Image 

not 

a vailable 


Image 

not 

a vailable 


<36632016070017 


<36632016070017 


Bayer.  Staatsbibliothek 


Digitized  by  Google 


TASCHEN -EACYCLOPÄDIE 

der 

MEDICINISCHEN  KLINIK, 

enthaltend 

die  speciellen  Symptome,  Diagnose  und  The- 
rapie mit  Receptformeln  für  sämmtliche  innere 
Krankheiten  alphabetisch  geordnet , nebst 
einem  Anhänge 

als 

Recepttaschenbuch 

sänimtlicher  Arzneimittel, 
für 

praktische  Aerzte  und  Studirende 

von 

Dr.  Martell  Frank, 

praktischem  Arzte  und  Privatdocenten  der  Uni- 
versität zu  München. 


Vierte  aufs  Nene  vielfach  vermehrte  und 


v^FTbesser'te  Auflaj^v, 


i . 
V * 


I j -mm- 


\ 


l > V 


Stuttgart.  / 

Verlag  von  Adolph  Krabbe. 
18  5 1. 


Digitized  by  Google 


4 ■ 

7 


BIBLIOTHEK 

kf.gta 

nacensis. 


Gedruckt  bei  K.  Fr.  Hering  & Comp. 


Digitized  by  Google 


Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


Ich  habe  mich  entschlossen , ein  Werk  dem 
Publikum  zu  fibergeben,  dessen,  Bearbeitung  zu  einer 
Priratinstruction  bestimmt,  gewiss  Niemand  fär  un- 
zweckmässig und  unnütz  halten,  dessen  öffentliches 
Erscheinen  jedoch  gegen  die  Ansichten  Mancher  ei- 
nige Bemerkungen  nöthig  machen  wird.  Ich  habe 
dasjenige,  was  von  den  Krankheiten  einem  Anfänger 
-am  meisten  zu  wissen  nöthig  ist,  vorzüglich  ins  Auge 
gefasst,  und  daher  blos  Symptome,  Diagnose,  The- 
rapie und  Receptur  zum  Gegenstände  der  Bearbei- 
tung genommen.  Nimmt  man  Rücksicht  auf  das  Stu- 
dium dieser  Theile  nach  seiner  Wichtigkeit  in  prak- 
tischer Beziehung,  und  wie*  nothwendig  kurze  Ueber- 
sichten,  so  dürfte  diese  Schrift  namentlich  angehenden 
Klinikern  ein  in  der  That  willkommenes  Geschenk 
sein.  Ich  selbst  habe  mir  während  meiner  akademi- 
schen Laufbahn  ein  solches  Buch  öfters  gewünscht, 
und  übergebe  es  in  diesem  Gefühle  dem  Publikum 
mit  einem  um  so  grossem  Zutrauen,  als  in  unsern 
Tagen  Werke  dieser  Anlage  überhaupt  sich  stets 
der  besten  Aufnahme  zu  erfreuen  hatten.  Ich  widme 
es  jungen  Aerzten,  um  denen  von  ihnen,  welche  viel- 
leicht gleiche  Wünsche  hegen  möchten,  wie  früher  j 
ich,  eine  Arbeit  zu  ersparen,  die  nicht  ohne  Mühe  i 
sich  unternehmen  lässt,  und  der  ich  meine  eigenen  & 
Erfahrungen  zu  ihrem  Gebrauche  beigefügt  habe.  V 
Ich  weiss  wohl,  die  wissenschaftliche  Kritik  hat  a 
Werke  der  Art  stets  missbillig  betrachtet,  dennoch 
lasse  ich  mich  nicht  abhalten,  den  wahren  Nutzen 
und  die  Brauchbarkeit  desselben  zu  behaupten.  Die- 
ses Buch  soll  keine  specielle  Pathologie  und  Therapie 
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sein,  sondern  nur  wie  ein  Taschenlexicon  der  Gram- 
matik zur  Seite  dem  beginnenden  Praktiker  das  Wis- 
senswürdigste.  Gebräuchlichste  und  Nothwendigste 
in  kurzer,  leicht  tiberschaulicher,  präciser  Uebersicht 
ins  Gedächtniss  rufen.  Beim  schnellen  Nachschlagen, 
um  sich  vorzüglich  in  der  Diagnose  festzustellen  und 
beim  Verordnen  der  Mittel  nicht  in  Verlegenheit 
kommen  zu  dürfen,  beim  Recapituliren  auf  Spazier- 
gängen schnell  die  Hauptpunkte,  auf  die  es  bei  den 
Krankheiten  ankommt,  sich  vorstellen  zu  können, 
und  in  den  Kliniken,  wo  am  Krankenbette  vorzüglich 
die  Ordnung  der  Symptome  verlangt,  die  Angabe  der 
Zeichen,  welche  einen  Unterschied  von  andern  Krank- 
heiten begründen,  die  Aufzählung  der  verschiedenen 
vorgeschlagenen  und  gebräuchlichen  Mittel  und  Re- 
ceptirung  derselben  gefordert  wird , hier  wird  der 
Kliniker  mit  vielem  Nutzen  sich  der  Taschen-Ency- 
clopädie  bedienen,  auch  sich  vorher  in  derselben 
vorbereiten  können  für  sein  Referat  über  den  ihm 
anvertrauten  Kranken.  Ich  habe  viele  Artikel  auf- 
genommen, welche  in  den  meisten  Handbüchern  feh- 
len, und  dadurch  die  Brauchbarkeit  in  vielen  Bezie- 
hungen auch  auf  praktische  Aerzte  ausgedehnt,  denen 
der  Bibliothekargebrauch  grösserer  Werke  zum  Nach- 
schlagen abgeht.  Ich  habe  viele  Schilderungen  wört- 
lich aus  Werken  entnommen,  in  denen  ich  meiner 
Meinung  nach  die  betreffenden  Gegenstände  aufs 
bündigste  und  klarste  abgehandelt  fand.  Die  Sucht, 
Alles  besser  als  Andere  sagen  zu  wollen,  ist  nur  zu 
oft  die  Ursache  schlechter  und  undeutlicher  Aus- 
drücke , und  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  verfehlt 
man  oft  dadurch  das  Vorgesetzte  Ziel.  Da  ich  nur 
schrieb,  um  nützlich  zu  sein,  so  verliert  der  prak- 
tische Werth  des  Buches  nichts,  ob  man  sage,  diese 
oder  jene  Stelle , diese  Symptomatologie,  jene  Diag- 
nose seien  aus  diesem  oder  jenem  Schriftsteller  ent- 
nommen ; die  Hauptsache  ist,  wenn  sie  nur  gut  sind, 
deutlich , gut  angeführt  und  an  ihrem  Platze.  Mir 
mit  dem  Verdienste  Anderer  ein  eigenes  gründen  zu 
wollen,  war  eben  so  wenig  die  Ursache  dieses  Pla- 
giats als  auch  davon,  wenn  die  Quellen  nicht  jedes- 
mal angegeben  wurden.  Dem  Anfänger,  für  den  hier 
gearbeitet  wurde,  liegt  an  der  Wissenschaft  der  Ur- 
quellen nicht  viel,  er  will  blos  Facta,  nicht  Meinun- 
gen; ich  fand  weder  dem  Zwecke  noch  der  Form  es 
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angemessen,  eine  Literatur  beizufügen.  Die  gefeier- 
testen Namen  sind  in  diesem  Buche  die  Gewährs- 
männer. Eine  scheinbare  Iqconsequenz  wird  man  in 
den  Artikeln  finden,  welche  den  Familiennamen  Fie- 
ber tragen,  denn  einmal  hielt  ich  es  mit  denen,  wel- 
che an  Essenzialität  der  sogenannten  Kardinalfieber 
keinen  Glauben  hegen,  andern  Theils  führe  ich  doch 
eine  Febris  ephemera,  lenta  etc.  auf,  denen  keine 
Örtl.  Krankheiten  zu  Grunde  liegen,  welche  nicht  der 
Schatten  einer  Krankheit,  sondern  selbst  allgemeine 
Krankheiten  sein  sollen.  Ob  diese  Inconsequenz 
aber  nicht  vielmehr  die  Brauchbarkeit  dieses  Buches 
erhöht,  weil  man  sonst  in  einem  und  demselben  diese 
Krankheiten  nicht  beisammen  abgehandelt  findet,  und 
ob  das  Juste  milieu  des  Glaubens  oder  Unglaubens 
an  die  Realität  der  Fieber  nicht  das  Practicabelste 
sei,  überlasse  ich  dem  Leser. 

Schliesslich  bitte  ich  um  eben  so  grosse  nach- 
sichtige Beurtheilung,  als  ich  selbst  die  Geringfügig- 
keit meines  Verdienstes  erachte. 

Stuttgart,  im  April  1840. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 


Die  günstige  Aufnahme  der  ersten  Auflage  bei 
allen  ihren  Mängeln  hat  mich  verpflichtet,  die  sobald 
nöthig  gewordene  zweite,  so  weit  es  die  Anlage  des 
Werkes  selbst  gestattet,  zn  vermehren.  Diese  zahl- 
reichen Verbesserungen,  Zusätze,  Vermehrungen  und 
fortgesetzte  Benützung  der  neuesten  Literatur  be- 
rechtigen mich  um  so  mehr  zu  der  Hoffnung , dass 
auch  diese  Ausgabe  in  den  Händen  meiner  jungen 
Freunde  wiederholte  Gunst  und  ihre  nachsichtige 
Beurtheilung  finden  möge,  als  die  Brauchbarkeit  mit 
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der  Reichhaltigkeit  des  Gänsen  im  geraden  Verhält- 
niese  steht,  und  vorliegende  Auflage,  nach  dem  frü- 
heren Formate  berechnet,  ohne  Preiserhöhung  um 
228  Seiten  stärker  und  um  viele  Artikel  und  Cita- 
tionen  inhaltsreicher  geworden. 

Würzburg,  im  Mai  1843. 


Vorrede  zur  dritten  Auflage. 


Der  schmeichelhaften  Nothwendigkeit  einer  drit- 
ten Auflage  suchte  ich , den  Fortschritten  unserer 
Wissenschaft  immer  folgend,  zu  entsprechen  durch 
vielfache  Verbesserungen  und  Vermehrungen  dersel- 
ben. Besonders  habe  ich  das,  was  Thatsächliches 
seit  der  Ausgabe  der  zweiten  Auflage  in  der  Chemie 
und  Mikroskopie  für  die  Praxis  erwachsen  ist,  auch 
für  den  leichten  Gebrauch  jedes  praktischen  Arztes, 
der  auch  nicht  routinirter  Chemiker  ist,  durch  kurze 
und  deutliche  Darstellung  der  Reagentien  und  der 
chemischen  Verfahrungs weise  zum  Behufe  der  Diag- 
nostik wieder  zu  geben  gesucht.  Die  Chemie  hat  in 
ihrer  praktischen  Anwendung  auf  die  Pathologie  und 
Therapie  ihr  grösstes  Hinderniss  eben  darin  gefun- 
den, dass  die  meisten  Aerzte  zu  wenig  Chemiker 
sind;  aber  sie  ist  jetzt  einmal  positives  Nothmittel 
für  die  praktische  Medicin  geworden,  und  dieser  che- 
mischen Richtung  muss  ein  Manuale  huldigen.  — Es 
ist  ein  Streben,  namentlich  unter  den  jüngern  Aerzten 
unserer  Zeit,  alle  neueren  Arzneimittel  prüfend  und 
vertrauungsvoll  anzuwenden ; man  wird  in  unserm 
Anhänge  keines,  selbst  von  den  neuesten  gebrauch- 
ten oder  vorgeschlagenen  Arzneimitteln  neben  den 
alten  bekannten  Mitteln , nebst  Angabe  ihrer  phar- 
macodynamischeu  Stellung,  Dosis  und  Receptur  man- 
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geln.  Durch  diese  vielfachen  Veränderungen  {Ver- 
besserungen , wie  ich  glaube)  nnd  Zusätze  dieser 
vorliegenden  dritten,  fast  um  ein  Drittheil  vermehr- 
ten Auflage  wünschte  ich  derselben  in  ihrer  prakti- 
schen Brauchbarkeit  eine  ebenso  günstige  Prognose 
für  eine  günstige  Aufnahme  stellen  zu  können , wie 
sie  die  vorhergehenden  Auflagen  gefunden. 

München,  August  1847. 


Vorrede  zur  vierten  Auflage. 


Es  ist  in  unseren  Tagen  wenigstens  keine  häu- 
fige Erscheinung,  wenn  ein  Buch  mit  starken  Auf- 
lagen in  so  kurzen  Zwischenräumen  die  vierte  Auf- 
lage erlebt,  wie  unser  vorliegendes,  nnd  immerhin 
deutet  der  rasche  und  bedeutende  Absatz  des  Buches 
auch  auf  ein  Bedürfniss,  die  Nutzbarkeit  und  die  Be- 
liebtheit desselben.  . Diese  Gründe  haben  daher  aber- 
mals den  Verf.  sowohl  als  den  Verleger  bestimmt, 
auch  auf  diese  neue  Auflage  alle  erneuerte  Sorgfalt 
zu  verwenden.  Es  wurde  durch  viele  Verbesserungen 
des  in  den  früheren  Auflagen  Gebotenen , und  durch 
neue  Zugaben  die  Nützlichkeit  des  Buches  zu  er- 
höhen, und  den  Bedürfnissen  und  Anforderungen  der 
seitdem  wieder  vorgeschrittenen  Wissenschaft  und 
Praxis  zu  entsprechen  gesucht.  So  wurden  z.  B. 
auch  nach  den  Principien  der  sogen,  reinen  Erfah- 
rungsheillehre  Rademacher’s  die  Leiden  der  urer- 
krankten  Organe  im  Allgemeinen  sowohl , als  die 
davon  herrührenden  consensuellen  Affectionen  her- 
vorgehoben, und  für  diese  krankhaften  Zustände  der 
Organe  im  Allgemeinen  auch  die  sogen.  Organheil- 
mittel mit  aufgenommen.  Ferner  wurden  alle  neueren 
auch  nur  einigermassen  gebräuchlichen  Arzneimittel 


Digitized  by  Googl« 


VIII 


Vorrede.' 


an  den  betreffenden  Stellen  berücksichtigt,  ja  oft 
auch  die  homöopathischen  Verfahren  nicht 
übergangen  , die  hydropatliischen  und  sogen. 
Naturheilverfahren  nach  der  modischen 
S er oth’ sehen  Methode  in  dem  Artikel  Wasser- 
kuren p.  668  detaillirt.  Denn  freundlicher  junger 
College ! in  der  Therapie  sei  man  einfach , und  da, 
wo  man  durch  interne  Heilmittel  nichts  mehr  zu 
nützen  vermag  und  weiss,  muss  man  lieber  nichts 
geben,  um  dadurch  wenigstens  die  Krankheit  nicht 
durch  unpassende  Arzneien  medicamentös  zu  com- 
pliciren,  und  ist  sie  schon  letzteres,  dann  dient  dir 
und  dem  Kranken  wohl  Hahnemann,  Priessnitz 
oder  Schroth  und  solche  Käuze  besser  als  Hippo- 
crates.  Auch  haben  wir  hier  zum  erstenmale  sämmt- 
licheBäder,  Badeanstalten  und  Mineralwäs- 
ser Deutschlands  und  der  Schweiz  mit  den  Indi- 
cationen  für  sie  und  ihre  Gebrauchsweisen  aufgeführt, 
und  lernst  du  diese  nur  einigermassen  kennen,  dann 
weisst  du  in  diesem  wichtigen  Punkte  mehr  als  oft 
gar  mancher  gravitätische  Praktikus.  — Auch  der 
Verleger  ist  dankbar  dem  ärztlichen  Publikum  ent- 
gegen gekommen  und  hat,  obwohl  diese  Auflage  mehr 
als  ein  Drittheil  dem  Raume  nach  mehr  Inhalt  als 
die  dritte  Auflage  bekommen , es  durch  neue  Lettern 
und  eigenes  Papier  möglich  gemacht,  dass  das  Buch 
ein  viel  dünneres  Volumen  erhalten. 

Und  somit  Gott  befohlen!  Ich  habe  zwar  erfah- 
ren,, dass  auch  gar  mancher  ältere  Collega  schon  in 
dieses  Büchlein  geschaut  und  es  gewöhnet  ist,  sich 
hier  Raths  zu  erholen,  doch  sei  es  nur  dir  gewidmet, 
junger  Freund,  und  möchte  es  dich  freundlich  in  eine 
erfreuliche  Zukunft  geleiten. 

München,  im  Mai  1851. 


Der  Verfasser. 
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Abdominalplethora.  S.  Plethora  abdominalis. 

Abdominalpulsation.  Bauchklopfen , Pulsa- 
tio  abdominalis.  Ein  vom  Herzschlage  verschiedenes 
Klopfen  in  der  Bauchhöhle.,  besonders  im  Oberbauche, 
dem  Kranken  auffallend,  oft  lästig  und  schmerzhaft 
(colica  pulsatilis) , zuweilen  auch  dem  Arzte  fühlbar. 
Pulsationen  im  Unterleib , besonders  in  den  Prae- 
cordien,  kommen  in  acuten  Krankheiten  vor ; sie  ver- 
künden heftiges  Delirium  und  sind  gefahrdrohendes 
Zeichen.  Auch  bei  chronischen  Krankheiten  werden 
Abdominalpulsationen  beobachtet.  Hypochondristen 
und  Hysterische  leiden  nicht  selten  daran  und  wer- 
den sehr  dadurch  beunruhigt , ja  können  dem  Arzte 
für  Aneurysmen  imponiren  : doch  können  solche  (rein 
krampfhafte)  Pulsationen  statt  finden,  ohne  dass  ir- 
gend eine  Fehlerhaftigkeit  der  Organisation  vorhan- 
den ist.  Abdominalpulsationen  entstehen  , wenn  ir- 
gend ein  angeschwollenes  oder  verhärtetes  Organ 
auf  der  Aorta  oder  auf  einer  andern  beträchtlichen 
Arterie  aufliegt.  Dergleichen  Pulsationen  sind  auch 
mit  dem  Herzschlage  synchronistisch.  Endlich  gibt 
es  krampfhafte  Pulsationen,  welche  wohl  ln  den  mei- 
sten Fällen  von  partiellen  Muskelzuckungen , z.  B. 
im  Darmkanale , ausgehen.  Doch  scheint  es , dass 
wohl  bisweilen  die  Pfortader  in  eine  krampfhaft  pul- 
sirende  Bewegung  gerathen  könne.  Unter  gewissen 
Umständen  können  auch  die  Venen,  sogar  die  Haut- 
venen pulsiren.  Ein  Aneurysma  ist  da  anzunehmen, 
wo  das  Klopfen  in  einer  festen  und  umschriebenen 
Geschwulst  stattfindet , während  die  gleichmässige 
und  weite  Verbreitung  der  Pulsation  auf  das  Gegen- 
theil  deutet.  Beim  Aneurysma  abdominale  kommt 
das  Pulsiren  allmälig,  es  ist  gleichmässig , in  allen 
Lagen  unveränderlich , nicht  verbreitet ; leicht  wird 
die  Function  des  Tlieils,  wohin  die  Arterie  führt, 
gestört , daher  ein  kleiner , welliger , an  Stärke  und 
Zahl  ungleicher  Puls  , Stupor  und  Abmagerung  der 
FUsse,  Rückenschmerz  etc. ; zuweilen  verräth  sich 
die  Stelle  Kusserlich  durch  einen  rotlien  Fleck.  Aneu- 
rysma der  Aorta  abdom.  erregt  heftiges  Brennen, 
Blut-,  Kothbrechen,  Erweiterung  der  Leber-  und 
Milzarterien , Hypochondrie , Dyspepsie  u.  s.  w.  Bei 
einem  auf  die  Aorta  drückenden  Körper  ist  das  Pul- 
siren nicht  gleichmässig,  nach  der  Körperlage  ver- 
änderlich u.  -wird  zuweilen  plötzlich  heftig.  Scrophel-, 
Sack-,  Blut-  und  andere  Geschwülste  sind  es,  wel- 
che, wenn  sie  auf  einer  Arterie  liegen,  vielleicht 
pulsiren,  allein  entfernt  man  die  Geschwulst  von  der 
Arterie,  so  schwindet  sogleich  das  Pulsiren.  Bei 
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2 Abdominalpulsation. 

Hypochondristen  verschwindet  sie  nach  dem  Gebrau- 
che von  auflösenden  Mitteln.  Bei  Hysterischen  beob- 
achtet man  dergleichen  Pulsationen , wenn  sie  theils 
durch  vorangegangene  Krankheiten  bereits  sehr  ab- 
gemagert sind  und  zur  Hektik  hinneigen,  wo  man 
auch  zuweilen  übrigens  das  Klopfen  der  Aorta  selbst 
durch  die  Bauchdecken  hindurch  fühlt.  Auch  bei 
Schwängern  werden  Bauchpulsationen  beobachtet, 
welche  bisweilen  auf  Vollblütigkeit  hindeuten  und 
Blutentziehungen  anzeägen.  Die  Bauchangst,  Anxie- 
tas  praecordialis , welche  ohne  Unterschied  der  Ta- 
geszeit kommt,  periodisch  oder  anhaltend,  ist  mit 
Spannen,  Stupor,  Klopfen  (verschieden  vom  Herz- 
schlage) , Drücken,  Beengung,  Zusammenziehen  und 
Ausdehnen  in  der  Herzgrube  und  im  U.L.  verbunden, 
ohne  viel  Veränderung  im  Puls  und  Athem ; sie 
gründet  sich  auf  ein  Bauchübel.  Diese  Bauchübel 
verratlien  sich  schon  zeitig,  bis  sie  endlich  auf  die 
Brust  wirken,  durch  deutliche  Zeichen  z.  B.  örtliche 
Empfindungen  zumal  beim  äusseren  Druck,  eigen- 
thümliche  Leiden  der  einzelnen  Organe,  gestörte 
Verdauung  und  Stühle,  Bauchklopfen  u.  s.  w.  — 
Die  nervöse  Pulsation  der  Aorta  abdominalis  ist  keine 
seltene  Erscheinung  bei  schwachen , mageren  und 
zarten  Personen , besonders  Hysterischen  ; ist  oft  mit 
Luftanhäufung  im  Colon , Faecalmassen  und  mit 
krankhaften  Secretionen  im  Coecum  verbunden.  Auch 
tritt  sie  nicht  selten  in  Folge  vernachlässigter  Dys- 
pepsie ein ; die  Symptome  dieser  Krankheit  sind  ge- 
wöhnlich sehr  charakteristisch,  und  lassen  dieselbe 
hinlänglich  von  organischen  Leiden  dieses  Gefässes 
unterscheiden.  Diese  Pulsation  ist  gewöhnlich  mit 
nervösen  und  hysterischen  Symptomen  verbunden, 
und  zeigt  eine  sehr  veränderliche  Beschaffenheit. 
Sie  vermehrt  und  vermindert  sich  zuweilen  ohne 
irgend  eine  wahrnehmbare  Ursache  , gewöhnlich  aber 
in  Folge  geistiger  oder  gemüthlicher  Aufregungen, 
so  wie  durch  Ursachen,  welche  die  Constitution  im 
Allgemeinen  afliciren.  Krankheiten  des  Magens  und 
Unregelmässigkeit  der  Uterinfunetionen  veranlassen 
sie  auch  zuweilen  oder  führen  einen  Rückfall  herbei. 
Ist  der  Anfall  heftig,  muss  man  die  Aetherpräparate, 
Asa  foetida,  Valeriana,  Ammonium  anwenden;  auch 
starker  Kaffee,  grüner  Tliee  leistet  Gutes.  Sind 
Gemütlisbewegungen  Schuld,  so  vermeide  man  diese ; 
Diät  sei  leicht  verdaulich  , die  Functionen  des  Darm- 
kanals müssen  in  Ordnung  erhalten  werden.  In  Pal- 
len, wo  grosse  geistige  oder  körperliche  Irritabilität 
zügegen  ist , wird  Hyoscyamus , Conium  und  Mor- 
phium acetic. , Hyoscyamus  mit  Camphor  nützlich. 
Die  Antispasmodica  pflegen  im  Allgemeinen  mehr  zu 
leisten,  als  die  Sedantia ; wo  das  Uebel  indessen 
durch  grosse  Irritabilität  charakterisirt  ist , leistet 
die  Verbindung  beider  Klassen  von  Mitteln  am  mei- 
sten. Man  muss  namentlich  die  Menstruation  berück- 
sichtigen. Hat  die  Affection  an  Heftigkeit  nachge- 
lassen, so  kann  man  zu  einem  mehr  tonischen  Regi- 
men und  zu  Arzneimitteln  derselben  Art  schreiten. 
Bittere  Infuse  und  Decocte,  Columbo,  China,  Casca- 
rille,  Chamillen  mit  Alkalien,  später  Eisen,  Ueber- 
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:giessungen,  kalte  Salzwasserbäder,  Stahlwässer.  — 
Die  Tinctura  colocyntliid.  3mal  täglich  zu  5 — 15 
Tropfen  ist  gegen  Lähmung  des  Dickdarms  und  der 
unteren  Extremitäten  so  gelobt,  als  gegen  Abdominal- 
pulsationen.  Ueberliaupt  leisten  die  Purgantia  in 
Verbindung  mit  Antispasmodicis  hier  sehr  viel,  z.  B. 
Thee  von  Valeriana,  Fol.  aurantior. , Fol.  Sennae, 
summitat.  millefol.  ana  jjf i.  Des  Abends  2 Esslöffel 
voll  mit  heissem  Wasser  zu  infundiren,  die  Nacht 
über  stehen  zu  lassen  und  des  andern  Morgens  die 
eine  Hälfte  und  des  Abends  die  andere  zu  nehmen. 

Abdominaltyplius.  S.  Nervenfieber. 

Abführmittel.  S.  Purgantia. 

Abortus.  Geburt  vor  der  lßten  Schwanger- 
schaftswoche. Schmerzen  im  Kreuze  und  im  U.L.  ; 
Schlaffwerden  der  Brüste,  Schauern,  Kälte  im  Rücken, 
Druck  im  Schoose,  Drängen  zum  Urin,  Schleim-  und 
Blutabgang  per  vaginam.  Nach  der  20sten  Woche 
ausserdem:  Aufhören  der  Kindesbew'egungen.  — Zur 
Verhütung:  horizontale  Lage,  Ruhe  des  Körpers  und 
-Geistes  mehrere  Tage  hindurch,  V.S.  oder  bei  grosser 
Schwäche  8 — 12  Blutegel  an  die  Brüste,  dabei  !$.•  Cre- 
mor.  tart.,  sj;  nitri  depurat. , sacch.  albi,  ana  3jj  ; 
M.  f.  Pulv.  S.  1 Theelöffel  voll  2 — 3mal  täglich  mit 
Zuckerwasser.  Längerer  Gebrauch  der  kalteu  Sitz- 
bäder soll  bei  Frauen,  die  schon  öfters  abortirten, 

■ den  Wiedereintritt  eines  Abortus  verhüten.  Man 
lasse  Leib  und  Kreuz  mit  erwärmtem  Spirit,  matri- 
-calis  waschen.  Bei  krampfhaftem  Zustande,  nervösen 
•Subjecten  , heftigen  Schmerzen  : Emulsio  oleosa  mit 
Extr.  Hyoscyam.  alle  St.  1 gr. , und  äusserlicli  Ein- 
reibungen von  Ol.  hyoscyam. , 5j  ; tr.  opii,  'j ; ol. 
mentli.,  Gegen  den  habituellen  Abortus:  Eisen- 

säuerlinge zu  Getränk  und  Bädern.  Empfohlen  ist 
ferner:  1$:  Elixir.  acid.  Hallen,  ’j;  Essent  Ambrae, 
Sjj;  3mal  30  gtt.  in  Wasser.  Balsam,  peruvian.  S. 
Rückenmarksdarre.  — Spirit,  bacc.  juniper.,  3jj ; ol. 
careoph.,  balsam.  nuc.  mosch.,  ana  3ff,  in  den  Rücken 
einzurciben.  — Liquor,  anod.  martial.  — Flor.  Zinci 
bei  Krämpfen  des  Uterus.  — Einatlimen  von  Oxy- 
gengas.  — Vesicantien  aufs  Kreuz,  ln  Constanttno- 
pel  sucht  man  die  Befruchtung  zu  hintertreiben  durch 
Einlegen  eines  in  eine  Limonade  getauchten  Schwam- 
mes vor  der  Begattung;  um  aber  eine  geschehene 
Befruchtung  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  zu  unterbre- 
chen, bringt  man  nach  vollzogenem  Beischlafe  eine 
aus  Aloe,  Ruta  graveolens  und  Gummi  angefertigte 
Paste  an  den  Muttermund,  oder  man  bestreicht  diesen 
mit  Tabaksaft ; oder  man  treibt  endlich  in  den  ersten 
Monaten  der  Schwangerschaft  einen  Tabak  - oder 
Olivenstengel  in  den  Mutterhals ; ja  mau  macht  selbst 
in  dem  6 — 7.  Monat  die  Punction  der  Eihäute.  Zu 
demselben  Zwecke  bedient  man  sich  innerlich  der 
Aloö , des  Crocus,  concentrirter  Limonade;  jedoch 
fast  sichere  Wirkung  schreibt  man  dem  Genüsse  des 
aus  Weingeist , verdünnter  Schwefelsäure , Aloö, 
Myrrhe  und  Crocus  zusammengesetzten  Elixirium 
proprietatis  Paracelsi  zu.  Auswaschen  der  Scheide 
mit  einem  Infuso  Sabiuae  und  Einstreueu  eines  aus 
-Sabina  und  Helleborus  zusammengesetzten  Pulvers ; 
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4 Acliselschweisse  — Albuminurie. 

Reizung  des  Muttermundes  mit  einem  Federbarte ; 
Einreiben  von  Sabina-  und  Aloöpulver  in  denselben 
werden  auch  beobachtet. 

Achselsclrwelsse  ; cs  ist  diesen  noch  keine 
ausschliessliche  Aufmerksamkeit  gewidmet,  obgleich 
es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  manche  Unpäss- 
lichkeiten, besonders  die  rheumatischen  Kopf-,  Hais- 
und Armaffectionen,  der  Unterdrückung  der  Achsel- 
schweisse  ihr  Entstehen  verdanken  ; eine  genauere 
Beachtung  würde  gewiss  nicht  ohne  Nutzen  sein 
und  auf  die  Natur  mancher  Belästigungen  ein  helleres 
Licht  werfen.  Vergl.  Unterdrückte  Fussschweisse. 

Acida.  Säuren.  Man  schmiere  die  Zähne  mit 
Fett,  um  das  Abgestumpftwerden  derselben  beim  Ge- 
nüsse der  Säuren  zu  verhüten.  Innerlich  passen  die 
mineralischen  nicht  bei  hitzigen,  sthenischen  Fiebern 
mit  Localentzündungen ; gewöhnlich  gegen  Typhus, 
bei  fauligter  und  gallig  fauligter  Diathesis,  Colliqua- 
tion  der  Säfte,  schleichenden  Nervenfiebern,  fieber- 
losen Blntwallungen,  in  der  I)ecrepiditätsperiode  der 
Frauen  (Elixir.  acid.  Halleri) , asthenischen  Blutun- 
gen, Schwäche  der  Muskelkraft,  colliquativenSchweis- 
sen , Pollutionen  , Scrophulos. , Syphilis  inveterata, 
Scorbut , Stomacace , Gastromalacia  infantum  , chro- 
nischen Leberfehlern,  zu  Bädern  gegen  Gicht,  Scro- 
pheln,  Herpes;  äusserlich  bei  faulen  Geschwüren, 
Gangraen  , asthenischen  Blutungen , Stomacace.  R 
Acid.  muriat.,  Sj  ; mell,  rosar.,  ^jjj.  S.  Pinselsaft.  R 
Dct.  hordei,  itj;  acid.  muriat.,  ’jj;  mell,  rosarum, 

S.  Gurgelwasser.  R Folior.  salv;  pug.  j ; vini  rubr. 
q.  s.  ut.  fiat  decoct.  ^vjjj ; colat.  adde  mell,  rosarum, 
; acid.  muriat.  , 5).  S.  Gurgelwasser  bei  Scorbut. 
R.  Acid.  nitric.  concentr. , Acid.  sal.  concentr. , ana 
§j.  S.  zu  einem  Bade. 

After  - Hypertrophie.  Hypertrophia  sphinc- 
teris  ani. 

Symptome.  Hartnäckige  Stuhlverstopfung  mit  Te- 
nesmus , Faeces  sehr  dünn ; nach  der  Entleerung 
heftige  krampfhafte  Zusammenziehung.  Der  unter- 
suchende Finger  stösst  auf  Hindernisse , der  After 
zieht  sich  krampfhaft  um  denselben.  Der  Kranke 
kann  nicht  sitzen.  Congestionen  gegen  den  Kopf, 
Harnblasenbeschwerden. 

Diagnose.  Die  Untersuchung  mit  dem  Finger, 
die  dünnen  Faeces,  die  Ocnlarinspection  geben  Auf- 
schluss. 

Therapie.  Blutegel , laue  Bäder  , Eibischsalbe, 
Ol.  Hyoscyam.  äusserlich.  Flüssige  Speisen,  Obst 
zum  Gemüse.  Einlegen  eines  Rohrs  von  Gm.  ela- 
sticum  mit  Opiumsalbe  bestrichen.  Endlich  Ein- 
aber nicht  Durchschneidung  des  Sphincters  hinter 
dem  Kreuzbeine. 

Agrypnla.  S.  Schlaflosigkeit. 

Albuminurie.  Krankhafte  Eiweissausscheidung 
durch  den  Urin. 

Ausser  den  Fällen  von  exquisiter  Albuminurie 
kommt  dieselbe  auch  vorübergehend  in  acuten  Krank- 
heiten vor,  und  zwar  im  Verlaufe  des  Typhus,  der 
Pneumonie ; anhaltend  auch  in  einigen  chronischen 
Krankheiten,  besonders  in  solchen,  welche  eine  stär- 
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kere  Propulsion  des  Blutes  in  den  Arterien  veran- 
lassen oder  eine  Stagnation  in  den  Venen  des  Ab- 
domens begünstigen , und  wo  anhaltende  Eiterungen 
Fistelöffnungen  unterhielten,  auch  bei  Blasenblutung, 
Blasenmarkschwamm,  Nierensuppuration,  bei  Tuber- 
culose,  Puerperalfieber,  Krebs,  bei  Chlorotischen, 
Wechselfiebern,  Pneumonien,  Pleuritis,  Peritonitis, 
chronischen  Catarrhen,  Diarrhöen,  Herzkrankheiten, 
Epilepsie,  Chorea,  Paralyse,  Starrkrampf  etc.  kommt 
etwas  Eiweiss  im  Harne  vor.  Der  Nachweis  also 
des  Eiweisses  im  Urine  hat  eine  sehr  verschiedene 
semiotische  Bedeutung.  Abgesehen  von  dem  Eiweiss- 
gehalt, welcher  blutige  und  eitrige  Beimischungen 
des  Urins  begleitet,  gehört  es  q)  der  passiven  Con- 
gestion  durch  Stagnation  in  den  Nierenvenen  an, 
wird  mit  derselben  vorübergehend  oder  andauernd 
sein  und  im  letzteren  Falle  zur  albuminösen  Nieren- 
degeneration führen  (vrgl.  Bright’sche  Krankheit). 
Mit  der  Diagnose  von  Erkrankung  der  Nieren  auf 
den  Grund  der  Gegenwart  von  Albumen  im  Urine 
muss  man  aber  äusserst  vorsichtig  sein , wenn  eini- 
gennaassen  die  Geschichte  des  Falles  nicht  hinrei- 
chend bestimmte  Data  an  die  Hand  gibt ; denn  oft 
findet  man  nach  dem  Tode  keine  Spur  von  Nieren- 
granulation. b)  Die  Albuminurie  zeigt  sich  bei  ar- 
terieller Congestion  der  Nieren,  zusaminenfallend  mit 
verstärkter  und  frequenter  Pulsation  und  Fieber  und 
hiemit  wieder  verschwindend,  dagegen  anhaltend  und 
mit  albuminöser  (fibrinöser  und  fettiger)  Degenera- 
tion der  Nieren  endigend , wenn  durch  Hypertrophie 
des  linken  Herz  Ventrikels  und  gleichzeitige  Erhöhung 
des  ganzen  arteriellen  Lebens  die  Propulsion  des 
Blutes  und  das  Kaliber  der  Nierenarterie  stärker 
sind,  c)  Der  Eiweissgelialt  des  Urins  hängt  von 
einer  Blutkrasis  ab , und  dieselbe  wird  erzeugt  ent- 
weder durch  anhaltende  Eiterung,  besonders  Kno- 
cheneiterung , oder  durch  Gehalt  des  Blutes  von 
Fett  im  unverseiften  Zustande,  die  Pyaemie  der 
Säufer,  welche  Stearose  der  Nieren  wie  der  Leber 
hervorbringt,  d)  Albuminurie  stellt  sich  mit  den 
Erscheinungen  der  Neptritis  ein  nach  heftiger  Er- 
kältung und  Durchnässung  der  äusseren  Haut,  wel- 
che zugleich  im  Stande  war  einen  lähmungsartigen 
Zustand  der  Nerven  hervorzubringen.  Dasselbe  ist 
"bei  Verbrennung  einer  grösseren  Hautfläche  und  beim 
Scharlach  der  Fall.  4 Mit  Hebung  der  Ursache  und 
Wiederherstellung  der  normalen  Hautfunction  und 
der  peripherischen  Nerventliätigkeit  kann  die  Albu- 
minurie gehoben  werden.  Erfolgt  Albuminurie  nach 
Erkältung  und  Durchnässung , so  kommen  Steifheit 
der  Glieder , reissende , hinschiessende  Schmerzen, 
kühle,  welke,  unempfindliche  Haut.  Ist  nur  ein  Zu- 
stand der  Halblähmnng  der  peripherischen  Nerven 
und  ein  gleicher  der  Nierennerven  als  associirte 
Alienation  anzunehmen,  so  steht  sehr  ungezwungen 
die  Hypothese  da,  dass  eben  hierdurch  die  beider- 
seitigen Anomalien  bedingt  werden ; in  dem  Haut- 
«rgane  Aufhören  der  normalen  Secretion  und  seröse 
Infiltration  ins  Zellgewebe,  in  den  Nieren  unterdrückte 
Ausscheidung  der  normalen  Harnsalze  und  des  Harn- 
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Stoffes  und  Begünstigung  des  Durchtrittes  von  coa- 
gulablen  Stoffen  aus  dem  Blutserum.  Wiederher- 
stellung der  Hautfunction  ist  stets  mit  Besserung 
des  Gemeinbefindens , mit  Nachlass  der  Hautanäs- 
thesie, mit  Nachlass  der  Schmerzen  in  den  grösse- 
ren Nervenzweigen  (der  Anaesthesia  dolorosa) , mit 
Einsinken  des  Oedems  verbunden.  Die  innerlich 
angewendeten  Laugensaize  und  Laugenwaschungen 
verbessern  den  Gesammtzustand,  aber  für  die  Albu- 
minurie bleiben  sie  ohne  wesentliche  Wirkung.  Die 
Erscheinungen  durch  geänderte  Qualität  des  Blutes 
sind  hier  : Kopfschmerz  , Schwindel , Ohrensausen, 
Dyspnoe,  Herzpalpitationen,  Dauungsstörungen. 
Wirkliche  Anaemie  und  Hydraemie  mit  Ohnmächten, 
Delirien,  Hydroceplialus , Hydrops  cerebri,  pericar- 
dii,  pleurae , peritonaei  gehören  ebenfalls  zu  den 
Symptomen.  Als  episodisch  und  sympatisch  treten, 
die  Spinalsymptome  und  das  Schluchzen , Erbrechen,- 
und  die  Stuhlverstopfung  bei  nephritischen  Exacer- 
bationen auf.  — Gewöhnlich  geht  Verkältung  oder- 
Durchnässung  voraus,  worauf  sich  Oedem  der  Füsse^ 
einstellt,  welches  sich  bald  höher  hinauf  erstreckt- 
Körperkraft,  Hautthätigkeit , Appetit  verschwinden. 
Anasarca  über  den  ganzen  Körper,  kühle,  trockene- 
Haut,  pelziges  Gefühl  der  Extremitäten  und  Schwer- 
beweglichkeit; Respiration  sehr  beklommen,  von- 
häufigem  Husten  unterbrochen.  Spannung  und  Druck 
vom  Rücken  um  die  ganze  Oberbauchgegend  herum. 
Urin  hellbraun,  durchsichtig,  schäumend,  enthält  viel 
Eiweiss.  Wir  wollen  in  folgenden  concreten  Fällen 
das  Bild  der  Krankheit  und  deren  Behandlung  näher 
zeichnen  : 

1)  Schlaflosigkeit , in  der  Bettwärme  heftig© 
Schmerzen  in  den  Unterschenkeln,  Oedem  der  Knö- 
dhel  und  am  Fussriicken,  trockene,  kühle  Haut, 
gänzlicher  Mangel  an  Schweiss,  häufiges  FrostgefUhl, 
Mattigkeit,  kleiner  Radialpuls,  geringe  Schweratli- 
migkeit  bei  Körperbewegung , zeitweise  und  später 
auftretende  Herzpalpitationen.  Appetit  und  reine 
Zunge,  aber  beschwerliche  Verdauung  mit  brennen- 
der Sensation  im  Magen,  saurem  Aufstossen  und  sehr 
trägem  Stuhlgange.  Die  Untersuchung  des  hellen, 
schmerzlos  und  in  normaler  Menge  abgehenden  Harns 
ergibt  kein  Sediment,  geringes  specifisches  Gewicht, 
und  rasche  und  consistente  Coagulation  durch  Sal- 
petersäure , eine  starke  Qualität  von  Eiweiss.  — 
Oefteres  Einwickeln  der  Unterschenkel  mit  durch- 
räucliertem  Hanf  bis  zur  copiosen  Schweissbildung ; 
innerlich  eine  Mischung  von  kohlens.  Natron  und 
Ammon,  carbon.  und  Rheum.  (In  andern  Fällen  gibt 
man  auch  '/?  Gr.  tart.  emet.  stündlich  der  Respira- 
tionserscheinungen, sowie  des  unterdrückten  Schweis- 
ses  wegen.)  Endlich  Pillen  aus  vegetabilischen  Ad- 
stringentien  aus  ana  China,  Tormentille  und  Ratan- 
hia  gegen  die  Albuminurie.  Schwefelleber  8 Gr.  tägl. 

2)  Oedem  der  FUsse,  blasse  Gesichtsfarbe,  matter 
Blick,  träger  Gang,  Abmagerung,  Haut  der  Extre- 
mitäten kühl , trocken  und  welk.  Oppression  der 
Brust  ohne  nachweisbare  Respirationshindernisse. 
Gefühl  von  Herzpalpitation , der  Impuls  nicht  ver- 
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stärkt,  die  Herztöne  sind  liell,  der  Rhythmus  un- 
gleich. Keine  Dauungsstömng.  Der  helle  reich- 
liche Urin,  ohne  Wolken  und  Sediment,  enthält  viel 
Eiweiss.  — Oefteres  Waschen  des  Tages  mit  warmem 
Essig  und  Einhüllungen  in  wollene  Decken.  Waschen 
mit  warmer  Lauge,  wenn  der  Essig  keine  Wirkung 
mehr  hervorbringt.  Täglich  4 Gr.  Jodeisen ; endlich 
täglich  .ij  acid.  nitric.  dilut. , später  täglich  30  gutt. 
Liquor  ferri  nitrici  und  die  Pillen  aus  China , Tor- 
mentille  und  Ratanhia  ana  2gränige  Pillen  zu  machen, 
4 Pillen  des  Tages. 

3)  Oedematöse  Anschwellung  an  den  Wangen, 
der  vorderen  Brust,  dem  Bauche,  an  den  Knöcheln, 
trockene  Haut,  sehr  bleiches  Aussehen,  Mattigkeit 
und  Dauungsstörungen.  Appetitmangel , Gefühl  von 
aufgetriebenem  Epigastrium,  Aufstossen,  Nierenge- 
genden gegen  Druck  empfindlich.  Viel  blassgelber, 
schaumiger  Urin,  reagirt  stark  sauer,  hat  kein  Sedi- 
ment , Eiweissgelialt. 

4)  Leucoplilegmatisches  Gesicht,  Miene  ängstlich, 
Auge  scheu,  Carotiden  klopfen,  Oppressionsgefühl 
auf  der  Brust  ohne  Atliemnotli,  langsame  Respiration. 
Nach  Verkältung,  Durclinässung  kommen  kolikartige 
Durchfälle,  Erscheinungen  von  Nierenentzündung, 
endlich  sinken  die  Kräfte,  Gesicht  und  Füsse  schwel- 
len an , Kopfschmerzen , Lendenschmerzen  u.  dgl. 
kommen  hinzu,  der  Urin  wird  nun  reichlicher  als 

•"gewöhnlich  gelassen , hat  eine  helle  Farbe.  Das 
Oedem  wird  bedeutend , die  Kräfte  sinken  mehr  und 
mehr.  Das  Aussehen  ist  anaemiscli , Gang  mühsam 
und  schwankend , Steifheit  -im  Rücken  beim  Gehen, 
Kleinmtithigkeit,  deprimirte  Stimmung.  Haut  trocken, 
selten  Schweiss,  meist  nur  am  Kopfe  oder  auf  der 
Brust,  also  nur  partiel.  Oedem,  Kopfschmerz,  Sum- 
men vor  den  Ohren.  Herzpalpitationen,  Schmerz  in 
der  Nierengegend.  Urin  reichlich  , hellgelb , schäu- 
mend, mit  Salpetersäure  versetzt  bildet  er  einen 
dichten  weissen  Niederschlag.  — Waschungen  mit 
Kalilauge ; Ammon,  carbon.  mit  Rheum , um  auf  die 
Haut  zu  wirken,  den  Stuhl  zu  regeln  ; endlich  China 
und  Ratanhia.  Kommt  Nierenschmerz , so  gibt  man 
Calomel  trotz  Blutcrasis,  um  drohenden  Ereignissen 
vorzubeugen  in  Folge  der  ncphritischen  Erschei- 
nungen. 

Alp.  Incubus. 

Symptome.  Im  Schlafe , in  Folge  von  Congestio- 
nen  zu  den  Lungen,  Gefühl  eines  schweren  Druckes 
auf  der  Praeeordialgegend,  welcher  das  Athmen  hin- 
dert; Beängstigung,  ängstigende  Phantasie,  welche 
getäuscht  wird,  so  dass  die  Kranken  zu  sehen  und 
zu  empfinden  glauben , dass  ein  Ungeheuer  auf  sie 
losstürme,  auf  ihre  Brust  springe,  den  Beischlaf  ver- 
lange etc.,  wobei  man  oft  lange  vergebens  sich  auf- 
zurichten und  zu  bewegen  oder  nach  Hülfe  zu  rufen 
strebt,  bis  ein  Angstgeschrei  auszustossen  gelingt, 
womit  man  erwacht  und  befreit  ist.  Kommen  alle 
Nacht  solche  Anfälle  und  Ohnmächten  dazu , so  ist 
zu  besorgen,  dass  Epilepsie  und  Apoplexie  erfolge. 

Diagnose.  Charakteristisch  ist,  dass  die  Anfälle 
im  Halbschlafe  statt  finden:  die  äusseru  Sinne  feiern, 
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aber  der  Leidende  behält  das  Bewusstseyn  und  weiss, 
dass  seine  Empfindung  nur  eingebildet  ist. 

Therapie.  Entferne  allgemeine  und  örtliche  Ple- 
thora, Blähungen,  Verstopfungen,  vermeide  Abend- 
essen und  das  Liegen  auf  dem  Rücken.  Oefters 
nützen  krampfstillende,  stärkende  Mittel,  in  hart- 
näckigen Fällen  Hautreize,  künstliche  Geschwüre. 

Amara.  Gegen  Schwäche  des  Darmkanals,  Ver- 
schleimung, Säuren  des  Magens,  gegen  Würmer, 
Intermittens , Cacliexicn,  wenn  die  ersten  Wege  ge- 
reinigt sind.  Bei  acuten  Krankheiten  passen  sie 
nicht.  Eine  Stufenreihe  ist  etwa : Extr.  Rutae,  Au- 
rantior.,  Tarax.,  Furaar.,  Card,  beued.,  Trifol.  febrin., 
mit  aromat.  Wasser,  Infus,  rad. , Calam.  aromat. ; 
daun  Extr.  Gentian.  , Fel.  tauri  inspissat. , Dect. 
Caryoph.,  Angustur.,  Colombo,  Cliinae,  Extr.  Absynth., 
Quass.,  ätherische  Eisentincturen,  Tr.  nerv.  Bestusch., 
Tr.  mart.  cydoniat. , Tr.  ferri  muriat. , endlich  lima- 
tura  Ferri. 

Amenorrhoe.  S.  Menses.  Nr.  2. 

Anämie  ist  der  Zustand  der  Blutleere  oder  des 
Blutmangels  ; die  erstere  kann  vorübergehend  sein, 
der  Blutmangel  drückt  aber  den  Zustand  einer  stä- 
tigen  dauernden  Entbehrung  aus.  Die  Anämie  kann 
sich  auf  einen  Theil , ein  Organ  beschränken , oder 
auf  den  ganzen  Organismus  ausdehnen. 

Entweder  mangelt  es  an  Blut  überhaupt  (eigei 
liehe  Anämie)  oder  an  den  belebenden  Bestandtheil-, 
des  Blutes  (Blutkügelchen,  Fibrine) , ohne  dass  das 
Berum  des  Blutes  verändert  ist;  letzteren  Fall  be- 
zeichnet man  mit  Hydrämie. 

Die  Anämie  geht  mit  der  Zeit  in  Dyscrasie  über. 
Das  Blut  der  Anämischen  ist  hell,  wässrig,  schlei- 
mig, hat  geringen  Gehalt  an  Blutkügelchen,  Faser- 
stoff, Eisen,  desto  grossem  an  Wasser.  Blutkuchen 
ist  weich,  zerfiiessend. 

Das  anämische  Organ  ist  blass,  trocken,  saftlos, 
hat  an  Volumen  verloren,  ist  bald  dichter,  bald  mür- 
ber als  im  gesunden  Zustande,  bald  wirklich  erweicht. 
Ist  die  Anämie  allgemein,  so  findet  man  nachdem 
Tode  nur  eine  äusserst  geringe  Menge  Blutes  in  der 
rechten  Herzhälfte , in  den  grösseren  Arterien  und 
Venen,  in  den  Haargefässnetzcn.  Manche  Organe 
indessen,  besonders  die  Milz,  werden  auch  bei  be- 
deutender Anämie  niemals  völlig  blutleer,  ja  selbst 
hyperämisirt  gefunden.  In  acuter  Anämie,  wo  rasch 
eine  grosse  Menge  arteriellen  Bluts  verloren  geht, 
stellt  sich  sogleich  ein  Zustand  von  ausserordent- 
licher Schwäche  und  Beschränkung  der  animalen 
Functionen  ein,  Unempfindlichkeit,  Unbeweglichkeit, 
Schwindel,  Bewusstlosigkeit,  Gehirnlähmung,  Ohn- 
macht , Luugcnlähmung  mit  Kiskälte , Todtenblässe, 
Pulslosigkeit , zuweilen  plötzlicher  Tod.  Bei  der 
chronisch  sich  bildenden  Anämie:  waclisähnlicho,  oft 
gelblich  (icteriscli)  schimmernde  Blässe  der  Haut, 
Schleimhäute,  Bindehaut,  Lippen,  Zunge,  des  Zahn- 
fleisches, der  innern  Oberfläche  der  Wangen;  allge- 
meine Kraftlosigkeit,  sogleich  Ermüdung,  selbst 
Ohnmächten  nach  der  geringsten  Anstrengung ; me- 
lancholische Stimmung,  Hang  zur  Einsamkeit,  Seuf- 
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zen,  Weinen  ohne  Grund,  Todessehnsucht,  Schlum- 
.mersucht , Trägheit , Kopfschmerz  namentlich  am 
Hinterhaupte  ; Schlaffheit  des  Fleisches , ödemafdse 
Infiltration  der  Glieder,  schwammige  seröse  Aufduu- 
sung  um  die  Augenlider , im  Gesichte ; oft  auch  Ab- 
magerung, Wärmemaugel,  Frösteln,  Herzklopfen  bei 
jeder  Bewegung,  oft  auch  spontan ; Herzschwirren 
und  Schwirren  in  den  grossem  Arterien;  Puls  fre- 
quent, klein,  zitternd,  weich,  leicht  zu  comprimiren, 
zuweilen  aber  heftig  vibrirend,  täuschend  hart  und 
gespannt,  so  dass  man  leicht  auf  einen  Herzfehler 
oder  eine  Entzündung  scliliesseu  möchte.  Die  Ge- 
räusche in  den  grösseren  Halsgefässen  als  diagno- 
stisches Mittel  bei  Anämien  anzusehen , wie  häufig 
gelehrt  wird,  kann  nach  besseren  Erfahrungen  nicht 
gebilligt  werden.  Diese  Geräusche  kommen  von  den 
Venenstämmen  her,  werden  bei  den  verschiedensten 
Blutmischungen  und  selbst  bei  Plethorischen  wahr- 
genommen. Die  Auämie  ist  eine  der  wichtigsten 
Quellen  von  Neurosen.  Die  gewöhnlichsten  Nerven - 
Symptome  sind  grosse  Mattigkeit  und  Schwäche  und 
die  Gastodynia  neuralgica  (vagus).  Die  sog.  Pica  ist 
in  den  meisten  Fällen  vorhanden.  Keuchen  bei  jeder 
Bewegung  , Appetitlosigkeit , Verdauungsbeschwer- 
den, Druck,  Spannen,  Schmerz  in  der  Herzgrube, 
Sodbrennen,  Magensäure,  saures  Erbrechen,  Flatu- 
lenz, Verstopfung,  zuweilen  mit  Durchfall  wechselnd, 
Harn  sparsam,  bleich,  entfärbt.  Wirkungen  örtlicher 
Anämie  sind : Verminderte  Energie  des  seines  vita- 
len Motors  beraubten  Organes , zuletzt  Lähmung 
seiner  Verrichtungen.  Das  blutleere  Gehirn  wird 
zum  Denken,  zur  Bestimmung  der  Be  wegungs- 
organe  unfähig,  s.  Hydrocephaloid.  Die  blutleeren 
Sinnesorgane , das  Auge , Ohr  u.  s.  w.  werden  ge- 
lähmt; der  blutleere  Magen  verdaut  nicht,  die  blut- 
leere Leber  secernirt  keine  Galle.  Oft  entstehen 
Delirien,  Ohrenklingen,  Lichtscheu,  Funkensehen 
und  Krämpfe  durch  Anämie  der  Unterleibsorgane, 
des  Nervensystems  ; bei  Verblutung  entstehen  vor 
dem  Tode  Convulsionen,  die  blutleeren  Lungen  wer- 
den dyspnoisch,  das  blutleere  Herz  palpitirt  heftig, 
die  Blutleere  des  Magens  erzeugt  Dyspepsie , oft 
Erbrechen  u.  s.  w.  Je  mehr  die  Energie  eines  Or- 
gans oder  des  Organismus  durch  die  Anämie  ge- 
schwächt wird,  in  desto  grösserem  Maase  wird  seine 
Reizbarkeit  erhöht.  Eine  zweite  Wirkung  der  ört- 
lichen Anämie  ist:  Verminderte  Ernährung  des  anä- 
mischen Organs.  Die  Ursachen  der  Anämie  sind : 
Gesteigerte  Consumtion  des  Blutes  durch  rasches 
Wachsen,  Blutverluste,  Säfteverschwendungen,  Ader- 
lässe , Lactation , Speichelflüsse , Eiterungen,  Diarr- 
hoen, Schleimflüsse , Colliquationen,  übermässigen 
Menstrnalfluss , häufige  Schwangerschaften,  schwere 
Krankheiten , Erzeugung  von  Afterorganisationen. 
Hindernisse  der  normalen  Bluterzeugung:  Krankheit 
irgend  eines  Organs , Dyspepsie , Krankheiten  des 
Dauungskanals,  der  Leber , Milz , Lungen,  des  Her- 
zens, der  Nieren,  der  Mesenterialdrüsen,  Mangel 
an  Nahrung,  Fasten,  schlechte  Nahrung,  verdorbene 
Luft,  mit  Metalldünsten  geschwängerte  Luft,  die 
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Luft  in  Bergwerken , Entziehung  des  Lichtes  , die 
Pubertäts  - Entwicklung  , nervöse  Erschütterungen* 
Oertliche  Hemmung  des  Kreislaufes  durch  Druck, 
Obliteration,  Atrophie,  Verwachsungen.  Antagoni- 
stische Anämie  entstellt,  wenn  irgend  ein  Organ  Sitz 
vermehrter  Blutattraction  ist,  daher  bei  Frauen,  wel- 
che menstruiren,  auffallende  Blässe  des  Gesichts, 
der  Lippen,  blaue  Ringe  um  die  Augen,  Migraine. 
Vergl.  Harn  und  den  anämischen  Harn.  Die  Anämie 
kommt  meistens  beim  weiblichen  Geschlecht , bei 
jungen  Mädchen  in  der  Pubertätsperiode,  nicht  selten 
auch  bei  Kindern  vor.  Am  seltensten  bei  Frauen- 
zimmern im  vorgerückten  Lebensalter  und  dann  in 
Folge  starker  Blutverluste,  organischer  Uteruskrank- 
heiten. 

Therapie.  Schädliche  Aussenverhältnissc  müssen 
beseitigt , krankhafte  Zustände  der  hämopoetischen 
Organe,  z.  B.  Dyspepsie,  entfernt  werden.  Die 
directe  Kur  ist  die  restaurirend  tonische.  Obenan 
steht  das  Eisen  in  seinen  verschiedenen  Präparaten. 
Ferrum  hydrijodatum  zu  i*/5 — 2 Drachmen,  in  einem 
Nösel  rotlien  Weins  aufgelöst,  zu  3 Essl,  täglich, 
oder  einfach  in  Wasser  gelöst  zu  10 — 15  Tropfen. 
Eisenhaltige  Mineralwässer,  besonders  die  reich  an 
Kohlensäure  sind  , Pyrmont , Driburg  , Brückenau, 
Bucklet,  Schwalbach,  Cudown,  Span,  Vichy.  Adju- 
vantia  sind  China  und  Mineralsäuren.  Da  im  anämi- 
schen Blute  der  Salzgehalt  geringer  wird,  so  können 
geringe  Dosen  von  Neutralsalzen  mit  obigen  Mitteln 
verbunden  die  Heilung  befördern.  Die  Diät  soll 
animalisch  sein,  Fleisch,  zuckerhaltige,  bittere,  aro- 
matische Vegetabilien,  Cichorien,  Sellerie.  Schädlich 
sind  unreife  Früchte,  Salat , saure , fette , gesalzene 
Speisen,  Backwerk,  Tliee.  In  Krankheiten  anämi- 
scher und  chlorotisclier  Kinder  darf  namentlich  der 
antiphlogistische  Apparat  nur  mit  der  grössten  Vor- 
sicht angewendet  werden,  Calomel  besonders  schafft 
hier  oft  grosses  Unheil.  S.  Blutleere  und  Chlorose. 

Anästhesie.  S.  Lähmung. 

Anasarca.  S.  Hautwasäersuclit. 

Angina.  S.  Bräune. 

Angina-externa.  S.  Zellgewebsverhärtung  des 
Halses. 

Angina-gangraenosa.  S.  Bräune  — brandige. 

Angina-membranacea.  S.  Croup. 

Angina-pectoris,  Brustbräune,  Asthma  con- 
vulsivum,  Sthenocardie , Neuralgia  cardiaca. 

Die  Ang.  pect,  besteht  in  jener  Krankheit  des 
Herzens,  wo  theils  bei  abnormer  Veränderung  der 
Organoplastik  des  Herzens,  theils  bei  krankhafter 
Alienation  des  Nerveneinflusses  auf  das  Herz,  unter 
Concurrenz  bestimmter  äusserer  Einflüsse  eigenthiim- 
liclie  Kranklieitsparoxysmen  herbeigeführt  werden, 
welche  Disharmonie  in  den  Verrichtungen  des  Her- 
zens, der  Lungen,  ja  selbst  des  Gehirns  zur  Folge 
haben ; oder  aber , wo  solche  Störungen  in  dem  Ge- 
fäss-  und  Nervenleben  des  Herzens  von  aussen  her 
auf  dieses  Gebilde  übertragen  werden , und  zwar  von 
gewissen  Thcilen  solcher  Organe  und  Systeme,  welche 
mit  demselben  im  intimsten  physiologischen  Verbände 
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stehen,  und  wodurch  sodann  gleiche  Paroxysmen-Phä- 
nomene  erzeugt  werden,  wie  oben.  Diese  Krankheits- 
form wurde  1768  von  dem  Franzosen  Raugnon  näher 
herausgehoben  und  1772  von  Heberden  genauer  be- 
schrieben und  Angina  pectoris  getauft,  welchen  Namen 
sie  seit  jener  Zeit  beibehalten.  Auch  unter  anderen. 
Namen  wird  diese  Krankheit  öfters  aufgeführt:  Ar- 
thritis diapliragmatica — , Asthma  arthriticum — , 8yn- 
cope  agens  — , Asthma  dolorificum,  syncopticum  — , 
Sternodynia  syncope  — , Asthma  spastico  - arthriti- 
cum — , Asthma  spurium  cardiacum  — , Sternalgia  — , 
Sternodynia  syncopalis  palpitans  — , Stenocardia — , 
Cardiodynia  spasmodica — , Angina  pectoris — , Angina 
thoracica — , Neurosis  cordis — , Neuralgie  des  Her- 
zens — . Die  Sectionsergebnisse  bei  dieser  Krankheit 
waren  meistens  krankhafte  Veränderungen  der  Coro- 
nararterien  (Ossification) , Hypertrophie  des  linken 
Herzventrikels  mit  und  ohne  Klappenfehler,  Dilata- 
tion der  Aorta,  Fettsucht  des  Herzens.  Einzelne 
Pathologen  sind  der  Ansicht,  dass  die  Krankheit  von 
Verknöcherung  der  Kranzarterien  abhinge,  Andere 
leiten  dieselben  von  Gichtleiden  her,  Andere  von 
einem  Herz  — Leberleiden,  halten  sie  für  eine  Neu- 
rose des  Herzens,  es  sei  das  Leiden  in  den  Herz- 
nerven  begründet,  das  sich  über  die  auf-  und  abstei- 
genden Nerven  des  Pneumogastricus  verbreitet.  Es 
sind  also  tlieils  organische  Abnormitäten  angenommen 
-worden , tlieils  aber  auch  nur  dynamische,  d.  h.  func- 
tionelle.  Zur  ersten  grossen  Classe  gehören  alle  mit 
organischen  oder  Structurkrankheiten  des  Herzens 
oder  solche  der  grossen  Gefasse  oder  von  organischen 
lieberleiden.  Zur  zweiten  Classe  gehören  die  reinen 
Herzneurosen,  nervöse  Brustbräune , sie  mögen  ent- 
stehen durch  Spinalirritation  oder  Hyperästhesie  der 
Herznerven  und  der  Herzgeflechte.  Die  organische 
Abtheilnng  kann,  da  alle  diese  Veränderungen  auf 
der  Balm  vasculöser  Krankheitsprocesse  entstehen, 
auch  Angina  pectoris  vasculosa,  die  zweite  Angina 
pect,  neurotica  genannt  werden,  und  da,  wo  die  Phä- 
nomene sowohl  im  Leben , als  nach  dem  Tode  weder 
der  einen  Classe,  noch  bestimmt  der  anderen  Classe 
beigezählt  werden  können,  kann  man  für  diese  eine 
Angina  pect,  mixta  annehmen. 

Die  Krankheit  kommt  in  jugendlichen  und  mitt- 
leren Altersperioden,  wo  die  Nerventliätigkeit  des 
Herzens  und  dessen  Antlieil  am  Kreisläufe  in  seiner 
ganzen  Integrität  und  Norm  besteht,  nur  äusserst 
selten,  in  neuralgischer  Form , wohl  aber  häufiger  im 
vorgerückteren  und  Greisenalter , nach  den  50em 
Jahren,  wo  Nerven-  und  Gefässleben  des  Herzens 
relative  Abnormitäten  erleiden , und  namentlich  bei 
Wohllebenden  vor,  ebenso  nach  unterdrückten  Exan- 
themen. _ . 

Die  Krankheit  befällt  ohne  Vorbotep,  plötzlich, 
in  einzelnen  Anfällen  von  unbestimmter  Dauer  und 
Entfernung.  Im  Beginne  der  Krankheit  sind  dieselben 
kürzer,  von  geringerer  Intensität  und  Ausdehnung 
der  Symptome , in  grössere  Distanzen  auseinander 

gerückt.  Bei  längerer  Dauer  erweitert  sich  der  Kreis 

und  die  Intensität  der  Erscheinungen,  die  Aniauo 
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rücken  näher,  werden  durch  geringere  Anlässe  pro- 
vocirt,  hinterlassen  heim  Kranken  das  Gefühl  ihrer 
zugenommenen  Stärke.  Ohne  alles  vorangegangene 
Unwohlsein,  hei  scheinbar  guter  Gesundheit  über- 
kommt den  Kranken  beim  Gehen  auf  ebenem  Wege, 
nach  der  Mahlzeit,  oft  gerade  bei  Aufwärtssteigen 
oder  Gehen  gegen  den  Wind  oder  nach  Actionen,  die 
eine  grössere  Thätigkeit  des  Herzens  beanspruchen, 
eine  plötzliche  Beraubung  des  Atliems  mit  einer  pein- 
lichen , sehr  unangenehmen  Empfindung  in  der  Brust, 
ein  Gefühl  nicht  von  Oppression,  sondern  des  Man- 
gels der  Athemerquickung , von  scheinbarem  Luft- 
mangel  (Lufthunger),  von  beängstigendem  Erschöpft- 
sein , wie  jenes  des  nahen  Todes,  und  von  Hemmung 
der  Bewegung  und  aller  Lebensverrichtungen.  Sowie 
die  Kranken  aufhören , weiter  zu  schreiten  oder  sich 
zu  setzen,  verschwindet  die  unangenehme  Empfin- 
dung , wiederholt  sich  auch  gerne  wieder  nach  einigen  ; 
Minuten , aber  schwächer.  Der  Anfall  schliesst  mit 
Seufzen  und  Aufstossen  von  Blähungen  (die  der 
Kranke  oft  selbst  für  eine  Ursache  der  Krankheit 
hält)  und  nach  demselben  befindet  sich  der  Patient 
anscheinend  wieder  ganz  gesund , empfindet  nicht  die 
geringsten  Bespirationsbescliwerden ; behält  höchstens 
eine  Empfindung  in  der  Brust,  wie  nach  lange  an- 
dauerndem Husten  oder  von  Wundscin  in  derselben. 
Kehren  die  Anfällo  wieder,  was  erst  nach  Wochen 
und  Monaten  erfolgt,  so  geschieht  dieses  mit  einer 
höchst  peinigenden,  ziehenden,  lästigen  Schmerz- 
empfindung unter  dem  Sternum,  bald  mitten  unter 
demselben,  bald  höher,  bald  tiefer  gegen  die  Herz- 
grube, bald  quer  durch  die  Brust.  Dieser  eigentliüm- 
lich  zusammenschnürende  , drückende  und  beengende 
Schmerz  steigert  sich  auch  zuletzt  bei  späterer  Wie- 
derkehr der  Anfälle  und  längerer  Dauer  der  Krank- 
heit zu  höherem  Grade.  Von  dem  Brustbein  verbreitet 
er  sich  wohl  noch  nach  der  linken  Brustwarze  und 
von  der  Brust  weg  in  den  linken  Arm,  bisweilen  auch 
in  den  rechten,  seltener  in  beide,  oder  er  zieht  sich 
auch  an  der  inneren  Fläche  des  Armes  herab  nach 
dem  Ellbogen  über  die  Mittelhand  nach  den  Finger- 
spitzen, wo  er  das  Gefühl  von  Prickeln,  Einschlafen, 
Stechen  hervorbringt.  Dabei  können  die  Kranken  tief 
einathmen,  seufzen,  gähnen,  sie  können  den  Athem 
auch  zurückhalten,  doch  vermehrt  Sprechen  gewöhn- 
lich die  Angst.  Sie  suchen  im  Anfalle  eine  aufrechte 
Stellung,  ohne  sich  vorzuneigen,  im  Gegentheile 
drücken  die  Schulterblätter  oft  gegen  eine  Lehne. 
Einige  Kranke  strecken  die  Arme  über  dem  Kopfe 
empor  — , Andere  drücken  die  Brust  gegen  einen 
harten  Körper.  Selten  kommt  es  zur  wirklichen  Ohn- 
macht, die  Kranken  haben  vielmehr  nur  ein  Vorge- 
fühl derselben.  Herz-  und  Pulsschlag  werden  unor- 
dentlich , schwach , klein , oft  nur  zitternd  oder  ganz 
aussetzend.  Herzklopfen  ist  während  der  Paroxys- 
men  nie  vorhanden.  Die  linke  Seitenlage  ist  den 
Kranken  lästig,  Gesicht  und  Hände  werden  kalt, 
blass,  mit  klebrigem  Scliweisse  bedeckt.  Urin  bald 
helle,  bald  wenig  colorirt,  geht  bei  sehr  heftigen 
Paroxysmen  manchmal  unwillkülirlich  ab.  Husten 
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und  etwas  Schleimauswnrf  nur  manchmal  vorhanden. 
Die  Anfalle,  welche  vorher  nach  der  Mahlzeit,  wäh- 
lend der  Nacht,  oder  Morgens  oder  auf  Körperan- 
strengungen, moralischen  Emotionen  entstehen,  kom- 
men jetzt  mehrmals  des  Tags,  indem  ihnen  ein  eigenes 
Vorgefühl  vorangeht,  dauern  öfters  Stunden  lang,  ja 
wohl  auch  den  Tag  über.  Die  Kranken  befällt  grös- 
sere Angst,  sie  verzweifeln  an  ihrer  Genesung  und 
besorgen  zu  erliegen,  wenn  der  Schmerz  noch  länger 
dauert  oder  heftiger  wird  — verlieren  auch  wohl  das 
Bewusstsein,  der  Tod  erfolgt  plötzlich;  nicht  gerade 
nach  überstandener  Furcht  vor  Erstickung  oder  im 
Anfall,  sondern  ohne  alle  Vorzeichen  der  bevor- 
stehenden Gefahr.  Das  Centrum  der  Leiden  ist  also 
das  Herz  und  die  weiteren  Phänomene  verbreiten 
sich  entweder  nach  dem  Verlaufe  der  grossen  Ge- 
fässe  oder  nach  den  Radien  der  drei  Nervenbahnen 
des  Herzens , nämlich  Vagus,  Trigeminus  (Ram. 
maxill.  infer.  vom  dritten  Aste)  und  nach  dem  Sym- 
pathicus.  Die  eigentlichen  Kreislaufstörungen  stehen 
sehr  im  Hintergründe  und  beschränken  sich  so  z*i 
sagen  auf  die  momentan  suspendirte  oder  deprimirte 
Thätigkeitr  der  linken  Herzhälfte  und  dadurch  ge- 
störten Kreislauf  in  den  Herzgefässen  selbst.  Hem- 
mungen etc.  im  Pulmonalkreislaufe  kommen  nicht 
oder  erst  später  bei  längerer  Dauer  und  unter  Com- 
plicationen  vor:  wesshalb  auch  nur  in  diesen  Fällen 
Dyspnoe  vorhanden  ist  — ausserdem  keine  Oppres- 
sion , kein  Herzklopfen,  sondern  Apnoe  mit  aller 
Möglichkeit  tief  einzuathmen.  Es  sind  dieses  Um- 
stände, wodurch  sich  die  Krankheit  wesentlich  von 
manchen  Herzfehlern  in  Asthmaformen  unterscheidet. 

Die  vasculöse  Form  scheint  vorzüglich  pletlio- 
rische  Individuen,  solche  mit  venöser  Anlage,  kurzem 
Halse,  apoplectischem  Habitus , der  Fettbildung  oder 
Gicht  inclinirende  Constitutionen  zu  befallen. 

Die  neuralgische  Form  scheint  mehr  Constitutionen 
anzugehören  mit  reizbarer  Nervenfaser,  die  psychisch 
leicht  afficirt  werden.  — Nur  die  neurotische  Species 
kann  in  vollkommene  Gesundheit  ausgehen,  die  anderen 
Folgekrankheiten  sind:  Hydrothorax,  Lungenödem, 
Riss  des  Herzens,  Apoplexie;  der  Tod  ist  ein  häu- 
figer Ausgang  durch  Herzlähniung  oder  in  Folge  von 
Structurveränderungen. 

Die  prophylactische  Behandlung  der  vasculösen 
Form  verlangt  Aderlässe  und  Blutegel  oder  Schröpf- 
köpfe, welche  von  Zeit  zu  Zeit  zu  wiederholen  sind, 
dabei  Calomel  und  Mittelsalze,  salinisclie  Digcstiv- 
und  Abführmittel,  pflanzensäuerliche  Getränke,  Ge- 
frornes, um  die  Blutgerinnungsfähigkeit  zu  mindern, 
Mineralwasser,  Pillna,  Saidschiitz,  Sedlitz,  Friedrichs- 
hall, bei  Abdominalplethora  oder  cachectisclier  Anlage 
der  venösen  Dyscrasie  oder  der  atrabiliären : Karls- 
bad, Marienbad,  Kissingen,  bei  ähnlicher  Disposition 
mit  rheumatischer  oder  exantliematischer : Baden  etc.; 
bei  Anlage  zu  Fettablagerung  die  Jodquellen,  dabei 
vegetabilische  Kost,  Bewegung.  Sollten  in  einem 
plethorisch  kräftigen  Individuum  kritische  oder  habi- 
tuelle Blutungen,  z.  B.  Hämorrhoiden,  Menstruation 
oder  Nasenbluten  unterdrückt  worden  sein,  und  au 
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irgend  eine  Weise  zur  Entstehung  oder  Steigerung 
•der  Krankheit  beitragen,  so  müssen  dergleichen  Blu- 
tungen wieder  hergestellt  zu  werden  versucht,  oder 
Vicarirungeu  geschaffen  werden. 

Haben  sich  einmal  eigentlich  pathische  Producte 
■am  Herzen  niedergeschlagen,  dann  möchte  es  wohl 
nicht  leicht  mehr  gelingen,  dieselben  regressiv  zu 
machen  und  der  Kunst  wohl  nur  Vorbehalten  bleiben, 
die  Krankheit  auf  einem  niederen  Grade  der  Entwick- 
lung zu  sistiren  durch  Exutorien  am  linken  Arm,  an 
der  Herzgegend,  Moxen,  trockene  Schröpfköpfe  auf 
der  ganzen  linken  Thoraxhälfte,  Brechweinsteinsalbe 
oder  Pflaster  mit  Tart.  emet. , Entzieliungscuren , von 
Zeit  zu  Zeit  Abführmittel,  Diuretica.  — Bei  rheuma- 
tischer oder  artliritisclier  Grundlage : Quajac  mit 

Rheum , Vin.  colchici , Aconit. , Extr.  Colocynthid. 
u.  s.  w.  Dabei  Hautfrictionen , laue  Bäder  u.  s.  w. 
Baden,  Ems,  Töplitz,  Soolenbäder,  Seebäder,  See- 
reisen, Climaveränderungen.  Die  Behandlung  der 
neuralgischen  Formen  verlangt  Entfernung  alles  des- 
s#n,  was  Ueberreizung  oder  Erschöpfung  der  bethei- 
ligten Nerven  veranlassen  kann:  Scropheln,  unter- 
drückte Krätze , Flechten  u.  s.  w.  verlangen  entspre- 
chende Behandlung.  Wiederherstellung  der  unter- 
drückten Hauttliätigkeiten : Antimonialia,  Schwefel, 
Quajac,  Holztränke,  Laugen-,  Schwefelbäder,  Auti- 
spasmodica  gegen  dieNervenverstimmungen,  Moschus, 
Castor.,  Hyoscyam. , Opium,  Valeriana,  Asa  foetida, 
■Chinin,  Zink,  Argent.  nitric.,  Wismuth,  kohlensaures 
Eisen,  Arsenik,  Ammoniakkupfer.  Gegen  rheuma- 
tische Dyscrasie  Hautderivation,  Climawechsel,  Elec- 
tricität,  Galvanopunctur.  Gegen  Leberanschwellung 
als  zu  Grunde  liegende  Ursache:  Solventia,  Seife, 
Rheum,  Taraxacum,  Unguent.  merc.  zum  Einreiben 
in  die  Lebergegend,  Pillen  ans  Schirling,  Aconit, 
Calomel ; auch  Kali  acetic. , Eisensalmiak ; Karlsbad, 
Kissingen,  Marienbad. 

Die  Behandlung  der  einzelnen  Anfälle  verlangt, 
wenn  der  Puls  auf  Vollblütigkeit  deutet,  dass  das  In- 
dividuum ein  vollblütiges  ist,  oder  wo  habituelle  Blut- 
flüsse unterdrückt  worden  sind  und  sich  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe  ünd  der  Brust  zeigt,  Aderlässe, 
Blutegel , Fuss-  und  Handbäder  mit  Senf  oder  Lauge, 
Klystiere,  mageres  Regime,  Ruhe,  hohe  Lage  der 
Brust  und  des  Kopfes.  Nach  Beseitigung  der  Con- 
gestion  Kirschlorbeerwasser,  Calomel,  Zinkoxyd, 
Offenhalten  des  Unterleibs  etc.  Sind  erkennbare 
organische  Fehler  des  Herzens,  der  grossen  Gefässe 
vorhanden , ebenfalls  massige  Blutentleerungen  ; in- 
nerlich temporirende  Mittel.  Bei  Rheumametastasen 
ebenfalls  Blutentleerungen,  Frictionen  der  Brust-  und 
Magengegend  mit  Flanell,  Phosphorliniment  u.  s.  w. 
Bleibt  eine  träge  Circulation  in  der  capillären  Peri- 
pherie zurück,  so  reicht  man  eine  Aura  camphorata 
in  Pfeffermünze.  Gegen  die  Flatulenz : Carminativ- 
Einreibungen.  Die  Anfälle  der  neuralgischen  Form 
•erheischen  eine  reine  antispasmodische  Behandlung: 
entferne  beengende  Kleider,  ruhige  Lage  mit  er- 
höhtem Kopfe,  milde  Luft.  Opiumtinctur,  Asa  foe- 
tida-Emulsion,  Castor,  Schwefel-  oder  Essigäther, 
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Aqna  menthae  mit  Ammonium,  Valeriana,  Dovers- 
pulver, Moschus,  Camplior , Hirschhorngeist  etc. 
Hautreize,  handgrosses  Belladounapflaster  (1  Theil 
Extr.  und  4 Theile  Pflaster)  auf  die  Herzgegend. 
Krampfstillende  Klystiere.  In  den  schlimmsten  Fäl- 
len , wo  übler  Ausgang  droht  und  Athmungs-  und 
Herzfunctionen  zu  erlöschen  drohen,  muss  man  grosse 
Gaben  Camphor,  Moschus,  Sal.  C.  (}. , Phosphor  in 
Schwefeläther  gelöst  zu  Vs — V*  Gr.  geben. 

Anorexie.  S.  Appetitlosigkeit. 

Antacida,  welche  die  Säuren  in  den  ersten 
Wegen  einsaugen , neutralisiren , und  so  bei  Krank- 
heiten, wo  die  Säure  in  den  zweiten  Wegen  obwaltet 
(Rhachitis,  Gicht,  Steinerzeugung),  wohlthätig  wirken. 
Hierher:  Magnes.,  Lapid.  caucror.,  Conch.  ppt.,  Greta, 
Bolus,  Terra  sigillat. , Kali,  Natruin,  Ammon.,  und 
deren  Präparate,  Seife,  Hepar  sulphur.  Ist  Säure, 
Magenschwäche,  Sodbrennen  bei  nervösen  krampf- 
haften Personen  zugegen , so  wirken  die  kalischeu 
Mittel  auch  ganz  vortrefflich  gegen  Krämpfe  und 
schlechte  Verdauung , wenn  man  sie  mit  Aromat. 
verbindet.  R Liquor,  kali  carbon. , 3(4 ; aqua  foeni- 
eul. , §jfl>  syrup.  rhei,  syrup.  mannae,  ana  5(1.  S. 
3 — 4mal  1 Tbl.  bei  Säuglingen  z.  B.  wegen  Krämpfen, 
Magensäure , grünen  Stühlen.  R Tr.  kalin. , 3jj  ; tr. 
quassiae,  3jjj ; tr.  cinanoin.,  Sj,l;  S.  4mal  tägl.  20 — 60 
gtt.  gegen  Atonie  des  Magens  und  Säurebildung.  R 
Kali  earbonici  depurat.,  5j ; extr.  rut.,  Sjjj ; extr.  card. 
bened.,  .Ij,! ; aqua  menth. , 5vj ; aqua  chamomill.,  5jj; 
tr.  aurantior.  s.  elixir.  viscer.  Hoflfm. , 5(1 ; liquor. 
anodyn. , 3j.  S.  3 — 4mal  wohl  umgeschüttelt  1 Ess- 
löffel voll. 

Anthrax.  Milzbrand. 

Symptome.  Fieber,  Ermattung,  Schwindel,  Be- 
ängstigung, oft  Erbrechen,  Diarrhoe,  Brandblatter. 
Ursache  ist  Vergiftung  durch  Milzbrandcontagium. 

Diagnose.  Der  Karfunkel  hier  lässt  sich  nicht 
zur  Eiterung  bringen,  bleibt  beständig  hart  und  ent- 
zündlich, gibt  geöffnet  eine  Jauche  von  sich.  Ge- 
wöhnlich am  Rumpfe,  besonders  Rücken,  Nacken, 
in  der  Magengegend,  selten  am  Kopf  und  den  Extre- 
mitäten. Bei  dem  Pest- Anthrax  sind  die  übrigen  Er- 
scheinungen der  Pest  vorhanden. 

Therapie.  Emeticum,  China,  Camphor,  Essig  im 
Getränk  , Buttermilch , Mineralsäuren.  Man  schneide 
die  Brandbeule  ein  und  schlage  Holzessig  auf. 

Axatiphlogistica.  Formeln  S.  bei  Entzündung. 

Anurie.  S.  Harnblasenkranklieiteü  Nr.  3. 

Aorten-Entzüiidung. 

Symptome.  Brennendes  Gefühl  nach  dem  Laufe 
der  Aorta,  Druck  daselbst,  Oppression  der  Brust, 
heftiger  Husten,  anfangs  trocken,  später  Eiter  und 
kanalfönnig  zusammengerolltes  Blut  bringend.  Herz 
und  Lunge  zeigen  keine  Veränderung  bei  der  Auscul- 
tation.  — Regungsloses  Daliegen , Schmerz  bei  jeder 
Bewegung,  namentlich  hei  der  Berührung  der  lliaca 
und  Carotiden , wenn  sich  die  Inflammation  weiter  auf 
diese  verbreitet  hat.  Fieber,  Durst,  gerötheter  Ham, 
hart  gespannter,  voller  Puls.  Wenn  Phthisiker  über 
brennenden  Schmerz  in  der  Gegend  und  längs  der 
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Columna  vertebralis  klagen,  so  darf  man  auf  Aorten- 
entzündung schliessen. 

Diagnose.  Bei  Bronchitis  ist  der  Schmerz  bren- 
nend unter  dem  Sternum  (hier  nach  der  Columna 
vertebr.),  Gerassel  in  den  Bronchien,  der  Auswurf 
purulent,  Fieber  torpid. 

Therapie.  Strenge  Antiplilogose,  V.S.,  Blutegel 
längs  der  Column. , strenge  Diät.  R Calomel  gr.  jj  ; 
nitr.  depurat. , gr.  jv;  pulv.  herb,  digital.,  gr.  */% ; 
sacch.  alb. , }fi.  M.  Alle  2 St.  1 solches  Pulv. 

Aphonie.  S.  Sprachschwierigkeit. 

Aphrodtsiaca.  Mittel,  die  zum  Beischlaf  reizen. 

Hieher  alle  Diuretica,  Sellerie,  Petersilie,  Spargel, 
feine  Gewürze,  Tr.  Vanill,  Cinnamom.,  Tr.  Cliin.  com- 
pos.,  Gewürzchocolade,  reizende  Einreibungen  in  die 
Kreuzgegend  von  Terebinth.,  Tr.  Cantharid.,  Spirit, 
sal.  ammon.  caust.,  kleine  elektrische  Schläge  durchs 
Becken,  der  innere  Gebrauch  der  Tr.  Cantharid.  Aber 
diese  Mittel  alle  haben  den  Nachtheil,  dass  sie  1)  so 
leicht  durch  Ueberreiz  schwächen  und  dadurch  früher 
als  sonst  Impotenz  hervorrufea , 2)  dass  sie  mittelbar 
das  Leben  verkürzen.  Gegen  Impotenz  und  den 
Mangel  der  Geschlechtskraft  sind  noch  am  wenigsten 
schädlich  manche  Nahrungsmittel , als  der  Genuss 
von  Zwiebeln,  Rettig,  Senf,  Kastanien,  Ingwer,  Cho- 
colade , Austern , Rochen  und  anderen  Seefischen» 
Johannislauch,  gutem  alten  Weine,  Aal-  und  Schild- 
krötensuppe. S.  Samenverluste.  S.  Impotenz.  Ist 
allgemeine  Körperschwäche  der  Grund,  so  gebe  man 
innerlich  Tr.  Chin.  mit  Wein,  Eisenmittel,  und  ratlie 
eine  Zeit  lang  Enthaltsamkeit  an.  Nach  des  Askle- 
piades  Gesundheitsvorschriften  heisst  es:  Wenn  man 
des  Lattichs  schwarzen  Samen  nimmt  und  ihn  zer- 
stösst,  sodann  zum  Trinken  mit  kaltem  Wasser  mischt, 
und  davon  trinkt  am  Morgen  und  zur  Abendzeit,  stellt 
er  den  Beischlaf  ein  und  kühlt  die  Liebesgluth.  Auch 
der  indische  Hanf,  Canabis  indica,  regt  den  Ge- 
schlechtstrieb sehr  auf.  Als  Aplirodisiacum  für  ge- 
schwächte Männer  bedient  man  sich  in  den  Harems 
eines  aus  Cannabis,  Nelken,  Moschus,  Ambra,  Perlen 
und  Honig  gemachten  Electuariums , oder  auch  der 
Canthariden.  lieber  Antiaphrodisiaca  s.  Pollutionen. 

Aphthae.  Schwämmchen. 

Symptome.  In  der  Mundhöhle  an  mehreren  Stellen 
milchweise,  perlfarbige,  käseähnliche  Flecken,  linsen- 
oder  erbsengross , sich  manchmal  auf  den  Pharynx, 
den  Oesophagus,  den  ganzen  Tract.  intestinal,  bis 
zum  After  erstreckend ; sie  steigen  auch  manchmal 
den  Larynx  hinunter ; sie  brennen,  schmerzen.  Tem- 
peratur der  Mundhöhle  erhöht.  Es  erheben  sich  auf 
diesen  Fleckchen  kleine  Bläschen,  die  Geschwulst 
der  Zunge  und  Mundhöhle  nimmt  zu;  Salivation  eines 
ätzenden  Speichels  entsteht.  Endlich  sinken  die 
Bläschen  zusammen,  es  stossen  sich  kleine  Borken 
ab.  Dieses  Exanthem,  das  in  vegetabilischen  Para- 
siten, Schimmelpilze  bestehen  soll,  kann,  wie  alle 
acuten  Exantheme,  einen  eretli. , synoclial.  oder  tor- 
piden Character  haben.  S.  Synoclia.  S.  Torpor. 

Diagnose.  Bei  Stomacace  schwillt  das  Zahnfleisch 
an,  ist  livid,  blutet  leicht  beim  Drucke,  ebenso  die 


Schleimhaut  unter  der  Zunge;  das  Exanthem  ist  nicht 
wie  bei  Aphthen  klein,  einzeln,  sondern  eine  grosse 
hulböse  Masse,  die  sich  in  Fetzen  mit  der  Pincette 
wegreissen  lässt.  S.  Soor,  Stomatitis  exsudativa. 

Therapie.  Bei  Säurebildung:  Absorbentia  mit 

Rlieum ; ist  schlechte  Mutter-  oder  Ammeumilch 
Schuld,  so  helfe  man  dieser  Ursache  ab.  Man  kleide 
<lie  Kinder  sauber,  bade  sie  öfters,  wasche  ihnen, 
wenn  sie  Milch  getrunken  oder  gesogen  haben , die 
Mundhöhle  mit  feiner  Leinwand  in  Zuckerwasser  ge- 
taucht aus,  oder  bediene  sich  dazu  einer  Boraxsolu- 
tion und  gebe  innerlich  Manna  mit  Rheum  und  Ab- 
sorben t.  Bei  erethischen  Aphthen,  diätetisches  Ver- 
fahren; zum  Auspinseln,  Borax.  Borax  und  Rosen- 
honig fiat  Trousseau  unter  allen  Mitteln  gegen 
Mundschwämmchen  am  bewährtesten  gefunden.  Von 
Borax  und  Rosenhonig  werden  gleiche  Gewichttheile 
zusammengemischt,  damit  ein  Charpiebäuschchen 
bestrichen,  und  dasselbe  5 — 6mal  täglich  in  die  Mund- 
höhle eingefiihrt.  Das  Kind  drückt  das  Bäuschcheu 
mit  den  Kiefern  zusammen  und  das  Medicament  her- 
aus. Borax  zu  .'j  in  Wasser  thut  oft  besser  als 
die  Mischung  des  Borax  mit  Syrup.  Werden  die 
Kinder  noch  gestillt,  so  muss  auch  der  Säugamme 
Natrum  und  Ammonium  gegeben  werden.  In  den 
meisten  Fällen  wird  auf  diese  Weise  das  Uebel 
binnen  2 — 3 Tagen  gehoben.  Zeigt  es  sich  aber  hart- 
näckig, so  wendet  Trousseau  eine  Auflösung  von 
5 Grammes  carbonisirten  salpetersauren  Silbers  in 
BO  Grammes  aq.  dest.  an,  taucht  in  dasselbe  einen 
kleinen  Haarpinsel  und  bestreicht  damit  die  kranken 
Stellen.  Selbst  die  hartnäckigsten  Mundschwämm- 
chen weichen  in  der  Regel  der  2 — 3maligen  Anwen- 
dung dieses  Mittels ; allein  wenn  dies  nicht  der  Fall 
ist,  so  steht  Trousseau  nicht  an,  die  kranken 
Stellen  mit  einem  Stifte  von  Lapis  infern,  zu  ätzen. 
Dies , sowie  das  Bepinseln  mit  obiger  Solution  darf 
indessen  nicht  öfter  als  täglich  imal  geschehen. 
Schmerzen  die  Geschwüre  nach  abgestossener  Borke, 
so  kann  man  etwas  Opium  der  Boraxsolution  zum 
Pinsehi  zusetzen ; wollen  sie  nicht  heilen , etwas 
Alaun.  Bei  entzündlichen  Aphthen : Emulsio  Gm. 
arab.  mit  Ol.  Amvgd.  , Aqua  Lauroceras.  , Extr. 
Hyoscyam.  Bei  Schmerzen  im  U.  L. : warme  Bäder, 
Fomentat.  auf  denselben,  Klystiere  mit  Ol.  Hyoscyam. 
Bei  torpid.  Form  topisch  die  Salz-  und  Salpetersäure. 
Gegen  die  Aphthen  des  Tractus  intestinal,  das  Fer- 
rum muriat.  in  Schleim.  Bei  Aufregung  im  Nerven- 
system Klystiere  mit  Amylon,  Castor,  Asa  foetid., 
Moschus.  Mell,  despumat. , 3 j ; borac.  venet., 

y -yj;  aq.  rosar. , ^jjj.  S.  zum  Bepinseln.  Diesem 

kann  mail  auch  zusetzen  Tr.'Myrrhae,  3jj.  Aq- 
foenicul. , gv;  tr.  rhei  aq.,  liquor.  kali  carbon.,  ana 
:j.  syrup-  mannat.,  ^j.  S.  Alle  St.  1 Essl,  Zinci 
sulphur.  cryst. , -)|-f ; aq.  rosar. , Sjjj ; syrup.  mannae, 
xirt  S Pinselsaft,  Extr.  cort.  quere,  fngid.  parat., 
'«.'gm.  mhnos.,  }jj;  aq.  destillat.,  SAU  5 BPi,rit- 
aeth  Sei;  syrup.  cort.  aurant.,*}.  S.  Stttndl.  2 Theel. 
eetren  brandige  Aphthen,  Äquae  oxymuriat.,  % j 
symp.  altb./sj-  S.  Pinselet,  I*  Aq.  calcar.  ust., 
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syrup.  simpl.,  S.  Pinselsaft.  Extr.  chin.  frigid, 
parat.,  üj ; gm.  mimos.,  9jj ; aq.  flor.  tiliae,  ?jjj;  spirit. 
muriat.  aeth.,  5fi;  syrup.  citri,  jy.  S.  Stilndl.  2 Theel- 
— Bei  gleichzeitiger  Diarrhoe  Decoct.  salep  (e 
gr.  vjjj  parat.)  5jv ; syrup.  papav.  alb.,  §ff;  laud. 
liquid.  S.  gtt.  jj.  S.  Alle  2 St.  i Essl. 

Apoplexia-neonatorum,  die  sich  durch  Rötli& 
und  Livor  des  Gesichtes  etc.  kund  gibt  — S.  Apo- 
plexia-sanguinea  — verlangt  bef  der  Umschlingung- 
der  Nabelschnur  während  der  Geburt  sogleich  Durch- 
schneidung derselben  ; nach  der  Entbindung  entziehe 
man  durch  die  abgeschnittene  Nabelschnur  etwas 
Blut,  bisweilen'  setzt  man  einen  Blutegel  hinter  die 
Ohren ; bringt  das  Kind  in  ein  warmes  Bad  mit  etwas. 
Asche,  Wein,  Branntwein  etc.  vermischt,  reibo  den 
Rücken  mit  Flanell. 

Apoplexia-nervosa  ist  eine  rein  dynamische 
Krankheit  des  Nervensystems  ohne  Complication, 
eine  Apopl.  immaterialis , macht  selten  Vorboten, 
und  bildet  sie  solche,  so  beziehen  sie  sich  mehr  auf 
ein  Leiden  des  sensibeln,  als  des  arteriellen  Systems  ; 
namentlich  sind  es  partielle  paralytische  Zufälle,  alsr 
Zittern  der  Lippen,  unwillkührlichc  Bewegung  der 
Kinnlade,  unwillkürliches  Kauen,  gehinderte  Deglu- 
tition,  Herabfallen  des  obern  Augenlides,  Unbeweg- 
lichkeit der  Zunge,  Stammeln,  Gefühl  von  Taubheit 
in  den  Gliedern,  Einschlafen  derselben  etc.  Tritt 
eine  Apopl.  nerv,  selbst  ein,  so  fehlen  die  Zeichen 
der  Congestion  nach  dem  Kopfe,  das  Gesicht  ist  kalt, 
blass,  eingefallen,  Körper  kalt,  Turgor  vitalis  ver- 
schwunden, der  Puls  schwach,  klein,  aussetzeud, 
unordentlich ; das  schnarchende  Atlunen  fehlt  und 
das  ganze  Aussehen  des  Kranken  ist  schon  beinahe 
das  eines  Todten. 

Diagnose.  Alle  Erscheinungen  vor  und  mit  ihr 
deuten  auf  Nervenschwäche.  Es  gehen  keine  Con- 
gestionen  voraus.  Bei  sehr  empfindlichem  Nerven- 
system (Hysterie),  nach  schwächenden  Ursachen, 
traurigen  Leidenschaften,  im  Verlauf  von  'Nerven- 
fiebern, am  Ende  schwerer  chronischer  Krankheiten, 
bei  Onanisten  u.  s.  f.  vorkommend. 

Therapie.  Spirituosa  in  kleinen  öftern  Gaben  ^ 
Camphor,  Moschus,  Ambra,  Phosphor,  Arnica,  Ser- 
pentaria,  Valeriana,  Cort.  Aurantior.,  Opium,  Chin., 
Eisen,  reizende  Klystiere  von  Asafoetid. , Tabak, 
Vesicantia  hinter  die  Ohren,  an  den  Nacken,  die 
Extremitäten ; lauwarme  Bäder , Rieclnnittel  mit 
Ammon,  caust. , Reibungen  des  Kopfes,  der  Schläfe, 
des  Nackens,  der  Magengegend,  des  Rückens  mit 
Spirituosen,  Naplithen  etc.;  Bewerfen  des  Gesichts 
mit  kaltem  Wasser,  Extr.  nuc.  vomic.  spirituos., 
*)jj  > pulv.  cinnamom.  q.  s.  ut.  f.  pilul.  gr.  j.  S.  3mal 
\ St.  bis  zu  2 — 3 steigend,  Rad.  valerian.,  ; 
flor.  arnic.,  Sjj  ; diger.  c.  aq.  fervid.  q.  s.  p.  '/*  h.  ad 
colat.,  *vjj ; sal.  mirab.  Glaub.,  5/?;  liquor  c.  c.  succ., 
liquor.  anodyn.  Hoffm.,  ana  gtt.  60  syrup.  cort.  aurant., 
5ff.  Alle  St.  1 Essl.  JJ,  Ol.  cajeput.,  3j:  liquor.  anodyn. 
Hoffm.,  liquor.  c.  c.  succ.,  ana  ’j.  S.  Alle  3 St.  xxx  gtt. 

Flor,  arnic.,  3j  j ol.  valerian.  aeth.  gtt.  j;  sacch. 
alb.,  3(1-  M.  f.  Pulv.  S.  Alle  3 St.  ein  solches. 
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Apoplexia-pulmonalis.  S.  Longenblutschlag. 

Apoplexia-sangutnea  seu  cerebralis. 

Symptome.  Grosse  Eingenommenheit  und  Schwere 
des  Kopfes,  Schwarzsehen  wie  durch  Flor,  Summen 
vor  den  Ohren,  oft  Schwerhörigkeit,  Uuaufgelegtsein 
zu  geistigen  Anstrengungen,  Neigung  zum  Schlaf, 
dieser  nicht  erquickend,  von  schweren  Träumen  un- 
terbrochen , injicirtes  Auge , vermehrte  Röthe  und 
Temperatur  der  Kopfhaut,  heftiges  Pulsiren  der  Ca- 
. rotiden  und  Art.  temporal.,  kalte  Hände,  kalte  Fiisse, 
Gefühl  von  Pelzigsein  und  Einschlafen  an  denselben. 
Dieses  Stadium  dauert  .mehrere  Stunden  oder  Monate, 
in  welchem  letzten  Falle  Ebbe  und  Fluth  der  Symp- 
tome. Kommt  es  zum  Schlag,  so  fallen  die  Kranken 
bewusstlos  zusammen;  in  der  Regel  halbseitige  Läh- 
mung der  obem  und  untern  Extremitäten , oder  einer 
Gesichtshälfte  dabei.  Mundwinkel  nach  der  gelähm- 
ten Seite  verzogen,  ebenso  die  Zungenspitze ; Stuhl- 
verstopfung, Harnverhaltung  oder  auch  Incontinent. 
Urinae.  Auge  geröthet,  glänzend.  Ist  Blutaustritt 
da,  so  werden  die  Kranken  blass,  die  Respiration 
nur  bisweilen  • anfangs  schon  gestört,  die  Kranken 
können  ganz  blind  werden,  oder  blos  Sprache  und 
Gedächtniss  verlieren.  Dass  die  Apoplexia  cerebralis 
durch  Herzkrankheiten  sehr  häufig  bedingt  sei,  ist 
eine  von  vielen  Schriftstellern  aufgezeichnete  Tliat- 
sache.  Der  Grund  ist  theils  die  Heftigkeit , mit  wel- 
cher die  Blutsäule  von  dem  hypertrophirten  linken 
Ventrikel  zum  Gehirne  getrieben  wird,  welcher  zu 
der  Apoplexie  dispouirt,  und  bei  Insufficienz  und 
Verengerung  der  Mitral-  und  Tricuspidalklappen  ist 
es  die  allgemeine  Anlage  zur  Verknöcherung  der 
Arterien  bei  der  Klappeninsufficienz  und  das  Hin- 
derniss, welches  die  kranken  Klappen  der  Rückkehr 
des  Blutes  vom  Gehirne  entgegensetzen,  die  dadurch 
unterhaltene  Hirncongestion  ist  eine  häufige  Ursache 
der  Apoplexie.  Bei  Kindern  ist  sie  nicht  immer 
Folge  allgemeiner  Blutfülle,  sondern  oft  allgemeiner 
Schwäche;  es  wird  dies  nach  Goelis  durch  die  ana- 
tomisch physiologische  Eigenthümlichkeit  des  kind- 
lichen Gehirnes  bedingt,  indem  bei  kräftigem  Impulse 
des  Herzpochens  das  umgebende  Parenchym  der  Hirn- 
gefässe  nicht  hinreichende  Spannkraft  besitzt,  um  den 
Rückfluss  des  Blutes  zu  befördern.  Wirkliche  Zer- 
reissung  der  Gefasse  und  begränzte  Blutungen  findet 
man  bei  ihnen  seltener,  als  ausgebreitete  Blutaus- 


schwitzung  im  Gehirne  und  auf  den  Häuten.  Dess- 
halb  erfolgt  hier  fast  nie  plötzlicher  Tod,  häufiger 
allmälige  Erweichung  der  Gehirnmasse.  Zu  den  Ur- 
sachen bei  Kindern  gehören  Gehirnerschütterung, 
Ueberladung  des  Gehirns  mit  exanthematischeu  Stof- 
fen, narcotische  und  reizende  Arzneimittel ; sie  liegt 
den'  meisten  Eclampsien  zu  Grunde. 

Diagnose.  Bei  Encephalomalacie  geht  ein  anderes 
Stadium  prodromor.  voraus  — paralytische, 
tische  Erscheinungen  oft  Jahre  lang,  Schleppen 
«inen  rL.es , pertodlsehe  Scl.me-e»  .n  erner^ 
stimmten  Stelle  des  Kopfes  ; < lc™  M*”op1exie  unter- 
Congestionen  vorher.  \ on  ^mo  1 ^ie  Erschei- 
scheidet  sich  die  Apopl.  cerebr.  durc 
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Apoplexia-serosa. 

nungen  bei  der  Auscultation , durch  das  livide  blaue 
Gesicht,  die  Kranken  sehen  aus,  uls  wären  sie  er- 
drosselt , haben  blutigen  Schaum  vor  dem  Munde 
(hier  ist  das  Gesicht  blass),  und  den  Mangel  der 
paralytischen  u.  hemiplectisclien  Erscheinungen.  Bei 
Apopl.  serosa  ist  der  eigentliümliche  Körperbau,  wie 
bei  der  sanguinea,  nicht  vorhanden,  keine  kurzge- 
baute, dickhalsige  Beschaffenheit,  das  Auge  ist  matt, 
nicht  geröthet,  der  Kopf  nicht  so  warm,  wie  hier, 
Extremitäten  kalt,  die  Getroffenen  können  durch, 
heftiges  Rufen  etwas  aus  dem  bewusstlosen  Zustande 
aufgeweckt  werden.  S.  Apoplexia  serosa. 

Therapie.  Im  ersten  Stadium  strenge  Diät,  Ver- 
meidung aller  Reize,  kühles,  säuerliches  Getränk, 
Oflfenhalten  aller  Secretionen ; Electuar.  lenitiv., 
Cremor.  Tart. , reizende  Fussbäder  mit  Senf  oder 
Asche,  von  Zeit  zu  Zeit  V.  S.  Bei  Hämorrhoidal- 
besehwerden  V.S.  an  deu  Füssen,  Blutegel  am  After. 
Bei  bedeutender  Kopfeongestion  setzt  man  20 — 30 
Blutegel  Unter  das  Ohr,  oder  an  die  Schläfe.  Ist 
es  zum  Schlag  gekommen,  so  sind  starke  V.S.  16 — 20* 
das  erste.  Will  das  Blut  nicht  fliessen,  so  macht 
man  am  andern  Arm  eine  Gegenöflfnung  oder  compri- 
mirt  den  andern  Arm  oberhalb  des  Ellenbogengeleuks. 
Fenier  Eisumschläge  auf  den  Kopf,  stellt  die  Füsse 
in  ein  reizendes  Bad  und  reibt  sie,  oder  legt  Sina- 
pismen  auf,  die  mit  Tr.  Cantharid.  verstärkt  sind, 
oder  begiesst  die  Füsse  geradezu  mit  siedendem  Was- 
ser, setzt  reizende  Klystierc  aus  Magnes.  sulpliur. 
mit  Asa  foetid.  Zur  Nahrung  Wasserschleim,  gekoch- 
tes Obst,  zum  Getränk  Weinsteinmolken.  Gegen 
den  5ten  bis  6ten  Tag  kommt  es  manchmal  zu  Fie- 
berreizungen, welche  blos  gemässigt,  nicht  unter- 
drückt werden  dürfen,  als  Naturheilversuche.  Man 
halte  alle  Secretionen  offen,  gebe  Nitrum,  Tamarin- 
den , setze  kalte  Umschläge  fort.  Gegen  die  zurück- 
gebliebene Paralyse  wendet  man  Phosphorliniment 
an;  innerlich  Arnica  und  Valeriana;  besser  ist  aber, 
man  wartet  mit  der  Anwendung  dieser  Mittel  und 
beschränkt  sich  erst  nach  Verlauf  von  6 — 8 Wochen 
nach  dem  Schlage  auf  die  Douche  der  gelähmten 
Glieder  (nicht  auf  den  Kopf)  8 — 10  Minuten  lang, 
allmählig  bis  zu  20  steigend;  nach  8 — 10  Douche- 
bädern  pausirt  man  etwa  14  Tage  und  wendet  sie 
dann  wieder  an.  F$:  Dect.  aven.,  |jv;  natr.  sulpliur., 
acet  crud. , olei  olivar.,  ana  jj.  S.  Zum  Klystier. 
Fonnein  s.  bei  Entzündung. 

Apoplexia-serosa. 

Symptome.  Schläfrigkeit,  Wüstheit  des  Kopfes, 
Abgesclilagenheit,  Geistes-  und  Sinnesfunctionen  ver- 
lieren von  ihrer  Lebhaftigkeit.  Auge  matt,  Zunge 
schwer,  Appetit  geht  verloren,  endlich  erfolgt  ein 
Schlag.  Gesicht  blass,  Pupille  erweitert,  Auge  halb 
offen,  Kopf  etwas  warm,  Extremitäten  kalt,  Respira- 
tion mühsam.  Bewusstsein  meist,  aber  nicht  immer 
verloren,  ebenso  sind  paralytische  Erscheinungen 
vorhanden,  oder  nicht.  Todtenälinlicher  Schlummer, 
aus  welchem  der  Kranke  erweckt  werden  kann. 

Diagnose.  Bei  Apoplex,  sanguin.  hat  man  Leute 
von  plethorischem  Habitus,  kurzer  Statur,  dickem 
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Halse  und  Kopfe  vor  sich,  es  treten  stets  paraly- 
tische Erscheinungen  hinzu,  die  Kranken  sind  nicht 
zu  erwecken  aus  ihrer  Bewusstlosigkeit,  Puls  voll, 
hart  (hier  klein).  Bei  Blutsclüag  ist  das  Gesicht 
vorher  geröthet.  Temporal- Arterien  und  C&rotiden 
pulsiren  heftig,  Auge  geröthet.  Bei  Apoplex,  nervosa 
gehen  allgemeine  Nervenschwäche , Convulsionen, 
Zittern  etc.  voraus.  Bei  Encephalomalacie  gehen 
andere  Vorläufer  vorher.  S.  Gehirnerweichung. 

Therapie.  Sind  Congestioncn  vorhanden  gewesen 
und  noch  zu  erkennen,  eine  kleine  V. S. , Blutegel 
hinter  die  Ohren , Sinapismen , Vesicant.  , heisse 
Dämpfe  an  die  Extremitäten , Klystiere  mit  Asa 
foetida , Tart.  stibiat.  Ist  durch  den  Mund  etwas 
beizubringen,  Calomel,  Magnesia  sulph. ; ist  keine 
Congestion  vorbanden,  so  beschränkt  man  sich  auf 
die  Anwendung  der  Hautreize,  und  innerlich:  Calo- 
mel, Scilla,  Tart.  emet.  in  refract.  dosi.  Extr. 
colocyntli. , Dj  ; natr.  muriat. , 'jjj ; infus,  chamomill., 
3jv;  melag.  gram.,  yjfj.  S.  Zum  Klystier. 

Apoplexia-spinalis.  Riickenmarkssclilag. 

Symptome.  Kommt  bei  Alten,  besonders  Hämor- 
rhoidariern, auch  wohl  bei  Frauen  vor  , deren  Men- 
struation plötzlich  unterdrückt  wurde.  Congestionen 
gegen  Rückenmark,  Gefühl  von  Wärme  nach  dem 
.Laufe  desselben,  besonders  des  untern  Theils,  als 
ob  ein  beständiger  Strom  warmen  oder  siedenden 
Wassers  den  Rücken  hinab  gegossen  würde.  Andeu- 
tungen von  Lähmungen  in  einzelnen  Theilen,  äus- 
serst  schwere  Bewegung  des  Rückgrats,  nur  mit 
Schmerz  möglich,  als  ob  ein  Reif  um  den  Leib  ge- 
spannt wäre,  U.L.  gleichwohl  weich,  nicht  aufgetrie- 
ben,  Gefühl  von  Taubheit,  Pelzigsein  in  den  untern 
Extremitäten,  anhaltende  Stuhl-  und  Harnbeschwcr- 
den,  endlich  kommt  es  zur  Lähmung;  mit  der  Be- 
weglichkeit geht  auch  die  Empfindlichkeit  verloren. 
Untere  Extremitäten  kalt,  gefühllos.  Keine  äussere 
Veränderung  der  Wirbelsäule.  Einer  2ten  Form,  bei 
jungen  Leuten  vorkommend,  dient  Onanie  zur  Quelle; 
hier  gehen  Opisthotonus  und  Convulsionen  der  Läh- 
mung voraus;  diese  Form  tödtet  rasch. 

Diagnose.  Von  Apopl.  cerebr.  durch  die  Abwesen- 
heit der  Gehirncongestionen  und  der  gelähmten  Ge- 
sichtshälfte : hier  ist  die  Lähmung  blos  auf  die  untern 
Extremitäten  beschränkt. 


Therapie.  Blutegel  20  — 30,  oder  Schröpfkopfo 
längs  der  Columna  vert. , V.  S.  am  Fasse,  Blutegel 
am  After,  Klystiere  mit  Aloe;  hei  unterdrückter 
Menstruation  Blutegel  an  die  äusseren  Geschleehts- 
tlieile ; innerlich  Dect.  Senn,  mit  Sal.  Seign.,  Jalapp. 

Appetitlosigkeit , Anorexie.  Sind  örtliche 
Fehler , gastrische  Unreinigkeiten , Sclrrhositäten 
des  Magens,  Knoten,  Verletzungen,  zu  grosse  Uebcr- 
ladung,  zu  beisses  Getränk  Schuld,  oder  geminderte 
Thiitigkoit  der  Verdauungsorgane,  öfters  chronische 
Magenentzündung,  so  ist  die  Behandlung  nach  le- 
sen Ursachen  verschieden.  S.  Gastroenteritis.  _ m 

Falle  von  Desorganisation  beruhige  man  “'e  K- 

keit  der  Symptome  durch  Potio  Riycn,  Aq-  Lau  * 

cs  Tcru„.,„trohs.  Bei  gastrischen  Unreinigkeiten 


man  Emetica  und  darauf  Aroniatica;  oft  genügt  die 
Hungerkur  oder  Bewegung.  Bei  blos  geminderter 
Thätigkeit  des  Magens  gibt  man  Amara,  Tr.  Cliinae. 
Einige  Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure  oder  Elixir. 
acid.  Halleri  mit  etwas  Wein  und  so  viel  Zucker- 
wasser gemischt , dass  dieses  einen  angenehmen 
säuerlichen  Geschmack  aunimmt  wie  Limonade,  ein 
paar  Stunden  vor  dem  Mittagsessen  getrunken,  macht 
vortrefflichen  Appetit,  ja  Hunger,  wenn  dieses  selten 
geschieht. 

Arachnitis.  S.  Gehirnentzündung. 

Arteritis-acuta.  Arterienentzündung. 

Symptome.  Schüttelfrost,  heftige  Hitze,  Kopf- 
schmerz in  der  Stirngegend,  Herzklopfen,  heftiges 
Klopfen  aller  Arterien,  sie  fühlen  sich  hart,  gespannt 
an;  trocken  heisse  Haut;  Urin  wenig,  brennend  heiss, 
burgunderroth ; Stuhl  verstopft,  Zunge  weiss  belegt. 

Diagnose.  Ist  durch  den  Mangel  einer  örtlichen 
Entzündung  gesichert. 

Therapie.  Höchste  Antiplilogose,  V.S.  bis  zu  60  3 
in  24  St.,  gleich  die  erste  zu  20  3.  Nitrum,  Mittel- 
salze in  Pulverform.  Klystiere  von  Essig  oder  Magnes. 
sulphuric.  Später  setzt  man  dem  Nitrum  Digital,  bei. 
Kühles  Zimmer,  strenge  antiphlogist.  Diät,  Wein- 
stein, Essigmolken,  Kissinger-,  Selterswasser  mit 
Zucker,  Pflanzen-  u.  Mineralsäuren.  IV  Nitr.  depurat. 
gr.  yj,  cremor  tart.,  sacch.  alb.  -)jd.  M.  f.  Pulv.  alle 
1 — 2 St.  i Stück.  Formeln  S.  bei  Entzündung. 

Arteritis-chronica. 

Symptome.  Blasses  cachect.  Aussehen,  Schwäche, 
Mattigkeit,  fliegende  Hitze  gegen  Abend,  Arterien- 
schlag voll,  hart,  gespannt  100 — 110  Schläge.  Herz- 
schlag heftig,  aber  nicht  ansgebreitet,  viel  Durst, 
reine  Zunge,  träger  Stuhl,  flammender  Harn. 

Diagnose.  Von  Tabes  unterscheiden  sie  die  Er- 
scheinungen im  Pulse  und  Harne. 

Therapie.  Lange  andauernde  Antiplilogose,  öfters 
wiederkehrende  V.S.  von  8 — 10  *,  anfangs  alle  2 — 3, 
später  alle  8 Tage.  Innerlich  Digitalis,  Nitrum,  Ca- 
lomel,  wässrige  Pflanzenkost,  kühles  Getränk.  Dauert 
die  Palpitation  des  Herzens  auch  nach  der  Minderung 
der  Härte  im  Pulse  fort,  so  setzt  man  eine  Moxa  auf 
die  Herzgegend  und  unterhält  nachher  ein  Fontanell. 

Arthritis.  S.  Gicht. 

Ascites.  S.  Bauchwassersucht. 

Asphyxie.  S.  Scheintod. 

Asthma.  Brustkrampf.  Das  Asthma,  eine  sehr 
gewöhnliche  Krankheitsform  der  alten  Schule,  wird 
von  den  neueren  Aerzten  als  selbständige  Krankheit 
fast  gar  nicht  mehr  aufgefiihrt,  und  dessen  Existenz 
in  Zweifel  gezogen;  allerdings  findet  man  bei  sorg- 
fältiger Benutzung  der  gegenwärtigen  diagnostischen 
Hülfsmittel,  dass  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Asthma- 
lallen  der  alten  Schule  in  diverse  Herz-,  Gefäss-, 
Lungen-  u.  a.  Krankheiten  auflösen  (vergl.  Angina 
pectoris) ; indessen  bleibt  doch  immer  noch  eine  ge- 
wisse Anzahl  von  dergleichen  Fällen  übrig,  in  wel- 
chen keine  organischen  Störungen  aufzufinden  sind, 
und  welche  man  immer  noch  als  Asthma  nervosum 
auffuhren  muss.  Ja  selbst  in  manchen  Fällen,  wo 
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■materielle  Störungen  vorliegen,  kommen  Symptome 
vor,  die  sich  nur  durch  Annahme  einer  neben  der 
organischen  bestehenden  nervösen  Affection  er- 
klären lassen  und  deren  Heilung  nur  gelingt,  wenn 
man  auf  letztere  gehörig  Rücksicht  nimmt. 

Symptome.  Beschwertes- Atliemholen  ohne  Fieber, 
Paroxysmen,  meist  in  den  Abendstunden t oder  in 
•der  Nacht  auftretend.  Respiration  wird  metallisch 
klingend,  trocken,  rasselnd,  Gesicht  blau,  Augen 
treten  hervor,  grosse  Angst  auf  dem  Gesichte  sich 
malend.  Auf  die  Anfalle  folgt  vollkommene  Inter- 
mission. 

Diagnose.  Durch  die  Abwesenheit  des  Fiebers 
von  der  Kurzathmigkeit,  welche  ein  Symptom  von 
hitzigen  Fiebern  ist ; von  der  Phthisis  pulmon.  durch 
das  paroxysmeuwei.se  Auftreten  der  Erscheinungen  • 
von  organischen  Veränderungen  des  Herzens  und  der 
hunge  durch  den  Mangel  der  Erscheinungen  durch 
das  Stethoskop;  vom  Alp  dadurch,  dass  dieser  letz- 
tere ein  Traumzustand  ist,  bei  Asthma  ist  immerein 
wachender  Zustand  vorhanden;  bei  Alp  bleiben  die 
JKranken  auf  dem  Rücken  liegen , bei  Asthma  setzen 
»ie  sich  auf,  athrnen  mit  vorgestrecktem  Halse, 
■cs.  Angina  pectoris. 

Therapie.  Man  kann  den  Anfall  durch  warme 
Tus.sbadcr  und  kaltes  Wasser  zum  Getränk  öfters 
unterdrücken.  Bei  den  Anfällen  selbst  wende  man 
äussere  Hautreize  an,  Sinapismen;  bei  heftigen  Fällen 
^eine  kleine  v.S.  Für  die  Behandlung  der  Krankheit 
^als  Totalität  sind  gerühmt:  Fontanelle;  Rad.  Irid. 
jrerman.  - Athrnen  von  Chlorgas;  Tr.  Cantharid.  inner- 
lich; Digitalis  mit  Opium  verbunden;  Blausäure; 
starker  Kaffee  und  kleine  Gaben  Ipecacuanh.  in  Ver- 
bindung mit  Absorbentibus ; Hopfen  ; H Gm.  amrno- 
T!ac’  muci,a&-  arab.,  syrup.  simpl.,  ana  ’j ; 
M.  affande  aquae  libr.  j ; S.  alle  3 St.  «/*  Tasse  z.  n. 

amygd.  dulc.,  syrup.  diacod.,  ana*j9;  oxymel. 
scill.,  ,-*p  ; sacch.  cryst.,  3jj,  S.  während  des  Anfalls 
‘zu  nehmen  ; Goldschwefel  in  kleinen  Dosen  mit  Extr. 
dulcamar.  oder  Digital. ; Camphoraufiösung  in  Schwe- 
feläther, wenig,  aber  öfters  wiederholt;  Valerian. 
Extr.  in  grossen  Gaben;  Morph,  acet. ; Nux  vomica 
zu  gr.  jv  2mal  täglich;  Veratrum  aibuin  zu '/,  gr.  alle 
5 St.  Jy  Extr.  aloes  acid.  sulph.  correct. , 3j ; pulv. 
Tad.  ipecacuanh.,  9,9;  ol.  menth.  pip.  gtt.  v;  M.  f. 
pil.  Nr.  30  S.  Morgens  und  Abends  1 Pille  z.  n.  ; 
Phellandrium  aquat.  zu  -jj  2mal  täglich.  — Moxen 
auf  die  Brust;  Rad.  Belladon.  zu  gr.  2— 3mal  tägl. 
Terpertliin  äusserlich.  — Der  lang  fortgesetzte  Ge- 
hrauch  des  Honigs  zu  einigen  Unzen  täglich.  — 

Gum.  asae  foetid.,  3j|9;  extr.  valerian.,  5j;  extr. 
aconit.,  extr.  scill.,  ana  gr.  vj ; castor.,  3fi ; sal.  vol. 
c.  c.  gr.  xv ; M.  f.  pil.  gr.jj.  S.  3mal  tägi.  10  Pillen.  — 
Flores  Benzoes.  — FoliaDatur.  Strammon.  15 — 20  gr. 
zum  Rauchen  für  eine  Pfeife  jedesmal,  1 — 3 — 4mal  des 
Tags.  Tabakraucher  lässt  man  den  Tabak  mit  Stram- 
monium  mischen.  — Zinkoxyd.  — Theerdämpfe.  — 
Asthma-abdominale,  flatulentem,  hypochon- 
driacum , sabtirale,  von  einer  Ursache  herrührend, 
welche  die  freie  Bewegung  des  Zwerchfells  hindert; 
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von  Blähungen , Säuren  im  Magen  , von  Indigestion, 
Verstopfung,  Aufreibung  der  Leber  und  anderer  LT.L.- 
Eingeweide. 

Therapie.  Bei  Indigestion  : /Brechmittel  und  Pur- 
ganzen; bei  Flatulenz  Cayuinativa.  Essent.  castor, 
liquor;  anod.  H. , ana  ^ ; ol.  mentli. , gtt.  vj  ; laud. 
S.  alle  2 St.  40  gtt.  — Klystiere.  — S.  Flatulenz. 
Bei  Verstopfungen  der  U.L.  - Organe  ltesolventia, 
Kissingen,  Karlsbad,  Ems. 

Asthma-convulsivum.  S.  Angina-pectoris. 

Asthma-humidum.  S.  Astluna  - senile  und 
Catarrhus  senilis. 

Asthma-hystericum.  S.  Hysterie  Nr.  7. 

Astlima-metastaticuni,  artbriticum,  rlieuma- 
ticum,  psoricum , scrophulosum , serosuni,  urinosum, 
venereiun,  ist  durch  Versetzung  und  Ablagerung 
eines  Krankheitsstoffes  auf  die  Lungen  und  Respira- 
tionsorgane entstanden ; durch  Metastase  von  Gicht, 
Scropheln , Syphilis  etc. , von  unterdrückten  Haut- 
krankheiten und  alten  Geschwüren,  unterdrückten 
serösen  Secretionen,  verminderter  Urinsecretion  her- 
rülirend. 

Therapie  verlangt  die  Heilung  der  Krankheit, 
wovon  hier  das  Asthma  Symptom  oder  Versetzung 
ist,  und  Erregung  und  Unterhaltung  künstlicher  Ge- 
schwüre an  den  Oberarmen  und  Füssen.  War  Krätze 
Schuld  — Schwefeldampfbäder , Weilbacher  Wasser, 
Ungt.  Autenr. ; bei  der  gichtischen  Form  Antimonia- 
lia  etc.  Die  Paroxysmen  werden  behandelt,  wie  bei 
Asthma  convuls.  — Sinapis.,  Vesieant.  etc.  S.  Krätze, 
Gicht,  Urodialysis  etc. 

Asthma-Millari. 

Symptome.  Kinderkrankheit,  plötzlicher,  gewöhn- 
lich bei  der  Nacht  eintretender  Anfall  von  Eng- 
brüstigkeit mit  gehemmtem,  keuchendem,  pfeifendem 
Athem,  bis  zur  Gefahr  der  Erstickung,  grosser  Angst, 
bellendem  Husten:  kein  Fieber.  Nach  fi — 8 Stunden 
völliger  Nachlass  der  Zufälle,  den  Tag  über  oft  völ- 
liges Wohlseyn;  in  der  nächsten  Nacht  die  nämli- 
chen Zufälle,  aber  noch  heftiger,  daun  wieder  völli- 
ger Nachlass  u.  s.  f. ; zuletzt  wird  manchmal  der 
Typus  continuirend. 

Diagnose.  Bei  intermitt.  Croup  dauern  die  An- 
fälle viel  länger,  der  Verlauf  der  Krankheit  ist  viel 
rascher,  während  der  Anfälle  kommt  Strangulations- 
atlimen  uud  metallischer  Husten ; bei  Croup,  Rasseln 
in  den  Bronchien,  hier  nichts  Aehuliclies,  bei  Croup 
ist  der  Druck  auf  den  Larynx  schmerzhaft,  es  ist 
Fieber  zugegen,  was  alles  hier  fehlt,  dafür  krampf- 
hafte Erscheinungen,  Urina  spastica.  — Von  Pertus- 
sis, Blauhusten,  durch  den  ganz  andern  Verlauf,  den 
Mangel  des  catarrh.  Stadiums. 

Therapie.  Einet.,  dann  Asa  foetid.  innerlich  und 
in  Klystieren , Moschus  in  starken  Gaben , krampf- 
stillende Einreibungen  in  die  Brust,  den  U.L. , den 
Rücken ; Senfpflaster,  Vesieant.  auf  die  Brust ; 
Mosch,  elect.  gr.  vj;  tere  c.  sacch.  alb.  q.  s.  terendo 
affund.  aq.  cinnamom.,  aq.  foenicul,  ana  5j(-l;  tr.  vale- 
rian.  aeth.,  3j ; syrup.  cinnamom.,  ^j.  S.  alle  V»  St. 
i Theelöffel  voll.  Rad.  valerian.,  ^jj ; infund.  aq. 
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fervid.  q.  s.  Colat.,  §jv  ; adde  mosch.  gen.,  gr.  vjjj  ; 
liquor.  ammon.  succ.,  9jj  ; syrup.  flor.  aurant. , ; 

tr.  ambr. , ’jj ; alle  */*  St.  t Tlieelöffel.  Asae 
foetid.,  ?jj ; spir.  Minder.,  Sjjj;  muc.  gm.  arab.  q.  s. 
ut.  f.  c.  aquae  meliss.,  jyjj  ; emuls.;  syrup.  emuls., 
§j.  S.  Alle  St.  1 Essl.  Den  Asand  zu  Klystieren. 

Asthma-organicum , von  Wasseranbäufung 
im  Lungenparenchym,  durch  Buckel,  organische  Feh- 
ler des  Herzens.  Fast  alle  Bucklige  leiden  daran 
mehr  oder  minder.  Von  Zeit  zu  Zeit  wende  man 
eine  kleine  V.S.  an,  um  die  gestörte  Circulation  des 
Blutes  herzustellen,  die  Plethora  zu  mindern.  Fon- 
tanelle und  andere  Ableitungsmittel  sind  das  Beste. 
Bei  Herzfehlern  lasse  man  öfters  etwas  zur  Ader, 
setze  Blutegel  an  die  Herzgegend,  mache  kalte  Fo- 
mentationen  melireremal  täglich,  vermeide  allen  Reiz 
und  starke  Bewegung , trage  Fontanelle  am  Arme 
und  der  Herzgegend;  innerlich  Nitrum,  Digitalis, 
Aq.  Laurocerasi. 

Astlnna-sanguineum.  Folge  entweder  von 
Plethora  oder  örtlicher  Congestion  in  den  Lungen, 
besonders  von  unterdrückten  Hämorrhoiden , Men- 
struation , Nasenbluten.  Man  entferne  die  Plethora 
durch  V.S.  , sparsame  Diät,  Bewegung,  stelle  die 
unterdrückte  Blutung  wieder  her. 

Asthma-senile , siccum  oder  humidem.  Es 
sind  Greise  von  69 — 70  Jahren.  Das  Rauchen  von 
Datura  Strammon.,  Dämpfe  davon  zu  athmen,  Tlieer 
und  erweichende  Dämpfe  werden  gerühmt.  S.  Asthma. 
S.  Catarrhus  senilis. 

Asthma  - thymicum.  Viele  neuere  Kinder- 
ärzte sehen  es  als  eine  deutsche  Mystification  an, 
eine  eigene  Form  des  Asthma  thymicum  aufznstellen, 
die  krankhaften  Anfalle  seien  nichts  anderes  als  eine 
Art  Eclainpsie,  nicht  Zeichen  einer  localen  Affectiou 
des  Kehlkopfes  und  der  Respirationsorgane,  am  we- 
nigsten aber  die  Folge  eines  Druckes  der  Thymus 
auf  die  Luftwege , sondern  entspringe , wie  dieses 
schon  die  gleichzeitigen  convulsivischen  Erscheinun- 
gen in  den  Extremitäten  beurkundeten , einzig  nur 
aus  der  Verbreitung»,  des  eclampsischen  Krampfes 
auf  die  Muskeln  der  Athmungswerkzeuge , daher  die 
Behandlung  auch  eine  antispasmodische  sein  müsse. 
Erst  seit  dem  Jahre  1830  trete  das  Asthma  thym. 
als  eigene  Krankheitsform  auf,  wozu  Kopp  Veran- 
lassung gegeben.  Vor  dieser  Zeit  kannte  man  blos 
ein  Asthma  Millari.  Das  Asthma  thym.  sei  nichts 
anderes,  als  das  früher  bekannte  Asthma  Millari. 
Die  Thymus  allein  sei  nicht  im  Stande , die  Krank- 
heit zu  erzeugen,  gewöhnlich  finde  man  auch  andere 
oraganisclie  Fehler,  Welkheit,.  Schlaffheit  des  Her- 
zens , Hypertrophie  desselben  u.  s.  w.  S.  Cranio- 
tabes. 

Symptome.  Das  Asthma  thymicum  wird  nur  bei 
Kindern  von  8 — 10  Monaten  beobachtet  und  die  ihrem 
äusseren  Ansehen  nach  von  allen  die  Gesundesten 
ihres  Alters  zu  sein  scheinen.  Nur  allmählig  und 
unmerklich  bildet  sich  bei  ihnen  die  Krankheit  aus, 
und  man  entdeckte  früher  nichts , als  dass  sie  sich 
beim  Trinken  an  der  Brust  häufig  verschluckten  und 
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hinter  den  Athem  kamen , wie  man  zu  sagen  pflegt. 
Dieses  Verschlucken  kommt  aber  immer  öfter,  so 
dass  die  Mütter  gar  bald  auf  den  Gedanken  kommen, 
hier  müsse  wohl  etwas  dahinter  stecken;  diese  Er- 
scheinung tritt  aber  auch  ein,  wenn  die  Kinder  nicht 
trinken,  z.  B.  nach  dem  Erwachen  aus  dem  Schlafe, 
heim  Weinen  u.  s.  w.,  aber  in  der  Zwischenzeit  kann 
Niemand  etwas  Krankhaftes  an  diesen  Kindern  be- 
merken. Die  Anfälle  nehmen  an  Häufigkeit  und 
Heftigkeit  zu,  und  der  Athem  stockt  auf  Augenblicke 
gänzlich,  und  nun  beginnt  das  Wirken  des  Arztes. 
Es  ist  oft  das  Asthma  thymicum  nichts  anderes  als 
ein  Krampf  der  Stimmritze  und  es  müssen  auch  nur 
krampfstillende  Mittel  dagegen  angewendet  werden. 
Moschus  , Asa  foetida  - Klystier , Flor.  Zinci , mit 
Calomel,  Chamillenbäder,  Ableitungen  auf  die  Füsse. 
Als  Unterschied  des  Asthma  thymicum  (viele  Auto- 
ren läugnen  den  Einfluss  der  Thymusdrüsen  bei  die- 
sen Anfällen)  vom  sog.  Asthma  Millari  führt  man 
an,  dass  die  Paroxysmen  des  ersten  beinahe  von  gar 
keinem  Husten  begleitet  werden,  oder  wenn  ein  sol- 
cher auftritt,  dass  er  unwesentlich  ist,  dass  der  Ton 
bei  dem  Millarischen  Asthma  tief  hohl , selbst 
brüllend  sein  soll,  indessen  bei  dem  Thymus  asthma 
mit  einem  feinen,  schrillemden  Tone  oder  Schrei  die 
Kurzathmigkeit  und  der  Stillstand  des  Athmens  ein- 
trete und  ende.  Dem  Millarischen  Asthma  geht 
Schnupfen  und  Fieber  vorher,  welches  bei  dem  Kopp- 
schen  ganz  fehlt.  Bei  dem  Mill.  Asthma  treten  im 
ganzen  Verlauf  der  Krankheit  höchstens  5 — 6 Anfälle 
ein,  indessen  bei  dem  Kopp’sclien  täglich  10 — 20  Vor- 
kommen können.  Auch  ist  hier  der  Krankheitsver- 
lauf ein  chronischer,  während  er  bei  jenem  ein  acu- 
ter ist. 

Behandlung.  Nach  der  Verschiedenheit  der  An- 
sichten über  die  Natur  des  Asthm.  thym.  sollen  auch 
noch  verschiedene  Ansichten  über  die  Behandlung 
hier  folgen.  Hatte  das  Asthma  noch  nicht  lange  ge- 
dauert, waren  die  Anfälle  kurz,  und  folgten  sie  sich 
in  langen  Intervallen,  war  die  Percussion  zwar  dumpf, 
gab  die  Auscultation  dagegen  nicht  in  bedeutendem 
Umfange  Mangel  des  Respiratiöhsgeräusches,  waren 
die  Kinder  ausser  den  Anfällen  wohl,  gut  genährt 
und  die  Venen  des  Kopfes  bedeutend  hervortretend, 
so  lässt  man  2 — 3 Blutegel  an  »das  Manubrium  sterni 
setzen,  und  sodann  mit  Jod  versetzte  laue  Bäder  ab- 
wechselnd mit  Einreibungen  von  hydrojodsaurem 
Quecksilber  in  die  vordere  obere  Parthie  der  Brust 
anwenden.  Innerlich:  in  kleinen  Gaben  Calomel  als 
Derivans,  um  die  Secretionsthätigkeit  der  Leber  und 
des  Darmkanals  zu  bethätigen ; dabei  werde  alles 
vermieden , was  Vermehrung  der  Lungenthätigkeit 
und  Aufregung  des  Gcfässsystems  herbeizuführen  im 
Stande  ist,  als  Weinen , Schaukeln , grosse  Wärme, 
Sonnenhitze  u.  s.  f.  Tritt  nun  der  Anfall  selbst  ein, 
so  thut  ein  laues  Jodbad  gute  Dienste.  Diese  Be- 
handlung wird  eine  Zeit  lang  fortgesetzt,  und  je  nach 
der  grossem  oder  geringem  Heftigkeit  des  Uebels 
lässt  man  eine  5 — 8tägige  Zwischenzeit  eintreten,  um 
sodann  ' das  früher  eingeleitete  Heilverfahren  fortzu- 


Asmma-imnosum  — Atlieiib  stinkend.  27 

setzen.  Nach  2 — 3 Wochen  wieder  eine  Pause  von 
* Tapfen,  und  dann  werde  ferner  mit  der  frühem  Be- 
handlung bis  zur  Erzielung  des  gewünschten  Erfolgs 
fortgefahren.  Diese  Pausen  sind  nothwendig , um 
dem  Organismus  Zeit  zur  Erholung  von  den  Einwir- 
kungen des  Jods  zu  lassen.  — Andere  Ansicht : Für 
die  Heilung  des  Asthma  thymic.  bieten  sich  folgende 
Indicationen:  1)  Im  Anfalle  kann  man  sich  darauf 
beschränken,  das  Kind  aufzurichten,  allenfalls  vorne 
überzubeugen  und  den  Rücken  gelinde  zu  klopfen  : 
vielleicht  nützt  auch  das  Aufspritzen  von  Wasser. 
Zu  andern  Mitteln  ist  keine  Zeit  und  innere  Arzneien 
können  ohnehin  nicht  geschluckt  werden.  2)  Die 
symptomatisch  vitale  Indication  fordert  Mässigung 
der  Krämpfe,  damit  nicht  ihr  Uebermaas  dem  Leben 
ein  Ende  mache,  ehe  Natur  oder  Kunst  die  Bildungs- 
fehler besiegt  haben.  Dieser  Anzeige  möchte  am 
meisten  der  Gebrauch  der  Aqua  Laurocerasi  in  klei- 
nen allmälig  steigenden  Gaben  entsprechen.  Nächst- 
dem  interponirte  Gaben  Moschus.  3)  Um  jede  Con- 
gestion  nach  Herz  und  Lungen,  jede  verstärkte  Thä- 
tigkeit  dieser  Organe  zu  verhüten,  muss  in  ähnlicher 
Art,  wie  oft  bei  Herzübeln,  die  Ernährung  möglichst 
beschränkt  und  gewissermaassen  eine  vita  minima 
herbeigefiilirt  werden,  welche  mit  einem  geringen 
Maas  von  Respiration  und  Herzthätigkeit  sich  be- 
gnügt, die  dann  mit  der  hemmenden  Geschwulst  we- 
niger in  Conftikt  kommen.  Selbst  das  Wachsthum 
der  Thymus  wird  durch  solche  Derivation  und  Ile- 
vulsion  am  ersten  beschränkt.  Daher  neben  der 
passenden  Diät,  reichliche  und  oft  wiederholte  Blut- 
ausleerungen, Exutorien  auf  der  Brust,  fleissige  ener- 
gische Abführungen,  und  auch  Tür  diesen  Zweck  Aqua 
Laurocerasi.  4)  Vielfach  ist  versucht  worden , die 
Geschwulst  der  Thymus  durch  Antiscrophulosa,  auf- 
lösende Mittel,  Mercur,  Antimonium,  Cicuta,  Digita- 
lis, Thierkohle,  Meerschwamm  und  Jodine  zu  ver- 
tlieilen. 

Asthma-urinosum.  S.  Urodialysis. 

Athem , stinkender,  ist  oft  Symptom  von 
Nasengeschwüren,  gehinderter  Verdauung  bei  Wei- 
bern, die  sich  schnüren,  von  krankem  Zahnfleische, 
Unreinlichkeit  im  Munde,  verdorbenen  Zähnen,  Wür- 
mern, langem  Fasten,  fauliger  Diathesis  des  Blutes, 
daher  bei  übermässiger  Fleischnahrung,  besonders 
von  rohem  Fleische;  von  Scorbut,  Faulfieber,  eitriger 
Kakochymie,  Eiterung  in  den  Lungen,  dem  Kehl- 
kopfe , übermässigem  Mercurgebrauch , von  heran- 
nahender Menstruation.  Nach  diesen  Ursachen  rich- 
tet sich  die  Behandlung.  Bei  schlechten  Verdauungs- 
organen: Aromat.,  Calamus  etc.  BeiUnverdaulichkeit, 
wo  die  Nahrungsmittel  so  zu  sagen  verfaulen  , statt 
in  Chyraus  überzugehen,  bei  Scrophulösen  mit  carip- 
sen  Zähnen,  sind  Enthaltsamkeit,  strenge  Diät, 
Aetherea  das  Beste.  Sonst  hat  man  gerühmt  Kohlo 
und  Chlor.  Aq.  oxymuriat.,  3jj  ; aq.  destillat.,  i 
d.  in  yitr.  rite  clauso.  S.  Stündl.  1 Essl,  bei  stren- 
ger Diät.  1$-  Succolat.  pulverat.,  ^jjj  ; carbon.  vege- 
tabil., ; vanill. , 3j ; mucil.  gm.  tragac.  q.  s.  u.  f. 
mors. , gr.  xyjjj ; S.  6— Ö St.  täglich,  Sulplmt. 
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alumin.  et  potass.,  3jj — oj.ij  ; aq.  destill. , ?jjv.  S. 
Morgens  und  Abends  damit  zu  gurgeln,  wenn  der 
Sitz  des  stinkenden  Athems  in  der  hintern  Rachen- 
höhle ist.  Rt  Chloruret.  sicc.,  3jj;  sacch.  alb.,  jyflj; 
ainyl.  3j  ; gm.  tragac.,  oj ; f.  morsul.,  gr.  jjj.  S.  2—3 
St.  tägl.  Chlor,  calc.,  3vjj ; sacch.  vanill. , njj ; 
gm.  arab.,  3v ; f.  mors.,  gr.  xv — xvjjj.  — R Calc. 
chlor.,  5 jjj ; aq.  destill.,  alcohol,  ana  ^jj  ; ol.  rosar., 
gtt.  jv  ; solv.  filtr.  S.  1 Theel.  hievon  unter  1 G-las 
Wasser  als  Mundwasser.  Nützen  alle  diese  Dinge 
nichts , so  schütze  man  sich  in  Gesellschaften  da- 
durch, dass  man  Küchelchen  aus  Aromat.  in  den 
Mund  nimmt,  z.  B.  Mastix,  Gewürznelken,  Myrrhe, 
Moschus,  Muscat  etc.  Natürlich  alles  dies,  wenn  der 
stinkende  Athem  kein  Symptom  von  Lungenbrand, 
aphthösem  etc.  Frocess  ist.  Alaun  zeigt  sich  gegen 
stinkenden  Athem  sehr  nützlich , namentlich  gegen 
den,  der  seinen  Sitz  in  der  hintern  Rachenhöhle  hat. 

Athmungs-Beschwerde.  Dyspnoe.  Symp- 
tom vieler  Krankheiten.  Muss  der  Kranke  dabei 
aufrecht  sitzen , kann  er  gar  nicht  liegen  , so  nennt 
man  das  Uebel  — Orthopnoe.  — Dvspnoa  pitui- 
tosa.  Die  Engbrüstigkeit  ändert  sich  bei  trocke- 
nem und  vermehrt  sich  bei  feuchtem  Wetter , daher 
auch  verschieden  nach  den  Jahreszeiten.  Bei  reizen- 
der Kost  fühlen  sich  die  Kranken  besser,  als  bei  er- 
schlaffender, die  Beschwerden  nehmen  zu  beim  Lie- 
gen auf  dem  Rücken,  mindern  sich  beim  Gehen;  die 
Kranken  klagen  über  Kälte  im  U.L.,  werfen  Schleim 
aus,  solcher  geht  auch  durch  den  Stuhl  ab ; die  Aus- 
cultation  ergibt  Schleimrasseln. 

Therapie.  Entferne  die  Gelegenheitsursachen,  als  : 
feuchte  Luft,  übermässigen  Genuss  lauer  Getränke, 
schlechte  wässrige  Nahrung,  Ausschweifungen,  lange 
dauernde  Katarrhe,  Tripper,  Fluor,  alb.  , Hämorrh., 
kühle  Bekleidung , unterdrückte  Hautkrankheiten. 
Entleere  den  Schleim  durch  Emet. , Purgant. , Sal- 
miak , Expectorant. , Schwefelmittel , Antimonialia, 
Mercurialia,  Seneg. , Aromat.,  Calamus,  Gummata, 
Amara.  Aeusserlich  warme  Bekleidung , flüchtige 
Salbe,  Pechpflaster,  Vesicantia,  Ungt.  Autenr.,  laue 
Bäder,  Schwefel-  u.  Eisenbäder,  nährend  reizende  Diät. 

Dyspnoe  a tuberculis.  Beständiger  Druck 
und  ein  gewisses  Stechen  auf  der  Brust  bei  Bewe- 
gungen oder  reizenden  Getränken;  trockener  Husten; 
zuweilen  wird  des  Morgens  etwas  Körnigtes  ausge- 
worfen. Percussion  ergibt  dumpfen  Ton  an  einzelnen 
Stellen,  Auscultat. , Mangel  des  Respirationsgcrän- 
sches.  Therapie,  Kräuterkur,  Molken,  Resölven- 
tia,  Narcot. , stärkende  Mittel,  Offenhalten  aller  Se- 
cretionen,  künstliche  Geschwüre.  S.  Asthma. 

Atrophie.  S.  Marasmus. 
Atrophia-mesaraica.  S.  Bauchscropheln. 

Aufstossen.  Ructus.  Frisches  Wasser  u.  vor- 
züglich kleine  Eisstückchen,  welche  man  schlucken 
lässt,  erzeigen  sich  dagegen  wohltliätig ; nächstdem  hat 
man  dieDarmausleerungen  durch  Abführmittel  zuregu- 
liren  u.  in  dringlichen  Fällen  sogar  die  im  Magen  gäh- 
renden  Stoffe  durch  Brechmittel  zu  entfernen.  Wenn 
wegen  Magensäure  Alkalia  anzuwenden  sind,  so  ver- 
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meide  man  diejenigen,  welche  viel  kohlensaures  Gas 
entwickeln,  gebe  daher  Magnesia  usta  statt  der  car- 
bonica  , gebe  Ammoniumpräparate  , Aetlierea  oleosa, 
Kümmel,  Fenchel,  Ol.  Cajeput,  Chaniillen,  Pfeffer- 
münze , Melisse  u.  s.  w. ; wo  ein  krampfhafter  Zu- 
stand Schuld  ist,  Valeriana,  Asa  foetida,  Castoreum, 
seltner  Xarcotica ; endlich  Amara. 

Aussatz , morgenländischer.  S.  Südliche 
Krankheiten. 


Bäder,  Bamea.  Kalte  Bäder,  wenn  sie  nur 
kurze  Zeit,  mehr  als  Eintauchen  oder  Begiessungeu 
angewendet  werden,  wirken  reizend,  dagegen  wenn 
man  längere  Zeit  darin  verweilt,  schwächend.  Erstere 
bei  örtlichen  paralytischen  Leiden  , letztere  bei  ört- 
licher Entzündung,  nach  Verletzungen  z.  B.  des 
Gehirns,  Auges,  bei  Erschlaffungen,  Vorfällen,  Aneu- 
rysmen , Varices,  Hernien  u.  s.  w.  Contraindicirt 
sind  sie  bei  mehr  irritabeln  Subjecten,  Plethora  und 
allen  jenen  Fällen,  wo  das  Zurückströmen  des  Blutes 
nach  inneren  Theilen  zu  befürchten;  auch  passen 
sie  nicht  während  der  Schwangerschaft  und  Men- 
struation , bei  Innern  Aneurysmen , Phlegmatien, 
Flechten,  Erysipelen,  Neigung  zu  Haemoptysis, 
Asthma.  Die  Bäder  in  fliessendem  Wasser, 
Meerbäder,  sind  trefflich  tonisch,  vorzüglich  bei 
Scropheln  , Hypochondrie  , Hysterie , Amenorrhoe, 
Khachitis  etc.  Kalte  Fussbäder  gegen  Verstau- 
chungen, Verbrennungen,  Erfrierungen  etc.  Laue  u. 
warme  Bäder  vermehrend.  Expansion  der  Gefässe  u. 
den  Turg.  vital.,  beleben  das  Nervensyst.  u.  beruhigen 
dasselbe  durch  gleichmäss.  Vertheilung  der  Blutmasse: 
alle  Ab  - und  Aussonderungen,  vorzüglich  der  Haut, 
werden  dadurch  befördert,  die  Aufsaugung  bethätigt. 
Je  lieisser  die  Bäder,  desto  leichter  entstehen  Ner- 
venaufreizungen  , Wallungen  nach  Brust  und  Kopf, 
Herzklopfen  , 'Schwindel , Ohnmächten.  Laue  und 
warme  Bäder  bei  entzündlichen  und  biliösen  Fiebern, 
Abdominalphlcgmatien,  der  ersten  Periode  der  Ruhr, 
Nephritis  , Peritonitis  , acuten  Rlieum. , nervösen 
Reizungen  , Spasmen , Schlaflosigkeit , Syphilis  zur 
Beförderung  und  Absorption  des  Mercurs,  zur  Vor- 
bereitung der  Kranken  für  schwere  Operationen,  zur 
Erleichterung  der  Geburt.  Die  heissen  Bäder 
sind  excitirend , schweisstreibend  revulsivisch  wir- 
kend. Bei  chronischen  und  am  Ende  der  acuten 
Rheumat. , bei  Sprödigkeit  der  Haut , um  den  Aus- 
bruch der  Blattern  zu  befördern,  Ilaemorrhoid.  her- 
vorzurufen. Die  heissen  Fussbäder,  um  unter- 
drückte Lochien  und  Menses  hervorzurufen , Con- 
gestion  von  Kopf  und  Brust  abzuleiten,  die  Gicht 
festzuhalten  etc.  Die  Dampfbäder  sind  mäch- 
tig schweisstreibend,  ableitcnd,  bei  Krätze,  Flechten 
und  andern  inveterirten  Hautkrankheiten.  — Man 
bade  niemals  bei  vollem  Magen,  sondern  erst  3 — 4 
Stunden  nach  der  Mahlzeit , besser  vor  derselben, 
nüchtern.  Im  kalten  Bad  darf  der  Kranke  hoch- 
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stens  3 Minuten  verweilen,  im  kühlen  ungefähr  10 , 
im  lauen  15 — 30  Min. , im  wannen  und  heissen  Bad 
5 — 8 Min. ; höher  als  36°  R.  darf  die  Temperatur 
nicht  gesteigert  werden.  Die  kalte  Do  u che  bei 
Geisteskrankheiten,  Melancholie,  Manie,  Hypochon- 
drie. Ihrer  Anwendung  sollen  laue  und  erschlaffende 
Bäder  etc.  vorausgehen.  Ferner:  zur  Zertheilung 
kalter  Geschwülste,  bei  Lähmungen,  Ausschwitzun- 
gen, Steifigkeiten,  Contracturen,  Neuralgien.  Contra- 
indicirt  sind  sie  hei  Plethora,  wenn  nicht  V.S.  vor- 
ausgeschickt wird.  Die  heisse  Douclie  passt 
bei  Hemiplegien,  örtlichen  Lähmungen,  chronisch 
rheumatischen  Schmerzen,  unvollkommener  Anchy- 
lose.  Die  heissen  Scliwefel-Douche-Bä- 
d e r gegen  Flechten.  Die  einfachen  salinischen 
oder  schwefligen , die  Douche  von  Unten  nach  Oben 
sind  häufig  nützlich  bei  Erschlaffung  mit  oder  ohne 
Ulceration  des  Uterus,  der  Vagina,  des  Rectums. 
Die  Schlamm-  und  Moorbäder  zur  Bele- 
bung der  Haut  bei  Neuralgien , Lähmungen  , Steifig- 
keiten , nach  schweren  Verletzungen.  Räuclier- 
Bäder.  Räucherungen  von  trocknen,  aroma- 
tischen , harzigen  Substanzen , Bernstein , Mastix, 
Myrrhe,  Opium,  Schwefel,  Mercur,  bei  Lähmungen, 
Steifigkeiten  , Wassersüchten  , Geschwüren  , Haut- 
krankheiten , Syphilis.  T hierische  Bäder  oder 
die  Einbringung  kranker  Theile  in  frisch  geschlach- 
tete Thiere  vorzüglich  bei  Verkürzungen  der  Sehnen 
und  Contracturen  der  Muskeln  nach  Fracturen.  — 
Schwefelbäder.  1 — 2 3 Kali  sulphurat.  auf  1 
Bad  für  Erwachsene,  nach  eingewurzelten  syphiliti- 
schen Uebeln,  um  sich  von  deren  vollkommener  Hei- 
lung zu  überzeugen,  gegen  Lähmungen,  Hautkrank- 
heiten , nach  Metallvergiftungen.  Eisen-  oder 
Stahl-Bäder.  1 — 3 5 Globul.  mart.  oder  Lösch- 
wasser, oder  Liquor,  ferri  muriat.  s.  Ol.  Mart.  1 — 2 §, 
oder  Ferrum  oxydat.  sulph.  */-, — IV,  5,  bei  allgemei- 
ner Körperschwäche  nach  starken  Blutverlusten,  Ver- 
eiterungen , Rliachitis , chronischen  Schleimflüssen, 
Neuralgien,  Lähmungen.  Sublimat-Bäder.  5j — ^ ; 
es  darf  aber  am  Körper  keine  wunde  Stelle  sein ; 
zweckmässiger  sind  Fussbäder  mit  Sublimat  in  einem 
steingutnen  Gefasse  */a  Stunde  lang  3fiu  R.  gegen 
Syphilis,  Scroplieln,  Gelenkkrankheiten,  Verhärtun- 
gen. Aromatische  und  stärkende  Bäder 
nach  schweren  Verwundungen,  Fracturen,  Blut-  und 
Schleimflüssen,  Vereiterungen,  Lähmungen,  Scro- 
pheln,  Rliachitis,  Dyspepsie,  Phthysen.  — Von  Malz, 
Feldkümmel,  Münze,  Lavendel,  Quendel,  Majoran, 
Wermuth,  Chamillen,  Calmus,  Weiden,  Ulmen,  Eichen, 
China,  Gelatina,  denen  man  noch  Wein  oder  Spirit, 
zusetzen  kann.  J$.  Gelatin.,  ffjj;  solv.  aq.  tepid., 
ifjjj  ; S.  zu  einem  Bade.  Von  den  Species  aromat. 

8 — 10  5 zu  einem  Bad , von  den  stärkenden  Rinden 
1 — 2 if  zum  Infus,  oder  Dct.  Herb,  menth. , flor. 
lavend,,  rad.  calam.,  cort.  salic.,  ana  ; sem.  carv., 

; S.  mit  3 Quart  Wasser  infundirt  durchzuseihen, 
zu  1 Bade  mit  dem  Rückstände  in  einem  leinenen 
Tuche  den  Körper  zu  reiben.  J$.  Cort.  salicis  — 
liypocast.  — quere.,  Rad.  Calam.,  ana  §jjjj  S.  mit  4 


Bandwurm  Bauchfell-Entzündung.  31 


Quart  Wasser  */j  St.  zu  kochen  zu  i Bad.  Zu  einem 
blos  hau  t r einigenden  Bade  nimmt  man  4 — 5 tt 
Waizenkleien,  die  man  mit  4 — 6 Loth  Seife  an- 
briihen  lässt,  colire  cs  durch  ein  Tuch  und  benütze 
das  Residuum  im  Tuch  eingebunden  zum  Abreiben 
des  Körpers  im  Bade.  Jod- Bäder.  S.  bei  Scro- 
pheln.  Kalicausticum-Bäder  3jj — zu  1 Bad; 
den  Liquor.  Kali  caust.  in  dreifacher  Gabe.  R Cal- 
car.  muriat.,  ; aq.  destill.,  5jv.  D.  in  3plo'S.  zu 
3 Bädern;  dazu  iCjj — jv  Kochsalz.  Saure  Fuss- 
Bäder.  R Acid.  nitr.,  — muriat.,  ana  Jj-  8-  So 
viel  davon  in  1 Fussbad,  dass  es  einen  etwas  säuer- 
lichen Geschmack  davon  bekömmt.  Ein  solches  Fuss- 
bad daure  ‘/j  Stunde  tägl.  oder  einen  Tag  um  den 
andern,  gegen  Gallensteine,  chronische  Hepatitis.  S. 
Heilquellen. 

Bandwurm.  S.  Wumikranklieiten. 

Bauchfell-Entzündung.  Peritonitis  membra- 
nacea. 


Symptome  sind  denen  der  Enteritis  sehr  ähnlich, 
nur  unterscheidet  sie  sich  von  ihr  durch  gleichmäs- 
sige  starke  Auftreibung  des  U.L.,  durch  die  grössere 
Härte  desselben,  den  intensiven  Schmerz  ; die  Tem- 
peratur ist  nicht  so  ungleichmässig  wrie  bei  Enteritis, 
wo  der  Rumpf  heiss,  Extremitäten  kalt;  kommt  auch 
chronisch  vor.  S.  Darmentzündung. 

Therapie.  Y.S.,  Blutegel,  warmes  Bad,  Fomen- 
tationen  von  Spec.  emolient.  mit  Narcot.  Bei  rheu- 
matischer Form,  wo  die  Schmerzen  recht  reissend 
werden,  gelinde  Hautreize.,  Linim.  volat.  und  ana 
,Ungt.  Neapolit. , Pulv.  Doweri,  Ammon,  acet.  Das 
Opium  wird  als  Antiphlogisticum  viel  weniger  ange- 
wendet, als  dies  geschehen  sollte.  Besonders  an- 
wendbar ist  es  bei  Peritonitis , die  von  grossen 
Schmerzen  und  Schlaflosigkeit  begleitet  ist,  in  Ver- 
ein mit  Calomel.  Bei  alten  Leuten  ist  es  wegen  der 
Möglichkeit,  eine  Lähmung  herbeizufuhren,  weniger 
häufig  anwendbar,  namentlich  bei  chron.  Bronchitis  der 
Alten.  Ueberhaupt  bei  Krankheit.,  die  mit  bedeutender 


Schlaflosigkeit  einhergehen,  wird  am  besten  die  Kur  mit 
einem  Opiate,  z.  B.  Morphium  acet.  gr.  l/g,  eröffnet,  u. 
das  Opium  durch  die  ganze  Behandlungszeit  im  Auge 
gehabt.  Bei  Krankheiten  des  Darinkanals  verdient 
aber  das  Opium  kein  Vertrauen.  Ist  Erbrechen  vor- 
handen, Aq-  Laurocer.,  Potio  Riveri.  R Herb,  malv., 
rad.  alth.,  ana  §j ; capit  papav.,  ; S.  mit  Wasser, 
ff  jjj-J  auf  ST  jj  decoct.  Flanell  in  diese  erwärmte  Flüs- 
sigkeit zu  tauchen  und  gut  ausgedrückt  warm  uber- 
zulegen. B*  Liquor,  kali  caust.,  j ; aq.  destill-, 
2vjij  ; S.  wie  voriges  warm  überzuschlagen.  S.  Darm- 
Entzündung.  Volz  sagt  über  die  Peritonitis:  Die 
Behandlung  der  Peritonitis  mit  Calomel  und  andern 
Laxirmitteln  wird  zwar  oft  gelehrt , gehört  aber  zu 
den  unglückseligsten.  Bei  jeder  Peritonitis  seihst 
in  ihren  geringen  Anfängen  sollte  man  sich  des  La- 
lomols  und  anderer  Abführmittel  strenge  enthalt  , 
und  sich  weder  durch  hartnäckige  Verstopfung,  no*h 
durch  die  entzündlichen  Ejdch.ta.nj»  ™cÄ'o 
dune  derselben  verleiten  lassen.  Man  he  h 

sich,  da  meist  Perforation  des  Darme»  die  Ursacn 
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ist,  mehr  auf  Emulsionen  uud  örtliche  Blutentziehun- 
gen. Dagegen  sollte  man  bei  jeder  einigermassen 
heftigen  Peritonitis  das  Opium  und  zwar  in  grossen 
Gaben  consequent  anwenden.  Dieses  Mittel  ist  von 
entschiedenstem  Erfolge,  ohne  alle  Gefahr,  mit  keinen 
Nachtheilen  verbunden.  Man  gibt  das  Opium  in 
Substanz  zu  '/j  gr.  halbstündlich,  stündlich,  2stünd- 
lich.  Narcose  tritt  fast  nie  ein,  Ausleerung  u.  zwar 
weiche,  selbst  dünne,  kommt  von  selbst,  sobald  die 
örtlichen  entzündlichen  Erscheinungen  verschwunden 
sind.  Ein  Erwachsener  nimmt  4 — 6 gr.  Opium  ohne 
allen  Nachtheil.  Oertliche  Bluteutziehungen  sind 
nicht  ausgeschlossen.  Auch  in  den  der  Bauchfell- 
entzündung sich  annähernden  Zuständen , so  insbe- 
sondere, wenn  nach  der  Reposition  oder  Operation 
eines  eingeklemmten  Bruches  hartnäckige  Verstopfung, 
Erbrechen,  Leibschmerzen  Zurückbleiben,  verdient 
das  Opium  eine  allgemeinere  Anwendung  als  bisher. 
Indessen  ist  das  Calomel  in  refracta  dosi  2stttndlieh 
etwa  zu  ’/j'i  gr.  in  der  rein  inflamatorisclien  Perito- 
nitis doch  von  Wirksamkeit,  in  dieser  Gabe  aber 
macht  es  auch  kein  Laxiren.  Mit  diesen  Lehren 
stimmt  auch  Rösch  überein , dabei  rathet  er  an, 
über  die  ganze  Dauer  der  Schmerzen  beständig  warme 
Ueberscliläge  über  den  Bauch  zu  machen  ; Blutent- 
ziehungen seien  nur  mit  Vorsicht  und  vornämlich 
bei  der  durch  Verwundung  entstandenen  Entzündung 
des  Bauchfells  wie  hier,  wenigstens  in  der  ersten 
Zeit  zugleich  Eisumschläge  über  den  U.L.  anzuwen- 
den, neben  dem  Gebrauche  des  Opiums,  nach  besei- 
tigter Hauptgefahr  bei  fortdauernder  Entzündung  sei 
die  Quecksilbersalbe  einzureiben  (oder  ist  Calomel 
in  refracta  dosi  einzureiben).  Das  bis  zu  1 Stunde 
fortgesetzte  warme  Bad,  reizlose  Klystiere,  die  Ueber- 
schläge,  Emulsionen  und  gegen  den  Brechreiz  Eis- 
mischungen und  Champagner  gehören  zu  den  -wirk- 
samsten Mitteln  hier. 

Bauch-Scropheln,  mesaraische  Drüsenentzün- 
gung,  Darrsucht,  Atropliia-mesaraica. 

Symptome.  Die  Kranken  sind  Kinder  mit  Sero- 
pliel-Habitus , anfangs  iutermittirend.  Fieber  später 
remittirend , stechende,  kolikähnliche  Schmerzen  in 
der  Tiefe  des  Bauches,  der  aufgetrieben,  weich , au 
mehreren  Stellen  schmerzhaft  beim  Drucke  ist,  kein 
Appetit,  Durchfalle  mit  Verstopfung  wechselnd  ; das 
Ausgeleerte  entweder  die  kaum  genossenen  Speisen, 
oder  eine  weisse  clxylusartige  Substanz,  später  Hü- 
steln, Abmagern  des  Körpers,  der  Bauch  treibt  sich 
auf.  Febr.  liect.,  Tod. 

Diagnose.  Bei  Helminthiasis  sind  die  Schmerzen 
periodisch , gewöhnlich  des  Morgens  und  im  nüch- 
ternen Zustande,  lassen  sich  durch  Milch  und  Zucker 
besänftigen  und  andere  Dinge,  z.  B.  Häringe,  stei- 
gern. Der  U.L.  ist  schmerzlos  beim  Drucke,  weich, 
unempfindlich , widerlicher  Geruch  aus  dem  Munde. 
Jucken  am  After,  Tenesmus,  aussetzender  Puls.  Bei 
Intermittens  tritt  der  Paroxysmus  Morgens  auf,  hier 
Abends,  es  fehlen  die  topischen  Symptome,  es  treten 
Krisen  durch  Haut  und  Harn  auf.  Romberg  macht 
auf  die  varicöse  Beschaffenheit  der  Bauchvenen  bei 
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■weiter  vorgeschrittener  Entartung  der  Mesentcrial- 
■drüsen  aufmerksam,  welche  bei  reinen  Affectionen 
der  Darmschleimhaut  nicht  Vorkommen.  S.  Milch- 
kuren. 

Therapie.  Blutegel,  Mercursalbe  3(9— 3j  p.  die 
mit  Ungt.  Alth.  — Innerlich  Calomel , wenn  keine 
Diarrhoe  da  ist,  im  andern  Falle  Salep  mit  Extr. 
Cicut.  Kleine  Gaben  Baryt,  muriat. ; Pulv.  Doweri ; 
anfangs  erweichende , später  Calamus  - und  Malz- 
bäder. . Man  wechsle  mit  der  Einwirkung  auf  die 
verschiedenen  Collatorien,  als  Essigammon,  Baryt, 
muriat.  mit  Tr.  thebaic.,  Cataplasm.  von  Extr.  Cicut. 
und  Spec.  emollient.,  antiphlogist.  Diät;  bei  Säure- 
bildung Liquor  kali,  Krebsaugen.  Bei  der  chroni- 
schen Form  sehe  man,  ob  Dyscrasien  Schuld  sind, 
deren  Indicat.  realisirt  werden  müssen.  Innerlich 
Extr.  Cicut.  mit  Aq.  Laurocer.,  Liquor  Kali,  Kissin- 
ger  Wasser.  S.  Scropheln.  Extr.  cicut.,  3f9 ; 
extr.  rhei,  3jj ; aq.  cerasos.  nigr. , jvj.  S.  3mal  1 
Essl.  Baryt,  muriat.,  5J;  aq.  cinnamom.,  3jj.  Alle 
2 St.  gtt.  x.  Baryt,  muriat.,  3j  ; pulv.  rad.  alth., 
3(9 ; extr.  card.  bened.  q.  s.  ut.  f.  pilul.  Nr.  60.  R 
Pulv.  pueror.  Hufeland.,  3(9;  aethiop:  mineral.,  gr.(9 ; 
pulv.  herb,  digit.,  gr.  »/*•  D.  t.  d.  Nr.  12  2mal  tägl. 
1 St.  für  Kinder  unter  1 Jahr  zur  Schmelzung  des 
harten  aufgetricbenen  U.L.  Ol.  jecoris  aselli  zu  2 
Theel.  täglich  sehr  gerühmt.  — In  der  GekrÖsaus- 
zehrung  der  Kinder  mit  magern  Gliedern  u.  dickem 
Bauche,  worin  die  harten  Knoten  wie  kleine  Kartof- 
feln fühlbar  sind,  lässt  man  mit  Nutzen  Liniment, 
volat.  camphor. , 3j|3  und  unguent.  hydrarg.  ein.,  3jj 
ins  Abdomen  reiben,  und  gibt  innerlich  1$  Extr. 
Conii  macul.,  3j — j(9;  aq.  cinnam.  commun. , syrup 
cort.  aurant. , ana  5(9.  S.  2mal  täglich  «/;— 1 Theel. 
voll.  Auch  lässt  man  mit  Nutzen  ein  Jodliniment  in 
den  U.L.  eim-eiben,  und  statt  Olivenöl  Lebertliran 
dazu  benützen  (Jodi,  gr.xvj;  Ol.  Olivar..  Jj  oder  Ol. 
jecor.).  2 — 3mal  in  24  St.  einzureiben. 

Bei  Atrophia  lactantium,  welche  viel  Aelinlich- 
keit  hat  mit  Atrophia  mesaraica,  doch  aus  ganz  an- 
derer Quelle  entspringt,  muss  man  das  Kind  ablegen 
lassen,  ihm  bessere  Milch  geben,  nährende  Brühen, 
es  in  frische  Luft  bringen.  Fast  specifisch  wirke 
in  solchen  Fällen  der  Tokaierwein  zu  2— 10  Tropfen 
3mal  tägl.  in  geringer  Verdünnung.  Dazu  Malz  — 
Chamillen  — Calamusbäder.  Der  Tokaierwein  wird 
auch  bei  anderen  Erschöpfungszuständen  (nach  Diarr- 
hoe, profuser  Eiterung)  von  8 — 12jährigen  Kindern 
zu  20—25  gtt.  3mal  vortreftl.  ertragen.  S.  Scropheln. 

Kauch-Wassersucht,  freie,  Hydrops  ascites. 

Symptome.  Der  U.L.  schwillt  an  von  unten  nach 
oben  ; stehen  die  Kranken , so  findet  sich  die  An- 
schwellung nach  unten  und  vorn,  liegen  sie  auf  dem 
Rücken,  so  ist  sie  in  der  Weichengegend.  Fluctua- 
tion;  bei  geringer  Ansammlung  bemerkt  man  sie  am 
ehesten  in  der  Stellung  ä la  vache.  Beschränkun- 
gen aller  Secretionen , Oedem  der  Knöcheln.  Bei 
entzündlichem  Ascites:  brennend  stechender 
Schmerz  im  U.L.,  der  sich  spannt,  fest,  hart  anfühlt, 
gegen  Druck  empfindlich,  öftere  Brechneigung,  Er- 
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brechen,  Fieber.  - Bei  Ascides  frigidus,  ato- 
nicus  schwillt  derU.L.  äusserst  langsam  an,  schmerz- 
los,  Gefühl  von  Kälte  in  demselben,  Digestionssto- 
rungen, cachectisches  Aussehen,  Blässe  der  Lippen, 
der  Zunge,  des  Zahnfleisches,  der  Mundholilenschleim- 
haut  und  Caruncula  lacrymalis.  Bei  Ascites  o r- 
ganicus  — Abdominalcolorit  im  Gesichte  u.  Auge^ 
Störungen  in  den  Organen  der  Chylopoese,  auffallende 
Abmagerung.  Bei  Ascit,  psoricus  s.  impeti- 
ginos.  war  früher  Krätze  vorhanden  , die  vertrieben 
worden,  worauf  Erscheinungen  nervöser  Art  eintraten 
und  sich  endlich  hydropische  Erscheinungen  ausbil- 
deten* 

Diagnose.  Hydrops  saccatus  geht  immer  von 
einem  Punkte  aus,  daher  die  ersten  Veränderungen 
im  Bauche  nicht  gleichmässig , wie  hier  , die  allge- 
meinen des  Hydrops  kommen  erst  spater.  Bei 
Harnblasenerweiterung  tritt  die  Geschwulst  über  die 
Schaambeine  hervor,  ist  mehr  bimförmig;  die  Sen- 
kung des  Bauches  ist  bei  Lageveränderung  nicht  so 
auffallend  als  hier,  dagegen  sind  die  Storungen  der 
Cliylopose  ausgezeichnet ; der  eingebrachte  Katheter 
entleert  sehr  viel  Harn,  der  U.L.  fällt  hierauf  zu- 
sammen, die  allgemeinen  Erscheinungen  des  Hydrops 
fehlen.  — Die  innere  Untersuchung,  die  Entwicklung 
der  Geschwulst,  die  Regelmässigkeit  in  derselben, 
mangelnde  Fluctnation,  cessirende  Menses,  der  Man- 
gel der  übrigen,  eine  Schwangerschaft  cliarakterisi- 
renden  Momente,  sichern  vor  Verwechslung  mit  die- 
ser. Die  Untersuchung  per  vaginam  oder  anuni  er- 
gibt, ob  Hydrometra  etc.  oder  Schwangerschaft  zu- 

g0S  Therapie.  Bei  der  acuten  Form  muss  die  Gefäss- 
reaction  getilgt  werden,  daher  V.S. , die  bei  Härte 
und  Spannung  im  Pulse  wiederholt  werden  muss 
topische  Blutentleerung , Ungt.  Merc. , Foment,  von 
Spec.  emolient.  mit  narcot.  Innerlich  Ol.  Riem.,  bis 
Stühle  kommen,  die  man  mit  Calomel  unterhält ; ver- 
lieren diese  ihren  foetiden  Calomelgeruch’,  bekommen 
die  Kranken  Kneipen  im  U.L. , lässt  man  das  Calo- 
mel weg,  gibt  Demulcentia,  Infus.  Sambuc.  mit  Am- 
mon. acet.,  Pulv.  Doweri,  warme  Bäder.  Bei  Ascit, 
aton.  nährende  reizende  Kost,  Aufenthalt  in  warmer 
reiner  Luft,  Amara,  Absinth.,  Extr.  Saponar.,^  Eisen, 
Diuret.  mit  Amaris.,  z.  B.  Kali  acet.  oder  Scilla  mit 
Absinth.,  zur  Hautbetliätigung  Pulv.  Doweri,  Anti- 
mon. R Herb,  absynth. , 3(J ; inf.  aq.  frigid.,  ^vjjj ; 
stet  in  digest.,  liquor.  acetic.,  ; extr.  scill.,  gr.  v;. 
syrup.  cinnam. , ; S.  alle  St.  1 Essl.  Bei  Ascites 

organ.  muss  man,  wenn  Fieberkuchen  Ursache  sind, 
eine  sich  wieder  bilden  wollende  Intermitt.  unter- 
stützen. Bei  Ascit,  psoricus  reibe  man  Ungt.  Autenr. 
ein,  warte  nicht  lange  mit  der  Paracenthese,  schnüre 
nach  dieser  den  Leib  so  fest  als  möglich ; kommen 
dann  Erscheinungen  der  Entzündung,  so  schreite 
man  ein;  bei  Störung  der  Lebersecretion  Fel.  tauri. 
Formeln  S.  bei  Wassersucht  und  Brustwassersucht. 
Gegen  Ascites  ist  Kartoffelbrei,  der  ausschliessliche 
Genuss  ganzer  Kartoffeln  empfohlen  und  für  sehr 
wirksam  gefunden  werden.  Ueber  das  Kali  hydro- 
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jodinicum  S.  Jod  als  Diureticum;  besonders  anch  bei 
Bauchwassersucht. 

Berauschung.  S.  Säuferkrankhelten. 

Bettpissen.  S.  Harnen,  unwillkürliches. 

Blähsucht.  S.  Flatulenz. 

Blasen-Katarrh.  S.  Harnblasen-Kranklieiten 
Nr.  6. 

Blattern.  Drei  Gattungen;  Varicellen,  Vario- 
lois,  Variola. 

I.  Varicellen.  1)  Dieses  Stadium  durch 
nichts  Eigenthümliches  ausgezeichnet ; man  sieht  blos, 
dass  es  ein  Exanthem  werden  werde.  2)  Es  erscheint 
das  Exanth.  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers, 
ohne  Ordnung,  5 — 6 Tage  lang  erfolgen  solche  Erup- 
tionsstösse  ; dauert  oft  6 — H oder  14  Tage,  bis  es 
endlich  3)  zum  Trocknen  kommt.  Das  Exanthem, 
hinterlässt  keine  Narbe,  die  Krankheit  kann  den 
ereth.,  synoch.,  nervösen  u.  gastr.  Charakter  haben. 

Diagnose.  Varicelle  ist  nicht  ansteckend  , kann 
nicht  eingeimpft  werden,  das  Bläschen  ist  nicht  zel- 
lig,  hat  keine  Telle,  keinen  Eitergeruch  ; es  kommen 
keine  Nachkrankheiten;  hat  im  Stadium  Prodromor. 
nicht  jene  heftigen  nervös.  Erscheinungen  im  Rücken- 
marke,  wodurch  sie  sich  im  Ganzen  von  Variolois 
und  Variola  unterscheidet. 

Therapie  richtet  sich  nach  der  Form ; bei  ereth., 
exspectativ.  Verfahren.  — Bei  nervös.  , Moschus, 
Ammon,  acet. , Essigklystiere , Sinapism.  auf  die 
Waden,  Waschungen  mit  Campher,  Chlor.,  innerlich 
ebenfalls  Chlor,  etc.  Bei  Congestion  gegen  den  Kopf, 
bei  synochaler  Form,  — Antiphlogose,  Mittelsalze, 
Blutegel,  keine  V.S.  — Will  sich  das  Exanth.  nicht 
entwickeln,  Campher  mit  Nitrum,  Sinapism.,  Vesi- 
eant. , regulire  die  Diät,  Elcct.  lenitivum.  Die  Be- 
handlung der  Varicelle,  Variolois  und  Variola  hat  je 
nach  dem  Charakter  des  Fiebers  nichts  Eigenthüm- 
liches, sie  werden  behandelt  wie  Scharlach  und  Ma- 
sern unter  ähnlichen  Umständen.  S.  diese. 

II.  V a r i o l'o  i s.  1)  Im  Kreuz  und  Kopfe  ner- 
vöse Erscheinungen  , gastrische  Schleimhautsymp- 
tome ; Dauer  unbestimmt,  einige  Stunden  bis  3 — 5 
Tage,  dabei  accidentelle  Symptome,  Tenesmus,  Ath- 
mungsbeschwerden , Magenschmerzen.  2)  Es  kommt 
zum  Exanthem  ; Dauer  2 — 3 Tage,  es  kommen  aber, 
wie  bei  Varicelle , oft  8—10  Tage  lang  Nachschübe. 
3)  Blüthestadium , die  Bläschen  sind  zellig,  24  St. 
bis  10 — 12  Tage  dauernd.  Im  Durchschnitte  steht 
das  Bläschen  4 Tage  in  der  Blütlie.  4)  Es  trübt 
sich  das  Bläschen  und  nach  3 — 4 Tagen  trocknet  es. 
5)  Es  schuppt  sich  der  Ausschlag  und  blos  beim  Auf- 
kratzen der  Bläschen  bleiben  Narben  zurück. 

Diagnose.  Bleiben  Narben,  so  fehlen  die  charak- 
teristischen Punkte  ; die  Narbe  ist  nicht  gerippt,  mehr 
flach,  nicht  rund  wie  bei  Variola.  Es  gibt  verschie- 
dene Varietäten  der  Variolois,  von  Varicelle  aufstei- 
gend bis  zur  Variola.  Variolois  scarlatinoi- 
des,  sehr  schlimme  Form,  vcsicularis,  con- 
fluens  etc.  Variolois  ist  sehr  contagiös,  lässt  sich 
durch  Impfen  fortpflanzen , unterscheidet  sich  von 
Variola  dadurch,  dass  das  erste  Stadium  hier  nicht 
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constant  wie  bei  Variola  3 Tage  dauert;  bei  Variola 
ist  die  Eruption  am  3ten  Tage  geendet,  bei  Vario- 
lois  kommen  Nachschübe,  auch  geschieht  die  Erup- 
tion bei  ihr  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers 
zugleich  ; bei  Variola  beginnt  sie  vom  Gesichte  und 
verbreitet  sich  von  da  weiter ; der  specifische  Geruch 
der  Variola  fehlt  bei  Variolois,  dabei  ist  die  Narben- 
bildung verschieden.  Variolois  bildet  zur  Vaccina 
ebenso  wenig  als  Varicelle  einen  Gegensatz,  können 
neben  einander  bestehen,  wohl  aber  zwischen  Vac- 
cina und  Variola,  denn  sie  schützt  wenigstens  lange 
Zeit  gegen  letztere.  Variolois  kommt  oft  epidemisch 
vor.  Impfung  mit  Variolois  schützt  vor  Variolois. 

Therapie,  dieselbe,  wie  bei  Scharlach  angegeben 
worden,  sie  richtet  sich  nach  dem  Charakter  des 
Fiebers. 

III.  Variola.  Dem  Ausbruche  geht  ein  eigen  - 
thümlicher  Geruch  vorher.  1)  Die  febrile  Aufreizung 
dauert  3 Tage , Kopfschmerz  etc.  2)  Die  Eruption 
beginnt  vom  Gesichte  aus  3 — 3'/a  Tage  andauernd, 
das  Fieber  endet,  wenn  die  Eruption  an  allen  Theilen 
geschehen  ist,  mithin  am  7ten  Tage  vom  Anfänge 
des  Verlaufes  an  gerechnet.  3)  Florescenz;  die  Bläs- 
chen haben  eine  Telle,  specifischen  Geruch.  4)  Sup- 
puration  am  9ten  Tage  vom  Ausbruch  der  Krankheit 
an  gerechnet.  Gesicht,  überhaupt  die  Theile,  wo 
die  Pusteln  nahe  beisammen  stehen , sind  geschwol- 
len ; Febris  secundaria  tritt  wieder  auf,  während  das 
Fieber  am  7ten  Tage  verschwunden  war.  5)  Mit  der 
Abtrocknung  hört  das  Fieber  auf.  6)  Desquamation 
hinterlässt  Narben.  Charakter  des  Fiebers , wie 
schon  angegeben,  verschieden,  auch  gibt  es  je  nach 
der  Form  verschiedene  Arten,  distincte,  confluirende 
etc.  Vaccine  ist  probat  gegen  Variola.  Man  hindert 
den  Ausschlag  im  Auge,  Gesichte,  durch  Aufschlagen 
kalten  Wassers,  und  begünstigt  seine  Eruption  durch 
Sinapismen,  warme  Essigwaschungen  an  andern  Orten, 
wo  er  weniger  Gefahr  droht. 

Therapie  wie  bei  Variolois.  Zur  Verhütung  der 
Pockennarben  bestreicht  man  die  Pocken  mit  Mandelöl 
tüchtig  und  legt  Goldplättchen,  wie  sie  die  Vergol- 
der haben,  mit  Gummi  arab.  befestigt  auf,  so  dass 
alle  Luftzufuhr  abgeschnitten  wird.  — Gegen  Variola 
auf  den  Augen  empfiehlt  man , sobald  letztere  beim 
Ausbruche  des  Exanthems  schmerzen  und  sich  schon 
rothe  Stippchen  auf  der  Conjunctiva,  oder  dunkle  auf 
der  Cornea  zeigen : Camphor,  -jj ; solv.  in  aeth. 

sulphur. , ol.  caryophyll.,  gtt.  vj.  S.  damit  be- 
feuchtete Leinwand  auf  das  Auge  zu  legen.  Andere 
sagen,  noch  besser  sei  hier  das  Empl.  mercur.  simpl. 
auf  Leinwand  gestrichen  und  täglich  frisch  über  das 
ganze  Gesicht  und  die  Augenlider  zu  legen ; dies 
verhüte  zugleich  sicher  jede  Entstellung  durch  Pocken- 
narben. Ammon,  carbon.  depurat.,  gr.  vj ; mosch, 
genuin. , gr.  vjjj  ; sacch.  alb.,  Jfh  M.  terendo  c.  aq. 
flor.  tiliae , ^jv.  S.  bei  nervösen  Pocken.  Serpen- 
taria,  Angelica  und  Liquor  c.  c.  succ.  halten  zur 
Zeit  der  Eiterung  die  Kräfte  aufrecht,  ebenso  kleine 
Weinportionen. 

V accins.  Erst  am  dritten  Tage  zeigen  sich 
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Reaction  und  Keime  an  der  angestochenen  Stelle,  bis 
zum  dritten  Tage  ist  nach  regelmässigem  Verlaufe 
die  Stelle  scheinbar  todt.  Am  4ten  eine  Anschwel- 
lung, rosige  Röthe,  am  5ten  eine  Papula  mit  Telle, 
Halo,  das  Bläschen  nimmt  von  Tag  zu  Tag  zu.  Am 
8ten  bis  9ten  trübt  es  sich.  Am  fiten  ist  febrile  Auf- 
reizung, Cephaloe , Erbrechen  oder  Neigung  dazu 
vorhanden,  bis  zum  9ten  oder  fOten  Tage  dauernd, 
oft  aber  nur  wenige  Stunden.  Am  tOten  wird  es  ein 
braunes  Krüstchen,  endlich  kommen  kreisrunde  Nar- 
ben mit  5 Punkten,  die  Narbe  ist  strahlicht.  Man 
nimmt  den  Stoff  vom  Bläschen  am  7ten  oder  Pten 
Tage,  wo  die  Flüssigkeit  ganz  durchsichtig,  hell  oder 
perlgrau  ist,  und  zwar  nicht  aus  der  Telle , sondern 
aus  der  Peripherie.  Man  macht  3—5  Einstiche  in 
die  Gegend  des  Muscul.  Dcltoid.  Schlägt  die  Impfung 
fehl,  so  wiederholt  man  sie  nach  6 Monaten  wieder. 

Blauhusten.  S.  Keuchhusten. 

Blausucht,  Cyanosis,  Morbus  cerulcus. 

Symptome.  Die  Kranken  haben  lange  obere  Ex- 
tremitäten, angescliwollene  Nagelphalangen,  blaues 
Colorit,  blaue  Hippen,  blaue  Nase,  grossen  Livor  des 
Gesichts,  grosse  Ermüdung  bei  der  geringsten  An- 
strengung, grosse  Trägheit,  verminderte  Tempera- 
tur, Neigung  zu  Blutungen,  Gefühl  von  Schwere  auf 
der  Brust,  häufige  Ohnmächten,  namentlich  beim  Lie- 
gen auf  der  linken  Seite. 

Diagnose  ist  durch  den  Habitus  und. die  Farbe 
gesichert;  von  Phthisis  und  Pneumonie  durch  die 
Resultate  der  Auscultation  und  Percussion. 

Therapie.  Bios  palliativ.  Wenn  man  cyanotisch 
neugeborne  Kinder,  ganz  blau  aussehend,  auf  die 
rechte  Seite  legt  mit  etwas  erhöhtem  Kopfe  u.  Brust, 
so  sollen  die  Arterien  mit  oxygenirtem  Blute  gefüllt 
werden,  und  die  blaue  Färbung  verschwinden.  Die 
Hälfte  der  so  behandelten  Kinder  sollen  dem  Leben 
erhalten,  werden  können  ; auch  soll  auf  das  anhal- 
tende Liegen  auf  der  rechten  Seite  die  Möglichkeit 
der  Verschliessung  des  Foramen  ovale  befördert  wer- 
den. Man  erhöhe  die  niedere  Temperatur  des  Kran- 
ken. durch  Aufenthalt  in  warmem  Klima,  durch  warme 
Kleider,  der  Kranke  mache  sich  passive,  wenig  activo 
Bewegung;  warme  Bäder  mit  Aq.  regia,  Senf;  Calo- 
m.el,  Rheum  mit  Cremor.  tart..  Digital.,  besser  Scilla, 
Liquor  Kali  acet.,  um  die  verschiedenen  Collatorien 
als  Ableitungsorgane  offen  zu  erhalten.  Zur  Oxyda- 
tion der  Säfte  noch  innerlich:  Acid.  muriat.,  — sul- 
phuric.  Die  Kost  bestehe  aus  Vegetabilien,  leichtem 
Fleische.  Bei  Steckanfällen  kleine  V.S.  Sinapism. 
auf  die  Brust,  Oberarme,  Friction  der  Haut  mit  Fla- 
nell ; die  Krankheit  als  auf  einem  Herzfehler  beru- 
hend ist  unheilbar. 

Bleichsucht.  Chlorosis,  Febris  alba,  amatoria. 

Symptome.  Eigenthüml.  Aussehen,  blasse  Haut, 
Blutleere,  Blässe  der  Lippen  und  des  Zahnfleisches 
mit  einer  Beimischung  von  Gelb  und  Grün;  Haut 
kalt;  die  Kranken  frösteln;  auffallende  Muskel- 
schwäche , Trägheit ; Respiration  ist  beengt.  Aus- 
cultation und  Percussion  ergeben  nichts  Krankhaftes. 
In  den  Halsgefassen  soll  man  das  s0g.  Nonnenge- 


rausch  hören,  dessen  Entstehung  in  die  Jugular- 
venen  versetzt  wird,  weil  cs  hei  der  Compression 
derselben  aufhört,  während  inan  aus  der  Carotis  zwei 
dumpfe  Töne  oder  vielmehr  kurze  Geräusche  hört. 
Dem  Tastsinne  gibt  sich  das  Nonnengeräusch  als 
Schnurren , Vibriren , Erzittern  zu  erkennen.  Die 
Meisten  klagen  in  Folge  einer  grossen  Gefässreiz- 
barkeit  über  Herzklopfen  bei  den  geringsten  Bewe- 
gungen u.  dgl.  Puls  klein  und  schnell.  Verminderte 
Esslust,  Druck  im  Magen,  Aufstossen,  Blähungen 
nach  dem  Genüsse  von  Speisen  , Anomalien  in  der 
Menstruation;  diese  kann  übermässig  sein,  Menor- 
rhagie, welche  die  chlorotische  Anämie  bedingt ; die 
Menses  können  zu  voreilig  sein  im  Verhältnisse  zum 
Alter  und  zur  vegetativen  Ausbildung  des  Subjectes ; 
bei  der  Bleichsucht  ganz  junger  Mädchen  sind  die 
Geschlechtsorgane  noch  vollkommen  unentwickelt, 
keine  Spur  von  Monatfluss  , sogar  Atrophie  der  Ge- 
nitalien; die  Menses  können  zufällig  unterdrückt 
worden  sein  in  einem  nicht  hinreichend  ausgebilde- 
ten Körper;  manchmal  hysterische  Affectioncn,  Pica, 
Appetit  nach  Mörtel,  Wagenschmiere  etc.  Zuletzt 
Zittern,  Ohnmächten , Delirien,  Abzehrung,  Wasser- 
sucht. Bei  der  wahren  Bleichsucht,  Chlor,  tor- 
pid a : grosse  Trägheit,  schnelle  Ermüdung , wenig 
Empfindlichkeit  für  erregende  Einflüsse , leichen- 
artige Blässe,  mangelnde  Ausdünstung,  Neigung  zu 
Leucophlegmatien , Blenorrhoen,  Schlaffheit,  ohne 
ursprüngliche  Leiden  des  Nervensystems.  Bei  Chi. 
erethica  herrscht  grosse  Empfindlichkeit,  öfter 
Wallungen,  fliegende  mit  Blässe  schnell  wechselnde 
Hitze,  Kopfweh,  Schwindel,  starkes  Herzklopfen, 
Neigung  zu  Blutflüssen , leichte  Fieberbewegungen, 
die  leicht  in  Lenta  übergehen  können.  Bei  Erethis- 
mus nervosus,  woran  zärtliche,  schwächliche,  em- 
pfindsame, verwöhnte  Damen  leiden,  kommen  gerne 
Krämpfe  und  hysterische  Zufälle  hinzu.  Die  torpide 
Form  geht  gerne  in  Wassersucht,  die  erethische  in 
Zehrkrankheiten  über.  Andere  unterscheiden  '3  For- 
men von  Bleichsucht ; ()_  diese  beruhe  auf  abnorm  er- 
höhter Thätigkeit  des  Blutgefässsystems ; an  dersel- 
ben leiden  Mädchen  mit  untersetztem  Körper,  straf- 
fer Faser  und  dunklen  Haaren;  der  Puls  ist  be- 
schleunigt , hart  und  voll ; die  Menses  fehlen ; — 
kühlende  Mittel,  Ruhe,  wenig  Bewegung,  V.S.  am 
Fusse,  endlich  Salmiak  und  Amara.  2)  Erhöhte  Reiz- 
barkeit des  Nervensystems , verbunden  mit  abnorm 
erhöhter  Thätigkeit  des  Blutgefässsyst.  — , schwäch- 
liche, blonde  Mädchen,  — lauwarme  Bäder,  Brause- 
pulver, Folia  Aurantiorum , Valeriana,  Caryoph., 
Casearill,  China.  3)  Torpide  Form  phlegmat.  torpid. 
Mädchen  — Eisen.  Vergl.  Anämie , mit  welcher 
Chlorose  den  Erscheinungen,  dem  Verlaufe,  den  Aus- 
gängen, Ursachen  und  der  Kurart  nach  identisch  ist. 

Diagnose.  Von  Suppressio  et  retentio  mensium 
durch  den  Mangel  aller  Menstruations-Congestionen, 
aller  Erscheinungen  von  Blutflüssen  etc. 
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Chlorose. 

Wenn  auch  die  Haut- 
farbe den  icterischen  An- 
strich hat,  so  bleibt  doch 
«die  Conjunctiva  perlmut- 
terweiss. 

Palpitationen  und  Ar- 
-teriengeräusche,  Mattig- 
keit u.  Muskelschwäche. 


Vom  Icterus. 

Die  icterische  Färbung 
am  ersten  und  deutlich- 
: sten  iu  der  Conjunctiva. 


Sie  fehlen  im  Icterus; 
dagegen  ist  die  Qualität 
der  Stühle  charakteri- 
stisch. 


Die  cachectische  Farbe  der  Milzkrankheit  geht 
mehr  ins  Grünliche,  selbst  Schwarze.  Dazu  die  lo- 
calen Symptome  des  Milzleidens , der  Mangel  an 
Muskelschwäche.  — Krebsdyscrasie  gibt  sich  ge- 
wöhnlich durch  bestimmtes  Localleiden  zu  erkennen. 
Schwieriger  ist  oft  das  chlorotische  Herzklopfen  von 
organischen  Herzkrankheiten  zu  unterscheiden,  dafür 
jedoch  folgende  Anhaltspunkte: 


Chlor  otisches  Herzklopfen. 

Pubertäts-Alter,  weibl. 
Geschlecht. 

Hier  erscheint  d.  Herz- 
klopfen plötzlich  u.  ver- 
schwindet eben  so  schnell 
wieder  , lässt  ganz  freie 
Perioden  , ist  am  stärk- 
sten nach  körperl.  An- 
strengungen , oder  zur 
Zeit,  wo  die  Menses  ein- 
treten  sollten,  nimmt  ab 
■in  demselben  Yerhält- 
uisse,  als  sich  die  übri- 
gen Erscheinungen  der 
Chlorose  mindern. 

Die  Palpitationen  tre- 
ten erst  mit  den  übrigen  j 
Symptomen  der  Chlor.  ] 
ein. 


Reizende  Eisenmittel 
mildem  die  chlorotisch. 
Palpitationen. 

Gesichtsfarbe  ist  bleich, 
ohne  livide  Beimischung. 


Organische  Herzkrank- 
heiten. 

Oft  erbliche  Anlage. 

Die  krankhaften  Herz- 
erscheinungcn  hören  nie- 
mals auf,  dauern  immer 
fort. 


Symptome  der  Herz- 
krankheit waren  schon 
vor  der  Ausbildung  der 
charakteristischen  Ge- 
sichtsfarbe, oft  von  Ge- 
burt aus  vorhanden. 

Reizende  Mittel  ver- 
mehren die  Zufalle  Or- 
gan. Herzkrankheiten. 

Die  lilässe  nimmt  nicht 
das  ganze  Gesicht  ein, 
die  Wangen  und  Lippen 
sind  meistens  livid. 


Verwechselung  mit  Schwangerschaft.  — 

Therapie.  Ordne  die  Diät;  frisches  Fleisch,  fri- 
sches Gemüse,  keine  fetten  mehlichtcn  Speisen,  gu- 
tes Bier,  Eisensäuerlinge,  warme  Kleider.  Sind  be- 
deutende gastrische  Erscheinungen  vorhanden  , ein 
Einetic.,  darauf  Amara.  Extr.  absynth.,  Quass.,  Eisen. 
Eisensäuerlinge  von  Pyrmont,  Schwalbach,  Brückenau, 
Bocklet,  zum  Trinken  und  Baden.  Kommen  abdo- 
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minal.,  hysterische  Erscheinungen,  so  reicht  man 
Castoreum;  bei  Säurebildung:  Absorbent. ; man  such» 
die  Menses  zu  reguliren.  Ein  mit  Gewürz  versetzter 
Eisenrheinwein  u.  Quassiathee  bekommt  Chlorot.  mit 
schwachen  Verdauungskräften  gcwöhnl.  gut.  Jodeisen 
ist  gerühmt.  Als  allgemeine  Regel  gilt  bei  Bleichsucht 
die  Eisenmittel  bald  nach  dem  Essen  zu  nehmen, 
weil  während  des  Verdauungsstadiums  die  Assimila- 
tionskraft des  Organismus  überhaupt  gesteigert  ist, 
und  das  Eisen  mit  dem  Cliymus  gemischt  ohne  die- 
selbe Erregung  übergeht,  als  es  der  Fall  ist , wenn 
es  dem  leeren  Magen  anvertraut  wird.  Gibt  man 
Eisen  nach  dem  Frühstück,  so  ist  Cacao  oder  Kaffee 
mehr  dazu  zu  empfehlen  als  Tliee.  R Exlr.  gentian. 
rubr.,  ’j  ; — cliin.  frigid,  parat.  — rliei,  ana  5(4  ; flor. 
sal.  ammon.  mart.,  3j.  M.  f.  pilul.  Nr.  60  4mal  3 St. 
R Gm.  galban. , asae  foetid. , ana  ,'jj ; extr.  myrrh. 
aq. , — hellebor. , ana ’j  ; f.  pilul.,  gr.  j j ; S.  3mal 
8 St.  und  damit  zu  steigen.  R Fern"  sulphur.  cri- 
stall.,  ’j  ; extr.  absynth. , galban.,  ana  ’jjj  ; syrup. 
cort.  aurant.  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  210,  S.  alle  3 St. 
6 — 10  Stück.  R Extr;  marub.  alb.,  — aloes  aq.,  flor. 
sal.  ammon.  martial. , ana  ’j;  f.  c.  rad.  valerian.  q. 
8.  pilul.,  gr.jj  ; S.  4mal  8 Stück.  R Extr.  beilad., 
3j ; tinct.  ferr.  muriat. , 5jjj ; — aloes , oj  ; — cinam- 
mom.,  5,4;  S.  3mal  20 — 3i>  Tropfen.  R Ferri  tart. 
puri,  ’j|4  ; aq.  selteran.  nativ.,  ftjj.  S.  Weingläser 
weise  zu  trinken.  R Ferri  pulv.,  3j;  sapon.  medicat., 
extr.  chamonill.,  ana  $[4  ; f.  pilul.,  gr.jj;  S.  3mal  15 
St.  — Kalte  Klystiere  gegen  die  Lcibesverstopfung, 

— R Pulv.  borac.  venet.,  ’jjj  ; aloes  lucid.,  gr.  xxxvj; 
extr.  sabin. , ^jv:  M.  f.  pilul.  Nr.  180.  D.  ad  vitr. 
3mal  4 — 5 Stück.  — Mutterkorn  in  grossen  Gaben.. 

— R Ferri  hydrojodin.,  ’j  ; pulv.  croci,  ’jv ; sacch.,‘ 
Syjj ; M.  et  f.  c.  q.  s.  mucil.  Gm.  tragac.  rotul.  Nr. 
240.  S.  8 — 10  St.  tägl.  Im  Allgemeinen  sind  die  Heil- 
anzeigen nach  den  Arten  der  Bleichsucht  verschie- 
den. In  der  Chlor,  aton.  aetherische  Oelc  , bittere, 
aromat.  Eisenmittel,  aromat.  Bäder.  Bei  der  erethi- 
schen  Form  werden  Eisenmittel  anfangs  nicht  ver- 
tragen, sondern  lauwarme  Bäder,  Valerian.,  Artemi- 
sia, Asa  foetida,  verdünnte  Schwefelsäure,  Elix.  Ilall. 
sind  am  Platze.  Blauds  Formel  leistet  sehr  gute 
Dienste : R Ferri  sulphur.,  *f) , f.  p.  subtiliss. ; Kali 
subcarbon.,  5(4,  f.  p.  subtiliss.  M.  et  c.  s.  q.  muci- 
lag.  gummi  tragac.  f.  boli  Nr.  48.  D.  in  vitro.  S. 
Am  1.,  2.,  3.  Tage;  1 Pille  Morgens  nüchtern  und 
Abends.  Am  4.,  5.,  6.  Tage  noch  eine  Pille  Nach- 
mittags; den  7.,  8.,  9.  Tag  2 Pillen  Morgens  und  2 
Pillen  Abends.  Am  10.,  41.,  42.  Tage  noch  2 Pillen 
Nachmittags.  Den  44.,  45.,  16.  Tag  3 Pillen  Morgens 
und  3 Abends.  Am  46.  und  den  folgenden  Tagen  4 
Pillen  Morgens , eben  so  viel  Abends  und  Nachmit- 
tags, und  so  lange  damit  fortzufahren,  bis  die  Krank- 
heitserscheinungen verschwunden  sind,  und  dann 
allmählig  wieder  zurückgegangen.  S.  Anämie.  — 

R Tinct.  ferri  aceth.  aeth. , — vanill. , — cort.  au- 
rant., ana  3j ; S.  alle  2 St.  20  gtt.  in  einem  Essl,  voll 
Wasser.  — R Tinct.  ferri  acet.  aeth. , 3jij ; aq.  ein- 
namom.  simpl.,  §jjj ; syrup.  cort.  aurant.,  3(4.  S.  4mal 
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tägl.  1 Essl,  gegen  Bleichsucht  in  Folge  deprimiren- 
der  Affecte.  In  der  Bleichsucht  starker  Frauenzim- 
mer ist  die  V.S.  indicirt , Schröpfköpfe,  Blutegel  an 
die  Genitalien , Cremor.  tartar. , Baryta  muriat. , Ca- 
lomel,  Salmiak,  Borax,  strenge  Diät. 

Blei-Kolik,  Colica  saturuiua,  eine  Hyperästhe- 
sie des  Nerv,  mesenterius. 

Symptome.  Drücken  im  Magen , Störungen  im 
Verdauungsprocess,  unordentlicher  Stuhlgang,  Durst, 
Trockenheit  des  Mundes,  gastrische  Gesichtsfarbe, 
mit  Blut  gemischtes  Erbrechen,  heftige  Magen-  und 
Leibschmerzen,  krampfhafte  Contraction  des  U. L., 
meist  trockener,  zuweilen  wenig  halbflüssiger  Stuhl- 
gang, Schwindel,  Taumel,  Sinnesstörungen,  Delirien, 
Convulsionen,  Tod. 

Diagnose.  Der  Umgang  mit  bleihaltigen  Sub- 
stanzen macht  eine  Verwechslung  nicht  möglich. 

Therapie.  Entfernung  des  ätiologischen  Moments, 
ferner  Mittel,  welche  die  Reizbarkeit  des  Darmkanals 
abstumpfen.  — Opium,  und  Mittel,  welche  Stühle  er- 
zwingen. Ol.  Lini,  Ricini,  Latwergen  aus  Senna  etc. 
Crotonöl  */;  Gtt.  p.  dosi  3 — 4mal  des  Tags,  Magnes. 
sulpli.,  Natr.  sulph.  Man  wechselt  ab  mit  Klystieren 
und  Diaphoreticis  und  dem  beruhigenden  Opium. 
Diaphoretica  sollen  aus  Quajac,-  Sassaparill  etc.  be- 
stehen. Alaun  zu  1 — 2 3,  in  Julep  bis  zu  3vj,  im 
Tage,  ist  mit  Recht  sehr  empfohlen.  K Alumin. 
depur. , 3jj ; aq.  destill.,  ^jv;  acid.  sulphur.,  tinct. 
citri,  ana  gtt.  x ; syrup.  citri,  Jjj.  S.  alle  St.  i Essl. 
Den  Alaun  mit  Opium  verbunden,  aber  erst  nach 
Beseitigung  der  entzündlichen  Zufälle,  es  lindert 
den  Krampf,  regulirt  die  Oeffnung  und  beruhigt  den 
Kranken.  Gegen  die  Schmerzen  bei  der  Bleikolik 
wendet  mau  den  Schwefeläther  oder  das  Chloroform 
in  Klystieren  mit  Glück  an.  Vom  Schwefeläther  muss 
man  stets  3jj  auf  ein  Klystier  nehmen , um  bedeutende 
Wirkung  zu  erhalten.  JJ.-  Ol.  ricin.,  ; mucil.  gm. 
arab.  q.  s. , aq.  menth. , jjv ; tr.  sennae , ^ j ; — opii 
crocat. , gtt.  xjj;  alle  4 St.  den  Theil  zu  nehmen. 
K Fruct.  cassiae,  &j ; aq.  commun..  Ms.  j ; dect.  colat., 
£jx;  magn.  sulph.,  Jj;  tart.  emet.,  gr.  jjj;  S.  den  Tag 
über  zu  verbrauchen.  ]$;  Quajac.,  rad.  chin.,  sassa- 
parill. , ana  ; coq.  c.  aq..  Ms.  jtf;  colat.  Ms.  j; 
sassafr.  liquirit.,  anajrl;  coq.  colat.,  $xjj;  S.  den  Tag 
über  zu  verbrauchen.  Laudan.  liquid.  S.  zu  6 — 8 — 15 
gtt.  täglich  in  Klystierform.  — S.  Interpnttentes. 

Blennorrhagie.  S.  Tripper  und  über  Tart. 
emeticus  bei  der  Entzündung. 

Blutbrechen,  Haematemesis,  Vomitus  cruentus. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck  und  Schmerz,  Völle 
Oppletion  im  Magen,  die  sich  von  Zeit  zu  Zeit  auch 
wohl  zu  krampfhafter  Affection  steigert;  zuweilen 
periodische  Pulsation  im  Scrobiculo  cordis,  Störungen 
im  Appetit  und  der  Verdauung,  bitteres,  oft  saures 
Aufstossen ; Eingenommenheit  des  Kopfs , Druck  in 
der  Stirngegend,  Schwarzsehen.  Endlich  kommt  es 
dem  Kranken  vor,  als  würde  etwas  Warmes  in  den 
Magen  ergossen,  die  Magengegend  treibt  sich  auf, 
die  Percussion  auf  demselben  ergibt  einen  Flüssig- 
keitston; es  kommt  Brechneigung,  Erbrechen,  wobei 


gemischt  mit  den  Contentis  des  Magens  Blut  entleert 
wird ; es  ist  zuweilen  mehr  hell , zuweilen  mehr 
schwarz,  geronnen,  manchmal  beides  zugleich.  Der 
Geschmack  desselben  ist  bitter  oder  sauer.  Wenn 
die  Blutung  bedeutend  ist,  kommen  bald  die  Erschei- 
nungen der  Inanition,  das  Gesicht  wird  blass,  fallt 
zusammen,  Extremitäten  kalt,  Puls  klein,  Schwarz- 
achen , Ohnmächten. 

Diagnose.  Von  Pneumorrhagie  durch  das  Con- 
gestionsstadium  gegen  die  Bungen,  das  schaumige, 
süssschmeckende,  mit  Blasen  gemischte,  liellrothe 
Blut,  den  Schaum  vor  dem  Munde,  die  Erscheinun- 
gen der  Percussion  und  Auscultation,  was  hier  alles 
fehlt.  Von  Careinbm  des  Magens  durch  die  Beschaf- 
fenheit des  Erbrochenen,  den  Mangel  der  Degenera- 
tion, von  Aneurysma  durch  das  Periodische  der  Pulsa- 
tion, welche  bei  Aneurysma  stätig  ist. 

Therapie.  Man  stelle  etwa  unterdrückte  Blutun- 
gen wieder  her,  durch  Derivatjon,  Blutegel  an  die 
Genitalien,  den  After,  Dämpfe  an  diese  Theile,  rei- 
zende Klystiere.  Ist  die  Blutung  schon  zum  Aus- 
bruche gekommen  und  heftig,  der  Kranke  vollblütig, 
bei  guten  Kräften  (sonst  nicht),  so  lässt  man  am 
Fusse  zur  Ader,  legt  Sinapismen  auf  die  Waden, 
blinde  Schröpfköpfe  auf  die  Fusssolilen.  Bei  genos- 
senen scharfen  Giften  gibt  man  einhüllende  schlei- 
mige Getränke  mit  Milch.  Sonst  gebe  man  Säuren 
und  Adstringentia.  Schwefel-,  Phosphorsäure,  schwe- 
felsaures , .salzsaures  Eisen , Alaun.  Bei  heftiger 
Blutung  wende  man  Kälte  auf  die  Magengrube  an. 
Steht  die  Blutung,  so  stumpfe  man  die  Reizbarkeit 
des  Magens  ab  durch  Narcot. , Beilad.  infus.,  und 
leite  das  ergossene , geronnene , noch  vorhandene 
Blut  im  Magen  durch  Klystiere  ab.  Seifenwasser 
mit  Magnesia  sulphur. ; strenge  Diät,  Ruhe,  säuer- 
liches Getränk,  Offenhalten  der  Dannsecretion.  Zur 
Nachkur  Extr.  Saponariae,  Syrup.  mineralis.  Natr. 
carbon.  sicc. , Jij ; elaeosach.  foeniculi , }jj ; sacch. 
alb.,  3jj;  s.  alle  2 — 3 St.  1 Theel.  voll  im  Wasser, 
und  darauf  1 Theel.  voll  Tr.  rliei.  aq.  bei  Plethora 
abdominalis  und  den  Vorboten  der  Haematemesis. 

Bluter,  erbliche  Anlagen  zu  Blutungen,  Haemo- 
philia.  Diathesis  haemorrhagica. 

Symptome.  Die  Kranken  haben  zarte  durchschei- 
nende Haut,  mit  zarten  durchscheinenden  Venen ; es 
entstehen  öfters  Ecchymosen,  häufige  Blutungen  bei 
der  geringsten  Verletzung,  z.  B.  beim  Nadelstich, 
Ausfallen  eines  Zahnes,  oder  durch  einen  Splitter 
veranlasst,  welche  ein  dissolutes,  dünnes,  wässeriges 
Blut  ergiessen  und  fast  nicht  zu  stillen  sind,  so  dass 
die  Kranken  in  Gefahr  kommen,  auszulaufen ; es  ent- 
steht Blutleere,  und  in  solcher  sterben  sie. 

Therapie.  Die  Behandlung  bleibt  palliativ.  Man 
hüte  vor  Verletzungen,  keine  V.S. , keine  Blutegel, 
vermeide  alle  sonstigen  mechanischen  Verletzungen. 
Treten  Blutungen  ein,  so  stille  man  sie  zeitlich  mit 
Gum.  kino,  Alaun,  den  Säuren  äusserlich  und  inner- 
lich, und  lasse  nicht  zu  lange  aufs  Glüheisen  warten. 
In  der.  Zwischenzeit  Eisenpräparate , Fleischkost, 
Eisensäuerlinge.  Die  Tinct.  des  salzs.  Eisens  bei 
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Verletzungen  der  Bluter  gegen  die  Blutung  örtlich 
anzuwenden,  soll  das  Blut  sogleich  gerinnen  machen. 
Das  Sal.  Glauberi  hat  man  gerühmt.  Das  letzte  Mittel 
ist  die  Transfusion. 

Blutflecken-Krankheit , Purpura,  Petechia, 
Peliosis  Werlhofii,  Morbus  maculosus  Werlh. 

Symptome.  Es  entstehen  auf  der  Haut  Flecken 
von  mehr  umschriebener  Gestalt , von  der  Grösse 
einer  Linse  bis  zu  der  eines  12ers,  sie  fliessen,  wenn 
sie  beisammen  stehen,  in  einander,  unter  dem  Drucke 
des  Fingers  verschwinden  sie  nicht ; anfangs  hellroth, 
werden  sie  bald  dunkel,  violblau,  oft  ganz  tinten- 
schwarz, später  braun,  gelb  und  verschwinden  zu- 
letzt ohne  Abschilferung.  Die  Eruption  geschieht 
nicht  auf  einmal , sondern  oft  wochenlang  hindurch ; 
Zahnfleisch  lockert  sich  auf,  ebenso  die  Zunge  und 
innere  Backenfläche,  bluten  bei  der  geringsten  Be- 
rührung oder  spontan.,  und  ebenso  kommen  Blutun- 
gen aus  Nase,  Lunge,  After,  Haut  ist  kalt,  Stuhl 
angehalten,  oder  mit  Blut  gemischt,  Harn  zersetzt, 
roth;  selten  Fieber  oder  cs  hat  hektischen  Charakter; 
dabei  grosse  Entkräftung,  häufige  Ohnmächten.  Oft 
complicirt  mit  Syphilis. 

Diagnose.  Von  einer  ähnlichen  rheumatischen 
Krankheit , bei  welcher  solche  Flecken  auftreten, 
durch  dabei  stattfindendc  Abwesenheit  der  Symptome 
im  Zahnfleische,  der  Zunge,  inneren  Backenfläche, 
aller  Blutungen,  aller  Entkräftung,  Mattigkeit  und 
Abgeschlagenheit. 

Therapie.  Man  entferne  die  Kranken  aus  den 
dumpfen  Wohnungen,  bringe  sie  in  trockene  Atmo- 
sphäre. Sie  sollen  Fleisch,  frisches  grünes  Gemüse 
gemessen,  namentlich  die  Antiscorbutica,  Meerrettig, 
Senf  etc.  Innerlich  gibt  man  China,  Säuren.  Bei 
den  schwächern  Formen  vegetabilische  Säuren,  Zitro- 
nensaft, Essig;  bei  den  heftigem  Mineralsäure,  Schwe- 
>r  Phosphorsäure.  Tinct.  aromat.  acid. , von  Zeit 
zu  Zeit  etwas  Burgunder.  Die  Blutungen  aus  der 
Haut  werden  mit  warmem  Essig  oder  verdünnter 
Schwefelsäure  behandelt.  Innerlich  dazu  Tannin- 
Eisen;  bei  Complication  mit  Milzentzündung  topische 
Antiplilogose,  wobei  man  Acht  gibt,  dass  sich  der 
Kranke  nicht  verblute , dazu  Khcutn  mit  Magnes. 
sulph.  Die  Blutungen  aus  dem  Munde  stillt  man 
mit  Tliedens-Wasser.  Bei  der  rheumat.  Form  halte 
man  blos  die  Kr.  warm,  gebe  Fliederthee,  Essig- 
amnion., Extr.  Tarax.,  Rheum,  Tart.  tartaris.,  um  den 
etwa  angehaltenen  Stuhl  zu  bethätigen,  Calamus  mit 
bernsteinsaurem  Ammon,  für  die  Bethätigung  der 
Haut.  Bierliefe  jjj  in  Waser  §vjjj  gelöst  und  Mel. 
despumat.,  alle  2 St.  i Essl.,  ein  billiges  und  nütz- 
liches Mittel.  S.  Scorbut. 

Blutharnen.  S.  Nieren  Blutung. 

Bluthusten,  Blutspucken,  Haemoptoe,  Hac- 
moptysis. 

Symptome.  Gefühl  von  Brennen  entweder  im 
Larynx  oder  in  der  Trachea,  oder  einem  grossem 
Theile  der  Bronchien,  Reiz  und  Kitzel  zum  Husten, 
die  Sprache  etwas  verändert,  der  Ton  derselben  rauh. 
Endlich  bringt  der  Kranke  mit  dem  Husten  Blut  her- 
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aus,  das  immer  hellroth  ist,  süss  schmeckt,  und  ent- 
weder streifig  dem  Schleime  beigemengt  erscheint 
oder  den  Schleim  tingirt.  Auscultation  ergibt  das 
Respirationsgeräusch  normal,  die  Percussion  keine 
Tonveränderung,  bei  Aufsetzung  des  Stethoscops  auf 
die  Trachea  aber  hört  man  Schleimrasseln. 

Diagnose.  Bei  Pneumorrliagie  hat  das  voraus- 
gehende Congestious- Stadium  auf  der  Brust  seinen 
Sitz  (Gefühl  von  Schwere,  Druck  und  vermehrter 
Wärme  auf  und  in  der  Brust).  Die  Menge  des  Blutes 
ist  dort  sehr  copiös,  hier  nicht;  dort  ist  das  Blut 
mit  grossen  Blutblasen  gemengt,  hier  blos  dem 
Schleime  beigemengt;  durch  die  Auscultation  und 
Percussion. 

Therapie.  Grösste  Ruhe,  Enthalten  des  Redens, 
die  Atmosphäre  sei  nicht  trocken,  nicht  kühl,  son- 
dern mehr  lauwarm,  feucht.  Innerlich  öligt  sclilei- 
migte  Mittel , Ennilsio  Gm.  arab.  mit  Hyoscyam.  oder 
Lactuc.  Einreibungen  von  Ol.  Hyosc.  mit  Ungt. 
Alth.  längs  der  Trachea.  Lauwarmes  schleimiges 
Getränk , Abkochung  von  Pasta  Liquirit , Altli., 
Zuckerwasser,  Fussbäder,  bei  anhaltender  Irritation, 
V.S.,  Nitrum,  Magnesia  sulph.  Gegen  Haemoptoe 
weiter  empfohlen  sind : Ipecacuanha  in  kleinen  Gaben. 
— Grosse  Gaben  Nitrum,  3j  alle  2 St.  in  Gersten- 
schleim. — Blausäure  mit  Digitalis.  — Plumb.  acet. 
mit  Opium.  — Wasserfenchel.  — Cuprum  sulpliuric. 
10  gr.  in  itjj  Wasser  gelöset  alle  St.  1 Tlieel.  voll. — 
Vesicantia  zwischen  die  Schultern.  — Bei  Verschlei- 
mung der  Bronchien,  selbst  bei  knotiger  Lungensucht 
ist  der  Gebrauch  der  Alaunmolken  ungemein  wohl- 
thätig.  Man  lasse  ein  rheinisches  Maass  Milch  mit 
i Loth  Alaun  kochen , den  Käse  abseihen  und  die 
Molke  tasseuweise  trinken.  Dem  Bluthusten  wider- 
steht nichts  so  kräftig,  als  diese  Molke.  Bei  Hae- 
moptoe hat  man  auch  auf  die  Qualität  des  Blutes 
Rücksicht  zu  nehmen,  ist  dieses  mehr  dunkel-  als 
hellroth,  ist  es  also  mehr  nervöser  Natur,  findet  sich 
dabei  an  irgend  einer  Stelle  der  Brust  bei  der  Per- 
cussion ein  dumpfer  Wiederhall,  so  kann  man  einen 
venösen  Infarctus  annehmen,  und  in  diesem  Falle 
muss  man , namentlich  wenn  noch  habituelle  Ver- 
stopfung sich  vorfindet,  zur  Ableitung  zwischen  den 
Schulterblättern  der  infarcirten  Stelle  gegenüber 
8 — 10  Schröpfköpfe  ansetzen,  und  innerlich  Tama- 
rindendecoct  ^jj  auf  eine  Colatur  mit  jyj  Sulfas  Sodae 
2stündlicli  2 gehäufte  Esslöffel  voll  reichen ; dabei, 
wenn  die  Blutung  etwas  copiös  ist,  Limonade  kühl 
trinken  lassen,  absolute  Sprechruhe  anempfehlen  und 
die  Zimmertemperatur  nicht  über  14°  R.  gehen  lassen. 
Etwas  anderes  ist  es,  wenn  viel  Hustenreiz  zugegen 
ist,  in  welchem  Falle  man  gegen  diesen  Reiz  selbst 
durch  lauwarmes  Getränke  wirken  muss,  während  bei 
mangelndem  Husten  die  Getränke  kühl  sein  müssen. 

Digitalis  (um  die  Herzcontractionen  zu  verlang- 
samen und  den  Impuls  der  Blutsäule  zu  massigen) 
in  Verbindung  mit  Secale  cornutura  ist  bei  dem 
symptomatischen  Bluthusten  sehr  empfohlen. 

Bei  sehr  heftigem  Bluthusten  mit  ungünstiger 
Prognose  bedient  man  sich  der  kalten  Fomentatio- 
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nen  und  des  Einwickelns  des  Thorax  in  durchnässte 
Tücher. 

Wenn  hei  Haemoptoe  durch  reichlichen  Blutver- 
lust ein  Zustand  von  Anämie  besteht,  welcher  Blut- 
entziehungen nicht  mehr  zulässt,  auch  andere  schwä- 
chende Mittel  sich  nicht  besonders  empfehlen,  so 
beschwichtet  das  Plumb.  acet.  am  besten  den  Gefäss- 
sturm.  Täglich  zu  2 — 4 Gr.  und  später  allmählig 
damit  zuriickgeheud. 

Blutkrankhelten. 

Die  Humeralpathologie  sucht  das  Wesen  der 
meisten  Krankheiten  als  im  Blute  (den  Säften  über- 
haupt) begründet.  Allein  die  bis  jetzt  vorliegen- 
den Analysen  haben  keine  übereinstimmende  Resul- 
tate zu  Tage  gefördert,  wenige  Ausnahmen  abge- 
rechnet, so  dass  selbst  in  diesen  Ausnahmen  das 
chemische  Verhalten  seinem  Wesen,  seiner  Nothwen- 
digkeit  nach  nicht  zu  begreifen  ist.  Beim  Studium 
über  die  einzelnen  wichtigeren  Substanzen  des  Blutes 
vom  Wasser  bis  zum  Fett-  und  Faserstoff  etc. , und 
hei  dem  “Studium  der  einzelnen  vorzugsweise  als 
Säftekrauklieiten,  als  Dyscrasien  bezeiclineten  patho- 
logischen Processe,  kommt  man  zu  dem  Resultate, 
dass  die  eigentlichen  Symptome  eines  jeden,  fast 
ohne  Ausnahme,  nicht  in  erfassbarem  Zusammen- 
hänge stehen  mit  den  bis  jetzt  bekannten  chemischen 
Veränderungen  des  Blutes  in  diesen  Krankheiten; 
selbst  das  so  auffallende  Säuferdelirium,  die  Gelb- 
sucht, die  Erscheinungen  bei  der  Harnverhaltung 
und  Milchmetastase  nicht  ausgenommen.  Nicht  Ueber- 
schuss  von  Harnbestandtheilen  im  Blute  erklärt  die 
nosologischen  Erscheinungen  in  der  Harnverhal- 
tung u.  s.  f.  Vielmehr  mögen  sich  diese  Processe 
meist  durch  die  Wirkungen  (locale  oder  allgemeine) 
einer  nachweisbar  stattfindenden  Störung  der  Blut- 
bewegung,  Congestion,  Plethora,  Blutmangel  u.  dgl. 
erklären  lassen. 

Dass  die  Blutanalysen  selbst  bei  den  verschie- 
denartigsten Krankheiten  (und  selbst  unter  den  Hän- 
den eines  und  desselben  Analytikers)  keine  überein- 
stimmenden Resultate  geliefert  haben , liegt  nun 
freilich  grossen  Tlieiles  darin,  dass  die  ganze  bis- 
herige Vergleichungsweise  fehlerhaft  ist;  man  muss 
nicht  das  Blut  in  seiner  momentanen  Entmischung 
durch  Wasser  ins  Auge  fassen,  sondern  die  Zahlen 
auf  trockne  Substanz  berechnen  ; nichts  ist  wechseln- 
der und  meist  bedeutungsloser,  als  der  Wassergehalt 
des  Blutes,  jedes  Glas  Tisane  ändert  das  ganze  Re- 
sultat. Hiezu  ist  es  allerdings  nothwendig,  sämmt- 
liclie  Analysen  umzurechnen,  und  das  ist  keine  Klei- 
nigkeit. — Aber  selbst  wenn  man  dies  vollständig 
berücksichtigt,  so  bleiben  die  Ergebnisse  unbefrie- 
digend , denn  man  findet  bei  einer  und  derselben 
Krankheit  häufig  so  grosse  Differenzen  in  der  Quan- 
tität der  einzelnen  Bestandtheile,  dass  die  Blut- 
mischung in  extremen  Fällen  derjenigen  von  völlig 
verschiedenen  Krankheiten  gleichkommt;  dass  hier- 
nach eine  chemisch  symptomatische  Therapie  illuso- 
risch ist,  dass  man  abnehmenden  Eiwcissgelialt  zwar 
durch  Zufuhr  von  vielem  Eiweissgehalt  momentan 
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beseitigen,  aber  den  Process  der  Krankheit  im  Gan- 
zen damit  nicht  abschneiden  und  heilen  kann , liegt 
auf  der  Hand  und  ist  durch  die  verfehlten  chemischen 
Heilversuche  bei  der  so  viel  versprechenden  Zucker- 
harnruhr nun  allmäklig  einem  Jeden  klar  geworden. 

Aber  was  soll  nun  noch  fernerhin  die  ganze  patho- 
logische Chemie?  Ist  die  gesammte  Arbeit  illuso- 
risch? Keineswegs;  nur  die  Methode  der  Unter- 
suchung muss  geändert,  ihr  Ziel  verrückt  werden. 
Nicht  die  Blutmischung  in  einem  beliebig  lierausge- 
griffenen  Zeitmomente  der  Krankheit  gibt  ein  Bild 
derselben , so  wenig  wie  der  Pulsschlag  oder  die 
Respiration  in  einer  einzelnen  Minute;  der  Pro- 
cess, die  Entwicklungsgeschichte  ist  es, 
welche  der  Arzt  zu  erforschen  hat,  um  ein  wahres 
Gesamintbild  zu  erhalten;  wie  bei  dem  Pulse,  bei 
den  Bewegungserscheinungen,  so  müssen  auch  bei 
den  chemischen  Verhältnissen  fortgesetzte  Unter- 
suchungen bei  demselben  Individuum  angestellt 
werden,  um  deu  wahren  Ausdruck  des  Ganzen  zu 
erhalten.  Vom  Individuum  geht  jede  Untersuchung 
aus ; mit  sich  selbst,  in  verschiedenen  Stadien , muss 
man  den  einzelnen  Kranken  auch  in  chemischer  Be- 
ziehung vergleichen,  und  nicht  mit  Anderen , welche 
schon  im  normalen  Zustande  die  grössten  Verschie- 
denheiten zeigen.  Der  eine  Patient  hat  mit  70  Puls- 
schlägen heftiges  Fieber,  ein  anderer  ist  bei  HO 
Schlägen  noch  fieberfrei,  so  viel  wirkt  Alter,  Con- 
stitution, Individualität.  Denn  das  wird  Niemand 
läugnen  wollen,  dass  jeder  mechanische,  psychische 
oder  sonstige  Lebensprocess  mit  einer  chemischen 
Veränderung  Hand  in  Hand  geht,  sei  dies  nun  pri- 
mär, veranlassend,  oder  secundär,  veranlasst.  Dass 
die  Darlegung  des  chemischen  Verhaltens,  so  gut 
wie  jene  des  potentialen  zur  Vollständigkeit  des 
Gesammtbildes  gehöre,  versteht  sich  wohl  von  selbst. 

Rationelle,  d.  h.  der  Gründe  bewusste  Behand- 
lung ist  erst  da  möglich,  wo  die  Nothwendigkeit  der 
einzelnen  Processe  der  Krankheit  klar  erkannt  ist, 
wo  die  Reactionen  auf  die  Arzneimittel  in  ihrem 
wesentlichen  und  unausbleiblichen  Zusammenhänge 
unzweifelhaft  feststehen.  Es  würde  ebenso  unzuläng- 
lich sein,  wenn  wir  alle  Krankheiten  auf  eine  gestörte 
Dynamik  des  Nervensystems,  auf  ein  Plus  und  Minus 
der  Erregtheit  zurückführen  wollten,  als  wenn  wir 
blos  die  thermischen  Erscheinungen  ins  Auge  fassen 
und,  wie  es  wirklich  geschehen  ist,  alles  mit  Wärme 
und  Kälte  zu  curiren  versuchten ; oder  wenn  wir, 
unter  Vernachlässigung  aller  vitalen  Erscheinungen, 
mit  blossem  Zuführen  oder  Entfernen  abnorm  schwan- 
kender Säftebestandtheile  die  Heilung  erstrebten, 
wenn  wir  die  Bleikolik  ein-  für  allemal  mit  Schwefel- 
wasserstoff und  die  Chlorose  mit  Eisen  bekämpften. 
Die  Behandlung  muss  allerdings  symptomatisch  sein; 
aber  das  dringendste  Symptom  ist  ins  Auge  zu 
fassen,  und  man  soll  nicht  die  primäre  Störung  be- 
kämpfen, nachdem  der  secundäre  Process  zu  einer 
gefährlichen  Höhe  gediehen  ist.  Mit  der  Schnaps- 
entziehung wird  kein  Delirium  tremens  und  mit  der 
Ausziehung  der  Kugel  keine  durch  sic  entzündete 
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Lunge  geheilt.  Umsicht,  Allseitigkeit  [ist  die  Auf- 
gabe ; sie  ist  schwer,  aber  man  kann  sich  ihr  nähern. 

Blut-Leere.  Inanitio.  In  Folge  eines  Blutver- 
lustes bleiben  folgende  Erscheinungen  zurück.  Die 
Kranken  fühlen  sich  matt,  ermüden  leicht,  bekommen 
sogar  oft  Ohnmächten  nach  der  unbedeutendsten  Be- 
wegung, die  Haut  ist  blass,  trocken,  Extremitäten 
fühlen  sich  kalt  an,  sind  ödematös,  die  Venen  ent- 
weder verschwunden  oder  hellroth  wie  mit  Fleisch- 
wasser gefüllt ; blaue  Ringe  um  die  Augen ; Puls 
klein,  schwach,  fadenförmig,  die  Zunge  blass, 
trocken,  heftiger  Durst,  Aufstossen,  Druck  in  der 
Magengegend  nach  dem  Genüsse ; Schlaflosigkeit 
oder  leichte  Delirien  gegen  Abend,  es  kommen  Con- 
vulsionen , Ohnmächten , die  tödtlich  sind.  Dieser 
Zustand  wird  nicht  selten  vom  Arzte  verkannt,  be- 
sonders wenn  er  den  Kranken  bekommt,  wo  die  Blu- 
tungen schon  vorüber  sind , wo  man  die  Krankheit 
für  Encephalitis  halten  könnte.  Diese  Zufälle  sind 
allerdings  verführerisch,  aber  die  Entwicklungsge- 
schichte der  Krankheit  gibt  Aufschluss.  Man  muss 
die  stärksten  Mittel,  China,  Weiii,  Transfusion  etc., 
nicht  aber  V.  S.  anwenden ; ferner  Eisenpräparate, 
Tr.  mart.  salit. , pomata,  später  Ferr.  carbon.  zum 
Trinken  und  Baden.  S.  Scheintod  Nr.  9.  Der  Cam- 
phor  ist  ein  kräftiges,  flüchtig  erregendes  Mittel, 
welches  sowohl  die  Thätigkeit  des  Gefäss-  als  Ner- 
vensystems vermehrt,  antispasmodisch  wirkt,  nament- 
lich bei  Spasmus  ex  inanit.  ganz  vorzüglich  die  er- 
löschende Lebensflamme  des  Blutes  und  den  Turgor 
vitalis  anfacht.  Um  Schlaf  zu  erzeugen  bei  jener 
Schlaflosigkeit,  die  aus  Blutverlust  entsteht,  sollen 
kalte  Fussbädei!  vor  dem  Einschlafen  angewendet  ein 
treffliches  Mittel  sein.  S.  Anämie. 

Blutreinigende  Mittel  wirken  diaphoretisch 
und  diuretisch.  Man  rechnet  hielier:  Rad.  Graminis, 
Bardan.,  Caric.  arenar. , Sassaparill. , Smilac.  Chin., 
Quajac. , Mezer. , auch  die  Antimon-  und  Schwefel- 
verbindungen. Wenn  diese  theils  erregenden,  reizen- 
den, theils  scharfen  und  auflösenden  Mittel  bei  war- 
mem Verhalten  und  zweckmässiger  Diät  lange  und 
andauernd  gebraucht  werden,  und  zwar  in  Form  lauer 
Getränke,  so  wirken  sie  nicht  blos  diaphoretisch  und 
diuretisch,  sondern  sie  greifen  auch  in  die  gesammte 
Ernährung  und  Vegetation  ein,  indem  sie  die  Re- 
sorption steigern,  die  Secretionen  der  Schleimmem- 
branen , besonders  der  Synovial-,  der  serösen  und 
fibrösen  Häute  befördern,  umstimmen,  verbessern, 
und  zugleich  die  Assimilation  und  Nutrition  auf  eine 
heilsame  Weise  herabsetzen  und  unterbrechen.  Solche 
blutreinigende  Species  3 — 6 Wochen  lang  bei  magerer 
Diät  und  Warmhalten  des  Körpers  gebraucht,  leisten 
die  herrlichsten  Dienste  bei  hartnäckigen  und  alten 
Ablagerungen,  Stockungen  in  den  Drüsen  und  secer- 
nirenden  Membranen,  bei  eingewurzelten  Abnormi- 
täten und  Krankheiten  der  Vegetation  überhaupt, 
bei  hartnäckigen  Kachexien  und  Dyscrasien,  denen 
keine  wahre  Schwäche,  sondern  abnorme  Vegetation 
und  reproductive  Thätigkeit  zum  Grunde  liegt,  z.  B. 
bei  veralteten  und  eingewurzelten  rheumatischen. 
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gichtischen,  scrophulösen , herpetischen,  leprösen, 
psorischen  Kachexien  und  Dyscrasien , bei  Syphilis 
inveterat. , depravat. , bei  allen  aus  solchen  jüebeln 
entstandenen  chronischen  Hautübeln , Knochenan- 
scliwellungen.  Bei  hohem  Grade  von  Schwäche  der 
Digestionsorgane  und  des  ganzen  Körpers  als  Folge 
jener  Uebel,  so  wie  bei  fauliger  und  scorbutischer 
Dyscrasie,  bei  Neigung  zu  colliquativen  Schweissen 
und  Diarrhoe,  bei  Diabetes,  Phthisis  etc.  sind  sie 
contraindicirt.  Frictionen,  warme  Bäder  und  Bähun- 
gen, höhere  Zimmertemperatur  unterstützen  die  gute 
Wirkung  der  blutreinigenden  Mittel.  Folgende  blut- 
reinigende Species  kann  man  4 — 6 Wochen  lang  in 
den  Monaten  Mai  etc.  gebrauchen  lassen , mit  darauf 
folgender  Kräuter-,  Brunnen-  oder  Badekur  bei  ein- 
gewurzelter Gicht,  chronischen  Exanthemen,  hart- 
näckigem Herpes,  Syphilis  inveterat.  Ligni  quaj., 
Jjj;  rad.  bardan.,  saponar.,  chiu. , ana  jjjj;  liquirit., 
sassaparill. , gram. , caric.  arenar. , ana  gjfj ; herb, 
trifol.  fibrin. , 3jj ; rad.  calam.  aromat.,  M.  c.  c. 
f.  spec.  divid.  in  vjjj  part.  S.  täglich  4 Portion  mit 
5 Pfund  Wasser  bis  auf  3 Pfund  einzukochen  und 
den  Tag  über  zu  verbrauchen.  Hielier  gehören  noch 
die  frisch  ausgepressten  Kräutersäfte  zu  den  soge- 
nannten Frühlingskuren.  Schwache  Verdauungsorgane 
pflegen  sie.  nicht  gut  zu  ertragen,  desshalb  muss  man 
oft  gleichzeitig  bittere  Mittel  anwendeu.  Gewöhnlich 
lässt  man  am  Morgen  die  vorgeschriebenen  ^jv  des 
Saftes,  mit  Kalbfleischbrüh  vermischt  und  auf  2 Por- 
tionen vertheilt,  bei  hinreichender  Körperbewegung 
im  Freien  trinken,  oder  auch  wohl  gleichzeitig  ein 
mildes  Mineralwasser,  Kissinger,  Selterser  etc.  ge- 
brauchen. Herb,  millefol. , — heder.  terrestr. 
recentium,  ana  q.  s.  ut  exprimatur  succ.,  ^jjj.  D.  in 
vitr.  S.  Kräutersaft,  Tarax.  totius  recent.,  herb, 
recent.  coclilear.,  — nasturt.  aq.,  ana  q.  s.  ut  expri- 
mendo  f.  succ.,  5jv;  succo  colat.  addc  sacch.  alb.,  jj. 
M.  S.  ‘^stündlich  1 Essl.  voll. 

Blut-8turse.  S.  Lungen-Blutschlag. 

Blutungen.  Hämorrhagien.  Im  Allgemeinen 
können  für  die  Behandlung  derselben  folgende  allge- 
meine Regeln  aufgestellt  werden.  1)  Man  entferne 
Alles,  was  Gefässreiz  überhaupt,  oder  in  dem  leiden- 
den Organe  setzt.  2)  Man  leite  die  Congestion  von 
dem  leidenden  Organe  ab  durch  die  Diät,  Lage,  die 
man  dem  Kranken  anweist.  Bei  Blutungen  oberhalb 
des  Zwerchfells  muss  die  Lage  des  Kranken  mehr 
eine  sitzende  sein,  bei  Blutungen  aus  Organen  unter- 
halb desselben  mehr  eine  horizontale.  Das  blutende 
Organ  wird  etwas  höher  gelegt.  Man  leite  auch  ab 
durch  V.  S.,  Blutegel,  was  auch  zur  unmittelbaren 
Entleerung  der  Theile  von  überflüssigem  Blute  ge- 
braucht wird;  man  reize  andere  Organe,  welche  mit 
dem  im  Zustande  der  Hämorrliagie  befindlichen  einen 
Gegensatz  bilden,  welcher  Gegensatz  durch  die  mo- 
mentane Blutleere  dieser  Organe  angedeutet  wird. 
Man  stille  die  Blutung.  Contrain dlcationen  dieser 
letzten  Aufgabe  sind  häufig:  1)  Wenn 'die  Blutung 
aus  peripherischen  Organen  erfolgt,  wo  also  zu  jedem 
Augenblicke,  wenn  es  Noth  thut,  Hülfe  eintreten 
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kann.  2)  Wo  der  Blutung  heftige  Congestionen  vor- 
nusgingen,  oder  wo  diese  auch  fortdauern,  wenn  mit 
dem  Eintritte  der  Blutung  die  Congestion  entweder 
nicht  ganz  verschwand,  oder  wenigstens  sich  nicht 
mässigte;  wenn  die  Blutung  noch  nicht  profus  ist; 
■wenn  mit  der  Blutung  Fieber  eluherging;  besonders 
bei  synochalem  Charakter  — im  Allgemeinen  endlich 
mehr  bei  arteriellen  als  venösen  Blutungen.  In  die- 
sem Falle  ist  das  Verfahren  blos  sedativ,  denn  die 
Unterdrückung  der  Blutung  könnte  Steigerung  der 
Affection  zur  Inflammation  herbeiführen.  Der  Kranke 
beobachte  die  grösste  Ruhe,  geniesse  blos  Vegeta- 
bilien,  zum  Getränk  blos  säuerliche  Dinge  mit  ge- 
höriger Abkühlung,  Limonade,  Orangeuwasser,  Wein- 
stein mit  Wasser,  Zucker;  bei  heftigen  Blutungen, 
Phosphor-  oder  Schwefelsäure  .ij  auf  §jjj  Syrup.  rub. 
Idäi.  (Syrup.  mineral.).  Zur  Stillung  der  Blutung 
gebraucht  man  mechanische  Mittel,  Compression  mit 
den  Fingern,  dem  Toumiquet,  Compressorien,  gra- 
duirten  Compressen,  festgezogenen  Binden,  zusam- 
mengeballter Charpie,  Agaricus,  Styptica,  Unterbin- 
dung, Umstechung,  Cauterisation , natürlich  bei 
Blutungen  aus  äusseren  Theilen , was  eigentlich 
nicht  hieher  gehört.  Innerlich:  Adstringirende  Säu- 
ren, Essig-,  Weinstein-,  Phosphor-,  Schwefel-,  Salz- 
säure, Eisen,  Thonerde,  Gm.  Kino,  Katechu,  Secale 
coraut.,  Plumb.  aceticum.  Endlich  stumpfe  man  die 
Reizbarkeit  im  blutenden  Organe  ab  durch  Entfer- 
nung des  geronnenen  Blutes  und  durch  Narcotica. 
Die  Ohnmächten,  die  nicht  Folge  von  Blutleere  sind, 
dürfen  nicht  plötzlich  gehoben  werden,  denn  sie  sind 
ein  heilsamer  Akt  der  Natur  zur  Stillung  der  Blutung. 
Die  folgende  Schwäche  auf  Blutungen,  die  Erschei- 
nungen der  Blutleere  verlangen  China  etc.  S.  Blut- 
leere. Die  zurückbleibenden  Störungen  in  den  Di- 
gestionsorganen verlangen  Aromat..  Calamus,  bittere 
Extract. , bei  zurückbleibenden  HJdropsien  wende 
man  keine  Digitalis,  sondern  Therebinth.,  Scilla  an; 
die  zurückgebliebene  Reizung  weicht  nicht  der  Digi- 
talis und  der  Aq.  Lauroceras.,  sondern  Eisenpräpa- 
raten, namentlich  Eisensäuerlingen,  Mineralwässern. 
Gegen  Blutflüsse,  deren  Grund  in  krankhafter  Reiz- 
barkeit, in  Schwäche  des  Gefässsystems  liegt,  Blut- 
husten mit  Trockenheit  und  Krampf,  Mutterblutflüsse, 
häufige  Menstruation,  zu  stark  fliessende  Hämorrhoi- 
den, Blutharnen  etc.  dient  Ipecacuanha  in  refract. 
dosi  vortrefflich,  alle  V*  Stund  1—2  Gran..  Creosot 
ist  häufig  empfohlen;  Blausäure  und  die  sie  enthal- 
tenden Mittel  gegen  Bluthusten , Blntbrechen , Ge- 
bärmutterflüsse mit  Erethismus  des  Gefässsystems. 
Cuprum  sulpliuricum  dient  bei  passiven  Blutungen, 
die  von  Atonie  der  Gefässe  und  scrophulöser  Ver- 
derbniss  herrühren.  Das  Plumbum  aceticum  zu 
gr,  i — 2 — 3 pro  dosi  mit  Opium  ist  trefflich.  Bei 
allen  Hämorrhagien,  die  nicht  Folge  von  Verwundung 
oder  Lähmung  der  Gefässe  sind,  also  bei  denen,  die 
man  active  nennt,  nützt  die  Digitalis,  denn  jedesmal 
ist  bei  ihnen  das  ganze  Gefässsystcm  aufgeregt,  und 
nichts  vermag  diese  Aufregung  so  zu  beschwichtigen, 
als  Digitalis  (mit  Cremor  tartari).  Gegen  innerliche 
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Blutungen  (ohne  bestehenden  Orgasmus,  vollen  Puls) 
wurde  empfohlen  das  01.  terebinth.  zu  8 — 30  Tropfen 
in  einer  Emulsion,  namentlich  auch  bei  Blutungen 
während  des  Verlaufes  des  Typhus.  Ebenso  ist  die 
Gallussäure  als  sehr  kräftig  blutstillendes  Mittel 
etwa  2 — 3 Gr.  auf  einmal  empfohlen.  Vogel  sagt 
in  seiner  vortrefflichen  Abhandlung  über  die  Blut- 
flüsse: wo  die  Kräfte  erschöpft,  Kälte,  Angst,  Ohn- 
macht vorhanden  sind,  da  ist  nichts  so  im  Stande, 
die  Kraft  des  Herzens  zu  beleben,  als  Opium.  — 
Blutungen  aus  Wunden  werden  mit  dem  Safte  der 
Calendula  officin.  sehr  schnell  gestillt.  1$.  Secale 
eornut. , gr.  vjjj ; . sacch.  alb.,  3j.  M.  f.  p.  d.  t.  d. 
Nr.  xjj.  S.  alle  */j  St.  1 Pulver,  Sacch.  satum., 
gr.  vj;  aq.  destill.,  ^v;  laud.  liq.  S.,  j ; syrup. 
simpl.,  oJ;  D.  S.  Alle  Stund  i Essl.  Vergl.  Darm- 
blutungen. 

Bräune,  Halsbräune,  Angina,  Tonsillitis,  Man- 
delentzündung. 

Symptome.  Geschwulst  der  Tonsillen,  oft  auch 
des  Velum  palatin.  und  der  Uvula;  die  Stimme  alie- 
nirt,  Athmung  schwer ; Geschwulst  zeigt  verschiedene 
Röthe,  ist  fest,  durch  die  Halsbedeckung  fühlbar, 
Druck  von  aussen  vermehrt  den  Schmerz,  Schlingen 
erschwert,  Fieber.  Hat  sie  catarrhalischen , rheuma- 
tischen Charakter,  so  sind  Secretionen  aus  der  Nase, 
stechender  Schmerz  im  Ohre , Summen , Sausen, 
Schwerhörigkeit  vorhanden.  Bei  rheumatischer  Form, 
Steifigkeit  und  Unbeweglichkeit  des  Halses,  reissende 
Schmerzen  im  Hinterhaupte.  Bei  erysipelatöser  Form, 
Kopfschmerzen  in  der  Stirne,  dick  belegte  Zunge, 
bitterer  Geschmack,  Brechneigung.  Hat  sie  nervösen 
Charakter,  so  sind  meistens  Aphthen  auf  ihr,  blasses 
Gesicht,  blaue  Ringe  um  die  Augen,  Eingenommen- 
heit des  Kopfes,  grosser  Durst,  heisse  Haut,  Neigung 
zu  Gangrän  und  Typhus  vorhanden. 

Diagnose  wird  durch  den  Sitz  der  Krankheit  fest- 
gestellt. S.  Zellgewebsverhärtung  des  Halses. 

Therapie.  Nach  Umständen  V.S.,  Blutegel  8 — 20 
Stück  am  Halse  oder  besser  Scarificationen  der  Ton- 
sillen selbst.  Zum  Baden  der  entzündeten  Theile 
nimmt  man  in  den  Mund:  Decoct.  alth.,  §vj — vjjj; 

nitr.  depur. , 3j— jj ; mell,  rosar. , 3 ; S.  Gargarisma. 

Oxymel.  simpl.,  ä;  syrup.  moror.,  %jj.  Oefters 
1 Tfaeel.  voll.  J$c  Infus,  flor.  sambuc. , ; nitr. , s. 

sal.  ammon. , 3j|3;  oxymel.  simpl.,  ; S.  zum  Gur- 
geln, — Kly stiere  von  Magnesia  sulphurica.  Bildet 
sich  ein  Abscess,  so  öffnet  man  ihn.  Bei  Angin. 
erysipel.  ein  Emet. , Tart.  stib. , Manna,  Tamarind., 
Sal.  Seignett.  Bei  der  catarrhalischen  Form  halte 
man  den  Kranken  im  Bette,  gebe  Diaphoretica,  infus. 
Sambuc.  mit  liq.  Ammon,  acet. ; dauert  die  Schleim- 
secretion  fort,  Adstringentia,  Alaun,  Lapis  divin., 
Ratanhia,  Pimpincll.  Bei  der  rheumatischen  Form 
Vesicant.  in  den  Nacken.  B ei  der  Form  mit  Aphthen 
Gargarisma  mit  Säuren,  Aq.  chlorat. , letztere  auch 
innerlich,  keine  V.  S. ; Klystiere  mit  Weinessig  und 
Kleienabkochung.  Ij,  Spirit.  Minder.,  ^j;  sal.  ammo- 
niac.,  3j;  alle  */*  St.  1 Theel.  voll  bei  Anginen  so- 
wohl rheumat.,  catarrh.,  als  auch  erysipelat.  Natur.  — 


Bräune.  51 

Gegen  chronische  Anschwellung  der  Mandeln  dienen 
Antiphlogistica  u.  Sudorifera,  verbunden  mit  adstrin- 
girenden  Gargarismen,  und  wenn  diese  nicht  helfen, 
Cautensation  mit  Höllenstein.  Ueberhaupt  wenden 
viele  Praktiker  bei  fast  allen  Anginen  das  Touchiren 
mit  Höllenstein  mit  dem  besten  Erfolge  an.  Bei  ent- 
zündlichen Zuständen  der  Sclilingwerkzeuge  schwin- 
den die  bekannten  beschwerlichen  Svmptome  nach 
der  Anwendung  eines  guten  Belladonna  - Extracts 
Vs— '/fi  Gr.  mit  einigen  Gr.  Zucker  in  2— 3stündlichen 
Repetitionen,  in  sehr  kurzer  Zeit,  und  der  eigent- 
liehe  Kranldieitszustand  gellt , ohne  sich  zu  einer 
gewissen  Höhe  zu  entwickeln,  abortiv  zu  Grunde, 
besonders  wenn  man  gleich  bei  den  ersten  Erschei- 
nungen gerufen  wird.  Aber  auch  bei  jenen  bereits 
vorgeschrittenen  Anginen , wo  bedeutende  örtliche 
Beschweiden  stattfinden  und  wo  Eiterung  in  den 
Tonsillen  eingetreten  ist,  trägt  die  Belladonna  zur 
Linderung  des  Leidens , zur  Beförderung  der  Eite- 
Un<^  zum  raschen  spontanen  Aufbruche  des  Man- 
delabscesses  Vieles  bei.  Gegen  chronische  Anginen 
empfiehlt  Ko  pp:  IJ^Fol.  sabin.,  3vj — 53  ; infus,  aq. 
fervid.  q.  s.  colat. , jvj ; hydrargyr.  muriat.  corross., 
gr.  j ; oder  Jy  Cupri  sulpliur.  ammoniati,  gr.  vjjj;  aq. 
destul.  sabin.,  ^vjj,  . Zu  Gargarism.  Bei  Angin.  ton- 
sillar.  liabitualis,  die  so  gerne  jedesmal  in  Eiterung 
übergeht,  ist  die  Exstirpation  der  Mandel  das  Rath- 
samste.  Wie  der  Alaun  überhaupt  sehr  wohlthätig 
auf  die  Mundhöhle  wirkt,  so  ist  er  das  beste  Mittel, 
Anschwellung  der  Tonsillen,  ehe  sie  bedeutend  wird, 
zu  heben,  und  was  am  wichtigsten  ist,  die  Disposi- 
tion  dazu  aufzuheben,  namentlich  mit  Camphor  ver- 
bunden 3. — 4mal  tägl.  1 Pulv.  aus  Alaun  u.  Camphor, 
ana  gr.  jj — jjj,  oder  Alaunmolken.  Fleury  kennt 
keine  bessere  Behandlung  der  Angina,  als  die  sub- 
stitutive durch  Senf-Gargarismen.  Er  lässt  den  Ilala 
bis  zu  den  Ohren  mit  einer  groben  wollnen  Binde 
ein  wickeln,  und  verschreibt  folgendes  Gurgelwasser, 
welches  nach  Verschiedenheit  des  Alters,  der  Con- 
stitution und  Empfindlichkeit  verschieden  concentrirt 
sein  muss.  JJ  Sinap.  nigr. , 5vj ; Sal.  culin. , 3j — jfi ; 
Acet.  ordin.,  3jjj ; aq.  tepid.  vcl  frigid.,  *vj — vjj;  filtra. 
Man  gurgelt  sich  7 — 8mal  des  Tags  u.  2 — 3mal  Nachts. 
Verf.  heilte  58  einfache  Anginen  von  verschiedener 
Intensität  und  Ausdehnung  durch  Limonade  mit  Wein- 
stein (selten  Ipecacuanha),  die  bezeichnete  Halsbinde, 
ein  Fussbad  von  Meerwasser,  einige  Klystiere  mit 
demselben  Wasser  und  das  Gargarisma  in  24  Stunden; 
ist  bedeutender  Kopfschmerz  zugegen,  so  muss  nicht 
selten  zur  Ader  gelassen  werden ; die  Angina  guttu- 
ralis  und  Stomatitis  durch  dieselbe  Behandlung  in 
48  St. ; sehr  intensive  Angina  mit  Abscessen  durch 
Eröffnung  der  Abscesse  und  dieselbe  Behandlung  in 
3 — 4 Tagen.  Bei  Angina  mit  Gastricismus  u.  Broncho- 
catarrhus  gab  er  stets  die  Ipecacuanha  zu  9j  — 30; 
Heilung  in  2 — 3 Tagen ; bei  Diphtheritis  werden  die 
Pseudomembranen  noch  mit  Honig  u.  Salzsäure  oder 
Höllenstein  berührt  2mal  des  Tags.  Rademacher 
gibt  mit  glänzendem  Erfolge  gegen  Angina  tonsillaris 
das  Zinc.  aceticum  9j — 5j  auf  §vj — vjjj  aq.  destill.;  in 
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stark  entzündlichen  Fällen  mit  etwas  Mucilago  Gm. 
mimosae  und  lässt  2stündlich  '/s  Esslöffel  voll  neh- 
men, und  ebenso  oft  den  Mund  mit  dieser  Lösung 
ausspülen  und  gurgeln.  Meist  heilt  die  Angina  in 
2—3  Tagen. 

Chronische  Entzündung  des  Gaumens  und  der 
Mandeln  ist  häufig  eine  hier  vorwaltende  AJfection 
des  Gesammtorgauismu8,  welche  unter  der  Heilgewalt 
des  Eisens  steht.  Zuweilen  rührt  das  IJebel  blos  von 
Magen-  und  Darmsäure  her,  wo  dann  Alkalien,  Natron 
hilfreich  sind.  In  einzelnen  Fällen  ist  der  Grund  im 
Pfortadersystem  zu  suchen ; man  hilft  dann  am  besten 
durch  Schwefel  und  nötliigenfalls  durch  Blutegel. 

Ausser  der  consensuelleu  chron.  Halsentzündung 
gibt  es  noch  eine  örtliche,  die  ein  achtes  Urieiden 
des  Gaumens,  der  Mandeln  und  des  Schlundes  ist. 
Diese  ist  selten,  aber  sie  ist  auch,  wenn  sie  einge- 
wurzelt ist,  sehr  übel  zu  heilen.  Ein  Gurgelwasser 
von  Sublimat  gr.  ft  auf  die  §j  Wasser  vor  dem  Schla- 
fengehen damit  zu  gurgeln,  thut  gute  Dienste. 

Bei  chronischer  Halsentzündung,  bei  welcher  die 
Mandeln  schon  einen  gewissen  Grad  von  Verhärtung 
angenommen,  hat  Einreiben  von  Jodsalbe  und  Gurgel- 
wasser ^vjjj  Wasser  und  gtt.  xvj  Jodtinctur  die  besten 
Dienste  geleistet. 

Bräune , brandige.  Angina  gangraenosa. 

Symptome.  Schlingbeschwerden,  Uvula  u.  Velum 
palatin.  angeschwollen,  dunkel  geröthet,  Wurzel  der 
Zunge  bleifarben  bedeckt,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  brennend  heisse  Haut,  Abgeschlagenheit  der 
Glieder,  torpides  Fieber.  Die  Tonsillen,  oft  sogar 
auch  die  innere  Backenfläche  und  Lippen  bedecken 
sich  mit  einer  dunkelgelben,  braunen  Kyuste,  •welche 
losgerissen  die  leichtblutende  darunter  liegende 
Schleimhaut  zeigt.  Geruch  aus  dem  Munde  aasliaft. 
Erstreckt  sich  die  Affection  über  den  Larynx,  so 
kommen  Croup  - Erscheinungen  hinzu.  Das  Fieber 
wird  heftig;  furibunde,  oft  mussitirende  Delirien. 
Kommt  epidemisch  vor,  ist  oft  contagiös. 

Diagnose  wird  durch  die  Untersuchung  mit  dem 
Auge  festgestellt.  S.  Diphteritis,  Soor.  Bei  Dipht. 
ist  ein  Exsudationsprocess , bei  Angin.  putr.  ein 
Mortificationsprocess. 

Therapie.  Aufenthalt  im  Bette , man  versuche 
Schweiss  hervorzubringen.  Im  Anfänge  der  Krank- 
heit ist  ein  Emeticum  dringend  zu  empfehlen,  aber 
ein  solches,  das  nicht  durchschlägt  und  schwächt. 
Calomel  ist  durchaus  zu  verwerfen,  ebenso  alle  Blut- 
entziehungen. Nach  dem  Emet.  gibt  mau  Angelica, 
Serpentaria,  Valeriana  mit  Mineralsäuren,  Weinmol- 
ken. China  wird  im  Anfänge  nicht  vertragen,  später 
aber  leistet  sie  ausserordentliche  Dienste,  in  Verbin- 
dung mit  Mineralsäuren , bei  erschöpfenden  Durch- 
fällen mit  Opium ; auch  Klystiere  aus  China  und 
Fleischbrühe.  Aromatische  Umschläge  um  den  Hals. 
Einreibungen  flüchtiger  Salben.  Ist  die  Krankheit  im 
Abnelimen , so  soll  man  ein  Purgans  verordnen,  um 
die  fauligen,  in  den  Eingeweiden  angehäuften  Stoffe 
auszuleeren.  Die  örtliche  Behandlung  ist  die  der 
Diphteritis.  Gargarismen  aus  Rosenhonig,  gj  und 
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10  — 20  gtt.  Salzsäure.  Niemals  dürfen  die  Borken 
mit  den  Fingern  oder  Instrumenten  abgelöst  werden. 
Man  soll  so  bald  wie  möglich,  wenn  man  die  häutige 
Exsudation  bemerkt,  die  Cauterisation  mit  Höllenstein 
oder  Salz  - , Salpeter- , Schwefelsäure  vornehmen.  — 
Einblasen  von  Alaun.  — Infus,  capsici  ann.  inner- 
lich , wo  auch  die  China  passt , und  als  Gargarisma. 
S.  Mundfaule . Diphteritis. 

Brechmittel.  Emetica.  Die  hauptsächlichste 
Wirkung  der  Brechmittel  ist  die  Entleerung  von 
Stoffen  im  obern  Theile  des  Gedärm- Organs  über- 
haupt. Da  bei  mehrmaligem  Erbrechen  nicht  nur 
mehr  Flüssigkeiten  ausgebrochen  werden , als  ge- 
nossen wurden , sondern  namentlich  zuletzt  auch 
immer  Galle  und  pancreatischer  Saft  dadurch  Weg- 
gehen, so  ist  klar,  dass  die  Entleerung  durch  Brech- 
mittel nicht  blos  den  Magen  treffen , sondern  auch 
auf  den  Zwölffingerdarm  und  die  dem  Magen  zunächst 
gelegenen  Organe  der  Oberbauchgegend  sich  er- 
strecken müsse.  Die  bedeutende  Exaltation  der  Ma- 
gennerven , welche  bei  dem  Erbrechen  stattfindet, 
hinterlässt  nicht  allein  eine  grössere  Empfänglich- 
keit derselben  und  thätigere  Rückwirkung , wenn 
äussere  Einflüsse  und  namentlich  Arzneien  nachher 
auf  sie  einwirken,  so  dass  oft  erst  ein  Brechmittel 
Arzneien  Eingang  und  die  Möglichkeit  ihrer  Kraft- 
entfaltung verschafft,  welche  sich  vorher  fast  indiffe- 
rent gegen  den  Magen  verhielten,  sondern  sie  bewirkt 
auch  sehr  oft  eine  völlige  Umstimmung  der  Nerven- 
action  im  Magen,  so  dass  die  Arzneien  nach  dem 
Erbrechen  oft  richtiger  die  normale  Nerventhätigkeit 
ansprechen,  als  vor  dem  Erbrechen.  Weitere  Folgen 
der  Einet,  sind:  Ableitung  für  Nervengebilde,  Hebung 
von  hartnäckigen  Störungen  d.  Geliirntliätigkeit,  von 
Krämpfen,  Lähmungen  vom  Rückenmark  ausgehend, 
von  krampfhaften  Brustbeschwerden.  Sie  wirken  stark 
auf  das  vegetative  Leben,  den  Aus-  und  Absonde- 
rungsprocess  ein,  vermehren  die  Absonderungen  der 
zum  Magen-Leber-System  gehörigen  Organe,  können 
also  Stockungen  Retentionen  in  diesen  Gebilden 
heben,  entfernen  Kranklieitsproducte  aus  denselben. 
Sie  bringen  die  angesammelten  Massen  in  den  Bron- 
chien zum  Auswurf,  erhöhen  die  Hautthätigkeit,  be- 
fördern die  innere  Resorption.  Seit  Hyrtl  die  zwei 
neuen  Muskeln  broncho-  und  pleuro-otophageus  ent- 
deckt hat,  ist  es  anatomisch-physiologisch  bewiesen, 
wie  Brechmittel  durch  diese  Muskeln  zur  Entleerung 
der  mit  Schleim  erfüllten  Bronchien  beitragen  müssen. 
Man  hat  Bubonen,  Wasserbrtiche,  Abscesse  etc.  nach 
ihnen  verschwinden  gesehen.  Gegen  Contagien  durch 
ihre  das  Nervensystem  und  die  Vegetation  umstim- 
mende Kraft.  — Das  Erbrechen  darf  nicht  zu  stark 
und  zu  oft  wiederholt  werden,  wenn  nicht  die  Ein- 
geweide leiden  sollen.  Die  Brechmittel  dienen  also 
i)  in  Fiebern,  gastrischen,  biliösen,  pituitösen;  zu 
Anfänge  der  Exantheme,  nervöser,  typhöser,  conta- 
giöser  Fieber,  Scharlachs,  Masern,  Typhus,  Faul- 
fiebers, als  Prophylaxis,  und  zur  Erstickung  des 
Uebels  im  Keimen.  2)  Entzündungen  mit  galligtem 
Charakter,  Anginen.  3)  Acuten  und  chronischen 


Catarrlien,  Blennorrhoen , der  Lunge,  des  Halses, 
des  Magens.  4)  Wassersüchten,  Wurmkrankheiten. 
5)  Stockungen  der  Leber  und  Milz,  Drüsen,  Hoden- 
Geschwülsten,  Bubonfeu.  6)  Zur  Entfernung  fremder 
Körper  aus  der  Luft-  und  Speiseröhre.  7)  Bei  An- 
fällen von  Hysterie,  Hypochondrie,  Krämpfen  der 
Wöchnerinnen , Asthma  convulsiv. , Blasenkrampf, 
Farnes  canina,  Apepsie.  8)  Seelenstörungen.  9)  Läh- 
mungen , Stickfluss,  metastatischer  Lähmung  nach 
unterdrückter  Hautausdünstung.  10)  Apoplexie  wohl- 
beleibter Leute  nach  vorausgeschickter  V.  S.,  wenn 
der  Magen  voll  war  beim  Schlage.  11)  Taubheit  und 
Schwerhörigkeit.  12)  Vergiftungen.  Das  blandeste 
Emet.  ist  Ipecac.,  30  mit  Aq.  destill-,  ojj ; alle  5 Min. 
1 Essl,  voll  bis  zur  Wirkung.  Für  kleine  Kinder 
passt:  H Rad.  ipecacuanh. , gr.  xvjjj ; syrup.  alth., 
§j(9;  M.  Ümgeschüttelt  alle  Stund  1 Theel. ; oder  für 
grössere  Kinder:  Rad.  ipecacuanh.,  9j';  aq-  destill., 

oxym.  scill.,  ana  ; M.  Bei  Personen,  welche  schwer 
brechen,  setzt  man  Tart.  emet.  hinzu.  Rad.  ipe- 
cacuanh., 3(1 ; tart.  emet.,  gr.  jj— jjj;  aq.  destill.,  3J0; 
alle  5 — 8 Min.  1 Essl.  Bei  grosser  Torpidität  des 
Magens,  z.  B.  bei  Vergifteten  durch  Opium,  Bella- 
donna etc.  passen  folgende  Formeln.  Zinci  sul- 
pliur.,  0j — 3)1;  aq.  destill.,  3jj;  S.  Alle  5 — 10  Mm. 
1 Essl.  1$  Cupr.  sulph.  cryst.,  9(1 ; aq.  destill.,  ^jjj ; 
S.  wie  die  vorige.  Rad.  ipecacuanh. , 3j0 ; cort. 
aurant.,  3j j ; cremor.  tart.,  3|1;  fiat,  infus,  fervid.,  Jjv; 
oxym.  scyll.,  3(1;  M.  S.  Emet.  v.  Gionella.  Alle  */%  St. 
i Essl,  voll.' 

Brechruhr.  S.  Cholera. 

Bright'sche  Nierenentartung.  S.  Nieren- 
entartung. 

Bronchitis. 

Symptome.  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Bron- 
chien, ausgezeichnet  durch  beständigen  und  heftigen 
Reiz,  Kitzelhusten  und  heisere  Stimme,  ist  nichts 
weiter,  als  eine  catarrhaliscli  entzündliche  Reizung 
dieser  Schleimhaut,  Catarrhus  pulmonum  inflainma- 
torius.  Gefühl  von  Druck  gegen  die  Mitte  des  Ster- 
nums an  der  Bifurcation  der  Trachea,  selten  Stechen. 
Das  Athmen  wird  dadurch  beengt,  gegen  Abend  kommt 
es  zuweilen  zu  Asthma- ähnlichen  Zufällen,  Husten 
mit  Auswurf  bald  zähen  Schleimes , bald  kobliger 
schwarzer,  bald  mehr  dicker  breiiger , oft  sogar  san- 
diger Massen,  die  unter  dem  Fingerdrucke  knirschen. 

Therapie.  Die  Kranken  müssen,  wenn  sie  einer 
schädlichen  Luft  ausgesetzt  sind , in  eine  trockene 
gebracht  werden.  Man  lege  20  — 30  Blutegel  an  das 
Manubr.  stern.,  reibe  jodinsaures  Quecksilber  ein, 
gebe  innerlich  kleine  Gaben  Jod , etwas  Spongia 
marin,  mit  Hyoscyam.  Droht  Stockung  der  Lungen- 
schleimhaut, so  setzt  man  etwas  Goldschwefel  bei. 
Nur  wenn  die  Steckanfälle  gegen  Abend  heftiger 
werden,  ist  eine  kleine  V.S.  angezeigt.  Protojo- 
duret.  merc.,  93  5 axung.  porc.,  §j;  M.  f.  ungt.  Zum 
Einreiben. 

Bronchitis  der  Kinder.  S.  Lungenentzün- 
dung der  Kinder. 


Bronch. -maligna  — Brust-Wassersucht.  55 

Bronchitis-maligna,  Pneumonia  notha. 

Symptome.  Schmerz  unter  dem  Manubr.  stem., 
Brustbeklemmung,  schwere  Respiration;  Auscultat. 
■ergibt  die  Bronchien  überfüllt , paroxysmenweiser 
Husten,  wobei  die  Kranken  mit  vorgestrecktem  Halse 
atlmien , livid  werden , wenig  Schleim  lierausbriugen. 
Gegen  Morgen  lassen  die  Erscheinungen  nach.  — ■ 
Rasseln  in  den  Bronchien ; furchtbares  Fieber,  bren- 
nend heisse  Haut,  sehn  frequenter,  aber  weicher  Puls, 
Kopfschmerz , als  wolle  der  Kopf  auseinander  gehen. 

Diagnose.  Von  Peripneumonie  durch  die  Inter- 
mission  der  Erscheinungen,  die  bei  Peripn.  stätig 
sind.  Von  Croup  durch  den  Sitz  der  Krankheit  in 
■den  Bronchien  und  die  Auscultation ; bei  Croup  ist 
der  Sitz  in  der  Trachea  und  dem  Larynx.  — Von 
Tussis  convulsiva,  Blauhusten  durch  die  Ausculta- 
tion, es  sind  dabei  immer-  catarrhalische  Erscheinun- 
gen im  Auge  vorhanden,  aber  keine  Ueberfüllung  der 
Bronchien  mit  Schleim,  wie  hier.  S.  Pneum.  notha. 

Therapie.  V.S.,  hat  sich  Pneumonie  damit  com- 
plicirt;  auch  topische  Blutentleerung,  darauf  Emet. 
■aus  Tart.  stibiat.  Derivation  auf  die  Haut  u.  Nieren, 
warme  Begiessungen , Digitalis  mit  Oxymel , Vin. 
stibiat.,  antiphlogist.  Diät,  Vesicant.  auf  die  Brust, 
Schröpfköpfe  in  den  Nacken,  Dämpfe  von  Ammon., 
oder  Ammon,  mit  Terpentin  in  gleichen  Theilen  heis- 
sem  Wasser.  Bleibt  Blennorrhoe  zurück,  Dct.  herb. 
TJvae  Urs.,  Schwefelsäure,  Weilbacher-,  Schwefel- 
wasser mit  Milch.  Die  Behandlung  ist  desswegen 
schwierig,  weil,  wenn  man  zu  wenig  expectorirt,  sich 
•die  Lungen  zu  sehr  überfüllen,  und  derivirt  man  zu 
wenig,  so  leicht  Lungenlähmung  eintritt.  J$(  Extr. 
digit.  purp.,  aq.  lauroceras. , S.  2 — 3mal 
20 — 30  gtt._  !$■  Sal.  ammon.,  3(1;  tart.  emet.,  gr.  */*; 
aq.  dest.,  §vj ; succ.  liquirit.,  3j ; syrup.  mannat.,  ; 
S.  Stündl.  1 Essl. 

Brustanschwellung  der  Neugebornen  be- 
steht in  einer  oft  Haselnuss-grossen  Geschwulst,  mit 
Lymphe  gefüllt,  die  durch  die  Brustwarze  ausschwitzt. 
Man  braucht  nichts  anzuwenden,  nur  bei  bedeutender 
Geschwulst  wende  man  äussern  Druck  u.  Aussaugen 
der  Lymphe  an. 

Brustvergrösserung  wird  zuweilen  durchEin- 
reibungen  von  Kali  hydrojodinicum  geheilt. 

Brust-Wassersucht.  Hydrotliorax.  Die  Brust- 
wassersucht ist  meistens  von  Herzfehlern  abhängig, 
in  einzelnen  seltenen  Fällen  entsteht  sie  auch  wohl 
von  chronischen  Leber-  oder  Milzleiden.  Auch  eine 
Urerkrankung  des  Brustfelles  kann  diese  Wassersucht 
erzeugen. 

Symptome.  Athmungsbeschwerden,  Dyspnoe ; die 
Brust  hebt  sich  nicht,  Respirat.  abdominal. : Percus- 
sion ergibt  an  einer  tiefliegenden  Stelle  einen  dumpfen 
Ton,  der  bei  der  Lageveränderung  des  Kranken  sein 
Niveau  verändert.  Da  wo  die  Percussion  einen  dumpfen 
Ton  ergibt,  findet  bei  der  Auscultat.  Mangel  des  Ge- 
räusches statt.  Dabei  Husten,  der  entweder  trocken 
ist,  oder  Schleim  auswirft.  Während  der  Hustenanfälle 
ist  das  Gesicht  blau,  die  Züge  verrathen  grosse  Angst. 
Bei  der  acuten  Form  ist  Fieber  vorhanden,  manchmal 
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auch  noch  eine  entzündliche  Stelle  der  Lunge  damit 
verbunden.  Die  chronische  Form  entsteht  sehr  lang- 
sam. Brustbeklemmung  beim  Treppensteigen , Auf- 
schrecken im  Schlafe,  die  Kranken  müssen  aufrecht 
im  Bette  sitzen.  Dabei  die  allgemeinen  Erscheinun- 
gen der  Hydropsie : Oedema  pedum , trockene  Haut, 
Beschränkung  der  übrigen  Secretionen. 

Diagnose.  Die  einzigen  sichern  Symptome  sindr 
der  dumpfe  Ton  bei  der  Percussion  der  Brust,  dessen 
Niveau  sich  mit  der  Lage  des  Kranken  ändert , und 
der  Mangel  des  Respirationsgeräusches  hei  der  Aus- 
cultation  an  diesen  Stellen.  Dazu  die  negativen 
Symptome.  Abwesenheit  der  Erscheinungen , welche 
den  verschiedenen  Herz-  und  Leberlciden  angehöreu. 
S.  Brustkrankheiten  Nr.  6. 

Therapie.  Bei  der  acuten  Form  hat  man  das  Fieber 
zu  berücksichtigen  ; bei  entzündlichen  Erscheinungen 
V.S.,  darauf  eiu  Emeticum;  12 — 16  Stunden  nach  er- 
folgter Wirkung  des  Emet.  ein  Infus.  Digital,  mit 
Nitrum.  Zeigt  der  Puls  noch  Spannung  und  Härte, 
bo  muss  die  V.S.  wiederholt  werden.  Man  halte  den 
Stuhl  offen  durch  Electuar.  lenitiv.  — Vesicantia  auf 
die  Brust.  Bei  den  Formen,  die  sich  in  3 — 4 Stunden 
bilden , muss  man  die  Paracentliese  anstellen.  Bei 
der  chronischen  Form  sehe  man  auf  die  veranlassende 
Ursache,  als  auf  Gicht,  zugeheilte  Fussgescliwüre, 
Missbrauch  spirituoser  Getränke  etc.  Man  hat  also 
Geschwüre  wieder  herzustellen , Autenrieth.  Salbe 
einzureiben,  Pechpflaster  auf  der  Brust  oder  Flanell 
tragen  zu  lassen,  wenn  unterdrückte  Hautausschläge 
Schuld  waren.  Bei  plethorisclien  Subjecten  sind  mas- 
sige V.  S.  indicirt.  Man  lässt  dabei  Ungt.  Neapolit. 
mit  Ol.  Hyoscyam.  einreiben,  gibt  Diuretica  u.  Mittel- 
salzc,  anfangs  2 — 3 Tage  lang  Digit,  mit  Calomel  u. 
Nitrum , dann  ein  antiphlogistisches  Abführmittel, 
Infus,  fol.  Senn,  mit  Sal.  Seignet.  u.  s.  f.  War  Gicht 
Schuld , so  verbindet  man  damit  auf  die  Haut  wir- 
kende Mittel,  namentlich  Autimonialia,  Quajac,  Anti- 
arthritica.  S.  Gicht.  War  die  Affection  durch  Um- 
sprung von  der  Mucosa,  nach  Ptliisis  pituitosa, 
Catarrhen  etc.  oder  durch  Erschöpfung  der  Nerven- 
thätigkeit  der  Lungen  bei  Brusthysterie  entstanden, 
so  gibt  man  die  Gummata  ferulacea.  Gm.  ammoniac. 
Benzoe,  Myrrhe  mit  Diureticis,  Potio  antiliydropica 
Frankii;  dabei  Vesicantia  auf  die  Brust.  Werden  die 
starken  diuret.  Mittel , Scill.  etc.  nicht  vertragen, 
verursachen  sie  Erbrechen,  so  wendet  man  Diuretica 
äusserlich  an.  Gegen  die  Steckanfälle  des  Nachts 
wendet  man  Sinapismen  auf  den  Oberarm  und  inner- 
lich kleine  Gaben  Naplithen  an.  Man  lasse  sich  nicht 
zu  V.S.  verleiten.  Bei  ödeniatöser  Anschwellung  der 
untern  Extremitäten  mache  man  Scarificationen. 

Kali  tartarici,  ßß — ; calomel,  gr.  jj ; pulv.  rad.  zin- 
giberis,  gr.  v;  syrup.  simpl.  q.  s.  f.  1.  a.  Bolus.  S. 
Vor  dem  Schlafengehen  zu  nehmen.  1^  Herb,  digit., 
gr.  ß — j;  extr.  lact.  viros.,  gr.  jjj ; saccli.  alb.,  ßß. 
D.  t.  d.  Nr.  12.  2stttndlich  1 Pulv.  mit  Fenchelthee 
für  einen  Erwachsenen.  Lassen  nach  dem  3 — 4ten 
Pulver  die  Symptome  nach,  so  werden  nur  alle  3 Stun- 
den die  Pulver  fortgesetzt.  Nitr.  depurat.,  ^j; 
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Cachexie  — Catalepsie. 

Bulph.  aurat.  antiih.,  gr.  j.  M.  f.  p.  4mal  ein  solches 
Pulver  täglich , dabei  Wachholderthee  zu  trinken. 

Tinct.  digit. , 3j j ; — chin.  Huxli. , 3vj ; 3inal 
15 — 30  gtt.  Ptilv.  scill.,  9j;  nitr.,  ?jj;  roob.  junip., 

Mi ; spirit.  nitr.  dulc.,  3j;  aq.,  5vjjj-  Alle  1 St.  1 Essl, 
ly  Rad.  senegae,  5jj  ; infus,  colat.,  Jyj  5 liquor.  ammon. 
acet.,  3jj ; syrup.  ononid.  spin.,  §j.  Stündlich  1 Essl. 
S.  Wassersucht. 


c. 

Cachexie,  übler  Gesundheitszustand  mit  auf- 
fallend krankhaftem  Ansehen  und  Mangel  an  Farbe. 
Unter  diesem  Namen  begreifen  die  altern  Aerzte  alle 
diejenigen  Krankheiten  der  Reproduction,  welche  mit 
schlechter  Digestion,  Nutrition  und  Assimilation  ver- 
bunden sind,  und  Missfärbung,  Entstellung  des  äus- 
seren Habitus  zur  Folge  haben , deren  Wesen  auf 
abnormen  Mischungsverhältnissen , besonders  der 
Säfte  ruht,  z.  B.  Hyperoxysis  hei  Scropheln,  Rha- 
cliitis,  Lithiasis,  cliron.  Blennorrli. , Diabetes;  die 
Hypercarbonisation , Uebermaass  von  Kohlenstoff  bei 
Scorbut.,  paralytische  Blutungen,  nerv.  Dyscrasie, 
Hämorrhoidal-Cachexie,  Icterus  liepaticus,  Leberver- 
härtung, Gallensteinen;  auch  die  Chlorosis,  Mercurial- 
krankheit,  Morbus  maculos.,  Cyanosis,  chronischen 
Petechien  gehören  unter  die  cachectischen  Uebel,  so 
wie  die  Wassersüchten , Phthisen , Impetigines  etc. 
S.  Dyscrasie. 

Cancer  aquaticus.  S.  Wasserkrebs. 

Carbunkel.  S.  Anthrax. 

Carcinom.  S.  Krebs. 

Cardialgle.  S.  Magenkrampf. 

Cardftis.  S.  Herz-Entzündung. 

Catalepsie.  Starrsucht. 

Symptome.  Paroxysmen.  — Die  Verrichtung  des 
Geistes  steht  plötzlich,  die  Verrichtungen  der  äus- 
sern  und  innern  Sinne  hören  plötzlich  auf,  — Gefühl- 
losigkeit ; bisweilen , aber  selten , bleibt  etwas  Be- 
wusstsein zurück  (und  solche  Scheintodte,  Catalep- 
tisclie  fühlen  alsdann  Alles,  sehen  Alles  und  hören, 
was  um  sie  her  vorgeht),  die  willkürliche  Bewegung 
hört  auf,  die  Knochen  nehmen  jede  Stellung  an,  die 
man  ihnen  gibt,  der  Einfluss  des  Willens  hat  ganz 
aufgehört.  Das  Gesicht  ist  blass,  Puls  geht  fort, 
aber  etwas  langsam ; dies  dauert  oft  nur  wenige 
Minuten  , oft  Stunden  lang.  Nach  dem  Paroxysmus 
ist  es  dem  Kr.  wie  ein  Erwachen  aus  einem  Traume, 
er  redet  fort,  wo  er  vorhin  aufhörte.  Zuweilen  sind 
diese  Anfälle  periodisch , oft  und  häufiger  unregel- 
mässig. Vorläufer  sind:  Kopfweh,  Mangel  an  Appetit, 
Urina  spastica,  blasses  Gesicht,  trübe  Stimmung  des 
Geistes,  unruhiger  Schlaf. 

Diagnose.  Die  Krankheit  ist  nicht  zu  verkennen 
durch  das  EigentbUmliclie  der  wächsernen  Biegsamkeit. 

Therapie.  Dauern  die  Paroxysmen  lange,  so  hält 
man  stark  riechende  Mittel  vor  die  Nase,  gibt  Klystiere 
von  Asa  foet.,  Opium,  lauwarmem  Thee,  Camplier 


mit  Opium,  Moschus;  Fussbäder,  laue  ganze  Bader. 
Sind  gefahrdrohende  Congestionen  vorhanden,  so 
sind,  um  Apoplexie  zu  verhüten,  allgemeine  und  ört- 
liche Blutentziehungen  nicht  zu  unterlassen.  — Man 
"berücksichtige  die  Ursache,  als:  Onanie,  Entziehung 
der  Säfte  durch  Blutungen,  Tripper,  Fluor  albus, 
Anstrengungen  des  Geistes,  Leidenschaften,  Ueber- 
maas  reizender  Getränke,  Würmer,  örtliche  Krank- 
heiten Zur  Radicalkur  wendet  man  die  Ekelkur  an, 
die  Nervina,  Fontanellen,  Haarseile  ; man  rühmt  auch 
eine  Mischung  aus  Phosphor  gr.  jv  in  & Schwefel- 
äther gelöst  und  Ol.  valerian.  zugesetzt ; 2 gtt. 
davon  auf  Zucker  zu  nehmen,  ly  Asae  foet. , ; 

vitellor.  ovi  q.  s.  aq.  valerian.,  — flor.  chammom., 
ana  5iij;  solv.  et  adde , liq.  c.  c.  succ.,  y ; s>rup. 
cinnamom.,  3j.  S.  Nr.  1.  I*  Flor,  zinci,  gr.  xv ; ca- 
stor.  sib.,  3fi;  pulv.  rad.  valenan. , 3jv;  ol.  arnrn. 
Dippel.,  gtt.  x;  M.  f.  p.  div.  in  part.  vjjj.  S.  Nr.  2. 
Von  Nr.  i 2st.  1 Essl.  v.  u.  von  Nr.  2 lmal  tagl.  1 Pulv. 
Alkalische  Bäder  nebst  Castor.  und  Ipecac.  in  refr. 

d Thierisclier  Magnetismus.  Die  Magnet-Elec- 

tricität  leistete  Abhülfe  bei  der  Catalepsie  dieser 
vor  einigen  30  Jahren  viel  häufiger  vorgekommenen 
und  damals  von  dem  Magnetismus  mit  so  grossem 
Vortheil  ausgebeuteten  Krankheit ; eine  Platte  aufs 
Genick,  die  andere  auf  die  Stirne,  oder  aufs  Genick 
die  eine  Platte  und  auf  die  vordere  Fläche  des  Hal- 
ses die  andere  Platte.  — Das  Gangliensystem  irriti- 
rende,  auf  den  Darmkanal  wirkende,  Congestion  ab- 
leitende Mittel.  — Mittel  wie  gegen  Epilepsie.  — 
Kleine  Gaben  Nicotiana. 

Cataplasma  ist  diejenige  Form  von  Arznei- 
mitteln , welche  die  Consistenz  eines  Breies  haben 
und  äusserlich  kalt  oder  warm  aufgelegt  werden. 
Stoffe,  welche  durch  Kochen  ihre  Wirkung  verlieren, 
z.  B.  Wein,  Camphor.,  Spirit.,  Ammon,  u.  s.  w.  setzt 
man  den  Umschlägen  erst  bei,  wenn  sie  gebraucht 
werden  sollen.  Wanne  Cataplasm.  dürfen  nur  so 
warm  sein,  dass  man  sie  auf  dem  Handrücken  er- 
tragen  kann.  Um  einen  warmen  Umschlag  länger 
warm  zu  erhalten , kann  man  ein  Stück  Wachstuch 
über  denselben  legen.  Ammern,  muriat.  cont.,  Sj , 
op.  pur.  crud. , ; crust.  panis  sic.  cont. , Jyv  ; S. 

mit  schwachem  Essig  zu  einem  Brei  zu  machen  und 
zwischen  Leinwand  auf  die  Stirne  zu  legen ; Catapl. 
anodynum.  — IV  Farin,  secal. , 3j  > despum.  q. 

s.  f.  Catapl.  Auf  Furunkel  und  oberflächliche  Abs- 
cesse  zur  Zeitigung  zu  legeu.  IV  Herb,  conii  mac  1., 
hyoscyam. , flor.  chamom. , sambuc. , ana  53  5 fann. 
sem.  lini,  5j|3;  S.  mit  kochendem  Wasser  zum  Ueber- 
schlage  angerührt,  erweichender,  zeitigender  und 
schmerzstillender  Umschlag.  IV  Pulv.  bol.  annen. 
— rad.  ratanh. , ana  Jj;  acet.  rosat.  q.  s.  Auf  die 
Stirne  zu  legen  bei  starkem  Nasenbluten.  R-  Fol. 
alth.,  5)j;  — hyoscyam.,  5ji  coq.  in  lacte.  — IV  Farin, 
trit.,  spum.  cerevis.,  ana  §vjjj  ; M.  leni  calore  f.  ca- 
tapl. gegen  unreine  fauligte  Geschwüre  aufzulegen. 
IV  Ammon,  muriat.,  pulv.  sapon.  venet.,  herb,  hyosc., 
ana  §,-1 ; farin.  s.  lini,  ; aq.  fervid.  q.  s. ; bei  Milch- 
knoten. 
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Catarrhus.  Katarrh.  Catarrh.  simpl.,  Schnupfen. 

Symptome.  Gefühl  von  leichtem  Brennen  und 
Kriebeln  in  der  Nase  mit  Reiz  zum  Niesen , copiöse 
Sclileimsecretion , w odurch  die  Oberlippe  und  der 
Eingang  der  Nase  excoriirt  wird,  oder  wenigstens 
leicht  sich  röthet.  Der  Nasenschleim  häuft  sich  an, 
und  in  Folge  dessen  entstehen  Beschwerden , die 
Luft  durch  die  Nase  zu  ziehen,  und  die  Eiranken 
athmen  mit  offenem  Munde.  Verbreitet  sich  die  Af- 
fection  weiter  a)  nach  aufwärts ; so  entsteht  drücken- 
der, reissender,  bohrender,  stechender  Schmerz  an 
der  Wurzel  der  Nase  bis  gegen  die  Stirnbeinhöcker, 
b)  seitwärts  über  die  Schleimhaut  des  Antrum  High- 
mori,  so  entsteht  drückender,  stechender  Schmerz  in 
der  Backengegend,  reissend  ziehende  Schmerzen  in 
der  obern  Reihe  der  hintern  Backenzähne.  Aflection 
des  Sinus  frontalis  und  Antr.  Highm.  sind  gewöhn- 
lich vereint  unter  dem  Namen  Gravido  catarr- 
h a 1 i s bekannt,  c)  Auch  auf  die  Augen  erstreckt 
sich  zuweilen  die  Affection,  das  Auge  thränt,  ist  in- 
jicirt,  — Ophthalmia  catarrh  alis;  d)  rück- 
wärts durch  die  Choanen  auf  die  Schleimhaut  der 
Deglutitionsorgane  und  durch  leichte  Auftreibung  der 
Tonsillen,  etwas  Rothe  derselben  und  einige  Schling- 
beschwerden entsteht  — Angina  catarrhalis; 
oder  e)  in  die  Eustachischen  Röhren,  wodurch  Schwer- 
hörigkeit entsteht , oder  f)  es  wird  der  Larynz  er- 
griffen , und  es  entsteht  Husten  und  Auswurf  von 
zähem  albuminösem  Schleim,  die  Stimme  ist  rauh, 
lautlos ; oder  die  Affection  geht  tiefer  in  die  Trachea 
und  Bronchien , wodurch  drückendes  Gefühl  unter 
dem  Manubrio  sterni,  Husten  mit  etwas  blutgefärb- 
tem Schleimauswurf  entsteht.  Das  Stethoscop  ergibt 
keine  Veränderung  in  den  Bronchien  der  Lunge,  aber 
in  der  Trachea  hört  man  Schleimrasseln,  Catarrh. 
pectoris  laryngeus,  trachealis,  broncliialis.  Dabei  ist 
manchmal  etwas  Fieber,  gegen  Morgen  Remission. 
In  der  Aetiologie  der  catarrhalischen  epidemischen 
Krankheiten,  Diarrhoen  und  Masern  etc.  gewinnt  das 
athmosphärische  Ozon  als  Krankheitsursache  immer 
mehr  Boden  bei  den  Beobachtern.  Das  Ozon,  sei  es 
nun  eine  allotrophische  Modification  des  Sauerstoffes 
oder  höher  oxydirter  Wasserstoff,  macht  wie  das 
Chlor,  Brom  eigenthümliche  catarrhalische  Zufälle. 
Dieses  Ozon  soll  nun  in  der  athmosphärischen  Luft 
von  Zeit  zu  Zeit  strömen,  und  die  epidemischen 
Reizungen  der  Schleimhaut , der  Lungen  und  des 
Darmes  veranlassen.  Bei  Gewittern , Schneefallen, 
feuchten  Tagen  im  Winter  wie  im  Sommer  etc.  kann 
man  mit  folgender  Methode  auf  das  Ozon  reagiren. 
Man  kocht  Stärke,  der  höchstens  '/r,o  Jodkalium  bei- 
gefügt worden,  zum  Kleister  von  gewöhnlicher  Dicke 
an,  verdünnt  diesen  mit  etwa  seinem  Öfachen  Volumen 
Wasser,  lässt  das  Ganze  einige  Minuten  aufkochen 
und  taucht  in  diese  Flüssigkeit  Streifen  weissen  un- 
geleimten  Druckpapiers  von  etwa  6 Zoll  Länge  und 
V*  Zoll  Breite.  Die  getränkten  Streifen  trocknet 
man  in  einem  Zimmer  und  bewahrt  sie  in  verschlos- 
senen Flaschen  auf.  Das  so  präparirte  und  luft- 
trockne Papier  wird  zum  Behufe  der  Anstellung  be- 
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sagter  Versuche  der  freien  Luft  ausgesetzt  und  in 
Wasser  getaucht,  wenn  man  die  Stärke  der  erfolgten 
Blauung  wahrnehmen  will  etc.  Im  Württemb.  ärztl. 
Correspondenzblatt  1848.  Nr.  44  ist  das  Experiment 
weiter  angegeben. 

Diagnose.  Bei  Entzündung  dieser  Theile  findet 
sich  mehr  Schmerz,  Geschwulst,  entzündliches  Fie- 
ber ; bei  Cerebraltyphus  sind  Sinnestäuschungen  im 
Auge  u.  Ohre  in  Folge  von  Congestionen  vorhanden. 

Therapie.  Der  Charakter  des  Fiebers  bestimmt 
die  Behandlung.  Bei  eretli.  Charakter  kommt  man 
mit  diäthetischem  Verfahren  zurecht  — mässige  An- 
tiphlogose , Aufenthalt  in  gleiclimässig  warmer  Luft, 
15 — 16"  R.,  schleimiges,  lauwarmes  Geträpk  ; znr 
Diaphorese  gibt  man  Essigammoniak,  gegen  Abend 
Pulv.  Doweri.  Bei  synoclialem  Charakter  des  Fie- 
bers, vollem,  hartem,  gespanntem  Pulse,  V.S.  Nitr., 
Seignett-Salz,  Magn.  sulph.  Das  Fieber  kann  selbst 
torpid  sein  oder  werden,  in  welchem  Falle  die  Ver- 
wechslung mit  Typhus  oft  geschieht.  Dieser  Cha- 
rakter verlangt  die  Behandlung  des  Typhus  mit 
Säuren,  Chlor,  Schwefelsäure,  Begiessungen  und 
Waschungen.  Bei  Gravido  lässt  man  Dämpfe  von 
Malven  oder  Alth.  dect.,  die  man  durch  einen  Schwamm 
in  die  Nase  einzieht,  einathmen,  reibt  Mercursalbe, 
Ungt.  Alth.  oder  blosses  Fett  in  die  Stirngegend; 
bei  Larynx  - Alfectionen  gibt  man  ölig  schleimigte 
Mittel,  dct.  Alth.,  Pulv.  Gm.  arab.,  Ol.  amygd.  Bei 
sogenanntem  Stockschnupfen  kann  man  Anfangs  noch 
den  Versuch  machen,  ob  man  durch  Einathmen  er- 
weichender, später  gelind  reizender  Essigdämpfe  die 
Schleimsecretion  erzielt;  gelingt  es  auf  diese  Weise 
nicht,  so  muss  man  heftigere  Reize  anwenden,  lässt 
Tabak  schnupfen , gibt  ein  Pulver  aus  Seidelbast- 
rinde mit  etwas  Ammon,  subcarb. , in  hartnäckigen 
Fällen  selbst  das  Capsicum  als  Schnupftabak.  Bei 
Raucedo  catarrh.  ebenfalls  erweichende  Dämpfe,  und 
helfen  diese  nicht,  so  wende  man  äussere  Hautreize 
an.  Entzündungen  aus  Katarrhen  sind  sehr  hart- 
näckig und  verlangen  strenge  Antiphlogose  u.  grosse 
Gaben  von  Tart.  emet.  Chlor  ist  bei  acuten  sowohl 
als  chronischen  Katarrhen  ein  Hauptmittel,  beson- 
ders wenn  man  es  auf  die  leidende  Schleimhaut  selbst 
anwendet,  bei  Broncliial-Katarrhen  z.  B.  in  Gasge- 
stalt ; bei  Katarrhen  der  Darmschleimhaut  durch  den 
Mund  genommen,  bei  Catarrh.  vesic.  urin.,  d.  Uterus, 
d.  Vagina,  innerlich  und  in  Injection.  S.  Heiserkeit. 
Das  Einathmen  von  Cognakdämpfen,  einigemale  täg- 
lich durch  Erhitzung  gleicher  Theile  von  Cognak  u. 
Wasser  bereitet,  und  mittelst  eines  Trichters  einzu- 
athmen.  Die  Wirksamkeit  dieser  Dämpfe  bei  Anlage 
zu  katarrhalisch  entzündlichen  Leiden  der  Schleim- 
haut des  Kehlkopfes  uud  der  Luftröhre  gründet  sich 
auf  die  Bedeutung,  welche  der  örtlichen  Anwendung 
des  Weingeistes  überhaupt  in  der  Bekämpfung  einer 
Anlage  zu  Entzündungen  mit  nervöser  Asthenie  'ge- 
bührt; und  soll  namentlich  in  Spanien  zur  Tilgung 
der  Disposition  zu  Halsentzündungen  jener  Art  sehr 
erprobt  und  in  dieser  Anwendungsweise  sehr  beliebt 
sein.  — Elixirium  anticatarrhale : Extr.  dulcama- 
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rae,  3(3 ; Extr.  card.  bened.,  3j  ; Aq.  foenicul.,  §,1— -j ; 
Aq.  Laurocer.,  3j ; M.  S.  4mal  tägl.  60  gtt.  in  einer 
Tasse  Thee.  Vergl.  Husten. 

Catarrhus-chronicus,  Blennorrhoea  trachea- 
lis  et  bronchialis. 

Symptome.  Leichte  Beschwerden  auf  der  Brust, 
Brustbeklemmung,  vorzüglich  unter  dem  Manubrio 
sterni,  Steigerung  bei  der  Bewegung,  beim  Treppen- 
und  Höhensteigen,  rasselnder  Husten  mit  Auswurf 
eines  zähen,  albuminösen,  in  Fäden  sich  ziehenden 
oder  eines  dicklichen,  grünlich  gefärbten,  eiterähn- 
lichen, zwar  geformten,  aber,  in  einem  Gefasse  ge- 
sammelt, in  einen  homogenen  Brei  zusamntenfliessen- 
den  Schleimes.  Bei  trockenem,  kaltem  oder  warmem 
Wetter  wird  weniger  ausgeworfen  als  bei  feuchter 
Witterung.  Die  Percussion  ergibt  allenthalben  einen 
hellen  sonoren  Ton , die  Auscultation  ergibt  in  der 
Trachea  und  den  Bronchien  Schleimrasseln.  Oft  ist 
das  Ende  der  Bronchien  höhlenartig  erweitert ; dann 
hört  man  Höhlenrasseln,  und  wenn  der  Schleim  kurz 
vorher  entleert  wurde,  manchmal  sogar  Pectoriloquie. 
Ist  fieberlos. 

Diagnose.  Bei  Phthisis  wird  anfangs  etwas  Blut 
ausgeliustot,  gleichzeitig  oft  noch  lange  fort  werden 
bröckliche,  tuberculöse  Massen  im  Schleim  gefun- 
den; von  beiden  hier  keine  Spur.  Die  Percussion 
ergibt  an  der  Stelle  der  Excavation  einen  dumpfen, 
matten,  umschriebenen  Ton,  hier  rcsonirt  die  Brust 
überall  hell.  Bei  Phthisis  findet  sich  exquisite  Pec- 
toriloquie, wenn  die  Krankheit  einmal  entwickelt  ist, 
hier  ist  die  Pectoriloquie  nur  in  manchen  Fällen  zu- 
gegen , und  wenn,  doch  nur  zu  bestimmten  Zeiten  u. 
undeutlich ; bei  Phthisis  ist  endlich  Febr.  hect.,  liier 
fehlt  es,  und  mit  ihm  alle  anderweitigen  Colliquationen. 

Therapie.  Die  Kranken  müssen  dem  Einflüsse 
nasser  feuchter  Luft  entzogen  werden  durch  Vertau- 
schung des  Aufenthaltes  etc.  Genuss  von  schleimi- 
gen lauwarmen  Mitteln  ist  schädlich ; man  lässt  Ei- 
sensäuerlinge trinken,  warm  kleiden,  flanellne  Jacken 
und  Beinkleider  tragen,  für  Hautcultur,  reizende  Bä- 
der mit  Kali  sorgen , nach  dem  Bade  die  Haut  frot- 
tiren.  Bei  nassem  feuchtem  Wetter  dürfen  die  Kran- 
ken das  Zimmer  nicht  verlassen.  Zur  Beschränkung 
der  Secretion  auf  der  Schleimhaut  gibt  man  Uva  ursi 
mit  Schwefelsäure,  Gm.  kino,  Ferr.  sulphur.,  Ratan- 
hia,  Katechu,  Torment.,  China,  als  Corrigens  setzt 
man  diesen  Mitteln  Aromata  zu.  Zur  Derivation 
wählt  man  Camphor.  mit  Sulph.  aurat. , Pulv.  Dow., 
von  Zeit  zu  Zeit  ein.  Drasticum,  Jalappa.  Sind  die 
Bronchien  so  sehr  mit  Schleim  überfüllt,  dass  Er- 
stickung droht,  so  gibt  man  ein  Emeticum,  Ipecac. 
mit  Kennes  oder  Sulph.  nurat..  Bei  weniger  drin- 
genden Umständen  blos  Nauseosa,  kleine  Gaben  von 
Ipecac.  */ib  gr.  p.  d.  Rad.  helenii,  summitat. 
liyssopi,  fol.  heder.  terest. , ana  3jj ; mell,  despum., 

coq.  c.  aq.  f.  libr.,  jjj ; S.  i— 2 'S  täglich  zu  ver- 
brauchen. * Rad.  polyg.  amar.,  3j ; coq.  c.  aq.  font., 
5-xjv ; col.,  Svjjj  ; adde  spirit.  muriat,  aeth.,  3j ; syrup. 
alth. , Jj;  2stündl.  1 Essl,  bei  Atonic  der  Lungen. 

Polyg.  amar.,  3^ ; c.  c.  aq.  font.  q.  s.  per  V»  hör. 
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sub.  fin.  coct.  adde  rad.  calam.  aromat. , 3jj  ; colat-, 
5vjj ; liquor.  anod.  H.,  3)  ; syrup.  cort.  aurant.,  3vj. 
Alle  St.  1 Essl.  IV  Rad.  seneg. , Sjj  ; cort.  cascar., 
3jjj  ; c.  aq.  font.,  5jjx;  col.,  $vj ; gm.  mim.,  3jj  ; liq. 
ammon.  anis. , syrup.  balsam.,  ^j.  2stündl.  1 

Essl,  gegen  aton.  Lungenverselileimung.  IV  G.  am- 
mon., 5jj;  vitell.  ov.  q.  s.  aq.  foenic. , 3v  ; liq.  am- 
mon. anis.,  3jjj;  vini  stib.,  3jj;  syrup.  altli.,  ; f.  I. 
a.  mixtur.  S.  Umgeschüttelt  alle  2 St.  1 Essl,  gegen 
Atonie,  stockenden  Auswurf,  Asthma. ' IV  Fol.  uv. 
ursi,  §j|9;  summitat.  millefol. , ?y;  coq.  c.  aq.  font. 
libr.,  jjj;  ad  libr.,  jj ; sub  fin.  coct.  adde  rad^  liqui- 
rit.,  ^j  ; colat.  admisc.  syrup.  cinnammom. , sjj.  In 

2 Tagen  zu  verbrauchen  gegen  atonisclien  Lungen- 
auswurf.  — Elixir.  pector.  regis  Daniae,  ^jj.  S.  3inal 
1 Theel.  voll.  IV  G.  Ammoniac.,  3jfl ; vit.  ov.  q.  s. 
aq.  liyssop.,  ^jv;  oxymel.  scill. , 3j;  f.  1.  a.  mixtur. 
Umgeschütteit  2stündl.  1 Essl,  gegen  Verschleimung, 
beginnende  Lähmung  der  Lungen.  — _ Phellandrium 
aquaticum , 12  — 40  Gr. , — Opium  bei  heftiger  Rei- 
zung. — Tinct.  pimpinell.  mit  liquor.  Ammon,  anisat. 
— Theerdämpfe  , Theerwasser  bereitet  aus  $j  Theer 
in  einer  Pinte  Wasser  acht  Tage  macerirt , häufig 
indessen  umgeschüttelt,  dann_  filtrirt.  Dieses  Was- 
ser mit  Milch  vermischt  zu  5vjjj  bis  xjj  täglich  in 
2malen.  IV  Sulpli.  aurat.  antim.,  gr.  v jjj ; moschi, 
gr.  jv;  opii,  gr.  jj ; sacch.,  3j;  divid.  in  xvj  part.  Alle 

3 St.  1 Pulv.  bei  chronischen  mit  heftigem  Husten 
verbundenen  Lungenkrankheiten.  IV  Sulph.  aurat., 
gr. j ; extr.  papav.  alb.,  gr.jfl ; flor.  benzoes,  gr.jjl; 
elaeosacch.  anis.,  gr.  vjjj.  Alle  2 St.  1 Stück.  IV 
Nitr.  depurat.,  ; sulph.  aurat.  ant.,  gr.j;  camphor., 
gr.  jj ; opii,  gr.  V».  3— 4mal  tägl.  ein  solches  Pulv. — 
% Extr.  card.  bened.,  -j— jj  ; extr.  hyosc.,  gr.vjjj— xjj ; 
aq.  comm. , $j ; spirit.  sal.  ammon.  anis.,  3j ; syrup. 
liquir.  (seneg.) , ^j.  Alle  2 St.  *'? — 1 — 2 Theel.  gegen 
chronischen  Katarrh  mit  Krampfhusten.  — Einreibung 
von  Brechweinsteinsalbe.  — S.  Husten. 

Catarrhus-senilis.  Asthma  humidum. 

Symptome.  Schwerathmigkeit,  Beengung  unter  d. 
Sternum,,  die  sich  bei  Anstrengungen,  Treppenstei- 
gen etc.  steigert , das  Athmen  ist  kurz  u.  rasselnd, 
das  Aushusten  des  Schleims  gelingt  nur  mit  Mühe. 
Gegen  Morgen  asthmatische  Anfalle,  nach  denen  die 
Kranken  endlich  unter  Breclihusten  eine  grosse  Menge 
von  Schleim  ausw'erfen.  Den  Tag  über  ist  gewöhn- 
lich Ruhe,  gegen  Morgen  kehren  die  Anfälle  zurück; 
bei  trockener  Witterung  setzen  sie  oft  10—14  Tage 
aus.  Die  Percussion  ergibt  allenthalben  guten  hellen 
sonoren  Brustton,  die  Auscultation  Rasseln  nach  dem 
Verlaufe  der  Bronchien. 

Diagnose.  Die  Krankheit  findet  sich  nur  bei 
Alten  und  hängt  meist  mit  früher  vorhandener  Gicht 
und  Rheumatismus  zusammen.  Die  Erscheinungen 
der  Percussion  und  Auscultation,  die  Steckanfälle 
des  Morgens , der  Auswurf  eines  zähen  Schleimes 
sichert  die  Erkenntniss. 

Therapie.  Entfernung  aus  feuchter  dumpfer  Luft 
etc. , Sorge  für  Hautkultur  durch  warme  Kleidung, 
flanellne  Jacken,  reizende  Bäder  mit  Kali,  Frottiren 
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der  Haut.  Die  Anfälle  werden  mit  Ipecacuanha, 
Kermes,  Sulphur.  aurat.,  Benzoe,  Myrrhe  behandelt  ; 
erstere  Mittel  in  Brechen  erregender  Dosis.  Dabei 
Sinapismen  auf  den  Oberarm,  die  Brust,  die  Magen- 
grube. Die  Krankheit  an  sich  verlangt  die  Anwen- 
dung der  Adstringentia  mit  den  Expectorantibus, 
Senega  mit  Ipecacuanha,  Benzoe  , Myrrhenzucker, 
Einreibungen  von  Autenriethsclier  Salbe  , ableitende 
Fussbäder,  gelinde  darmausleerende  Mittel.  Im  Som- 
mer nützt  der  Aufenthalt  in  Tannenwäldern , auf 
hohen  Bergen , gegen  Ende  des  Sommers  Laxiren, 
im  Spätherbste  Schröpfen,  den  "Winter  über  Wach- 
holdertrank. Spätes  Baden  im  Herbste  ist  den  Alten 
sehr  gut.  Dann  ratliet  man  ihnen  Pechpflaster  zu 
tragen.  Zum  Laxiren  gibt  man  Schwefelmittel.  Man 
lässt  sie  rohe  Eier  verschlucken  ; Ol.  amygd.  dulc. 
mit  einem  Syrup  gebraucht,  und  ist  etwas  Krampf- 
haftes dabei,  so  gibt  man  Flores  zinci  mit  etwas 

Sulvis  Doweri.  Stockt  der  Katarrh.,  so  lässt  man 
— 5 % zur  Ader,  reibt  Mercur  ein , gibt  innerlich 
Nitrum.  Ist  die  Entzündung  gehoben,  so  gibt  man 
Elixir.  pector.  reg.  Daniae  in  einem  Dct.  Altli.  Man 
setze  Fontanellen  auf  die  Brust.  Rad.  seneg.,  ; 
sulph.  aurat.  antira. , gr.  ß ; sacch.  myrrh. , 3j  : flor! 
benzoes,  gr.j  ; f.  Pulv.  Alle  2 St.  1 Stück,  Rad. 
seneg. , 3jj ; f.  dct. , §vj  ; vini  stibiat. , 'jj ; syrup. 
capill.  Veneris , ^j.  Alle  St.  1 Essl.  Polygal., 
§j 1 ; f.  dct.,  » colat.  infund.  rad.  ipecacuanh.,  gr.jv ; 
stet,  in  digest.  per  ‘/j  hör.,  syrup.  ruh.  idaei , 5j. 
Alle  2 St.  1 Essl,  Pulv.  rad.  inul.,  sacch., 
Jj.  3 — 4mal  1 Kaffeel.  S.  Asthm.  senile. 

Catarrhus-sufFocativus,  Steckfluss. 

Symptome.  Plötzlicher  Anfall  von  Erstickung, 
Orthopnoe,  Röcheln,  Angstschwäche,  Todesangst, 
zuweilen  mit,  aber  oft  ohne  Verlust  des  Bewusst- 
seins ; die  Lähmung  geht  entweder  vom  Brust.nerven 
aus , oder  es  Sind  materielle  Anhäufungen  oder  Ex- 
travasate in  den  Bronchien  Veranlassung,  z.  B. 
Schleim,  Blutextravasat,  Eiterergiessung. 

Diagnose.  Meist  tritt  die  Krankheit  des  Nachts 
ein.  Deutliches  Röcheln  und  Schleimrasseln  in  der 
Tiefe  der  Brust,  ängstliches  Bestreben  der  Brust  u. 
Extremitäten  sich  von  dem  quälenden  Reize  zu  be- 
freien. Zunge  feucht  und  schleimig,  Puls  klein, 
schnell,  anfangs  regulär,  nachher  regellos,  aussetzend. 
Auswurf  fehlt,  oder  quillt  nicht  leicht  hervor,  später 
Unfähigkeit  zu  husten,  bei  grossem  Drang  dazu. 
Dies  dauert  alles  fort  ohne  Intermission : Abends 
Exacerbation,  Morgens  geringer  Nachlass.  Allmälig 
wird  das  Bewusstsein  dunkel,  Fieber,  Schleimrasseln, 
Angst , Kleinheit  und  Unordnung  des  Pulses  nimmt 
zu,  Auge  starr.  Haut  kalt  und  blass,  Kräfte  ganz 
gesunken,  sanfter  Tod  ohne  Zuckungen  oder  apo- 
plectisch.  Erfolgt  der  Tod  nicht,  so  bleibt  doch 
Neigung  zu  Rückfällen.  Die  Kranken  sind  Greise, 
oder  Kinder  von  i — 6 Jahren,  Schwelger,  Asthmati- 
ker, Lungen-  und  Nervenschwache,  zu  Katarrhen 
geneigte  Personen;  besonders  nach  Erkältung,  Ma- 
genüberladung,  heftigem  Zorn  , Gichtausschlag,  Me- 
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tastasen,  Unterdrückung  von  Husten,  Haemorrhois, 
Menstruation. 

Therapie.  Man  befreie  schnell  die  Lungen  von 
der  Ueberflillung  und  erwecke  ihre  Thätigkeit  durch 
V.S.  am  Arme ; Bäder,  dann  eiu  Dct.  Senegae,  Arnic. 
mit  Tart.  emet.,  Liquor,  anod.  H.,  Liq.  c.  c.  succin., 
Moschus , Vesicantia.  Bei  Lungenlähmung  Camphor 
mit  Goldschwefel  und  Moschus,  Benzoe,  Camphor., 
gr.  jj  ; acid.  benzoes , gr.  vj ; sulph.  aurat. , gr.  j ; 
sacch.  albi,  }j.  M.  f.  p.  dct.  d.  Nr.  6.  S.  Alle  ‘/s 
bis  l'/j  St.  1 Pulv.  S.  Catarrhus-chronicus. 

Chlorosis.  S.  Bleichsucht. 

Cholera  - epidemica , Brechruhr , Cholera- 
asiatica. 

Symptome.  Sie  befällt  mit  oder  ohne  Vorboten, 
der  Kranke  fühlt  drückenden,  manchmal  brennenden 
Schmerz  in  der  Herzgrube,  Poltern  und  Kollern  im 
U.L. ; endlich  schmerzloses  Abführen  einer  dünnen, 
hellbraunen  Flüssigkeit  3 — 4mal  des  Tages.  Es  be- 
fällt den  Erkrankten  eine  lästige  Enge  in  der  Herz- 
gegend, Abspannung  der  Kräfte,  leichter  Kopfschmerz, 
Schwindel , leichte  Wadenkrämpfe.  Der  Durchfall 
wird  stärker  und  verändert  seine  Farbe,  — wie  Reis- 
wasser mit  zahlreichen  zu  Boden  sinkenden  Flocken. 
Mit  Erbrechen  beginnt  sie  selten.  Das  Erbrochene 
enthält  eine  trübe  Flüssigk.  mit  bräunlich.  Schaume. 
Urinabsonderung  hört  auf,  Hypochondrien  eingezo- 
gen, Bauch-  und  Nabelgegend  weich,  bemerkbares 
Schwappen,  drückend,  brennende  Schmerzen  in  der 
Herzgrube,  zusammenschnürende  Schmerzen  in  den 
Gedärmen,  beschleunigter  Athem,  ungestörte  Sinnes- 
verrichtungen. Die  Choleraphysiognomie  besteht  aus 
blassgräulichter  Gesichtsfarbe , tiefliegenden  Augen, 
unstätigem  Blicke,  blaulichten  Nasenflügeln,  lividen 
Lippen  und  Ohren.  — Zunge  eiskalt,  leicht  belegt, 
Athem  kühl,  alle  Gesichtstheile  kalt,  nur  selten  die 
Stirne  warm.  Stimme  wird  rauh,  heisser,  abgebro- 
chen — Vox  cliolerica.  — Haut  kalt,  eine  auf  ihr 
gebildete  Falte  zeigt  keine  Elasticität,  bleibt  stehen ; 
Zehen  und  Finger  livid,  Nägel  blaurötlilicht,  auf  dem 
Rücken  und  den  Seiten  der  Finger  Längenfalten  und 
Runzeln,  Fingerspitzen  abgeplattet.  Krämpfe  an 
den  Zehen  und  Waden  sind  nun  bedeutend,  geringer 
an  den  Händen.  Radialpuls  schnell,  110 — 120,  faden- 
förmig , fehlt  häufig,  Durst  gross,  Angst,  Unruhe, 
Schlaflosigkeit,  Umherwerfen  im  Bette , dabei  häufig 
vollkommenes  Bewusstsein,  Gleichgültigkeit.  Wenn 
die  Cholera  als  Epidemie  zum  Ausbruche  kommt, 
ereignen  sich  einige  Choleraanfälle,  welche  Anfangs 
Zweifel  über  ihre  Aechtheit  übrig  lassen  können. 
Rasch  aber  folgen  dann  andere,  welche  unverkenn- 
bare Symptome  an  sich  tragen.  Zwischen  dem  18 — 
21sten  Tage  erreicht  sie  gewöhnlich  ihren  höchsten 
Grad  von  Ausbildung  und  nimmt  dann  regressiv  wie- 
der ab.  Im  Anfänge  der  Epidemie  werden  beinahe 
durchaus  Diarrhoen  als  Vorläufer  beobachtet.  Gegen 
die  Höhe  der  Krankheit  zu  dauern  sie  kürzere  Zeit 
oder  fehlen  ganz,  was  in  höchst  seltenen  Fällen  ge- 
schieht. 

Diagnose.  Die  sporad.  beginnt  mit  fieberhaften 
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Erscheinungen , ihre  Brechdurchfälle  entleeren  eine 
massige  Quantität  im  Anfänge  grünlicher  und  hier- 
auf gelblicher  Massen;  meist,  fast  immer  begleitet 
sie  Tenesmus ; die  epidemische  ist  fieberlos , ihre 
Brechdurchfälle  sind  copiös,  das  Ausgebrochene  ist 
eine  trübe  wässrige  oder  durchsichtig  schleimige, 
flockenreiche  Flüssigkeit,  das  Abgeführte  riecht 
nicht  faeculent.  Bei  der  sporad.  dauern  die  schmerz- 
haften Krämpfe  der  Gedärme  an,  und  werden  sogar 
gesteigert ; bei  der  epidem.  tritt  gleich  das  allgemeine 
Leiden  und  der  Habitus  cholericus  hervor,  und  die 
Bauchschmerzen  werden  von  den  Krämpfen  der  Ex- 
tremitäten übertroffen.  Der  Ausgang  der  sporad. 
Cholera  erfolgt  nicht  unter  24 — 30  Stunden,  es  sind 
entzündliche  Erscheinungen  des  Dünndarms  vorhan- 
den , die  epidem.  kann  in  6 — 8 Stunden  verlaufen, 
aber  auch  2 — 3 Tage  und  länger  dauern. 

Therapie.  Es  gibt  kein  Prophylacticum.  — Man 
meide  indessen  feuchte  Wohnung,  Erkältung,  Durch- 
nässung  des  Körpers,  namentlich  der  Füsse  und  des 

U. L. , hüte  sich  vor  Missbrauch  geistiger  Getränke, 
geniesse  kein  unreifes  Obst,  keine  Blattgemüse,  keine 
Melonen,  Gurken,  Salat  etc.  Dafür  Wurzelgemüse, 
Erbsen,  Linsen  (ohne  Hülsen),  mürbes  Fleisch.  Man 
wasche  zuweilen  den  ganzen  Körper  mit  Weingeist 
und  Ammon. , um  die  Transpiration  offen  zu  erhal- 
ten. — Es  gibt  kein  Specificum.  Man  handle  nach 
allgemeinen  Indicationen  und  individualisire.  — Man 
beachte  den  allgemeinen  Krankheitscharakter  der 
Epidemie  und  die  Individualität  des  Kranken,  wür- 
dige die  Ursache  und  die  Form.  Sobald  Jemand 
Spuren  von  Unwohlsein  fühlt,  lege  er  sich  zu  Bette 
und  trinke  Thee  zum  Schwitzen;  man  entferne  etwa 
vorhandene  Saburralzustände  des  Magens,  schütze 
die  Centralorgane  des  Kopfes  und  der  Brust  vor  zu 
heftigem  Blutandrange  (Blutegel,  kalte  Ueberschläge 
etc.) . beruhige  das  Nervensystem , komme  der  dro- 
henden Nervenlähmung  entgegen,  berücksichtige  ein- 
zelne wichtige  Symptome.  Ist  die  Epidemie  ent- 
zündlicher Natur , so  setzt  man  Blutegel  an  den 
Leib,  den  After;  kleine  V.S.  sind  auch  bei  nicht 
entzündlichem  Charakter  der  Epidemie  häufig  noth- 
wendig,  besonders  bei  kleinem,  fast  verschwundenem 
Pulse,  blauem  Gesichte,  beengter  Respiration,  dro- 
hender Erstickungsgefahr,  um  die  Circulation  des 
Blutes  frei  zu  machen.  Grosse  V.S.  schaden.  Man 
lasse  das  Blut  nur  so  lange  fliessen , bis  die  Circu- 
lation etwas  freier  geworden.  Leider  kommt  man  oft 
zu  spät,  das  Blut  fliesst  nicht  mein.  Hat  die  Epi- 
demie den  nervösen  Charakter,  so  wende  man  ja  keine 

V. S.  oder  nur  in  den  dringendsten  Fällen  an.  Man 
gebe  vor  Allem  ein  Emet.  aus  Ipecacuanliu  alle 
iÜ  Min.  bis  zur  Wirkung,  u.  lasse  darauf  schwitzen. 
Die  Heftigkeit  der  gefährlichen  Symptome  lässt 
nach,  sobald  die  Stühle  eine  gefärbte  Beschaffenheit 
annehmen.  Gegen  das  allzuheftige  Erbrechen  dient 
am  besten  das  von  den  Kranken  verlangte  kühle 
Getränke,  als:  ganz  frisches  Wasser,  Bier,  Eispil- 
len. Brausepulver.  Man  lasse  Bier  und  Wasser  oder 
letzteres  mit  Essig  gemischt  trinken,  so  vieL  dem 

g 
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Kranken  beliebt.  — Man  umwickle  den  Kranken  mit 
in  warmen  Essig  getauchtem  Flanell,  und  erneuern 
häufig  diese  Essig-Fomentationen.  Hauptsache  bleibt 
die  Erzwingung  gallig  gefärbter  Stühle,  wozu  Rheum. 
und  Calomel , ersteres  zu  gr.  jj— vjjj  , letzteres  von 
' */  gr.  bis  jj  alle  St. ; Calomel  für  sich  allem  oder 
mit  Rheum  gibt  man  so  lange  fort , bis  die  Stuhl«* 
sich  färben.  Die  Verbindung  des  Calomels  zu  gr.  jj 
etwa  mit  '/%  gr-  Opium  ist  ausdrücklich  nur  für  jene 
Fälle  beizubehalten , wo  man  durch  das  Opium  die 
heftigen  Bauchschmerzen  zu  mildern  beabsichtigt. 
Bei  nervösem  Charakter  der  Epidemie  timt  Campher 
mit  Terpentin  gute  Dienste.  Spirit.  Mindereri  als 
Diaphoret. , überhaupt  säuerliche  Dinge  scheinen  in 
den  meisten  Fällen  gut  zu  bekommen.  Hat  die 
Krankheit  ihre  Akme  überschritten,  sind  die  Stühle 
nicht  mehr  die  charakteristischen,  sondern  nur  noch 
copiös , so  hat  der  Calomel  keine  Anwendung  mehr, 
und  bei  mehr  als  mässiger  Leibesöffnung  ist  die 
Sistirung  der  erschöpfenden  überzähligen  Stühle 
Hauptindication.  Rheum  in  kleineren  tonisirenden 
Gaben  zu  gr.  jj— jjj— v;  p.  d.  ist  das  Iudicatum.  Im 
Allgemeinen  also  ist  die  entleerende  Methode  die 
indicirte.  Zur  Derivation,  um  die  Centralorgane  mehr 
zu  befreien,  die  Hautthätigkeit  zu  beleben,  die 
Krämpfe  zu  mildern  etc.,  sind  Sinapismen,  heiss  ge- 
machte Essigumschläge  nicht  zu  unterlassen.  Thie- 
lemanns Methode  gegen  die  Cholera  finden  wir 
sehr  lobenswerth.  Vor  allem  machte  er  die  seiner 
Pflege  Anvertrauten  mit  den  Vorboten  und  Haupt- 
symptomen der  Krankheit  bekannt,  regelte  ihre  Diät, 
machte  ihnen  begreiflich,  dass  man  .den  Funken  sehr 
leicht,  die  ausgebrochene  Feuersbrunst  aber  nur 
mit  grösster  Anstrengung,  oft  gar  nicht  mehr  löschen 
kann,  dass  also  so  schnell  als  möglich  Hülfe  gesucht 
werden  müsste.  Besonders  muss  der  der  Cholera 
meist  vorangehende  Durchfall  sogleich  gemässigt 
oder  gänzlich  beseitigt  werden.  Thielemmt 
liess  überall  folgende  Tropfen  vorräthig  haben  : fl. 
vini  ipecacuanh.,  essent.  Menth,  pip-,  ana  3jj  j tinct- 
Opii  croc.,  5j ; tinct.  Valerian.  aeth. , M.  S. 

1)  Gegen  anhaltendes  Kollern  im  Leibe  alle  2—3  St. 
15  Tropfen  bis  zum  Nachlass  zu  nehmen  (einige 
Gaben  reichen  gewöhnlich  dazu  hin).  2)  Gegen  ner- 
vöse Schmerzen  und  Krampferscheinungen  in  der 
Brust , den  Extremitäten , der  Herzgrube  und  dem 
Darmkanale  alle  2—3  St.  Erwachsenen  zu  20—30  gtt., 
und  Kindern  zu  3—15  Tropf,  nach  Verhältniss  ihres 
Alters  bis  zum  Verschwinden  derselben  zu  nehmen. 
3)  Gegen  Durchfall  nach  jeder  Ausleerung  die  in 
Nr.  2 erwähnten  Gaben  bis  zum  Nachlasse  desselben. 
Gewöhnlich  folgt  nach  dem  Gebrauche  des  Mittels 
ein  reichlicher  Schweiss,  den  man  im  Bette  abwarten 
muss.  Den  wahren  Choleraanfall  stillt  es  jedoch  nur 
selten  und  muss  dann  duroh  Dct.  Columbo  (5(1— 3yj 
auf  Svj),  kleine  Gaben  Ipecacuanha,  Tanin  zu  gr.  j jj, 
Calomel  zu  gr.  V*— ' '/»  mit  gummi  arab.  gr.  x alle 
1—2  St.  ersetzt  werden.  Bei  völlig  ausgebrochener 
Cholera  muss  man  schleunigst  jenes  gussweise  Er- 
brechen und  den  ebenso  reichlichen  Durchfall  stillen. 
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weil  mit  jedem  Gusse  nach  oben  und  unten  die  Le- 
benskräfte im  hohen  Grade  schwinden,  der  Puls  klei- 
ner , die  Temperatur  kühler  wird.  Das  Calomel  zu 
gr.  jj  mit  Gummi  arab.  gr.  x in  etwas  eiskaltem 
Wasser  alle  */j  Stunde  bis  zum  Nachlass  des  Erbre- 
chens hatte  sich  Thielemann  am  wirksamsten  liier 
gezeigt.  In  der  Mehrzahl  waren  2 — 3 Dosen  hinrei- 
chend, dieses  Erbrechen  zu  stillen.  Wenn  noch  Er- 
brechen folgte  , so  war  es  nicht  jenes  das  Leben  er- 
tödende,  sondern  es  bestand  nur  aus  kleinen  Mengen 
genossenen  Getränkes  oder  jius  Magenschleim  mit 
oder  ohne  Galle.  Nachher  liess  Thielemann 
stets  das  Calomel  noch  einige  Zeit  zu  gr.  Vs — j alle 

1 —  2 St.  fortsetzen.  Gleichzeitig  kleine  Quantitäten 
mit  Eis  erfrischten  Wassers  oder  kleine  Eisstück- 
cben  , ein  wahres  Labsal  für  Cholerakranke.  — War 
bereits  Cyanose,  Asphyxie,  Pulslosigkeit  eingetreten, 
so  sah  Thiele  mann  in  vielen  Fällen  den  entschie- 
densten Nutzen  von  Essigäther  mit  Camplior.  Cam- 
phorae , gr.  xjj  ; solv.  in  aether.  acet. , 5(3.  S.  Er- 
wachsenen alle  '/» — Vs  St.  20 — 30  Tropfen,  Kindern 
nach  Verhältniss  ihres  Alters  von  3 — 15  Tropfen,  bis 
zur  Wiederkehr  des  Pulses  mit  einem  halben  Ess- 
löffel voll  eiskalten.  Wassers  zu  nehmen.  Oft  waren 

2 —  3 Dosen  hinreichend,  um  die  erwünschte  Reaction 
zu  erzeugen.  Gegen  Choleratyphus  habe  sich  das 
Calomel  zu  gr.  (3  alle  2 Stunden  ebenso  bewährt,  wie 
im  Intestinaltyphus.  Warme  Getränke  jeder  Art  fand 
Thielemann  eher  schädlich  als  nützlich;  Eis  und 
Eiswasser  brachte  stets  den  entschiedensten  Nutzen. 
In  das  Lob  der  äusseren  Mittel  kann  Thielemann 
nicht  einstimmen.  Warme  Wasserbäder  aber,  ganz 
besonders  mit  Kali  caust.  zeigten  sich  in  vielen  Fäl- 
len bei  Krämpfen  und  Pulslosigkeit  etc.  noch  wirk- 
samer, wo  andere  Mittel  ihre  Hülfe  versagen.  Spi- 
rituose Einreibungen,  Senfteige,  Wärmflaschen  leiste- 
ten nicht  das  Geringste.  — Das  Opium  in  grösseren 
Gaben  hat  denn  doch  sehr  viele  Lobpreiser  in  der 
Cholera  für  sich,  z.  B.  3(3  Opium  tinctur.  auf  3vj  Ve- 
hikel esslöffelweise  2stündlich.  — Das  sogen.  Cho- 
leratyphoid, welchem  mehr  Kranke  unterliegen, 
als  der  Cholera  selber,  ist  eine  Verbindung  von 
wahrhaft  entzündlichen  Zuständen  des  Magens  und 
Gehirns  mit  zahlreichen  nervösen  Symptomen.  — Im 
Anfänge  mögen  Tliee  und  warme  Getränke  in  Ver- 
bindung mit  Einwicklungon  zur  Erzielung  einer  Re- 
action vorzuziehen  sein,  später  aber  das  Eis  mit 
etwas  Salz.  — Gegen  die  peripherischen  Krämpfe 
hat  man  das  Chloroform  empfohlen , bis  Reaction 
folgt.  — Auch  das  Carbon,  trichlor.  zu  5 Gr.  stündl. 
in  Pulver  mit  Zucker  ist  empfohlen  worden. 

Rademacher  gab  in  allen  Stadien  der  Cholera 
von  vorne  herein:  1$.  Aquae  purae,  jjjvjj,  Natr.  acet., 
§j(3  ; aq.  nicotiati.,  ; Mucilag.  gm.  arabic.,  5fl  stündl. 
i Essl.  voll.  Die  Mehrzahl  genass  unmittelbar  von 
ihren  Zufällen.  In  den  Fällen,  in  welchen  ein  ty- 
phöses Stadium  nachfolgte,  verordncte  er  '•  IV  Tinct. 
ferri  acetici,  5j ; Aq.  nicotian. , ^j ; Aq.  purae,  $vjj ; 
Gummi  arabici,  Die  Kranken  wurden  alle  in 

mehr  oder  minder  kurzer  Zeit  hergestellt.  — Gerühmt 
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hat  man:  Amara,  namentlich  Chinin  als  Praeserva- 
tiv.  Chinin,  sulphur. , 3jj ; ol.  cajeput. , -)j;  extr. 
liquirit.,  ^jj ; f.  pilul.  Nr.  60.  S.  Erwachsenen  2mal 
2 — 4 Stück.  1$.  Extr.  gent.  rubr. , — trifol.  fibrin.  ; 
gm.  galb.,  ana  3jj ; vitriol.  alb.,  gr.  xxjv ; extr.  aloes 
aquos. ; rad.  ipecac.,  ana  gr.  xvjjj  ; f.  pilul.  Nr.  240. 
S.  3 — 4 Stück  nach  dem  Frühstück  und  ebenso  nach 
dem  Abendessen.  Hier  noch  andere  gerühmte  Mittel: 
Ammon,  caust.,  5 — 10  gtt.  ; alle  Vs — 1 St.  — Ammon, 
carbon. , 5 — 8 gr.  alle  2 St.  Liquor  ammon.  anisat., 
ol.  menth. , ana  gtt.  20 ; mit  Tr.  valerian.  aeth.  und 
Liquor  ammon.  anisat.,  ana  3j  ; und  Tr.  opii  crocat., 
Jj ; stündl.  Theelöffelweise.  ^ Camphor.,  gr.  jv ; rad. 
salep.,  3,4;  ipecac.,  gr.  jjj;  opii  puri,  gr.  jj;  — caje- 
put, — menth. , ana  gr.  vjj.  M.  f.  pulv.  divid.  in 
part.  xv  aeq.  S.  stündl.  1 Pulv.  mit  Pfeffermünz- 
thee.  Sal.  vol.  c.  c. , 3,4;  satur.  c.  succ.  citr.  q. 
s.,  aq.  cinnam. , Jjj j ; — fontan.,  Jjj;  tinct.  ambr. 
mosch.,  ^)j;  syrup.  pap.  rhoead.,  3vj.  S.  Alle  '/s  St. 

1 Essl,  ijc  01.  amygd.,  Jjj ; — caryoph. ; — menth. ; 
— lavend.,  ana  gtt.  vj  ; cerae  alb.,  3jj ; balsam.  nuc. 
moschat. , 3j ; I).  ad  ollam.  S.  zum  Einreiben  auf 
den  Bauch,  Tinct.  rhei  aq.,  Jj ; liquor.  mineral, 
H.,  Jj;  Aq.  cinnamom.  c.  vino,  Jvjjj.  S.  Alle  */a  St. 

2 Esslöffel. 

Cholera-sporadica. 

Symptome.  Sie  erscheint  in  heissen  Sommertagen 
und  hat  fast  dieselben  Symptome,  wie  die  Cholera 
asiatica,  mit  dem  bei  der  Diagnose  jenbr  Krankheit 
angegebenen  unterscheidenden  Merkmalen. 

Therapie.  Opium  mit  schleimigen  Mitteln  ist  das 
Beste.  Syr.  diacod.  mit  Aq.  flor.  sambuc.  — Man 
lässt  Gerstenschleim  trinken  und  den  Kranken , so- 
viel die  Ausleerungen  es  erlauben,  im  Bette  liegen. 
Lässt  aber  das  stärkere  Wärmegeffihl  im  Bauche 
Entzündung  befürchten,  so  lässt  man  Quecksilber 
in  den  Bauch  einreiben,  oder  setzt  Blutegel.  Hier- 
auf gebe  man  besänftigende  Mittel  für  den  Bauch, 
die  zugleich  etwas  Zusammenziehendes  haben.  Gm. 
arab. , Katanh. , Eisen,  zuweilen  etwas  Opium,  am 
besten  kleine  Gaben  Blei.  Lapis  infernalis  in  Pul- 
verform mit  Merc.  gummosus  und  Zucker  abgerieben 
zu  Vt* — */•:*  gr.  4 — 5mal  tägl.  gereicht  ein  unver- 
gleichliches Specificum  gegen  die  Darmcolliquationen 
bei  Cholera  infantum. 

Chorea  St.  Viti.  S.  Veitstanz. 

Clrrhosis  hepatls.  S.  Leberverhärtung. 

Collca,  Kolik. 

Symptome.  Es  finden  heftige  Schmerzen  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  U.L.  statt ; Stechen,  Reissen, 
Brennen  wechseln  ab ; bald  ist  Stuhlgang,  bald  Ver- 
stopfung , bald  Durchfall  vorhanden ; die  Schmerzen 
intermittiren,  der  U.L.  ist  nach  Innen  gezogen.  Kein 
Fieber,  aber  Krampferscheinungen.  Species  sind: 

4)  Colica  biliosa.  Es  gehen  biliöse  Erschei- 
nungen vorher,  gelblicher  Zungenbeleg,  bitterer  Ge- 
schmack, Aufstossen,  Cephaloe,  biliöser  Anhauch  in 
der  Gesichtshaut,  der  Albuginea,  biliöser  Harn.  Im 
Anfälle  selbst  kommt  es  zum  Erbrechen  galligter 
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Diagnose.  Durch  den  Mangel  der  Auftreibung, 
Spannung  und  Schmerzen  im  rechten  Hypochondr., 
unterscheidet  sie  sich  von  Hepatitis,  von  Gallenstein- 
kolik dadurch , dass  man  keine  Gallensteine  fühlt, 
‘der  Schmerz  nicht  vom  rechten  Hypochondr.  aus- 
geht , die  icterischen  Erscheinungen  hier  geringer 
sind.  Von  Cholera  dadurch , dass  der  Schmerz  bei 
ihr  plötzlich  befallt,  dass  weder  vorher,  noch  wäh- 
rend des  Anfalls  der  Cholera  die  biliösen  Erschei- 
nungen hervorstechend  sind. 

Therapie.  Aeusserlicli  Fomentationen  mit  Spec. 
emollient.  und  narcotic.  Innerlich , auf  den  Darm 
gelind  wirkende  Mittel,  denn  das  Erbrechen  ist  hier 
immer  unangenehm.  Potio  Riveri  mit  oder  ohne  Zu- 
satz von  Opium,  besser  Aq.  laurocerasi;  Cremor. 
tart. ; Saturat,  Kali  carbon.  — Klystiere.  Zur  Nach- 
kur Wasser  mit  Wein , Infus,  cort.  Aurant. , mit 
einigen  gtt.  Naphth.,  Extr.  saponat.  nach  Umständen 
mit  Rheum.  Chronisches  Erbrechen  als  reine  Neu- 
rose wird  mit  Wismutli,  Arsenik,  Flor.  Zinci  behan- 
delt. Kali  carbon.,  3jj  ; cremor.  tart.,  3vj;  saccli. 
alb.,  5fi.  M.  f.  p.  S.  1 Kaffeelöffel  voll  in  Wasser 
während  des  Aufbrausens  zu  nehmen.  R-  Natr.  car- 
bon. acid.,  gr.vjjj;  acid.  tart.,  gr.  v ; sacch.  alb., 

M.  f.  p.  S.  stündl.  oder  2stündl.  1 Pulv.  unter  Auf- 
brausen. 

2)  Colica  flatulenta,  Windkolik  und  Col. 
neonatorum. 

Symptome.  Es  entleert  der  Kranke  Gase  nach 
Unten  und  Oben , U.L.  ist  aufgetrieben,  nicht  hart, 
aber  sehr  elastisch,  Kollern  im  Leibe,  Schmerz  ver- 
ändert seinen  Platz,  Percussion  ergibt  tympanitischen 
Ton.  Dazu  schmerzhafte  Sensationen  in  andern  Or- 
ganen, z.  B.  stechender  Schmerz  in  der  Brust,  im 
Kopfe,  den  Extremitäten.  Alle  diese  Schmerzen  wan- 
dern (verschlagende  Winde).  Die  Hoden  sind  krampf- 
haft hinaufgezogen  , bei  Kindern  kommt  es  zu  saue- 
rem Aufstossen  , gehackten  Eiern  ähnlichen  Durch- 
fällen , sie  wimmern,  ziehen  die  Beine  gegen  den 
U.L.  — Risus  sardonicus,  Erectionen  ; man  könnte 
auf  einen  Stein  in  der  Blase  muthmassen.  Im  höhe- 
ren Grade  werden  die  Extremitäten  kalt.  Puls  klein, 
krampfhaft  zusainmengezogen;  Urina  spasmodica.  Die 
Kolik,  das  Grimmen,  kommt  bei  Kindern  sehr 
häufig  vor,  besonders  wenn  sie  an  Verstopfung  lei- 
den ; sie  entsteht  oft  durch  zu  reichliche  Nahrung, 
durch  Erkältung , durch  unregelmässige  Diät  der 
Amme  und  schlechte  Milch.  Sie  beginnt  plötzlich 
und  wird  an  dem  heftige*  Schreien  erkannt , das 
ohne  Vorboten  eintritt,  mit  kurzen,  ruhigen  Zwischen- 
zeiten abwechselt  und  mit  Härte  der  Bauchmuskeln, 
mit  Umsiclischlagen  und  Anziehen  der  Schenkel  und 
oft  mit  Urinverhaltung  verbunden  ist. 

Diagnose.  Die  Ungleichheit  des  U.L.,  das  eigen- 
thlimliche  Kollern , der  tympanitische  Ton , der  Ab- 
gang von  Gas  nach  Oben  und  Unten  sichert  vor  Ver- 
wechslung. 

Therapie.  Man  gibt  die  absorbirenden  Mittel : 
Magnes.  ust. , frischgebrannte  Kohle,  kaltes  Wasser 
und  Carminativa ; Menth.,  Anis,  Kümmel,  als  Elaeo- 


sacch.  oder  als  Infus,  in  Verbindung  mit  Rhenm- 
tinktur;  äusserlich  trockene  Wärme,  Einreibung  flüch- 
tiger Salben,  Ol.  nuc.  mosch,  oder  auch  Ungt.  carmi- 
nativ.  zum  Einreiben ; reizende  Klystiere.  Später 
bittere  Extracte , China , Eisen.  }$.-  Liquor,  anod. 
min.  H. ; essent.  castor.,  ana  3j ; ol.  foenicul.,  gtt.  xx. 
S.  alle  V»  St.  15 — 20  gtt.  J^-  Aq.  cinuam.  c.  vin.,  — 
— sine  vino,  ana  ^j|3;  tinct.  opii,  }j.  S.  alle  V»  St. 
1 Theel.  voll.  !$■  Magnes.  carbon.,  acid.  tart. , ana 
3j;  fol.  aurantior,  3,1 ; ol.  cajeimt,  gtt.jjj;  sacch.  alb. 
3,1.  M.  f.  p.  S.  3 — 4mal  1 Messerspitze  voll.  Bei 
Kindern  suche  man  die  Ursache  auf,  besonders  achte 
man  auf  das  Verhalten  der  Amme.  Man  bringe  das 
Kind  in  ein  warmes  Bad.  — Erweichende  Umschläge 
aus  Alth.  etc.  Ilat  man  den  U.L.  erschlafft,  so  gebe 
man  abführende  Syrupe  (S.  Kinderkrankheiten).  Das 
Grimmen  bei  Kindern  weicht  bald  einem  Klystiere 
oder  Stuhlzäpfchen,  es  gehen  wieder  Faeces  u.  Winde 
ab.  Warme  Bäder,  Fomentationen  und  Einreibungen 
des  U.L.  mit  einem  schmerzstillenden  Balsam,  oder 
mit  Laudanum  sind  dienlich , dauern  die  Schmerzen 
aber  fort,  so  kann  man  2 oder  3 gtt.  Opiumtinktur 
oder  besser  eine  reichliche  Dosis  Tinct.  Hyoscyami 
mit  einem  Theelöffel  Anisöl  geben.  Ist  das  Kind 
öftern  Kolikantällen  ausgesetzt,  so  kann  man  1-  oder 
2mal  tägl.  einige  Tropfen  Tinctura  asae  foetida  ge- 
hen ; stets  muss  man  einer  längeren  Dauer  der 
Schmerzen  Vorbeugen , denn  sie  können  leicht  in 
Entzündung  eines  Eingeweides  oder  in  Convulsionen 
übergehen.  Bei  Windansammlungen  gebe  man  Infus, 
von  Anis,  Foenicul.,  Menth.,  setze  etwas  Aether. 
sulphur.  bei ; lege  am  Feuer  gewärmte  Servietten  auf 
den  Bauch,  gebe  Klystiere  aus  Mohnsamenköpfen  be- 
reitet; schleimigte  Mittel  sind  besser  als  öligte.  Bei 
Blähungen  und  Säurebildung  Antacida  und  später 
Amara ; Absynth,  Melissa  etc.,  Kosensteinspulver  aus 
Magnes.  usta,  pulv.  Rhei,  pulv.  Irid.  florent.  ana  und 
etwas  Anis  stellst. 

3)  Colica  habitualis,  Gewohnheitskolik,  ist 
blos  eine  Colica  spasmodica  bei  jungen,  durch  vor- 
ausgegangene Krankheiten  geschwächten  Imlivid.,  die 
bleich  und  hager  sind.  Die  Kolik  ist  oft  periodisch 
mit  der  Reinigung  verbunden  (Colica  menstrualis). 
Gelegenheitsursachen7  sind  feuchte  Luft , schlechte 
vegetabilische  Nahrung,  wässeriges  Getränk,  zu  kühle 
Bekleidung,  Unmässigkeit,  Ausleerungen  durch  Brech- 
und  Abführmittel , traurige  Leidenschaften  , Aus- 
schweifungen in  Vencre,  allgemeine  Krankheiten,  die 
aufhörten  und  wornacli  diese  Col.  entsteht.  Solche 
Personen  müssen  streng  diätetisch  leben,  öfters,  aber 
wenig  leicht  verdauliche  Speisen  gemessen , keiu 
Obst,  Sulat  etc.  Der  Anfall  selbst  wird  wie  bei  Col. 
flatul.  behandelt;  ebenso  ist  die  Nachbehandlung. 

4)  Colica  inflammatoria.  Das  Aeussere  ist 
lebhaft,  Gesichtsfarbe  rotli,  Wärme  vermehrt,  Puls 
voll,  stark,  nicht  sehr  frequent,  Schmerz  sehr  heftig ; 
ein  Theil  des  U.L.  leidet  am  meisten;  geht  leicht 
in  Enteritis  über,  oder  ist  selbst  schon  eine  solche 
zu  nennen. 

Therapie.  V.S.,  Blutegel,  erweichende  Fomeu- 
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tationen,  laue  Bäder,  eröffnende  Klystiere , Abfüh- 
rungen mit  Manna,  Tamarinden,  Bicinöl,  Crenior. 
tart. 

5)  Colica  menstrualis.  S.  Menses  Nr.  3. 

6)  Colica  nietast atica.  Eine  Krankheit  ging 

vorher,  nach  deren  Unterdrückung  die  Col.  entstan- 
den; besonders  nach  Gicht  und  Rheumatismen,  wor- 
nach  sich  auch  die  Behandlung  richtet.  Flor, 

•sulphur.,  magnes.  carbon.,  ana  3jj;  opii  puri,  rad. 
ipecacuanh.,  anagr.jjj.  M.  f.  Pulv.  divid  in  part.  xjj. 
S-  4mal  1 Pulv.  Bei  der  arthritischen  auch  Natrüm 
znit  Amaris,  warme  Bäder,  Vesicantien  auf  den  Leib, 
wollene  Bekleidung,  Fontanellen.  Nicht  selten  kommt 
diese  Form  durch  Syphilis  veranlasst,  vor.  Mercur 
innerlich  und  äusserlich.  Gegen  die  psorische  — 
Kalien,  Schwefel,  Antimonialia,  Vesicautia  perpet., 
Schwefelbäder,  Aachen,  Wipfeld. 

7)  Colica  pictorum.  S.  Bleikolik. 

8)  Colica  rheumatica,  entsteht  plötzlich,  wie 
in  einem  Nu,  Haut  trocken,  Temperatur  an  den  Ex- 
tremitäten vermindert.  Puls  klein, 'krampfhaft,  Schmer- 
zen machen  Intermissionen,  sind  reissend,  stechend, 
•verändern  den  Ort. 

Diagnose.  Von  Enteritis  durch  den  nach  Innen 
gezogenen  U.L. , die  Intermission  der  Schmerzen. 
Von  Nieren-  und  Gallenstein-Kolik  dadurch,  dass  bei 
jenen  Krankheiten  Aufstossen , Brechneigung  und 
wirkliches  Erbrechen  vorhanden  ist,  und  der  Schmerz 
von  einer  bestimmten  Stelle  , Leber  oder  Niere  ahs- 
geht. 

Therapie.  Innerlich  Narcotica,  namentlich : Ci- 
cuta,  Belladonna;  Sambuc.  und  Chamillenthee  mit 
Vorsicht ; Fomentationen  mit  Species  emollient.  und 
narcot. ; wanne,  mit  Narcotic.  bereitete  Bäder ; Ein- 
reibung von  Liniment,  volat.  Zur  Nachkur  müssen 
die  Kranken  eine  Flanellbinde  oder  Pechpflaster  tra- 
gen. J$r  Ol.  hyoscyam. , ^j(9  ; gm.  arab. , 3jjj  ; aq. 
cerasor,  nigr.,  $vj  ; extr.  cicut.,  gr.  vjjj  ; syrup.  menth., 
S-  Tart.  emet.,  gr.  Vuj  magn.  carb.,  gr.  v;  sacch. 
alb.  , 3(1.  S.  Alle  Stund  1 Pulv.* 

9)  Colica  spasmodica,  wenn  äusserst  reiz- 
bare Subjekte  durch  vorhergegangene  Krankheiten 
geschwächt  sind.  Die  Behandlung  ist  wie  bei  Colica 
flatulenta. 

10)  Colica  stercorata.  In  Folge  von  Un- 
mässigkeit.  U.L.  aufgetrieben,  voll;  Neigung  zum 
Erbrechen,  oft  Durchfall,  nebst  den  eigenthümliclien 
Erscheinungen  der  Kolik.  Man  entleert  die  Stoffe 
durch  Einetic.  oder  Abführmittel , je  nachdem  sie 
turgesciren,  und  gibt  einige  Tincturen,  z.  B.  Tinct. 
aromat.  acid.  darauf. 

11)  Colica  visceralis.  Von  Pliysconien  und 
Verstopfungen  entstanden.  Man  gibt  llesolvcntia, 
z.  B.  Gm.  ammoniac.,  3jjj  ; sapon.  medicat.,  3[jj  ; pulv. 
rad.  rliei,  3j  ; extr.  tarax.  , q.  s.  f.  pilul.,  gr.jj.  S. 
2mal  10 — 15  St.  — Karlsbad,  Kagozy. 

Condyloma.  S.  Syphilis  Nr.  4. 

Congestion,  Orgasmus  des  Blutes  ist  jener 
dynamisch  kranke  Zustand  erhöhter  vitaler  Spannung 
im  Gefäss  - und  Blutsystem  oder  in  einzelnen  Or- 
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ganen,  durch  welchen  sich  abnorme  Blutanhäufungen 
in  ihnen  sammt  den  Erscheinungen  einer  gestörten 
normalen  Function  derselben  uusbilden.  Hieher  ge- 
hören alle  die  Blutanhäufungen  , welche  sich  bilden 
in  Folge  gesteigerter  Reizbarkeit  und  Thätigkeit  der 
Gefässe  im  normalen  Zustande  des  Organismus  zu 
gewissen  Perioden , z.  B.  Congestion  nach  Kopf, 
Lungen,  Brust,  Genitalien  in  den  Entwicklungsperio- 
den dieser  Organe ; oder  während  der  Ausübung 
ihrer  Function , z.  B.  während  des  Denkens  nach 
dem  Kopfe,  des  Beischlafes  nach  den  Genitalien.  — 
Congestionen  krankhafter  Natur  sind  nur  diejenigen, 
welche  die  Function  der  Organe  stören.  Anhäufim- 
gen  des  Blutes  in  den  Gefässen  oder  dem  Zellgewebe 
der  Organe , welche  nicht  eine  dynamische  Ursache 
haben , sondern  auf  eine  andere  Weise  entstanden 
sind,  z.  B.  durch  Stagnation  bei  Aneurysmen,  Krampf- 
adern , Extravasat,  Sugillation,  gehören  nicht  zur 
Klasse  der  Congestionen.  Der  Sitz  der  Congestion 
ist  das  Netz  der  kleinen  Blutgefässe,  und  nur  in  den 
Gefässen  einzelner  Organe  findet  sie.--  statt ; allge- 
meine Congestionen  gibt  es  keine.  Es  gibt  3 Grade 
oder  Modificationen,  welche  die  Congestion  annehmen 
kann  ; 1)  den  synochalen  Charakter,  analog  den  hy- 
persthenischen , synochalen  Entzündungen  ; 2)  die 
erethisclie  Congestion;  sie  ist  weniger  das  Werk  der 
Kraft,  mit  welcher  sie  die  Gefässe  das  Blut  nach 
ihren  Endigungen  treiben,  als  vielmehr  Folge  einer 
rein  überspannten  exaltirten  Thätigkeit  der  kleinen 
Gefässe.  Die  Muskelkraft  der  Arterie  nimmt  hieran 
keinen  Antheil.  Solche  Congestionen  finden  sich  am 
häufigsten  bei  reizbaren  Subjekten,  bei  Febr.  nerv, 
vers.  und  bei  Krämpfen.  Der  Puls  ist  schwach,  da- 
bei härtlich  und  gespannt ; er  fühlt  sich  wie  Draht 
an,  dabei  klein,  leicht  zusammendrückbar , sehr  fre- 
quent; Hitze  des  Körpers  sehr  gross,  Wärme  un- 
gleich vertheilt.  Bei  Congestionen  dieser  Art  in 
äusseren  Theilen  findet  Calor  mordax  statt ; die  Au- 
gen geröthet,  Gehirn  exaltirt.  3)  Kommen  Congestio- 
nen zu  Stande  dadurch,  dass  es  den  Gefässen  an 
dem  normalen  Grade  der  Thätigkeit,  ihrer  Reizbar- 
keit, oder  ihrem  Wirkungsvermögen,  oder  an  beiden 
zugleich  gebricht,  um  das  in  sie  einströmende  Blut 
in  einem  bestimmten  Zeitverhältnisse  weiter  zu  trei- 
ben. Es  bildet  sich  die  Congestion  hier  durch  eine 
passive  Stagnation  iu  den  nntliätigen  Gefässen,  und 
sie  hat  den  Charakter  der  Paralyse,  der  Passivität 
Es  fehlen  hier  alle  Zufälle  aktiver  Congestionen,  die 
Arterien  sind  ruhig,  Puls  mehr  langsam,  nicht  schnell, 
aber  weich;  der  befallene  Theil  hat  keine  rothe  leb- 
hafte , wohl  aber  bläuliche  oder  dunkelblaue  Farbe, 
der  Schmerz  weniger  empfindlich , selten  stechend 
oder  brennend,  sondern  dumpf  drückend,  spannend; 
es  stellt  sich  Taubheit  der  Sinnesorgane  und  Stumpf- 
heit des  Sensoriums,  Sopor  ein,  wenn  z.  B.  das  Ge- 
hirn im  Zustande  solcher  Congestion  sich  befindet. 

Diagnose  ergibt  sich  i)  aus  den  Erscheinungen 
einer  abnormen  Thätigkeit  der  leidenden  Gefässe, 
wobei  die  Thätigkeit  derselben  gesteigert  u.  wenig- 
stens extensiv  erhöht  ist  (active  Coug.);  oder  die 
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Thätigkeit  der  Gefässe  ist  gesunken,  es  findet  sich 
der  Zustand  der  Torpidität  in  den  Gefässen  mit  den 
ihr  eigenthümlichen  Symptomen  (passive  Cong.).  Im 
ersten  Falle  entstehen  vermehrtes  Volumen  und  An- 
schwellung des  leidenden  Organs,  Röthe,  Hitze,  Härte 
desselben  , und  mannigfaltige  unangenehme  Gefühle, 
Druck,  Taubheit,  Brennen,  Stechen,  Sausen  u.  s.  w. 
Bei  den  sogen,  passiven  Congestionen  aber  nimmt 
man  wenig  oder  gar  nicht  vermehrte  u.  beschleunigte 
Oscillation  wahr.  Der  Puls  ist  weich,  langsam,  der 
leidende  Theil  zeigt  weniger  Röthe , als  vielmehr 
eine  bläuliche  Farbe,  die  schmerzhaften  Gefühle  sind 
nicht  sowohl  lebhaft,  als  dumpf,  drückend,  spannend. 
2)  Die  Function  des  leidenden  Organs  ist  gestört; 
daher  bei  Cong.  nach  dem  Kopfe,  — Röthe  und 
Wanne  desselben,  Kopfschmerz,  Lichtscheu,  Unfähig- 
keit zu  denken,  Betäubung.  Sopor,  Ohnmacht,  äus- 
sere u.  innere  Blutung.  Bei  Congestionen  nach 
den  Lungen  gehemmte  Respiration,  Stechen  in  der 
Brust,  Herzklopfen,  innere  Angst,  Bluthusten.  Bei 
Cong.  nach  dem  U. L.  Spannung,  Hitze,  Brennen 
daselbst,  Zufälle  der  Hämorrhoidal-  und  Menstrual- 
Cong.  und  die  mannigfaltigsten  Abnormitäten  in  den 
Functionen  der  Abdominalorgane.  3)  Aus  den  Zu- 
fällen des  Blutmangels  in  entfernten  Organen,  be- 
sonders in  solchen , die  mit  dem  im  Zustande  der 
Cong.  begriffenen  im  antagonistischen  Verhältnisse 
stehen;  daher  die  Kälte,  Blässe,  der  krampfhafte 
Zustand,  sogar  die  fehlende  Pulsation  in  den  untern 
Extremitäten  bei  Cong.  nach  dem  Kopfe;  die  zusam- 
xnengezogeue,  blasse,  fröstelnde  Haut  bei  Cong.  nach 
dem  U.L.  4)  Aus  der  Gegenwart  solcher  Zufälle,  die 
schon  als  Ausgänge  oder  Folgekrankheiten  der  Cong. 
angesehen  werden  müssen  ; besonders  gehören  hie- 
her:  Nasenbluten,  Blutspucken,  Hämorrhoiden,  Me- 
trorrhagien etc.  Congestionen  innerer  Theile  sind 
schwieriger  zu  erkennen ; man  muss  in  diesem  Falle 
die  innern , unangenehm  spannenden , drückenden, 
brennenden  Gefühle,  gleichzeitig  verbunden  mit  den 
Erscheinungen  des  Blutmangels  in  entfernten,  beson- 
ders antagonistischen  Organen,  berücksichtigen.  Man 
unterscheide  Gonge stion  von  Hyperämie,  welche 
bekanntlich  häufig  synonym  gebraucht  werden , so 
wie  überhaupt  in  den  Begriffen  Congestion,  Hy- 
perämie,  Stase  und  Entzündung  grosse  Ver- 
wirrung herrscht , weil  die  pathologische  Anatomie 
der  Neuzeit  sich  über  ihre  Gränzen  wagte  und  Dar- 
stellungen der  Lebensvorgänge  in  ihr  Gebiet  zog. 
Congestion  ist  Anhäufung  des  circulirenden 
Blutes  hi  den  Gefässen , also  mit  Bewegungsfort- 
dauer, Hyperämie  aber  Blutüberfüllung  mit  ge- 
hemmter Bewegung  in  den  Gefässen;  Stase  ist 
gänzliche  Stockung  des  Blutes  von  mehr  oder  minder 
beschränkter  Dauer  mit  Austritt  von  Blutserum,  und 
Entzündung  Stockung  des  Blutes  mit  Austritt  von 
Elutplasma.  Man  sieht,  wie  leicht  diese  Zustände  in 
einander  übergehen  können. 

Therapie.  Man  beseitige  die  entfernte  Ursache, 
als:  organische  Fehler  n.  Missverhältnisse  einzelner^ 
Organe  zu  einander.  Man  stärke  durch  frühere 
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Krankheiten  erschöpfte  Organe,  entferne  die  schäd- 
liche Wärme,  Kälte,  gewisse  Nahrungsmittel,  Arz- 
neimittel, Spirituosa , Narcotica , ( ätherische  Oele; 
vermeide  die  heftige  Anstrengung  'der  Organe , ent- 
ferne die  mechanische  Hemmung  des  Blutumlaufes, 
den  Entzündungszustand , führe  die  Kranken  durch 
Offenhalten  aller  Sccretioneu  über  jene  Lebensperio- 
den, bei  deren  Eintritt  gewisse  Congest. , z.  B.  nach 
den  Zähnen  etc. , normal  sind.  Man  behandle  den 
Charakter,  den  die  Congestion  an  sich  trägt,  und 
nehme  Rücksicht  auf  die  leidenden  Organe.  Bei 
activer  Congestion  gebraucht  man  die  antiphlogist. 
Methode,  V.S.  im  Anfalle  der  Congest.  am  leidenden 
Theile  oder  in  seiner  Nähe;  wo  aber  die  Congest. 
erst  im  Entstehen  ist , und  wo  namentlich  unter- 
drückte Blutflüsse  sie  herbeiführten , stelle  man  die 
V.  S.  an  entfernten  Orten  als  revulsorisches  Mittel, 
besonders  an  der  entgegengesetzten  Körperhälfte  an. 
— Blutegel , Nitrum  , kühlende  , antiphlogistische, 
nicht  drastische  Abführmittel,  Cremor  tart. , Manna, 
Tamarind. , Cassia,  Elect.  lenit. , Natr.  tart.  , Kali 
acet.  ; strenge  antiphlogistische  Diät.  Derivation 
durch  Vesicaut. , Sinapism.  , Fuss-  und  Handbäder, 
Klystiere.  — Bei  erethischer  Congestion  nützen  die 
topischen  Blutentleerungen  mehr,  als  die  allgemei- 
nen , auch  muss  man  liier  die  erhöhte  Reizbarkeit 
der  Gefässe  herabstimmen  durch  Digital. , Sulphur., 
Säuren,  Johannis-,  Maul-  und  Himbeersäuren , Hiin- 
beeressig,  Zitronensäure  mit  Wasser.  Elixir.  acid. 
H.,  Acid.  phosphor.  Ausserhalb  des  Anfalles  gibt 
man  Castor. , Asa  foetid. , Valerian. , Lieh,  island., 
endlich  Eisen.  Bei  spastischer  Anlage,  besonders 
wo  die  Nerventhätigkeit  die  der  Gefässe  überragt 
und  diese  kraftlos  wirken , entsteht  sehr  leicht  an 
einzelnen  Stellen  gewaltige  Aufregung  derselben, 
die  oft  ebenso  schnell  und  spurlos  vorübergeht,  als 
sie  entstanden  ist , das  Leben  indessen  allmälig 
schwächt.  Bei  Hypochondrie  u.  Hysterie  sehen  wir 
dies  alltäglich.  Da  gibt  es  denn  nichts,  was  solche 
tumultuarische  Auftritte  besser  heilt  und  verhütet, 
als  das  Ferrum  carbonicum,  denn  die  Ursache  davon 
ist,  dass  bei  allgemeiner  Schwäche  die  Thätigkeit  an 
einzelnen  Stellen  heftig  aufgeregt  erscheint;  das 
kohlensaure  Eisen  bewirkt  aber  gleichförmige  Thä- 
tigkeit im  ganzen  Systeme  und  hebt  folglich  die 
Anlage  zu  solchen  Aufregungen  auf.  — Die  Rad. 
Senegae  (Infus  oder  Pulver,  nicht  Decoct)  mindert 
die  Masse  des  Fettes  bei  zu  dessen  Bildung  ge- 
neigten Personen.  Sie  hebt  nicht  die  Folgen  von 
habitueller  Congestion  des  Blutes  nach  dem  Kopfe, 
der  Brust,  den  Beckeneingeweiden  auf,  sondern  die 
Congestionen  selbst;  sie  ist  das  beste  Vorbauungs- 
mittel  solcher  congestiven  Zustände.  Ist  Jemand  au 
Blutlassen  gewöhnt,  will  sich  aber  davon  entwöhnen, 
so  fühlt  er  periodisch  die  Beschwerden , die  davon 
entstehen ; diesem  beugt  Senega  vor.  Wird  ein  an 
mässigen  Genuss  gewöhnter  Mensch  zu  einer  Lebens- 
weise genöthigt , in  welcher  er  viel  reichlicher  ge- 
■niesst,  so  lauft  er  Gefahr,  zu  erkranken;  die  Senega 
beugt  diesem  vor.  Bei  Neigung  zur  Apoplexie  von 
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Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  gibt  es  nichts, 
was  die  Lebensgefahr  sicherer  abwendet,  als  die 
Senega.  Bei  Frauen , die  durch  Congestionen  nach 
den  Beckeneingeweiden  abortiren  oder  Blutflüssen 
ausgesetzt  sind , bei  50jährigen , die  nach  Aufhören 
der  Menses  durch  Blutandrang  nach  dem  U.L.  leiden, 
ist  sie  das  Hauptmittel.  Noch  wirksamer  ist  sie  bei 
denen,  die  zur  Schwindsucht,  zur  Haemoptysis  nei- 
gen ; freilich  muss  ihre  Wirkung  durch  Massigkeit 
unterstützt  werden , aber  sie  verhütet  grosse  Ge- 
fahren, mindert  die  Blutbereitung.  Dazu  Vesicantia, 
Sinapismen,  Einreibungen.  Bei  passiver  Congestion 
nur  topische  Blutentleerung  und  innerliche  und  äus- 
serliclie  Mittel,  welche  die  Contraction  der  erschlhff- 
ten  Gefasse  wieder  hersteilen , ihre  Energie  begün- 
stigen. China,  Tormentill.,  Lign. , Campech.,  con- 
centrirte  Säuren,  kalte  Fomentationen,  Auflösungen 
des  Alauns,  Eisenvitriols,  China  und  Eichenrinde- 
decoct.  Endlich  bei  allen  Congestionen  vorzugsweise 
jene  Mittel,  welche  eine  besondere  Beziehung  zu  dem 
leidenden  Organe  haben ; z.  B.  Schwefel  bei  Hä- 
inorrhoidalcongestiou , Nitrum  bei  denen  der  Kespi- 
ration  etc. 

Convulsionen,  Zuckungen. 

Symptome.  Abwechslung  der  Zusammenziehung 
und  Ausdehnung  der  antagonistischen  Muskeln  bei 
völligem  Bewusstsein ; dabei  oft  Verdrehung  der 
Augen,  Ausstrecken  der  Zuiige,  abwechselnde  ltöthe 
mit  Blässe,  Wärme  und  Kälte.  Sie  sind  bald  in  ein- 
zelnen Theilen,  oft  im  ganzen  Körper,  oft  nur  wenige 
Minuten  lang,  oft  24  Stunden  andauernd.  Oft  gehen 
Blässe,  Ziehen  u.  Spannen  im  Kopfe,  Urina  spastica, 
oft  keine  Vorläufer  vorher.  Gelegenlieitsursachen : 
Leidenschaften,  nicht  gut  endende  Liebschaft,  Aus- 
schweifungen, Verlust  der  Säfte  durch  V.  S.,  Men- 
struation etc.  Schlechte  Wohnung,  Geistesanstren- 
gung, weniger  Schlaf,  Würmer,  Steine,  Krätze,  Ge- 
schwülste, Verhärtung,  Verwachsung  etc.,  allgemeine 
Krankheiten,  Entwicklungsperioden.  Sie  können  sich 
aus  sehr  lange  dauernden  sympathischen  zu  idiopathi- 
schen Convulsionen  steigern,  die  sich  beim  gering- 
sten Eindrücke  einstellen.  Sympathisch  sind  sie  in 
Folge- von  Meconiumverhaltung,  Gastricismus,  Säuren, 
Helminthen,  Milch  einer  Amme,  die  dem  Zorne,  Trünke, 
den  Leidenschaften  ergeben  ist,  oder  sich  mit  schlech- 
ten Speisen  nährt;  von  Dentition,  Zorn,  IJeberraschung, 
Anblick  von  Convulsivisclien,  Furcht,  zögerndem  Aus- 
bruch von  Exanthemen,  den  ersten  Mensibus,  Gift, 
Bleipräparaten.  Convulsionen,  die  gleich  im  Anfänge 
einer  Krankheit  bei  Kindern  auftreten,  sind  nicht  ge- 
fährlich , treten  sie  aber  erst  gegen  das  Ende  einer 
Krankheit  hinzu,  so  sind  sie  sehr  gefährlich.  — An- 
fälle von  Convulsionen,  welche  sogar  längere  Zeit 
intermittiren  können , der  Eclampsie  ähnlich  sind, 
bilden  nicht  selten  den  Anfang  der  Meningitis  der 
Kinder.  S.  Eclampsie. 

Diagnose.  Durch  das  vorhandene  Bewusstseip 
von  Epilepsie. 

Therapie.  Wenn  Prodromi  da  sind,  kann  man 
durch  ein  Brechmittel  öfters  den  Anfall  heben:  aus- 
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serdem  entferne  man  alle  äussern  Schädlichkeiten, 
z B Bekleidung,  wende  massig  warme  Luft  an,  gebe, 
wenn  die  Convuls.  lange  dauern,  antispasmodische 
Klystiere,  Vesicat.  auf  das  Rückgrat.  Wenn  ein  stark 
sanguinischer  Kranker  mit  grossem  Kopfe , rothem 
Gesichte,  funkelnden  Augen,  Convulsionen  bekommt 
und  in  Betäubung  fällt,  so  ist  dies  ein  Beweis  von 
Congestion  des  Blutes  nach  dem  Kopfe.  Man  hat 
alsdann  zu  fürchten,  dass  Apoplexie  den  Convulsio- 
nen folge.  Man  mache  daher  V.S.,  setze  Blutegel 
hinter  die  Ohren,  gebe  laue  Bäder,  Laxanzen,  Kly- 
stiere. Sollten  nach  dem  Gebrauche  der  ausleerenden 
Mittel  der  Convulsionen  fortdauern,  so  brauche  man 
krampfwidrige  Arzneien,  z.  B.  Aq.  flor.  Naphae,  Ae- 
ther  Syrup.  Diacodii,  Opium,  Moschus,  Liquor.  C.  v. 
succin. , Asafoetid. ; rühren  die  Convulsionen  von 
Schwäche  her,  so  gibt  man  Tonica,  China,  Gentiana, 
Rheum,  Aq.  flor.  Tiliae,  Menth.,  und  um  vom  Muskel- 
system die  Reizung  abznleiten,  sind  kalte  Bäder  sehr 
gut.  Bäder,  Halbbäder,  laue  Fussbäder,  Klystiere 
vermindern  wunderschnell  alle  vor  dem  Ausbruche 
eines  Exanthems  hergehenden , oder  nach  Erkältung 
entstandenen  Convulsionen.  Besänftigende  Klystiere 
aus  Oel  oder  warmer  Milch  sind  bei  Kindern  ott 
nötliig , um  Zuckungen  zu  beendigen  , die  durch 
Wurmreiz  sich  verschlimmern.  Gegen  Convulsionen 
in  der  Dentitionsperiode  sind  Applicationen  von  Eis 
auf  das  Rückgrat  vortrefflich.  Bei  Convulsionen  in 
Folge  unterdrückter  Ausschläge , Sulphurata , Vesi- 
cantia.  Als  Regel  gilt:  die  Anfälle  mildere  man 
durch  laue  Bäder  etc.,  Einreibungen  von  Ol.  Hyosc., 
beruhigende  Klystiere,  und  die  Zwischenzeit  benütze 
man  zur  Anwendung  von  Flor.  Zinci,  Moschus  etc. 
Zum  Behufe  der  radikalen  Heilung  entferne  man  die 
oben  genannten  Schädlichkeiten,  welche  als  Ursache 
dienen  können,  dazu  laue  Bäder,  Schwefel-,  Stahl-, 
reizende  Fussbäder,  Electricität,  Magnetismus,  Car- 
diaca,  Analeptica.  S.  Krampf,  Mosch,  elect., 
gr.  yj — qs  j tere  c.  saccli.  alb.  q.  s.  affunde  (Aq.  foe- 
nicul. , cinnamom. , ana  5jfi ; für  Kinder)  (infus,  rad. 
serpent. , $vj ; für  Erwachsene) ; adde  extr.  cort. 
aurant. , — chinae,  anajifi — jfi;  tinct.  valer.  aeth., 

5j 3jjj ; syrup.  cinnam.,  3j.  M.  D.  S.  Alle  '/a  St.,  und 

hei  eintretender  Besserung  alle  St.  1 Essl.,  bei  Kin- 
dern i Theel.  voll,  Zinc.  oxyd.  alb.,  gr.  vj ; lapid. 
cancror.  ppt. , pulv.  rad.  paeon. , sacch.  alb. , ana  aj. 
M.  f.  p.  divid.  in  xjj  part.  S.  istündl.  1 Pulv.,  bei 
Krämpfen  eines  Säuglings.  I$r  Kali  carbon.,  .ifi;  aquae 
dest.,  sj(-J.  S-  10—40  Tr.  Aq.  flor.  chamom.,  |jj; 
liq.  ammon.  pyr.  oleos. , -Sil;  syrup.  flor.  aur. , 5p. 
S.  stündl.  1 Theel.  voll,  Mosclii  optimi,  gr.  jj  ; 
sacch.  alb.,  tere  exact.,  et  adde  syrup.  alth.,  nj; 
liquor.  kali  carb.,  -)j.  S.  Umgeschüttelt  stündlich 
1 Theel.  für  ein  6monatliches  Kind.  — Chloroform- 
einathmungen.  — 

Coryiea.  In  Folge  von  Masern  und  Scharlach 
bildet  sich  dieser  so  benannte  Schnupfen  als  Nach- 
krankheit. Oft  bildet  sie  sich  indessen  schon  im 
Efflorescenzstadium  des  Exanthems,  oft  aber  auch 
erst  in  der  Desquamationsperiode.  Die  Nasenschleim- 
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haut  schwillt  an , wird  trocken , es  tritt  heftiges 
Niesen  ein;  bald  aber  ergiesst  sich  ein  albuminöser 
Schleim  in  grosser  Menge,  der  äusserst  ätzend  ist, 
so  dass  er  nicht  blos  die  Nasenschleimhaut,  sondern 
auch  Oberlippe  und  Wangen  aufbeisst  und  wund 
macht.  Am  heftigsten  ist  seine  Einwirkung  auf  die 
Schleimhaut  der  Nase,  und  indem  er  durch  die  Choa- 
nen  in  die  Mundhöhle  abfliesst,  auch  auf  die  Schleim- 
haut der  Mundhöhle,  wo  er  phagadänische  Geschwüre 
und  endlich  Febris  hectica  erzeugt.  Coryza  scarla- 
tinosa  ist  eine  schlimme  Krankheit,  der  viele  Kinder 
als  Opfer  fallen.  Als  absolut  lethal  ist  sie  zu  be- 
trachten, wenn  sie  sich  mit  Parotidenbildung  compli- 
cirt.  Die  Ozaena,  d.  h.  die  Geschwürbildung  auf  der 
Schleimhaut  der  Nase  geht  dann  auch  auf  die  tiefer 
liegenden  Theile.  Topisch  wirkt  hier  gut  Chlorkalk 
in  Verbindung  mit  Opium.  Jod.  — ; innerlich  China. 

Cosmetiea.  Gestossene  bittere , von  ihren 
Schalen  nach  24stündigem  Liegen  im  heissen  Essig 
befreite  Mandeln  it  1*;  dazu  gestossener  Camphor  3jj 
und  das  Gelbe  von  6 Eiern  zur  Paste  zusammenge- 
mischt,  gibt  ein  sanftes  Hautverschönerungs-Wascli- 
mittel.  — Um  rothes  Haar  blond  zu  färben . wird 
Wegebreitwasser  16Loth,  venet.  Seife  3Loth,  Gummi 
arab.  1 Lotli  zu  einer  Salbe  zusammen  gerieben,  und 
Morgens  und  Abends  die  Haare  damit  eingerieben. 
Die  Engländerinnen  sollen  ihren  hübschen  Teint 
durch  den  Gebrauch  der  kalten  Klystiere  erhalten. 
Aqua  cosmetiea.  JJ.  Saponis  venet.,  ^9;  Sal.  tart. 
depur. , 3j;  Flor,  cerevisiao  (Bierhefe),  $j;  Aq.  fior. 
naphae,  5vj-  Stent,  in  digestione  per  dies  octo  su- 
binde  aegitando,  dein  cola  et  adde.  Ol.  de  bergamotta 
gtt.  x.  S.  Gegen  Mitesser  im  Gesichte,  Acne;  das- 
selbe damit  öfters  zu  bestreichen.  — Handteig  zur 
Feinhaltung  der  Hände,  des  Gesichts  und  Halses  für 
Damen,  Amygd.  arnar,  exeort.,  Jjj;  Sapon.  venet., 
$jjj;  Aq.  dest.  Rosar.,  ^jj ; bene  cortund.  ut  f.  pasta 
adde.  Ol.  Bergamot,  3(9;  Spirit.  Camphor.,  Spirit. 
Lavendul.,  ana^d;  M.  exactissime.  — Gesichts-Pomade 
(Coldcream).  I$r  Ol.  amygd.,  5(9;  Aq.  rosar.,  &j; 
Cetacei,  Cerae  albissin.,  ana  3jj ; f.  Contin.  agitatione 
Ungt.  moll. ; Add.  Ol.  Rosar.,  gtt.  jj.  — Ueber  Leber- 
flecken s.  diese.  « 

Craniotabes  infantum,  Erweichung  des  Hin- 
terhauptes. 

Diese  von  Elsässer  1843  zuerst  beschriebene 
Krankheit  charakterisirt  sich  durch  geringe  Dichtig- 
keit der  Knochen  des  Craniums  und  eine  eigenthüm- 
liche  Weichheit  des  Hinterhauptes,  welches  oft  in 
seiner  Totalität,  oft  aber  nur  stellenweise  so  weich 
und  biegsam  ist,  dass  seine  Lamelle  wie  ein  Karten- 
blatt oder  wie  ein  dickes  Papier  sich  anfühlt  und 
einem  mässigen  Fingerdrucke  nachgibt.  Bei  der  Sec- 
tion  findet  man  diese  Stellen  biegsam  , poröser  und 
saftreicher,  sie  sind  leicht  mit  dem  Messer  zu  schnei- 
den. Oft  zeigen  sich  förmliche  Lücken  und  siebför- 
mige Durchlöcherungen , wo  jede  Knochensubstanz 
fehlt , und  blos  ein  häutiges  Gebilde  wahrzunehmen 
ist.  Das  Periost  ist  blutreicher  in  Folge  dieser  Suc- 
culenz,  dicker  und  stärker  adhärirend.  Die  innere 
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Fläche  zeigt  durch  Furchen  zusammenhängende 
Gruben , ähnlich  den  später  sich  bildenden  Impres- 
siones  digitat.  Elsässer  hielt  diesen  abnormen  Zu- 
stand für  die  erste  Aeusserung  der  Rliachitis,  für 
das  erste  Stadium  derselben,  die,  mit  dem  Kopfe 
beginnend,  am  Skelette  herabwandelt,  in  ihren  wei- 
tern Fortschritten  Extremitäten,  Thorax  und  Wirbel- 
säule befällt,  oft  aber  auch  in  dieser  Form  erlischt. 
Bei  mehreren  von  ihm  beobachteten  Kindern  bildeten 
sich  später  an  anderen  Theilen  des  Skelets  Aensse- 
rungen  des  rhachitischen  Krankheitsprocesses,  nach- 
dem die  Anomalien  am  Schädelgewölbe  sich  bereits 
ausgeglichen  hatten.  Er  nennt  desslialb  die  Cranio- 
tabes auch  die  Khachitisform  des  Säuglingsalters. 
Dass  die  Erweichung  und  theilweise  Resorption  vor- 
züglich in  der  Knochenmasse  des  Hinterhauptes  statt- 
findet, soll  daher  rühren,  weil  bei  dem  menschlichen 
Säuglinge  in  Folge  seiner  horizontalen  Dage  die  Last 
des  Gehirns  allein  auf  dem  Hinterkopfe  ruht.  Die 
Disposition  zu  dieser  Krankheit  findet  man  mehr  oder 
minder  deutlich  ausgeprägt.  Solche  Kinder  sind  von 
Geburt  aus  mager,  und  wenn  auch  fleischig,  so  ist 
das  Fleisch  mehr  schlapp,  gedunsen,  die  Haut  bleich, 
die  vordere  Fontanelle  sehr  gross,  die  Säturen  sind 
weit  von  einander  abstehend,  die  hinteren  Fontanellen 
schliessen  sehr  langsam,  der  Kopf  ist  spärlich  mit 
Haaren  bedeckt.  Manche  sind  in  der  ersten  Woche 
sehr  unruhig,  haben  häufig  unterbrochenen  Schlaf, 
schreien  viel , und  äussern  überhaupt  schmerzliche 
Störungen  des  Gemeingefühls  ohne  auffallende  Ur- 
sache, zeigen  grosse  Neigung  zum  Schwitzen,  be- 
sonders am  Kopfe,  und  zu  frieselälmlichen  Ausschlä- 
gen. Ausserdem  sind  diese  Kinder  sehr  reizbar, 
erschrecken  leicht,  sind  zu  convulsivischen  Affectio- 
nen  sehr  geneigt,  daher  Verdrehen  der  Augen, 
Zuckungen  des  Mundes,  der  Extremitäten.  Hat  sich 
die  Krankheit  ausgebildet,  so  wird  die  schon  vorher 
bestandene  Unruhe  auffallender , oder  sie  stellt  sich 
jetzt  erst  ein.  Die  Kinder  ächzen  im  Schlafe,  er- 
wachen alle  V*  oder  V«  Stunde  unter  Aechzen  und 
Weinen  und  drehen  den  Kopf  auf  dem  Kissen  hin 
und  her,  heben  ihn  öfters  empor  und  bewegen  die 
Händchen  nach  demselben.  Wenn  man  den  Kopf 
reibt,  oder  sie  auf  die  Seite  legt,  schlafen  sie  lieber; 
überhaupt  schlafen  sie  lieber  auf  der  Seite  als  anf 
dem  Rücken  liegend.  Hebt  man  sie  auf,  so  sind  sie 
oft  augenblicklich  ruhig.  Aufrecht  getragen  zu  wer- 
den , wobei  sie  den  Kopf  vorwärts  neigen  , so  dass 
das  Hinterhaupt  frei  ist , behagt  ihnen , besonders 
wenn  sie  die  Stirne  auf  das  Gesicht  der  Wärterin 
stützen  können.  Diese  Unruhe  ist  bei  Nacht  heftiger 
als  bei  Tage,  am  Tage  sind  die  Kinder  oft  gerade 
das  Gegentheil.  Diese  Symptome  können  lange  be- 
stehen , ehe  das  Allgemeinbefinden  des  Kindes  eine 
Störung  erleidet , ehe  die  speciellen  Symptome  in 
Form  tonischer  und  klonischer  Krämpfe  von  ver- 
schiedener Dauer,  von  einigen  Secunden  bis  zu  meh- 
reren Minuten,  die  den  Tag  über  sich  öfters  wieder- 
holen, auftreten  und  endlich  einen  Reiz  und  Fieber- 
zustand herbeifiihren.  Die  tetanische  Affection  ver- 
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breitet  sich  gerne  auf  die  respiratorischen  Muskeln 
und  bringt  jene  Form  von  Asthma  hervor,  welche  als 
thymicum , larinicum  beschrieben,  von  Elsässer 
Tetanus  apnoicus  periodicus'  genannt  wird.  Diese 
Krampfzufalle  leitet  Elsässeer  von  einem  vorüber- 
gehenden Congestionszustande  des  durch  die  Cranio- 
tabes  empfindlicheren  Gehirns  ab.  In  der  Regel 
bildet  sich  die  Krankheit  im  '2ten  Trimester  aus. 
Melion  widerspricht  der  Ansicht  Elsässer’ s über 
die  Natur  des  Uebels  und  hält  es  für  nichts  Anderes, 
als  für  die  Phänomene  eines  sich  stufenweise  ent- 
wickelnden Hydroceph.  chronicus.  Er  kehrt  also  die 
Sache  um  und  betrachtet  den  Hydroceph.  als  die 
ursprüngliche  Krankheit , welche  den  Knochen  in 
Mitleidenschaft  zieht,  während  Elsässer  das  Kno- 
chenleiden als  das  primäre  betrachtet  und  die  mate- 
riellen Veränderungen  im  Gehirne  als  secundäre.  — 
Die  Kur  besteht  im  engeren  Sinne  in  Anwendung 
der  Martialien,  besonders  des  Ferrum  carbonicum  zu 
1 — 5 gr.  2 — 3mal  täglich,  nebst  stärkenden  Bädern,, 
und  zur  Regulirung  der  Darmfunction  ist  hie  und  da 
ein  Zusatz  von  Extr.  Aloes  aq.  zu  */s — V3  gr.  pro  Dosi 
nothwendig.  Als  Palliativum  gegen  die  Steckanfälle 
kann  man  auch  den  Kindern  Zincum  hydrocyanicum. 
*/3  gr. ; pulv.  rad.  belladon.  '/»  gr.  2mal  tägl.  geben. 
Dabei  stärkende  Malz-,  Loh-,  selbst  Stalil-Bäder. 
Eichelkaffee  zum  Getränk,  und  Thee  aus  Rasur.  C.  C., 
Hord.  excort.,  Sacch.  lactis,  ana^fj;  flor.  Cassiae,  }j; 
wovon  1 Kaffeel.  voll  mit  1 Quart  siedendem  Wasser 
angebrüht  wird;  lässt  die  Kinder  viel  in  die  freie 
Luft  tragen,  den  Kopf  kühl  bedecken. 

Cretinlsmus.  S.  Gehirn-Atrophie  und  Gehirn- 
Hypertrophie. 

Crisen.  Man  versteht  unter  Crise  denjenigen 
Uebergang  der  Krankheit  in  die  Gesundheit,  der 
plötzlich  und  mit  auffallenden  Erscheinungen  ge- 
schieht, während  unter  Lysis  der  allmählige  Ueber- 
gang zur  Gesundheit  ohne  besondere  Erscheinungen, 
ohne  dass  man  eine  Gränze  ziehen  könnte,  verstan- 
den wird.  Die  Crisen  sind  Symptome  der  Krankheit 
und  blos  nothwendige  Wirkungen  der  Krankheit  selbst, 
aus  denen,  wie  aus  andern  Symptomen,  sehr  viel  ge- 
schlossen werden  kann.  Jede  Crise  ist  ein  Beweis, 
dass  eine  Veränderung  im  kranken  Zustande  eintrat, 
was  auch  bei  jedem  andern  Symptom  der  Fall  ist.  So- 
lange der  Grad  der  Krankheit  beträchtlich  ist,  leiden 
die  ausleerenden  Organe  nicht  selten  unter  allen  am 
meisten.  Tritt  eine  Veränderung  im  Grade  der  Krank- 
heit ein,  so  erfolgt  auch  Veränderung  in  der  Aus- 
leerung. Die  zurückkehrende  Ausleerung  ist  oft 
profus,  wenn  Stoffe  zuriickgelialten  waren.  Jede 
eigentliche  sogenannte  Crise,  zum  Unterschiede  von 
Pseudocrise,  entsteht  durch  Minderung  der  Krank- 
heit, durch  Besserung;  lässt  nämlich  der  krankhafte 
Zustand  nach , so  müssen  auch  die  bisherigen  Symp- 
tome aufhören.  Die  häufigsten  critischeu  Ausleerun- 
gen sind  folgende:  1)  Blutungen.  Sie  treten  zur 
erwarteten,  critischeu  Zeit  ein,  die  Krankheit  mindert 
sich,  und  sie  erfolgen  aus  der  Nase,  den  hämorrhoid. 
Gefässen  des  Afters,  dein  Uterus.  Die  Blutung  aus 
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der  Nase  ist  die  frequenteste;  man  trifft  diese  am 
Läufigsten  bei  der  Synoclia , aber  auch  bei  andern 
Fiebergattungen.  Man  erkennt  dieses  »Symptom  aus 
einem  grossen,  starken  Pulse,  ohne  dass  sonst  aus 
anderen  Zeichen  eine  Zunahme  der  Krankheit  könnte 
angenommen  werden ; Puls  dicrot. , Rothe  des  Ge- 
sichts und  der  Augen,  Schwerhörigkeit,  Ohrensausen, 
Glanz  und  nachher  Dunkelwerden  vor  den  Augen, 
unwillkürliches  Tliränen  der  Augen  ohne  Leiden- 
schaft, Unruhe  und  Auffahren  im  Schlafe;  auch  gibt 
das  jugendliche  Alter  eine  Anzeige  bevorstehender 
Blutung,  wenn  ausser  Obigem  die  Nasenlöcher  röther 
werden.  2)  Schweiss.  Er  bricht  zu  der  Zeit,  wenn 
die  Krankheit  in  Genesung  übergehen  will,  reichlich 
über  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers  hervor,  mit 
eigentümlichem  Gerüche.  Dass  er  eintreten  werde, 
sehen  wir : wenn  die  Haut,  die  vormals  sehr  trocken 
war,  feucht,  roth  wird,  und  anfängt  zu  jucken;  bei 
einem  gewissen  Schauer , wenn  der  Athem  etwas 
ängstlich  und  beschwerlich  wird,  ohne  dass  dieses 
aus  Zunahme  der  Krankheit  zu  vermuten,  wenn  der 
Puls  weicher  und  voller  zu  werden  anfängt.  Wenn 
der  Schweiss  critisch  sein  soll,  darf  er  nicht  gleich 
anfangs,  sondern  erst  an  critisclien  Tagen,  dem  Tten, 
14ten  Tage  des  Fiebers  eintreten ; rein  catarrlialische 
und  rheumatische  Fieber  machen  hievon  eine  Aus- 
nahme. 3)  Urin.  Diese  Crise  erkennen  wir : Der 
Kranke  hat  viel  Trieb  zum  Urbaren , der  reichlich 
gelassene  Urin  macht  mehr  Bodensatz,  der  Kranke 
klagt  über  mehr  Durst , er  bekommt  etwas  mehr 
Ziehen  und  »Spannen  in  der  Gegend  des  U.L.  Der 
Puls  wird  etwas  schneller,  oder  er  setzt  etwas  aus, 
oder  er  wird  etwas  stärker.  4)  Durchfall.  Er  wird 
erkannt  durch  Aufgetriebenheit  des  U.L. , dabei  Kol- 
lern, Spannen  in  demselben,  Schauer,  der  nur  kurze 
Zeit  andauert , sich  über  den  ganzen  Körper  ver- 
breitet, Trockenheit  der  Zunge,  Durst,  Schwere  in 
den  Knieen  u.  Händen,  aussetzender  Puls.  5)  Aus- 
schläge um  den  Mund  herum;  davon  haben  wir 
keine  Anzeige.  6)  Speichelfluss  gibt  folgende 
Anzeigen  von  sich:  ein  häufiger  Auswurf  von  Schleim 
aus  dem  Faucibus , Aufgetriebenheit  der  Speichel- 
drüsen, Geschwulst  des  Halses,  Veränderung  des 
Geschmacks.  7)  Erbrechen  gibt  sich  zu  erkennen 
durch  Aufstossen , Ueblichkeit,  Beben  der  Unter- 
lippe. H)  Schlaf.  Er  muss  dem  gesunden  Schlafe 
nahe  kommen,  es  muss  eine  solche  Lage  vom  Kranken 
angenommen  werden,  in  welcher  er  im  gesunden  Zu- 
stande zu  schlafen  gewohnt  war,  die  Haut  muss  etwas 
duften,  der  Puls  wird  etwas  träger  und  seltner  als 
im  Wachen. 

Croup  ist  der  englische  Ausdruck  für  Cynauche 
trachealis  oder  laryngea,  Angina  membranacea,  poly- 
posa,  häutige  Bräune.  — Wesentlicher  Charakter  des 
wahren  Croups  ist  Entzündung  der  absondernden 
Fläche  der  Fauces,  des  Larynx  und  der  Trachea, 
welche  in  allen  Fällen  eine  Pseudomembran  (Angina 
lardosa ) oder  ein  albuminöses  Exsudat  setzt.  Die 
exsudative  Entzündung  beginnt  constant  in  dem 
obern  Theile  der  Respirationsorgane  und  breitet 
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«ich  von  oben  nach  unten,  nie  in  entgegengesetzter 
Richtung  aus.  Die  croupöse  Entzündung  des  Schlun- 
des und  Mundes  geht  sehr  häufig  in  wahren  Croup 
über,  auch  bei  den  Epidemien  des  Soors  kommen 
simultan  Croupe  vor.  Der  Croup  soll  daher  von  vorne 
herein  gleich  örtlich  behandelt  werden.  Man  unter- 
suche bei  allen  solchen  Kindern  den  Pharynx , wenn 
sie  auch  noch  nicht  über  den  Hals  klagen,  und  findet 
man  die  croupöse  Ablagerung  im  Schlunde,  so  wende 
man  gleich  den  Lapis  infern.  an.  Der  Namen  Croup 
gebührt  freilich  jener  Affection  des  Larynx  nicht, 
welche  sich  durch  den  schnellen  Anfall,  die  heissere 
pfeifende  Stimme  und  die  im  Anfänge  gleich  auftre- 
tenden Erstickungsanfälle  charakterisirt.  Diese  fal- 
schen Croupanfälle , welche  blitzschnell  entstehen, 
■die  Eltern  in  Schrecken  versetzen  und  den  Arzt 
Nachts  aus  dem  Bette  sprengen,  sind  von  geringer 
Bedeutung,  sie  weichen  leicht  den  Brech-  u.  anderen 
Mitteln  , ein  leichtes  Diaphoreticum  entscheidet  oft 
diese  Krankheit.  Aber  sie  hat  die  Eigenheit,  dass 
sie  gerne  recidivirt , und  man  findet  in  der  That 
Kinder,  die  8 — ilmal  von  diesem  Croup  befreit  wor- 
den sind!  Vom  wahren  Croup  nur  einmal  geheilt 
worden  zu  sein,  ist  aber  schon  Glück!  Der  Anfang 
dieses  Croups  ist  langsamer,  versteckt  sich,  der  Ver- 
lauf unmerklich , er  erschreckt  nicht  sogleich , man 
muss  ihn  nahe  sehen , um  ihn  zu  erkennen.  Beide 
Affectionen  kann  man  nur  dann  unterscheiden,  wenn 
man  die  kranken  Theile  genau  in  Augenschein  ge- 
nommen hat.  Wo  24  Stunden  nach  dem  Beginne  der 
Krankheit  keine  Pseudomembran,  kein  Exsudat  im 
Pharynx  sich  zeigt,  besteht  kein  wahrer  Croup  und 
ist  nicht  zu  fürchten.  Die  croupöse  Bronchitis  capil- 
< laris,  glücklicherweise  eine  sehr  seltene  Form,  unter- 
scheidet sich  vom  Croup  dadurch , dass  sie  keine 
Aphonie , keinen  hohlen  Husten , auch  keine  Er- 
stickungsanfälle , sondern  vielmehr  eine  langsame 
Asphyxie  erzeugt.  Die  Untersuchung  des  Pharynx 
und  wo  möglich  des  obern  Theils  des  Larynx  muss 
sehr  genau  vorgenommen  werden ; das  Kind  muss  so 
behandelt  werden,  als  wenn  eine  Operation  im  Munde 
vorgenommen  werden  müsste.  Die  Cauterisation  soll 
in  2 — 4 oder  6 Stunden  wiederholt  werden,  je  nach 
dem  Effecte,  den  sie  bewirkt,  und  je  nach  der  Inten- 
sität der  Krankheit. 

Die  nachfolgenden  fünf  verschiedenen  Formen 
sind  diejenigen,  welche  man  gewöhnlich  als  Croup 
bezeichnet,  sie  kommen  nur  bei  Kindern  vor,  und 
zwar  bis  in  ihr  Gtes  Jahr  hinein.  Mit  dem  ß — 7ten 
Lebensjahre  verschwindet  die  Disposition  zum  Croup 
meistens.  Auch  bei  Erwachsenen  kommen  Croup- 
formen vor,  die  aber  meistens  als  Oedema  Glottit.is 
zu  bezeichnen  sein  möchten.  Die  Diagnose  von  Blau- 
husten wird  dadurch  festgestellt,  dass  letzterer  nicht 
des  Nachts,  sondern  zu  allen  Tageszeiten  seine  An- 
fälle macht,  dass  ihm  catarrhalische  Erscheinungen 
im  Auge  vorhergehen,  die  Paroxysmen  viel  häufiger 
wiederkehren,  die  Kranken  die  Anfälle  voraus  ahnen 
wie  bei  Epilepsie,  und  der  Verlauf  viel  chronischer 
ist.  Man  soll  einigemal  den  Croup  mit  jenen  Fällen 
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verwechselt  haben,  wo  fremde  Körper  in  der  Luft- 
röhre sich  befanden.  lieber  die  mögliche  Verwechs- 
lung mit  Asthma  Millari  vergl.  man  dieses.  Das- 
allgemeine  Bild  des  Croups  lässt  sich  in  drei  Stadien: 
zeichnen,  i)  Hüsteln,  rauhe  Sprache,  um  Mitter- 
nacht erfolgt  ein  Paroxysmus  mit  einem  eigenthum- 
lichen  Croup  - Husten ; während  des  Anfalls  ist  das 
Gesicht  geröthet,  das  Auge  injicirt;  aufgeregte  Action 
sämmtlicher  inspiratorischen  Muskeln,  stürmische  Be- 
wegung der  Nasenflügel,  des  Halses,  der  Zwerchfell- 
gegend. Gegen  Morgen  Nachlass  der  Erscheinungen, 
den  Tag  Uber  Alles  vorüber,  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  rauhe  Stimme.  Gegen  Mitternacht  kehrt  der 
Paroxysmus  wieder;  4' — 6 Tage,  dauernd.  2)  Be- 
ständig heissere  Stimme,  Brennen  im  Larynx  und  der 
Trachea,  die  sich  beim  Drucke  schmerzhaft,  zeigen, 
von  Zeit  zu  Zeit  Suffocationszufälle,  dabei  Fieber.  — 
3)  Die  Blinder  liegen  auf  dem  Rücken  mit  vorge- 
strecktem Halse , es  kommen  mit  den  Paroxysmeu 
Brechanfälle,  welche  fetzige  Massen  entleeren  ; ängst- 
liche Physiognomie ; Tod  bei  vollem  Verstände,  selten 

Zuckungen.  ...  . . 

Die  häufigste  Form  ist  der  congestive 
Croüp ; er  entsteht  meist  zur  Zeit  einer  catarrlia- 
lischen  Witterungsconstitution,  plötzlich , gewöhn- 
lich in  der  Nacht  und  ohne  die  geringsten  \ orlaufer, 
wenn  nicht  etwa  Tags  zuvor  etwas  Schnupfen  voraus- 
gecr&niren  ist.  Diö  Kinder  erwaclien  aus  dem  ruliigen 
Schlaf  mit  einem  scharf  bellenden,  rauhen,  kurz  ab- 
gestossenen  Husten , setzen  sich  ängstlich  auf  und 
weinen,  wobei  man  zuweilen,  aber  nicht  immer  ebensu 
wie  beim  Husten,  eine  pfeifende,  zischende  Inspira- 
tion wahrnimmt.  Das  Gesicht  wird  in  diesem  Augen- 
blicke manchmal  geröthet,  turgescirend , aber  die 
Respiration  ist  nicht  beschleunigt  und  im  Pulse  lässt 
sich  kaum  ein  Fieberreiz  wahrnehmen.  Ist  der  An- 
fall vorüber , so  schlafen  die  Kinder  wieder  ein, 
ruhen  entweder  bis  zum  Morgen,  oder  es  wiederholt 
sich  auch  der  gleiche  Anfall,  wornach  in  seltenen 
Fällen  die  Respiration  geräuschvoller , röchelnd, 
zischend  wird,  und  die  Kinder  sich  zum  Brechen 
üben  oder  auch  wirklich  erbrechen.  Diese  Croup- 
form 'bedarf  zu  ihrer  Beseitigung  kaum  etwas  mehr 
als  wie  eine  sorgfältige  Pflege.  Man  halte  die  Kinder 
im  Bette,  reiche  ihnen  reichlich  warme  Getränke  und 
höchstens  eine  Oelemulsiou  oder  Salmiak  mit  Gold- 
schwefel  im  Saft,  nebst  dem,  dass  man  ihnen  in 
heisses  Wasser  getauchte  u.  ausgedrückte  Schwämme 
auf  den  Hals  legt.  Wo  jedoch  nach  dem  Anfalle  eine 
zurückbloibende  zischende  und  beschleunigte  Respi- 
ration über  den  weiteren  Gang  beunruhigen  könnte, 
da  ist  nichts  erfolgreicher  als  ein  Emeticum,  bei  Kin- 
dern im  ersten  Lebensjahre  alle  1 Stunde  V%  Gran 
Cuprum  sulphuricum,  bis  mehreremale  Erbrechen  er- 
folgt ist.  R Cupri  sulphurici,  gr.jj— jjj;  sacch.  lactis, 
M.  f.  p.  v.  t.  d.  Nr.  IV.  S.  Alle  10  Min.  1 Pulv. 
bis  zum  Erbrechen.  Nach  dem  Erbrechen  durch  Kupfer 
ist  eines  der  vortrefflichsten  Mittel  nicht  allein  bei 
dieser  Form  von  Croup , sondern  auch  bei  manchen 
anderen , ein  in  kaltes  Wasser  getauchtes  Tuch  um 
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den  Hals  gelegt,  dieses  mit  einem  zweiten  trockenen 
bedeckt,  und  alle  10  Minuten  das  nasse  Tuch  frisch 
aufgelegt,  2 — 3mal  dieses  wiederholt,  dann  lässt  man 
es  12  Stunden  lang  liegen.  Warme  Brustbekleidung, 
Schwitzen  durch  Zudecken.  Man  gibt  dann  noch 
Cuprum  sulphuricum  gr.  ß auf  sjv  Wasser  alle  2 Stun- 
den 1 Esslöffel  voll , und  setzt  die  nassen  Umschläge 
in  obiger  Weise  2—4  Tage  lang  fort.  Nach  dem  Er- 
brechen schwinden  entweder  alle  Erscheinungen  des 
Croups  vollständig,  der  Husten  kommt  seltener,  wird 
catarrhalisch,  oder  nach  5—6  Stunden  wiederholt  sich 
der  Anfall',  wo  man  von  neuem  erbrechen  lässt,  und 
ist  auch  oft  genötbigt,  das  Calomel  zu  gr.  j— jj  alle 
2 Stunden  zu  reichen.  Auf  diese  Weise  wird  aber, 
wie  bemerkt,  der  Husten  bald  gelöst  und  schleimig, 
die  Respiration  frei,  und  die  ganze  Krankheit  endigt 
sich  in  einen  einfachen  Catarrh.  Zu  dieser  Croup- 
form scheint  mitunter  auch  eine  angeborne  und  er- 
worbene Anlage  zu  fuhren;  es  gibt  nämlich  Kinder, 
die  keinen  Schnupfen  oder  Husten  bekommen  kön- 
nen, ohne  dass  ein  solcher  Anfall  vorausgeht,  und 
andere  Kinder,  die  einmal  eine  ernstere  Kehlkopf- 
oder Lnftröhrenkrankheit  in  dem  ersten  Lebensjahre 
überstanden  haben,  erkranken  fast  jedesmal  unter 
ähnlichen  Zufällen,  so  oft  sie  catarrhalisch  er- 
griffen werden. 

Die  2te  Form  ist  der  entzündliche  Kehl- 
kopfcroup  von  bei  weitem  ernsterer  Natur.  Er 
entsteht  nie  ohne  Vorläufer  oder  nachweisbare  Ein- 
wirkung schädlicher  Einflüsse.  Entweder  war  der 
Anfang  die  congestive  Form,  und  sie  wurde  von  den 
Angehörigen  nicht  beachtet,  so  dass  das  Kind  nach 
wie  vor  der  schlechten  Witterung  ausgesetzt  wurde, 
oder  das  Kind  war  schon  mehrere  Tage,  wenn  auch 
leicht,  heiser  und  hüstelte,  wurde  aber  nichts  desto 
weniger  auf  die  Strasse  und  ins  Freie  gelassen,  oder 
durchnässt  u.  s.  w.  Meistens  zu  Ende  Februars,  im 
März,  oder  gegen  Ende  Octobers  und  im  November 
auftretend.  Das  Kind  wird  nach  den  bewussten  Vor- 
läufern von  einem  Husten  befallen,  der  kurz  abge- 
8to8sen,  rauh,  pfeifend  ist  und  dann  jedesmal  eine 
angestrengte  scharf  tönende  Inspiration  nachfolgt; 
es  setzt  sich  auf,  springt  auf,  verräth  grosse  Aengst- 
lichkeit  und  Athemnoth  und  fährt  mit  den  Händen 
am  Kopf  und  Hals  herum.  Gesicht  stark  erhitzt, 
geröthet,  bläulich,  Herz  und  Pulse  schlagen  schnell. 
Nach  dem  Anfall  wird  das  Kind  etwas  ruhiger,  aber 
es  bleibt  gewöhnlich  auffallend  munter  und  zum 
Spielen  geneigt,  es  hat  etwas  Aufgeregtes  n.  weigert 
sich , sich  zu  legen  oder  zu  schlafen.  Unmerklich 
wird  die  Respiration  beschleunigter,  man  bemerkt 
feines  Röcheln,  dem  sich  bald  ein  scharfer,  feiner, 
metallischer  Ton  beimengt.  Die  Stimme  ist  gleich 
anfangs  gelinde  heiser,  die  Heiserkeit  nimmt  all- 
mählig  zu,  und  die  Kleinen  sprechen  leise,  lautlos, 
zischend.  Die  Anfälle  kommen  immer  häufiger, 
stärker,  das  Kind  wird  in  der  Zwischenzeit  immer 
unruhiger,  unwilliger,  der  Puls  schneller  und  kleiner. 
Endlich  hört  diese  Unruhe  auf,  die  Kinder  schlum- 
mern fast  anhaltend , indem  sie  die  Rückenlage 
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annehmen  , den  Hiirterkopf  ins  Kopfkissen  drücken 
und  die  Kehle  hervorstrecken.  Die  Physiognomie 
verändert  sich , ist  verzogen  : bleiches , gedunsenes, 
gelbweisses  oder  bläulichweisses  Aussehen  , Augen 
eingesunken  und  halb  geschlossen  ; sie  sind  schwer 
zum  Trinken  zu  bringen;  Respiration  laut,  geräusch- 
voll , röchelnd , die  Halsmuskeln  arbeiten  convul- 
sivisch.  Puls  sehr  schnell  und  klein.  Es  sterben 
die  Kinder  jetzt  entweder  in  diesem  Sopor  unter 
den  Zeichen  der  Lähmung,  oder  sie  bekommen  noch 
einmal  einen  Erstickungsanfall,  oder  die  Scene  endigt 
sich  mit  Convulsionen.  Die  Section  ergibt  die  be- 
kannten häutigen  Ablagerungen  im  Kehlkopfe.  — 
Diese  Krankheitsform  erfordert  eine  frühzeitige  und 
energische  Hülfe  der  Kunst.  Vor  Allem  wiederholt 
Blutegel  so  viel  als  das  Kind  Jahre  zählt,  bis  mau 
dem  Kinde  den  Eindruck  des  Blutverlustes  ansieht 
Hierauf  Cuprum  sulpliuricum  zuerst  in  Brechen  er- 
regender Gabe  zu  3 — 4 Gr.  und  dann  halbstündlich 
oder  stündlich  ‘/g — */»  Gr.  bis  man  über  den  günstigen 
Verlauf  der  Krankheit  versichert  ist.  Aeusserlich 
Unguentum  neapolit.  c.  Liquor  ammon.  caust.  In 
dieser  Form  tritt  eine  Indication  zu  Moschus  in  Ver- 
bindung mit  Opium  da  ein,  wo  trote  der  frühzeitigen 
Anwendung  wiederholter  Blutentziehung  und  des  Ge- 
brauches der  Brechmittel , die  Erstickungsanfälle 
immer  wiederkehren , immer  heftiger  werden,  und  die 
Erscheinungen  des  Sopors  noch  nicht  eingetreten 
sind  (gr.  jj  Moschus  u.  Vs  gr.  Opium  stündl.  1 Pulv. 
etwa  3 im  Ganzen  oder  stündlich  1 Theelöffel  voll 
von  8 gr.  Moschus,  '/»  gr.  Opium  und  %jfl  Syrnp. 
Althaeae).  Viele  haben  den  krampfhaften  Zustand 
der  Stimmritze  als  eine  wesentliche , nie  fehlende 
Erscheinung  beim  Croup  angesehen,  und  daher  immer 
antispasmodische  Mittel  für  nothwendig  gehalten. 

Die  3te  Form  ist  der  entzündliche  Luft- 
röhrencroup.  Er  entwickelt  sich  gleichfalls  nicht 
ohne  Vorläufer  und  die  vorausgegangene  offenbare 
Einwirkung  grosser  Schädlichkeiten.  Die  Kranken 
bekommen  zuerst,  durch  den  Witterungseinfluss  ver- 
anlasst, einen  trocknen,  etwas  rauhen  Husten,  dieser 
wird  nicht  beachtet  und  die  Kleinen  setzen  sich  nach 
wie  vor  der  Luft  aus,  sie  spielen  im  schmelzenden 
Schnee,  sitzen  auf  kaltem,  nassem  Boden,  erhitzen 
sich  im  heissen  Zimmer  und  laufen  dann  in  die  nass- 
kalte Luft  u.  s.  w.  Nun  werden  sie  heisser,  Durst 
nimmt  zu , Husten  wird  rauher , kürzer  , trockner, 
bellend,  endlich  ist  die  Stimme  ganz  erloschen,  der 
Husten  wird  beängstigend  und  die  Kleinen  fangen  au 
dabei  nach  Luft  zu  ziehen.  So  erfolgt  denn , nach- 
dem schon  etwa  8 Tage  für  die  Entwicklung  der 
Krankheit  verflossen,  der  erste  Erstickungsanfall  und 
der  Arzt  wird  gerufen.  Die  Kranken  sitzen  dann  oft 
munter  im  Bette  und  spielen , sind  aufgeregt  und  zn 
grosser  Lustigkeit  gestimmt,  ihre  Stimme  ist  total 
verschwunden,  pipsend,  Respiration  etwas  beschleu- 
nigt und  wenig  angestrengt,  leise  oder  heiser  rau- 
schend ; Husten  selten  , kurz  , rauh  , kein  Auswurf, 
oder  eines  nur  etwas  wei.ssen  schaumigen  Schleimes 
mit  einigen  feinen  Blutstreifen,  Puls  beschleunigt, 
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Haut  -warm,  Urin  natürlich.  Schmerz  im  Halse  und 
in  der  Mitte  der  Brust ; nach  und  nach  kommen  die 
Erstiekungsanfalle  häufiger,  die  Respiration  beschleu- 
nigter, erschwerter,  Ton  rauher,  schnarrender.  Der 
Tod  erfolgt  im  Sopor.  Die  Section  zeigt  die  Schleim- 
haut der  Mund-  und  Rachenhöhle  bleich,  ebenso  die 
des  Kehlkopfes ; dagegen  ist  die  Luftröhre  bis  in  ihre 
Verzweigungen  hinein  an  ihren  Wandungen  von  eiuer 
dünnen  , weissgrauen  , fast  durchsichtigen  Membran 
bedeckt , von  denen  sich  dünne  Fäden  nach  allen 
Seiten  an  die  entgegengesetzte  Wand  hinziehen , so 
dass  die  Luftröhre  wie  zugespopnen  aussieht;  auch 
scheint  das  Volumen  der  Luftröhre  verengt,  ln  dem 
Zustande  der  Agonie  beim  Croup  bilden  sich  Faser- 
stoffgerinsel  im  Herzen,  welche  den  Tod  herbeiführeu. 
Gegen  diesen  Zustand  kann  natürlich  auch  die  als 
letztes  Hiilfsmittel  so  oft  gepriesene  Tracheotomie 
gegen  alle  Croupformen  nichts  mehr  nützen  ; wäre 
hier  die  Pseudomembran  wesentliche  Todesursache, 
so  müsste  die  Tracheotomie  helfen.  Aber  auffallend 
ist,  dass  die  Kinder  kurz  vor  dem  Tode  oft  i — 2 Stun- 
den ganz  ohne  Beschwerden  athmen  und  dennoch 
sterben , dass  der  Puls  in  dieser  Zeit  dem  Athmen 
nicht  entspricht,  sondern  klein,  sehr  schnell  u.  aus- 
setzend wird , dass  die  Tracheotomie  nichts  nützt, 
kurz,  dass  diese  Kinder  sterben,  ohne  dass  innere 
bemerkenswerthe  Todesursachen  im  Thorax  oder  im 
Hirn  vorhanden  sind  — ausser  Faserstoffgerinsel  im 
Herzen  und  den  Pulmonalarterien.  Hier  kakn  also 
natürlich  die  Tracheotomie  nichts  nützen , welche  in 
den  letzten  Zeiten  der  Pseudomembrauentwicklung 
doch  helfen  müsste  und  würde.  Immer  w'ird  mau 
datier  hei  der  Wahl  dieses  Mittels  den  Zustand  des 
Pulses  beobachten  müssen.  Ist  die  Blutbewegung 
noch  ziemlich  normal , sind  dfe  Herztöne  noch  rein, 
der  Puls  voll  und  massig  frequent,  so  wird  die.Ope- 
ration  noch  Nutzen  verschaffen  können , in  anderen 
Fällen  nicht,  da  wir  an  dem  in  den  letzten  Stunden 
nicht  selten'  eintretenden  ruhigen  Athmen  und  an  der 
oft  bemerkbaren  Nutzlosigkeit  der  Tracheotomie  sehr 
deutlich  sehen  , dass  der  Athemruangel  nicht  immer 
den  Tod  bewirkt , sondern  dass  dieses  nur  in  den 
plötzlich  eintretenden  Erstickungsanfällen  anzuneh- 
men ist.  Der  Todesakt  ist  durch  mechanische  Hin- 


dernisse bedingt , entweder  durch  gehindertes  Ein- 
dringen der  Luft  in  die  Lungen  , oder  durch  Behin- 
derung der  Blutausstossung  aus  dem  Schädel,  woselbst 
sich  dann  Wasser  bildet.  Ist  im  Stadium  der  Herz- 
polypenbildung die  Tracheotomie  ganz  nutzlos , so 
könnte  nur  noch  Calomel  und  Cuprum  sulphuvicum 
etwas  nützen.  — Blutentziehungen  sind  bei  dieser 
Form  die  ersten  und  wichtigsten  Mittel.  Brechmittel 
scheinen  hier  keinen  so  bedeutenden  Einfluss  auf  den 
Verlauf  zu  haben,  wie  bei  der  vorhergehenden  Form; 
auch  scheinen  Vesicatore  auf  den  Nacken,  Senfbad 


und  Calomel  wolilthätig  zu  wirken. 

Die  4te  Form  ist  der  aphthöse  Cro  1» 
die  schrecklichste,  aber  glücklicher  Weise  aucb  ^^ 
seltenste.  Er  entwickelt  sich  nie  olme  Vorlau  ^ ^ 

dann  zugleich  höchst  unscheinbar.  Die  Kinn 
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etwas  gereizt,  haben  vorübergehend  etwas  geröthetes 
Gesicht,  leichte  vorübergehende  Fieberbewegungen. 
Wird  das  Kind  nicht  gehütet,  so  kommen  Klagen  über 
Halsweh  beim  Schlucken , die  Mandeln  sind  etwas 
angeschwollen,  geröthet  und  an  einzelnen  Stellen  von 
einem  geiblichweissen,  dicken,  eiterähnlichen,  festen 
Ueberzug bedeckt.  DieSubmaxillardrüsen  augeschwol- 
len. Die  aphthösen  Streifen  der  Punkte  dehnen  sich 
nur  allmählig  immer  mehr  aus,  stossen  zusammen  u. 
kriechen  immer  weiter.  Nach  mehreren  Tagen  werden 
die  Erscheinungen  ernsthafter:  Heiserkeit,  Hüsteln, 
vorübergehende  Beklemmungen  erfolgen.  Nun  dauert 
es  nicht  mehr  lange,  bis  sich  der  ganze  schreckhafte 
Verlauf  des  Croups  ausgebildet  hat,  und  die  kleinen 
Kranken  sterben  nach  mehrtägigen  unsäglichen  Lei- 
den im  Sopor.  Die  Section  ergibt : dunkle  Röthe  der 
Schleimhaut  und  leichte  Erosionen  auf  derselben  da, 
wo  sich  der  Ueberzug  abgestossen  hat;  da,  wo  er 
aber  sitzen  geblieben,  stellt  er  nur  eine  mehr  oder 
weniger  dicke  Membran  dar,  welche  sich  über  den 
Kehldeckel  durch  die  Luftröhre  bis  in  ihre  Verzwei- 
gungen verbreitet.  Diese  Membran  senkt  sich  in  alle 
Vertiefungen  der  Schleimhaut  ein  und  schmiegt  sich 
so  fest  an,  dass  sie  alle  Eindrücke  bis  auf  die  Form 
der  Luftröhrenknorpel  annimmt.  Die  Membranen 
scheinen  sich  abzustossen  und  immer  wieder  neuer- 
dings zu  bilden.  — Nur  prophylactische  Massregeln 
stehen  gegen  diese  Croupform  zu  Gebot.  Man  darf 
im  Herbste  zur  Zeit  der  anhaltenden  Regentage  die 
geringste  Unpässlichkeit  kleiner  Kinder  nicht  gering 
achten,  und  muss  sie  in  einem  solchen  Falle  von  der 
feuchten  Luft  abhalten,  bis  jede  Spur  von  Unwohl- 
sein verschwunden  ist.  Cauterisation  der  Mandeln 
ist  als  Heilversuch  hier  empfohlen.  Gegen  Leiden 
der  Luftwege  im  Allg&neinen,  insbesondere  die  chro- 
nischen, hat  man  Aetzungen  mit  Lapis  infern,  empfoh- 
len. Ein  Fischbeinstäbchen  mit  einem  Schwämmchen 
versehen  wird  in  eine  Solution  von  ^jj — 3j  auf  ^j  aq. 
destill.  getaucht  und  damit  die  Theile  geätzt.  Blut- 
egel sind  an  den  Hals  anzulegen , die  Kinder  im 
Bette  zu  behalten  und  zum  Schweisse  zu  bringen. 

Die  5te  Croupform  ist  die  eitrige.  Er 
entsteht  zur  Zeit  der  catarrhalischen  Witterungs- 
constitution, entwickelt  sich  jedesmal  aus  einem  vor- 
ausgegangenen , vollständig  ausgebildeten  Catarrh: 
Fieber , Unruhe , Schlaflosigkeit ; der  vorher  lose 
Husten  wird  trocken , bellend , er  kommt  anfalls- 
weise, die  Kinder  sind  heiser,  werden  später  stimm- 
los, die  Respiration  wird  angestrengter;  das  Fieber 
geht  anhaltend  fort,  die  Kinder  schlummern  meistens, 
es  gesellen  siel»  Erstickungsanfälle  dazu , die  Respi- 
ration wird  keuchend,  rasselnd,  das  Aussehen  wird 
bleich , gedunsen.  Sopor  mit  schnellem  Pulse  und 
profusen  Schweissen  macht  dem  Kinde  ein  Ende. 
Bei  der  Section  findet  man  die  ganze  Schleimhaut 
der  Luftröhre  intensiv  geröthet  und  ihr  Lumen  von 
flüssigem  Eiter  überfüllt.  Das  Parenchym  der  Lunge 
stellenweise  hepatisirt.  — Frühzeitige  Blutentziehun- 
gen muss  man  dagegen  anwenden,  kommen  Erstickungs- 
anfälle, so  reicht  man  Cuprum  sulphuric.  alsEmeticum. 
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Crusta  lactea.  8.  Milchgrind. 

C'ystltis.  8.  Harnblasenkrankheitcn  Nr.  2. 

Cystodynie.  8.  Ilarnblasenkrankheiteu  Nr.  3. 

D. 

Darmblutungen,  welche  sich  bei  acuten  nnd 
chronischen  Krankheiten  zuweilen  ereignen,  sind 
immer  verdächtig;  ob  sie  aber  tödtlich  sein  werden, 
das  lässt  sich  in  manchen  Fällen  nicht  allein  nicht 
mit  Sicherheit,  sondern  nicht  einmal  mit  Wahr- 
scheinlichkeit Vorhersagen  ; denn  wer  kann  wissen, 
woher  solche  Blutungen  kommen  ? Es  ist  wahr- 
scheinlich , dass  sie  sich  meist  aus  geborstenen 
Blutaderanschwellungen  ergiessen.  Yergl.  Blutun- 
gen, Mastdarmblutungen  und  Melaena. 

Darm-Entzündung.  Enteritis. 

Symptome.  Brennend  reissender  Schmerz  im 
Bauche,  Abdomen  aufgetrieben,  hart  gespannt,  gegen 
Druck  sehr  empfindlich.  Stuhlverstopfung,  Brechnei- 
gung u.  Erbrechen.  Ist  Hernia  Schuld,  Kotherbrechen. 
Heftiges  Fieber,  kalte  Extremitäten,  heisser  Rumpf, 
heftiger  Durst,  zusammengefallenes  Gesicht.  Bei  Ent- 
zündung derMucosa  sind  Durchfälle  wieDanngescliab- 
sel  vorhanden , mit  Blut  tingirt.  Es  kommen  auch 
chronische  Formen  vor,  woran  nicht  selten  Helminthen 
Schuld  sind.  Ist  das  Colon  entzündet,  so  folgen  die 
Schmerzen  seinem  Laufe,  ebenso  die  Aufgetrieben- 
heit;  Durchfälle  mit  Darmgescliabsel  und  Blut. 

Diagnose  ist  durch  den  Sitz  der  Schmerzen  ge- 
sichert. Nur  um  die  Erkenntniss  der  zu  Grunde 
liegenden  Ursache  handelt  es  sich , namentlich  bei 
öfters  wiederkehrender  Entzündung ; ob  Würmer, 
Zahnen,  unterdrückte  Menstruation  oder  Blutungen. 

Therapie.  Ausgedehnte  Antiphlogose,  V.  S.,  bis 
der  Puls  voller  u.  breiter  wird,  Blutegel  20 — 30  Stück, 
Einreibungen  von  Quecksilbersalbe  mit  Ol.  Hyoscyaiu., 
Ol.  amygdal.  amar.  aeth.,  ; unguenti  amygdal.,  sj. 
F.  Uuguent.  S.  Auf  Leinwandlappen  aufgestrichen 
12  Stunden  liegen  zu  lassen,  und  dann  zu  wiederholen, 
erweichendeUeberschlägemitNarcoticis,  wrarme  Bäder, 
ölig  schleimige  Mittel,  Ol.  amygd.  mit  Gummi  arab., 
Semin.  Hyoscyami  -)|j  mit  Semin.  papav.  albi  zur 
Emulsion,  Ricinusöl,  Calomel , Klystiere  mit  Magnes. 
sulphur.,  aber  letztere  gewiss  nicht  bei  Entzündung  der 
Mucosa;  strengeDiät,  Aq.Laurocer.,  Belladonna.  Wenn 
Diaphorese  da  ist,  so  sind  die  Bäder  contraindicirt ; zur 
Crisis  Pulv.  Doweri.  Calomel  in  Verbindung  mit  Opium 
soll  vortrefflich  sein.  Dauern  nach  gehobener  Entzün- 
dung die,  Durchfälle  fort,  so  gibt  man  Lichen  island., 
Columb.,  Tinct.  Mart,  salit.,  rotlien  Wein;  bei  Colon- 
entzündung Amylumklystiere  mit  Ol.  Hyosc.  In  der 
Reconvalescenz  Extr.  Saponar.  Gramen,  Rheum. 

Darmmittel  nach  Rademacher.  Ein  vortreff- 
liches Darmmittel  ist  Oel  3jjj  mit  5j  Gummi  arabic. 
u.  ^vjjj  Wasser  zur  Emulsion  gemischt.  Es  wirkt 
nicht  allein  wohltliätig  auf  die  Därme,  sondern  auch 
auf  die  Darmgänge,  bei  Durchfällen,  selbst  bei  schmerz- 
haften, und  ist  bei  Kindern  nicht  hoch  genug  z_a  rüh- 
men. Bei  blossen  schmerzhaften  Affectionen  der  Darme 
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mit  Verstopfung,  oder  zum  wenigsten  ohne  Durchfall, 
ist  das  blosse  Oel  zweckmässiger , namentlich  bei 
Kindern , die  an  Bauchweh  klagen.  Am  brauchbar- 
sten ist  Mohnöl,  es  ist  ganz  mild  von  Geschmack 
und  wird  nicht  ranzig  wie  das  Mandelöl,  das,  wie  die 
meisten  Oele,  die  nicht  überrein  sind,  sauer  sind  und. 
ins  Auge  z.  B.  gebracht,  schmerzen.  Mit  Magnesia 
gemischt  kann  der  Apotheker  die  Oele  von  ihrer 
Säure  befreien.  Das  2te  Hauptdarmmittel  ist  Jod. 
Es  hebt  die  Bauchschmerzen  meist  Schneller  als 
Opium.  Man  reicht  40  Tropfen  der  Tinctur  in  5vJil 
Wasser  und  Tragauthgummi  stündlich  1 Esslöffel. 
So  dass  jede  Gabe  noch  keine  3 Tropfen  enthält.  — 
Tinctura  nucis  vomicae  mit  Asa  foetida  ge- 
mischt , ist  ausgezeichnet  krampfstillend  bei  Bauch- 
coliken.  In  dringenden  Fällen  alle  Vs , iu  minder 
dringenden  Fällen  alle  Stunden  1 Esslöffel  voll  von 
R Asae  foetidae,  3jj : Lutei  ovorum  q.  s.  aq. , 
tinct.  nucis  vomicae,  3jjj — Jfl.  M.  D.  Da  diese  Mischung 
auch  heilsam  auf  die  Leber  ist,  so  kann  man,  sprich- 
wörtlich zu  reden,  2 Fliegen  mit  einer  Klappe  schla- 
gen. Bei  Lebercoliken  lässt  diese  Mischung  selten 
im  Stiche.  Vortrefflich  in  Coliken  wirkt,  wenn  inner- 
liche Mittel  nicht  ertragen  werden,  und  der  Darm  die 
Klystiere  nicht  eindringen  lässt,  auch  Cataplasmata 
nichts  nützen,  das  '/a  Stunde  lang  anhaltende  Ein- 
reiben des  Bauchs  mit  Liniment,  volat.  camphorat. 
Auch  die  mit  Mentha  piperit.  gefüllten  abgenähten 
Bettdecken  aufgelegt  und  beständig  liegen  gelassen, 
heben  diese  heftigen  Coliken,  gegen  welche  intense 
Mittel  nicht  ertragen  werden.  — Zinc.  aceticum 
ist  das  wahrhafte  mineralische  Opium.  Man  stillt 
damit  den  Durchlauf  ebenso  gut,  wo  nicht  besser, 
als  mit  Opium.  Zinc.  acet.  und  Gummi  arab. 
in  vvjjj  Wasser,  alle  Stunde  1 Essl.  voll.  Da  er  aber 
leicht  Uebelkeiten  u.  Erbrechen  erregt,  so  tliut  man 
gut,  wenn  man  die  ersten  4 Stunden  nur  Vs  Esslöffel 
voll  gibt.  Manche  Mensdhen  vertragen  statt  3j(I  nur 
3j  in  b Unzen , Andere  vertragen  wieder  mehr.  Es 
ist  zugleich  das  Zinc.  acet.  das  unentbehrlichste 
Gehirnmittel  und  wird  weiters  die  Rede  von  ihm  bei 
diesen  sein.  — Extract.  Mimosae  Catechu  und 
Salmiak  gemischt.  Extr.  Catechu,  jy  ; Salis  am- 
moniaci,  5(1;  Gummi  arabic.,  ^j;  Aquae,  jvjjjj.  M.D.  S. 
sttindl.  1 Esslöffel  voll,  oder  alle  2 Stunden.  Diese 
Mischung  ist,  um  einen  Durchfall  zu  halten,  der  nicht 
consensuell,  nicht  ein  in  den  Därmen  vorwaltendes 
Leiden  des  Gesammtorganismus  ist , sondern  der  in 
einem  wahren  Urieiden  der  Därme  besteht,  leicht  das 
beste  Mittel , welches  die  Medicin  aufzu weisen  hat. 
Es  sind  aber  diese  Durchfälle  selten,  denn  in  man- 
chen Jahren  sind  die  vorkommenden  Durchfälle  eia 
in  den  Därmen  vorwaltendes  Leiden  des  Gesammt- 
organismus , oder  sie  sind  häufig  consensueller  Art, 
oder  wenn  es  Urieiden  des  Darmcanals  sind,  so  sind 
es  doch  Urieiden  anderer  Art,  welche  vielleicht  sicherer 
unter  der  Heilgewait  des  Zinc.  stehen.  — Muskat- 
nuss u.  Gewürznägeleinöl  gegen  Durchfälle. 

Darm-Rheumatismus. 

Symptome.  Reissende  Schmerzen  in  der  Nabel- 
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gegend,  die  nicht  stätig  sind  , sondern  Remissionen 
machen ; U.L.  nicht  aufgetrieben,  weich,  empfindlich 
gegen  Druck ; Stuhlverstopfung.  Dauert  diese  lange, 
ko  kommt  es  zur  Turgescenz  nach  Oben  und  zuletzt 
zu  Erbrechen  von  Faeealmaterien.  Ziehend  reissende 
Schmerzen  in  den  äussern  Muskeln. 

Diagnose.  Von  Entzündung  durch  den  langsamen 
Gang  der  Affection , durch  den  mässigen  Schmerz, 
den  w eichen  nicht  aufgetriebenen  Bauch , geringe 
Schmerzhaftigkeit  beim  Drucke , den  Mangel  des 
liebers.  — Von  Ileus  in  Folge  organischer  Verän-* 
derungen,  durch  die  Raschheit,  mit  der  sich  die 
Krankheit  ausbildet,  und  die  Untersuchung  des 
Darms;  Ileus  organ.  hat  jahrelangen  Verlauf,  bis  es 
zum  Kotherbrechen  kommt,  und  man  fühlt  die  ein- 
zelnen Stellen  der  Degeneration. 

Therapie.  Ist  die  Krankheit  neu,  so  macht  man 
Fomentationen  von  Spec.  narcot.,  gibt  innerlich  pulv. 
Doweri.  Besteht  die  Krankheit  längere  Zeit,  kom- 
men Spuren  von  Entzündung  hinzu,  so  setzt  man 
Blutegel.  Warmes  Bad,  Klystiere.  Vesicantien  auf 
(len  U.L. , Einreibungen  von  Linim.  volat.  camphor. 
Harnisch n indsuclit,  Enterophthisis. 

Symptome.  Schmerz  im  U.L.  periodisch  auftre- 
, . ist  er  brennend,  besonders  des  Nachts; 

bei  tiefem  Drucke  auf  den  U.L.  empfinden  die  Kran- 
ken. Schmerz.  Der  Sitz  desselben  ist  verschieden. 
Oopiose  Stuhlausleerungen,  anfangs  ausschliesslich 
des  Nachts,  später  kommen  die  Durchfälle  auch  bei 
*^2*.*HF  Nachtzeit  jedoch  sind  immer  noch 
heftiger.  Die  Durchfälle  stocken  manchmal  2— 3 Tage 
aber  scliwappiges  Geräusch  heim  Drucke  ist  dess- 
wegen  doch  vorhanden.  Die  Ausleerungen'  zeigen, 
in  einem  Glase  aufgefangen , einen  flockigen , von 
Zeit  zu  Zeit  mit  Blutstreifen  gemengten,  oder  durch 
Blut  dunkelroth  gefärbten  Eiter,  der  nach  Abguss 
der  Faecalmaterie  häufig  einen  äusserst  Übeln  Ge- 
ruch zeigt.  Dabei  Abmagerung,  Febris  hectica,  col- 
liquative  Schweisse.  Sie  entsteht  nach  Dysenterie 
und  Abdominaltyphus , kommt  mit  Lungenschwind- 
sucht verbunden  vor;  bei  scropliulösen  Subjecten  mit 
Anschwellung  der  mesaraischen  Drüsen;  nach  Va- 
riola, Variolois.  Scarlat,,  anomaler  Gicht. 

Diagtiose.  Die  Beschaffenheit  des  Bauches,  der 
Schmerzen  , die  Qualität  und  die  Zeit  der  Stuhlaus- 
leerungen , die  Gegenwart  des  hektischen  Fiebers, 
die  Untersucht«;:?  des  Mastdarmes , welche  die  Hä- 
morrhoiden und  Carcinom  charakterisirenden  Erschei- 
nungen nicht  nachweist,  sichert  die  Erkenntniss. 

Bei  Dysenterie  sind  die  unzählbaren  Durchfalle  mit 
Tenesmns  charakteristisch.  Zu  Enterophthisis  kann 
sich  auch  Feritonitis  gesellen,  wo  sich  dann  der 
Bauch  auftreibt,  schmerzt,  Erbrechen,  sogar  Koth- 
brechen  auftritt. 

Therapie.  So  lange  der  Schmerz,  besonders  beim 
Drucke  heftig  ist,  muss  antiphlogistis’cli  verfahren 
werden  ; Blutegel  an  die  schmerzhafte  Stelle,  Fomen- 
tationen von  erweichenden  Kräutern  mit  Narcoticis, 
Einreibungen  von  Ol.  Ilyosc.,  Umschläge  von  Ung. 
aus  Ol.  aniygd.  arnar.  aetlier.  (s.  Darmentzünd.),  Bäder. 


90  Darmsteine  — Delirium. 


Man  beschränke  die  Secret.  durch  Mittel,  die  man  wo 
möglich  in  Salbenform  durch  den  Mastdarm,  wenn 
man  beikommen  kann,  applicirt,  oder  durch  Klystiere 
beibringt,  wenn  die  Geschwüre  höher  sitzen,  oder 
gibt  die  Mittel  innerlich.  Blei  mit  Opium  u.  einigen 
gtt.  Tinct.  Nuc.  vomic. , Ferr.  sulphuric. , Plumb. 
.acet.,  Tinct*  Mart,  salit.  Formeln  S.  bei  Lungen- 
schwindsucht. Die  grosse  Reizbarkeit  des  Darms 
wird  durch  Narcotica,  Belladonna,  Cicut.  etc.  am 
besten  durch  Nux  vomica,  Opium  abgestumpft.  Ist 
-das  Fieber  torpid,  so  gibt  man  Chinadct. , bei  Nei- 
gung zur  Dissolution  der  Säfte,  — Säuren.  Diät 
wie  bei  Lungenschwindsucht.  01.  amygdal. , 5p  5 
gm.  arab.,  Sjj;  *q.  ceras.,  §vj;  tinct.  öuc.vom.,  3J ; 
syrup.  emuls.,  3j.  D.  S.  stundl.  1 Essl.  1*  Ol. 
amygd.,  öj  j ; vit.  ov.  Nr.  1;  mücil.  gm.  arab.,  .^-i; 
cont.  admisc.  Plumb.  acet.,  gr.  jj ; syrup.  amygd.,  3P- 
F.  1.  a.  emuls.  S.  3stündl.  1 Esslöffel. 

Darmsteine.  S.  Magensteine. 

Darm- Verengerung,  Enterosthenosis.  Mise- 


rere, Ileus.  , , . 

Symptome.  Von  Zeit  zu  Zeit  Kolikschmerz  nach 
dem  Genüsse  von  Speisen,  w'elclie  harte  Faeces  ma- 
chen; bei  angezogenen  Füssen  fühlt  mau  am  U.L., 
wo  derDiinn-  in  den  Dickdarm  übergeht,  eine  deut- 
lichumschriebene, harte  Geschwulst ; Stuhlverstopf.; 
dünne  Faeces  von  geringem  Durchmesser.  Bei  län- 
gerer Verstopfung  erfolgt  Aufstossen  übelriechender 
Gasarten,  später  Erbrechen  der  Fäcalmaterie.  S.  Ileus. 

Diagnose.  Die  langsame  Entwicklung  der  Er- 
scheinungen, Mangel  der  Aufgetriebenheit  des  U.L., 
die  Art  der  Geschwulst,  Mangel  des  Fiebers  sichern 
vor  Verwechslung  mit  Enteritis  und  Hernia. 

Therapie.  Man  suche  flüssigen  Stuhl  zu  erhalten, 
gebe  nur  kleine  Mengen  Aliment,  Extr.  Gramin.  mit 
Rheum;  Cremor.  tart. ; kommt  Brechreiz,  kalte  Ueber- 
scliläge,  selbst  Eis;  kleine  Gaben  von  Ricinusöl, 
Brausepulv.  mit  Tinct.  Theh-,  Eispillen.  Bei  entzündl. 
Zuständen  Antiphlogose.  Ist  man  der  verengten 
Stelle  sicher,  so  bleibt  noch  Gastrotomie  und  Anle- 
gung eines  künstlichen  Afters  übrig. 

Darrsucht  der  Rinder  , S.  Bauchscroplieln. 

Delirium.  Irrereden,  Phantasiren,  ist  eines 
der  vorzüglichsten  Symptome  bei  psychischen  Krank- 
keiten.  — Del.  chronicum,  besonders  bei  Fatm- 
tas,  Amentia,  Mania,  Melancholia.  Bei  hitzigen  Fie- 
-bern,  Local-Entzündungen  des  Gehirnes  und  anderer 
edeln  Eingeweide  ist  es  keine  seltene  Erscheinung. 
Es  ist  das  Zeichen  von  einem  vorhandenen , bald 
idiopathischen , bald  symptomatischen  Reize  in  den 
Nerven  und  dem  Gehirne,  oder  in  den  Blutgefässen, 
oder  in  beiden  zugleich , und  deutet  besonders  in 
Fiebern  auf  beschleunigte  Blutbewegung  und  Conge- 
stion  zum  Kopfe , auf  Grösse  und  Heftigkeit  des 
Trebels,  nach  Umständen  auf  Gefahr;,  am  Ende  der 
hitzigen  Krankheiten  und  bei  den  übrigen  Symptomen 
wahrer  Adynamie  auf  herannahenden  Tod.  Das  Del. 
ohne  Fieber  deutet  auf  Krampf  , auf  scharfe  Galle 
und  sonstige  Cruditäten  in  den  Gedärmen.  Hier  so 
wie  bei  Epileptischen,  Hysterischen,  Kataleptischen, 
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kurz  vor  oder  bald  nach  den  Krampfanfällen , bei 
reizbaren  empfindlichen  sensibelu  Personen  , zarten 
Kindern  und  Weibern,  in  Fiebern,  wo  es  gegen  Abend 
«intritt , gegen  Morgen  aufhört , wo  es  mit  Lachen 
und  Weinen  abwechselt,  hat  es  wenig  zu  bedeuten. 
Ist  das  Del.  in  hitzigen  Fiebern  massig,  nicht  an- 
haltend, so  deutet  es  auf  Besserung;  das  Gegentheil 
auf  Verschlimmerung.  Zeichen  des  bevorstehendeu 
Irreredens  sind  : verkehrtes  Betragen  der  Kranken 
• m Handlung,  Mienen  und  Sprache,  heftiger  anhal- 
tender klopfender  Kopfschmerz,  Röthe  des  Gesichts, 
wilder  Dlick,  Ohrensausen , Schwerhörigkeit,  auh&l- 
tendes  Wachen,  veränderter  Puls,  Mangel  an  Durst, 
Schamlosigkeit,  Zittern  der  Hände,  der  Sprache,  an- 
haltendes Stillschweigen,  oder  Schwatzhaftigkeit,  mit 
schneller  heftiger  Sprache,  furchtbaren  Träumen, 
sonderbaren  Gestikulationen.  Delirium  activum, 
furios  um;  der  Kranke  ist  wild,  streitsüchtig,  will 
fort  ohne  zu  wissen  wohin,  spricht  sehr  lebhaft,  aber 
ohne  Zusammenhang,  gesticulirt  viel.  Hier  ist  meist 
ein  entzündlicher  Zustand  des  Gelärms , des  ganzen 
Rervensj  stems  ; Encephalitis , Hydrophobie  , Febr. 
synocli.  nervosa,  Scarlatina  etc.  Hier  passen:  V.S. 

v I an  ^cn.  kalte  Kopfumschläge  , inner- 

lich Nitrum  mit  Sa  1.  anglic.,  amarum,  Calomel  etc. 
Bei  Geisteskranken  zeigt  ein  solches  Del.  stets  einen 
heftigen  Anfall  von  Manie  an,  der  gleichfalls  nicht 
selten  ähnliche  Behandlung  erfordert.  Del.  chro- 
nicum, maniacum,  anhaltendes,  bald  schwächeres 
Irrereden  der  Wahnsinnigen.  Es  erfordert  die  ab- 
leitende  kühlende  Behandlung.  Del.  passivum, 
bland  um,  taciturnum,  mussitans,  mite,  ti- 
m i d um,  stupidum,  comatosum,  sanftes  Irrc- 
reden  olme  Körperanstreug,  mit  Schlafsucht,  Flocken- 
lesen , stillem  Murmeln  etc.  Gewöhnlich  ist  diese 
Form  Folge  oder  Ausgang  von  Del.  activ.,  wenn  die 
Krankheit  sehr  heftig  war,  die  frühe  Hülfe  fehlte, 
oder  der  Arzt  statt  der  Antiphlogose  reizende  Arzneien, 
Gampli.,  Opium,  herpent.,  Arnic.  etc.  gab,  oder  wenn 
er  die  schwächende  Behandlung  übertrieb.  Der  Puls 
ist  liier  klein,  facile  comprimendus,  der  Kranke  höchst 
schwach,  Auge  gläsern,  der  Kranke  sucht  stets  auf 
dem  Lager  etwas,  rutscht  im  Bette  herunter,  befindet 
sich  nach  seiner  Angabe  sehr  wohl,  hat  kalte  klebrige 
Schweisse,  schwächende  Durchfälle.  Die  Gefahr  ist 
sehr  gross.  Die  liier  indicirten  Excitantia,  Moschus, 
Sal.  vol.  C.  C. , Chinin,  Serpent.,  Opium,  Campher, 
vermögen  alle  wenig;  frische  Luft  und  kalte  Sturz- 
bäder, Ein  Wicklungen  in  Essig,  erwecken,  wenn  keine 
organischen  Zerstörungen  vorhanden,  vielleicht  noch 
am  ehesten  das  schwache  gesunkene  Leben  und  ret- 
ten vom  Tode.  Del.  senile  ist  bei  kindischen 
Greisen  nicht  selten;  das  Uebel  ist  unheilbar,  daher 
baue  man  demselben  vor  durch  tägliclio  Uebung  der 
Geisteskräfte  und  Körperbewegung.  Del.  spasti- 
cum, nervosum,  periodicum,  krampfhaftes  Irre- 
reden, nicht  selten  bei  Epileptischen  , Hysterischen, 
Somnambulen,  um  die  Zeit  der  Anfälle,  wo  unstrei- 
tig das  Sensorium  sowohl  idiopathisch  als  sympa- 
thisch (vom  U.L.  aus)  krankhaft  ergriffen  ist.  Diese 
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Form  ist  meist  ohne  Gefahr , vergeht  mit  der  Zeit 
von  selbst.  Frische  Luft,  Waschen  des  Kopfs  mit 
Essig,  mit  kaltem  Wasser,  innerlich  einige  gtt.  Elix. 
acid.  Hall,  sind  hinreichend.  Sind  heftige  Congest. 
zum  Kopfe  dabei,  z.  B.  bei  vollsaftigen  Epileptischen, 
so  dienen  Blutegel  an  beide  Schläfe,  und  vorzüglich 
reizende  Senffussbäder.  Delirien  der  Wöchne- 
rinnen. S.  Kindbettwahnsinn. 

Delirium  tremens  , Phrenesia,  Encephalitis 
potatorum , Säuferwahnsinn. 

Symptome*  Wüstheit  des  Kopfes,  Appetitlosig- 
keit, Mattigkeit,  Schlaflosigkeit,  Delirium  höchst 
monotoner  Art,  eigentümliche  Art  von  Aufgeregt- 
heit, Furcht,  Zucken,  Zittern  der  Gliedei-,  blasses 
Gesicht,  stieres  glänzendes  Auge,  Schlaflosigkeit, 
Wüthen , erhöhte  Hauttemperatur , Zerfliessen  im 
Schweisse,  aufgetriebene,  schmerzhafte  Lebergegend, 
verbrannte  Faeces.  S.  Säuferkrankheiten. 

Diagnoe.  Von  Encephalitis  durch  Mangel  der 
Congestion  des  gerötlieten  Gesichts , durch  den 
Schweiss,  durch  die  monotonen  Delirien. 

Therapie.  Es  gesellt  sich  oft  Pneumonie  ^ und 
dergleichen  hinzu , was  V.S.  nöthig  macht.  Sonst 
gibt  man  Opium  gr.  |?  alle  Vs  St.  in  steigenden  Ga- 
ben ; die  Tinct.  Opii  mit  Acid.  phosphoric.,  zugleich 
gegen  die  Schweisse.  Bei  gastrischen  Symptomen, 
Emetica.  Bei  plethorischen  Individuen  etwa  topische 
Antiphlog.  am  Kopfe.  Man  lasse  die  Kranken  in 
einem  mit  Matrazen  etc.  gesicherten  Zimmer  wüthen, 
bis  sie  Zusammenstürzen  und  schlafen.  Kann  durch 
Opium  der  heilsame  kritische  Schlaf  nicht  bewirkt 
werden , so  thun  dieses  öfters  kalte  Begiessungen 
und  das  Chloroform.  Zur  Nachkur  Extr.  saponar., 
Tart.  tartar.,  Fel.  tauri.  R Tinct.  opii  simpl.,  acid. 
phosphor.,  ana  3jjj.  S.  alle  Vs  St.  15  Tropfen.  R 
Opii  pur.,  3(1 ; fei.  tauri,  3(1.  M.  f.  ungt.  S.  auf  den 
abgeschorenen  Kopf  einzureiben.  R Rad.  rhei , 3j  ; 
f.  infus.,  *vj  ; adde  acid.  sulphuric.  dilut.,  ^jj  5 syrup. 
dornest.,  §j.  S.  Alle  St.  1 Essl.  R Fel.  tauri  recent., 
$jj  ; aq.  mentli.,  §vj  ; opii  pur.,  gr.  jv — vj  ; syrup.  rhei, 
3vj.  S.  Alle  St.  1 Essl.  Morphium  aceticum  zu  gr.j 
auf  eine  Vesicatorstelle.  R Morph,  acetic. , gr.j; 
solv.  aq.  dest. , §vj.  S.  Alle  2 St.  1 Essl.  — Tart. 
emet.  gr.  v in  w Wasser  alle  1—2  St.  1 Essl.  — R 
Elix.  acid.  Hall.,  3jj  ; laud.  liq.  Syd.,  3j  ; elix.  vitr. 
Mynsicht.,  3jjj.  M.  3— 4mal  30  Tropfen,  dabei  Wa- 
schen des  Kopfes  mit  kaltem  Wasser,  Essig.  Das 
Ammonium  caust.  liq.  15—20  Tropfen  für  den  Tag 
wird  von  Einigen  als  ein  specifisches  Mittel  gegen 
Delir,  trem.  betrachtet.  Ueberhaupt  werden  die  Am- 
moniumpräparate empfohlen.  Liquor  ammonii  pyro- 
oleos. 

Dentition»  S.  Zahnen. 

Diabetes.  S.  Harnruhr. 

Diätetik.  (Vergl.  noch  die  Sommerkrankheiten, 
wo  über  Diät  gesprochen  worden  ist.) 

Die  Luft  übt  nicht  blos  einen  stäten  mechani- 
schen Druck  auf  den  menschlichen  Körper,  ist  der 
Träger  von  Licht,  Wärme  und  Elektricität , von 
Sauerstoff,  Stickstoff  und  Kohlenstoff,  diesen  unent- 
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belirlichsten , das  Wesen  der  Luft  constltuirenden 
Qualitäten  und  Elementen,  sondern  sie  enthält  immer 
noch  andere  ganz  .zufällige  und  stets  wechselnde 
Bestaudtheile,  welche  noch  mehr  als  die  wesentlichen 
Qualitäten  der  Luft  die  Gesundheit  des  Menschen 
modificiren.  Dahin  gehören  die  verschiedenen  Men- 
gen Wassergas  und  Wasserdunst,  verschiedenen 
Gase  und  Dämpfe , welche  aus  der  Oberfläche  der 
®r(*e  und  vulkanischen  Herden  aufsteigen , ferner 
die  Dünste  der  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
verflüchtigenden  Körper,  wie  des  Quecksilbers,  daun 
die  Exhaltationen  von  lebenden  und  faulenden  orga- 
nischen Körpern , so  wie  endlich  die  vielen  in  Auf- 
lösung mit  den  Wasserdämpfen  oder  für  sich  In  fein- 
zertheiltem  Zustande  mechanisch  aufgenommenen 
Körpertheile,  der  salzsauren  Salze,  Staub,  Kalk  etc. 

Alle  Weltpesten  kommen  von  Osten  nach  Westen, 
den  natürlichen  Bewegungen  der  Luft  folgend. 

Die  Ausdunstungen  faulender  Vegetabilien  bei 
Sümpfen,  Brackwasser,  Reisfeldern,  Deltas  erzeugen 
Wechselfieber,  Gallenfieber,  gelbes  Fieber  — die 
Ruhr  kommt  häufig  und  epidemisch  nur  auf  feuchten 
Territorien  vor , vorzüglich  längs  den  Flussthälern, 
und  scheint  somit  an  eine  besondere  Qualität  der 
Atmosphäre  durch  Wasserreichthum  gebunden  zu 
sein.  Auf  Hochebenen  ist  Neigung  zu  Fettleibigkeit, 
Rheumatismus,  Gicht,  geröthete  Haut,  spärliche 
Menstruation  sehr  gewöhnlich  ; die  geringere  abso- 
lute Sauerstoffmenge  der  Atmosphäre  veranlasst  auch 
geringere  Kohlenstoffsecretion  durch  die  Lunge  und 
die  dünnere  beweglichere  Luft  regt  den  Hauptpol 
der  peripherischen  Hautthätigkeit , der  Quelle  der 
Kohlenstofferzeugung  im  Blute,  mehr  an,  desslialb 
der  überflüssige  Kohlenstoff  als  Fett  abgelagert  wird, 
und  die  Störungen  der  sehr  thätigen  Haut  leicht 
Rheumatismen  erzeugen. 

\V  asser.  Es  wird  uns  zugefiihrt  durch  die 
Luft  als  meteorisches  Wasser,  durch  den  Boden  als 
tellurisches  Quell  - oder  Flusswasser,  und  durch  jede 
Nahrung  als  inhärirend  allen  Salzen,  allen  vegeta- 
bilischen und  t hierischen  Nahrungsstoffen. 

Flusswasser  ist  durchschnittlich  chemisch  reiner 
als  Quellwasser,  daher  zum  Trinken  nicht  so  geeig- 
net. Das  gemischte  Wasser  ist  nicht  blos  Lebens- 
mittel , sondern  auch  Nahrungsmittel.  Der  Organis- 
mus kann  lange  Zeit  von  Wasser  allein  leben  und 
den  Hungertod  entfernt  halten,  da  dem  Wasser  viele 
Stoffe  beigemischt  sind,  welche  ernähren,  namentlich 
das  Baregin  enthält,  besonders  in  den  Thermalwäs- 
sern , während  der  Stoffwechsel  und  Stoffansatz  nie 
und  unter  keiner  Bedingung  während  des  Lebens 
Unterbrechung  erleidet.  Auch  bestimmte  Krankhei- 
ten und  Krankli^itsdispositionen  werden  durch  ge- 
wisse Qualitäten  des  Wassers  bedingt.  So  behauptet 
man,  Wasser  mit  reichlichem  Gehalt  an  schwefel- 
saurem Kalke  erzeuge  den  endemischen  Kropf.  Aehn- 
lich  verhält  es  sich  mit  dem  Einflüsse  des  . Wassers 
auf  die  Beschaffenheit  der  Zähne.  Wo  die  Trink- 
wasser sehr  reich  an  Kalksalzen,  dort  meist  starke 
Zähne ; das  Gegentheil  bei  dem  Gebrauche  von 
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Trinkwassern  mit  wenig  Kalksalzen,  weil  es  hier  an 
dem  vorzüglichsten  Elemente  der  Skelett-  und  Zahn- 
bildung, dem  Kalke,  fehlt.  Qaellwasser  ist  immer 
zuträglicher  als  Pump  - , Fluss  - oder  Meteorwasser. 
Für  Kranke  und  zu  Krankheiten  Disponirte  gibt  Hip- 
pocrates  die  Regel:  für  trockene  magere  Constitu- 
tionen die  leichtesten,  süssesten,  hellsten  Wasser 
zu  gebrauchen , für  schwammige  Constitutionen  die 
härtesten,  salzigen  Wasser.  Am  besten  sind  dieje- 
nigen Wasser,  welche  gegen  Osten  schauen,  dann 
die,  welche  gegen  Norden,  drittens  die,  welche  gegen 
Süden  schauen;  besser  die,  welche  auf  Hügeln  oder 
halben  Bergeshöhen  entsprangen,  als  jene  am  Fusse 
der  Berge.  Das  mit  Kohlensäure  gesättigte  Wasser 
vermag  den  an  und  für  sich  in  Wasser  unlöslichen, 
natürlichen , einfachen  kohlensauren  Kalk  zu  lös- 
lichem , doppelt  kohlensaurem  Kalke  umzuwandeln, 
und  in  der  That  als  solchen  aufzulösen. 

Bei  dem  Unterschiede,  welcher  im  gemeinen  Le- 
ben zwischen  hartem  und  weichem  Wasser  ge-, 
macht  wird,  fragt  man  zwar  selten  darnach,  welches 
Salz  der  Kalk-  oder  Bittererde  gerade  daran  Ursache 
sei,  dass  ein  gegebenes  Wasser  sich  als  hart  charak- 
terisire.  Ist  die  Erörterung  dieser  Frage  aber  schon 
in  technischer  Beziehung  in  so  ferne  wichtig , als 
sich  darnach  das  Verfahren  zum  Weichmachen  des 
Wassers  stützt,  so  dürfte  in  Bezug  auf  Diätetik  und 
Therapie  nicht  minder  die  Nothwendigkeit  sich  her- 
aussteilen, bei  einem  zum  Genüsse  bestimmten  harten 
Wasser  wohl  zu  unterscheiden,  ob  diese  Eigenschaft 
Folge  des  Gehaltes  an  doppelt  kohlensaurem  oder 
an  irgend  einem  andern  Kalksalze  sei.  Wer  je  Ge- 
legenheit hatte,  sich  auf  einer  Gebirgsreise  mit  fri- 
schem Quellwasser  zu  erquicken,  der  wird  selbst  nach 
einer  Reihe  von  Jahren  sich  noch  mit  Vergnügen  der 
lebenden  Wirkung  erinnern,  welche  es  auf  das  Ge- 
schmacksorgan hervorbrachte.  Bekanntlich  empfiehlt 
auch  die  systematisch  betriebene  Wasserheilkunde 
in  der  Mehrzahl  von  Fällen  das  Trinken  fpsch  ge- 
schöpften, und  zwar  wo  möglich  des  Queflwassers; 
und  doch  gibt  es  andererseits  Aerzte,  welche  in 
vollem  Widerspruche  mit  diesen  natürlichen  Vor- 
schriften ihren  Patienten  unbedingt  den  Genuss  fri- 
schen Wassers  verbieten,  und  blos  jenen  des  sog. 
abgestandenen  erlauben,-  welches  während  längerer 
Berührung  mit  der  mehr  oder  minder  hohen  Tempe- 
ratur des  Krankenlocals  nicht  nur  des  2ten  Atoms 
des  Kalkbicarnates  (indem  einfach  kohlensaurer  Kalk 
unlöslich  abgeschieden  wird)  beraubt  und  somit  ne- 
gativer Weise , sondern  selbst  positiv  — durch  vor 
sich  gegangene  Absorption  der  mit  so  verschieden- 
artigen Effluvien  verunreinigten  Atmosphäre  — ver- 
schlechtert worden.  Ja  selbst  in  Werken  über  Diä- 
tetik wurde  das  zum  Trinken  bestimmte  Wasser,  in 
so  ferne  es  doppelt  kohlensauren  Kalk  enthält,  nicht 
günstig  beurtheilt , und  man  hatte  selbst  den  Vor- 
schlag gemacht,  das  für  London  bestimmte  Trink- 
wasser, weil  es  doppelt  kohlens.  Kalk  gelöst  enthalte, 
durch  Mischen  mit  Kalkwasser  und  darauf  folgende 
Filtration  weich  zu  machen ! Da  aber  das  Wasser 
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als  Getränk  eine  so  wichtige  Stelle  spielt  im  tliieri- 
schen  und  menschlichen  Leben,  so  ist  die  Krage  ob 
das  Kalkbicarbonat  als  Bestandtheil  des  Wassers 
bedeutungslos  sei,  oder  ob  es  gar  schädlich  oder 
auch  nützlich  wirken  könne,  von  grösster  Wichtig- 
keit. Das  Kalkbicarbonat  ist  aber  für  die  Entwick- 
lung  und  Ernährung  im  Thiere  von  der  grössten 
Wichtigkeit , und  der  zur  Knochenbilduijg  erforder- 
liche Kalk  muss  von  Aussen  zugeflihrt  werden , und 
die  Nahrungsmittel  und  Getränke  sind  als  die  einzi- 
gen Quellen  des  im  Organismus  so  bedeutend  vor- 
handenen Kalkes  zu  betrachten ; wird  die  Zufuhr 
dieses  Kalkes  durch  die  Nahrungsmittel  u.  Getränke 
verhindert,  z.  B.  wenn  man  Tauben  mit  ausgelesenen 
^ äizenkörnern  füttert  und  dabei  alle  beigemengten 
Steinchen  entfernt,  keine  steinernen  Gefasse  dabei 
ihnen  vorstellt,  von  denen  sie  abpicken  können  u.  s.  w., 
so  saufen  sie  Smal  so  viel  als  gewöhnlich,  um  durch 
das  Wasser  den  Kalk  zu  ersetzen,  endlich  aber  wer- 
den ihre  Knochen  doch  ganz  dünner,  schwinden  und 
brechen  . ausserordentlich  leicht  entzwei ; gibt  man 
darauf  diesen  Tliieren  wieder  kohlensauren  Kalk,  so 
erholen  sich  diese  herabgekommenen  Thiere  wieder. 
Es  können  demnach  die  im  Knochengewebe  bereits 
abgelagert  gewesenen  Kalksalze  grösstentheils  re- 
sorbii  t werden,  und  die  Resorption  tritt  wirklich  ein, 
sobald  das  verabfolgte  Futter  nicht  jene  Menge  von 
Kalksalzen  und  namentlich  von  kohlensaurem  Kalke 
enthält,-  welche  zum  Ersätze  des  bei  der  regressiven 
Metamorphose  zur  Abscheidung  gelangenden  Kalkes 
unumgänglich  nothwendig  ist;  und  bei  absoluter 
oder  relativ  fehlender  Zufuhr  von  Kalk  schreitet  die 
Resorption  der  Kalksalze  aus  den  Knochen  zwar 
langsam  aber  ununterbrochen  fort ; die  Knochen  wer- 
den dadurch  dünner  und  zerbrechlich.  Wenn  die  in 
der  Freiheit  lebenden  Tauben  oft  beträchtlichen 
Schaden  an  den  Ziegeldächern  durch  Wegpicken  des 
zur  Befestigung . der  Ziegel  dienenden  Mörtels  an- 
richten  ; wenn  die  Hühner  den  Maueranwurf  ablösen 
und  die  in  Käfigen  an  der  Wand  hängenden  Stuben- 
vögel  den  Mörtel  derselben  gemessen,  so  muss  man 
dies  als  einen  unverkennbaren  Naturtrieb  der  Vögel 
betrachten  , sich  einen  zum  Bestehen  des  Knochen- 
systems unentbehrlichen  Bestandtheil  zu  verschaffen. 

In  viel  höherem  Grade  muss  aber  dieses  Bedürfniss 
dann  hervortreten , wenn  es  sich  im  Organismus  um 
Neubildungen  handelt,  z.  B.  wenn  Hennen  die  mit 
den  Kalkschalen  versehenen  Eier  legen  etc.  und  bei 
Knochen-  und  Zähnebildung  beim  Menschen,  es  muss 
daher  auch  darauf  gesehen  werden , dass  das  zum 
Genüsse  bestimmte  Trinkwasser  die  nöthige  Menge 
Erdsalze,  besonders  doppelt  kohlensauren  Kalkes 
enthalte.  Das  chemisch  reinste  Wasser,  nämlich  das 
destillirte,  welches  faden  Geschmack  besitzt,  verur- 
sacht nach  einem  auch  nur  wenige  Tage  anhaltenden 
Gebrauche  zum  Trinken  Verdauungsbeschwerden  und 
Magendrücken.  Um  der  Gesundheit  zuzusagen,  dür- 
fen dem  zum  Trinken  bestimmten  Wasser  folgende, 
bisher  als  unbedeutend  oder  selbst  als  naebtheilig- 
betrachtete  Bestandtheile  nicht  fehlen : Sauerstoff, 
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Kohlensäure , welche  in  diätetischer  Hinsicht  unge- 
mein wirksam  ist,  Clilornatrium  (Kochsalz),  für  dessen 
Verdauung  befördernde  Kraft  eine  mehr  als  iOOOjäh- 
rige  Erfahrung  spricht;  endlich  doppeltkohlensaurer 
Kalk  , welcher  den  höchsten  Rang  einnimint  unter 
den  für  die  Erhaltung  der  Gesundheit  erforderlichen 
Bestandtheilen  des  Triukwassers.  Als  gesundheits- 
widrige Ingredienzen  eines  , Triukwassers  dagegen 
sind  zu  nennen  : aufgelöste  organische  Stoffe  , ins- 
besondere, falls  sie  bereits  in  Fäulniss  überzugehen 
beginnen;  der  die  Verdauung  ausserordentlich  beein- 
trächtigende schwefelsaure  Kalk  (Gyps) ; endlich  das 
Zugegensein  bedeutender  Mengen  von  salzsaurem, 
salpetersaurem  oder  einein  andern  ähnlichen  Koch- 
salze. Es  ist  also  wohl  ins  Auge  zu  fassen,  ob  ein 
als  hart  bekanntes  Triukwasser  diese  Eigenschaft 
einem  Gehalte  an  Kalkbicarbonat , oder  aber  dem 
Zugegensein  eines  andern  Kalksalzes,  z.  B.  des  sal- 
petersauren oder  schwefelsauren  Kalkes  verdanke.  — 
Bekanntlich  werden  Reisende  , welche  in  ihrer  Hei- 
matli  an  den  Genuss  harten  Wassers  gewöhnt  waren, 
von  Diarrhoe  befallen,  wenn  sie  anderwärts  auf  den 
Genuss  weichen  Wassers  beschränkt  sind.  Da  nun 
ein  täglich  stattfindender  Zusatz  wenige  Unzen  dop- 
pelt kohlensauren  Kalk  enthaltenden  Wassers  nicht 
nur  den  Geschmack  weichen  Wassers  verbessert, 
sondern  auch  auf  die  widrigenfalls  leicht  darnieder- 
liegenden Verdauungswerkzeuge  günstig  einwirkt,  so 
dürfte  dies,  um  dem  zuvor  berührten  Durchfall  ab- 
zuhelfen, sehr  zu  empfehlen  sein.  Auch  Seereisende, 
welche  das  durch  Destillation  des  Meerwassers  ent- 
haltene destillirte  Wasser  zu  trinken  genötliigt  sind, 
werden  gewiss  dem  Eintreten  der  auf  länger  fortge- 
setzten Gebrauch  dieses  Getränks  eintretenden  Indi- 
gestion und  Diarrhoe  durch  Beimischung  des  Kalk- 
bicarbonats  enthaltenden  Wassers  im  Verhältnisse 
von  §vj  auf  eine  Maas  Trinkwasser  Vorbeugen  kön- 
nen. Auch  in  Sumpfgegenden  wäre  die  Bereitung 
destillirten  Wassers  anzurathen,  indem  insbesondere 
die  Gegenwart  in  Zersetzung  begriffener  organischer 
Stoffe  im  Wasser , zu  deren  Entfernung  die  Filtra- 
tion an  und  für  sich  unzureichend  ist  — leicht  Ver- 
anlassung zur  Entstehung  einer  Blutdyscrasie  bieten 
kann  (oft  sind  Diarrhoen  und  Abmagerungen,  für  die 
man  gar  keine  anderweitigen  Gründe  auflinden  kann, 
begründet  in  der  Übeln  Beschaffenheit  des  Wassers 
in  dem  Hausbrunnen) ; man  sollte  daher  solchen 
Wassern  Kochsalz  und  Kalkbicarbonat  zusetzen,  um 
vor  den  Suinpffiebern  sich  zu  wahren.  Der  kohlen- 
saure Kalk  stillt  daher  denn  auch  die  bei  Kindern 
während  des  Zahnens  oder  während  der  Entwicklung 
des  Knochensystems  beobachteten  Diarrhoen , und 
derselbe  heilt  die  Knochenbrüche  auch  rascher. 

Ein  anderer  Hauptnutzen,  den  das  Wasser  der 
Ernährung  leistet,  ist,  dass  es  die  Nahrungsmittel 
verdünnt,  ihnen  grössere  Fläche  gibt,  und  daher  ihre 
Einsaugung  in  die  Lympligefässo  befördert.  Daraus 
geht  ganz  einfach  hervor , wie  sein  Nutzen  oder 
Nachtheil  bei  der  Ernährung  zu  bestimmen  sei.  Die 
V ermischung  der  Nahrungsmittel  mit  Speichel , Ma- 
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gensaft  und  Galle  wird  von  der  Natur  erfordert,  sie 
verdaulich  zu  machen;  alle  drei  Absonderungen  ge- 
schehen aber,  indem  die  dazu  bestimmten  Organe  das 
Blut  in  diese  £äfte  verwandeln,  welches  nicht  ohne 
Ausscheidung  einer  bedeutenden  Menge  Wasser  aus 
dem  Blute  möglich  ist.  Damit  also  diese  Säfte  ihre 
gehörige  Qualität  haben  können,  muss  im  Blute  Was- 
ser genug  vorhanden  sein,  sie  zu  bilden.  Besonders 
ist  es  die  Absonderung  des  Speichels  im  Munde, 
welche  die  Empfindung  des  Durstes  erregt,  wenn  sie 
gehindert  ist.  Sie  kann  aber  durch  vielfache  Ursa- 
chen gehindert  sein,  die  lange  nicht  alle  durch  Trin- 
ken gehoben  werden.  Erfolgt  die  Speichelabsonde- 
rung nicht  normal,  weil  es  dem  Blute  an  wässrigen 
Bestandtheilen  fehlt,  so  entsteht  Durst,  mitunter 
sehr  heftiger,  welcher  durch  Trinken  gehoben  werden 
muss  und  kann.  Wenn  aber  Localkrankheit  der 
Speicheldrüsen  oder  der  Nervenknoten,  die  diese 
Absonderung  beherrschen,  an  dem  Mangel  des  Spei- 
chels Schuld  ist,  kann  sehr  heftiger  Durst  entstehen, 
der  durch  Trinken  nicht  erleichtert  wird.  Anderer 
Ursachen  des  Durstes  ist  zu  gedenken,  die  ebenfalls 
nicht  wahres  Bedürfniss  ankündigen.  Unmittelbar 
und  zunächst  verdünnt  Wasser,  in  den  Mund  ge- 
bracht, den  Speichel  und  spühlt  den  vorhandenen  Sn 
den  Magen.  Durch  den  Schlund  geht  es  zu  schnell, 
um  anders  auf  ihn  zu  wirken , als  durch  seine  Tem- 
peratur. Im  Magen  wirkt  es  sehr  verschieden,  je 
nachdem  er  leer  oder  gefüllt  ist:  im  ersten  Falle 
verdünnt  es  den  Magensaft  und  füllt  die  Lymphge- 
fasse  desselben  an : im  letzteren  Falle  befördert  es 
das  FlUssigmachen  der  Speisen  und  ihren  Uebergang 
in  die  Därme.  Wenn  es  daher  nach  dem  Essen  in 
massiger  Menge  getrunken  wird,  befördert  es  die 
Verdauung.  Wird  aber  das  Quantum  des  Getränkes 
zu  gross,  so  geht  es  schnell  in  die  Lymphgefässe 
Uber,  füllt  diese  an  und  hindert  den  Uebergang  des 
Speisebreies  in  dieselben ; zugleich  verhindert  es  die 
Wirksamkeit  des  Magensaftes,  indem  es  ihn  zu  sehr 
verdünnt  und  sogar  seine  Absonderung  vermindert. 
Das  einfache  Wasser,  sowohl  kalt  als  warm  genossen, 
vermindert  offenbar  die  Kraft  und  Thätigkeit  der 
Nerven,  welche  zum  Geschäft  der  Verdauung  wirken; 
dasselbe  thun  narcotische  Getränke,  die  das  Gehirn 
aufregen,  und  die  Unterleibsnerven  in  ihrer  Thätig- 
keit hindern , doch  in  geringer  Quantität  gerade  das 
Gegentheil  leisten.  Ein  wenig  Wein  hach  dem 
» Essen  getrunken  befördert,  viel  Wein  hindert  die 
Verdauung.  — Wasser  geht  viel  schneller  aus  den 
Dünndärmen  in  die  Lymphgefässe  über,  als  Speise- 
brei; wird  es  in  grosser  Menge  in  die  Därme  ge- 
bracht, so  füllt  es  die  Lymphgefässe  an,  geht  schnell 
in  Blut  über,  bildet  aber  kein  Blut,  dazu  werden 
Stick-  und  Kohlenstoff -haltige  Substanzen  erfordert; 
vielmehr  entledigt  sich  das  Blut  des  zu  viel  eindrin- 
genden Wassers  durch  die  Nieren,  die  Lungen  und 
die  Haut;  würden  diese  Absonderungen  gehindert, 
so  verlöre  das  Blut  die  Integrität  seiner  Mischung 
und  würde  Fieber  die  Folge  sein.  Zudem  verdünnt 
es  in  den  Därmen  die  Galle  und  schwächt  auch  hier- 
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durch  die  Verdauung.  Zuerst  am  Morgen,  nach  den» 
Schlafe,  wenn  lange  nichts  genossen  worden  und  der 
Magen  seit  mehreren  Stunden  leer  ist,  darf  man  vor- 
aussetzen, dass  der  Magensaft,  der  Zeit  gehabt,  sich 
anzuhäufen,  ziemlich  scharf  und  zähe  geworden  ist. 
Dagegen  ist  noch  kein  lebhaftes  Nahrungsbedürfniss 
vorhanden , weil  der  Körper  geruht  hat.  Ein  wenig 
kaltes  Wasser,  nach  dem  Erwachen,  nüchtern  getrun- 
ken , wird  dann  den  Meisten  wohlthätig  sein  , auch 
den  Abgang  der  Excremente  durch  seinen  Reiz  anf 
den  Magen  befördern,  der  um  diese  Zeit  am  wohl- 
thätigsten  ist.  Auch  in  den  Mineralbadeorten  ist  das 
Trinken  von  allzu  vielem  Mineralwasser  in  der  Frühe 
nachtheilig.  Wer  substanzielles  Frühstück  geniesst, 
wird  wohl  thun,  eine  Stunde  nach  demselben  Wasser 
zu  trinken.  Wer  des  Abends  viel  gegessen  nnd  am 
Morgen  den  Magen  noch  voll  hat,  kann  wohl  durch 
eine  geringe  Quantität  Wasser  die  Entleerung  des 
Magens  von  seiner  Last  befördern ; viel  Wasser  würde 
aber  die  geschwächte  Digestionskraft  noch  mehr 
schwächen.  Einige  Stunden  nach  mässiger  Mittags- 
mahlzeit, bei  welcher  nur  eine  geringe  Quantität 
Wein  und  nach  dem  Essen  eine  Tasse  Kaffee  ohne 
ivyich,  genossen  worden,  wird  wässriges  Getränke, 
auch  etwas  reichlicher  genossen , zuverlässig  am 
besten  vertragen.  — Nach  den  ersten  6-^-10  Lebens- 
monaten gibt  es  für  die  Kinder  kein  besseres  Ge- 
tränk, als  kaltes  Wasser,  wiewohl  iliuen  die  anfangs 
halbflüssige , endlich  allinälig  immer  solider  zu  rei- 
chende Nahrung  besser  warm  als  kalt  gereicht  wer- 
den muss.  Jedes  andere  Getränk,  als  Kaffee,  Thee, 
Wein,  Bier,  sogar  Milch,  sollte  ihnen  billig  nur  als 
Arznei  gereicht  werden.  — Heranwachsende  Knaben 
und  Mädchen  verschmähen  sogar,  wenn  sie  nicht 
verwöhnt  sind,  jedes  andere  Getränk.  Behalten  sie 
in  den  Jahren  der  Pubertät  bis  zum  Alter  der  voll- 
kommenen Ausbildung  die  Gewohnheit  bei , aus- 
schliesslich Wasser  statt  alles  anderen  Getränkes 
zu  trinken , so  werden  sie  frei  bleiben  von  einer 
Menge  Gefahren  und  Krankheitsanlagen , die  das 
Alter  der  Reife  bedrohen;  eine  Menge  von  Leiden- 
schaften, die  ihre  Glückseligkeit  zerstören , werden 
nicht  erwachen  und  ihre  edelsten  Kräfte  werden  sich 
vollständiger,  freier  entwickeln.  Im  Alter  der  voll- 
kommenen Reife  können  zwar  die  Menschen,  wie  der 
gesellschaftliche  Zustand  sie  einmal  verbindet,  nicht 
leicht  von  der  Gewöhnung  an  andere  Getränke  frei 
bleiben , indessen  werden  ihnen  diese  selbst  weit f 
nützlicher  bleiben,  wenn  sie  sie  mit  der  Gewohnheit 
verbinden,  täglich  kaltes  Wasser  zu  trinken.  Mor- 
gens bald  nach  dem  Erwachen  gibt  es  kaum  eine 
Gewohnheit,  die  .der  Verdauung,  dem  Wohlbefinden 
für  den  ganzen  Tag  besser  zusagt,  als  die,  ein  Glas 
kaltes  Wasser  zu  trinken.  Einige  Stunden  nach  der 
Hauptmahlzeit  sollte  jeder  dies  wiederholen,  beson- 
ders wer  Mittags  Wein  oder  Bier  zu  trinken  pflegt. 
Man  wird  viel  besser  schlafen,  wenn  man  den  Tag 
Statt  mit  einem  Glase  Wein  etc.  mit  dem  Genüsse 
eines  Glases  . kalten  Wassers  beschliesst.  Im  weib- 
lichen Leben  kommen  Perioden  vor,  welche  sich 
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wenig  mit  dem  Trinken  kalten  Wassers  vertragen, 
z.  B.  die  Pubertätsentwicklung,  bei  Chlorose,  wo  es 
leicht  zu  Hydropsie  führt;  während  der  Menstrua- 
tion , Schwangerschaft  und  Wochenbett.  In  fieber- 
haften Krankheiten  dient  das  Wasser  als  das  einzige 
unter  allen  Umständen  unschädliche,  unentbehrliche 
Getränk.  Ob  warmes  oder  kaltes'  Getränk  nöthig 
sei,  muss  der  specielle  Krankheitsfall  bestimmen; 
ist  das  warme  Getränk  vorzuziehen,  so  verbindet 
man  das  Wasser,  das  einfach  und  ohne  einen  schmeck- 
baren Stoff  Ekel  erregt , mit  einem  vegetabilischen 
-neutralen  Stoff;  dazu  schickt  sich  nichts  besser,  als 
Lindenblüthe.  Süssholzthee  ist  Kindern  noch  ange- 
nehmer , auch  eine  Mischung  von  Rad.  Gei  urbani 
mit  Süssholz.  Bios  laues  Wasser  ist  darum  widrig, 
weil  die  Erwärmung  dasselbe  seiner  Kohlensäure 
beraubt , auch  einen  grossen  Theil  der  atmosphäri- 
schen Duft  daraus  entfernt ; dasselbe  findet  beim 
destillirten  Wasser  statt.  Zucker  macht  den  Ge- 
schmack des  Wassers  angenehm  und  schadet  nie. 
Säuerlinge,  z.  B.  Selterswasser  sind  sehr  zu  empfeh- 
len. Geröstetes  Brod , besonders  Roggenbrod , in 
Wasser  getaucht,  ist  als  Getränk  in  Fiebern  eben- 
falls zu  empfehlen.  Auch  Obstsäfte,  von  Himbeeren, 
Kirschen,  Johannisbeeren,  verbessern  den  Geschmack 
des  Wassers  ohne  Nachtheil.  Eis,  sog.  Gefrornes, 
nämlich  das  mit  Milch  und  Obstsäften  gemischte 
Eis  als  Desert  nach  Mahlzeiten,  oder  zur  Abkühlung 
in  der  Sommerwärme  ist  für  Jeden  , der  bei  Mahlen 
mehr  und  stärkeren  Wein  als  gewöhnlich  genossen 
hat,  ohne  darum  berauscht  zu  sein,  ein  wohlthätigcr 
Genuss;  es  hebt  den  Erethismus  der  Schleimhaut 
des  Magens  auf,  der  solchem  Genuss  natürlich  folgt. 
Allein  wenn  der  Magen  leer  ist,  wenn  er  vielleicht 
geschwächt,  in  Absonderung  des  Magensaftes  gehin- 
dert ist , muss  der  Genuss  des  Eises  nothwendig 
schaden,  den  Nachtheil  ungerechnet,  den  es  auf  die 
Zähne,  besonders  aber  auf  die  Schlingmuskeln  aus- 
übt,  die  zur  Bildung  des  Gesanges  beitragen.  Sän- 
ger und  Sängerinnen  riskiren  ihre  Stimmen  zu  ver- 
lieren , wenn  sie  besonders  nach  Anstrengung  der 
Stimme  Eis  essen. 


Salz.  Es  gibt  kein  anderes  so  sicheres  und 
erprobtes  Mittel,  die  Ernährung  zu  befördern,  als 
reichlicher  Zusatz  von  Salz.  Die  Zuträglichkeit  des 
Salzes  steigert  sich  nach  dem  Maasse,  als  Pflanzen- 
nahrung genossen  wird,  und  in  heissen  Gegenden  u. 
Jahreszeiten.  Die  Viehzüchter  behaupten,  dass  V.i 
bis  zur  Hälfte  der  Nahrungsmenge  durch  reichlichen 


Zusatz  von  Salz  erspart  werde , und  dass  schlechte, 
verdorbene,  an  Nahrungsstoffen  arme  Nahrungsmittel 
durch  reichliche  Salzbeimischung  zuträglich  u.  nahr- 
haft gemacht  werden.  Ausserdem  wird  das  Vieh  da- 
durch viel  kräftiger,  munterer,  die  Milch  reichlicher 
und  besser,  das  Fleisch  fester  und  nahrhafter,  und 
Krankheiten , sowohl  sporadische  als  epizootische, 
werden  ferngehalteH.  Es  ist  ein  a^es  ererbtes^  un- 
geprüftes  Vorurtheil , dass  reichhchcr  ßalzgenuss 
Dissolution  des  Blutes,  Scorbut 

den  früher  so  häufigen  See-Scorbut  dem  emgepockei 
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ten  Fleische  zuschrieb ; derselbe  ist  jetzt  selten  ge- 
worden, obwohl  das  eingesalzene  Fleisch  noch  immer 
so  häufig  auf  den  Schiffen  genossen  wird,  wie  früher. 
Vielmehr  ist  Salzentziehung  Scorbut  erzeugend.  Die 
Zuträglichkeit  des  Salzes  für  alle  Constitutionen, 
Alter  und  Geschlechter  ist  eine  Regel  ohne  Aus- 
nahme; es  macht  die  magern,  trocknen  Constitutio- 
nen beleibter,  feuchter,  und  die  feuchten  Constitu- 
tionen mager  und  trocken.  Seine  Vorzüge  beurkun- 
det es  insbesondere  dadurch,  dass  es  die  wichtigste 
organische  Function,  die  Fortpflanzung,  wofür  das 
Leben  seine  schönste  BlUthe,  seine  grösste  Herrlich- 
keit und  Thätlgkeit  bei  Pflanzen  und  Thieren  offen- 
bart, mehr  als  alles  andere  regulirt  und  fördert.  Kein 
probateres  Mittel , die  weibliche  Unfruchtbarkeit  zu 
heben,  als  Salz,  und  Zuchtstiere  und  Hengste  wer- 
den am  tüchtigsten  durch  reichlichen  Salzgenuss. 
(Die  Venus  entsteht  aus  dem  Salzmeere,  und  die 
ägyptischen  Priester  enthielten  sich  der  Keuschheit 
wegen  des  Salzes.)  Es  gibt  keine  Contraindication 
gegen  das  Salz  und  seine  Menge,  als  das  subjective 
Gefühl  des  Widerwillens.  Hu  fei  and  sagt,  dass  der 
Gebrauch  der  Salzquellen  allen  Constitutionen  ent- 
spreche, und  sie  allein  keine  Gegenmeinungen  haben. 
Gerade  bei  der  ärmeren  Klasse  der  Bevölkerung  ist 
der  vermehrte  Salzgenuss  dringend  geboten  und  allein 
ausgleichend  für  die  schlechtere  Pflanzennahrung. 

Pflanzennahrung.  Die  Nahrungsmenge  ist 
vorzugsweise  bedingt  durch  die  Respiration  zur  Sät- 
tigung  des  mit  jedem  Athemzuge  eindringenden 
Sauerstoffes  der  Luft.  Der  meiste  Kohlenstoff  wird 
verbraucht  zur  Sättigung  des  täglich  eingeathmeten 
Sauerstoffes,  und  wenig  Kohlenstoff  geht  durch  Fae- 
ces und  Harn  ab.  */i  der  Kohlenstoffinenge  ist  durch 
die  Respiration  bedingt,  und  sie  entwickelt  dabei  eine 
Wärme  von  5500°  C.,  welche  bei  dem  langsamen  Ver- 
brennen innerhalb  24  Stunden  eine  Temperatur  des 
Körpers  von  30°  C.  unterhält.  Durch  vorherrschen- 
den Amylumgehalt  der  mehlhaltigen  Früchte  und 
durch  den  reichlichen  Kohlenstoffgehalt  des  Amylum 
sind  das  Getreide , Reis  und  Kartoffel  vorzugsweise 
zu  Respirationsmitteln  geeignet,  sowie  auch  durch 
ihren  Kleber  und  ihre  Salze  sie  weitere  Nährsmittel 
sind. 

München  hat  im  Vergleiche  zu  Wien  und  Berlin 
etc.  die  höchsten  Ziffer  des  Verbrauches  an  Getreide. 
Die  hohe  Lage  Münchens  und  dadurch  die  reinere, 
an  Wassergas  ärmere,  vielbewegte  Luft,  die  inten- 
sivere Einwirkung  des  Lichtes  durch  südlichere  Lage 
und  die  flache  Hochebene,  der  raschere  Temperatur- 
wechsel und  .dadurch  auch  die  lebhaftere  Transpira- 
tion, machen  stärkern  Angriff  und  schnellere  Wärme- 
entziehung  des  Körpers,  raschere  Verdunstung,  grös- 
sere peripherische  Tliätigkeit,  leichtere  Respiration 
physikalisch  nothwendig,  daher  auch  für  dort  eben 
so  nothwendig  vemehrte  Zuführung  von  Verbren- 
nungs-,  Erwärmungs  - und  Verdunstungsmaterial. 
Dieses  bieten  nur  die  sog.  Respirationsmittel,  wobei 
die  stärkmehlhaltige  Nahrung  obenan  steht.  (Bier, 
fette  Mehlspeisen.)  Ueberall  unter  gleichen  Verhält- 
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nissen  auf  Hochebenen  und  Gebirgen  bei  bewegter, 
reiner,  wasserarmer  Luft  wird  man  erhöhtes  Nahrungs- 
bedürfniss  finden,  namentlich  nach  den  sog.  Respira- 
tionsmitteln,  Branntwein,  Fett,  Butter. 

Jeder  kann  an  sich  erproben , welchen  Einfluss 
trockne  Winde  auf  seinen  Appetit  haben;  tiefere 
Ortslage  beschränkt  die  Verdunstung,  daher  denn 
dort  auch  weit  weniger  Bier  getrunken  wird. 

Kartoffel  erhöhen  den  Geschlechtsreiz  und  das 
Geschlechtsvermögen , besonders  wenn  sie  Abends 
genossen  werden;  müssen  mit  vielem  Salz  genossen 
werden. 

Bier  in  seiner  guten  Zubereitung  ist  ein  tadel- 
loses Getränk,  welches  als  diätetisches  Lebens-  und 
Nahrungsmittel  für  alle  Constitutionen  und  Alter  bei 
massigem  Gebrauche  dienen  kann,  was  von  keinem 
künstlichen  Getränke , selbst  nicht  vom  Weine  un- 
vermischt  gesagt  werden  kann. 

Branntwein  (Aqua  vitae).  Die  Wirkungen  des 
häufigen  und  übermässigen  Branntweingenusses  sind 
im  kürzesten  Ausdrucke  allmälige  Lähmung  der 
Geistes-,  Willens-  und  Muskelkraft,  Wahnsinn, 
Hallucinationen  des  Vorstellungsvermögens,  Schwan- 
ken, Zittern,  Unsicherheit  der  Willens-  und  Muskel- 
kraft (Säuferwahnsinn).  Und  doch  kann  die  That- 
sache  der  Zuträglichkeit  und  des  Bedürfnisses  dieses 
Getränkes  nicht  abgeläugnet  werden.  Im  kleinsten 
Raume,  in  concentrirtester  Form  und  zu  den  billig- 
sten Preisen  bietet  es  aller  Orten  die  wohlthätigen 
Effekte  des  Weines  und  anderer  geistigen  Getränke. 
Er  übet  einen  belebenden  Reiz  auf  alle  Lebensfunc- 


tionen, erwärmt,  nährt  und  ermuthigt  bei  körper- 
lichen und  geistigen  Erschöpfungen.  In  kalten  Kli- 
maten  und  Jahreszeiten  dient  er  als  ausgezeichnetes 
kohlenstoffhaltiges  Respirationsmittel,  die  Wirkung 
des  Sauerstoffes  mässigend. 

Wein  gibt  Einsicht  und  Muth  in  den  schwie- 
rigsten Momenten  des  Lebens.  Es  ist  nur  Vorur- 
theil  der  Aerzte  und  Consequenz  einer  irrigen  Theorie, 
wenn  man  den  täglichen  und  regelmässigen  Genuss 
des  Weines  unter  allen  Umständen  widerratheu  will. 
Führten  wir  alle  ein  Leben,  wie  im  Naturzustände, 
ässen  wir  also  nur  sehr  wenige  und  leicht  verdau- 
liche Speisen,  und  machten  uns  starke  Bewegung, 
so  würde  das  blosse  Wasser  ein  schickliches  Ge- 
tränke sein.  Allein  bei  unserer  gegenwärtigen  Le- 
bensart und  besonders  bei  dem  Mangel  körperlicher 
Bewegung,  der  in  höheren  Ständen  stattfindet,  sind 
durchaus  mehr  reizende  und  nährende  Getränke  noth- 


wendig.  Sie  gehen  nicht  so  leicht  als  das  Wasser 
durch  die  Ausscheidungsorgane  davon , sie  reizen 
und  stärken  den  Magen  und  befördern  die  Verdauung 
schwerer,  besonders  thierischer  Nahrung.  Junge 
Leute  zwar,  welche  dem  Naturzustände  immer  näher 
sind,  den  socialen  Einflüssen  entfernter,  auch  mehr 
Bewegung  haben,  bedürfen  freilich  des  Weines  nicht, 
aber  ältere  Personen  und  solche , die  eine 
liehe  Anlage  haben,  müssen  statt  des  blossen  Was- 
sers sich  durchaus  gegohrner  und  geistiger  Getran  e 
bedienen.  Selbst  für  Kinder , welche  an  Verschiei- 
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mung,  Würmern,  Scropheln  leiden,  ist  täglich  mas- 
siger Weängenuss  mit  Wasser  vermischt  zuträglich. 
— Immer  mit  Wasser  vermischt. 

Thee.  Er  regt  die  Lungen-  und  Hautausschei- 
dung an,  die  in  den  feuchten  Deltaländern  immer 
gehemmt  ist,  und  macht  den  Genuss  von  mehr  und 
unschädlichen  Flüssigkeiten  möglich  in  den  quellen- 
losen Ländern,  wo  das  Cisteruenwasser  spärlich  und 
leicht  verderbt  ist.  Der  Tlieegenuss  beugt  der  Völ- 
lerei vor,  indem  er  direkt  das  Hungergefühl  mässigt, 
und  indirekt  die  Mode  des  Tliees  jene  der  geistigen 
Getränke  verdrängt.  Von  Allen  eingestanden  ist, 
dass  die  früheren  häufigen  Steinkrankheiten  und  das 
Podagra  in  Holland  derzeit  abgenommen  haben,  dass 
dagegen  jetzt  weisser  Fluss,  Hämorrhoiden,  Nerven- 
krankheiten an  der  Tagesordnung  sind. 

Wenn  auch  für  die  feuchten  Niederungen  der 
Tlieegenuss  zuträglich  erscheint,  so  ist  es  doch 
nicht  das  Uebermass  und  nicht  der  schwache  Auf- 
guss desselben,  welcher  der  wohlthätigen  Wirkungen 
des  Gerbstoffes  und  des  Aromas  entbehrt ; ferner 
nachtheilig  muss  er  sein,  wo  er  nüchtern  und  ohne 
gleichzeitig  consistente  Nahrung  genossen  wird,  weil 
er  die  Verdauuugs  - und  Nerventhätigkeit  überhaupt 
aufregt,  die  dann  auch  ein  Object  ihrer  Functions- 
erregung verlangt.  Am  schädlichsten  muss  aber  der 
Thee  wirken,  wenn  er  mit  Vernachlässigung  dieser 
Cautelen  genossen  wird,  unter  entgegengesetzten 
klimatischen  und  individuellen  Verhältnissen.  In 
allen  Fällen  ist  der  Theegenuss  angezeigt,  wo  nach 
Erkältung,  Durchnässuug,  Ermüdung  eine  vermehrte 
Hautausdünstung  und  leichte  Anregung  des  Nerven- 
systems gewünscht  wird. 

Kaffee.  Es  liegt  sehr  nahe  zu  glauben,  dass 
dieses  Getränk  besonders  da  willkommen  ist,  wo  dem 
Körper  in  den  übrigen  Nahrungsmitteln  wenig  Stick- 
stoff zugeführt  wird,  d.  i.  bei  vorzugsweiser  vegeta- 
bilischer Nahrung,  noch  mehr,  wo  die  Hauptnahrung 
aus  Kartoffeln  besteht,  welche  unter  allen  Vegetabi- 
lien  die  wenigsten  Stickstoffverbindnngen  enthalten. 
Durch  die  aromatischen  Oele,  die  tonisirenden  Be- 
standtheile  und  Salze  wirkt  der  Kaffee  auch  als  Ma- 
genmittel. Es  ist  die  glückliche  Verbindung  von 
nährenden , anregenden  und  erwärmenden  Eigen- 
schaften des  Milchkaffees,  welche  dieses  Frühstück 
so  allgemein  und  unentbehrlich  gemacht  hat.  Mehr 
concentrirt  und  ohne  Zusatz  von  Milch  und  Zucker 
wirkt  der  Kaffee  belebend  und  erregend  auf  die 
Geistestliätigkeiten , erhöht  das  Wahrnehmungsver- 
mögen , belebt  das  Gedächtniss  und  erweckt  beson- 
ders das  Nachdenken,  dagegen  aber  lähmt  er  die 
Muskeltliätigkeit , macht  körperlichen  Bewegungen 
abgeneigt , und  schwächt  eben  so  das  psychische 
Correlat  der  Muskelthätigkeit,  die  Willensthätigkeit 
und  die  Energie  des  Charakters.  Er  wirkt  hier  ganz 
entgegengesetzt  dem  Weine,  welcher  das  Reflexions- 
Vermögen  lähmt,  aber  die  Phantasie  erhitzt  und  die 
Muskelthätigkeit  auregt,  zu  lebhaften  Bewegungen, 
zum  Reden  und  Singen.  Im  Uebermaas  betäubt  der 
Wein  und  macht  Schlaf,  der  Kaffee  dagegen  weckt 
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die  Geistesthätigkeit  und  verscheucht  den  Schlaf. 
Daher  der  Kaffee  stets  Lieblingsgetränk  der  Gelehr- 
ten , Denker , der  ruhigen  und  der  Meditation  erge- 
benen Leute,  des  'weiblichen  Geschlechtes,  des  Alters ; 
■der  Wein  dagegen  wird  mehr  geliebt  von  der  thaten- 
lustigen  Jugend,  von  den  Kriegern,  von  Künstlern, 
Dichtern  und  Musikern.  Der  individuelle  Nach- 
theil des  zu  häufigen  Kaffeeverbrauches  ist  Schwä- 
chung der  Gesundheit.  Er  gibt  Disposition  zu 
Krankheiten  und  macht  wirklich  krank,  er  schadet 
der  Kindheit  und  Jugend , begünstigt  Unterleibs- 
Krankheiten,  veranlasst  Nervenschwäche  (Hämorrhoi- 
den, Hypochondrie,  Hysterie,  Krämpfe,  Fluor  albus, 
Bleichsucht). 

Zucker  ist  ein  Nahrungsmittel.  Kinder  und 
■Greise  können  bei  reichlichem  Zucker  in  Wasser 
neben  einem  Minimum  von  Stickstoffnalirung  lange 
und  gesund  leben.  Es  ist  Vorurtlieil,  gegen  den 
Zucker  als  diätetisches  Nahrungsmittel  zu  eifern. 
Er  ist  das  vegetabilische  Salz ; er  wirkt  wie  dieses 
erregend  auf  die  Secretionsthätigkeit  der  Verdauungs- 
organe , befördert  aber  die  Verdauung.  (Er  ist  aber 
den  Zahnen  nachtheilig  und  zwar  mehr  durch  seine 
unmittelbare  Berührung  als  durch  die  Gasentwick- 
lung, welche  während  seines  Aufenthaltes  im  Magen 
stattiindet.  Die  Erosion  des  Zahnes  geschieht  nicht 
in  Folge  einer  freien  Säure,  da  eine  solche  im  Zucker 
nicht  vorhanden  ist,  sondern  durch  die  Neigung  des 
letztem,  mit  dem  Kalkgehalte  des  Zahnes  eine  Ver- 
bindung einzngehen.  Caspers  Wochenschrift  1845. 
Nr.  22.)  Vgl.  üb.  d.  Zuck,  noch  d.  Anhang  „Saccliarum“. 

Tabak.  Als  Rauch-,  Kau-  und  Schnupftabak 
wirkt  er  im  mässigen  Grade  betäubend,  Congestionen 
gegen  das  Hirn  setzend,  die  geistigen,  namentlich 
Verstaudestliätigkeiten  anregend,  zu  unthätiger  Be- 
schaulichkeit hinneigend,  dagegen  die  niederen  Sin- 
nen - und  vegetativen  Nerventhätigkeiten  (Ganglien) 
beruhigend,  die  Muskel-,  Verdauungs-,  ’Assimilations- 
thätigkeit  und  Respirationsthätigkeit  lähmend,  daher 
das  Gefühl  der  Ermüdung  und  des  Hungers  aufhe- 
bend. Durch  consensuellen  Reiz  des  oberen  Nah- 
rungskanals und  durch  Verschluckung  des  mit  den 
reizenden  Stoffen  des  Tabaks  imprägnirten  Mund- 
schleimes beschleunigt  der  Tabakrauch  die  peristal- 
tische Bewegung  des  Darmkanals  und  fördert  die 
Stuhlausleerung. 

Baumwolle.  Die  Kleider  sind  in  ihrer  Wir- 
kung, die  tliierische  Wärme  zusammenzuhaltcn , die 
schnelle  Abkühlung  bei  niederer  Temperatur  und  die 
zu  starke  Erhitzung  bei  höherer  zu  verhüten,  Aequi- 
valente  der  Nahrungsmittel.  Das  Quantum  der  Nah- 
rungsstoffe ist  am  meisten  nothwendig  zur  Erzeugung 
der  thierisclien  Wärme , welche  bei  der  Verbindung 
des  eingeatlimeten  Sauerstoffs  mit  dem  Kohlenstoffe 
der  Nahrungsmittel  sich  vorzugsweise  entwickelt.  Je 
schneller  durch  Ausstrahlung  bei  mangelnder  Klei- 
dung die  tliierische  Wärme  auf  den  Grad  der  äussern 
Temperatur  gesetzt  wird,  desto  nothwendiger  baldige 
und  ergiebige  Zufuhr  von  Brennmaterial,  resp.  kohlen- 
stoffhaltiger Nahrungsmittel,  wenn  nicht  die  eigenen 
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Gewebe  angegriffen  werden  sollen.  In  der  That  ist 
auch  das  Nahrungsbediirfniss  im  Winter  grösser,  und 
ein  wohlgesättigter  Körper  friert  nicht  so  leicht,  als 
ein  hungernder.  Durch  gute  Bekleidung  kann  man 
sonach  das  Quantum  des  Nahrungsbedarfes  einiger- 
massen  vermindern. 

Der  diätetische  Werth  der  Baumwolle  steht 
zwischen  Leinwand  und  Wolle.  Das  baumwollene 
Zeug  hat  die  Tugenden  beider  ohne  ihre  Fehler. 

Die  thierische  Wolle  reizt  die  Haut,  veranlasst 
verstärkte  und  flüssige  Ausdünstung , saugt  den 
Schweiss  und  die  Ausdünstung  ein,  verhütet  Nässe 
und  Erkältung  der  Haut,  hält  aber  auch  länger  diese 
Excretions Stoffe  in  seinem  Gewebe  zurück  und  lässt 
sich  schwer  reinigen ; ausserdem  häuft  die  Wolle  als 
schlechter  Elektricitätsleiter  die  Elektricität  auf  der 
Haut  an.  Der  leinene  Stoff  dagegen  reizt  nicht  die 
Haut,  hält  nur  die  Wärme  zusammen  durch  das 
dichtere  Gewebe  und  die  straffem  Faser,  kältet  leicht 
bei  schwitzender  Haut  und  hindert  nicht  die  Aus- 
strömung der  thierischen  Elektricität.  Leinenzeug 
lässt  sich  leicht  reinigen.  Der  baumwollene  Stoff 
reizt  und  wärmt  nicht  so  sehr  als  die  Wolle,  unter- 
stützt aber  doch  mehr  die  Hautausdünstung,  saugt 
mehr  ein  und  erkältet  nicht  so  sehr  als  Leinen. 

In  kalten  KUmaten  bei  sehr  wechselnder  Witte- 
rung wärmt  die  Baumwolle  nicht  genug , weil  ihre 
Gewebe  immer  sehr  dünn  und  wenig  dicht  sind. 

Der  Verbrauch  der  Baumwolle  ist  auch  am  gröss- 
sten  in  wärmeren  Ländern  (Frankreich).  Diese  Haut- 
bedeckung ist  nicht  zuträglich  in  der  Kindheit,  Ju- 
gend und  dem  kräftigen  Mannesalter , überhaupt  da, 
wo  die  Thätigkeit  der  Haut  durch  Alter,  Hautbe- 
schaflfenheit  oder  Körperbewegung  noch  mit  gehöriger 
Energie  vor  sich  geht , wo  dann  Leinen  zuträglich 
ist.  Dagegen  in  späterem  Alter  und  bei  tonloser, 
unthätiger  Haut  oder  weniger  Körperbewegung  ist 
ein  baumwollenes  oder  flanellnes  Hemd  nöthig;  we- 
nigstens sollten  ältere  Leute  oder  schwer  schwitzende 
Personen  Hemden  von  Baumwolle  und  Leinen  ge- 
mischt tragen. 

Zu  Fussbekleidung  ist  Wolle  meistens  der  pas- 
sendste Stoff. 

Diaphoretica.  Die  Diaphoresis  wird  auf  ver- 
schiedene Weise  bewirkt;  a)  durch  Entfernung  me- 
chanischer Hindernisse,  welche  die  Hautporen  ver- 
stopfen, z.  B.  Schmutz,  Rigidität,  Krampf  der  Haut. 
Hier  passen  warme  Bäder,  warmes  Waschen,  Rela- 
xantia,  Antispasmodica.  b)  durch  Verminderung  des 
Reizes  bei  inflamatorischen  Fiebern , acuten  Exan- 
themen, örtlichen  Entzündung.  Hier  sind  Aderlässe, 
Blutegel,  Nitrum,  viel  lauwarmes,  wässriges,  säuer- 
liches Getränk,  also  Antiphlogistica  die  besten  Dia- 
phoretica. c)  durch  Vermehrung  des  Reizes  im  Blut- 
und  Nervensysteme;  nach  Erkältungen,  bei  chroni- 
schen Krankheiten  mit  Schwäche,  Torpor,  ohne  ent- 
zündliches Fieber.  Hier  passen  die  Diaphoret.  im 
engem  Sinne.  Flor.,  Sambuc.,  Chamomill.,  Stlpit. 
Dulcamar.,  Spec.  Lign.,  Quajac.,  Sassaparill,  Mezer., 
Antimonialia,  Schwefel,  Campher,  Mosch.,  Opium, 
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reizende  Nahrung,  warme  Bedeckung,  Friction  der 
Haut  etc.  Man  gebraucht  die  Diaphoretica  zur  He- 
bung antagonistischer  Krankheiten,  des  Rheumatis- 
mus , der  Ruhr,  zur  Ausleerung  schädlicher  Stoffe 
im  Blute,  besonders  gleich,  nach  der  Ansteckung 
durch  Contagien,  wo  die  starkem  Diaphoret. , die 
Alexipharmaca  der  Alten  wohl  eine  häufigere  An- 
wendung verdienen,  als  es  geschieht.  Z.  B.  gegen 
Scharlach,  Typhen,  Schlangen-,  toller  Hunde-Biss; 
nur  passen  sie  nicht,  wenn  solche  Gifte  schon  Fieber 
und  Entzündung  erregt  haben,  sondern  nur  in  der 
ersten  Zeit , wo  sich  durch  Nervenverstimmnng  die 
geschehene  Ansteckung  offenbart.  Hier  lege  sich 
der  Kranke  ins  Bette , decke  sich  warm  zu , nehme 
z.  B.  eines  von  folgenden  Pulvern,  und  trinke  so 
lange  fleissig  Fliedertheenach,  bis  wirklicher  Schweis» 
eintritt.  1^.  Tart.  emet.,  gr.  j;  chinin.  sulph.,  gr.jj; 
ammon.  subcarb.  sicc. , pulv.  cort.  cinnamom.,  ana 
gr.  v ; sacch.  alb.,  gr.  vjjj.  S.  Alle  2 Stund,  i Pulv. 
I$(  Mosch,  opt. , castor,  mosc. , camphor. , ana  gr.fi; 
nitr.  depur.,  gr.  jv;  artemis.  vulg. , $ß;  — ipecac., 
gr.  (3;  — serpentar. , elaeosacch.  succ. , ana  gf- vj. 
M.  f.  p.  In  der  Regel  sind  2 — 4 Dosen  hinreichend 
zur  Schweissbildung.  Auch  kann  man  es  bei  Mi- 
graine der  Hysterischen , bei  Ischias , Prosopalgie 
gebrauchen.  Bei  Congestion  nach  dem  Kopfe  und 
der  Brust  vermeide  man  die  erhitzenden  Diaphoret. 
Hier  passt  Spirit.  Mind. , Jjfi;  aq.  flor.  sambuc., 
5vj  ; roob , %[1 ; tartar.  emetic. , gr.  j.  M.  S.  stündl. 
l Essl.  Auch  nach  plötzlichen  Erkältungen , bei 
frischen  katarrhalischen  und  gelinden  rheumat.  Be- 
schwerden thut  diese  Mischung  gute  Dienste,  beson- 
ders wenn  man  noch  Jjj  Salmiak  zusetzt.  Gegen 
chronische  Rheumatismen  ohne  Fieber  und  ohne  Voll- 
blütigkeit ist  folgendes  wirksam  zur  Diaphorese.  Jjt 
Gm.  quajac.,  ßft;  rad.  calam.  aromat.,  gr.  vjjj;  calo- 
mel.  camphor.,  ana  gr.  j.  M.  f.  p.  S.  2 — 3mal  1 P. 

Diarrhoe.  Durchfall. 

1)  Diarrhoea-biliosa , Druck  in  der  Magengegend, 
von  Zeit  zu  Zeit  Kneipen,  Schneiden,  Kollern;  Drang 
zum  Stuhle,  wobei  selten  breiige,  meist  flüssige,  gras- 
grün oder  spangrün  gefärbte,  ätzende,  Brennen  er- 
regende Massen  entleert  werden.  Drückender  Stirn- 
schmerz,  leichter  Zungenbeleg,  bitterer  Geschmack, 
Brechreizung,  Aufstossen,  dunkler  Harn,  Fieberbe- 
wegungen. Sie  ist  Conamen  naturae  crit.,  darf  daher 
nicht  unterdrückt  werden.  Sind  die  Stühle  mässig 
2 — 4 in  24  Stunden,  sind  sie  grün  und  ätzend,  er- 
leichtern sie  den  Kranken , ist  kein  Fieber  vorhan- 
den, so  überlässt  man  die  Krankheit  sich  selbst,  und 
ordnet  blos  Diät  an;  die  Kranken  sollen  sich  vor  Ver- 
kältung  hüten,  nur  Schleimiges  essen  und  trinken. 
Bei  Turgescenz  nach  Oben,  ein  Emet.,  Ipecacuanh. 
ohne  Tart.  emet.  Sind  die  Ausleerungen  mehr  dick- 
lich, nicht  copiös,  gelb,  ist  isterische  Färbung,  Druck 
im  rechten  Hypochond.  zugegen,  so  ist  Rheum  ange- 
zeigt, Tinct.  Rhei.  aq.  mit  Aq.  foeaicul.  und  Syrup. 
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2)  Diarrhoea-catarrhalis.  Unterleib  nicht  sc  _- 
haft , nicht  aufgetrieben , von  Zeit  zu  Zeit 
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Suchen.  Stühle  entleeren  einen  hellen  gefärbten 
Schleim  alle  V%— '/s— 1 St.,  dazu  belegte  Zunge,  pap- 
piger Geschmack,  Mangel  an  Esslust,  vermehrter 
Durst.  Gegen  Abend  Febricula,  Morgens  Remission. 
Im  Frühjahr  und  Herbste  meistens.  Die  Natur  heilt 
sie  meist  von  selbst.  Die  Kranken  sollen  sich  blos 
warm  halten,  lauwarm  schleimiges  Getränke  gemes- 
sen, innerlich  Mixtura  oleosa  mit  Syrup.  diacod. 

3)  Diarrhoea-crapulosa , seu  Ephemera,  in  Folge 
schlechter  Getränke  und  Speisen.  U.L.  aufgetrieben, 
etwas  gespannt,  mitunter  etwas  Kneipen,  Abneigung 
gegen  Speisen,  bisweilen  sogar  Brechneigung.  Mit 
den  Stühlen  gehen  anfangs  noch  feste  Fäces  mit 
Winden  ab.  Die  Kr.  sollen  sich  nicht  von  Neuem 
den  Schädlichkeiten  aussetzen,  nur  lauwarmes  Schlei- 
miges gemessen , den  U.L.  warm  halten. 

4)  Diarrhoea-dysenterodes,  ruhrähnliche  Diarrhoe. 

Druck,  Oppletion  im  Bauche,  von  Zeit  zu  Zeit  bren- 
nender Schmerz,  Grimmen,  Schneiden,  darauf  Drang 
zum  Stnhl,  grau  oder  grünlich  gefärbte,  mit  etwas 
Blut  tingirte  schleimige  Stühle.  U.L.  aufgetrieben, 
aber  schmerzlos  beim  Drucke;  synocliales  Fieber. 
Der  Mangel  an  Schmerz  beim  Drucke  unterscheidet 
sie  von  Entzündung.  Im  Sommer  vorkommend , nicht 
selten  epidemisch  und  Vorläuferin  der  Ruhrepidemie. 
Vor  allem  Regulirung  der  Diät,  einfacher  Wasser- 
schleim ohne  Salz,  Mandelmilch.  Fomentationen  auf 
den  U.L.  von  erweichenden  Species  mit  narcotic.; 
Einreibungen  von  Mercursalhe.  Innerlich : Gm. 

arab.,  3jj— jjj;  ol.  amygd.,  5,1;  aq.  cerasor.  nigr.,  sjv; 
syrup.  diacod.,  Alle  */j  St.  1 Essl.  — Pulv.  Do- 
weri , um  auf  die  Haut  zu  wirken , aber  ohne  Kali 
sulpliuricum.  Beim  Uebergange  in  Entzündung  topi- 
sche und  allgemeine  Blutentleerung. 

5)  Diarrhoca-ephemera.  S.  Nr.  3. 

6)  Diärrhoea-lactantium.  Es  sind  Säuglinge  ; An- 
ziehen der  Füsse  gegen  den  U.L.  Häufige  Ausleerun- 
gen von  flüssigen,  übelriechenden,  gehackten  Eiern 
ähnlichen , sauer  riechenden , den  After  ätzenden 
Massen.  Bei  heftiger  Affection,  sensibeln  Kindern 
entsteht  bald  Itisus  sardonicus.  Das  Kind  verliert 
die  Farbe,  zehrt  ab.  Dadurch  unterscheidet  sich  die 
Diarrhoe  von  den  heilsamen  reichlichen  Stühlen  beim 
Zahnen  oder  von  sonst  unbedeutenden  vorübergehen- 
den Diarrhoen,  .welche  keine  Krankheit  zu  nennen. 
Man  gebe  auch  der  Amme  eine  der  Behandlung  des 
Kindes  entsprechende  Diät  und  Behandlung;  schlei- 
mige Mittel , Gm.  arab. , auch  Klystiere  dieser  Art ; 
Hühner-  oder  Kalbfleischbrühe ; berücksichtige  jedoch 
zuvor  die  Ursachen:  Erkältung,  Säure,  ungesunde 
Milch;  Verschleimung  (sich  kund  gebend  durch  Auf- 
stossen , Erbrechen) , Zahnreiz  , oder  Schwäche  in 
Folge  anderer  Durchfälle  (z.  B.  Säure)  oder  nieder- 
drückenden  Leidenschaften,  wobei  die  Stühle  wässrig 
sind,  ohne  Zeichen  von  Cruditäten,  Leibschmerz,  mit 
grosser  Mattigkeit,  Schwäche,  Blässe,  äusserer  Kälte, 
mit  steigender  Gefahr,  wenn  r\amentlich  kleine  Zuckun- 
gen etc.  hinzukommen.  Ist  Turgescenz  nach  Oben 
vorhanden , so  gehe  man : H Tart.  emet. , gr.  j ; aq. 
destill.,  5jjj.  Alle  V*  St.  1 Theel.  oder  einige  Löffel 
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voll  Syrup  Ipecacuanh. , oder  10 — 12  gtt.  via.  Huxh. 
zu  jedem  Theel.  voll  Syrup.  Ithei  oder  Oxymel  Scill. 
Hört  man  viel  Knurren,  so  sind  wahrscheinlich  viel 
Sordes  Schuld , die  durch  Syrup  entfernt  werden 
müssen.  Statt  öligter  Mittel  gehe  man  schleimige; 
zuckerstoffige  erschlaffen  zu  sehr,  Aq.  flor.  tiliae, 
mucilag.  gm.  mimos. , ana  3(4.  S.  stiindl.  2 Theel., 
bei  fieberhafter  Diarrhoe  eines  Säuglings.  1$,  Ol. 
amygd.  dulc. , pulv.  gm.  arab. , syrup.  amygd. , ana 
3jj;  aq.  cinnamom.  s.  v. , §(4;  aq.  foenicul. , 3j.  S. 
stündl.  1 — 2 Theel.  Hat  mau  die  Reizbarkeit  abge- 
stumpft, so  gebe  man  Tonica.  1$.  Pulv.  rhei,  3|4 — j; 
fiat  infus.,  3jv;  extr.  torment.,  $ß;  syrup.  diacod.,  3jjj. 
Alle  St.  1 Theel.  voll.  J$r  Aq.  foenicul.,  3jv;  tinct. 
rhei  vinos.,  3(4 — j;  laud.  liquid.  Syd.,  gtt.  vj ; syrup. 
diacod.,  3(4.  Alle  Vj  St.  1 Theel.  voll.  Kommen  Er- 
scheinungen der  Enteritis:  Hitze,  Durst,  Trocken- 
heit der  Haut  u.  rothe  Zunge,  harter,  schmerzhafter 
U.L. , so  verordne  man  Bäder,  Blutegel,  Einreibun- 
gen. Bei  hartnäckigen  Durchfällen  der  Säuglinge 
Beschwichtigt  das  Calomel  in  kleinen  Gaben,  '/8  Gran 
2 — 4mal  täglich,  am  sichersten  und  besten  aber  Cupr. 
sulphuric.  gr.  */%  mit  '/,3  Gran  Opium  3 — 4 Dosen 
täglich  dieses  Leiden.  Gegen  die  Lienterie,  welche 
in  der  ersten  Kindheit  so  häufig  vorkommt,  wo  Alles 
unverdaut  durchgeht,  selbst  die  Milch  nicht  vertragen 
wird,  der  Bauchfluss  aber  ohne  Schmerz  und  Fieber 
ist,  passt  kein  Mittel  besser  als  Natrum  clilorici  3,4, 
welches  das  Kind  in  seiner  Milch  nimmt.  In  wenigen 
Tagen  bessert  sich  die  Verdauung.  Säure  verlangt 
Rheum  und  Magnesia.  Man  leitet  die  Aufmerksam- 
keit auf  deu  Lapis  inferu.  bei  langwierigen  Durch- 
fällen im  kindlichen  Alter,  die  nicht  selten  die  Ge- 
sundheit der  Kinder  untergraben,  Argent.  nitrici 
cryst. , gr.  ß — j;  sol.  in  aq.  dest.  q.  s.  Muc.  rad. 
Salep.,  §jj(4 ; syrup.  diacod.,  3(1 ; täglich  4 Theel.  bis 
Kinderl.  — Sind  unterdrückte  Hautausschläge  Schuld, 
so  suche  man  sie  durch  Vesicantia , wanne  Bäder 
wieder  herzustellen.  Ist  Verkältung  Schuld,  — Sam- . 
buc , Diaphoretica.  Waren  Schrecken  oder  andere 
moralische  Affecte  Schuld,  so  suche  man  wieder  mit 
Freundlichkeit,  Zuspruch  etc.  zu  wirken,  Balsam, 
nucist.,  §j ; mixtur.  oleos.  bals.,  3j  ; tinct.  opii  simpl., 
3j.  S.  In  den  U.L.  einzureiben  bei  chronischer  Diar- 
rhoe. Rad.  valerian.,  3,-4 ; colombo,  3j ; infund.  aq. 
fervid.  q.  s.  colat.,  §v;  adde  eamph..  subact.,  gr.  j; 
laud.  liq.  Syd.,  gtt.  jj— jjj ; syrup.  cort.  aurant.,  3(4. 
2 — 3stündl.  1 Theel.  voll  bei  chronischer  Diarrhoe 
mit  Verdacht  von  Würmern,  Extr.  aurant.,  3j ; 
aq.  foenicul. , §jj ; 3stündlicli  1 Theelöffel. 

7)  Diarrh.-paralitica.  U.L.  weich,  schmerzlos; 
die  Kranken  können  bei  Mangel  von  Draug  zum 
Stuhle  oft  den  Ort  zur  Entleerung  der  Fäces  nicht 
mehr  erreichen ; die  Ausleerungen  unbedeutend,  heller, 
grauer,  wenig  gefärbter  Schleim,  meist  des  Nachts 
gegen  Morgen  zu.  Die  Kranken  werden  cachectisch, 
leucophlegmatisch,  zehren  ab  und  sterben.  Es  sind 
schwächliche  alte  Leute,  in  Folge  von  Atrophie  der 
Milz.  Von  Pbthisis  intestinalis  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  Ausleerungen;  dort  ist  Eiter  beige- 
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mengt  und  der  Druck  schmerzt , es  ist  dann  auch 
Fehr.  hect.  vorhanden.  Man  stumpfe  die  Reizbarkeit 
ab  durch  öligschleimige  Mittel  mit  Opium  , Nur 
vomica,  Strychnin,  wende  äussere  Hautreize  an, 
Pechpflaster,  Blasenpflaster,  Katzenfell,  Einreibung 
von  Liniment  volat.  Später  geht  man  zu  den  Ad- 
stringent.  über,  Alaun,  Kino,  Columbo,  Eisensalze. 
— Animalische  Kost,  rothe  Weine,  Eisensäuerlinge. 

8)  Diarrh.-rhewmatica.  Heftige  Schmerzen  im U.L., 
wie  wenn  die  Eingeweide  mit  Scheeren  zerrissen  wür- 
den, meist  etwas  Tenesmus,  reissende  Schmerzen  in 
den  Schenkeln  etc.,  etwas  Fieber,  Behandlung  wie 
bei  Nr.  2,  nur  muss  man  mehr  auf  die  Haut  jwirken. 
Ipecacuanha.  Ipecacuanh.,  fiat  infus.,  ^v;  gm. 
arab.,  Sjfl;  syrup.  diacod.,  3j.  Dabei  Unguentum  volat. 
zum  Einreiben  mit  01.  Hyosc.  bereitet,  oder  Vesicans 
auf  den  U.L.  — Pulv.  Doweri.  — 

Allgemeines.  Bei  allen  Diarrhoen  ist  stets  die 
genaueste  Untersuchung  des  Bauches  vorzunehmen, 
um  sich  zu  überzeugen,  ob  keine  entzündliche  Affec- 
tion  zugegen  ist.  In  zweifelhaften  Fällen  ist  es  immer 
räthlich,  Opium  und  die  Adstringentia  bei  Seite  zu 
setzen , sich  auf  öligschleimige  Mittel  zu  beschrän- 
ken, und  erst  wenn  man  gewiss  ist,  dass  die  insel- 
förmige Entzündung  verschwunden  oder  dass  gar 
keine  zugegen  war,  die  Adsfringentia  in  Anwendung 
zu  ziehen.  Fremde  Körper  im  Mastdarm,  z.  B.  ans 
verhärteten  Excrementen  gebildet,  verursachen  oft 
Jahre  lange  Leiden , die  Kranken  werden  an  Stric- 
turen  des  Mastdarms  behandelt  etc. , nach  Karls- 
bad etc.  geschickt,  es  gehen  die  dünnen  Stuhlgänge 
bei  den  incrustirten  Excrementen  vorbei  und  daher 
besteht  fortwährend  dünner  Stuhlgang.  Man  unter- 
suche daher  stets  bei  chronischen  Diarrhoen  den 
Mastdarm.  Die  fremden  Körper  müssen  ausgezogen 
werden.  Bei  Kranken  des  Pancreas  oder  Missbrauch 
des  Quecksilbers  entsteht  oft  reichliche  Ausleerung 
einer  wässerig  zähen,  schäumigen,  weissen  Speichel- 
flüssigkeit ohne  Colik  und  Poltern , mit  oder  meist 
ohne  Koth , zuletzt  oft  profus , zuweilen  ein  wenig 
blutig,  manchmal  mit  Verstopfung  abwechselnd.  Bei 
Säuglingen  gibt  man  Magnesia  zu  gr.  vj  — vjjj  mit 
Mandelemulsion.  Ferrum  carbonicum  bei  habituellen 
Diarrhoen  das  trefflichste  Mittel , es  unterdrückt 
weniger , als  es  die  Disposition  aufhebt.  — Macis, 
die  Muskatblüthe  gegen  Diarrhoen  und  diese  beglei- 
tende Magenschwäche  ist  besser  als  anderes  Ge- 
würze; es  ist  das  beste  Mittel,  den  Geschmack  des 
Rheums  erträglich  zu  machen,  zugleich  seine  Wirk- 
samkeit zu  befördern.  — Die  Arnica  gegen  Diarrhoen, 
namentlich  gegen  atonische  Durchfälle,  Rad.  Arnic., 
-•-colombo  anaSjj;  cort.  cascarill.,  3jjj;  inf.  aq.  fervid. 
q.  s.  colat.,  $vj ; adde  syrup.  cort.  aurant.,  ^j.  S.  Alle 
3 St.  i Essl.  Tinct.  rhei  aq.,  $j;  aq.  menth.,  W; 
aq.  destill.,  j^v;  sal.  ammoniac.,  $};  syrup.  alth.,  Sj. 
Alle  3 St.  2 Essl,  Pulv.  r.  rhei,  3j;  succ.  liquir. 
q.  s.  f.  pilul.  Nr.  60.  Alle  3—4  St.  3—4  Stück.  OL 
amygd.  dulc. , 5 sal.  ammoniac. , 3j  j mucilag.  gm. 

arab.,  Jfi;  aq.  font.,  $vj;  extr.  hyosc.,  gr.  vj;  syrup. 
amygd.,  $j.  Alle  2 St.  2 Essl,  Rad.  rhei,  gr.  jj;  — 
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ipecacu&nh. , gr.  */*  i conch.  ppt. , 9(3.  M.  f.  p.  Alle 
»/,  St.  ein  solches.  Boli  armen.,  9(3;  nuc.  moschat., 
gr.  jjj.  S.  Alle  3 St.  ein  solches.  Extr.  cascarill., 
3j  ; aq.  menth.  — chamomill.,  ana  3jj ; mucil.  gm.  arab., 
3(3.  Alle  2 St.  1 Essl.  voll.  Extr.  rhei,  gr.  jj ; 
lapid.  cancror.  ppt. , pulv.  gm.  arab. , ana  9j  5 laud. 
liq.  Syd. , gtt.  jj ; nuc.  mosch. , gr.  jjj.  M.  f.  p.  S. 
2 — 3 solche  Pulv.  tägl.  J$(  Nuc.  vomic.,  gr.  jjj ; lapid. 
cancr.,  9(3»  nuc.  mosch.,  gr.'jv.  S.  2 — 3 Pulv.  tägl. 
Siehe  den  Artikel  Schwindel,  was  dort  vom  Lap. 
infern,  gesagt  worden  in  Bezug  auf  seine  Anwendung 
bei  Diarrhoen.  Pulv.  rad.  colombo,  5(3;  coq.  c.  aq. 
f.,  — vj;  adde  syrup.  cort.  aur.,  Sj;  laud.  liq.  Syd., 

gtt.  x.  Alle  2 St.  1 Essl.'  Rad.  arnicae,  Jjjj ; cort. 
cascarill. , Jjj ; c.  c.  aq.  font. , §x — vj ; adde  tinct. 
catechu,  Jjj;  laud.  liq.  Syd.,  gtt.  xjj;  syrup.  alth.,  §j. 
S.  4mal  2 Essl,  Pulv.  lign.  campech. , 3(3 ; cort. 
aurant. , Jj|3 ; c.  c.  aq.  font. , 5xjj — vjjj ; syrup.  cort. 
aur.,  3j.  Alle  St.  1 Essl.»  Tinct.  macidis,  5(3;  laud. 
liq.  Syd. , J(3.  S.  3 — 4mal  30  gtt.  Plumb.  acet., 
gr.  jjj ; aq.  rosar. , 5jv  ; tinct.  thebaic. , 9j  ; syrup. 
cort.  aurant.,  3(3.  Alle  2 St.  Vs  Essl,  bei  chronischen 
Diarrhoen.  — Salicin  zu  */» — */s  Gran  2 — 3mal  tägl. 
gegen  chron.  Diarrh.  mit  Dyspepsie  aus  Schwäche 
der  Darmschleimhaut,  selbst  schon  bei  begonnener 
Hectik,  bei  chron.  serösen  Durchfällen  ohne  Reizung. 
— Man  sehe,  ob  nicht  Gicht,  Psora,  selbst  versteckte 
Syphilis  Schuld  sei,  namentlich  bei  der  chron.  Form; 
bei  der  hämorrhoidalischen  passt:  Extr.  arnjc., — 

colomb.,  — millefol.,  flor.  sulph. , ana  9jj-  M.  f.  pil., 
gr.  jj.  S.  3mal  10  Sttich. 

Diphterltls,  s.  Angina  exsudatoria,  auch  Angina 
membranacea  tonsillaris,  Angina  couenneuse,  Gastro 
entdrite  angineuse,  Rachencroup  etc.  genannt,  ist  eine 
gefährliche  Verbindung  von  exsudativer  Entzündung 
des  Schlundes,  der  Mandeln,  des  Gaumensegels  mit 
Laryngitis  exsudatoria;  tritt  meist  epidemisch  und 
bösartig  auf,  aber  auch  sporadisch.  Mit  dieser  von 
Bretonneau  zuerst  gebrauchten  Bezeichnung 
Diphteritis  wird  ein  grosser  Missbrauch  getrieben. 
Ueberall , wo  sich  etwas  von  der  Pseudomembran 
bildet,  bei  jeder  Aphthe  u.  s.  w.  gebrauchen  jetzt 
Viele  diese  Bezeichnung,  und  doch  kommt  sie  nur 
jener  Affection  mit  Recht  zu , welche  contagiös 
ist,  in  der  Continuität  weiter  greift,  die  Schleimhäute 
und  äussere  Haut  durch  Contiguität  ergreift,  sich 
allmählig  weiter  ausdehnt , anstatt  sich  auf  der  ur- 
sprünglichen Stelle  ihres  Entstehens  zu  erschöpfen, 
sich  gleichzeitig  an  mehreren  Stellen  zeigen  kann, 
und  endlich  noch  zur  gewissen  Zeit  eine  bedeutende 
und  dann  jetzt  jederzeit  tödtende  Cachexie  erzeugt. 
In  der  Privatpraxis  ist  die  Distinction  leicht,  allein 
in  den  Kinderspitälern,  wo  die  Diphteritis  ebenso  oft 
stationär  bleibt,  wie  die  acuten  Exantheme,  ist  es 
oft  sehr  schwer,  diese  Distinction  genau  festzuhalten, 
weil  selbst  Yesicatorstellen  leicht  diphteritisch  affi- 
cirt  werden , ebenso  die  durch  Aphthen  ulcerösen 
Mundwinkel,  die  inneren  Backenflächen  und  die  Mer- 
curialgeschwüre.  Daher  kommen  denn  auch  die  Con- 
fusionen.  Jedenfalls  muss  das  Epithelium  oder  die 
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Epidermis  eines  Theiles  entfernt  sein  und  etwas 
Irritation  vorhanden  sein , wenn  sich  der  diphteriti- 
sclie  Process  an  einer  Stelle  entwickeln  soll  und  zu 
einer  zufälligen  derartigen  Entblössung  eines  Theils 
kann  auch  der  diphteritisclie  Process  leicht  hinzu- 
kommen. Am  gefährlichsten  ist  die  Diphteritis  am 
Larynx , wohin  sie  sich  auch  leicht  verbreiten  kann 
vom  Munde  aus , und  während  den  Rötheln  und  den 
Masern  geschieht  dieses  auch  leicht.  Nicht  allein 
Kinderspitalluft,  sondern  überhaupt  unreine,  unge- 
sunde Luft  in  den  Hütten  armer  Leute , wo  viele 
Kinder  wohnen , kann  sich  Diphteritis  leicht  erzeu- 
gen. Diphteritis,  ursprünglich  die  Entzündung  einer 
(gerbbaren)  Membran  bedeutend  (wegen  des  gegerbten 
Ansehen),  bezeichnet  nur  die  Tendenz  zur  plastischen 
Ausschwitzung.  Das  Uebel  beginnt  zuweilen  mit  An- 
schwellung der  Ohrspeichel-  und  Submaxillardrttsen, 
leichter  Fieberbewegung,  Beschwerden  beimSchlucken, 
Steifigkeit  des  Halses,  Heiserkeit  der  Stimme.  Auf- 
fallende Veränderung  der  Gesichtszüge,  beklommene 
Respiration,  croupartiger  Husten.  Die  Untersuchung 
der  Mundhöhle  ergibt  Anschwellung  der  Mandeln, 
welche  gleich  dem  Zäpfchen,  dem  weichen  Gaumen, 
der  ganzen  hintern  Mundhöhle  und  der  Wurzel  der 
Zunge  mit  einer  schmutzig  weissen  dichten  Pseudo- 
membran überzogen  sind , die  sich  nach  und  nach 
über  die  innere  Fläche  der  Wangen,  das  Zahnfleisch 
und  die  Zunge  ausbreitet  und  ein  pelziges  Ansehen 
gewinnt.  Manchmal  werden  unter  Husten  Stückchen 
dieser  Membran  ausgeworfen.  Alle  diese  Symptome 
steigern  sich , Respiration  wird  beklommen , Extre- 
mitäten kalt,  Stimme  fast  erloschen,  Deglutition  sehr 
schwierig.  Husten  klanglos,  Tod  suffocatorisch.  Zu- 
weilen tödtet  die  Krankheit  schon  in  24  Stunden, 
zuweilen  innerhalb  3 — 7 Tagen.  Sie  kann  sich  über 
den  Darmkanal  ausbreiten.  Geht  es  günstig,  so  stösst 
sich  die  Membran  ab,  wird  ausgeworfen,  oder  springt 
und  schrumpft  zusammen.  Anfangs  sind  die  Erschei- 
nungen der  Diphteritis  von  denen  der  gewöhnlichen 
Halsentzündung  nicht  verschieden  und  noch  keines 
jener  elgenthümlichen  Symptome  vorhanden , durch 
welche  sie  sich  von  den  gewöhnlichen  Halsentzün- 
dungen unterscheidet.  Nach  1 — 2 Tagen  aber,  manch- 
mal auch  schon  nach  wenigen  Stunden  kommen  an 
erwähnten  Theilen  unregelmässige , weissgelbliche 
oder  grauweisse  Flecke  zum  Vorschein,  welche  zuerst 
vereinzelt  stehen,  sich  aber  in  kurzer  Zeit  sehr  ver- 
vielfältigen. Auf  den  Tonsillen  breiten  sich  die  weissen 
Flecke  oft  ungemein  rasch*  aus  und  verbinden  sich  mit 
einander  zu  grösseren  Flächen;  in  gleichem  Verhält- 
nisse bekommt  die  benachbarte,  noch  freie  Schleim- 
haut eine  mehr  livide  Röthe.  Auch  an  den  übrigen 
Stellen  nehmen  die  Flecke  an  Ausdehnung  zu , bis 
sie  Murch  Berührung  in  einander  fliessen.  Auf  diese 
Weise  wird  endlich  die  ganze  entzündete  Fläche 
entweder  mit  einer  einzigen  und  zusammenhängen- 
den oder  mit  mehreren  neben  einander  liegenden 
Afterhäuten  bedeckt,  die  sowohl  unter  als  auch  un- 
mittelbar Uber  dem  Epithelium  liegen  können.  In 
der  Regel  beschränkt  sich  dieser  merkwürdige  Ent- 
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zündungsprocess  auf  den  Pharynx  und  die  Mandeln, 
zuweilen  aber  setzt  er  sich  aufwärts  in  die  Nasen- 
höhlen iind  nach  Unten  in  die  Speise-  und  Luftröhre 
fort,  daher  unterscheiden  Einige  eine  Diphter.  pha- 
ryngea,  laryngea  und  nasalis.  Die  Membranbildung 
in  der  Nasenhöhle  ist  fast  immer  mit  schmerzhaften 
Exconationen  der  daselbst  befindlichen  Schleimhaut 
verbunden.  Die  Kranken  müssen  mit  offenem  Munde 
athmen,  Nasensprache;  scharfe  Flüssigkeit  sickert 
aus  den  Nasenlöchern.  Die  in  den  Luftwegen  erfol- 
gende Ausschwitzung  wird  durch  Heiserkeit,  Husten, 
Dj  spnoe,  Aphonie,  überhaupt  durch  Symptome  ver- 
rathen,  die  mehr  oder  weniger  die  des  eigenthüm- 
lichen  Croups  sind.  Die  Exsudation  der  Speiseröhre 
erkennt  man  an  dem  erschwerten  Schlingen , womit 
Brennen  der  Speiseröhre  verbunden  ist.  Breitet  sich 
die  Krankheit  bis  zum  Magen  und  Darmkanal  aus 
(nach  Emangard  soll  ein  ursprüngliches  Erkranken 
der  Schleimhaut  des  Magens  und  der  dünnen  Ge- 
därme der  Diphter.  zu  Grunde  liegen,  und  die  Affec- 
tion  nichts  anderes  sein,  als  eine  Gastroenteritis,  die 
sich  nach  Oben  verbreitet  habe),  so  hat  der  Kranke 
schmerzhafte,  von  Erbrechen  begleitete  Empfindungen 
mi  Epigastnum , zu  denen  zuweilen  Durchfälle  und 
Excoriationen  am  After  sich  gesellen.  Die  plastische 
Entzündung  verbreitet  sich  zuweilen  sogm-  bis  zur 
Schleimhaut  der  Genitalien , Stirnhöhlen , auf  den 
aussern  Geliorgang.  Die  Zufälle,  die  den  Rachen- 
croup begleiten,  sind  nach  der  Intensität  der  Krank- 
heit u.  ihrer  Ausdehnung  sehr  verschieden.  Schlingen 
ist  erschwert,  oft  mit  Schmerzen  verbunden;  aufs 
Trinken  folg*  Husten , der  Athem  hat  einen  unange- 
nehmen Geruch,  Drüsengeschwülste  am  Halse  sind 
schmerzhaft.  Zuweilen  werden  mehr  oder  minder 
beträchtliche  Stücke  von  falschen  Membranen , die 
nicht  selten  von  Blut  geschwärzt  sind  und  dann 
Brandschorfen  gleichen , unter  Würgen  und  Husten 
ausgeworfen.  Die  Ausschwitzung  auf  der  Schleim- 
®r?ei?5t  ®lch  sehr  schnell  wieder.  Oft  wird  das 
Zahnfleisch  schwammig,  aufgelockert,  blutend;  ein 
ähnlicher  Zustand  bildet  sich  auf  der  Innern  Fläche 
der  geschwoHenen  Wangen  aus,  als  ob  eine  durch- 
greifende  Mercunalkur  stattgefunden  hätte.  Der 
Rücken  der  Zunge  ist  in  der  Regel  von  einer  dünnen 
weisslichen  Decke  überzogen,  aus  welcher  die  rothen 
Papillarkörper  hervorragen.  Die  in  Folge  der  Reac- 
tion  des  Organismus  entstehenden  Symptome  zeigen 
sich , je  nach  dem  Alter  und  der  Stärke  der  Indivi- 
duen etc.  in  mehr  oder  minder  starkem  Grade.  Nimmt 
die  Krankheit  einen  günstigen  Ausgang,  so  sieht  man 
bftld  den  Pharynx  von  einem  schäumigen  und  klaren 
schleime,  bisweilen  auch  mit  blutigem  Speichel  be- 
deckt ; der  rothe  Kreis,  welcher  die  falsche  Membran 
umgibt,  vergrüssert  sich , die  letztere  selbst  löst  sich 
stückweise  ab,  und  wird  durch  Husten  u.  Erbrechen 
ausgeworfen  oder  scheint  nach  und  nach  resorbirt  zu 
werden,  so  dass  die  speckartige  Fläche  durchsichtig 
wie  ein  weisser  Schleier  wird  , bis  sie  endlich  ganz 
verschwindet.  Die  Schleimmembran  zeigt  dann  em. 
weit  lebhafteres  Roth  als  im  Anfänge  der  Krankheit. 
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Diese  Farbe  verschwindet  aber  ziemlich  schnell  -wie- 
der und  macht  einer  normalen  Platz.  Im  Verhältnis 
mit  dem  allmähligen  Eintritte  dieser  günstigen  Ver- 
änderungen nehmen  auch  die  Fieberbewegungen  ab, 
das  Schlingen  wird  leichter,  es  stellt  sich  Appetit 
ein.  Bei  ungünstiger  Richtung  des  Uebels  und  gros- 
serer Ausdehnung  des  Exsudats  treten  die  mannig- 
faltigsten Zufälle  nach  Beschaffenheit  der  ergriffenen 
Theile  oder  nach  der  Individualität  des  Patienten  auf 
und  führen  oft  in  kurzer  Zeit  den  Tod  herbei.  Am 
meisten  ist  eine  colliquative  Entmischung  des  Blutes 
zu  fürchten.  Hinfälligkeit,  Reaction  sinkt,  Fieber 
bedeutend,  stürmisch,  Zahnfleisch  u.  Lippen  bluten, 
fauliger  Athem,  Vesicatorstellen  brandig,  die  unbe- 
deutendsten Verletzungen  haben  Geschwüre,  pemphi- 
gusartige Blasen  zur  Folge ; U.L.  bläht  sich  auf,  stin- 
kende Diarrhoe,  Respiration  wird  immer  rascher  und 
erschwerter,  Tod  unter  den  Erscheinungen  der  Er- 
schöpfung. Verbreitet  sich  die  Entzündung  bis  auf 
den  Kehlkopf,  so  erfolgt  der  Tod  oft  sehr  früh  unter 
den  Symptomen  des  bösartigen  Croups.  Der  geringste 
Grad  der  Diphter.  erscheint  als  eine  brei-  oder  käse- 
artige , weiss-  oder  graugelbliche  Ausschwitzung  im 
Schlunde,  an  welchem  die  vorausgegangene  Entzün- 
dung eine  lebhafte  Röthe,  aber  einen  nicht  sehr  be- 
deutenden Grad  von  krankhafter  Blutmischung  zeigt. 
Der  Verlauf  der  gewöhnlichen  Dipht.  ist  oft  reissend 
schnell , und  zuweilen  erfolgt  der  Tod  schon  nach 
24  Stunden.  Complicirt  sich  die  Krankheit  mit  Croup,  , 
so  sterben  die  Kranken  gewöhnlich  zwischen  dem 
3ten  und  7ten  Tage.  Das  Exsudat  bildet  das  haupt- 
sächlichste Merkmal  des  Uebels.  Entweder  eine 
breite  Oberfläche  einnehmend , oder  stellenweise  in 
Form  von  Plättchen  sich  zeigend,  occupirt  das  pseu- 
domembranöse Concrement  zuweilen  die  ganze  Nasen- 
höhle, das  Gaumensegel,  die  Mandeln,  den  Pharynx, 
die  Speiseröhre,  den  Larynx,  die  Luftröhre  und  selbst 
die  Zweige  der  Bronchien.  Am  häufigsten  beobachtet 
man  es  jedoch  am  Pharynx  und  an  den  Mandeln.  An 
diesen  Stellen  adhärirt  es  gewöhnlich  sehr  stark, 
während  man  es  in  der  Luftröhre  in  der  Regel  frei- 
hängend findet.  Unter  der  Pseudomembran  findet 
man  die  Schleimhaut  ganz  unversehrt.  Bei  der  Dipht. 
ist  der  septische  Zustand  nicht  so  weit  gediehen  als 
in  der  ihr  ähnlichen  Angina  putrida ; der  entzünd- 
liche Charakter  ist  in  ihr  noch  immer  mit  einer  mehr 
oder  weniger  kräftigen  Reaction  verbunden,  und  nur 
bei  einer  bösartigen  Richtung  nähert  sie  sich  dem 
Anscheine  nach  der  putriden  Bräune  , ohne  jedoch 
wie  letztere  mit  einer  sphacelösen  sich  tief  bis  auf 
die  musculösen  Gebilde  verbreitenden  Verschwärung 
verbunden  zu  sein.  Die  der  putriden  Bräune  eigen- 

thümliclie  Exanthembildung  unterscheidet  diese  Krank- 
heit übrigens  auch  hinlänglich  von  der  Dipht.  Letz- 
tere hat  Aehnlichkeit  mit  einer  von  Hämorrhagie  oder 
Blutausschwitzung  begleiteten  Entzündung;  die  Kran- 
ken werfen  in  der  Regel  viel  Blut  und  Ichor  in  Ver- 
bindung mit  Stücken  von  falschen  Membranen  aus. 
Dipht.  kommt  am  häufigsten  bei  Kindern  vor,  doch 
auch  bei  Erwachsenen , selten  sporadisch , herrscht 
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meistens  epidemisch  oder  endemisch.  Nicht  selten 
beobachtet  man  einzelne  Fälle  von  Dipht.  um  die 
Zeit,  wenn  Kuhren , gastrisch- typhöse  Fieber  und 
■exanthematische  Krankheiten  epidemisch  herrschen. 

Therapie  Steht  noch  nicht  fest.  Einige  behaupten 
■die  Antiphlogose  sei  Hauptsache,  Andere  halten  die 
schwächende  Methode  für  gefährlich  und  empfehlen 
die  Zerstörung  der  Membrane.  — Bei  heftiger  Ent- 
zündung stelle  man  örtliche  Blutentziehungen  an; 
selten  sind  V.  S.  nöthig.  Ist  die  erste  Periode  der 
Krankheit  vorüber , oder  das  Individuum  sehr  ge- 
schwächt, die  Haut  kalt,  Puls  langsam,  Stimme  fast 
erloschen,  so  werden  Blutentziehungen  sehr  schaden. 
Hat  sich  der  Krankheitsprocess  im  Kehlkopfe  und  in 
den  Luftröhren  entwickelt,  treten  Croupzufälle  auf, 
so  sind  Emetica  indicirt ; es  dürfen  aber  keine  ent- 
zündliche Ei'scheinungen  des  U.L.  vorhanden  sein. 
Abführmittel  leisten  zuweilen  gute  Dienste , doch 
dürfen  sie  nicht  erschöpfende  Durchfälle  herbei- 
führen. Calomel  nach  den  Blutentziehungen  und 
dem  Brechmittel  ist  gerühmt;  gr.  */» — 1 stündlich. 
Andere  empfehlen  grosse  Dosen  Calomel  2—1  Drach- 
men in  24  Stunden.  Man  verbinde  das  Calomel  mit 
Opium,  um  seine  abfuhrende  Wirkung  zu  verhüten. 
Tritt  der  septische  Zustand  mehr  hervor,  so  verordne 
man  ein  mehr  oder  minder  starkes  Chinadeooct  mit 
Mincra'säuren,  säuerl.  kühlende  Getränke  mit  Elix. 
acid.  Hall.,  leicht  verdauliche  nährende  Diät,  gesunde 
reine  Luft,  Waschungen  mit  Wasser  u.  Essig.  Liegt 
bei  gleichzeitiger  Affection  der  Luftwege  die  Reac- 
tionskraft  gänzlich  darnieder,  Puls  langsam,  Haut 
kalt , Husten  selten , Stimme  erloschen , soporöser 
Zustand,  dann  bleiben  nur  übrig  Emetica,  Senfpflaster 
um  den  Hals,  Moschus,  China  u.  Valeriana,  Klystiere 
von  Asa  foetida  mit  China.  Oertliche  Behandlung: 
Ist  die  Farbe  des  exsudativen  Products  weiss,  die 
Umgebung  lebhaft  geröthet,  ist  nur  geringe  Sepsis 
bemerkbar,  so  reichen  häufige  Waschungen  der  Mund- 
und  Schlundhöhle  mit  Essig  und  Gerstendecoct  mit- 
telst eines  an  einem  Fischbeinstäbchen  befestigten 
Schwammes  aus.  Bei  atonischem  Charakter,  miss- 
farbigem Exsudate,  1 — 2mal  täglich  Bestreichung  mit 
Rosenhonig,  ’/r, — V.i  Salzsäure  zugemischt.  Nimmt 
durch  diese  Cauterisation  die  örtliche  Entzündung 
zu,  dann  milde  Gurgelwasser,  erweichende  Umschläge 
um  den  Hals.  Gargarismen  aus  Dect.  Chinae  mit  Salz- 
säure, mit  Plumbum  acet.  Zur  Zerstörung  der  Pseu- 
domembranen ! Einblasen  von  Alaunpulver,  besser  ist 
jedoch  die  Application  des  Höllensteins,  i — 2mal  tägl. 
mittelst  eines  Schwammes  oder  Pinsels  : Auflösung 
von  Lap.  infern,  in  aq.  destill. , oder  den  Höl- 
lenstein trocken  angewendet.  Niemals  darf  man  ver- 
suchen , die  falsche  Membran  mit  Gewalt  herauszu- 
reissen. 


Diuretlca.  Vergl.  Wassersucht. 

Dyscrasie.  Die  fehlerhafte  Beschaffenheit  der 
Säfte,  welche  als  Krankheit  erregende  Ursache  wirkt, 
heisst  man  im  Allgemeinen  Dyscrasie ; Cachexie  a er, 
wenn  sie  die  Nutrition  u.  Reproduction  BtortA  * d * 
Änderung  der  Hautfarbe,  Hautausschläge,  \ eranue 
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rung  der  Secretionen  und  von  der  Norm  abweichende 
Secrete  (besonders  des  -Urins) , so  auch  oft  von  der 
Norm  abweichendes,  aus  der  Ader  gelassenes  Blut; 
Heizungen  sowohl  des  Nerven-  als  Gefässsystems, 
daher  Durst,  Schmerzen,  Krämpfe,  gereizter  Puls, 
Fieberbewegungeu  , Entzündungen  , fehlerhafte  lie- 
production , Pseudoorganisationen  , nicht  selten  Er- 
zeugung eines  Contagiums,  parasitische  Bildungen 
und  Degenerationen.  Dauer  ist  chronisch.  Ihre  Wir- 
kung, alle  Arten  von  chron.  und  acut.  Krankheiten, 
zuletzt  Hectik , Atrophie,  Phthisis,  Hydrops,  tödt- 
licher  Ausgang  entweder  durch  allgemeine  Aufreibung 
der  Kräfte,  oder  durch  örtliche  Zerstörung  edler  Ein- 
geweide. Ursachen  derselben  sind:  zu  viele  oder  zu 
wenige , oder  schlechte  Nahrung , schlechte  Luft, 
Uebermaass  oder  Mangel  an  Wärme,  chronische  Ver- 
giftung, Contagien,  Miasmen,  Unreinlichkeit,  fehler- 
hafte Metamorphose,  Digestion,  Chylification  u.  San- 
guification,  fehlerhafte  oder  qualitativ  umgeänderte 
Secretion  oder  Excretion , Hemmung  oder  Unter- 
drückung der  Secrete.  ' « 

Therapie.  Erforschung  und  Entfernung  der  ver- 
schiedenen Ursachen , Reinigung  der  Säfte  durch 
allgem.  Beförderung  aller  Secretionen ; dazu  dienen 
die  sogen,  allgemeinen  blutreinigenden  Mittel,  Alte- 
rantia , Puriiicantia , besonders  die  Wasserkur  , die 
frisch  ausgepressten  Säfte  von  Tarax.,  Fumar.,  Gra- 
men, Nasturt.  aq.,  die  Decocte  und  Ptisaneu  von  rad. 
Bardan.,  Saponar. , Sassaparill. , Caric.  aren. , lign. 
Quaj.,  Antimonialia  , Schwefel,  Mercurialia  , Abfüh- 
rungsmittel , besonders  folia  Sennae  (selbst  in  Pul- 
verform zu  3j — j|i  täglich),  im  Aufgusse,  und  rad. 
Jalapp.,  Pulvis  antidyscrasicus,  Species  lign. , Dct. 
Pollini,  Zittmanni,  Entziehungs-,  Hungerkur,  Erneue- 
rung der  Säfte  durch  Milch , reine  Luft.  Itesin. 
quaj. , -)j — ?>ff ; sulph.  aurat.  antim. , calomel,  ana 
gr.  jj;  magnes.  carbon.,  elaeosaccli.  foenicul.,  ana  ^j. 
S.  Pulvis  antidyscrasicus.  Bei  reizbaren  Kindern  u. 
sensibeln  Subjecten  statt  des  Calomel  u.  Sulph.  aurat. 
den  Aetliiops  mineralis  s.  antimonialis.  Bei  Kindern 
auf  das  Jahr  1 gr.,  bei  Erwachsenen  3j  täglich , oder 
früh  und  Abends  die  Hälfte  eines  Pulvers.  JJ;  Rad. 
sassaparill.  — bardan. , saponar. , lign.  quass. , rad. 
liquirit. , stipit.  dulcamar. , ana  c.  m.  S.  2 — 3 Loth 
tägl.  mit  2ffi  Wasser  zu  Ptisaneu  abzukochen.  !$■  Rad. 
sassaparill.,  jj;  stipit.  dulcamar.,  jß;  pulv.  antimon. 
crud.,  3j;  coq.  c.  aq.  fout.,  ® jj— j|3;  adde  fol.  senn., 
3(5— j;  cola  adde  syrup.  fumar.,  jj.  S.  Dct.  Pollini; 
tägl.  zu  nehmen.  Rad.  sassap.  conc. , jxjj ; coq. 
c.  aq.  commun.  libr.  xxjv  per  V»  hör.  adde  saccli. 
aluminat.,  jj|3;  liydrarg.  muriat.  mit.,  jfl;  cinnabaris 
praeparat. , Jj , in  nodulo  ligat. ; sub  fin.  coctionis 
adde  folior.  senn.,  jjjj ; rad.  liquirit.,  jjfl ; sem.  anisi 
vulg.  — foenicul.,  ana  j(i;  col.  libr.,  xvj.  I).  ad  lagen. 
Nr.  8.  S.  Dect.  fort.  Zittmanni.  Resid.  dct;  fort. : 
rad.  sassaparill.,  jvj ; coq.  c.  aq.  font.  libr.,  xxjv; 
sub.  fin.  coct.  adde  pulv.  cort.  citri  — cinnamom.  — 
cardamoin. , ana  n&jj;  rad.  liquirit.,  3vj.  Colat.  libr., 
xvj.  D.  ad  lagen. , vjjj.  S.  Dct.  Zittmanni  tenue. 
Vom  Decoct  Nr.  1 trinkt  man  des  Morgens  so  früh 
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als  möglich  */%  Quart  erwärmt  im  Bette,  wartet  den 
Schweiss  ab,  legt  erwärmte  Wäsche  an,  und  trinkt 
nach  dem  Ankleiden  1 — 2 Tassen  schwarzen  Kaffee, 
des  Vormittags  eine  Tasse  Bouillon  , Mittags  Briih- 
suppe  und  magern  Fleischbraten , besonders  junges 
Geflügel,  wohl  auch  junges  Gemüse,  keineswegs  aber 
Obst,  Wein,  Bier,  Mehlspeisen.  Nachmittags  noch- 
mals schwarzen  Kaffee  und  vom  Dct.  Nr.  2 Vj  Quart 
als  gewöhnliches  Getränk  kalt;  Abends  etwas  Gries- 
suppb.  Vor  dem  Schlafengehen  trinkt  man  von  dem 
Dct.  Nr.  1 */»  Quart  kalt.  Es  ist  zu  rathen,  sämmt- 
liche  Flaschen  im  Keller  aufzubewahren  und  immer 
nur  2 in  Gebrauch  zu  nehmen,  welche  vorher  immer 
gut  umgeschüttelt  werden  müssen.  Der  Kranke  darf 
täglich  4 Loth  gebratenes  Hammelfleisch  und  4 Loth 
weisses  Brod  geniessen.  Roob  oder  Syrnp  von 
Laffecteur:  Rad.  sassap. , ff  jx  ; lign.  quaj., 

rad.  chin. , ana  ff  vj ; chin.  flav. , ff  jüj  ; macer.  per 
48  hör.  in  aq.  140  ff,  coq.  usque  evapor.  3/3  fluid., 
colat.  c.  expressione  coq.  iterum  saepius  (bis)  c.  alia 
aquae  quantit.  cola , misc.  dct.  tria , adde ; saccli. 
albiss. , ff  xxx ; coq.  ad  conslstent.  syrnp.  et  infund. 
syrup.  fervid.  sassafr. , ff  v;  sem.  anis.,  ^jv;  flor. 
borag.  ff  jf i quae  antea  deponenda  in  lagena  zinci 
in  baln.  aquos.  Decant.  et  conserv.  D.  S.  Des  Mor- 
gens nüchtern  6 Essl,  voll , dann  eine  Stunde  freie 
Zeit , während  welcher  1 Tasse  leichten  schwarzen 
Kaffees  oder  eine  leichte  Suppe  genossen  wird.  Nach 
der  Stunde,  Dct.  sassaparill.  alle  St.  Vs  Tasse  lau- 
warm, so  dass  des  Morgens  wenigstens  1 ff  verbraucht 
wird.  Die  Mittagskost  bestehe  aus  Fleischsuppe, 
leichtem  weissem  Fleische  u.  Brod,  darauf  wird  eine 
Stunde  ausgeruht , des  Nachmittags  wiederum  ff  j 
Dct.  sassaparill.  , Abends  bei  der  Suppe  1 St.  frei, 
nachher  wieder  6 Esslöffel  voll  Roob,  womit  die  Kur 
per  Tag  geschlossen  wird.  Der  Kranke  beobachte 
dabei  strenge  Reinlichkeit  der  Haut  und  warme  Tem- 
peratur. Da  dieser  Syrup  aber  in  der  angegebenen 
Qualität  sehr  kostspielig  ist,  so  hat  man  dafür  eine 
andere  Mischung  substituirt.  Rad.  sassapar.,  ff  j; 
aq.  fervid.,  ff  xvj;  mac.  per  hör.,  jv,  vaso  leniter 
clauso  prope  ignem , deinde  sassaparill.  exhibe  et 
contunde , radic.  contus.  liquorem  redde , et  iterum 
simili  modo  macer.  per  lior.,  jj ; deind.  coq.  ad  ff  jj; 
post  decoction.  superinfunde,  fol.  sennae  sine  stipit., 
gj;  fol.  borag.,  col.  solv.  sacch.  albiss.,  ffjjj;  ut 
f.  1.  a.  Roob  quod  detur  ad  vitra  v,  quorum  unum 
continet  ^xjj.  Der  Gebrauch  und  die  Anwendung  ist 
die  beim  Roob  de  Laffecteur  angegebene. 

Dysmenorrhoe.  S.  Menses  Nr.  3. 

Dyspepsie.  S.  Magen- Verschleimung. 

Dysphagie,  erschwertes  Schlingen,  ist  ein 
Symptom  verschiedener  Krankheiten  und  Zufälle. 
Die  Behandlung  der  Dysphagie  ist  nach  den  Ur- 
sachen verschieden ; man  bestrebe  sich , diese  ■ 
entfernen , und  das  Symptom  wird  von  selbst 
schwinden.  S.  Schlundverengerung. 

Dyspnoe.  S.  Athmungsbeschwerden. 

8* 
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Eclampsla-lnfantum.  Gefraisel  der  Kinder. 

Symptome.  Die  Kinder  verdrehen  die  Augen  nach 
der  Nase  hin;  werfen  Schleim  aus.  — Zuckungen  in 
den  Gesichtsmuskeln  während  des  Schlafes;  ziehen 
die  Füsse  krampfhaft  gegen  den  Bauch , schreien. 
Nun  kommen  die  Zuckungen  in  den  Muskeln , zu- 
weilen beginnend  von  den  Bauchmuskeln,  gehen  von 
da  auf  das  Diaphragma  und  die  Brust  fort,  erreichen 
das  Gesicht , namentlich  das  Auge , gehen  auf  die 
Muskeln  des  Halses  und  der  Extremitäten  Uber.  Die 
Haut  ist  dabei  kalt,  Puls  klein,  Gesicht  entstellt, 
blass , Bewusstsein  und  Gefühl  Null.  Die  kUrzern 
oder  längern  Anfälle  enden  mit  tiefem  Schlafe,  aus 
dem  das  Kind  munter  erwacht,  oft  aber  zu  derselben 
Zeit  am  folgenden  Tage,  oder  nachdem  es  getrunken 
hat,  einen  neuen  Anfall  bekommt ; oder  mit  Brechen 
(geronnene  Milch , zäher  Schleim) ; oder  Durchfall 
(sauer,  grün,  wässerig) ; oder  Schlafsucht  mit  Fieber 
und  Schwämmchen : oder  die  Krämpfe  werden  sicht- 
barer, das  Kind  bewegt  unaufhörlich  den  Kopf,  reibt 
ihn  auf  dem  Kissen , zieht  abwechselnd  die  FUsse 
an,  heisst  die  Kiefer  zusammen,  es  brechen  Zuckun- 
gen aus , mit  Schaum  vor  dem  Munde , Röcheln, 
Schlagfluss,  Tod.  Eclampsie  der  Kinder  oft  Folge 
des  Zahnreizes  (Reflex  von  den  sensibeln  Quintus- 
fasern  aufs  Gehirn),  zuweilen  auch  durch  Reizung 
im  Darmkanal.  Ein  weniger  berücksichtigtes  ätio- 
logisches Moment  der  Eclampsie  bilden  Krankheiten 
der  Respirationsschleimhaut,  z.  B.  Bronchitis  capil- 
laris,  Broncliiopneumonie , welche  durch  die  neuroti- 
schen Erscheinungen  gar  oft  zum  grössten  Unglücke 
für  die  Kranken  verdeckt  werden. 

Diagnose.  Bei  Hydrocephalus  acutus  kommen 
stets  ausgezeichnete  Symptome  von  Congestionen 
nach  dem  Kopfe  vor.  Bei  den  Convulsionen , die 
dem  Ausbruche  von  acuten  Exanthemen  vorausgehen 
können , sind  Fiebererscheinungen  vorhanden  und 
die  Erscheinungen  auf  den  Schleimhäuten  und  der 
äussem  Haut  hervorstechend.  Von  Intermittens 
maligna  unterscheidet  sich  die  Krankheit  durch  den 
Mangel  des  Froststadiums. 

Therapie.  Man  fasse  die  Entwicklungsperioden, 
das  Zahnen  u.  s.  w. , ins  Auge ; sehe , ob  Mutter- 
oder Ammenmilch  Schuld  sei , ob  Säurebildung  vor- 
handen. Wo  die  Krankheit  durch  früher  vorhandene, 
unterdrückte  Uebel  entstand,  rufe  man  diese  wieder 
hervor ; so  z.  B.  die  fratten  wunden  Hautstellen.  Die 
Behandlung  der  Krankheit  an  sich  verlangt  die  Me- 
talle. Zinc.  oxyd.  V* — i Gran  alle  1 — 2 St.  Bei  vor- 
handener Stuhlverstopfung  Calomel.  Wenn  das  Ge- 
hirn ergriffen  ist  und  Lähmung  droht , Moschus. 
Dazu  Chlorwaschungen , Kali -Bäder;  bei  Kopfcon- 
gestionen  Blutegel  hinter  die  Ohren  etc.  ifc  Moschi 
optiml,  gr.  jj;  flor.  Zinc.,  gr.  j;  magn.  carb.,  gr.  jv; 
cortic.  aurautior.,  sacch.  foenicul.,  ana  gr.  vjjj.  M. 
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f.  p.  S.  Alle  '/j  St.  1 Pulv.  mit  Honig.  Siehe  andere 
Formeln  für  Moschus.  — Cajeputöl  auf  die  Magen- 
grube eingerieben.  — Senfteige  auf  die  untern  Extre- 
mitäten , warme  Fussbäder.  — Kali  subcarb. , 3j ; 
solv.  aq.  destill.,  ^jj.  M.  D.  S.  H» — 40  gtt.  täglich. 
Lapidcs  cancrorum;  siehe  hierüber  Kinderkrankhei- 
ten. — Kalte  Begiessungen  während  des  Anfalls.  — 
Blausäure.  — Aq.  amygd.  amar.  Neugebomen  alle 
St.  gtt.  j , einige  Monate  altem  gtt.  jj  mit  Chamlllen- 
thee.  Kalte  Waschungen  mit  Essig.  — Vesicantia 
anfangs  im  Nacken , später  zwischen  den  Schultern 
oder  den  Beinen.  Eine  sympathetische  Kur,  welche 
oft  mit  dem  günstigsten  Erfolge  angewendet  werden 
soll , besteht  darin , dass  der  von  den  Federn  ent- 
blösste  After  einer  jungen  Haustaube  an  den  After 
des  Kindes  gebracht  wird,  10 — 15  Minuten  lang, 
4 — 8mal  wiederholt,  reiche  nach  4 — 6 Stunden  hin, 
den  gewünschten  Erfolg  herbeizuführen.  Eine  andere 
Technik  ist , den  Schnabel  der  Taube  in  den  After 
einige  Minuten  lang  zu  stecken.  Die  Taube  sterbe 
bald  nach  der  Operation. 

Eclampsia  - parturf  entlum.  Gefraisel  der 
Wöchnerinnen. 

Symptome.  Schwangere , Gebärende  und  Klnd- 
hetterinnen  können  befallen  werden.  Gera  bei  Erst- 
gebärenden nach  Affecten , Druck  auf  den  Uterus, 
anhaltenden  Wehen.  Vorboten  sind:  Müdigkeit,  Zit- 
tern, Unruhe,  Angst,  Erbrechen,  Schmerzen  im  Kopfe 
oder  Magen,  veränderte  Sehkraft,  tiefe  Seufzer,  stilles 
Irrereden,  partielle  Krämpfe,  Zuckungen,  Schaum  vor 
dem  Munde,  gewaltsames  Arbeiten  der  Zunge,  Augen- 
verdrehen , Zähneknirschen.  Zuweilen  ist  ein  apo- 
plectischer  oder  wassersüchtiger  Zustand  bemerklich, 
oder  eine  exaltirte  Empfindlichkeit , so  dass  selbst 
bei  sehr  starken  Convulsionen  die  Empfänglichkeit 
für  äussere  Sinneseindrücke  manchmal  sehr  vermehrt 
ist,  so  wie  auch  die  Leidende  die  Umstehenden  er- 
kennt. Ist  der  erste  Anfall  nicht  tödtlich  , so  folgt 
in  wenigen  Stunden  ein  neuer,  wenn  die  Entbindung 
(bei  Schwängern)  nicht  erfolgt  oder  wirksame  An- 
stalten getroffen  werden.  Nach  dem  Anfalle  erhält 
die  Kranke  ihr  Bewusstsein  wieder  und  verfallt  in 
Schlaf.  Auch  während  des  Nachlasses  ist  der  Puls 
langsam,  unterdrückt,  aussetzend,  häufig.  Bei  E. 
sanguinea  ist  das  Aussehen  roth , Augen  funkeln. 
Puls  voll,  hart  etc.  E.  ab  inanitione  in  Folge  über- 
mässiger Ausleerungen  z.  B.  innerer  Hämorrliaglen. 
S.  Blutleere. 


Diagnose.  Von  Epilepsie,  deren  Form  sie  zwar 
annehmen  kann,  ist  sie  ihrem  Wesen  nach  verschie- 
den, und  zwar  ist  Eclampsie  immer  eine  acute  Krank- 
heit und  legt  niemals  den  Grund  zur  habituellen  Epi- 
lepsie. Wenn  der  erste  Anfall  der  Eclampsie  nicht 
tödtlich  abläuft , so  wiederholen  sich  die  Anfälle  in 
wenigen  Stunden  wieder,  wenn  nicht  die  Entbindung 
folgt.  Aura  epileptica  wird  nie  beobachtet,  sie  hin- 
terlässt keine  Anlage  zur  Epilepsie.  Der  Ums  and, 
dass  bei  Hysterie  schon  ähnliche  Krämpfe  - 

gegangen  sind,  die  Art  un*d  Weise,  *ei  die 

Anfälle  erfolgen,  vom  Bauche  ausgehend,  g b 
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Brust,  mit  Herzklopfen  gegen  den  Hals,  Kopf,  die 
Extremitäten,  mit  Delirien,  Sopor,  welche  Erschei- 
nungen selbst  zwischen  zwei  Paroxysmen  nicht  ver- 
schwinden, sichert  die  Diagnose  von  Hysterie. 

Therapie.  1)  Ein  kräftiger , bei  fortdauernder 
Härte  und  Fülle  des  Pulses  selbst  zu  wiederholen- 
der Aderlass;  2)  Blutegel  20  — 30  an  den  Kopf; 
3)  Calomel  10  Gran  pro  dosi  3 — 4mal  in  4 — 6 Stun- 
den ; 4)  eröffnende  Klystierc ; 5)  Sinapismen  auf  die 
Schenkel,  Waden,  Fusssohlen,  schnell  auf  einander 
folgend.  Zur  directen  Besänftigung  der  Gehirn-  und 
Nerventliätigkeit  Blausäure  in  der  congestiven  Periode 
Va — 3/% — 1 Tropfen;  nach  Beseitigung  des  Congestiv- 
zustandes  Moschus  1 — 2 Gr.  p.  d.;  — Chloroform;  als 
Unterstützungsmittel  narcotische  Cataplasmeu  auf  den 
U.L.  — Die  Puerperalconvulsionen  lassen  sich  unter 
zwei  Formen,  die  anämische  und  stheuisclie,  fassen. 
Bei  Behandlung  der  letztem  Form  müssen  wir  den 
Anfall  verkürzen , das  Coma  zu  heben  suchen , und 
uns  bemühen,  ferneren  Anfällen  vorzubeugen.  Diese 
Indicationen  werden  erfüllt  dadurch , dass  man  die 
Gefässreizung  u.  Congestionen  in  den  Hirngefässen 
zu  heben  und  die  Geburt  zu  beschleunigen  sucht; 
daher  kräftige  Blutentleerungen,  um  den  Uterus  zu 
erschlaffen  u.  Ausschwitzungen  zu  verhindern.  Nach 
den  Aderlässen  und  Blutegeln,  besonders  den  Tart. 
emet.  regelmässig  angeweudet.  Dieses  letztere  Mittel 
macht  starke  Blutentziehungen  überflüssig,  wirkt  aber 
am  besten,  wenn  mehr  Blut  entzogen  worden  ist.  Er 
stimmt  nicht  allein  die  arterielle  Thätigkeit  herab, 
sondern  erschlafft  zu  gleicher  Zeit  diejenigen  Ge- 
bilde, durch  welche  das  Kind  hindurch  gehen  soll. 
In  allen  Fällen  von  athenischen  Convulsionen  sollte 
man  den  Tart.  emet.  in  Ekel  - erregenden  Gaben 
reichen.  Um  Reizung  der  Schleimhaut  des  Dann- 
kanals und  eine  Diarrhoe  zu  vermeiden,  ist  es  oft 
gerathen,  etwas  Opium  zuzusetzen.  Wird  der  Brecli- 
weinstein  einige  Zeit  fortgesetzt,  so  entsteht  mitunter 
ein  erythematöser  Ausschlag.  Purgirmittel  sind  in 
Puerperalconvulsionen  von  besonderer  Wichtigkeit. 
In  Fällen,  in  welchen  die  Kranken  nur  mühsam  oder 
nicht  schlucken  können,  streicht  man  10  — 15  Gr. 
Calomel  mit  Butter  gemischt  auf  die  Zunge  und  gibt 
hinterher  1 — 2 gtt.  Crotonöl.  Gleichzeitig  wird  ein 
Klystier  von  Seife , Coloquinthen  und  Terpenthin 
gesetzt.  Der  Mercur  muss  mit  grosser  Vorsicht  ge- 
braucht werden,  weil  er  leicht  Salivationen , Durch- 
fall und  eine  nachfolgende  gefährliche  Schwäche 
hinterlässt.  — Bei  der  anämischen  Form  entbinde 
man  die  Frau , spritze  kaltes  Wasser  ins  Gesicht, 
gebe  Aetlicr  u.  Ammonium.  Bei  heftiger  Congestion 
gegen  den  Kopf  Blutegel  etc.  Eisumschläge  auf  die 
Stirne,  den  Kopf.  — Chinin,  sulphur.,  wenn  die  An- 
fälle zu  bestimmten  Stunden  wiederkehren.  ' — Die 
krampfstillenden  Mittel  bei  der  hysterischen  Form.  — 
Opium , wo  weder  schnarchende  Respiration , noch 
soporöse  Zufalle  vorwalten.  — Ausleerende  Mittel, 
bei  gastrischer  Complication  (Velpeau).  Berücksich- 
tige .die  venöse  Congestion  in  den  Gefässen  des  U.L. 
und  des  Kopfes,  die  Cruditäten  der  ersten  Wege; 
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■daher  örtliche  und  allgemeine  Blutentziehungen,  kalte 
Umschläge  auf  den  Kopf;  Brechmittel,  Abführungen 
und  krampfstilleude  Mittel , nebst  warmen  Bädern, 
Opiatklystieren , Senfteigen  an  die  Waden  , au  das 
Epigastrium;  Morphium  endermatisch  (Schuster).  — 
Essigklystiere  — Ipecacuanha  zu  % — 1 3 Gran  alle 
Viertelst.  — Blasenpflaster  auf  den  abgeschorenen 
Kopf.  — Belladonnasalbe  in  den  Muttermund  einzu- 
reihgn.  — Liquor.  Kali  subcarbonici.  — Flores  Zinci.  — 
Moschus^  — Schön  lein  schlägt  vor,  den  Uterus 
durch  Einspritzungen  von  Dct.  Mezerei  3jj-J  auf  ?jv 
eolat.  mit  Liquor,  amihon.  caust.  gtt.  x zu  reizen  in 
der  Hoffnung,  durch  den  Gefässreiz  und  die  erzeugte 
Gebärmutterentzündung  den  Nervenreiz  antagoni- 
stisch zu  mindern. 

Eczema.  S.  Hitzblattern. 

Eicheltripper , Balanitis  blennorrhoica.  S. 
Tripper. 

Eierstock -Entzündung:.  Ovaritis. 

Symptome.  Der  Verlauf  ist  meistens  äusserst 
schleichend.  Dumpfer  Schmerz  in  der  Tiefe  des 
Beckens;  bei  angezogenen  Schenkeln  in  der  Rücken- 
lage fühlt  man  da,  wo  der  horizontale  Ast  des  Scham- 
beins in  das  Darmbein  übergeht , in  der  Tiefe  eine 
Geschwulst,  die  verschiebbar  u.  beim  Drucke  schmerz- 
haft ist.  Gewöhnlich  kommen  diese  Erscheinungen 
nur  auf  der  einen  Seite  vor.  Gesteigertes  Wärme- 
gefühl an  den  aflicirten  Ovarien ; consensuelle  Er- 
scheinungen: Verdauungsbeschwerden,  der  Schenkel 
der  leidenden  Seite  wird  schwerer,  taub,  seine  Be- 
wegung lästig,  bei  weiteren  Fortschritten  der  Krank- 
heit wird  er  ödematös.  Durch  den  Druck  der  Ge- 
schwulst auf  Blase  und  Darm  treten  Beschwerden 
beim  Urinlassen  u.  Stuhlgang  ein;  starkes  Drängen, 
Strangurie,  Ischurie,  anhaltende  Verstopfung.  Bei  der 
Untersuchung  durch  die  Scheide  und  den  Mastdarm 
ist  die  Geschwulst  mehr  oder  weniger  deutlich  fühl- 
bar, und  oft  schon  in  der  beginnenden  Entwicklung 
Fluktuation  zu  erkennen  bei  fortgeschrittenem  Uebel 
der  chron.  Entzündung.  Dazu  nervöse  Symptome, 
welche  die  Krankheit  oft  mit  Hysterie  etc.  verwech- 
seln lassen  ; gegen  den  Magen  zu  Druck  , Wasser- 
speien , Cephaloea  hysterica,  Clavus  hyster. ; oft  stei- 
gern sich  diese  Symptome  bis  zu  Convulsionen,  nicht 
selten  zu  Delirien  nymphomanisclier  Natur.  Nur  bei 
der  acuten  Form  ist  Fieber.  Die  Menses  ccssiren 


•oder  zeigen  sich  blos  momentan  und  spärlich ; manch- 
mal gesellt  sich  eine  Hämorrhagie  aus  dem  Uterus 
hinzu. 

Diagnose.  Von  Hysterie  durch  den  Schmerz  und 
die  Anschwellung  in  den  Ovarien,  und  dadurch,  dass 
die  Reizung  nicht  vom  Uterus,  sondern  von  den  Ova- 
rien ausgeht.  Von  einfacher  Metrorrhagie  durch  die 
permanenten,  den  Blutungen  vorausgehenden  Erschei- 
nungen in  den  Ovarien  und  die  sie  begleitenden 


nervösen  Erscheinungen.  . 

Therapie.  Man  sorge  für  Unterlassung  von  Aus- 
schweifungen. Bei  synochalem  Fieber  und  e ^ get 
Entzündung  V.S.,  sonst  blos  Blutegel  an  dm  Bauch- 
bedeckungen, inneren  Schamlippen  u.  da  > 
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Fomentatlonen  mit*  kaltem  Wasser.  Innerlich  Calo- 
mel  mit  Campher  u.  Opium,  oder  jodinsauret  Queck- 
silber. Bei  heftiger  nervöser  Aufreizung  Castoreun» 
in  Klystieren  mit  Asa  foetid.  Hydrarg.  jodici,  gr.  j ; 
succ.  juniperi  inspis.,  gr.  xjj;  pulv.  rad.  liquirit.  q. 
s.  f.  pilul.  Nr.  8.  Früh  und  Abends  2 — 4 Stück. 

Eierstock-Hypertrophie. 

Symptome.  Anfangs  kugelichte,  später  ungleiche, 
höckerigte  Geschwulst  über  dem  queren  Aste'  des 
Schambeins,  die  zur  Zeit  der  Menstruation  schmerz- 
haft ist,  dumpfen  Ton  bei  der  Percussion  gibt,  zur 
Zeit  der  Menses  an  Grösse  zunimmt,  den  Uterus  nach 
Unten  auf  die  Blase  und  den  Darmkanal  drückt,  Taub- 
heit und  Einschlafen  des  Schenkels  der  leidenden 
Seite  verursacht.  Dazu  Anomalien  der  Menstruation, 
Anfälle  von  Hysterie. 

Diagnose.  Von  Hydrops  durch  das  Nichtfluctuiren 
der  Geschwulst,  Mangel  der  Übrigen  hydropischen  Er- 
scheinungen. Die  Paracentese  gibt  den  sichersten 
Aufschluss. 

Therapie,  i)  Exstirpation.  2)  Ableitung  u.  Anti- 
phlogose.  — Jod  innerlich  u.  äusserhch ; beim  Schmerz 
Blutegel.  Man  mache  Pausen  mit  den  Arzneien  und 
gebe  gute  Kost  3 — 4 Wochen  lang,  dann  beginne  man 
die  Behandlung  wieder.  Bei  Vollblütigen  alle  14  Tage 
eine  kleine  V.S.  Endlich  palliative  Behandlung,  Be- 
seitigung der  secundären  Zufälle,  Beförderung  der 
Menstruation. 

Elerstock-Wassersucht.  Hydrops  ovarii.  • 

Symptome.  In  der  Gegend  des  Eierstockes  meist 
auf  einer  Seite  bildet  sich  eine  Geschwulst,  die  An- 
fangs nur  ein  Gefühl  von  Druck  u.  Schwere  erzeugt; 
später  wird  sie  deutlicher  gefühlt  bei  der  Unter- 
suchung und  der  U.L.  aufgetrieben.  Die  Geschwulst 
ist  verschiebbar,  durch  sie  wird  der  Uterus  verschoben, 
wie  die  Untersuchung  zeigt.  Man  fühlt  Fluctuation 
durch  das  Scheidengewölbe  und  den  Mastdarm.  Dazu 
Gefühl  von  Taubheit  im  Schenkel  der  leidenden  Seite 
mit  ziehenden  reissenden  Schmerzen  wechselnd.  Auf- 
steigen von  Globus  hysteric.,  Brechreizung,  wirk- 
liches Erbrechen,  beschwerliche  Harnsecretion,  Ver- 
stopfung, Blähungen,  Blässe  des  Gesichts  mit  Hin- 
neigung zur  chlorotischen  Färbung,  trockene  Haut, 
Oedem  der  Knöchel. 

Diagnose.  Von  Psoasabscessen,  Vereiterung  der 
Ovarien,  durch  den  Mangel  des  hektischen  Fiebers, 
durch  die  Art  und  Weise  der  Bildung  der  Geschwulst 
und  die  Gegenwart  der  hydropischen  Erscheinungen. 
Von  Ascites  durch  die  Art  und  Weise  der  Entwick- 
lung der  Geschwulst,  die  Lage  derselben,  die  Er- 
scheinungen im  Genitaliensystem. 

Therapie.  Man  entleere  das  Wasser  durch  die 
Paracentese,  entleere  den  Harn  durch  den  Katheter, 
sorge  für  Stuhlausleerungen,  und  gebe  innerlich  die 
gelindem , die  Dauungsorgane  nicht  sehr  beschwe- 
renden Antihydropica,  oder  verbinde  sie  mit  Amaris. 
Jod  äusserlich  und  innerlich.  — IV  Kali  hydrojod., 
3);  axung.  porc. , ^j.  D.  S.  2mal  tägl.  damit  einzu- 
reiben. I*  Kali  hydrojod.,  §j;  aq.  destill. , jj.  S. 
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15  gtt.  3mal  tägl.  und  bis  40  p.  dosi  steigend.  S. 
Wasaersucht. 

Elephantiasis.  S.  Lepra. 

Emphysem  der  Lungen. 

Symptome.  Am  häufigsten  erscheint  diese  Krank- 
heit als  Folge  der  chronischen  Katarrhe,  auch  wohl 
nach  Pneumonie.  Die  Kranken  leiden  beständig  an 
Dyspnoe,  Brustbeklemmung,  ohne  jedoch  über  Bren- 
nen, Stechen  oder  Schmerz  zu  klagen.  Die  Dyspnoe 
steigert  sich  paroxysmen weise.  Während  derselben 
sitzen  die  Kranken  aufrecht,  athmen  keuchend  mit 
vorgestrecktem  Halse,  der  Thorax  hebt  sich  entwe- 
der gar  nicht,  oder  einseitig,  die  Respiration  ge- 
schieht mehr  durch  die  Bauchmuskeln  und  das 
Zwerchfell , und  sie  werden  durch  Anstrengung, 
Höhensteigen  herbeigeflihrt,  oder  entstehen  spontan, 
am  häufigsten  in  den  Abendstunden.  Livor  im  Ge- 
sichte , der  sich  bei  den  Anfällen  steigert.  Husten 
stossweise , rasselnd , trocken  oder  mit  schaumigem, 
nicht  selten  copiösem  Auswurf.  Ist  das  Emphysem 
bedeutend,  so  dehnt  sich  die  Brust  dieser  Seite  mehr 
aus ; Intercostalräume  erweitert.  Beim  Druck  auf 
diese  Stellen  ein  eigenthümliches  Geräusch , wie 
beim  Druck  auf  mit  Luft  infiltrirte  Organe.  Percus- 
sion gibt  tympanitischen  Ton;  Auscultation,  Mangel 
des  Respirationsgeräusches  an  der  Stelle  des  Emphys.. 
dafür  knisterndes , trockenes  Rasseln.  Kein  Fieber. 

Diagnose.  Die  paroxysmenweise  auftretenden 
Anfälle  von  Dyspnoe,  der  eigenthümliche  Ton  an  der 
Stelle  des  Emphysems,  das  knisternde,  trockne  Ras- 
seln, der  schaumige,  mit  grossen  Blasen  gemengte 
Schleimaus wurf,  der  Mangel  des  hektischen  Fiebers 
sichert  vor  Verwechslung  mit  Phthisis. 

Therapie.  Man  setzt  Blutegel  in  scrobiculo  cor- 
dis,  macht  Fomentationen  von  erweichenden,  mit 
Aromaticis  gemengten  Kräutern  auf  die  Brust.  In- 
nerlich Zincurn  hydrocyauicum  1 — 2 Gran  alle  2 — 3 St. 
Haben  diese  Mittel  keinen  Erfolg,  so  gibt  man  Se- 
nega,  Sulphur.  aurat. , Ipecacuanh.  zu  •/■  o gr.;  setzt 
Vesicantien  auf  die  Brust,  den  Oberarm  und  die  Aus- 
strahlungen des  Nervus  pneumogastricus. 

Empyem,  eine  Pseudocrise  der  Pleuropneu- 
monie. 


Symptome.  Die  Oppression  der  Brust  nach  einer 
Entzündung  nimmt  zu,  der  Kranke  athmet  nur  mehr 
mit  einer  Lunge,  mehr  durch  das  Zwerchfell.  Per- 
cussion ergibt  einen  dumpfen  Tori,  die  Auscultation 
gänzliches  Verschwundensein  des  Respirationsgeräu- 
sches in  der  kranken  Lunge.  Diese  Erscheinungen 
wechseln  den  Ort  nach  dem  Wechsel  des  Niveaus 


der  Flüssigkeit  bei  der  verschiedenen  Lage  des 
Kranken.  Die  Mensuration  zeigt  Erweiterung  der 
kranken  Brusthöhle  und  der  Intercostalräume  ihrer 
Seite.  Bei  bedeutendem  Empyem  wird  das  Herz  nicht 
selten  entweder  zu  sehr  nach  rechts , oder  links, 
oder  herunter  gegen  den  Bauch  geschoben.  Blaues, 
livides  Gesicht,  grosse  Angst;  der  Kranke  liegt  auf 
der  kranken  Seite  oder  sitzt  aufrecht  im  Bette, 
inspirirt  mit  weit  vorgestrecktem  Halse.  g, 


dunkler  Harn. 
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Diagnose.  Die  Percussion  ergibt  dumpfen  Ton. 
Aigophonie  an  den  Stellen  der  Ergiessung.  Wenn 
die  Ergiessung  vom  Anfänge  sehr  beträchtlich  oder 
erst  später  es  geworden  ist,  so  wird  der  Ton  ganz 
matt,  die  Aigophonie  verschwindet,  die  Respiration 
hört  ganz  auf  in  der  linken  Seite. 

Therapie.  Diaphoretica,  Diuretica,  Expectoran- 
tia,  Calomel,  Digitalis,  Antimonium.  Unguent.  Nea- 
politan.  — hydrojod.,  ol  Hyoscyami,  ana  ol.  Ju- 
niperi,  ^j.  S.  in  die  Brust  einzureiben.  — Digitalis- 
Infus  mit  Liquor  kali  acet. , — Die  Paracentese 

der  Brust  beim  Empyem  ist  das  letzte  Mittel , wenn 
■die  Methode  der  Entleerung  durch  die  normalen  Se- 
cretionen  nicht  zum  Ziele  führt,  oder  wo  der  Druck 
der  Flüssigkeit  auf  die  Lungen  so  bedeutend  ist, 
dass  augenblicklicher  lethaler  Ausgang  zu  befürch- 
ten steht. 

Encephalomalacia.  S.  Gehirn-Erweichung. 

Endermattscbe  Methode  besteht  in  der  An- 
wendung der  Arzneistoffe  auf  die  von  der  Epidermis 
entblösste  Haut.  Die  Haut  muss  ihrer  Epidermis 
frisch  beraubt  sein,  sonst  findet  keine  Aufsaugung 
statt.  Die  Wirkung  der  Arzneimittel,  w eiche  auf 
diesem  Wege  etwas  zu  leisten  vermögen,  tritt  viel 
reiner  hervor,  als  wenn  sie  mit  der  Schleimfläche  der 
Dauungsorgaue  in  Berührung  gebracht  werden.  Zu- 
nächst bleibt  sie  die  wirksamste  Heilmethode: 
1)  wenn  der  Zugang  zum  Magen  und  Darmkanal 
durch  Krankheiten  versperrt  ist,  wie  bei  Trismus, 
Wasserscheu,  Halskrämpfen,  Entzündung  und  Stric- 
turen  der  Speiseröhre,  Krankheiten  in  der  Rachen- 
höhle u.  s.  w.  2)  Wenn  der  innere  Gebrauch  von 
Arzneimitteln  wegen  Krankheiten  der  Verdauungs- 
organe selbst  unmöglich  ist,  als  bei  Entzündung  des 
Magens  und  Darmkanals,  bei  Krämpfen  dieser  Or- 
gane, wodurch  jede  Arznei  sogleich  wieder  ausge- 
worfen wird,  bei  der  Ruhr,  dem  Ileus,  bei  der  para- 
lytischen Diarrhoe  etc.  3)  Wenn  man  in  Folge  der 
innern  Anwendung  eine  unvermeidliche  Mitaffektiou 
anderer  mit  dem  Magen  in  Beziehung  stehender  Or- 
gane und  selbst  nachtheilige  Nebenwirkungen  im 
Gefäss-  und  reproduktiven  System  befürchten  muss. 
Andere,  unter  besondern  Verhältnissen  erreichbare 
Vortheile  sind  noch  folgende:  1)  kann  man  bei  ört- 
lichen Krankheiten  die  Arzneimittel  auf  das  kranke 
Organ,  oder  nach  Belieben  in  dessen  Nähe  anwen- 
den, was  bei  Neuralgien,  krankhaften  Affektionen 
sehr  erwünscht  ist.  2)  Kommt  man  mit  kleinen  Ga- 
ben aus , und  umgeht  den  Ekel  vieler  Patienten  vor 
Geruch  und  Geschmack.  3)  Man  kann  A.M.  an  wen- 
den, wenn  der  Patient  es  nicht  wissen  soll,  und  eine 
in  der  Einbildung  bestehende  Idiosyncrasie  gegen  ein 
Mittel  hat.  4)  Die  längere  Nachwirkung  eines  Mit- 
tels ist  leichter  zu  beschränken,  wegen  der  Zugäng- 
lichkeit der  Applicationsstelle.  — Zuerst  muss  die 
Haut  an  der  Applicationsstelle  von  der  Epidermis 
befreit  werden,  so  dass  das  A.M.  mit  dem  Rete  Mal- 
piglii  in  unmittelbare  Berührung  kommt.  Dies  ge- 
schieht durch  ein  Vesicator;  auch  Blutegelwunden, 
oder  eigeuds  dazu  gemachte  Hautschuitte  werden 
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dazu  benützt,  oder  man  bedient  sich  des  Abbrennens 
von  etwas  iu  Schwefelsäure  getauchter  Baumwolle 
auf  der  Oberhaut,  des  Ammou.  caustic.,  des  Acid. 
acet.  concentr.  Ist  die  Blase  gezogen  , so  entfernt 
man  die  Epidermis , und  bringt  auf  die  entblösste 
Hautstelle  das  A.M. , auf  welches  ein  Stückchen 
Wachspapier  gelegt  und  mit  Pflaster  befestigt  wird. 
Geeignet  sind  nur  Mittel,  die  ihre  Wirkung  schon 
iii  kleinen  Quantitäten  entfalten,  daher  besonders  die 
Alkaloide , besonders  die  narcotischen , das  Extr. 
Beilad.  3j  in  -tU  Aq.  Lauroc.  gelöst,  mittelst  eines 
Pinsels  einigemal  auf  die  Vesicatorstelle  aufzutragen. 
Die  gewöhnliche  Form  ist  die  Pulverform,  bei  ganz 
kleinen  Gaben  mit  etwas  Zucker.  Subepidermatische 
Anwendung,  respect.  Inoculation  des  Veratrins  gegen 
neuralg.  faciei.  und  andere  begränzte  Paralysen. 
Veratrin  wird  mit  einem  Tropfen  Wasser  zur  Consi- 
stenz  eines  weichen  Teiges  verbunden  und  gleichwie 
das  Vaccinegift  inoculirt,  Morgens  und  Abends  12 
solche  Inoculationen  an  die  schmerzhaftesten  Stellen 
des  Gesichts,  wodurch  der  Schmerz  neutraiisirt  wird. 

Engbrüstigkeit.  S.  Asthma. 

Enteritis.  S.  Darm-Entzündung. 

Enterophthisis.  S.  Darm-Schwindsucht. 

Entwöhnen  tob  der  Mutterbrust.  Ab- 
lactatio. 


Als  Kegel  lässt  sich  im  Allgemeinen  aufstellen, 
dass  das  Kind  die  Brust  entbehren  kann,  sobald  es 
fe — 10  Zähne  hat,  also  in  einem  Alter  von  8 — 10  Mo- 
naten. Ein  sehr  schwächliches  Kind  kann  ohne  Scha- 
den bis  zum  18 — 20sten  Monat  gestillt  werden,  wenn 
anders  die  Muttermilch  gesund,  die  Brüste  nicht 
welk  und  schlaff  sind,  und  keine  neue  Schwanger- 
schaft vorhanden  ist.  Will  die  Mutter  das  Kind 
entwöhnen , so  muss  sie  diesem  die  Brust  nicht  auf 
einmal  entziehen,  sondern  um  das  Entwöhnen  einzu- 
leiten, etwa  8 Wochen  dazu  gebrauchen:  Sie  muss 

anfangs  dem  Säugling  bei  Tage  nur  4,  dann  3,  dann 
2,  noeli  später  nur  imal,  endlich  bei  Tage  gar  nicht 
mehr,  nur  des  Nachts  die  Brust  reichen.  In  der 
letzten  Woche  muss  es  auch  des  Nachts  höchstens 
nur  2*nal  angelegt  werden.  Er  wird  während  dieser 
Zeit  allmälig  an  andere  Nahrung  gewöhnt,  welche 
leicht  verdaulich  und  einfach  sein  muss , z.  B.  ge- 
stossenen  Zwieback,  Zucker  iu  Wasser,  Wasser  mit 
Milch.  Eine  Wöchnerin,  welche  nicht  stillen  kann, 
vertreibt  die  Milch  am  besten  dadurch,  dass  sie  sich 
einige  Tage  ins  Bett  legt,  viel  Fliederthee  zum 
Schwitzen  trinkt,  und  die  Brust  mit  weichen,  ge- 
wärmten Servietten  fest  zudeckt,  auch  letztere,  so- 
bald sie  vom  Schweisse  triefen,  mit  trockenen  ver- 
tauscht. Ist  der  Andrang  der  Milch  dennoch  sehr 
gross,  so  gibt  man  nach  3 Tagen  ein  gelindes  Laxans 
aus  Kalbfleischbrühe  mit  einigen  Theel.  voll  Glauber- 


salz. S.  Kindbett.  S.  Milchabsonderung. 

Entzündung,  Inflammatio,  Plilogosis. 

In  neuester  Zeit  haben  die  Ansichten  Uber 
Natur  der  Entzündung  sich  so  wesentlich  geknaej, 
dass  es  nothwendig  scheint , |nt«ttu- 

nungen  zusammenzufassen,  die  den  Begrm 
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düng  in  Folge  von  Entzündung  tragen  sollen.  Die 
Veränderungen  des  Organismus  beziehen  sich  theils 
auf  physiologische,  theils  anatomische;  theils  chemi- 
sche Erscheinungen,  von  denen  einige  allgemein  durch 
den  Organismus  verbreitet  sind , andere  aber  nur 
local  Vorkommen,  wie  die  Erscheinungen  der  Blut- 
stase  und  Hyperämie  in  dem  gerade  entzündeten 
Organe  selbst,  die  Exsudation  und  der  Schmerz,  zu 
ersterem  aber  eine  Aufregung  der  Function  gewisser 
Nervenpartien  und  eine  eigenthümliche  Abänderung 
der  Mischung  der  näheren  Blutbestandtheile.  Nach 
Andral  und  Gavarret  zeichnet  sich  das  Blut  in 
Entzündungen  durch  eine  Abnahme  des  quantitativen 
Verhältnisses  der  Blutkörperchen  und  der  feuerbe- 
ständigen Salze  und  durch  eine  Zunahme  der  aufge- 
lösten Proteinverbindungen,  des  Faserstoffes  und  des 
Eiweisses  aus;  — nach  Sclieerer  reagirte  es  sauer, 
nicht  wie  das  Normale,  alkalisch ; enthält  daher  eine 
Säure.  Die  Anzahl  der  Blutkügelclien  mindert  sich 
mit  der  Abnahme  des  Salzgehaltes  im  Serum,  wäh- 
rend Reichthum  an  Salzen  des  Serums  sie  conser- 
virt.  Die  Blutkügelchen  werden  also  in  dem  Ver- 
hältnisse stärker  aufgelöst , als  das  Serum  seiner 
Aschensalze  beraubt  ist.  Das  Serum  des  entzünde- 
ten Blutes  verliert  gegen  das  normale  hei  1000  Gr. 
zwischen  4 — 16  Gr.,  woraus  hervorgeht,  dass  die 
Blutkügelchen  stärker  als  im  normalen  Zustande 
aufgelöst  werden  müssen.  Die  Blutkörperchen  wer- 
den pathisch  durch  Endosmose  in  grösserer  Quanti- 
tät aufgelöst,  wodurch  sich  nicht  allein  das  Missver- 
hältniss  der  absoluten  Verminderung  der  Quantität 
der  Blutkörperchen,  sondern  auch  die  Vermehrung 
der  Menge  der  flüssigen  Proteinverbindungen  im  Se- 
rum erklärt,  nämlich  der  Fibrinate  u.  Albuminate. 

Nach  Mulder  besteht  die  sogen.  Crusta  phlo- 
gistica  aus  Proteinbioxyd  und  Proteintrloxyd , ans- 
serdem  noch  aus  Fibrin,  Albumen  und  Fett.  — In 
dem  Organe , das  der  Sitz  der  Entzündung  ist,  findet 
eine  Ausschwitzung  von  den  im  Blute  überflüssig 
vorhandenen  Proteinverbindungen  statt,  es  tritt  das 
Albumen  und  Fibrin  aus  den  Capillaren  irr  das  Pa- 
renchym des  ergriffenen  Organs,  aber  nicht  organisch 
ausgebildet  in  Substanz  des  Organs  verwandelt, 
sondern  selbst  nur  gleichsam  präcipitirt.  Durch  die 
Exsudation  der  festen  Substanz  wird  das  Serum  des 
Blutes  specifiscli  noch  leichter ; der  durch  die  Exsu- 
dation entstehende  Verlust  trifft  aber  nicht  blos  das 
speciflsche  Gewicht  des  Blutes,  sondern  es  büsst 
durch  diese  Exsudation  auch  an  Masse,  an  Volumen 
ein.  Dies  so  veränderte  Blut  reizt  das  Nerven- 
system, zunächst  wohl  nur  die  Empfindungsnerven, 
durch  diese  dann  das  Rückenmark,  das  besonders 
die  nicht  willkürlichen  in  Bewegung  setzt.  Diese 
Aufregung  des  Nervensystems  begreift  man  unter 
dem  Namen  Fieber.  — So  lange  der  exsudative  Pro- 
cess  in  der  Entzündung  andauert  und  fortgeht,  so 
lange  also  das  Blut  durch  Abgabe  plastischer  Stoffe 
von  seinem  Volumen  einbüsst,  ersetzt  es  sein  Volu- 
men durch  Wasseranziehung  aus  der  festen  organi- 
schen Substanz;  daher  die  Trockniss  der  äusseren 
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Haut,  es  fehlt  ihr  die  Disposition  tun  Schweisse. 
Den  organisch  - physischen  Gesetzen  gemäss  muss 
aber  dies  specifisch  leichtere  und  zn  leichte  Blut 
auch  wieder  aus  der  organischen  Substanz  durch 
Endosmose  Salze  aufnehmen,  wodurch  die  feste  orga- 
nische Substanz  für  das  an  das  Blut  abgegebene 
Salz  Wasser  zurückbekommt ; dadurch  wird  die  Uaut 
weich,  — transpirirt. 

Die  Membranbildung  auf  entzündetem  Blute  ist 
bekannt  und  unbestritten , nicht  aber  ihre  Bedeu- 
tung; denn  schon  die  ältere  Schule  schloss  nicht 
von  ihr  auf  Steigerung  und  Fortdauer  der  Entzün- 
dung; ja  nach  Enderlins  oder  Lehmanns  Erfah- 
rungen gelte  sie  vielmehr  schon  für  ein  Zeichen  der 
beginnenden  Rückbildung  des  obwaltenden  pathischen 
Zustandes,  indem  durch  pathische  (therapeutische) 
Ammoniakbildung  der  pathischen  Säurebildung  in  der 
Entzündung  vom  Organismus  selbst  entgegengewirkt 
wird;  wie  auch  diese  Ansicht  noch  durch  die  Harn- 
sedimente in  entzündlichen  Krankheiten  bestätigt 
wird.  Die  Mittel,  deren  sich  die  Natur  selbst  zur 
Reconstruction  des  pathischen  Blutzustandes  bedient, 
sind : J)  die  Resorption  des  Wassers  aus  der  festen 
organischen  Substanz;  2)  durch  Endosmose  feuerbe- 
ständiger Salze,  namentlich  phosphorsauren  Natrons; 
3)  durch  die  Entgegenbildung  einer  organischen  Base 
gegenüber  der  pathisch  entstandenen  Säure.  — Die 
in  diesen  Processen  verlaufende  Zeit  ist  die  Dauer 
der  Krankheit.  Im  Gegensätze  mit  diesen  inneren 
Vorgängen  wird  auch  schon  seit  Hippocrat.  Zeiten 
der  Eintritt  einer  freiwilligen  Blutung  als  Naturheil- 
process  angesehen.  Allein  der  günstige  Einfluss  so- 
wohl dieser  Blutung,  wie  der  durch  den  Aderlass 
erhaltene  auf  den  Verlauf  der  Entzündung  hängt 
nicht,  wie  man  allgemein  glaubt,  von  der  absoluten 
Verminderung  der  Blutmenge  ab,  sondern  ist  vor- 
züglich durch  die  Abänderung  bedingt , die  der 
quantitative  Verlust  an  Blut  auf  die  Qualität  dessel- 
ben hat ; denn  diese  ist  in  Entzündungen  fehlerhaft, 
wie  die  lehrreichen  und  genauen  Experimente  von 
Davy,  Nasse  u.  Zimmermann  beweisen.  Durch 
die  freiwillige  wie  künstliche  Blutentleerung  wird 
weder  ein  normaler  noch  pathischer  Blutbestandtheil 
ausgeführt,  aber  indem  dieser  Verlust  durch  Inhibi- 
tion von  Wasser  ersetzt  wird,,  ändert  sich  auch  zu- 
gleich das  relative  Verhältnis  der  Blutbestandtheile 
zu  einander  und  das  Verhältniss  des  Blutes  selbst 


zum  übrigen  Organismus,  was  eben  hauptsächlich 
Bedingung  zur  Rückbildung  des  entzündlichen  Zu- 
standes ist.  — Das  bei  der  Rückbildung  der  Ent- 
zündung im  Blute  überflüssige  Wasser  entleert  der 
Organismus  theils  durch  die  Nieren  oder  den  Schwelss ; 
beide  sind  durchaus  gleichzeitige  Acte  eines  und 
desselben  Lebensprocesses.  — In  dem  bei  der  Ent- 
zündung auftretenden  Fieber  ist  nicht  blos  die  Be- 
schleunigung des  kleinen  Kreislaufes,  die  schnellere 
Circulation  des  Blutes  durch  die  Lungen  weg«*“  dor 

dadurch  gesteigerten  und  beschleunigten  Oxydation 
gewisser  organischer  Substanzen  von  W*®  ®nn_ 
und  Bedeutung  für  die  Rückbildung  der  Entzü  g. 
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sondern  auch  die  Beschleunigung  des  peripherischen 
oder  grossen  Kreislaufes  hat  einen  auf  die  Heilung- 
des  entzündlichen  Zustandes  wesentlich  günstigen 
Einfluss,  indem  nämlich  dadurch  das  Blut  intensiver 
und  häufiger  in  die  Capillaren  eingetrieben  wird,  na- 
mentlich in  die  Muskelgebilde,  wobei  sich  der  Pro- 
cess  der  Endosmose  und  Exosmose  findet,  durch  wel- 
chen sich  dann  die  Blutmischung  wieder  zur  Norm 
zurückbildet.  — Richter  glaubt  daher,  dass  es 
nicht  nöthig  sei,  zur  Erklärung  der  Heilung  der 
Entzündung  seine  Zuflucht  zu  dem  Wirken  jenes 
besonderen  Wesens  einer  eigenartigen  Naturheilkraft 
zu  nehmen,  weil  sich  überall  ein  einfacher  Ueber- 
gang  der  pathischen  in  die  therapeutischen  Processe 
durch  natürliche  Vorgänge  finde. 

Symptome.  Schmerz,  Röthe,  Geschwulst,  erhöhte 
Temperatur.  Druck  erhöht  den  Schmerz , Störung 
in  der  Function  des  entzündeten  Organs , häufig  auf 
dem  Blute  Crusta  phlogistica.  i)  Active,  bei  voll- 
saftigen, robusten  Leuten,  bei  Männern.  Die  Symp- 
tome sind  solche,  die  mit  den  Nebenzufallen  im  rich- 
tigen Verhältnisse  stehen,  grösstentlieils  heftig,  der 
Schmerz  lebhaft  anhaltend , drückend , stechend, 
klopfend,  die  Röthe  unbeschränkt,  gesättigt.  Der 
Ausgang  meist  Zertheilung,  gutartige  Eiterung  selten, 
Brand  oder  Verhärtung.  2)  Passive  Entzündung, 
bei  schwächlichen,  reizbaren  und  dyscrasisclien  Sub- 
jecten.  Die  Symptome  stehen  mit  dem  Atliem,  Pulse 
und  den  übrigen  Nebenzufällen  im  Missverhältnisse 
und  sind  grösstentheils  unbedeutend.  Der  Schiherz 
wenigstens  anfangs  gering,  selten  stechend  x mehr 
reissend,  brennend,  oft  nur  stumpf  drückend,  Röthe 
nicht  lebhaft,  mehr  dunkel  oder  blass,  oft  bläulich 
oder  missfarbig,  Geschwulst  nicht  sehr  heiss  , meist 
unempfindlich,  schlaff  oder  sehr  hart,  oft  sehr  gross, 
zuweilen  verbreitet,  Function  des  Theils  gehindert, 
Secretion  in  Unordnung,  meist  stark  vermehrt  oder 
verändert,  Fieber  asthenisch.  Ausgang:  oft  Verhär- 
tung oder  Brand , manchmal  Verschwärung.  3)  Ver- 
borgene Entzündung,  Inflammatio  occulta,  latens; 
kein  stechender,  heftiger,  klopfender  Schmerz,  nur 
eine  festsitzende  und  bleibende  Empfindung  von 
stumpfem  Schmerz,  Spannung,  Schwere  und  Druck, 
ein  ungewöhnliches  Gefühl,  beängstigend  in  gewissen 
Lagen  und  Stellungen , bei  starker  Berührung;  nach 
Erhitzung,  Bewegung  und  Erschütterung  zunehmend, 
was  der  vielleicht  betäubte  Kranke  durch  Hingreifen 
oder  Verziehung  des  Gesichtes  andeutet.  Dabei  mo- 
mentane Gefühle  von  Wärme  oder  gelindem  Pochen, 
was  man  bei  seicht  liegenden  Theilen  bisweilen  durch 
die  aufgelegte  Hand  fühlt;  an  der  verdächtigen  Stelle 
bemerkt  man  oft  auch  eine  ungleiche  Erhebung  und 
Senkung,  eine  bleibende  Eingezogenheit;  das  leidende 
Organ  vergrössert  sich  allmälig,  seine  Function  wird 
träge,  mehr  oder  minder  gestört.  Fieber  fehlt,  ist 
unbedeutend,  Verlauf  chronisch.  Innere  Tlieile  gehen 
oft  unvermuthet  in  Eiterung  über. 

Diagnose.  Von  activer  Congestion  und  erhöhtem 
Turgor  vit&lis  durch  eine  gewisse  Dauer  und  Inten- 
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sität  de3  Lebensprocesses  bei  der  Entzündung.  Von 
Neurosen  durch  das  Permanente  der  Erscheinungen. 

Therapie.  Antiphlogose ; V.S.,  Blutegel,  Nitrum, 
Calomel,  Digitalis,  Kälte;  Ableitung  durch  Vesican- 
tien,  aber  erst  nach  Beschwichtigung  des  ersten  ent- 
zündlichen §turms,  Flanell  in  heissen  Essig  getaucht 
an  die  Ftisse,  Sinapismen,  Klystiere,  Mittelsalze, 
Tart.  emet. , sowohl  um  Erbrechen  zu  erregen,  wie 
auch  in  grossen  Dosen,  als  reines  Antiphlogisticum. 
Moxa,  Glüheisen,  um  die  Entzündung  von  edlem 
innern,  auf  unedlere  äussere  Theile  zu  leiten.  Bei 
besonders  erhöhter  Sensibilität  folgen  der  Antiphlo- 
gose die  Narcotica:  Blausäure,  Aq.  Laurocerasi, 

Hyoscyam,  Opium  in  Verbindung  mit  passenden  An- 
tiphlogisticis.  Bei  Gastricismus , Emetica  und  Ab- 
führungsmittel. Ist  die  Entzündung  mit  chronischen 
Krankheiten  verbunden,  so  wird  erst  die  Entzündung, 
dann  die  chronische  Krankheit  behandelt.  Nach  ge- 
hobener Phlogosis  geht  die  Congestion  manchmal  in 
eine  passive  über,  der  Puls  hat  seine  Härte  verlo- 
ren , aber  Frequenz  beibehalten ; in  diesen  Fällen 
gebe  man  gelinde  Mineralsäuren,  Syrup.  mineralis. 
Endlich  antiphlogistische  Diät.  Bei  Weibern  ist  die 
Entzündung  namentlich  wichtiger  Organe  nicht  sel- 
ten Gelegenheitsursache  zur  Entwicklung  der  Hyste- 
rie, zu  welcher  die  passive  Congestion  den  Ueber- 
gang  bildet.  In  solchen  Fällen  gebe  man  die  gelin- 
deren Antiliysterica  in  Klystierform.  Nach  den  Blut- 
entziehungen wirken  vorzugsweise  antiplastisch  das 
Quecksilber,  das  Natrum  nitricum,  die  Alkalien.  Das 
Quecksilber  lässt  mau  entweder  als  graue  Salbe  ein- 
reiben oder  innerlich  als  Calomel  nehmen.  Soll  das 
Quecksilber  rasch  eindringen  und  seine  antiphlogisti- 
sche Kräfte  entfalten , so  sind  Inunctionen  vorzu- 
ziehen ; sie  müssen  rasch  auf  einander,  in  grosser 
Dosis,  und  abwechselnd  an  verschiedenen  Hautstellen 
angewendet  werden.  Einige  lassen,  ohne  Blutent- 
ziehungen und  andere  zweckmässige  Mittel  zu  ver- 
nachlässigen, bei  Hepatitis,  Laryngitis,  Croup,  Otitis, 
Pneumonie , Pleuritis , Pericarditis  , Myelitis , Erysi- 
pelas,  Ophthalmie,  alle  Vs — 2 — 4 Stunden  ^jj — 3j  des 
IJngt.  einer.,  langsam  und  stät  dem  Striche  der  Haut- 
härchen folgend,  an  den  Extremitäten  oder  am  Rumpfe 
(in  der  Achselhöhle  soll  es  am  schnellsten  resorbirt 
werden)  einreiben.  Calomel  darf  bei  entzündeter 
Darpfläche  nicht  gegeben  werden.  Auch  das  kohlen- 
saure Kali  wirkt  der  excessiven  Plastik  des  Blutes 


entgegen.  Man  reicht  das  Kali  carbonicum  im  Ge- 
tränke 3jj  auf  2 — 4 ft  Wasser  in  24  Stunden,  Selter- 
serwasser,  dessen  Kohlensäure  man  verrauchen  lässt. 
Ferner  Nitrum.  Lallemand  empfiehlt  den  inneren. 
Gebrauch  des  Tart.  emeticus  bei  Entzündungen  in 


allen  Fällen,  wo  Blutentziehungen  wegen  allgemeiner 
Körperschwäche  nicht  anwendbar  sind;  unter  die 
trefflichen  Wirkungen  dieses  wiederholt  dargereich- 
ten Brechmittels  gehört  nach  ihm  auch  die  rasche 
und  sichere  Beseitigung  von  acuter  Blennorrhoe. 

Es  gibt  sehr  viele  Fälle,  wo  der  beste  Praktiker 
über  die  Zahl,  die  Frequenz  und  die  Ab““d^*c,,|£ 
Venaesectionen , welche  man  dem  Kranken  macnen 
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soll,  in  Zweifel  ist.  Die  Speckhaut  an  eich  allein 
kann  man  man  nicht  mehr  als  Leitungsmittel  an- 
sehen.  Nach  Polks  Vorschläge  soll  man  sich  nach 
der  grösseren  oder  geringeren  Schnelligkeit,  mit  der 
sich  das  Blutcoagulum  bei  verschiedenen  Aderlässen, 
oder  selbst  bei  verschiedenen  Epochen  einer  und 
derselben  Aderlässe  bildet , richten.  Geht  die  Ge- 
rinnung nur  langsam  vor  sich,  so  kann  man  mit  aller 
Sicherheit  noch  weiter  zur  Ader  lassen.  Gerinnt  das 
Blut  aber  augenblicklich,  so  ist  es  Zeit  einzuhalten.- 
— In  zweifelhaften  Fällen , wo  man  nach  Erwägung 
der  Constitution  des  Kranken,  der  Krankheitserschei- 
nungen, des  herrschenden  Krankheitsgenius  u.  s.  w. 
nicht  zum  sichern  Schluss  kommen  kann , in  wie 
weit  die  Reaction  athenisch  oder  asthenisch  sei  , wo 
andererseits  unter  dem  Zuwarten  die  Gefahr  der 
Krankheit  steigt,  ist  der  Probeaderlas  s der  ein- 
zige Ausweg.  Der  Arzt  muss  dabei  gegenwärtig 
bleiben,  und  während  des  FlieSsens  des  Blutes  die 
Veränderung  im  Pulse  beobachten.  Sinkt  er , oder 
wird  er  ungleich,  so  schliesse  man  die  Vene,  und 
schlage  ein  anderes  Verfahren  ein.  Hebt  sich  der 
Puls,  und  fühlt  der  Kranke  schon  während  des  Ader- 
lasses Erleichterung,  so  ist  diese  Antiphlogose  indi- 
cirt.  R Dct.  hord.,  5jv;  nitr.,  3j ; sal.  polychr.  Beign., 
Sjfi;  syrup.  rub.  idaei,  *(?.  S.  Alle  St.  i Esslöffel. 
R Kali  carbon. , 3 ß ; succ.  citr.  q.  s.  ad  perfect,  sa- 
turat. ; aq.  destill.,  *jv;  sacch.  alb.  q.  s.  ad  gratum 
saporem  S.  Potio  Riveri.  R Amygd.  dulc.  cort.  libe- 
rat. , sjj ; — amar.,  3jj ; contund.  exact.  adde  sacch. 
alb.,  ^jj.  M.  f.  pasta  D.  in  Charta  cerata  S.  1 Essl, 
voll  mit  i Quart  Wasser  zusammengerührt  zum  Ge- 
tränk. R Extr.  hyoscyam.,  gr.  (1;  nitri,  gr.  jjj;  arc. 
duplicat. , magnes.  carb. , ana  gr.  v ; sacch.  alb. , -)fJ- 
M.  f.  p.  temperans.  R Calomel,  herb,  digital,  purp., 
ana  gr.  ß ; sacch.  alb.,  '^fi.  M.  f.  p.  alle  2 St.  1 Stück. 
R Acid.  tart. , 3jj ; elaeosacch.  flaved.  citr.  ,1  5ÜJ  5 
sacch.  albi,  ^jjj.  M.  f.  p.  S.  Limonadenpulver.  R 
Sem.  papav.  alb.,  ^j;  contund.  f.  1.  a.  emulsio  ex  aq. 
font.,  *vj ; syrup.  amygd.,  y;  kali  nitrici,  ojj.  S.  Gut 
umgeschüttelt  alle  2 St.  i Essl.  voll.  R Pulp,  ta- 
marind.,  Iß-,  past.  alth.,  ?jj j i inf.  c.  aq.  font* 
ff  ii.  Stent  in  solutione.  Cola.  S.  zum  Getränk. 
R Pulp,  tamarind.,  Sjfi— jj;  elaeosacch.  flaved.  citr., 
3vi  — ii.  S.  2 — 3 Theel.  alle  2 St.  R Dct.  aven., 
^v;  natri  sulph.,  acet.  crud,  ol.  olivar. , ana  jj.  S. 
schnell  wirkendes  abführendes  Klystier.  R Tart. 
emet.,  gr.  j,-i ; aq.  destill.,  ?jvj;  nitr.  depurat. , 3jj  ; 
syrup.  simpl. , äJ.  S.  alle  2 St.  i Essl._  R Magn. 
sulphur.,  3jj ; mannae,  ; emuls.  amygd.,  sjv.  S.  alle 
2 St.  i Essl.  voll.  R Nitr.  crudi. , sjjj ; ammonii 
muriat.,  ^j;  natr.  muriat.,  $v;  Cont.  ruditer.  M.  S. 
Zwischen  Servietten  in  kaltes  Wasser  getaucht  zu 
streuen,  und  während  der  Auflösung  überzuschlagen. 
Doch  nützen  diese  Schmukerischen  Umschläge  bei 
weitem  das  nicht,  was  gestossenes  Eis  in  Rindsblasen. 
R Tart.  emet.,  ; aq.  destill.,  fij.  D.  S.  Zu  Wa- 
schungen bei  allen  Entzündungen  der  äussern  Haut, 
zu  Fomentationen  bei  heftigem  Kopfschmerz  auf  die 
Stirne, ; auf  die  Brust  bei  Lungenentzündungen ; auf 
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den  IJ.L.  bei  Entzündung  der  U.Leibsorgane.  ße* 
min.  sinap.  pulv.,  ^fj;  farinae  secal. , 3j ; acet.  q.  a. 
ut.  f.  cataplasm.  spissius , extende  supra  corium 
magnitud.  palmae,  pauno  serico  ten.  abtegend.,  pa- 
ratur  in  duplo.  Das  Aconit  in  Tincturform,  z.  B. 
gtt.  jjj  Tinctur.  in  jvj  Wasser  und  3j  Zucker  alle  St. 
1 Essl,  voll,  ist  in  vielen  Fällen  ein  vortreffliche» 
Mittel  gegen  Entzündungen , z.  B.  Bruststechen, 
Deberstechen  und  andere  Entzündungszufälle.  — 
Das  Natrum  nitricum  ist  in  Entzüudungszuständen 
fast  allzeit  dem  Kali  nitricum  vorzuziehen. 

Enuresis.  S.  Harnen  — unwillkürliche«. 

Ephelis.  S.  Sommersprossen. 

Ephemer a,  Diaria  febris.  — Ist  der  geringste 
Grad  eines  anhaltenden  Fiebers. 

Symptome.  Die  allgemeinen  Zeichen  des  Fiebers 
ohne  einen  bestimmten  Charakter;  dauert  zuweilen 
nur  24  Stunden , beginnt  mit  Frost  oder  Schauder 
und  folgender  feuchter  Hitze,  etwas  Kücken-  und 
Kopfschmerzen , Schwere  des  Kopfes , rothem  Ge- 
sichte , Mangel  an  Esslust , unruhigem  Schlafe , ge- 
schwindem, weichem  Pulse,  manchmal  etwas  Nasen- 
bluten. Nach  etwa  24  Stunden  erfolgt  reichlicher 
Schweiss,  trüber,  dicker  Ham,  und  die  Krankheit 
hat  ein  Ende.  Oft  kommen  Bläschen  am  Munde 
oder  auf  der  Zunge  zum  Vorschein. 

Therapie.  Ruhe  , Diät , Potio  Riveri , Brause- 
pulver, Kristallwasser,  ein  kühlendes  Abführmittel 
von  Sal.  Glauberi,  Tamarinden,  Manna.  Magnes. 
carb.,  sal.  essent.,  tart.  sacch.  alb.,  ana  -jj.  M.  f.  p. 
S.  In  einer  Tasse  Wasser  im  Aufbrausen  zu  nehmen. 

Cremor.  tart.,  31 3;  coq.  in  vaso  recente  aq.  font., 
ffi  v;  ad  solutionem  pulveris;  adde  pomi  citri  conc. 
Nr.  4,  sacch.  alb.,  3yj.  S.  Krystall  wasser  zum  Ge- 
tränk. J$!  Roob.  ribium,  jy  (scu  cerasorum,  berbe- 
rum,  mororum),  infund.  c.  aq.  font.  fervid.,  iijj— jjj; 
stent  ad  solutionem ; adde  succ.  cit.  q.  s.  ad  grat. 
sapor.  S.  Zum  Getränk  für  Damen.  Sacch.  lac- 
tis,  3(3;  infund.  c.  aq.  font.  fervid.,  ffijj:  stent  ad 
solut.  adde  succ.  citr.  q.  s.  ad  grat.  sapor.  S.  Zum 
Getränk.  . , > 

Ephemera  protracta.  Dauert  die  Ephemer« 
simpl.  Uber  24 — 36  Stunden  hinaus,  und  geht  sie  bis 
zum  3 — 4 Tage  fort,  dann  hört  es  auf,  ein  eintägiges 
Fieber  im  strengen  Sinne,  oder  eine  ächte  Ephemera 
Simplex  legitima  zu  sein , und  man  nennt  es  nun 
Ephemera  protracta,  oder  auch  Febris  simpliciter 
continens. 

Epbfdrosis.  S.  Scliweisse. 

Epilepsie , Fallsucht. 

Symptome.  Paroxysmen.  Die  innera  u.  äussern 
Sinne  hören  auf,  thätig  sich  zu  äussern,  die  Kranken 
fallen  nieder,  tonische  und  klonische  Krämpfe  wech- 
seln ab,  die  Daumen  werden  eingebogen,  Athmea 
Ängstlich,  Zähne  werden  auf  einander  gebissen  , vor 
dem  Munde  entsteht  Schäumen.  Es  erfolgt  zuweilen 
Ausleerung  des  Urins,  des  Koths,  ja  selbst  des  Saa- 
mens.  Bisweilen  sind  die  Anfälle  regelmässig , . bis- 
weilen nicht;  oft  kehrt  ein  Anfall  erst  nach  etaera 
Jahre  wieder.  Den  Anfällen  gehen  vorher  grosse 
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Mattigkeit,  Afflcirtsein  des  Kopfes,  Mangel  des  Ge- 
dächtnisses, Kopfweh , Ideenjagd,  Veränderung  in 
den  Sinnesperceptionen,  z.  B.  Flammensehen , ver- 
änderter Schlaf,  Auffahren,  Knirschen  mit  den  Zah- 
nen, beunruhigende  Träume,  Aura  epileptica.  Man 
theilt  die  Epilepsie  ein  in  Hinsicht  ihrer  Dauer  in 
eine  chronische  und  acute;  in  Hinsicht  des  Typus 
ist  sie  entweder  E.  atypica,  erratica,  oder  penodica, 
tvpica.  In  Hinsicht  auf  das  Verhältnis  s zu  andern 
Krankheiten  ist  sie  entweder  idiopathica  oder  symp- 
tomatica;  E.  cerebralis,  thoracica,  abdominalis,  testi- 
cularis,  uterina,  je  nachdem  der  Beizungspunkt  oder 
die  Ursache  der  Epilepsie  sich  im  Gehirne,  der  Brust, 
im  U.L.  etc.  vorfindet. 

Diagnose.  Die  Krankheit  kann  mit  Apoplexie, 
den  heftigeren  Formen  der  Hysterie,  mit  Intenmttens 
maligna  verwechselt  werden.  Von  allen  diesen 
Krankheiten  aber  unterscheidet  sich  Epilepsie  durch 
folgende  Momente:  dadurch,  dass  eine  Aura  epilept. 
aufsteigt , durch  die  gänzliche  Bewusstlosigkeit  und 
den  Mangel  der  Perception  während  des  Anfalles 
selbs,  und  dadurch  endlich,  dass  die  Anfälle  sich 
mit  einer  einfachen  nervösen  oder  unbedeutenden 
somatischen  Krise  schliessen.  Pollutionen  während 
des  Anfalles  deuten  auf  Affection  der  Medulla  oblon- 
gata  und  des  obern  Theils  des  Rückenmarks. 

Therapie.  Man  beseitige  die  äussern,  und  wo 
möglich  auch  die  innern,  die  Krankheit  veranlassen- 
den Ursachen,  oder  limitire  sie,  als  Knochensplitter, 
Exostosen,  fremde,  in  den  Körper  gedrungene  Dinge, 
z.  B.  eine  Bleikugel,  oder  Reiz  pathisclier  Produkte, 
Helminthen , unterdrückte  Krätze , Herpes , Gicht- 
produkte, Säurebildung,  unterdrückte  Menstruation. 
Die  einzelnen  Paroxysmen  verlangen  folgende  Rück- 
sichten. Man  schütze  den  Kranken  während  des 
Anfalls  gegen  mögliches  Unglück,  oder  man  verhüte 
die  Paroxysmen  selbst  dadurch,  dass  man  zwischen 
dem  Ausgangspunkte  der  Reizung  und  dem  Gehirne 
einen  Druck  auf  den  Nerven  durch  Binden , Schnü- 
ren etc.,  des  Theils  anbringt,  oder  ein  Haarseil, 
eine  Fontanelle,  ein  Vesicator,  einen  Sinapismus 
zwischen  diesen  Stellen  anlegt.  Der  Epileptische 
führe  Liquor  ammonii  caustici  bei  sich,  um  es  so- 
gleich zu  nehmen  (xxx  gtt.  in  eine  Tasse  Wasser 
auf  einmal) , sobald  die  Aura  eintritt.  Der  Kranke 
vermeide  Alles,  was  Gefässreiz  verursacht  in  dem 
Ausgangspunkte  der  Reizung.  Die  einzelnen  Paro- 
xysmen suche  man  nicht  durch  Daumenbrechen  etc. 
abzukürzen,  sondern  sehe  nur,  dass  kein  Unheil  ge- 
schieht durch  den  Fall,  das  Beissen  auf  die  Zunge, 
Congestion  nach  dem  Kopfe.  Die  Krankheit  als  To- 
talität verlangt  die  Metalle,  die  Säuren,  die  antago- 
nistisch auf  das  Gefässsystem  wirkenden  Mittel,  Iris 
florent.,  Paeonia,  Aron,  Ol.  animale,  Nauseosa;  fer- 
ner die  abstumpfenden  Mittel,  Narcotica:  Opium, 
Belladonna,  Blausäure.  Endlich  hat  man  Furcht, 
Schrecken  mit  Glück  angewendet.  Ist  Säure  Schuld, 
so  thut  das  Markgrafenpulver  gute  Dienste.  War 
Onanie  etc.  Ursache,  so  richte  man  seine  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Enthaltung  von  solchen  Lastern, 
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verordne  hierauf  China,  Eisen,  kalte  Bäder,  Wa- 
schungen, Camphor.  cum  nitro , Loh-,  Eisenbäder. 
Bei  der  Behandlung  der  Epilepsie  vernachlässige  man 
niemals  den  Gebrauch  der  Flores  Zinci  und  der 
Valeriana , man  gebe  sie  aber  nicht  in  zu  kleiner 
Gabe  und  in  zu  kurzer  Zeit.  Man  beachte  auch  die 
so  häufigen  Gehirncongestionen , und  wende  kalte 
Begiessungen  gegen  sie  an.  Der  durch  das  Zink 
hervorgebrachte  Ekel  beruhigt  das  Nervensystem  und 
vermindert  die  Congestionen  nach  dem  Gehirn.  Auch 
soll  man  in  jedem  Fall  die  Extremitäten  untersuchen, 
von  welchen  die  Aura  ausgeht.  Es  sind  zuweilen 
harte  Stellen  daselbst,  die,  wenn  man  sie  drückt, 
heftige  Schmerzen  erregen,  die  sich  dem  Gliede  ent- 
lang verbreiten.  Die  Zerstörung  solcher  Stellen 
mittelst  Lapis  causticus  etc.  heilt  dann  zuweilen  die 
Epilepsie  — Chloroform.  Empfohlene  Formeln. 
1$:  Bad.  aron.,  3j;  — paeon.,  3jj;  herb.  card.  bened., 
5jß ; m.  f.  pulv.  S.  4mal  1 Messerspitze  voll  mit  Aq. 
card.  bened.  zu  nehmen,  Cupri  sulph.,  gr.  */%; 
chinini,  gr.  jj— jjj ; saccb.  alb.,  jj.  Dent.  t.  dos. 
Nr.  8.  S.  3mal  1 Pulv.  Lapid.  infern.,  extr. 
gentian.,  — liquirit.,  ana  30(1;  opii  puri,  gr.  jv;  M.  f. 
pil.,  gr.  j.  D.  S.  3 Pillen  des  Tags,  u.  diese  einige 
Zeit  lang  gegeben,  bis  auf  9 Stück  zu  steigen.  R 
Asae  foet.,  extr.  valerian.,  ana3|4;  merc.  gm.  Plenkii, 
camphor.,  ana  gr.  vj.  M.  f.  pilul.  Nr.  40.  S.  2mal 
4 Stück.  JJj  Magn.  carbon.,  flor.  aurant.,  rad.  valer., 

— paeoniae,  ana  gr.  jj ; elaeosacch.  foenicul. , jj.  M. 
f.  p.  S.  Markgrafenpulver.  ^ Cupri  sulph.  ammo- 
niat.,  jj  j extr.  gentian.,  succ.  liquirit.,  ana  3j,-i ; opii 
puri,  gr.  jv.  M.  f.  pilul.,  gr.  j.  S.  3mal  i Pille  zu 
nehmen  und  zu  steigen,  Flor,  zinc.,  gr.  jj;  rad. 
pyreth.  — paeoniae,  ari,  gr.  v;  sacch.  alb.,  gr.  vjjj. 
S.  3mal  4 solches  Pulv.  Rad.  belladonn.,  gr.  jjj 

— ipecacuanh.,  gr.  jj ; zinc.  oxyd.  alb.,  gr.  vj ; sacch. 
alb.,  3j.  Divid.  in  part.  vj.  S.  Alle  2 St.  1 Pulver. 
1$:  Zinc.  oxyd.  alb. , gr.  j ; conch.  ppt. , gr.  jv ; rad.*' 
valer.,  }j  ; sacch.  alb.,  j|4;  ol.  cajeput. , gtt.  jjj.  M. 
f.  p.  D.  t.  d.  Nr.  42.  S.  3mal  1 Pulv.  mit  folgendem 
Thee.  R Visc.  alb.,  rad.  valerian.,  folior.  aurant., 
ana  3jj ; sem.  foenicul.,  jj.  M.  f.  species  D.  in  vj  plo. 
S.  4 Portion  mit  3'/j  Tassen  Wasser  zu  übergiessen 
und  jedes  von  den  vorherigen  Pulvern  mit  einer  Tasse 
voll  zu  nehmen,  Visc.  quem.,  cort.  peruv.,  rad. 
valerian.,  ana  M.  f.  pulv.  f.  c.  syrup.  cort.  au- 
rant. q.  s.  electuarium.  S.  alle  2 St.  1 Theel.  voll. 
I},  Kad.  artemis.  vulg.,  ^j ; coq.  per  </a  hör.  ad  colat., 
ft  j.  S.  alle  2 St.  */j  Tasse  voll.  — Meerschweinchen 
im  Zimmer  und  öfters  ins  Bett  genommen,  sollen  die 
Epilepsie,  so  wie  Gicht  an  sich  ziehen,  und  den 
Kranken  befreien.  — Das  01.  valerian.  aeth.  zu  5 — 20 
Tropfen.  — Arnica,  besonders  nach  unterdrückten 
Hautausschlägen.  — Hydrarg.  stib.  sulph.,  jjj ; sul- 
phur.  depurat.  lot.,  flor.  cassiae,  elaeosacch.  va- 
lerian., ana  3jj.  S.  täglich  1 — 2mal  4 Theel.,  neben- 
bei Hautreize,  Bäder,  bei  Epilepsie  in  Folge  von 
Krätze.  Pulv.  fab.  St.  Ign.,  gr.  x ; pulv.  rad.  ipe- 
cacuanh., gr.  v;  pulv.  flav.  cort.  aurant.,  3j ; magnes. 
«arb. , 3j  ; sacch.  alb. , §j ; ol.  menth. , gtt.  jv.  ö.  1 
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Theel.  4mal  täglich,  während  der  Zeit,  wo  der  Anfall 
kommen  sollte.  Ueber  den  Zusammenhang  der  Ep» 
mit  Bandwurm  vgl.  Wnrmkrankheit. 

Epinyctis.  S.  Urodialysis. 

Epistaxls.  S.  Nasenbluten. 

Erbrechen,  chronisches.  Man  kann  fol- 
gende Ursachen  annehmen.  1)  Diätfehlor , die  tägl- 
begangen  werden.  2)  Wahre  Asthenie  des  Magens» 
8)  Ausdehnung,  Geschwüre,  Verhärtung  des  Magens. 
4)  Schwangerschaft.  5)  Oertliche  Fehler  in  entfern- 
tem Theilen,  welche  mit  dem  Darmkanale  in  beträcht- 
lichem Consensus  stehen.  6)  Wahre  Cardialgie.  Im 
erstem  Falle  entsteht  das  Erbrechen  gleich  nach 
dem  Essen,  oft  entsteht  es  auch  des  Morgens,  waa 
den  Magen  ausserordentlich  reizbar  macht.  Man  ver- 
bessere die  Diät,  erhöhe  die  Thätigkeit  der  Ver- 
dauung durch  Spirituosa,  Gewürze,  wende  permanent 
reizende  Mittel,  China,  Eisen  etc.  an.  Bewegung- 
durch  Reiten , Fahren.  Bei  Asthenie  entsteht  das 
Erbrechen  oft  periodisch,  z.  B.  alle  Monate  etc.  t 
Leidenschaften,  Ausschweifungen,  Diätfehler,  Mangel 
an  Bewegung  können  sie  verursachen.  Diät  sei  gut, 
vorsichtig  reizend ; man  wende  äusserlich  Reibungen 
an,  Vesicant. , lauwarme  Bäder.  Bei  Nr.  3 hat  der 
Kranke  dumpfen  drückenden  Schmerz  in  der  Herz- 
grube, das  Erbrechen  kommt  bald  nach  dem  Genüsse 
von  Speisen,  oder  nach  2 — 3 Stund.,  das  Erbrochene 
ist  dunkel,  schwarz,  sauer.  Abmagerung  etc.  s.  Ma- 
genkrebs. Bei  wahrer  Ausdehnung  des  Magens,  die 
durch  lange  Unmässigkeit  in  Speisen  und  Getränken, 
heisse  Getränke,  Thce  etc.  entsteht,  erfolgt  selbst 
nach  dem  Genüsse  der  mildesten  Speisen  Erbrechen 
der  genossenen  Dinge  und  des  Magensafts.  Kein 
Druck,  kein  Schmerz.  — Dem  Erbrechen  geht  Auf- 
stossen  vorher,  der  Leib  ist  voll,  aufgetrieben,  aber 
nicht  hart.  Man  kann  blos  palliativ  verfahren,  we- 
nig, aber  lauter  nahrhafte,  gewürzte,  kalte  Speisen 
geniessen  lassen.  Aeusserlich  Adstringentia,  Vesl- 
cantia,  Linim.  volat.  Innerlich  anfangs  Volatilia, 
Campher  , Calamus  , nachher  China.  Eisenmittel  j 
nährende  Klystiere.  Bei  Schwangerschaft:  strenge 
Diät,  aromatische  Wasser,  z.  B.  Esslöffelweise  Aq. 
month. ; Pot.  Riveri , Opium.  Tinctura  capsici  ist 
das  beste  Mittel,  um  das  Erbrechen  der  Schwängern, 
derer,  die  die  See  nicht  ertragen,  derer,  die  an  Mi- 
graine leiden,  zu  stillen.  Vgl.  Schwangerschaftszu- 
stände. Fomentationen , Vesicantia  auf  den  U.L., 
laue  Bäder,  Klystiere  von  Asa  foetid.,  Hyoscyamusöl, 
warme  Bekleidung;  Bewegung,  Zerstreuung.  Gegen 
das  anhaltende  Erbrechen  der  Schwängern  wirkt  spe- 
cifisch  Tr.  vanill.  25 — 40  gtt.  auf  einem  in  rothen 
Wein  getauchten  Zwiback  getröpfelt,  mit  Vermeidung 
jeden  Getränk.  Etwas  Gefrornes ; Eispillen.  Zuweilen 
muss  man  Blutegel  an  die  Magengegend  setzen.  Ist 
der  Puls  voll,  zeigen  sich  frühzeitige  Varices,  erfolgt 
das  Erbrechen  nicht  vor,  sondern  bald  nach  dem 
Essen , und  ist  auch  nur  eine  leise  Andeutung  von 
Plethora  abdominalis  vorhanden,  so  leisten  Aderlässe 
und  Blutegel  grosse  Dienste.  Oertliche  Fehler,  ent- 
weder im  Darmkanal,  oder  entfernt  von  diesem,  Ver- 
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Märtungen,  Würmer,  Intussusceptio.  Diese  Fehler 
müssen  entfernt  werden,  dann  gibt  man  wenige,  aber 
öftere  Nahrung , nährende  Klystiere , Vesicantien, 
flüchtige  und  permanente  Reizmittel.  Sind  die  ört- 
lichen Fehler  in  entfernten  Tlieilen,  z.  B.  bei  Kopf- 
wunden, Brüchen,  so  muss  doch  auch  zugleich  Rück- 
sicht auf  das  Erbrechen  genommen  werden.  Beim 
Erbrechen,  welches  man  auf  kein  Localleiden  bezie- 
hen kann,  leistet  der  äussere  und  innere  Gebrauch 
des  Eisens  sehr  viel.  Weun  reine  Nervosität  des 
Magens  die  Ursache  ist,  so  schlägt  man  eine  Kur 
■ein,  wie  bei  Hysterie;  es  ist  gewöhnlich  Symptom 
-der  Hysterie  und  mit  Ceplialoe  verbunden.  1$:  Tr. 
cort.  aurant. , 3jj;  — castorei,  — aloes,  ana  3j.  M. 
D.  S.  2mal  60  gtt.  Sind  keine  materiellen  oder  ent- 
fernten Ursachen  des  Erbrechens  zu  entdecken,  oder 
dauert  es  nach  deren  Beseitigung  fort,  so  gibt  man 
Brausepulver.  IJr  Kali  carbon.,  ^jj;  succ.  citr.  q.  s.; 
Aq.  meliss.,  sjjj;  extr.  hyoscyam.,  gr.  vj;  tinct.  opii, 
gtt.  vijj.  M.  D.  S.  AUe  St.  1 Essl.  voll,  Magnes. 
carb. , acid.  tart. , sacch.  alb. , ana  3j.  M.  f.  p.  div. 
in  part.  6.  S.  Alle  2 oder  3 St.  i Pulv.  mit  Wasser. 
IJ.  Spirit,  matrical. , §vj;  balsam.  vit.  H.,  tinct. 
opii,  qjj,  zum  Einreiben  auf  die  Magengegend.  Auch 
der  Genuss  von  Eispilleu  oder  Gefrorenem  thut  gute 
Dienste.  S.  Neuralgie,  Magenkrampf. 

Erbrechen  der  Kinder.  Das  sog.  Käsen 
•oder  Erbrechen  der  Kinder  ist  eine  dyspeptische  Er- 
scheinung, und  besteht  darin,  dass  einige  Zeit  nach 
dem  Saugen  oder  dem  Genüsse  von  Thiermilch,  zu- 
weilen, nicht  jedesmal,  das  Kind  eine  säuerliche, 
vollkommen  molkeiiähnliclie  Flüssigkeit,  in  der  sich 
kleine  geronnene  Käsemassen  (Topfen)  befinden,  wie- 
der von  sich  gibt,  zuweilen  in  geringer  Menge  ohne 
Anstrengung , zuweilen  aber  in  vollem  Strome ; das 
Ausgeleerte  riecht  dann  sauer,  und  ist  dann  nur  we- 
nig geronnen.  Das  Kind  ist  dabei  gesund,  blühend, 
vollsaftig,  munter  und  schläft  gut,  leidet  aber  be- 
sonders an  Hartleibigkeit  oder  Verstopfung.  Zuweilen 
bekommt  es  aber  ein  kränkliches  Aussehen,-  es  wird 
mürrisch,  schläft  schlecht,  hat  aufgetriebenen,  em- 
pfindlichen U.L.,  leidet  an  Verstopfung  oder  an  wech- 
selnden Durchfällen.  Die  Stuhle  sind  grünlich, 
gleichsam  gehackt  und  mit  unverdauten  Käsemassen 
versetzt,  riechen  säuerlich,  ranzig.  Zuweilen  geht 
das  Käsen  in  wirkliches  Erbrechen  über,  und  die 
Kinder  werfen  alles  Genossene  wieder  aus,  höchstens 
bleibt  Fleischbrühe ; sie  werden  dann  auffallend  welk 
und  mager , schlafen  auffallend  viel  oder  sehr  wenig 
und  unruhig , und  haben  einen  bald  tympanitisch 
aufgetriebenen,  bald  eingefallenen  Bauch,  sind  kühl, 
besonders  an  Händen  und  j^iissen,  und  wimmern  und 
winseln.  — Die  Krankheit  kann  in  Magenerweichung 
•enden , oder  in  Marasmus  oder  Unterleibsatrophie. 
Meist  ist  die  gereichte  Nahrung  selbst  schuld,  wenn 
z.  B.  die  Mutter  zu  alt  ist,  wenn  die  Amme  schon 
viele  Monate  früher  geboren  hat,  bei  leidenschaft- 
lichen Anstrengungen  der  Stillenden,  zu  häufigem 
Coitus  derselben  , eintretender  Menstruation.  Die 
erste  Folge  ist  überflüssige  Salzsäure  im  Magen.  — 
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Regulirung  der  Diät  ist  nöthig.  Absorbentia;  schwach» 
Fleischbrühe,  die  aber  nicht  sehr  versus  st  sein 
darf.  So  verkehrt  es  allerdings  sein  würde,  Säug- 
lingen bald  nach  der  Geburt,  wo  sich  erst  allmälicb 
die  Functionen  des  Dannkanals  entwickeln,  kaltes 
Wasser  zu  geben,  so  zeigt  es  sich  doch  bald  nach 
der  ersten  Lebenswoche  schon  nützlich,  wenn  Kinder 
alles  wieder  ausbrechen,  was  sie  niedergeschluckt 
haben ; gibt  man  ihnen  kühles  Wasser  von  -f-  12 — IS* 
R.,  so  brechen  sie  dies  nicht  nur  nicht  aus,  sondern 
sie  gewöhnen  sich,  auch  die  Muttermilch  nicht  mehr 
auszubrechen.  Man  erforsche  die  Ursache , ob  Nah- 
rungsmittel Schuld  sind , narcotische  Vergiftung  mit 
manchen  Beeren,  Grünspan  an  den  Spielsachen,  Wür- 
mer, Zahnen,  unterdrückte  Schweisse,  Krätze,  oder 
ob  natürliche  Empfindlichkeit  des  Magens,  Ueberla- 
dung  mit  Speisen,  Säure.  Heilsames  Erbrechen  nach 
Ueberfüllen  entsteht  vor  und  nach  dem  Schlaf  und 
ist  an  seinen  Folgen  leicht  erkennbar.  S.  Vergif- 
tung. Würmer  verlangen  Anthelmintica ; Zahnen, 
nichts.  Unterdrückte  Schweisse  oder  Krätze  etc. 
fordern  Diaphoretica , Vesicantia;  Empfindlichkeit, 
Narcotica.  Säuren,  Antacida.  R Rad.  valerian.,  3j? 
— irid.  florent.,  3jfi ; — liquirit.,  ftj;  sem.  anisi,  3fG 
croc.  opt.,  gr.  vjjj;  magn.  carb.,  3j.  M.  f.  pulv.  S. 
1 — 2 Messerspitzen  voll  2 — 3mal  täglich  bei  Milch- 
brechen und  Krampfzufallen  im  Unterleib  der  Kin- 
der. R Tinct.  rhei  aq.,  3vj ; magn.  carb.,  33 ; syrup. 
cort,  aurant.,  3jj.  S.  2 — 3stündlich  1 Theel.  Gegen 
Erbrechen  aus  Säure.  Das  chronische  Erbre- 
chen der  Kinder  kann  sich  auf  verschied.  Grund- 
leiden beziehen,  es  kann  von  Würmern  im  Darm- 
kanale  herrühren , und  dann  müssen  hierauf  Bezug 
habende  Symptome  vorhanden  sein;  es  kann  mit 
einer  Affection  der  Nieren  im  Zusammenhänge  ste- 
hen, hier  prüfe  man  den  Urin  und  untersuche  die 
Nierengegend;  oft  hängt  es  mit  Krankheit  der  Ma- 
genschleimhaut zusammen,  namentlich  mit  Ulceration 
und  Erweichung,  dann  dürfen  andere  charakteristi- 
sche Erscheinungen  nicht  fehlen ; es  kann  aber  auch, 
besonders  vom  Gehirne  ausgehen,  und  dies  muss  man 
vorzüglich  beachten,  da  es  Gehirnkrankheiten  gibt, 
die  sich  durch  gar  keine  Empfindung  im  Kopfe  oder 
in  anderen  Theilen  kund  geben,  und  nur  Digestions- 
störung, Appetitlosigkeit,  Erbrechen,  Verstopfung 
zeigen.  Dieses  Erbrechen  unterscheidet  sich  von 
dem,  welches  vom  Magen  ausgeht,  dadurch,  dass  es 
auch  bei  leerem  Magen,  und  zwar  sturzweise  erfolgt, 
sich  nicht  durch  Uebelkeit  ankündigt,  beim  Aufrich- 
ten des  Kopfes  durch  Bewegung,  Erschütterung  her- 
vorgerufen wird  und  beim  Niederlegen  des  Kopfes 
aufhört.  Charakteristischer  ist  die  gleichzeitige  Ver- 
stopfung und  grosse  Torpidität  des  Darmkanals, 
darum  auch  starke  Purganzen  erforderlich  sind.  Ist 
zugleich  Schmerz  in  der  Stirngegend  vorhanden,  sind 
die  Sinnesorgane  afficirt,  ein  Flimmern  vor  den  Au- 
gen, Abnehmen  des  Sehvermögens,  Sausen  vor  den 
Ohren,  ist  das  sonst  muntre  Kind  mürrisch,  so  kann 
man  noch  bestimmter  auf  Gehirnleiden  schliessen. 
Bei  Leiden  des  kleinen  Gehirns  kommt  es  häufiger 
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vor,  als  bei  denen  des  grossen,  und  deutet  meistens 
auf  Tuberculose,  erst  später  treten  dann  Erscheinun- 
gen von  Convulsionen , Paralysen,  Hemiplegie,  Con- 
tractionen  u.  s.  w.  hinzu , auch  oft  krampfhafter 
Husten,  Asthma,  Zufälle,  die  sich  durch  den  Druck 
der  Tuberkeln,  die  an  der  Hirnbasis  sitzen,  auf  den 
Nerv.  Vagus,  Accessorius  leicht  erklären.  Die  Prog- 
nose dieser  Tuberculose  ist  übel,  doch  nicht  so 
schlecht  wie  Manche  annehmen,  sie  haben  nicht  im- 
mer den  Tod  zur  Folge,  sondern  können  resorbirt 
werden  und  sich  mit  Cysten  umschliessen. 

Erysipelas.  S.  Rothlauf. 

Exantheme,  acute.  Wenn  bei  den  acuten 
Exanthemen  , denen  ein  specifisches  Gift  zu  Grunde 
liegt,  z.  B.  der  Scharlach,  das  Hautorgan  schon  über- 
laden ist,  und  der  Process  der  Blutvergiftung  noch 
fortdauert,  so  dass  das  Hautorgan  nicht  weiter  mehr 
im  Stande  ist,  die  Giftausscheidung  zu  übernehmen, 
mit  andern  Worten,  wenn  das  Gift  grösser  ist,  als 
die  Hautoberfläche  im  Stande  ist  aufzunehmen,  — so 
geht  der  Kranke  zu  Grunde.  Jedenfalls  scheint  es, 
als  ob  das  Gift  durch  die  Lungen  aufgenommen,  das 
Blut  zersetzt,  sich  als  Gift  hier  selbst  wieder  re- 
producirt,  und  durch  die  Ausscheidungsorgane,  der 
Haut,  Nieren  u.  s.  w.  entfernt  werden  muss.  Sind 
diese  Ausscheidungsorgane  nicht  kräftig  genug,  die- 
ses Gift  auszuscheiden,  so  . wirft  es  sich  aufs  Gehirn, 
es  kommt  zu  Convulsionen  und  der  Kranke  stirbt 
rasch,  wie  dies  namentlich  beim  Scharlach  so  häufig 
geschieht.  Nur  durch  desinficirende  Inhalation  wäre 
es  vielleicht  möglich,  der  Blutzersetzung  entgegen 
zu  arbeiten.  Denn  in  etwa  ill2  Minuten  passirt  die 
Blutmasse  des  ganzen  Körpers  die  Lungenbahn,  und 
es  kann  daher  von  diesen  aus  eher  als  auf  dem  wei- 
ten Wege  durch  den  Magen  her,  wo  die  Stoffe  sich 
erst  zersetzen  müssen,  um  in  d.  Blutmasse  zu  kommen, 
dem  rasch  wirkenden  Krankheitsgifte  entgegengewirkt 
werden.  Geschieht  dies  nicht,  so  gewinnt  die  Krank- 
heit einen  tödtenden  Vorsprung  vor  unsern  Mitteln. 
Bei  exanthematischen  Fiebern  hindert  der  Abdomi- 
nalwurmreiz öfters  den  regelmässigen  Ausbruch  des 
Exanthems,  stört  den  Verlauf  der  ganzen  Krankheit, 
macht  sie  anomal,  bösartig.  — Bei  acuten  Exanthe- 
men darf  man  nur  bei  topischer  Entzündung  zur 
Ader  lassen;  man  lasse  sich  durch  das  Stürmen  im 
Ausbruchstadium  ja  nicht  zu  V.S.  verleiten.  Man 
hebt  den  Sturm,  wenn  man  die  Eruption  befördert 
und  der  Haut  einen  Theil  des  Giftstoffes  abnimmt. 
Dies  geschieht  im  Allgemeinen  durch  lauwarme  Wa- 
schungen, mit  verdünntem  Ammon,  caustic.,  oder  mit 
Chlor.  Man  kann  innerlich  bei  heftigem  Fieber  Säu- 
ren oder  auch  Natr.  subcarb.  geben,  je  nachdem  das 
Exanth.  kalisch  oder  sauer  reagirt.  Muss  man  bei 
topischen  Entzündungen  Blut  entziehen,  so  begnüge 
man  sich  mit  Blutegel,  wenn  es  möglich  ist.  — Fast 
alle  acuten  Exanth.  werden  nach  Einem  Massstabe 
behandelt.  Die  Aufgabe  bleibt  stets  die,  das  Exan- 
them seinen  Lauf  machen  zu  lassen,  nur  während 
des  Verlaufs  das  Individuum  vor  Schädlichkeit  zu 
schützen,  die  Natur  in  dem  exanthemischen  Process 
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zu  unterstützen,  und  stets  zu  suchen,  den  Charakter 
des  Fiebers  auf  den  eretischen  zu  bringen.  So  wie 
die  narcotische  Kraft  in  vielen  äusserlich  verschie- 
denen Pflanzen  mit  Glück  durch  Essig  beseitigt  wird, 
so  unterliegt  auch  das  exanthemische  Gift  so  vieler 
an  sich  verschieden  geformter  Exantheme  einer  Nor- 
maltherapie, nämlich  der  Methode,  das  Gift  aus  dem 
Organismus  zu  entfernen  und  ihm  Specifica  entgegen 
zu  setzen.  Dies  geschieht  durch  Waschungen  mit 
Chlor,  Ammon,  caust. , und  innerliche  Gaben  von 
Ammon,  subcarb.,  Camphor.  etc.  Essigkly stiere  be- 
währen sich  bei  sehr  vielen  Kinderkrankheiten  und 
acuten  Exanthemen.  In  der  Abschuppungsperiode 
jeder  exanthematischen  Krankheit  sind  zweckmässig 
eingerichtete  Bäder  vortrefflich ; ihr  Nutzen  ist  aus- 
gezeichnet und  zu  augenscheinlich,  ihr  Gebrauch  zu 
naturgemäss , als  dass  sie  durch  irgend  ein  Mittel 
sich  verdrängen  Hessen.  Bei  Krämpfen  (bei  acut. 
Exanth.)  und  Husten,  auch  im  Auswurfstadium , ist 
Moschus  in  Verbindung  mit  Ammon,  ein  sehr  gutes 
Mittel.  Kommt  es  zu  Delirien,  Sehnenhüpfen  etc., 
liegt  das  Nervensystem  stark  darnieder,  so  reicht 
man,  um  die  Crisen,  namentlich  durch  die  Haut  zu 
erzwingen:  Tart.  emet.,  gr.  j;  chinin.  sulph.,  gr.jj; 

ammon.  subcarb.  sicc.,  pulv.  cinnamom.,  ana  gr.  v; 
sacch.  alb. , gr.  vjjj  (mit  oder  ohne  Mosch. , gr.  jj)  ; 
M.  f.  p.  S.  alle  2 St.  i Pulv.  zu  nehmen.  Zeigen 
sich  die  Symptome  der  Zersetzung,  so  reicht  mau 
Schwefelsäure  in  schleimigen  Vehikeln.  Bei  älteren 
Individuen  das  Elix.  arom.  acid. ; namentlich  eine 
Mischung  aus  ana  Salpetersalzsäure  mit  Tr.  Capsici 
annui  und  Cinnamom.,  dabei  Waschungen  mit  Schwe- 
felsäure etc.  Zu  den  Waschungen  nimmt  man  bei 
Erwachsenen  1 Theil  Ammon,  caust.  und  2 — 3 Theile 
Aq.  dest.  — Von  Chlor  gleiche  Theile  Aq.  destill. 
und  Aq.  oxymuriat.  J$r  Ammon,  carb.  sicc. , 5j— jj ; 
acid.  nitr.  puri  q.  s.  ad  perf.  saturat. , aq.  destill., 
3jj — v;  syrup.  alth.,  ^j.  Alle  2 St.  1 Essl.;  ein  fei- 
nes schwächendes,  teraperirendes  Mittel  in  acuten 
Exanthemen  und  leichten  entzündlichen  Fiebern.  IJe 
Acid.  nitr.  pur.,  jiji  — muriat. , 3jjj ; aq.  font. , |xvj. 
2mal  den  Körper  mittelst  eines  Schwammes  damit  zu 
waschen  (zerfrisst  die  Leinwand  und  färbt  die  Hände 
des  Waschenden),  Rad.  valerian.,  inf.  q.  s. 
aq.  ferv.  per  */a  hör.  colat. , ^vj;  refr.  add.  aeth. 
sulph.,  3fi;  liq.  ammon.  acet.,  \ 1;  syrup.  chamomill., 
Sj ; 2stündl.  f Essl.,  bei  leicht  nervösen  Exanthemen. 

Flor,  zinci,  gr.  j;  laud.  liquid.  S.  gtt.  j;  sacch. 
alb.,  -)j;  d.  t.  d.  Nr.  4.  3stündl.  */9 — 1 Pulver  für 
2 — 6jährige  Kinder  bei  nervösen  Exanthemen  mit 
Krämpfen,  Rad.  valerian.,  3jj?  inf.  aq.  fervid.  q. 
s.  colat.,  ^jv;  adde  liq.  ammon.  succ.,  3j;  syrup.  flor. 
anrant.,  3j;  2stündlich  1 Essl,  bei  asthenischem  Cha- 
rakter. Fj,  Camphor.,  }j;  solv.  spirit.  vin.  rectif.,  ; 
add.  acet.  vin.  crud. , 3 vjjj.  Gewännt  mittelst  eines 
Schwammes  einigemal  täglich  die  Hände,  Brust  und 
Unterleib  damit  zu  waschen,  bei  Untliätigkeit  der 
Haut,  in  asthenischen  Fiebern,  Rücktritt  der  Exan- 
theme. Senfbähungen,  ^jv — v gestossenen  schwar- 
ten Senf  lässt  man  */»  St.  lang  in  kochendem  Wasser 
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digeriren , taucht  dann  wollene  Decken  darein  und 
hüllt  den  Kranken  damit  ein ; bei  hohem  Schwäche- 
grade, bei  Einsinkeu  und  Verschwinden  von  Exan- 
themen, zur  Uervorrufung  einer  erhöhten  Tliätigkeit 
und  kräftiger  Keaction.  Liq.  anunon.  acet. , Ijj j ; 
vin.  antimon.,  3jfl ; aq.  fior.  samb.,  jjjj ; syrup.  alth., 
3fi.  2stündl.  1 Essl.  }$,  Rad.  angelic.,  5jj ; — arnicae, 
3fi;  iufund.  aq.  fervid.  q.  s.  diger.  per  hör.  colat. 
§v  refriger.  adde  mosclii , gr.  -jv ; camplior. , gr.  jj  ; 
gm.  mirnos.,  3j  j elaeosacch.  foenicul.,  öjjj.  Stündlich 
1 Theel.  bei  nervösen  und  fauligteu  Exanthemen. 

Exantheme,  chronische.  Hautkrankheiten. 

Es  stehen  sich  so  ziemlich  zwei  Parteien  schroff 
gegenüber  über  die  Ansichten  in  der  Behaudlungs- 
weise  der  chronischen  Hautausschläge,  gegründet  auf 
die  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die  Natur 
dieser  Krankheiten  selbst.  Die  eine  Partei  denkt 
etwa  so:  man  hat  lange  Zeit  die  Heilung  der  chron. 
Hautausschläge  durch  örtliche  Mittel  als  etwas  Ge- 
fährliches angesehen , ohne  dass  man  genügende 
physiologische  oder  statistische  Thatsaclien  dafür 
anzuführen  gehabt  hätte.  Besonders  hätte  man  irr- 
thümlich  die  örtliche  Behandlung  für  gefährlich  ge- 
halten , indem  man  die  Ausschläge  als  eine  Art 
Excretion , als  einen  Ausstoss  schädlicher  scharfer 
Stoffe  betrachtet,  und  von  einem  raschen  Aufliöreu 
dieser  Excretion  eine  krankhafte  Mischung  des  Blutes 
fürchtete;  dem  sei  aber  nicht  so,  diese  Ausschläge 
seien  nichts  als  gewöhnliche  Entzündungs-  u.  Exsu- 
dationsprocesse;  man  kann  sie  künstlich  durch  Reiz- 
mittel, z.  B.  Crotonöl  u.  dergl.  erzeugen,  und  es  ent- 
stünden durch  verschiedene  Reizmittel , als  z.  B. 
Subliraatsalbe  , Cantharidenpflaster , Brechweinstein 
u.  s.  w.  verschiedene  Ausschlagsformen.  Man  habe 
sich  daher  durchaus  nicht  zu  fürchten , diese  Ans- 
schläge durch  locale  Mittel  zu  heilen.  Ob  zwar  mau 
nicht  läugnen  könne,  dass  wohl  die  meisten  Haut- 
affectionen  aus  der  constitutionellen  Ursache  hervor- 
gingen , und  in  dyscrasischen  Verhältnissen  ihre 
Ursache  hätten, -so  dürfe  man  daraus  doch  nicht 
den  Schluss  ableiten,  dass  eine  constitutioneile  Cur 
oder  überhaupt  eine  innerliche  Behandlung  das  ein- 
zig Nöthige  für  die  Behandlung  sei.  Die  innerliche 
Behandlung  sei  sogar  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
nicht  einmal  das  Wesentliche , obgleich  man  das 
a priori  vermuthen  sollte.  Zwar  sei  es  keinem 
Zweifel  unterworfen , dass  viele  Hautkranke  nur 
durch  eine  antisyphilitische  oder  eine  sonstige  anti- 
dyscrasisclie  Kur,  durch  Jod-  und  Mercurgebrauch, 
durch  zweckmässige  Beschränkung  oder  Verbesse- 
rung der  Diät  geheilt  werden  könnten , aber  nichts 
desto  weniger  könne  man  heut  zu  Tage  in  jedem 
Spital  sich  die  Ueberzeugung  verschaffen,  dass  im 
Allgemeinen  weit  weniger  die  sogen,  blutreinigeudeu 
Tränke,  als  die  örtlichen  Mittel  es  seien , womit  die 
chron.  Hautentzündungen  geheilt  würden.  Es  gehe 
mit  der  Haut  ebenso  wie  mit  den  meisten  chron. 
Entzündungen  aller  andern  Organe,  wir  kennten  die 
eigentliche  Ursache  der  Krankheit  nicht , wir  seien 
genötliigt,  eine  constitutioneile  dyscrasische  Actio- 
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lojrie  zu  vermuthen , aber  wir  heilten  das  Uebel  am 
sichersten  durch  örtliche  Application  der  Mittel, 
welche  die  Capillargefässe  zur  Contraction  ansporn- 
ten und  die  Resorption  antreiben.  So  etwa  spricht 
eine  grosse  Partei  in  Deutschland  sowohl  als  Frank- 
reich und  England,  und  verachten  den  alten  Kohler- 
elauben  der  Schärfen.  Die  andere  Partei  halt  noch 
fest  an  Dyscrasien.  Man  müsse  wo  immer  möglich 
ein  tereditäres  Verhältnis  nachweisen , Scropheln, 
Tuberculose,  Gicht,  Hämorrhoiden  und  die  meisten 
chronischen  Hautausschläge  seien  als  Typen  einer 
gemeinsamen  dyscrasischen  Mutter  zu  betrachten, 
die  in  den  meisten  Fällen  von  den  Eltern  vererbt 
seien,  wobei  dann  mehr  zufällige  Momente , wie 
Alter,  Constitution,  Lebensweise  u.  s.  w.  die  spatere 
Entwicklung  dieser  oder  jener  der  genannten  Formen 
bedingten.  Hierauf  basirt  sich  denn  auch  die  Be- 
handlung, die  nach  gründlicher  Erforschung  der 
dyscrasischen  Momente  bald  durch  entsprechende 
Diät  Regimen,  Bäder,  bald  durch  methodische  An- 
wendung antidyscrasischer  Mittel  eine  Umstimmung 
der  ganzen  Alimentation  und  Säftemasse  bewirke. 
Dabei  besteht  die  Behandlung  Anfangs  in  der  kräf- 
tigen localen  Entwicklung  und  Steigerung  des  exan- 
thematischen  Processes,  um  einestheils  das  infiltnrte 
Exsudat  zum  Ausstoss  zu  bringen,  theils  den  chro- 
nischen Process  in  dem  acuten  untergehen  zu  lassen. 
Wenn  das  Aufhören  des  chronischen  Ausstosses  ge- 
fährliche Symptome  hervorrufe,  z.  B.  Asthma,  Magen- 
drücken, Colik  u.  s.  w.,  so  seien  Revulsoria  zur  Wie- 
dereröffnung der  Haut  nothwendig , und  Fontanelle 
und  andere  Hautreize.  Es  könne  zwar  bei  der  ge- 
hörigen Vorsicht,  bei  sorgfältiger  Erwägung  aller 
genetischen  Momente , so  wie  der  constitutioneilen 
Verhältnisse  jede  zum  habituellen  Excretionsorgane 
gewordene  Hautkrankheit  ohne  Gefahr  einem  Heil- 
versuche unterworfen  werden , es  sei  aber,  vor  Allem 
die  Blutkrase  zu  berücksichtigen,  die  Thätigkeit  der 
natürlichen  Secretionswege,  besonders  auch  die  Lun- 
gen, und  Bronchialwege,  die  Complicationen  mit  frühe- 
ren gichtischen,  scrophulösen  oder  Hämorrlioidalaus- 
stössen,  die  vorangegangene  Ophthalmie,  Rheumatis- 
men , Glandularanschwellungen , Neurosen  u.  s.  w. 
Dabei  sei  dann  der  Reizzustand  der  Haut  selbst,  die 
Infiltration,  die  Gefässinjection,  die  Inveteration  des 
Exanthems  und  die  Destruction  der  Hautgebilde  nicht 
zu  übersehen,  aber  immerhin  bleibe  die  Haut  selbst, 
wenigstens  bei  den  exsudativen  Hautläsionen  , ein 
nntergeordnetes  Moment,  und  die  nur  auf  die  in  die 
Augen  fallenden  äusseren  Structurveränderungen 
basirte  Therapie  werde  nie  zu  einer  gründlichen 
Heilung  führen.  Um  so  befremdender  seien  die  in 
neuer  Zeit  aufgestellten  Theorien,  als  wären  chro- 
nische Hautkrankheiten  nichts  als  selbständige  Func- 
tionsstörungen  des  Follicular  - Apparates  , als  würde 
die  krankhafte  Bildungsflüssigkeit,  welche  die  Bläs- 
chen oder  Pusteln  enthalten,  nur  als  Product  der 
Drüsenorgane  der  Haut  selbst  zu  betrachten  sein, 
ohne  irgend  mit  den  übrigen  Systemen  des  Körpers 
im  Zusammenhänge  zu  stehen , woraus  sich  von 
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selbst  ergebe,  dass  alle  inneren  Medicamente  über- 
flüssig und  zur  Heilung  von  Hautkrankheiten  nur 
auf  die  Hautdecken  selbst  wirkende  Mittel , wie 
Caustica,  Adstringentia,  Sudativa  u.  s.  w.  erforder- 
lich seien.  Es  müsste  die  äussere  Kur  aber  als  eine 
, Vorkur  betrachtet  werden,  und  wenn  die  chronische 
Hautkrankheit  äusserlich  beseitigt,  der  Blutchemis- 
mus oder  die  Dyscrasie  hauptsächlich  berücksichtigt 
werden. 

Die  Hauptheilmittel , d.  h.  die  örtlichen  Heil- 
mittel gegen  die  meisten  chronischen  Hautausschläge 
und  Krankheiten  sind  ihrer  wenige,  namentlich  sind 
es : das  Wasser,  Kali,  Lapis  infernalis,  Salpetersäure, 
Schwefel-,  Zink-  und  Mercurpräparate.  Das  Wasser 
nach  Art  der  Gräfenberger  oder  Schrothischer  Kuren 
benützt  (vergl.  Wasserkuren)  heilt  wohl  die  meisten 
chronischen , tief  eingewurzelten  Hautkrankheiten. 
Das  Kali , als  Lapis  causticus  Chirurg. , wird  in  Sub- 
stanz oder  in  verschiedentlich  diluirten  Lösungen 
zum  Aetzen  und  Fomentiren , dessgleichen  das  sal- 
petersaure Silber  und  die  Salpetersäure  benützt. 
Schwefel  u.  Quecksilber  leisten  theils  allein , theils 
in  Verbindung  mit  Jod  in  vielen  Fällen  erspriess- 
liche  Dienste  und  werden  entweder  in  Substanz  oder 
in  Salbenform  verabreicht.  Zink  wird  nur  selten, 
Blei  fast  nie  angewendet.  Innerlich  wird  gewöhnlich 
Jod , Lebertliran , Nussbaumblätterthee,  Theerwasser, 
Mercur  in  verschiedenen  Präparaten  und  Arsenik 
angewendet. 

Nach  diesen  allgemeinen  Principien  wollen  wir 
die  Technik  angeben,  welche  gegen  sehr  viele  einge- 
wurzelte Formen  angewendet  wird , ohne  dass  eine 
stricte  Diagnose  mit  nosologischen  Namen  einzelner 
Formen  festgestellt  worden ; denn  es  ist  für  den 
Practiker  oft  schwer,  die  Hautkrankheiten  gut  unter 
eine  nosologische  Categorie  zu  bringen. 

Bei  Psoriasisformen  z.  B.  werden  die  Theile  3mal 
täglich  mit  Kali  cäust.  jj,  aq.  destill.  ^yjjj  gewaschen, 
bis  Alles  aufgezogen  und  ausgezogen ; dann  wird 
4 Tage  gewartet  und  dann  mit  Kleienwasser  Alles 
abgewaschen.  Hierauf  werden  die  Theile  mit  Theer- 
wasser gewaschen , und  wenn  einzelne  Stellen  noch 
da  sind , die  absondern  etc. , werden  sie  mit  Chlor- 
zink geätzt  und  dabei  wird  innerlich  genommen  r 
1^  Kali  jodinici,  solv.  in  aq.  destill.  foenicul., 
5jj ; aq.  lexativ.  Viennensis,  JJj ; Syrup  sassaparill., 
Jjv.  D.  S.  4mal  täglich  1 Esslöffel  voll.  — Gegen 
Psoriasis  inveterata  ist  die  Pix  liquida  äusserlich 
und  innerlich  sehr  zu  empfehlen.  Man  lässt  in  einer 
Schüssel  Kj  Tlieer  mit  einem  Quart  kalten  Wassers 
übergiessen,  24  Stunden  an  einem  kühlen  Orte  ruhig 
stehen,  davon  jeden  Morgen  ein  Bierglas  abschöpfen, 
durch  Löschpapier  filtriren  und  dasselbe  nüchtern 
trinken.  Gleichzeitig  werden  die  befallenen  Theile 
mit  diesem  Wasser  2 — 3mal  täglich  gewaschen.  — 
Die  befallenen  Theile  werden  auch  mit  einer  Tlieer- 
salbe  behandelt , welche  besteht  aus : gereinigtem 
Fichtentheer , schwarzer  Rasierseife , Leinöl , etwas 
Spermacet  zur  Consistenzgebung  der  Salbe.  Inner- 
lich obige  Jodkali • Medicin  aus  3jjj  Jodkali,  Aqua 
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laxativ.  Viennensis  u.  s.  w.  Später  wird  gegen  die 
Schuppen  eine  Salbe  aus  Spcrmacet,  Wachs,  Rosenöl, 
Rosenwasser , Beuzoetinctur  angewendet  j und  noch 
später  endlich  täglich  früh  zum  Waschen  -vveisser 
Wein  mit  Aqua  Coloniensis  und  Tinct.  Benzoes  be- 
nützt , und  tüchtig  schleimige  Kleienbäder  oder 
Wasser  zum  Waschen  gebraucht.  — <■  Der  Theer  ist 
überhaupt  als  ein  Specificum  gegen  alle  juckende  u. 
schuppenbildende  Hautkrankheiten  empfohlen  worden. 

l>ie  Solutio  arsen.  Fowleri  wird  öfters  in  tief  ein- 
gewurzelten Hautleiden  mit  grossem  Erfolge  gegeben, 
.aber  nie  bei  leerem  Magen,  sondern  um  die  Mitte 
des  Vormittags  und  Abends  vor  dem  Schlafengehen, 

4 gtt. ; bis  3j  der  Solution  verbraucht  ist.  Die  2te 
Drachme  wird  zu  5 Tropfen  genommen  und  die  3te 
zu  6 Tropfen.  Man  empfiehlt  diese  Arseuikgaben 
auch  gegen  Furunkeldyscrasie  und  gegen  Acne 
Simplex,  welche  man  wegen  ihres  Sitzes  in  den 
Talgdrüsen  und  ihres  knotig  -pustulöseu  Charakters 
wegen  als  Furunkeln  en  miniature  anSelien  kann. 
Die  Acne  zeigt  sich  am  häufigsten  bei  jungen , un- 
verheiratheten  Männern  auf  der  Stirne  und  im  Ge- 
sichte, und  die  Mädchen  in  den  ersten  Jahren  der 
Geschlechtsreife  blos  auf  der  Stirne,  und  wird  durch 
Arsenik  geheilt.  Die  Schädlichkeit  der  Abführmittel 
in  der  Furunkulosis  und  Acne  dürfte  der  Vermuthung 
Raum  geben , dass  die  Quelle  dieser  Dyscrasien  in 
einer  specifischen  Irritation  der  Darmschleimhaut  be- 
stehe, welche  durch  den  Reiz  der  Abführmittel,  be- 
sonders der  salinischen,  gesteigert  wird.  — Auch  die 
Calcaria  muriatica  zu  5j  auf  ff  jj  Wasser  mit  Charpie 
auf  den  Furunkel  gelegt  und  diesen  damit  beständig 
leucht  gehalten , heilt  ihn  in  Bälde. 

Sublimatbäder  werden  gegen  die  verschie- 
densten flechtenartigen  Hautausschläge  von  Trous- 
seau  und  andern  französischen  Dermatologen  jähr- 
lich zu  Tausenden  angewendet , ohne  die  geringste 
Gefahr.  Kinder  von  sehr  zartem  Alter  bleiben  höch- 
stens 15  Minuten  in  solchen  täglichen  oder  alle  3 Tage 
wiederholten  Bädern,  Kinder  über  1 Jahr  ‘/s  Stunde. 
Zwei  Gramm  Sublimat  werden  gewöhnlich  in  30  Litres 
Wasser  aufgelöst.  Hartnäckige  Eczemas , Lichen, 
Erythem,  Eczema  impetiginoides  weichen  bald  diesen 
Sublimatbädern ; ebenso  seien  sie  am  vortheilhafte- 
sten  bei  syphilitischen  Säuglingen.  Sublimat  gr.  jj 
auf  5jj  Wasser  zum  Betupfen  ist  ein  vortreffliches 
Mittel  gegen  Milchschorf  und  überhaupt  solche  Haut- 
leiden , deren  Grundlage  Pilze  sind.  Ebenso  dien- 
lich ist  Kalkwasser  täglich  1 Schoppen  mit  Milch 
getrunken  gegen  Milchschorf  und  Kopfausschläge.  — 
Gegen  nässende  Flechten  wird  auch  Zinc.  aceticum 
äusserlich  oft  mit  günstigem  Erfolg  gebraucht.  — 
Gepulverter  Schwefel  zum  Pudern  der  Hautaus- 
schläge heilt  oft  diese  besser,  als  die  feuchteu 
Mittel.  — Die  Magnesia  carbonica  soll  gegen  Flech- 
ten im  Gesichte  dienlich  sein ; man  lässt  die  Kruste 
abweichen,  nicht  blos  die  kranke  Hautstelle,  sondern 
auch  den  ganzen  Umkreis  derselben  mit  der  Magnesia 
bestreuen  und  diese  mit  dem  Finger  sanft  einreiben. 
Die  Kruste  wird  täglich  abgeweicht  und  Magnesia 
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eingerieben,  so  wird  die  Kruste  immer  dünner,  und 
die  Wiedererzeugung  hört  endlich  ganz  auf. 

Expeetorantia.  Mittel,  welche  den  Auswurf 
befördern.  Hindert  eine  starke  Reizung  und  Con- 
striction  den  Auswurf,  z.  B.  bei  Pleuresie  , Pneu- 
monie , so  sind  V.S. , Nitrum  mit  Tart.  vitriol.  und 
Oelemulsionen , häufiges  Trinken  lauen  Getränkes, 
z.  B.  Graupenschleim  mit  Oxymel , die  besten  Ex- 
pector. , indem  sie  die  absondernden  Lungengefässe 
schwächen,  erschlaffen,  und  so  die  Reizung  u.  Ent- 
zündung vermindern.  In  andern  Fällen  sind  Anti- 
spasmodica  die  besten  Expector. , wenn  nämlich 
Krampf  ohne  Entzündung  zu  Grunde  liegt,  wie  z.  B. 
bei  Asthma  Millari , im  spastischen  Stadium  des 
Keuchhustens  etc.  Biegt  wahre  Schwäche  u.  Atonie 
zu  Grunde,  z.  B.  bei  Asthma  senum,  bei  hydropi- 
schen  Alten  , Säufern  , so  passen  die  sogen,  specifi- 
schen  Expector. , d.  h.  solche  Mittel , welche  eine 
besondere  Beziehung  auf  die  Lungen  haben.  Dahin : 
Senega,  Scilla,  Liquir. , Foenicul. , Anis,  Amic., 
Sambuc. , Sulpliur  , Sulph.  aurat. , Gm.  ammoniac., 
Benzoe;  äusserlich  Einreibungen  reizender  Mittel; 
Kubefacientia , Vesicantia  auf  dfen  Thorax  ; das  Ein- 
atlimen  warmer  mit  reizenden  Stoffen  imprägnirter 
Dämpfe ; zuweilen  Emetica.  Alle  diese  Mittel  finden 
ihre  Anwendung,  wo  die  Absonderung  in  den  Lungen 
vermindert’  ist,  oder  wro  sich  schädliche  Stoffe  da- 
selbst angehänft  haben , deren  Ausleerung  noth- 
wendig  ist,  z.  B.  zäher  Schleim,  Ueberreste  coagu- 
labler  Lymphe  nach  Pneumonien.  Die  reizenden 
Expector.  sind  bei  jeder  wahren  Pneumonie , wenn 
sie  vor  dem  9ten  Tage  angewendet  werden , sowie 
im  iten  Stadium  des  Keuchhustens,  der  Blennorrhoea 
pulmonum,  überhaupt  da,  wo  noch  viel  Entzündungs- 
reiz obwaltet,  schädlich.  Dagegen  sind  sie  bei  vielen 
andern  Lungenübeln , angepasst  den  verschiedenen 
Stadien  und  dem  Zustande,  worin  das  Uebel  und  der 
Kranke  sich  befinden , und  ausgewählt  nach  ihrer 
mehr  oder  minder  reizenden  Wirkung  höchst  notli- 
wendige  Mittel,  die  nicht  allein  zur  Erleichterung, 
sondern  auch  oft  zur  radicalen  Heilung  derselben 
sehr  viel  beitragen.  Rad.  liquirit. , irid.  florent., 
ana  3jj ; flor.  sulphur.,  ^fl;  benzoes.,  }j;  sacch.  alb., 
SU;  ol.  anis.,  — foenicul.,  ana  gtt.  x.  S.  Pulv.  pector. 
Wedelii  2 — 3mal  täglich  bei  atonischen  Lnngen- 
leiden  bei  alten  reizlosen,  asthmatischen  Subjecten. 

Extr.  myrrh.,  $jfi;  — hyoscyam.,  pulv.  rad.  scill., 
ana  3 j3;  aq.  cinnamom.  q.  s.  ut  f.  pilul.  Nr.  10.  3mal 
1 — 4 Stück  bei  atonisclier  Blennorrhoe  pulmon.,  die 
mit  gesteigerter  Reizbarkeit,  viel  Husten,  schlaf- 
losen Nächten  und  Unruhe  verbunden  ist ; anhaltend 
wegen  d.  Hyoscyam.  nicht  zu  gebrauchen,  Myrrh., 
bals.  peruvian. , ana  3j|9;  extr.  opii,  3fJ ; f-  pilul-» 
gr.  jj.  Alle  2 St.  2 — 3 Stück , besonders  bei  Phthisis 
pituitosa  der  Säufer,  Gm.  ammoniac.,  3j;  sulph. 
aurat.,  gr.  vj;  syrup.  alth.,  Jjjj.  Alle  2 — 3 St.  umge- 
schUttclt  1 — 2 Thecl.  bei  chronischem  Asthma , wie 
das  Pulv.  Wedelii,  Arthritischen,  Hydropischen,  alten 
Leuten.  R Sal.  ammoniac.,  3jj;  camphor. , gr.  vj; 
flor.  amic.,  3fl ; 6acch.  alb.,  3vj.  M.  f.  p-  d.  in  vitr. 
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g.  3 4mal  1 Theel.  bei  vernachlässigten  Pneumo- 

nien mit  Schwäche,  langsamem  Pulse,  verhinderter 
oder  bräunlicher,  schäumiger,  geringer  Expectoration. 

F. 

Faeces,  Darmexcrete;  chemisch-mikros- 
kopische Untersuchung  derselben. 

Die  Faeces  enthalten  sowohl  das,  was  von  den 
Nahrungsmitteln  unverdaut  fortgeht,  als  auch  Stoffe, 
welche  als  Secrete  des  Darmkanals  zu  betrachten 
sind.  Sie  enthalten  vegetabilischen  Faserstoff,  Mus- 
kelfasern alter  Thiere,  Sehnen,  Bänder,  ganze  Stücke 
unverdauter  Yegetabilieu  etc.  Ferner  veränderte 
Galle,  Biliphaein  und  Cholesterin,  Darmschleim  und 
viel  Salze,  besonders  Erdphosphate,  auch  viel  bett, 
welches  bei  der  Destillation  der  Faeces  ein  sehr 
stinkendes  Oel  liefert , ferner  etwas  weniges  Albu- 
min und  einen  eigentümlichen  Extractivstoff.  Die 
Faeces  enthalten  auch  Gase  absorbirt  (Schwefelwas- 
serstoff, Phosphorwasserstoff,  Kohlenwasserstoff  etc.), 
welche  viel  zu  dem  Gestank  beitragen. . Die  F.  der 
Säuglinge  enthalten  besonders  viel  Biliphaein , die 
des  Foetus  (Meconium)  besonders  viel  Galle  und 
Cholesterin , Schleim  und  Albumin. 

Abnorme  Faeces  in  Krankheiten ; man  hat  zu 
beachten  1)  die  Menge  der  Entleerung  in»  Vergleich 
mit,  den  genossenen  Nahrungsmitteln  in  einer  ge- 
wissen Zeit.  2)  Die  Consistenz,  wobei  der  V asser- 
gehalt  stark  vermehrt  oder  vermindert  ist.  3)  Findet 
eine  starke,  dünne,  breiige  Entleerung  von  Daim- 
schleim  mit  nur  sehr  wenig  beigemischter  Faecal- 
masse,  oder  auch  ohne  alle  Beimischung  derselben 
statt.  4)  Hat  man  zu  beachten , ob  nur  abnormer 
Stoff  den  Faeces  beigemischt  ist.  Von  den  normalen 
Stoffen  ist  es  besonders  die  Galle  und  der  Gallen- 
farbestoff, welche  bald  stark  vermehrt,  bald  vermin- 
dert erscheinen,  im  letzteren  Falle  sieht  man  dm  F. 
oft  sehr  blass,  fahl,  erdfarben  oder  fast  weiss.  Eine 
Vermehrung  der  Gallensubstanzen  gibt  sich  durcü 
eine  sehr  intensive  Färbung  zu  erkennen  und  nenn 
mit  Salpetersäure  die  bekannten  Farbenveränderungen 
eintreten.  Bei  Icterus  fehlen  die  Gallenbestandtheile 
gewöhnlich,  die  F.  sind  grauweiss  und  meistens  fest. 

Abnorme  Stoffe.  1)  Blut;  es  findet  sich  sowohl 
in  festen  als  dünnen  Stuhleutleerungen , es  ist  ment 
selten  der  Hauptbestandteil  oder  auch  der  alleinige 
Bestandtheil  einer  Entleerung.  Die  festen  F.,  welche 
Blut  enthalten , erscheinen  schwarz  oder  schwarz- 
braun. Auch  das  Fett  erscheint  manchmal  stark 
vermehrt;  es  lässt  sich  durch  schwefelsaures  Alkohol 
Blutfarbestoff  ausziehen.  In  Diarrhoen  ist  oft  blos 
exosmatisches  Blut,  man  findet  viel.  Albumin , wel- 
ches beim  Eintrocknen  rothbraun  wird,  aber  keine 
Blutkörperchen  in  den  F.  Manchmal  erscheinen  auch 
dünne , bluthaltige  F.  sehr  dunkelbraun  oder  schwarz 
gefärbt,  wie  stets  bei  Melaena.  2)  Albumin,  auf 
welches  man  bei  Diarrhoen  Rücksicht  zu  nehmen 
hat , ob  es  in  grosser  Menge  vorhanden  ist ; kommt 
besonders  .in  Typhus  und  Dysenterien  vor,  ohne  dass 
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zugteich  Blut  beigemischt  ist.  In  allen  dünnen, 
albuminosen  btühlen  kommen  die  Albuminpilxe  mehr 
oder  weniger  vor,  sind  also  nicht  den  Typhussttthlen 
eigen.  3)  K o h 1 e n s a u r e s Ammoniak,  ein 
sehr  wichtiger  Bestandtheil  bei  allen  wässerigen  Ent- 
leerungen. Je  mehr  die  F.  beim  Typhus  davon  ent- 
halten, desto  mehr  stinken  sie,  ein  desto  schlech- 
teres  Zeichen  ist  dieses.  Bei  andern  Diarrhoen  ist 
auf  das  Erscheinen  des  kohlens.  Ammon,  in  den  F 
im  Verlaufe  der  Krankheit  stets  Rücksicht  zu  neh- 
men, denn  dies  ist  stets  ein  übles  Zeichen.  Immer 
findet  man  in  den  diarrhöischen  Entleerungen  unter 
dem  Mikroskop  Kry stalle  von  Magnesiaammoniak- 
phosphat,  wenn  die  F.  Ammoniak  enthalten.  Das 
kohlens.  Ammon,  erkennt  man  durch  die  starke  alka- 
lische Reaction  der  F. , ferner  durch  Erhitzen  im 
Ammoniakapparat.  4)  Eiter;  auf  den  besonders 
bei  Diarrhoen  in  Puerperalkrankheiten  Rücksicht  zu 
nehmen.  Beim  Abdominaltyphus  findet  man  stets 
Eiter  in  den  F.,  werden  aber  diese  stark  fauliir  so 
verändert  sich  die  Eiterzelle  und  mau  sieht  dann 
die  Kerne  undeutlich ; das  Ansehen  des  Eiters 
gleicht  dann  mehr  dem  Schleime;  man  muss  daher 
immer  reine  Elterzellen  mit  ihren  Kernen  gesehen 
haben.  Hier  kommt  es  hauptsächlich  darauf  an,  den 
Eiter  zu  sammeln,  ehe  man  ihn  in  den  F.  sucht; 

# geschieht  durchs  Schlemmen  mit  Wasser  etc. 

?)^1Uo,1fenthiimlicherFarbeBtoffz.  B. 
in  den  Cholerastühleu  und  selbst  in  sehr  blassen 
Stuhlgängen.  Er  gibt  mit  Salpetersäure  eine  schön 
rothe  larbung,  wie  das  Urrliodin  ist.  6)  Concre- 
t io  n eu  , welche  mit  den  F.  entleert  werden.  In 
den  1.  findet  man  manchmal  feste  Körper,  deren 
Ursprung  für  den  Arzt  von  Wichtigkeit  ist;  sie  sind 
entweder:  Gallensteine,  Gallensteinsand,  Darmcon- 
cretionen  oder  verschluckte  Knochen,  oder  andere 
Gegenstände.  Die  Gallensteine  kommen  ent- 
weder als  einzelne  grössere  Steine  in  den  F.  vor 
oder  als  Sand  in  unzähligen  kleinen  Körnchen, 
welche  durch  Auswaschen  mit  Wasser  von  der  Fae- 
calmatene  getrennt  werden ; der  Gallensand  schwimmt 
jedoch  meistens  auf  dem  Wasser,  wenn  er  viel  Cho- 
lesterin enthält,  weil  dieses  leichter  als  Wasser  ist. 
Est  ist  eine  sehr  schnelle  Probe , die  man  anstellen 
kann , wenn  man  Steine  in  den  Faeces  findet;  die 
Darmsteine,  des  Menschen  sinken  im  Wasser  unter; 
während  die  allermeisten  Gallensteine  schwimmen. 
Letztere  sind  entweder:  Cholesteringallensteine,  Bili- 
phaeingallensteine,  Gemenge  von  beiden  (die  gewöhn- 
lichsten) oder  eingedickte  Galle,  oder  kohlenhaltige 
Steine.  Die  Cholesterinsteine:  a)  die  Probe  schmilzt 
am  Platinloffel  schnell , fängt  Feuer  und  brennt  mit 
einer  hellleuchtenden  gelben  sprühenden  Flamme, 
einen  starken  russenden  Rauch  verbreitend ; dann 
ausgeblasen,  verbreitet  sich  ein  angenehmer  Geruch, 
b)  Der  Stein  zerbröckelt  (was  leicht  geschieht),  ist 
in  kochendem  Alkohol  löslich , beim  Erkalten  fällt 
das  Cholesterin  in  glänzenden  Schuppen  heraus.  — 
Die  Biliphaeinsteine  sind  braun , enthalten  oft  nur 
Spuren  von  Cholesterin,  geben  daher  jene  Proben 
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nur  in  geringem  Grade.  In  wenig  Aezkali  sind  sie 
schon  leicht  löslich  mit  intensiver,  brauner,  gelber, 
in  dünnen  Schichten  schön  gelber  Farbe  ; die  Lösung 
etwas  verdünnt,  gibt  mit  concentrirter  Salpetersäure 
stark  die  Farbenveränderungen  aus  Grün  ins  Blau, 
Roth , endlich  Gelb.  — Die  Cholesterinbiliphaein- 
steine  schwimmen  im  Wasser,  geben  im  Alkohol  viel 
Cholesterin  ab,  und  der  Rückstand  löst  sich  wie  ein 
Biliphaeinstein  in  Aezkali  etc.  — Die  Gallen. sub- 
stanzconcretionen  sind  uneben , höckerig , niaulbeer- 
artig , schwarz  und  grünscliwarz ; lösen  sich  zum 
Theil  in  kochendem  Wasser  und  Alkohol , die  Rück- 
stände schmecken  bitter,  geben  die  Reaction  auf 
Galle.  — Die  kohlenhaltigen  Steine  sind  hart, 
schwarz  geschichtet,  bröslicht,  lassen  nach  der  Be- 
handlung mit  Wasser,  Alkohol,  Aezkali  und  Säuren 
Kohle  zurück , die  am  Platinlöffel  verglimmt.  Die 
Darmconcretionen  sind  meistens  hart,  sinken 
im  Wasser  unter.  Am  Platinlöffel  erhitzt,  verkohlen 
sie  nur  theilweise,  es  bleibt  eine  grosse  Masse  feuer- 
fester Salze  zurück,  welche  zu  einer  emailähnlichen 
Perle  vor  dem  Löthrolir  schmelzbar  ist.  Sie  ent- 
wickeln mit  Aezkali  viel  Ammoniak , denn  sie  ent- 
halten phosphorsaure  Ammoniakmagnesia.  Sie  ent- 
halten meistens  etwas  harnsaures  Ammoniak , das 
durch  kochendes  Wasser  aus  deip  Pulver  ausziehbar 
ist;  der  Rückstand  der  wässerigen  Lösung  gibt  die 
Murexidprobe.  Sie  unterscheiden  sich  endlich  von 
den  Harnsteinen , dass  sie  stets  geringe  Mengen 
Biliphaein  , Cholesterin  und  viel  Fett  enthalten.  — 
Verschluckte  Knochen  sind  feuerbeständig, 
unschmelzbar,  zeigen  kein  Ammoniak  mit  Aezkali  be- 
handelt, und  ein  kleiner  dünner  Abschnitt  zeigt  unter 
dem  Mikroskop  die  Structur  der  Knochen.  Abgang  von 
Fettbrocken,  die  nicht  von  den  Nahrungsmitteln  her- 
stammen, deuten  bei  gleichzeitigem  Mangel  an  Galle  in 
den  Faeces  auf  Verstopfung  des  Ductus  pancreaticus. 

Faulfieber.  Febris  putrida. 

Symptome.  Charakterisirt  wird  dieses  Fieber  durch 
eine  Neigung  der  organischen  Krasis , besonders  in 
den  Säften  u.  vorzugsweise  im  Blute  zur  Zersetzung 
u.  Entmischung;  es  ist  selten  etwas  Primäres,  meist 
nur  secundär,  ein  hoher  Grad  des  Nervenfiebers,  ein 
Ausgang  desselben  in  Putrescenz , oder  Folge  cor- 
rumpirter,  schlecht  behandelter  Febr.  gast.,  saburral., 
petechial. , verminos. , mucos. , oder  von  Dyscrasien> 
Cachexien  etc.  Wo  es  durch  Sumpfausdünstungen  etc. 
oder  andere  klimatische  Verhältnisse  primär  auftritt 
oder  vielmehr  die  Grundkrankheit  früher  schon  den 
putriden  Charakter  annimmt , sind  die  Zeichen  im 
Allgemeinen  folgende : Calor  mordax,  kleiner,  weicher, 
veränderlicher  Puls,  wahre  Adynamie,  fauliger,  stin- 
kender Geruch  des  Athems,  der  Ausdünstung,  des 
Urins,  Stuhlgangs,  selbst  des  Blutes,  Flecken,  Pete^ 
chien,  Vibices,  Blutblasen  auf  der  Haut,  passive  Blu- 
tungen aus  Nase,  Mund,  After,  Harnröhre,  höchst 
flüssiges,  dunkles,  nicht  gerinnbares  Blut,  mit  schlei- 
miger, regenbogenfarbig  scheinender  Kruste,  aufge- 
triebenem U.  L. , Durchfälle  mit  schwärzlich  schau- 
migem , stinkendem  Abgänge , schwärzlicher  Urin 
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mit  Bierhefen  ähnlichem  Bodensätze,  klebrige  kalte 
Sclvweisse,  leicht  Decubitus  und  Brand  an  Vesicator- 
stellen  etc. ; Zange,  Lippen,  Nase  werden  oft  schwarz, 
«s  entstehen  brandige  Geschwüre  im  Rachen,  Bubo- 
nen, Carbunkeln,  die  Zeichen  der  Febr.  nerv,  stupid. 
Die  Leichen  gehen  leicht  in  Verwesung  über. 

Diagnose.  Die  Zersetzungen  sind  charakteristisch. 
Es  befällt  zuweilen  epidemisch,  gern  schwache  Per- 
sonen , besonders  bei  warmer  feuchter  Luft , Wind- 
stille, heissem  Klima,  in  eingeschlossenen  niedrigen 
Orten,  Gefängnissen,  Hospitälern,  Schiffen  etc.  Alle 
Ursachen  und  Symptome  deuten  auf  Schwächung  und 
Unterdrückung  der  Lebenskräfte  und  verminderte 
Reaction  aller  Organe  hin.  Der  Kranke  hat  grosse 
Angst,  wird  immer  muthloser,  gleichgültiger,  fiihl- 
loser ; Delirien  sind  gewöhnlich  mussitirend.  Abscheu 
vor  Fleischspeisen  und  Sehnsucht  nach  Herzstärkun- 
gen, Wein,  sauren  Dingen. 

Therapie.  Im  Allgemeinen  Antiseptica ; Kälte, 
Chlor-  u.  salzsaure  Räucherungen , solche  Waschun- 
gen ; innerlich  vegetabilische , später  mineralische 
Säuren,  namentlich  Aqua  oxymuriatica;  China,  Chi- 
nin , später  mit  Arnica.  Diät  sei  vegetabilisch  säuer- 
lich ; Obst,  saure  Früchte  etc.;  junges  Bier,  sogen. 
Bärme  löffelweise,  überhaupt  gährende , Hefen  hal- 
tende Substanzen.  Nur  in  der  Reconvalescenz  gute 
animalische  Kost  mit  Wein,  Extr.  Rutae,  Card,  bened., 
Gentian. , aromat.  Wasser,  Tinct.  Rhei  vinos. , Elix. 
viscer.  H.  Sind  einzelne  Gefahr  drohende  Symptome 
vorhanden,  als  Diarrhoe,  Aphthen,  Exanthem,  Blut- 
fiüsse,  Decubit. , Meteorism. , so  tritt  die  bei  diesen 
Krankheiten  angegebene  Behandlung  ein. 

Fames-canina.  S.  Gefrässigkeit. 

Febris,  Fieber.  Wenn  ein  krankhafter  Zustand 
sich  mit  beschleunigtem  Pulse,  Wechsel  von  Frost 
und  Hitze  und  Gefühle  von  allgemeinem  Unwohlsein 
verbindet,  zugleich  ein  solcher  Zustand  etwas  nach 
bestimmten  Stadien  Fortschreitendes  und  periodisch 
Wiederkehrendes  zeigt,  so  sagt  man,  es  sei  ein  Fieber 
vorhanden.  Man  versteht  daher  unter  F.  eine  allge- 
meine , aber  vorzugsweise  im  Gefasssysteme  sich 
äussernde  Krankheit , welche  bestimmte  Zeiträume 
und  am  Ende  des  Verlaufes  bestimmte  Krisen  wahr- 
nehmen lässt,  und  meistens  auch  mit  einem  bestimm- 
ten Typus  erscheint.  Reil  sagt:  alle  Ahtheilungen 
in  der  grossen  Masse  der  menschlichen  Krankheiten 
sind  Werke  der  Menschen,  die  die  Natur  nicht  überall 
bestätigt,  desslialb  ist  es  auch  nicht  möglich,  durch 
eine  bestimmte  Definition  die  F.  von  denjenigen  Krank- 
heiten zu  trennen , die  es  nicht  sein  sollen.  So  viel 
ist  jedoch  gewiss,  dass  ein  Fieber  als  eine  rein  dyna- 
mische Verstimmtheit  unserer  Lebenskraft  in  Ge- 
fühlen und  Thätigkeiten  zu  betrachten  ist,  die  sich 
am  lebhaftesten  in  dem  Gefässsystem  ausspricht  und 
als  Hauptzug  Veränderlichkeit  in  seinem  Cha- 
rakter aufzuweisen  hat.  Die  Zeiträume  oder  Sta- 
dien des  F.  sind:  1)  Zeitraum  der  Zunahme,  stad, 
increment.  s.  cruditatis,  vom  Eintritte  des  F.  begin- 
nend, das  Aufsteigen  und  Heftigerwerden  der  Krank- 
heit bezeichnend.  2)  Stad,  aemes  s.  coctioms,  in, 
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welchem  die  Sympt.  des  F.  den  stärksten  Grad  ihrer 
Heftigkeit  erreicht  haben , die  Gefahr  daher  an» 
grössten  und  nächsten  ist.  In  diesem  Stad,  bereitet 
sich  das  3)  vor,  nämlich  Stad,  decrementi  oder  der 
Abnahme,  s.  criseos,  in  welchem  die  Spannung  und 
Heftigkeit  der  Krankheit  etwas  nachlassen  und  Krisen 
erscheinen.  Die  Aufeinanderfolge  dieser  Zeiträume 
mpcht  den  Verlauf  des  Fiebers  aus.  Dieser  Verlauf' 
ist  entweder  in  dem  einfachen  Kreise  von  24  Stunden 
Abgeschlossen,  und  das  ganze  F.  nach  dem  Eintritte 
der  Krisen  beendigt , wo  dann  Frost , Hitze  und 
Schweiss  die  3 Stadien  darstellen , oder  es  wieder- 
holt sich  dieser  Verlauf  in  der  Art,  dass  die  ganze 
Krankheit  aus  solchen  einzelnen  F.  sich  zusammeu- 
reiht  Und  im  Grossen  dieselben  Zeiträume,  denselben 
Verlauf  wahrnehmen  lässt,  wie  die  einzelnen  ihr 
untergeordneten  Fieberanfälle  im  Kleinen.  Hiernach 
bestimmt  sich  der  Typus  des  F.  Indem  sich  der 
Verlauf  eines  länger  als  einen  Tag  dauernden  F.  aus 
einzelnen  F.  gleichsam  zusammenreiht,  entsteht  für 
die  ganze  Krankheit  ein  Wechsel  von  Besser-  und 
Schlimmerwerden,  oder  ein  periodischer  Charakter 
der  Krankheit.  Die  Zeit  des  Besserwerdens  wird 
Nachlass  genannt,  Remissio,  Apyrexie;  die  Zeit  des 
Schlimmerwerdens , Exacerbatio , 'Paroxysmus.  Mit 
diesen  Ausdrücken  bezeichnet  man  zugleich  die  Art 
des  Wechsels  selbst.  Ist  dieser  so  beschaffen,  dass 
in  der  Zeit  des  Besserbefindens  die  Fi  eher  Symptome 
den  Kranken  gänzlich  verlassen , so  nennt  man  die 
Krankheit  ein  aussetzendes  oder  Wechselfieber,  Febr. 
intermittens,  und  spricht  dabei  von  Paroxysmus  und 
Apyrexie.  Findet  aber  der  Wechsel  in  der  Art  statt, 
dass  die  Symptome  des  F.  nicht  gänzlich,  Bondern 
nur  zum  Theil,  oder  nur  in  der  Heftigkeit  nachlas- 
sen , so  nennt  man  dies  ein  nachlassendes  , Febris 
remittens,  und  spricht  von  Exacerbation  und  Remis- 
sion. Ein  anhaltendes , F.  continua  s.  coutinens, 
Synochus , würde  ein  solches  sein , welches  nur  die 
öbigen  Zeiträume  im  Ganzen  der  Krankheit  zeigte, 
nicht  aber  den  regelmässigen  Wechsel  des  Besser- 
u.  Schlimmerwerdens  im  Einzelnen.  Die  periodischen 
Fieber -theilt  man  fernerhin  nach  der  Eigenschaft  ein, 
ob  die  periodische  Wiederkehr  in  regelmässigen  Zwi- 
schenräumen erfolgt,  oder  in  unbestimmten,  unregel- 
mässigen , Typus  regularis , irregularis.  Im  ersten 
Falle  unterscheidet  man  wieder  die  Zeit  der  Wieder- 
kehr. Man  nennt  alltägigen  Typus,  typus  quotidia- 
nus,  einen  solchen,  wo  die  Zeit  des  Besser-  und 
Schlimmcrbefindens  zusammen  24  St.  beträgt;  drei- 
tägigen Typus,  typus  tertian.,  wo  dieselben  Zeiten 
zusammen  48  St.  füllen ; viertägigen  Typus , typus 
quartan. , wo  sie  72  St.  betragen  u.  s.  w.  Man  nennt 
es‘Vorsetzen  des  Typus,  typus  anticipiens  s.  ante- 
ponens,  wenn  die  Zeit  des  Besserbefindens  sich  ver- 
kürzt , also  das  Schlechterbefinden  früher  eintritt, 
Als  es  erwartet  wurde ; den  entgegengesetzten  Fall, 
wo  die  Zeit  des  Besserbefindens  sich  verlängert,  das 
Schlechterbefinden  also  Später,  als  erwartet,  eintritt, 
nennt  man  das  Nachsetzen,  typ.  retard,  s.  postponens. 
Merkwürdig  ist  im  Verlaufe  des  F.  die  Wichtigkeit 
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des  9-  und  7tägigen  Cyelus,  sowie  der  Hälften  der- 
selben 41'2  u.  33/*.  S.  Crisen.  Ist  das  F.  in  wesent- 
licher Verbindung  mit  einem  anderweitigen  örtlichen 
Leiden , so  nennt  man  es  ein  zusammengesetztes, 
Febris  composita.  Im  entgegengesetzten  Falle  Febr. 
simplex.  Ein  Fieberzustand  begleitet  zuweilen  den 
Eintritt  chronischer  Krankheiten  und  verliert  sich 
später  von  selbst,  oder  es  tritt  ein  Fieberzustand 
erst  später  zu  ihnen  hinzu,  macht  sie  acut  und  ent- 
scheidet sie , z.  B.  Gicht , Gelbsucht , Verschlei- 
mung etc.,  oder  zeigt  blos  symptomatisch  eine  be- 
sondere Heftigkeit  der  Krankheit,  oder  eine  besondere 
Theilnahme  des  allgemeinen  Organismus  in  der  Krank- 
heit an,  wie  bisweilen  bei  chron.  Hautausschlägen, 
Syphilis , Abzehrung , Manie  u.  s.  w.  Das  einfache 
F.  zeigt  3 Verschiedenheiten,  unter  welche  sich  die 
weiteren  Unterschiede  desselben  bringen  lassen.  Sie 
sind  entweder  1)  solche,  in  welchen  das  Gefässleiden 
der  Nervenaffection  ziemlich  gleich  gegenübersteht 
in  welcher  die  Krankheit  des  Nervensystems  einer 
gleich  kräftigen  Gefassreaction  entspricht , Wechsel- 
neber ; oder  2)  solche,  in  denen  das  Nervenleiden 
vorwaltet,  die  Gefassreaction  nur  gering  ist,  Nerven- 
“ebe^'  Febris  nervosa ; oder  3)  solche,  in  welchen 
das  Gefässleiden  vorwaltet , Febris  vasculosa  und 
zwar  theils  in  krankhaft  übermässiger  Spannung  u 
Erregung  mit  plastischem  Zustande  des  Blutes,  Ent- 
zündungsfieber, Febris  inflammatoria : theils  in  völ- 
liger Erschlaffung  der  Gefässwandungen , Sinken  der 
Functionen  des  Gefasssystems,  aufgelöstem  Zustande 
des  Blutes  u.  Entmischung  der  Säfte,  Febr.  putrida. 

Therapie,  i)  Tolle  causam.  Ruhe  des  Geistes  u. 
Körpers,  Entfernung  der  Sinneseindrücke,  Aufenthalt 
in  einem  gleichmässig  erwärmten  Zimmer,  einer  massig 
warmen,  nirgend  beengenden  Kleidung,  reiner  Luft. 
Fieberkranke  müssen  im  Allgemeinen  mehr  trinken, 
als  essen  , das  Getränk  muss  verdünnend  sein , nie 
erhitzen,  bald  wirklich  hühlend;  säuerliche  Getränke 
aus  Wasser  und  Zitronensaft,  Weinsteinrahm , Wein- 
steinsäure, Essig,  Sauerhonig,  Himbeer-,  Kirsch-, 
Maulbeersaft,  Selterserwasser ; bald  einhüllend,  wie 
die  schleimigen  Getränke  mit  Zucker  mit  Graupen- 
schleim, Gerste,  Alth.,  Hirschhorn  etc.  Emulsionen, 
die  zugleich  etwas  beruhigend  sind,  aber  selten  lange 
vertragen  werden,  bald  einfach  durststillend  u.  näh- 
rend, wie  Abkochung  von  Brod,  Quecken,  Süssholz, 
Rosinen  , Gerste  etc.  Das  Essen  sei  sparsam  und 
wenig  nährend,  nur  so  viel  als  nöthig,  um  die  Kräfte 
zu  erhalten  und  die  Crisen  zu  unterstützen.  Auch 
darf  der  Kr.  nur  im  Nachlasse  oder  der  fieberfreien 
Zeit  Speisen  zu  sich  nehmen,  und  auch  nicht  kurz 
vor  der  erwarteten  Fieberzeit.  Fleischkost  ist  nicht 
zulässig;  Suppen  bleiben  das  Beste.  Man  halte  Stuhl- 
und  Hamau8leerungen  in  regelmässigem  Gange,  be- 
handle dabei  die  Grundkrankheit  und  Complicationen, 
wie  bei  den  einzelnen  Formen  angegeben.  2)  Die  an 
sich  gefährlichen,  sehr  lästigen,  die  Krankheit  ver- 
schlimmernden , die  Kur  hindernden  Symptome  ver- 
langen oft  eine  besondere  Beachtung  und  müssen 
getilgt  oder  gemildert  werden,  ohne  den  Verlauf  der 
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Krankheit  zu  stören,  oder  die  Kur  zu  übereilen. 
Frost  wird  dann  gefahrdrohend , wenn  er  mit 
Krampfzufällen,  Trismus,  Tetanus,  Convulsionen  etc. 
aich  verbindet,  oder  asthmatische  und  apoplectische 
Zufälle  herbeiführt.  Eine  etwas  wärmere  Bedeckung, 
Reibung  der  Extremitäten,  Handbäder,  Aufgüsse  von 
Valerian. , Chamill. , mit  einigen  gtt.  Liquor  anod. 
Hof  oder  Naphtha  sind  passend,  wenn  nicht  der  Zu- 
stand mehr  als  blosses  Symptom  ist  und  eine  umge- 
kehrte Behandlung  der  Hauptkrankheit  durch  kramp  f- 
s tillende  Mittel  u.  s.  w.  erfordert.  Hitze  fordert 
selten  eine  symptomatische  Behandlung.  Etwas  küh- 
leres Verhalten,  ohne  Erkältung,  öfterer  Luftwechsel, 
mässig  kühles  säuerliches  Getränk,  etwas  Essig- 
nauhtha  mit  Zucker  können  angewendet  werden. 
Durst  beschwichtet  sich  keineswegs  durch  vieles 
Trinken  , sondern  durch  ein  nach  dem  individuellen 
Falle  ausgewähltes  Getränke  und  dadurch,  dass  der 
Kranke  wenig  auf  einmal  davon  zu  sich  und  öfters 
kaltes  Wasser  in  den  Mund  nimmt.  E k e 1 u.  A u f- 
s t o s s e n sind  in  Verbindung  mit  Appetitlosigkeit 
und  übelm  Geschmack  oft  die  Vorläufer  der  Crise  in 
gastrischen  Fiebern  und  dann  nicht  symptomatisch 
lu  bekämpfen  ; oft  aber  sind  sie  nichts  anders  als 
die  Folgen  von  vielem  Trinken  unpassenden  Geträn- 
ken machen  daher  eine  bessere  Auswahl  der  Ge- 
tränke nöthig,  und  weichen  oft  einigen  Tassen  Melis- 
senthec,  einigen  Tropfen  Vitrioläther,  demLiq.  anodyn. 
auf  Zucker  oder  in  Thqe  genommen.  Mattigkeit 
wird  symptomatisch  am  zweckmässigsten  durch  vor- 
sichtig augestellte  Waschungen  mit  lauem  Essig  be- 
handelt. Schlaflosigkeit,  Kopfschmerz, 
Angst,  sind  bisweilen  Folgen  von  Stuhl  verstopfun0, 
oder  Vorläufer  von  Crisen,  oder  einer  zu  hohen  Tem- 
peratur, oder  zu  wenig  gewechselter  Luft  des  Zim- 
mers, daher  ist  Abhilfe  dieser  Ursachen  notlug,  und 
Essigwaschungen,  Hand-  und  Fusshader,  Reiben  an 
Stirn  und  Schläfen  mit  kaltem  Wasser  und  Essig, 
Riechen  an  Aether.  3)  Man  leite  die  Crisen. 

Febris-biliosa.  S.  Gallenfieber. 

Febris-catarrhalis , Catarrhfieber. 

Symptome.  Häufige  Abwechslungen  von  Frost 
und  Hitze,  besonders  gegen  Abend,  Ziehen  in  den 
Gliedern  besonders  in  den  Muskeln  des  Halses, 
Steifigkeit  in  den  Muskeln,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  Druck  im  Kopfe,  besonders  in  der  Nasen- 
höhle. Die  Augen  sind  empfindlich,  roth , thranend, 
iuckend ; Nase  anfangs  verstopft , trocken , roth, 
äusserst  empfindlich,  endlich  kommt  Feuchtigkeit  aus 
derselben , anfangs  dünn , nachher  dicker  u.  s.  w. 
Geschmack  ist  gemindert,  oder  fehlt  gänzlich ; Stimme 
verändert.  Der  Charakter  des  Fiebers  kann  verschie- 
den sein,  wonach  sich  die  Behandlung  richtet.  Bei 
dem  erethischen  Charakter  tritt  die  Behandlung  ein, 
wie  bei  Catarrlius  angegeben  wurde.  ly  Flor,  sulph., 
5iS ; sem.  foenic.,  rad.  irid.  flor.,  rad.  liquirit-,  ana  31} 
fcUor.  sennae,  3vj.  S.  Alle  3-4  St.  1 Theel.  voll. 
R Flor,  verbasc.,  herb,  tnssilag.,  flor.  sambuc.,  rad. 
liquirit. , altli. , ana  ; irid.  florent. , sem.  foenicul., 
anaSvj.  8.  Brustthee.  Flor,  verbasci,  Herba  TuSsilag., 


r eDns-epnemera — r ebns-gastrica.  149 


Flor.  Galeopseos  gr&ndiflorae,  Flores  Veronicae ; Zu- 
satz von  Rad.  Althaeae , Foeniculi , Liquiritiae  etc. 
ist  immer  nöthig.  So  hat  man  die  Ingredienzen  zu 
Brustthees , deren  man  immer  mehrere  im  Vorrath 
haben  muss,  weil  keinem  Kranken  Abwechslung  so 
nöthig  ist,  als  dem  Brustkranken. 

Febrls-ephemera.  S.  Ephemera. 

Febris-erysipelatosa.  S.  Rothlauffleber. 

Febris-gastrica,  gastrisches  Fieber. 

Symptome.  Gefdhl  von  Druck , Oppression  im 
Magen,  Magengegend  etwas  aufgetrieben,  aber  weich, 
und  gegen  den  Druck  nicht  eigentlich  empfindlich, 
nur  macht  er  eine  unangenehme  Sensation , indem 
der  Magen  gewöhnlich  mit  Gasen  gefüllt  ist , daher 
denn  auch  die  Auftreibung , der  tympanitische  Ton 
bei  der  Percussion , Brechneigung , Aufstossen  von 
übelriechenden  Gasarten , nicht  selten  wirkliches 
Erbrechen,  mit  dem  zäher,  verschieden  gefärbter 
Schleim  entleert  wird.  Die  Zunge  gastrisch  belegt, 
U.L.  weich,  meist  Stuhlverstopfung,  bei  vorgeschrit- 
tener Krankheit  aber  Ausleerungen  von  stinkenden, 
schlecht  verdauten  Speisen  mit  Schleim,  dabei  Cepha- 
loea  gastr.  Fieber.  Frost,  Hitze,  gereizter  schneller 
Puls,  Urina  jumentosa.  Entzündet  sich  eine  Stelle 
im  Magen , so  kommt  es  zn  heftigem  Erbrechen, 
Schluchzen,  umschriebenem  Schmerz  in  der  Magen- 
gegend, der  sich  bei  der  Berührung  vermehrt.  Hat 
das  Fieber  den  synochalen  Charakter , so  entsteht 
Congestion  nach  dem  Kopfe,  voller,  harter,  gespannter 
Puls,  trockene  heisse  Haut,  dünn  weisslich  belegte 
Zunge.  Die  topischen  und  febrilen  Erscheinungen 
remittiren  des  Morgens , exacerbiren  des  Abends ; 
bisweilen  kommen  2 Exacerbationen  und  2 Remis- 
sionen binnen  24  Stunden.  Bei  den  gastrischen  Zu- 
ständen ist  es  eigen,  dass  nach  Entleerungen,  z.  B. 
Blutentleerungen , Abführungen  etc. , so  gerne  ein 
grosser  plötzlicher  Collapsus  eintritt , welcher  die 
Laien  sehr  ängstigt. 

Diagnose.  Bei  Intermittens  sind  die  Anfalle 
gleich,  hier  ungleich;  dort  folgt  vollkommener  Nach- 
lass der  Erscheinungen , hier  blos  Remission  ; doch 
kann  sich  Intermittens  dazu  gesellen , — Hemitri- 
taeus.  — Bei  Gastritis  ist  immer  brennender  Schmerz 


zugegen ; hier  blos  Gefühl  von  Oppletion  ; dort  ist 
die  Magengegend  hart,  brettähnlich,  hier  weich  ; dort 
blos  ein  weissliclier  Anflug,  oft  ist  die  Zunge  ganz 
rein;  hier  gastrisch  belegt;  dort  heftiges  Erbrechen, 
hier  wenig  bei  heftiger  Brechneigung,  dort  im  Er- 
brochenen nicht  selten  Blutstreifen,  hier  blos  zäher 
Schleim ; dort  fehlt  Urina  jumentosa , der  weiche, 
frequente  aussetzende  Puls,  der  so  charakteristisch 
für  Febr.  gastrica.  Von  Abdominaltyphus  unterschei- 
det sich  die  Krankheit  durch  den  Mangel  der  nervösen 


Erscheinungen,  der  Sinnesstörungen,  des  Schmerzes 
im  Hinterhaupte , dass  bei  Typhus  abdominalis  die 
Magengegend  nicht  aufgetrieben,  gleichwohl  schmerz- 
haft gegen  die  Berührung  ist ; dass  die  Schmerzen  am 
Coecum  bei  Febr.  gastr.  fehlen. 

Therapie.  Bei  Vomituritionen,  oder  wenn  na  Er- 
brechen nicht  hinreichend,  gibt  man  ein  Emeticuin; 


150  tebris-gastrica. 

Tart.  emet.  mit  Ipecacuanha;  bei  torpiden  herunter- 
gekommenen Individuen  muss  man  vorher  Sinapismen 
auf  die  Magengegend  legen,  und  erst  wenn  die  Kran- 
ken ein  Brennen  fühlen , das  Emet.  reichen.  Sind 
schon  Durchfalle  vorhanden,  wenn  der  Arzt  gerufen 
wird,  so  muss  man  das  Emet.  vorbereiten,  man  gibt 
Opium  bis  die  Stühle  stehen , und  dann  erst  die 
Ipecacuanha  mit  Zinc.  sulphur.  Ist  das  Erbrechen 
sehr  heftig,  so  stillt  man  es  mit  Potio  Riveri,  Brause- 
pulver, Eispillen,  und  geht  es  mit  diesen  Mitteln  nicht, 
so  gibt  man  Opium,  bis  das  Erbrechen  steht.  Ver- 
schwinden die  gastr.  Erscheinungen  nicht,  so  gibt  man 
erst  nach  2 — 3 Tagen  das  Emet.  Wenn  inselähnliche 
Entzündung  auf  der  Magenschleimhaut  zugegen  , so 
muss  diese  erst  durch  Blutegel , narcot.  Fomenta- 
tionen,  Mercursalbe  etc.  beseitigt  werden,  ehe  man 
zur  Anwendung  des  Emet.  schreitet.  Ist  der  Zungen- 
beleg äusserst  dick , fest  und  zähe , lässt  er  sich 
nicht  lostrennen,  sind  die  Erscheinungen  des  Stirn- 
druckes und  der  Brechneigung  unbedeutend,  so  gibt 
man  erst  den  Salmiak  mit  Tart.  emet.  in  refract. 
dosi;  dadurch  lockert  sich  der  Zungenbeleg  auf  und 
die  Brechneigung  steigert  sich.  Is  dies  geschehen, 
80  reicht  man  das  Emet.  in  voller  Gabe.  So  lange 
noch  Druck , Oppletion  im  Magen , Brechneigung 
vorhanden , Esslust  sich  nicht  vermehrt , Zungen- 
beleg an  Stärke  zunimmt , Cephaloea  gastr.  nicht 
verschwindet,  so  lange  ist  die  Wiederholung  des 
Emet.  indicirt.  Pappiger  und  bitterer  Geschmack, 
Zungenbeleg  allein  verlangen  die  Wiederholung  des 
Emet.  nicht,  wenn  nicht  zu  gleicher  Zeit  das  Gefühl 
der  Oppletion  in  der  Magengegend  u.  Cephal.  gastr. 
zugegen.  Hat  das  Fieber  den  ereth.  Charakter , so 
reicht  die  Behandlung  mit  Diaphoret.  hin ; schon  das 
Emet.  ist  ein  Diaphoret.  Bei  synochalem  Charakter 
reicht  man  mit  dieser  Behandlung  nicht  aus.  Bei 
vollblütigen  Subjecten,  starker  Qongestion  nach  dem 
Kopfe,  V. S.,  dann  das  Emet.  und  darauf  Dct.  Gra- 
minis  mit  Nitrum  und  Magnes.  sulphur.  oder  Cremor. 
tart.  Man  braucht  diese  Mittel  fort,  bis  der  entzünd- 
liche Charakter  verschwunden,  dann  setzt  man  Dia- 
phoret. , Ammon,  acet.  an  ihre  Stelle.  Bei  torpid. 
Charakter  sind  neben  der  angegebenen  Behandlung 
mit  dem  Emet.  noch  anzuwenden : äussere  Hautreize, 
warme  Begiessungen , warme  Bäder,  Vesicantia  ad 
euras ; zur  Diapliorese  Valerien,  mit  Ammon,  acet. ; 
oder  Bernsteinammon.  Bei  paralyt.  Diarrh.  mit  Auf- 
treibung des  U.L.  Fomentationen  u.  Ferrum  muriat. 
Zur  Diät  Wasserschleim , wenig  gekochtes  Obst, 
Johannisbeeren,  Weichsein,  Limonade,  Weinstein- 
säure , Dct.  Gram,  mit  Cremor.  tart. , Himbeersaft, 
Essig  mit  Wasser ; bei  torpid.  Charakter  Franken- 
oder Rheinwein  mit  etwas  Zuckerwasser.  In  der 
Reconvalescenz  dauert  die  strenge  Diät  noch  fort} 
zartes  Fleisch  ohne  Gewürze , allmählig  etwas  Ge- 
müse. Zum  Getränk  Wein  mit  Wasser.  Bei  Ueber- 
gängen  in  Intermittens,  exspectatives  Verfahren,  bis 
sich  die  Anfälle  erst  etwas  ausgebildet  haben,  dann 
die  Extr.  sapon.,  ehe  man  zur  China  greift.  R Natr. 
carb.,  3j ; solv.  in  aq.  destill.,  Jvj.  S.  1 Essl,  voll 
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p.  dosi  zu  nehmen  und  1 Theel.  Zitronensaft  nach- 
zutrinken. I$i  Natr.  sulph.  siccat.,  ; tart.  depurat., 
3(1;  sacch.  alb.,  3vj ; 1 — 2 Theel.  2stündl.  zum  Pur- 
giren.  IV  Dct.  hord.  tenuior.,  ff  jjj ; succ.  citr.,  5jjj ; 
syrup.  rub.  idaei,  3jj.  S.  pro  potu.  Zur  Neutralisi- 
rung  der  Säure  im  Magen  bei  gastrischen  und  gal- 
ligten  Fiebern  gibt  Rademacher  von  dem  Natro 
•carbonico  in  24  Stunden  j#  aufgelöst  in  ^vjjfl  Wasser 
mit  -)j  Tragauth  gemischt  zur  Deckung  des  Übeln 
Geschmacks.  Im  Allgemeinen  sind  3 solcher  Por- 
tionen hinreichend,  den  Übeln  Geschmack,  die  Voll- 
heit  in  den  Präcordien  und  das  Fieber  zu  heben, 
wenn  dieses  blos  und  allein  von  dem  Reize  der 
Säure  auf  den  Darmkanal  u.  von  vermehrter  Action 
■der  Gallengänge  abhängt.  Von  dem  Ammonio-carbo- 
nico  gibt  er  in  eben  dieser  Mischung  3JJ  in  24  Stun- 
den. Magnesia  gebraucht  er  ebenfalls  und  zwar  wenn 
die  Neigung  zu  Verstopfung  grösser  ist  als  zu  Durch- 
fall. 5fi  gebrannte  Magnesia  mit  ^vjjj  aq.  zum  Schiit- 
teltranke gemacht.  Es  ist  unglaublich,'  bis  zu  welchem 
Grade  ätzender  Schärfe  die  Darmsäure  gesteigert 
werden  kann.  Der  After  wird  zuweilen  nach  2 — 3 
flüssigen  Stühlen  schon  wund  und  sehr  schmerzhaft, 
entweder  durch  Schrunden  zwischen  den  Hautfalten 
der  Mastdarmmündung,  oder  durch  kleine,  nadel- 
kopfgrosse, helle,  weisse  Bläschen.  Wirkt  nun  die 
Magnesia  in  solchen  Fällen  zu  stürmisch  abführend 
(indem  sie  mit  der  Magensäure  sich  zu  einem  abfüh- 
renden Salze  verbindet) , so  gibt  man  lieber  das 
Natron  , und  erst  am  folgenden  Tage  die  Magnesia. 
Bei  dem  von  selbst  eintretenden  Durchlaufe,  der  im 
«rsten  Stadio  der  Gallenfieber  zu  gewissen  Zeiten 
nicht  selten  ist , thut  Ammonium  oder  Natron  gute 
Dienste.  Rademacher  sucht  nämlich  nicht  nach 
S toll ’s  Manier  die  Säure  durch  Brechmittel  zu  ent- 
fernen , die  erst  noch  recht  krank  machen  können, 
Gelbsucht  erregen  u.  s.  w. , sondern  er  neutralisirt 
-die  Magensäure  durch  die  angeführten  Mittel.  Es  ist 
freilich  wahr,  dass  nach  S toll ’s  Art  die  Gallenfieber 
zuweilen  durch  ein  einziges  Emeticum  gehoben  wer- 
den ; aber  bei  der  Neutralisinnethode  hat  man  5 Fälle 
gegen  1 bei  der  ausleerenden,  dass  man  in  einem 
einzigen  Tage  das  Fieber  hebt.  Bei  epidemischen 
Galleufiebern  mit  an  Intermitten  s gränzender  Remit- 
tens  leistet  die  Nux  vomica  (s.  die  Leberkrankheiten) 
das  Beste. 

Febris-hectica,  Zehr-,  schleichendes,  hccti- 
sches  Fieber.  Man  nennt  es  so,  wenn  1)  Abzehrung 
da  ist , 2)  Mattigkeit , 3)  eine  Hitze , die  brennend 
ist,  besonders  im  Gesichte  nach  dem  Essen,  in  den 
Händen  u.  Füssen,  4)  ein  kleiner,  schneller,  weicher, 
doch  oft  auch  härtlicher,  meist  2schlägiger  Puls, 
5)  eine  ärgerliche  verdriessliche  Stimmung  des  Ge- 
müthes,  6)  beschwerliches  Athmen , 6)  häufige  Aus- 
leerungen, Durchfälle,  schäumender  Urin,  Morgen- 
schweisse  , bald  über  den  ganzen  Körper , bald  in 
einzelnen  Theilen:  die  Schweisse  sind  häufig  kleb- 
richt , und  dann  ist  die  Mattigkeit  immer  ff™88- 
8)  Geschwulst  der  FUsse.  Es  exacerbirt  am  Mittag 
nach  dem  Essen;  die  2te  Exacerbation  ist  um  muter- 
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nacht,  und  dauert  bis  zum  Morgen.  Die  Behandlung 
ist  dieselbe  wie  bei  Febr.  nerv.  lent. ; finden  örtliche 
Fehler  dabei  statt,  so  sind  sie  Complicationen,  und 
also  unterscheidet  sich  Febr.  nerv,  lenta.  S.  Lungen- 
schwindsucht. 

Febris-mucosa.  S.  Schleimfieber. 

Febris-nervosa.  S.  Nervenfieber. 

Febris-nervosa-lenta. 

Symptome.  Dieses  Fieber  zeichnet  sich  beson- 
ders durch  die  Langwierigkeit  der  Vorläufer  aus,  es 
gehen  oft  Jahre  darüber  hin.  Die  Vorläufer  sind  : 
Die  Kranken  fühlen  sich  immer  matt,  gewöhnlich 
nach  dem  Schlafe  am  meisten,  und  je  länger  der 
Schlaf  dauert,  desto  unangenehmer  ist  die  Empfin- 
dung: es  fehlt  den  Kranken  an  Muth,  sie  machen 
sich  traurige  Vorstellungen,  klagen  am  meisten  des 
Morgens j erleichtert  fühlen  sie  sich  allemal,  wenn 
sie  gegessen  und  getrunken  haben;  alsdann  nehmen 
Mattigkeit  und  unangenehme  Vorstellungen  ab  ; nach 
dem  Mittagessen  sind  sie  froh  und  heiter,  allein  nicht 
lange,  sie  fühlen  nun  Verdauungsbeschwerd.,  Schmerz 
im  Kopfe  und  Unterleib . das  Gesicht  ist  oft  hoch- 
roth.  Puls  bald  matt,  bald  äusserst  frequent,  Sinne- 
eingenommen , Mund  ununterbrochen  trocken.  Neh- 
men die  Kranken  schwer  verdauliche  Speisen  zu 
sich,  so  sind  die  Beschwerden  am  grössten ; bewegen 
sie  sich,  so  wird  das  Athmeu  schwer.  Die  Kranken 
sind  durchaus  nicht  Herr  ihrer  Empfindung ; ist  die 
Luft  feucht , so  sind  sie  oft  missvergnügt , ist  der 
Himmel  heiter,  so  sind  sie  es  auch.  Im  heitern 
Winter  befinden  sie  sich  am  besten,  im  Frühjahr  und 
im  Sommer  schlimmer,  und  am  schlimmsten  in  feuch- 
tem und  heissem  Sommer;  nimmt  die  Krankheit  zu, 
so  zeigt  sich  folgendes:  Unangenehme  Geistesstim- 
mung, sie  weinen  leicht,  Puls  klein,  schwach,  fre- 
quent, häufige  kalte  Schweisse.  Häufige  Neigung 
zum  Uriniren,  der  Urin  schäumt , oft  molkig,  Zunge 
schleimig,  sie  können  wenig  Speise  vertragen.  Gei- 
stesstimmung immer  trauriger,  Verstopfung,  Stuhl- 
gang hart,  schwarz;  sie  zittern  immer,  kein  Appetit; 
Schlaf  ohne  Erquickung , der  Tod  tritt  langsam  ein. 
Das  Fieber  verwandelt  sich  oft  in  einen  Zustand,  der 
mit  Typhus  verwechselt  werden  könnte ; Flockenlesen 
etc. , Delirien.  Ursachen  sind  häufig  langwirkende 
Traurigkeit,  Entziehung  der  Säfte,  besonders  des 
Samens,  Mangel  und  Noth. 

Diagnose.  Die  Krankheit  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  dass  sie  mit  keinem  Localleiden  eines  Einge- 
weides ursächlich  verbunden ; durch  grosse  Schwäche 
der  Nerven  und  aller  davon  abhängendeu  Functionen, 
schnellen,  kleinen,  veränderlichen  Puls,  veränder- 
lichen Urin,  mehr  Frost  als  Hitze.  Anfangs  keine, 
oder  nur  flüchtige  Schweisse,  Kopfaffectionen,  krampf- 
hafte Beschwerden,  hypochondrische  Laune,  Muth- 
losigkeit,  Gemüthsveränderlichkeit,  schlechteres  Be- 
finden in  den  Morgenstunden  und  im  nüchternen  Zu- 
stande; Wohlbefinden  und  Verminderung  des  Fiebers 
nach  der  Mahlzeit.  (Das  Gegentheil  vom  hektischen 
Fieber.) 

Therapie.  Man  stärke  vorzüglich  das  Nerven- 
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System,  und  restaurire , anfangs  mit  leicht  verdauli- 
chen , gelinden  Roborant. , steige  zu  den  stärkeren, 
nehme  Rücksicht  anf  Eröffnung  und  Reinigung  der 
Dauungsorgane , und  benütze  die  äussere  Uaut  zur 
Application  der  Nahrungsmittel.  Zu  empfehlen  sind  : 
Rad.  Caryophyll.  mit  Valerian. , Quassia,  Columbo, 
nach  und  nach  China  erst  im  kalten,  dann  im  ■warmen 
Infus.,  Tr.  Whytti,  zuletzt  China  Decoct. , endlich 
flüchtige  Eisenmittel,  Aethiops.  mart. , eisenhaltige 
Mineralwasser.  Bei  mehr  fieberhaftem  Zustand  und 
Neigung  zum  hektischen  Fieber,  Elix.  acid.  Hall., 
dazwischen  bittre  auflösende  Extr. , Rheum.  Vor 
Allem  laue  Wasser-,  noch  besser  Malzbäder,  bei 
grosser  Schwäche  mit  Aromat.  versetzt.  Reibungen 
der  Haut  mit  Spirit.  Serpilli,  Rosmarin  etc.  Dabei 
gute  leicht  verdauliche  Nahrung,  Milch,  besonders 
Eselsmilch,  Salep.  Arrowroot,  Gelatin.  Lieh,  island., 
Fleischgallerte  , Schueckenbrüli , Bier , alten  oder 
süssen  Wein,  Alicant,  Xeres,  Malaga,  Tokaier,  tägl. 
frischen  Luftgenuss,  Land-  und  Bergluft,  mässige 
Bewegungen  im  Freien,  Vermeidung  alles  körperlich 
oder  geistig  Schwächenden,  besonders  der  Pollu- 
tionen. 

Febris - nervosa -stupida  ist  der  gewöhnlich 
früher  sog.  Cerebraltyphus.  S.  Nervenfieber.  Hier  ist 
die  Mattigkeit  gleich  anfangs  besonders  stark;  Brech- 
reiz, u.  oft  wirkliches  Erbrechen.  Sinne  sind  blöde,  sie 
fühlen  gar  nichts  etc. ; daher  der  Name.  Weder  gehörig 
Sehen,  noch  Hören;  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
der  Kranke  will  wohl  reden,  aber  kann  nicht,  liegt 
gewöhnlich  in  einem  scheinbar  starken  Schlafe.  Am 
Ende  der  Krankheit  entstehen  Deliria  mitia,  Selinen- 
hüpfeu,  Flockeulesen,  paralitische  Zufälle;  unbe- 
wusste Urinverhaltung,  oder  solche  Entleerung ; eben 
so  ist  es  mit  dem  Stuhle.  Profuse  Schweisse ; sie 
rutschen  zu  den  Füssen  herab,  bleierne  Schwere  in 
denselben. 

Therapie  die  des  Typhus.  J$.  Rad.  serpent.  Vir- 
gin., 3vj ; rad.  valerian.,  ; infund.  aq.  ferv.,  syjjj  j 
collat.  refrigerat.  adde : aether.  sulph. , 3Jj ; syrup. 
cort.  aurant.,  Jj.  S.  Alle  St.  1 Essl.  voll.  Phos- 
phor., gr.  jjj;  solv.  in  aether.  sulph.,  3j ; oj.  ’lini, 
gm.  arab.,  3j.  M.  D.  S.  Alle  St.  1 Tlieel.  Herb, 
menth.,  elaeosacch.  menth.  ppt. , ana  M.  f.  pulv. 
Divid.  in  part.  8.  S.  4mal  i Pulv. 

Febris-nervosa-versatilfs.  S.  Nervenfieber, 
I.  Abdominaltyphus.  — Die  Febris-nervosa-versatilis 
ist  gewöhnlich  auch  lenta  dabei.  Die  Unterscheidung 
der  nerv,  versatilis  und  stupida  beruht  nicht  auf  we- 
sentlichen Differenzen,  sondern  gründet  sich  mehr 
auf  die  Modification  der  nervösen  Erscheinungen, 
scheint  mehr  auf  individuellen  Verhältnissen  zu  be- 
ruhen, denn  man  bemerkt  die  versatile  Form  beson- 
ders bei  Leuten  von  erregbarem  Nervensysteme,  bei 
Frauen,  die  früher  an  Hysterie  litten,  bei  jungen 
Mädchen  um  die  Zeit  der  Periode,  besonders  bei 
chlorotischen , was  also  blos  individuelle  Differenz 
nachweist,  keine  wesentliche.  Der  Charakter  bestellt 
darin,  dass  die  Symptome  nicht  beständig  sina.  ti 
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diesem  Fieber  klagen  die  Kranken  sehr  viel , sie 
weinen,  es  schaudert  sie;  Hitze,  Schmerzen,  Ohn- 
mächten, ohne  dass  man  Veranlassung  sieht;  Puls 
bald  frequent,  bald  langsam,  Deliria  mitia,  bald  fu- 
riosa;  Schlaf  mit  Wachen  wechselnd.  Auge  bald 
glänzend  und  Gesicht  roth,  braun,  und  schwarz  be- 
legt; bald  Verstopfung , bald  Diarrhoe;  Gehör  oft 
fein,  bald  stumpf;  Haut  gewöhnlich  trocken,  dann 
aber  auch  klebrig  schwitzend.  Die  krankhaften 
Symptome  sind  wie  die  Geistesstimmung  beständig 
abwechselnd.  Behandlung  die  des  Typhus.  Bei  der 
nervosa  versatilis,  wo  weder  die  Baucherscheinungen 
des  Typhus  abdominalis,  noch  die  Cerebralerschei- 
nungen vorherrschen,  sondern  mehr  der  von  Keil 
sogenannte  irritable  Typhus  erscheint,  Flockenlesen, 
Sehnenliüpfen,  Unruhe,  Schlaflosigkeit,  Geschwätzig- 
keit, der  Unterleib  platt  zusammengefallen,  der  Puls 
klein,  wegdriickbar  ist  etc.,  sind  Valerianaklystiere 
mit  Castoreum  angewendet  ein  vorzügliches  Mittel, 
um  die  Reizung  des  nervösen  Systems  zu  mindern, 
dabei  müssen  aber  die  Mittel  Innerlich  gegen  den 
typhysen  Process  selbst  beibehalten  werden.  Infus, 
rad.  valerian.,  (-fti)  ^jjj ; pulv.  gm.  mimosae,  7jj;  Ca- 
storei  canad. , D.  Infus,  rad.  valerian.,  (3jj) 
3jv ; mucilag.  Salep. , ^jj ; acid.  muri&t. , 3j ; syrup. 
simpt.,  ^j;  2stündl.  1 Essl.  Moschus  ist  ebenfalls 
zweckmässig.  Opium  und  Narcotica  schaden. 

Febrls-puerperalis,  S.  Kindbettfieber. 

Febris-putrlda.  S.  Faulfieber. 

Febris-rheumatlca.  Wenn  bei  den  bekannten 
wesentlichen  Merkmalen  des  Fiebers  Schmerz  in  den 
musculösen  Theilen  vorhanden  ist , welcher  durch 
Erkältung  entstanden.  Die  Behandlung  ist  mit  Rück- 
sicht auf  Hautreize  durch  Vesicantia,  Rubefacientia 
etc.  die  bei  Febris  catarrlialis  angegebene.  1$.-  Extr. 
aconit.,  gr.  vjjj ; vin.  antim.  Huxh. , 5Ü5  alle  3 St. 

10 — 20  gtt.  »Spirit.  Mind. , |j;  vin.  antiinon.,  3j ; 
aq.  flor.  sambuc.,  aq.  destill. , ana  sjv;  syrup.  flor. 
aurant. , -jj  ; alle  2 St.  2 Essl,  Camphor. , gr.  vj; 
nitr.  depurat.,  3j ; sacch.  alb.,  3jj ; divid.  in  part.  yi. 
Alle  2—3  St.  i Pulver. 

Felgwarzen.  S.  Syphilis. 

Fettsucht,  Adiposis,  Fettleibigkeit,  Corpulenz. 

Symptome.  Uebermässige  Anhäufung  von  Fett, 
entweder  im  Ganzen,  oder  in  einzelnen  Theilen,  so- 
wohl äusserlicli  (Steatom),  als  auch  in  innern  Orga-  ' 
nen,  besonders  dem  Herzen,  Omentum,  den  Nieren. 
Ihre  Folgen  sind:  erschwerte  Function  des  Theils, 
den  sie  trifft,  und  ist  sie  allgemein,  erschwerte  Be- 
wegung, Druck,  Belästigung  des  Ganzen,  Trägheit 
der  Circulation  und  aller  Functionen,  gehinderte  Se- 
und  Excretion,  Geneigtheit  zu  äusserlichen  erysipe- 
latösen  Entzündungen  und  Abscessen,  endlich  Ueber- 
gang  in  Cachexie  und  Hydrops.  Von  Fettsucht  zur 
Wassersucht  ist  nur  ein  Schritt.  Uebermässige  Fett- 
bildung muss  nothwendig  der  freien  Ausübung  der 
tliierischen  Functionen  Fesseln  anlegen.  Das  Athmen 
geht  nur  unvollkommen  oder  schwierig  von  Statten, 
und  man  fühlt  eine  überaus  geringe  Neigung,  sich 
Bewegung  zu  machen.  Wegen  des  allgemeinen 


Druckes  auf  die  grossen  blutleitenden  Gefässe  findet 
sich  die  Circulation  gehemmt  und  folglich  häuft  sich 
das  Blut  in  den  fettlosen  Theilen  des  Körpers,  z.  B. 
in  dem  Hirne , den  Lungen  u.  s.  w. , mehr  oder  we- 
niger an;  daher  kommt  es  auch,  dass  der  Puls  bei 
fetten  Personen  stets  schwächer  gefunden  wird  als 
Bei  Andern,  daher  sind  auch  solche  Personen  traurig, 
schläfrig  und  träge.  Eine  Prädisposition  zum  Fett- 
werden ist  oft  erblich.  Uebergenuss  in  den  Tafel- 
freuden gehört  zu  den  vorzüglichsten  Ursachen  der 
Fettleibigkeit.  Fette  Personen  zeigen  grosse  Hin- 
neigung auch  zu  andern  Krankheiten,  zur  Selbstver- 
brennung. Es  kommt  zuweilen  vor,  dass  die  Fett- 
ansammlung  in  der  Nähe  des  Herzens  und  der  Ein- 
geweide beträchtlich  genug  wird,  um  einen  plötzlichen 
Tod  herbeizuführen,  ohne  dass  sich  äusserlich  gleich- 
wohl ein  auffallender  Grad  von  Corpulenz  bemerklicli 
macht.  Schwäche  ist  oft  Ursache  der  Corpulenz,  es 
ist  Mangel  an  Lebenskraft,  Mangel  an  Energie  im 
Körper,  fehlendes  Gleichgewicht  zwischen  Nahrungs- 
aufnahme und  Excretionen.  Der  Schlaf  ist  bei  Kin- 
dern mit  die  Ursache  des  Fettwerdeus,  ebenso  die 
Ruhe.  Fettwerden  entsteht,  wenn  die  Verwandlung 
des  Blutes  unvollkommen  erfolgt,  das  Blut  verwan- 
delt sich  in  Serum  und  bildet  Oedem. 

Therapie.  Wenige,  nicht  nährende,  vegetabili- 
sche wässrige  Nahrung,  starke  körperliche  Bewegung, 
wenig  Schlaf,  Erregung  von  Gemüthsaffecten,  Beför- 
derung aller  Secretionen , besonders  des  Schweisses 
und  der  Darmausleerung,  Hungerkur,  im  äussersten 
Falle  Jod,  Quajac. , Senega;  Sapo  alle  Abend  zu  3j 
bis  jv  als  Bolus,  oder  in  Electur. , oder  im  Wasser 
aufgelöst  mehrere  Wochen  lang  fortgesetzt.  Man 
meide  den  Genuss  von  Eiern , zu  vielem  Fleische, 
Weissbrode,  Zucker,  starken  Bieren,  besonders  dem 
Weizenbiere,  kräftiger  Bouillon  etc.  Der  Genuss 
von  geräuchertem  oder  gesalzenem  Fleische  ist  sehr 
dienlich.  Von  Nutzen  sind  gelinde  säuerliche  Ge- 
tränke, Wasser  mit  Zitronensaft,  Johannisbeersaft 
u.  s.  w.  in  reichlicher  Menge  genossen.  Weinessig, 
namentlich  äusserlich  gebraucht,  wo  er  nicht  so 
schadet,  als  innerlich  gebraucht.  Die  Säuren  beleben 
äusserlich  die  Kräfte,  erfrischen,  trocknen  aus,  zie- 
hen zusammen,  lösen  auf,  stärken  den  Ton  der  Ge- 
webe. Alle  8 Tage  Morgens  1 — 2 Gläser  Sedlizer 
Wasser.  Vortrefflich,  wenn  man  einem  Kruge  Selter- 
serwasser  1 Loth  Natron  bicarbonatum  zusetzt,  davon 
täglich  die  Hälfte  zu  trinken.  Durch  das  Natron, 
welches  durchaus  der  Gesundheit  nicht  schädlich 
ist,  wird  das  Fett  so  zu  sagen  verseift  und  aus  dem 
Körper  ausgeführt.  Warme  Bäder  und  V.S.  schaden. 
— Man  stumpfe  die  krankhafte  Reizung  des  Magens 
und  Darmkanals  ab  durch  folgendes:  14  Tage  lang 
reibt  man  Morgens  und  Abends  ana  Aetlier.  sulphur. 
und  Laudanum  5 Minuten  lang  auf  die  Magengegend 
ein.  Des  Abends  nach  der  Einreibung  ein  Cataplasma 
ans  Cicuta,  Hyoscyamus,  Belladonna  etc.  mit  20  gtt. 
Ol.  Cajeput  befeuchtet.  14  Tage  lang  ebenso  auf  die 
Riickengegend,  dann  wieder  die  Magengegend , dann 
Rücken  u.  s.  w.  2 — 3 Monate  lang  abwechselnd.  Im  > er- 
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laufe  des  Tages  muss  man  diese  Theile  mit  Seifen- 
spiritus waschen.  5 — 6 Wochen  lang  fortgesetztes 
Massiren;  Dampfbäder,  dann  kalte  Bäder,  2 Stunden 
vor  der  Mahlzeit  1 Tasse  leichten  Aufgusses  von 
Lindenbliithen,  Orangenbltitlien,  Digitalis,  Valeriana 
kalt  getrunken  mit  1 Theel.  voll  säuerlichen  Syrup. 
Jeden  Monat  Ricinusöl,  Ragozi  zum  Laxiren.  Man 
bleibe  nie  zu  lange  ohne  Speise.  Man  vermeide  fe- 
culente  mehlhaltige  Speisen , Gemiise , rohes  Obst, 
Kaffee,  Thee,  Liqueur  etc.  werde  vermieden.  Gym- 
nastische Ucbung.  — Kommt  es  zu  Erstickungsan- 
fallen,  so  mache  man  grosse  V.S.  von  jx — Kj;  aber 
nicht  zu  oft  wiederholt.  Die  kleinen  V.S.  machen 
fetter , nicht  aber  die  grossen.  — Calomel  zu  10—20 
Gr.  täglich;  hört  seine  Wirkung  nach  einiger  Zeit 
auf,  so  gibt  man  Gummi-Gutt,  Jalappe,  Aloe;  endlich 
hört  die  Wirkung  dieser  Mittel  auf,  so  gibt  man  : 

Sal.  Glauberi,  jjj;  aloes  succot.,  gr.  xjj  ; extr.  hyos- 
cyam. , gr.  jj ; aq.  foenicul.  , ff  j ; des  Tags  über  zu 
gebrauchen.  Später  gibt  man:  I$i  Sapon.  medicat., 
resin.  jalapp.,  ana  ; gm.  gutt. , gr.  xjj.  M.  f.  pi- 
lul. , gr.  j.  3mal  8 St.  und  eine  Tasse  Biliner-  oder 
Ragozi- Wasser  nachzutrinken.  Endlich  Jod  ; Adel- 
haidswasser, man  fängt  mit  2 Gläsern  an,  und  lässt 
damit  steigen;  alle  Monate  etwa  6 Flaschen,  mehrere 
Monate  lang  fortzugebrauchen.  Als  Nachkur  Sool- 
bäder,  Selterswasser  mit  Wein.  Nicht  selten  ent- 
steht Adiposis  nach  schwächenden  Einflüssen , nach 
öfters  wiederholten  V.S.,  nach  übermässigem  Coitus, 
nachMercurialmittel,  nach  Scorbut,  Chlorosis,  Typhus. 
Hier  würden  häufige  Purgirmittel,  Mercurialia,  Jod, 
den  grössten  Schaden  bringen , und  Hydrops  verur- 
sachen. Gute  Dienste  leisten  alsdann  Amara,  China, 
Eisen,  Stahlbäder,  säuerliche  Mittel,  Elixir.  vitr.  M., 
wenig  Vegetabilien,  mehr  gebratenes  Fleisch,  rother 
Wein.  Ferrum  carbonicum.  An  der  Hand  der  neuen 
Lehre  vom  Ursprünge  des  Thierfettes,  lässt  sich  die 
causale  Heilanzeige  mit  wenigen  Worten  ausdriicken  ; 
sie  besteht  nämlich  in  der  möglichsten  Ausschlies- 
sung alles  Fettes  selbst,  aller  kolilenwasserstoffrei- 
chen  Substanzen,  endlich  der  Amylum-  und  Zucker- 
reichen Nahrungsstoffe,  aus  Speisen  und  Getränken, 
und  dafür  Einhalten  einer  mehr  oder  weniger  exclu- 
siven magern  Fleischdiät;  Anstrengung  und  Bewe- 
gung ; endlich  wären  Stoffe  in  hinreichender  Menge 
zu  verabreichen,  die  den  Stoffwechsel  und  damit  auch 
die  Consumtion  der  kohlenwasserstofligen  Materie 
beschleunigen,  wohin  namentlich  Alkalische  (beson- 
ders Kochsalz)  gehören;  diese  nämlich  bieten  die 
zur  Gallenbereitung  nothwendige  Basis  (meistens 
Natron),  welche  das  Fett  als  Säure  (Choleinsäure) 
gebunden  in  die  Blutbahn,  und  damit  dem  Sauerstoff 
entgegen  fuhrt,  also  seine  Verbrennung  und  Elimi- 
nation einleitet.  Kein  Thier  lässt  sich  mästen,  das 
viel  Kochsalz  erhält.  Zur  Behandlung  der  Fettan- 
häufung im  Unterleibe  bemerkt  Alber s : Wie  Brodie 
gegen  Fettansammlungen  und  FettgescliwUlste  den 
Liquor  potasse  (jj  in  etwas  dünnem  Bier  3mal  tägl.) 
innerlich  empfiehlt,  so  sind  die  Potaschenbäder  gegen 
dieselbe  wirksam;  2—3  iC  auf  1 Bad  für  Erwachsene 
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und  12 — 20  solche  Bäder.  Besonders  wirken  sie  ge- 
gen Fettablagerungen  im  Unterleib,  die  zuletzt  be- 
kanntlich die  Verdauung  stören,  Schlaflosigkeit, 
Angst,  Hypochondrie  u.  s.  w.  herbeiführen.  Das 
Ferr.  oxydat.  hydrat.  siccum  et  liquidum,  das  be- 
kannte Antidot  der  arsenigen  Säure  rühmt  Neu- 
mann als  das  beste  Mittel  gegen  das  Fettwerden. 

Fieber.  S.  Febris. 

Fieberkuchen.  Eine  zu  schnelle  und  früh- 
zeitige Suppression  des  Wechselfiebers,  ohne  vorher- 
gegangene gehörige  Hebung  der  entfernteren  Ursache, 
oder  auch  eine  zu  lange  Dauer  des  Fiebers  mit  zu 
später  oder  zu  schwacher  Anwendung  der  China,  oder 
endlich  die  Fortdauer  einer  schon  früher  dem  Fieber 
zu  Grunde  gelegenen  Krankheit  in  derselben,  oder 
in  einer  andern  Form  , sind  die  häufigsten  Ursachen 
von  dem  Entstehen  schon  äusserlich  fühlbarer  Ob- 
structiouen  und  Physconien  der  Leber  und  Milz,  am 
häufigsten  der  letztem,  Fieberkuchen  genannt. 

Therapie.  Man  wendet  die  Resolventia  der  kräf- 
tigsten Art  an,  Calomel,  G.  ammoniac.,  Sal.  ammon., 
Chelidonium , Belladonna;  dazwischen  ausleerende 
Mittel.  Emplastr.  de  Galbano  auf  Milz,  oder  Leber- 
gegend. Ist  der  Kranke  schwächlich,  ist  zu  wenig 
oder  gar  keine  China  gegeben,  so  gibt  man  Chinin 
in  grossen  Äaben  gr.  vüj— x alle  8 St.  und  steigend, 
mit  Eisenmitteln ; namentlich  sind  gerühmt  die  Flores 
salis  ammon.  mart.  J$r  Extr.  tarax. , graminis,  aua 
3Ü;  gm.  ainmoniaci  vitell.  ov.  subact.,  ^j;  flor.  sal. 
ammon.  mart.,  5j;  mell,  optimi  s.  q.  ut.  f.  electuar. 
»S.  tägl.  2mal,  später  3 — 4mal  1 Theel.  voll,  Flor, 
sal.  ammon.  mart.,  succi  liquirit,  ana  ^j;  aq.  cort. 
citri,  sjv.  S.  alle  2 St.  1 Essl.  Es  gibt  auch  Fälle, 
wo  Misshandlung  des  Fiebers  durch  China,  durch 
allzu  schnelles  Dreinfahren  mit  grossen  Gaben  der- 
selben Ursache  des  Fieberkuchens  ist.  In  solchen 
Fällen  muss  man  das  Chinin  stets  mit  den  Resolvent. 
und  dem  Eisen  verbinden  und  den  gewöhnlich  zu 
Grunde  gegangenen  Tonus  der  Haut  wieder  herzu- 
stellen , der  drohenden  Cacliexie  zuvorzukommeu 
streben.  Am  wünschenswerthesten  wäre  es  in  solchen 
Fällen,  wo  das  Fieber  ganz  zu  Grunde  gegangen  und 
blos  nur  noch  der  hartnäckige  Fieberkuchen  vorhan- 
den ist , wenn  man  das  Fieber  wieder  hervorrufen 
könnte , wozu  salinische  Purginnittel  und  zuweilen 
Belladonna  dienen  sollen.  IJ,  Mart,  tartarisat.  Ediub,, 
3fl;  pulv.  rad.  rhei,  colombo,  ana  gr.  xv;  extr.  chin. 
q.  s.  ut.  f.  pilul. , gr.  jj ; consperg.  p.  cinnamom. 
3mal  5 Stück,  Extr.  graminis,  — taraxaci,  ana 
aq.  meliss.,  §vjj ; cliinin.  sulphur.,  gr.  xjj;  tinct.  chin. 
compos.,  — rhei  vinos.,  ana  jjfi;  sal.  ammoniac.  de- 
purat. , 3JJ;  tart.  emet.,  gr.  j,I.  S.  Umgeschüttelt 
3mal  tägl.  2 Essl.  S.  Wechselfieber. 

Flatulenz,  Blähsucht. 

Symptome.  Immer  wiederkehrende  übermässige 
Luftentwicklung  im  Magen  und  Darmkanale,  daher 
Spannung  und  Auftreibung  der  Magengegend  und  im 
ganzen  Unterleib,  Ructus,  Flatus,  die  verschieden- 
sten Beschwerden,  Beängstigung,  Beschwerden  des 
Athemholens,  Verstimmung,  Schmerz  in  den  t*rae- 
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cordien , Kolik  , Herzklopfen  , Sinnestäuschungen, 
Ohrensausen,  Doppelt-,  Halbsehen,  immerwährendes 
Aufstossen  von  Blähungen , Murmeln , Poltern  der 
Luft  in  den  Gedärmen ; ist  meist  Symptom  der  Hy- 
sterie , und  kommt  nach  dem  Genüsse  von  Kohl, 
Rüben,  gährenden  Getränken  , Gemüthsaffecten,  Er- 
kältung, bei  schwacher,  Schweizer  Verdauung  vor. 

Therapie.  Man  entfernt  die  Blähungen  durch 
Carminativa  und  Autispasmodica ; Semen  Foenicul., 
Anis,  Herb.  Menth. , Ol.  aeth.,  Liq.  ammon.  anisat., 
Valerian.,  Castor.,  und  im  hohem  Grade,  mit  Opium; 
Auflegen  warmer  Tücher,  Einreibungen  von  Ol.  cha- 
momill.,  gtt.  jvin  3fl  Aeth.  sulph.  aufgelöst;  Klystiere 
von  Menth. , Carv. , Chamomill. ; nüchtern  i Tasse 
Kümmelthee,  und  dabei  Vor-  und  Nachmittags  60  Tr. 
Elix.  aurant.  compos.  Zur  Radicalkur  verfahre  man 
wie  bei  Magenschwäche.  Bei  heftigen  hysterischen 
Formen  Bismutli.  nitric.  01.  menth.,  gtt.  x ; solv. 
in  liquor.  anod.  H. , 3j;  liq.  ammon.  anisat.,  tinct. 
valerian.,  ana  3jrh  S.  30  — 40  gtt.  mit  Camillenthee. 
1^  Tinct.  absynth. , elix.  aurant.  compos.,  ana  $9; 
essent.  menth.,  3jj.  S.  3mal  60  gtt.  Asae  foetid., 
fei.  tauri  inspissat.,  extr.  absynth.,  — quassiae,  — 
cort.  aurant. , ana  3j ; ol.  cajeput. , 9(1.  M.  f.  piluL 
gr.  jj.  S.  2mal  10 — 15  Stück,  EssenJ^  menth.,  — 
castor.  .liquor.,  anod.  Hof.,  ana  3j;  laud.  liq.  Syd., 
3(4.  S.  30  Tr.  zu  nehmen. 

Fluor>alt)US.  Weisser  Fluss,  Leucorrhoe. 

Symptome.  Eine  abnorm  vermehrte  Schleim&b- 
sonderutig,  der  die  Vagina,  den  Uterus,  die  Harn- 
röhre, ja  selbst  die  äussern  Genitalien  auskleidendeg' 
und  überziehenden  Häute.  Die  Qualität  des  in  grös- 
serer oder  geringerer  Menge  ausfliessenden  Schleimes 
ist  verschieden,  anfangs  albuminös,  durchsichtig,  ge- 
ruchlos, nicht  irritirend,  mit  der  Zeit  undurchsichtig, 
grau,  übelriechend,  ätzend.  Die  Scheide  fühlt  sich 
sandig  an.  Kommt  der  Schleim  aus  dem  Uterus,  so 
ist  diese  körnige  Beschaffenheit  nicht  vorhanden,  und 
der  Muttermund  hat  eine  runde  Oeffnung.  Zur  Zeit 
der  Menstruation  wird  der  Fluss  heftiger.  Endlich 
leiden  die  Digestionsorgane ; Dyscrasie  , Säurebil- 
dung; die  Kranken  werden  blass,  erdfahl;  blaue 
Ringe  um  die  Augen;  Mattigkeit;  Menses  verlieren 
sich. 

Diagnose.  Durch  die  Maimaluntersuchung,  das 
Speculum,  wird  vor  Verwechslung  mit  psorischer 
Entzündung,  Hypertrophie,  Scirrhus , Retroversio 
Uteri,  die  in  Folge  von  dieser  Krankheit  symptoma- 
tisch manchmal  auftreten,  gesichert.  Die  Art  der 
Entstehung,  die  Gegenwart  der  Menses,  die  nicht 
veränderte  Gesichtsfarbe  unterscheiden  den  syphili- 
tischen vom  gutartigen  Fl.,  der  gutartige  hinterlfisst 
keine  Flecken  im  Hemde,  ist  mehr  schleimig. 

Therapie.  Entferne  die  Ursache:  feste  fremde 
Körper  in  der  Scheide;  bei  Anomalien  in  den  Dige- 
stionsorganen, Stockungen,  lasse  man  Kissingen, 
Karlsbad,  Resolventia  gebrauchen ; vertriebene  Haut- 
ausschläge müssen  durch  Schwefelbäder,  den  inner- 
lichen Gebrauch  des  Schwefels  wieder  zurückgerufen 
werden;  unterdrückte  Fussschweisse  werden  durch 
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Kalibäder  wieder  restituirt.  Sind  die  Kranken  kräf- 
tig, frisch,  so  verordne  man  magere  Diät,  active  und 
passive  Bewegung,  Aufenthalt  in  trockner  freier  Luft, 
von  Zeit  zu  Zeit  Calomel  mit  Jalappa,  Fussbäder; 
die  Kranken  sollen  aufMatrazen  schlafen.  Sind  die 
Individuen  blass,  leucophlegmatisch,  bei  Neigung  za 
Hydrops  etc. , verordne  man  Fleischbrühe , gute» 
Bier,  Wein  mit  Eisensäuerlingen,  zur  Trink-  und 
Badekur.  Bei  Vaginalleucorrhoen  sind  Injectionen 
äusserst  wirksam;  bei  Uterinleucorrhoe  nicht.  Nach- 
dem die  Scheide  ausgespritzt  ist , namentlich  mit 
Solutio  lapid.  infernal.,  füllt  man  sie  mittelst  eines 
Speculums  vollständig  mit  Watte  an  8 — 12  Tage 
lang.  Bei  acuter  Uterinleucorrhoe  gewinnt  man  am 
meisten  mit  Ansetzen  von  Schröpfköpfen  im  Kreuze, 
oder  von  Blutegeln  in  der  Nähe  der  Scheidemündung; 
hierauf  Hüftbäder,  Vaginalinjectionen  von  warmem 
Wasser,  bis  das  acute  Stadium  vorüber  ist.  Sodann 
nnd  bei  chronischer  Form  allzeit  legt  man  ein  Vesi- 
cator  in  die 'Kreuzbeingegend , und  wiederholt  es  1 
oder  2mal , cauterisirt  mit  Lapis  infem.  Besonders 
wirksam  sind:  Balsam,  copaiv.  in  steigenden  Gaben; 
Eisenpräparate  mit  Rheum;  Decoct.  von  Lign.  cam- 
peehian. ; Secale  cornut.  Alle  diese  Mittel  wirken 
um  so  sicherer,  wenn  man  ein  Vesicans  vorher  ap- 
plicirt  hat.  Ist  die  Reizbarkeit  gross,  so  setzt  man 
den  Injectionen  Opium  bei , Aq.  Laurocerasi , Ol. 
Hyoscyam.  Ist  sie  getilgt,  dann  injicirt  mari  Dct. 
von  Loh,  Eichen,  Weiden,  Ratanhia,  Kino,  Alaun, 
Eisen,  cauterisirt.  Ist  der  Ausfluss  stinkend,  so  in- 
jicirt man  Aq.  chlorat.  Das  Jodkali  zu  Injectionen 
mindert  zwar  den  Ausfluss , sistirt  ihn  aber  nie,  der 
nur  den  Einspritzungen  des  Decoct.  colocynthidis 
weicht.  'Innerlich  gehören  noch  zu  den  wirksamen 
Mitteln:  Uva  ursi,  Salmiak,  Jodine.  Fol.  nvae 
ursi/Jjßp  summitat.  millefol.,  Jj;  coq.  c.  aq.  font., 
ffi  jjj  ad  H jj ; sub  finem  coct.  adde  rad.  liqnirit. , Jj ; 
syrup.  cinnamom. , Jj.  S.  In  2 Tagen  zu  verbrau- 
chen. 1$.  Lign.  quass.,  Jß;  aq.  calcar.  ust. , Jxvjjj ; 
macer.  in  lagen,  rit.  claus.  saep.  agitando  per  biduum 
colat.  add.  aq.  cinnamom.  vinos.,  Jjj.  M.  et  disp.  in 
tll  lagen.  S.  3mal  1 gutes  Glas  voll.  IJe  Ammon, 
muriat.  depurat. , pulv.  rad.  liquirit. , ana  Sjjj;  M.  f. 
p.  divid.  in  IX  part.  D.  ad  cliart.  cerat.  S.  Sstündl. 

1 Pulv.  mit  Haferschleim,  Pulv.  cort.  granat.,  5j 

peruvian.  rubr.,  ,3jj;  balsam.  copaiv.  q.  s.  ut  f. 

boli  pond. , gr.  xjj.  S.  Morgens  und  Abends  einen 
Bissen  zu  nehmen.  Belsam.  copaiv.,  ol.  terebinth. 
rectiflcat.,  — succin.  rectif. , ana  3j.  D.  S.  3mal  30 
bis  60  gtt.  auf  Zucker  und  */2  Glas  rothen  Wein 
nachzutrimken.  — Jod  in  Einspritzungen  etwa  3j  Jo- 
din in  aq.  destill. , Jjjj,  oder  innerlich  dargereicht, 
oder  besser  als  Einreibungen.  Sehr  gerühmt  wird  die 
örtliche  Anwendung  des  Höllensteins.  Argent. 
lütrici,  gr.  jjj;  solv.  in  aq.  destill.,  Jj.  D.  E*n 
Stückchen' Schwamm  wird  an  ein  Stück  Fischbein 
befestigt,  mit  der  Auflösung  befeuchtet  und  behutsam 
an  den  Matterhals  hinaufgeführt : 1 oder  2mal  tagi. 
Zur  Injection  1-6  Gr.  HöUenstein  auf  Jj  M-  destill., 
and  nach  der  Einspritzung  ein  in  diese  Flüssig 
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getauchter  Cliarpiebauscb  in  die  Scheide  eingebracht, 
•der  so  lange  liegen  bleibt,  als  es  die  Kranke  ertra- 
gen kann.  Eine  Salbe  aus  Lapis  infernalis  in  ein 
Mousselinsäckchen  von  sehr  feinem  Gewebe  gebracht, 
so  dass  ein  leichter  Druck  hinreicht,  die  Salbe  daraus 
zu  entleeren.  Das  Säckchen  wird  an  dem  Zeigefinger 
ungefähr  in  der  Höhe  des  lten  Fingergliedes  befe- 
stigt, so  dass  dessen  Spitze  mitten  in  die  Salbe  ein- 
gebracht ist,  so  wird  der  Finger  wie  hei  der  gewöhn- 
lichen inneren  Untersuchung  eingebracht  und  im 
ganzen.  Umfange  der  Scheide  bis  zum  Scheidenge- 
wölbe, und  um  die  Vaginalportion  herumgeführt.  Auf 
diese  Weise  übertüucht  man  gleichsam  die  ganze 
Oberfläche  der  Schleimhaut  und  ihre  Falten  und  Aus- 
buchtungen, und  wenn  man  recht  feinen  Mousselin 
genommen  hat , wird  man  das  Säckchen  darauf  ganz 
leer  finden.  Secal.  cornut. , 3j ; coq.  aq.  fontau., 
Jvjjj.  D.  S.  Binnen  2 Tagen  zu  verbrauchen.  Ge- 
gen Leucorrhoe  der  Kinder:  Extr.  nuc.  jugland-, 

^jj;  tinct.  ferri  pom. , 3jjj;  aq.  mentliae,  5jj;  sacch. 
■albi,  3jjJ.  S.  3mal  tägl.  1 Theel.  voll : auch  Ferrum 
jodatum  ist  zweckmässig.  Bei  Kindern  zeigt  der 
Fluor  albus  meist  auf  scrophulöse  Basis,  oder  auf 
schlaffe  auämische  Constitutionen.  Hier  Aethiops, 
antimonischen  und  mineralischen  cum  Rheo.  Eisen- 
präparate etc.  Zum  Einspritzen  Aqua  calcis  oder  bei 
hartnäckigen  Fällen  eine  starke  Solution  Argenti  ni- 
trici.  Bei  kleinen  Kindern  von  1 — 2 Jahren  ist  oft 
Dentition  causales  Moment ; bei  ältem  Kindern  Anä- 
mie, ja  seihst  Coitus.  Bei  Kindern  muss  man  vor- 
sichtig sein  mit  der  Suppression  eines  lange  beste- 
henden Fluor  albus. 

Fluxus-coellacus,  cliylosus,  Bauchfluss. 

Symptome.  Es  fliesst  eine  schleimigte , weisse 
Materie  schnell  nach  dem  Genüsse  der  Speisen,  bald 
anhaltend,  bald  aussetzend;  Schmerz  in  der  Herz- 
grube , Abwechslung  mit  Frost  und  Hitze , starke 
Esslust,  Druck,  Brechneigung  nach  dem  Essen,  er- 
höhter Durst;  Stuhlgang  wird  häufig  wcisslichgrau 
mit  Blutstreifen,  der  Trieb  zur  Ausleerung  kommt 
plötzlich  mit  etwas  Tenesmus,  und  die  Schleimaus- 
leerung bleibt  zuweilen  aus,  zuweilen  kommt  sie  nur 
«inmal  des  Tags.  Oft  muss  der  Kranke  *'s  St.  lang 
ausleeren , oft  riecht  das  Ausgeleerte  übel ; die  Kr. 
zehren  ab,  es  entstehen  fieberhafte  Zufälle,  Wasser- 
sucht. 

Diagnose.  Von  Phthisis,  durch  die  Differenz  des 
Ausgeleerten  vom  Eiter,  auch  wird  die  weisse  Mate- 
rie nur  periodisch,  nicht  immer  wie  bei  Phthisjs  ent- 
leert. Von  Dysenterie  durch  den  chronischen  Ver- 
lauf, die  Beschaffenheit  der  Ausgeleerten  und  das 
Vorhandensein  der  Hektik. 

Therapie.  Man  entferne  die  Gelegenheitsursache, 
den  Missbrauch  warmer  oder  reizender  Getränke, 
Ausschweifungen  in  Venere,  schlechte  Nahrung, 
schlechte  Luft,  Würmer,  örtliche  ..Krankheiten,  Cal- 
lositäten,  Scropheln,  Rheumatismen,  Psora,  Exan- 
theme. Man  stumpfe  die  Reizbarkeit  der  Darm- 
Schleimhaut  durch  Narcotica,  Hyoscyam.,  Belladonna,, 
Aq.  Laurocer.,  mit  öligt  schleimigten  Mittel  ab,  lässt 
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'jT^SV.!larrT0t'  111  den  Leib  «inreiben,  gibt  Klystiere 
mit  Ol  Hyoscyam.  coct. , endlich  Eltr.  Opü  aq. 
Man  leite  ab  durch  Kleien-,  Seifen-,  Kalibäder  eehe 
nach  dem  Bade  Pulv.  Doveri  ohne  Kali  stilph.'  fehe 
spater  zu  den  Adstringent.  über,  Lichen  island 
-Cascarill,  Tormentill,  Kino,  Alaun,  setze  Antaci<U 
bei,  wenn  Säurebildung  vorhanden,  verbinde  sie  aber 
immer  noch  mit  Narcotic.  Ordne  eine  nicht  reizende 
nährende  Diät  an,  keine  Gewürze,  nur  rothen  Wein' 
Emplastr.  pic.  burgund.  auf  den  Leib.  Terr.  ca- 
tech.,  magnes.  carb.,  ana  opii  puri,  rad.  ipecac., 
ana  gr.  jv  ; extr.  chin.  frigid,  parat. , ^jj  ; pulv.  rad. 
•colomb.  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  40.  S.  3mal  5 Stück.  R 
■Conserv.  rosarum,  jvj;  elect.  theriac.,  3vj;  pyr.  cydo- 
nior.,  5j(9.  Alle  2 Stund.  1 Theel.  bei  Lienterie’ der 
Alten. 

Flaxus-hepaticus. 

Symptome.  Ausfluss  einer  blutähnlichen  Feuch- 
tigkeit  mit  dem  Stuhlgange  ohne  Schmerzen  ist  das 
•einzige  charakteristische  Symptom.  Vorübergehende 
Symptome  sind;  bald  heftiger,  bald  gar  kein  Appetit, 
Veränderung  im  Stuhlgange,  Blähungen,  Aufgetrie- 
oonheit,  manchmal  geringe  Schmerzen  im  obern  Theil 
des  Dannkanals,  und  nun  entsteht  der  Fluss,  aber 
der  h luxus  ist  nicht  das  wichtigste  Symptom,  sondern 
<Iie  Auszehrung. 

..  , Diagnose  -Die  Verwechslung  mit  Phthisis  hepat. 
jst  nicht  leicht  möglich,  bringt  aber  keinen  Nach- 
theil. 


. Man  gebe  Narcotica  anfangs 7 um  die 

Reizbarkeit  abzustumpfen,  mache  Einreibungen,  ver- 
ordne  Bäder,  reizende  Klystiere,  nährende  Diät,  Be- 
wegung  in  freier  Luft. 

Friesei,  acuter.  Miliaria. 

Symptome.  Ls  ist  oft  Rheumatismus  vorhanden 
S.  Rheumatismus  articul.  acutus.  Die  Kr.  schwitzen 
heftig,  Schweisse  riechen  sauer,  wechseln  ab  mit 
trockner  Ditze.  Grosse  Beklemmung  der  Brust  Pal- 
pitationen  des  Herzens,  Hin-  und  Herwerfen  im  Bette 
Oefiihl  von  Taubsein,  Prikeln,  Stechen  in  den  Fingern 
oder  Zehen,  gereizter  Puls.  Unruhe-,  Angst,  Apnoe 
nimmt  zu.  Puls  frequent,  schnell.  Haut  trocken,  heiss, 
starke  allgemeine  oder  topische  Schweisse,  mit  ihnen 
ein  Exanthem,  zuerst  am  Halse,  Rücken,  um  die 
-Clavicula  herum ; beim  Puerperalzustande  zuerst  am 
Bauche,  den  Genitalien,  Schenkeln.  Es  sind  Bläs- 
chen, stecknadelkopfgross  bis  zur  Grösse  einer  durch- 
schnittenen Erbse,  hell,  krystallinisch,  mit  kleinen 
rothen  Halonen  umgeben;  diese  fliessen  oft  zusam- 
men (rother  Friesei),  oder  der  Hof  ist  unbedeutend 
(weisser  Friesei).  Die  Flüssigkeit  in  den  Bläschen 
reagirt  sauer.  Das  Exanthem  kann  sich  über  den 
ganzen  Körper  verbreiten , mit  Ausnahme  der  Fuss- 
sohlen  und  Handteller,  entwickelt  sich  stossweise; 

3 Tage  lang  bleibt  es  hell,  endlich  trübt  es  sich, 
schrumpft  zusammen,  und  es  schuppt  sich  die  Haut 
kleienförmig  ab. 

Diagnose.  Der  frieseiähnliche  Ausschlag  bei 
Nervenfiebern  besteht  blos  aus  mit  Luft  gefüllten 
Bläschen;  die  Flüssigkeiten  der  Bläschen,  die  man 
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■bei  Cronp  oder  Rothlauf  findet,  reagiren  nicht  sauer, 
sondern  alkalisch  ; es  fehlen  die  Herzerscheinungen- 
S.  Rheumatismus  acutus.  • B 

Therapie.  Man  suche  den  Ausbruch  zu  verhüten, 

wenn  acuter  etc.  Rheumatismus  vorhanden  ist  und 
die  Haut  Neigung  zu  Exanthembildung  zeigt , durch 
Weglassung  aller  Diaphoretica , der  Kranke  werde 
nur  leicht  bedeckt,  die  Atmosphäre  ubersteige  15—16* 
nicht.  Kommen  deutliche  Zeichen  des  Frieseis , so 
ist  kühles  Verhalten  und  der  Gebrauch  der  Sauren 
indicirt  S.  Rheumatismus  acutus.  Ist  der  Fnesel 
ausgebrochen,  oder  ist  es  offenbar,  dass  er  nicht  mehr 
verhütet  werden  kann,  so  legt  man  Smapismen  auf, 
gibt  innerlich  Chlor  oder  Salzsäure,  Limonade  Da- 
mit die  Haut  nicht  zu  schnell  mit  Fnesel  überladen 
werde,  leite  man  auf  den  Da™  ab  durch  Infus.  Sen- 
nae  mit  sal.  Seignett.  Der  Gebrauch  der  Sauren  ist, 
sobald  einmal  Friesei  ausgebrocheu  ist  , kaum  rath- 
, Kam,  besser  ist  es,  auch  innerlich  die  kalischeu  Mit- 
tel zu  geben,  entweder  Kali  caust.  oder  Liquor,  kah 
subcarb.  Die  Atmosphäre  des  Kranken  darf  nicht 
warm  und  nicht  zu  kühl  sein,  erstes  nicht,  weil  es 
den  Ausbruch  des  Exanthems  begünstigt,  zweites 
nicht  weil  es  Zurücksinken  des  Exanthems  möglich 
macht.  Das  Exanthem  hält  man  fest  durch  Waschun- 
gen mit  Kali  causticum  oder  Aschenbadern , alle  ist. 
werde  2— 3mal  gewaschen.  Zu  den  Kaliwaschungen 
nimmt  man  entweder  gewöhnliche  Lauge  von  Holz- 
asche  oder  Kali  caust.,  3j-tf  auf  ft  j \\asser,  be- 
sinne mit  einer  lauwarmen  und  gehe  allmalig  zu  einer 
mehr  kühlen  Temperatur  über.  Je  profuser  die 
Schweissabsonderung,  um  so  häufiger  ist  die  "Wa- 
schung zu  wiederholen.  Je  nach  der  Heftigkeit  der 
Eruption  alle  Stunden  2— 3mal  Tag  und  Nacht  fort. 
Man  mässige  das  Fieber  durch  den  innerlichen  Ge- 
brauch der  Kalien,  Liquor,  kali  subcarbon.  Die  Be- 
deckung sei  leicht,  zum  Getränk  Selterserwasser, 
zur  Speise  gekochtes  Obst.  Kommen  von  Neuem 
Brustbeklemmungen,  so  legt  man  wieder  Siuapismeo 
auf-  kommt  es  zu  Delirien,  so  scheert  man  die  Haare 
ab  ’ legt  ein  Vesicans  auf  den  Kopf.  Zurückgeblie- 
bene Reizbarkeit  des  Herzens  wird  mit  Extr.  Digital, 
bekämpft.  Waschungen  mit  verdünntem  Amnion, 
causticum  sind  wohl  noch  besser,  als  die  mit  Kali. 
Wenn  bei  acuten  Krankheiten,  z.  B.  rheumatischen 
Herzentzündungen  mit  Frieseibildung,  die  Haut  stets 
feucht  ist,  warm  ausdünstet,  also  eine  sogen,  schöne 
Haut , die  Zunge  zugleich  feucht  und  breit  stets  er- 
scheint, dagegen  die  topischen  Erscheinungen  z.  B. 
im  genannten  Falle  die  Pulsfrequenz  anhaltend  die- 
selbe bleibt,  nicht  niederer  wird,  die  Symptome  nicht 
nachlassen,  so  ist  dieser  anhaltende  Widerspruch  ein 
perniciöses  Symptom.  Die  Haut  bleibt  schön  und 
die  Zunge  feucht,  bis  die  Pulsfrequenz  auf  einmal 
sich  noch  mehr  steigert  und  die  Thätigkeit  des  Her- 
zens, in  andern  Fällen  die  der  Lungen  so  gross  wird, 
dass  Erschöpfung  eintritt,  welche  in  wenigen  Stun- 
den den  Tod  herbeiführt.  Solche  Ausscheidungen 
der  Haut,  solche  Beschaffenheit  der  Zunge  sind  nicht 
kritisch,  führen  keinen  Wendepunkt  der  Krankheit 
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herbei,  weil  sie  zu  anhaltend  erscheinen,  nnd  können 
idlC  *^fte  c°nsumiren.  Die  Hauptsache  ist  bei 
solchem  Friesei  nicht,  dass  er  stehen  bleibt  auf  der 
Haut,  denn  das  geschieht  fast  jederzeit , wenn  mit 
Kaliwaschungen  nachgeholfen  wird,  und  ein  Zurück- 
sinken desselben  ist  bei  guter  Beschaffenheit  der 
Haut  nicht  zu  befürchten,  auch  bedingt  der  zurüek- 
gesunkene  triesel  in  wenigen  Stunden  den  Tod.  Das 
Ominöse  ist  die  übermässige  oder  vielmehr  anhal- 
tenue  Thätigkeit  der  Haut  ohne  gleichzeitige  Bes- 
serung  des  Zustandes.  Wenn  der  Friesei  steht,  die 
Haut  fortwährend  schwitzt,  die  Pulsfrequenz  nicht 
nachlassen  will , die  Hände  fortwährend  pelzig  blei- 
ben, so  erschöpft  sich  der  Kranke,  und  die  übermäs- 
sige Anstrengung  des  Herzens  bringt  den  Tod.  In 
solchen  Momenten  ist  China  mit  Moschus  , Wein  in- 
dicirt , des  Collapsus  (blaue  Ringe  um  die  Augen, 
fortdauernder  Schlummer)  wegen  und  der  Colliju». 
tion  des  Schweisses.  In  solchen  Fällen  sind  denn 
.„ch  die . w*,,rfg.n  Stühle,  „,de„  ^e™  eie  heil  ™ 

aT\S  ^"Pigment  enthalten,  sehr  per- 
nicibs  und  deuten  auf  den  in  wenigen  Tagen  erfol- 
genden Tod/'  Haben  solche  Kranke  viel  Calomel  be- 
Tb-  Hercureinreibungen  und  es  kommt 
durchaus  keine  Salivation,  so  ist  dieses  ebenfalls 
schlimm  Die  Sahvation  bringt  nicht  selten  in  sol- 
gefährlichen  acuten  Zuständen  eine  Crisis  mit 

- Fp!e,8eI’  chronischer,  erscheint grösstentheils 
ohne  Fieber  wird  leicht  habituell,  wo  dann  seinem 
Ausbruche  oft  ein  Fieber  vorausgeht,  welches  nicht 
selten  mit  schmerzhaften  Affectionen  innerer  Theile, 
mit  Cardialgien,  Koliken  etc.  verbunden  ist.  Letz- 
tere pflegen  mit  dem  Ausbruche  des  Exanthems  auf- 
zuhoren.  Oft  ist  er  mit  rheumatischen  oder  artliri- 
tischen  Affectionen  verbunden,  oder  gründet  sich  auf 
Schwache  des  Pfortadersystems,  auf  Anomalien  der 
Menstruation  selbst  von  unterdrücktem  weissem 
Flusse  ausgehend ; den  allerwichtigsten  Antheil  hat 
meist  eine  grosse  Empfindlichkeit  und  Zartheit  de* 
Haut.  Dieses  chronische,  sehr  häufig  lebenslängli- 
ches  Siechthum  mit  sich  bringende,  alljährlich  wie- 
derkehrende  FneseUmden  wird  selten  gründlich  ge- 
heilt. Die  Behandlung  muss  sich  nach  den  Ursachen 
richten.  Bei  rheumatischen  und  arthritischen  Affec- 
nonen  muss  man  es  nicht  selten  als  ein  kritisches 
Bestreben  ansehen  und  die  Eruption  befördern  und 
unterhalten.  Wenn  es  von  Unterleibsleiden  ausgeht, 
so  dienen  auflosende  Extracte,  im  Frühjahr  Molken- 
kur , im  Sommer  natürliche  Schwefelbäder  Alkali- 
sche und  Eisenwasser  zum  Badegebrauch,  China  mit 
Rheum  zur  Nachkur.  Bei  jungen  , kräftigen  Indivi- 
duen leistet  zuweilen  Elix.  acid.  Hall.  Gutes. 

Frühlingskuren.  S.  Blutreinigeude  Mittel. 

Fussschweisse , unterdrückte,  S.  Unter- 
drückte  Blutungen  etc.  etc. 
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u. 

Galle  im  Urin  chemisch  nachzuweisen,  siehe  die 
Harnruhr,  woselbst  die  Untersuchung  des  Harns  auf 
Zucker  und  Galle  angegeben  ist. 

Gallentieber,  Febris  biliosa. 

Symptome.  Gallig  belegte,  mit  einem  aus  dem 
Zitronengelben  ins  Bräunliche  ziehenden  Ueberzuge 
bedeckte  Zunge,  bitterer  Geschmack,  der  nicht  im 
Verhältniss  zur  Dicke  des  Zungenbeleges  steht, 
Brechneigung  oder  Erbrechen  von  galligten  Stoffen, 
die  eine  grasgrüne,  ins  Zitronengelbe  ziehende  Farbe 
haben,  oder  blos  Aufstossen  von  Gasarten.  Icteri- 
sche  Färbung  der  Albuginea,  der  Mundwinkel,  der 
Nasenflügel,  Anomalie  des  Stuhlgangs,  entweder  Ob- 
structionen  oder  Ausleerungen  mit  Tenesmus.  Fieber, 
heftiger  Frost,  brennende  Hitze,  hohe  Temperatur 
der  Haut,  frequenter,  voller,  intermittirender  oder 
doppelschlägiger  Puls ; Harn  dunkelbraun.  Das  Fie- 
ber kann  erethischen,  synochalen,  torpiden  oder  fau- 
ligen Charakter  haben.  Oomplicationen  sind  : Hepa- 
titis, Pleuropneumonia  biliosa,  Encephalitis  biliosa. 
Bei  torpidem  Charakter  ist  das  Gesicht  zusammen- 
gefallen, blass,  entstellt,  Zunge  dick  belegt,  bräun- 
lich, trocken,  Stühle  von  Chocolade  ähnlichen  Mas- 
sen bei  gespanntem  Unterleib;  grosse  Mattigkeit, 
Abgeschlagenheit  der  Glieder,  heftiges  Ergriffensein 
des  Gemeingefühls,  Kopfaffectionen,  Delirien,  Flocken- 
lesen, Sehnenhüpfen,  brennend  heisse,  nicht  turges- 
cirende,  welke,  nicht  selten  mit  Ecchymosen  bedeckte 
Haut. 

Diagnose.  Von  Febris  gastrica  durch  den  Zungen- 
beleg , bittern  Geschmack  (welcher  dort  nicht  so  in- 
tensiv ist),  das  Gallenpigment  unter  der  Haut,  den 
icterischen  Harn , die  Beschaffenheit  des  Fiebers, 
welches  hier  gewöhnlich  heftiger  ist  und  zum  torpi- 
den Charakter  neigt.  Die  Krankheit  zeigt  häufig 
Uebergänge  in  Febr.  gastr. 

Therapie.  Entleerung  der  Galle  nach  Unten  und 
Oben  durch  Emetica ; ist  das  Erbrechen  aber  zu 
häufig,  bleibt  zuletzt  blosses  Würgen,  so  gibt  man 
Potio  Kiveri  mit  Tr.  Opii,  Eispillen,  u.  lässt,  wenn  die 
Schmerzhaftigkeit  der  Magengegend  sehr  bedeutend 
ist,  Blutegel  an  diese  Stelle  setzen  und  erweichende 
Fomentationen  machen.  Emet.  unter  diesen  Verhält- 
nissen gegeben , würde  heftige  Gastritis  erzeugen. 
Haben  die  Kranken  nach  dem  Emet.  die  ersten  Tage 
über  reichlich  erbrochen,  so  sucht  man  die  durch 
den  Tart.  emet.  schon  auf  den  Unterleib  eingeleitete 
Wirkung  durch  gelinde  ausleerende  Mittel  zu  unter- 
halten, Kali  citrin.,  Sal.  Seignett.,  Cremor.  Tart.  in 
Pulverform  oder  in  Auflösung  mit  Pulp.  Tamarind., 
Manna  etc.,  dass  4 — 5 Stühle  täglich  erfolgen.  Selten 
✓ kommt  man  mit  einem  Brech-  oder  Abführmittel  zum 
Ziele;  gewöhnlich  muss  nach  4 — 5 Tagen,  wo  das 
Fieber  nicht  selten  sich  wieder  steigert,  die  Zunge 
neu  belegt,  Brechneigung  eintritt,  Emet.  und  Laxans 
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■wiederholt  werden.  Zur  Diät  nur  säuerliches  Obst, 
gekochte  Aepfel,  Pflaumen,  Johannisbeeren  etc.  Weiu- 
steinsäure  mit  Zucker , Limonade , Himbeerjulep. 
Kommen  Andeutungen  zu  Crisen , so  setzt  man  den 
auf  den  Darm  wirkenden  Mitteln  Diaphoret.  bei,  Es- 
sigammoniak, Chlor.  Bei  der  synochalen  Form  V.S. 
und  darauf  Emet.  Bei  der  torpiden  gleich  anfangs 
Emet.  und  darauf  Diaphoret.,  Essigammoniak,  Chlor, 
Infus.  Valerian.,  zum  Getränk  Wein  mit  Wasser, 
bei  Durchfällen  rothen  Wein.  Steigert  sich  das  Fie- 
ber dennoch  fort,  nimmt  die  Hitze  der  Haut  zu,  so 
müssen  kalte  Begiessungen  2 — 3mal  des  Tags  8 — 10 
Minuten  lang  angewendet  werden.  Nach  der  jedes- 
maligen Begiessung  bringt  man  den  Kranken  ins 
Bett  und  reicht  Pulv.  Dow.  Bei  der  putriden  Form 
wendet  man  gleichfalls  die  kalten  Waschungen  und 
Begiessungen  au,  innerlich  die  Säuren,  Phosphor-, 
Schwefelsäure,  Aq.  oxymuriat.,  und  gegen  die  Durch- 
fälle salzsaures,  schwefelsaures  Eisen.  S.  Faulfieber, 
Synocha , Nervenfieber.  Bei  sehr  reiner  und  sehr 
rother  Zunge  kann  der  Magen  voll  scharfer  Galle 
stecken.  Wenn  man  bei  rother  feuriger  Zunge  im 
Gallenfieber  neutralisirende  Mittel  in  gehöriger  Gabe 
reicht,  so  verliert  die  Zunge  wohl  ihre  feurige  Röthe, 
aber  sie  wird  nicht  schmutzig,  und  der  Kranke  wird 
besser,  ohne  dass  sich  die  Zunge  belegt.  Die  Gallen- 
und  gastrischen  Fieber  verlangen  alle  die  neutralisi- 
rende Heilmethode.  S.  dieselbe  bei  Fibris  gastrica. 

Gallensteine. 

Symptome.  Oft  Druck  und  Beschwerden  in  der 
Leber-  und  Magengegend,  besonders  Magenkrämpfe 
mit  Erbrechen;  Gallensteinkoliken,  welche  sich  da- 
durch auszeichnen,  dass  der  Kranke  von  Zeit  zu  Zeit 
die  heftigsten  Schmerzen  in  der  Magengegend  mit 
heftigem  Würgen  und  Erbrechen,  und  darauf  folgende, 
einige  T age  anhaltende  gelbe  Hautfarbe  bekommt, 
wornacli  sich  nn  Stuhlgange  ein  Abgang  von  Gallen- 
steinen findet.  Zuweilen  gehen  weiche  klumpige 
Massen  ab,  die  aus  Stearin  und  Oleine  bestehen.  S. 
Faeces  und  Leberkrankheiten. 

^ieJ'aP^'  ,.9*e?rSa'  Narcotica,  Clysmata;  bei  ent- 
zundhcher  Kohk,  V.S.,  Blutegel,  Halbbäder,  erwei- 
chende, schmerzstillende  Cataplasmen,  Lecksäfte  von 
Mandelöl,  Gm.  arab.  und  Syrup.  alth.  Zur  Auflösung 

und  Entfernung  der  Steine  dienen : Natnun,  Karls- 
bad, Seifenpillen  mit  bittern  Extracten,  lange  Zeit 
fortgesetzt,  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Abführmittel,  Ter- 
pentinöl, vegetabilische  Diät,  viel  Trinken  von  Was- 
ser,  Bewegung;  wie  bei  Obstructiones  viscerum  im 
Allgemeinen.  Täglich  einige  frische  Eidotter  im  Ge- 
rank, Naphthen  und  Aetherarten  in  Verbindung  mit 
Terpentin.  Gegen  das  Erbrechen,  Vesicantäa  auf  die 
Magengegend,  die  man  bis  zur  stärkern  Röthnng  der 
Haut  liegen  lässt,  Potio  Riveri,  wenn  das  Erbrechen 
eine  deutlich  galligte  Beschaffenheit  hat,  sehr  bitter 
jst;  hat  es  aber  eine  mehr  saure  Beschaffenheit, 
kupfergrüne  Farbe,'  so  reiche  man  Absorbentia,  10 
ms  15  Gran  Conchae  ppt.  mit  einigen  Tropfen  Land. 

O Sapon  medicat. , gm.  ammon.,  extr.  absynth., 
ana  3jj.  F.  pil.  gr.  jj.  3mal  10  Pillen,  Natr.  carb.. 
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3(3;  sal.  essent.  tart.,  saccli.  alb.,  ana  55-  M.  f.  pulv. 
8.  tägl.  3 solche  Pulver.  Ueber  das  sog.  Durand- 
sche  Mittel  s.  Leberkrankheiten,  Ol.  lini  receut., 
jj(l;  vitell.  ov.  q.  s. ; aq.  font.,  sv;  syrup.  alth.,  5j|3 ; 
f.  emulsio.  S.  Umgeschüttelt  alle  2 Stund.  1 Essl. 
Das  essigsaure  Kali,  besonders  in  verdünntem  Wein- 
geist aufgelöst , angewendet , wird  sehr  gerühmt. 
Z.  B.  Kali  acet. , 3üj;  spirit.  vin.  rectif.,  3j;  davon 
15—30— (10  Tropfen. 

Gastralgia  u.  Enteralgia,  Magenschmerzen. 
Man  nimmt  zweierlei  Entstehungsweisen  der  Gastral- 
gie  an,  entsteht  diese  3 — 4 Stunden  nach  der  zu  sich 
genommenen  Mahlzeit,  oder  sie  erscheint  in  Folge 
von  Hunger  und  Leere  des  Magens.  Beide  Arten 
werden  durch  eine  grössere  Menge  Magensäure  her- 
vorgerufen, und  diese  bewirkt  die  neuralg.  Schmer- 
zen. Zeichen  für  die  überflüssige  Magensäure  sind 
der  unangenehme  Geschmack  im  Munde,  Aufstossen, 
Blähungen  und  anfgetriebene  Magengegend.  Dage- 
gen schaffen  die  Brausepulver,  die  Mineralwässer  von 
Vichy  etc.  einige  Erleichterung ; allein  die  Haupt- 
. indication  wird  dadurch  erfüllt,  dass  man  die  Magen- 
flüssigkeiten beständig  in  einer  alkalischen  Sutura- 
tiou  erhält,  wodurch  jede  feindliche  Einwirkung  auf 
die  Nerven  aufhören  muss.  Hierin  steht  das  Mor- 
phium oben  an,  in  Pillenform  oder  in  Mucilago  ge- 
reicht, alle  10  Minuten  so  lange,  bis  kein  Anfall  mehr 
eintritt.  Wo  das  Morphium  auf  keine  Weise  vertra- 
gen wird,  gibt  man  Belladonn.  extract.  mit  eben  so 
gutem  Erfolge.  Dabei  empfehle  man  dem  Kranken 
eine  gehörige  Diät ; der  Kranke  geniesse  keine  Fische, 
keine  Austern,  sonstige  scharfe  Nahrung,  keine  blä- 
henden Gemüse  etc. , hingegen  erlaube  man  ihm  gut 
gebratenes  llindfleisch,  wohl  ausgebackenes  Brod  und 
ein  Glas  Bordeaux- Wein ; dabei  lasse  man  den  Kran- 
ken fleissig  warm  baden,  und  sich  viel  in  freier  Luft 
bewegen.  Verwechslungen  mit  Magenkrebs  mögen 
nicht  leicht  Vorkommen.  Eine  ähnliche  Behandlung 
verlangt  die  Enteralgia.  Eine  der  sichersten  Metho- 
den diese  lästige  Krankheit  zu  besiegen , besteht  in 
der  inodificirten  Wasserkur  nach  der  sog.  Schroth- 
schen  Methode. 

Gastrisches  Fieber.  S.  Fibris  gastrica. 

Gastritis.  S.  Magen-Entzündung. 

Gastroataxie.  S.  Magen , verdorbener , und 
Magen  Verschleimung. 

Gastrodynia  biliosa,  Status  biliosus.  Dieser 
Zustand  bezeichnet  den  fieberlosen  Beginn  der  Febris 
biliosa,  zu  welcher  sich  der  Zustand  auch  leicht  fort- 
bilden kann.  Die  icterisclic  Färbung  des  Gesichts, 
der  gelbe  Zungenbeleg,  der  icterische  Harn,  die  Er- 
scheinungen der  gestörten  Magen-  und  Darmthätig- 
keit , ohne  dass  die  Untersuchung  eine  somatische 
Störung  dieser  Theile  nachweise , sichern  die  Diag- 
nose. Reguhrung  der  Diät  ist  Hauptsache:  vegeta- 
bilische Kost,  gekochtes  Obst,  süsssäuerliche  Früchte, 
kein  Fleisch;  zum  Getränke  Orange-,  Zitronenwas- 
ser, Molken,  Buttermilch.  Hebt  sich  das  Uebel  nicht, 
Eineticum,  Cremor.  tart.  mit  Magnesia  sulphur.  Hat 
sich  die  Zunge  nach  dem  Erbrechen  und  nach  den 
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Stuhlgängen  gereinigt,  Kopfweh  gemindert,  bleibt 
-über  noch  Aufstossen  und  Brechneigung  zurück,  so 
gibt  man  die  Säuren  mit  Aromaticis. 

Castro- Enteritis,  Gastro-enterite  Broussais. 
Hier  soll  nur  von  einer  Entzündung  die  Rede  sein 
von  welcher  nicht  selten  der  Magen  und  die  Gedärme 
gleichzeitig,  entweder  primär,  oder  in  Folge  voraus- 
gegangener Leiden,  obwohl  nicht  immer  auf  dieselbe 
Weise  und  in  gleichem  Grade  befallen  werden.  Eine 
solche,  gleichzeitig  den  Magen  und  die  Gedärme  affi- 
cirende  Entzündung , wenn  auch  nicht  etwas  so  Ge- 
wöhnliches, wie  Broussais  annimmt,  kommt  doch 
sicherlich,  besonders  in  Verbindung  mit  andern  Krank- 
heiten, sehr  häufig  vor  und  ist  immer,  selbst  wenn 
sie  als  eine  consecutive  Affection  auftritt,  von  gros- 
ser Wichtigkeit.  Wenn  nun  aber  die  Broussais- 
sche  Schule  in  Beziehung  auf  die  Wichtigkeit  der 
Gastro-enteritis  zu  weit  ging,  so  irrten  Andere  nicht 
minder ,.  indem  sie  dieselbe  beinahe  ganz  übersahen. 
X)enn  ziehen  wir  die  V erbindungen  der  Darmschleim- 
haut mit  dem  übrigen  Organismus  mittelst  des  jenen 
versorgenden  Nervensystems,  so  wie  der  wichtigen 
I unktionen,  welche  jene  Membran  verrichtet,  in  Be- 
tracht, so  können  wir  schon  daraus  schliessen,  dass 
eine  Reizung  oder  ein  Entzündungsprocess  in  der- 
selben oft  auf  entfernte , doch  zum  Darmkanale  in 
Beziehung  stehende  Theile  zurückwirken  muss.  Be- 
sonders sind  im  kindlichen  und  jugendlichen  Alter, 
wo  die  Empfänglichkeit  des  Nervensystems  ihr  Maxi- 
mum . erreicht , die  aus  Reizung  der  Magen-Darm- 
schleimhaut  entspringenden  Leiden  sehr  mannigfaltig, 
häufig  und  oft  gefährlich ; und  auch  in  den  spätem 
Lebenspei  ioden,  wo  sie  sich  zwar  weder  so  klar  aus- 
sprechen , noch  so  oft  Vorkommen,  führen  sie  eben- 
falls nicht  selten  grosse  Gefahr  mit  sich.  Krank- 
heitsprocesse,  welche  mit  dem  Digestivkanal  zunächst 
zusammenhangen , kommen  vor  bei  Störungen  ihi 
Cerebro- Spinal-Jservensystem , in  den  Respirations- 
organen, dem  Herzen,  der  Leber  oder  der  Haut:  und 
•obwohl,  eine  Affection  des  Darmkanals  zuweilen  in 
Folge  jenei  andern  Uebel  oder  gleichzeitig  mit  ihnen 
entsteht,  so  ist  doch  ein  gerade  umgekehrtes  Auf- 
einanderfolgen derselben  etwas  bei  weitem  Gewöhn- 
licheres. Affectionen  des  Gehirns  und  Rückenmarkes 
sind  oft  mit  Erkrankung  des  Digestivkanals  coinpli- 
«irt.  In  vielen  Fällen  ist  letztere  freilich  nur  funk- 
tionell und  allein  von  der  Intensität  und  der  Aus- 
■delmung  der  ersteren  abhängig,  weit  häufiger  jedoch 
wird  das  Gehirnleiden  durch  Reizung  der  Darm- 
schleimhaut zu  Wege  gebracht.  Dieses  ist  besonders 
bei  Kindern  sehr  oft  der  Fall,  obwohl  auch  bei  Er- 
wachsenen eine  nur  leichte  Affection  des  Magens 
häufig  schon  Kopfschmerz,  Somnolenz  und  Unver- 
mögen zu  geistigen  Anstrengungen  nach  sich  zieht. 
Hass  Epilepsie  bei  Erwachsenen  und  Convulsionen 
bei  Kindern  zuweilen  von  Krankheitsprocessen  im 
Digestivkanale  abhängig  sind , ist  bekannt.  Auch 
treten  zu  Reizungen  der  Magen  - Darmschleimhaut 
mitunter  Entzündungen  der  Gehirnhaut,  der  Gehirn- 
Substanz  selbst  oder  acuter  Hydrocephalus  hinzu. 
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die  dann  in  ihrem  Verlaufe  das  primäre  Leiden  un- 
deutlicher machen  oder  ganz  verhüllen;  denn*  es 
lässt  sich  das  Vorhandensein  eines  Dannleidens  nur 
schwierig  erkennen,  sobald  die  Gehirnaffection  einen 
so  hohen  Grad  erreicht  hat,  dass  die  Sensibiliät  auch 
nur  theilweise  dadurch  beeinträchtigt  wird.  Und  so- 
sind  wohl  die  meisten  der  mit  dem  Namen  Spinal- 
irritation belegten  Fälle  durch  Reizung  der  Magen- 
Darmschleimhaut  zu  Wege  gebracht,  indem  eine  chro- 
nische Reizung  der  letzteren  sich , vermittelst  der 
mit  den  Wurzeln  der  Spinalnerven  in  Verbindung 
stehenden  Ganglien  auf  das  Rückenmark  fortsetzte- 
Gewiss  ist  es  von  grosser  Wichtigkeit,  dieses  patho- 
logische Verhältniss  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  u. 
so  weit  wie  möglich  zu  bestimmen,  welches  das  Primär- 
leiden ist,  denn  wenn  Affectionen  der  Cerebro-Spinal- 
achse in  Folge  einer  Gastro-Intestinalreizung  auftre- 
ten,  so  wird  eine  gegen  das  erstere  Leiden  ohne  Be- 
achtung des  andern  gerichtete  Behandlung,  besonders 
wenn  sie  zu  erhitzend  ist , den  Krankheitszustand 
eher  verschlimmern , als  verbessern.  — Gastro-Inte- 
stinal-Reizung  kommt  in  Verbindung  mit  den  meisten 
Krankheiten  der  Respirationsorgane  häufiger  vor,  als 
man  gewöhnlich  annimmt.  Die  Complication  der 
Bronchitis,  des  Katarrhs  und  anderer  Affectionen  der 
Respirationsorgane  mit  der  Gastro-Intestinal-Reizung 
ist  bekannt,  auch  machen  früher  vorhandene  gastri- 
sche Leiden  häufig  zu  Bronchial-  oder  Lungenkrank- 
heiten geneigt.  Gastro-catarrhalisclie  Fieber,  Gastro- 
Bronchial-Irritation  oder  Entzündung,  kommt  als  ge-, 
fahrliches  Uebel  bei  Kindern  oft  vor,  ebenso  ist 
Gastro-Intestinal-Irritation  ein  sehr  häufiger  Beglei- 
ter der  tuberculösen  Schwindsucht;  man  bemerkt 
dabei  auch,  dass,  wenn  das  Darmleiden  durch  unpas- 
sende Diät  oder  Behandlung  sich  verschlimmert,  die 
Brustaffectiou  ebenfalls  an  Heftigkeit  zunimmt.  Selbst 
das  Entstehen  von  Pneumonien  kann  durch  Störun- 
gen der  Darmthätigkeit  begünstigt  werden,  wo  dann 
die  Lungenentzündung  oft  einen  nervösen  oder  asthe- 
nischen Charakter  annimmt;  der  sogenannte  Magen- 
husten, Wurmhusten,  Phthisis  dyspeptica,  deutet  auf 
das  primäre  Mitergriflfeusein  des  Darmkanals.  Beim 
Keuchhusten  ist  es  oft  schwer  zu  entscheiden  , ob- 
die  Schleimhaut  des  Darmkauals  oder  der  Respira- 
tionsorgane mehr  leidet,  denn  das  Erbrechen,  womit 
die  Hustenanfälle  in  verschiedenen  Brustaffcetioneu 
endigen,  ist  vielleicht  eben  so  sehr  von  gleichzeitig 
vorhandener  gastrischer  Reizung,  als  von  einem  con- 
vulsivischen  Zustande  der  Atlimungsorgane  abhängig. 

In  allen  Fällen  daher,  wo  wir  Grund  haben  zu  fürch- 
ten, dass  Lungen-  oder  Gehirnübel  sich  gleichzeitig 
mit  Gastro-Intestinal-Reizung  ausbilden,  oder  dass 
letztere  zu  ersteren  hinzutreten  werden,  müssen  wir 
die  Symptome  des  Darmleidens  genau  zu  erforschen 
suchen,  und  sobald  Empfindlichkeit,  Schmerz  oder 
Spannung  im  Epigastrium  oder  Bauche  zugegen  sind, 
und  besonders  wenn  der  Schmerz  beiin  Drucke  zu- 
nimmt oder  mit  Uebelkeit,  Flatulenz,  scharfem  Auf- 
stossen,  hin  und  wieder  erfolgendem  Erbrechen,  Un- 
regelmässigkeit in  den  Darmausleerungen  verbunden 
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ist,  auf  Gastro-Intestinal -Entzündung  schliessen  und 
die  Behandlung  gegen  diese  richten.  Auch  hat  man 
die  gegen  das  gleichzeitig  bestehende  Lungenleidcn 
anzu  wendenden  Mittel  zu  wählen,  dass  sie  die  Darin  - 
reizung  nicht  vermehren,  sondern  womöglich  eher 
vermindern,  welchen  Zwecken  auch  zugleich  die  Diät 
entsprechen  muss.  Besonders  passt  bei  auf  diese 
Art  complicirten  Lungenübeln  in  der  Regel  der  Tart. 
emet.,  vorzüglich  bei  Kindern,  gar  nicht,  da  er  nicht 
nur  das  Darmleiden , sondern  häufig  auch  die  mit 
diesem  verbundene  Depression  des  Nervensystems 
vermehrt.  — Die  Gastro-Intestinal-Reizung  veran- 
lasst oft  heftige  Störungen  im  Gefässsysteme.  Es 
ist  dies  eine  der  häufigsten  Krankheitsformen , mit 
denen  der  Arzt  zu  thun  hat;  Fieberbewegungeu  tre- 
ten sehr  häufig  in  Folge  reizender  Ingesta  ein,  und 
sind  in  dieser  Form  allgemein  bekannt.  Bei  Kindern 
besonders  kommen  sie  sehr  gewöhnlich  vor  u.  lassen 
sich  fast  jedesmal  durch  passende,  gegen  die  reizende 
Ursache  gerichtete  Mittel  beseitigen.  Wird  die  Irri- 
tation durch  unverdauliche  Substanzen  bedingt,  so 
ist  ein  Emeticum  oder  Purgans  das  wirksamste  und 
unschädlichste  Mittel.  Entstand  dasselbe  indess  durch 
eine  unpassende  Anwendung  von  Reizen  oder  durch 
andere  Ursachen,  welche  entweder  zu  wirken  aufge- 
hört haben , oder  sich  nicht  schnell  fortschaffen  las- 
sen, so  ist  es  besser,  die  Natur  allein  walten  zu  las- 
sen, als  die  eben  erwähnte  Behandlungsweise  einzu- 
schlagen. Am  passendsten  verordnet  mau  indessen 
unter  solchen  Umständen  Refrigerautia , kühlende 
Diaphoretica  und  milde  Sedantia  mit  Einollientibus, 
Nitrum,  Natrum  nitricum,  Alkalia  subcarbonica,  tSal- 
miak  in  kleinen  Dosen,  Kali  sulphuricum,  Ipeca- 
cuanha,  alles  in  schleimigen  oder  erweichenden  Vehi- 
keln gegeben,  dabei  sorgt  man  durch  milde,  ölige 
oder  kühlende  Purganzen  für  gehörige  Leibesöffnung, 
Purganzen  oder  Laxanzen  in  passender  Auswahl  tra- 
gen eher  zur  Verminderung  einer  vorhandenen  Gastro- 
Intestinal-Reizung  bei,  als  wie  Andere  glauben,  zur 
Vermehrung.  Calomel  in  starken  Dosen  vermindert 
Reizungen  des  Magens  und  Dünndarms,  während  es 
diese  krankhaften  Zustände  im  Dickdarm  vermehrt, 
oder  sogar  zu  Wege  bringt,  und  zugleich,  besonders 
wenn  es  häufig  oder  lange  Zeit  hinter  einander  ge- 
reicht wird , die  Nervenkraft  herabstimmt  und  die 
allgemeine  Empfänglichkeit  und  Irritabilität  des  Or- 
ganismus vermehrt.  In  Bezug  auf  die  Verbindung 
einer  Reizung  der  Magcn-Darmschleimhaut  mit  Fie- 
bern, worauf  sich  B ro u s s a'i s’ Pathologie  der  Fieber 
gründet,  ist  es  Thatsache,  dass  eine  mehr  oder  weni- 
ger deutlich  ausgesprochene  Entzündung  der  Magen- 
Darmschleimhaut  eines  der  hervorstechendsten  und 
constantesten  Symptome  während  der  Invasion  exan- 
theniatischer  Fieber  ist,  dass  zu  dieser  Zeit  ein  ähn- 
licher Zustand  von  Injection  oder  Irritation  im  Magen 
oder  obern  Theile  des  Darmkanals  sich  vorfindet,  wie 
er  später  auf  der  äussern  Haut  sich  ausbildet,  und 
dass  ersterer  nachlässt , sobald  letzterer  sich  ent- 
wickelt hat.  Dass'  dies  sich  wirklich  so  verhält,  er- 
gibt sich  hinreichend  aus  den  unter  solchen  Umstaii- 
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■den  vorhandenen  Symptomen,  namentlich  der  Uebel- 
keit,  dem  Erbrechen,  der  Empfindlichkeit  des  Epi- 
gastriums,  der  Kötlie  der  Fauces  und  der  Zungen- 
ränder u.  s.  w.  Ein  eiuigermassen  ähnlicher  Zustand 
ist  wahrscheinlich  auch  in  den  ersten  Stadien  des 
Typhus  und  anderer  Fieber  zugegen ; doch  fängt  hier 
die  Schleimhaut  des  Magens  und  des  Darmkanals  in 
den  spätem  Perioden  am  stärksten  afficirt  zu  werden 
-an.  Dieses  Leiden  des  Magens  und  Darmkanals  ist 
hei  cxanthematischen  Fiebern,  besonders  bei  schwäch- 
lichen und  cacliectiscben  Individuen,  oder  in  Fällen, 
wo  das  Exanthem  sich  nicht  gehörig  entwickelte, 
oder  wo  der  Ausbruch  desselben  zögerte,  oder  wo  es 
' unterdrückt  worden  ist  oder  schnell  verschwand,  oft- 
mals der  gefährlichste  Theil  der  Krankheit , sowohl 
•wegen  der  organischen  Veränderungen,  als  wegen 
der  Gehiriiaffectionen,  welche  dadurch  öfters  zu  Wege 
gebracht  werden.  Die  Verbindung  der  Gastro-Inte- 
stinal-Reizung  mit  Leberleiden  u.  s.  w.  ist  sehr  häufig 
und  wird  sehr  oft  nur  ausschliesslich  für  Leberleiden 
gehalten,  was  Uebelstände  mit  sich  bringt,  dadurch, 
dass  das  eigentliche  Leiden  vernachlässigt  wird,  und 
ferner  dieses  sich  verschlimmert  iu  Folge  der  zur 
Beseitigung  der  supponirtcn  Leberkrankheit  ange- 
wendeten Mittel.  Die  Folge  davon  ist,  das  die  Gastro- 
Intestinal-Reizung  durch  die  fehlerhafte  Behandlung 
gesteigert,  sich  längs  des  Darmkanals  oder  auf  die 
Gallenorgane  fortsetzt , und  dass  so  die  Krankheit, 
mit  welcher  mau  es  anfangs  fälschlich  zu  thun  zu 
haben  glaubte,  nun  wirklich  durch  die  unpassender 
Weise  angewendeten  Mittel  herbeigeführt  wird.  Irri- 
tation des  Darmkanals , wenn  sie  lange  besteht  oder 
in  Entzündung  übergeht,  bringt  häufig  chronische 
Leberentzündung  zu  Wege.  Denn  es  ist  ausser  allem 
Zweifel,  dass  anhaltende  und  häufig  wiederholte  Ueber- 
reizung  des  Darmkanals  durch  zu  nahrhafte , rei- 
zende oder  zu  reichliche  Kost,  oder  durch  spirituöse 
und  gegolirne  Getränke  oft  zu  Leberkrankheiten  Ver- 
anlassung gibt;  auch  die  scharfen  Abführungen  geben 
zur  Erzeugung  oder  Verschlimmerung  von  Krankhei- 
ten des  Dannkanals  und  zu  dem  Hinzutreten  von 
chronischer  Hepatitis  Anlass,  namentlich  in  heissen 
Klinmten.  Dass  Erkrankung  der  Mesenterialdrüsen 
sehr  gewöhnlich  durch  das  häufige  Wiederkehren 
oder  das  längere  Bestehen  einer  G-astro-Intestinal- 
Reizung  oder  Entzündung , die  indess  auch  wieder 
mit  verschiedenen  Krankheitselementen  in  Verbindung 
stehen  kann,  erzeugt  wird,  ist  sehr  einleuchtend  und 
fast  von  Allen  anerkannt.  Nichts  desto  weniger  sieht 
man  oft  dieses  Leiden  mit  Purganzen  und  zwar  mit 
sehr  reizenden  behandeln,  obwohl  die  Anschwellung 
und  Obstruction  jener  Drüsen,  da  sie  von  der  Affec- 
tion  der  Darmschleimhaut  abhängig  ist,  doch  nur 
durch  die  vorherige  Entfernung  der  letztem  u.  durch 
die  Verhütung  des  Wiedereintritts  derselben  geheilt 
werden  kann.  Hat  man  diesen  Zweck  durch  locale 
Blutentziehungen,  durch  Refrigerantia  in  Verbindung 
mit  kohlensauern  Alkalien,  Ipecacuanha  und  Deinul- 
centia,  so  wie  durch  Regulirung  der  Diät  erreicht, 
so  verschwindet  die  consecutive  Afiection  der  Drüsen 
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oft  allmälig.  Pie  Verbindung  von  Gastro-Intestinal- 
Bntzündung  mit  Hautkrankheiten  kommt  viel  häu- 
figer vor , als  die  Meisten  gewöhnlich  annehmen. 
Penn  es  hat  meistens  in  seiner  starkem  oder  gerin- 
gem Irritation  der  Darmschleimhaut  seinen  Grund, 
dass  Hautaffectionen  oft  den  gegen  sie  eingeleiteten 
JKLurmethoden  so  lauge  widerstehen.  So  sind  oft  Ec- 
zema und  andere  hartnäckige  Hautübel  mit  den  ge- 
linderen und  mehr  chronischer  Formen  der  Gastro- 
Enteritis  verbunden , welche  letztere  sich  indess 
manchmal  doch  deutlich  durch  Schmerz  und  Empfind- 
lichkeit des  Epigastriums  zu  erkennen  gibt,  in  wel- 
chen Fällen  Arsenik  und  dergleichen  reizende  Arz- 
neien das  Uebel  verschlimmern,  dagegen  allgemeine 
und  örtliche  Blutentziehungen  und  kühlende  Arzneien, 
warme  mit  Arzneistoffen  bereitete  Bäder , so  wie 
leichte  und  passende  Diät  das  Uebel  verschwinden 
machen.  Die  Hauptursachen  der  Hartnäckigkeit  von 
Hautausschlägen  sind  nämlich : die  eben  erwähnte 
Complication,  die  entzündliche  Diathese  und  der  die- 
selbe charakterisirende  plethorische  Zustand,  das 
Uebersehen  dieser  Krankheitsverbindungen  und  die 
daraus  folgende  Anwendung  unpassender  Heilmittel, 
der  Mangel  ferner  an  Aufmerksamkeit  auf  Diät  und 
Kegimen,  namentlich  in  Betreff  des  Genusses  anima- 
lischer Kost  und  reizender  Getränke  und  Nahrungs- 
mittel, und  endlich  unzureichende  Würdigung  des 
Zustandes  der  Assimilation  und  Secretionsfunctionen, 
welche  gestärkt  und  bethätigt  werden  müssen.  Chro- 
nische Gastro-Enteritis  ist  oft  mit  Affectionen  der 
Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge,  so  wie  mit  Gicht 
verbunden,  z.  B.  Leucorrhoe  und  andere  Gebännut- 
terleiden  in  Verbindung  mit  gastrischer  Reizung,  u. 
aus  derselben  Quelle  ist  mitunter  auch  das  zu  spar- 
same Vonstattengehen  der  Menstruation  herzuleiten. 
Es  erweisen  sich  daher  in  solchen  Fällen  diejenigen 
Mittel,  welche  das  Leiden  der  Darmschleimhaut  zu 
heben  im  Stande  sind,  am  nützlichsten  zur  Beseiti- 
gung der  sympathischen  Affection.  Die  Heilindica- 
tion  und  seihst  die  einzelnen  zur  Kur  dieser  ver- 
schiedenen Complicationen  der  Gastro-Enteritis  er- 
forderlichen Mittel , lassen  sich  mit  Leichtigkeit  aus 
dem  oben  Gesagten  entnehmen.  Auch  in  Teutsch- 
land  beginnt  die  Anwendung  starker  Calomeldosen 
im  Anfänge  typhöser,  gastroenteritiscber  Fieber  Ein- 
gang zu  finden.  Gaben  von  Calomel  zu  Jj  bis  seihst 
15(1  einmal  des  Morgens,  selten  nochmals  des  Abends 
gereicht,  vermehren  die  Diarrhoe  nicht,  sondern  ver- 
mindern sie  und  machen  die  Stuhlgänge  breiig,  sehr 
gallig  und  übelriechend.  Jedenfalls  muss  aber  die 
Anwendung  zeitig  geschehen,  da  später  die  Dissolu- 
tion des  Blutes  beschleunigt  würde. 

Gastromalacie.  S.  Magenerweichung. 

Gaumen-Entzündung.  S.  Bräune. 

Gebärmutter-Blutfluss  d.  Nichtschwan- 
gern , Metrorrhagie. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck,  Völle,  vermehrte 
Wärme  in  der  Tiefe  des  Beckens,  ziehender  Schmerz, 
der,  gewöhnlich  vom  Kreuzbeine  ausgehend,  an  den 
Lenden  hin  gegen  die  Schaambeine  zieht ; aus  der 
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Vagina  fliesst  manchmal  ein  zäher  Schleim,  endlich 
kommt  es  zur  Blutung.  Es  fliesst  aus  dem  Uterus 
und  den  äusseren  Geschlechtstheilen  Blut  aus ; der 
Blutfluss  mindert  die  Congestionserscheinungen,  aber 
manchmal  dauern  diese  fort.  Menge  und  Beschaffen- 
heit des  Blutes  sind  verschieden.  Dabei  ist  manch- 
mal Fieber  und  nervöse  Aufreizung  hysterischer  Art 
vorhanden. 

Diagnose.  Von  symptomatischen  Blutungen  bei 
organischen  Fehlern  des  Uterus  unterscheidet  sich 
die  Krankheit  durch  Mangel  vorausgegangener  Stö- 
rungen im  Uterus,  durch  den  Ausfluss  eines  reinen 
unveränderten  Blutes  und  durch  die  Untersuchung. 

Therapie.  Wo  möglich  Entfernung  der  ursäch- 
lichen Momente.  Ist  es  active  Metrorrhagie,  hat  das 
Fieber  den  Charakter  des  Erethismus , ist  das  aus- 
fliessende  Blut  mehr  hellroth,  seine  Quantität  nicht 
excessiv,  war  das  Congestiousstadium  weniger  heftig, 
so  ist  exspectatives  Verfahren  angezeigt.  Ruhe,  hori- 
zontale Lage  im  Bette,  Sorge  für  Stuhlausleerungen 
durch  Magnesia  sulphur.  und  Cremor  Tartari.  Hat 
das  Fieber  den  Charakter  der  Synocha,  sind  die  In- 
dividuen plethorisch , ist  ein  heftiges  Congestions- 
stadium  vorausgegangen , so  verfahre  man  antiphlo- 
gistisch: Schröpfköpfe  an  die  Schenkelfläche,  Blutegel 
an  die  Genitalien,  erweichende  Fomentationen  auf  die- 
selben und  den  U.L. ; innerlich  Nitrum,  Cremor  Tart., 
strenge  antiphlogistische  Diät.  Ist  das  Fieber  tor- 
pider Natur,  so  muss  die  Blutung  so  bald  wie  mög- 
lich gestillt  werden.  Man  gibt  Phosphor-  od.  Schwe- 
felsäure, Alaun,  schwefelsaures  Eisen,  Katechu,  Kino, 
Ratanhia,  Tormentill.,  Secale  cornut.,  Plumbum  acet., 
Tannin,  Sabina.  Droht  Erschöpfung,  so  mache  man 
kalte  Fomentationen  auf  den  U.L.,  kalte  Injectionen, 
setze  blinde  Schröpfköpfe  auf  die  Brust.  Bei  hef- 
tiger Nervenaufregung  mit  passivem  Charakter,  tor- 
pidem Fieber  gibt  man  Opium,  Castoreum,  Tr.  Cinnam. 
Bei  Fieber  mit  synoclialem  oder  erethischem  Charakter 
setzt  man  andere  Narcotica  bei , Hyoscyamus , Aq. 
Lauroceras. , Lactucarium.  In  der  Reconvalescenz 
müssen  sich  die  Kranken  alles  Reizes,  besonders  des 
Coitus,  der  Spirituosa  enthalten,  auflösende  Mineral- 
wasser , Kissingen  (Ragozi)  etc.  gebrauchen.  Bei 
vorausgegangener  passiv-nervöser  Blutung  lässt  man 
dagegen  die  Kranke  nährende , aber  nicht  reizende 
Kost  geniessen,  Chinin,  Cascarill,  kohlensaures  und 
Tannin-Eisen,  Eisensäuerlinge,  Boklet,  Brückenau, 
Pyrmont,  Schwalbach  etc.  gebrauchen.  Bei  stoss- 
weisen  Blutungen , bei  jungen  Individuen , rothem 
gutem  Blute  gibt  man  Valerianatinctur  mit  Säuren; 
bei  alten  cachectischen  Subjecten,  bei  geschwächten 
Individuen,  dissolutem,  wässerigem  Blute,  wo  blos 
Kreuz  - , aber  keine  Kopfschmerzen  vorhanden  sind, 
gibt  man  Tr.  Cinnamomi  mit  Tr.  Mart,  salita.  Pulv. 
herb,  sabin.,  Sjjj ; extr.  herb,  sabin. , ’jj;  ol.  sabin. 
destill.,  ^j.  M.  f.  pilul.  gr.  jjj ; consperg.  pulv.  cin- 
uamom.  S.  anfangs  4 , später  5,  endlich  allmählig 
steigend  10  Stück  3mal  täglich  bei  chron.  Metrorrha- 
gien. 1^  Rad.  rliei , 3j ; bol.  armen.,  magn.  carbon., 
elaeosaccli.  macid. , ana  5jJ.  M.  f.  pulv.  D.  in  vitro. 
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S.  2tnal  1 Tlieelöffel  bei  habituellen  Metrorrhagien. 
R Alumin.  crud.,  gm.  arab..  ana  3(3.  Div.  in  pari.  jv. 
Alle  3 St.  1 Pulv.  gegen  atonische  Blutfllisse.  R Opii 
puri  gr.  jv;  cort.  cinnam.,  9j  5 alumin.,  3j.  Divid.  in 
part.  jv.  S.  alle  '/»  St.  lJPulv.  gegen  aton.  Metrorrli. 
R Liga,  campechiens. , ^jj-J ; coq.  aq.  font. , it  jjj  ad 
remanent,  tf  jj;  colat.  adhuc.  fervid.  infund.  cort. 
aurant.,  adde  acid.  phosphor.,  3jJ ; syrup.  cinna- 
mom.,  3jj  ; 3 — 4mal  1 Tassenkopf  voll  bei  asthenischen 
Metrorrhagien.  R Alumin.,  ^jj ; aq.  menth.  pigerit., 
^jj;  tr.  cinnamom. , 3(3;  syrup.  capit.  papav. , 3j.  S. 
stündl.  1 Essl.  R Tr.  cinnamom. , mixtur.  sulphur. 
acid.,  ana3jj  ; tr.  opii  simpl.,  3j.  S.  Alle  2 St.  20 — 25gtt. 
gegen  asthenische  Metrorrhagien.  R Sennae,  sum- 
mitat.  millefol.,  centaur.  minor.,  ana  3(3 ; sal.  mirabil. 
Glaub.,  jj ; semin.  foenicul. , 3jjj.  D.  S.  Früh  zu  '.j 
bis  1 Tasse  als  Thee.  R Tannini,  gr.  jj.  S.  alle 
2 — 3 St.  3 — 6 Stück  in  Pillen  zu  nehmen.  R Plumb. 
acet. , gr.  jjj;  opii,  gr.  (3.  S.  alle  3 St.  Extr.  Ra- 
tanliiae  zu  3(3 — j in  Aq.  Rosar.  aufgelöst,  jeder  Gabe 
10 — 20  gtt.  destillirten  Weinessig  zugesetzt.  — Secale 
«omut.  zu  gr.  v;  4mal  täglich  oder  ,\j(3  auf  3v  infus, 
mit  $j  Acid.  sulph.  dilut.  R Ol.  cassiae  cinnamomi 
gtt.  x;  aeth.  sulplmr.,  3j.  S.  alle  15 — 20  Miu.  15  gtt. 
bei  drohender  Todesgefahr  in  Folge  von  Metrorrhagie. 

Gebärmutter-Entzündung,  Metritis. 

Symptome.  Schmerz  im  Becken;  ist  der  Uterus- 
hals  Sitz  der  Entzündung,  so  ist  die  Portio  vaginalis 
angeschwollen,  heiss,  trocken.  Trockenheit,  Schmerz- 
haftigkeit, erhöhte  Temperatur  der  Scheide;  leidet 
die  hintere  Wand  des  Uterus,  so  ist  der  Schmerz 
mehr  gegen  die  Aushöhlung  des  Kreuzbeines  und  die 
Lenden  gerichtet.  Die  Untersuchung  durch  den  Mast- 
darm ergibt  den  Uterus  angeschwollen , Druck  auf 
denselben  macht  Schmerz ; Stuhlgang  und  Harnaus- 
leerung  sind  schmerzhaft ; drückt  man  mit  dem  Ka- 
theter in  der  Blase  an  den  Uterus,  so  schmerzt  er. 
Dabei  ist  Fieber.  Im  jungfräulichen  Zustande  des 
Uterus  sind  die  Erscheinungen  nicht  so  heftig,  am 
heftigsteu  im  schwängern  und  Abortus  erregend.  Bei 
der  chronischen  Form  fehlt  das  Fieber.  Ist  die  innere 
Schleimhaut  des  Üterus  entzündet,  so  erfolgen  ruhr- 
ähnliche  Ausleerungen. 

Diagnose  wird  durch  die  Manual-  und  Instru- 
mental-Untersuchung, Katheter,  Speculum  vaginae 
festgestellt. 

Therapie.  V.S.,  Blutegel  an  die  Scheide  und  an 
die  innern  Scliaamlefzen,  Ueberschläge  von  Species 
emollient.  und  narcotic.,  erweichende  Dämpfe  an  die 
Genitalien,  Injection  von  Aq.  Lauroceras.,  Hyoscya- 
musöl;  Schwämme  in  Dct.  Alth.  und  Ol.  Hyosc.  ge- 
tränkt, in  die  Vagina  gesteckt,  erweichende  Bäder, 
Mercnrsalbe.  Innerlich  Ol.  Ricini,  Salia  neutra  mit 
Emulsionen , Manna  oder  Dct.  Tamarind. , strenge 
antiphlogistische  Diät.  Bei  zurückbleibender  Blen- 
norrhoe Injectionen  von  Dct.  Quercus  , später  von 
metallischen  Mitteln.  Besondere  Aufmerksamkeit 
verdient  die  Zeit , wo  die  Menstruation  eintreten 
soll , man  sucht  dieselbe  zu  regeln.  Bei  der  Ent- 
zündung der  Schleimhaut  Injectionen  von  Hyoscyam., 
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Cicuten-Extract,  Aq.  Laurocerasi,  später  wird  Alaun, 
Lapis  divinus,  infern.,  zur  Injcction,  und  innerlich 
China  häufig  nötldg,  da  die  Sache  einen  dissoluten 
Charakter  gerne  annimmt.  Statt  der  Neutralsalze  wird 
das  Calomel  von  Vielen  vorgezogen.  Bei  der  chro* 
nischen  Form  Cicutapflaster  über  den  U.  L.  gelegt 
und  mittelst  einer  festanliegenden  Binde  gehalten, 
Cicuta  , Belladonna  , Calomel , Mercureinreibungen, 
erweichende  Clysmata.  Opium  in  Verbindung  mit 
Calomel. 

Gebärmutter-Mittel  (nach  Rademacher). 
Die  Gebärmutter  steht  mit  anderen  Organen,  besonders 
mit  den  Bauchorganen  in  genauem  Consensus,  u.  heftige 
Blutflüsse  der  Mutter  hängen  nicht  selten  blos 
von  einem  Urieiden  der  Leber,  Milz  oder  der  Nieren 
ab.  Mit  einer  Abkochung  von  Frauendisteisamen 
kann  man  heftige  , den  zusammenziehenden  Mitteln 
trotzende  Blutflüsse  stillen , sobald  sie  in  einer 
Affection  der  Leber  oder  Milz  begründet  sind,  ebenso 
kann  man  mit  Cochenille  von  Nierenaffection  abhän- 
gende Mutterblutflüsse  stillen , gegen  die  umsonst 
Liquor  stypliicus  L.  gebraucht  wird.  — Das  Aus- 
bleiben der  Menstruation  ist  ebenfalls  zu- 
weilen in  einem  Urieiden  eines  andern  Baucliorgans 
begründet,  darum  ist  eine  Zeit,  wo  gastrische  Krank- 
keit  herrschen , für  geelielichte  Weiber  eine  üble 
Zeit.  Werden  diese  von  solchen  atmosphärischen 
Ursachen  feindlich  berührt , so  bleibt  zuweilen  das 
Monatliche  aus.  Sie  fühlen  widrige  Bewegungen  in 
den  Präcordien , sie  fühlen  sich  halb  krank , halb 
gesund  , der  Bauch  fängt  au,  nach  und  nach  dicker 
zu  werden,  und  halten  sich  für  schwanger,  aber  das 
Gesicht  ist  dabei  gelb,  erdfahl,  sie  fiebern  schlei- 
chend, haben  schmerzhafte  Präcordien  und  den  Bauch 
voll  Wasser. 

Ucbcrhaupt  herrscht  bei  den  Weibern  Uber  das 
Ausbleiben  des  Monatlichen  ein  gar  verkehrter  Be- 
griff, den  leider  nicht  wenig  Aerzte  mit  ihnen  theilen. 
Bleibt  einer  Frau  oder  einem  Mädchen  das  Monat- 
liche aus  und  sie  wird  kränklich , so  heisst  es  gleieh, 
diese  Kränklichkeit  komme  von  dem  Ausbleiben  des 
Monatlichen , da  doch  gewiss  unter  6 Fällen  des  aus- 
bleibenden Monatlichen,  in  5 Fällen  gerade  das  Gegen- 
theil  stattfindet.  Die  Körper  sind  krank,  darum  bleibt 
die  Menstruation  aus.  Man  mache  die  Körper  gesund, 
so  kehrt  die  Menstruation  wieder.  Will  man  die  Sache 
umkehren  und  das  Monatliche  treiben,  so  macht  man 
die  Weiber  kränker,  als  sie  vor  den  Arzneien  ge- 
wesen sind,  ja  treibt  sie  nicht  selten  auf  der  vielbe- 
tretenen Heerstrasse  der  Schwindsucht  zu  Grabe,  f 
Jch  begreife  nicht,  was  man  von  jeher  in  der  Medicin 
mit  dem  Treiben  gewollt  hat.  Da  sind  steiutreibende, 
uriutreibende , monatszeittreibendo  Mittel.  Ich  sehe 
aber,  sagt  Rademacher,  dass  die  natürlichen  Ab- 
und  Aussonderungen  von  selbst  wieder  regelmässig  , 
werden,  sobald  man  entweder  den  entkrankten  Ge- 
sammtorganismus  oder  einzelne  erkrankte  Organe 
gesund  gemacht  hat ; wozu  also  soll  das  Treiben 
dienen  ? 

Das  Monatliche,  dem  entweder  Schmerzen  vor- 
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hergehen , oder  das  mit  Schmerzen  begleitet  ist, 
welche  Krankhaftigkeit  bekanntlich  den  Weibern 
sehr  lästig  zu  sein  pflegt , kann  in  manchen  Fällen 
in  dem  erkrankten  Gesammtorganismus  begründet 
sein,  und  ist  es  wirklich  nur  zu  oft  bei  jungen  erst- 
bliitigen  Mädchen,  wo  dann  durch  Universalia  muss 
geholfen  werden. 

In  gar  vielen  Fällen  ist  aber  dieses  Ungemach, 
welches  nicht  blos  schmerzlich  ist , sondern  durch 
welches  die  Blutaussonderung  mehr  oder  minder  kann 
gestört  werden , eine  eigene  Krankheit  der  Gebär- 
mutter, die  wahrlich  nicht  immer  gemächlich  zu 
heben  ist , weder  durch  Opium , noch  durch  andere 
sclunerzstillende  Mittel.  Das  beste  dagegen  ist  eine 
Mischung  aus  ana  Tinct.  nuc.  voniic.  und  Castorei, 
ein  paar  Tage  vor  dem  Monatlichen  5 — fimal  zu 
30  Tropfen  täglich  zu  nehmen ; man  fahrt  damit  foit, 
(io  lange  das  Monatliche  fliesst , und  so  kann  man, 
wenn  man  jeden  Monat  diese  Vorschrift  gebraucht, 
auf  die  Dauer  das  Uebel  ganz  heben. 

Gebärmutter-Rheumatismus  d.  Schwan- 
gern. 

Symptome.  Erhöhte  Empfindlichkeit  des  Uterus, 
ziehende  Schmerzen  in  demselben  und  der  Kreuz- 
gegend , wobei  sich  zuweilen  der  Muttermund  be- 
trächtlich erweitert ; lästiges  Pressen  vorzüglich 
des  Nachts  im  Bette;  Fieber,  dunkler  rother  Harn. 

Diagnose.  Von  wahren  Wehen  unterscheiden  sich 
diese  Schmerzen  durch  den  Fieberzustand,  die  vor- 
hergegangenen schädlichen  Einwirkungen  und  die 
allgemeine  Empfindlichkeit  des  Uterus. 

Therapie.  Leichte  Antiphlogose  mit  Beförderung 
der  Hautthätigkeit  u.  Verminderung  der  aufgeregten 
Sensibilität;  warmes  Verhalten,  Infus,  flor.  Tiliae  etc.y 
warme  trockene  Kräuterfomentätionen,  eröffnende  Kly- 
stiere,  Emulsio  nitros.,  mit  Spirit.  Minderen ; Liquor 
C.  C.  und  Opium. 

Gebärmutter  - Rheumatismus  der  Un- 
s eh  wangern. 

Symptome.  Reissende  ziehende  Schmerzen  im 
Becken,  die  nicht  vom  Kreuze  ausgehen,  sondern 
dem  Laufe  der  runden  Mutterbänder  folgen ; öfterer 
Schmerz  im  Oberschenkel,  öftere  Blutungen  in  Ab- 
sätzen, stossweise,  welche  von  Säuren  nicht  ge- 
mässigt , von  Kälte  vermehrt  werden.  Fieber  fehlt, 
ist  aber  auch  manchmal  zugegen. 

Therapie.  Warme  Fomentationen  auf  den  U.L., 
innerlich  Pulv.  Dower.  ; warme  Bäder,  wenn  auch 
Blutungen  vorhanden  sind.  Hat  die  Krankh.  längere 
Zeit  gedauert,  so  macht  man  Einreibungen  mit  Lini- 
ment. volat. , Ungt.  Autenr. , legt  Sinapismen,  aber 
keine  Vesicantien  wegen  der  Nähe  der  Harnorgane; 
Beinkleider  von  Wolle. 

Refraisel.  S.  Eclampsie. 

Gefrässigkeit,  Voracitas.  Bulimia,  Heiss- 
hunger heisst  es,  wenn  der  Hunger  plötzlich  ent- 
steht; Polyphagie,  wenn  die  Kranken  Alles  essen 
können,  z.  B.  Steine;  Farnes  canina,  wenn  sie 
soviel  essen,  dass  sie  es  wieder  erbrechen  müssen; 
Wolfshunger,  Pica,  wenn  Verlangen  nach  unge- 
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wöhnlichen  Speisen  da  ist,  z.  B.  bei  Schwängern 
nach  Mörtel  etc.  Man  muss  diese  Erscheinungen  auf 
folgende  allgemeine  Ursachen  zurückbringen.  1)  Ge- 
wohnheit, 2)  fehlerhafte  Secretion,  3)  zu  starke,  son- 
derbare Vorstellungen,  z.  B.  bei  Nervenkranken  und 
Schwängern , 4)  örtliche  Fehler,  5)  Säurebiidung. 
Hiernach  ist  die  Behandlung  verschieden  ; bei  fehler- 
hafter Secretion,  Extr.  sapon.,  Taraxac. , Fel.  Tauri 
u.  s.  w.  S.  Gelüste. 

Gehirn-Atrophie  und  Cretinismus. 

Symptome.  Kleiner  unförmlicher  Körper  bei  gros- 
sem Kopfe,  der  oft  Fötusverhältnisse  zeigt.  Missver- 
hältniss  der  Extremitäten  zum  Rumpfe,  Verzwergung. 
Die  höchsten  geistigen  Fähigkeiten  fehlen  , blos  In- 
stinct  ist  vorhanden ; Leiden  der  Sinnesthätigkeiten, 
dicke  angeschwollene  Zunge  und  Schilddrüse,  Kropf, 
■oft  fehlt  die  Sprache;  Gefrässigkeit,  ausgezeichnet 
■entwickelte  Genitalien ; kommt  meist  endemisch  vor. 
Nach  Pädatropliie , Magen-  u.  Daim-Malacose,  über- 
haupt nach  tieferen  Leiden  der  Reproduction  erfolgt 
leicht  verminderte  Vegetation  des  Gehirns  , womit 
auch  die  geistige  Entwicklung  zurückschreitet.  Mit- 
unter sind  nur  Theile  des  Gehirns  indurirt  und 
atrophisch.  Eine  besondere  Art  der  Gehirnarmuth, 
welche  sich  durch  Kleinheit  u.  Flachheit  des  Schä- 
dels auszeichnet  (Katzenköpfe),  erinnert  an  den  Cre- 
tinismus, unterscheidet  sich  aber  von  letztem  da- 
durch, dass  der  übrige  Körper  keine  Spur  der  den 
Cretiuen  eigenen  Verkrüpplung  zeigt,  sondern  nach 
den  Gesetzen  der  Polarität  auf  Kosten  der  mangel- 
haften Ernährung  des  Cerebralsystems  üppig  ent- 
wickelt ist. 

Diagnose.  Die  qualitative  Veränderung  im  Kno- 
chensystem u.  der  Entwicklung  der  Geistesthätigkeit, 
sowie  der  Schädelbau  unterscheiden  den  Cretinismus 
von  Rhachitis.  Mit  Hydrocephalus  acutus  ist  nicht 
wohl  Verwechslung  möglich , und  bei  Hydroceph. 
chronicus  fehlen  die  bei  Cretinen  constanten  Symp- 
tome, dicke  Zunge,  entwickelte  Genitalien  etc.  Man 
sieht  bei  Hydroc.  chronic,  ein  vorgehaltenes  Licht 
durchschimmem , die  Secretionen  sind  beschränkt. 

Therapie.  Verlassen  der  Gegend,  Ertheilung  von 
Unterricht.  — Bei  ausgebildeter  Krankheit  tritt  die 
palliative  Behandlung  ein,  Reinlichkeit,  massiges 
Leben. 

Gehirn-  und  Hirnhaut-Entzündung,  En- 
cephalitis, Meningitis,  Arachnitis. 

Symptome.  Schwindel , Sopor , Taumel , Unver- 
mögen den  Kopf  aufrecht  zu  halten , erhöhte  Tem- 
peratur des  Kopfes,  Klopfen  der  Carotiden  und  Tem- 
poralarterien, Gefühl  als  wäre  ein  Tuch  über  den 
Kopf  gespannt,  Röthe  und  Hitze  des  Kopfes,  inji- 
cirte  Augen , Funkensehen , Pupillenverengerung, 
Summen  und  Sausen  vor  den  Ohren,  Fieber,  Deli- 
rien , meist  furibunder  Art.  Es  kommt  auch  eine 
chronische,  auf  Hysterie  beruhende  oder  mit  ihr  ver- 
bundene Form  vor.  Ist  das  Cerebellum  ergriffen , so 
entstehen  bei  Männern  nicht  selten  Erectionen,  selbst 
Ejaculationen  des  Samens,  manchmal  Brechreiz  und 
Erbrechen. 
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Diagnose  ist  durch  Mangel  der  Lähmungszustände 
-von  Apoplexie  und  Hydroceph.  acut,  gesichert.  Von 
Typhus  sichert  dieselbe  das  Auftreten  mit  Delirien 
•die  hei  Typhus  erst  später  hinzu  kommen ; auch  sind 
hei  letzterem  stets  Abdominalsymptome  oder  katarrha- 
lische der  Respirationsorgane  vorhanden.  Von  Delir, 
tremens  durch  die  Art  der  Delir. , welche  dort  sehr 
monoton  sind,  bei  Encephalitis  poetischer  oder  furi- 
bunder  Natur , durch  das  dort  zusammengefallene 
blasse  Gesicht,  welches  hier  geröthet  ist.  Die  Menin- 
gitis^ und  die  Entzündung  der  Gehirnmasse  unter- 
scheiden sich  meistens  dadurch,  dass  bei  der  erstem 
heftiger  Schmerz,  daher  grosse  Unruhe,  wodurch  der 
Schmerz  noch  gesteigert  wird,  ausserordentliche 
Empfindlichkeit  des  ganzen  Körpers,  sehr  leidende, 
matte,  verzerrte  Gesichtszüge,  bei  der  letztem  da- 
gegen mehr  soporöses  Darn.e  der  liegen  mit  Anfallen 
von  Exstase,  in  denen  die  Kranken  aufspringen  und 
■davonlaufen , bemerkt  werden. 

' Pf™?*6-  J.S.,  Blutegel  hinter  die  Ohren,  an 

<lie  schlafe,  die  Nasenwurzel;  gestossenes  Eis  in 
Rindsblasen  auf  den  Kopf,  Calomel,  Dect.  Tama- 
rmdor.  mit  Magnes.  sulph.,  Cremor  Tartar. .-  erhöhte 
mehr  sitzende  Lage  im  Bette,  Sinapismen  ad  suras 
ot  antibrachia  reizende  Klystiere.  Bei  Arachnitis 
werden  kalte  Ueberschläge  manchmal  nicht  vertra- 
gen,  man  mache  alsdann  warme 'aus  Essig  u \Vfejser 
Ist  die  Menstruation  mit  im  Spiele,  Schröpfköpfe' 
Blutegel  an  die  innere  Seite  der  Schenkel  und  selbst 
an  die  Genitalien.  Nach  vorausgeschickten  Blutent- 
leerungen  werden  je  nach  dem  Alter  des  Individuums 
alle  Stunde  eine  grosse  oder  kleine  Nuss  gross  Ungt. 
Neapolitanum  in  den  geschornen  Schädel  10  Minuten 
lang  eingerieben  und  vor  jeder  Einreibung  der  Kopf 
mit  Seifenwasser  gereinigt.  Bei  der  chronischen  Form 
Ableitung  durch  Rheum  mit  Cremor  Tart. , topische 
Antiphlogose,  Antihysterica.  Beim  eigenthümlichen 
itter n , Spirit.  Mindereri  oder  Liquor  Kali ; unter 
den  Narcoticis  ist  Aq.  Laurocerasi  3j — jj  das  beste 
hier.  Bleibt  nach  gehobener  Entzündung  noch  Kopf- 
schmerz, so  legt  mail  ein  Vesicans  auf  den  Nacken. 
Die  Anwendung  des  Vesicans  auf  die  Stirne  bei 
acuten  Hirnaffectionen,  empfiehlt  man  namentlich  bei 
mehr  oder  weniger  entschieden  plilogistischen  Kopf- 
hebern mit  Neigung  zu  Exsudation,  im  2ten  Stadium 
nach  vorangegangenen  Blutentleerungen  durch  Blut- 
egel etc. , bei  Torpor , trockner  Nase.  R Calomel, 
ff’IP»  sacch.  albi,  $ß.  M.  f.  p.  S.  Alle  2 St.  1 Pulv. 
■tormeln  s.  bei  Entzündung. 

Gehirn -Erschütterunit,  Commotio  cerebri. 

oyniptorne.  Bei  reiner  Commotion  ist  weder  eine 
^erreissimg  von  Gefässen , noch  ein  Extravasat  im 
emrn  da,  sondern  letzteres  und  das  ganze  Nerven- 
system gelähmt.  Es  entsteht  Betäubung,  Sinues- 
eeraubung  ; es  treten  nun  auch  Zufälle  des  Reizes 
ervor;  Schwindel,  Ohrensausen,  Funkensehen,  oder 
erdunklung  des  Gesichts , Gedächtnisschwäche, 
Mattigkeit,  Abgeschlagenheit  der  Glieder,  Gefühl 
^on  Zähmung  einzelner  Theile,  grosse  Neigung  zum 
■Schlafe , Sinne  sind  abgestumpft,  der  vorher  weiche 
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und  langsame  Puls  wird  sehr  frequent,  Gesicht  blass,. 
Ohnmächten  u.  Convulsionen  , späterhin  treten  auch, 
noch  apoplectisclie  Zufälle  hinzu.  Sie  kann  durch, 
jede  auf  den  Körper  wirkende,  heftige  äussere  Ge- 
walt, die  entweder  unmittelbar  den  Kopf  oder  eine», 
andern  Theil  des  Körpers  trifft , entstehen , z.  B. 
durch  Herabfallen  von  einer  Höhe  sowohl  auf  die- 
Füsse,  als  auf  den  Kopf,  auf  die  Magengegend  etc. 
Die  nächste  Wirkung  scheint  eine  Art  Lähmung  und. 
daher  Betäubung  und  Schwächung  des  Sensoriums 
zu  sein. 

Diagnose.  Von  Extravasat  im  Gehirne  und  Ent- 
zündung desselben  sie  zu  unterscheiden,  berücksich- 
tige man  die  Natur  der  Krankheitserseheinungen  p 
diese  sind  entweder  Zufälle  des  Drucks  auf  das  Ge- 
hirn, Schwindel,  Eckel,  Erbrechen,  erweiterte  Pupille, 
Verlust  des  Gefühls  und  der  willkürlichen  Bewegun- 
gen , apoplectische  Bewegungen , apoplectische  Zu- 
fälle , convulsiv.  Zittern  einzelner  Theile , Lähmun- 
gen besonders  an  derjenigen  Seite  des  Körpers,  die 
nicht  verletzt  worden,  Erschlaffung  der  Spliincteren, 
Blutflüsse  aus  Augen,  Nase,  Ohren,  unterdrückter 
Puls , tiefe  schnarchende  Respiration , Hemiplegie, 
Apoplexie,  oder  es  sind  mehr  die  Symptome  des 
Reizes  zugegen , Zuckungen , sehr  frequenter  Puls, 
Ohrenklingen  , Funkensehen  , Fieber  etc. , oder  es 
sind  die  Zufälle  gemischter  Art , des  Druckes  und 
Reizes.  Man  achte  darauf,  wie  die  Krankheitser- 
scheinungen der  Zeit  nach  eintreten , ob  sie  gleich 
mit  der  Verletzung,  oder  erst  später  nach  Stunden, 
Tagen  etc.  entstehen,  ob  die  Symptome  des  Druckes 
denen  des  Reizes  folgen.  Die  Zufälle  des  Reizes 
entstehen , wenn  Knochensplitter  die  Ursache  sind, 
gleich  nach  der  Verletzung  und  sind  anfangs  ohne 
Fieber  zugegen.  Entstehen  sie  aber  erst  einige  Tage 
nach  der  Verletzung  und  sind  sie  mit  Fieber  be- 
gleitet , so  sind  sie  Folge  von  Gehirnentzündung. 
Die  Zufälle  des  Druckes  entstehen  bei  der  Depres- 
sion sogleich , bei  einem  Extravasat  nach  Verlauf 
von  einigen  Minuten;  stellen  sie  sich  aber  erst  nach 
mehreren  Tagen  und,  nachdem  sie  Symptome  des 
Reizes  und  der  Entzündung  vorhergegangen , ein, 
so  rühren  sie  von  Eiterung  her.  Man  unterlasse  die 
Untersuchung  des  Kopfes,  ob  Verletzungen  da  sind 
oder  nicht,  niemals  zum  Behufe  der  Diagnose. 

Therapie.  Man  mache  ätherische,  Spirituose  Fo- 
mentationen  auf  den  Kopf,  lasse  den  ganzen  Körper, 
besonders  den  Rücken  und  die  Glieder  mit  Flanell 
warm  frottiren,  gebe  innerlich  Naphthen,  Wein,  lufus. 
Arnicae,  Valerian.,  Sal.  volat. , und  setze  diese  Be- 
handlung so  lange  fort,  als  das  Gesicht  des  Kranken 
bleich,  der  Puls  zitternd,  und  Ohnmächten  da  sind. 
Findet  man  späterhin  Symptome  des  Drucks,  An- 
näherung der  Apoplexie,  so  setze  man  Blutegel  an 
den  Kopf,  lasse  versuchsweise  einige  5 zur  Ader, 
und  versinkt  der  Kr.  dann  wieder  in  die  frühere 
Schwäche , so  gebe  man  wieder  Wein , Naphtha, 
Arnica.  Die  antiphlogistische  Methode , die  beim 
Extravasate  nützlichen  V.  S. , die  Purgirsalze  und 
Vomitive  passen  hei  reiner  Commotion  durchaus- 
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nicht,  müssen  aber  dennoch  zuweilen  desswetren 
angewendet  werden , weil  die  Zufälle  so  häufitr  ge- 
mischt sind.  Sie  thun , bei  vollem  gespanntem  und 
geschwindem  Pulse  vorsichtig  angewendet,  oft  gute 
Dienste,  dagegen  dienen  bei  kleinem  gespanntem 
Pulse  Antispasmodica , bei  kleinem,  sehr  weichem 
und  schwachem  Pulse  Excitantia,  Nervina.  Ausser- 
dem muss  dabei  die  Constitution  berücksichtigt  wer- 
den ; ging  ein  Rausch  vor  der  Verletzung,  so  können 
Vomitive , kühlende  Abführungen , Blutegel  au  den 
Kopf,  nützlich  sein;  ging  eine  starke  Mahlzeit  oder 
Zorn  vorher,  so  passt  ein  Emeticum  oder  Laxans  - 
war  Furcht  und  Schreck  vorhergegangen,  so  passen 
Nervina  und  Antispasmodica.  Zuweilen  sind  auch 
primäre  Unreinigkeiten  des  Darmkanals  da,  dann 
passen  reizende  Klystiere,  Infus.  Sennae.  Ein  Eniet 
aus  Tart.  emet.  oder  besser  Solutio  Vitriol  alb  ist 
in  dem  Falle  indicirt,  wenn  ein  Betrunkener  auf  diese 
VV  eise  verunglückt  ist  und  auf  der  Stelle  gefühl-  u 
bewegungsios  daliegt  so  dass  man  nicht  weiss,  ob 
die  Zufalle  den  geistigen  Getränken,  oder  der  Ver- 
letzung , dem  Falle  etc.  zuzuschreiben  sind.  Aeus- 
serliche  Mittel  bei  reinen  Cominotionen  sind  noch 
der  Dunst  von  Ammon,  caust.,  Einreibungen  damit 
in  die  Schlafe , reizende  Klystiere  von  Essig  und 
Wasser,  Terpenthin  mit  Eigelb  und  Wasser.  Bleibt 
nach  der  Behandlung  eine  Schwäche  oder  Lähmung 
einzelner  Theile  zurück,  leidet  der  Kr.  an  Kopf- 
schmerz Gedächtnisschwäche,  so  haben  sich  oft 
die  Ekelkur,  Vesicantien  auf  den  Kopf,  Electricität, 

" Galvanismus,  Tropfbäder,  Haarseile  iu  dem  Nacken 
lange  Zeit  flüssig  gehalten,  nützlich  bewiesen. 
Gehirn-Erweichung.  Encephalomalacie. 

Symptome.  Oppression  der  geistigen  Thätigkeit, 
Verlieren  des  Gedächtnisses,  der  Urtheilskraft,  leich- 
ter Schwindel,  Schwarzsehen,  Summen  vor  den  Ohren, 
Schwerhörigkeit,  schwerfällige  Sprache,  schleppender 
Gang  mit  einem  Fusse,  heftiger  iu  die  Tiefe  gehen- 
der Kopfschmerz,  Halbseitigkeit  der  Symptome,  plötz- 
liche halbseitige  Lähmung,  plötzliches  Umfallen,  Tod. 

Diagnose.  Der  langsame  Verlauf  der  Krankheit, 
das  Vorhandensein  des  Bewusstseins,  die  Blässe  des 
Gesichts  hier,  sichert  vor  Verwechslung  mit  Apo- 
plexie, bei  welcher  Gongestionen  vorausgehen,  blaues 
livides  Gesicht,  heisser  Kopf  und  gänzliche  Bewusst- 
losigkeit sich  finden.  Bei  Tuberkeln  des  Gehirns  ist 
eine  bestimmte  umschriebene  Stelle  des  Kopfes  viel 
schmerzhafter  als  hier,  es  kommen  epileptische  Zu- 
fälle, Convulsionen  vor, 

Therapie.  Vollkommene  Heilung  ist  unmöglich 
bei  ausgebildeter  Krankheit.  Trägt  das  Uebel  keine 
Gharaktere  der  Entzündung  an  sieb , so  muss  man 
sich  nicht  nur  streng  aller  antiphlogistischen  Mittel 
enthalten , sondern  auch  vom  Anfang  an  Rubefa- 
cientia , reizende  Klystiere  und  Tonica  aromatica, 
Zincum  sulphuricum,  Phosphorsäure , Eisen,  Chinin 
in  kleinen  Dosen  mit  Schwefelsäure  oder  die  weniger 
erhitzenden  vegetabilischen  Tonica  anwenden  und 
zugleich  die  Se-  und  Excretionen  der  Digestions- 
functionen regeln.  Bei  der  nicht  entzündlichen  Form 
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siud  die  gelinden  tonischen  eisenhaltigen  und  eröff- 
nenden Mineralwasser  recht  dienlich , während  für 
die  entzündliche  die  blos  eröffnenden  und  abführen- 
den sich  vorzugsweise  empfehlen  ; dabei  muss  man 
für  locale  Absonderung  namentlich  durch  Haarseite 
und  Fontanelle  Sorge  tragen.  Alle  Nahrungs-  und 
Heilmittel,  die  eine  heftige  und  schnelle  Wirkung 
aufs  Gehirn  üben,  müssen  strenge  vermieden  wer- 
den. Dahin:  Wein,  geistige  Getränke,  Kaffee,  Ge- 
würze und  üppige  Kost.  Die  Diät  muss  milde  und 
mässig , leicht  verdaulich , nicht  zu  nährend  sein. 
Die  Einwirkung  der  kalten  Luft  auf  den  Kopf  kann 
nützlich  sein ; dagegen  muss  der  Kranke  sich  vor 
dem  plötzlichen  Uebergange  in  einen  erwärmten  Ort 
hüten  und  wo  möglich  in  einer  kühlen  Wohnung 
leben.  Alle  Congestion  zum  Kopfe  (Schnüren)  werde 
vermieden.  Warmes  u.  kaltes  Baden  nicht  zulässig, 
kalte  Waschungen  des  Kopfes  dienlich , zugleich 
scharfe  Fussbäder.  Coitus  , Studiren  , Wachen  etc. 
werde  vermieden.  In  der  vorgeschrittenen  Krankheit 
schadet  die  eigentliche  Antiphlogose,  namentlich  aber 
Venaesection  meistens,  kalte  Umschläge  dagegen  u. 
kalte  Begiessungen  sind  zu  empfehlen.  Innerlich 
Mittel , welche  contrahirend  und  erregend  auf  die 
vasomotorischen  Nerven  wirken , wie  Plumb.  acet. 
und  Opium,  oder  solche,  welche  das  Nervensystem 
überhaupt  anregen , wie  Arnicainfus.  mit  Ammon, 
caust.,  Asa  foetid.  in  Bad.  Zingiberis,  Naphtha  acet., 
Naphtha  pliosphorata  etc.  Aeusserl.  Nervina,  Ammon, 
caust.  mit  Wasser  u.  Weingeist  in  den  abgeschomen 
Kopf  einzureiben , Blasenpflaster  auf  den  Nacken. 
Gegen  die  stockenden  Darmausleerungen  Rlieum  u. 
leichte  Drastica , Klystiere  von  Chamilleuinfus.  mit 
Asa  foetida.  Bei  chronischer  Gehirnerweichung  soll 
kein  Mittel  mehr  leisten  als  das  empyreumatische 
Braunkohlenöl  (vielleicht  durch  seinen  Arsenikge- 
lxalt  ?).  v.  Schöller  sah  in  seiner  Klinik  zu  Grätz 
den  heftigen  fixen  Kopfschmerz,  den  Schwindel,  die 
Gedächtnissschwäche,  die  Schlafsucht,  das  Schielen, 
die  lallende  Sprache,  den  schwankenden  Gang,  selbst 
vollkommene'  Lähmung  einer  Körperhälfte , alles 
Symptome  der  bezeichneten  Krankheit,  auf  den  fort- 
gesetzten Gebrauch  desselben  fast  gänzlich  ver- 
schwinden. Mehrere  Patienten  verliessen  die  Anstalt 
in  einem  so  gebesserten  Zustande , dass  sie  noch 
lange  Zeit  ausser  derselben  ihr  Leben  auf  ziemlich 
erträgliche  Weise  zu  fristen  vermochten.  Die  Anwen- 
dimgsweise  ist  folgende : Ol.  empyreumatici  ex 

ligno  fossili,  Extr.  Liquirit. , ana  3j ; Rad.  Liquirit. 
q.  s.  ut.  f.  PU.  pond.  gr.  jjj  consperg.  Liq.  S.  2stündl. 
2 Pillen  für  Erwachsene. 

Gehirn-Hypertrophie.  Bisweilen  wird  durch 
den  etwas  grösseren  Umfang  des  Kopfes  eines  Kindes 
die  Angst  der  Eltern  erregt , und  der  Arzt  gefragt, 
ob  das  Kind  nicht  an  Wasserkopf  leide,  oder  ein 
solcher  zu  fürchten  sei,  wenn  auch  das  Kind  in 
jeder  Beziehung  sich  vollkommen  gesund  befindet. 
Aber  dies  kann  sehr  oft  ganz  ohne  Bedeutung  sein, 
da  ja. ein  Kind  ebenso  gut  mit  einem  dickeren  Kopfe 
geboren  werden  kagn , gerade  wie  ein  Kind  von 
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Natur  aus  grössere  Hände  oder  FUsse  haben  kann. 
Es  kann  freilich  auch  der  Fall  sein , dass  der  Kopf 
eines  Kindes  nicht  nur  grösser  als  gewöhnlich  ist, 
sondern  dass  auch  ganz  deutliche  Symptome  von 
Gehirnstörung  vorhanden  sind,  so  dass  auch  der  Arzt 
zu  der  Ansicht  geneigt  wird , dass  er  es  mit  einem 
beginnenden  chronischen  Wasserköpfe  zu  thun  habe. 
Die  spätere  Geschichte  des  Kranken  mag  auch  in 
mancher  Beziehung  diese  Diagnose  zu  bestätigen 
scheinen,  und  wenn  dann  das  Kind  stirbt,  so  kann 
selbst  der  Arzt  im  höchsten  Grade  überrascht  sein, 
dass  er  bei  Untersuchung  der  Leiche  nicht  einen 
Tropfen  Serum  in  den  Hirnhöhlen  findet,  obwohl  bei 
Eröffnung  des  Schädels  die  Gehirnwindungen  abge- 
flacht erschienen  sind,  als  wenn  das  Gehirn  von  an- 
gesammelter Flüssigkeit  sehr  ausgedehnt  wäre.  Diese 
Hypertrophie  des  Gehirns  kann  also  leicht  mit  Hydro- 
ceph.  chronicus  verwechselt  werden.  Fälle  dieser 
Art  kommen  nicht  selten  vor. 

Die  meisten  Fälle  von  Hypertrophie  des  Gehirns 
betreffen  Kinder  im  6 — 8ten  Monate  ihres  Lebens. 
Ohne  bestimmtes  Unwohlsein  verlieren  sie  den  Ap- 
petit, werden  allmählig  ftill  und  apathisch,  doch  da- 
bei unruhig  und  mürrisch;  diese  Unruhe  zeigt  sich 
aber  nicht  im  Aufschreien  und  im  häufigen  Auf- 
schrecken aus  dem  Schlafe,  wie  es  im  chronischen 
Wasserkopf  der  Fall  zu  sein  pflegt;  im  Gegentheile 
sind  die  Kinder,  wenn  sie  wach  werden , mitunter 
heiter,  aber  diese  Munterkeit  ist  nur  vorübergehend. 
Der  Kopf  ist  dem  Kinde  so  zu  sagen  zu  schwer  ge- 
worden , er  hängt  rückwärts , oder  nach  einer  Seite 
hin,  selbst  wenn  der  Umfang  des  Kopfes  nicht  grösser 
als  gewöhnlich  geworden  ist.  Das  Kind  bohrt  mit 
dem  Hinterhaupte  ins  Kissen , während  der  ganze 
Kopf  fast  immer  im  starken  Schweisse  sich  befindet. 
Bisweilen  treten  auch  wohl  Krämpfe  ein,  ohne  wahr- 
nehmbare Ursache,  aber  Androhungen  von  Krämpfen 
sind  häufiger,  als  die  Krämpfe  selber;  das  Kind  er- 
wacht plötzlich  mit  einem  eigenthtimlichen  Kreischen, 
die  Haut  wird  bläulich , Athmung  momentan  unter- 
brochen oder  erschwert,  dann  lassen  die  Symptome 
wieder  nach  und  die  Athmung  wird  wieder  frei. 
Solche  Anfälle  können  zu  allgemeinen  Krämpfen  sich 
steigern , die  tödtlich  endigen  können  ; aber  die  so 
ergriffenen  Kinder  sterben  nicht  immer  gerade  an 
einer  Gehirnstörung,  sondern  da  sie  schwächlich 
sind,  so  werden  sie  oft  durch  die  erste  Krankheit, 
die  sie  befällt,  hinweggerafft. 

Leben  die  Kinder  länger,  so  zeigt  sich  nach  und 
nach  deutlich,  dass  der  Nutritionsprocess  unvollkom- 
men vollzogen  wird ; das  Kind  wird  mager , sieht 
kränklich  aus,  die  Hand-  und  Knöchelgelenke  be- 
kommen rhachitisches  Aussehen.  Ueberlebt  das  Kind 


die  erste  Kindheit,  oder  wenn,  was  bisweilen  ge- 
schieht, die  Symptome  der  Gehirnhypertrophie  nicht 
eher  hervortreten,  als  bis  die  Dentition  grösstentheils 
vollendet  ist,  so  sind  Convulsionen  nur  sehr  selten. 
Kopfschmerzen  jedoch  sind  alsdann  häufig  u.  diettig^ 
und  obwohl  schläfrig  bei  Tage,  hat  das  Kin  Jh 
bei  Nacht  einen  sehr  unruhigen  Schlaf  und  er  t 
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oft  schreiend  und  voller  Angst , als  -wenn  es  durch 
einen  bösen  Traum  aufgeschreckt  wäre.  Ausserdem 
hat  das  Kind  dann  und  wann  Fieber  mit  gesteigertem 
Kopfschmerz  u.  Schwindel,  und  unter  diesem  Wechsel 
von  Erscheinungen  wird  das  Kind  allmählig  immer 
stiller  und  trübseliger  und  zeigt  zuletzt  auch  eine 
ganz  deutliche  Störung  und  Beeinträchtigung  seiner 
Geisteskräfte.  In  manchen  Fällen  geschieht  es,  dass 
in  dem  Maasse,  wie  das  Kind  älter  wird,  diese  Symp- 
tome immer  weniger  heftig  hervortreten , die  Gesund- 
heit sich  bessert , die  rliachitische  Deformität  der 
Glieder  allmählig  verschwindet,  und  das  Kind,  wel- 
ches so  viel  Sorge  erregt  hat,  zuletzt  ein  gesundes 
Kind  wird.  Indessen  endigt  die  Krankheit  auch  wohl 
in  vollständigem  Blödsinn,  wo  also  Cretinismus  und 
Idiotismus  sich  mit  Hypertrophie  des  Gehirns  ver- 
bindet. Der  Tod  ist  nicht  häufig  das  directe  Re- 
sultat der  Gehirnaffectionen , sondern  er  erfolgt  ge-' 
wohnlich  auf  eine  andere  hinzugekommene  Krankheit, 
die  meist  von  der  Art  ist,  dass  sie  die  Congestion 
nach  dem  Gehirne  begünstigt,  als  Keuchhusten,  oder 
Ausschlagsfieber,  besonders  Scharlach. 

Man  darf  nicht  schlies&ym , dass  überall  da  Ge- 
hirnhypertrophie  besteht , wo  das  Gehirn  gross  er- 
scheint und  seine  Windungen  abgeflacht  sind , die 
Hirnhöhlen  aber  keine  Flüssigkeit  enthalten.  Die 
Schwere  und  anscheinende  Grösse  des  Gehirns  sind 
mehr  abhängig  von  der  Menge  des  darin  enthaltenen 
Blutes  und  es  kann  das  Gehirn  für  den  Schädel  blos 
desshalb  zu  gross  erscheinen,  weil  die  Gefässe  über- 
füllt sind.  Bei  der  wahren  Hypertrophie  hingegen 
ist  das  Gehirn  gewöhnlich  bleich  und  blutleer,  wenn 
nicht  etwa  die  Krankheit , die  den  Tod  herbe igeführt 
hat,  eine  Congestion  nach  diesem  Organe  veranlasst. 
Die  Hypertrophie  umfasst  meist  nur  die  beiden  He- 
misphären und  implicirt  weder  die  Gehirnbasis,  noch 
das  kleine  Gehirn. 

Der  chronische  Hydrocephalus  ist  die  einzige 
Krankheit,  womit  die  Gehirnhypertrophie  möglicher- 
weise verwechselt  werden  kann.  Die  Diagnose  zwi- 
schen beiden  ist  durchaus  nicht  immer  leicht,  obschon 
sie  in  Bezug  auf  Prognose  u.  Behandlung  von  grosser 
Wichtigkeit  ist , denn  wir  haben  weit  bessere  Aus- 
sicht bei  einem  Kinde  , dessen  Gehirn  blos  hyper- 
trophisch , als  bei  einem , dessen  Gehirn  von  Flüs- 
sigkeit ausgedehnt  ist,  und  auch  die  anzuwendendeo 
Mittel  sind  in  beiden  Krankheiten  sehr  weit  von 
einander  verschieden.  Die  Geschichte  des  Kranken 
kann  einigermassen  dazu  dienen , die  Diagnose  be- 
gründen zu  helfen , denn  die  Symptome  des  chron. 
Hydroceph.  treten  gewöhnlich  früher  auf  und  wer- 
den bald  viel  ernster,  als  die  der  Gehirnhypertr., 
und  die  Gehirnstörung  zeigt  sich  bei  ersterem  viel 
markirter,  als  bei  letzterer.  Bei  Gehirnhypertr.  er- 
reicht der  Kopf  keinen  so  grossen  Umfang , als  bei 
Hydroceph.  chron. , anch  sind  die  Fontanelle  und 
Suturen  nicht  so  weit  offen.  Auch  zeigt  der  Kopf 
nicht  nur  keine  Neigung,  die  gerundete  charakteri- 
stische Fonn  des  chron.  Wasserkopfs  anzunehmen, 
sondern  die  Vergrösserung  ist  Anfangs  dem  Anschein 
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^iach  auf  den  Hinterkopf  beschränkt , und  diese  Ver- 
grösserung  des  Hinterhauptes  gibt  dem  ganzen  Kopfe 
-ein  mehr  kolbiges  Ansehen.  Die  Stirn  kann  im  Ver- 
laufe der  Zeit  hervorragend  und  Uberhängend  wer- 
den , aber  die  Augen  bleiben  tief  eingesunken  in 
ihren  Höhlen , denn  in  der  Richtung  der  Augen- 
hohlenplatte  findet  keine  solche  Veränderung  statt 
wie  sie  durch  den  Druck  der  innerhalb  des  Gehirns 
-angesammelten  Flüssigkeit  beim  Wasserkopf  ge- 
schieht , so  däss  die  Augäpfel  unnatürlich  vorge- 
trieben und  nach  unten  zu  gerichtet  werden.  Beim 
H>  droceplialus  ist  die  vordere  Fontanelle  gespannt 
und  hervorragend,  bei  der  Gehirnhypertr.  hingegen 
ist  sie  etwas  eingedrückt. 

Kommt  die  Gehirnhypertrophie  bei  Erwachsenen 
vor,  so  entspringen  die  meisten  Symptome  aus  der 
Compression , welche  das  Gehirn  von  der  zu  festen 
knochigen  Wand  erleidet,  die  für  dasselbe  gewisser- 
massen  zu  eng  ist.  Hoffnung  auf  Heilung  müsste 
hier  aufgegeben  werden , bei  den  Kindern  hingegen, 
so  lange  die  Verknöcherung  der  Scliädelknochen  eine 
?t"  v , ständige  ist,  sind  die  unmittelbaren  Folgen  des 
Uebels  weit  weniger  bedenklich,  und  es  ist  weit  mehr 
von  den  Heilmitteln  zu  erwarten , da  hier  die  über- 
mässige Entwicklung  des  Gehirns  fast  immer  mit 
.allgemeiner  Störung  des  Wachsthums  und  der  Nutri- 
tion verknüpft  ist. 

Wir  kennen  kein  Mittel,  durch  welches  wir  die 
abnorme  Zunahme  der  Gehirumasse  direct  einzuhalten 
vermochten;  alle  unsere  Anstrengungen  sind  auf  die 
Verbesserung  des  Befindens  im  Allgemeinen  gerichtet, 
und  nur  gegen  die  augenblicklich  drohenden  Gehirn- 
symptome muss  eingeschritten  werden.  Calomel  und 
Blutentziehungen  sind  bei  diesem  blutarmen  Gehirne 
-anzuwenden  schädlich,  doch  können  dann  und  wann 
Anfalle  von  Gehirncongestion  eintreten,  die  ein  ört- 
lich beziehendes  Verfahren  erheischen,  kleine  Gaben 
<Jalomel  und  Blutegel.  Auch  dann  und  wann  thut 
Brechweinsteinsalbe  in  den  Nacken  eingerieben  gute 
Dienste  gegen  die  Kopfsymptome.  Bei  ganz  kleinen 
.Kindein  muss  man  trachten , sie  aus  der  steten 
Reizung  herauszubringen,  in  der  sie  sich  befinden, 
lvenn^  sie  auf  dein» lificken  und  Hinterhaupte  liegen, 
man  legt  daher  ein  ringförmiges  Fferdehaarkisson 
unter  das  Hinterhaupt:  damit  es  nicht  gedrückt  werde. 
Auch  lasse  man  diese  Kinder  nicht  mit  blossem  Kopfe 
schlafen.  Der  profuse  Kopfschweiss  wird  am  besten 
durch  eine  dünne  leinene  Kopfmütze,  die  1 — 2mal  des 
Nachts  gewechselt  wird,  aufgenommen  und  zugleich 
das  Kind  vor  Erkältung  geschützt.  Dabei  wird  das 
Kind  täglich  mit  Salzwasser  abgeschwemmt  und  in 
Heilbädern  gebadet  (8  Hand  voll  zerquetschter  Eichen- 
rinde, bündle  sie  in  ein  .Tuch  oder  einen  Sack  und 
koche  sie  Stunde  in  3 Quart  Wasser;  dieses  Wasser 
giesse  man  dann  in  das  Bad).  Innerlich  China  und 
Eisen.  Vinum  Ferri,  Ferro -citratum  Chinini;  Jodeisen, 
und  wo  die  Tendenz  zur  Rhachitis  hervortritt,  Leber- 
Ihran.  Das  Kind  bekomme  eine  Amme , und  ist  es 
schon  entwöhnt,  so  gebe  man  ihm  Milch  mit  Eidotter. 

Iß  Fällen  dieser  Art  und  überhaupt  in  allen,  wo  die 
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Verdauungskräfte  schwach  sind,  ist  das  Vor  waltet» 
mehliger  Nahrung  nicht  anzurathen , dagegen  etwas- 
Kalbfleisch-  oder  Rindfleischbrühe  zu  gestatten , ja. 
selbst  etwas  Fleisch. 

Gehlrn>ltlittel  nach  Rademacher. 

Tabak.  Spiritus  Nicotian.  tobac. , Raden. 
Natr.  nitric.  3jj  und  3vjjj  aq.  stündl.  1 Essl,  gegen, 
fieberhafte  Gehirnleiden.  Die  Affection  des  Gehirns 
und  Rückenmarks  versteckt  sich  zuweilen  unter  der 
Form  von  Rheumatismus  acutus,  flxus  oder  vagus  ^ 
da  ist  leicht  Täuschung  möglich.  Statt  des  Tabaks- 
geistes hat  Radem.  auch  eine  Aqua  spirituosa  Nico- 
tian. tob.  bereiten  lassen.  — j in  24  Stunden.  Es 

verursacht  kein  Erbrechen  u.  Durchlauf,  beschwich- 
tigt vielmehr  solchen  Aufruhr  des  Darmkanals  auf 
eine  wundervolle  Weise.  Stechapfel.  Tinctur 
3j  in  24  Stunden , selten  braucht  man  namentlich 
gegen  Kopfschmerzen.  Zincum  aceticum  kann 
mau  3jfl — jj  in  24  Stunden  geben,  ohne  dass  die 
Menschen  dadurch  zum  Brechen  oder  zur  Uebelkeit 
gebracht  werden.  Man  trifft  aber  auch  Menschen,, 
denen  schon  3|i  zu  viel  ist.  Gewöhnlich  gibt  Radem. 
3jfd  in  3vjjj  Wasser  aufgelöst  mit  einem  Zusatze  von 
3j  arab.  Gummi,  stündl.  1 Essl,  davon.  Die  meisten 
Menschen  bekommen  aber  schon  nach  etlichen  Tagen 
einen  Widerwillen  gegen  das  Nehmen  dieses  Mittels,, 
und  man  muss  es  daher  dann  in  Pillenform  geben. 
Von  3jfl  kann  man  mit  einem  Extracte , das  keine 
störende  Nebenwirkung  hat , oder  mit  blosem  arab. 
Gummi  80  Pillen  machen  und  von  diesen  stündlich  1 
oder  2 Pillen  nehmen  lassen.  Der  Zink  ist  der  eigent- 
liche Mineralmohnsaft , er  hat  nämlich  seine  beruhi- 
gende Kraft,  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  dem  Mohn- 
safte , ohne  jedoch  auch  nur  im  Geringsten  seine 
gefasserregende  zu  theilen.  Er  ist  dienlich  u.  nicht 
selten  überraschend  schnell  wirksam  in  der  Affection 
der  Organe , in  denen  die  Gehirnnerven  verflochten 
sind.  So  kann  man  damit  heftige  Zahnschmerzen 
stillen , man  kann  damit  bei  den  schmerzhaftesten 
Augenentzündungen  Schmerz  und  Entzündung  in 
kurzer  Zeit  heben , man  kann  damit  die  Kopfrose, 
wenn  diese  ein  Urieiden  des  sichtbar  ergriffenen 
Theils  ist,  bald  u.  einzig  beschwichtigen.  Es  hemmt 
der  Zink  dieses  heftige  Uebel  der  Kopfrose  in 
24  Stunden  in  seinen  Fortschritten  sichtbar.  Die 
gastrischen  Kopfrosen  müssen  freilich  antigastrisch 
behandelt  werden.  Der  Zink  ist  auch  in  manchen 
inneren  Schmerzen  des  Kopfes  heilsam , selbst  in 
einigen  Fällen  des  inneren  Ohrschmerzes.  » Der 
Schmerz  des  Kopfes , der  dem  Tabak , oder  dem 
Stechapfel , oder  dem  Silber  weicht , der  weicht 
nicht  dem  Zink , und  der  dem  Zink  weicht , der 
weicht  nicht  jenen  Mitteln.  Die  Erfahrung  hat 
Radem.  also  4 schmerzhafte  Kopfaffectionen  kennen 
gelehrt,  welche  er  am  richtigsten  Tabak-,  Stech- 
apfel-, Silber-  und  Zinkgehirnaffection  nennt.  Diese 
Eintheilung  nennt  Radem.  eine  acht  praktische. 
Radem.  sagt , es  sei  ihm  wahrscheinlich , dass  der 
Zink  nicht  blos  auf  das  Gehirn , sondern  auch  auf 
das  Rückenmark  heilend  einwirke.  Dieser  Einwirkung 


Gehirn-Schlag  — Gehirn-Tuberkeln.  185 

schreibt  er  zum  wenigsten  die  durch  Zink  vollbrach- 
ten Heilungen  der  schmerzhaften*  Affectionen  äusserer 
Gebilde  zu,  die  unter  dem  Namen  von  Rheumatismus 
Gicht,  Neuralgie  etc.  Vorkommen.  Unter  diesen  Uebeln 
ist  vorzüglich  zu  bemerken  die  schmerzhafte  Affec- 
tion  der  Hüftnerven , die  im  gemeinen  Leben  unter 
dem  Namen  des  Hüftwehs  leider  nur  zu  bekannt 
ist.  Dieses  schmerzhafte , sich  selbst  überlassene 
sehr  langweilige  Uebel  steht  in  manchen  Fällen  unter 
der  Heilgewalt  des  Zinkes.  Auch  gegen  den  Rücken- 
schmerz, der,  mit  der  Affection  des  Hüftnerven  noch 
verwandt,  häufig  in  diesen  übergeht,  hat  Rädern,  den 
Zink  nicht  selten  als  wirkliches  Heilmittel  bewährt 
gefunden. 

Gehirn-Schlag.  S.  Apoplexia  sanguinea. 

Gehirn-Schwindsucht.  Phthisis  cerebri. 

Symptome.  Schmerz  an  einer  bestimmten  Stelle 
des  Gehirns,  permanent,  einer  Steigerung  und  Min- 
derung fähig;  erstere  in  den  Abendstunden;  Abnahme 
u.  Schwinden  des  Gedächtnisses,  Störungen  der  Sin- 
nesorgane, Schwarzsehen,  Amaurose,  Störungen  im 
Geruchsinne,  im  Ohre.  Dabei  gänzliche  oder  halb- 
seitige Lähmung.  Das  Fieber  hat  den  intermittiren- 
den  Typus , es  fallen  die  Exacerbationen  oder  Paro- 
xysmen  auf  den  Abend,  nicht  in  die;Morgenstunden. 
Endlich  Ausfluss  des  Eiters  aus  dem  Ohre,  der  Nase 
dem  Process.  mastoideus.  Die  Krankheit  entsteht 
nach  Operationen,  Unterbindungen  von  Kopfarterien 
verdankt  oft  einer  Entzündung  des  innern  Ohres’ 
die  in  Eiterung  überging,  ihren  Ursprung,  oder  ent- 
steht von  der  Nase  her,  oder  die  Eiterung  geht  von 
den  hintern  Theilen  des  Schlundes  aus  u.  verbreitet 
sich  nach  dem  Verlaufe  der  Carofiden  zum  Gehirne. 

Therapie.  Wiederholte  Blutegel  in  reichlicher 
Menge , kulte  Ueberschläge  auf  den  abgeschomen 
Kopf,  erhöhte  Lage  desselben.  Erweiterungen  und 
Offenhalten  der  Wege,  deren  sich  die  Natur  zur 
Entleerung  des  Eiters  bedient , erweichende  Ein- 
Spritzungen  und  Ableitung  gegen  den  Darm , Infus. 
Sennae  mit  Jalappa. 

Gehirn-Tuberkeln. 

Symptome.  An  einer  umschriebenen  Stelle  des 
Kopfes  dumpfer  Druck,  später  daselbst  heftiger 
Schmerz,  von  Zeit  zu  Zeit  Schwindel.  Nach  Tagen, 
Monaten  oder  Jahren  kommen  epileptische  Anfälle 
in  nicht  bestimmten  Perioden  ; es  geht  keine  Aura 
epileptica  voraus.  Die  Convulsionen  meist  halb- 
seitig , nach  den  Anfällen  heftiger  Kopfschmerz. 
Wiederum  nach  Tagen , Monaten , Jahren  tritt  Läh- 
mung ein , halbseitig  oder  auf  beiden  Seiten.  Dabei 
dauern  die  Kopferscheinungen  fort,  die  Geisteskräfte 
sinken ; Idiotisni.  Die  Tuberkulose  des  Gehirns  er- 
scheint bald  als  actives  Leiden , bald  mit  dem  Cha- 
rakter der  Asthenie.  Fast  meistens  ist  noch  ein 
anderes  Organ  von  Tuberkulose  mit  befallen.  Die 
Himtuberkulose  entwickelt  sich  meistens  erst  dann, 
wenn  bereits  Lungen,  Milz  und  Gedärme  tuberkulös 
erkrankt  sind.  2)  Der  Schmerz  hängt  nicht  sowohl 
vom  Volum,  als  vom  Sitz  des  Tuberkels  ab.  Tuber- 
keln im  grossen  Gehirn  zwischen  den  Gyris  erregen 
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■wenig  Schmerz , im  kleinen  Gehirn  aber , in  den 
Markschenkeln  und*  in  den  Gebilden  der  Hirnhöhlen 
sind  sie  die  Quelle  heftiger  Schmerzen;  der  Ort  des 
Schmerzes  entspricht  keineswegs  immer  dem  Sitze 
des  Tuberkels.  8)  Affectionen  der  intellectuellen 
und  motorischen  Nervensphäre  fehlen  selten , wenn 
sie  anfangs  auch  nur  schwach  sind,  später  stellen 
sich  doch  halbe  oder  ganze  Lähmungen  irgend  einer 
Extremität , klonische  Krämpfe , Epilepsie  , hart- 
näckiges mit  Kopfschmerz  verbundenes  Erbrechen 
ein.  4)  Nach  längerer  Dauer  obiger  Erscheinungen 
tritt  gewöhnlich  mit  der  Reife  des  Tuberkels  Reac- 
tion  im  Gefasssystem  ein,  Hitze,  unzählbarer  Puls, 
Mattigkeit,  Verfall:  typisch  lässt  der  Gefässstunn 
nach,  aber  die  Lähmung  endigt  endlich  das  Leben. 

Diagnose.  Bei  Gehirnentzündung  ist  der  Schmerz 
Über  den  grössten  Theil  des  Kopfes  verbreitet,  nicht 
an  eine  bestimmte  Stelle  fixirt ; es  fehlen  bei  Tub. 
die  Erscheinungen  in  der  Pupille.  Von  Epilepsie 
unterscheiden  sich  Tub.  durch  den  Druck , Schmerz 
im  Kopfe , den  Mangel  der  Aura  epilept.  Von  apo- 
plectischer  Lähmung  durch  die  Entwicklung  der 
Krankheit , den  Mangel  der  Erscheinungen , die  dem 
apoplect.  Anfalle  vorausgehen , die  allmählige  Ent- 
wicklung der  Lähmung.  Bei  Gehirnerweichung  fehlen 
die  Krämpfe  u.  Convulsionen,  dagegen  kommen  Sin- 
nesstörungen im  Auge  und  Ohre  vor,  schleppender 
Gang , in  die  Tiefe  gehender  Kopfschmerz , meist 
Halbseitigkeit  der  Symptome,  plötzliche  halbseitige 
Lähmung , keine  Congestionen  nach  dem  Kopfe, 
blasses  Gesicht. 

Therapie.  Die  Krankheitsprocesse , denen  die 
tuberkulösen  Formen  überhaupt  ihre  Entstehung  ver- 
danken (s.  Lungentuberkeln),  müssen  zuerst  bekämpft 
werden;  dann  topische  Blutentleerung,  Quecksilber- 
frictionen  auf  den  abgescliomen  Kopf.  Am  besten 
ist  Moxa , und  nach  Abfallen  des  Schorfes  ein  Fon- 
tanell ; reizende  Fussbäder,  Laxantia,  Vermeidung 
alles  Sinnenreizes,  aller  geistigen  Arbeiten. 

Gehirn-Tuberkeln  bei  Kindern  kommen 
vorzüglich  bei  Kindern  vom  3 — 7ten  Jahre  vor,  sind 
bohnengross,  bis  zur  Grösse  einer  Faust,  am  häufig- 
sten in  den  Hämispliären.  Die  Symptome  sind  sehr 
mannigfaltig  und  folgen  einander  in  unbestimmten 
Zeiträumen.  Die  Gehirnsymptome  lassen  sich  in  die 
chronische  und  acute  Periode  sondern.  Die  Erschei- 
nungen dauern  6 Wochen  bis  2 Jahre.  1)  Die  Krank- 
heit beginnt  mit  hartnäckigen  Kopfschmerzen , dem 
später  Erbrechen,  Störungen  der  Sinnes-  u.  Geistes- 
thätigkeiten , Convulsionen  sich  zugesellen.  2)  Sie 
hebt  plötzlich  mit  einem  epileptischen  Anfalle  oder 
mit  Convulsionen  an,  welche  in  verschiedenen  Inter- 
vallen wiederkehrend , in  Paralyse  oder  Coma  all-  • 
roälilig  übergehen.  8)  Sie  stellt  sich  gleich  mit  Para- 
lyse eines  Muskels  oder  mehrerer,  oder  der  Sinnes- 
organe ein.  Auch  bei  der  acuten  Periode  sind  die 
Symptome  verschieden  u.  unregelmässig , manchmal 
allgemeine  Convulsionen  mit  Coma  u.  Tod  endigend; 
in  der  Mehrzahl  dagegen  Aufeinanderfolge  von  Er- 
scheinungen unregelmässigen  Charakters,  aber  jeuen 
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des  Hydrocephalus  acutus  oder  der  Gehirnerweichung 
bald  mehr  bald  weniger  sich  anschliessend , indem 
die  acute  Periode  mit  den  Erscheinungen  des  3ten 
Zeitraums  vom  acuten  Hydroceph.  beginnt,  oder  in- 
dem die  Symptome  verschiedener  Stadien  vom  letzten 
schnell  auf  einander  folgen.  Diese  Unregelmässig- 
keit der  Symptome  bei  der  acuten  Periode  ist  ein 
sehr  wichtiger  Umstand  in  dieser  Krankheit  und  gibt 
■wahrscheinlich  die  Erklärung  flir  jene  Fälle  ab, 
•welche  die  Autoren  als  abnorme  Formen  von  Hydro- 
ceph. acut.  anfUliren , indem  sie  das  erste  Stadium 
nicht  beobachteten.  Vergl.  Hydroceph.  acutus. 

Diagnose  wegen  genannter  Unregelmässigkeit  u. 
der  langen  Zwischenzeit  der  Anfeinanderfolge  der 
Symptome  sehr  schwer ; vorhandene  scrophulöse 
Diathese  , jene  Unregelmässigkeit  und  Wiederkehr 
der  Erscheinungen  in  verschiedenen  Zeiträumen 
nebst  gleichzeitigen  Fieberanfällen  müssen  sie  leiten. 
Verwechslung  mit  Meningitis  chronica  wäre  möglich; 
bei  dieser  fehlen  aber  Paralyse,  Amaurose,  epilepti- 
sche Anfälle,  krampfhafte  Contracturen  verschiedener 
Muskeln  , während  der  Kopfschmerz  weniger  heftig 
u.  constant,  die  unregelmässigen  Fieberanfälle  häu- 
figer sind.  Störungen  des  Bewegungssystems  kom- 
men zwar  In  beiden  Krankheiten , doch  weniger  bei 
Meningitis  chron.  vor. 

Ursachen  sind  die  der  Tuberkulose  überhaupt ; 
bei  allen  Beobachtungen  von  Gehirntuberkulose  weist 
sich  die  Identität  mit  Scrophulose  aus,  ebenso  findet 
inan  daneben  stets  Tuberkulose  anderer  Organe. 

Die  B e'h  andluug  der  Gehirntuberkeln  ist 
blos  eine  palliative  u.  hat  hauptsächlich  Congestion, 
wie  Entzündung  des  Gehirns,  nebst  seinen  Häuten 
zum  Gegenstand , in  welcher  Beziehung  bleibende 
Zugpflaster  und  das  Haarseil  als  die  besten  Mittel 
sich  bewähren.  Nach  Goelis  haben  unter  den  Heil- 
mitteln anfangs  locale  Blntentziehungen , den  Er- 
scheinungen angemessen  , später  Jodine  und  Leber- 
tliran , sowie  Einreibung  der  Pustelsalbe  einige 
günstige  Erfahrungen  für  sich. 

Gehirn -Wassersucht,  chronische.  Hy- 
drops cerebri , Hydrocephalus  chronicus. 

Symptome.  Meistens  Kinder  mit  grossen  Schä- 
deln , hervorgetriebenen  Fontanellen  ; man  sieht  ein 
•vorgehaltenes  Licht  durch  den  Schädel  schimmern, 
alternde  Physiognomie , trübes  Auge , verstopfte 
Nase,  blasses  Gesicht,  Blödsinn;  bei  Greisen  kommt 
sie  ebenfalls  vor.  Diese  fangen  an  vergesslich,  blöd- 
sinnig zu  werden ; es  entsteht  Eingenommenheit, 
Schwere  des  Kopfs , von  Zeit  zu  Zeit  Schwindel, 
gegen  Abend  livides  Gesicht , etwas  heisser  Kopf, 
contrahirte  Pupille , diese  aber  erweitert  sich  bald 
und  es  tritt  umflortes  Sehen  hinzu , Extremitäten 
mehr  kalt,  alle  Secretionen  beschränkt. 

Diagnose.  Bei  Cretinismus  kommt  eine  ganz 
andere  Schädelbildung  in  Bezug  auf  das  Hinter- 
haupt, welches  hier  wie  abgeschnitten  ist,  vor ; 
auch  findet  sich  hierbei  heftiger  Geschlecntstrieb 
mit  ausgezeichnet  entwickelten  Genitalien  ; Rhaclutis 
erscheint  später,  führt  keine  Sinnestäuschungen  mit 
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sich , das  übrige  Knochensystem  leidet  mit.  Bei 
Würmern  ist  die  Schleimsecretion  der  Nase  ver- 
mehrt , hier  vermindert , das  Gedächtniss  ist  bei 
Helminth.  gut,  Sprache  ebenfalls,  hier  grosse  Ver- 
gesslichkeit, Sprache  näselnd;  der  Gang  bei  Was- 
serköpfigen strauchelnd,  bei  Wurmkrankheiten  nicht. 
Bei  Greisen  wird  die  Diagnose  gesichert  durch  das 
rasche  Zugrundegehen  der  psychischen  Tliätigkeiten, 
die  erhöhte  Temperatur  des  Kopfes,  während  die  Ex- 
tremitäten kalt  u.  alle  Secretionen  beschränkt  sind. 

Therapie.  Compression  mittelst  fingerbreiter  Heft- 
pflasterstreifen, einige  im  Längendurchmesser  von  vom 
nach  hinten,  andere  quer  im  Halbkreise  gelegt.  Ein- 
reibungen auf  den  Kopf  von  gleichen  Theilen  Ungt. 
Neapolit. , Junip.  und  Digitalis ; halte  die  übrigen 
Secretionen  oifen;  Calomel,  Digitalis;  entferne  allen 
Reiz  für  den  Kopf,  beobachte  aufrechte  Stellung, 
mehr  wässriges  als  reizendes  Getränk , verhüte  den 
Decubitus.  Was  die  Stichstelle  anbetrifft , an  der 
die  Punktion  gemacht  werden  soll  zum  Behufe  der 
Entleerung  des  Wassers,  so  muss  man  die  Sinus  n. 
die  arteriellen  Kopfgefässe  vermeiden , daher  wählt 
man  weder  die  Mitte  der  grossen  und  kleinen  Fon- 
tanelle, noch  die  seitliche,  oder  überhaupt  den  Raum 
zwischen  Scheitel  und  Schuppeiibein , sondern  ver- 
richtet die  Punktion  am  besten  am  Rande  der  erstem, 
wo  die  Fluctuation  nicht  leicht  vermisst  wird.  Die 
Weichtheile  werden  dann  an  der  gewählten  Stelle 
ein  wenig  verzogen  und  das  Perforationswerkzeug 
Anfangs  vertical,  ist  es  aber  durch  die  Dura  mater. 
gedrungen,  mehr  seitlich  eingesenkt,  um  womöglich 
das  Gehirn  zu  schonen  und  das  Herausgleiten  des 
Instrumentes  zu  verhüten.  Bei  Hydrops  senilis  setze 
man  Blutegel  hinter  die  Ohren  , bei  heftigen  Con- 
gestionen  nach  dem  Kopfe  mache  man  Fomentationen 
von  warmem  Essig  mit  Wasser,  gebe  Abführmittel 
mit  Diureticis  abwechselnd,  Vesicantia  an  die  Waden, 
strenge  Diät,  Klystiere  von  Chamillen , Valeriana, 
Asafoet. , Tart.  emet.  in  steigenden  Gaben  mit  gr.jj 
beginnend  in  einem  Infus.  Arnicae  jjvj  mit  Zusatz  von 
gr.  vj  Extr.  Hyoscyam.  Alle  2 St.  1 Essl.  Alle  2 oder 
3 Tage  steigt  man  mit  dem  Tart.  emet.  um  2 , später 
um  4 Gran.  S.  Wassersucht.  JJr  Fol.  Senn.,  3j;  infus, 
in  q.  s.  aq.  per  hör.  */» ; colat.  sjjj  adde  syrup.  mann., 
oxymel.  scill.  ana  ^(3.  S.  Sttindl.  1 Theel.  für  ein 
Kind  von  einigen  Monaten.  Syrup.  alth. , jj ; tr. 
rhei  aq.,  liquor.  kali  acet.,  ana  3jj.  S.  Stündl.  2 Theel. 

Gehirn-Wassersucht , hitzige.  S.  Hydro- 
cephalus  acutus. 

Geisteskrankheiten. 

Es  scheint  eine  gewisse  Prädisposition  vorhan- 
den zu  sein,  bedingt  durch  eine  Urbildung  der  Theile, 
so  dass  der  Kenner  sich  ein  nicht  zu  beschreibendes, 
aber  ihm  deutliches  Bild  dieser  Menschen  gebildet 
hat.  Diese  erbliche  Anlage  mag  ebenso  existiren 
wie  die  der  Gicht,  Scropheln,  Phthisis  u.  s.  w.  Bei 
manchen  Menschen  können  nun  wie  bei  den  genann- 
ten Krankheiten  so  auch  hier  die  geringsten  Ursachen 
dieselbe  zum  Ausbruche  bringen,  während  Andere 
die  heftigsten  Erregungsmomente  erfahren,  ohne  zu 
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erkranken.  Erziehung,  Lebensart  und  sonstige  zu- 
fällige Umstände  können  den  Keim  niederhalteu 
aber  durch  ein  Zusammentreffen  unglücklicher  Ereig- 
nisse wird  er  geweckt.  Der  Ausbruch  der  (leistes- 
Zerrüttungen  fällt  gewöhnlich  in  die  Periode  vom 
20— 42sten  Lebensjahre.  Der  Grund  eines  grossen 
Theils  der  Verstandesirrungen  ist  im  Bauche,  eines 
geringeren  Theils  aber*  im  Gehirne  selbst  zu  finden. 
Bei  letzterer  Art  ist  aber  das  Denkorgan  nicht  immer 
nur  ergriffen,  sondern  zuweilen  auch  leidend.  Ver- 
mehrte ü hätigkeit  des  Gehirns  ist  bei  solchen  Leuten 
vorhanden,  daher  auch  Blutanhäufung,  oder  auch  zu* 
erst  Blutanhäufung  in  Folge  von  Plethora,  Stockun- 
gen im  Pfortadersystem,  Hämorrhoiden,  starkem  Ge- 
nuss von  Spirituosis  etc.,  welche  dann  das  Gehirn 
zu  vermehrter  Thätigkeit  anreizt,  daher  schon  die 
Aengstlichkeit  und  lebhafte  Einbildung  der  Hypo- 
chondristen,  Hämorrhoidarier  und  dergleichen  Can- 
didaten.  .Diese  Blutanhäufung  kann  aber  activ  und 
passiv  sein;  activ  durch  solche  Momente,  welche  die 
Blutmasse  im  Körper  vermehren  und  zu  beschleunig- 
ter Circnlation  anregen,  als  luxuriöses  Leben,  Spiri- 
tuosa , Leidenschaften  etc. ; passiv  durch  solche, 
welche  die  Iserventhätigkeit  so  herabstimmen,  dass 
sie  nicht  mehr  gehörig  zur  Fortbewegung  des  Blutes 
antreiben  kann,  wodurch  Stasen  desselben  und  Er- 
weiterungen der  Gefässwände  entstehen ; als  da  vor- 
züglich sind  die  deprimirenden  Affecte,  Gram,  Kum- 
mer  Aerger,  Eifersucht,  gedemüthigter  Stolz,  unbe- 
friedigter Ehrgeiz  u.  s.  w.  Dadurch  wird  nach  und 
nach  das  Gleichgewicht  zwischen  Blut  und  Nerven- 
action  im  Gehirn  gestört  und  die  Geistesthätigkeit 
alienirt ; es  entsteht  Delirium,  Irrsein,  wie  wir  diese 
deutlich  bei  acuten  Krankheiten  beobachten.  Was 
hier  auf  acute  .Weise  geschieht,  ist  bei  unserer 
Krankheit  chronisch  der  Fall , und  wenn  man  da 
häufig  nach  dem  Tode  nicht  die  pathologischen  Ver- 
änderungen im  Gehirne  und  seinen  Häuten  findet, 
wie  bei  ersteren  Zuständen,  so  ist  das  noch  nicht 
die  Folge,  dass  keine  materielle  Störungen  stattge- 
funden, sondern  durch  den  langsamen,  nicht  so  hef- 
tig auftretenden  Andrang  wird  gleichsam  das  Gehirn 
relaxirt,  nämlich  die  Marksubstanz,  deren  gröbste 
Entartungen  bis  jetzt  nur,  wie  bekannt,  erkannt  sind; 
und  eine  Veränderung,  Hemmung  der  geistigen  Func- 
tion muss  eintreten , ohne  dass  Extravasate  , Abs- 
zesse, Erweichungen,  Verdickungen  u.  s.  w.  da  sind. 
Wo  jedoch  W ahusinn  plötzlich,  ohne*  vorhergegan- 
genes  Stadium  prodromorum  auftrat,  fand  man  auch 
das  Gehirn  oder  seine  Häute  krankhaft  ergriffen. 
Allerdings  kommen  auch  Fälle  vor,  wo  durch  lange 
anhaltende  deprimirende  Gemüthsaffecte,  Nerven-  u.  * 
Blutthätigkeit,  die  wie  getrennt  vorkommt,  erschlafft 
und  endlich  in  einen  Zustand  von  Erschöpfung  ver- 
fallt, wo  dann  ein  sogenannter  Nerveuschlag  eintritt, 
und  man  findet  nichts  im  Gehirne.  Es  sind  also  drei 
Hauptpunkte  in  der  Pathogenie  der  Geisteskrankhei- 
ten zu  berücksichtigen:  Eigenthümliclie  Urbildung, 
längere  Zeit  andauernde  Congestion  nach  dem  Kopfe, 
und  endlich  hinzutretende  erregende  oder  deprimi- 
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rende  Affecte,  welche  den  wirklichen  Ausbruch  als- 
bald veranlassen.  Im  Stadium  prodromorum  werde» 
die  Patienten,  wenn  sie  vorher  heiter  und  lustig  wa- 
ren, tiefsinnig,  ihr  Blick  wird  unstät,  ilu:  Gesicht 
drückt  eine  gewisse  Aengstliclikeit  aus,  die  Augen 
bekommen  etwas  Stieres,  Conjunctiva  injvcirt , sie 
scheuen  den  Umgang  mit  Menschen  und  isoliren  sich, 
um  ihren  Träumereien  nachzuhängen,  der  Schlaf  wira 
gering  und  der  Stuhlgang  meist  träge,  die  meisten 
haben  dabei  stets  Durst,  wollen  ihn  aber  gewöhnlich 
nur  durch  Spirituosa  befriedigen.  Unter  diesen  Um- 
ständen verrichten  sie  noch  ihre  gewohnten  Arbeiten. 
Auf  einmal  aber  geben  sie  diese  auf,  lachen  öfters 
ohne  Veranlassung  laut  auf,  oder  weinen  und  klagen? 
über  die  Ursache  befragt,  geben  sie  djese  oder  jene 
verrückte  und  räthselhafte  Antwort.  Sie  fangen  an, 
über  das  Thema,  das  ihren  Kopf  verrückt  hat  , zu 
phantasiren,  und  ihr  Groll  lässt  sich  nun  unverholen 
an  denen  aus,  die  gewöhnlich  mit  Recht  oder  Unrecht 
Schuld  sind  an  den  psychischen  Affecten,  die  auf  sie 
einwirkten ; sie  können  jetzt  nur  mit  Zwang  zur  frü- 
heren Arbeit  getrieben  werden.  Ihr  Gesicht  wird 
geröthet,  die  Augen  rollen  wild,  und  Schlaflosigkeit 
ist  constantes  Symptom.  Bald  lachen , bald  weinen, 
bald  beten,  bald  fluchen  sie.  In  diesem  Zeiträume 
treten  manchmal  noch  bedeutende  Intervalla  lucida 
auf,  wo  sich  dann  die  Patienten  ihres  vorherigen  Be- 
tragens , wenn  man  sie  darauf  aufmerksam  macht, 
lebhaft  schämen , und  ihre  Gegner  oft  fussfällig  be- 
schwören, ihre  Wünsche  doch  zu  gewähren,  sonst 
müssten  sie  Narren  werden.  (Monomanie,  womit  man 
im  Allgemeinen  einen  vorübergehenden  Zustand  der 
Unfreiheit  bezeichnet,  in  welchem  den  Menschen  auf- 
geregte Leidenschaften  zum  Nachdenken  ganz  un- 
fähig machen,  und  ihn  zu  einer  ungesetzlichen  Hand- 
lung hinreissen,  die  er,  wenn  jener  Sturm  vorüber 
ist,  selbst  missbilligt.)  Durch  diese  lichten  Zwischen- 
räume wird  gar  häufig , namentlich  auf  dem  Lande, 
die  Umgebung  dieser  Unglücklichen,  und  diese  selbst 
verleitet  zu  dem  Wahnglauben , voji  bösen  Geistern 
besessen  zu  sein.  Endlich  überfällt  sie  öfters  ein 
Schauder  und  Zittern,  wie  der  Frostanfall  eines  He- 
bers worauf  auch  vermehrte  Wärme  und  manchmal 
ziemliches  Wohlbefinden  folgt.  Dabei  verstecken 
sich  diese  Patienten  gewöhnlich  in  den  entlegensten 
Winkeln  des  Hauses  und  nehmen  mehrere  Tage  lang 
weder  Speise  noch  Trank  zu  sich.  Plötzlich  kommt 
ein  stärkerer  solcher  Anfall , wie  Schüttelfrost , und 
die  Manie  bricht  in  allen  ihren  verschiedenen  Symp- 
tomen aus.  Ausbruch  der  Manie.  Zuweilen  wer- 
den die  Kranken,  wenn  sie  vorher  munter  waren, 
* plötzlich  tiefsinnig  und  grämlich,  öfters  aber  nimmt 
man  eine  lärmende  Lustigkeit  und  Wildheit  wahr, 
worauf  ein  wahrer  Paroxysmus  folgt.  Da  findet  man 
die  Augen  geröthet,  das  Gesicht  rotli  und  geschwol- 
len, der  ganze  Körper , hauptsächlich  aber  die  GUe- 
der  werden  höchst  unruhig  hin  und  her  bewegt,  dabei 
hat  die  Muskelkraft  widernatürlich  zugenommen.  Zu 
gleicher  Zeit  sind  die  Functionen  des  Magens , der 
Eingeweide , Nieren , Haut  u.  a.  Organe  wesentlich 
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verändert.  Entweder  ist  Hunger  vorhanden  oder  Ge- 
frässigkeit,  Verstopfung  oder  Erschlaffung  der  Ein- 
geweide, Harn  gering,  dunkel,  oder  geht  reichlich 
und  blass  ab,  Haut  trocken,  heiss,  oder  mit  profusem 
Schweiss  bedeckt.  Diese  Erscheinungen  haben  ihren 
Grund  in  der  Concentrirung  aller  Tliätigkeit  im  Ge- 
hirne. — Die  Augen  fangen  an  zu  funkeln,  irren  be- 
ständig in  ihren  Höhlen  umher  und  können  nur  mit 
Gewalt  fixirt  werden,  die  Augäpfel  ragen  stark  her- 
vor, wodurch  die  Kranken  ein  wildes,  furchtbares 
Ansehen  bekommen.  Nicht  selten  gesellen  sich 
krampfhafte  Bewegungen,  besonders  in  den  Gliedern 
hinzu.  Dabei  besteht  eine  ausnehmende  Unter- 
drückung der  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  in  den 
übrigen  Theilen  des  Körpers,  wesshalb  rasende  Men- 
schen gegen  alle  Arten  von  äussera  Eindrücken 
höchst  unempfindlich  sind;  bei  ihnen  wirken  oft  die 
stärksten  Brech  - und  Abführungsmittel  gar  nichts, 
die  stärkste  Hitze  und  Kälte  rühren  sie  nicht , Nar- 
cotica  bewirken  oft  nur  in  sehr  grossen  Gaben  einige 
Beruhigung.  Sie  leisten  hartnäckigen  Widerstand 
gegen  die  Mittel,  die  ihnen  helfen  sollen.  Manchmal 
essen  sie  nicht  und  schlafen  nur  höchst  unruhig  und 
wenig'  in  8 — 14  Tagen,  und  lassen  keinen  Harn.  Die 
Neigung  zu  beleidigen,  zu  zerstören  und  zu  schaden, 
wovon  sie  nicht  durch  Vernunft  und  Ueberzeugung, 
sondern  nur  durch  Gewalt  abzubringen  sind , ent- 
wickelt sich  immer  mehr  und  mehr,*  dabei  beleidigen 
sie  ihre  Verwandte  und  besten  Freunde,  die  sie  jetzt 
als  ihre  verabscheuungswürdigsten  Feinde  ansehen, 
sie  schlagen  jeden,  der  ihnen  begegnet,  sie  zerreis- 
sen  ihre  eigenen  Kleider,  und  beschädigen  Alles, 
was  ihnen  aufstösst;  sie  schreien  erbärmlich,  u.  sind 
sie  allein,  so  sprechen  und  gesticuliren  sie  , als  ob 
sie  in  Gesellschaft  wären.  In  diesem  Zeiträume  be- 
merkt man  auch  vorzüglich  eine  Aufregung  in  der 
Geschlechtssphäre;  sie  setzen  alle  Anständigkeit  u. 
Ehrbarkeit  bei  Seite,  entblössen  sich  oft  ganz,  füh- 
ren Zoten  im  Munde  und  beschäftigen  sich  mit  deu 
Händen  an  den  Geschlechtstheilen.  Sie  sind  sehr 


hinterlistig  und  suchen  die  Tücke , welche  sie  Vor- 
haben, sorgfältig  zu  verbergen;  zugleich  sind  sie 
furchtsam  in  Bezug  auf  ihr  Leben,  wesshalb  sie  durch 
ein  energisches  Verfahren,  sowie  durch  verletzende 
Instrumente,  die  man  ihnen  vorhält,  gleich  gebändigt 
werden.  Dabei  behalten  sie  meist  das  Gedächtniss, 
so  dass  sie  im  heftigsten  Anfall  alle  Personen  und 
Gegenstände  deutlich  erkennen,  ungeachtet  sie  über 
die  Verhältnisse  derselben  unrichtig  urtlieilen.  Die 
Einbildungskraft  ist  zu  einem  ausserordentlich  hohen 
Grade  gesteigert;  das  aus  der  Ader  gelassene  Blut 


ist  dick , hat  wenig  Serum ; der  Aderschlag  nieist 
voll , hart  und  langsam , manchmal  aber  auch  ganz 
fieberhaft,  vorzugsweise  wenn  die  Gehirnhäute  mit 
ergriffen  sind.  Nachdem  nun  Geist  und  Körper  auf 
diese  Art  so  ausserordentlich  angestrengt  worden, 
und  nach  einer  so  anhaltenden  Schlaflosigkeit  erfolgt 
früher  oder  später , wenigstens  eine  kurze  Zeit  hin- 
durch eine  grosse  Ermattung,  welche  einen  Stil  stau 
der  heftigsten  Zufälle  herbeiführt  und  den  Zeitraum 


192 


Geisteskrankheiten. 


der  Remission  darstellt.  Die  Kranken  schweigen  da 
■entweder  anhaltend,  oder  singen  und  lachen  auf  eine 
sonderbare  Art,  oder  sind  ausserordentl.  geschwätzig 
und  plauderhaft.  Der  Schlaf  ist  auch  jetzt  noch 
immer  gering  und  wird  durch  erschreckende  Träume 
gestört.  Der  Puls  wird  klein,  massig,  geschwind, 
ist  aber  nicht  hart ; die  Augen  bleiben  jedoch  immer 
noch  beweglich  und  wild.  Das  Gesicht  ist  bleich  u. 
mager,  der  Harn  blass.  Wie  im  Stadium -prodromo- 
rum  Lebensüberdruss , so  erscheint  nun  eine  grosse 
Liebe  zum  Leben  und  beständige  Furcht  dasselbe  zu 
verlieren.  Die  Zunge  ist  normal,  die  Patienten  wider- 
streben noch  allen  Arzneien.  8 — 10  Tage  später 
stellt  sich  gewöhnlich  ein  unersättlicher  Hunger  ein. 
besonders  nach  ganz  rohen  Speisen,  schwarzem  Brod, 
rohem  Obst  und  nach  geistigen  Getränken ; in  diesem 
Zeiträume  essen  sie  für  3 Personen.  Wenn  auch 
bei  Tage  Ruhe,  Nachts  treten  Delirien  ein.  Manch- 
mal erscheint  in  dieser  Periode  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  Art  Schüttelfrost , worauf  Ausdünstung  folgt, 
was  sich  oft  als  günstiger  Vorbote  der  Besserung 
beobachten  lässt.  Vrgl.  Praecordialangst. 

Therapie.  Am  schwierigsten  zu  heilen  ist  das 
eigentliche  Urieiden  des  Denkorgans  oder  des  Gehirn- 
theils , welcher  die  regelmässige  Aeusserung  des 
Denkvermögens  körperlich  bedingt.  Ist  der  Irrsinn 
aus  einem  Bauchleiden  bedingt,  die  Zunge  belegt, 
der  Harn  dunkel, 'sind  Aufstossen  und  andere  gastri- 
sche Erscheinungen  vorhanden,  so  dass  man  sieht, 
die  Leber  ist  wohl  der  Hauptsitz  des  Leidens,  so 
wird  eine  Leberkur  (eine  Mischung  aus  Tinct.  nuc. 
vomicae  u.  Asae  foetidae  nach  Rademacher)  die 
Heilung  bewirken;  nützt  diese  Behandlung  nichts, 
so  muss  man  versuchen,  auf  das  erkrankte  Gehirn 
selbst  einzuwirken  durch  Gehirnmittel  z.  B.  3jj  zinci 
acet.  in  jvjjj  Gummiwasser.  Ueberhaupt  muss  man 
Allzeit  trachten,  sichtlich  vorwaltende  Bauchleiden 
erst  zu  heben.  Im  Stadium  prodromorum  würden  oft 
1 oder  2 tüchtige  Aderlässe  den  Krankheitsprocess 
abschneiden  oder  doch  so  limitiren  können , dass 
nicht  leicht  ein  completer  Wuthanfall  ausbricht.  Ge- 
hen die  Leute  tiefsinnig,  melancholisch,  lebensüber- 
•drüssig  und  menschenscheu  herum,  fängt  an  eine  fixe 
Idee  sich  ihrer  zu  bemächtigen,  so  mache  man  ein 
V.S,  von  ^xjj — xv  und  lasse  Wochen  lang  Flor,  sul- 
phur. , Cremor.  tart.  und  Elaeosacch.  citri,  ana  jyi 
tägl.  3 Theel.  voll  nehmen,  um  die  Circulation  durch 
die  Pfortader  zu  betliätigen,  weil  sich  fast  in  allen 
solchen  Fällen  Stockungen  in  dieser  Region  augen- 
fällig zeigen , eine  magere  Diät  und  gehörige  Be- 
schäftigung werden  ausreichen.  Bei  vollständig  aus- 
gebildeter Manie  beginne  man  stets  die  Kur  mit  einer 
V.S.  von  ^xjj — xvjjj,  wenn  es  möglich  ist,  am  Fusse; 
Haare  auf  dem  Scheitel  werden  abgeschoreu  und  kalte 
Umschläge  gemacht.  Dabei  bekommen  die  Patienten 
nichts  als  Wasser  zu  trinken  oder  Rahmsuppe  zu 
essen,  wenn  sie  etwas  verlangen.  Dabei  darf  man 
sich  durch  einen  langsamen , anscheinend  weichen 
oder  schnellen  gereizten  kleinen  Puls  nicht  abwen- 
•dig  machen  lassen,  weil  bei  Thätigkeit  des  Herzens 
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und  arteriellen  Systems  auch  das  Medium,  die  Nerven, 
*m  Torpor  oder  an  der  Aufregung  des  Geistes  Thell 
nehmen  wird;  denn  der  Aderschlag  ist  gewöhnlich 
langsam;  nur  wenn  die  Gehirnhäute  gereizt  sind, 
was  man  an  dem  gerötheten  Gesicht,  den  funkelnden 
Augen  und  gleich  auftretenden  furibunden  Delirien 
erkennt,  ist  er  fieberhaft.  Wird  einen  Tag  darnach 
der  Puls  nicht  verändert,  und  sind  die  Zufälle  gleich 
oder  gesteigert,  oder  wenn  der  Puls  ohne  Abnahme 
der  Zufälle  schneller  und  kleiner , aber  härtlich  ist, 
so  wird  die  V.S.  wo  möglich  bis  zur  Anwandlung 
■einer  Ohnmacht,  wiederholt.  Der  Kranke  lässt  sich 
dann  gewöhnlich  aufs  Bett  bringen,  aashaft  riechende 
Ructus  entleeren  sich  nach  oben  und  unten,  was  ein 
gutes  Zeichen  ist,  denn  es  kommen  dann  bald  Stuhl- 
gänge, Zeichen,  dass  die  normwidrige  Thätigkeit  des 
Gehirns  herabgestimmt  und  wieder  auf  andere  Symp- 
tome und  Organe  des  Körpers  vertheilt  wurde.  Nach 
diesen  Erscheiuungen  tritt  gewöhnlich  eine  Remis- 
sion von  2—3  Tagen  ein.  Wird  jedoch  nach  der 
■ersten  grossen  V.S.  der  Puls  schneller,  klein  und 
schwach,  weich,  lässt  die  Raserei  nach  und  treten 
noch  mehr  blande  Delirien  an  ihre  Stelle,  wobei  das 
Blut  auch  mehr  Serum  hat,  als  in  den  hartnäckigen 
Fällen,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  nunmehr  nur 
noch  die  ungemein  gesteigerte  Reizbarkeit  des  Ge- 
hirns zu  bekämpfen  ist,  was  innerlich  durch  den 
Liquor  belladonnae  cyanicus  (ty  Extr.  belladonnae, 
gr.  jv— vj ; aq.  laurocer. , %ß.  D.  S.  4mal  täglich  30 
Tropfen),  äusserlich  durch  ein  handgrosses  Vfcsicans 
ad  nucham  und  Sinapismen  ad  suras , die  so  lange 
Hegen  bleiben,  bis  Blasen  kommen , geschieht.  Da- 
bei werden  die  kalten  Fomentationen  auf  den  Kopf 
fortgesetzt;  Klystiere  aus  Salz,  Essig,  Leinöl  und 
Kleienabsud,  und  wenn  kein  Stuhlgang  erfolgt,  inner- 
lich noch  Calomel  gr.  jv  und  Jalappa  gr.  xxv  p.  Dosi, 
nach  Erfordemiss  1 — 2mal  wiederholt.  Lassen  im 
andern  Falle  nach  der  2—3.  V.S.  die  Zufälle  nicht 
oder  nur  wenig  nach,  so  werden  die  kräftigsten  Con- 
trastimulantia äusserlich  und  innerlich  angewendet : 
Vesicans  in  den  Nacken  bis  zwischen  die  Schulter- 
blätter hinab,  Senfteige  auf  Waden,  Fusssohle  und 
Oberarme,  abwechselnd  und  zu  wiederholten  malen; 
Ol.  Crotonis  gegen  die  Stuhlverstopfung.  Wird  die- 
ser Apparat  vollständig  8 — 10  Tage  angewendet,  dann 
folgt  Remission;  die  Kranken  werden  ruhig,  sie  be- 
kommen Hunger , der  Urin  wird  blass , Stuhlgang 
aashaft  riechend  und  schwarz.  Haut  wird  warm  und 
feucht.  Kommen  aber  doch  noch  Wochen  oder  Mo- 
nate lang  zwischen  durch  Anfälle , so  müssen  die 
kräftigsten  Ableitungsmittel  angewendet  werden. 
Ungt.  Autenrieth.  in  den  Nacken  und  Schulterblätter; 
innerlich  von  4 zu  4 Tagen  Abführmittel  und  Liquor 
belladonnae  cyanicus.  Man  kann  dann  bald  die 
Zwangsmassregeln  entfernen,  mässige  Kost  anwenden 
und  Flor,  sulph. , Cremor.  tart. , Resin.  Quajac.  und 
Elaeosacch.  Citri  ana  3mal  tägl.  1 Theel.  voll 
fortbrauchen  lassen.  Gehen  die  Patienten  von  freiem 
Antriebe  wieder  zur  Arbeit,  so  werden  sie  bald  ge- 
nesen. Bei  diesen  physischen  Mitteln  ist  noch  in 
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den  meisten  Fällen  eine  moralische  Behandlung  notln- 
wendig.  Sanfte,  gelinde  Behandlung,  leidenschafts- 
lose Standhaftigkeit.  Ist  die  Sphäre  der  Genitalien 
bedeutend  sollicitirt,  Samenverluste,  Onanie,  Enthalt- 
samkeit vom  geschlechtlichen  Genüsse,  übermässiger 
Genuss  desselben,  Mania  puerperarum,  Suppressio- 
mensium  n.  s.  w.,  so  dient  Camphor  zu  tägl.  Bei 
strenger  Enthaltsamkeit  des  Geschlechtsgenusses  u. 
daraus  resultirenden  Geistesstörungen  ist  ein  massi- 
ger desselben  anzuratlien.  In  den  Interyallis  lucidis 
muss  der  Arzt  bedacht  sein,  dass  kein  Selbstmord 
stattfindet,  wie  es  zuweilen  geschieht.  Die  Kur  der 
Reconvalescenz  wird  erleichtert  durch  den  Aufent- 
halt auf  dem  Lande.  — Dr.  Engelken  ist  ein  Lob- 
redner des  Opiums  in  grossen  Gaben  in  frischen 
Fällen  von  Geisteskrankheiten,  sowohl  in  der  Manie 
als  Melancholie.  Wenn  keine  der  gewöhnlichen  Con- 
traindicationen  des  Opiums  vorhanden  wären:  2—3 
Gran  und  steigt  bis  zu  8—10—12  Gran  in  Zwischen- 
räumen von  8 — 10  Stunden,  binnen  welcher  Zeit  die 
Hauptwirkung  verschwinde.  Das  Opium  wirke  hei 
Geisteskrankheiten  wie  China  bei  Intermittens.  Es 
erfolge  wenig  Congestion,  die  Kranken  werden  nicht 
schläfrig,  und  müssen,  wenn  es  der  Zustand  erlaubt, 
umhergehen.  Gegen  die  folgende  Verstopfung  werde, 
auch  wenn  sie  8—10  Tage  daure,  nichts  gethan.  Die 
Heilung  erfolge  in  4—8  Wochen , selbst  in  Fällen 
von  4— 6monatlicher  Dauer.  Auch  Chloroform  $j— jj 
zu  Einathmungen  wird  mit  Vortheil  zur  Beruhigung 
Geisteskranker  angewendet.  — Die  Heilmittel  für 
psychische  Kranke  müssen  stets  einen  dem  Charakter 
der  speciellen  Krankheitsart  entgegengesetzten  Cha- 
rakter, oder  vielmehr  entgegengesetzte  Wirkung  ha- 
ben. So  z.  B.  gegen  Wahnsinn  (Exaltation)  depri- 
mirende,  gegen  Melancholie  (Depression)  exaltirende 
Methode.  Die  indirect  psychische  oder  ableitende, 
antagonistische , Schmerz  erregende  Methode  kann 
fast  bei  allen  Fällen , unter  allen  Umständen  mit 
grossem  Vortheil  angewendet  werden.  Diese  anta- 
gonistische Einwirkung  geschieht  am  besten  durch 
schmerzhafte  Erregung  des  Gemeingefühls,  durch 
Afficirung  des  Ganglien-  und  Hautsystems.  Die  Me- 
thode ist  theils  negativ  durch  Entziehung  der  Dinge, 
welche  der  Kranke  gewohnt  war , Nahrungsmittel, 
Luft,  Licht,  freie  Bewegung;  theils  positiv  durch 
Körperreize,  innerliche  und  äusserliche,  Ekel  erre- 
gende, Niesemittel,  Nesselpeitschen,  künstliche  Haut- 
krankheiten, Aetz-  und  Brennmittel,  kalte  Begies- 
sungen,  Sturzbäder,  Untertauchen,  Drehen  im  Kreise. 
Alle  Geisteskranken  vertragen  grosse  Dosen  Arz- 
neien. 1)  Ueb  ermäs  sige  Erregung;  herab- 
stimmende Mittel.  Kälte  im  Zimmer  , kaltes 
Wasser,  Eisumschläge  auf  den  Kopf,  Lehmkappe, 
Haarabschneiden , kaltes  Bad , kalte  Begiessungen, 
Verdunsten  von  Aether  auf  dem  abgeschomen  Haupte, 
Dunkelheit  und  Stille.  Bei  übermässiger  Empfäng- 
lichkeit und  Reizbarkeit  (d.  h.  Schwäche)  des  Ner- 
vensystems , Nervina , Narcotica , Roborantia.  Bei 
Orgasmus  im  Gefässsystem , deprimirende  und  be- 
ruhigende Mittel.  Bei  Nervenreizbarkeit, 
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Camphor,  besonders  in  der  Nymphomanie  4mal  tägl. 
gr.  v — Jj  gestiegen  in  Verbindung  mit  destilllrtem 
Essig;  auch  bei  Wahnsinn,  dann  in  Verbindung  mit 
Opium ; mit  Moschus  bei  Wüthenden , nach  zurttck- 
getretenen  Hautausschlägen,  bei  Krämpfen,  imgrossen 
Oos.  zu  3j — 3jj  u.  mehr  p.  d.  Chloroform.  Naphthen, 
Elix.  acid.  H.,  Asa  foetid.,  Valerian.,  Belladonn.  R 
Extr.  beilad.,  — gratiolae,  3jj;  aq.  laurocer.,  Jj. 
3mal  30  gtt.  und  mehr.  Strammonium  Extr.,  gr.j; 
4 — 6mal  täglich,  sogar  bis  3fi  gestiegen  in  24  Stund, 
bei  Wahnsinn.  Hyoscyam. , gr.  j , 4mal , allmählig 
bis  — jj  in  24  St.  Opium  mit  Camphor,  Nitrum  bei 

Wahnsinn,  gleichzeitig  Haarseile  im  Nacken,  Fnss- 
bäder.  China  bei  Blödsinnigen  mit  intern.  Typus. 
Gegen  Orgasmus  im  Gefässsysteme: 
Digitalis,  die  Tr.  zu  30 — 60  gtt.,  das  Pulver  zu  gr.j v. 
Aq.  Laurocer. , 30 — 80  gtt.  3 — 4mal  tägl.  Calomel, 
Nitrum,  Helleborus,  Aloe,  Hunger,  Durst  etc.  Eng- 
lische Weste,  Zwangriemen,  Zwangstuhl  etc.  Ab- 
leitende Mittel.  Kälte,  kalte  Bäder,  sie  be- 
sänftigen den  Reiz  und  führen  Schlaf  herbei ; das 
plötzliche  Eintauchen  aufgeregter  Kranken  in  kaltes 
Wasser,  das  Regenschauerbad.  Emetica  vorzüglich 
in  der  Melancholie,  indem  sie  nicht  allein  den  Magen 
und  Darmkanal  von  zähen  Cruditäten,  als  einer  so 
häufigen  Ursache  dieser  Krankheit  befreien,  sondern 
auch  durch  ihre  allgemeine,  den  Körper  erschütternde 
Kraft  und  Reizung  des  Magennervengeflechts  wirken. 
Bei  den  Formen  von  Geisteskrankheiten,  die  durch 
schwarzgalligte  Infarcten  und  Dickblütigkeit  zunächst 
erzeugt  werden,  leistet  Folgendes  gute  Dienste:  R 
Tart.  solubilis,  5jjj;  tart.  einet.,  gr.j;  solv.  aq.dest., 
j^jv;  aq.  lauroceras. , 3jj ; mel.  despumat.  , Jjj.  Alle 
2 Stund.  1 Essl.  Man  darf  die  Gabe  des  Tart.  emet. 
noch  bis  zu  10  gr.  und  höher  steigern.  Wo  Stockun- 
gen im  Pfortadersystem  und  Cruditäten  die  Ursache 
sind , oder  die  bereits  vorhandene  Seelenstörung 
durch  sie  genährt  wird  , empfiehlt  M u z e 1 : R Extr. 
tarax.,  tart.  tartaris.,  ana  aq.  tarax,  per  fermen- 
tat.  parat.,  §x.;  tägl.  5 — 12  Essl,  oder  R Tart.  tart., 
|j — jj  ; aq.  tarax.,  j;x;  mell,  despumat.,  jjjv;  alle  2 
Stunden  2 Esslöffel.  Bei  wässerigen  Stockungen 
wird  Digitalis  empfohlen.  R Herb,  digital. , gr.  j — 
zingiber. , gr.  vjj j ; sacch.“alb.,  -)j.  Täglich  2 — 3 
Stück.  Nach  zurückgetretenen  Hautausschlägen  und 
unterdrückten  Schweissen  wird  Camphor  empfohlen 
zu  — 3jj.  R Camphor,  3/1;  sacch.  canariens,  muci- 

lag.  gm.  tragacanth. , ana  3j ; probe  tritis  adde  aceti 
vini,  5j;  aq.  flor.  sambuc.,  ^vj ; syrup.  papav.  rlioead., 
§j.  Esslöffelweise.  Wo  jede  Indication  fehlt,  wird 
man  selten  fehlen,  wenn  man  ein  Emeticum  anwendet. 
Bei  Plethora  ist  eine  V.S.  vorauszuschicken , bei 
denen  , die  schwer  brechen , reicht  man  am  Abend 
vorher  eine  Gabe  Opium.  Die  allgemeinen  Gegen- 
anzeichen als  Hemia , apoplectischer  Habitus  etc. 
finden  auch  hier  ihre  Würdigung.  — Ekelkur  mit 
Tartarus  emeticns.  — Helleborus  albus  et  nigcr.  als 
Emet.  oder  Purgans.  — Gratiola  zu  3fi  p-  die.  Diese 
Mittel  vorzüglich  nach  vorausgeschickten  grossen 
Purganzen  mit  Jalappa.  — Calomel , V.S.  blos  bei 

13* 


196  Gelbes  Fieber. 

deutlichen  Zeichen  von  idiopathischer  Ueberspannung 
des  Blutgefässsystems.  — Autenrieth’sche  Salbe  auf 
den  abgeschorenen  Kopf  etc.  Psychisch  ablei- 
tende Mittel:  Einwirkung  der  Furcht , des 

Schreckens,  der  Musik,  des  Anblicks  geliebter  Ge- 
genstände, Aufenthalt  im  Freien,  je  nach  der  Em- 
pfänglichkeit des  Kranken.  2)  Die  gesunkene 
Erregung  erhebende  Mittel.  Luft , Licht, 
Wärme,  Sonnenwärme,  warme  Bäder , Galvanism., 
Elektricität,  mineral,  und  animal.  Magnetism.,  Naph- 
then,  Phosphor,  Olea  aetherea,  Senf,  Vanill,  letzte- 
res besonders  bei  Geisteszerrüttung  mit  Lähmung, 
Muskatnuss  , Pfeffer  , Castor. , Niesemittel , Blasen- 
pflaster, Fontanell,  Reiben  der  Haut.  Wein,  Kaffee, 
Bier,  Fleischbrühe,  mehr  Wachen  als  Schlaf,  mehr 
Bewegung  als  Ruhe.  Sinnesreize  für  das  Auge,  Ohr  etc. 
Unterhaltung,  Spiel  etc.  Crocus  soll  Lachen  erregen. 

Gelbes  Fieber,  Febris  americana,  Typhus  icte- 
rodes,  Voinito  negro. 

Symptome.  Die  Krankheit  hat  mit  der  Pest  viel 
Aehnlichkeit.  Das  Aeussere  ist  lebhaft , Arterien- 
schlag ebenso;  Puls  voll,  hart,  mässig  frequent, 
Mangel  des  Appetits,  Zunge  rein.  Haut  rauh,  anfangs 
Verstopfung,  Urinfluss  gemindert,  dunkel.  Nach  dem 
3ten  bis  4ten  Tage  fällt  der  Kranke  im  Aeusseren 
ein,  es  entsteht  Erbrechen,  es  wird  theils  wirkliche 
Galle,  theils  eine  schwarze  Masse  entleert,  mit  Ma- 
gensaft, Stuhlgang  sehr  stark  gelb  gefärbt.  Das 
Aeussere  färbt  sich  jetzt  gelb,  bald  dunkel,  bald 
hellgelb,  es  entstehen  Blutungen,  Delirien,  schwa- 
cher, aussetzender  Puls,  colliquative  Schweisse. 
Sonst  die  Symptome  des  Typhus.  Das  gelbe  Fieber 
unterscheidet  sich  von  der  Pest  dadurch , dass  die 
erste  Krankheit  epidemisch , die  letztere  aber  con- 
tagiös  ist. 

Diagnose.  Die  Krankheit  kommt  vorzüglich  in 
Westindien  vor,  wo  sie  zu  allen  Jahreszeiten,  am 
ärgsten  bei  sehr  heisser  Witterung , die  besonders 
auf  eine  feuchte  folgt,  wüthet,  und  im  Herbste  ab- 
nimmt, doch  auch  in  Spanien  und  Portugal  sich  zeigt. 
Dieses  Pestfieber  zeichnet  sich  besonders  durch  seine- 
gelbe Hautfarbe  aus,  die  immer  gesättigter,  und  zu- 
letzt oft  ganz  dunkelgelb  und  bräunlich  wird,  und 
durch  das  heftige  Erbrechen  einer  anfangs  schleimi- 
gen, galligen,  dann  zähen  schwärzlichen,  sehr  schar- 
fen, stinkenden  Materie,  die  auch  von  unten  abgeht. 
Der  Geruch  ist  wie  bei  Pocken,  nur  nicht  so  unan- 
genehm. Drüsengeschwülste  und  Brandge  schwüre 
kommen  selten  vor. 

Therapie  ist  im  Allgemeinen  die  des  Typhus. 
Nordländer  werden  in  den  Tropen  dagegen  am  besten 
anfangs  mit  einer  V.S.  behandelt.  Tropenbewohner 
selbst  vertragen  keine  V.S.  In  den  verschiedenen 
Himmelsstrichen  hat  die  Erfahrung  für  eine  verschie- 
dene Behandlungsweise  gesprochen.  In  Nordamerika 
werden  starke  V.S.  gemacht,  in  Westindien  behan- 
delt man  die  Kranken  nur  milde , meistens  durch 
Pflege  und  Besorgung  des  Dannkanals ; im  spanischen 
Amerika  wendet  mau  Reizmittel , selbst  China  mit 
Glück  an. 
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Gelbsucht  der  Erwachsenen,  Icterus. 

Symptome.  Es  zeigt  sich  im  ganzen  Gesichte 
etwas  Gelbliches ; dies  erstreckt  sich  bis  auf  das 
Weisse  im  Auge,  was  charakteristisch  ist.  Urin  ist 
gelb , färbt  ein  eingetauchtes  weisses  Papierchen, 
fliesst  sparsam,  Stuhlgang  fehlt  oder  ist  wenigstens 
nicht  gelb,  sondern  weiss ; bitterer  Geschmack  im 
Munde,  Zunge  gelb  belegt,  Mangel  an  Appetit,  Druck 
im  Leibe  nach  dem  Essen , Jucken  auf  der  Haut, 
Müdigkeit,  viel  Schlaf,  oft  aber  auch  Schlaflosigkeit, 
Aufgetriebenheit  im  Hypocliondrio  dextro.  Dauert 
sie  lange,  so  schwellen  die  Füsse  an,  es  kommt  zu 
Colliquationen , Auszehrungen.  Das  Wesen  der 
Krankheit  besteht  in  einer  primären  Erkrankung  der 
mit  dem  Nervenleben  in  Disharmonie  getretenen  Blut- 
masse und  charakterisirt  sich  durch  Ansammlung  der 
galligten  Stoffe  im  Blute  und  deren  Ausscheidung 
auf  jedem  andern,  nur  nicht  auf  dem  normalen  Wege, 
durch  daher  bedingte  allgemeine  Verfärbung,  durch 
mannigfaltige  Störungen  des  Digestions-  und  Assi- 
milationsprocesses,  durch  Schmerzhaftigkeit  und  Vo- 
1 um  sab  nähme  der  Leber,  durch  acuten,  häufig  von 
febrilen  Bewegungen  begleiteten  Verlauf,  nebst  Man- 
gel au  bestimmten  Crisen , und  durch  den  endlich 
tödtenden  Ausgang  unter  Erscheinungen  von  Exsu- 
datious  - und  Schmelzuugsprocessen  , Irritation  und 
Erweichung  des  Gehirns  in  Folge  des  topischen,  nar- 
cotiseh  vergiftenden  Einflusses  der  im  Blute  ange- 
häuften und  zurückgehaltenen  Elemente  der  Galle 
unter  Delirien,  Convulsionen,  Insensibilität,  Coma, 
Lähmungssymptomen.  Die  Gelbsucht  entsteht  a)  von 
verschiedenen  Krankheiten  der  Leber,  namentlich 
von  vorübergehender  Hyper-  oder  Anämie  derselben, 
Entzündung,  organischen  Krankheiten,  Afterorgani- 
satiouen  derselben  ; b)  von  Krankheiten  der  Gallen- 
blase und  der  Gallengänge  , als  Entzündung  der 
Gallenwege,  Gallensteine,  Würmer,  Afterproduktio- 
nen oder  fremde  Körper,  welche  die  Gallenwege  ver- 
schliessen,  oder  Verengerung  und  Verwachsung  der- 
selben; endlich  c)  durch  Krankheiten  der  benach- 
barten Organe,  namentlich  des  Zwölffingerdarms,  des 
Pancreas,  des  Magens,  oder  durch  bedeutende  Ge- 
schwülste im  Unterleibe,  welche  auf  die  Gallenwege 
drücken,  unter  gewissen  Umständen  durch  die  Schwan- 
gerschaft. Der  Icterus  aus  minder  bedeutungsvollen 
Ursachen  ist  der  aus  vorübergehender  Hyper-  oder 
Anämie  der  Leber , die  gefahrvolleren  icterisehen 
Färbungen  finden  sich  bei  Typhus,  Phlebitis,  Pyämie, 
Hepatitis,  Leberabscessen,  Leberkuchen,  Pneumonie, 
mit  Entfärbung  des  Hämatins  u.  s.  w.  Es  gibt  auch 
eine  Form,  die  oft  plötzlich  in  wenigen  Stunden  ent- 
steht und  mit  Fieber  einher  geht. 

Diagnose.  Von  Hepatitis  unterscheidet  sich  die 
plötzlich  entstandene  Form  des  Icterus  durch  die 
rasche  Entwicklung,  denn  der  Icterus  bei  Hepatitis 
entwickelt  sich  mehr  langsam.  Die  Untersuchung 
*uf  Galle  s.  bei  Harnruhr. 

Therapie.  Man  gibt  Diaphoretica  und  Resolven- 
tia,  Extr.  sapon.,  Chelidon.,  Ammon,  acet.  u.  muriat., 
Extr.  Gramin.,  Taraxac.  mit  Aq.  flor.  Sambuc.,  Rlieum, 
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Tart.  natronat.,  Weinsteinmolken;  bei  Hepatitis-Er- 
scheinungen setzt  man  Blutegel,  reibt  Mercur  mit 
Ol.  Hyoscyam.  ein.  Calomel  besonders  beim  Icterus 
ex  hepatitite.  Bei  Icterus  calculos.  gibt  man  Extr. 
Belladonn.  theils  in  Salben,  theils  in  Pillenform  alle 
2 Stunden  gr.  */* — 1/2.  Auch  das  Ol.  Terebinth., 
Mandelöl  zu  ^jjj— jv  als  Abführmittel.  S.  Gallen- 
steine. Dct.  Gramin.,  §vj ; extr.  tarax.,  — gramin., 
cichor.,  ana  3jj  i syrup.  cichor.,  Jj.  Alle  St.  1 Essl. 

Aq.  flor.  sambuc.,  Jvj  ; extr.  gramin.  — tarax., 
ana  5jjj;  liquor.  ammon.  acet.,  syrup.  de  cichor.,  ana 
Jj;  alle  Stund.  1^  Pulv.  rliei,  gr.  jjj;  arcan.  dupl., 

; saccli.  alb.,  gr.  xjj  > d.  t.  d.  Nr.  8 ; alle  2 Stund. 
1 Pulv.  K Acid.  muriat.  oxygenat.,  aq.  destill.,  ana 
Jjjj  ; syrup.  sacch. , Jj.  D.  in  vitro  nigr.  obtecto; 
alle  2 Stund.  1 Essl,  und,  um  gehörige  Oeffnung  zu 
erhalten,  Abends  2 — 3 Gran  Aloö.  Bei  Icterus  spas- 
modicus  IJ:  Ipecacuanh. , 5j|i;  cort.  aurantior. , 3jjj 
cremor.  tart. , 3j ; coq.  c.  aq.  q.  s.  colat. , Jjv ; adde 
syrup.  chamomill. , Jj.  Alle  3 Stund.  1 Essl.  Bei 
Alten  kommt  eine  Form  vor,  welche  man  mit  Ein- 
reibungen von  Mercursalbe,  durch  innerliche  Darrei- 
chung des  Calomel  und  der  Aloö,  und  endlich  mit 
den  Extracten  und  diaphoretischen  Mitteln  behandeln 
muss.  Die  Galle  ersetzt  man  durch  Ochsengalle, 
gibt  Amara  in  spirituösen  Wassern  mit  etwas  Naph- 
tha. K Extr.  chelidon.,  Jfi;  liquor.  anod.  m.  H.,  5j; 
aq.  menth.,  Jjv.  6mal  1 Essl.  1$.  Fel.  tauri  inspis., 
5j ; solv.  in  aq.  menth.,  Jj;  spirit.  nitr.  dulc.,  gtt.  x. 
Alle  2 St.  20  gtt.  K Extr.  chelidon.,  fei.  tauri  in- 
spis., ana  Jfi;  asae  foetid. , 3jj;  f.  c.  pulv.  rad.  ser- 
pent.  pilul.,  gr.  jj ; consperg.  sem.  lycopod.  4mal  10 
Stück.  K Pulv.  rliei,  y ; fei.  tauri  inspissat.,  3$ ; f. 
pilul.,  gr.  jj.  3mal  4 — 6 Stück,  Extr.  aloes, 
Calomel,  gr.  j<l— jv;  sapon.  venet.  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  20. 
Früh  und  Abends  2 Stück.  Wolfsmilch,  Euphorbium 
gegen  Gelbsucht;  die  Blätter  des  Krautes  von  den 
Stielen  abgestreift,  fein  geschnitten  und  den  Saft 
ausgepresst , täglich  nüchtern  24  gtt.  bis  zu  einem 
kleinen  Kaffeelöffel  voll  gestiegen ; oder  Extr.  tägl. 

8 — 10  Gr.  K Pulv.  gummi  Quajaci,  pul.  fol.  sennae, 
ana  3jj.  M.  D.  S.  Alle  3 St.  1 Theel.  voll  als  sehr 
specifisch  empfohlen  gegen  Icterus.  Vgl.  Leberkrankh. 

Gelbsucht  der  Kinder  theilt  sich  in  die  gut- 
artige und  maligne;  bei  der  ersteren  ist  die  Albu- 
ginea  frei  von  gelber  Farbe , entsteht  in  den  3 — 7 
ersten  Tagen  des  Lebens,  tritt  plötzlich  auf,  Farbe 
ist  pomeranzengelb,  Bauch  nicht  aufgetrieben,  weich, 
Ham  wenig  Gallenpigment  enthaltend.  Man  gebe  ein 
gelindes  Abführmittel , wozu  schon  das  Coliostrum 
dient,  oder  Syrup.  mannat.,  halte  die  Kleinen  warm, 
gebe  lauwarme  Bäder,  Klystiere  mit  lauem  Wasser 
und  Zucker.  Die  maligne  Form  entsteht  später, 
gegen  Ende  des  lOten  oder  Ilten  Monats  und  noch 
später;  die  Albuginea  ist  gefärbt,  Hautfarbe  ist  dun- 
kel, messinggelb,  Harn  Gallenpigment  enthaltend, 
Bauch  aufgetrieben,  gespannt,  hart,  schmerzhaft  bei 
der  Berührung,  Stuhlverstopfung,  Faeces  lettig,  ohne 
gelbe  Farbe.  S.  Pfortaderentzündung. 

Therapie.  War  Verkältung  Ursache,  so  verordnet 
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man  Bäder  mit  Asche,  gibt  Laxantia  mit  Syrup.  man- 
nat. , Syrup.  Rhei  und  Cichor. , setzt  etwas  Vinum 
Huxh.  bei.  Bei  älteren  Kindern  Calomel  mit  Absor- 
hent. , Einreibungen  von  Ungt.  Alth.  in  den  Bauch; 
bei  Affectionen  des  Gangliensystems  Flor.  Zinci  alle 
3 — 4 Stunden  V»  — Gran.  Bei  sensibeln  Kindern 
setze  man  dem  Syrupe  Aq.  flor.  Naph.  bei;  bei 
Krämpfen  Klystiere  mit  Asa  foetid.,  innerlich  Mo- 
schus, am  besten  in  flüssiger  Form.  Kommt  es  zu 
Gastromalacie,  Hydrocephalus,  so  tritt  die  Behand- 
lung dieser  Krankheit  ein.  1$.  Tr.  rhei  aq. , syrup. 
mannat. , ana  ; lapid.  cancror. , 9j ; aq.  foenicul., 
5j.  2stündl.  1 Theel. 

Gelöste.  Pica,  Malacia.  Ist  ein  heftiger  Trieb, 
ungewöhnliche,  ungeniessbare  und  selbst  allgemein 
-verabscheute  Dinge,  als  Kreide,  Kalk,  Kohle,  ge- 
brannten Kaffee,  Unrath,  Wagenschmiere  etc.  zu  ge- 
niessen.  Es  hängt  entweder  von  Verstimmung  des 
Nervensystems , oder  von  krankhafter  Einbildung, 
■oder  einer  scharfen  Entartung  des  Magen-,  Darm-  u. 
pancreatischen  Saftes , der  Galle  ab , befallt  öfter 
weibliche  als  männliche  Subjecte,  besonders  Bleich- 
süchtige, Schwangere,  Hysterische.  In  acuten  Fie- 
bern ist  es  oft  ein  sehr  schlimmes  Zeichen,  im  Wahn- 
sinn nicht  selten  unheilbar. 

Therapie.  Bei  Schwängern  verliert  es  sich,  wenn 
nicht  nach  dem  Sten,  4ten  Monate,  doch  mit  Ende 
der  Schwangerschaft,  kann  aber  durch  Absorbent. 
oder  Nervin.  selten  früher  gehoben  werden.  Bei 
Bleichsüchtigen  und  Hysterischen  wird  es  mit  der 
Entfernung  dieser  Krankheit  beseitigt.  In  chroni- 
schen Fällen  suche  man  dem  Kranken  Ekel  vor  sol- 
chen Dingen  zu  verursachen,  indem  man  Ekel  oder 
Erbrechen  erregende  Arzneisubstanzen  heimlich  bei- 
mischt. 

Geruch-Empfindlichkeit.  Hyperosmia. 

Erhöhte  Empfindlichkeit  des  Geruchorgans,  bei 
welcher  schon  gewöhnliche  Einflüsse,  die  das  Geruch- 
organ treffen , ungewöhnliche  und  übermässig  stark« 
Reizungen  desselben  herbeiführen.  Der  Geruch  isP 
hiebei  entweder  an  sich  zu  stark,  oder  er  ist  fehler- 
haft, und  der  Kranke  riecht  Dinge  anders  als  gesunde 
Personen.  Angenehme  Gerüche  sind  ihm  widerlich, 
unangenehme  behagen  ihm  dagegen.  Sie  erscheint 
als  gefährliches  Symptom  bei  Typhus  versat. ; bei 
Hypochondrie,  Hysterie,  mit  deren  Behandlung  auch 
die  der  Hyperosmia  zusammenfällt. 

Geruchs-  und  Geschmacksmangel.  Der 
Geruchsinn  fehlt  oft  allein  (Anosmia),  oder  zugleich 
mit  dem  Geschmacksinn  und  beide  öfters  verbunden 


mit  einer  Gehörschwäche  oder  Taubheit , sind  also 
Anästhesien  des  Nerv,  olfactarii.  Das  gänzliche  Feh- 
len des  Geruchsinnes  kommt,  wenn  gleich  selten,  als 
selbständige  Krankheit  vor  und  ist  dann  kaum  heil- 
bar. Die  Geruchlosigkeit  hat,  wie  die  Amaurose, 
verschiedene  Grade,  ist  zuweilen  symptomatisch  in 
Folge  organischer  Krankheiten  der  Geruchsnerven, 
oder  der  nahe  gelegenen  Theile  bei  Verletzungen, 
Zerstörungen  und  Zerfressungen  dieser  Nerven,  o er 
der  innern  Nasenhöhle,  oder  Membrana  Schneiüeriana, 
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durch  Vereiterungen,  Nasenpolypen  etc.,  theils  Folge 
von  Trunkenheit  und  unterdrückter  Schleimsecretion 
beim  Schnupfen.  Durch  syphilitische  Auftreibung 
des  Siebbeines  entsteht  zuweilen  eine  Anästhesie  des 
Nerv,  olefact.,  welche  durch  mercurielle  Behandlung 
vollständig  geheilt  werden  kann.  Endlich  ist  sie 
Symptomen  der  Lähmung  der  Geruchsnerven  bei 
Apoplexieen , Ohnmächten.  Verlust  des  Geruchs 
zeigt  entweder  catarrlialischen  Zustand  oder  eine  be- 
deutende Nervenaffection  an;  fauligter  Geruch,  ent- 
weder fauligte  ulceröse  Localkrankheit  der  Nase,  des 
Gaumens,  oder  fauligte  Diathese  des  Blutes ; ein  un- 
gewöhnlich fremdartiger  Geruch,  krampfhafte  Nerven- 
affection. Bisweilen  vernichten  heftige  Gehirner- 
schütterungen, ein  heftiger  Fall  auf  den  Hinterkopf, 
oder  schwere  Kopfverletzungen  überhaupt  den  Ge- 
ruch und  Geschmack,  und  beide  Sinne  kehren  als- 
dann in  der  Regel  nicht  wieder.  Chronische  Unter- 
leib skranklieiten  können  auch  eine  schwere  Geruch- 
losigkeit hervorbringen,  Periodischer  Mangel  dieser 
Sinne  deutet  auf  Krampf.  Auch  grosse  Verschlei- 
mung gehört  zu  den  gemeinschaftlichen  Ursachen  die- 
ser Uebel.  Nach  diesen  Ursachen  richtet  sich  die 
Behandlung.  Bei  reiner  Lähmung  gebrauche  man 
reizende  Schnupftabake.  Bei  Abschätzung  des  Gra- 
des der  Anosmie  warnt  Romberg  vor  der  Anwen- 
dung reizender  Stoffe  z.  B.  des  Salmiaksgeistes,  weil 
dadurch  mehr  auf  die  sensibeln  als  Geruchsnerven 
gewirkt  werde.  Olfactus  depravatus  bei  Hypochon- 
dern, chlorotischen  Mädchen,  Schwängern  verschwin- 
det mit  diesen  Zuständen. 

Gesichts-Rose.  S.  Rothlauf. 

Gesichts-Schmer*.  Fothergill’scher  Schmerz. 
Prosopalgie.  Tic  doulereux. 

Symptome.  Heftiger  Schmerz  paroxysmenweise 
in  den  Muskeln  des  Gesichts,  vorzüglich  in  der  Joch- 
beingegend, Schmerzen  gehen  von  den  Augenbraunen 
oder  den  Kinnbacken  aus  , nach  dem  Jochbein  zu, 
entstehen  schnell  auf  einander,  dauern  oft  nur  wenige 
Sekunden  oder  Minuten  lang;  je  schneller  sie  ent- 
stehen, desto  schneller  vergehen  sie  auch.  Das  Ge- 
sicht wird  dabei  nicht  roth,  aufgetrieben,  sondern 
blass  , kalt.  Manchmal  entstehen  Convulsionen  der 
Gesichtsmuskeln ; Ameisenlaufen,  Zittern  der  Augen- 
lider, Spannen  in  der  Nase,  gehen  manchmal  voraus. 
Die  Affection  ist  stets  halbseitig,  die  leidende  Ge- 
sichtsseite bekommt  ein  eigen thümliches  Ansehen; 
dabei  ist  oft  das  Gefühl , als  wäre  Staub  in  der  Na- 
senhälfte, Verlust  des  Geruchs , halbseitiges  Pelzig- 
sein der  Zunge,  Summen  und  Sausen  vor  den  Ohren. 

Diagnose  ist  durch  die  angegebene  Richtung  des 
Schmerzes , der  sbinen  Zug  nach  dem  Verlaufe  des 
Nerv,  supra-  et  infraorbitalis,  alveolar,  posterior  und 
maxillar.  inferior,  also  nach  dem  Verlaufe  der  Aeste 
des  Trigeminus  nimmt , durch  die  Entstellung  der 
Gesicht^hälfte  von  simulirter  Prosopalgie  gegeben. 
Bei  der  Cerebral-Intermittens,  dem  Kopffieber  findet 
sich  nur  ein  Anfall  binnen  24  Stunden  (hier  mehrere), 
der  mehrere  Stunden  dauert  (hier  einige  Minuten). 
Prosopalgie  kann  durch  kalte  Luft,  Druck  etc.  her- 
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liorgerufen  werden  fast  so  oft  man  will,  Intermitt. 
Cerebral  nicht. 

Therapie.  Entfernnng  mechanischer  Ursachen ; 
bei  Stockungen  des  Unterleibs  Resolventia,  Kärupfi- 
sche  Klystiere  etc.  Nach  Einigen  ist  die  Ursache 
gewöhnlich  in  einer  Veränderung  der  Verdauungs- 
thätigkeit  liegend,  so  dass  diese  Krankheit  nicht 
durch  topische , sondern  allgemeine  Mittel  bekämpft 
werden  müsse.  Die  Reizung  der  Baucheingeweide 
und  bei  lange  dauernden  Fällen  müsse  die  dadurch 
herbeigeführte  Hyperämie  gehoben  werden.  Reich- 
liche Abführungen,  kleine  Mengen  Crotonöl  mit  einem 
stomachischen  Abführmittel  in  Pillenform,  sorgfältige 
Diät , leichte  nahrhafte  Kost ; alles  Schwerverdau- 
liche werde  vermieden , ebenso  Spirituosa  und  ge- 
gohrene  Getränke;  Bewegung  im  Freien,  Reiten  sei 
zu  empfehlen.  Bei  unterdrückten  Hautausschlägen 
Schwefel  innerlich  und  äusserlich.  Roelant  gibt 
gegen  diese  Neuralgia  facialis  mit  souveränem  Erfolge 
die  Nux  vomica  in  dringenden  Fällen  bis  zu  15  Gran 
pro  die,  und  fällt  dann  zu  länger  fortzusetzendem 
Gebrauche  auch  nach  der  Cessation  des  Schmerzes 
auf  gr.  vjjj  — jjj  pro  die.  Meistens  sind  gelinde  Ab- 
führungen durch  Aloö  vor  Anwendung  anderer  Arz- 
neien von  sehr  guter  Wirkung.  Das  Hauptmittel  ist 
Chinin  mit  Extr.  Aconiti,  bisweilen  auch  mit  Mor- 
phium. — Ist  die  Krankheit  durch  Gesichts-  oder 
Schädelaffectioneu  bedingt,  durch  Exostose,  Exfolia- 
tion des  Alveolarrandes  u.  s.  w. , mit  einem  Worte 
durch  organische  Destruction,  so  bleiben  alle  Mittel 
ohne  heilsamen  Erfolg.  Gegen  die  Krankheit  selbst 
helfen  Ferrum,  carbon.,  besonders  bei  der  rheumati- 
schen Form;  bei  rein  nervösem  Schmerz,  Kali  oxy- 
muriat.  mit  gr.  j anfangend.  — Mesmerismus  heilte 
einen  trotz  allen  empfohlenen  Mitteln  viele  Jahre 
dauernden  Gesichtsschmerz  in  Bälde.  Dr.  Magnus 
legte  den  Kranken  etwa  5 Minuten  die  Hände  auf 
den  Kopf  und  führte  den  Strich  nach  dem  Verlaufe 
des  Pes  anserinus.  Die  vom  Schmerz  verzerrten 
Züge  wurden  ruhiger  und  Patientin  wollte  wochen- 
lang nicht  in  solchem  Wohlbehagen  sich  befunden 
haben.  Sie  fiel  nicht  sogleich  in  Schlaf,  wurde  aber 
nach  einer  Stunde  müde  und  schlief  die  ganze  Nacht, 
nach  vielen  Wochen  die  erste.  Am  3ten  Tage  wurde 
das  Verfahren  wiederholt,  und  so  einen  Tag  um  den 
andern  14  Tage  lang.  Die  Schmerzen  blieben  aus, 
Appetit  und  Schlaf  wurden  gut  und  die  seit  längerer 
Zeit  unregelmässigen  Katamenen  traten  ein.  Später 
magnetisirte  M.  die  Kranke  alle  4,  dann  alle  8 Tage 
und  nach  6 Wochen  hörte  er  ganz  damit  auf.  In  der 
Besorgniss,  d.  Einwirkung  nicht  zum  Somnambulismus 
zu  steigern,  hat  M.  dieselbe-  bei  der  Exaltirten  nicht 
so  lange  fortgesetzt,  bis  Schlaf  eintrat,  sondern  der- 
selbe erfolgte  immer  erst  eine  Stunde  später  und 
war  ganz  natürlich.  — Chloroform,  in  welches  Watte 
getaucht  worden,  auf  den  leidenden  Theil  gerieben,  ver- 
kürzt meistens  den  Paroxysmus.  Arsenik.  Veratrinzu 
gr.jj  endermatisch,  besonders  bei  rheum.  Neuralgien  des 
Facialis  auch  als  Salbe  mehreremale  des  Tags  meh- 
rere Minuten  lang  einzureiben.  IJc  Axungiae,  ;)jv; 
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veratrin.,  gr.  j.  — Morphium  und  Kali  oxymuriat. 
ebenfalls  endermatisch,  hinter  die  Ohren.  Morpbii, 
gr.  jjj ; axungiae  porc.,  3j ; S.  Salbe,  Tr.  stramon., 
3jj.  Alle  Stund,  gtt.  vjjj  und  steigend  bis  zu  gtt.  xjv. 

Natr.  arsenici,  gr.  j ; solv.  in  aq.  destill.  q.  s. ; 
succ.  liquirit. , ^jv.  F.  pilul.  Nr.  40.  3mal  2 Stück 
täglich;  man  vermeide  dabei  den  Genuss  von  Fett, 
Milch,  schwarzen  Brodes.  Kali  arsenici,  gr.  j — jj ; 
chinini  sulphur.,  gr.  xvj ; succ.  liquirit.  q.  s.  f.  pilul. 
Nr.  16.  Früh  und  Abends  1 Stück.  Terr.  pon- 
deros.  salit.,  3fl;  tinct.  opii  croc. , y » aq-  chamomill. 
anisat.,  ^jjj.  Alle  2 Stund.  30  gtt.  Chinin.  sulph., 
gr.  jj ; opii  puri,  gr.  j;  sacch.  alb.,  gr.  v.  S.  Tägl. 
lmal  hinter  die  Ohren  auf  eine  entblösste  Vesicator- 
stelle.  Ferr.  carbon.  3mal  tägl.  zu  3f* — 3(3 — 3j  pro 
dosi.  Asa  foetid.  mit  Quajac.  Aconit.  Ein  zwar  nur 
palliatives,  aber  schnell  wirkendes  und  fast  nie  im 
Stiche  lassendes  Mittel  gegen  Tic  doulereux  ist  die 
Abwechslung  der  Wärme  mit  Kälte  an  den  afScirten 
Theilen.  Compressen  in  heisses  Wasser  getaucht 
einige  Minuten  aufzulegen  uud  unmittelbar  nachher 
aus  einer  grossen  Spritze  einen  lang  fortgesetzten 
Strahl  eiskalten  Wassers  zu  spritzen.  S.  Rheuma- 
tismus ceplialicus. 

Gicht,  Artliritis,  Podagra.  Ein  Allgemeinleiden, 
welches  eine  specifischa-Entzündungsform  veranlasst, 
«ft  durch  angeborene  oder  erbliche  Anlage  hervor- 
gerufen wird , vorzugsweise  beim  männlichen  Ge- 
schlecht und  nach  der  Pubertät  zum  Vorschein  kommt, 
nach  längeren  Zwischenräumen  immer  wiederkehrt, 
in  der  Regel  auf  Störung  der  Digestlons-  oder  ande- 
rer innerer  Organe  folgt,  oder  mit  ihr  abwechselt  und 
sich  durch  Affection  des  ersten  Gliedes  der  grossen 
Zehe,  durch  nächtliche  Exacerbationen  und  Remis- 
sionen des  Morgens,  so  wie  durch  Plethora  charak- 
terisirt,  und  wobei  später  verschiedene  Glieder  oder 
Theile  sich  entzünden,  ohne  jedoch  in  Eiterung  über- 
zngehen.  Pizet  glaubt,  die  Gicht  sei  nichts  als 
eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Irritation  des 
Rückenmarks  und  seiner  Häute,  hervorgehoben  durch 
Missbrauch  der  Geschlechtsverrichtungen.  Daher  bei 
der  Behandlung:  völlige  Enthaltung  vomGeschlechts- 
geuusse,  beim  Beginne  Antiplilogose  an  den  Lenden 
etc.  Blutegel,  erweichende  Cataplasmen  etc.  Andere 
erklärten  die  Gicht  für  eine  Dyscrasie  des  Blutes, 
indem  sie  von  der  abundanten  Ausscheidung  der 
Harnsäure  nicht  nur  in  den  Gelenken  als  Concre- 
mente,  sondern  namentlich  auch  durch  die  Nieren 
auf  die  abnorme  Beschaffenheit  des  Blutes  schiiessen. 
Auch  sagen  wieder  Andere , dass  Gicht  und  Rheu- 
matismus ihre  Genese  in  einer  Blutdyscrasie  hätten 
und  dass  beide  nur  durch  di£  weiteren  Fortschritte 
dieser  Blutdyscrasie  unterschieden  wären , indem 
bei  beiden  ein  Vorwalten  der  Harnsäure  und  Abla- 
gern sowohl  organischer  als  unorganischer  Stoffe 
stattfinde.  Die  Gicht  bezeichne  dann  nur  die  tieferen 
Affectionen  des  vegetativen  Lebens.  Wir  theilen 
sie  ein  1)  in  die  acute , 2)  in  die  chronische , 3)  in 
die  unregelmässige.  Alle  bei  den  Schriftstellern 
unter  den  Benennungen:  regelmässige,  acute,  ent- 
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zündliche,  chronische,  unregelmässige,  nervöse,  ato- 
nische,  primär  - asthenische , primär -fixe,  anomale, 
wandernde,  innere,  viscerale,  zurückgetretene,  rneta- 
stasische , latente  , maskirte  , emphysematose  , flatu- 
lente u.  s.  w.  vorkommenden  Gichtformen  werden 
sich  unter  diese  3 Categorien  zusammenfassen  lassen. 
Vgl.  Rückenmarkskrankheiten  Uber  Rückenmarks  - 
gicht  und  Trippergicht. 

1)  Acute  Gicht.  Zuweilen  tritt  allerdings  der 
Gichtparoxysmus , und  namentlich  der  erste  Anfall, 
plötzlich , während  einer  scheinbar  vollkommenen 
Gesundheit  ein,  häufiger  indess  gehen  ihm  Symptome 
von  Verdauungsbeschwerden  vorher:  Flatulenz,  Ma- 
gendruck nach  dem  Essen,  unregelmässiger  Appetit, 
Brennen  in  der  Herzgrube  mit  Magensäure,  Aufstos- 
sen,  Stuhlverstopfung,  Diarrhoe,  dunkler  dicker,  oder 
zuweilen  blasser  Urin,  Brennen -oder  Kältegefühl  in 
der  Regio  epigastrica.  Kitzeln  oder  ein  Reizzustand 
der  Haut,  Schläfrigkeit,  Gähnen,  unruhiger  Schlaf, 
Mattigkeit , geistige  Niedergeschlagenheit , Gastro- 
Intestinal-Reizung : Zunge  ist  belegt,  an  Spitze  und 
Rändern  roth,  Epigastrium  empfindlich,  Magendruck 
nach  der  Mahlzeit  (s.  Gastroenteritis).  Zuweilen 
geht  vorher  nebst  den  genannten  Erscheinungen  zu- 
nehmende Gorpulenz,  sparsamer  Urin,  Trägheit,  Völle 
und  Beklemmung,  Sodbrennen  etc.  Hitze,  Schmerz 
und  Trockenheit  der  Augen,  Röthe,  Brennen,  An- 
schwellung der  Nase,  Heisshunger,  Blutwallungen, 
Herzwallungen,  Husten  mit  Auswurf,  Reizbarkeit  der 
Harnblase  mit  Brennen  beim  Uriniren,  reizbare  Ge- 
mtiths Stimmung  etc.  etc.  Frostschauer  mit  nachfol- 
gender fliegender  Hitze , Kopfschmerz ; es  stellen 
sich  nun  auch  die  besondern  auf  den  afficirten  Theil 
selber  sich  beziehenden  Gefühle  ein  , welche  in  der 
Regel  während  der  Nacht  sich  zuerst  bemerklich 
machen.  Schwäche,  Empfindlichkeit,  Taubheit,  schics - 
sende,  zwickende  Schmerzen  mit  einem  Gefühl  von 
Krampf  oder  Kitzel  in  dem  afficirten  Gliede  oder 
Steifigkeit  und  Schwäche  der  Gelenke.  Haut  färbt 
sich  dunkel,  Venen  strotzen,  Füsse  schwellen  nach 
dem  Gehen  an,  ein  oder  beide  Füsse,  die  Sohlen,  die 
Ballen  der  grossen  Zeheu  werden  brennend  heiss, 
oder  zuweilen  kalt  mit  folgender  fliegender  Hitze, 
Unruhe,  Schlaflosigkeit.  Die  Symptome  einer  gich- 
tischen Gelenkentzündung  haben  nichts  unterschei- 
dend Eigenthümliches , ausgenommen  wenn  es  zur 
Ablagerung  der  harnsauren  Soda  kommt.  Es  können 
nun  innere  Beiden  mit  den  Charakteren  einer  idiopa- 
thischen Entzündung  auftreten.  Nun  erwacht  der 
Kranke  einmal  plötzlich  um  Mitternacht  oder  etwas 
später  unter  heftig  klopfendem  Schmerz  im  afficirten 
Theil , gewöhnlich  dem  Ballen  der  grossen  Zehe, 
nebst  Hitze,  Steifigkeit  und  einem  Gefühle  von  Span- 
nung und  Schwere ; allmählig : brennende  Hitze, 
Temperaturerhöhung  der  ergriffenen  Stelle,  Unruhe 
und  Fieber  bis  gegen  6 — 7 Uhr  Morgens , dann 
Schweiss,  die  Symptome  lassen  alsdann  nach,  und  in 
milden  Fällen  stellt  sich  Schlaf  ein.  Die  Bedeckun- 
gen des  afficirten  Theils  sind  geschwollen,  mässig 
roth,  zuweilen  wie  gefirnisst,  mit  strotzenden  Venen, 
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In  heftigen  Fällen  treten  in  nächsten  2 — 3 Tagen 
nur  geringe  Remissionen  ein,  gewöhnlich  aber  lassen 
die  Symptome  den  Tag  über  nach,  kehren  indess  und 
oft  mit  grösserer  Heftigkeit  des  Abends  oder  kurz 
vor  Mitternacht  zurück  und  dauern  dann  wieder  bis 
zum  nächsten  Morgen , wobei  die  Hautbedeckungen 
lebhaft  roth  werden.  Schmerz  ist  schiessend,  klo- 
pfend, nagend,  heftig.  Die  allgemeinen,  den  Paro- 
xysmus  begleitenden  Symptome  variiren  je  nach  der 
Heftigkeit  des  Anfalls  und  dem  früheren  Gesund- 
heitszustände des  Kranken.  Fieber  ist  in  der  Regel 
vorhanden , die  Symptome  deuten  im  Ganzen  auf 
grössere  oder  geringere  Reizung  der  Gastro-Intesti- 
nal- Schleimhaut  mit  Hemmung  oder  Verderbniss  der 
Gallen  - und  Intestinal- Absonderungen.  In  veralteten 
Fällen  und  bei  alten  Leuten  ist  das  begleitende  Fie- 
ber weniger  entzündlich,  nimmt  vielmehr  in  höherem 
oder  geringerem  Grade  den  nervösen  Charakter  an. 
Meist  zeigt  sich  die  Störung  des  Nervensystems 
durch  reizbare  Gemüthsstimmuug,  Unruhe,  schies- 
sende Schmerzen  im  Verlaufe  der  Nerven , nebst 
krampfhafter  Contraction  der  Muskeln  des  afficirten 
Gliedes,  und  zuweilen  mit  plötzlichem  Uebergange 
des  Leidens  von  einer  Extremität  auf  die  andere; 
besonders  bringt  jede  Veränderung  der  Lage  leicht 
diesen  Krampf  hervor.  Die  Dauer  des  ersten  Anfalls 
variirt  zwischen  2 und  12  Tagen,  und  das  Oedem 
bleibt  nach  der  Entzündung  noch  einige  Zeit  zurück, 
bis  es  unter  Abschuppung  der  Oberhaut  und  Kitzel 
verschwindet.  Zuweilen  geht  dann  die  Krankheit 
auf  den  andern  Fuss  über,  wo  sie  dieselbe  Sympto- 
mengruppe wiederholt.  Die  Häufigkeit  der  wieder- 
kehrenden Paroxysmen  hängt  von  der  allgemeinen 
Diathese,  der  Behandlung  und  Lebensweise  ab.  Ge- 
wöhnlich ist  jeder  spätere  Anfall  heftiger  und  länger 
als  der  vorige;  ebenso  werden  mit  der  Zeit  die  freien 
Zwischenräume  immer  kürzer,  und  bei  jedem  neuen 
Anfalle  immer  mehr  Theile  afficirt ; am  häufigsten  im 
Frühling  oder  im  Spätherbste.  — Bei  Manchen  bleibt 
die  Gicht  auf  die  Füsse  beschränkt,  bei  den  Meisten 
aber  ergreift  sie  später  in  einem  und  demselben  Pa- 
roxysmus  mehrere  Theile  gleichzeitig  oder  nach 
einander,  Füsse,  Knöchel,  Knie,  Ellenbogen  nebst 
ihren  Bändern,  Schleimbeuteln,  Sehnenscheiden  oder 
Aponeurosen , ja  sogar  die  Schulterblätter  und  Hüf- 
ten. Oft  verlässt  die  Krankheit  plötzlich  einen  Theil 
und  erscheint  in  demselben  Augenblick  an  einem 
andern.  Heftige  Gichtanfälle  schwächen  die  Lebens- 
kraft im  Verdauungs-,  Gallen-  und  Nerven- Systeme 
oder  vergrössern  vielmehr  die  schon  früher  vorhan- 
den gewesene  Schwäche  des  organischen  Nervenein- 
flusses; daher  Hypochondrie  mit  torpider  od.  ander- 
weitig krankhafter  Leberfunction ; Unthätigkeit  des 
Coecums  und  Colons  mit  trägem  Stuhlgange , abnor- 
men Ausleerungen,  gesteigerte  Neigung  zu  apoplec- 
tischen  und  paralytischen  Anfällen,  oder  zu  Krämpfen, 
wandernden  Schmerzen  u.  s.  w.  Disposition  zu  Harn- 
steinen. Die  häufigste  Folge  der  acuten  Gicht  in 
Beziehung  auf  das  Localleiden  ist  ihr  tJebergang  in 
die  chronische  Form,  vor  welchem  jedoch  mancherlei 
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Veränderungen  der  Gewebe  des  afficirten  Theils  zu 
Stande  kommen  können.  Hieher:  Schwäche,  Steifig- 
keit, Unbeweglichkeit  des  Gelenks  mit  einer  Empfin- 
dung von  Knarren  bei  jeder  Bewegung  in  Folge  der 
unvollkommenen  Absonderung  der  Synovialfeuchtig- 
keit; ebenso  werden  die  Bänder  und  Muskelaponeu- 
rosen  verdickt , steif,  unelastisch  und  empfindlich. 
Die  Secretion  der  Sehnenscheiden  ist  abnorm  und 
veranlasst  eine  knotige  Beschaffenheit  derselben,  zu- 
weilen  mit  gleichzeitiger  Zusammenziehung  und  Rigi- 
dität ; die  Schleimbeutel  erscheinen  vergrössert  und 
dabei  entweder  gespannt,  oder  weich  und  dem  Drucke 
nachgebend;  die  Contenta  der  kleinen  Schleimbeutel 
sind  zuweilen  so  verdickt,  dass  sie  harte  Geschwülste 
bilden ; die  tiefer  sitzenden  Gewebe  der  Gelenke  wer- 
den dick  und  hart;  die  Venen  der  gesammten  Unter- 
extremitäten erscheinen  vergrössert  oder  varicös; 
doch  bilden  alle  diese  und  noch  mehrere  andere  Ver- 
änderungen , wie  z.  B.  Concretion  u.  s.  w.,  eigentlich 
das  Resultat  der 

2)  chronische  Gicht.  Diese  cliarakterisirt 
sich  durch  viel  mildere  Entzündung  und  viel  gerin- 
gere, mehr  unregelmässige  u.  wandernde  Schmerzen  ; 
durch  eine  nur  blasse  Röthe  der  Haut  mit  zurück- 
bleibender Spannung  und  Oedem ; geschwächte  Be- 
weglichkeit, längere  Dauer  und  auffallendere  Störung 
der  Digestivorgane,  durch  träge  oder  gehemmte  Blut- 
circulation  und  einen  allgemeinen  Reizzustand  des 
Nervensystems.  In  der  Regel  ist  sie  die  Folge  eines 
oder  mehrerer  acuten  Anfälle,  wenn  entweder  die 
Paroxysmen  nicht  durch  regelmässige  Crisen  sich 
entschieden,  oder  durch  ihre  häufige  Wiederholung 
den  Organismus  so  schwächten , dass  er  für  eine 
athenische  Reaction  unfähig  geworden ; sie  kann 
aber  auch  primär-chronisch  auftreten,  und  dann  sind 
von  vorne  herein  die  Paroxysmen  viel  milder , aber 
dafür  auch  häufiger  und  länger.  Diese  Form  ergreift 
Frauen  öfter  als  Männer,  und  die  grosse  Zehe  sehr 
selten,  vielmehr  findet  man  vorzugsweise  den  Spann, 
den  Knöchel,  die  Handwurzel  oder  die  Hand  plötz- 
lich angeschwollen  und  schmerzhaft  mit  kaum  merk- 
lichen Zeichen  der  eigentlich  gichtischen  Entzündung. 
Folgt  die  chronische  Form  auf  die  acute,  so  bleiben 
die  verschiedenen  Theile,  welche  in  den  Paroxysmen 
der  letztem  entzündet  gewesen,  abwechselnd  oder 
gleichzeitig  afficirt , nur  sind  die  Schmerzen  mehr 
herumziehend  und  haben  dann  und  wann  einen  rheu- 
matischen oder  nervösen  Charakter.  Sowohl  die  pri- 
märe als  consecutive  chronische  Gicht  bietet  nun 
folgende  örtliche  Erscheinungen  dar.  Ein  Gefühl  von 
abwechselnder  Hitze  und  Kälte  im*  afficirten  Theile, 
welches  des  Nachts  bedeutend  zunimmt,  ein  Gefühl 
von  Taubheit  u.  einem  lästigen  Druck  oder  Schwere; 
Schwäche  der  Muskeln  und  Gelenke  mit  Krampf  der 
untern  Extremitäten , namentlich  des  Abends  beim 
Zubettgehen;  blassrothe  oder  purpurrothe,  zuweilen 
nur  vorübergehende  Hautfärbung ; Empfindlichkeit 
der  afficirten  Stellen  ; schiessende  Schmerzen  längs 
der  Nerven,  erschwerte  und  schmerzhafte  Bewegung 
und  Schwäche  des  ganzen  Gliedes.  Dabei  sind  auch 
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die  Schleimbeutel  und  Sehnenscheiden  häufiger  als 
bei  der  acuten  Form  aufgetrieben  und  gespannt,  und 
das  Oedem,  von  Völle  der  Venen  begleitet,  verschwin- 
det fast  gar  nicht , während  die  Knöchel  selbst  in 
den  milderen  Fällen  nach  dem  Gehen  schmerzen  u. 
brennen.  Die  allgemeinen  Symptome  variiren  nach 
dem  Temperament  des  Kranken , nach  der  Stelle  und 
dem  Grade  des  Localleidens,  und  nach  der  Natur  und 
dem  Umfange  der  gleichzeitigen  innern  Störungen, 
als  Form  von  Arthritis  pauperum  mit  Spinalirritation 
häufig  vorkommend , gegen  welche  der  Leberthran 
täglich  2,  später  3 und  4 Lcffel  voll  Monate  lang 
genommen  sehr  eclatante  Dienste  thut.  Häufig  stellen 
sich  zahlreiche  dyspeptische  Symptome  ein , Heiss- 
hunger, Ekel,  Druck  nach  der  Mahlzeit,  Flatulenz, 
Sodbrennen,  Kältegefühl  im  Magen,  Krampf  der  Un- 
terleibs- und  Brustmuskeln  , Leibesverstopfung , un- 
regelmässige Oeffnungen  mit  übelriechenden  Aus- 
leerungen, abnorme  Gallensecretion , Hämorrhoiden. 
Ist  die  Diät  reichlich , so  fehlt  Fieber  und  ein 
schmutziges  gelbliches  Ansehen  des  Gesichts,  Druck, 
Schmerz  in  den  Hypochondrien  nur  selten;  Urin  bald 
sparsam,  hochgefärbt,  dick,  bald  reichlich  und  wäs- 
serig ; in  der  Kegel  aber  bildet  er  ein  blassrothes, 
ziegelmehlfarbiges  Sediment.  Herzklopfen  ist , na- 
mentlich bei  grosser  Flatulenz , sehr  gewöhnlich ; 
Schlaf  unterbrochen , durch  Träume  gestört , Ge- 
mtithsstimmung  reizbar,  hypochondrisch.  Manchmal 
chronischer  Magenhusten,  oder  gesteigerte  Schleim- 
secretion  der  Trachea.  Schwächliche , besonders 
Frauenzimmer  sind  dabei  äusserst  sensibel,  so  dass 
die  Beschwerden  bei  Witterungswechsel  und  kalter 
feuchter  Atmosphäre  zunehmen.  In  sehr  langwie- 
rigen oder  heftigen  Fällen  wird  der  Kranke  cachec- 
tisch  und  die  schwachen,  steifen  Glieder  schwinden; 
der  Appetit  kann  dabei  normal  bleiben , allein  die 
Nahrung  bringt  keine  Kraft , ja  verschlimmert  wohl 
gar  das  allgemeine  und  örtliche  Leiden.  Bei  lang- 
wieriger chronischer  Gicht  verdicken  und  verhärten 
sich  die  Gewebe  des  ergriffenen  Theils , die  Venen 
werden  varicös.  Gichtische  Concremente  kommen 
nur  selten  vor  und  entstehen  aus  dem  Ergüsse  eines 
weisslichen  Fluidums,  dessen  wässerige  Theile  resor- 
birt  werden.  Diese  Concremente  verursachen  Ery- 
sipel der  Haut,  Geschwüre,  Verkrümmungen,  kommen 
selbst  in  verschiedenen  Höhlen,  Brust,  Nase  etc.  vor. 

3)  Die  unregelmässige  Gicht;  darunter 
kann  man  die  verschiedenen  Affectionen  zusammen- 
fassen, welche  entweder  bei  der  gichtischen  Diathese 
überhaupt,  oder  mit  dem  Erscheinen  eines  gichtischen 
Paroxysmus  verbunden , oder  nach  dem  plötzlichen 
Verschwinden  eines  solchen  in  einem  äussern  Theile 
Vorkommen ; und  in  dieser  weiten  Bedeutung  umfasst 
dieser  Ausdruck  alle  jene  Störungen,  denen  män  die 
Namen:  anomale,  unvollkommene,  innere,  viscerale, 
zurückgetrötene,  metastatische,  wandernde,  flüchtige, 
latente  und  larvirte  Gicht  gegeben  hat.  Speci- 
fische  oder  überhaupt  anomale  Affec- 
tionen gehen  oft  der  äussern  Manifestation  eines 
vollständigen  oder  unvollständigen  Gichtanfalls  vor- 
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her  und  gleichen  entweder  in  jeder  Beziehung  den 
an  diesen  Stellen  vorkommenden  Affectioneu  über- 
haupt, oder  zeigen  einen  ganz  abweichenden,  cigen- 
thümlichen  Charakter.  Im  erstem  Falle  erscheint 
der  spätere  äussere  Gichtanfall  als  kritisch,  im 
letztem  dagegen  nur  als  die  äussere  Manifestation 
der  innern.  Störung , die  früher  die  Functionen  oder 
die  Sensibilität  eines  oder  mehrerer  innerer  Organe 
betroffen.  So  tritt  die  Gicht  oft  als  Crise  entzünd- 
licher u.  heftiger  innerer  Leiden  auf.  Ophthalmien, 
hartnäckiges  Herzklopfen , Affectionen  der  Harn- 
organe,  Erysip.elas,  Asthma  etc.  verschwinden  oft 
nach  dem  Eintritte  eines  regelmässigen  Gichtanfälls. 
Die  zurückgetretene  Gicht.  Während  des 
gichtischen  Paroxysmus,  sowohl  in  der  acuten  als  in 
der  chronischen  Form , trifft  es  sich  zuweilen , dass 
Sjl1 . *nne£fs.  Organ  plötzlich  auf  eine  gefährliche 
, ®ise,  afficirt  wird , während  zugleich  die  äussere 
Anection  bedeutend  n&cblässt  oder  ganz  verschwin- 
man  gestritten , ob  die  innere  Störung 
eine  Folge  der  verschwundenen  äussern,  oder  umge- 
kehrt, das  \erschwinden  dieser  die  Folge  vom  Ein- 
tritt jener  ist.  Beides  kann  der  Fall  sein,  wie  man 
aus  der  Reihenfolge  der  krankhaften  Erscheinungen 
in  verschiedenen  Fällen  sehen  kann , so  dass  bald 
uiö  Entwiklung  Gines  inncru  Uebels  das  äussere  ab- 
leitet,  bald  die  Unterdrückung  der  äussern  Manifesta- 
tion einer  allgemeinen  Krankheit  diese  in  einem 
innern , dafür  disponirten  Organe  zum  Ausbruche 
kommen  lässt.  Geschieht  nun  dieser  Rücktritt  auf 
der  Höhe  eines  acuten  Paroxysmus,  so  ist  in  der 
Regel  auch  die  innere  Folgekrankheit  in  ihren  Er- 
scheinungen heftig  und  in  ihrem  Verlaufe  rapid,  viel 
milder  und  langwieriger  dagegen  in  der  chronischen 
Gichtform.  Meist  werden  solche  innere  Affectionen 
durch  Unvorsichtigkeit , Diätfehler,  eigenthümliche 
Constitution  und  früher  vorhanden  gewesene  Affec- 
tionen des  Kr.,  oder  durch  eine  unpassende  ärztliche 
Behandlung  herbeigetührt.  Vorzugsweise  finden  wir 
dann  den  Magen  ergriffen  (Schmerz,  Krampf,  Uebel- 
keit) , oder  den  Darmkanal  unter  den  Symptomen 
einer  acuten  Entzündung,  welche  oft  rasch  zum 
Tode  führt.  Aber  auch  heftige  Kopfschmerzen,  ent- 
zündlicbe  Zustände  des  Gehirns,  Stupor,  Coma,  Apo- 
plexie, Epilepsie  oder  Lähmung,  treten  nicht  selten 
hinzu,  so  wie  anderemale  Brustaffectionen,  Dyspnoe, 
Erstickungszufalle,  Präcordialangst,  mit  oder  ohne 
Husten  und  Auswurf,  Schmerz  oder  Zusammen- 
schnürung in  der  Herzgegend,  heftige  Palpitationen, 
quälendes  Angstgefühl,  Ohnmächten.  Und  ebenso 
können,  entzündliche,  spasmodische,  nervöse  oder 
eine  Mischung  dieser  Charaktere  an  sich  tragende 
Krankheiten  auf  das  Verschwinden  der  äussern  Affec- 
tiou  folgen,  Dysenterie,  Hepatitis,  Peritonitis,  Leiden 
des  Harn-  und  Uterinsystems.  Ueber  die  eigentlichen 
Störungen,  welche  die  Uebertragung  der  krankhaften 
äussern  Thätigkeit  auf  ein  inneres  Organ  hervor- 
bringt, ist  unsere  Kenntniss  noch  sehr  lückenhaft. 
Häufig  sind  diese  Folgeübel  entzündlicher  Natur,  oft 
aber  auch  nervöser,  krampfhafter  oder  adynamischer 
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Art.  Es  nimmt  ein  Gichtkranker  vor  der  Entfernung 
der  angehäuften  Galle  und  krankhaften  Excrete  eine 
reichliche  Gabe  Colchicum,"  worauf  das  Podagra  augen- 
blicklich verschwindet,  es  entsteht  heftiger  Schmerz 
im  Magen  , Gefühl  von  Ohnmacht , träger  , kleiner 
Puls.  Camphor  nebst  andern  flüchtigen  Reizmitteln, 
Senfteig  auf  die  Füsse  macht  das  Podagra  wieder- 
kehren u.  hebt  das  Magenleiden.  Die  versteckte, 
latente,  unvollkommene,  innere,  vis- 
cerale, nervöse  Gicht,  Podagra  atoni- 
c u m , 1 a r v a t u m.  Die  artliritische  Anlage  ent- 
wickelt sich  zuweilen  in  einer  für  das  Hervorbringen 
der  localen  Affection  in  den  Extremitäten  zu  schwa- 
chen Constitution ; und  in  diesem  Falle  entstehen 
mancherlei  Störungen  innerer  Organe , namentlich 
der  verdauenden  und  excernirenden , von  proteus- 
artigen Formen , mit  functioneilen  oder  nervösen 
Symptomen,  so  wie  selbst  congestive  oder  entzünd- 
liche Zustände,  gerade  wie  bei  der  zurückgetretenen 
Gicht , nur  mit  dem  Unterschiede , dass  bei  dieser 
das  innere  Leiden  rasch  nach  dem  Verschwinden  des 
äusscrn  Gichtparoxysmus,  bei  der  vorliegenden  Va- 
rietät dagegen  meist  ohne  irgend  eine  äussere  Aflfec- 
tion,  oder  nach  einer  sehr  geringfügigen  und  schnell 
vorübergehenden  eintritt.  Auch  hier  hat  man  zu 
allgemein  angenommen , dass  die  inneru  Störungen 
durch  die  gichtische  Diathese  keine  Veränderung 
ihres  Wesens  erleiden.  Die  Erfahrung  weist  das 
Gegentheil  nach.  Wird  nämlich  in  Verbindung  mit 
der  Entwicklung  der  gichtischen  Anlage  die  Kraft 
des  Organismus  beeinträchtigt  und  das  Geschäft  der 
Excretionen  gehemmt , so  entstehen  eine  Menge 
innerer  Uebel , es  mag  sich  ein  wirklicher  Gicht- 
paroxysmus gebildet  haben  oder  nicht.  Hieher:  ab- 
normer Appetit , ein  Gefühl  von  Spannung  und  Fla- 
tulenz, saures,  scharfes  Aufstossen,  Ekel,  Erbrechen, 
kramp  fhafteZusammenschuürung,  schmerzhaft  erDruck 
im  Epigastrium,  Verstopfung,  Colik,  Niedergeschla- 
genheit, Angst,  Hypochondrie,  Palpitatiouen  des  Her- 
zens, Heiuicranie , Schwindel,  Lähmung,  Epilepsie, 
Apoplexie , nervöse  Aufregung  und  Reizbarkeit  mit 
einem  Gefühl  von  Schwäche  — bei  oder  ohue  Mani- 
festationen der  Gicht  in  irgend  einem  äussern  Kör- 
pertlieile.  Der  Charakter  aller  dieser  Affectionen  ist 
manchmal  entzündlich , nervös  , manchmal  gemischt 
oder  eigentümlich  specifisch.  Artliritische  Carditis 
und  gichtische  Enteritis,  obgleich  Jahre  lang  kein 
Gichtparoxysmus  erschienen,  werden  oft  durch  mas- 
sige Blutentziehungen  u.  Sinapismen  auf  die  Extre- 
mitäten , auf  diese  letzteren  zurückgeführt.  Nicht 
selten  hört  man  ältere  Personen  nach  dem  Verschwin- 
den früherer  Gichtparoxysmen  über  mancherlei  ner- 
vöse und  functionelle  Störungen  so  eigentümlicher 
Art  klagen , dass  sie  selbst  die  Ursache  derselben 
mit  Sicherheit  in  dem  Wandern  der  Gicht  durch  den 
Organismus  angeben.  So  werden  Artliritische  zu- 
weilen nach  Erkältung  od.  nach  dem  Genüsse  saurer, 
unverdaulicher  Nahrungsmittel  von  heftiger  Colik  er- 
griffen , die  fast  ohne  Ausnahme  krampfhafter,  nicht 
aber  entzündlicher  Natur  ist,  so  dass  reizende  und 
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erhitzende  Mittel  Erleichterung  verschaffen ; doch 
kann  Entzündung  sich  hinzu  gesellen. 

Diagnose.  Die  acute  Gicht  könnte  mit  dem  acuten 
Rheumatismus,  wenn  dieser  ein  Gelenk  befallt,  oder 
mit  der  gewöhnlichen  Entzündung  dieser  Theile  ver- 
wechselt werden.  Allein  selten  werden  beim  ersten 
Gichtanfalle  mehr  als  einer  der  genannten  Theile, 
zumal  gleichzeitig,  ergriffen,  was  man  vom  Rheuma- 
tismus nicht  behaupten  kann.  Bei  der  Gicht  ist  die 
dem  Paroxysmus  vorangehende  Störung  der  Dige- 
stionsorgane viel  grösser  und  die  Remission  der 
Schmerzen  und  des  Fiebers  während  des  Tags  viel 
auffallender , der  seröse  Erguss  in  das  Zellgewebe 
tritt  im  Gichtparoxysmus  bald  und  in  so  beträcht- 
licher Menge  ein,  dass  der  Druck  eine  kleine  Grube 
hinterlässt ; die  Venen4  schwellen  in  der  Nähe  des 
afficirten  Theils  an,  der  Schmerz  ist  stechend,  bren- 
nend , reissend , die  Haut  entzündet , tiefroth  , wie 
mit? Firniss  überzogen,  gespannt,  empfindlich,  Urin- 
secretion  auffallend  gestört,  der  Ham  setzt  in  der 
Regel  einen  starken  ziegelmehlfarbigen  Bodensatz 
ab,  der  aus  harnsaurem  Natron  besteht,  was  Alles 
beim  acuten  Rheumatismus  gar  nicht,  oder  in  sehr 
geringem  Grade  vorkommt.  Geringe  Mengen  Hurn- 
säure  erkennt  man  entweder  durch  das  Mikroskop, 
unter  welchem  sie  sich  in  rhombischen  Tafehl , vier- 
seitigen Prismen  und  in  einigen  andern  Formenzeigt, 
oder  durch  verdünnte  Salpetersäure,  welche,  mit  dem 
Untersuchungsobject  verdunstet,  einen  gelbrotlien 
Rückstand  hinterlässt,  der  durch  Ammoniakdunst 
sehr  schön  pnrpurroth  gefärbt  wird.  Weitere  Unter- 
scheidungsmerkmale sind : die  Gicht  befällt  pletho- 
rische,  sanguinische,  irritable  ältere  Personen,  tritt 
in  kleinen  Gelenken  auf  (der  Rheumatismus  befällt 
die  grossen  Gelenke).  Häufig  indess  kommt  es  vor, 
dass  ein  Kr.  von  dem  einen  Uebel  eben  erst  genesen, 
in  das  andere  verfällt,  und  ein  Rheumatischer  kann 
in  späterem  Leben  auch  Arthriticus  werden ; hier 
unterscheidet  aber  der  Kr.  selbst  in  der  Regel  beide 
Krankheitsfurmen  sehr  leicht.  Auch  zur  Unterschei- 
dung der  chron.  Gicht  vom  chron.  Rheumatismus 
können  mehrere  der  eben  angegebenen  Umstände 
benutzt  werden.  Der  erstem  gehen  viel  häufiger 
acute  Anfälle  und  Störungen  def  Digestions  - und 
Excretionsfunctionen  voran , während  zugleich  viel 
Öfter  Anschwellung,  Verdickung  oder  Nodosität  der 
afficirten  Theile  sie  begleiten.  Doch  kommen  aller- 
dings auch  Fälle  vor,  wo  die  chron.  Gicht  fast  ganz 
wie  der  chron.  Rheumatismus  verlauft,  und  hier  muss 
bei  der  Diagnose  auf  das  Temperament,  die  Körper- 
beschaffenheit , das  Alter  und  die  Lebensweise  des 
Kranken  Rücksicht  genommen  werden.  Ausserdem 
ist  die  Gicht,  wiewohl  sie  in  ihrer  chron.  Form  flüch- 
tiger als  in  ihrer  acuten  ist  und  dadurch  dem  Rlieu- 
taatismus  ähnlicher  wird,  auch  dann  immer  noch  viel 
geneigter  als  letzterer,  die  Hände  und  Füsse  zu  er- 
greifen und  sich  auf  einzelne  Theile  zu  beschränken. 
Andererseits  werden  die  von  der  Gicht  mehrmals  be- 
fallenen Theile  gegen  Temperaturveränderungen  sehr 

empfindlich,  wodurch  eine  Aehnlichkeit  mit  dem  rheu- 
Klin.  Encycl.  4te  Aufl.  14 
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matischen  Charakter  entsteht , und  was  allein  den 
Ausdruck  rheumatische  Gicht  rechtfertigt. 

Therapie  der  acuten  Gicht.  Man  benge  dem  be* 
vorstehenden  Aufalle  vor  ; beschwichtige  die  Symp- 
tome des  eingetretenen  Paroxysmus,  und  verhindere 
dessen  Wiederkehr.  Man  muss'daher  gegen  die  Vor- 
läufer schnell , doch  zugleich  auch  vorsichtig  ein- 
sclireiten.  Grosser  Nachtheil  und  grosses  Leiden 
sind  für  den  Organismus  mit  der  irrigen  Idee  ent- 
standen , dass  der  Paroxysmus  eine  heilsame  Be- 
strebung der  Natur,  und  seine  Verhinderung  daher 
immer  von  gefährlichen  Folgen  sei.  Freilich  ist  an 
dieser  Ansicht  etwas  Wahres,  denn  da  die  örtliche 
Affection  die  äussere  Manifestation  eines  Allgemein- 
leidens bildet,  so  kann  die  Unterdrückung  oder  Ver- 
hinderung der  erstem  allerdings  schlimmere  Resul- 
tate als  der  Paroxysmus  selbst  herbeiführen  ; allein 
dies  geschieht  nur  dann,  wenn  die  zur  Unterdrückung 
des  Anfalls  benützten  Mittel  die  innern  Störungen 
unberührt  lassen  oder  gar  steigern , nicht  aber,  wenn 
sie  gegen  die  Ursachen  der  innern  Affection  selbst 
gerichtet  sind.  So  unterdrückt  eine  reichliche  Gabe 
eines  scharfen  Narcoticums , z.  B.  das  Colchicum, 
Aconit,  Veratrum,  oft  die  krankhafte  Sensibilität 
und  mit  dieser  zugleich  die  Gefässreizung,  wodurch 
der  Kr.  für  eine  Zeit  von  seinem  Leiden  befreit  wird ; 
allein  diese  Mittel  lassen  die  innern  Anomalien,  von 
denen  die  äussere  Affection  nur  einen  Theil  aus- 
macht, in  ihrem  frühem  Zustande,  oder  verschlim- 
mern dieselben  noch , indem  sie  die  Nervenkraft 
schwächen,  die  Darmschleimhaut  reizen  und  die 
Functionen  der  Aussonderung  beeinträchtigen  , und 
hieraus  entstehen  dann  entweder  desto  häufigere 
Rückfälle,  oder  mancherlei  gefährliche  Visceralkrauk- 
heiten.  Es  kommt  also  Alles  darauf  an , dass  die 
zur  Abwehrung  des  Paroxysmus  verordneten  Arz- 
neien auch  die , demselben  zu  Grunde  liegenden, 
innern  Affectionen  heben.  Diese  bestehen  aber  in 
geschwächter  organischer  Nervenkraft,  Trägheit  der 
Leberfnnctionen  mit  Gallenanhäufungen,  Congestion 
der  Leber,  Fäcalansammlungen  in  den  Dickdärmen, 
mucösen  Sordes  auf  der  Digestionsschleimhaut,  Ge- 
fässerethismus  oder  entzündlicher  Reizung  dieser 
Fläche  und  in  Ueberladnng  der  circulirenden  Flüs- 
sigkeiten mit  excrementiellen  Stoffen ; und  so  werden 
auch  diejenigen  Mittel,  welche  diese  Zustände  besei- 
tigen und  ihre  Rückkehr  verhindern  t am  wirksam- 
sten sein , einen  drohenden  Paroxysmus  und  seine 
spätere  Wiederkehr  abzuhalten.  V.S.  bei  kräftigen, 
plethorischen  Subjecten ; bei  Congestion  nach  dem 
Kopfe  oder  der  Leber,  entzündlicher  Reizung  der 
Darmschleimfläche,  ersetzt  man  die  V.S.  durch  ört- 
liche Blutentziehung  oder  unterstützt  sie  mit  dieser. 
Hämorrhoidal-  oder  andere  freiwillige  Entleerungen 
befördert  man  durch  aloetische  und  ähnliche  Mittel. 
Siehe  über  die  Aloe  überhaupt  den  Artikel  Hämor- 
rhoiden p.  224.  Die  Aloö  ist  auch  bei  der  Gicht  ein 
vortreffliches  Mittel.  Gegen  Dyspepsie  u.  Flatulenz 
Gichtiger  ist  folgender  gelinde  eröffnender  Aloeweiu 
vortrefflich,  der  selbst  wie  die  Elix.  ad  longam  vitam 
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oder  Species  amarae  usitatae  (R  Camphorae,  Myrrhae, 
ana  3j;  aloes  ’jjj ; rad.  rhei,  3jf;  zedoar.  3jj;  genti&n. 
3vj ; croci  Orient. , gr.  vjjj.  M.  f.  p.  grossiusc.  Eine 
solche  Portion  wird  in  §xxx  Branntwein  einige  Tage 
digerirt,  dann  colirt  und  davon  alle  2 — 3 Abende  vor 
dem  Schlafengehen  ein  kleines  Schnapsglas  voll  ge- 
trunken. Erst  am  andern  Morgen  folgen  1 — 2 breiige 
Sedes,  es  macht  kein  Leibweh,  man  transpirirt  in  der 
Nacht  stark,  und  hatte  man  Kopfschmerz  und  Glie- 
derreissen , so  ist  auch  dies  verschwunden)  Gicht- 
anfällen vorbeugt : R Pulv.  aloös  compos. , cort. 
aurantior. , ana  ^jj;  pulv.  rhei  grossiusc.,  jj;  spirit. 
vini  Gallic. , jj.  Macerentur  per  7 Dies  et  destil- 
lentur.  S.  Morgens  und  Abends  1 — 2 Theel.  voll  in 
Vs  Tasse  Wasser.  Nach  deu  Blutentziehungen,  ein 
Emeticum  wenn  die  Zunge  sehr  belegt,  bei  Sodbren- 
nen , Aufstossen , Eckel , das  Epigastrium  nicht 
schmerzt.  Purganzen  sind  fast  immer  nöthig,  selbst 
hei  regelmässiger  hinreichender  Leibesöffnung ! R 
Infus.  Gentian.  compos.;  Infus.  Sennae  compos.,  ana 
§j;  Magnes.  sulphur.,  3j,4  (vel  Natri  subcarbon.,  3j) » 
Tinetur.  cardamomi  compos.  et  Tinct.  sennae,  ana 
3j|3.  M.  f.  haustus.  S.  In  aller  Früh  zu  nehmen. 
Das  Ol.  Ricini  und  Ol.  jecor.  aselli  scheint  mir  in- 
dessen dienlicher  als  Aloö , Calomel  und  Sennae. 
Dauern  die  Vorläufersymptome  dennoch  fort,  obschon 
obiges  Verfahren  mehrere  Tage  lang  fortgesetzt  wurde, 
so  hat  der  Organismus  von  den  Ursachen  des  Paro- 
xysmus eben  so  viel  zu  leiden , als  ob  der  Paroxys- 
mus  sich  vollständig  entwickelt  hätte,  und  ist  daher 
eine  dem  wirklichen  Anfalle  entsprechende  Behand- 
lung einzuschlagen.  Die  Behandlung  des  Paroxys- 
m u s variirt  nach  dem  Alter , Kräftezustand , der 
Körperbeschaffenheit  des  Kr. , nach  der  Natur  der 
prädisponirenden  und  erregenden  Ursachen  nach  der 
Dauer  und  Eigenthümlichkeit  des  Paroxysmus,  sowie 
nach  der  Häufigkeit  und  Heftigkeit  der  frühem  An- 
fälle. Blutentziehungen  sind  bei  plethorischen  und 
robusten  Personen , und  namentlich  in  den  ersten 
Anfällen , bei  ungeschwächter  Constitution  und  un- 
verkennbar entzündlicher  Diathese  kaum  zu  ent- 
behren. Man  hat  aber  mit  ihnen  vorsichtig  zu  sein, 
denn  in  der  That  hat  man  es  hier  mehr  mit  einem 
Reizungs-  als  wirklichen  Entzündungszustande  zu 
thun,  und  die  Gefässaufregung  ist  grösstentheils 
Folge  krankhafter  Sensibilität , darum  sind  häufig 
auch  die  örtlichen  Blutentziehungen  hinreichend. 
Darmausleerungen  erweisen  sich  im  Ganzen  in  ihrer 
Wirksamkeit  sicherer  als  die  Blutontziehungen.  Im 
Anfänge  des  Paroxysmus  sind  zuweilen  Brechmittel 
nützlich.  Viele  der  gegen  Gicht  empfohlenen  Mittel 
wirken  wohl  nur  durch  ihre  abführende  Kraft. 
5 — 10  Gr.  Calomel  mit  4 — 5 Gr.  Jacobspulver  des 
Abends  und  der  angegebene  Trank  (aus  Infus.  Gen- 
tian. compos.  und  Infus,  senn.  comp.,  Magnesia  etc.) 
am  andern  Morgen,  und  wenn  hierauf  nach  einigen 
Stunden  keine  hinreichende  Wirkung  eintritt , so 
suche  man  diese  durch  Magnesia  sulphur.  in  einem 
aromat.  Wasser  herbeizuftihren.  In  den  ersten  Paro- 
xysrnen  und  bei  grosser  Gefässaufregung  kann  man 
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Colchicum  mit  kühlenden  salinischen  Purganzen 
und  mit  Magnesia  verbinden , allein  die  Dosis  darf 
■wohl  nie  5(1  eines  der  flüssigen  Präparate  überschrei- 
ten und  nicht  mehr  als  3mal  täglich  gegeben  werden, 
bis  man  die  Wirkung  beobachtet  hat;  denn  bei  Vielen 
sieht  man  nach  20  Tropfen  der  mildesten  Colchicum- 
präparate  schon  einen  misslichen  innern  Reizzustand, 
Gefühl  von  Erschöpfung  eintreten , namentlich  bei 
atonischer  oder  chronischer  Krankheitsform.  Ist  der 
Kr.  schon  hochbejahrt,  hat  er  schon  viele  Anfälle 
erlitten,  oder  ist  seine  Constitution  schwächlich,  so 
verbinde  man  das  Colchicum  mit  Antacidis  u.  reizen- 
den Stomachicis,  oder  setze  das  Infus.  Sennae  oder 
Rhei,  oder  Dct.  Aloes  in  hinreichender  Gabe  zu,  um 
hinreichenden  Stuhlgang  zu  bewirken.  1^  Infus. 
Caryophyll. , Infus.  Sennae  comp.,  ana  3vj ; Magnes. 
calcinat.,  3)  j Tinct.  rad.  colchici,  gtt.  xxv  (vel.  Acet. 
Colchic.,  3(1) ; Spirit.  Pimenti,  3(1.  M.  f.  haustus.  3mal 
des  Tags  zu  nehmen.  Infus.  Aurant.  comp. ; Infus. 
Rhei,  ana  3vj ; Magn.  carbon.,  3j;  Vini  semin.  Colch., 
3(1  (vel.  Spirit.  Colch.  Ammon. , gtt.  xxxv) ; Tinct. 
cardom.  comp.,  3j.  M.  f.  haust.  Alle  6 St.  zu  nehmen. 

Sodae  subcarbon. , 3(1 ; Vini  Colch.  (vel.  Spirit 
colch.  ammon.)  3(1 ; Infus,  sennae  comp.  ; Infus. 
Aurant.  comp.,  ana  3vj;  Spirit.  Lavend.  compos.,  3j. 
M.  f.  haustus.  Oft,  und  besonders  wenn  das  Gesicht 
gallig  gefärbt  ist , und  die  Hypochondrien  gespannt 
und  gegen  den  Druck  empfindlich  sind , muss  man 
Abend  um  Abend,  oder  selbst  jeden  Abend  eine  Dosis 
Calomel  reichen , nebst  einem  der  genannten  Pur- 
ganzen. Ist  grosse  Fieberaufregung  vorhanden  , so 
gehe  man  irgend  ein  Antimonialpräparat , je  nach  den 
Umständen  mit  oder  ohne  Anodynnm , und  bei  sehr 
heruntergekommener  Nervenkraft  2 oder  3 Gr.  Cam- 
phor  als  Zusatz,  oder  mit  dem  Pulver  des  Colchicums 
und  Extr.  Aloes  aq.  zu  Pillen  verbunden.  Nicht 
in  allen  Fällen  aber  passen  drastische 
Purganzen,  sondern  nur  da,  wo  der 
Darmkanal  sehr  torpid,  die  Leber  mit 
Blut  überfüllt  und  die  Zunge  stark  be- 
legt ist;  wo  dagegen  der  Darmkanal 
reizbar  und  der  Kr.  nervös  oder  sehr 
geschwächt  ist,  leisten  mild  eröff- 
nende Mittel,  Olea  u.  Salina  mit  über- 
schüssigem Alkali  bessere  Dienste, 
und  die  kräftigem  Abführungen  dür- 
fen dann  nur  in  Verbindung  mit  Toni- 
cis,  Aromaticis  oder  Stirn  ulantienge- 
geben werden.  Diuretica:  Kali  u.  Natron  citri- 
cum,  Kali  acetic. , Natron  sulph.,  Magn.  sulphurica, 
überhaupt  Alkalien,  Sodawasser  2 — 3 Gläser  täglich. 
Endlich  kann  man  die  Scilla  oder  den  Spirit,  aeth. 
nitr.  mit  den  genannten  Salzen  und  Alkalien  verbin- 
den (Hiefenkaffee) , wenn  die  Urinsecretion  sparsam 
ist.  Diaphoretica  müssen  vorsichtig  angewendet  wer- 
den , da  sie  leicht  (Antimonialia  namentlich)  den 
Magen  schwächen.  Bei  mehr  chronischen  und  un- 
regelmässigen Gichtformen  passt  der  Camphor  mit 
Opium.  Das  Dct.  Quajaci  passt  mehr  bei  den  ato- 
nischen  oder  chronischen  Zuständen , als  in  den 
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acuten , ist  aber  in  Verbindung  mit  Alkalien  und 
Anodynis,  nach  gehöriger  Darmentleerung,  in  ver- 
alteten Fällen  und  bei  geschwächten  Constitutionen 
zuweilen  allerdings  wohlthätig.  Warme  Bäder  und 
Dampfbäder  sind  als  Diaphoretica  ebenfalls  gegen 
die  Gicht  empfohlen.  — Ist  der  Kr.  jung  und  robust, 
die  Krankheit  noch  in  ihrem  Beginne  iind  die  Ge- 
fässaufregung,  sowie  der  Schmerz  sehr  gross,  so 
müssen  die  bereits  genannten  Mittel  so  angewendet 
werden  , dass  sie  eine  entschieden  antiphlogistische 
und  kühlende  Wirkung  hervorbringen.  Ja  in  solchen 
Fällen  gibt  man  Nitrum  und  Sal.  ammon.  Die  Nar- 
cotica  sind  auf  der  Höhe  des  Paroxysmus  innerlich 
und  auf  den  atticirten  Theil  vielfach  angewendet 
worden.  Opium,  Pulvis  Dover! , Morphium  acet. 
Uebrigens  dürfen  die  Opiate  nie  verschrieben  wer- 
den , bevor  nicht  Fäcalanhäufungen  und  krankhafte 
Secrete  entfernt  sind , indem  sie  früher  oder  ander- 
weitig gegeben , dieselben  Nachtheile  hervorrufen, 
die  beim  Colchicum  hervorgerufen  wurden.  Es  ist 
unerlässlich , mit  der 'Entleerung  krank- 
hafter Stoffe  den  Anfang  zu  machen, 
und  die  Thätigkeit  der  excernlrenden 
Organe  während  der  ganzen  Kur  rege 
zu  erhalten.  Bei  schwachen  Constitutionen,  oder 
wo  der  Anfall  einen  Zustand  von  asthenischer  Reac- 
tion  verräth,  und  besonders  wo  die  äussere  Affection 
ihren  Sitz  verändert,  muss  das  Opium  mit  Camphor 
verbunden  werden.  Durch  diese  Verbindung  wird  die 
Hautexcretion  bedeutend  gefördert,  während  der  Cam- 
phor zugleich  der  Neigung  zu  einem  Rücktritt  oder 
zur  Unterdrückung  des  Paroxysmus,  die  entweder 
vorhanden  ist , oder  durch  das  Opium  erzeugt  wer- 
den könnte,  entgegengearbeitet.  Andere  empfehlen 
Opium  mit  Calomel  namentlich  bei  vorhandener  chro- 
nischer Leberaffection , doch  sind  in  diesem  Falle 
Purganzen  dienlicher.  Aconit  ist  sehr  wirksam,  vor- 
zugsweise bei  veralteten  und  chronischen  Fällen,  so- 
wie bei  schwachen  Constitutionen.  Es  hat  ausser 
seiner  narcotischen  Wirkung  auch  noch  diaphoreti- 
sche. Die  örtliche  Behandlung  während 
des  Paroxysmus.  Blutegel  an  die  entzündete 
Stelle,;  Blasenpflaster  auf  die  afficirte  Stelle  in  mehr 
chronischen  oder  asthenischen  Zuständen.  Fomen- 
tationen  und  Breiumschläge  aus  Brod  in  heissem 
Wasser  gebrüht,  ausgedrückt  und  dann  mit  einem 
Tlieile  Alcohol  und  drei  Theilen  Camphormixtur  zu 
einem  Brei  vermischt,  als  lauer  Umschlag  die  Nacht 
hindurch;  weichen,  in  warmes  Wasser  getauchten  n. 
ausgedrückten  Flanell,  um  das  kranke  Glied  gewickelt 
und  mit  Waclistaffet  bedeckt.  Die  Diät  sei  sparsam, 
kühlend,  Mehlkost,  Arrow  root,  Sago;  und  bei  sehr 
nervösen  oder  geschwächten  Individuen  kann  man 
etwas  Madeira  zusetzen.  Als  Getränk  empfiehlt  sich 
laue  Molke , sauere  Getränke  sind  zu  vermeiden. 
Weintrauben  und  reife  Apfelsinen  schaden  nicht, 
wenn  sie  nicht  zu  Flatulenz  oder  Säure  Veranlas- 
sung  geben;  zuweilen  und  besonders  nach  einer  er- 
schlaffenden örtlichen  Behandlung  bleibt  Oedem  und 
Schwäche  der  afficirtcn  Theile  zurück,  wogegen  sich 
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mechanischer  Druck  (leinene  oder  flanellene  Binde) 
empfiehlt.  Behandlung  der  chronischen  G-iclit. 
Es  ist  für  die  Behandlung  nicht  gleichgültig,  ob  sie 
primär  oder  als  Folge  der  acuten  Gicht  auftritt.  Im 
ersten  Falle  ist  die  Kraft  des  Organismus  nicht  gross 
genug,  um  die  Krankheit  in  ihrer  sthenischen  Form 
zu  entwickeln , was  in  der  Regel  bei  nervösem, 
lymphatischem,  phlegmatischem  Temperamente  vor- 
kommt. Hier  richten  sich  die  Indicationen  nach  der 
Beschaffenheit  der  verschiedenen  Functionen  u.  vor- 
zugsweise der  excernirenden.  Gefässplethora  ist  in 
diesen  Fällen  selten  in  einem  solchen  Grade  vor- 
handen, dass  eine  allgemeine  Blutentleerung  nöthig 
wäre,  vielmehr  erheischen  die  unvollkommenen  Di- 
gestions - , Assimilations  - und  Excretionsfunctionen 
Mittel,  die  zu  ihrer  Regulirung  beitragen.  Ist  daher 
die  Gallensecretion  sparsam , unterdrückt , so  gebe 
man  eine  volle  Dosis  Calomel  oder  Camplior  und 
Hyoscyamus  des  Abends,  am  andern  Morgen  einen 
pnrgirenden  Trank  und  lasse  den  Tag  hindurch  ein 
salinisclies  Aperiens  und  Diuretica  nehmen , wobei 
man  noch  zuweilen  die  nervöse  Aufregung  durch  ein 
Narcoticum  wird  beruhigen  müssen.  Die  Opiumprä- 
parate, Dowerisches  Pulver,  Morphium  mit  Camplior 
bringen  in  der  Regel,  besonders  nach  Entfernung 
der  krankhaften  Secrete  u.  der  excrementiellen  Stoffe, 
grosse  Erleichterung ; ihre  verstopfende  Wirkung 
sucht  man  durch  ein  stomachisches  Aperiens  aufzu- 
heben. Sind  die  excrementiellen  Stoffe  aber  nicht 
völlig  entfernt , so  bewirken  die  Tonica  und  alle 
reizenden  Mittel  eher  die  Fixirung  als  die  Besei- 
tigung der  Krankheit.  Zu  jenem  Zwecke  eine  alte- 
rirende  u.  eröffnende  Pillenmasse  aus  Hydrarg.  cum 
creta,  sapo  med. , Extr.  tarax.,  oder  die  Plununeri- 
schen  Pillen  mit  Zusatz  einer  dieser  Substanzen  des 
Abends  u.  eine  mässige  Gabe  Colchicum  am  Morgen 
und  des  Mittags,  nebst  einem  stomachisclien  Abfüh- 
rungsmittel. Besonders  wirksam  ist  der  Spirit, 
colchic.  ammoniat ; doch  auch  die  andern  Präparate 
mit  Magnesia  oder  Alkali  carbon.  verbunden , und 
Balinische  Purganzen.  Gegen  die  Mageusäure  bei 
Gichtischen  ist  die  Darreichung  absorbirender  Mittel, 
Magnesia,  Kali  oder  Natron,  3 — 1 Stunden  nach  jeder 
Mahlzeit  zu  empfehlen,  weil  man  diese  Mittel  gerade 
zu  der  Zeit  geben  muss,  wo  sich  die  Säure  im  Magen 
befindet,  während  die  Mittel  nachtheilig  sind,  wenn 
sie  zu  einer  Zeit  in  den  Magen  gelangen , in  welcher 
nichts  Neutralisirbares  darin  ist.  Werden  dagegen 
die  Säuren,  die  sich  etwa  4 Stunden  nach  der  Mahl- 
zeit im  Magen  befinden,  nicht  entfernt,  so  gehen  sie 
in  den  übrigen  Körper  über  und  bewirken , nament- 
lich in  den  Nieren , eine  Secretion  von  Harnsäure. 
Nehmen  diese  Kranken  3 — 4 Stunden  nach  der  Mahl- 
zeit die  Alkalien,  so  zeigt  der  Urin  keinen  Satz, 
nehmen  sie  dagegen  das  Mittel  erst  nach  5 — 6 Stun- 
den, so  zeigt  sich  der  Satz  reichlich  im  Urin.  Sind 
die  Secretionen  normal  geworden , und  stellt  sich 
Schwäche  des  Magens  mit  allgemeiner  Entkräftung 
als  Hauptleiden  heraus  ,.  so  gehe  man  zu  milden 
Tonicis  über,  verbiete  aber  dabei  zu  reichliche  oder 


•erhitzende  und  reizende  Diät.  Die  chronische  Gicht, 
-als  Folge  der  acuten,  kommt  besonders  dann  vor, 
wenn  wiederholte  Paroxysmen  der  letztem  die  Kräfte 
sehr  herabgebracht  haben,  und  ist  in' der  Regel  mit 
hartnäckiger  Störung  der  Digestions-  u.  Excretions- 
functionen  und  grösserer  oder  geringerer  Affection 
des  Nervensystems  verbanden.  Hier  ist  Gefässple- 
thora  viel  häufiger  als  in  der  vorigen  Varietät,  wess- 
halb  die  Localaffectionen  durch  den  innern  Gebrauch 
von  Reizmitteln  leicht  gesteigert , dagegen  durch 
alterirende  Aperientien  in  Verbindung  mit  Colchi- 
cum und  Diureticis  meist  gebessert  wird.  Ist  der 
liarmkaual  sehr  träge,  dann  die  Purganzen  aus  Infus. 
Gentianae,  Infus.  Sennae  etc.  etc.  (S.  oben).  Infus. 
Garyopliyll. , Infus.  Sennae,  Magnes. , Infus.  Auran- 
tior  etc.  (S.  oben),  denen  man  Quajac  zusetzen 
lässt,  welcher,  wenn  Fieber  nicht  zugegen  ist,  wohl- 
thätig  wirkt.  Bei  Congestionen  der  Leber,  des  Kopfes, 
■der  Nieren:  Schröpfen;  bei  Sohmcrz  im  Magen,  Em- 
pfindlichkeit des  Epigastriums : Blutegel,  und  später 
Sinapisinen  oder  Vesicans.  Ist  der  Urin  sparsam, 
hochrotli  und  dick : Schröpfen  über  der  Nierengegend 
und  kräftige  Diuretica;  kleine  Gaben  Terpeutin  oder 
ein  Zusatz  von  Juniperuspräparaten  zu  den  salini- 
schen  und  alkalischen  Medicamenten.  Nach  Entfer- 
nung der  urgirendsten  Symptome  muss  die  Behand- 
lung auf  die  Wiederherstellung  der  normalen  Se-  u. 
Excretionen  und  Verdauung  gerichtet  werden,  regel- 
mässige Diät.  Bewegung  im  Freien  ist  nöthig,  ohne 
welche  die  frühem  Affectionen  und  gichtische  Paro- 
xysmen wiederkehren.  Das  Nervensystem  muss  ge- 
kräftigt  werden  durch  Bewegung  im  Freien , sonst 
bekommt  das  Uebel  rheumatischen  Charakter,  und 
der  Kr.  leidet  bei  jedem  Witterungswechsel.  Dien- 
lich erweisen  sicli  kleine  Gaben  Dowerischen  Pulvers, 
allein  oder  mit  Camplior,  eröffnende  Mittel  mit  Tonicis 
verbunden,  Schwefel  mit  Quajac,  Sassaparilldecoct 
mit  Liquor  Kali  carb.  Bei  veraltetem  Rheuma  und 
atonischer  Gicht  sind  folgende  Tropfen  sehr  wirk- 
sam: !$•  Liquor,  ammon.  caust.,  3j;  tinct.  quajaci,  5jj; 
tinct.  opii  simpl.,  3,1 ; M.  D.  S.  3mal  tägl.  10—20  gtt. 
in  einem  Weinglase  voll  Decoct  Sassaparill.  Nach 
der  Beseitigung  der  schlimmsten  Symptome  ist  nun 
auch  die  örtliche  Behandlung  bei  der  chronischen 
Gicht  von  Wichtigkeit.  Die  örtliche  Schwäche  wird 
durch  Dampfbäder  noch  gesteigert,  dagegen  leistet 
in  dieser  Beziehung  das  Waschen  mit  einer  kräftigen 
lauen  Salzauflösung  gute  Dienste.  Besonders  sind 
Einreibungen  mit.  mässig  reizenden  Linimenten,  denen 
man  in  mehr  indolenten  Fällen  Terpentin  und  Caje- 
putöl  zusetzen  kann,  heilsam,  wie  denn  überhaupt 
häufiges  oder  anhaltendes  Reiben  wohlthätig  ist.  Ist 
Oedem  zurückgeblieben,  der  afficirte  Theil  nicht  sehr 
empfindlich , so  kann  man  Jodtinctur  aufstreicheu, 
zweckmässig  sind  Binden.  Alle  diese  äussern  Mittel 
nur  nach  Beendigung  der  innern  Kur,  sonst  schaden 
sie.  Gichtische  Concretionen  lassen  sich  selten  ent- 
fernen : kein  Druck , Cajeput  ist  empfohlen  äussor- 
lich,  Seifenliniment  und  Terpentin. 

Behandlung  der  unregelmässigen 
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Gicht.  Tollere  nodosam  nescit  medicina  podagram 
gilt  fast  jetzt  noch  allgemein.  Die  Gichtparoxysmen 
können  auf  dreifache  Weise  abnorm  auftreten.  a)  Ent- 
weder nämlich  ist  das  Vorläuferstadium  von  über- 
mässig langer  Dauer,  oder  zeigt  ungewöhnliche  Er- 
scheinungen , bis  dann  zuletzt  die  äussere  AfFection 
eintritt , b)  oder  die  Krankheit  beginnt  in  ihrer  ge- 
wöhnlichen Weise , verschwindet  aber  plötzlich  und 
wirft  sich  auf  ein  inneres  Organ;  c)  oder  sie  ergreift 
von  Anfang  an  ein  inneres  Organ  und  verlauft,  ohne 
dass  eine  äussere  Affection  zu  Stande  kommt , bis 
sie  entweder  von  selbst  aufhört,  oder  durch  die  Be- 
handlung gehoben  wird,  oder  auch  in  den  Tod  über- 
geht. Die  erste  u.  dritte  dieser  Varietäten  erheischen 
fast  dieselbe  Behandlung,  nur  nach  Charakter  u.  Sitz 
der  innern  Affection  modificirt.  Daher  hier  gleich  die 
Behandlung  der  zweiten  Varietät,  also  diejenigen 
Mittel , welche  bei  der  zurückgetretenen  oder  unter- 
drückten äussern  Gicht  angezeigt  sind.  Die  Diagnose 
ist  hier  von  der  grössten  Wichtigkeit,  ob  Entzündung 
vorhanden  oder  Krampf,  und  in  welchem  Grade.  Bei 
nervöser  und  schwacher  Constitution  ist  in  der  Regel 
ein  nervöser  oder  krampfhafter  Charakter  vorherr- 
schend und  gibt  sich  durch  den  schwachen,  unregel- 
mässigen , langsamen  Puls  zu  erkennen.  Hier : kräf- 
tige Reizmittel  und  Antispasmodica  mit  Auodynis  u. 
Narcoticis.  Bei  gemischter  Affection , bei  gleichzei- 
tigem Congestivzustande , dann  die  eben  genannten 
Mittel  mit  ausleerenden  und  ableitenden,  selbst  ört- 
lichen Blutentziehungen  verbunden.  Bei  Vorhanden- 
sein unverdaulicher  Stoffe  ein  Emeticum  mit  einem 
Cardiacum  verbunden,  z.  B.  mit  Capsicum,  Ammon., 
Camphor.  Bildet  der  Magen  oder  der  Darmkanal  den 
Hauptsitz  des  Leidens , dann  eine  volle  Dosis  Calo- 
mel  mit  Camphor , Hyoscyamus  oder  Opium , und 
2 — 3 Stunden  nachher  eine  der  oben  angegebenen 
Purganzen,  -was  man  durch  ein  Clysma  aus  Terpen- 
tin , Asa  foetida  oder  Camphor  unterstützt.  Hält  das 
Uebel  an,  dann  Calomel  wiederholt  mit  Camphor  und 
Opium , Fussbäder  aus  Senf  und  Salz  , Sinapismen 
auf  die  Füsse , Crotonöl  auf  die  Magengegend.  Er- 
gibt sich  ein  entzündlicher  Zustand  des  Magens, 
Darmkanals  oder  der  Nieren , so  darf  eine  Blutent- 
ziehung iu  verliältnissmässiger  Menge  zur  Kraft  und 
Constitution  des  Kranken  nicht  aufges'clioben  werden, 
und  sie  ist  durch  Ableitungen  und  warme  äussere 
Umschläge  zu  unterstützen.  Nimmt  die  innere  Affec- 
tion entzündlichen  Charakter  an,  so  muss  Blut  ent- 
zogen werden,  und  ist  der  Charakter  gemischt,  ist 
es  schwer  zu  unterscheiden , ob  er  nervös  oder  ent- 
zündlich , dann  Antispasmodica  u.  Narcotica  in  Ver- 
bindung mit  Blutentziehungen.  Wirft  sich  die  con- 
secutive  Gicht  auf  das  Herz  oder  die  Lungen , so 
sind  Blutentziehungen  oft  sogar  gefährlich , und  es 
wird  Camphor  mit  Opium  und  Aromaticis  nebst  äus- 
seren Ableitungen  erforderlich , weil  es  nicht  immer 
entzündliche  Zustände  sind.  Bei  diesen  lebensge- 
fährlichen Gichtmetastasen  hat  man  mit  glücklichem 
Erfolge  zu  einem  Bade  selbst  ^vj  Kali  causticum 
genommen , welche  eine  durchdringende  schnelle 
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Wirkung  aufs  peripherische  Nervensystem  haben, 
Hautröthe  verursachen  und  schnell  alle  gefährlichen 
Zufälle  heben.  Bei  epileptischen , convulsivischen, 
apoplectisclien  Zufällen  nach  zurückgetretener  Gicht, 
sind  Blutentziehungen  nöthig,  aber  auch  hier  sei  nian 
vorsichtig,  indem , wenn  der  Kopf  kühl  und  die  Thä- 
tigkeit  der  Carotiden  schwach  ist,  eine  der  Blutent- 
ziehung gerade  entgegengesetzte  Behandlung  erfor- 
derlich wird.  Bei  epileptischen  und  convulsivischen 
Zuständen  sind  Blutentziehungen  oft  unnöthig  und 
Purganzen,  Klystiere , Ableitung  nach  den  Unter- 
extremitäten und  Camplior  wohltliätig.  Ableitungen 
durch  Sinapismen , Seuffussbäder  und  Crotonöl  sind 
dagegen  in  der  grössten  Ausdehnung  angezeigt.  Die 
versetzte  Gicht,  oder  diejenigen  Affectionen 
innerer  Organe , welche  das  Leben  bedrohen , und 
entweder  einem  regelmässigen  Paroxysmus  weichen, 
oder  o)rae  alle  äussere  Affection  verlaufen , selbst 
wenn  früher  solche  vorhanden  gewesen,  ist  ebenfalls 
nach  den  bisher  angegebenen  Grundsätzen  zu  behan- 
deln, nirgends  aber  wird  in  Rücksicht  auf  Blutent- 
ziehung grössere  Vorsicht  nöthig.  Am  meisten  kommt 
diese  Form  vor  im  Magen,  Darmkanal,  Herzen,  Ge- 
hirn und  den  Nieren.  So  leiden  gichtische  Personen 
oft  an  Magenkrampf  und  Kolik , wenn  sie  sich  er- 
kälten oder  kalte,  saure,  unpassende  Nahrung  zu 
sich  nehmen ; in  solchen  Fällen  ist  das  Trinken  von 
vielem  lauem  Wasser  und  der  Gebranch  reizender 
und  magenstärkender  Mittel  das  zweckmässigste. 
Colchicum  ist  in  solchen  Gichtformen  bei  schwachem 
Magen,  darniederliegender  Nervenkraft  u.  reizbarem 
Pulse  in  der  Regel  schädlich,  bei  entzündlichen  Zu- 
fällen dagegen  leistet  es  um  so  bessere  Dienste,  je 
sthenischer  die  durch  den  Puls  sich  kundgebende 
Gefässthätigkeit.  Die  heilsamen  Wirkungen  der 
Mineralwasser  bestehen  darin,  dass  sie  erstens  die 
Wiederkehr  des  Paroxysmus  verhüten,  und  zweitens 
bei  atonischer  Gicht  den  Darmkanal  und  die  Assimi- 
lationsfunctionen hinreichend  kräftigen,  um  entwe- 
der die  innere  Affection  zu  beseitigen , oder  wenig- 
stens die  Krankheit  in  den  Extremitäten  zur  Ent- 
wicklung zu  bringen.  Hielier:  Marienbad,  Carlsbad, 
Töplitz,  Ems,  Wiesbaden,  Aachen,  Wurmbrunn, 
gegen  die  atouische  und  chronische  Gicht  empfohlen 
und  bewährt.  Nach  Einigen  sollen  indessen  die  war- 
men Quellen  wenig  mehr,  als  gewöhnliches  auf  die- 
selbe Temperatur  gebrachtes  Queilwasser  leisten, 
welches  täglich  des  Morgens  nüchtern  getrunken 
wird  und  worauf  sich  der  Kranke  massige  Bewegung 
machen  muss.  Es  beschwichtigt  dasselbe  den  iu  der 
anomalen  Gicht  vorhandenen  Reizzustand  des  Magens 
und  befördert,  des  Abends  genommen,  den  Schlaf. 
Zur  Verhütung  der  Gicht  dienen:  Vermeidung  der 
prädisponirenden  und  decidirenden  Ursachen , der 
Säurebildung  in  den  ersten  Wegen.  Enthaltsamkeit 
in  der  Diät , Beschränkung  der  animalischen  Kost 
sind  nothwendig,  ebenso  Massigkeit  im  Trinken,  Be- 
wegung zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Tragen  von  Flanell 
ist  zweckmässig , die  Füssc  müssen  immer  warm  u. 
trocken  gehalten  werden.  Beine  und  Kniee  sollen 


ÄIO 


uricm. 


jeden  Morgen  mit  einer  kräftigen  lauen  Salzauflösung 
gewaschen  und  nachher  gerieben  werden ; täglich 
sollen  diese  Theile  mit  flanellenen  Handschuhen  ge- 
rieben werden.  Kaltes  Baden  ohne  nachherige  kräf- 
tige Frictionen  ist  gewagt.  Fette , saure  Speisen, 
Fische  sind  nachtheilig.  Arzneien , welche  die  Se- 
und  Excretionen  befördern  und  zugleich  die  Nerven- 
kraft  stärken , sind  dienlich ; Magnesia  mit  Rheum, 
dazwischen  gereichte  Purganzen.  — Formeln: 
IJ:  Kreosot,  succ.  liquirit. , ana  3j>  pulv.  rad.  altli., 
3jj;  f.  pilul.  Nr.  120,  Morgens  und  Abends  5 Stück. 
H Tinct.  colchici,  3jjj ; vini  stibiati,  Sj;  3mal  15  gtt. 

Sublimat,  corros. , gr.  vjj ; solv.  in  spirit.  vini  q. 
s.,  extr.  aconit.,  3vjj ; pulv.  opii,  gr.  vjj;  pulv.  alth. 

р.  s.  f.  pilul.  Nr.  84.  S.  2stündl.  2 St.  gegen  gich- 
tische Schmerzen  mit  syphilitischer  Grundlage. 
Resin.  quajaci,  pulv.  liquirit.,  ana  magnes.  alb., 
fol.  sennae,  ana  ; f.  pulv.  4mal  1 Messerspitze  voll. 
— !$•  vini  antimon.,  Huxh.,  ; extr.  aconit.,  ; alle 
2 Stunden  10  gtt.  — Liquor,  anodyn.  Hoffrn.,  liquor. 

с.  c. , ana  3jj ; alle  2 St.  10  gtt.  — Resin.  quajaci, 
extr.  aconit.,  ana  gr.  j;  sacch.  alb.,  -)j.  S.  2mal  1 
solches  Pulver.  — Stibii  exydat.  albi,  3(1;  syrup. 
amygd.,  ^j ; aq.  samb.,  5V>  alle  2 St.  1 Essl.  Ol. 
tart.  per  del. , 3jj ; ol.  aeth.  calam.  aromat. , gtt.  jjj ; 
ol.  jecor.  aselli,  syrup.  cort.  aurant.,  ana  \j  ; Morgens 
und  Abends  2 Theel.  voll.  — Sal.  aiuari , spirit. 
Minderen,  ana  3jjj;  aq.  samb.,  Jjv;  syrup  de  rheo, 
Gegen  Abend  auf  einmal,  Calomel,  sulphur.  aurat. 
ant.,  ana  gr.  x;  extr.  aconit.,  gr.  xv;  extr.  dulcam., 
3jjj;  f-  pilul.  Nr.  120.  S.  Früh  und  Abends  6 Stück; 
mit  diesen  steigt  man  bis  auf  9 oder  12  und  fällt 
wieder  bis  auf  6.  Statt  des  Calomels  nimmt  man 
auch  zuweilen  die  Hälfte  Sublimat;  dazu  ferner: 
IJ,  Rad.  saponar.,  sassaparill.,  taraxac.,  ana  ^j  ; stipit. 
dulcamar.,  ligni  juniperi,  ana^fl;  antimon.,  crtidi  ppt. 
in  linteo  ligati,  ^j ; coque  per  hör.  jj  ad  colat.  ff  jjj. 
S.  Auf  3 Tage  zu  verbrauchen  gegen  Abscesse  rheu- 
matisch gichtischer  Natur  zur  gänzlichen  Umstim- 
mung des  Organismus  u.  zur  Resorption.  Ein  sym- 
pathetisches Mittel  bei  Gicht  soll  (auch  Hu  fei  and 
behauptet  dessen  Wirksamkeit)  sein : das  Kochen 
des  Urins  eines  Menschen  mit  einem  vitriolischen 
Pulver,  wodurch  man  diese  Person  in  der  Entfernung, 
ja  auf  mehrere  Meilen  weit,  während  des  Kochens  in 
Schweiss  bringen  und  dadurch  Gichtübel  soll  heilen 
können.  — Ein  anderen  sehr  wirksames  Mittel  sei 
•dieses:  Man  hänge  eine  Kröte  auf,  lasse  sie  von 
selbst  absterben , zur  Mumie  vertrocknen  und  trage 
sie  dann,  in  Leinwand  eingenäht,  auf  dem  blossen 
Leibe.  Ein  Freund  von  Prof.  Pfaff  in  Kiel  (S.  dessen 
Schrift  Uber  tliier.  Magnetismus  1817)  litt  viel  an 
gichtischen  Schmerzen , er  hatte  selbst  contracte 
Finger , gebrauchte  die  Mumienkröte , und  ist , wie 
Pfaff  versicherte,  von  seinen  Beschwerden  frei  ge- 
blieben. — Ein  anderes:  Man  schröpfe  den  leidenden 
Theil  (Hand,  Fuss,  Schultern)  des  Gichtischen,  sammle 
das  Blut , gebe  ebensoviel  Urin  des  Kranken  dazu, 
giesse  beides  in  ein  Loch,  worin  man  einen  Stechling 
vom  Weidenbaum  pflanzt  und  gut  mit  Erde  bedeckt: 
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Alle  8 Tage  wird  der  Kranke  wiederum  geschröpft 
und  das  Blut  an  das  junge  Bäumchen,  das  bald  Blät- 
ter bekommt,  gegossen.  — Eines  des  -wirksamsten 
Mittel  gegen  Gichtformen  ist  die  Schroth’sche  'Wasser- 
Hungerkur.  Vrgl.  Wasserkifren.  Die  Beeren  von 
Ribes  niger  zu  einer  Lattwerge  oder  Tinctur  berei- 
tet, 1 — 2 Esslöffel  genommen,  sollen  ein  sehr  gutes 
Heilmittel  gegen  chronische,  selbst  knotige  Gicht 
sein.  Unter  den  Heilquellen  zeichnen  sich  gegen 
Gicht  aus : Karlsbad  , Burtscheid  , Baden  - Baden, 
Wiesbaden,  das  Biliner  Wasser ; übrigens  werden  die 
meisten  Heilquellen  gegen  Gicht  gerühmt. 

Glottidis  Iiydrops.  S.  Oedema-glottidis. 

Gries.  S.  Harnblasenkrankheiten  Nr.  4. 

Grimmen  der  Kinder.  S.  Colica-flatulenta. 

Grippe.  S.  Influenza. 

Gürtel.  Zoster. 

Man  kann  ihn  nicht  zum  Erysipelas  rechnen, 
denn  Dauer,  Verlauf,  Ausgang,  topische  Form,  allge- 
meine Symptome  , Alles  ist  total  verschieden.  Da- 
gegen stimmt  die  topische  Form  allerdings  mit  Herpes 
überein ; zuweilen  etwas  grössere  Blasen , Eiter  in 
denselben,  u.  s.  w.  kann  nicht  in  Anschlag  kommen. 
Man  sieht  ihn  an  allen  Stellen  des  Rumpfes,  auch 
am  Halse , im  Gesicht  am  Unterkiefer , nie  an  den 
Extremitäten,  man  sieht  ihn  von  allen  Breiten.  Die 
Kranken  beklagen  sich  über  grosse  Schmerzen  der 
doch  unschuldigen  Krankheit ; oft  erträglich,  sind  sie 
doch  zuweilen  jammervoll.  Man  kann  sie  nicht  er- 
klären wie  Manche  aus  dem  tiefen  Sitze  der  Krank- 
heit in  der  Cutis,  aus  der  Heftigkeit  der  Entzündung, 
der  Affection  des  Zellstoffes  u.  s.  w.  Die  Affection 
ist  oberflächlicher  als  andere  Herpes;  der  Schmerz 
ist  neuralgisch  und  beim  kecken  Aufdrücken  der 
Hand  geringer  als  beim  leisen  Berühren.  Der  Schmerz 
ist  wie  abgeschnitten  an  der  Grenze  des  Exanthems ; 
übrigens  kommt  dieser  grosse  heftige  Schmerz  kaum 
bei  der  Hälfte  der  Kranken  vor,  und  hat  in  den 
Muskeln  seinen  Sitz  und  ist  Nervenschmerz.  Eine 
Dosis  Opium  Abends  verschafft  den  Meisten  grosse 
Erleichterung.  Man  muss  die  Kranken  trösten,  dass 
die  Eruption , die  nur  selten  auf  einmal  im  ganzen 
Halbkreis  erfolgt,  gewöhnlich  schuppweise  alle  2 — 4 
Tage  in  länglich  runden  Flecken,  in  8 — 14  Tagen 
vollendet,  die  Krankheit  in  3 — 6 Wochen  ohne  Nach- 
theil geheilt  sein  werde,  und  muss  Geduld  anrathen. 
Zuweilen  bleiben  indessen  äusserst  empfindliche  und 
hartnäckige  neuralgische  Schmerzen  oft  mehrere  Mo- 
nate , selbst  einige  Jahre  lang  zurück.  Man  muss 
gegen  diese  neuralgische  Schmerzen  Morphium  ace- 
ticum  gr.  ’/*  endermatisch  anwenden,  oder  Veratrin 
gr.  jv  in  51 4 Fett  einreiben  lassen.  Die  Gestalt  des 
Gürtels  ist  bedingt  durch  den  Verlauf  der  Empfin- 
dungsnerven; die  Schmerzen  gehen  dem  Exantheme 
längere  Zeit  voraus;  gewöhnlich  verschwinden 
sie  mit  dem  Exanthem.  Dieses  besteht  aus  rothen, 
Behr  brennenden,  mit  kleinen  Pusteln  besetzten  Stel- 
len oder  Streifen  meistens  in  der  Gegend  des  Gürtels, 
oft  einen  ganzen  Gürtel  um  den  Leib  bildend  , gcnal1 
begränzt  und  von  der  gesunden  Haut  abgeschnitten, 
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zuweilen  ist  das  Uebel  acut  mit  Fieber,  häufiger 
chronisch. 

Gutta-rosacea,  Acne  rosacea,  Kupferausschlag. 

Symptome.  Grosse  fturpurrothe  , oft  auch  braun- 
rothe,  kupferfarbige,  das  Gefühl  von  Hitze  erregende, 
zuweilen  erhabene  Flecken  im  Gesicht,  besonders  an 
der  Nase,  kommt  meist  mit  Finnen  vor.  Ursache  ist 
eine  eigene  Hautdisposition,  oft  Erblichkeit,  Ueber- 
mass  im  Genüsse  geistiger  Getränke,  oder  Fehler  in 
Gallen-  und  Menstrualsecretion. 

Therapie.  Man  entferne  die  Ursachen.  Anschwel- 
lung, Hypertrophie  der  Leber  mit  krankhafter  Be- 
schaffenheit des  Magensaftes.  Vermeide  Spirituose 
Getränke,  Gewürze,  erhitzende  Speisen,  Gemüths- 
affecte.  Bei  heftigen  Leberstichen  12  Blutegel  3 bis 
4mal  wiederholt.  Jeden  Tag  6 Stunden  Bewegung  in 
freier  Luft,  viel  Wasser  triuken,  leichte  Diät,  Ge- 
müse, Obst,  Suppen,  Geflügel , im  kalten  Flusse  ba- 
den, über  den  andern  Tag  ein  saures  Fussbad  aus 
Acid.  nitric.,  acid.  muriat. , ana  auf  einen  Eimer 
Wasser;  das  Wasser  bleibt  im  Behälter  stehen  und 
an  jedem  Tage  des  Badens  werden  ana  3|1  Säure  zu- 
gegossen und  1 Maas  heisses  Wasser.  In  dem  nicht 
zu  kalten  Fussbade  bis  an  das  Knie  lasse  der  Kranke 
die  Füsse  14  Minuten  lang.  Bei  Hämorrhoiden  oder 
Menstruationsstörungen  Blutegel  an  die  dabei  bethei- 
ligten Theile,  dabei:  Sassaparille  und  Extracta  resol- 
ventia.  In  die  Leber  einzureiben : R Kali  hydrojod., 
3j;  axung.  porci,  33.  Bei  Entzündung  der  Leber  Ca- 
lomel,  gr.  j,  3 — 4mal  tägl.  R Pulv.  rad.  rhei, 
flor.  sulphur. , 3(3;  sal.  amari,  5^.  M.  f.  pilul.  Auf 
einmal  zu  nehmen  alle  8 Tage.  — (Die  rothe  Nase 
der  jungen  Leute,  welche  hauptsächlich  in  der  Kälte 
sichtbar  und  grösstentheils  von  einer  leichten  Er- 
frierung herrührt , wird  durch  öfteres  Waschen  der 
Nase  mit  Folgendem  behandelt : R Aq.  fontan.,  3vj ; 
acet.  vini,  3jjj ; alumiu.  crudi,  3fl.  — Ist  das  Uebel 
sehr  hartnäckig,  so  nimmt  man  statt  des  Alauns 
Extr.  Saturni.)  Gegen  die  Gutta-rosacea  au  und  für 
sich  ohne  Complication : R Aq.  rosar.,  emuls.  amygd. 
amar. , ana  3vj ; alcohol. , 3jjj ; Merc.  Sublimat,  corr., 
gr.  xjj.  S.  Waschwasser.  — Bei  kräftigen  Menschen, 
rotliem  Gesichte,  6 — 8 Blutegel  wiederholt  hinter  die 
Ohren  oder  Nasenflügel  und  das  Purgirpulver  aus 
Rheum  und  Schwefel.  Bei  hartnäckigen  Fällen:  jeden 
Tag  ein  laues  Bad,  mehr  kühl  als  warm,  in  welches 
Ijjj  Schwefelleber  vorher  in  heissem  Wasser  aufgelöst 
gethan  wird ; '/»  Stunde  im  Bade  ; dabei  Morgens  und 
Abends  haselnussgross  die  Salbe  eingerieben : R Picls 
liquid.,  ol.  terebinth.,  ana  3jj;  Merc.  solub.  Hahnem, 
r)j;  cerat.  simpl.,  5il.  M.  f.  ung.  Bei  der  Wieder- 
holung werden  3jjj  picis  liquid,  genommen,  dann  3(1; 
dabei  Thee.  In  den  hartnäckigsten  Fällen  wasche 
man  die  Theile  mit  einer  Solution  von  Schwefelleber 
in  verdünnter  Schwefelsäure  1 — 2mal  tägl.  und  lässt 
es  auf  der  Haut  trocknen.  Hat  die  Kupfernase  über 
2 Jahre  gedauert,  so  lege  man  vor  der  Kur  auf  beide 
Anne  2 engl.  Fontanellen.  Abführmittel ; künstliche 
Geschwüre  am  Arme ; Senffussbäder , Wachstaffet- 
socken  an  die  Fusssolilen ; cosmetische  Waschwasser 
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(S.  Exantheme,  chronische);  Mercurialseife  im  Um- 
fange des  Ansschlags  eingerieben,  oder  Schwefel  mit 
Camphor.  Aq.  Goulardi  — rosarum,  ana  )yv;  sul- 
phur.,  3jj.  S.  Stark  umgeschlittelt  Morgens  u.  Abends 
zum  Waschen.  R Liquor,  sapon.  slibiat.,  ^Jj;  tinct. 
colocynth. , §j.  S.  3nial  tägl.  gtt.  30 — 40  in  Hafer- 
schleim zu  nehmen  (sehr  wirksam).  S.  Hautkrank- 
heiten. Wiederholte  Application  von  Blutegeln  bat 
man  nützlich  gefunden.  — Rothe  Präcipitatsalbe.  — 
2 Schwefelbäder  wöchentlich  und  innerlich  Fowleri- 
sclie  Tropfen  2mal  5 gtt.  täglich  mit  25  gtt.  Tinct. 
Gentian.  — 


IV. 

Haematemesis.  S.  Blutbrechen. 

Haemoptoe.  S.  Bluthusten. 

llaemorrhagfen.  S.  Blutungen. 

Haemorrlioiden.  Haemorrlioides. 

Symptome.  I.  Regelmässige.  Molimina  hae- 
morrhoidalia  sind:  verändertes  Aeussere,  jedoch  nicht 
immer,  Mattigkeit,  Schwindel,  Kopfweh,  Kälte  der 
Extremitäten,  tiiegende  Hitze,  Aufgetriebenlieit  des 
Unterleibs,  Blähungen,  Abdominalpulsation,  Trieb 
zum  Uriniren,  zum  Beischlaf.  Die  häufigsten  Symp- 
tome sind  jedoch:  Schmerzen  in  den  Lenden  und  im 
Kreuze,  der  Unterleib  wird  voller,  es  entsteht  Bren- 
nen, Pulsation  in  demselben,  Schwäche  der  Verdau- 
ung, Mangel  des  Appetits  mit  Aufstossen,  schleimig 
belegte  Zunge,  saurer  Geschmack,  Sodbrennen,  'Ma- 
gendrücken, Aufblähung  der  Herzgrube  und  des  U.L. 
nach  dem  Genüsse  von  Speisen , Neigung  zum  Er- 
brechen, Schweiss  und  Brennen  am  After,  Durchfall, 
Verstopfung,  Geburtstheile  brennen,  Priapismus,  hef- 
tiger Geschlechtstrieb,  Beischlaf  schwächt  sehr,  Trieb 
zum  Uriniren  und  langes  Nachtröpfeln  des  Uterus, 
trüber , schleimiger  Harn , öfters  mit  rothem  Sedi- 
mente , Jucken,  Schweiss  am  Perinaeum  und  After, 
Öfters  Ausschläge  daselbst.  Aengstlichkeit  im  U.L., 
Herzklopfen,  Kopfweh,  Wüstheit,  Schwindel,  Symp- 
tome , welche  der  Hypochondrie  oder  Gicht  zuge- 
schrieben werden.  Nach  solchen  Symptomen  sind 
blinde  oder  fliessende  Haemorrhoiden  zu  erwarten. 
Die  Venen  am  After  schwellen  an  — blinde  Haem., 
oder  sie  secerniren  Blut  dabei  — fliessende  Haem. 
Das  Blut  hat  verschiedene  Qualität  in  Bezug  auf 
Farbe  etc. , und  verschiedene  Quantität.  Geht  statt 
des  Blutes  eine  schleimige,  eiterartige  Materie  ab,  so 
werden  sie  schleimigte  Haemorrhoid.  oder  weisse 
Haemorrh.  genannt.  Kommt  es  zum  Fliessen,  dann 
fühlen  sich  die  Kranken  sehr  erleichtert , oder  es 
entsteht  zuweilen  eine  Zunahme  aller  Beschwerden, 
oder  es  entstehen  schnell  die  allerschlimmsten  Zei- 
chen , heftiger  Kopfschmerz , Hitze , fürchterliche 
Träume,  Ohrensausen,  Funken  vor  den  Augen  oder 
Verdunklung  des  Gesichts,  Steifigkeit  des  Nackens, 
Angst  in  der  Brust,  beschwerliches  Atlimen,  zumal 
nach  dem  Essen  und  beim  Treppensteigen , Herz- 
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klopfen,  unordentlicher  Puls,  Schwere  der  Glieder, 
ermattende  Schweisse,  Ohnmächten , Gemüthskrank- 
heiten,  Wahnsinn,  Schlagflüsse,  Lähmungen,  ja  selbst 
plötzlicher  Tod.  Die  blinden  Haemorrhoid.  sind  ver- 
schieden in  Hinsicht  der  Grösse  der  angeschwollenen 
Venen,  des  Sitzes  im  After,  H.  coecae  intern.; 
oder  aussenliegend , oder  von  Zeit  zu  Zeit  heraus- 
tretend, H.  externae.  In  Hinsicht  der  Belästi- 
gung; dolentes  , furientes.  Nach  der  Beschaf- 
fenheit der  Consistenz;  durae,  molles.  Zu  den 
concomittirenden  Erscheinungen  bei  Haem.  gehören 
nebst  den  eigentliümlich  riechenden  Schweissen  noch 
die  Haemorrh. -Flechten,  an  den  Orten,  wo  auch  die 
Schweisse  auftreten,  Degenerationen  der  Schleimhaut 
des  Anus.  Veraltete  Haemorrh.  werden  besonders 
durch  die  Schmerzen  und  den  Blutverlust,  dann  durch 
Anstrengungen  zum  Stuhlgange,  ja  durch  jede  andere 
Anstrengung  hervorgerufen  werden,  ferner  durch  die 
Unruhe  und  trübe  Stimmung  des  Kranken  u.  s.  w. 
nicht  allein  höchst  lästig,  sondern  auch  gefährlich. 
H.  Unregelmässige  Haem.  sind  solche,  wo  nicht 
die  Beckenvenen  nach  vorausgegangenen  Symptomen 
der  regelmässigen  Haem.,  sondern  wo  ändere  Organe 
in  den  Zustand  der  Congestion  und  Secretion  gera- 
then,  und  zwar  kommen  anomale  Haem.  in  folgenden 
Organen  vor.  1)  Im  Dünndarm;  es  gehen  alle 
Erscheinungen  der  Haem.  voraus,  allein  statt  an  den 
Venen  des  Mastdarms  kommt  es  im  Innern  des  Dünn- 
darms zur  blutigen  Secretion,  wo  dann  die  Erschei- 
nungen eintreten,  wie  bei  Morbus  niger  Hipp,  ange- 
geben; Blutleere,  Abgang  von  Blut  etc. — 2)  In  der 
Milz;  sie  treibt  sich  auf  und  dadurch  entsteht 
Schwerathmigkeit , trocknes  Hüsteln,  Milzstechen, 
besonders  nach  dem  Genüsse  von  Speisen,  saures 
Aufstossen , saures  Erbrechen  schwarzer  oder  ins 
Bräunliche  ziehender  Massen.  3)  In  den  Nieren. 
Druck  auf  beiden  Seiten  der  Lumbalgegend,  Schmerz 
nach  dem  Verlaufe  der  Uretlieren , Verdauungsbe- 
schwerden, Kolik,  unterdrückte  Harnexcretion,  Er- 
brechen. Plötzlich  wird  eine  Menge  duukelrothen, 
einen  blutigen  Bodensatz  machenden  Urins  gelassen. 

4)  In  der  Blase.  Periodisch  heftige,  zusammen- 
schnürende Schmerzen  am  Blasenhalse , besonders 
beim  Harnlassen.  Itetentio  urinae  bei  heftigen 
Schmerzen;  das  Sitzen  und  der  Druck  aufs  Perinäum 
schmerzt,  der  Harn  enthält  zähen  Schleim,  Blut.  S. 
Harnblasenkrankheiten  Nr.  5.  5)  Im  Genitalien- 

systeme; bei  Weibern,  im  Uterus.  Man  findet  bei 
der  Untersuchung  Anschwellung  am  Mutterhalse ;_  es 
wird  ausser  den  Menstrualperioden  Blut  secemirt. 
Beim  Manne  in  der  Prostata;  es  kommen  Harnbe- 
schwerden, und  die  Untersuchung  durch  den  Mast- 
darm, so  wie  das  schwierige  Einbringen  des  Kathe- 
ters, wenn  er  an  den  Blasenhals  gekommen,  geben 
darüber  Aufschluss.  G)  Im  Herzen  kommt  es  zum 
Aneurysma,  statt  zur  blutigen  Secretion  am  After. 
Das  Stethoskop  gibt  über  das  vorhandene  Aneurysma 
Aufschluss.  7)  In  den  Lungen.  Es  kommen  Con- 
gestionen  zu  denselben,  Druck  auf  der  Brust,  Schwer- 
athmigkeit, Husten,  Livor  des  Gesichts,  der  Lippen, 
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Wange,  Zunge,  endlich  Pneumorrhagie.  8)  Im  Ge- 
hirn; es  entsteht  Schwindel,  oft  wahre  Conge- 
stion,  Sinnestäuschungen  etc.  Der  Haemorrhoi- 
dalschwindel  verursacht  manchmal  eine  Keihe  von 
Erscheinungen,  die,  durch  Anschwellung  der  Capil- 
largefässe  der  Gehirnhaut  bedingt  (Telangiektasie), 
sehr  leicht  für  die  Folgen  eines  sonstigen  organischen 
Gehirnfehlers  imponiren  können.  Fast  beständiges, 
manchmal  kaum  Stunden  langes  Aussetzen  eines 
Druckes  auf  dem  Kopfe,  Ziehen  an  den  Schläfen,  im 
Nacken,  sehr  häufiges  Itothwerden  eines  oder  beider 
Ohren,  dabei  durch  das  fortwährende  Unwohlsein  der 
Kranken  herbeigeführtes  blasses  Aussehen,  Zuckun- 
gen wie  von  elektrischen  Schlägen  in  einzelnen  Glie- 
dern, Unsicherheit  im  Gehen,  plötzliches  Befallen- 
werden von  einem  Schwindel,  ja  endlich  fast  bestän- 
dige Unmöglichkeit,  nur  über  die  Strasse  zu  gehen. 
Die  Kranken  glauben,  der  Boden  wanke  unter  ihren 
Füssen,  sie  sehen  Alles  beflort,  auf  sandigem,  weichem 
Boden  gehen  sie  besser,  als  auf  hartem,  gepflaster- 
tem, dabei  die  höchste  hypochondrische  Stimmung 
des  Gemüthes , Jähzorn,  Glauben  an  ein  baldiges 
Ende.  Solchen  Kranken  schwellen  die  Knoten  nicht 
an,  sie  bekommen  keine  regelmässigen  Haemorrhoi- 
dalfiüsse,  manchmal  haben  sie  gar  keine  Klagen'odcr 
nur  sehr  versteckte,  die  auf  Haemorrhoid.  schliessen 
lassen,  denn  die  Kranken  suchen  die  Hauptleiden  im 
Kopf  und  in  den  Füssen,  und  übersehen  das  Ziehen 
im  Nacken,  an  den  Schläfen,  den  Druck  im  Kreuze, 
der  nur  zuweilen  kommt,  die  kleinen  Haemorrhoidal- 
würmchen , den  blassen , dicken , Eiweiss  haltigen 
Urin,  den  Haemorrhoidalschmerz  am  After,  das  Jucken, 
den  Ausschlag  etc.  und  die  leeren  Knoten , welche 
blos  bei  der  nähern  Untersuchung  zu  erkennen  sind. 
Was  in  einem  solchen  Falle  zu  tliun  ist,  liegt  auf 
der  Hand : Alle  8 Tage  wenigstens  8 — 10  Blutegel  an 
den  After,  Sitzbäder,  Abführmittel,  dabei  kalte  Um- 
schläge auf  den  Kopf,  wenn  ein  Anfall  kommt,  denn 
Apoplexie  ist  zu  befüchten,  und  die  nachher  anzu- 
führende allgemeine  Behandlung  bei  Haemorrhoiden. 
Die  Erscheinungen  der  Haemorrh.  im  Rückenmark 
verbinden  sich  öfters  damit.  S.  Schwindel.  9)  Im 
Rückenmarke.  Steifigkeit  und  Ziehen  im  Nacken, 
Beschwerden  beim  Schlingen  ; den  Kranken  ists,  als 
ob  sie  im  Schlingen  ein  Hinderniss  von  den  Ohren, 
resp.  Eustachischen  Trompeten,  entfernen  müssten 
oder  wollten.  Gefühl  von  Steifigkeit  in  den  obem 
Extremitäten,  asthmatische  Anfälle,  paralytische  Er- 
scheinungen der  untern  Extremitäten,  je  nachdem 
irgend  eine  Partie  des  Rückenmarks  ergriffen  ist. 

Therapie.  Man  treibe  die  verschiedenen  Secre- 
tionen  an,  wenn  die  Symptome  der  Haemorrh.  sich 
kund  gehen ; besonders  gebe  man  Flores  sulphur.  mit 
Cremor.  Tartar.,  um  auf  Haut  und  Darm  zu  wirken, 
und  Diuretica.  Dabei  beobachte  man  eine  besondere 
Diät,  geniesse  keine  salzigen  und  Essigspeisen,  keine 
Milch-  und  Pflanzenkost,  sondern  leicht  verdauliches, 

fettloses  Fleisch.  Bei  Coliken  dienen  die  bittern  ab- 
führenden Mittel,  besonders  aber  Herb.  Millefol.  >JJ 
infundirt  auf  §vjjj,  Tassenweise  zu  trinken ; oder Asa 
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foet.  Die  Species  usitatae  amarae  s.  bei  Gicht.  Man 
stärke  die  Dauungswerkzeuge  durch  Extr.  araara  erst 
nachdem  die  blutige  Secretion  eingetreten.  Man 
wechsle  oft  mit  den  Mitteln,  wähle  verschiedene  Se- 
cretionsorgane,  um  das  pathische  Produkt  auszufüh- 
ren,  pausire  öfters  und  setze  dann  das  Secretions- 
organ  wieder  in  Thätigkeit.  Man  kann  die  Trauben- 
etc.  Kur , bei  Plethorischen  die  Salinenwasser  ge- 
brauchen lassen.  Bei  den  regelmässigen  Haemorrh. 
darf  man,  so  lange  das  erste  Stadium,  wo  es  noch 
nicht  zur  blutigen  Secretion  gekommen,  vorhanden 
ist , durchaus  keine  Pellentia  geben , sondern  blos 
Secretionen  befördernde,  Sulphur.,  Cremor.  tart.  etc. 
abwechselnd  und  in  Absätzen ; auch  beseitige  man 
die  symptomatischen  Erscheinungen,  Colik  etc.  durch 
Asa  foet.,  Millefol.  etc.  Erst  dann,  wenn  die  Knoten 
entstanden  sind,  greift  man,  wenn  keine  Blutung  ein- 
tritt,  zur  Aloö  etc.  oder  gebraucht  dafür  Fussbäder, 
Blutegel  an  den  After,  trockene  Schröpfköpfe,  Extr. 
sapon. , Gramin.;  Tarax.  sapo  venet. , Extr.  sapon., 
um  durch  Antreibung  der  Secretion  der  Verdauungs- 
organe die  Secretion  an  den  Knoten  zu  Tage  zu 
bringen ; wird  sie  dann  zu  stark,  so  beschränke  man 
sie  durch  Säuren,  salzsaures  Eisen,  Ferrum  carbon. 
Wenn  die  Schleimhäute  nicht  im  erethischen  Zu- 
stande, sondern  wegen  Mangel  an  Vitalität  ihres  Ge- 
fässnetzes  zu  stark  absondern,  dadurch  aber  die  Thä- 
tigkeiten  nicht  zu  Stande  kommen,  die  in  ihnen  her- 
vorgebracht werden  sollten,  wenn  folglich  statt  der 
Menstruation  weisser  Fluss,  statt  blutiger  Haemorrh. 
Schleimfluss  aus  dem  Mastdann  entsteht,  so  ist  das 
kohlensaure  Ejsen  das  Hauptmittel,  dem  Schleimfluss 
ein  Ende  zu  machen  und  die  Normalblutung  berzu- 
stellen.  Entsteht  Schmerz  am  After  in  Folge  des 
Wundseins,  so  lässt  man  Ungt.  Linariae  einreiben. 
Das  Schiffspech  gr.jjj  zu  einer  Pille  gemacht,  früh 
und  vor  dem  Schlafengehen  eine  zu  nehmen,  einige 
Tage  lang  fortgesetzt,  soll  gegen  schmerzhafte  Hae- 
morrhoidalleiden  gute  Dienste  leisten.  — Devergue’s 
Salbe  gegen  Haemorrhoidalschmerzen  besteht  aus  30 
Theilen  Ungt.  popul.,  4 Theilen  Extr.  Belladonnac 
und  etwas  Extr.  Opii  aquos.  Szerlecki  lobt  auch 
die  äusserliche  Anwendung  der  Arnica  gegen  Hae- 
morrhoidalknoten ; er  hat  die  Tinct.  fortis  Arnicae  mit 
4 Theilen  Wasser  verdünnt  auf  schmerzhafte  Knoten 
gelegt.  In  Bezug  auf  den  Gebrauch  der  Aloö  herr- 
schen bei  vielen  Praktikern  grosse  Vorurtheile.  Die 
Aloö  ist  ein  grosses , ja  unentbehrliches  Medicament 
bei  Haemorrh.,  das  kräftig  die  Verdauungsorgane  er- 
regt, auf  die  Gcfasse  des  U.L.  einwirkt,  Stockungen 
des  Pfortadersystems  und  alle  daraus  entspringende 
Uebel,  als:  Melancholie,  Hypochondrie,  Arthritis  etc. 
zertlieilt  und  bessert,  die  Haemorrh.  und  Menses 
treibt,  die  Gallen-  und  Schleimsecretion  befördert. 
Sie  ist  bei  obstructivo  alvi  ein  hinterher  stärkendes 
Purgans,  aber  kein  Drasticum,  darf  wenigstens  als 
solches  nicht  betrachtet  werden;  sie  macht  niemals 
Leibkneipen.  Die  Aloö  verursacht  durchaus  kein 
Blutspeien,  wie  Manche  glauben,  auch  nicht  Erhitzung 
und  Bauchgrimmen  u.  s.  w. ; sie  dient  bei  den  mei- 
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sten  Krankheiten  ans  erhöhter  Venosität  (was  auch 
bei  den  Haemorrh.  der  Fall)  vortrefllich , ohne  dass 
so  viele  Cautelen  bei  ihrem  Gebrauche  zu  beobachten 
wären,  wie  man  glaubte.  In  Verbindung  mit  Myrrhe 
und  ltheum  ist  sie  ein  vortreffliches  Mittel  in  den 
sogenannten  Lebenselixiren.  Auch  macht  die  Aloö 
nicht  zu  Schlagflüssen  disponirt,  wie  man  glaubte; 
im  Gegentheil,  sie  derivirt  auf  den  Darmkaual  und 
leitet  venöse  Congestionen  vom  Kopfe,  wie  sie  solche 
Stockungen  im  U.L.  entfernt.  Nur  weil  die  Meisten, 
welche  tägl.  Aloöpillen  nehmen,  auch  grosse  Freunde 
kräftiger  Nahrung  und  starker  Getränke  bei  geringer 
Körperbewegung  sind,  so  müssen  allerdings  unter 
diesen  Viele  schlagflüssig  werden  und  würden  es 
wahrscheinlich  eher  noch,  wenn  sie  nicht  mittelst  der 
AIoS  ihre  Darmbewegung  verstärkten.  Vortrefflich 
ist  folgende  Formel:  IV  Tinct.  aloes  simpl. , tinct. 
rhei  vinos.,  tinct.  aromat.,  ana  %(i.  S.  1 — 3 Theel. 
tägl.  und  dann  jeden  3ten  Tag  ausgesetzt ; auch  fol- 
gende  Formel : 1$,  Extr.  aloes  aq.,  extr.  rhei,  ana  ; 
extr.  trifol.,  3jjj ; f.  pilul.  gr.  jj  consperge  pulv.  cin- 
namomi.  S.  Alle  Abende  3 — 9 Stück  zu  nehmen. 
Der  Formel  Tinct.  aloes,  rhei  vinosae  kann  man  auch 
tinctur.  sennae  zusetzen.  — IV  Extr.  aloes,  gr.  xv; 
chelidon.  maj.,  feil,  tauri  inspiss.,  ana  %(i;  aq.  cinna- 
momi,  5vj,  S.  Alle  2 — 3 Stund.  1 Essl.  Siehe  noch 
Einiges  Aber  AloÖ  bei  Gicht.  Ueber  die  Cortex 
Rhamni  frangul.  siehe  Plethora  abdominalis.  — Die 
Haemorrhoidalschweisse  erfordern  Reinlichkeit,  Be- 
streuen mit  Magnesia  usta,  Lycopod.  Entzünden  sich 
die  Knoten,  so  lege  man  Blutegel  an,  mache  erwei- 
chende Fomentationen ; klemmen  sie  sich  ein,  so  ver- 
fahre man  nach  den  Regeln  der  Chirurgie.  IJ.  Sulph. 
depur.,  3jj : tart.  depurat.,  3vj;  sacch.  alb.,  3jj.  3mal 
1 Theel.  IV  Sulphur.  praecipit.,  ajil;  pulp.  tamarind., 
3jj ; cort.  aurant.  cond.,  sacch.  alb.,  3j;  f.  elect., 
3 — 4mal  1 Theel.  bei  activen  Haemorrhoidalleiden. 
IV  Flor,  sulphur.,  3jj;  semin.  foenicul. , sacch.  alb., 
ana  3jjj._  4mal  I Theel.  IV  Flor,  chamomill. , 3jjj;  f. 
infus.,  j|jv — vj;  extr.  aloes  aq.,  gr.  jv — vj  ; mell,  com- 
mun. , 3(1.  Zum  Klystier.  IV  Extr.  aloes  aq. , jj ; 
calomel,  gr.  jfj;  syrup.  rhei  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  20; 
2 — I Stück  tägl.  Extr.  aloes,  jj ; saponis  venet., 
gr.  x;  calomel,  gr.  jv;  syrup.  rhei  q.  s.  f.  pil.  Nr.  20. 
Früh  und  Abends  2 Stück.  IV  Aloes  succotrin. , 3j; 
sapon.  venet.,  3(i;  cremor.  tart.,  gr.  xv;  flor.  sulph., 
gr.  xjj;  nuc.  mosch.,  gr.  jj;  f.  pilul.,  gr.  jj.  IV  Am- 
moniac.,  extr.  tarax.,  sapon.  medicat.,  ana  3j;  aloes, 
asae  foetid. , ana  3(1;  f.  pilul.  gr.  jj.  2mal  10  Stück. 

SAsae  foetid.,  extr.  valerian.,  ana  extr.  pulsa- 
ll. , gr.  jj  > f-  pilul.  Nr.  30.  2mal  4 Stück.  IV  Fel. 
tauri,  3 (i ; sapon.  medicat.,  3j ; aloes,  jj.  M.  f.  c.  kali 
carbonic.  pilul.,  gr.jj.  2mal  5 — 15  Stück.  IV  Pulv. 
gallar.  turc.  subtil.,  3j ; adipis  suill.,  3j-  F.  Ungt.  bei 
schlaffen  Knoten.  Pix  nigra  3(1  zu  3 Pillen  gemacht. 
Abends  zu  nehmen.  Wird  als  Specificum  gegen  alle 
Arten  von  Haemorrhoidalbeschwerden  gerühmt.  Sym- 
pathetische Mittel  gegen  Haemorrhoidalbeschwerden 
sollen  sein : In  Italien  sieht  man  das  beständige  An- 
sichtragen der  Wurzel  der  Wolfsbohne  (Sedum  tele- 
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Dhium)  für  ein  Specificnm  gegen  genannte  Leiden  an. 
Man  trägt  die  zerschnittenen  Wurzeln  in  der  Tasclie, 
so  nahe  am  Körper  als  möglich,  und  will  oft  auffal- 
lend schnelle  Wirkungen  davon  gesehen  haben.  — In 
Frankreich  werden  in  eben  der  Absicht  und  mit  dem- 
selben  Vertrauen  wilde  Kastanien  in  der  Tasche  ge- 
tragen — Andere  ziehen  grosse  schwarzbraune  Myro- 
balonen  (Myrobaloni  Cblebulae)  vor,  die  sie  so  nahe 
als  möglich  auf  dem  blossen  Leibe  tragen,  feie  sollen 
die  Wirkung  haben,  den  übermässigen  Haemorrhoi- 
dalfluss  zu  stillen.  — Gegen  sehr  schmerzsafte  Haem. 
soll  augenblickliche  Hülfe  leisten : Man  räuchert  sich 
*/»  Stunde  lang  mit  Bernsteinschrot , d.  i.  mit  grob 
versessenem  Bernstein,  indem  man  ihn  auf  Gluh- 
kohlen  wirft,  das  Räucherfass  in  einen  Nachtstuhl 
bringt  und  sich  mit  dem  entblössten  Hintern  darauf 
setzt.  ■ *• 

Haemophilie.  S.  Bluter. 

Halsbräune.  S.  Bräune.  _ _ ,, 

Hals-Entzündung,  Ludwigische.  S.  Zell- 
gewebsverhärtung des  Halses. 

Hals-Schwindsucht.  Laryngo  - et  Tracheo- 

Symptome.  Ein  stechendes , brennendes  und  zu- 
sammenschnürendes Gefühl  im  Kehlkopfe , das  Ge- 
fühl, als  läge  eine  glühende  Kohle  da;  Druck  auf 
den  Larynx  vermehrt  diesen  Schmerz;  oft  Schmerz 
beim  Schlingen,  die  Sprache  ist  heisser;^  Tussis 
laryngea , tritt  in  Paroxysmen , Croup  ähnlich  auf; 
Auswurf  von  eiterähnlicher  mit  vielem  Schleim  ver- 
mischter Masse,  nicht  wie  bei  Pneumop  hthisis  zu- 
sammenhängend; Zungenwurzel  dick,  halbseitig  be- 
legt , Glottis  öfters  aufgetrieben , oedematös , die 
Auscultation  ergibt  Rasseln  und  einen  eigenthtimli- 
chen  Ton , durch  Ueberfüllung  des  Larynx  und  der 
Morgagnischen  Taschen  mit  Schleim  erzeugt.  Die 
Lunge  bietet  bei  Auscultation  und  Percussion  nicht 
die  Erscheinung  bei  Phtliisis  dar;  Febris  hectica. 

Diagnose.  Der  eigentümliche  Husten,  das  Re- 
sultat der  Auscultation,  der  halbseitige  Zungenbeleg, 
Sprachveränderung  sichern  die  Erkenntniss. 

Therapie  ist  nach  den  Ursachen  verschieden.  V\  » 
Scropheln  mit  im  Spiel,  Jod  innerlich  und  äusserlich, 
topische  Antiphlogose  etc.  S.  Scropheln.  Bei  syphi- 
litischer Form  eine  geregelte  Mercurialkur.  \\  o ver- 
triebener Tripper  Veranlassung  war,  oculire  man 
denselben  wieder  ein  ; bei  rheumatischer  Form  wende 
man  äussere  Hautreize,  Vesicantia  auf  den  Nacken 
etc  an.  Die  Krankheit  selbst  verlangt  folgende 
Mittel:  Schwefelwasser  mit  Milch,  Athmen  von  hydro- 
thionsaurem  Gas;  von  Cicutadämpfen  bei  rheumat. 
Form;  bei  scrophulöser  hingegen  Chlordämpfe  und 
täglich  eine  Häringsmilch ; bei  syphilitischer  Mer. 
curialdämpfe,  Schwefel-  und  Bleidämpfe.  — Wo  ver- 
triebene Krätze  Veranlassung  gab,  gibt  man  Schwe- 
fel, reibt  Aütenriethische  Salbe  ein.  Bei  Schlingbe- 
schwerden ernähre  mau  den  Kranken  mit  Eigelb, 
Fleischbrüh,  durch  die  Ekholdieche  Sonde  oder  in 
Klystieren  gegeben  , in  Bädern  mit  Fleischbrüh  etc. 
— Kreosot.  — Die  Febris  hectica  wird  behandelt  wie 
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bei  Pneumophthisis.  1$:  Calcar.  chlorin.  , 3^ ; extr. 
byoscyam. , gr.  vjjj;  aq.  lauroceras. , 53.  S.  3mal 
gtt.  xx.  Vrgl.  noch  Heiserkeit. 

Harn.  Chemische  Untersuchung  desselben  auf 
Galle  s.  bei  Harnruhr;  auf  Zucker,  ebendaselbst; 
auf  Eiweiss  s.bei  Nierenentartung;  es  kommt  dasEi- 
weiss  nicht  allein  in  der  Bright’sclien  Nierenentartung 
vor,  auch  in  vielen  Krankheiten,  in  welchen  an  ein  be- 
sonderes Nierenleiden  gar  nicht  zu  denken  ist,  beson- 
ders bei  Entzündungen  der  Brustorgane,  rheumat.  und 
intermittirenden  Fiebern,  in  Typhus,  Scharlach,  Blat- 
tern, acuten  Herzkrankheiten,  Lungenschwindsüchten, 
in  welchen  Krankheiten  eben  das  Albumin  auch  das 
Gewebe  der  Nieren  zu  durchdringen  im  Stande  ist, 
also  beruht  in  diesen  Fällen  das  Vorkommen  des 
Eiweisses  im  Harne  auf  veränderter  Beschaffenheit 
des  Blutes;  auf  Harnblasenschleim,  ebenda- 
selbst; auf  Harnsäure  s.  bei  Gicht  p.  202.  Die 
Harnsäure  scheidet  sich  ans  dem  Fieberurin  unter 
verschiedenen  Formen  qnd  in  verschiedenen  Verbin- 
dungen aus,  ohne  dass  diese  direkt  mit  dem  Verlaufe 
der  Krankheit  zusammen  zu  hängen  scheinen,  oder 
ohne  dass  wir  wenigstens  die  dabei  obwaltenden  Ver- 
hältnisse kennen.  Am  gewöhnlichsten  scheidet  sich 
die.  Harnsäure  als  harnsaures  Ammoniak  aus  und 
bleibt  bald  lange  suspendirt,  urina  jumentosa,  bald 
bildet  sie  einen  lockern,  voluminösen  Bodensatz,  bald 
ein  festeres,  erdiges  Pulver;  dem  harnsauren  Ammo- 
niak ist  gewöhnlich  harnsaures  Natron  und  etwas 
harnsaurer  Kalk  beigemengt.  Seltener  scheidet  sich 
aus  Fieberharn  freie,  krystallinische  Harnsäure  in 
Form  von  Flimmerchen  aus,  die  man  schon  mit  blos- 
sem Auge  im  hellen  Lichte  erkennen  kann.  Der 
Fieberharn  enthält  aber  stets  mehr  Harnsäure,  wenn 
er  auch  nicht  sedimentirt.  Becquerel  hat  im  Ge- 
gensatz zu  dem  Fieberharne  einen  anämischen  Harn, 
oder  Harn  aus  Blutmangel  unterschieden.  Solcher 
Harn,  der  in  vielen  Schwächezuständen  vorkommt, 
enthält  weit  weniger  Harnstoff  und  Harnsäure,  als 
der  normale  Harn;  die  Verminderung  des  Salzes  ist 
im  Verhältniss  zu  der  gewöhnlich  excernirten  Menge 
. gering;  im  Verhälltniss  zu  den  organischen  Stoffen 
sind  sie  demzufolge  vermehrt.  Die  extractiven 
Materien  im  Harne,  Extractivstoffe;  man  findet 
im  normalen  Harne  einige  farbige,  nicht  krystal- 
lisirbar  e,  zum  Theil  auch  flüchtige  Stoffe,  deren 
chemische  Natur  noch  keineswegs  hinreichend  eruirt 
ist;  es  rührt  von  ihnen  theils  die  Farbe,  theils  der 
Geruch,  theils  auch  die  leichte  Zersetzbarkeit  des 
Harns  her.  Man  findet  sie  nur  in  denjenigen  fieber- 
haften Krankheiten  absolut  vermehrt,  in  denen  das 
Blut  mit  zersetzten  und  nicht  genügend  oxydirbaren 
Stoffen  überaus  imprägnirt  ist;  also  hauptsächlich 
im  Typhus.  Der  Extractivstoff  des  Harns  ist  bei 
Leberkrankheiten  (also  darnieder  liegender  Leber- 
funktion) heller.  Bei  Icterus  ist  er  grün  und  zäh, 
ist  nicht  so  schmierig  als  ausserdem.  Blut  findet 
sich  zuweilen  im  Harne  bei  Vereiterungen  oder  andern 
Verletzungen  der  uropoetischen  Organe.  In  grösseren 
Mengen  lässt  es  sich  schon  an  dem  äusseren  Ansehen 
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erkennen ; das  Mikroskop  gibt  aber  Uber  dessen 
Gegenwart  den  sichersten  Aufschluss.  Sperma  fin- 
det sich  unter  mancherlei  Umständen  dem  Urine  bei- 
gemischt, es  scheidet  sich  in  demselben  als  schlei- 
miges Wölkchen  aus;  selbst  nach  längerer  Zeit  kann 
man  im  Sedimente  solchen  Harns  noch  die  abgestor- 
benen SpermotozoBn  durch  das  Mikroskop  erkennen. 
Auf  Jodgehalt;  man  setzt  dem  Urin  einige  Tropfen 
verdünnter  Schwefelsäure,  dann  eine  kleine  Portion 
Amylumauflösung  und  zuletzt  1 — 2 Tropfen  Chlor- 
kalklösung zu,  was  eine  tintenschwarze  Färbung  des 
Urins  bewirkt. 

Harnblasen  - Entzündung.  S.  Harnblasen- 
krankheiten Nr.  2. 

Harnblasen-Haemorrhoiden.  S.  Hambla- 
senkrankheiten Nr.  5. 

Harnblasen-Hatarrh.  S.  Harnblasenkrank- 
heiten Nr.  6. 

Harnblasen-Krampf.  S.  Harnblasenkrank- 
heiten Nr.  3. 

Harnbläsen-Krankhetten.  Beschwerliches 
oder  schmerzhaftes  Harnlassen,  und  Harnverhaltung 
in  Folge  von: 

1)  Anschwellung  der  benachbarten 
Theile  und  Druck  auf  die  Blase  oder 
die  Harnröhre.  Der  Uterus,  die  Vagina,  der 
Mastdarm  können  so  angeschwollen  sein , dass  sie 
einen  Druck  auf  den.  Blasenhals  und  die  Harnröhre 
ausüben  und  dadurch  den  Abgang  des  Urins  hemmen. 
Die  Untersuchung  durch  die  Scheide,  den  After  lässt 
mit  Sicherheit  die  genannten  Ursachen  der  Harnver- 
haltung erkennen , und  deren  Hebung  wird  daun 
leicht  sein. 

2)  Entzündung  der  Harnblase.  Cystitis. 

Symptome.  Schmerz  in  der  Blasengegend , der 

sich  beim  Druck  auf  das  Perinaeum,  die  Schambein- 
'gegend , durch  die  Vagina  etc.  vermehrt.  Stuhl  zu- 
rückgehalten, bei  Männern  schmerzhaft.  Drang  zum 
Harnen,  das  tropfenweise  unter  heftigen  Schmerzen 
vor  sich  geht;  oft  Blasenkrampf,  so  dass  nichts  ent- 
leert wird:  alsdann  treibt  sich  die  Blase  auf,  Ham 
ist  dunkelroth,  ziehende  Schmerzen  nach  dem  Ver- 
laufe der  Uretheren , gegen  die  Nieren , Erbrechen,  * 
Stuhlverstopfung,  Fieber,  heftiger  Durst ; hat  oft  den 
erysipelatösen  Charakter.  Es  kommt  eine  chroni- 
sche Form  vor:  öfterer  Drang  zum  Uriniren,  Blasen- 
krämpfe, Koliken,  der  Katheter  findet  kein  Hinder- 
niss, aber  viel  Urin  vor,  wenn  man  ihn  mit  Opium 
beschmiert  einbringt.  Diese  Form  ist  mit  Verenge- 
rung der  Blase  verbunden. 

Diagnose  wird  durch  die  genannten  Erscheinun- 
gen und  dadurch  gesichert,  dass  der  Druck  oder  die 
Berührung  mit  dem  durch  den  After  oder  die  Scheide 
eingebrachten  Finger  auf  die  Blase  Schmerz  erregt. 

Therapie.  V.S.,  Blutegel,  Fomentationen , Mer- 
cursalbe,  erweichende  Bäder,  schleimige  Mittel,  Kly- 
stiere  von  Ol.  Hyoscyami , Entleerung  des  Harnes 
durch  den  Katheter  in  warmem  Bade;  gelingt  dies 
nicht,  so  macht  man  den  Blasenstich.  War  der  Ge- 
brauch der  Canthariden  Veranlassung  zur  Entzündung 
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so  kann  man  den  schleimigen  Mitteln  etwas  Camphor, 
Nitrum  und  Opium  beisetzen.  Fiir  die  Crisen  Pulv. 
Doweri , Essigammoniak.  Bei  fortdauernder  Blenor- 
rboe  in  der  Reconvalescenz , Herb.  Uv.  Ural  mit 
Milch,  Natr.  carbon.;  bei  erysipelatösem  Charakter 
Emetica.  Bei  der  chron.  Form  setze  man  öfters 
Blutegel , lege  den  Katheter  ein  und  lasse  ihn  so 
lange  liegen,  als  es  die  Kranken  ertragen. 1 

3)  Empfindlichkeit  und  Krampf  der 
Blase.  Cystalgie , Cystodynie , Harnverhaltung, 
Ischurie,  Dysurie,  Strangurie,  Anurie.  Das  Charak- 
teristische besteht  darin , dass  die  Schmerzen  nicht 
beständig,  wie  bei  Entzündung  sind,  sondern  perio- 
dische Anfälle  machen,  wie  die  Wehen  bei  der  Ge- 
burt; ferner  ist  dabei  kein  Fieber,  die  Kranken  sind 
meist  Hypochonder,  Haemorrhoidarier , Hysterische, 
oder  es  sind  Kinder.  (Vgl.  Urodialysis.)  Bei  letztem 
sind  Ursache  oft  reizende  Muttermilch,  Erkältung 
oder  Krampf.  — Man  wendet  im  Allgemeinen  krampf- 
stillende Mittel  an,  warme  Ueberschläge  von  Clia- 
millen,  Hyoscyamus  etc.  auf  das  Mittelfleisch  und  die 
Beckengegend.  Einreibungen  flüchtiger  Salben  mit 
Opium,  Ol.  Hyoscyam. ; Klystiere  mit  Asa  foetid., 
Tabakklystiere,  lauwarme  Halbbäder,  innerlich  Pulv. 
Doweri,  Opium  mit  Sem.  Lycopodii.  Die  Anwendung 
epecifisclier  Mittel  wird  im  Allgemeinen  noch  zu 
wenig  beachtet.  So  kann  z.  B.  die  Tinct.  Canthari- 
dum , mit  Vorsicht  gebraucht,  bei  Retentio  urinae 
von  Erkältung,  wobei  kein  organisches  Leiden,  man- 
chen Catheterismus  entbehrlich  machen.  1$.-  Herb, 
belladonnae,  hyoscyami,  cepar.  assatar.,  ana  3£j-  M. 
f.  c.  ol.  lini  q.  s.  Cataplasma.  S.  In  Leinwand  ge- 
schlagen, warm  auf  die  Blasengegend  zu  legen  gegen 
Strangurie  bei  Tripper.  Nach  den  verschiedenen 
Ursachen  wendet  man  an , bei  Haemorrhoiden  Sul- 
plmr. , Cremor.  Tart. ; bei  Erkältung  Diaphoretica, 
vorzüglich  den  Camphor.  Gegen  den  Harnblasen- 
Krampf,  als  eine  rheumatische  Affection,  dient  Cam- 
phor in  Emulsion  innerlich  und  das  Ol.  camphorat. 
äusserlich.  Bei  Würmern  Anthelmintica ; nach  dem 
Genüsse  ungegohrener  Getränke  Magnesia  usta  mit 
etwas  Aromatischem,  lässt  die  Eichel  in  kaltes  Was- 
ser tauchen;  man  trinkt  einen  Löffel  voll  stark  ge- 
sättigten Salzwassers,  ein  Gläschen  Liqucur.  Man 
verhütet  die  sogen.  Kaltepiss  in  Bierländem  zur  Zeit 
des  jungen  Bieres  am  besten  dadurch,  dass  man  eine 
Messerspitze  voll  Kochsalz  dem  Glase  Bier  zusetzt, 
welches  Mittel  probater  ist  als  das  Einreiben  von 
Muskatnuss  ; die  Homöopathen  rülimeu  in  solchen 
Fällen  Nux  vomica.  Das  ungegohrene  Bier  enthält 
viel  Alkalien,  welche  bekanntlich  stark  harntreibend 
sind.  Wird  nun  durch  den  Ueberreiz  des  Diureticwn 
die  Blase  zu  sehr  in  Anspruch  genommen,  so  ent- 
steht Strangurie  , sogen,  kalte  Piss.  Die  Salzsäure, 
welche  mit  dem  Kochsalze  dem  Biere  zugesetzt  wird, 
neutralisirt,  d.  h.  sättigt  aber  die  Alkalien,  daher 
das  Prophylactische  des  Kochsalzes  gegen  die  Stran- 
gurie in  Folge  jungen  Biers.  Anders  kann  man  sich, 
die  Sache  so  vorstellen : In  dem  jungen  Bier  ist  das 
Lupulin  mehr  suspendirt  und  reichlich  enthalten.  Im 
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alten  Biere  senkt  es  sich  zu  Boden  zur  Hefe  und  ist 
also  in  dem  Trinkbier  nicht  mehr  vorhanden,  daher 
junges  Bier  durch  das  Lupulin  auf  die  Harnorgane 
krampfhaft  wirkt,  altes  dagegen  nicht.  Das  Koch- 
salz müsste  demnach  eine  zersetzende  Wirkung  auf 
das  Lupulin  beurkunden!?  1$.  Amyli,  3jj  j solv.  in 
aq.  fervid.,  \jv ; tinct.  opii  crocat.,  gtt.  v — x.  S.  Zu 
einem  Klystiere.  I$r  Gm.  asae  foetid.,  3(i;  pulv.  rad. 
ipecacuanh.,  opii,  ol.  menth. , ana  gr.  jj ; f.  c.  mucil. 
gm.  arab.  q.  s.  pilul. , gr.  .ij ; consperg.  pulv.  liquir. 
seu  foeniculi.  D.  in  vitro.  S.  3mal  10  Stück  auf 
einmal.  Kinder  bringe  man  in  ein  warmes  Bad, 
mache  erweichende  Umschläge  auf  die  Blasengegend. 
Geht  der  Urin  nicht,  so  lege  man  den  Katheter  an. 
Um  Congestionen  gegen  den  Kopf  in  Folge  der  Con- 
vulsionen  zu  verhüten,  lege  man  einen  Blutegel  hinter 
das  Ohr  (hei  Neugebornen).  Man  gebe  der  Mutter 
verdünnendes  Getränk,  um  die  Milch  zu  verbessern: 
verhüte  durch  zweckmässige  Kleidung  jede  Verkäl- 
tung.  Pulv.  lycop. , 3jj;  syrup.  -alth. , |j^;  aq. 
foenicul.,  jjj.  S.  Semin.  lycopod. , 3jj — Sr*  j gm- 
arab.,  *jjj;  aq.  destill.,  $v ; syrup.  altli.,  jj.  Gut 
umgeschüttelt  alle  2 Stund.  1 Essl.  Lycopodii, 
3jjj ; syrup.  alth.,  |jj.  Alle  2 — 3 Stund.  1 Theel.  S. 
Hysterie  Nr.  11. 

4)  Gries  und  Steine,  Nierensteine. 
Anhaltende  oder  periodisch  immer  .wiederkehrende 
Schmerzen  oder  das  Gefühl  von  Druck  und  Schwere 
in  der  Nieren-,  Harnblasen-Gegend ; von  Zeit  zu  Zeit 
eintretende  Steinkolik,  welcher  gewöhnlich  ein  Ab- 
gang von  Steinen  und  Gries  folgt.  Die  Nierensteine 
sind  gewöhnlich  von  rother  Farbe,  verursachen  ein 
lästiges  Drücken  auf  den  Schenkel,  wohl  auch  eine 
Schwäche  und  Lähmung  derselben  Seite ; häufig  ist 
auch  Uebligkeit,  Erbrechen  im  nüchternen  Zustande, 
Selbst  Schwindel  ein  begleitendes  Zeichen.  Gries  und 
Steine  der  Harnblase  werden  durch  den  Abgang  der- 
selben und  durch  Untersuchung  mit  dem  Katheter 
oder  der  Sonde  erkannt.  Damit  sind  alle  jene  unan- 
genehmen Empfindungen,  Schmerzen  in  den  Organen 
des  Harnsystems  und  consensuelle  Leiden  der  Ver- 
dauung und  des  Nervensystems  verbunden,  wie  sie 
am  Schlüsse  dieses  Artikels  noch  im  Allgemeinen 
angegeben  werden  sollen. 

Therapie.  Man  schränke  den  Genuss  der  thieri- 
schen  Nahrungsmittel  sehr  ein  , oder  unterlasse  ihn 
ganz;  daher  unterlasse  man  den  Genuss  des  Flei- 
sches, der  Milch,  Eier,  Butter,  des  Käses,  Fettes, 
der  Fische,  Austern,  Krebse,  des  Caviars  u.  s.  w.  ' 
Dagegen  sind  alle  Pflanzenspeisen  erlaubt,  feurige 
Weine  verboten;  dabei  ist  tägliches  Spazierengehen 
oder  Fahren,  Reiten  zu  empfehlen.  Zum  Arzneige- 
brauch Folgendes:  Selterser-,  Karlsbader-,  Pyrmon- 
ter-,  Geilnauer-,  Driburger  - Wasser  etc.  Wasser 
mit  Cremor  Tartar,  und  mit  Nitrum,  Tliee  von  Juni- 
per.,  Foenicul.,  Anis,  Petroselin.,  Meliss.,  Usa  Ursi, 
Sinapis,  Alles  kalt  getrunken ; endlich  der  Gebrauch 
der  Kalien,  Kali,  Natron  carbon.,  Ammon.,  Magnes. 
etc.,  etwa  gr.  15 — 3j  Kali  carb.  auf  if  j— jjj  Aq.  dest. 
den  Tag  Uber  zu  gebrauchen ; Kali  caust.  gr.  x— J(i 
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»d  ff  jjj  aq.  destill.  auf  den  Tag.  Natr.  carbon.  aci- 
•dulum  ist  das  Beste , ?j— 3j3  in  aquae  destill.  ff  jjj ; 
täglich  davon  ff  j— jj.  Auch  Brausepulver  etwa  3mal 
täglich  1 Stück  sind  zu  empfehlen.  Bei  Gries,  der 
nicht  aus  Harnsäure  besteht,  sind  die  Terpenthinprä- 
parate  als  Balsam,  sulphur.  terebinth.  zu  empfehlen. 
Bei  herabgekommenen  Individuen  gebe  man  China, 
Calamus,  Quassia,  Uva  Ursi  etc. , überhaupt  nehme 
man  auf  die  Verdauungsorgane  stets  Rücksicht  und 
-erhalte  sie  in  gutem  Zustande.  Verursacht  der  Ab- 
gang der  Steinchen  und  des  Grieses  Schmerzen,  so 
gebe  man  schleimiges  Getränke,  Mandelmilch,  Dct. 
_A.lth. , Leinsamen  — Hanfsamen  — Emulsionen  mit 
Mohnsamen  u.  s.  w.,  Opiate,  öligte  Mittel.  Man  setze 
Blutegel , reibe  Alth.  Salbe  mit  Opium  ein.  Kann 
man  aus  den  Zufällen  mit  einiger  Gewissheit  schlies- 
sen  (allmäkliges  Herabsteigen  des  Schmerzes  nach 
dem  Verlaufe  der  Uretheren),  dass  sich  der  Stein  in 
den  Nieren  oder  den  Harnleitern  befindet,  ist  der 
Patient  nicht  zu  empfindlich  und  zu  schwach,  so  kann 
•ein  gereichtes  Brechmittel  gute  Wirkungen  thun. 
Die  Behandlung  in  den  Fällen,  wo  der  Stein  in  der 
Harnröhre  sich  befindet,  oder  in  grossem  Umfange  in 
der  Blase,  lehrt  die  Chirurgie.  Ein  Stein  in  dem 
einen  Harnleiter  imponirte  für  eingeklemmte  Hernie ; 
allein  letztere  konnte  zurückgebracht  werden  und  die 
Erscheinungen  blieben  doch.  Heftige  Schmerzen  in 
den  Lenden,  im  Bauche,  24  Stunden  lang  kein  Urin, 
fixer  Schmerz  im  Unterleib.  Friedreich  diagno- 
sticirt  einen  Stein  in  dem  einen  Harnleiter , sagte, 
der  andere  Harnleiter  excernire  per  consensum  auch 
nicht,  daher  werde  auch  kein  Urin  in  der  Harnblase 
da. sein;  es  wurde  katheterisirt,  richtig  — kein  Urin 
da.  Man  proponirte  einen  halbzirkelformigen  Ein- 
schnitt in  die  Gegend  der  Spina  sinistr.  ilei  superior 
bis  aufs  äussere  Blatt  des  Bauchfells;  es  sollte  dieses 
mit  Finger  und  Skalpelheft  zurückgedrängt  werden 
um  auf  den  Uretlier  zu  gelangen  u.  mit  dem  Finger 
den  Stein  in  die  Blase  vorzustossen! ! 

5)  Haemorr hoiden  der  Blase.  Die  flies- 
senden Haemorrhoiden  der  Blase  geben  sich  durch 
den  Abgang  eines  blutigen  Harnes  zu  erkennen,  wenn 
dabei  kein  Schmerz  in  der  Nierengegend,  auch  keine 
Kolik  stattfindet,  denn  im  ersten  Falle  würde  wahr- 
scheinlich das  Blut  aus  den  Nieren  , im  zweiten  aus 
den  Uretheren  kommen.  Im  Mittelfleische  werden 
unangenehme  Gefühle  empfunden.  Die  blinden  Hae- 
morrh.  der  Blase  können  , wenn  sie  bedeutend  sind, 
durch  ein  geübtes  Gefühl  entdeckt  werden ; der  in 
den  After  gebrachte  Finger  fühlt  sie  auf  der  vordem 
Seite  des  Mastdarms,  doch  nicht  in  allen  Fällen,  als 
Knoten  und  Stränge , gewöhnlich  sind  auch  Mast- 
darmhaemorrhoiden  vorhanden.  Der  eindringende  Ka- 
theter hat  mit  Schwierigkeit  zu  kämpfen  und  ist  beim 
Zurückziehen  an  der  Spitze  öfters  mit  Blut  gefärbt. 
Die  Behandlung  ist  die  bei  Haemorrh.  angegebene. 
Besonders  wirksam  ist  die  Adelheidsquelle. 

6)  Katar;  h der  Blase.  Catarrhus  vesicae. 

Symptome.  Mangel  des  Appetits,  Krämpfe  in  den 

Bauchmuskeln,  veränderlicher  Stuhlgang,  Schmerzen 
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im  Kreuz,  Druck  im  Perinaeum,  Pressen  und  krampf- 
hafte Zusammenziehungen  in  der  Blase , der  Urin 
fliesst  nicht  gehörig  bei  heftigem  Drange  zum  Uri- 
niren.  Penis  kalt,  es  geht  Schleim  ab,  entweder  mit 
dem  Urin  gemischt,  so  dass  er  diesen  dick  und  trübe 
macht,  oder  er  fliesst  als  eigentlicher  Schleim  für 
sich  aus,  ist  dick  oder  mit  Blut  gestreift;  hier  ent- 
steht häufiges  Brennen  und  Dysurie.  Ist  der  Schleim 
ausgeleert , so  hören  die  Symptome  grösstentheils 
auf,  kehren  aber  wieder;  bisweilen  ist  die  Krankheit 
intermittirend.  Je  länger  die  Krankheit  dauert,  desto 
mehr  leidet  die  allgemeine  Gesundheit.  Wird  der 
Schleim  hingegen  von  der  Mucosa  der  Harnleiter  und 
des  Nierenbeckens  secernirt,  so  ist  er  flockig. 

Diagnose.  Die  Geruchlosigkeit  des  Urins  und  die 
Untersuchung  der  Blase  sichert  vor  Verwechslung 
mit  Carcinom  oder  Plithisis  vesicae ; auch  ist  bei 
diesen  Krankheiten  dissolutes  Blut  dem  Harne  bei- 
gemengt und  Febris  hectica  vorhanden. 

Therapie.  Man  entferne  die  Gelegenheitsursache, 
als:  feuchte  Wohnung,  Askariden  etc.,  stumpfe  die 
Reizbarkeit  der  Blase  ab  durch  Narcotica,  beschränke 
die  Secretion  durch  Uva  Ursi , den  Gebrauch  der 
Eisenwasser,  Pyrmont,  Boklet,  Brückenau,  zum  Bade 
und  zum  Getränk,  besonders  Karlsbad  u.  Schlangen- 
bad ; man  gewöhne  sich  , den  Katheter  immer  liegen 
zu  lassen,  der  Kranke  führe  die  Diät,  wie  sie  über- 
haupt bei  Nr.  4 angegeben  worden.  I$r  Fol.  uv.  ursi, 
§jfl;  summitat.  millefol. , ^j;  coq.  c.  aq.  font. , ftjjj 
ad  remanent.,  fi  jj ; sub.  fin.  coct.  adde  rad.  liquirit., 

Jy ; colat.  admisce  syrup.  cinnamom.,  3j.  S.  In  2 Ta- 
gen zu  verbrauchen ; man  kann  diesem  noch  Sem. 
Lycopodii  zusetzen,  Herb.  uv.  ursi,  gr.  x;  magn. 
carbon.,  gr.  jv;  elaeosacch.  foenicul.,  ^j.  S.  Alle  $ 
Stund.  1 Pulv.  J$r  Cantharidum  siccat.  , 9j ; amygd. 
dulc.  exeort.,  3vj ; contund.  exactiss.  adde  aq.  calcis 
ust.,  ^x;  saccli.  alb.,  ^j;  Cola  sine  expresaione:  2 bis 
Sstündl.  Vj  Essl.  Auch  Einspritzungen  mit  Balsam. 
Copaivae , sjj , denen  jedesmal  eine  von  Gerstenab- 
kocliung  vorausgeschickt  wird,  rühmt  man;  ebenso 
gebraucht  man  den  Salmiak  zu  alle  2 Stund.,  oder 
etwa  3jjj  auf  den  Tag  mit  Amaris  verbunden  mit 
Glück.  — Adelheidsquelle.  — Magnesia  carbon.  mit 
etwas  Zucker  zu  4 — 6 Theel.  tägl.  bei  chron.  Katarrh. 
Alaun  mit  Rlieum.  — Theerwasser  Zur  Injection  tägl. 
in  der  Früh  einmal.  — 

7)  Krampf  der  Harnröhre.  Durch  das 
periodische  Auftreten  des  Krampfes  wird  diese  Form 
erkannt.  Behandlung  wie  bei  Nr.  3 angegeben.  S. 
Tripper. 

8)  Lähmung  u.  Schwäche  der  Harn- 
blase. Heftige  Schmerzen  in  der  Blasengegend 
fehlen  hier ; nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Blase  ange- 
füllt  ist,  entsteht  die  Empfindung,  die  zur  Austrei- 
bung des  Harnes  nöthigt.  Der  Harn  fliesst  nur  durch 
starkes  Pressen , oft  fliesst  er  von  selbst  aus  der 
Harnröhre.  Der  Katheter  erfahrt  bei  der  Einführung 
kein  Hinderniss.  Man  lege  den  Katheter  öfters  ein, 
mache  kalte  Waschungen  auf  die  Schamgegend  und 
das  Mittelfleisch,  kalte  Ueberschläge  u.  Einspritzungen 


Harnblasen-Krankheiten.  233 

in  den  Mastdarm,  Einreibungen  von  Liniment,  volat. 
Innerlich  Arnica,  Ol.  animal.  Dippel.,  Cantharid.  gr.j 
tägl.  mit  Camphor  und  Gm.  arab.,  Tinct.  cantharid., 
gtt.  xv — xx  tägl.  mit  Mandelmilch ; Galvanism.,  Elec- 
tricität,  Yesicantia  auf  das  Heiligenbein. 

9)  Nierenkrankheiten.  Bei  der  Harn- 
verhaltung wegen  theilweise  unterdrückter  Nieren- 
secretion  findet  die  Ausleerung  des  Urins  mit  weni- 
gen Schmerzen  Statt,  ein  schmerzhaftes  Drängen 
auf  den  Urin  wird  gar  nicht  bemerkt , oder  doch  in 
einem  weit  geringem  Grade,  indem  dann  Krankheiten 
der  Nieren  die  Blase  und  Harnröhre  in  Mitleiden- 
schaft setzen.  Da  eine  AnfUllung  der  Blase  hier 
nicht  vorhanden , so  kann  auch  eine  davon  entste- 
hende Geschwulst  über  den  Schambeinen  nicht  ge- 
fühlt werden , eben  so  wenig  ist  dies  durch  den  in 
den  After  gebrachten  Finger  möglich.  Der  einge- 
braclite  Katheter  findet  wenig  oder  gar  keinen  Harn 
vor.  Die  Behandlung  s.  bei  Nieren-Entzündung. 

10)  Prostatakrankheiten,  nämlich  Ent- 
zündung, Vergrösserung  oder  Degeneration  derselben. 
Die  Entzündung  gibt  sich  so  zu  erkennen : Hitze, 
Druck  und  klopfender  Schmerz  in  der  Gegend  des 
Mittelfleisches  und  des  Afters;  Verstopfung  und 
Schmerz  im  Stuhlgange,  bei  demselben  ein  Gefühl, 
als  ob  ein  Klumpen  harten  Kothes  im  Mastdarme 
sich  befände , Drängen  ^pf  den  Urin , der  Abgang 
desselben  ist  schmerzhaft,  bildet  einen  dünnen  Strahl, 
beim  Einbringen  des  Fingers  in  den  After  fühlt  man 
die  Drüse  angeschwollen,  schmerzhaft.  Diese  Ent- 
zündung kann  sich  auch  in  ein  Eitergeschwür  ver- 
wandeln, der  Eiter  kann  alsdann  mit  dem  Harne  ab- 
gehen. Schleimiger,  dicker,  eitriger  Bodensatz,  der 

%sicli  im  Urine  niederschlägt  und  auf  dem  Boden  des 
Gefässes  frei  bewegt,  deutet  auf  katarrhalische  Ent- 
zündung der  Blasenschleimhaut,  schleimiger  Nieder- 
schlag, der  sich  in  Fäden  zieht,  elastisch  wie  Eiweiss 
ist  und  am  Böden  des  Gefässes  klebt,  auf  Krankheit 
der  Prostata,  auf  Zerstörung  derselben  durch  Eite- 
rung; fühlt  man  dabei  die  Prostata  unverletzt,  so 
kommt  der  Eiter  wahrscheinlich  aus  den  Nieren.  Die 
Therapie  hat  bei  der  Entzündung  nichts  Charakteri- 
stisches. Bei  der  Hypertrophie  der  Prostata  ist  ein 
Gefühl  von  Druck  im  aufgetriebenen  Perinaeum,  man 
fühlt  die  Prostata  durch  und  zwar  am  deutlichsten 
per  anum ; die  Sonde  in  der  Harnröhre  fühlt  Wider- 
stand in  der  Pars  membranacea;  Störungen  in  der 
Blase,  dem  Mastdarme,  Excremente  breit  gedrückt, 
Venen  des  Mastdarms  öfters  angeschwollen,  im  Urin 
schleimiger  Niederschlag,  der  sich  in  Fäden  zieht 
wie  Eiweiss. 

Diagnose.  Bei  Entzündung  der  Prostata  nach 
Tripper  geschieht  die  Anschwellung  rascher,  es  ist 
Fieber  vorhanden,  ungeheurer  Schmerz  beim  Sitzen 
und  Drücken.  Die  Exploration  durch  den  Mastdarm 
schützt  vor  Verwechslung  mit  Haemorrhoiden. 

Therapie.  Bei  scrophulöser  Ursache  Jod.  Ist 
unterdrückter  Tripper  oder  Venerie  Ursache,  Mercur 
äusserlich  und  innerlich.  — Kommt  die  Verhärtung 
der  Prostata  von  Flechtenschärfe  her,  bo  ist  bulphur. 


234  Harnblasen-Rranklieiien. 

aurat.  mit  Camplior  das  Beste.  Ruhe  und  Schonung; 
Blutegel  an  den  After,  Beseitigung  der  Störungen 
der  Blase  u.  des  Mastdanns,  Molken,  Rheum,  Cicuta, 
Uva  Ursi,  Salmiak  in  steigender  Dosis,  Adelheids- 
quelle. — I$i  Ammon,  muriat.,  :5j;  succ.  liquirit.,  3jj; 
aq.  flor.  tiliae,  £jv.  S.  Alle  2 St.  1 Essl.  Mag  e n die 
empfiehlt  bei  Anschwellungen  und  Scirrhositäten  der 
Prostata  und  der  Mucosa  urethrae:  Carbon,  carnis 

(Thierkohle),  gr.  jjj;  sal.  ammoniaci  depurat.  , 
extr.  conii  macul.,  gr.  jj ; extr.  liquirit.  q.  s.  f.  bolus, 
d.  dos.  t.  Nr.  12.  S.  3mal  tägl.  1 Stück  zu  nehmen. 
Die  Thierkohle  wird  auch  gegen  Struma  scirrhosa 
mit  gutem  Erfolg  gegeben,  gegen  Hypertrophia  ovaril 
et  Uteri,  Drüsenverhärtungen.  Stafford  empfiehlt 
folgendes  Verfahren  als  mit  ausserordentlichem  Er- 
folge bei  folgenden  Erscheinungen : Harnverhaltung, 
Prostataanschwellung  Hühnerei  gross,  GefiihI  als 
leere  sich  die  Blase  nie  ganz , Schmerz  im  Peri- 
näum,  Urin  übelriechend,  alkalinisch:  — Supposito- 
rium  mit  3 Gr.  Kali  hydrojodin. , 5 Gr.  Extr.  Hyos- 
cyami  und  5 Gr.  Extr.  Conii  Abends  und  Morgens; 
2mal  des  Tags  catheterisiren ; täglich  Bougies  mit 
Kali  hydrojodin.  eingebracht.  Die  Arzneimittel  all- 
mählig  gesteigert  bis  zu  10  Gr.  Jodkali;  in  6 Monaten 
Heilung.  — Seit  6 Monaten  grosse  Beschwerden  beim 
Uriniren,  endlich  völlige  Retention  des  Harns,  Pro- 
stata vergrössert,  Schmerz  imPerinäum,  Urin  alka- 
linisch: — Blasenpflaster  fti  die  Lendengegend,  Sup- 
positorium  mit  3 Gr.  Jodkali  Abends  und  Morgens, 
Jodbougies  eingelegt  (Kali  hydrojod.  5 Gr.  zu  Ung. 
cerat.  ’j),  Katheter  Abends  und  Morgens  zur  Urin- 
entleerung ; nach  8 Tagen  Suppositoria  aus  4 Gr. 
Kali  hydrojodin.  mit  6 Gr.  Extr.  Hyoscyami  und 
eben  so  viel  Conium  3mal  täglich.  — Seit  7 Jahren 
Leiden  im  Perinäum  bis  herab  zu  den  Schenkeln/ 
Schmerz  im  Kreuzbeine  und  in  den  Sitzbeinknochen, 
Reizbarkeit  der  Blase,  häufiger  Urin  drang,  Prostata 
vergrössert:  1 Gr.  Jodkali,  10  Gr.  Extr.  Hyoscyami 
zu  einem  Suppositorium , jeden  Abend  einzulegen; 
nach  6 Tagen  1 Gr.  Jodkali  zum  Supposit.  zugesetzt 
und  Granweise  vermehrt  in  dem  Maasse , als  der 
Kranke  es  verträgt;  Jodkali  fortgesetzt  bis  zu  10  Gr. 
gesteigert.  — Starker  Schmerz  im  rechten  Samen- 
strange bis  zum  Hoden , Schmerz  und  Gefühl  von 
Völle  im  Blasenhalse,  Reiz  zum  Urinlassen,  Strictur: 
Jodbougies  2 — 3 Monate  fortgesetzt  bis  zur  Heilung. 
Dieses  Verfahren  heilt  also  auch  die  Prostataver- 
grösserung  der  alten  Leute,  wo  man  gewöhnlich  an- 
nimmt, dass  die  Kranken  vollends  das  ganze  Leben 
hindurch  einen  Katheter  brauchen  müssen , ' an  be- 
ständigem Urindrange  leiden  und  durch  nachfolgende 
Blasen-  und  Nierenkrankheiten  eineq  elenden  Tod 
sterben. 

11)  Harnröhrenverengerung.  Strictur» 
urethrae. 

Symptome.  Zuerst  beim  Harnen  ein  leichter 
Schmerz , öfterer  Ausfluss  von  etwas  Schleim  aus 
der  Harnröhre,  wodurch  Flecken  in  der  Wäsche  ent- 
stehen , nach  und  nach  öfterer  Drang  zum  Uriniren^ 
geringe  Dysurie;  Urinstrahl  vermindert  sich  au  Dicke, 
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ist  zuweilen  doppelt,  getheilt,  fliesst  schief,  spiral- 
förmig, oder  wenn  er  schon  im  Strahle  entleert  ist, 
dennoch  in  geringer  Menge,  vertical  in  Tropfen  herab; 
oft  wird  er  nicht  auf  einmal,  sondern  bei  einem  sich 
bald  wieder  einstellenden  Drange  in  grösserer  Quan- 
tität entleert,  später  nach  der  Excretion  des  Urins, 
wenn  der  Penis  herabhängt,  fliessen  immer  noch 
Tropfen  ab.  Bei  zweckmässigem  Regimen  und  war- 
mem Wetter  geht  es  besser,  nach  starker  Bewegung 
und  dem  Genüsse  hitziger  Speisen  und  Getränke, 
nach  dem  Coitus,  Erkältung,  schlimmer.  Zuweilen 
Ischurie ; der  hinter  der  Strictur  angesammelte  Harn 
dehnt  die  Blase  oft  so  aus,  dass  sie  zerreisst  und 
Fisteln  entstehen  ; manchmal  entsteht  Vergrösserung 
der  Prostata,  häutiger  Tenesmus,  tripperartiger  Aus- 
fluss, fasriger  klebriger  Urin,  Erweiterung  des  Blasen- 
halses, consensuelle  Hodenauschwellung,  zu  schnelle 
Ejaculation  des  Samens  beim  Coitus,  schwächende 
Pollutionen , tägliche  Samenverluste  (S.  Samenver- 
luste). Ausdehnungen  der  Harnleiter  und  Nieren- 
becken, daher  bedeutende  Störungen  des  allgemeinen 
Befindens,  Abmagerung,  Fieberanfälle  mit  heftigen 
Kopfschmerzen  etc.  Die  meisten  sind  4’/,— 5»/a  Zoll 
vom  Orificio  urethr.  entfernt;  oft  sind  mehrere  vor- 
handen, manchmal  gehen  sie  der  Länge  der  Harnröhre 
nach,  verschliessen  letztere  aber  selten  gänzlich. 

Diagnose.  Von  Urethritis,  Tripper,  Krampf  der 
die  Harnröhre  umgebenden  Muskeln,  von  Abscessen, 
Geschwülsten  in  ihrer  Nähe,  von  Steinen,  Krank- 
heiten der  Prostata  unterscheiden  sich  die  Stricturen 
durch  die  Berücksichtigung  des  Verlaufs,  durch  sorg- 
fältige Untersuchung  und  durch  folgende  Zeichen. 
Der  Schleimfluss  bei  Stricturen  entsteht  immer  schnell 
nach  dem  Coitus,  vergeht  aber  schon  nach  8 Tagen; 
der  Tripper  zeigt  sich  dagegen  selten  vor  dem  3ten 
Tage  post  coitum , er  nimmt  allmählig  zu , und  der 
Schmerz  beim  Uriniren , sowie  die  Entzündung  sind 
stärker.  Bei  Steinen  in  der  Harnröhre  gingen  Stein- 
beschwerden vorher,  der  Harnstrahl  wird  plötzlich 
unterdrückt  und  die  Sonde  stösst  gegen  den  Stein. 
Die  Anschwellung  der  Prostata  ist  mit  dem  Finger 
durch  den  Mastdarm  zu  fühlen,  der  Katheter  lässt 
sich  leicht  bis  zur  Prostata  bringen,  erregt  aber  hier 
oft  grossen  Schmerz.  Man  unterscheidet  folgende 
Formen  von  Stricturen  der  Harnröhre.  1)  Strictura 
callosa , meist  in  dem  membranösen  und  bulbösen 
Theile  der  Harnröhre  in  Verbindung  oft  mit  Herpes 
praeputialis , stärkerem  Verlust  des  Liquor  prosta- 
ticus.  2)  Strictura  lymphatica  ist  bei  der  Unter- 
suchung nicht  sehr  hart  anfühlbar.  3)  Strictura 
spastica  entsteht  plötzlich  und  lässt  ebenso  schnell 
wieder  nach.  Die  Harnröhre  ist  dabei  sehr  empfind- 
lich, das  Einbringen  der  Bougios,  des  Katheters  er- 
regt grosse  Schmerzen,  verschlimmert  das  Uebel; 
ebenso  nachtheilig  sind  die  Adstringentia.  Ursache 
sind  äussere  mechanische  Reize,  das  unzeitige  un- 
zweckmässige Einbringen  von  Bougies  u.  Kathetern 
beiTrippern,  Ischur.,  spastic.,  callos.  u.  lymphatic., 
zu  reizende  Injection,  Erhitzung,  Erkältung,  Excesse 
in  der  Diät  bei  Urethritis  etc.  4)  Strictura  aiigiec- 
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tatica.  Leiden  die  Venen,  so  ist  sie  Form  der  Varices, 
leiden  die  Arterien,  Aneurisma;  das  Capillarsystem  — 
Teleangiectasie. 

Therapie.  Nr.  1.  Am  besten  sind  Aetzmittel ; nach 
abgestossenem  Schorfe  wird  eine  elastische  Bougie 
eingelegt.  Bei  sehr  engen  Stricturen  kann  man  zuerst 
einige  Darmsaiten  einlegen  und  dann  erst  ätzen.  — 
Nr.  2.  Indicationen  sind:  Steigerung  der  Thätigkeit 
der  resorbirenden  Gefässe.  Man  legt  glatte  mit  Oel, 
Ungt.  Zinci,  Saturni  bestrichene  Darmsaiten  oder 
elastische  Bougies  ein ; vor  dem  Einlegen  sind  oft 
lauwarme  Bäder,  Blutegel,  Antispasmodica  nöthig. 
Einreibungen  von  Jodkali.  — Nr.  3.  Vermeidung  jeder 
örtlichen  Reizung,  der  Vesicantien,  Katheter,  Bou- 
gies; nur  Einreibungen  von  Liniment,  volat.  cam- 
phorat. , Ol.  Hyoscyam. , Laudanum , ins  Perinäum, 
warme  Bäder,  Dampfbäder,  Klystiere  mit  Opium. 
Einreibung  von  Opium  in  die  Harnröhre  bei  Stric- 
turen derselben , in  die  Schamgegend  bei  Harnver- 
haltung u.  s.  w. , ist  meist  entscheidend ; auch  chro- 
nische Hodenanschwellung  wird  dadurch  am  besten 
besiegt.  Innerlich  Opium  mit  Ipecacuanha  in  refracta 
dosi.  Ist  das  Uebel  habituell , dann  ein  Setaceum 
Ins  Perinäum,  oder  Einimpfung  eines  frischen  Trip- 
pers. — Nr.  4.  Dieselben  Mittel  wie  bei  Blasen- 
hämorrhoiden, Salmiak.  1$  Sal.  ammoniac.  , gr.  x; 
flor.  sal.  ammon.  mart. , gr.  xv;  pulv.  liquirit. , ^j. 
S.  3 — 4mal  ein  solches  Pulver. 

12)  Verdickung  und  Verhärtung  der 
Blasen  wände  wird  durch  die  Untersuchung,  an 
der  Unfähigkeit  der  Blase,  längere  Zeit  den  Urin 
zu  halten , erkannt.  Man  gewöhne  sich  , den  Harn 
immer  etwas  länger  zuriickzuhalten , mache  Ein- 
spritzungen von  schleimigen  Mitteln , oder  blosem 
warmem  Wasser,  lege  Bougies  ein,  stumpfe  die  Blase 
gegen  den  Reiz  ab. 

Ausser  den  Symptomen,  welche  diese  Krankheiten 
in  dem  leidenden  Theile  selbst  darbieten  , als  Auf- 
treibung, Schmerz  etc.  treten  noch  folgende  Erschei- 
nungen hinzu  , wenn  die  Harnentleerung  nicht  bald 
geschieht : Uebelkeit , Erbrechen  , Kolik  , Stuhlver- 
stopfung, seltener  Durchfall,  Auftreibung  des  U.L., 
schmerzhaftes  Ziehen  in  der  Lendengegend,  Ruthe, 
an  der  Eichel,  dem  Kitzler,  Zittern  der  Glieder, 
ein  Gefühl  von  Frost , Ohnmacht , Schwäche  und 
andere  Zufälle,  die  ein  ergriffenes  Nervensystem  zu 
erkennen  geben. 

Ilarnblasen-Lähmung.  S.  Harnblasenkrank- 
heiten Nr.  8. 

Harnbl.  - Schwindsucht.  S.  Phthisishepa- 

tica  etc. 

Harnbl. -Steine.  S.  Harnblasenkrankh.  Nr.  4. 

Harnen , beschwerliches.  S.  Harnblasen- 
krankheiten Nr.  1. 

Harnen , unwillkürliches.  Incontinentia 

urinae,  Enuresis. 

Symptome.  Der  Kranke  verliert  entweder  den 
Urin  ohne  Wissen  und  Willen  beständig  oder  nur 
oliue  Willen  zeitweise , der  Andrang  kommt  so 
schnell,  dass  er  ihm  sogleich  nachgeben  muss,  Euu- 
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resis  spastica;  oder  er  verliert  ihn  nur  im  Schlafe. 
Ursachen  sind:  Steine,  Würmer,  Hämorrhoidal-Con- 
gestion  nach  der  Blase,  Infarcten  , Scirrhosität  der 
Blase,  des  Mastdarmes  u.  der  Prostata,  Verwöhnung, 
Druck  des  Uterus  in  den  letzten  Schwangerscliafts- 
monaten.  Die  Ursache  der  completen  Enuresis  ist 
Atonie  und  Lähmung  der  Blase.  Bei  Kindern  ist 
sowohl  Erschlaffung  Ursache,  als  ein  paralytischer 
Zustand  der  Blase,  Faulheit,  Gewohnheit,  zu  tiefer 
Schlaf.  Kinder,  deren  Urinblase  zu  wenig  Kraft  be- 
sitzt, um  den  Urin  zu  halten,  scheinen  traurig,  un- 
wohl, Verdauung  geschieht  schlecht,  Gesicht  ist 
blass;  Auge  eingesunken,  mit  blauen  Ringen,  der 
Körper  wird  mager;  allgemeine  Atonie.  Gegen  die 
Pubertät  verliert  sich  dieses  Uebcl  meist,  doch  gibt 
es  Ausnahmen. 

Therapie.  Man  entferne  die  Ursache  durch  ange- 
messene Mittel,  in  Verbindung  mit  krampfstillenden 
Einreibungen , Hyoscyain.  Die  Atonie  wird  behan- 
delt mit  Roborantibus,  Excitant.,  Adstringent.  inner- 
lich nnd  äusserlich,  kalten  Douclien , Electricität, 
Cantliariden,  Adelheidsquelle.  Eine  nicht  gar  sel- 
tene Ursache  der  Enuresis  der  Kinder  ist  eine  zu 
lange  und  enge  Vorhaut.  Es  häufen  sich  nämlich 
bei  jeder  Urinentleerung  einige  Tropfen  in  der  langen 
rüsselförmigeu  Vorhaut  an,  dadurch  entsteht  ein  Reia 
und  Harngelüst,  welches  fortwährend  zum  Pissen 
zwingt.  Nur  die  Operation  vermag  alsdann  das  Uebel 
zu  heben.  Präputialschmiere  ist  nicht  selten  Ursache 
des  Bettpissens;  ebenso  Schärfe  des  Harns  durch  zu 
viel  Harnsäure.  Empirisch  nützte  oft  jj;  Tinct.  Opii 
croc.,  3j4;  tinct.  nucis  vomic. , 5j;  tinct.  secales  cor- 
nut.,  3j.  S.  Morgens  und  Abends  10—20  gtt.  je  nach 
dem  Alter  der  Kinder.  — Nux  vomica  soll  sicher 
wirken,  wenn  es  in  partieller  Atonie  der  Theile  seinen 
Grund  hat.  Extr.  nuc.  vomic.,  gr.  vjjj ; ferri  oxyd. 
nigr->  oj,  f.  pilul.  Nr.  24.  S.  3 Pillen  täglich.  Die 
Cantliariden  nebst  kalten  Bädern  und  Nux  vomica 
verdienen  das  meiste  Vertrauen.  Bei  gesteigerter 
Sensibilität , die  zuweilen  zu  Grunde  liegt , wenu 
kein  organisches  Uebel,  z.  B.  Vergrösserung  der 
Prostata;  Verletzung  des  Blasen  - Spliincters , oder 
Lähmung  desselben  Ursache  ist,  dient  Pulv.  Doweri, 
gr.jv,  alle  Abende  8 Tage  lang  fortgesetzt,  — Aconit 
in  der  torpiden  Form.  — Sabina  — Pulv.  Cantliarid., 
gr.  V* , alle  Abende  mit  einem  bittern  Extracte  bei 
Erwachsenen.  1$.- Pulv.  cantliarid.,  gr.  jjj — x;  cam- 
phor. , gr.  x ; saponis  venet. , 3j.  M.  f.  pilul.  Nr.  40. 
1-^3  Pillen  3mal  täglich.  Tinct.  cantliarid.,  tinct. 
balsam.  peruv.,  ana  3jj.  S.  24  gtt.  in  Wein  4mal  des 
Tags.  Gegen  incontinentia  urinae  ist  das  Kali  nitri- 
cum  von  Dr.  Youry  empfohlen  worden,  10  Gr.  Kali 
nitricum  alle  3 Stunden  in  einem  Leinsamenaufguss. 
Bei  allen  Fällen  hörte  die  Incontinenz  in  den  ersten 
24  Stunden  auf.  Ebenso  eine  Verbindung  von  Co- 
p&ivabalsam  und  Eisenoxyd  gegen  Incont.  urinae: 
Bals.  Copaiv.  3j ; peroxydi  ferri  3jj.  M.  f.  pilulae 
pond.  gr.  jv.  S.  wie  die  Blaudischen  Pillen  (p.  40) 
anzuwenden.  Während  2 — 3 Tagen  1 Pille,  beijeder 
Mahlzeit  alsdann  2 u.  s.  w. , bis  Patient  10  täglich 
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verbraucht.  — Bei  Kindern  gebe  man  ebenfalls  gegen 
die  Atonie  Tonica,  China,  Ferrum  etc.,  verbanne  die 
weichen  Betten,  zum  Getränk  gebe  man  Eisenwasser 
u.  Bäder  davon ; Compressen  mit  Spirituosis  auf  die 
Regio  hypogastr.  Gegen  die  Faulheit  hilft  die  Er- 
ziehung; gegen  die  allzugrosse  Reizbarkeit,  Bäder, 
schleimigte  Mittel.  Herba  Lycopodii  mit  Cort.  Quere, 
zum  Tliee  alle  2 — 8 St.  1 Tasse.  — Kalte  Bäder.  — 
Pulv.  Doweri  bei  gesteigerter  Sensibilität.  Aroma- 
tische Bäder.  — Auch  werden  gegen  das  Bettpissen 
eine  Menge  sympathetischer  Mittel  empfohlen. 

Harn-Gries.  S.  Hamblasenkrankheiten  Nr.  4. 

llarnmangel.  Anurie.  Vergl.  Urodialysis  und 
Harnblasenkrankheiten. 

Harnröhren-Yerengerung.  S.  Hamblasen- 
krankheiten Nr.  11. 

Harn-Ruhr.  Diabetes.  Der  Diabetes  ist  ein 
Functionsleiden  der  ersten  Assimilationswege  , von 
cachectischem  Charakter  und  fallt  in  dieselbe  Klasse 
wie  die  Gicht  und  der  Scorbut.  Er  entsteht  aus  dem 
Zusammenwirken  ganz  entgegengesetzter  Ursachen, 
von  denen  einige  eine  Neigung  haben,  Structurver- 
änderungen  in  verschiedenen  Theilen  des  chylopoeti- 
schen  Systems  tlieils  zu  veranlassen,  theils 'direct 
hervorzubringen.  Diese  Structurverändcrungen  sind 
jedoch  nicht  nothwendig  verbunden  mit  dem  Bestehen 
des  Diabetes.  Die  cachectische  Beschaffenheit  des 
organischen  Nerveneinflusses  prädisponirt  zu  Struc- 
turveränderungen , welche  in  dem  der  Fortsetzung 
des  organischen  Lebens  dienenden  Organen  Platz 
greifen.  Während  des  Bestehens  irgend  einer  anderen 
ernstlichen  Störung  des  Systems,  die  entweder  unter 
dem  Verlaufe  des  Diabetes  oder  als  weitere  Folge 
der  denselben  veranlassenden  krankmachenden  Ur- 
sachen auftritt , wird  der  Diabetes  als  eine  blose 
Functionskrankheit  für  eine  Zeitlang  suspendirt  und 
kehrt  zurück  nach  Aufhören  der  stärkeren  Krankheit. 

Die  allgemeine  Benennung  Diabetes  ist  nicht  ge- 
nau beschränkt  auf  die  Form  des  Diabetes  melli^ 
tus,  sondern  muss  ausgedehnt  werden  auf  den  Dia- 
betes insipidus  und  ureosus,  in  welche  2 Arten 
er  geschieden  werden  kann.  Der  Diabetes  millitus 
kann  bestehen  ohne  Vorhandensein  des  Heisshungers 
und  des  übermässigen  Durstes.  Diabetes  insipidus 
besteht  fast  nie  ohne  wenigstens  einige  Vermehrung 
des  Durstes. 

Symptome.  Säure  im  Magen , Sodbrennen , Hciss- 
hunger,  grosser  Durst , hypochondrische  Stimmung, 
zu  grosse  Menge  Urins,  40  — 50  ff  und  mehr,  der 
Zucker  enthält;  Abmagerung,  Verschwinden  aller 
Muskelkraft , hektisches  Fieber.  Man  hielt  früher 
den  Diabetes  für  eine  Krankheit  der  Nieren,  allein 
der  Zucker  wird  nicht  in  den  Nieren  erzeugt,  son- 
dern er  ist  im  Blute,  im  Schweisse,  im  Speichel, 
kurz  überall  zu  finden;  also  ist  sie  eine  Krankheit 
des  Blutos  und  die  Zuckerbildung  blos  ein  Symptom. 

Diagnose.  Verwechslung  mit  vermehrtem  Abgänge 
des  Urins  bei  Hysterischen , Hypochondern,  ist  nicht 
leicht  möglich,  wenn  man  auf  die  Beschaffenheit  des 
Urins  und  die  übrigen  Symptome  Rücksicht  nimmt. 


Harn-Ruhr. 
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Stagf™?”  wTchYig'^erTet^ann^^ed-  T ^ f * 

in  den  Pariser  SpitW 

In  einer  Glasröhre  werden  2 Drachmen  ivin  j 
1 Drachme  Liquor  Kali  carbon.  1 — 2 Minuten  über 

s^Se-1Sifia“nln--gek0Cht;  enthält  der  Urin 
Flüssigkeit  orangebraun  u.  leb. 
haft  gefärbt,  ist  kein  Zucker  darin , so  wird  die  Farbe 
blasser.  — Man  nimmt  etwas  filtrirten  Harn  in  eine 
Reagenzrohre  und  tröpfle  ihm  so  lange  Liquor  Kali 
caust  zu  als  noch  Trübung  durch  das  Ausscheiden 
der  phosphorsauren  Salze  entsteht , und  filtrire  von 
Neuem,  erwärmt  dieses  auf  der  Weingeistlampe,  um 
die  Ammoniaksalze  auszutreiben,  indem  das  Kali  sich 
mit  den  Säuren  im  Urin  verbindet,  der  Zucker  wird 
dadurch  nicht  zerstört  und  übt  seine  Reaction  doch 
noch  aus.  Man  setzt  dann  dem  Harn  eine  Auflösung1 
von  Kupfervitriol  zu,  vermischt  daher  etwa  25  Tropfen 
F™"1-1,2  dea  gelösten  Kupfervitriols  (2  auf 

25  * mssigkeit) ; das  dadurch  entstandene  Kupferoxvd- 
hydrat  hat  die  Eigenschaft,  wenn  es  nun  gekocht  wird 
dass  das  Kupferoxyd  frei  wird,  u.  dieses  ist  schwarz- 
ist  nun  Zucker  im  Harn , so  wird  das  Oxyd  in  ein 
Ox>dul  verwandelt  und  dieses  ist  gelbröthlicli.  Ist 
kein  Zucker  darm , ' so  muss  er  so  behandelt  beim 
Kochen  schwarz  oder  dunkelbraun  bleiben.  Es  ent- 

£iahI  °blgei!  Zusatz  des  Kupfervitriols  eine 

b aue  Färbung,  welche  bei  vorhandenem  Zucker  viel 
intensiver  zu  sein  scheint,  als  wo  dieser  fehlt,  die 
auch  bei  einem  grossem  Kalizusatz  mehr  grün  als 
blau  ist.  Erwärmt  man  die  Flüssigkeit  in  einem  Pro- 
birglaschen  bis  zum  Kochen,  so  verschwindet  die 
blaue  iarbe,  es  entstehen  gelbe  Flocken.  Die  Flüs- 
ft»a8erordentlich  trübe  u.  lehmig,  wenn 

laLJrTeU  «mke-  lnthfilt'  un<1  “ach  verschieden 
langer  Zeit  fallt  ein  brauner  Niederschlag  zu  Boden 

der  sich  an  die  Wand  des  Gefässes  dicht  anlegt;  sie 
wird  hingegen  bei  nicht  zuckerhaltigem  Urine  Auch 
gelb,  aber  nicht  lehmig,  und  es  setzt  sich  entweder 
ein  weisser  oder  ein  gelber,  oder  ein  gelbrother, 
aber  niemals  ein  kupferfarbener  Bodensatz  ab,  deA 
weisse  wird  beim  längeren  Liegen  zuweilen  , jAdoch 
keineswegs  immer  dunkel  und  schwarz  (oxydirtes 
Kupfer).  — Die  Methode  von  Reich  beruht  darauf, 
dass  Salzsaure  den  Zucker  beim  Erwärmen  in  einen 
schwarzen  harzartigen  Brei  verwandelt.  Werden  auf 
4 Tropfen  Salzsäure  10  Tropfen  Urins  gebracht  und 
diese  Mischung  gelinde  erhitzt,  so  entsteht  ein 

ü,rin ' einJ  sehr  intensiv  schwarzer 
klebriger  Fleck,  im  gesunden  hingegen  ein  schmutzige 
nellrothlicher.  — Harnzucker  bildet  mit  Kochsalz 
ferner  grosse  mächtige  Krystalle : man  lässt  den  Harn 
auf  dem  Ofen  emtrocknen  und  krystallisirt  das  Resi- 
uum  (auf  .■%)  Harn  nimmt  mäd  ‘eine  Messerspitze 
Kochsalz  zum  Versetzen).  — Eine  andere  Probe,  den 
Harn  auf  Zucker  zu  untersuchen,  welche  Probe  auch 
dazu  dient,  die  Galle  im  Urin  nachzuweisen,  ist 
folgende.  Harn  wird  mit  einer  Auflösung  von  Galle 
gemischt , nnd  diesem  Gemenge  ein  paar  Tropfen 
concentrirter  Schwefelsäure  zugesetzt;  es  entsteht 
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dann  eine  braanrothe  Färbung,  wenn  kein  Harn- 
zucker vorhanden  ist , ist  aber  solcher  vorhanden, 
so  entsteht  eine  schöne  intensiv  violete  Farbe  im 
Urin.  Will  man  auf  Galle  untersuchen  , so  bringt 
man  etwas  Zuckerwasser  zu  dem  mit  Schwefelsäure 
behandelten  Urin,  um  die  violete  Farbe  zu  erzielen. 

IVierapie.  Die  Reizbarkeit  der  Nieren  verlangt 
Opium , Tinctura  thebaic.  bis  zu  5jj  in  24  St. , Ol. 
Hyoscyam.  in  die  Renalgegend  und  den  U.L.  einzu- 
reiben. Antreibung  der  Hautsecretion  durch  Dampf- 
bäder, der  Darmsecretion  durch  Senna  und  Jalappa. 
Ist  die  Reizbarkeit  getilgt  Und  die  Secretion  in  den 
übrigen  Organen  hergestellt , so  gibt  man  Tinct. 
Cantharid.  mit  2 — 3 gtt.  alle  2 — 3 St.  aofangend  und 
so  steigend , bis  die  Kranken  dumpfen  Schmerz  in 
in  der  llenalgegend  bekommen , sodann  setzt  man 
aus,  bis  diese  Erscheinungen  verschwunden  sind  und 
beginnt  dann  wieder.  Die  Säurebildung  fordert  Ab- 
sorbentia.  Die  Nahrung  bestehe  aus  Fleischnahrung 
und  Wein.  Zucker-  und  Satzmehl  - haltige  Speisen 
hat  der  Kranke  ganz  zu  vermeiden  und  es  sind  zu 
empfehlen  : Fleisch,  Fische,  Eier,  Sauerampfer,  Spinat, 
Lattich,  Cichorie  etc.  Natrum  phosphoricum  soll  mit 
Milch  oder  Molken  als  Getränk  mit  öligteu  Einrei- 
bungen und  mit  China,  Opium  und  Fleischnahrung 
verbunden , von  grossem  Nutzen  sein.  — Creosot 
wird  gerühmt.  — ' JJ-  Ungt.  rosmarin.  Compos. , 3jjj ; 
balsam.  peruvian.,  3jj;  liquor.  ammon.  caust. , 3,4; 
tinct.  cantharid.,  3jJ ; zur  Einreibung  in  die  Lenden. 
I};  Morph,  acet.,  gr.  xv;  cupri  sulph.  ammoniat.,  3fl; 
fei.  tauri,  quass.,  ana  3jv.  M.  f.  pil.  Nr,  100.  Morgens 
und  Abends  5 Pillen.  — Sobald  der  gänzliche  Unter- 
gang der  Geschlechtslust,  die  veränderte  geruchlose 
Beschaffenheit  des  copiösen  Harnes  und  der  ver- 
mehrte Hunger  u.  Durst  über  diese  Krankhoit  keinen 
Zweifel  mehr  lassen,  verordnet  Neumann  ausser 
zweckmässiger  Diät , Wärme  der  Genitalien  , Vesi- 
cans  aufs  Kreuzbein , den  Baisamum  peruvianum  in 
Aether  oder  Alcoliol  gelöst,  so  dass  der  Kranke  an- 
fangs täglich  Balsam  nimmt;  allmälilig  lässt  man 
ihn  zum  4fachen  dieser  Dosis  steigen.  Nach  dem 
lOten  Tage  hat  der  Urin  keinen  Zucker  mehr,  aber 
seinen  eigenthümlichen  Geruch  wieder;  dabei  muss 
der  Kranke  jedoch  den  Balsam  fortgebrauchen  und 
sich  sehr  hüten , dass  er  nicht  von  der  wiederkeh- 
renden Geschlechtslust  zu  frühen  Gebrauch  mache. 
Man  kann  den  Balsam  am  leichtesten  in  Substanz 
auf  angefeuchteten  Oblaten  nehmen;  sollte  er  etwas 
Durchfall  erzeugen , so  bestreut  man  jede  Dosis  mit 
etwas  Pulvis  gummi  arabici,  es  werden  selbst  5},-J — jj 
Balsam  pro  die  in  3 Dosen  auf  diese  Weise  leicht 
ertragen. 

Harn-Schärjpfc.  S.  Urodialysis. 

Harn-YerhäÜpung.  S.Harnblasenkrankh.  Nr.3. 

Harn werkxeuge.  Raderaachor’s  Mittel 
auf  die  Harnwerkzeuge. 

Die  Urinwerkzeuge  werden  ebenso  leicht  als 
andere  Organe  consensuell  afficirt.  So  werden  durch 
ein  Urieiden  der  Leber,  der  Milz  u.  s.  w.  die  Nieren 
consensuell  afficirt,  und  daraus  entsteht  leicht  eine 
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■Wassersucht,  welche  nicht  durch  urintreibende,  oder 
purgirende,  sondern  durch  lieber-,  MilzmiUel  u.  s.  w. 
gehoben  werden  müssen.  Eine  Affection  des  Gesammt- 
organismus  kann  ebenfalls  in  den  Nieren  obwalten, 
•die  Urinabsonderung  entweder  .vermehren  oder  ver- 
mindern, wodurch  dann  Wassersucht  oder  Harnruhr 
entsteht.  Solche  Wassersüchten  oder  Harnruliren 
werden  durch  die  Universalmittel  gehoben  (Natruni 
nitricum,  Eisen,  Cuprum).  Hier  handelt  es  sich 
nur  um  solche  Mittel , welche  Urieiden  der  Urin- 
werkzeuge, respect.  der  Nieren  heben.  Die  consen- 
suellen  Leiden,  welche  durch  Uraffection  der  Nieren 
entstehen , sind : halbseitiges  periodisches  Kopfweh, 
Husten  mit  Auswurf,  asthmatische  Zufalle , anhal- 
tende Uebelkeit,  welche  keinem  Magenmittel  weicht, 
wirkliches  Erbrechen , Schmerzen  der  Därme  von 
verschiedenen  Graden , chronischer  Durchfall , oder 
chronische  Hartleibigkeit,  Harnwinde,  Bauch-  oder 
.allgemeine  Wassersucht,  Schmerzen  in  den  Fersen 
oder  Ballen  der  Füsse  und  bei  Weibern  Mutterblut- 
flüsse. Da  nun  beim  Urieiden  der  Nieren , nicht 
selten , sondern  in  vielen  Fällen  die  eigentlichen 
Urinbeschwerden  ganz  fehlen , der  Urin  zwar  zu- 
weilen wohl  dunkelbraun,  zuweilen  blos  trübe,  schlei- 
mig oder  fettig  ist , in  andern  Fällen  aber  von  dem 
gesundheitsgemässen  weder  in  Farbe , noch  in  son- 
stiger Beschaffenheit  abweicht,  so  ist  offenbar,  dass 
das  Urieiden  der  Nieren  zuweilen  wohl  leicht,  in 
vielen  Fällen  aber  auch  ausserordentlich  schwer  zu 
erkennen  sein  müsse.  Es  kann  nicht  allein  die 
Menge  des  Harns  sehr  vermindert  sein  bei  den  Was- 
sersüchten , sondern  auch  die  Qualität  kann  verän- 
dert sein,  und  zwar  nicht  allein  von  Farbe  u.  Con- 
sistenz,  sondern  in  Beziehung  auf  seine  chemischen 
Eigenschaften.  Jeder  gesunde  Harn  ist  sauer.  Gleich- 
wie die  Säure  im  Magen  u.  in  den  Därmen  überhand 
nehmen  und  die  Verrichtung  dieser  Organe  auf  man- 
cherlei Weise  stören  kann , ebenso  kann  auch  die 
Harnsäure  in  den  Nieren  überhand  nehmen  und  die 
Verrichtung  derselben  also  stören , dass  daraus  be- 
. hinderte  Urinabsonderung  und  Wassersucht  entsteht. 
Wer  diese  Wassersucht  mit  solchen  Mitteln  behan- 
deln will , welche  gesunde  Nieren  zur  vermehrten 
Harnabsonderung  reizen , der  macht  die  Sache  eher 
schlimmer  als  besser.  Hier  sind  Magnesia,  Kalk- 
wasser und  die  Laugensalze,  namentlich  Ammonium 
carbonicum  die  einzigen  urintreibenden  Mittel,  sie 
mindern  die  Harnsäure  und  nehmen  die  materielle 
Ursache  der  gestörten  Nierenverrichtung  hinweg , wo 
dann  die  Urinabsonderung  wieder  zum  Normalzustand 
zurückkehrt. 

Es  gibt  einen  Urkranklieitszustand  der  Nieren, 
bei  welchem  die  Absonderung  des  Harnes  vermindert 
ist , und  wo  eigentliche  Diuretica , solche  Mittel, 
welche  die  Nieren  direct  zur  Urinabsonderung  reizen, 
wahrhaft  hilfreich  sind.  — Es  entsteht  zuweilen  eine 
Wassersucht  rasch  in  wenigen  Tagen  nach  Erkäl- 
tungen , namentlich  des  Rückens  und  der  dort  ge- 
legenen Nieren.  Ein  Schütteltrank  aus  Glaubersalz 
lind  Jalappapulver  in  reichlicher  Menge  stündlich 
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genommen,  entleert  dann  das  Wasser  u.  stellt  anta- 
gonistisch die  unterdrückt  gewesene  Urinabsonde- 
rung wieder  her.  Eigentlich  urintreibende  Mittel  sind: 
der  Tartarus  boraxatus  sj  auf  iT  j Wasser. 
Semen  Colocynthidis,  wenn  die  Wassersucht 
allzeit  ihren  Urgrund  in  den  Nieren  hätte,  und  durch 
urintreibende  Einwirkung  auf  die  Nieren  zu  heben 
wäre,  so  würde  man  weit  öfter  damit  heilen  können,, 
als  wirklich  der  Fall  ist.  Sie  ist  weit  häufiger  ent- 
weder consensuelle  Nierenaffection , oder  eine  in  den 
Nieren  vorwaltende  Affection  des  Gesainnitorganis- 
mus,  wesshalb  die  eigentlichen  urintreibenden  Mittel 
begreiflich  in  den  wenigsten  Fällen  Heilmittel  sein 
können.  Die  Samenkörner  der  Coloquinthen  haben 
bei  weitem  die  Bitterkeit  des  Fleisches  nicht.  Die 
Tinctur  hat  schwache  laxirende  Kräfte.  Die  grösste 
Gabe  ist  wohl  4mal  des  Tags  30  Tropfen.  Das  Ste 
Mittel  ist  der  gewässerte  Mohnsaft,  3,  4, 
höchstens  5 Tropfen  Mohnsafttinctur  mit  einem  Maasse 
Wasser  vermischt  und  in  24  Stunden  verzehrt.  — 
Heilmittel  a uf  die  Harnblase  und  Harn- 
röhre. Fungi  oder  Glomeres  Cynosbati  (Schlaf- 
kunze) wirken  heilend  auf  Urinbeschwerden  in  dem 
Blasenhalse  und  der  Harnröhre , und  zwar  in  den 
ernsthaften  Fällen  von  Strangurie  und  Harnverhal- 
tung, welche  in  der  Blase  ihren  Sitz  haben.  Tinc- 
tura  Glomer.  Cynosbati  alle  Stund  oder  alle  2 Stun- 
den 30 — 40  gtt.  oder  auch  sj  mit  svjj  Wasser  und 
etwas  Schleim  alle  Stunden  1 Essl,  voll  von  Liquor 
arumonii  sulphurati  zu  5 — 6 Tropfen  mit  Vs  Tasse 
Milch  alle  2 Stunden  gereicht  gegen  Harnröhrenstran- 
gurie.  — Nierenmittel.  Ein  Organlieilmittel  auf 
die  Niere  ist:  Cochenille  gegen  entzündliche 
Schmerzen  in  der  Niere , allein  nur  selten  offenbart 
sich  die  Krankheitsstätte  ganz  deutlich  in  der  Niere, 
so  dass  der  Schmerz  schon  beim  Fingerdrucke  zu- 
nimmt, selbst  bei  Steinsüchtigen  geschieht  dieses 
nicht  immer,  und  die  Cochenille  ist  doch  angezeigt, 
wenn  auch  andere  consensuelle,  stark  vorwaltende 
Leiden  den  Arzt  in  die  Irre  führen  können.  Sind 
vorherrschende  gastrische  Schärfen  dabei,  dann  muss 
man  freilich  erst  andere  Mittel  geben , bevor  man  zur 
Cochenille  greift.  — Nierensteine  machen  gerne  bei 
Weibern  Mutterblutflüsse  und  heftige  Leiden  der 
Blase  und  Harnröhre,  auch  Rücken-  und  Bauch- 
schmerzen sind  gemeine  Zufälle  des  in  einer  Niere 
tobenden  Steines.  (§j  Magnesia  usta,  3jj  Coccionillae 
und  ^xvj  Aqua  zum  Schütteltrank  gemacht , stündl. 
davon  1 Essl,  voll  zu  nehmen.)  Die  Magnesia  usta 
wegen  der  reichlichen  Harnsäure,  die  bei  solchen 
Leiden  vorkommt.  Gibt  man  die  Cochenille  in  Pul- 
verform, so  lässt  man  ijj  Sacch.  lactis  mit  ^jj  Coche- 
nille zu  Pulver  machen  und  5mal  des  Tags  1 Theel. 
voll  davon  nehmen.  Als  Nepliriticum  hebt  die  Coche- 
nille consensuelle  von  einem  Urieiden  der  Nieren 
abhängende  Kopf-  u.  Gesichtsschmerzen.  Die 
Harnruhr  ist  zuweilen  ein  in  den  Nieren  verwal- 
tendes Leiden  des  Gesammtorganismus : aber  auch 
bloses  Urieiden  der  Nieren  und  ist  in  diesem  letzten 
Falle  oft  sehr  hartnäckig,  und  es  möchte  die  Cochenille 
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dagegen  hilfreich  sein.  Ein  sehr  altes  und  gutes 
Nierenmittel  ist  die  Goldruthe,  Solidago 
virga  aurea.  Vorzüglich  ist  sie  bei  acuten  gastri- 
schen Fiebern  da  heilsam  und  nützlich,  wo  bei  deut- 
licher Besserung  der  Urin  dunkel  und  trübe  wurde, 
und  wo  entweder  die  Besserung  steht  oder  weit  lang- 
samer fortschreitet , als  sie  thun  sollte.  Kadern, 
glaubt  nicht  daran , dass  solcher  dunkle,  einen  dicken 
Bodensatz  annehmende  Ham  kritisch  sei,  er  glaubt 
nicht  an  solche  fabelhaft  kritische  Entleerungen , bei 
denen  er  die  Besserung  nieht  schnell  voranschreiten, 
sondern  weit  eher  Stillstehen  oder  zögern  sieht.  Die 
Goldruthe  gibt  Radem.  immer  als  Infusum , man 
lässt  täglich  5(1  mit  5 Tassen  kochenden  Wassers 
V2  Stunde  lang  ziehen,  dann  abziehen  und  den  Auf- 
guss kalt  oder  wann,  wie  es  die  Leute  gerne  haben, 
durch  den  Tag  verzehren.  — Ueber  Nierensteine 
und  Niere ns  and  spricht  Radem.  sich  folgender- 
massen  aus:  dass  man  aus  gewissen  eigenthümlichen 
Zufällen  ■das  Vorhandensein  der  Nierensteine  sollte 
erkennen  können,  ist  unwahr.  Zuweilen  machen  sie 
Lendenschmerzen  und  Harnstrenge,  in  welchem  Falle 
sie  leicht  zu  mutlimassen  sind,  zuweilen  aber  wirken 
sie  gar  nicht  feindlich  consensuell  auf  die  Harnblase 
und  auf  die  Röhre , sie  machen  Zufälle  gerade  wie 
jede  aadere  Nierenaffection,  welcher  nicht  der  mecha- 
nische Reiz  der  Steine  zu  Grunde  liegt.  Husten, 
Brustkrämpfe,  Seitenstechen,  anhaltende  Uebelkeit, 
chronischer  Durchfall  oder  Verstopfung,  aashaft  rie- 
chender Ham,  Schmerzen  in  den  Fersen  und  Ballen 
der  FUsse , und  bei  Weibern  Mutterblutflüsse  und 
Hysterie  sind  so  die  gewöhnlichen  Begleiter  der 
Nierensteine , wenn  sie  ein  wenig  in  Unruhe  sind. 
Seltener  sieht  man  anhaltenden  Stuhlzwang , Hüft- 
weh , Lähmung  der  untern  Extremitäten.  Sind  sie 
ganz  in  Aufruhr,  so  sind  heftige  Colik  mit  Erbrechen, 
und  bei  Körpern,  welche  Neigung  zu  Krämpfen  haben, 
allerlei  Krämpfe , denen  man  allerlei  Namen  geben 
könnte,  die  Folge  davon.  Wenn  sie  ganz  ruhig  sind, 
hat  der  Kranke  gar  kein  Leid  von  ihnen.  Mancher 
Kranke,  der  offenbar  steinsüchtig  ist,  hat  allerlei 
Plage  von  den  Nierensteinen , nur  keine  Urinbe- 
schwerden, es  gehen  ihnen  Steine  ab,  z.  B.  von  den 
braunen , welche  krystallisirte  Harnsäure  sind , wo 
also  kein  Irrthum  stattfinden  kann.  Man  hat  die 
Bittersalzerde  als  ein  specifisclies  Mittel  gegen 
Nierensteine  empfohlen,  und  es  ist  die  Magnesia  mit 
Recht  als  schätzbares  Nierenheilmittel  zu  erklären, 
aber  dem  K a 1 k w a s s e r ist  sie  doch  nicht  unbe- 
dingt vorzuziehen.  Manchen  Steinsüchtigen  thut  die 
Magnesia,  Manchen  das  Kalkwasser  bessere  Dienste. 
Jedenfalls  müssen  Solche,  die  an  Nierensteinen  lei- 
den , Jahre  lang  sich  vor  Erschütterungen , vor  über- 
mässigem Essen  u.  dergl.  Dinge,  welche  die  Nieren- 
steine in  Aufruhr  bringen , hüten , wahrscheinlich 
löst  weder  die  Magnesia,  noch  das  Kalkwasser  die 
Nierensteine  auf,  wenn  sie  auch  Jahre  lang  genom- 
men werden,  sondern  sie  beschwichtigen  eben  nur 
die  Aufregung  dieser  Gäste.  Die  Nierensteine  haben 
gewöhnlich  eine  längliche  Gestalt  und  wenn  sie  nut 
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ihrem  Längendurehmesser  in  die  Quere  der  Harn- 
leiter kommen,  so  können  sie  Entzündung  des  Harn- 
leiters oder  Nierenbeckens  und  den  Tod  bewirken. 
Warme  Bähungen  der  Nierengegend  thut  zur  Be- 
schwichtigung des  Aufruhres  durch  Nierensteine  sehr 
gut.  Weizenkleie  mit  warmem  Wasser  angemengt, 
thut  man  in  einen  Sack  und  lässt  den  Kranken  sich 
darauf  legen.  Strangurie  von  Nierensteinen  hat  in 
einzelnen  Fällen  das  Eigene  an  sich,  dass  sie  plötz- 
lich verschwindet , oder  ein  paar  Stunden  schweigt, 
und  dann  plötzlich  wieder  erscheint ; ja  zuweilen 
kann  das  plötzliche  Wiedererscheinen  nur  augen- 
blicklich sein,  wie  ein  Blitzstrahl.  Den  Weibern 
sind  Nierensteine,  wegen  der  Mutterblutfliisse,  welche 
sie  verursachen  können,  gefährlich.  Ueber  die  Er- 
kenntniss  der  Nierensteinkrankheiten  bemerkt  Rade- 
macher, dass  man  sich  den  Gedanken  ganz  aus 
dem  Kopfe  schlagen  müsse , als  verriethen  Nieren- 
sand und  Steine  sich  vorzüglich  durch  gestörte  Ver- 
richtung , oder  gar  durch  schmerzhaft  gestörte  Ver- 
richtung der  Hamorgane.  Dieser  Gedanke  ist  dess- 
wegen  grundfalsch , weil  man  solche  Störungen  nur 
in  den  wenigeren  Fällen  beobachtet.  Alle  chroni- 
schen Krankheiten,  mit  wenigen  Ausnahmen,  können 
dunkle  Offenbarungen  des  besprochenen  Uebels 
sein , namentlich  : chronischer  Stuhlzwang , »chro- 
nischer Durchfall  oder  Verstopfung,  schmerzhaf- 
tes Leiden  der  Milz,  ja  greifliche  Auftreibung 
derselben,  schmerzhaftes  Leberleiden,  selbst  Gelb- 
sucht, Bauchschmerz,  Husten,  mit  oder  ohne  Aus- 
vorübergehende  asthmatische  Zufälle,  halbsei- 
tiges’ Kopfweh , Lähmung  der  untern  Extremitäten, 
Hüftweh,  Wassersucht,  Auszehrung , Störung  der 
Verdauung , grosse  Geneigtheit  zur  Säureerzeugung 
im  Magen  u.  Darmkanal,  chron.  Erbrechen,  Hysterie 
u.  Mutterblutflüsse.  Die  genaue  Diagnose  kann  nur 
eschehen  durch  Untersuchung  des  Harnes. 

Haut-Ausschläge.  E.  Exantheme. 

Haut-Empfindlichkeit.  Hyperophia. 

Abnorme  Empfindungen  im  Hautorgane  sind  nicht 
immer  gleich  , bald  stechend  , brennend  , prickelnd, 
juckend,  bald  fix,  bald  vag.  Es  sind  Individuen  mit 
reizbarer  Constitution  und  stets  Krankheiten  vorhan- 
den , mit  welchen  eine  erhöhte  Empfindlichkeit  der 
Haut  verbunden  zu  sein  pflegt,  als  Wasserscheu, 
Gicht,  Hysterie,  Hypochondrie,  acute  u.  chronische 
Exantheme ; auch  Erkältung  einer  sensibeln  Haut  ist 
häufig  Ursache. 

Therapie.  Hebung  der  erregenden  Ursachen  und 
Beseitigung  der  hier  in  den  Nerven  des  Hautorgans 
vorwaltenden  erhöhten  Reizbarkeit  durch  Liquor 
Minderen,  Pulv.  Doweri,  Opium,  Hyoscyam.,  Cam- 
phor.,  Liquor.  C.  C.  succ. ; äusserlich  laue  Bäder  aus 
Milch,  Seife,  Dct.  Sambuc.,  Capit.  Papav.,  Lein-  u. 
Hanfsamen,  Schwefelbäder;  man  gehe  zu  stets  kühlem 
Bädern  über  und  schliesse  mit  Eisenbädern. 

Haut  - Krankheiten.  S.  Exantheme,  chro- 
nische. 

Haut-Wassersucht.  Anasarca. 

Symptome.  Das  Zellgewebe  der  Haut  wird  mit 
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seröser  Flüssigkeit  gefüllt , das  Fett  verschwindet. 
Haut  schwillt  an , wird  teigig , verliert  ihre  Elasti- 
cität  und  behält  den  Eindruck  des  Fingers  fest,  wird 
ausgedehnt,  entfärbt  sich,  wird  mehr  blass,  durch- 
sichtig,  fühlt  sich  kalt,  trocken  an,  so  weit  die  In- 
filtration reicht.  Die  Kranken  werden  träger,  scheuen 
jede  Bewegung.  Dazu  Beschränkung  der  Secretion 
der  Haut , wenig  und  mehr  dunkel  gefärbter  Harn. 
Bei  schnell  sich  bildender  Form  ist  Fieber  vorhan- 
den, sie  verbindet  sich  gerne  mit  Erysipelas. 

Diagnose.  Bei  Phlegmatia  alba  dolens  sind  es 
erst  kürzlich  Entbundene , die  befallen  werden ; die 
Geschwulst  ist  änsserst  schmerzhaft,  prall  und  fest, 
die  Temperatur  des  Theils  ist  erhöht,  es  sind  con- 
comittirende  Erscheinungen  im  Genitaliensysteme 
vorhanden.  Watson  unterscheidet  eine  chronische 
Wassersucht  von  Krankheit  des  Herzens  und  der 
Lungen , und  eine  Hautwassersucht  von  Krankheit 
der  Nieren.  Die  erste  erklärt  W.  durch  Obstruction 
und  Ueberfüllung  der  Venen.  Beide  Arten  unter- 
scheiden sich  ausser  den  Symptomen , welche  die 
kranken  Organe  darbieten,  ziemlich  sicher  durch  das 
Aussehen  des  Kranken , indem  bei  Herzleiden  die 
Wangen  und  Lippen  immer  livid,  oder  mehr  oder 
weniger  dunkel  purpurroth  gefärbt  sind,  während  da, 
wo  die  Nieren  leiden,  das  Gesicht  immer  ganz  blut- 
los und  von  einer  bräunlichen  Blässe  ist,  welche  dem 
Erfahrenen  die  tiefsitzende  Organisationsveränderung 
anzeigt.  Uebrigens  verbinden  sich  zuweilen  beide 
Arten  von  Wassersucht. 

Therapie.  Man  gibt  Diaphoretica ; bei  entztind- 
' licher  Form  aber  mit  Fieber  schicke  man  eine  V.S. 
voraus  und  darauf  ein  Emet. , lasse  warme  Getränke 
trinken , Ammon,  acet.  oder  muriat.  mit  Diuret., 
Pulv.  Doweri.  Bei  der  Form  nach  unterdrückten 
Hautausschlägen,  Antimon.,  Schwefelpräparate,  Sul- 
phur.  aurat. , Schwefelwasser.  Bei  den  chronischen 
Formen  macht  man  topisch  trockene  Fomentationen 
mit  Kleieusäckchen,  mit  Aromaticis  gemischt,  selbst 
mit  Campher ; Sand-,  Aschen-,  Dampfbäder.  Bei 
sehr  bedeutenden  Anschwellungen,  Hinfälligkeit  und 
Schwäche  mache  man  Scarificationen  und  wickle  dann 
den  Theil  nach  der  Entleerung  des  Wassers  ein;  auch 
Waschungen  mit  Spirit.  Formicarum  etc.  thun  gute 
Dienste,  um  den  Tonus  der  Haut  zu  erhöhen.  — 
Vinum  antimon.  Huxh.  in  Verbindung  mit  Tinct. 
Cantharid.  gegen  die  nach  Scharlach  entstandene 
Hautwassersucht.  Jodtinctur  innerlich  zu  10  Tropfen 
in  24  Stunden  und  äusserlich  eingerieben  gegen  pas- 
sive Anasarca.  Kali  carbonic.  bei  Anasarc.  nach 
Scharlach  etc.  Tart.  emet.  in  refracta  dosi  gegen 
die  Form  nach  Scharlach.  Umhüllung  der  Extremi- 
täten mit  frischen  Birkenblättcm.  S.  Wassersucht. 

Heilquellen,  Mineralwasser.  Es  ist  bekannt, 
dass  die  Wirkung  eines  Mineralwassers  ausser  der 
Temperatur,  der  Qualität  und  Quantität  der  flüch- 
tigen und  festen  Bestandtheile  vorzüglich  noch  ab- 
hänge  von  dem  verschiedenen  Verhältnisse  der  Quan- 
tität des  wirksamsten  Bestandtheils  zur  Summe  der 
Quantitäten  der  übrigen  Bestandtheile.  So  z.  B.  kann 
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die  Eisenquelle  A , welche  kohlensaures  Eisen  2,00 
enthält , in  ihrer  Wirkung  als,  Eisenwasser  doch 
schwächer  sein  als  die  Quelle  B,  obwohl  diese  koh- 
lensaures Eisen  blos  1,00  enthält  und  zwar  desshalb, 
weil  die  Quelle  A eine  zum  kohlensauren  Eisen  relativ 
sehr  grosse  Quantität  anderer  Bestandteile  enthält, 
wodurch  die  Wirkung  des  Eisens  alienirt,  geschwächt 
oder  ganz  aufgehoben  wird , was  bei  der  Quelle  B 
nicht  der  Fall  ist , da  sie  nebst  dem  kohlensauren 
Eisen  nur  eine  geringe  Quantität  anderer  Bestand- 
teile besitzt,  wodurch  die  Wirkung  des  Eisens  über- 
wiegend und  vorherrschend  bleibt. 

I.  E i 8 e n w a s s er.  Hauptbestandteil  Eisen, 
enthalten  gewöhnlich  noch  an  festen  Bestandteilen: 
Schwefelsäure , chlorsaure  und  kohlensaure  Salze ; 
etwas  Mangan,  Strontian,  Litliion  und  phosphorsaure 
Salze  ; an  flüchtigen  Bestandteilen : kohlensaures 
Gas,  zuweilen  etwas  Stickgas,  Wasserstoffgas  und 
Sauerstoffgas.  Wirken  auf  alle  Se-  und  Excretionen, 
Schleimhäute,  zusammenziehend,  Absonderungen  ver- 
mindernd , Säure  tilgend , Verdauung  verbessernd, 
anthelminthisch,  die  Reproductivität  verbessernd  und 
vermehrend,  Fruchtbarkeit  erhöhend,  Zeugungskraft 
stärkend.  Auf  das  Blut  reizend,  belebend,  verbes- 
sernd, die  Cohäsion  der  Fasern  vermehrend,  daher 
Muskel  stärkend;  das  sensible  System  stärkend,  die 
krankhaft  erhöhte  Reizbarkeit  herabstimmend.  Die 
an  freier  Kohlensäure  reichen  (flüchtigen)  wirken 
belebend  und  reizend,  stärkend,  und  von  den  auf- 
lösenden schwächenden  Salzen  unterstützt,  gelinde 
auflöseud , eröffnend , besonders  auf  die  Urinwerk- 
zeuge und  den  Darmkanal.  Die  Vitriol-  und  Alaun- 
wässer, sowie  mehrere  erdige  und  salinische  Eisen- 
wässer (schweren)  wirken  zusammenziehend.  Die  an 
kohlensaurem  Eisen  zwar  reichen , aber  auch  viel 
kohlensaure  Erden  enthaltenden  wirken  vorzugsweise 
stärkend.  Indicationen : Schwäche  der  Dauungs- 

organe  und  des  ganzen  Assimilationsprocesses,  Dys- 
pepsie, Apepsie,  Sodbrennen,  Flatulenz,  Säure,  Ver- 
schleimung, Magenkrampf,  Durchfall,  Schleimhämor- 
rhoiden, Würmer.  Anlage  zu  Scropheln,  Rhacliitis, 
Atrophie  der  Kinder,  atonische  Gichtbeschwerden  u. 
Rheumatismen,  Unfruchtbarkeit,  Kälte,  Neigung  zum 
Abortus,  Fluor  albus.  Blutmangel,  clilorotische  Dys- 
crasie,  Cachexien  im  Allgemeinen,  Schwäche  durch 
Blutverluste,  Säfteverluste,  Schwäche  nach  schwä- 
chenden Heilmethoden,  Stockungen  im  Uterinsystem 
und  den  Hämorrhoidalgefässen , auf  Schwäche  sich 
gründende  Schlaffheit  der  Faser.  Schwäche  des  Ge- 
fässsystems,  passive  Hämorrliagien,  Schwäche  durch 
Excesse  in  Venere,  Gemüthskrankheiten,  Hypochon- 
drie sine  und  zuweilen  cum  materia,  Lähmungen,  Im- 
potentia  virilis , Epilepsie.  Bekommen  am  besten 
Personen  von  torpider  Constitution , einem  mehr 
phlegmatischen  Temperament , oder  abgestumpftem 
Organismus,  besonders  Frauen.  Contraindicationen : 
Nach  Gehirnkrankheiten,  in  allen  Lungenkrankheiten, 
die  zu  Blutcongestionen  oder  entzündlichem  Zustande, 
Hectik  hinneigen  ; bei  Vollblütigkeit , activen  Blut- 
congestionen,  activen  Blutflüssen,  heftige  cholerische 
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Temperamente , Unreinigkeit  der  ersten  Wege , An- 
häufung von  Schleim,  Galle;  entzündliche  Fieber, 
Verhärtungen,  Anschwellungen,  Stockungen  in  paren- 
chymatösen Eingeweiden  des  U.L.,  Tuberkeln , Drü- 
sen ; sollen  nie  in  der  Schwangerschaft  gebraucht 
werden , besonders  in  den  ersten  Monaten  (Eisen  u. 
Kohlensäure  wirken  specifisch  auf  Abortus) , nicht 
bei  syphilitischer  und  gichtischer  Körperbeschaffen- 
heit. Je  inniger  die  Verbindung  und  Mischung  aller 
Bestandtlieile  und  je  flüchtiger  die  Säure  ist,  welche 
das  Eisen  oxydirt  und  bindet,  desto  leichter  werden 
sie  vertragen  und  um  so  flüchtiger  und  durchdrin- 
gender wirken  sie,  daher  werden  sie  meistens  inner- 
lich gebraucht ; dagegen  die  schweren  Eisenwässer 
mehr  zum  äussern  Gebrauche  als  Bäder  angewendet. 
Die  Zeichen,  dass  sie  gut  vertragen  werden,  sind: 
Kein  Drücken  im  Magen,  Vermehrung  des  Appetits, 
keine  Congestion  zum  Kopfe  und  zur  Brust , tägl. 
Stuhlausleerungen , schwarze  Färbung  der  Fäces, 
häufiger  Abgang  von  Ructus  und  übelriechenden 
Flatus. 

1)  Salinische  Eisenwasser.  Ausser 
Eisen  noch  schwefelsaures  Natron  und  etwas  schwe- 
felsaure , salzsaure  und  kohlensaure  Alkalien  und 
Erden.  Hieher:  Pyrmont,  Driburg,  Meinberg,  Hofgeis- 
mar in  Hessen,  Augustusbad  in  Sachsen,  Liebstein  in 
Meiningen,  liiepoldsau  in  Baden,  Bohlet,  Brückenau, 
Griesbach,  Baden-Baden,  Ueberlingen,  Alexisbad,  Peters- 
thal in  Baden,  Freyenwalde  bei  Berlin,  FUred  in  Ungarn. 

2)  Alkalisch-salinische  Eisenwas- 
ser, enthalten  viel  kohlensaures  Natron : Kaiser- 
Franzensbad  oder  Eger  in  Böhmen.  Marienbad. 

3)  Alkalisch -erdige  Eisenwasser  ähn- 
lich den  vorigen , aber  ausgezeichnet  durch  kohlen- 
saures Natron,  Kalk  und  Talk-Erden.  Spaa.  Schwal- 
bach.  Stehen  in  Bayern.  Cudowa  in  Schlesien.  Reinerz 
in  Preussen.  Malmedy,  Niederrhein.  Aachen.  Alexan- 
derbad in  Bayern.  Niedernau  in  Württemberg. 

4)  Erdige  Eisen  wasser  sind  reich  an  koh- 
lensauren u.  schwefelsauren  Erden,  haben  kein  schwe- 
felsaures Natron:  Imnau.  Wildungen  in  Waldeck.  Klei- 
nern in  Waldeck.  Teschen  in  Böhmen. 

5)  Vitriolwasser.  Schwefelsaures  Eisen  ist 
Hauptbestandteil , zuweilen  auch  Chlor,  nebst  dem 
schwefelsaure  und  salzsaure  Salze , arm  an  freier 
Kohlensäure.  Alexisbad  nur  äusserlich.  Lochatin  in 
Böhmen ; nur  äusserlich. 

6)  Alaunwasser. 

H.  Schwefel  wasser.  Schwefel  in  Form  von 
Schwefelwasserstoffgas  ist  Hauptbestandteil ; ent- 
halten ferner  viel  Schwefelsäure,  salzsaure  «.  kohlen- 
saure Erden  und  Alkalien,  zuweilen  etwas  Eisen  und 
Jod;  kohlensaures  Gas  und  Stickgas;  haben  hepa- 
tischen Geschmack  und  Geruch.  Wirken  auf  alle 
se-  und  excernirenden  Organe,  vorzüglich  die  Haut, 
Schleimhäute  des  Darmkanals  und  Lungen , ihre 
Functionen  vermehrend  , diaphoretisch  , schleimauf- 
lösend , expectorirand,  abführend.  Auf  Pfortader  und 
Leber,  auf  Uterinsystem,  Hämorrhoidalgefässe,  rei- 
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zend,  Blutumtrieb  befördernd,  gelind  erhitzend  and 
specifisch  die  Function  sämmtlicher  Unterleibsorgane 
belebend.  Reizend  auf  das  glandulöse  und  lympha- 
tische System,  auf  die  serösen  und  fibrösen  Häute, 
die  Thätigkeit  der  erstem  steigernd  und  die  Meta- 
morphose in  letztem  umändernd ; metallische  in  den 
Körper  übergegangene  Gifte  entkräftend.  Die  heissen 
Schwefelquellen  wirken  heftiger,  flüchtiger  u.  reizen- 
der, sehr  durchdringend  u.  zugleich  erhitzend.  Die 
kalten  alkalischen  besitzen  flüchtige  Bestandtheile 
in  Menge , werden  daher  innerlich  gut  vertragen, 
specifisch  auf  Uterin-  u.  Harnwerkzeuge.  Die  kalten 
erdig  salinischen  wirken  mehr  auf  den  Darmkanal 
auflösend  und  eröffnend.  Indicationen : Perverse  Se- 
und  Excretionen  und  dadurch  bedingte  fehlerhafte 
Mischung  der  Säfte ; chronische  Hautkrankheiten ; 
herpetische,  krebsartige,  veraltete  Geschwüre,  ato- 
nische  Blennorrhoen  der  Respiratiousorgane  und  des 
„ uropoötisclien  Systems;  catarrhus  chronicus,  Schleim- 
astlima,  Fluor  albus,  chron.  Blasenkatarrh.  Stockun- 
gen im  U.L.  atonischer  Art  durch  Plethora  abdomi- 
nalis, Haemorrhois,  grosse  Trägheit  des  Stuhlgangs 
oder  durch  venöse  Ueberföllung  des  Uterinsystems 
und  Anomalien  der  Menstruation  sich  aussprechend. 
Atonische  Scropliulosis,  beginnende  Wassersüchten 
atonischer  Art,  Gicht,  veraltete  Rheumatismen.  Dys- ' 
crasien  durch  Psora , Metastasen , Metallvergiftung, 
entartete  Venerie , Structurveränderungen  , Anchy- 
losen , Geschwulst,  Verhärtungen.  Personen  mit 
Schwäche  der  Schleimhäute  torpider  Art,  sich  kund- 
gebend entweder  durch  wirkliche  Blennorrhoe  oder 
Neigung  dazu,  vorzüglich  in  den  Luftorganen  und 
Urinwerkzeugen.  Atonie  des  Gefässsystems,  träge 
Circulation  des  Blutes  im  U.L.  Wenn  das  Wesen 
der  Krankheit  entweder  durch  Störung  der  äussern 
Haut  oder  durch  allgemeine  specifische  Dyscrasie 
bedingt  wird.  Contraindicationen  für  die  reizenden  r 
Allgemeine  Plethora  und  Neigung  zu  activen  Con- 
gestionen,  activen  Blutflüssen,  vorzüglich  der  Lun- 
gen ; rein  syphilitische  Dyscrasien  , Hinneigung  zu 
scorbutischer  und  wässeriger  Auflösung.  Mit  Vor- 
sicht bei  Lungenkrankheiten  oder  bectischer  Anlage- 
Contraindicationen  für  die  heissen : Neigung  zum 
Schlagfluss  oder  bei  grosser  Nervenerschöpfung, 
fieberhafte  Zustände , bedeutende  organische  Entar- 
tungen der  Eingeweide  oder  grösserer  Gefässe.  Dia 
Schwefelwasser  werden  vorzugsweise  als  Bad  be- 
nützt: Douche,  Gasbad,  Schwefelmineralschlamm  zu 
örtlichen  Umschlägen , auch  innerlich,  besonders  die 
Thermen  und  alkalischen  Schwefelwasser. 

1)  Alkalisch- muriatische  Schwefel- 
w.asser  enthalten  viel  kohlensaures  Natron  und; 
Chlornatrium , weniger  schwefelsaure  und  chlorsaure: 
Salze  ; Schwefelwasserstoffgas , freie  Kohlensäure, 
häufig  auch  etwas  Stickgas.  Aachen.  Burtscheid  bei 
Aachen.  Schinznach , Therme  bei  Aargau , ebend. 
Baden.  Leuk,  Therme  in  Wallis. 

2)  Alkalisch  - salinische  Schwefel- 
i w a.s  8 e r H*nd  von  den  vorigen  nur  dadurch  ver- 
schieden, dass  nebst  kohlensaurem  Natron  auch  viel 
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schwefelsaures  Natron  vorherrscht,  handelt  in  Schle- 
sien. Warmbrunn  in  Schlesien.  Wtilbach. 

3)  Erdig-salinische  Schwefelwasser, 
ähnlich  den  vorigen,  nur  sind  in  ihnen  die  schwefel- 
sauren und  kohlensauren  erdigen  Salze  vorherrschend. 
1 laden  bei  Wien.  Meinberg  in  Lippe-Detmold.  Nenn- 
dorf  in  Kurhessen.  Wipfeld  bei  Würzburg.  Kreuth 
in  Bayern.  Limmer  und  Nordheim,  beide  in  Hanno- 
ver ; nur  äusserlich  gebraucht. 

4)  Eisenhaltige  salinische  Schwe- 
felwasser. Itosenheini  in  Bayern,  besonders  äus- 
serlich als  Bade.  Abensberg  in  Bayern,  nur  als  Bad. 
Neumarkt  in  Bayern,  nur  zu  Bädern.  Bocktet. 

III.  Laugenwasser , alkalische  Mineralwasser. 
Der  vorwaltende  Bestandteil  ist  kohlensaures  Natron  ; 
nebst  diesem  viel  kohlensaure  Erden,  schwefelsaures 
und  salzsaures  Natron  (wodurch  sie  viel  Aehnlich- 
keit  mit  den  Kochsalz-  und  Glaubersalzwassern  ha- 
ben) ; dann  etwas  Eisen.  Mangan,  Lithion  und  phos- 
phorsaure Salze.  Kohlensaures  Gas  und  Stickgas ;. 
von  laugenhaftem  Geschmacke.  Wirken  auf  die  Ver- 
dauungsorgane: Säure  tilgend,  auf  das  Drüsen-  und 
Lymphsystem  die  Resorption  befördernd,  ungemein 
autlösend,  wesentlich  die  Mischung  der  Säfte  umän- 
dernd , verdünnend,  zerflüssigend  und  daher  schwä- 
chend , erschlaffend , erweichend.  Auf  die  äussere 
Haut  und  die  Schleimhäute  belebend,  reizend,  ihre 
Absonderung  vermehrend  und  verbessernd.  Die  Urin- 
werkzeuge specifisch  bethätigend,  die  Qualität  des 
Urins  urnändernd,  Stein  zersetzend.  Das  Nerven- 
system beruhigend  und  zugleich  belebend.  Diese 
Wirkungen  sind  alle  vom  kohlensauren  Natron  ab- 
hängig. Von  den  übrigen  Bestandtheilen  bedingte 
Wirkungen  sind:  die  erdig-alkalischen  wirken  ohne 
Reiz  auflösend  auf  das  Drüsen  - und  Lymphsystem, 
die  Absonderung  der  Haut-  und  Harnwerkzeuge  ver- 
bessernd, vortrefflich,  wo  bei  reizempfänglichen  und 
zarten  Krauken  eine  Mischungsveränderung  der  Kör- 
persäfte bewirkt  werden  soll.  Die  salinisch-alkali- 
schen  und  die  muriatisch-alkalischen  wirken  reizen- 
der , flüchtiger , auflösender , ergreifender  auf  die 
Mischungsverhältnisse  und  mehr  erregend  aufs  Ner- 
vensystem; daher  besonders  wo  unter  Reizung  und 
Belebung  der  Nerven  auf  das  Drüsen-  und  Lymph- 
system auflösend  und  auf  die  Thätigkeit  der  Haut- 
und  Harnwerkzeuge  erregend  gewirkt  werden  soll. 
Indicationen : Allgemeine  Dyscrasien  saurer  Art; 

hartnäckige  Gicht , besonders  mit  organischen  Ver- 
bildungen, Stockung,  Afterbildungen  , Auftreibungea 
und  Verhärtuhgen  parenchymatöser  Eingeweide,  der 
Leber,  Milz;  Gelbsucht,  Gallensteine,  Stockungen: 
im  Pfortadersysteme  , Haemorrboidal  - Beschwerden, 
Stockungen  im  Uterinsystem.  Chronische  Hautaus- 
schläge besonders  in  Folge  saurer  Dyscrasie ; chron. 
Krankheiten  der  Schleimhäute,  der  Respirationsor- 
gane und  des  Uterinsystems,  soferne  sie  congestiver, 
subinflammatorischer  und  erethischer  Art  sind,  oder 
mit  profuser,  oder  mit  perverser  Schleimabsoudcrung 
complicirt.  Lythiasis.  Chron.  Nervenkrankheiten ; 
wo  diese  mit  Topor  Vorkommen,  z.  B.  Lähmungen, 
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sind  heisse  indicirt;  kühlere  aber  und  an  freier  Koh- 
lensäure reichere,  wo  den  Krankheiten  ein  Erethys- 
mus  nervorum  zu  Grunde  liegt,  namentlich  hei  Neu- 
ralgien und  convulsivischen  Krankheiten , besonders 
-vom  Unterleib  ausgehend.  Besonders  bei  athleti- 
schem Körperbau,  wo  kräftig  und  durchdringend  ein- 
gewirkt werden  soll.  Contraindicationen : hoher  Grad 
allgemeiner  Schwäche,  scorbutische  Anlage , Mangel 
an  Tonus  mit  Neigung  zu  Hydropsien ; bei  fieberhaf- 
ten , hectischen  Beschwerden  in  Folge  von  Ulcera- 
tionen  edler  Organe.  Bei  vorwaltender  Disposition 
zu  activen  Congestionen , Blutflüssen,  Schlagfluss. 
Der  innerliche  Gebrauch  wird  widerrathen  bei  erbl. 
Anlage  zur  Schwindsucht,  dagegen  Ems  für  chron. 
Brustleiden  doch  empfohlen  wird.  Besitzen  sie  einen 
Zusatz  von  Eisen  (wie  Kissingen)  und  einen  damit 
verbundenen  lieichtbum  von  kohlensaurem  Gas  (eben- 
falls Kissingen),  so  wird  ihre  schwächende,  zersetzende 
Kraft  vermindert,  und  sie  sind  dann  auch  bei  schwäch- 
lichen und  nervenschwachen  Personen  anzuwenden, 
besonders  in  jenen  schwierigen  Complicationen,  wo 
Nervenschwäche  mit  Verstopfungen  und  Dyscrasie 
der  Säfte  da  ist. 

1)  Erdig-alkalische  Mineralwasser. 
In  ihnen  befinden  sich  ausser  kohlensaurem  Natron 
noch  kohlensaure  Kalk-  uud  Talk-Erden  als  vorwal- 
tende Bestandtlieile.  Schlangenbad  in  Nassau.  Ems. 
Wildbad  in  Württemberg. 

2)  Salinisch-alkalische  Laugenwas- 
ser enthalten  nächst  kohlensaurem  Natron  noch  viel 
schwefelsaures  Natron  und  andere  schwefelsaure  Salze, 
sowie  etwas  Chlorverbindungen.  Teplitz , Therme, 
j Silin  in  Böhmen.  Fachingen  in  Nassau.  Gastein  im 
Salzburgischen,  Therme,  ähnlich  wie  Teplitz. 

IV.  Bitterwasser.  Bittersalz  ist  Hauptbe- 
standteil, die  meisten  auch  schwefelsaures  Natron, 
weniger  salzsaure,  kohlensaure,  alkalische  und  erdige 
Salze ; sehr  wenig  Eisen,  Mangan , Strontian , salpe- 
tersaure und  phosphorsaure  Salze  und  verhältniss- 
mässig  wenig  kohlensaures  Gas.  Wirken  auf  den 
Magen  und  den  Dannkanal  schleimauflösend , aus- 
leerend, stark  abführend,  ableitend  vom  Kopfe,  der 
Brust  und  der  äussern  Haut.  Auflösend  auf  Leber 
und  Pfortader-  und  Uterinsystem,  die  Se-  und  Ex- 
cretionen  dieser  Organe  befördernd.  Aufs  Gefäss- 
und  Muskelsystem  kühlend,  antiphlogistisch,  Mischung 
der  Säfte  umändernd,  verdünnend,  den  Orgasmus  des 
Blutes  mässigend,  Plethora  vermindernd,  die  stürmi- 
schen , oft  subinflammatorischen  Bewegungen  des 
Blutsystems  schwächend,  die  Muskelfasern  erschlaf- 
fend. Indicationen : Neigung  zur  Verschleimung  und 
Trägheit  des  Darmkanals  von  Natur  oder  durch  ge- 
wisse Zustände  habituell  geworden,  z.  B.  während 
Schwangerschaften  (mit  nöthiger  Vorsicht  gebraucht, 
befördern  sie  da  die  gestörten  Därmausleerungen, 
mindern  die  Congestionen  des  Blutes  nach  edlen  Or- 
ganen und  machen  so  oft  Aderlässe  unnöthig,  ja  sie 
erleichtern  sogar , die  letzten  14  Tage  vor  der  Ent- 
bindung gebraucht,  ungemein  diese  selbst).  Gegen 
active  Blutcongestionen  nach  Kopf  und  Brustorgaue ; 
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chronische  Hautausschläge  besonders  des  Gesichts, 
entstanden  durch  Blutcongestion,  anomaler  Menstrual- 
und  Haemorrhoidalcongestion.  Geschwülste  und  Ver- 
härtungen durch  active  Congestionen  entstanden  und 
genährt,  anfangende  Verhärtungen  d.  Brüste,  Stockun- 
gen im  U.L.  durch  Ansammlung  von  Galle,  Schleim, 
Plethora  abdominalis,  wahre  Plethora,  Haemorrhoi- 
dalbeschwerden  durch  active  Congestion  entstanden, 
rheumatische  und  gichtische  Affectionen  mit  Plethora 
und  activen  Congestionen,  zu  empfehlen  sehr  robusten, 
phlegmatischen,  plethorischen,  zu  activen  Congestio- 
nen oder  gar  zu  Entzündungen  geneigten  Personen. 
Contraindication : Bei  schwächlichen,  blutarmen  In- 
dividuen kann  leicht  Erschlaffung  des  Magens  und 
Darmkanals,  grosse  Abspannung  und  Schwäche  des 
Muskel-  und  Gefässsystems , ja  selbst  hydropische 
Cachexie  eintreten ; darum  ist  es  besser  bei  der 
Mehrzahl  der  Kranken  mit  oftmaliger  Unterbrechung 
von  6 — 10  Tagen  trinken  zu  lassen,  und  nur  selten 
ist  ein  langer  und  anhaltender  Gebrauch  anzuratlien. 

Saidschütz  in  Böhmen.  Sedlitz  oder  Seidlitz  in 
Böhmen.  Piillna  in  Böhmen. 

V.  Glaub  er  s alzicas  s er.  Glaubersalz  ist  vor- 
herrschend, enthalten  noch  andere  schwefelsaure 
Salze  und  etwas  kohlensaure  und  salzsaure  Salze  ; 
in  den  kalten  Quellen  dieser  Klasse  ist  gewöhnlich 
nicht  unbedeutend  Kohlensäure  vorhanden.  Schleim- 
auflösend,  eröffnend,  abführend,  daher  ableitend ; Re- 
sorption befördernd;  diuretisch,  auch  kühlend  schwä- 
chend. Werden  meistens  innerlich  gebraucht.  Die 
alkalischen  warmen  wirken  ungemein  belebend,  erre- 
gend, auffösend,  zersetzend.  Die  heissen  alkalischen 
sind  zu  widerrathen  bei  einem  hohen  Grade  allge- 
meiner Schwäche,  besonders  des  irritablen  Systems, 
bei  vorwaltender  Disposition  zu  activen  Blutflüssen 
und  zum  Schlagfluss. 

Karlsbad.  Marienbad  in  Böhmen.  Pfeffers. 

VI.  Kochsalzioasser.  Chlornatrium  vorherr- 
schend; ferner  haben  sie  salzsauren  Talk  und  Kalk, 
schwefelsaure,  kohlensaure,  einige  sogar  phosphor- 
saure Salze,  Eisen,  Extractivstoff,  IJali,  Thonerde, 
Mangan ; blos  die  kalten  eisenhaltigen  enthalten  viel 
Kohlensäure;  die  heissen  enthalten  nicht  selten  Stick- 
gas, auch  zuweilen  Schwefelwasserstoffgas.  Wirken 
besonders  auf  die  Schleimhäute,  namentlich  der  Re- 
spiration sorgane  und  specifisch  auf  die  Urinwerk- 
zeuge, ihre  Absonderung  vermehrend,  umändernd. 
Rosorption  befördernd,  sein"  auflösend,  rückbildend 
auf  Afterorganisationen.  Das  Blut  verdünnend, 
Stockungen  hebeud.  Uterinsystem  belebend , Men- 
struation befördernd  und  regulirend.  Das  Nerven- 
system und  die  äussere  Haut  belebend  und  stärkend, 
wenn  sie  als  Bäder  gebraucht  werden,  lndicatiouen: 
Blennorrhoen  und  Verschleimungen,  namentlich  der 
Verdauungsorgane  (besonders  mit  grosser  Erschlaf- 
fung und  Trägkeit  des  Darmkanals)  , der  Respira- 
tionsorgane, des  Uterinsystems  : chronische  Leiden 
der  Harnwerkzeuge  bedingt  durch  gichtische,  syphi- 
litische und  scrophulöse  Dyscrasien,  Hämorrhoidal- 
congestionen  oder  örtliche  Schwäche;  Gries  u.  Stein. 
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Hartnäckige  Leiden  des  Drüsen  - und  Lymphsy  stems 
in  Folge  allgemeiner  Dyscrasien  oder  durch  sie  be- 
dingte Afterbildungen,  Drüsengeschwülste  und  Ver- 
härtungen, Struma  lympliatica,  Krankheiten  der  Pro- 
stata, Blasenhämorrh.,  Stricturen,  Verhärtungen  des 
Halses  und  der  Häute  der  Blase ; chron.  scrophulose 
Augen-  und  Knochenbeschwerden,  Stockungen,  Auf- 
treibungen, Verhärtungen  der  parenchymatösen  Ein- 
geweide im  U.L.,  Plethora  abdominal.,  Hämorrhoiden, 
Gelbsucht,  materielle  Hypochondrie,  Melancholie  und 
andere  Nervenleiden  in  Folge  von  Stockungen  oder 
organischen  Metamorphosen  im  Leber  - und  Pfort- 
adersystem. Krankheiten  des  Uterinsystems  von 
Schwäche  torpider  Art,  Reactionen  und  Suppressio- 
nen der  Menses,  Bleichsucht,  Unfruchtbarkeit,  krank- 
hafte Metamorphose  der  Ovarien.  Chron.  Krankhei- 
ten des  Nervensystems,  von  erhöhter  Reizbarkeit  und 
Schwäche  desselben,  Schmerzen,  Krämpfe,  nervöser 
Kopfschmerz,  Convulsionen,  Epilepsie,  Zittern,  Läh- 
mungen, Impotenz,  Gichtbeschwerden  cum  Erethismo 
nervorum  oder  von  Schwäche  der  Haut  bedingt  (be- 
sonders die  Seebäder).  Chronische  Hautkrankheiten, 
Ausschläge,  Geschwüre,  Flechten,  Afterbildungen  u. 
fehlerhafte  Absonderungen  (Sol-  und  kalte  Meer- 
bäder). Besonders  phlegmatischen  und  weniger  em- 
pfindlichen Personen,  bei  Neigung  zu  psorischen  und 
lymphatischen  Ablagerungen,  Disposition  zu  Oedema 
aus  Schwäche  oder  Fettsucht. 

1)  Meerwasser.  Seebäder  gehören  zu  den 
Kochsalzbädern;  ihre  Wirkung  aber  ist  von  der  der 
Landsolbäder  höchst  verschieden,  denn  ein  Haupt- 
moment ihrer  Heilkraft  ist  mit  bedingt  von  dem  Ein- 
drücke des  Seewassers  auf  das  Nervensystem  der 
Haut,  von  der  reinen  Seeluft,  von  der  mächtigen  Be- 
wegung des  Meeres,  dem  gewaltigen  Eindruck,  den 
der  Ocean  auf  den  Landbewohner  macht,  der  kalten 
und  doch  milden  Temperatur  des  Wassers.  Alles 
dieses  wirkt  zusammen  erhebend,  belebend  auf  das 
Nervensystem  und  bethätigt  die  Haut  nicht  allein 
dadurch,  sondern  indem  sich,  wie  nach  jedem  kalten 
Bade,  die  für  die  kurze  Zeit  des  Bades  verminderte 
Ausdünstung  gewaltig  nach  dem  Bade  vermehrt,  sel- 
ten als  Scliweiss,  sondern  als  gasförmige  Verdunstung. 
Die  Bethätigung  des  Nervensystems  erweckt  die  der 
Digestionsorgane , man  fühlt  Hunger,  wenn  man  aus 
dem  Bade  kommt.  Das  Bronchialsystem,  mithin  die 
Sanguification  wird  mächtig  beschleunigt.  Das  See- 
bad ist  daher  belebend,  stärkend,  hauptsächlich  für 
das  Nervensystem.  Norderney  an  der  Küste  von 
Ost-Friesland.  Cuxhaven  im  Gebiete  von  Hamburg. 
Scheveningen  in  Holland.  Dobberan  in  Mecklenburg- 
Schwerin.  Ostende  in  Belgien.  Kiel.  Man  badet  Vor- 
mittags zwischen  10  — 12  Uhr,  anfangs  nur  einige 
Minuten  lang,  bis  man  sich  mehr  daran  gewöhnt  hat. 
30  Bäder  werden  gewöhnlich  zur  Kur  gerechnet. 

2)  Solquellen.  Quellen,  welche  am  reichhal- 
tigsten an  Kochsalz  sind,  nennt  man  Salzsoolen; 
sie  werden  meist  zu  Gewinnung  des  Kochsalzes  tech- 
nisch benützt.  Viele  Quellen  in  Deutschland  sind 
so  reich  an  Kochsalz,  dass  sie  nicht  einmal  gradirt 
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werden  müssen,  um  darauf  benützt  zu  werden.  Die 
besten  Soolbäder  sind  im  Salzburgiscben  in  dem 
Salzkammergut,  namentlich  Ischl.  Die  Soole  daselbst 
enthält  mehr  als  '/%  ihres  Gewichtes  Kochsalz,  aus- 
serdem aber , wie  alle  Soolen , noch  andere  Bei- 
mischungen von  Bittererde,  schwefelsaurem  Natron, 
Kalk  u.  s.  w. , daher  man  diese  Bäder  nicht  durch 
mechanisches  Beimengen  von  Salz  zu  gewöhnlichem 
Wasser  nachahmen  kann.  Hallein,  Beichenhall, 
Traunstein,  Kissingen,  Soden,  NenndorJ. 

Die  gewaltige  Alpeunatur  ersetzt  bei  diesen 
Quellen  den  Eindruck  des  Meeres.  Soolbäder  sind 
kräftige  Hautreize,  und  der  Salzgehalt  wird  unmit- 
telbar dem  Blute  durch  die  Lymphgefässe  der  Haut 
zugeführt,  ohne  die  Verwandlungen,  die  er  im  Di- 
gestionsorgane erfahrt,  zu  theilen,  es  wird  also  dem 
Blute  eine  andere  Qualität  mitgetlieilt.  Sie  beschrän- 
ken die  zu  reichliche  Absonderung  der  Schleimhäute 
ganz  besonders,  und  bei  chronischen  Katarrhen  und 
Schnupfen,  bei  zu  reichlicher  Schleimabsonderung  im 
Digestionskanal  und  bei  Schleimflüssen  der  Mutter- 
scheide u.  s.  w.  sind  sie  von  vorzüglichem  Werthe. 
Man  darf  die  Soolbäder  nie  zu  warm  geben, 
doch  auch  nicht  zu  kalt;  nie  kälter  als  -f  16°  R., 
und  nie  wärmer  als  -f  24"  R.  Nie  darf  man  in  einem 
solchen  Bade  länger  als  20  Minuten  verweilen.  Die 
Soole  wird  nicht  getrunken. 

3) Eisenhaltige  Kochsalzwasser  enthalten 
viel  Kohlensäure  und  kohlensaures  Eisen ; sie  stehen 
zwischen  den  beiden  vorigen,  vereinigen  ihre  Wir- 
kungen, Auflösung  und  Stärkung;  innerlich  und  äus- 
serlich gebraucht.  Kissingen,  Kannstadt,  Homburg  in 
Hessen. 

4)  Alkalische  Kochsalzwasser  enthalten 
ausser  Chlornatrium  noch  viel  kohlensaures  Natron, 
besitzen  wenig  oder  gar  kein  Eisen  und  sind  meistens 
von  erhöhter  Temperatur;  sie  wirken  am  flüchtigsten, 
reizendsten  und  auflösendsten.  Bethätigen  das  Drü- 
sen- und  Lymphsystem,  sowie  die  Haut,  Harnwerk- 
zeuge, äusserlich  sehr  reizend  auf  die  Haut  (Bade- 
ausschlag), belebend  aufs  Nervensystem  und  reizend 
und  erhitzend  aufs  Blutsystem.  Wiesbaden,  Burt- 
scheid bei  Aachen,  Baden-Baden. 

5)  Jod-  und  bromhaltige  Kochsalz- 
wasser zeichnen  sich  durch  beträchtlichen  Gehalt 
an  Jod  und  Brom  aus,  Brom-  und  Jodnatrium  und 
Brommagniura.  Sie  wirken  innerlich  und  äusserlich 
sehr  reizend  auf  die  se-  und  excernirenden  Organe, 
das  Drüsen  - und  Lymphsystem  , die  Schleimhäute, 
Harnwerkzeuge,  das  Uterinsystem.  Contraindicatio- 
nen:  sie  begünstigen  langwierige  Lungen-  u.  Gebär- 
mutterleiden unter  Aufregung  des  Nervensystems  u. 
auffallender  Umstimmung  des  Gemüths,  führen  leicht 
bösartige  Entzündungen  herbei,  bringen  Lungenkno- 
ten leicht  in  Eiterung,  vermehren  die  Anlage  zum 
Bluthusten , wirken  eigentümlich  reizend  auf  die 
■Geschlechtsteile,  daher  sie  mit  grosser  Vorsicht  zu 
.gebrauchen  sind.  Kreutznach.  Heilbrunn  in  Bayern; 
Adelheidsquelle.  Hall  in  Oestreich. 
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VII.  Säuerlinge  oder  Sauerbrunnen.  Kohlen- 
säure ist  vorherrschend;  nächst  dieser  kohlensaure, 
chlorsaure  und  schwefelsaure  Salze , häufig  auch 
Eisen.  Wirken  kühlend,  erfrischend  , werden  leicht 
vertragen,  greifen  den  Magen  wenig  an,  wirken  auf 
alle  Se-  und  Excretionen  reizend , Ab  - und  Ausson- 
derung befördernd ; anhaltend  gebraucht  wirken  sie 
auflösend  , rückbildend.  Auf  das  Nervensystem  nur 
vorübergehend  reizend  und  belebend.  Die  eisenhal- 
tigen wirken  besonders  reizend,  belebend.  Indica- 
tionen : Chronische  Krankheiten  des  Gefässsystems, 
beruhend  auf  zu  sehr  gesteigerte  Reizbarkeit  oder 
vorwaltender  Atonie , Hämorrhoidalbeschwerden,  um 
sie  zu  zertheilen  oder  zum  Fluss  zu  bringen,  Ano- 
malien der  Menses,  Verschleimung  der  Respirations- 
organe, des  Magens,  Darmkanals  und  der  Urinwerk- 
zeuge, Lungensucht  durch  Stockungen  im  Uterin-  u. 
Pfortadersystem  begründet.  Wassersüchten,  Stockun- 
gen, Hypertrophien,  Verhärtungen,  Stein,  Magen- 
krampf, krampfhaftes  Erbrechen , Coliken.  Eine  er- 
höhte Temperatur  dieser  Wässer  macht  sie  für  Brust- 
kranke empfehlenswerther  als  die  von  kalter  Tem- 
peratur, welche  zu  reizend  und  erhitzend  für  solche 
Kranke  sind, 

1)  Alkalisch-muriatische  Säuerlinge  be- 
sitzen ausser  freier  Kohlensäure  noch  kohlensaures 
Natron , Chlornatrium , weniger  andere  chlorsaure, 
kohlensaure  und  schwefelsaure  Salze.  Selters  in 
Nassau.  Heppingen  am  Niederrhein.  Soisdorf. 

2)  Erdig-muri  atisclie  Säuerlinge,  durch 
ihren  Gehalt  an  Chlornatrium  und  kohlensaure  Erden 
ausgezeichnet.  Vortrefflich  bei  Personen,  die  sehr 
reizbar,  zu  Congestionen  und  Entzündungen  geneigt 
sind,  bei  Dispositionen  zu  Hals-  und  Lungenschwind- 
sucht. Kronthal  in  Nassau.  Ludwigsbrunnen  in  Hes- 
sen. Schwalhein  in  Hessen.  Kiessingen,  Maximilians- 
brunnen. 

3)  Alkali  s ch- salinis  che  Säuerlinge  be- 
sitzen ausser  freier  Kohlensäure  noch  kohlensaures 
und  schwefelsaures  Natron.  Salzbrunn  in  Schlesien. 
Marienbad  in  Böhmen. 

4)  Erdige  Säuerlinge  sind  reich  an  kohlen- 
saurgn  Erden.  Königswarth  In  Böhmen.  Pyrmont, 
grösstentheils  zum  Getränk-  Meinberg  in  Lippe-Det- 
mold. Deinach  in  Württemberg. 

5)  Alkalisch-erdige  Säuerlinge  haben  aus- 
ser Kohlensäure  noch  viel  kohlensaures  Natron  und 
kohlensaure  Erden.  Geilnau  in  Nassau.  Göppingen 
in  Württemberg.  Langenau  in  Bayern.  Karlsbad  in 
Böhmen. 

6)  Ein  haltige  Säuerlinge.  Kohlensäure, 
kohlensaures  Eisen,  kohlensaure,  salzsaure,  schwefel- 
saure Salze.  Liebwertha  in  Böhmen.  Hardeck  in 
Bayern.  Plinnsberg  in  Preussen. 

VIII.  Indifferente  Thermalwasser  be- 
sitzen eine  Wirkung,  die  sich  nicht  erklären  lässt 
aus  dem  sehr  geringen  Gehalte  von  kohlensauren, 
schwefelsauren,  phosphorsauren , flusssauren,  alkali- 
schen und  erdigen  Salzen,  Chlornatrium,  Eisen,  Man- 
gan,  Strontiansalzen,  kohlensauren  Gas  und  Stickgas. 
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"Wirken  äusserlich  erregend  aufs  Nerven-  und  irritable 
System,  wolilthätige  Behaglichkeit  erweckend,  bele- 
ben den  ganzen  Organismus ; ferner  auf  alle  Se-  und 
Excretionen  bethätigend,  Resorption  vermehrend,  be- 
sonders der  äussern  Haut , der  Schleimhäute , der 
Harnwerkzeuge  und  des  Genitaliensystems.  Inner- 
lich die  Darmausleerungen  massig  vennehrend , ge- 
linde reizend,  diuretisch.  Indicationen : Chronische 
Nervenleiden , allgemeine  Abspannung  und  Entkräf- 
tung , Zittern  der  Glieder,  nervöse  Hypochondrie, 
Hysterie,  Cardialgie,  Krampfkolik,  nervöser  Kopf- 
schmerz , Krankheiten  des  Rückenmarks  besonders 
torpider  Art:  Lähmungen,  beginnende  Rtt^kenmarks- 
schwindsuclit,  inveterirte  rheumatische  n.  gichtische 
Localaffectionen , chron.  Hautausschläge , veraltete 
Geschwüre , Stockungen , krampfhaftes  Leiden  der 
Blase,  Stein  und  Gries,  Incontinentia  urinae,  Schwä- 
che der  Genitalien,  Bleichsucht,  Neigung  zum  Abor- 
tus,  Unfruchtbarkeit,  Impotenz.  Contraindicationen : 
Vollblütigkeit,  Neigung  zum  Bluthusten,  Disposition 
zu  Apoplexie.  Ofen  in  Ungarn.  Dolbelbad  in  Steier- 
mark. Glashütten  in  Ungarn.  Wildbad  in  Württem- 
berg etc. 

Ueber  die  einzelnen  Badeorte  schlage  man  im 
Anhänge  das  Register  nach. 

Heimweh.  Nostalgia  nennt  man  die  Krankheit, 
in  die  bei  reizbaren  Menschen  das  natürliche  Schmerz- 
gefühl, welches  die  Trennung  vom  Vaterhause  und 
vom  vaterländischen  Boden  erzeugt , nach  und  nach 
übergeht.  Insbesondere  werden  von  ihr  diejenigen 
befallen,  die  unter  sehr  veränderten  Umgebungen  u. 

• ohne  ununterbrochen  beschäftigt  zu  sei*  in  ein  an- 
deres Klima,  namentlich  die  Bewohner  hoher  Gebirgs- 
gegenden, z.  B.  die  Schweizer,  wenn  sie  in  das  flache 
Land  kommen.  Das  Heimweh  äussert  sich  durch 
einen  hohen  Grad  von  Traurigkeit,  unter  welchem 
bald  das  ganze  Nervensystem  leidet.  Das  Gemlith 
hat  nur  für  die  Idee  des  Vaterlandes  und  was  an 
dasselbe  erinnert  Empfänglichkeit;  der  Wunsch  und 
dfe  Verzweiflung  dasselbe  wiederzusehen , sind  die 
einzigen  Empfindungen  und  Vorstellungen , welche 
alle  andere  unterdrücken.  Dieser  Zustand  steigert 
sich  bis  zur  Melancholie,  welcher  dann  krampfhafte 
Zufälle  folgen.  Die  Respiration  wird  schwer,  unter- 
brochen und  besteht  fast  nur  aus  Seufzern,  der  Ap- 
petit verliert  sich,  eine  Todtenblässe  verbreitet  sich 
über  das  Gesicht,  der  Blick  wird  stier  und  matt ; das 
Herz  schlägt  unregelmässig  und  pocht  bei  der  ge- 
ringsten Bewegung;  die  Secretionen  werden  unregel- 
mässig ; nach  den  edelsten  Organen  entstehen  Con- 
gestionen ; der  Schlaf  flüchtig  oder  besteht  höchstens 
ans  Träumen,  welche  die  lieimathlichen  Gegenden 
hervorzaubern.  Dieser  Zustand  endet  bisweilen  in 
plötzlichen  Tod;  gewöhnlich  geht  er  aber  in  ein 
schleichendes  hektisch  nervöses  Fieber  über,  wo 
dann  die  Rückkehr  in  die  Heimath,  oder  die  gewisse 
Hoffnung,  dass  dies  geschehen  werde,  das  sicherste 
Heilmittel  ist.  Noch  gefährlicher  ist  das  Heimweh, 
wenn  es  sich  zu  andern  Krankheiten  gesellt.  S.  Me- 
lancholie, und  Herz,  gebrochenes.  — Kleine  Gaben 


'256  Heiserkeit. 

•von  Tart.  emet.  mit  Camphor  fand  man  beim  Heim- 
weh oft  wirksam. 

Heiserkeit.  Raucitas. 

Der  Grund  liegt  entweder  und  zwar  am  häufig- 
sten in  der  das  Sinnesorgan  auskleidenden  Schleim- 
haut , oder  in  einer  Krankheit  seiner  Nerven.  Im 
ersten  Falle  ist  sie  ein  Symptom  des  Katarrhs  und 
wird  als  solcher  mit  Nitrum,  Schwefel,  Antimon  be- 
handelt, oder  sie  entsteht  von  scrophulöser  Drüsen- 
affection  des  Halses  durch  Metastasen , besonders, 
nach  Syphilis,  wornach  sich  die  Behandlung  richtet. 
Man  hat  die  Aqua  chlorata,  mit  etwas  Wasser  ver- 
dünnt, als  gutes  Mittel  hier  kennen  gelernt;  es  ver- 
schafft der  Stimme  ihren  vollen  Metallklang  wieder, 
wenn  nicht  tief  wurzelnde  Lungenleiden  Ursache  der 
Heiserkeit  sind.  Die  nach  dem  Croup  oft  lange  Zeit 
zurückgebliebene  Heiserkeit  soll  nach  Henoch  von 
dem  lähmenden  Einflüsse  der  die  Stimmmuskeln  aus- 
kleidenden Schleimhaut  herrühren.  Der  lähmende 
Einfluss  der  Entzündung  einer  Membran  auf  die  von 
ihr  bekleidete  Muskelsubstanz  ist  bekannt,  u.  durch 
zahlreiche  Beispiele , wie  die  Paralyse  der  Inter - 
•costalmuskeln  im  Empyem,  des  Darms  nach  heftiger 
Enteritis  u.  s.  w.  erwiesen.  So  wirkte  auch  die  Ent- 
zündung der  Kehlkopfschleimhaut  am  Ende  lähmend 
Auf  die  von  ihr  bekleideten  Muskeln,  und  die  ver- 
minderte Tliätigkeit  derselben  wird  sich  zunächst  in 
•einer  Veränderung  der  Stimme,  Heiserkeit,  Aphonie 
kund  geben.  Dieser  Punkt  scheint  auch  in  thera- 
peutischer Beziehung  alle  Aufmerksamkeit  zu  ver- 
dienen, und  gegen  die  hartnäckige  Heiserkeit,  die 
nicht  seltep  nach  acuten  Entzündungen  der  Kehl- 
kopfschleimhaut lange  zurück  bleibt , wird  wohl  Be- 
thätigung  der  Stimmmuskeln  durch  Strychnin,  Elec- 
tromagnetismus  mehr  Ausrichten,  als  die  Anwendung 
der  gepriesensten  Derivantia.  — Gebrannter  Meer- 
schwamm soll  untrüglich  #1  langwierigen  Heiserkei- 
ten sein,  wenn  kein  organischer  Fehler  zu  Grunde 
liegt;  ebenso  russische  Dampfbäder.  — Sin&pismen, 
Vesicantia  auf  den  Hals  bei  Heiserkeit  nach  Cholera 
und  andern  Krankheiten,  und  nicht  Folge  von  orga- 
nischen Fehlern.  1^  Nitri  depurat. , ; sulp,  aurat. 

Antimon.,  gr.  j.  D.  t.  dos.  Nr.  12.  S.  3mal  1 Pulv. 
in  einem  Falle  nach  überstandener  Lues.  1^  Camph. 
trit.,  sulphur.  aurat.,  ana  gr.  j;  sacch.  albi,  3j.  M.  f. 
pulv.  d.  t.  dos.  Nr.  6.  S.  3mal  tägl.  1 Pulv.  gegen 
catarrhalische  Heiserkeit,  Stimmlosigkeit,  die  dar- 
nach meist  in  24  Stunden  verschwindet.  Nichts  ent- 
fernt einem  Sänger,  der  seine  Stimme  recht  ange- 
strengt hat,. alle  Rauhigkeit  und  Heiserkeit  rascher, 
als  ein  Gurgelwasser  mit  Alaun,  Molke,  oder  Eiweiss 
zu  Schaum  geschlagen  mit  Alaunauflösung  vermischt 
löffelweise  zu  nehmen.  Alumin.  sulphur.,  -y — jv  ; 
decoct.  alth. , sjv,  adde  extr.  belladonnae,  gr.  iri— v. 
■S.  Zum  Gurgeln  alle  V» — Vs  St.;  bei  nervösem  Cha- 
rakter mit  etwas  Belladonna  innerlich  gegeben. 

Ol.  amygd.  dulc.,  syrup.  senegae,  flor.  aurant, 
ana  Jj;  tinct.  croci,  3j,  f.  linctus ; stündl.  2 Theel. 
voll  gegen  Katarrhalhusten  und  Heiserkeit  bei  Sän- 
gern. Andauernde  Rauhigkeit  und.  Unreinheit  der 
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Stimme  bei  Sängern  rührt  am  häufigsten  her  von 
einer  fehlerhaften  Thätigkeit  der  Schleimhaut  der 
Stimmorgane,  indem  diese  entweder  zu  wenig,  seltner 
zu  viel  oder  einen  zähen,  dicken,  klebrigen  Schleim 
Absondern.  Man  kann  am  meisten  von  solchen  Mit- 
teln etwas  erwarten , welche  die  Absonderung  der 
Schleimhaut  reguliren  und  den  Auswurf  des  Schlei- 
mes befördern.  1)  Kaltes  Wasser;  2)  Tabakrauchen 
des  Morgens  mit  schwarzem  Kaffee;  3)  Süssliolzwur- 
zel,  Brustthee:  4)  Salmiak  und  Succus  liquirit.,  ana 
täglich  2 — 4mal  einen  kleinen  Theel.  voll.  — Ist  die 
Verstimmung  der  Thätigkeit  des  Magens  und  der 
Verdauungswerkzeuge  Ursache  der  Rauhigkeit  etc. 
durch  den  Genuss  von  Fettspeisen , Nüssen  etc., 
dann:  vermeide  Ueberladungen  des  Magens,  keine 
schwere,  unverdauliche,  hitzige,  zu  sehr  gewürzte 
Speisen , keine  fetten , geräucherten , gesalzenen 
Speisen,  namentlich  kein  Schweinefleisch,  Wurst  etc. 
(Schinken  ausgenommen)  , keine  schweren  Mehlspei- 
sen, keine  Käse,  kein  Nussobst.  Zuträglicher  ist: 
frische  Fleischspeise,  Geflügel,  Wildpret,  Gemüse, 
leichte  Mehlspeise  , Milchspeise  , Suppen  , frisches 
Obst ; namentlich  letzteres,  was  Sänger  oft  mit  etwas 
Brod  vor  ihrem  Auftreten  geniessen.  Unedle  Getränke 
schaden  sehr,  namentlich  Bier,  Branntwein;  Wein 
schadet  weniger.  (Cantores  amant  humores.)  Bei 
Frauen  ist  der  zu  häufige  Genuss  des  Kaffees  und 
Thees  schädlich.  Unmittelbar  vor  dem  Singen  ist 
der  Genuss  von  Speisen  und  Getränken  nicht  zu 
empfehlen;  indem  dadurch  die  Nervenkraft  zu  sehr 
bei  der  Verdauung  beschäftigt  ist  und  von  den 
Stimmorganen  abgeleitet  wird.  Am  wenigsten  scha- 
det ein  Glas  Wasser , ein  Glas  Wein , eine  Tasse 
Thee.  Das  Singen  geht  am  besten,  wenn  die  erste 
Verdauung  vorüber  ist,  d.  h.  ungefähr  4—5  Stunden 
nach  dem  Essen  und  1 — 2 Stunden  vor  demselben. 

Der  massige  Genuss  des  Schnupf-  und  Rauchtabaks 
ist  unschädlich.  Bei  Verstimmungen  des  Magens 
und  der  Verdauungsorgane  ist  zuweilen  der  Qebrauch 
des  Glaubersalzes,  des  Bittersalzes,  die  Frühlings- 
kräuterkur, die  Molken,  Traubenkur,  die  des  frischen 
Obstes  zu  empfehlen.  Ist  Muskelschwäche  Ursache 
der  Ungleichheit  der  Stimme,  dann  empfehlen 
sich  rother  Wein,  gute  Fleischkost,  freie  Luft.  Kräf-  , 
tige  Naturen  singen  oft  die  Heiserkeit  weg.  Beim 
einfachen  Katarrh  : warmes  Verhalten,  flanellne  Klei-  1 
düng  der  Brust  und  des  Halses,  Fliederthee,  Hol- 
lundertliee,  Malven,  Brustthee,  Malzzucker,  Leder- 
zucker, Eigelb  mit  Zucker.  Bei  eingewurzelten  Ka- 
tarrhen Salmiak  und  Lakritzenpulver  ana  Theelöffel-  | 
weise  2stündlich  in  warmem  Fliederthee,  Meerzwie- 
belhonig. Bei  kräftigen  Naturen  leisten  oft  Grog, 
Crambambuli,  Glühwein,  Biersuppe  die  herrlichsten 
Dienste.  — Zuweilen  ist  ein  Vesicans  ad  pactus 
nöthig.  — Unter  den  Heilquellen  steht  gegen  Hei- 
serkeit Burtscheid  und  Schlangenbad  oben  an,  das 
Wra8ser  muss  sowohl  getrunken,  als  auch  zum  Baden 
gebraucht  werden ; auch  Ems  wird  hier  gerühmt.  — 
Varicöse  Ausdehnung  der  Vasa  thyreoidea,  Telean- 
giektasie derselben  erregt  Stimmlosigkeit.  — OJ. 

Klin.  Encycl.  4te  Aufl.  17 
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Crotonis  bei  verdächtiger  Heiserkeit  bis  zur  Pustu- 
lation  in  den  Larynx  eingerieben,  sowohl  gegen  die 
Heiserkeit , welche  idiopathisch  in  Folge  von  An- 
strengungen des  Kehlkopfes  bei  Sängern  und  Red- 
nern, als  auch  consensuell  im  Abdominaltyphus  auf- 
tritt.  Es  wird  zu  5 — 10  Tropfen  auf  einmal  in  die 
Gegend  des  Kehlkopfes  im  Umfange  eines  Vier- 
groschenstiickes  eingerieben,  und  damit  fortgefahren,, 
bis  ein  hirsekornförmiger  pustulöser  Ausschlag  zum 
Vorschein  kommt,  wo  dann  das  Einreiben  so  lange 
ausgesetzt  wird,  als  jener  nicht  ganz  abgeheilt  ist, 
da  der  Ausschlag,  besonders  bei  reizbaren  Frauenzim- 
mern, sich  leicht  bis  auf  Gesicht  und  Brust  verbrei- 
tet und  hässliche  Narben  zuriicklässt.  — Trouseau 
empfiehlt  bei  der  chronischen  Stimmlosigkeit  (Apho- 
nie) folgendes  Y/erfahren.  Man  biege  ein  Fischbein- 
stäbchen von  l'.'-j  Linien  im  Durchmesser  mittelst  der 
Lichtfiamme  einen  Zoll  von  seinem  Ende  so  um, 
dass  es  einen  Winkel  von  80  Graden  bildet;  an  die- 
ses Ende  bindet  man  etwas  Schwamm,  taucht  diesen 
in  eine  satuirte  Auflösung  von  Höllenstein  und  be- 
tupft damit  die  hintere  Wand  des  Pharynx ; dadurch 
steigt  der  Kehlkopf  in  die  Höhe  und  man  ätzt  so 
diese  Theile  und  den  Eingang  der  Glottis ; das  ganze 
Maneuvre  darf  nur  einige  Sekunden  dauern.  In  hart- 
näckigen Fällen  der  chronischen  Laryngitis  selbst 
mit  beginnender  Tuberculose  wird  das  Weilbacher 
Schwefelwasser  3 Weingläser  Morgens,  auch  im  Bette, 
sehr  empfohlen,  Ol.  croton. , gtt.  x;  ol.  terebinth., 
9jjfi.  M.  f.  5 — 10  Tropfen  zum  Einreiben ; oder  auch 
zu  gleichen  Tlieilen  mit  Ol.  terebinth.  rectificat.,  oder 
bei  sehr  reizbarer  Haut  mit  Mandelöl.  In  acuten 
■ Fällen  3 — 4 Tropf.,  in  chronischen  1 — 2 Tropf,  des 
Tags  einzureiben.  Am  2ten,  3ten  n.  4ten  Tage  wählt 
man  eine  andere  Stelle  zum  Einreiben,  bis  die  erste 
trocken  geworden  ist.  Bei  krampfhaften  Leiden  im 
Gebiete  des  Nervus  vagus,  bei  Stimmlosigkeit  und 
Heiserkeit,  Schlundkrämpfen,  gibt  Carus  Extr.  lac- 
tuc.  viros.  innerlich  in  Tropfenform  und  in  Klystie- 
ren;  ebenso  beim  Zahnen  der  Kinder  mit  Krämpfen. 
— Nach  des  Asklepiades  Gesundheitsvorschriften 
heisst  es:  Wenn  man  den  Klang  der  Stimme  hell  u. 
klar  sich  wünscht,  so  isst  man  Knoblauch,  wie  man 
eben  will,  gleichviel  ob  roh,  oder  über  Kohlen  abge- 
kocht; der  Zimmt  auch  macht  die  Stimme  hell,  das 
sei  bewährt.  — In  der  Schola  Salernitana  LXXX 
heisst  es:  Nux,  oleum,  frigus  capitis,  anguillaque, 
potus , ac  pomum  crudum  faciunt  hominem  fore  rau- 
cum.  Nuss,  Oel,  Kälte  des  Kopfes,  dann  Aale  und 
reichliches  Zechen,  rohe  Früchte  dazu,  erzeugen  die 
Heiserkeit  gerne.  S.  Sprachschwierägkeit  und  Luft- 
röhremittel. 

Helsshunger.  S.  Gehässigkeit. 

Helmlnthiasls.  S.  Wurmkrankheit. 

Ilemlcranie,  eine  Hyperästhesia  der  Kopfner- 
ven. S.  Kopfschmerz. 

Hepatalgie,  Hepatitis  nervosa,  nervöse  Leber- 
reizung. 

Symptome.  Plötzlich  äusserst  bitterer,  pappiger 
Geschmack  im  Munde,  wobei  jedoch  die  Zunge  rein 
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und  unbelegt  bleibt,  drückendes  Gefühl  in  der  Ma- 
gengegend , die  aber  -weich  und  schmerzlos  beim 
Drucke  ist,  Brechneigung,  bitteres  Aufstossen,  nicht 
selten  stechender  Schmerz  im  rechten  Hypochondrio, 
Leber  nicht  aufgetrieben,  weich,  Cephaloea  gastrica, 
Stuhlverstopfung,  entweder  kein  Fieber,  oder  stoss- 
weise  Fieberregungen  , plötzlich  Hitze  , geröthetes 
Gesicht  / vermehrte  Wärme  , grosser  Durst ; nach 
einiger  Zeit  verschwinden  die  Fiebersympt.  wieder. 

Diagnose.  Von  Hepatitis , Febris  gastrica  und 
biliosa  etc.  unterscheidet  sie  sich  durch  den  ausser- 
ordentlich bittern  Geschmack,  das  bittere  Aufstossen 
bei  reiner,  wenig  belegter  Zunge,  durch  den  Mangel 
der  objectiven  Symptome  in  Leber-  u.  Magengegend, 
durch  den  Mangel  des  Fiebers  und  durch  stossweise 
auftretende  Fieberreize. 

Therapie.  Gleich  ein  Emeticum ; bei  starker 
Kopfcongestion  in  Folge  unterdrückter  Menses  etc. 
muss  man  jedoch  erst  Blutegel  an  den  Kopf  setzen, 
sogar  eine  V.S.  veranstalten , bei  drohender  Apo- 
plexie die  Haare  abscheeren  und  kalte  Fomentationen 
machen.  Nach  dem  Emeticum  reicht  man  die  Säu- 
ren, Acid.  Halleri,  sulphuricum,  und  trägt  Sorge  für 
Stuhlausleerungen  durcliKlystiereundMagnes.  sulph., 
bei  grosser  Hitze  mit  einem  Zusatze  von  Essig,  bei 
Hysterischen  Zusatz  von  Asa  foet.  Dazu  einfache 
vegetabilische  Speisen,  Limonade. 

Hepatisation,  eine  Pseudocrise  der  Pneumonie. 

Symptome.  Die  Percussion  ergibt  einen  dumpfen 
Ton,  die  Auscultation  kein  Respirationsgeräusch  mehr. 
Die  Lunge  wird  schwer,  drückt  abwärts  gegen  das 
Diaphragma  und  seitwärts  auf  das  Herz,  daher  Un- 
ruhe und  oft  Erbrechen.  . 

Therapie.  Dauern  die  topischen  Symptome  der 
Pneumonie  dabei  noch  fort,  so  sind,  wenn  sonst  keine 
Crisen  durch  die  Haut,  den  Schlaf,  Stuhl,  Urin  etc. 
eintrefen,  starke  Vesicantia,  Waschungen,  Camphor., 
gr.  jj  in  et\*a  24  St. , Opium , gr.  j— jt4  in  24  Stund., 
Calomel,  gr.  (i  pro  dosi  zu  geben.  Sollten  sich  die 
Exacerbationen  gegen  Abend  wieder  heben,  so  mache 
man  eine  V.S.  am  Fasse  zur  Derivation. 

Hepatitis.  S.  Leber-Entzündung. 

Herzbeutel-W  assersucht.  Hydropericarditis. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck  und  lastender 
Schwere  in  der  Herzgegend  mehr  gegen  das  Dia- 
phragma zu , Unruhe  und  Angst , manchmal  sogar 
heftiges  Erbrechen , Eingenommenheit  des  Kopfes, 
Betäubung,  selbst  Delirien,  Hervortreibung  in  Scro- 
biculo  cordis.  Ist  die  Wasseransammlung  bedeutend, 
so  findet  man  in  der  Herzgrube  die  Haut  in  Form 
eines  Sackes  bervorgetrieben,  der  bei  der  Percussion 
den  Wasserton  gibt.  Die  Kranken  können  auf  dem 
Rücken  nicht  liegen,  sie  befinden  sich  besser  in  auf- 
recht sitzender  Stellung  oder  in  einer  Seitenlage,  sie 
klagen  über  Palpitationen  des  Herzens,  obgleich  man 
•bei  der  Untersuchung  den  Herzschlag  nicht  fühlt, 
oder  nur  dumpf  und  matt.  Zugleich  hört  man  einen 
dumpfen,  matten  Ton  in  grossem  Umfange  und  an 
diesen  Stellen  kein  Respirationsgeräusch.  Ist  das 
Herz  gesund,  so  hört  man  den  Herzschlag  gar  nicht. 
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oder  nur  undeutlich  und  mehr  in  der  Tiefe;  ist  es 
mehr  im  Zustande  der  Hypertrophie  oder  anderwei- 
tiger Degeneration,  so  hört  man  den  Herzschlag  sehr 
heftig;  der  Puls  ist  klein,  schwach,  frequent;  dazu 
Oedem  der  Knöchel  und  untern  Extremitäten,  Gefühl 
Von  Taubheit  im  linken  Arme,  Beschränkung  aller 
Secretionen;  ist  oft  mit  Hydrothorax  verbunden. 

Diagnose.  Die  verbundenen  Erscheinungen  eines 
Herzleidens , mit  denen  der  Hydropsie  im  Allgemei- 
nen, und  die  der  Percussion  und  Auscultation,  der 
Mangel  aller  Erscheinungen  einer  Lungenkrankheit, 
sichern  sie. 

Therapie.  Wo  organische  Herzfehler  mit  im  Spiele 
sind,  ist  es  gewagt,  Digitalis  zu  geben.  Diuretica, 
Yesicantia  auf  die  Herzgrube , Fontunell  daselbst, 
Antihydropica.  Paracentese  des  Herzbeutels  durch 
das  Brustbein.  S.  Wassersucht. 

Herz-Entzündung  und  Herzbeutel-Ent* 
Zündung.  Carditis  et  Pericarditis. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck  und  Brennen  unter 
dem  Sternum , mehr  nach  links  sich  verbreitend, 
Herzgespann,  Athmungsbeschwerden,  dumpfer  Herz- 
schlag, Ohnmächten,  manchmal  Erbrechen.  Bei  Car- 
ditis malt  sich  die  Unruhe  und  Angst  auf  dem  Ge- 
sichte ab.  Fieber,  paroxysmenweiser  Husten,  Palpi- 
tation  des  Herzens,  Einschlafen  des  linken  Armes. 
Die  Auscultation  und  Percussion  ergibt  die  Respira- 
tionsorgane gesund;  Disharmonie  zwischen  Herz-  u. 
Pulsschlag,  wie  bei  allen  Herzkrankheiten.  Gewöhn- 
lich ist  heftiges  Fieber  zugegen,  einzelne  Extremi- 
täten , z.  B.  der  linke  Arm , das  linke  Bein  sind 
schmerzhaft ; Delirium  und  Beängstigung  nimmt  gegen 
• Abend  zu.  Oft  klagen  die  Kranken  nur  vorzüglich 
über  den  Kopf,  während  sie  über  Schmerzen  im 
Brustkasten  nicht  klagen,  und  alsdann  werden  auch 
keine  Unregelmässigkeiten  im  Herz-  oder  Pulsschlage 
wahrgenommen  werden,  und  doch  findet  man  bei  der 
Section  in  Folge  der  acuten  Entzündung  in  dem 
Herzbeutel  5 und  mehrere  Unzen  trüber  Serosität, 
mit  pseudomembranösen  Flocken  vermischt,  auf  den 
beiden  Blättern  der  serösen  Membran  hin  und  wieder 
falsche  Membranen  von  netzartigem  Ansehen , das 
Herz  dunkelroth,  mürbe,  in  der  Herzsubstanz  kleine 
Abscesse,  mit  Eiter  infiltrirt,  das  Endocardium  stark 
injicirt  u.  s.  w.  In  anderen  Fällen  verspüren  die 
Kranken  blos  ein  bei  körperlichen  Anstrengungen 
zunehmendes  unbehagliches  Gefühl  unter  dem  Ster- 
num in  der  Magengegend,  wobei  das  Gesicht  blass 
und  der  Puls  normal  ist;  diese  Symptome  halten  oft 
5 — 6 Wochen  an  und  kehren  paroxysmenweise  wie-  * 
der;  die  Schmerzen  verbreiten  sich  über  den  linken 
Oberarm  und  dann  erst  tritt  die  Brustbeklemmung 
ein,  wobei  sich  Gesichtszüge  entstellen.  Da  wo  die 
Symptome  stürmischer  auftreten  mit  Herzklopfen, 
stechenden  Schmerzen  in  der  Präcordialgegend,  Ath- 
mungsbeschwerden und  Ohnmächten  etc. , wo  die 
Auscultation  des  Herzens  krankhafte  Zustände  nach- 
weist, da  ist  die  Diagnose  natürlich  leichter.  Die 
Herzentzündung  hängt  oft  mit  einer  frühem  oder 
gleichzeitig  stattfindenden  rheumatischen  Kraukheit 
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zusammen.  Man  achte  sehr  auf  den  Umstand  , dass 
bei  Carditis  oft  die  Symptome  nur  auf  kein  Gehirn- 
leiden hindeuten , dass  das  eigentliche  Herzleiden 
übersehen  werden  kann.  S.  Rheumatismus  acutus. 

Therapie.  V.S.,  Blutegel  20 — 30,  Einreibungen 
von  Ungt.  Merc.,  reizende  Fussbäder,  Abführmittel, 
Mittelsalze,  Nitrum,  Digitalis,  Caloniel,  strenge  Diät. 
Ist  die  Form  rheumatischen  Ursprungs , nach  der 
V.S.  Tart.  emet.  zum  Erbrechen,  Vesicans  in  scro- 
biculo  cordis,  Diaphoret.,  Pulv.  Doweri,  Ammon,  acet. 
Colchicum  mit  Opium.  Bei  der  chron.  Form  unterhalte 
man  das  Vesicans;  ist  ein  unterdrücktes  Exanthem 
Schuld,  so  ersetze  man  es  ; ist  Gicht  zugleich  vorhanden, 
so  halte  man  sie  fest  durch  Pradierische  Ueberschläge  j 
ist  sie  unterdrückt,  so  versuche  man  deren  Wiener- 
herstellung.  S.  Gicht.  Zur  Unterstützung  der  Cri- 
sen  1$.  Stibii  oxydat.  alb.,  kali  carbon.,  ana  -jj ; flor. 
chamomill.,  djj.  Divid.  in  part.  jj.  S.  Alle  St.  1 P. 
IJ  Stibii  oxyd.  alb.,  3|  1 ; syrup.  amygdal.,  Jj;  aq. 
sambuc. , %v.  S.  Umgeschttttelt  alle  2 St.  '/*  Tasse 
voll.  Nach  Bekämpfung  der  gefährlichsten  Zufälle 
der  Herzentzündung  bewährte  sich  Digitalis,  Fol. 
digit.,  gr.vj— ; infund  aq.  ferv.,  Jvjj ; colat.  adde  nitri 
depurat. , 5jj;  aq.  lauroceras.,  3jjj;  syrup.  alth, , Jj. 
Alle  2 Stund.  1 Essl.  Calomel , gr.  xvj ; kermes. 
mineral.,  gr.  jv;  nitrat,  potassae,  Jjv;  magn.  Edingb., 
sacch.  alb.,  ana  3jj.  Divid.  in  part.  8.  Alle  2 Stund. 

I Pulver. 

Her* , gebrochenes , nach  tiefem  Kummer, 
stillem  Jammer;  bietet  im  Gesichte  schon  einen 
eigenthümliclien  Ausdruck;  dabei  findet  volles  Be- 
wusstsein statt.  Fieberlosigkeit , ungestörte  Func- 
tionen; der  Ausdruck  des  Gesichtes  ist  traurig,  lei- 
dend, theilnahmlos,  im  Uebrigen  nicht  zu  beschreiben, 
jedoch  so , dass  man  es , wenn  man  es  einmal  ge- 
sehen, nie  mehr  vergisst.  Alle  schwächenden  Arz- 
neien, namentlich  V.S.  bringen  solche  Leidentle  noch 
mehr  und  noch  schneller  herab;  alle  Lebenskräfte 
sinken  dann  plötzlich.  Das  Sensorium  commune  ist 
leidend,  es  wird  gleichsam  gelähmt,  die  Lebenskraft 
ist  tief  verletzt,  man  könnte  solche  Fälle  als  Me- 
lancholia  attonita  acuta  oder  chror.ica  bezeich- 
nen. Der  Ausdruck  des  tiefsten  Leidens  und  der 
unendlichen  Angst  mit  einem  Mitleid  flehenden  Blick, 
zugleich  mit  grosser  Sanftmnth  und  Ergebung  , be- 
gleitet oft  auf  charakteristische  Weise  Krankheiten 
des  Herzens.  Die  Kranken  mit  gebrochenem  Herzen 
sind  von  diesen  Unglücklichen,  welche  die  Welt  ein- 
gebildete Kranke  nennt.  Dies  ist  eine  unglückliche 
Krankheit,  doch  ebenso  gewiss  eine  Krankheit  als 
jede  andere.  Woher  kommen  denn  die  düsteren  Ge- 
danken von  Krankheit  und  Tod,  dieser  Auflösungs- 
zustand in  dem  Gemüthe  des  Menschen  , der  jede 
Hoffnung  in  ihrem  ersten  Keime  zerstört  und  Furcht 
vor  der  Zukunft  erzeugt?  Woher  entsteht  er,  wenn 
nicht  aus  einer  wirklichen , tief  verborgenen  Krank- 
heit, aus  einem  noch  unentwickelten , aber  dennoch 
wirklichen  Leiden,  das  der  Arzt  mit  Tausenden  von 
Namen  bezeichnet,  und  doch  nicht  sagen  kann,  worin 
es  besteht?  Ueberspannung  der  Nerven,  Einbildun- 
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gen  und  eine  Menge  anderer  Namen  gibt  man  dieser 
Krankheit,  von  welcher  mau  behauptet,  dass  sie  nur 
durch  einen  festen  Willen  geheilt  werden  könnte, 
wenn  nicht  die  Natur  der  Krankheit  einen  Willen 
verböte.  Wenn  man  die  Leute  über  solche  einge- 
bildete Kranke  Wehe  rufen  und  über  ihr  Leiden 
lachen  hört,  so  sollte  man  ihnen  sagen:  richtet. nicht, 
dass  ihr  nicht  gerichtet  werdet!  Gewöhnlich  greift 
diese  Krankheit  die  feine  Organisation  des  Weibes 
an;  sie  ist  ebenso  oft  ein  Symptom  von  einem  Miss- 
verhältnisse im  Leben,  etwas,  das  so  lange  an  der 
Seele  genagt  hat,  bis  ihr  Zwillingsbruder,  der  Kör- 
per, kränklich  geworden  ist;  sie  schreibt  sich  her 
von  Missverhältnissen  in  der  Familie,  von  Unglücks- 
fällln , die  früher  eingetroffen , die  plötzlich  das 
Liebste  entrissen  haben,  das  man  besass,  mit  einem 
Worte  die  Krankheit  äussert  sich  bei  allen  denen, 
die  mit  der  Gegenwart  unzufrieden  sind,  oder  die 
sich  vor  der  Zukunft  furchten.  Eine  unglückliche 
Gattin,  die  ihr  Unglück  tief  empfindet,  eine  Mutter, 
deren  liebstes  Kind  ein  Opfer  der  Plagen  und  des 
Todes  geworden,  wird  eingebildet  krank,  denn  das 
Herz  ist  ihr  gebrochen  und  seine  Kraft  erschlafft. 
Die  Seele  überträgt  ihre  Leiden  auf  den  Körper  und 
nachher  verzinst  dieser  das  Kapital  und  verstimmt 
jetzt  wiederum  die  Seele , wenn  die  Zeit  oder  Ge- 
wohnheit ihre  Wunden  sollte  heilen  wollen.  — Auch 
mit  Nervenabzelirung  bezeichnet  man  oft  das- 
jenige , was  der  Lieblingsausdruck  der  Engländer 
gibt , „am  gebrochenen  Herzen“  sterben.  Hektische 
Erschöpfung,  Schwindsucht,  besonders  der  Lungen, 
sind  dann  gemeinlich  der  Ausgang  des  inneren  Gra- 
mes, oder  Blässe,  Abmagerung,  ein  mumienartiges 
Vertrocknen,  ein  dumpfes  Hinschwinden  machen  sich 
bemerklich.  Getäuschte  Liebe  u.  dgl.  sind  gewöhn- 
lich die  Grundursachen , und  es  wird  durch  den  un- 
erwarteten, unverschuldeten  Treubruch  der  Liebe  der 
schöne  Glaube  an  sich  und  die  Menschheit  mitge- 
brochen ; es  ist  alsdann  gewöhnlich  schwer  zu  sagen, 
wie  und  wann  ein  primitives  organisches  Leiden  be- 
gann, ob  es  schon  voranging,  ob  es  blos  folgte.  So 
weit  es  gelingt,  einen  Einblick  in  die  Psychopatho- 
genie  zu  thun,  wird  man  wohl  annehmen  dürfen,  dass 
in  den  meisten  Fällen,  dem  Schrecken  des  Gemü- 
thes,  dem  tödtliclien  Stiche,  womit  getäuschte  Liebe, 
gebrochene  Treue,  verletztes  Ehr-  und  Selbstgefühl 
den  Mittelpunkt  des  geistigen  Daseins  verwundet, 
der  auch  unser  organisches  Centrum  ist,  gewöhnlich 
schon  ein  krankes  Etwas  voranging,  ganz  besonders 
ein  schwaches  Lungengewebe,  u.  so  durch  Repercussion 
vom  Gehirne  ans  der  verderbliche  Stoss  bis  hielier 
und  weiter  fortsetzte.  Direct  wird  vor  allen  Ner- 
ven, wie  in  den  meisten,  vielleicht  allen  Gemütlis- 
bewegungen , der  Nerv,  pncumo-gastricus  ergriffen 
und  entkräftet;  so  entartet  das  Gewebe  geheim  und 
still,  in  der  Regel  verhärtet  es  und  wirkt  nun  von 
unten  nach  oben  zurück,  wird  eine  vermehrte  krank- 
machende  Ursache,  indem  sie  in  dem  schon  erkrank- 
ten Markleiden  den  belebenden  Kreislauf  stört,  und 
dpssen  Nahrungsstoff  vermindert  und  verdirbt;  der 
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Herz-Hypertrophie. 

"Wurm  des  Todes  wühlt  alsdann  in  den  verstockten 
Zellen  und  Maschen,  die  auch  der  Seele  das  pabulum 
vitae  zuwehen  müssen,  wenn  sie  leben,  lieben  und 
wirken  soll.  Die  unglückliche  Liebe  untergräbt  die 
Phase  der 'Intelligenz  und  des  Gemiithes , entweder 
nach  einander  oder  zugleich;  es  geschieht  entweder 
still  und  langsam,  oder  tumultuarisch  und  rasch ; sie 
gehen  unter  wie  das  Schiff  im  Sturme  nach  kräftiger 
Gegenwehr,  oder  verschwinden  vor  den  Augen  wie 
ein  anderes,  das  aus  der  Höhe  vom  Blitz  getroffen 
wurde,  oder  dessen  Boden  von  unten  leck  geworden. 
Der  Grundcharakter  der  aus  verschmähter  und  ver- 
lorener Liebe  entstandenen  Seelenstörung  ist  immer 
die  Depression , und  der  selten  ganz  ausbleibende 
Wechsel  mit  Exaltation  ist  nur  die  nothwendige  Folge 
des  Gesetzes,  nach  welchem  die  dem  Leben  dienst- 
baren Factoren  sogleich  einen  Kampf  mit  einander 
beginnen,  wenn  sie  entzweit  wurden,  um  sich  wieder 
zu  versöhnen  und  ins  Gleichgewicht  zu  setzen.  Der 
Stoss  , der  zuerst  das  Gefühl  traf,  wiederholt  sich 
bald  im  Denken  und  Wollen,  eine  Paralyse  im  Leibes- 
leben, sei  sie  noch  so  leise,  ist  in  allen  seinen 
Sphären  die  Folge,  sei  es  oben  oder  unten.  Ara  mei- 
sten leidet  das  Luftorgan,  zumal  wenn  eine  schwache 
Constitution  oder  krankhafte  Anlage  desselben  sich 
annehmen  lässt,  und  durch  dieses  das  Herz  sympa- 
thisch mit , wenn  Kränkung  statt  hatte.  Es  wirkt 
oft  der  unerwartete  Bruch  der  Liebe  wie  der  Blitz 
und  Donner  aus  blauem  Himmel,  wie  der  Schreck, 
er  macht  erstarren,  er  lähmt;  der  moralische  Aflfect 
richtet  im  Organismus  dann  grosse  Verwüstungen  an. 
Der  Ausgang  ist  dann  zuweilen  noch  glücklich , wenn 
Befriedigung  erfolgt,  indessen  ist  der  Ausgang  nicht 
immer  so  glücklich,  auch  wenn  letzteres  geschieht. 
E s q u i r o 1 erzählt  von  einem  Mädchen,  dass  sie 
bereits  mit  ihrem  Geliebten  verlobt  war,  als  Hinder- 
nisse eintraten  und  der  Vater  auf  Entfernung  des 
Verlobten  bestand.  Gleich  nach  seiner  Abreise  ver- 
fällt sie  in  Trübsinn,  spricht  kein  Wort  mehr,  ver- 
lässt das  Bett  nicht,  verweigert  jede  Nahrung,  und 
alles  stockt,  wie  jede  Secretion.  Nach  5 Tagen  ruft 
man  den  Geliebten  zurück,  es  ist  zu  spät,  am  6ten 
Tage  schon  stirbt  sie  in  seinen  Armen.  Vrgl.  Geistes- 
krankheiten und  Melancholie,  zu  welchen  diese  For- 
men gehören. 

Hera-Hypertrophie  u.  Erweiterung.  Hyper- 
trophia  cordis,  Aneurisma  cordis ; kann  mit  und  ohne 
Erweiterung  der  Herzhöhlen  Vorkommen. 

Symptome.  1)  Einfache  Hypertrophie.  Ist  das 
rechte  Herz  ergriffen:  heftiges  Klopfen  unter  dem 
Sternum  gegen  den  Processus  ensiformis,  Pulsationen 
■der  äussern  Vena  jugularis,  Beklemraurig  der  Brust, 
Puls  nicht  sehr  heftig.  Ist  das  linke  Herz  ergriffen: 
heftiger,  voller,  harter,  gespannter  Puls.  Sind  beide 
Herzhälften  ergriffen  , so  sind  die  Symptome  ver- 
eint ; dazu  Ohnmächten , Gefühl  von  Taubsein  im 
linken  Arme  etc.  2)  Hypertrophie  mit  Erweiterung 
der  (Javitäten.  Man  fühlt  das  Herz  im  ganzen  Um- 
fange schlagen ; Percussion  ergibt  den  Herzton  an 
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Stellen,  wo  er  nicht  sein  soll,  ebenso  ergibt  die  Aus- 
cultation  den  Herzschlag  ausgedehnter  als  sie  sollte 
an.  Linke  Brusthöhle  hervorgetrieben,  Brustbeklem- 
mung, trockener  Husten,  zuweilen  mit  Blut,  asthma- 
tische Erscheinungen.  Dazu  die  allgemeinen  Er- 
scheinungen der  Herzkrankheiten.  Hat  sich  Wasser 
im  Herzbeutel  ergossen,  so  sind,  die  Pulsationen  des 
Herzens  nicht  mehr  so  heftig,  wie  früher. 

Therapie.  Grösste  Ruhe,  Abhalten  aller  Reize, 
sowohl  der  körperlichen,  als  psychischen,  des  Coitus. 
Zum  Getränke  leichte  Säuren,  Milch,  Molken,  Zucker- 
wasser , Offenhalten  der  Nieren-  und  Darmsecretion, 
Digitalis  mit  Nitrum,  Kali  sulphur. , Blausaure,  Aq- 
Laurocerasi , man  wechsle  häufig  mit  den  Mitteln. 
Aeusserlich  Hautreize  , kleine  Sinapismen.  Rom- 
berg empfiehlt  als  Rückbildungsmittel  bei  organi- 
schen Herzkrankheiten  jugendlicher  Subjekte  sehr 
dringend  ein  Jahre  lang  unterhaltenes  Haarseil.  in 
der  Herzgegend.  Bei  der  zweiten  Form  Moxa,  Fon- 
tanell,  Haarseil,  Klystiere  von  Asa  foetid.  , Hand- 
und  Fussbäder  mit  Senf;  bei  heftiger  Dyspnoe,  Livor, 
eine  kleine  V.S.  Die  Behandlung  der  Vergrosserung- 
und  Erweiterung  des  Herzens  ist  bis  heute  noch  eine 
unzulängliche.  Die  Valsalvisclie  Methode  lassen  sich 
die  Kranken  selten  gefallen,  und  überhaupt  ist  sie 
nicht  immer  nur  bei  rasch  verlaufenden  Hyperämien 
anwendbar.  Die  Hypertrophien  verlangen  örtliche 
Blutentziehungen,  aber  keine  allgemeinen,  wodurch 
nur  der  Körper  im  Allgemeinen  herunter  kommt. 
Wir  besitzen  ein  anderes  und  zwar  direct  aufs  Herz 
wirkendes  Mittel  im  Merc.  jodatus  flavus  (Protojod.), 
so  lange  angewendet , bis  tüchtiger  Speichelfluss- 
kommt;  die  Kranken  bleiben  im  Bette;  die  Collato- 
rien  werden  durch  Harn-  und  Schweiss-treibende  Ge- 
tränke eröffnet , tlieils  durch  Abführungen ; milde 
Diät.  R Pulv.  jodat.  flav.,  gr.  xv  succ.  liquir.  q.  s. 
f.  pilul.  Nr.  30.  S.  mit  einer  Pille  anzufangen  und 
allmählig  bis  zu  8 Pili,  im  Tage  zu  steigen;  kommt 
Salivation,  so  wird  sie  milde  behandelt,  durch  dia- 
phoret.  Verhalten,  Salbeitliee  zum  Gurgeln. 

Herzklopfen.  Palpitatio  cordis. 

Symptome.  Irreguläre,  gewaltsame  Bewegung  dea 
Herzens  oder  einzelner  Blutgefässe.  Es  ist  meist 
symptomatisch  bei  Hysterie,  Hypochondrie,  Abdomi- 
nalreiz, Flatulenz,  Verstopfung,  Auftreibung  der 
Unterleibsorgane,  Würmern,  Hämorrhoidalcongestion, 
oder  auch  allgemeiner  Plethora,  oder  metastatisch 
von  gichtischen,  psorisclien  Krankheitsstoffen,  orga- 
nischen Herzkrankheiten;  selten  ist  es  eine  idiopa- 
thische dynamische  Herzkrankheit.  S.  Rheumatis- 
mus acutus.  Auch  in  Folge  chronischer  Myelitia 
(RUckenmarksentzündung)  kommt  das  Herzklopfen 
vor,  das  bis  zu  einem  so  hohen  Grade  steigen  kann, 
dass  man  auf  ein  Aneurysma  schliessen  könnte. 
Serres  erzählt  einen  Fall  von  Entzündung  und  Er- 
weichung des  Rückenmarkstranges , wo  die  Thätig- 
keit  und  die  Pulsation  des  Herzens  der  Art  war, 
dass  man  es  mit  einer  Dilatation  und  Hypertrophie 
der  linken  Seite  - des  Herzens  zu  thun  zu  haben 
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glaubte.  Die  Section  wies  aber  diesen  Tbeil  als 
ganz  gesund  nachher. 

Therapie.  Man  suche  die  Krankheit  auf,  wovon 
es  Symptom  oder  Folge  ist;  bei  Hämorrhoidal-Con- 
gestion  gebe  man  Schwefel,  lege  Blutegel  an  den 
After.  Es  ist  oft  Symptom  der  Arteritis  chronica, 
gegen  welches  nur  nach  vorausgegangener  strenger 
Antiphlogose  in  weitester  Ausdehnung  Moxa  hilft, 
auf  die  Herzgegend  gesetzt  und  nach  Abfall  des 
Schorfes  ein  Fontanell.  Ist  es  idiopathische  Krank- 
heit, so  gibt  man  Digitalis,  wendet  äusserliche  Kalte 
4mal  täglich  an.  Extr.  digit.  — hyoscyam.,j)ulv. 
herb,  digital.,  ana  }j;  f.  pilul.  gr.  j.  S.  Früff  und 
Abends  1 Pille  und  bei  hartnäckigen  Fällen  3 — tmal 
täglich.  Nervöses  Herzklopfen  wird  durch  Asa  foet. 
öfters  geheilt,  Asae  foet.,  ?jj ; gm.  ammon.,  -jj ; 
terebinth.,  gtt.  jv;  cerae  tlavae  q.  s.  f.  Emplastrum 
quod  admove  cuti  tenui.  R:  Argeuti  nitr.  fusi,  gr.j; 
aq.  aromat.,  sjj.  D.  S.  Wohl  umgeschüttelt  täglich 
2 — 4mal  1 Theelöffel  voll  nebst  stenger  Diät  gegen 
Krampfsucht  des  Herzens,  Herzzittern  und  Herz- 
klopfen. Tinct.  fern  pomata  gegen  das  Herzklopfen 
der  Chlorotischen  und  solcher  Personen,  die  lang- 
wierige Krankheiten  bestanden  haben.  R-  Ammon, 
muriat.  mart.,  galban.,  ana  ’j;  asae  foet.  3jj;  castor., 
9j ; f-  pilul.,  gr.  jjj;  2 — 3 Pillen  Morgens  und  Abends 
bei  chlorotischem  Herzklopfen.  Tinct.  valerian.  am- 
moniat.  gegen  das  nervöse  Herzklopfen,  das  den 
Magenkrampf  zum  Begleiter  hat.  Blausäure  R Acid. 
liydroc.  Magendie,  -)j;  aq.  destill.,  svj;  sacch.  alb-, 
Sil.  Morgens  und  Abends  1 Essl.  R Tinct.  digital., 
Sjtf;  succinat.  ammonii,  3,1;  laudani  Syd.,  ^j.  3mal 
täglich  einige  Tropfen  bei  Kindern.  Zincum  oxydat. 
alb.  mit  Krebsaugen  gegen  die  Neurosen  des  Her- 
zens, S.  Herzhypertrophie.  Es  gibt  Fälle,  nament- 
lich in  den  Entwicklungsperioden  oder  schon  früher 
9 11  und  mehreren  Jahren,  bei  denen  allerdings 
das  Herz  vergrössert  ist,  und  die  zugleich  nebst  den 
Palpitationen  alle  sonstigen  Erscheinungen  eines 
Herzleidens  und  der  Bleichsucht  haben,  selbst  noch 
mit  der  Gomplication  eines  Fluor  albus  heimgesucht 
sind.  Es  gleicht  die  Natur,  wenn  sie  unterstützt 
wird,  die  sonst  verderblichen  organischen  Verände- 
rungen des  Herzens  öfters  wieder  aus,  wenn  die  Ent- 
wicklung vor  sich  geht  und  das  chlorotische  Blut 
weniger  Herzirritation  mehr  verursacht.  Bäder,  Loh- 
bäder, Eisenpräparate,  Blaud’sche  Pillen  sind  hier 
angezeigt;  lontanelle  würden  schaden,  R Limat. 
ferri,  3jj ; pulv.  rhei,  colombo  — cinnamomi,  ana  )jj  ; 
extr.  absynth , q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jjj.  S.  Früh  und 
Abends  4 Stück  zu  nehmen;  je  nachdem  man  mehr 
auf  den  Stuhl  zu  wirken  hat  oder  denselben  zu  re- 
tardiren,  vermehrt  oder  vermindert  man  die  Dosis 
des  Rheum  und  der  Colombo.  Unregelmässigkeiten 
im  Puls  - und  Herzschlage , unzählbaren  Puls  und 
Herzklopfen  beobachtet  man  manchmal  auch  alsbald 
nach  Operationen.  Man  kann  diese  Symptome  dann 
nur  von  einer  grossen  Störung  in  der  Action  der 
Herznerven  herleiten , von  einer  fast  gänzlichen 
Stockung  der  Tbätigkeit  beider  Nervi  vagi , die 
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nicht  mehr  als  Regulatoren  der  Herzbewegung  fort- 
rücken, während  die  einseitige  Thätigkeit  der  andern 
Nervengarnitur  des  Herzens,  der  sympathischen  Ner- 
ven, noch  fortdauert.  Eine  Erregung  des  gesammten 
Nervensystems  und  speciell  der  Herznerven  ist  gegen 
«ine  solche  Störung  in  der  Action  des  Herzens  das 
rationelle  Mittel.  Die  Reizung  des  Nervensystems 
von  der  Haut  aus  durch  Seufteige  ist  vor  Allem  zu 
empfehlen ; innerlich  Wein,  Castoreum,  Moschus. 

Herz-Krankheiten.  Die  Auffassung  der  Herz- 
krankheiten blos  nach  dem  anatomischen  Thatbe- 
stande  als  locale  Krankheit  ist  für  den  Arzt  unfrucht- 
bar, %eil  durch  den  Umstand,  dass  eine  Krankheit 
eine  organische  ist,  zugleich  die  Indicationen  soviel 
-als  abgeschnitten  sind.  Aber  schon  dadurch,  dass 
doch  wenigstens  ein  Palliativverfahren  zugestanden 
wird,  muss  man  auf  die  praktische  Seite  dieser  Krank- 
heiten sich  hingewiesen  finden  und  sie  nicht  blos  als 
örtliche , als  idiopathische , feststehende  Bildungs- 
fehler betrachten,  sondern  wo  möglich  als  den  relativ 
örtlichen  Ausdruck  eines  krankhaften  Vorgangs  in 
Angriff  nehmen.  Auch  sind  die  Herzkrankheiten  der 
Mädchen  meistens  symptomatische,  vorzüglich  Men- 
struailarven.  Selbst  diejenigen,  welche  die  Mädchen 
vor  der  Geschlechtsreife  befallen  und  bei  denen  die 
Symptome  cyanotischer  Natur  sich  mit  den  sthetho- 
scopischen  Zeichen  des  passiven  Aneurysmas , der 
concentrischen  Hypertrophie,  der  Klappeninsufficienz, 
der  Aortenerweiterung  verbinden,  sind  sehr  oft  nur 
der  locale  Wiederschein  heilbarer  allgemeiner  Stö- 
rungen. Die  Verbesserung  der  Verdauung,  die  Ein- 
wirkung auf  die  Ausscheidung  der  Menstruen  , die 
Berücksichtigung  des  wichtigen  Heilobjectes  der  Me- 
tastase durch  Auflegen  von  Seidelbast,  die  Ruhe  der 
oberen  Körperhälfte,  mässige  Bewegung  zu  Fusse; 
in  Krankheiten  der  Innervation  Belladonna,  Aq.  Lau- 
rocer. ; Kali  carbon.  , bei  Complication  mit  Hydro- 
pericardien  Coloquintenzusatz : stets  offener  Leib, 
das  salzsaure  Eisen,  der  Fingerhut,  die  jedoch  beide 
eine  ganz  besondere  Detailkenntniss  zu  wohlthatiger 
Wirkung  voraussetzen,  die  Tonic»,  Bäder  und  die 
Milchkur  — jedes  dem  passenden  Orte  und  mit  Sach- 
kenntniss  verbunden , oder  getrennt , vermögen  in 
jüngeren  Jahren  die  meisten  Herzkrankheiten  zu 
heilen.  Doch  dauert  die  Kur  '!i — 1 Jahre  (siehe  die 
Bemerkung  p.  265 : Es  gibt  Fälle  etc.).  Bei  dem 
männlichen  Geschlechte  in  den  mittleren  Jahren  sind 
«onsecutive  Herzkrankheiten  schon  seltener  und  nicht 
wohl  zu  heben.  Sie  sind  wohl  nie  ohne  gleichzeitige 
Leberkrankheiten,  namentlich  Hypertrophie  der  Le- 
ber. Vergl.  Leberkrankheiten.  Sie  sind  ohne  Func- 
tionsstörungen oder  Störungen  des  Gemeingefühls 
blosse  Fehler  und  keine  Krankheiten.  Sie  entstehen 
gewiss  selten  primär  im  Herzen , wie  ohnehin  ein 
Muskel  nicht  sehr  zu  Krankheiten  reizt.  Man  denke 
nur  an  den  Einfluss  der  Anämie,  der  Chlorose,  der 
Tuberkulose,  des  Rheumatismus,  der  Iiämorrlioidal- 
und  Gichtkrankheiten , der  Hysterie , des  Keuch- 
hustens und  der  Affecte.  Ohne  Seidelbastableitung, 
ohne  Milch  und  Digitalis  ist  keine  Herzkrankheit  zu 
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kuriren.  Unter  den  Männern  findet  man  am  meisten 
die  Bäcker,  Schmiede,  Gerber  und  Schuster  herz- 
krank , sodann  die  Gelehrten  , Hämorrhoidarier  und 
sodann  die  Phthisiker;  ferner  die  scrophulösen  Kin- 
der, die  Schwängern,  Ohlorotisclien  und  die  Baum- 
wollenspinnerinnen in  Fabriken.  Auch  scheint  in 
einigen  Familien  das  Herz  erblichen  Krankheiten 
unterworfen  zu  sein.  An  manchen  Orten  trifft  man 
ziemlich  viele  Herzkranke  , an  andern , wo  andere 
Krankheiten  sind , fast  keine.  In  Herzkrankheiten 
so  wenig  als  in  den  meisten  andern  scheint  es  er- 
laubt , blos  das  Locale , den  anatomischen  Tbatbe- 
stand  zu  erwägen , und  das  grosse  Ganze  nur  als 
den  Appendix  zu  betrachten.  Die  Erkenntniss  des 
krankhaften  Cardinalvorganges  ist  das  erste,  frühere, 
wichtigere.  Bei  Syphilis,  Gicht  und  Scropheln  ist 
uns  mehr  an  dem  specifischen  Virus  gelegen,  als  au 
der  Form  des  Exanthems  und  der  Desorganisationen, 
die  aus  ihnen  entstehen.  Warum  sollte  man  dies 
nicht  auch  für  Herzleiden  geltend  machen?  Anderer- 
seits ist  aber  freilich  ohne  genaue  Localdiagnose 
kein  Thatbestand  zu  begründen  , das  Corpus  delicti 
fehlt , und  damit  zugleich  das  Hauptmittel , um  das 
Wesen  des  Krankheitsprocesses  zu  ermitteln , aus 
dem  positiven  Vorhandenen  der  mehr  hypothetischen 
Wesenheit  der  Krankheit  beizukommen,  die  Rück- 
wirkung des  Oertlichen  auf  das  Allgemeine  in  An- 
schlag zu  bringen  und  demnach  die  ärztlichen  Ein- 
griffe zu  reguliren.  Eine  kurzsichtige  Therapie 
neutralisirt  die  scharfsichtigste  Localdiagnose. 

Herzmittel.  Mittel  auf  das  Herz  nach 
Rademacher. 

Der  unregelmässige,  aussetzende  Herzschlag  ist 
zuweilen  eine  im  Herzen  vorwaltende  Affection  des 
Gesammtorganismus,  und  steht  unter  der  Heilgewalt 
eines  der  Universalien,  Natrum  nitricum,  Eisen  oder 
Kupfer.  Oder  er  ist  consensueller  Art , hängt  von 
der  Affection  eines  anderen  Eingeweides  ab,  und  kann 
nur  durch  Hebung  des  Grundübels  beseitigt  werden. 
Die  Affection  der  Baucheingeweide,  der  Leber,  Milz, 
des  Pancreas,  des  Pfortadersystems  oder  der  Bauch- 
ganglien können  ganz  unregelmässigen  Herzschlag 
machen , so  dass  sich  auch  wohl  ein  verständiger 
Mann  täuschen  und  das  Ganze  Für  eine  Uraffection 
des  Herzens  ansehen  könnte.  — In  den  Urieiden  des 
Herzens,  die  nicht  von  angeborenen  oder  erworbenen 
Bildungsfehlern  dieses  Organs  abhängen,  und  in  denen 
davon  entstehenden  consensuelleu  Affectionen  anderer 
Gebilde,  ist  die  Digitalis  wohl  das  beste  directe 
Heilmittel.  — Wenn  junge  Leute  periodisches  Herz- 
klopfen haben,  so  wird  dieses  bisweilen  mit  den  Jahren 
minder,  und  verschwindet  wohl  mit  der  Zeit  gänzlich. 
— Die  Digitalis  hat  eine  direct  heilende  Einwirkung 
auf  das  erkrankte  Herz  ; nur  in  unpassenden  Gaben 
und  zu  anhaltend  gebraucht,  wirkt  sie  feindlich  auf 
selbiges.  Will  man  das  kranke  Herz  heilen , so  muss 
man  alle  feindliche  Einwirkung  vermeiden.  Rade-' 
raacher  lässt  10  — 15  Gr.  des  Krautes  mit  8 — 12  ^ 
Wasser  bis  zur  Hälfte  verkochen,  und  den  Kranken 
von  diesem  Decoct  4mal  Tags  1 Esslöffel  voll  nehmen, 
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so  dass  die  Portion  in  2 — 3 Tagen  verzehrt  wird. 
Sobald  die  consensuellen  Zufälle,  z.  B.  Athemnoth, 
Spannung  in  den  Präcordicn  u.  s.  w.  nachlassen,  lässt 
man  mit  dem  Arzneigebrauche  aufhören,  wenn  gleich 
der  verordnete  Trank  noch  nicht  ganz  verzehrt  wäre. 

Bildungsfehler  des  Herzens  sind  bekanntlich  nicht 
• zu  heilen , aber  man  kann  doch  viel  zur  Erleichte- 
rung des  Kranken  thun.  Es  scheint,  dass  heftige 
körperliche  Anstrengung,  durch  Laufen,  oder  durch 
Heben  einer  Last,  oder  dass  ein  Sturz  Bildungsfehler 
des  Herzens  veranlassen  kann;  bei  alten  Leuten 
macht  zuweilen  Verknöcherung  der  Herzklappen  das 

Die  consensuellen  Leiden,  die  durch  Herzfehler 
veranlasst  werden  , sind  folgende  : Brustwassersucht 
und  folgende  Bauchwassersucht ; blutiger  Auswurf; 
krampfhafte  Affection  des  Luftröhrenkopfes,  die  sich 
als  Erstickungszufälle  äussert.  Affection  der  Leber, 
häufiger  jedoch  mit  krankhaft  vermehrter , als  mit 
verminderter  Gallenabsonderung  gepaart.  Affection 
des  Magens,  die  sich  als  Spannung  in  den  Pracor- 
dien  oder  als  beständiges  Uebelsein  und  mitunter 
als  Würgen  äussert.  Affection  der  Nieren,  die  sich 
als  öfteres , aber  sparsames  Harnen , oder  als  mehr 
oder  minder  behinderte  Harnabsonderung  und  norm- 
widrige Farbe  des  Harns  offenbart;  Zusammenziehung 
des  Mastdarmes , wodurch  der  Koth  in  ganz  dünnen 
Kränzen  zu  Tage  gefördert  wird , mit  öfterer  Neigung 
zur  Entlastung , als  bei  vollkommener  Gesundheit. 
Endlich  ein  eigenes,  nach  Aussage  der  Kranken  aus 
dem  Oberbauche  hervorgehendes,  selbst  bei  massiger 
Bewegung  entstehendes  Gefühl  von  Hinfälligkeit  und 
Unmächtigkeit,  welches  nicht  selten  mit  Würgen 
begleitet  ist.  Plötzlicher,  unvorhergesehener,  blitz- 
schneller Tod.  Vorübergehende  Lähmung , auch  Stö- 
rung der  Gehirnverrichtungen  gesellt  sich  zuweilen 
zu  Herzfehlern. 

Die  erleichternde  Behandlung  der  Herzfehler  (auf 
wirklich  heilende  muss  man  verzichten)  fordert:  man 
muss  sorgen , das  Wasser  aus  der  Brust  zu  halten 
durch  Digitalis.  Diese  hebt  zwar  auch  zuweilen  die 
consensuellen  Leiden  der  Herzfehler,  allein  manch- 
mal wird  ein  solches  consensuelles  Leiden  zum  wirk- 
lichen Urieiden , und  man  muss  dann  die  Eigenmittel 
eines  solchen  unerkrankten  Organs  geben , z.  B. 
Quassiawasser  gegen  die  consensuelle  Spannung  im 
rechten  Hypochondrio ; oder  Magnesia  bis  zum  3-4- 
maligen  täglichen  Abführen  gegen  die  gastrische 
Schärfe  in  Folge  falscher  Gallenabsonderung  mit  sehr 
bitterem  Geschmacke.  Nach  Beseitigung  solcher  Zu- 
stände wirkt  dann  die  Digitalis  wieder  besser..  Ist 
der  Gesammtorganismus  erkrankt , so  muss  dieser 
erst  zur  Norm  zurückgebracht  werden  durch  das  ent- 
sprechende Mittel,  Natrum  nitricum  oder  Eisen  u.  s.w. 
und  dann  erst  wirkt  die  Digitalis  wunderähnlich. 

Nicht  blos  Herzleiden,  sondern  auch  Bauchleiden 
können  aussetzenden  und  seltsam  schlagenden  Puls 
machen,  man  kann  von  ihm  aus  nicht  immer  auf  Herz- 
fehler schliessen. 

Auch  der  Salmiak  (5mal  des  Tags  1 Theelöffel 
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gehäuft  voll)  anhaltend  gebraucht  ist  ein  gutes  Herz- 
mittel gegen  das  Herzklopfen , wenn  das  Herz  nicht 
bildungsfehlerhaft , sondern  dynamisch  erkrankt  ist. 

Von  den  in  Folge  von  Herzkrankheiten  häufig 
eintretenden  Lähmungen,  welche  für  die  Folgen  von 
Gehirnapoplexien  imponiren  können,  führt  Rade- 
macher mehrere  Fälle  an. 
Herz-Rheumatismus. 

Symptome.  Schwere  auf  der  linken  Brust , Be- 
klemmung, Apnoe;  die  Kranken  können  die  Brust 
weit  ausdehnen , Palpitatio  cordis,  Percussion  ergibt 
nichts  Anomales;  mitderVermehrung  des  Herzschlages 
steht  der  Pulsschlag  im  Widerspruch  ; letzterer  ist 
etwas  klein,  schwach,  zusammengezogen;  reissende 
Schmerzen  in  den  äussern  Brustmuskeln  und  beim 
Dehnen  des  linken  Oberarms.  S.  Rheumatismus  acutus. 

Therapie.  Vesicans  ad  pectus,  man  halte  es  in 
Secretion,  verwandle  es  in  Fontanell,  lege,  ehe  man 
dieses  zuheilen  lässt,  ein  anderes  auf  den  Oberarm 
und  lasse  dieses  lange  Zeit  fortbestehen.  Innerlich 
Digitalis  mit  Ammon,  acet. , oder  Pulv.  Doweri;  bei 
trockener  rigider  Haut  Schwefelbäder.  Strenge  Diät, 
blos  vegetabilische  Kost,  einfach  wässeriges  Getränke. 
Zeigt  die  Krankheit  Neigung,  sich  auf  die  Gelenke 
zu  werfen , so  erhalte  man  sie  da  durch  Diaphoretica, 
äussere  Hautreize,  Waclistaffet,  Sinapism. , Vesican- 
tien  daselbst,  und  gebe  innerlich  Pulv.  Doweri. 

Herz-Verengerung.  Cardiosthenie. 

Symptome.  Beengte  Respiration,  drückendes  Ge- 
fühl in  der  Herzgegend,  Herzgespann,  Lividität,  be- 
sonders der  Lippen  u.  Zunge,  Husteu  trocken,  öfters 
mit  BlutausWurf,  Differenz  zwischen  Herz-  u.  Puls- 
schlag, ersterer  heftig,  stürmisch,  Puls  leer,  klein, 
schwach.  Auscultation  ergibt  ein  Schwirren,  Feilen- 
geräusch, als  ob  das  Blut  beim  Durchgänge  ein  Hin- 
derniss erführe,  ungleiche  Contraction  des  Herzens, 
Puls  aussetzend,  ungleich.  Paroxysmen  vton  Ath- 
mungsbeschwerden , gewöhnlich  des  Nachts , beim 
Stiegensteigen,  bei  Anstrengungen  im  Sprechen  etc. 
Die  Kranken  verlieren  plötzlich  die  Luft , können 
nur  aufrecht  Im  Bette  sitzen , springen  aus  demsel- 
ben, Gesicht  wird  blau,  Augen  hervorgetrieben, 
Herzschlag  heftig.  Puls  klein,  intermittirend,  Extre- 
mitäten kalt.  Je  nachdem  die  Stenose  im  rechten 
oder  linken  Herzen,  sind  die  venösen  Erscheinungen 
an  der  Vena  jugularis,  cava,  oder  die  arteriellen  Er- 
scheinungen am  Pulse  stärker  oder  schwächer. 

Diagnose.  Vor  Verwechslung  mit  Angina  pectoris 
sichert  die  Auscultation.  S.  Angina  pectoris. 

Therapie.  War  Syphilis  Schuld,  eine  Mercurial- 
behandlung;  ist  Arthritis  die  Veranlassung,  so  setze 
man  Haarseile,  Moxa,  Fontanellen.  Verhütung  allen 
Reizes  im  Gefasssysteme  etc.  Bei  den  Paroxysmen 
kleine  V.  S.  von  Jjjj — jv,  Sinapismen  auf  den  Ober- 
arm, Hand-  und  Fussbäder.  Innerlich  während  der 
Paroxysmen  Tinct.  Valerian.,  Liquor  anod.  H. 

Herz-Zerreissung  mit  plötzlich  erfolgendem 
Tode  findet  oft  statt  in  Fällen,  die  für  apoplectische 
gehalten  werden.  Oft  gehen  schleichende  Herzent- 
zündungen voraus  und  nehmen  den  nicht  so  seltenen 
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Ausgang  in  Erweichung  oder  Mürbigkeit , der  die 
Ruptur  alsdann  bedingt,  ein  Zustand,  den  wir  auch, 
und  zwar  häufiger  als  Viele  glauben , in  andern  Or- 
ganen, namentlich  dem  Gehirn,  Magen-  und  Dann- 
kanal , in  der  Leber  und  dem  Uterus  finden.  Die 
Substanz  hat  dabei  äusserlich  ihr  natürliches  An- 
sehen und  oft  in  dem  Grade,  dass  der  Zergliederer 
beim  ersten  Anblicke  getäuscht  werden  kann;  allein 
bei  der  geringsten  Berührung  geht  die  so  entartete 
Stelle  aus  einander,  zerfliesst,  oder  der  Finger  fährt 
hindurch , oder  hinein , wie  in  einen  faulen  Apfel. 
Sphacelus  und  Status  putridus  der  Organe  bei  den 
alten  Autoren.  Oft  gehen  Erscheinungen  voraus,  die 
für  Hypochondrie  angesehen  werden,  oder  für  Hysterie, 
oder  stehen  mit  dem  Verschwinden  von  Hautausschlä- 
gen in  Verbindung.  Findet  die  Ruptur  statt,  so  bleiben 
die  Unglücklichen  plötzlich  einen  Augenblick  stehen, 
scheinen  vom  Schwindel  befallen,  fallen  zu  Boden 
und  sind  todt. 

Hitzblattern.  Eczema,  Phlyctaenula , Stro- 
phulus. 

Symptome.  Am  Gesichte,  dem  Halse,  dem  Vor- 
derarme, Handrücken  und  an  den  Fingern,  besonders 
bei  jungen  Individuen,  Kindern,  Frauenzimmern,  wird 
heftige  Hitze  empfunden , es  bricht  ein  kleines  spitzi- 
ges, wenig  über  die  Haut  erhabenes  Bläschen  her- 
vor, es  ist  mit  Flüssigkeit  gefüllt,  trocknet  ein,  die 
Haut  schilfert  sich  ab,  oder  es  platzt  und  es  bildet 
sich  ein  Schörfchen.  Ursachen  sind:  Vollblütigkeit, 
Blutcongestion  nach  dem  Kopf,  festes  Schnüren, 
Leibesverstopfung,  zarte  Haut. 

Diagnose.  Das  Krätzbläschen  ist  während  seiner 
ganzen  Dauer  mit  einem  Halo  umgeben,  nie  geht  der 
heftig  stechende  Schmerz  voraus,  es  wird  bald  eiter- 
ähnlich mit  trübem  Punkte  in  der  Mitte. 

Therapie.  Man  vermindere  die  Vollblütigkeit  durch 
kühlende  vegetabilische  Nahrung,  vermeide  alles  Er- 
hitzende, Wein,  Kaffee,  Bier,  trinke  dafür  viel  Wasser, 
nehme  öfters  Abführmittel,  Bitterwasser,  Folia  Sen- 
nae,  Jalappa,  Fussbäder,  Waschen  mit  Aqua  cosme- 
tica  alle  Abende.  Bei  Fieberreiz  PotioRiveri,  vege- 
tabilische Kost.  Um  das  Jucken  zu  mässigen,  lässt 
man  lauwanne  schleimige  Abkochung  mit  Essig  oder 
Zitronensäure  überschlagen,  bedeckt  die  Theile.  Der 
Thee  aus  Nussbaumblättern  tägl.  1 Tasse  genommen 
wird  als  sehr  vortrefflich  gegen  diesen  Hautausschlag 
gerühmt ; er  fuhrt  leicht  ab  und  reinigt  allmählig 
das  Blut. 

Hoden  • Atrophie.  Atrophia  genitalium  ac- 
quisita. 

Symptome.  Im  vollkommenen  Mannesalter  ver- 
lieren allmählig  die  Hoden  ihre  Empfindung,  werden 
hart  und  verschwinden  bis  zur  Grösse  einer  Bohne 
oder  Erbse;  auch  der  Samenstrang  wird  atrophisch; 
Hodensack  und  Penis  sind  schlaff ; keine  Neigung 
zum  Coitus , keine  Samenergiessung , untere  Extre- 
mitäten werden  kraftlos , magern  ab , der  Bart  wird 
dünne,  fällt  aus,  Sprache  heiser,  fistulirend;  endlich 
Störungen  in  den  Geistesthätigkeiten , die  Kranken 
werden  kindisch.  » 
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Therapie.  Etwa  Reizung  durch  Tinct.  Cantharid.r 
Einreibungen  mit  Liniment,  phosphoric.,  Ungt.  ner- 
vinum,  Spirit.  Serpill.,  Eau  de  Cologne,  Eisenbäder, 
Vanille,  Balsam,  peruvianus,  welcher  das  Geschlechts- 
system kräftig  erhöht  und  erkräftigt,  in  Aether  auf- 
gelöst, kann  man  ihn  bis  zu  -)jv  und  mehr  täglich 
nehmen  lassen.  Passende  Diät , Trüffeln  , Austern, 
Fische,  Fischrogen.  Opium  öfters  und  in  kleinen 
doch  steigenden  Gaben  reizt  die  Geschlechtslust. 
Datura  Strainonium  ist  am  wirksamsten  zur  Erregung 
der  Geschlechtslust , wozu  cs  auch  von  jeher  am 
häufigsten  als  Arcanum  gebrauch  worden  ist ; es 
erregt  kein  Harnbrennen,  wie  die  Cantliariden,  keine 
Hitze,  wie  Ginseng.  Doch  nicht  die  Aerzte,  sondern 
die  Beförderer  heimlicher  Sünden  haben  sich  dieses 
Mittels  bemächtigt;  den  Aerzten  hat  es  weniger  ge- 
leistet , als  es  bei  seiner  gewaltigen  Wirksamkeit 
fähig  scheint.  Bei  entstehender  Atrophie  der  Hoden, 
daraus  folgendem  männlichem  Unvermögen , bei  Un- 
empfindlichkeit der  weiblichen  Geschlechtstheile,  wie 
sie  sich  nach  dem  Missbrauche  derselben  einzustellen 
pflegt  und  absolute  Unfruchtbarkeit  zur  Folge  hat, 
ist  das  mit  Alcohol  bereitete  Extract  oder  eine  aus 
den  Samen  bereitete  Tinctur  unter  allen  Mitteln  das 
kräftigste;  doch  mit  Vorsicht.  Die  Wirksamkeit  des 
Mittels  dauert  24  Stunden , zu  oft  gereichte  Gaben 
verursachen  Kratzen  im  Halse  u.  Schwindel.  Tinct. 
semin.  datur.  stramonii  2 — 3mal  tägl.  5 — 15  Tropfen. 
Extr.  semin.  datur.  stramonii  gr.  */2  p.  dosi. 

Hoden-Entzündung.  Orchitis. 

Symptome.  Der  Hode  schwillt  an , vergrössert 
sich , ist  äusserst  empfindlich  bei  der  leichtesten 
Berührung,  oft  ist  auch  der  Samenstrang  ange- 
schwollen ; meistens  Fieber  dabei.  Es  kann  die  Ent- 
zündung durch  Rheumatismus,  Erysipelas  oder  miss- 
handelten Tripper  entstanden  sein. 

Therapie.  V.  S.  wird  nur  bei  synochalem  Fieber 
angestellt;  Blutegel  längs  des  Samenstrangs;  Cata- 
plasmata  aus  Cicuta,  Hyoscyamus  und  Leinsamen, 
der  Kranke  bleibe  im  Bette  und  trage  ein  Suspen- 
sorium ; später  setzt  man  den  Cataplasmen  Aqua 
Goulardi  bei.  Grosse  Linderung  verschaffen  Kly- 
stiere  aus  Leinsamenabkochung  mit  Zusatz  von  Ol. 
Hyoscyam.  coct.  — Am  einfachsten  verfährt  man, 
den  entzündeten  Hoden  mit  Heftpflasterstreifen  com- 
primirend  zu  verbinden.  Kommt  es  aber  zu  Eiter- 
bildung , so  macht  man  warme  Fomentationen  und 
öffnet  bald  den  Abscess.  Bei  rheumatischer  u.  ery- 
sipclatöser  Form  reicht  man  gleich  anfangs  ein  Eme- 
ticum  aus  Tart.  emet.  u.  statt  kalter,  warme,  trockene 
Fomentationen,  Pulv.  Doweri,  Ammon,  acet.;  bleibt 
Induration  zurück,  so  wendet  man  Schwefel-,  Salz-, 
Seifenbäder,  Douche,  Jod  an.  Ist  ein  Tripper  unter- 
drückt, so  halte  man  den  Hoden  sehr  warm,  gebrauche 
feuchte  Fomentationen  aus  Spec.  emollient.,  damit  der 
Tripper  zurückkehre , gebe  Resolventia , Calomel, 
Cicuta,  Salmiak.  Pillen  aus  Extr.  Cicut.  und  Bella- 
donn.  nebst  Einreibungen  von  Liniment,  opodeldok, 
5j ; petrol. , 3,-l  gegen  Hodenverhärtungen.  Baryta 
inuriatica,  y ; aq.  destill.,  5jj.  S.  4mal  tägl.  40  Tropfen 
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zu  nehmen.  Man  kann  mit  dieser  Dosis  steigen,  wenn 
sie  eine  Zeit  lang  fortgegeben  worden,  gegen  Verhär- 
tung  des  Hodens.  — Ol.  animale  Dippelii  äusserlich 
bei  chronischen  Hodeuanschwellungen.  — Einreibun- 
gen von  Opium  in  die  Schamgegend  besiegt  die  chrön. 
Hodenanschwellung  am  besten.  — R Rad.  ononid. 
spinös.. , ^jj;  coq.  cum  aq.  font. , ftjri;  colat. , ft  j; 
adde  sacch.  alb. , \j.  Alle  3 St.  2 Essl,  gegen  die 
nach  Hodenentzündung  zurückgebliebene  Verhärtung. 
— R Unguent.  alth. , 5,1;  Opii  puri,  3,1 ; Ol.  Hyos- 
cyami,  5jjj-  S.  Zum  Einreiben.  — Bähungen  aus  einer 
starken  Solution  des  Natrum  carbonicum,  Sjj  auf 
Wasser,  wenn  df?  Entzündung  vorüber  und  die  An- 
schwellung noch  geblieben.  Mit  Ausnahme  der  Or- 
chitis traumatica  passen  bei  Orchitis  keine  kalten 
Umschläge.  — Die  übrige  Behandlung  ist  nach  den 
verschiedenen  Aerzten  verschieden.  Viele  Blutegel 
wiederholt  u.  3 — 4 Scrotalvenen  geöffnet  — Ung.  Cine- 
rerum  u.  innerliche  Antiphlogose  — Umschlagen  eines 
mit  camphorirtem  CamillenÖle  getränkten  Flanelllap- 
pens — warme  Cataplasmen  — Einwicklung  mit  Heft- 
ptiasterstreifen.  — Uebrigens  tritt  die  Heilung  vor 
14  Tagen  bis  3 Wocheu  nicht  ein,  die  Behandlung 
mag  sein  welche  sie  wolle.  — Der  Nutzen  des  Höl- 
lensteins bei  Phlegmone  u.  Hautentzündung  erprobte 
sich  auch  gegen  Orchitis.  Wie  gross  auch  die  An- 
schwellung, Härte,  Schmerz,  Hitze  und  bald  erysi- 
pelatöse  , bald  phlegmonöse  Röthe  des  Hodensacks, 
in  welchem  Umfange  oder  in  welcher  Intensität  auch 
der  Nebenliode  u.  Samenstrang,  auch  wohl  der  Hode 
ergriffen  sein  mögen , ob  Fieber  zugegen  ist  oder 
nicht,  stets  mache  man  die  ganze  afficirte  Seite,  vom 
Bauchring  bis  unten , hinten  und  vorn  mit  Wasser 
nass  und  überstreiche  sie  mit  Höllenstein , so  dass 
kein  Tlieil  ungetroffen  bleibL  Meistens  tritt  schon 
nach  einigen  Minuten  Schmerz  ein , der  anfangs  oft 
bedeutend,  zwar  bald  nachlässt,  aber  bisweilen  vor 
10 — 16  Stunden  nicht  ganz  verschwindet.  S.  Syphilis. 

Hodensack-Rothlauf. 

Symptome.  Geschwulst  und  Röthe  des  Hoden- 
sacks erstreckt  sich  über  die  Eichel,  Vorhaut  ist  oft 
ödematüs  , blassroth  , wird  bald  durchsichtig , rosig 
gefärbt.  Stechende,  brennende  Schmerzen;  aus  der 
Harnröhre  fliesst  öfters  grünlicher  Schleim ; gastrisch 
belegte  Zunge,  Cephaloea  gastrica,  gereizter  schneller 
Puls,  dunkelrother  Harn ; geht  gerne  in  Brand  über. 

Therapie.  Emeticum  , darauf  Dct.  Graminis  mit 
kleinen  Gaben  Salmiak,  oder  Tart.  emet.  oder  Ammon, 
acet. ; topisch  trockene  Wärme  durch  Kleiensäckchen, 
Hollunderblüthen  , selbst  mit  etwas  Campher  ; Sus- 
pensorium. 

Hoden-Verhaltung.  Cryptorchidismus,  Testi- 
condus. 

Symptome.  Geringe  körperliche  Entwicklung  bei 
vorgerücktem  Alter  , kindlicher  Habitus  , schwache 
Muskeln,  kleine  äussere  Genitalien,  leeres  Scrotum, 
kein  Bart , Stimme  wechselt  nicht  zur  Zeit  der 
Pubertät , bleibt  Discant  mit  Bass  vermischt ; kin- 
disches Wesen.  Hoden  sind  entweder  in  der  Unter- 
leibshöhle oder  im  Leistenkanal,  eine  verschiebbare 
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Geschwulst  bildend.  Die  Zeugungsfähigkeit  leidet 
keineswegs , sondern  der  Geschlechtstrieb  ist  viel- 
mehr, sowie  die  Samenabsouderung,  meist  sehr  stark. 
Zuweilen  ist  die  Geschwulst  nicht  bedeutend,  an  sich 
nicht  empfindlich,  und  nur  beim  Drucke  schmerzhaft; 
in  andern  Fällen  ist  sie  bedeutend  und  mit  Entzün- 
dung verbunden. 

Diagnose.  Von  einer  Hernia  durch  den  Mangel 
des  Hodens  im  Scrotum , Mangel  der  die  Brüche 
charakterisirenden  Zufälle. 

Therapie.  Liegen  die  Hoden  im  Leistenkanal, 
so  wende  man  lauwarme  Ueberschläge  mit  Narcoticis 
an  , Emulsionen  und  gelinde  antiphlogistische  Diät ; 
Cantharidcn  u.  Terpentin  mit  Vorsicht,  ebenso  Phos- 
phor, Vanille  sind  Pellentia  und  treiben  ihn  vielleicht 
abwärts ; schütze  die  Theile  gegen  Druck,  lauwanne 
Bäder  mit  Aromaticis,  Reinigung  des  Darmkanals. 
Sind  die  Theile  sehr  schmerzhaft , ist  Entzündung 
vorhanden , mache  man  Fomentationen  von  gewärm- 
tem Bleiwasser,  warme  Umschläge  mit  Narcotis  etc. 

Hüftweh.  Lumbago,  Malum  ischiadicum. 

Symptome.  Haben  Gicht  u.  Rheumatismus  lange 
fortgedauert , so  tritt  oft  diese  Krankheit  ein  ; ein 
Theil  wird  besonders  aflicirt ; der  Schmerz  lauft  oft 
nach  den  Lenden  hinunter  bis  zu  den  Füssen.  Sie 
ist  Gicht  oder  Rheumatismus  selbst. 

Therapie.  Blutegel,  bei  Plethora  V.S.  Tropfbad, 
V.  S. , Moxa , Liniment,  volat. , Schwefel , Quajac., 
Morphium  acet.  gr.  j auf  die  mit  Schwefelsäure  ent- 
hlösstc  Haut.  S.  Rheumatismus  cephalic.  etc.  S. 
Ischias  postica. 

Ifumeraipathologie.  S.  Blutkrankheiten. 

Husten,  S.  Catarrlius.  So  lange  der  Husten 
einen  stechenden  Schmerz  verursacht , liegt  noch 
etwas«EntzUndliches  zum  Grunde  und  verlangt  noch 
antiphlogistisches  Verfahren,  Nitr.  mit  Dct.  Altli.  etc.; 
ist  aber  ein  bloser  Reiz  noch  vorhanden,  ohne  eigent- 
liches Stechen,  ist  der  Husten  mehr  krampfhaft,  so 
gibt  man  Oleopa  und  Narcot.  auch  in  Verbindung  mit 
Salmiak.  Der  nervöse  Husten  wird  erkannt 
am  nervösen  Habitus , wird  durch  Erhitzung , Lau- 
fen etc.  nicht  vermehrt,  aber  Gemüthsbewegung  etc. 
ruft  ihn  hervor.  Man  gebraucht  gegen  ihn  Esels- 
milch, Viscum  quem.,  Flores  Zinci,  Zincum  hydro- 
cyanic. , Hyoscyam.,  Opium,  Ipecacuanh. , Valerian., 
Ems;  bei  atonischem  Zustande  China,  Liquor  C.  C. 
succ. , Quassia.  1$  Extr.  belladonnae,  3fi;  sacch.  alb. 
in  aq.  flor.  aurant.  solut.  et  ad  consistentiam  tabu- 
l&ndi  cocti  , §jjtt ; f.  morsuli  pond. , 3}.  S.  4 — 6 St. 
auf  den  Tag.  Gm.  mimosae,  3jjj;  syrup.  opiat, 
5j|-i ; terendo  adde  ol.  amygd.  recent.,  3j.  F.  Linctus; 
bei  heftigem  Hustenreiz  stündl.  1 Theclöffel  bis  zur 
Linderung,  Extr.  hyoscyam.,  gr.  vj ; sacch.  alb., 
3j.  Divid.  in  part.  vj,  Morgens  u.  Abends,  oder  auch 
bei  heftigem  Hustenreiz  1 Pulv.  Pulv.  rad.  salep, 

soiv.  in  aq.  calid.,  jjj ; extr.  hyoscyam.,  riß;  aq. 
flor.  naphthae,  3j—  jjj;  syrup.  alth. , ~j;  f.  Linctus. 
Das  von  Levrat-Perroton  constant  gegen  Keuch- 
husten sonst  als  specifisch  wirkendes  Mittel  besteht 
in  Aquae  dest.  Lacturae,  sjv;  aq.  flor.  aurant.,  3jj; 
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Syrup.  paeoniae,  ^j;  Syrup.  belladonnae,  ammo- 
niaci  liquid.  . gtt.  vj.  S.  Esslöffel-  oder  Tliecloffel- 
weise  stündlich  zu  geben.  Gegen  den  oft  zuruck- 
bleibenden katarrhalischen  Husten  fand  Verf.  folgen- 
des am  wirksamsten : Extr.  opii,  Extr.  belladonnae, 

ana  gr.  j;  saccli.  lactis,  Sj.  Divid.  in  part.  vj.  S. 
1—2  Stück  in  24  Stunden  zu  nehmen.  Diese  Gabe 
ist  eirr  mächtiges  Beruhigungsmittel  für  alle  Arten 
von  Husten.  Daneben  lässt  man  mit  grossem  Nutzen 
■wie  bei  allen  katarrhalischen  Affectionen  der  Bron- 
chien mit  Fieber  Thee  von  Carrageen-Moos  trinken 
insbesondere  aber  bei  hectischem  Zustande  der  klei- 
nen Kranken.  Nebst  diesen  Mitteln  kann  man  auch 
Liniment,  volat.  aus  Ol.  Hyoscyam.  mit  Ammon,  caust. 
einreiben  lassen  und  zur  Beförderung  der  Crise  Pulv. 
Doweri  oder  Ammon,  acet.  geben.  Tanin  gegen  ner- 
vösen Husten  und  Lungenschwindsucht.  S.  Kuck- 
gratsfrictionen.  — Semen  foenieuli,  -ijp  jj  täglich 
gegen  chronischen  Husten  und  beginnende  Lungen- 
schwindsucht. — Theerräucherungen.  R Extr.  liyos- 
cyami,  3fl;  Elixir.  pector.  reg.  Daniae,  3jj ; aq.  foenic., 
syrup.  altli.,  ana  ; alle  1—2  Stund.  1 Iheel.  voll 
bei  lteizhusten.  — R Syrup.  altli.  opiat.,  oL  amyg- 
dal.  rec.,  ana  sj.  S.  alle  3 Stunden  1 Theeloffel  voll 
bei  heftigem  trockenem  Husten  der  Kinder.  Ist  der 
Husten  Folge  von  Erkältung  od.  unterdrück- 
ter Hautthätigkeit,  so  erhöhe  man  dieselbe 
und  leite  von  den  Lungen  ab.  R Extr.  dulcamar.,  üj; 
flor.  sulpliur. , 5(3;  f.  pilul.  gr.  'j.  4mal  4—8  Stück. 


jj.  — dulcamar.,  -1  j ; aq.  foenicul.,  ^j;  — lauroceras., 
« ; 4mal  30—60  gtt.  R Stipit.  dulcamar. , ö,-i  ; f.  dct. 
5vjj ; tart.  tartar.,  5jj;  vini  antimon.  H.,  gtt.  60;  #yrup. 
liquirit. , ; 4mal  2 Essl.  R Flor,  verbasc. , herb, 

tussilag.,  flor.  sambuc.,  rad.  liquirit.,  rad.  altli.,  ana 
5j:  irid.  florent.,  semin.  foenicul.,  ana  5j.  S.  Brust- 
thee.  Ipecacuanha  mit  Opium,  ana  ,gr.  (i  2 3mal 
täglich  gegen  Krampfhusten  Erwachsener  durch  Er- 
kältung. Muskatnuss  bei  trockenem  Husten,  der 
sich  besonders  einstellt  bei  Erhitzung  durch  Arbeiten 
und  beim  Warmwerden  im  Bette;  besonders  hilfreich 
bei  kühler,  trockener  Haut,  und  bei  Weibern  und 
Kindern.  — Bei  tuberkulöse m Husten  dient 
Phellandriuni  aquat. , besonders  gut  zu  ad  ^vj 
infund.,  oder  gr.  x— xx  in  Substanz  allmälig  steigend. 
Syrup.  Capillor.  Veneris  kann  man  alä  Husten  mil- 
derndes, auflösendes  Mittel  den  Mixturen  beisetzen. 
Das  Elixir.  pector.  reg.  Daniae,  Früh  u.  Abends  oder 
3mal  1 Theel.  voll,  vortrefflich  bei  chronischem  Husten. 
Ebenso  das  Pulvis  glyzyrrhicae  coinpositus  s.  liqui- 
ritiae  composit.  Pliarmacop.  borrus.  und  auch  das  Pulv. 
pectoralis  viridis,  und  Pulvis  pectoralis  Wedelii  zu  ■)} 
3mal  tägl.  — Sulphur.  aurat.  zu  gr.  jv  in  24  Stunden. 
Jod  wird  gegen  acuten  und  chronischen  Husten  mit 
Glück  gebraucht,  ebenso  die  Aqua  chlorata.  Gegen 
den  heftigen  Husten  und  die  Brustbeschwerden  in 
Folge  der  Masern,  wo  kaum  ein  anderes  Mittel 
Erleichterung  verschafft,  sagt  Laennec,  haben  die 
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■Flores  Sulphur.  mit  Febrifugis  specifiscli  geheilt.  Bei 
alten,  hartnäckigen  Husten  ist  Dulcamara  u.  Flanell- 
jacke Hauptmittel,  ebenso  Vesicantia  perpetua.  Ist 
Dulcamara  nicht  hinreichend,  so  verbinde  inan  damit 
Lichen  u.  Selterserwasser.  Lichen,  island.,  st  pit. 
dulc-amar. , ana  ; coq.  aq.  font. , 5xjv — vjjj  ; liquor. 
ammon.  anisat. , gtt.  60 ; syrup.  liquirit. , \j.  4mal 
2 Essl.  — Der  Magen  husten,  Tussis  gastrica , 
ist  ein  solcher,  der  durch  krankhafte  Secretion  im 
Magen  erregt  wird  und  nach  Entfernung  demselben 
aufhört;  er  wird  durch  jede  Speise  erregt,  man  spürt 
auch  wirklichen  Druck  im  Magen.  S.  Gastro-Enteritis. 
Der  Magenhusten  entsteht  von  einem  zähen,  zuweilen 
auch  säuern,  im  Magen  festsitzenden  Schleime,  ist 
oft  ungemein  schwer  zu  erkennen,  und  gibt  sich  kund 
durch  Verunreinigung  des  Mundes  (belegte  Zunge, 
Bläschen  , Übeln  Geruch) , durch  Ekel  vor  Speisen, 
Uebelkeit  und  Erbrechen , Gefühl  von  Druck  in  der 
Herzgrube  oder  im  Magen  und  Aufblähung  des  U.L. 
Kinder,  hypochondrische  und  bejahrte  Personen  sind 
besonders  dazu  geneigt.  Die  Respiration  ist  frei,  der 
Kranke  kann  gehen,  laufen,  sprechen,  tief  athmen, 
ohne  zu  husten  oder  zu  keuchen.  Des  Morgens  früh 
nüchtern  wird  fast  gar  nichts  ausgeworfen,  nach 
Tische  wird  aber  der  Husten  stärker,  die  Kranken 
werfen  dann  mehr  aus  und  er  ist  zuweilen  so  heftig, 
dass  er  ein  Fieber  erregt,  wobei  die  Kinder  oft  ab- 
zehren. Verstopfung  vermehrt  den  Husten.  Wenn 
der  Magenhusten  nicht  alt  ist,  so  lässt  er  sich  leicht 
heben , ein  schon  lange  dauernder  aber  ist  besonders 
bei  alten  Leuten  hartnäckiger,  ja  unheilbar  bei  Greisen. 
Zur  Kur  dienen  Brech-  und  Abführmittel,  wozu  vor- 
züglich der  mineralische  Kermes  passt;  bei  vorhan- 
dener Säure,  Absorbentia  u.  incitirende  Magenmittel, 
als  Anis,  Coriandcr  etc.  Amara,  leite  ab  durch  Aloö, 
besonders  Rheurn  mit  Gummi  ammoniac. ; gebe  Fel. 
tauri,  kleine  Gaben  Narcotica  mit  Metallmitteln,  Bel- 
ladonna mit  Magisterium  Bismuthi , Flor.  Zinci,  end- 
lich Eisen.  — r Husten  der  Kinder;  bei  ein- 
fachem Husten : Decoct.  rad.  liquirit.  mit  Eibisch 
nebst  einigen  Tropfen  Laudannm  und  Oxymel  simpl. 
Wird  der  Husten  feucht,  setzt  man  statt  des  Sauer- 
honigs den  Meerzwiebel  hinzu.  Infus,  liquirit., 
decoct.  semin.  lini  (v.  rad.  alth.) , ana  .^j;  laud.  Sy- 
denli.,  gtt.  jj ; oxymel.  simpl,  v.  scill.,  3.ij.  S.  Kaffee- 
löffelweise. Wird  der  Husten  hartnäckig,  oder  wenn 
ein  vernachlässigter  Catarrh  zugegen:  1$  Infus,  rad. 
liquirit.  et  decoct.  emoll.,  ^jjjj ; extr.  dulcamar.,  gtt.  x ; 
laud.  Sydenh. , gtt.  jj ; oxymel.  simpl. , 3jjj ; für  ein 
2jäliriges  Kind. 

Hydrocephalus  acutus.  Die  frühere  Collec- 
tivbezeichnung  Hydrocepli.  acut,  ist  nach  den  neueren 
Forschungen  unhaltbar;  man  unterscheidet  nunmehr 
1)  Hydroceph.  chronicus  und  congenitus,  eine  Hem- 
mungsbildung (s.  Gehirn- Wassersucht  p.  187),  2)  Hy- 
droceph. intlammatorius , Ausgang  der  Hirnhautent- 
zündung (vergl.  Gehirnentzündung),  und  6)  Hydroc. 
acut.,  eine  Meningitis  tuberculosa,  von  Vielen  der 
neuesten  Autoren  auch  speciell  so  genannt.  Letzterer 
ist  die  Blüthe  eines  Krankheitsprocesses,  dessen  Ur- 
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sprung  in  den  Digestions-  und  Assimilationsorganer» 
zu  suchen  ist,  der  weiterhin  die  Brustorgane  ergreift,, 
und  sein  mörderisches  Ende  in  den  serösen  Häuter* 
des  Gehirns  beschliesst , nämlich  der  allgemeinen 
scrophulösen  Tuberculose,  welche  mit  Infiltration  u. 
Exosmose  einer  eiweissstofiigen  Materie  aus  dem 
Blute  in  die  Gehirnhäute  endet.  — Whytt  setzte 
zuerst  1768  den  Connex  zwischen  den  Symptomen 
der  gestörten  Gehimfunction  bei  Kindern  und  der 
bei  Sectionen  Vorgefundenen  Ansammlung  von  Flüs- 
sigkeit in  den  Hirnkammern  aus  einander.  Der  erste 
Schritt  zu  einer  besseren  Erkenntniss  war  die  Ueber- 
zeugung,  dass  die  Wasseransammlung  in  den  Hirn- 
kammem  nicht  eine  blose  hydropisclie  Ergiessung- 
sei,  sondern  das  Resultat  einer  vorgängigen  Entzün- 
dungsthätigkeit.  Die  fast  immer  vorhandene  deut- 
lich erkennbare  Tendenz  zu  Scropheln  in  den  aus- 
geprägten Fällen  von  Whytt’scher  Krankheit  (Hydro- 
cephalus acutus)  und  die  häufige  Abwesenheit  dieser 
Tendenz  in  anderen  Fällen  von  Gehirnentzündung- 
trug  viel  zur  Lösung  des  Räthsels  dieser  Krankheit 
bei.  Späterhin  entdeckte  man  auch  wirklich , dass 
fast  in  jedem  Falle  von  Wliytt’scher  Krankheit,  die 
mit  dem  Tode  endigte,  Tuberkeln  in  grösserer  oder 
geringerer  Zahl  in  verschiedenen  Organen  des  Kör- 
pers vorhanden  waren , und  endlich  gewannen  wir 
durch  die  Bemühungen  französischer  Anatomen  die 
Ueberzeugung , dass  in  den  meisten  Fällen  der  Art 
die  Gehirnhäute  selbst  der  Sitz  von  Tuberkelabla- 
gerungen sind.  — In  den  meisten  Fällen  ist  das  lang- 
sam tückische  Auftreten  des  Hydroceph.  acut,  oder 
die  Mening.  tuberculosa  bei  weitem  häufiger  als  das 
plötzliche  Erscheinen  derselben.  Die  regelmässige 
tuberculose  Meningitis,  diejenige,  deren  Gang  und 
Symptome  dem  Gemälde  entsprechen,  das  die  Autoren 
über  den  acuten  Hydroceph.  entworfen  haben , kann 
sich  unter  sehr  verschiedenen  Umständen  entwickeln, 
von  denen  folgende  3 Hauptklassen  aufgestellt  wer- 
den können. 

1)  Es  zeigt  sich  bei  Kindern,  die  schon  seit 
mehreren  Monaten  oder  Jahren  an  einer  entschiede- 
nen chronischen  Cerebral-,  Brust-  oder  Abdominal- 
Tuberculose  litten , welche  entweder  primitiv  oder 
aber  secundär  nach  einer  acuten  Krankheit  auftrat. 

Es  ist  dies  jedoch  ein  gar  nicht  häufiger  Fall , denn 
wenn  unter  diesen  Umständen  eine  Meningitis  dazu 
kömmt , so  ist  sie  meist  latent  oder  gibt  sich  nur 
durch  dunkle  und  unbeständige  Symptome  zu  erken- 
nen. Diese  Form  ist  unter  dem  Namen  von  latenter 
Tuberculisation  der  Meningea  bezeichnet  worden. 

2)  Die  Meningitis  kann  plötzlich , ohne  Vorläufer 
auftreten;  ein  Fall,  der  ziemlich  selten  ist.  3)  Der 
häufigste  Fall  endlich  ist  der , wo  den  Symptomen, 
die  den  Beginn  der  Meningitis  ankündigen , eine 
Periode  von  Vorläufern  vorangeht,  während  welcher 
die  Kinder  krank  sind,  ohne  es  zu  scheinen,  oder 
doch  wenigstens  nicht  so  ausgesprochene  Zeichen- 
von  Krankheit  zeigen , dass  die  Eltern  immer  die 
1 Hilfe  der  Kunst  nöthig  zu  haben  glauben.  — Die 
nächste  Ursache,  die  überall  und  immer  den  Was- 
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serkopf  an  sich  bedingt,  ist  Stasis  des  Blutes  in 
■den  Gefassen  des  Gehirns,  und  diese  Stase  wird  be- 
dingt entweder  von  activer  oder  passiver  Congestion. 
Die  activen  Gehirncongestionen  können  durch  Ent- 
zündung oder  andere  fieberhafte  Krankheiten  bedingt 
werden ; eine  Entzündung  des  Gehirns  kann  hier  mit 
'VVassergüss  ehden.  Aber  auch  blose  fieberhafte  Zu- 
stände können  bei  Kindern  Gehirncongestionen  er- 
zeugen , die  Wasserausschwitzungen  bewirken , und 
zwar  um  so  leichter,  je  jünger  das  Kifid  ist,  bei  wel- 
■chem  unbedeutende  Anlässe  schon  öfters  dazu  hin- 
reichend sind,  als  Zahnreiz,  gastrische  Reize,  Unter- 
drückung der  Hauttranspiration , lange  dauernder 
Husten  , ein  Schlag  oder  Fall  auf  den  Kopf.  Auch 
die  durch  Schwächung  der  Inervation  verminderte 
Resistenz  der  Gefässwände  des  Gehirns  können, 
wenn  schwächende  Einflüsse,  z.  B.  Fieber,  acute 
Exantheme , erschöpfende  Diarrhoen  oder  andere 
Säfteverluste  vorhergegangen,  einen  Wasserguss  im 
Gehirne  bewirken , und  wir  werden  unter  dem  Artikel 
Hydroencephaloid  dieseGattung  noch  näher  betrachten. 

'Stadium  Prodromorum  der  Meningitis 
tuberculosa : 14  Tage  bis  3 Monate  vor  dem  Auf- 
treten der  acuten  Symptome  der  tuberculösen  Menin- 
gitis bemerkt  man , dass  die  Kinder  an  den 
Gliedmassen  und  dem  Rumpfe  ab  ma- 
gern, erschlaffen,  die  Farbe  verlieren, 
ihre  Haut  durchsichtig  wird,  matten 
Blick  bekommen.  Zuweilen  werden  die  Kinder 
traurig , apathisch , am  Tage  oft  schlummernd , die 
Einsamkeit  suchend,  trauriger,  zerstreut  beim- Ler- 
nen, des  Nachts  im  Bette  etwas  unruhiger,  stossen 
tiefe  Seufzer  aus  , sie  jammern  , knirschen  mit  den 
Kähnen,  werden  zuweilen  reizbarer,  schreien,  klagen 
und  erzürnen  sich  wegen  Kleinigkeiten  , bekommen 
schwankenden  Gang,  fallen  oft.  Kopfschmerz  ist  nur 
sehr  selten  jetzt  schon  vorhanden ; der  Appetit  nimmt 
ab,  wird  capriciös  und  unregelmässig;  Durst  nicht 
vermehrt,  zuweilen  Klagen  über  Bauchschmerzen; 
Diarrhoe  und  Verstopfung  wechseln  ab,  die  Urin- 
secretion  vermindert  sich ; zuweilen  findet  sich  ein 
feiner  trockener  Ausschlag  an  den  Lippen,  Wangen, 
der  Nase,  dem  Oberarme.  Auf  diese  Symptomenreihe 
wird  meistens  nicht  viel  geachtet , weil  die  Kinder 
noch  ausgehen,  und  man  Würmern,  der  Dentition, 
dem  Wachsthum , der  fehlerhaften  Diät  an  diesen 
Störungen  Schuld  gibt ; allein  die  Erscheinungen 
dauern  fort,  dann  erscheinen  einige  Zeichen , welche 
bestimmt  das  Auftreten  von  Hirnzufällen  ankün- 
digen. — Diese  Erscheinungen  wurden  von  den  ver- 
schiedenen Schriftstellern  verschieden  gedeutet,  von 
Goelis  u.  A.  einer  Blutcongestion  zugeschrieben, 
von  Green  u.  A.  einer  chron.  Entzündung  der  Hirn- 
häute, von  Andern  wieder  als  eine  tuberculöse  Affec- 
tion  in  verschiedenen  Organen  angesehen. 

Ein  sorgfältiges  Studium  der  Antecedentien  und 
der  eben  sich  vorfindenden  Symptome  wird  den  Arzt 
oft  zu  der  richtigen  Diagnose  führen  , ob  er  es  mit 
Masturbation,  Dentition,  Würmern,  mit  der  physio- 
logischen Evolution , der  Entwicklung  des  Körpers, 
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bei  welcher  vage  Schmerzen , Abmagerung,  Traurig- 
keit und  Mattigkeit  sich  ebenfalls  vorfinden , zu  thun 
haben,  oder  mit  einem  typhösen  Fiebervorläufersta- 
dium. In  andern  Fällen  wird  der  Arzt  im  Zweifel 
bleiben  müssen , bis  neue  Symptome  Aufklärung 
bringen.  In  solchen  Fällen  und  überhaupt,  wenn  es 
sich  um  eine  Störung  der  Gesundheit  handelt,  deren 
Ursache  schwer  zu  ergründen  ist,  kann  der  Arzt  bei 
der  Prognose  nicht  vorsichtig  genug  sein.  Eine 
scharfe  Prognose  ist  in  einer  so  tückischen  Affec- 
tion , wie  die  Meningitis,  keine  unbedeutende  Sache. 
Die  Prognose  ist  um  so  misslicher,  als  unzweifelhaft 
den  Vorläufern  nicht  immer  die  Entwicklung  der 
acuten  Symptome  der  Meningitis  folgt.  Es  kann 
geschehen , dass  eine  gehörige  Behandlung  die  Vor- 
läufer verschwinden  macht,  oder  dass  die  Tubercu- 
lisation,  nachdem  sie  das  Gehirn  bedroht  hatte,  sich 
auf  ein  anderes  Organ  wirft,  und  dass  das  Kind  einer 
Meningitis  entgeht , um  an  einem  Lungenleiden  zu 
sterben , oder  dass  es  durch  eine  jener  allgemeinen, 
acuten  oder  subacuten , iu  der  Kindheit  so  häufigen 
Tuberkelablagerungen  weggerafft  wird. 

Die  Autoren , welche  die  Vorläufer  beschrieben 
haben  , kannten  , da  ihnen  die  eigentliche  Ursache 
derselben  unbekannt  war , im  Allgemeinen  keinen 
Plan  einer  rationellen  Behandlung  in  dieser  Periode 
der  Meningitis  angeben.  Die  Medication  , welche 
z.  B.  Goelis  vorschlägt,  ist  ganz  gegen  die  Hirn- 
congestion  gerichtet  (Calomel,  kalte  Aufschläge,  rei- 
zende Flussbäder,  Sinapismen,  Mercurial-  oder  Brecli- 
weinstein  Einreibungen  , Blutentleerungen  u.  s.  w.). 
Allein  auf  die  anatomischen  Nachforschungen  gestützt 
weisen  neuere  Autoren  nach,  dass  die  Vorläufer  von 
einer  beginnenden  Tuberculisation  herrühren , dass 
die  Vorläufersymptome  anatomisch  durch  eine  Ab- 
lagerung von  Granulationen  oder  Miliartuberkeln  in 
einem  oder  mehreren  Organen  charakterisirt  sind, 
und  die  wahre  Behandlung  diejenige  gegen  die  Tu- 
berkelablagerung wie  gegen  Lungentubercu- 
lose  sei.  Die  Nahrung  sei  daher  eine  tonische,  be- 
stehe aus  Fleischbrühe  , gebratenem  Fleisch  , Bor- 
deauxwein mit  Wasser  , Bier.  Landaufenthalt , wo 
die  Luft  scharf  ist  u.  sich  häufig  erneuert.  Morgen» 
nüchtern  1 Thee-  und  später  1 Esslöffel  voll  Leber- 
tliran.  Unmittelbar  vor  jeder  Mahlzeit  gebe  man  ein 
Täfelchen  von  milchsaurem  Eisen;  geistige  Anstren- 
gungen müssen  hauptsächlich  vermieden  werden. 
Alle  2 Tage  ein  halbstündiges  Bad  von  27°  R.  von 
Nussbaumblätterabkochung  und  2 — 4 ff  Meersalz  oder 
Soole,  wenigstens  3 Wochen  lang  fortgesetzt.  Man  darf 
keinen  Tag  lang  das  Kind  verstopft  lassen  und  muss 
offenen  Leib  immer  zu  erhalten  suchen.  Ohne  drin- 
gende Notliwendigkeit  setze  man  keine  Blutegel  an 
den  'Kopf  und  niemals  applicire  man  sie  in  grosser 
Zahl , denn  scrophulöse  Kinder  ertragen  den  Blut- 
verlust nicht  gut.  Ist  ein  Kopfleiden  jedoch  im  An- 
zuge, haben  sich  mehrmals  darauf  hinweisende  Er- 
scheinungen gezeigt , so  ist  es  sehr  ratlisam , eine 
Ableitung  auf  den  Nacken  zu  bewirken.  Bei  Kindern, 
deren  Geschwister  an  Hydroc.  gestorben , legt  man 
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1 oder  2 Ekutorien  auf  den  Arm , Jahre  lang  zu  er- 
halten. In  jedem  Falle,  wo  mehrere  Kinder  derselben 
Familie  an  Hydroceph.  gestorben,  oder  eine  deutliche 
Neigung  zu  der  Krankheit  gezeigt  haben,  muss  man 
der  Mutter  nicht  gestatten,  ihr  Kind  selber  zu  säugen, 
sondern  man  muss  demselben  eine  gesunde  Amme 
verschaffen,  darf  das  Kind  nicht  in  Wiegen  schaukeln. 

Auf  die  Vorläufer  folgt  immer  die  acute  Periode 
der  Meningitis,  gegen  welche  dreist  Blutentleerungen, 
Kälte  auf  den  abgeschorenen  Kopf,  Calomel , Aqua 
oxymuriatica , Abhaltung  des  Lichtes  im  Kranken- 
zimmer u.  s.  w.  in  Anwendung  gezogen  werden  müs- 
sen , und  diese  Meningitis  endet  dann  mit  Wasser- 
erguss , wo  dann  die  Symptome  der  Depression, 
Schläfrigkeit,  ohne  wirklichen  Schlaf,  Betäubung, 
verminderte  Reizempfänglichkeit , intermittirenden 
Kopfschmerz,  Blässe  des  Gesichts,  Mangel  an  Stuhl- 
gang u.  Urinsecretion,  manchmal  schmerzhafter  Urin- 
abgang, langsames  Athmen,  Erbrechen,  anfangs  Licht- 
scheu, mit  verengter  Pupille,  dann  Erweiterung  der- 
selben, bleiche,  trockene,  rissige  Lippen,  trockene 
Nase  (ein  Hauptsymptom ; wenn  die  Nase  feucht 
wird,  ist  das  Kind  fast  schon  für  gerettet  zu  halten; 
ein  Kind  mit  fliessender  Nase  ist  nicht  liydrocepha- 
lisch)  ; allgemeine  oder  partielle  Convulsionen,  Sopor, 
mit  rückwärts  gezogenem  Kopfe,  tiefes  inneres  Lei- 
den ausdriiekendes  Gesicht , langsamer  Puls , be- 
schwertes , schnarchendes  Athmen , partielle  oder 
allgemeine  Lähmungen,  Nachlass  u.  gänzliches  Auf- 
hören des  Erbrechens,  verminderte  Temperatur,  unfrei- 
willige Ausleerungen  u.  der  Tod  auf  einander  folgen. 

Verlangt  man  eine  Beantwortung  auf  die  Frage 
im  Allgemeinen,  wie  behandelt  man  den  Hydroceph. 
acutus,  so  erklären  wir,  dass  es  eine  specifische  Be- 
handlung hier  nicht  gehe;  das  Verfahren  ist  ein  zu- 
sammengesetztes aus  denjenigen  Mitteln , die  bald 
dieser , bald  jener  Indication  entsprechen  , und  die 
Behandlung  muss  von  der  Besonderheit  des  Einzel- 
falls abhängig  gemacht  werden.  Man  kann  also  nicht 
sagen  , dass  man  im  Allgemeinen  Blutentziehungen, 
namentlich  Blutegel  anordnen  müsse , sie  sind  nur 
in  Fällen  , wo  der  Hydroc.  ein  rein  idiopathischer, 
d.  h.  mit  keiner  Affection  des  Darmkanals  und  mit 
keiner  Tuberculose  verknüpft  ist,  anwendbar,  und 
häufig  sind  nach  diesen  die  Hautreize,  Vesicatore  an 
Waden  und  Nacken  applicirt , von  grossem  Nutzen. 
Bisweilen  sind  Abführmittel  nothwendig , bisweilen 
kalte  Umschläge  auf  den  Kopf,  bisweilen  Hautreizung 
u.  bisweilen  diuretische  Mittel,  namentlich  Jod  u.dergl. 
Es  kommt  auf  den  Takt  des  Arztes  an,  zu  entschei- 
den, welcher  Indication  er  genügen  zu  müssen  glaubt. 
Die  Ableitung  auf  den  Darm  bleibt  ein  sehr  wichtiges 
Mittel,  und  namentlich  ist  ein  sehr  häufiger  Gebrauch 
'von  Klystieren  zu  empfehlen  , ebenso  Jalappa , Sca- 
monium  u.  in  Verbindung  mit  denselben  auch  Calomel. 

Sind  einmal  die  Pupillen  erweitert , der  Erguss 
ohne  Zweifel , ist  das  Stadium  der  Depression  vor- 
handen , so  hat  man  verschiedene  Rettungsmittel,, 
jedoch  meistens  leider  ohne  Erfolg,  noch  in  Anwen- 
dung gezogen: 
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Aeusserliche  Anwendung  der  Jodtiftctur ; man 
lässt  den  Kopf  abscheeren  und  dann  ganz  mit  un- 
verdünnter Jodtinctur  einpinseln;  jede  4 — 5te  Stunde 
dieses  wiederholt.  — Sublimat  im  Stadium  der  Exsu- 
dation als  Gefäss-  u.  Nerven-erregendes  Mittel  z.  B. 
zu  '/ijGr.  bei  einem  12jahrigen  Kinde.  — Bei  Nerven- 
zufallen : Flores  Zinci , gr.  [i;  Calomel , gr.  j ; lapid. 
Cancror.,  gr.  v;  saccli.  albi,  3d-  S.  alle  2 — 3 Stunden 

1 Pulver.  — Moschus,  wenn  die  nervösen  Symptome 
ungeachtet  der  antiphlogistischen  Behandlungsweise 
dennoch  vorherrschen,  oder  wenn  die  tief  gesunkene, 
fast  erlöschende  Nerventhätigkeit  schleunigst  wieder 
gehoben  werden  muss , in  den  nervös-entzündlichen 
Formen  des  Hydroc.  Nach  vorausgeschickten  Blut- 
entziehungen wird  er  von  Manchen  schon  in  den 
ersten  Perioden  der  Krankheit  gegen  die  nervösen 
Symptome , Convulsionen  verordnet , namentlich  in 
Verbindung  mit  Flor.  Zinci  und  Calomel.  — Brech- 
weinsteinsalbe auf  den  Scheitel  eingerieben.  Von 
dieseu  Einreibungen  erzählt  man  grossen  Nutzen 
beim  acuten  inneren  Hydroceph.  Ein  Kind,  14  Monate 
alt,  Zahnen,  scrophulöse  Anlage,  nach  Erkältung  die 
Krankheit  entstanden.  Sopor,  stierer,  schiefer  Blick, 
erweiterte  Pupille , Leibesverstopfung , klägliches 
Wimmern,  grosse  Unruhe  beim  Aufnehmen  des  Kin- 
des, Einbohren  des  Kopfes,  langsamer  Puls : Calomel 
und  dabei  Einreibungen  der  Brechweinsteinsalbe  alle 

2 Stunden  in  die  Schläfe,  den  Scheitel  u.  das  Genick. 
Der  Zustand  blieb  3 Tage  lang  unverändert,  obgleich 
reichliche  Stuhlentleerungen  folgten;  als  aber  am4ten 
Tage  eine  ziemlich  starke  Entzündung  und  der  be- 
kannte Ausschlag  sich  gebildet  hatte,  erwachte  das 
Kind  aus  seinem  Sopor  etc.  Die  Einreibungen  wur- 
den noch  8 Tage  fortgesetzt,  das  Kind  gerettet.  — 
Kalte  Begiessungen  auf  den  Kopf  alle  1 — 2 Stunden 
Tag  und  Nacht  fortgesetzt  '/<*  Stunde  lang  andauernd 
werden  sowohl  vor  erfolgtem  Exsudate,  als  nach  dem- 
selben vielfach  angewendet,  nach  demselben  niitzen 
sie  aber  nur  selten,  besser  ist  es  auf  das  Kali  bydro- 
jodinicum  3j  auf  aq.  dest.  30  gtt.  stündlich  oder 
Jod  mit  Calomel  (1  Gr.  Jod  und  8 Gr.  Calomel  zu 
16  Pulvern,  alle  3 Stunden  1 Pulver)  seine  Hoffnung 
zu  setzen.  ^ Kali  hydrojodin.,  gr.  xjj ; Jodi,  gr.  jjj ; 
aq.  destill.,  5J.  M.  Alle  4 Stunden  1 Kinderlöffel  voll; 
nebst  Jodquecksilbereinreibungen.  Protojoduret.  Hy- 
drarg.  gr.  xjj  auf  ^j  Salbe,  bohnengross  cinzureiben.  — 
Kälte  auf  den  Kopf  ist,  mit  Umsicht  angewendet,  fast 
in  allen  Fällen  des  Hydroc.  acut,  anzurathen,  zumal 
bei  gleichzeitigem  Gebrauche  heisser  Fussbäder ; in 
den  letzten  Stadien  jedoch,  bei  feuchter  Haut,  Schlaf- 
sucht etc.  muss  die  Kälte  mit  belebenden  Mitteln, 
Uebersclilägen  von  warmem  Wein  u.  Cliamilleninfus. 
auf  den  abgeschorenen  Kopf,  oder  mit  Arnicaumschlä- 
gen  vertauscht  werden.  Ein  9 Jahre  alter  Knabe  ward 
im  Abschuppungszeitraume  des  Scharlachs  ohne  nach- 
weisbare Veranlassung  von  Hydrops  univers.  mit 
gleichzeitiger  Unterdrückung  sämmtlicher  Se-  u.  Ex- 
cretionen,  beschleunigtem  Pulse,  kurzem  Athem  und 
fortwährender  Neigung  zum  Erbrechen  befallen.  An- 
tihydropica  innerlich,  Exutoria  äusserlich  hatten 


Hydrocephalus  acutus.  281 

keinen  Erfolg,  ja  bald  machten  die  beständigen 
Brechneigungen , sowie  wirklich  eintretendes  Er- 
brechen und  ein  plötzlich  sich  entwickelnder  mit 
gänzlicher  Bewusstlosigkeit  auftretender  Hydroce- 
phalus  internus  jede  fernere  Verabreichung  von  in- 
nerlichen Arzneimitteln  unthunlich.  Schon  schien 
das  Kind  dem  Tode  nahe , es  lag  mit  beträchtlich 
erweiterter , für  allen  Lichtreiz  unempfindlichen  Pu- 
pillen , halbgeschlossenen  Augenlidern  u.  nach  oben 
gerichteten  Augäpfeln,  mit  offenem  Munde,  u.  kalten 
Gliedmassen  da,  knirschte  mit  den  Zähnen,  hatte 
einen  kaum  fühlbaren  Puls  und  begann  bereits  zu 
röcheln,  da  ward  Arnica  äusserlich  angewendet,  jj 
Flor.  Arnicae  wurde  mit  ft  j siedenden  Wassers  auf- 
gegossen , Vs  Stunde  lang  ziehen  gelassen , hierauf 
durchgeseiht  und  das  Durchgeseihte  mit  ff  j kalten 
Wassers  vermischt , mittelst  leinenen  Lappen  halb- 
stündlich auf  den  geschorenen  Kopf  umgeschlagen. 
Schon  nach  2stündiger  Anwendung  dieser  Umschläge 
begann  Patient  zunächst  einigemale  tief  Athein  zu 
holen  , schlug  die  Augen  auf  und  röchelte  weniger. 
Hierauf  kehrte  auch  das  Bewusstsein  zurück , die 
Pupillen  zeigten  wieder  Empfindlichkeit  gegen  das 
Licht,  der  Puls  hob  sich,  die  Gliedmassen  wurden 
wieder  warm,  es  stellte  sich  Schweiss,  Bodensatz 
im  Urin  und  Darmentleerungen  ein , sämmtliche  Er- 
scheinungen von  Wassersucht  verschwanden , und 
Patient  war  von  dem  unabwendbar  scheinenden  Tode 
gerettet.  (Caspar’s  Wochenschr.  Nr.  32.  1848.)  — 
Calomel  bei  1 — 6 Monate  alten  Kindern  zu  gr.  '/fi — '/% 
mit  gr.  1 — 2 Jalappa;  bei  1 — 2 Jahre  alten  Kindern 
gr.  */* — — Vj,  ältpren  zu  Vs — 1-gr.  alle  2 — 3 Stunden 
im  ersten  Stadium.  Wo  das  Calomel  das  Erbrechen 
zu  vermehren  scheint , setzt  man  etwas  Magnesia 
carbon.  oder  Magister,  bismuthi  bei.  Wird  Calomel 
in  voller  Dosis , um  Stühle  zu  erzwingen  , wieder 
ausgebrochen,  so  reicht  man  Potio  Riveri  mit  Aqua 
Petroselini  oder  Aqua  Tiliae  und  Vj — 1 Tropfen  Cro- 
tonöl.  — Als  Gegenreize  sind  Vesicantien  anzuwen- 
den , aber  erst  wenn  die  eigentliche  Entzündung 
gebrochen  ist , auf  die  Waden  und  in  den  Nacken, 
nur  bei  Coma  und  Sopor  auf  den  Kopf  selber,  rings 
üm  den  abgeschorenen  Kopf  gesetzt.  (Vergl.  darüber 
pag.  177  Gehirnentzündung.)  — Opium,  namentlich 
Morphium  aceticum  oder  Tinct.  tlieb.  soll  dann  von 
ausgezeichnetem  Nutzen  sein , wenn  nach  der  An- 
wendung von  Blutentziehungen , Kälte , Purganzen 
und  Vesicantien  eine  grosse  Reizung  des  Nerven- 
systems mit  häufigem  Erbrechen,  Schluchzen,  Zuckun- 
gen, oder  nach  dem  Nachlassen  der  heftigsten  Symp- 
tome Schlaflosigkeit  und  allgemeine  Unruhe  zurück- 
geblieben ; Contraindicans  sei  eine  zusammengezogene 
Pupille  zu  betrachten.  Man  gibt  es  mit  Calomel. 
Auch  in  den  unter  dem  Namen  von  Cerebralerethis- 
mus beschriebenen  Zuständen  sei  nach  Bonnet  ein 
behutsamer  Gebrauch  dqr  Opiate  zu  empfehlen.  — 
Diuretica  sind  in  den  letzten  Stadien  eines  subacuten 
Wasserkopfes  oft  sehr  nützlich  in  Scilla  mit  Spirit, 
nitri  aeth.  in  Camphorjulep,  oder  Pulv.  Scillae  mit 
Calomel  u.  Opium.  Digitalis  u.  Unguent.  Neapolitan. 
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alle  3 — 4 Stunden  zu  5(3  gleichzeitig  auf  mehrere 
Stellen,  den  Nacken,  die  Schenkel,  Waden,  Leisten- 
gegend, den  U.L.  1 — 2 Tage  fortgesetzt  und  sogleich 
ausgesetzt  von  Speichelfluss  droht. 

Hydroencephaloid.  Marshall  Hall  hat  auf 
eine  im  frühesten  Kindesalter  vorkommende  acut  ver- 
laufende Anämie  aufmerksam  gemacht , welche  eine 
Verwechslung  mit  Hydroceph.  acutus  leicht  zulässt, 
und  die  er  desswegen  auch  eine  liydrocephalusartige 
Krankheit,  Hydroencephaloid  genannt  hat.  In  ihren 
äusseren  Erscheinungen  bietet  diese  Krankheit  eine 
unverkennbare  Aehulichkeit  mit  dem  Hydroceph.  dar, 
in  Bezug  auf  ihr  inneres  Wesen  und  ihre  Ursachen 
jedoch  unterscheidet  sie  sich  dadurch  von  demselben, 
dass,  während  man  dem  Hydroceph.  gewöhnlich  eine 
Entzündung  zum  Grunde  legt  (was  nach  neueren  For- 
schungen aber  nicht  mehr  der  Fall  ist ; vergl.  Hydro- 
cephalus  acutus) , bei  dieser  Krankheit  gerade  das 
Gegentlieil,  ein  Mangel  an  Kraft,  eine  Erschöpfung 
z.  B.  durch  Blutverluste,  Diarrhoen,  überhaupt  Blut- 
mangel als  bedingend  betrachtet  werden  müsse.  Der- 
artige Fälle  cliarakterisiren  sich  vorzugsweise  durch 
eine  rasch  zunehmende  Schlummersucht , mit  auf- 
wärts gerollten  Augäpfeln,  durch  auffallende  Blässe 
des  Gesichtes  u.  kühle  Temperatur  aller  prominiren- 
den  Tlieile  der  Hände,  Füsse,  Wangen  u.  Nasenspitze. 

Eine  einfache  excitirende  Behandlung  durch  Ka- 
millenbäder, kleine  Dosen  der  Ammoniumpräparate, 
z.  B.  Liquor  C.  C.  succin.  (3 — 4 Tropfen  pro  dosi  in 
Aqua  foeniculi),  Fleischbrühe  mit  Eigelb,  frische 
reine  Lüftete,  genügten,  jene  Zufälle  verschwinden 
zu  machen.  Blutentziehungen  siijd  tödtend,  ebenso 
ergibt  sich  aus  der  Ursache  der  Krankheit  die  Schäd- 
lichkeit der  Purganzen,  besonders  des  Calomeis.  Vor- 
handene Diarrhoen  müssen  gestillt  werden  durch 
Opiumtinctur,  Rlieum  mit  Magnesia.  Der  Erschöpfung 
selbst  entspricht  Anfangs  die  erregend  stärkende  u. 
später  die  rein  stärkende  Kurmethode  (Chinin  und 
Ferrum  carbonicum)  neben  einer  passenden  Diät, 
aromatische  Bäder , Oeleinreibungen , warme  Ein- 
hüllungen der  Extremitäten. 

Hydrophobie.  S.  Wasserscheu. 

Hydrops.  S.  Wassersucht. 

Hydrosis.  S.  Schweiss. 

Hydrothorax.  S.  Brustwassersucht. 

Hyperämie,  ein  von  Andral  eingeftihrter 
Ausdruck , bedeutet  die  übermässige  Blutanhäufung 
eines  Theils  innerhalb  seiner  Gefässe.  Zufluss  und 
Rückfluss  des  Blutes  sind  dysharmonisch  geworden. 
Stärkere  Zuströmung  durch  die  Arterien , als  die 
zurückfiihrenden  Gefässe  rasch  genug  wegzuleiten 
vermögen , bildet  die  Congestion  (s.  diese) ; ge- 
hemmter oder  geminderter  Rückfluss  des  Blutes 
(auch  ohne  vermehrte  active  Zufuhr)  erzeugt  Hyperä- 
mie. Diese  schliesst  mithin  immer  eine  verminderte 
Kreislaufthätigkeit , eine  Stockung , einen  passiven 
Zustand  in  sich,  und  unterscheidet  «ich  dadurch  von 
der  activen  Congestion  , welche  aber  in  jene  über- 
gehen oder  sich  zu  ihr  secundär  gesellen  kann.  Wie 
die  active  Congestion ) so  kann  auch  die  Hyperämie 
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Einleitung  zu  einer  Entzündung , kann  pathogeneti- 
sches Element  derselben  werden.  Die  Erscheinungen 
der  Hyperämie  sind : Ueberfüllung  der  grösseren 
Haargefässe  eines  Theiles  mit  Blut , erhöhte  Röthe, 
Einspritzung , Anschwellung  u.  Auflockerung  seines 
Gewebes , Schmerzgefühle , Functionsstörung  des 
Organs,  die  nahegelegenen  Arterien  geratlien  in  leb- 
hafte Pulsation,  weil  sie  der  Örtlichen  Stockung  des 
Kreislaufes  entgegen  wirken.  Die  Hyper,  kann  durch 
Hämorrhagie  verschwinden  , durch  vermehrte  Secre- 
tion  sich  ausgleichen  , in  Entzündung  übergehen, 
oder  als  Hyperämie  lange  stationär  bleiben.  Klinisch 
sind  oft  die  Erscheinungen  der  Hyper,  von  denen 
der.  Entzündung  nicht  zu  unterscheiden.  Die  active 
Hyper,  ist  gleich  der  activen  Congestion.  Die  Ur- 
sachen der  Hyper,  sind : mechanische  Hindernisse 
im  Rückflüsse  des  Blutes  und  tlieilweise  oder  voll- 
kommene Lähmung  der  Gefässkanäle.  Hyper,  mecha- 
nica  u.  asthenica  s.  paralytica.  In  Folge  der  mecha- 
nischen Hyper,  trennen  sich  oft  von  dem  stockenden 
Blute  die  serösen  Theile  und  es  entsteht  ödematöse 
Infiltration.  Wirkt  das  mechanisch  angehäufte  Blut 
als  Reiz , so  entsteht  Reaction , active  Congestion. 
Tritt  nicht  allein  der  seröse  Tlieil  des  Blutes,  son- 
dern auch  das  cruorliaitige  Blut  in  Folge  der  mecha- 
nischen Hyper,  aus,  so  entsteht  Blutung.  Erzeugt 
man  künstlich  mechanische  Hyper,  durch  festes  Bin- 
den der  Extremitäten , so  bringt  man  oft  Blutungen 
aus  inneren  Organen  (Lungenblutung,  Blutbrechen) 
durch  eine  Art  von  Antagonismus  zum  Schweigen. 
Der  Hauptzweck  bei  diesem  Verfahren  ist  nicht  so- 
wohl den  Zufluss  des  Blutes  zu  den  Extremitäten, 
als  vielmehr  den  Rückfluss  von  ihnen  hinweg  zum 
Herzen  zu  unterbrechen.  Compression  der  Arterien 
durch  ein  Tourniket  hat  die  entgegengesetzte  Wir- 
kung. In  Folge  von  Hyper,  entsteht  leicht  Erwei- 
chung dos  betroffenen  Organs.  Beispiele  mechani- 
scher Hyper,  sind : die  mechanische  Hyper,  durch 
Erdrosseln,  Erhängen,  Erstickung,  asthmatische 
Zufälle:  Lividwerden  des  Gesichts,  der  Zunge,  Her- 
vortreten der  Augen,  Apoplexie,  marmorirtes  Aus- 
sehen der  Haut , Ueberfüllung  der  Lungen , der 
rechten  Herzhälfte,  während  das  linke  Herz  u.  das 
Arteriensystem  leer  sind.  Mechanische  Hyper,  durch 
Obliteration  oder  Compression  der  Pfortader , Vena 
cava  ascendens  : Ueberfüllung  des  Dannkanals,  des 
Gekröses  mit  Blut , Hämorrhoiden.  Mechanische 
Hyper,  durch  Schwangerschaft:  Hämorrhoiden,  Va- 
rices,  Oedein.  Mechanische  Hyper,  durch  organische 
Herzkrankheiten,  Lungenkrankheiten,  Phthisis:  Hä- 
morrh.  etc.  — Die  asthenische  oder  paralytische 
Hyper,  gibt  das  Bild  der  sogen,  venösen  , hyposta- 
tischen , asthenischen  Entzündungen.  Der  Mangel 
lebendiger  Wechselwirkung  zwischen  Blut-  und  Ge- 
fasswand  bei  der  asthenischen  Hyper,  geht  bald 
ursprünglich  von  den  Gefässen , bald  vom  Blute, 
bald  von  beiden  zugleich  aus.  Lähmung  der  Gcfäss- 
nerven  entzieht  den  zur  Blutbewegung  nothwendigen 
Tonus.  Durch  lang  dauernde , oft  wiederkehrende 
Hyper,  oder  Congestion  können  die  Gefasse  in  einen 
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•dauernden  Zustand  von  Erweiterung  und  Ausdehnung 
versetzt  werden,  welcher  zuletzt  lähmend  auf  ihre 
Contractilität  wirkt,  und  so  entsteht  das  sogenannte 
chronische  ‘Stadium  der  Entzündung  älterer  Autoren. 
Dyscrasiscli  verändertes , scorbutisclies  , putrides, 
chlorotisclies  Blut  vermag  nicht  erregend  genug  auf 
die  Gefässwände  zu  wirken,  und  kann  ebenfalls  asth. 
Hyperämie  veranlassen.  Im  hohen  Alter  entstehen 
wegen  abnehmender  Energie  des  Herzens  theils  me- 
chanische, theils  asthen.  Blutanhäufungen  in  den  vom 
Centrum  des  Kreislaufes  entfernten  Theilen , den 
Füssen,  Händen,  der  Nasenspitze,  im  Gehirne  u.  8. 
w.,  oft  entstehen  durch  diese  Gerinnung  bösartige 
Verschwärungen,  Gangraena  senilis,  Erweichungen. 
Wird  Blut  aus  einem  Gebilde  durch  irgend  eine  Ur- 
sache liinweggedrängt,  so  findet  diese  Flüssigkeit 
nur  Raum,  indem  sie  den  übrigen  Theilen  zuströmt, 
sich  in  ihnen  anhäuft,  und  so  entsteht  die  antagoni- 
stische Congestion  oder  Hyperämie.  Auch  kann  die 
Hyperämie  eines  Organs  die  Ursache  der  Hyperämie 
eines  andern  mit  dem  erstem  in  Beziehung  des  Con- 
senses  stehenden  Organs  werden.  So  ziehen  Hyper, 
des  Rückenmarks  und  Hyper,  des  Magens  gerne 
Hyper,  des  Gehirns  nach  sich.  Die  cadaveröse  oder 
Leichenhyperämie , die  sich  erst  nach  dem  Tode 
bildet,  sogenannte  hypostatische  Hyper.,  gehört  nicht 
hieher.  Je  flüssiger  das  Blut  bleibt , wie  in  scorbu- 
tisclieu,  putriden  Leichen,  in  den  Leichen  Erstickter 
durch  Kohlendampf,  durch  plötzliche  Todesarten 
Umgekommenen,  desto  bedeutender  sind  die  cadave- 
rösen  Infiltrationen. 

Behandlung.  Die  Causalindication  ergibt 
sich  aus  der  Kenntuiss  der  Ursachen ; man  suche  die 
Bedingungen  des  Bestehens  dieser  Ursachen  zu  ent- 
fernen. Die  direkte  Kur  ist  angezeigt , wenn  die 
Ursache  der  Hyperämie  nicht  ermittelt  oder  entfernt 
werden  kann,  aber  die  Dringlichkeit  schnelle  Hülfe 
verlangt;  sie  geschieht  durch  Oeffnung  einer  dem 
leidenden  Theile  nahen  Vene  , durch  möglichst  un- 
mittelbare Blutentleerung  des  überfüllten  Organs 
mittelst  Scarificationen , Blutegel , durch  Steigerung 
des  Impulses  des  Herzens  und  der  Arterien , durch 
Mittel , welche  active  Congestion  bewirken , Spiri- 
iuosa,  Acria,  Reibungen. 

Hyperaesthesie.  S.  Intennittens. 

Hyperopliia.  S.  Haut-Empfindlichkeit. 

Hyperostnia.  S.  Geruch-Empfindlichkeit. 

Hypochondrie. 

Symptome.  Hypochondrie  ist  keine  eingebildete 
Krankheit,  sondern  dasjenige  Leiden,  dessen  Haupt- 
kennzeichen in  einer  Verminderung  oder  krankhaften 
Störung  des  Appetits  und  der  Verdauungsfunction, 
der  Entbindung  von  Gasen  im  Verdauungskanale, 
Herzklopfen  , Dyspnoe  , Schwindel , vorausgehende 
Gesichtsverdunkelung , Geräusch  in  den  Artdrien, 
Neuralgien  etc. , sowie  in  eigenthümlichen  Empfin- 
dungen in  verschiedenen  Organen  bestehen.  Hiezu 
gesellen  sich  oft  noch  trübe  Gedanken  und  übergrosse 
Befürchtnisse  in  Betreff  der  Gefahr  des  Leidens. 
Diese  sehr  häufig  vorkommende  Krankheit  hat,  je 
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nach  ihrer  Form,  dia  Namen:  Hirncongestion , Hy- 
drämie , Herzklopfen , Intercostalneuralgie  (Seiten- 
stechen), Gastralgie,  Dyspepsie  etc.  erhalten.  Die 
Krankheit  ist  chronisch , kommt  bei  Erwachsenen 
männlichen  Geschlechs  vor,  ist  der  verstimmten 
Reizbarkeit  des  Nervensystems  und  der  grossen  Ab- 
wechslung in  den  Erscheinungen  nach  der  Hysterie 
ähnlich,  charakterisirt  sich  aber  dadurch,  dass  das 
Sensorium  durch  bestimmte  Ideen , die  gewöhnlich 
auf  den  Krankheitszustand  des  Patienten  selbst  Be- 
zug haben,  anhaltend  sich  beschäftigt  und  in  einem, 
gespannten  Zustande  erhalten  wird,  dagegen  antago- 
nistisch die  Reizbarkeit  und  Thätigkeit  des  Abdo- 
minalnervensystems in  demselben  Verhältnisse  ge- 
sunken und  zurticktretend  erscheinen,  und  sich  hie- 
durch eine  Menge  mannigfaltiger  Krankheitserschei- 
uungen  in  den  Unterleibsorganen  ausbilden  ; sie  nähert 
sich  der  Melancholie ; es  waltet  eine  krankhafte  Ver- 
stimmung des  Gemeingefühls  vor.  Die  Kranken  kla- 
gen über  grosso  Abspannung  und  Mattigkeit  ohne 
die  Gegenwart  wahrer  Schwäche,  über  die  sonderbar- 
sten Arten  schmerzhafter  Empfindungen,  die  schnell 
wechseln  und  fast  alle  Theile  des  Körpers  nach  ein- 
ander befallen  sollen;  über  Schwere  und  Wüstheit 
des  Kopfes,  ziehende  Kopfschmerzen,  Clavus  hyste- 
ricus,  Schmerzen,  Angst,  Stiche  auf  der  Brust,  in 
dem  U.L.,  den  Nieren,  der  Blase,  den  Extremitäten 
u.  s.  w.  Alle  diese  Empfindungen  wechseln  schnell. 
Die  Sinnesorgane  leiden  insbesondere  an  allerhand 
Täuschungen  und  abnormen  Empfindungen.  Funken, 
Nebel,  Flecken,  Flammen  vor  den  Augen,  Klingen, 
Brausen  vor  den  Ohren , der  Kranke  schmeckt  gar 
nichts,  oder  alles  fade,  bitter,  siiss , salzig,  sauer, 
ohne  dass  sich  gastrische  Zustände  darböten,  es 
kriebelt,  juckt,  brennt  oder  friert  in  der  Haut,  die 
Reizbarkeit  der  Genitalien  ist  verstimmt,  Gleichgül- 
tigkeit gegen  das  zweite  Geschlecht,  oder  Aufgeregt- 
heit des  Geschlechtstriebes,  Pollutionen,  wollüstige 
Träume.  Geisteskräfte  entweder  überspannt  und  der 
Kranke  ist  keiner  Geistesanstrengung  fähig,  oder  er 
zeigt  oft  grossen  Scharfsinn  und  Ausdauer  in  seinen 
geistigen  Beschäftigungen.  Gemüthsstimmung  wech- 
selnd, oft  aber  unruhig,  ängstlich,  leicht  reizbar;  er 
ist  missmuthig,  verstimmt,  stets  übler  Laune,  miss- 
trauisch , sehr  ärgerlich.  Er  ist  in  stäter  Aufmerk- 
samkeit auf  seinen  Zustand  , leidet  an  eingebildeten 
Krankheiten,  duldet  keinen  "VViderspruch,  liebt  den 
Wechsel  seiner  Aerzte ; kleiner  unregelmässiger,  un- 
gleicher, bisweilen  frequenter , oft  aber  auch  träger, 
langsamer,  leerer  Puls ; Beschwerden  im  Darmkanal, 
Flatulenz,  Auftreibung  des  Unterleibs,  träger  Stuhl- 
gang oder  Durchfall,  Verschleimung,  Unverdaulich- 
keit, Appetitlosigkeit,  unregelmässige  Esslust,  zu- 
weilen vermehrte  Speichelabsonderung , beständiges 
Ausspucken,  Sodbrennen  , fader,  schleimiger,  wider- 
natürlich verändeter  Geschmack , Aufstossen  von 
Luft,  oder  einer  säuerlichen,  ranzigen  Flüssigkeit, 
gastrisch  oder  schleimig  belegte  Zunge,  träger,  har- 
ter, knolliger  oder  schleimiger,  flüssiger  Stuhlgang, 
Kollern,  Oppression,  Spannen  im  Unterleib,  Unver- 
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daulichkeit,  Lientcrie.  Haut  trocken,  kalt,  zusam- 
mengezogen, oder  duftet  nur  partiell,  Schweiss  ist 
scharf,  brennend,  juckend,  nicht  selten  Frieselexan- 
them , Gallensecretion  vermindert , oder  icterische 
Erscheinungen  , Urina  spastica  , jumentosa , öftei’s 
Katarrh,  Schnupfen.  Das  Aussehen  der  Kranken  ist 
meist  bleich,  erdfahl,  gelblich,  der  Blick  schüchtern, 
furchtsam,  ängstlich  , in  sich  gekehrt.  Haut  u.  Mus- 
keln erschlafft,  welk,  ohne  Energie.  Die  Krankheit 
dauert  manchmal  das  ganze  Leben  hindurch,  zuweilen 
macht  sie  Exacerbationen  zu  gewissen  Jahreszeiten 
oder  alle  Jahre.  Man  thcilt  die  Hypochondrie  ein  in 
eine  materielle  und,  immaterielle ; der  erstem  liegt 
ein  materieller  Krankheitszustand  zu  Grunde,  nament- 
lich in  den  Abdominalorganen,  Stockungen,  Anschwel- 
lungen etc.  Die  letztere  erscheint  als  rein  dynamisch 
abnormer  Zustand  des  Nervensystems. 

Thei-apie.  Entfernung  der  erregenden  Ursachen, 
als:  feuchte,  ungesunde  Atmosphäre,  dumpfe  einge- 
schlossene Stubenluft , Genuss  von  Hülsenfrüchten 
oder  Mehlspeisen  , der  Fette,  des  übermässigen  Ge- 
nusses von  Bier,  Mangel  an  Bewegung,  unthätige, 
sitzende  Lebensweise,  besonders  mit  zusammeuge- 
driicktem  Unterleib,  Ausschweifungen  in  Venere,  an- 
haltende Ausleerungen  des  Dannkanals , Missbrauch 
der  Purgirinittel , chronische  Diarrhoen,  Sclileimhä- 
morrhoiden,  deprimirende  Gemüthsbewegungen  ; Sor- 
gen, Traurigkeit,  Anschwellungen  und  Verhärtungen 
des  Magens,  der  Leber,  Milz,  des  Pankreas,  Netzes, 
der  Abdoininaldrüsen , Anhäufungen  im  Pfortader- 
system , anhaltende  Geistesanstrengungen  mit  einem 
und  demselben  Gegenstände,  übermässiges  Studium, 
Meditiren,  Nachtwachen.  Man  empfehle  Seelenruhe 
und  eine  entsprechende  Diät;  bei  Status  pituitos.  der 
Digestionsorgane  gibt  man  Neutral-  und  Mittelsalze 
in  refract.  dosi,  Tart.  tartar.,  Salmiak,  Pulv.  digest., 
kleine  Gaben  Tart.  emet. , Kheum;  damit  verbindet 
man  die  bittern  Extracte , Gramin.,  Saponar.,  Tarax., 
Millefol. , Marub.  alb.,  Card,  bened. , Centaur,  min. 
etc.  'H  Flaved.  cort.  nurnut. , Pulv.  rhei , ana  .'Jj  ; 
magnes.  sulphur. , 3j jj  ; magnes.  carbon.,  j;  eläeo- 
sacch.  foenicul. , 5fj.  S.  Solatnen  hypocliondricum 
Kleinii.  Kräuterkuren  im  Frühjahre , im  Sommer, 
Kissingen,  Karlsbad,  Eger ; äusserliche  Waschungen 
des  Unterleibs  mit  Spirituosen  und  Aroinat.,  Einrei- 
bungen von  Liniment , das  Tragen  von  Emplastr. 
aromat. ; Kämpiische  Visceralklystiereaus  Rad.  Tarax., 
Herb,  et  flor.  Anagallid.,  Aruic. , Millefol.,  Rubia 
Tinctor.,  Con.  maculat.,  Rosmarin  u.  s.  w.  in  Absud 
lauwarm  mehrmal  des  Tages  iyv — vj  auf  einmal ; man 
gibt  sie  nach  voran  gegangen  er  Leibesöffnung , oder 
nach  vorausgeschickten  Klystieren , der  Kranke  legt 
sich  dabei  auf  die  rechte  Seite  und  zieht  die  Beine 
an , man  setzt  den  Klystieren  nichts  Salziges , kein 
Oel  bei.  Bei  Stockungen  , Verhärtungen  der  Leber 
und  icterischen  Erscheinungen  gibt  man  Caloinel, 
Sulphur.,  Antimon.,  Extr.  Chelidon.,  Cicnt.,  Digital. ; 
Einreibungen  von  Ungt.  Neapolit.,  Liniment,  volat. 
camphorat. ; das  Ungt.  succ.  recent.  expr.  Digitalis 
et  Cicutae , tAutiegen  von  Emplastr.  Cicut. , Mercur., 


Gummi  ammoniac. , Sapon.  camphor,  etc.  Alkali- 
bäder, Digestivmittel  mit  bittcrn  Extracten,  resolvi- 
rende  Mineralwasser;  Wasserkuren.  Tinct.  aloes 
simpl.  — rliei  vinos.  — aromat.,  ana  8.  1 — 3mal 
tägl.  1 Tlieel.  voll  und  dann  je  den  3ten  Tag  damit 
ausgesetzt.  Ueberhaupt  ist  die  AloB  und  das  Uheum 
bei  Hypochondern  mit  Obstructiones  alvi  sehr  zweck- 
mässig. Extr.  aloes,  rhei,  ana  öj,-i ; trifolii,  Sjjj. 
M.  f.  pilul.  gr.  ü ; consperg.  p.  cinnarnom.  S.  Alle 
Abende  3 — 9 Stück  zu  nehmen.  Bei  Leberverhär- 
tung etc.,  die  bei  diesen  Krankheiten  angegebenen 
Mittel.  Man  hat  ferner  die  vorwaltende  Reizbarkeit 
des  Abdominalnervensystems  zu  beseitigen  durch 
kräftigen  Wein,  Naphthen,  Liquor,  ainmon.  anisat., 
Ol.  animal,  aeth.  Infus.  Meliss.,  Cinnarnom.,  Cort. 
aurant. ; Asa  fnet. , Pfeffer,  Ingwer,  Ipeeacuanh.  in 
refract.  dosi,  Arnica,  Extr.  Helleb.  nigr. , Oratiola, 
kleine  Gaben  Jaiappa  und  Aloe,  Salmiak,  Magnes. 
sulph.,  Terra  ponderos.  salit.,  Tart.  emet.,  Vin.  einet., 
in  Ekel  erregenden  Gaben;  Reiben  des  Unterleibs 
mit  der  hohlen  Hand  oder  Flanell  und  Einreibungen 
von  Campfer  und  Spirituos.  Dazu  innerlich  die  Eli- 
xire  von  Calam. , Gentian. , Cort.  aurant.  Man  hat 
endlich  einige  oft  ausgezeichnet  hervortretende  und 
besonders  lästige  Erscheinungen  zu  beseitigen , als 
1)  Krämpfe  in  den  äussern  Theilen,  Schaudern  und 
Frösteln  durch  warmes  Verhalten,  dabei  aromatische 
Theeaufgiisse  mit  Arak  versetzt;  Liquor.  Minderen, 
Liquor.  C.  C.  succin.,  Liq.  anod.  H.,  Tinct.  valerian., 
ätherische  Oele,  Fuss  - und  Ilandbäder.  2)  Gegen 
das  Erbrechen  dienen  Absorbentia,  Magnesia,  Kali, 
Potio  Riveri,  Brausepulver.  Wein,  Rum,  Aq.  Cin- 
namom.,  Anis,  Naphthen,  Einplastr.  stomaeh.  3)  Ko- 
likschmerzen verlangen  warme  aromat.  Theeaufgiisse, 
Liq.  C.  C.  succin.,  Opiumtinct. , Einreibungen,  Klv- 
stiere  mit  Asa  foetid. , Valeriun.  etc.  4)  Congestio- 
uen  nach  den  oberen  Theilen , S.  Congestionen. 
5)  Dyspepsie , S.  Verdauungsschwäche.  6)  Magen- 
säure, S.  Sodbrennen.  7)  Flatulenz,  8.  Colica-tiatu- 
lenta.  8)  Hartleibigkeit,  S.  Verstopfung.  9)  Urin- 
verhaltung, S.  Harnblasenkrankheiten.  S.  Obstrnc- 
tlones  viscerum.  — Verstopfung. 

Hysterie.  Mutterkrampf,  Mutterweh,  Krämpfe. 

Symptome.  Sie  ist  mit  den  meisten  Krankheiten 
der  Weiber  mehr  oder  weniger  im  Spiele  und  kann 
fast  für  alle  möglichen  Krankheiten  imponiren.  All- 
gemeine Symptome  sind:  1)  ein  eigenthümliches  Aus- 
sehen, ein  gebrochenes,  thränendes , schmachtendes 
Auge.  2)  Unstätigkeit  der  Symptome;  bald  klagen 
sie  z.  B.  am  Kopfe,  gleich  darauf  im  Magen,  nachher 
in  der  Lunge  u.  s.  w. ; nicht  blos  dass  Wechsel  in 
den  Symptomen  stattfindet , es  treten  oft  sogar  die 
entgegengesetzten  Symptome  nach  einander  auf;  oft 
liegen  z.  B.  nur  wenige  Minuten  zwischen  der  gröss- 
ten psychischen  Verstimmung,  zwischen  Thränen  u. 
Heulen  und  der  ausgelassensten  Lustigkeit.  3)  Wi- 
derspruch in  den  gleichzeitig  vorhandenen  Sympto- 
men, z.  B.  harter  Puls,  aber  keine  Hitze,  keine  Tetn- 
peraturveräuderung,  kein  Durst;  heftiger  Schmerz 
im  Leibe  und  die  Kranken  schreien,  wenn  man  sich 
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ihnen  nur  mit  der  Hand  nähert,  drückt  man  aber 
fest  auf,  so  verschwindet  der  Schmerz  oder  mässigt 
sich.  5)  Abweichung  in  der  Reaction  des  krampfhaft 
afficirten  Organs  gegen  äussere  Einflüsse.  Z.  B.  die 
heftigsten  Palpitationen  des  Herzens , selbst  mit 
Ohnmächten,  so  dass  man  eine  heftige  Herzentzün- 
dung zu  sehen  glaubt,  verschwinden,  wenn  die  Kr. 
vielleicht  Wein  trinken,  während  man  glauben  sollte, 
dass  sich  darauf  die  Erscheinungen  vermehren  wür- 
den. Es  kommen  übrigens  auch  bei  sensibeln  schwäch- 
lichen männlichen  Individuen  hysterieartige,  ähnliche 
Erscheinungen  vor;  namentlich  Globulus  hyst.  Alle 
Hysterische  haben  eine  besondere  Anlage  des  Cha- 
rakters mehr  oder  weniger  mit  einander  gemein  ; auch 
kommen  meist  mehrere  der  unten  angeführten  Formen 
mit  einander  verbunden  vor. 

Therapie.  Bei  der  Behandlung  der  Totalität  der 
Krankheit  muss  man  darauf  Rücksicht  nehmen,  ob 
die  Krankheit  durch  Erschöpfung , eine  Folge  von 
Blutungen,  Verlust  der  Säfte,  Geburten,  fortgesetztes 
Stillen  entstanden  ist,  in  welchen  Fällen  man  mit 
den  gelinden  vegetabilischen  Stärkungsmitteln,  den 
Amaris  und  gelinden  Eisenpräparaten  zu  beginnen 
und  zum  reinen  Eisen  fortzuschreiten  hat,  als:  Ca- 
lamus, China,  Gentiana,  Quassia,  Absynth.,  Tinct. 
Bestusch.,  Tinct.  Martis  pomat.,  cydoniat.,  Aethiops 
martiat.,  Ferrum  purum,  Eisenbäder,  Roklet,  Pyr- 
mont , das  Trinken  von  Eisensäuerlingen.  Vorher 
aber  muss  das  Bauchnervensystem  beschwichtigt  sein 
durch  den  Gebrauch  der  auflösenden  Mineralbäder, 
Ems,  Kissingen,  und  die  Narcotica,  Pulsatilla,  Nux. 
vomica,  gr.  % — Vj  p.  die.  Zinc.  sulphuricum,  gr.vjyj 
in  Svjjj  afl-  dostill.  gelöst,  alle  8 Stund.  1 Esslöffel, 
Opium  haltige  Einspritzungen  in  die  Scheide.  — 

Rad.  valerian.,  rad.  caryophyll.,  herb,  mönth.,  fol. 
aurant.,  aua  3vj.  S.  Auf  1 — 2 Essl.  2 — 3 Tassen  ko- 
chendes Wasser  gegossen,  die  Nacht  hindurch  zuge- 
deckt stehen  lassen , abgeseiht.  Früh  und  Abends 
die  Hälfte  kalt  getrunken,  Monate  lang  zu  gebrau- 
chen. Romberg  machte  auf  das  häufige  Vorkommen 
von  palbabeln  Veränderungen  der  Sexualorgane  bei 
Hysterie  und  auf  die  anämische  Basis  derselben  auf- 
merksam , daher  der  Gebrauch  von  Eisenmitteln, 
Eisenwässern  so  nützlich.  Jedoch  komme  auch  die 
Hysterie  mit  Plethora  vor  (Menses  reichlich,  Gesicht 
geröthet,  Schwindel,  Wallungen  und  Schmerzen  in 
der  Herzgegend)  und  in  diesen  Fällen  sind  Säuren, 
besonders  Acid.  phosphor.  sehr  zweckdienlich.  Durch 
die  gänzliche  Umstimmung  des  Dünndarms , noch 
mehr  des  Dickdarms  und  der  Abdominalnerven  durch 
Purganzen  erklären  sicli  die  glänzenden  Erfolge  bei 
inveterirten  Uebeln,  zumal  Neurosen,  bei  den  mei- 
sten Hysterischen.  Diesen  bekommt  ein  Thee  aus 
Valeriana,  Fol.  aurant.  und  Fol.  Sennae  vortrefflich 
gut  und  entfernt  allmälig  die  Obstructio  alvi  und 
Hartleibigkeit  und  bewirkt  eine  grosse  und  herrliche 
Umstimmung  ihrer  Abdominalnerven.  Man  gibt  die- 
sen Thee,  überhaupt  solche  Abführmittel  in  chroni- 
schen Krankheiten  nicht  anhaltend,  sondern  in  Pan- 
sen, alle  4—5  Tage  einmal  und  in  der  Zwischenzeit 
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-die  andern  zweckmässigen  Mittel.  Pol.  sennae, 
3jj;  fol.  aurant.,  rad.  angelicae,  herb,  melissae , ana 
:Üj ; rad.  artemis.  vulg.,  semin.  anis  , ana  30.  M.  C. 
C.  D.  t.  doses  Nr.  12.  S.  Täglich  eine  Portion -mit 
4 Tassen  kochenden  Wassers  zu  infundiren  und  kalt 
zu  trinken  gegen  habituelle  Obstructio  alvi  Hysteri- 
scher. In  der  Migraine,  hysterischem  Kopfweh  und 
anderen  Neuralgien  hat  Schneider  iu  Fulda  mit 
guter  Wirkung  sich  des  Ol.  Chamomill.  aether.  mit 
Liquor,  anodyn.  Hoffm. , des  Ol.  Valerian.  aeth.  mit 
Aeth.  acet.,  der  Zinknaphtha  auf  Zucker  tropfenweis 
bedient,  aber  am  wirksamsten  noch  fand  er  in  be- 
nannten Leiden  das  Zink,  Valeriana  etc.  Ol.  Vale- 
rian. aeth.  3j  in  Aether.  acet.  stiindl.  10 — 15  gtt. 
zu  nehmen ; auch  kann  man  es  in  die  schmerzhaften 
Theile  einreiben  lassen.  — Tinct.  Valerian.  aeth., 
tinct.  Castor. , ana  3j ; tinct.  ferri  acet.  aeth. , 5Ü  j 
extr.  aloes  aq.,  0j.  8.  Alle  2 Stunden  30  Tropfen. 

Spirit,  sulphur.  aeth.  mart. , 3jjj ; tinct.  Valerian. 
aeth.  — Castorei  angl.,  Aloes,  ana  5j.  S.  Alle  3 St. 
30  Tropfen.  Ein  sehr  gutes  Carminativ  bei  Hysteri- 
schen sind  folgende  Species:  Semin.  carvi  — 

foenicul.,  ana  ’jjj;  herb,  meliss.  — menth.  pip.,  flor. 
chamomill.,  ana  jj.  M.  C.  C.  S.  Thee  zu  4 Portio- 
nen. — Kein  Mittel  vermag  so  schnell  und  so  sicher 
die  Krämpfe  Hysterischer  zu  mindern  und  zu  ver- 
scheuchen, als  10 — 15  Tropfen  des  caustischen  Sal- 
miakgeistes in  einer  Tasse  Wassers,  keines  absorbirt 
rascher  die  im  Magen  und  Darme  befindlichen  Blä- 
hungen. — Man  sehe  auf  die  Regulirung  der  Menses, 
ordne  eine  nährende , nicht  zu  reizende  Diät  an, 
Reischocolade,  Eleisclibrüh,  frisches  Fleisch,  Wurzel-, 
kein  Blattgemüse,  gutes  Bier;  Entfernung  aller  mo- 
ralischen Incitamente,  Wiederherstellung  der  unter- 
drückten Fussschweisse,  der  Schweisse  unter  den 
Achseln,  an  den  Genitalien,  der  Ausschläge  etc. 
Formen  gibt  es  folgende: 

1)  Hyst.  cardiaca.  Heftiges  Herzklopfen,' 
Oppression  auf  der  Brust,  grosse  Unruhe.  — Diag- 
nose. Das  plötzliche  Auftreten  ohne  Frost  und  Ohn- 
macht, wie  wahre  Carditis,  das  momentane  Auftreten 
und  Verschwinden  der  Symptome,  der  Umstand,  dass 
die  Erscheinungen  auf  Reizmittel  verschwinden,  der 
Mangel  der  Erscheinungen  bei  der  Percussion  und 
Auscultation  sichert  dieselbe.  — Therapie.  Am  besten 
Scilla  extr.  zu  gr.  Vts  — ‘/s  1 — 2mal;  äussere  Haut- 
reize, wie  bei  Nr.  7. 

2)  Hyst.  cephalica,  Migraine , Hemicranie. 
Halbseitiges  Kopfweh  im  Vorderkopf,  reissende,  boh- 
rende, drückende,  nachlassende  und  wiederkehrende 
Schmerzen,  keine  objectiven  Erscheinungen ; sie  kla- 
gen, als  würde  ihnen  ein  Nagel  durch  den  Kopf  ge- 
schlagen oder  ein  glühender  Draht  durchgestossen, 
der  Schmerz  ist  immer  einseitig,  dicht  neben  der 
Sutura  sagittalis.  — Therapie.  Man  wendet  mit  Glück 
Morphium  acet.  endermatisch  an;  gibt  Valerian., 
Chamomill.  u.  dgl.,  Riechmittel,  angebrannte  Federn, 
Horn,  Ammon,  pyro-oleos.  !$,  Tr.  castor.,  }0;  aq. 
valerian.,  Jjv;  syrup.  commun.,  §0.  Alle  2 Stund.  1 
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Essl.  Chloroform  zu  10 — 40  Tropfen  örtlich  applicirt 
hebt  Gesichtsschmerzen,  nicht  auch  die  Migraine? 

3)  Hyst.  gastrica,  Pyrosis  hysterica,  Was- 
serspeien. Bald  ein  brennendes,  krampfhaftes  Gefühl 
im  Magen  mit  den  nämlichen  Erscheinungen,  wie  bei 
Nr.  4 , d.  h.  Schmerzlosigkeit  beim  Drucke.  Der 
Krampf  endet  mit  Erbrechen  einer  hellen,  klaren,  oft 
speichelälmlichen  Flüssigkeit,  die  oft  geschmacklos, 
oft  sauer,  bitter  ist.  Die  Untersuchung  der  Magen- 
gegend und  des  Erbrochenen  und  der  übrigen  con- 
comittirenden  Erscheinungen  sichern  die  Diagnose. 
— Therapie.  Auflösungen  der  Asa  foetid. , Castor., 
Valerian.,  mit  Naphthen,  Liquor  Kali  carbon.,  Krebs- 
augen , Magnesia , Sinapismen  auf  die  Magengrube- 
Pulv.  aörophorus  und  dabei  Ungt.  Alth. , Ol.  Hyos- 
cyam.,  Tinct.  Opii  und  Campher  in  den  U.L.  einzu- 
reiben. 

4)  Hyst.  intestinalis.  Die  Kranken  kla- 
gen über  heftig  brennende,  reissende  Schmerzen  im 
U.L.,  wie  von  Scheermessern  zerrissen,  der  U.L.  da- 
bei nicht  aufgetrieben , sondern  weich , ja  oft  nach 
hinten  gezogen ; schon  bei  der  leisesten  Berührung 
schreien  sie  auf,  drückt  man  aber  fest  auf  den  Leib, 
so  fühlen  sie  keinen  Schmerz;  dazu  kommt  noch 
Erbrechen,  Veränderungen  in  den  Dannausleerungen; 
von  Fieber  keine  Spur , im  Gegentheile  spastisch» 
Haut  und  Urin.  — Therapie.  Gummata  ferulacea, 
Asa  foetid..  Gm.  Galban.,  sowohl  in  Klystieren,  als 
durch  den  Mund,  man  lässt  Ungt.  volat.  oder  Hirsch- 
horngeist einreiben , geistige  Fomentationen  auf  den 
U.L.  machen. 

5)  Hyst,  laryngea.  Keuchende , ängstliche 
Respiration;  die  Kranken  sagen:  es  schnüre  ihnen 
den  Halz  zu;  auffallende  Veränderung  in  der  Stimme, 
bellender,  oft  ganz  thierischer  Husten  und  ähnliche 
Veränderungen  in  der  Sprache,  dazwischen  von  Zeit 
zu  Zeit  oft  ganz  normale  Sprache;  objective  Erschei- 
nungen bei  der  Untersuchung  der  Glottis  sind  kein» 
vorhanden,  Druck  verursacht  keinen  Schmerz;  kein 
Fieber.  — Therapie.  Anwendung  äusserer  Hautreize, 
Sinapismen  tilgen  oft  auf  der  Stelle  die  Erschei- 
nungen. 

6)  Hyst.  muscularis.  Oft  sind  blos  Zittern 
in  den  einzelnen  Muskelpartien  vorhanden,  oft  sind 
sie  blos  subjectiv , später  werden  sie  objectiv , es 
entstehen  dann  Convulsionen  daraus,  Chorea  St.  Vitt 
ähnliche.  — Therapie  wie  Nr.  9. 

7)  Hyst.  pulmonalis,  Asthma  hystericum. 
Die  Kranken  klagen  über  grosse  Athmungsbeschwer- 
den,  glauben  ersticken  zu  müssen;  dabei  sprechen 
sie  aber  in  einem  Strome  fort.  Sie  klagen  über  ste- 
chenden Schmerz,  der  es  ihnen  unmöglich  mache, 
einzuathmen,  aber  sie  athmen  auf  Geheiss  gut  und 
tief  ein,  der  Husten  ist  trocken,  oft  bellend.  Per- 
cussion und  Anscultation  ergibt  keine  Veränderung 
in  der  Lunge;  kein  Fieber.  — Diagnose  wird  gesi- 
chert durch  den  Widerspruch  zwischen  Aussage  der 
Kranken  und  objectiven  Erscheinungen,  durch  den 
Mangel  der  objectiven  Erscheinungen,  der  Untersu- 
chung bei  der  Pneumonie , den  Mangel  des  Fiebers. 
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— Therapie.  Am  besten  ist  Scilla  in  Verbindung  mit 
Gm.  Ammon,  und  ähnlichen  Dingen;  dabei  äussere 
Hautreize , Sinapismen  auf  die  Ausstrahlungen  des 
Nerv,  pneumogastr. 

8)  Hyst.  spinalis,  Tetanus,  Trismus  hyste- 
ricus,  eine  sehr  fürchterliche  Form.  Ziehende  Schmer- 
zen nach  dem  Verlaufe  der  Columna  vertebr.,  plötz- 
lich entsteht  Steifheit  und  Unbeweglichkeit  der  Glie- 
der , wahrer  Tetanus  , Opliisthotonus.  — Diagnose. 
Von  wahrem  Tetanus  traumat.  durch  die  allgemeinen: 
charakteristischen  Erscheinungen  der  H. , dadurch, 
dass  dieselbe  plötzlich  entstehen  und  plötzlich  ver- 
schwinden. — Therapie.  Clysmata  von  Asa  foetida, 
Begiessungen  mit  kaltemWasser;  innerlichBlausäure. 
IJ:  Acid.  hydrocyan.  Vauquelin.,  cmulsion.  amygd., 
§vüj.  S.  StUndl.  1 Essl. : Chloroform. 

9)  Hyst.  uterina.  Ziehender  Schmerz  am 
Kreuze  nach  dem  Laufe  der  runden  und  breiten  Mut- 
terbänder gegen  den  Uterus  hin,  als  würde  dfer  Uterus 
gewaltsam  aus  der  Tiefe  des  kleinen  Beckens  herauf 
in  das  grosse  Becken  gezogen.  Es  ist  ein  Gefühl, 
als  steige  etwas  aus  der  Tiefe  des  Beckens  gegen 
den  Magen  und  selbst  gegen  die  Brust  herauf  bis  in 
den  Hals,  was  die  Sensation  erregt,  als  würde  der- 
selbe zusammengeschnürt,  — Globus  hystericus;  es 
sind  gewöhnlich  Menstrualstörnngen  vorhanden.  — 
Diagnose.  Von  Metritis  durch  die  Periodicität  der 
Erscheinungen  und  durch  den  Mangel  der  objectiven 
Erscheinungen  bei  der  Untersuchung  des  Uterus, 
über  der  Schambeinfuge , durch  die  Scheide , den 
Mastdarm.  — Bei  Ovaritis  gehen  die  Erscheinungen 
der  Aufreizung  von  der  Seite  aus,  nicht  vom  Uterus 
her,  die  angeschwollenen  Ovarien  sind  bei  angezo- 
genen Schenkeln  fühlbar  und  sind  gegen  den  Druck 
schmerzhaft;  auch  sind  bei  Ovaritis  oft  Metrorrhagien 
zugegen.  — Therapie.  Asa  foetida,  Castor.,  Pulsa- 
till.,  besonders  letzteres  Mittel  bei  mit  heftigen  ner- 
vösen Symptomen  begleiteter  Menstruation  zu  gr.  Vis 
bis  </s  höchstens  V».  Rad.  valerian.,  3jjj ; f.  infus., 
5vj;  tinct.  castor.,  acid.  Hall.,  ana^jj ; syrup.  aurant., 
3(1.  J$<  Asae  foetid.,  extr.  valerian.,  ana  3(1;  Merc. 
gummös.  Plenkii,  camphor. , ana  gr.  vj ; f.  pilul.  Nr. 
40.  2mal  4 Stück,  Asae  foet.,  gr.  jjj;  extr.  pul- 
sat. , gr.  j ; succ.  liquirit.  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  14.  FJi 
Essent.  castor.,  3jj ; liquor.  anod.  H.,  3j ; ol.  foenicul., 
gtt.  xx.  S.  Umgeschüttelt  alle  V*  St.  20  gtt.  JJ:  Asae 
foetid.,  extr.  gent.  rubr.,  ana  3(1;  pulv.  gentian.,  3j ; 
f.  c.  cort.  cinnamom.  q.  s.  pilul.,  gr. jj.  Consperg. 
pulv.  foenicul.;  4mal  10  Stück.  Essent.  Castor., 
üq.  C.  C.  succ.,  tinct.  crocat.  — thebaic.,  ana  3j-  S. 
StUndl.  5 — 10  gtt.  in  Thee.  Asae  foetid.,  3j ; gal- 
ban.,  myrrh.,  ana  3(1;  castor.  genuin.,  gr.  xv;  f.  c. 
tinct.  valerian.  q.  s.  pilul.,  gr.  jj.  S.  3mal  3 — 8 St. 
1$,  Essent.  castor.,  3jj  j aq.  cinnamom.  c.  vino,  3jj. 
S.  '/»stündl.  1 Theel.  Asae  foetid. , 3](1 ; aloes, 
ferri  muriat.,  extr.  marub.,  ana  3(1.  F.  pilul.  gr.  jj; 
S.  3mal  4 — 5 Stück. 

10)  Hyst.  v a s c u 1 o s a.  Selten  ist  die  Affec- 
tion  über  das  ganze  Gefässsystem  verbreitet,  häufi- 
ger beschränkt  sie  sich  auf  eine  kleinere  oder  grös- 
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sere  Partie  des  Arteriensystems,  namentlich  auf  die 
Abdominal- Aorta,  Abdommalpulsation ; wird  aber  daa 
ganze  Gefässsystem  ergriffen , so  ist  der  Puls  sehr 
frequent,  oft  saitenartig  gespannt  und  hart,  so  dass 
man  an  ein  heftig  entzündliches  Fieber  glaubt.  Ist 
blos  ein  Gefässstamm  ergriffen , so  zeigt  der  Puls 
diese  Eigentümlichkeit  blos  in  der  befallenen  Arte- 
rie; meist  ist  dies  die  Aorta  abdominalis.  — Diagnose. 
Die  allgemeinen  charakteristischen  Symptome  der  H., 
der  Widerspruch  der  Gefässerscheinungen  mit  den 
übrigen  febrilischen,  namentlich  der  Hauttemperatur 
und  Hautsecretion,  die  Urina  spast.,  der  Mangel  des 
Durstes,  der  schnelle  Wechsel  der  Symptome  sichern 
dieselbe.  — Therapie.  Man  gibt  die  Acida,  Acid. 
Hallen,  Elixir.  Mynsicht. 

11)  H y s t.  v e s i c a 1 i s.  Die  Kranken  bekom- 
men einen  zusammenziehenden,  oft  sogar  brennenden 
heftigen  Schmerz  in  der  Blasengegend  mit  heftigem 
Drange  zum  Uriniren,  alle  3 — 4 Minuten,  wobei  aber 
der  Harn  entweder  gar  nicht  abgeht,  oder  nur  gut- 
tatim  unter  heftigen  Schmerzen  iliesst : der  Harn  ist 
klar,  hell,  Urina  spastica.  — Diagnose.  Durch  den 
Mangel  der  Schmerzhaftigkeit  der  Blasengegend  beim 
Druck , durch  den  Mangel  des  Fiebers , durch  die 
Urina  spastica  und  den  leicht  eingehenden  Katheter 
ist  der  Unterschied  von  Cystitis  gegeben.  — Thera- 
pie. Specific,  sind  Cathariden , die  Tinct.  gtt  j in 
schleimigen  Vehikeln;  dabei  lauwarme  Bäder,  Appli- 
cation des  Katheters,  auch  kleine  Gaben  von  Rheum 
und  China,  Gentian.,  Opium  etc.  tbnn  gute  Dienste. 


1. 

Icterus.  S.  Gelbsucht. 

Ileus.  Miserere. 

Symptome.  Hartnäckige  Leibesverstopfung,  Er- 
brechen des  Genossenen , dann  der  Magensäfte , zu- 
letzt der  Excremente,  beständiges  Schluchzen,  stark 
aussetzender,  unregelmässiger  Puls,  Schlaflosigkeit, 
Bauchschmerzen  sind  manchmal  vorhanden,  manch- 
mal nicht.  Es  gesellt  sich  Fieber  hinzu,  fortdauernd 
brennender  Schmerz , gespannter , aufgetriebener, 
heisser  Unterleib,  kleiner,  schneller  Puls.  — Ent- 
zündung. — Lässt  der  Schmerz  nach,  erfolgt  von 
selbst  reichlicher,  stinkender  Stuhlgang,  sinkt  der 
Unterleib  zusammen,  wird  weich,  der  Puls  klein, 
aussetzend,  Extremitäten  kalt,  so  ist  die  Entzündung 
in  Gangraen  Ubergegangen.  Ursachen  sind:  Anhäu- 
fung verhärteter  Excremente  im  Colon  und  Rectum, 
Steine,  Fruchtkerne,  Würmer,  Volvulus,  Imperfora- 
tio  ani,  callöse  und  scirrhöse  Verengerung  des  Darm- 
kanals, eingeklemmter  Bruch,  Entzündung,  Krampf, 
Torpor  und  Atonie  des  Dannkanals,  als  Folge  langer 
Verstopfung  und  Ausdehnung  desselben. 

Therapie.  Man  untersuche , ob  Brüche,  Entzün- 
dung vorhanden ; ist  beides  nicht  der  Fall,  oder  sind 
sie  gehoben,  so  gibt  man  Oleosa,  Ol.  Ricin.,  alle  St. 
und  noch  öfter  1 Essl.;  hilft  dies  nicht,  so  gibt  man 
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dazwischen  ein  Infus.  Sennae  mit  Magnesia  sulphur. 
nnd  Extr.  Hyoscyam.  Potio  Itiveri  gegen  das  Er- 
brechen.  Ist  dies  alles  vergebens,  dann  gibt  man  Ol. 
Croton.  gtt.  ß auf  Zucker  oder  in  Pillenform,  auch 
Aloö,  Jalappa;  bei  krampfhaftem  Zustande  versetzt 
man  diese  Mittel  mit  Extr.  Opii  aq.  oder  besser  mit 
Infus.  Nicotian.  Am  meisten  wirken  Klystiere  aus 
Infus.  Sennae,  Ol.  Ricini,  — jjj ; Acet.  vini,  Tart. 

emet.,  gr.jv;  oder  3ß— jj— jjj  Herb.  Nicotian.;  aus- 
serlich  Cataplasm.,  Sinapism.,  warme  Halbbäder,  Ein- 
reibungen von  Ol.  Croton.  in  den  U.L.,  kaltes  Was- 
ser zum  Trinken  und  Aufschlagen.  Widersteht  der 
Ileus. allen  Mitteln,  so  macht  man  eine  V.S.  auch 
hei  nicht  entzündlichen  Erscheinungen ; bei  versetz- 
ter Gicht  gleich  eine  V.S.  und  Vesicator  auf  den 
U.L. ; bei  Hysterie  Opium.  Im  äussersten  Falle  lässt 
man  Mercurius  vivus  IC  [1  auf  einmal  verschlucken. 
R Mannae  elect.,  frucL  tamarindor. , sal.  amari,  ana 
S?  C0(b  c-  font. , ^xjj — vjjj ; sub.  fin.  coct.  adde 
folior.  sennae,  5jj ; colat.  adde,  extr.  hyosc.,  gr.  viii  • 
syrup.  pap.  rhoead. , Alle  2 Stund.  1 Essl.  R 
Ol.  amygdal.,  sal.  amari,  ana  jjj;  extr.  aloes  aq.,  } ß • 

eXi,-;..hT.0SC.-Ta^- ’c ^ ’ a<J-  fontan- , ^vj[ij  ; wohl  umge- 
schdtte1^  alle  2 Stund.  2 Essl.  Belladonna- Klystiere 

Ti  an*r?vj  Infus,  mit  etwas  Chamillenthee  gegen 
Ileus.  ^1$  Herb.  Nicotian.,  5iÜ ; coq.  c.  aq.  fontan., 
•OX  yjj.  S.  Alle  St.  '/,  Tasse  voll.  Eispillen  und 
lauwarme  Bäder  nebst  Tabakklystieren.  Einblasen 
von  Luft  in  die  Gedärme  mittelst  eines  an  seiner 
Seitenfläche  mit  einem  Ventil  versehenen  Blasebal- 
ges oder  einer  Rindsblase  mit  einem  Klystierröhrchen 
versehen ; oder  von  Mund  zu  Mund.  Bleiklystiers 
abwechselnd  mit  kalten  Wasserklystieren,  Einfüh- 
imng  einer  langen  elastischen  Röhre , elastischen 
Katheters  , Einblasen  von  Luft  in  den  Mastdarm. 
Bleiklystier  8 J;  nur  keine  inneren  Mittel;  sie  ver- 
schlimmern die  schlimme  Lage.  S.  Volvulus. 

Impotenz,  Männliches  Unvermögen.  Das  Un- 
vermögen des  Mannes  kann  doppelter  Art  sein ; ent- 
weder Unvermögen  zum  Beischlaf  oder  Unvermögen 
zur  Zeugung.  Ist  ersteres  vorhanden,  so  ist  damit 
nothwendig  auch  das  zweite  verbunden,  dagegen  gilt 
dieses  nicht  umgekehrt.  Die  Ursachen  des  männli- 
chen Unvermögens  sind  sehr  mannigfaltig  und  ver- 
schieden, die  wichtigsten  derselben  folgende : A)  All- 
gemeine , d.  li..  solche  , welche  den  ganzen  Körper 
betreffen ; sie  sind  entweder  körperlicher  oder  mora- 
Hscher  Natur  und  es  gehören  zu  ihnen  folgende : 

1)  Hass  und  Abneigung  gegen  das  Weib,  mit  welchem 
der  Mann  verbunden  ist.  2)  Allzu  starke  Zuneigung 
der  Gatten  zu  einander,  überspannte  Empfindsamkeit 
und  Zärtlichkeit  gegen  das  Weib,  allzu  grosse  Sucht, 
mm  zu  gefallen  und  allzu  feurige  Vorstellung  der 
Wollust  des  Genusses  erzeugen  dieses  Uebel.  3)  Die 
Einbildung;  so  z.  B.  bei  Männern,  welche  glaubten, 
durch  Bezauberung  ihres  männlichen  Vermögens  be- 
raubt worden  zu  sein,  bei  Männern,  welche  erschrocken 
sind  über  Schleimabsonderung  ans  der  Harnröhre 
beim  Stuhlgange  etc.  4)  Phlegmatisches  Tempera- 
ment und  davon  abhängende  Trägheit  zum  Beischlaf. 
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5)  Hohes  Alter.  6)  Allgemeine  Körperschwäche  und 
Entnervung,  vorzüglich  in  Folge  von  Ausschweifun- 
gen im  Genüsse  sinnlicher  Liebe  und  Onanie  u.  s. 
w.,  durch  langwierige  Krankheiten,  besonders  anhal- 
tende Durchfälle,  Bluttiüsse,  Auszehrung,  Wasser- 
sucht und  Lähmung.  7)  Uebermässige  Anstrengung 
des  Geistes,  besonders  wenn  sie  mit  Fasten,  religiö- 
sen Uebungen,  Nachtwachen  u.  s.  w.  verbunden  ist. 
8)  Eine  schlechte,  wenig  nährende  Diät  und  der  Ge- 
nuss gewisser  Pflanzen  und  Gewächse,  welche  Un- 
vermögen zum  Beischlafe  hervorbringen  sollen,  z.  B. 
Camphor.  9)  Mangel  eines  zur  Befruchtung  taugli- 
chen Samens;  dieser  ist  oft  an  sich  zu  wässerig,  zu 
geistlos,  unkräftig,  daher  zur  Zeugung  ganz  untaug- 
lich. Die  Ursachen  einer  solchen  Beschaffenheit  des 
Samens  liegen  in  dem  zu  jugendlichen  oder  zu  hohen 
Alter , allgemeiner  Schwäche  und  Entnervung  des 
Körpers  durch  jugendliche  Ausschweifungen , beson- 
ders durch  Onanie ; ferner  im  Mangel  der  Hoden  und 
den  Krankheiten  derselben  (s.  Hodenkrankheiten). 
10)  Unfähigkeit,  den  Samen  bei  der  Begattung  ge- 
hörig auszuspritzen,  au  welchem  Uebel  Zusammen- 
schnürung der  Samengänge , Verhärtung  und  Ver- 
grösserung  der  Prostata  und  Lähmung  der  Muskeln, 
welche  die  Ausspritzung  des  Samens  befördern,  An- 
theil  haben.  11)  Kraftloser  Wille  des  Vaters  zur 
Zeugung.  12)  Vernachlässigte  Uebung  des  Geistes- 
kräfte oder  Uebermass  dieser  Kräfte;  Ueberdruss 
seiner  selbst  und  Anderer,  moralische  Vernichtung, 
traurige  Kälte,  welche  alles  Feuer  eines  Menschen 
«rtödtet.  B)  Oertliche,  d.  h.  solche,  welche  nur  auf 
die  Zeugungstheile  sich  beziehen.  Zu  ihnen  gehö- 
ren: 1)  Gänzlicher  Mangel  des  männlichen  Gliedes. 
2)  Zu  bedeutende  Kürze.  3)  Verkehrte  Richtung  des 
männlichen  Gliedes , wenn  dasselbe  steif  wird , als 
Krümmung  nach  oben,  nach  der  Seite,  wodurch  die 
Begattung  schmerzhaft  und  die  Befruchtung  verhin- 
dert wird.  Auch  gehören  hieher  warzige  Erhöhungen 
auf  der  Eichel,  welche  den  Beischlaf  unmöglich  ma- 
chen. 4)  Undurchbohrtes  männliches  Glied , wobei 
Harn  und  Samen  durch  eine  regelwidrige  Oeffnung 
davon  fiiessen ; bei  missgestalteten  Genitalien , wo 
die  Bestimmung  des  Geschlechtes  zweifelhaft  ist;  bei 
Hypospadiaeen.  5)  Brüche.  6)  Zu  enge  Vorhaut  u. 
das  entgegengesetzte  Uebel,  der  spanische  Kragen. 
7)  Oertliche  Schwäche  und  Erschlaffung  der  Zeu- 
gungstheile, welche  gewöhnlich  die  Folge  wollüstiger 
Jugendausschweifungen  ist  und  wobei  kein  Steif- 
werden des  Gliedes  erfolgt,  weil  die  Muskeln  des- 
selben gelähmt  sind.  Diesem  Zustande  der  Schwäche 
steht  gegenüber:  8)  Die  allzugrosse  mit  Schmerzen 
verbundene  Steifheit  der  Ruthe,  bei  welcher  die  Er- 
giessung  des  Samens  entweder  mit  vielem  Schmerz 
erfolgt  oder  ganz  gehindert  wird.  9)  Alle  Fehler, 
welche  der  Ausspritzung  des  Samens  ein  unüber- 
windliches Hinderniss  entgegenstellen.  Dahin  gehören 
z.  B.  zäher  Schleim,  welcher  die  Harnröhre  ver- 
stopft, Geschwüre  in  derselben , Verhärtungen  und 
Narben  in  ihr,  eine  durch  venerisches  Gift  angefres- 
sene Harnröhre,  Steine  in  der  Harnblase,  welche  den 
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Beischlaf  ungemein  schmerzhaft  machen,  Hämorrhoi- 
den. De  la  Peyronnie  beschreibt  einen  sehr 
■merkwürdigen  Fall  eines  Mannes , der  nach  einem 
unreinen  Beischlaf  den  Samen  nnr  immer  mit  Gewalt 
ausleeren  konnte,  so  dass  dieser  blos  als  Geifer  ab- 
floss, der  Harn  ging  dem  ungeachtet  leicht  und  ohne 
Hinderniss  ab,  mithin  konnte  die  Harnröhre  weder 
zusammengeschnürt  sein , noch  Auswüchse  haben. 
Der  Mann  starb  an  einer  schnell  verlaufenden  Krank- 
heit, und  man  fand  bei  der  Leichenöffnung  eine 
Narbe  auf  dem  Venu  montanum  in  der  Harnröhre 
gegen  die  Blase  hin.  Die  Bänder  dieser  Narbe  hat- 
ten die  Richtung  der  Oeffnungen  der  Samenbläschen 
verändert , so  dass  sie  hinterwärts  gegen  den  Hals 
■der  Blase  gerichtet  waren;  mithin  musste  der  Samen 
statt  vorwärts,  rückwärts  fliessen.  Ebenso  wird  eine 
•durch  Venerie  angefressene  und  durch  Bougies  er- 
weiterte Harnröhre  nicht  nur  die  Kraft,  sich  zusam- 
men zu  ziehen,  verlieren,  sondern  auch  wegen  der 
•erlittenen  Erweiterung  den  Samen  nicht  so  weit  von 
sich  werfen  können,  als  wenn  sie  einen  engen  Durch- 
schnitt hat.  Sau  vages  erzählt  folgenden  hieher 
gehörigen  Fall.  Ein  Edelmann  von  22  Jahren,  mit 
einem  der  schönsten  Weiber  verheirathet , konnte 
während  des  Beischlafes  niemals  des  Samens  sich 
entleeren,  obschon  er  oft  im  Traume  an  Pollutionen 
litt.  Nachdem  er  die  berühmtesten  Aerzte  zu  Käthe 
gezogen  hatte  gegen  das  Uebel , das  sonderbarer 
Weise  ihn  nur  im  Wachen , nicht  aber  im  Traume 
befiel,  erklärte  sich  der  berühmte  Cockburn  dahin, 
dass  der  Grund  des  Leidens  in  der  Harnröhre  liege, 
weil  diese  bei  der  heftigen  Erection  während  des 
Beischlafes  fast  bis  zur  Verscliliessung  auf  krampf- 
hafte Weise  sich  zusammenziebe  und  dem  Austritte 
des  Samens  ein  so  grosses  Hinderniss  entgegensetze, 
dass  die  austreibenden  Kräfte  nicht  hinreichten;  im 
•Schlafe  aber,  während  der  geringem  Steifheit  des 
Gliedes , könne  die  Harpröhre  nicht  so  gewaltig 
krampfhaft  sich  verengern,  und  dies  sei  der  Grund, 
warum  der  Same  leichter  sich  entleere.  Das  Uebel 
wurde  glücklich  durch  eine  kühlend  erschlaffende 
Diät,  örtliche  lauwarme  Milchbäder  etc.,  sowie  durch 
ähnliche  Arzneien  und  gelinde  Entlcerungsmittel  be- 
seitigt. 10)  Entmannung.  11)  Alle  Krankheiten  der 
Hoden,  z.  B.  Verhärtungen,  Krebs,  Schwinden  der- 
selben, Zusammenschnürung  der  Samenleiter,  blinde 
Endigung  der  Nebenhoden,  verwachsene  Oeffnung  der 
ßamenbläschen , Verhärtung  und  Vergrösserung  der 
Prostata,  Fleischbrühe,  Varices,  Hydrocele  u.  s.  w., 
durch  welche  die  Absonderung  des  Samens  verhin- 
dert oder  doch  der  Beischlaf  sehr  schmerzhaft  und 
schwierig  gemacht  wird.  Die  Heilung  des  männli- 
chen Unvermögens  hängt  von  der  Möglichkeit  der 
Hebung  dieser  Ursachen  ab.  Zur  Stärkung  und  Be- 
lebung dienen : IJ:  Pulv.  rad.  colorab.,  5|3;  coq.  c.  aq. 
font.,  /JX — Jvj ; colat.  adde  spirit.  sulphur.  aeth.  mart., 
3jj ; tinct.  cinnamom. , 3jj  syrup.  cort.  aurant. , ^j. 
Alle  3 Stund.  1 Essl,  Extr.  quajac.,  3,3;  elix, 
visc.  Hoffrn. , tinct.  chin.  Whytt. , ana  §j3;  spirit. 
sulphur.  aeth.  martiat.,  qjj ; 3mal  80  Tropf.  Aus  der 
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physiologischen  Function  des  Rückenmarks  und  des 
verlängerten  Markes,  welches  den  Samergiessungeu 
vorsteht , die  Erection  bewirkt  u.  s.  w. , was  man 
fälschlich  seither  dem  kleinen  Gehirn  zuschrieb,  er- 
klärt sich  wie  die  Nux  vomica  Greise,  wenn  auch  nur 
momentan , zu  verjüngen  und  bei  jungen  Leuten  die 
Impotenz  zu  heben  vermag.  — Baisamum  peruvia- 
num  ; siehe  hierüber  Harnruhr  und  Rückenmarksdarre. 
— Datura  stramonium  siehe  bei  Hodenatrophie.  — 
Phosphor,  Vanille,  Pyrmont,  Boklet , Brückenau, 
Waschen  der  Genitalien  mit  Spirituosis.  Unter  allen 
Bädern  ist  Gastein  hier  das  gerühmteste,  doch  muss 
der  Geschwächte  sich  gewöhnen,  die  Eichel  bloszu- 
tragen,  und  um  die  Hoden  ein  warmes  Suspensorium 
anlegen.  Das  Horn  der  Hausthiere  in  Pulverform 
soll  ein  sicheres  Mittel  zur  Begründung  eines  geisti- 
gen Samens  sein.  Milch , Eier  und  Feigen  sollen 
viel  Samen  erzeugen.  Gasbäder  von  Eger  reizen 
die  Geschlechtstheile  eigenthümlich , daher  sie  bei 
geschwächter  Energie  derselben  besonders  heilsam 
sind.  Tinct.Cantharid.  gtt.jjj— jv.  Ist  Onanie  Schuld, 
so  entwöhne  sich  der  Kranke,  stehe  früh  auf,  geniesse- 
frische  Luft,  mache  sich  Bewegung,  und  gebrauche 
innerlich  und  äusserlich  Pyrmont  etc.  an  der  Quelle. 
Gastein  ist  sehr  gerühmt.  S.  Aphrodisiaca.  Spirit, 
formicar.,  ^jj ; liquor.  anod.  Hoffm.,  balsam.  vit.  Hoffm.. 
ana  §|3;  aq.  menth.  pip.,  aq.  serpill.,  ana^jjj.  S.  Zum 
Waschen  des  Kreuzes  und  der  Genitalien,  Tinct. 
chin.  simpl. , Jjj;  elixir.  acid.  Hall-,  3j.  M.  Täglich 
einigemal  40  — 60  gtt.  mit  etwas  Wein  zu  nehmen, 
bei  Schwäche  des  Körpers  und  Missbrauch  der  Geni- 
talien, dabei  strenge  Enthaltsamkeit  und  vieles  Was- 
sertrinken. Täglich  2mal  Sitzbäder  aus  warmem 
Wasser  mit  Spirit.  Lavendul.,  Junip.,  Serpill.,  Ros- 
marin. , ana  ?j ; aq.  mensur. , jj ; dabei  Thee  aus  : 
Folior.  aurant.  virid.  , folior.  arnic.  , herb,  salviae, 
ana  ; spec.  pector. , 3jjj ; dabei  eine  Salbe  aus  r 
Strychnin,  nitr.,  gr.  v;  ungt.  rosat.,  3j;  2mal  täglich 
Linsen-gross  in  die  Glans  penis  einzureiben.  — S. 
Onanie.  S.  Samenverluste. 

Inanition.  S.  Blutleere. 

Incontinenz  des  Urins.  S.  Harnen,  unwill- 
kiirliches. 

Indigestion.  S.  Magen,  verdorbener. 

Infarctus.  S.  Verstopfung. 

Influenza.  Catarrh.  contagios.,  Grippe. 

Symptome.  Epidemisches  Auftreten,  plötzliches 
Befallenwqrden  sehr  vieler  Individuen;  nicht  sehr 
grosse  Gefährlichkeit;  miasmatische  Verbreitung  nach 
einer  bestimmten  Richtung ; katarrhalische  Affectio- 
nen,  meist  der  Respirations  - , doch  auch  der  Darm- 
schleimhaut, Störungen  des  Gemein-  und  Kraftge- 
fühls; nervöse  Erscheinungen,  Missstimmung,  Gleich- 
gültigkeit, Trägheit,  Schläfrigkeit  etc.;  Schwäche, 
Kopfweh  im  Vorderkopfe;  lästiges  Drücken  und 
Schmerz  in  der  Augenhöhle,  dabei  aber  keine  Con- 
gestionen;  namentlich  klagen  Frauen  über  einen  lästi- 
gen Schmerz  im  Oberschenkel  bis  in  die  Kniekehle. 
Dabei  katarrhalische  Affectionen  der  Respirations- 
schleimhäute,  Schnupfen,  Husten,  Raucedo  catarrh.. 


Innervation.  297 

Affectionen  der  Schleimhaut  der  Nahrungsorgane, 
sich  zu  erkennen  gebend  durch  Appetitlosigkeit,  ver- 
dorbenen Geschmack,  belegte  Zunge,  Brechneigung, 
Erbrechen,  schleimige,  ja  selbst  blutige  Diarrhoe; 
Fieber  mit  verschiedenem  Charakter;  nicht  selten 
pneumonische  Erscheinungen. 

Diagnose.  Die  Influenza  ist  sehr  charakterisirt 
durch  ihr  epidemisches  Auftreten,  durch  die  Verän- 
derung des  Gemeingefühls,  durch  die  katarrh.  Er- 
scheinungen und  das  begleitende  Fieber.  Verwechs- 
lung kann  geschehen  mit  dem  einfachen  Katarrh  und 
dem  Katarrh-Fieber  ; aber  das  epidemische  Auftreten, 
unabhängig  von  jeder  Witterung , die  bedeutende 
Affection  des  ganzen  Organismus,  die  grosse  Mattig- 
keit sichern  die  Erkenntniss.  Entzündliche  Affection 
der  Hirnhäute  und  der  Brust  kann  gemuthmasst 
werden;  aber  die  wenigen  dafür  sprechenden  Symp- 
tome erscheinen  so  lauge  nur  als  consensuell,  als  die 
bestimmten  objectiven  Erscheinungen  einer  Entzün- 
dung dieser  Theile  fehlen  ; leicht  aber  kann  sich  die 
Krankheit  zu  einer  Entzündung  steigern.  Von  Cere- 
bral-Typhus  unterscheidet  sich  Influenza  durch  den 
Mangel  der  Sinnesstörungen  im  Ohre,  Auge  und  die 
Dauer  der  Krankheit. 

Therapie.  Die  Behandlung  richtet  sich  nach  dem 
Charakter  und  der  Form  der  Epidemie;  bei  den  ein- 
fachen katarrhalischen  Formen  blos  expectatives  Ver- 
fahren, Aufenthalt  in  gleichmässiger  Temperatur,  im 
Bett;  vegetabilische  Kost,  gekochtes  Obst,  schlei- 
miges, lauwarmes  Getränke,  mit  kleinen  Gaben  Am- 
mon. acet.  und  Pulv.  Doweri  gegen  Abend ; bei  der 
entzündlichen  Form  Antiphlogose , bei  kräftigen  In- 
dividuen und  ausgezeichnet  synochalem  Fieber  V.S.  ; 
bei  entzündlicher  Affection  des  Larynx  und  der  Tra- 
chea Blutegel,  innerlich  schleimige  Mittel  mit  Nitrum 
und  Mittelsalzen  ; erweichende  Fomentationen  , Ein- 
reibungen mit  Mercursalbe ; bei  rheumatischer  Com- 
plication,  nebst  dem  bezeichneten  Verfahren,  Vesi- 
cantia;  bei  gastrischer  Complication  wird  die  Be- 
handlung mit  einem  Brechmittel  eröffnet,  darauf  Sal- 
miak mit  Tart.  emet. , gelinden  Mittelsalzen.  Bei 
torpider  Form  gleich  anfangs  Valeriana,  Ammon, 
acet. , Senega , Kermes  mineral. , •Sulpliur.  aurat., 
Benzoe  , warme  Waschungen  mit  Chlor,  warme  Be- 
giessungen,  Camplier  in  Emulsion.  Bei  Congestion 
zum  Kopfe  topische  Blutentleerungen.  Zurückge- 
bliebener nervöser  Husten  in  der  Reconvalescenz 
verlangt  Narcotica,  Blausäure,  Zincum  hydrocyani- 
cum,  Lactuca.  Gegen  Blennorrhoe  Lichen  Islandic., 
Gm.  Kino,  Opium,  Ferrum  sulphuricum. 

Innervatlön  ist  der  ununterbrochene,  von  den 
Centralorganen  ausgehende  Einfluss  des  Nerven- 
systems auf  die  Gebilde  und  umgekehrt ; sie  ist 
aber  nicht  die  Action  der  Nerven  selbst,  sondern 
nur  die  Bedingung,  durch  welche  die  Action  des 
Nerven  möglich  wird.  In  diesem  Zustande  der  Ruhe 
ist  das  Nervensystem , wenn  wir  seine  Thätigkeit 
mit  einer  galvanisch  - electrischen  vergleichen  , ge- 
laden , gespannt ; bei  der  Action  geschieht  die  Ent- 
ladung, und  so  gibt  es  centrische  und  peripherische 
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Spannung,  centrische  und  peripherische  Entladung, 
je  nach  der  Action  eines  peripherisch  - centrischen 
(sensitiven)  oder  centrisch  - peripherischen  (motori- 
schen) Nerven.  So  anschaulich  aber  die  Nerven- 
thätigkeit  durch  diese  Bezeichnung  auch  wird , so 
soll  letztere  doch  weiter  nichts  sein  als  eine  Formel 
für  einen  Vorgang,  dessen  Wesen  uns  bis  jetzt  noch 
unbekannt  ist.  Durch  Innervation  wird  in  den  übri- 
gen Systemen  des  Organismus  ein  mittlerer  Zustand 
der  Thätigkeit  im  Gleichgewicht  erhalten. 

Innervation  des  Herzens.  S.  Rheumatis- 
mus acutus. 

Insolatio  besonders  bei  Kindern  leicht  vor- 
kommend: nach  vorausgegangenem  Schauder,  Müdig- 
keit, Schwere  des  Kopfes,  Dunkelheit  vor  den  Augen, 
.ziehenden  Schmerzen  im  Nacken  u.  Rücken,  stellen 
sich  in  der  Regel  ein  anhaltender,  klopfender,  zu- 
sammenziehender, drückender  Kopfschmerz  mit  ent- 
zündlichem Fieber,  starker  Hitze,  grosser  Unruhe, 
gerötheten , gegen  das  Licht  empfindlichen  Augen, 
trockene  Nase,  ein  aufgetriebenes  Gesicht,  starkes 
Klopfen  der  Carotideu,  Klingeln  vor  den  Ohren,  eine 
langsame  Respiration  mit  unregelmässigem,  bisweilen 
vollem  und  hartem  Pulse,  trockener  Haut,  bedeuten- 
dem Durst,  Erbrechen  und  nicht  selten  periodisch 
oft  heftige  Delirien  ein.  Sogleich  im  Anfänge  sind 
bei  den  ersten  Erscheinungen  von  Hirnaffection  mit 
vermehrter  Hitze  des  Kopfes  und  leichten  Delirien: 
auflösende  und  abführende  Mittel  neben  kalten  Um- 
schlägen , vielem  Trinken  von  kaltem  Wasser  und 
späterem  KUhlhalten  des  Kopfes  oft  hinreichend  zur 
Beseitigung  der  Hirnaffection.  Ist  dagegen  der  Sturm 
heftiger,  Delirium  im  hohen  Grade,  so  müssen  Blut- 
ausleerungen vorgenommen  und  naph  Umständen 
selbst  wiederholt  werden,  nebenbei:  Senffussbäder, 
Sinapismen  au  die  Waden,  Vesicantia  zwischen  den 
Schultern,  Calomel,  Nitrum,  Natrum  sulphur.,  kalte 
Fomente  auf  den  Kopf.  Auch  Bäder  mit  Aqua  regia, 
Blutegel  an  den  After,  und  innerlich  Chlorsäure 
werden  empfohlen. 

Intermittens.  S.  Wechselfieber. 

Intermittentes.  Das  Typhische,  das  alle 
Neurosen  und  Neuralgien  mehr  oder  weniger  zeigen, 
darf  nicht  mit  der  eigentlichen  Febris  intermittens 
(Wechselfieber,  s.  dieses)  verwechselt  werden;  in- 
dessen bezeichnet  man  als  Intermittentes,  besonders 
larvatae,  eine  Menge  von  Schmerzanfällen,  Neural- 
gien, welche  als  Neurosen  mit  den  larvirten  Wechsel- 
fiebern eine  Familie  bilden.  Das  Charakteristische 
der  Intermittentes  ist  der  Typus  intermittens,  wenn 
er  auch  zuweilen  sehr  verkappt  auftritt,  eine  gewisse 
mehr  oder  weniger  geregelte  Perjodicität.  Zu  ge- 
wissen Zeiten , die  oft  wieder  an  gewisse  Stunden 
gebunden  sind,  tritt  die  Krankheit  mit  ihren  Zeichen 
bald  stürmisch , bald  gelinder  (Paroxysmus)  auf, 
dauert  eine  gewisse  Zeit  und  wird  dann  durch 1 völli- 
ges Aufhören  aller  Krankheitszeichen  und  durch  eine 
vollkommene,  von  allen  Krankheitssymptomeu  unge- 
trübte Periode  (Intermission)  verscheucht,  die  ebenso 
nach  Umständen  bald  länger , bald  kürzer  dauern 
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kann.  Jede  Nervenparthie  kann  von  Intermittens 
befallen  werden,  indessen  Vorliebe  hat  die  Krankheit 
für  deu  Trigeminus  und  Facialis.  Unter  den  Spi- 
nalnerven sind  der  Nerv,  occipit.  und  cervicalis,  dann 
der  Nerv,  intercostalis  vorzüglich  beim  weiblichen 
Geschlechte  am  meisten  ergriffen.  Der  Krankheit 
geht  hie  und  da  ein  Stad,  prodromorum  voraus.  Die 
Kranken  fühlen  sich  matt,  gähnen  öfters,  klagen  Uber 
Abgesclilagenheit  der  Glieder  und  ein  eigentümli- 
ches Gefühl  von  Strecken  derselben.  Auf  laufen  der 
Gänsehaut,  Schauder  längs  der  Wirbelsäule  (bei 
Spinalintermittens),  werden  auch  häufig  von  Schlucken 
befallen,  haben  einen  feinem  und  scharfem  Geruch-, 
Gehör-  und  Sehsinn,  wenn  Nervenparthien  dieser 
Bereiche  krankhaft  afficirt,  und  eine  grössere  Ess- 
lust geht  der  Krankheit  manchmal  voraus,  wenn  Re- 
productionsnerven  befallen  werden.  Die  Krankheit 
beginnt  gewöhnlich  mit  einem  Frostaufall , einem 
Nervenfrost  durch  Mark  und  Bein,  der  Blässe  er- 
zeugt, er  entstellt  die  Gesichtszüge,  kann  Aengst- 
lichkeit , «erschwerte  Respiration  , Ueberflillung  der 
Bungen,  ja  selbst  Apoplexie  auf  der  Stelle  hervor- 
rufen  (Intermittens  maligna,  apoplectica,  lethargica). 
Puls  während  des  Anfalls  krampfhaft,  hart,  zusam- 
mengezogen, ungleich,  klein.  Dem  Froste  folgt  Hitze. 
Der  Schmerz , wenn  die  Intermittens  neuralgischer 
Natur  ist,  ist  schneidend,  tief  bohrend,  zur  Verzweif- 
lung bringend.  Durch  Druck  auf  die  leidenden 
Nervenzweige  wird  der  Schmerz  manchmal  gemindert, 
und  die  Leitungsfahigkeit  desselben  hie  und  da  ge- 
hemmt. Er  folgt  genau  dem  Laufe  und  der  Verzwei- 
gung der  Nerven.  Die  Krankheit  befallt  meistens 
halbseitig,  wenn  die  kranken  Nervenparthien  doppelt 
vorhanden  sind;  der  Moudlauf  und  der  Temperatur- 
wechsel haben  auf  diese  Krankheitsfamilie  grossen 
Einfluss  und  es  mag  daher  nicht  gleichgültig  sein, 
die  Mittel  dagegen  während  des  zu-  oder  abnehmen- 
den Mondes  zu  geben.  Befallt  die  Krankheit  das 
Gesicht , so  nimmt  das  Auge  der  leidenden  Seite 
grossen  Antlieil;  es  wird  etwas  kleiner,  als  das  an- 
dere, matter,  glanzloser,  staubig  und  dunkler;  be- 
sonders scheint  die  Iris  ein  dunkleres  Colorit,  dem 
der  Irit.  chron.,  rheuinat.,  nervosa  ähnlich.  Werden 
Nervenäste,  die  einer  Secretion  vorstehen,  befallen, 
so  wird  das  Secretionsproduct  quallitativ  , dass  es 
saurer,  salziger,  oder  mehr  kalischer  Natur  zu  sein 
scheint,  und  auch  quantitativ,  dass  es  in  grösserer 
Menge  erzeugt  wird,  alienirt  (bei  Cardialgie  z.  B. 
häufiges  Zusammenlaufen  säuern  Speichels  etc.),  bei 
Cerebralintermittens  fallen  gerne  die  Kopfhaare  aus. 
Diese  Krankheiten  verbinden  sich  gerne  mit  katarr- 
halischen, rheumatischen  und  entzündlichen  Krank- 
heitsprocessen ; am  häufigsten  kommt  die  Verbindung 
mit  dem  rheumatischen,  dann  die  mit  dem  katarrha- 
lischen, und  zwar  mit  katarrh.  Affection  der  Bauch- 
schleimhaut (Intermitt.  gastrica)  vor.  Recidive  sind 
sehr  leicht.  Die  Paroxysmen  kommen  meist  zu  den 
Vor-  und  Nachmittagsstunden,  und  bei  rheumatischer 
oder  arthritischer  Complication  auch  gerne  zur  Abeud- 
oder  Nachtzeit.  Es  bleiben  gerne  Molimina  morbi. 
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sogen.  Kalender  zurück,  die  bei  Temperaturwechsel, 
starken,  heftigen  Nordostwinden  auftauchen,  endlich 
können  Wassersüchten,  Lähmungen,  Anschwellun- 
gen drüsiger  Gebilde,  Fieberkuchen,  Tabes  nervosa 
etc.  erfolgen.  Die  Therapie  hat  vor  Allem  die  näch- 
ste Ursache  aufzusuchen  und  zu  entfernen  (z.  B.  me- 
chanische ursächliche  Dinge  mit  dem  Messer)  u.  die 
Behandlung  ist  im  Allgemeinen  nach  den  Regeln  und 
Grundsätzen  zu  richten,  wie  sie  bei  Wechselfiebern 
im  Allgemeinen  gelten.  Das  Specificum  ist  aber 
Chinin,  sulphur. , gr.  jj — jjj  mit  Vs  Gr.  Morph,  acet. 
und  Rheum,  gr.  vjjj,  alle  3 Stund,  etwa.  Veratrin- 
salbe  (gr.  jv  auf  jftj).  Wo  Dyscrasien  durch  Metasta- 
sen Ursache  sind,  rufe  man  diese  wieder  hervor,  od. 
bewirke  ein  Aequivalent.  Nebst  dem  Chinin  sind 
als  Specifica  empfohlen:  die  Narcotica ; Datura,  Bel- 
ladonna; die  Metalle:  Arsenik,  Lapis,  infern.,  Blei, 
Kupfer;  Vesicantia,  Rubefacientia,  Moxa,  glühende 
Dämpfe;  Einreibungen  von  Ungt.  Autenr.  sind  oft 
nicht  zu  entbehren.  Bei  Neuralgien  der  Zähne  lei- 
sten Vesicantia , bei  denen  der  Nasensolileimhaut 
Sternutatoria,  bei  solchen  des  Plexus  coeliac.  mesa- 
raic.,  Diuretic,  Terpenthin  namentlich,  bei  denen  der 
Genitalien  Einspritzungen  von  Mezer.  oder  Ammon, 
caust.  — auf  antagonistischem  Wege  gute  Dienste. 
Die  Neuralgien  des  5ten  Paares  oder  die  Aeste  des 
Cervicalplexus  weichen  der  Einwirkung  des  Bella- 
donnaextractes  in  kürzester  Zeit;  weniger  Erfolg  er- 
zielt man  in  diesen  Neuralgien  vom  Morphium  in 
steigender  Gabe  gegeben;  es  bewirkt  wohl  Erleich- 
terung, aber  nicht  Heilung.  Eben  so  haben  sich  in 
einzelnen  Fällen  das  blausaure  Kali,  das  Strychnin 
und  die  Acupunctur  günstig  für  diese  Heilung  ge- 
zeigt. Gegen  die  Neuralgia  temporalis  die  Bella- 
donna besonders  innerlich  und  dabei  comprimirt  man 
mit  bestem  Erfolge  die  Art.  temporalis;  ebenso  ver- 
fährt man  gegen  Neuralgia  supra  — et  infra  — orbi- 
talis , indem  man  innerlich  Belladonna  reicht,  dabei 
Morphium  mnriaticum  endermatisch  und  comprimirt 
die  Art.  temporalis , maxillaris  et  cervicalis.  Am 
meisten  nützt  der  innerliche  Gebrauch  der  Bella- 
donna bei  den  infra  et  supra  maxillar  Neuralgien.  — 
Das  Chloroform  zum  Einathmen  wirkt  meistens  sehr 
bei  sog.  idiopathischen  Neuralgien,  dagegen  leistet 
es  in  den  symptomatischen  Neuralgien  nur  palliativen 
Nutzen.  Halbseitige  Kopfschmerzen , welche  allen 
anderen  Mitteln  widerstanden,  weichen  den  Chloro- 
formdämpfen so  lange  fortgesetzt , bis  ein  leichter 
Schlaf  erfolgt.  Auch  in  Klystieren  ist  das  Chloroform 
angewandt  ein  vortrefflich  schmerzstillendes  Mittel 
namentlich  bei  Hysterischen.  20  — 30  Tropfen  in  4 
bis  5 5 Wasser  werden  stets  die  gewünschte  Wirkung 
haben.  Auch  äusserlich  zu  Einreibungen  gewährt 
das  Chloroform  seine  Dienste.  Andere  Mittel  sind : 
Durchschneidung  der  Nerven,  Acupunctur,  thierisch. 
Magnetismus.  Moxa  ist  eines  der  besten  Mittel , ist 
Plethora  vorhanden  , so  lässt  man  in  der  Nähe  des 
leidenden  Organs  schröpfen  und  dann  Moxen  in  ver- 
schiedener Anzahl  nach  einander  abbrennen,  von  2 
bis  20  nach  und  nach.  — Einreibungen  mit  Tinct. 


Intussusceptio  — Ischias  post.  Cot.  30t 

Stramonii  oder  Morphium  acet.  (gr.j)  endermatisch. 
Man  wendet  die  Mittel  am  besten  kurz  vor  dem  An- 
falle an.  Bei  vielen  Sensibilitätsneurosen,  Hyper- 
ästhesien , besonders  rheumat.  Ursprungs , wo  die 
meisten  angewandten  Mittel  ohne  Erfolg  bleiben, 
verschafft  das  von  Bell  empfohlene  Ol.  Crotonis  zu 
V13  Tropfen  Morgens  und  Abends  bedeutende  Linde- 
rung. — Gegen  reine  Neuralgien  occipitis  werden 
Einreibungen  mit  Veratrinsalbe  Qft  auf  Fett  4mal 
tägl.  Haselnuss-gross)  bis  ein  Gefühl  des  Prückelns 
eintritt,  mit  bestem  Erfolge  verordnet.  Gegen  hyst. 
Affectionen  dieser  Art  sind  Pillen  aus  Ferr.  carbon. 
c.  rheo  sehr  dienlich.  — Ol.  terebinth.  aether.  3mal 
tägl.  zu  15 — 20  gtt.  innerlich  gegeben  und  auch  äus- 
serlich  dazu  ist  nach  vorläufiger  Ableitung  auf  den 
Darmkanal  vortrefflich  gegen  Ischias,  gegen  Neural- 
gien an  den  verschiedensten  Körperstellen,  zuweilen 
am  Kniegelenke  und  vorzüglich  in  den  Fusssohlen 
und  Fersen  auftretenden  mit  allgemeiner  Schwäche 
und  zeitweise  (wie  elektrischen)  Zuckungen  der  Ex- 
tremitäten verbundenen  reissenden  Schmerzen,  wel- 
che bei  Weibern  in  den  klimakterischen  Jahren,  oder 
auch  bei  jungen  Frauenzimmern,  welche  an  Men- 
strualstörungen  leiden , vorzukommen  pflegen.  Na- 
türlich muss  dabei  der  congestive  Autheil  bei  solchen 
Patienten  vorerst  beseitigt  und  der  günstige  Erfolg 
des  äusserlich  und  innerlich  angewendeten  Mittels 
durch  lauwarme  Bäder  unterstützt  werden.  Der  Ge- 
brauch des  Ol.  terebinth.  gegen  Neuralgien  beson- 
ders der  Extremitäten  ist  von  den  Engländern  zuerst 
eingeführt  worden , und  nur  der  unangenehme  Ge- 
schmack des  Mittels,  so  wie  die  gastrischen  Zufälle, 
welche  es  in  grossen  Gaben,  in  denen  es  angerathen 
wurde,  veranlasste,  haben  die  Practiker  bei  uns  da- 
von abgehalten,  es  allgemein  gegen  Neuralgien  an- 
zuwenden; aber  auch  in  kleineren  Dosen  sind  seine 
Wirkungen  auffallend  günstig.  Aq.  flor.  tiliae, 
jjjj;  aq.  Menthae,  3(1;  Ol.  terebinth.,  9j— jj ; Pulv. 
gm.  arabici,  3j ; Syrup.  capill.  vin.,  ^j.  Tägl.  davon 

3 4 Essl,  voll  zu  nehmen.  Manche  Hyperästhesien 

verlangen  zu  ihrer  Heilung  zeitweise  Emetica  und 
Abführmittel  allein.  — Neuralgien  im  Gebiete  des 
N.  sympathicus  haben  meistens  ihren  Sitz  im  Plexus 
mesentericus;  rheumatische  Anlasse  und  Suppressio 
mensium  sind  nebst  Bleiintonication  (Bleikolik,  s.  d.) 
die  häufigste  Ursache.  Ol.  Crotonis  (1  Tropf.  2stündl. 
bis  zur  Wirkung)  und  Abends  ein  Opiat  reicht  ge- 
wöhnlich aus.  Vrgl.  Ischias,  Bleikolik,  Angina  pec- 
toris, Hemicranie  etc. 

Intussusceptio.  S.  Volvulus. 

Ischias  postlca  Uotunnl.  Entzündung  des 
Nervus  ischiadicus. 

Symptome.  Vehementer  Schmerz  von  der  Incisura 
ischiad.  major  linienförmig  nach  dem  Laufe  des  Nerven 
bis  in  die  Kniekehle  u.  häufig  von  da  nach  dem  Laufe 
des  Nerv,  peronaeus  u.  tibialis.  Bewegung  u.  Druck 
vermehren  den  Schmerz,  Haut  mässig  geröthet;  bei 
der  acuten  Form  Fieber. 

Diagnose.  Bei  Phlegmatia  alba  dolens  folgt  der 
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Schmerz  dem  Laufe  der  Cruralvenen,  und  die  Krank- 
heit kommt  nur  bei  Wöchnerinnen  vor. 

Therapie.  V.  S.  nur  hei  heftigem  Fieber  und 
plethorischen  Individuen , Blutegel , Schröpfköpfe 
nach  dem  Verlaufe  der  Nerven , Einreibungen  von 
Mercursalbe  mit  Ol.  Hyoscyam.,  erweichende  Fomen- 
tationen.  Innerlich  Pulv.  Doweri,  Ammon,  acet.  Ist 
das  Fieber  getilgt,  so  setze  man  Vesicantien,  2 Fin- 
ger breite' Streifen  nach  der  ganzen  Länge  des  affi- 
cirten  Theils,  Moxa,  Glüheisen,  Sublimat-,  Schwefel-, 
Kochsalzbäder,  Tinct.  Antimon,  acris,  Tinct.  Quajac. 
volat.  zu  gtt.  30  — 40  3mal  des  Tags  mit  einigen 
Tropfen  Laudanum.  Gegen  Ischias  zeigt  sich  nach 
vorläufiger  Ableitung  auf  den  Darmkanal  der  innere 
(15 — 25  Tropfen  3mal  täglich)  und  äussere  Gebrauch 
des  01.  terebinth.  aether.  sehr  wirksam,  Vitell. 
ovi  Nr.  1 ; ol.  terebinth. , 3jjj ; syrup.  menth. , y 
syrup.  cort.  aurant.,  53 ; laud.  liquid.  S.,  3(3;  3 Essl, 
voll  bei  Neuralgien  des  ischiadischen  und  Crural- 
Nferven.  Emulsion,  amygd.  dulc.,  ^vj— vjjj;  creo- 
sot.,  gtt.  v — x.  S.  Alle  2 St.  1 Essl,  gegen  Ischias. 
Im  Stadium  der  beginnenden  Lähmung,  der  Atrophie, 
einen  Groschenstück  grossen  angezündeten  Feuer- 
schwamm zwischen  der  grossen  und  kleinen  Zehe, 
und  die  Eiterung  mit  Digestivsalbe  unterhalten,  in 
das  leidende  Glied  eine  Salbe  aus  Baumöl  und 
gr.  vj  Phosphor,  3mal  tägl.  1 Essl,  eingerieben.  Die 
harte  Haut  der  Ferse  werde  durch  Bäder  und  Cata- 
plasmen  erweicht  und  mit  dem  Bistouri  entfernt,  So- 
dann Cantharidenpaste , die  man  24  Stunden  liegen 
lässt,  aufgelegt.  — Um  energisch  einzuwirken  hat 
man  gegen  Ischias  wie  gegen  andere  Neuralgien  Mor- 
phium sulphur.  auf  dem  Wege  der  Inoculation  ange- 
wendet. Gr.  j in  einer  kleinen  Quantität  Wasser  in 
einem  Uhrglase  aufgelöst : in  diese  Solution  taucht 
man  eine  Impfnadel , womit  ungefähr  gegen  40  Impf- 
stiche der  ganzen  Länge  des  schmerzenden  Theils 
gemacht  werden.  Nach  einigen  Tagen  wird  dieselbe 
Operation  wiederholt;  wird  durch  diese  Impfung  die 
Irritation  zu  gross , so  schlägt  man  Cataplasmen 
über.  — Die  beste  Behandlung  scheint  die  von 
Cotunne,  Lentin,  Cotugno,  Richter  etc.  zu 
sein  5 sie  besteht  in  der  Application  einer  bedeuten- 
den Anzahl  blutiger  Schröpfköpfe  in  der  Gegend  des 
Hüftgelenkes  u.  auf  der  äusseren  Fläche  des  Schen- 
kels längs  dem  Laufe  des  Nerv,  ischiadicus,  dabei 
Nitrum  und  Abends  1 Pulver  aus  Calomel  gr.  jv; 
Camphor. , Opii , Ipecacuanh. , ana  gr.  j ; am  3ten 
Tage  ein  schmales  Vesicans  von  der  Grube  hinter 
dem  Trochanter  major  bis  an  die  äussere  Seite  des 
Schenkels  herab , nach  dem  Laufe  des  Nerven , und 
neben  dem  Gebrauche  obiger  Mittel  wird  Unguent. 
Neapolit.  mit  Ungt.  ammoniat.  und  Tinct.  Opii  ein- 
gerieben. Bei  arthritischer  und  rheumatischer  Natur 
des  Uebels,  die  Anwendung  des  Leberthrans  nach 
vorausgeschickter  localer  Antiphlogose.  — Vini 
sem.  colchic.,  ; elix.  aurant.  compos. , 3jj ; täglich 
3mal  20 — 30  Tropfen,  und  äusserlich  Vesic.  abwech- 
selnd in  die  Nähe  des  Hüft-,  Knie-  und  Fussgelenks, 
wenn  keine  Entzündung  zugegen.  Hallerisches  Sauer 
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aus s erlich  bei  fieberlosem  Ischias.  Sublimat  3J  auf 
3vj  Fett  zur  Salbe,  Und  innerlich  Pillen  aus  Quaiac 
Rhus  toxycod.  und  Calomel.  Veratrin  er.  v — x auf 
pj  Fett  zur  Salbe,  Kali  hydrochlorin. , 33(1;  solv 
in  aq.  dest.,  Jjv.  Alle  2 St.  1 Essl,  bei  rheumat 
Neuralgien,  Ischias,  Lumbago.  Rother  Praecipitat 

Merc.  praecip.  rubr.,  gr.  j;  sacch.,  JfJ;  gm.  arab., 
9jv;.  divid.  in  part.  xvj ; Abends  u.  Morgens  1 Pulver 
mit  Haferschleim.  Pechpflaster  über  Kreuz  u.  Hüfte 
gelegt.  Morphium  acet.  endermatisch.  Ferrum  car- 
bon.  gr.  v — x 3mal  täglich  und  steigend.  Ol.  iecoris 
aselli  Morgens  und  Abends  1 Tasse  voll  zu  Jjv— vj 
auf  einmal,  man  trinkt  Kaffee  nach.  Belladonna 
Extract.  3j  — jj  auf  Jj  Fett  zur  Salbe.  S.  Hüftweh. 
S.  Rheumatismus  cephalicus  und  Intermittentes. 

Ischurie.  S.  Harnblasen-Krankheiten  Nr.  3. 

Jucken  der  Haut,  Prurigo.  Die  Ursachen 
können  die  gewöhnlichen  Nervenkrankheiten  sein,, 
vorzüglich  aber  chronisch  unterdrückte  Hautaus- 
dünstung, atrabiliäre,  psorische  Schärfe,  Gicht: 
kommt  besonders  an  den  Genitalien  alter  Wittwett 
und  Jungfrauen  vor,  bei  Störungen  der  Menstrual- 
und  Hamorrhoidal-Congestion;  bei  Ascariden.  Man 
entferne  diese  Ursachen  durch  Blutegel  an  die  Geni- 
talien, Anthelmint.,  Waschungen  mit  Seifenwasser, 
einer  schwachen  Sublimatsolution  in  Rosenwasser,. 
Sublimat  gr.  jj  auf  Jj  aq.  calcis ; eine  starke  Auf- 
lösung von  Borax  in  Wasser  zum  Waschen  u.  Ein- 
spritzen 4 — 5m al  des  Tags;  Borax  3jj;  aq.  Jvj;  aq. 
laurocer.  ; ebenso  das  Natr.  chlorinic.  Ist  Gicht 
Schuld,  so  thut  Kalkwasser  mit  Weingeist  gemischt, 
eingerieben , gute  Dienste.  Aqua  chlorata  gegen- 
Hautjucken  verschiedener  Art.  Bei  dem  Jucken 
mancher  Hautkrankheiten  leisten  Compressen  mit 
A.q.  Laurocerasi  befeuchtet  Gutes , besonders  gegen 
das  Jucken  der  Geschlechtstheile,  sowie  bei  Pruritus 
scroti , den  man  bei  Hämorrhoidariern  findet.  Kali 
bicarbön.  3jj  täglich  in  einer  Pinte  Gerstenwasser. 

Kali  sulplmr.,  3jj ; Kali  bicarbon.,  3jjj ; aq.  de  still, 
libr.  j.  S.  Zum  Waschen.  Balsam.  Copaiv.  3mal 
täglich  zu  20  gtt.  gegen  das  Jucken  der  Zeugungs- 
theile  der  Frauen,  Axung.  porc.,  Jjv;  pic.  liquid., 
3Ji  tr:  °P»Ü  3j ; gegen  Prurigo  senilis.  Auch  Vinum 
Colchic.  zu  3fi  3m al  tägl.  einige  Wochen  fortgesetzt 
hat  Hülfe  gegen  das  Hautjucken  der  Alten  gebracht. 
Eintauchen  des  leidenden  Theils  in  Wasser.  Waschun- 
gen mit  aromat.  Essig,  anfangs  mit  Wasser  verdünnt. 
Nach  Trippern  bleibt  oft  ein  Jucken  der  Eichel  zurück 
in  Folge  einer  erhöhten  Empfindlichkeit,  theils  von 
Störungen  der  Harnröhre,  oder  eines  kleinen  kaum 
sichtbaren  Ausschlags.  Man  legt  ein  Canthariden- 
pflaster  auf  den  Damm,  oder  bringt  Bougies  in  die 
Harnröhre  ; macht  Waschungen  mit  Sublimatwasser, 
Bleizucker,  Schwefelleber,  Eisenvitriol. 

K. 

Kämpflsche Tlsceralklystiere.  Die Kämpfi- 
sche  Methode ,,  Krankheiten , namentlich  des  U.L., 
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durch  eine  lange,  Monate,  ja  Jahre  lange  Anwendung 
von  Klystieren  zu  heilen,  fand  ebenso  u.  noch  mehr 
Eingang  und  Anklang , als  späterhin  andere  Heil- 
methoden, als  da  sind  Brownianismus,  Homöopathie, 
thierischer  Magnetismus,  Hydropathie  etc.  Ausserdem 
aber  sind  jene  Klystiere  auch  in  der  That  sehr  kräf- 
tige Heilmittel  und  leisten  in  geeigneten  Fällen  wirk- 
lich Grosses.  Vorzüglich  mögen  bei  dieser  Kur- 
methode mit  in  Anschlag  zu  bringen  sein  der  wie- 
derkehrende Muth,  die  aufs  Neue  erwachende  u.  sich 
belebende  Hoffnung , das  endlich  noch  einmal  auf- 
tauchende Vertrauen  des  Kranken  zu  einem  den  bis- 
herigen direct  und  gänzlich  entgegengesetzten  Ver- 
fahren ; es  wird  auch  dadurch  dynamisch  von  psychi- 
scher Seite  auf  die  gehemmte  Innervation  in  den 
verschiedenen  Sphären  des  U.L.  und  dadurch  eben- 
falls auf  das  somatische  Sein  hebend  und  erstarkend 
«ingewirkt.  Zuvörderst  ist  aber  nicht  zu  versäumen, 
dem  Kranken  von  vorneherein  mit  Ernst  und  Nach- 
druck zu  erklären,  dass  diese  Klystiere,  sollen  sie 
Erfolg  haben,  lange  fortgesetzt  werden  müssen,  unter 
S — 10  Wochen  darf  diese  Kurmethode  nie  in  Anwen- 
dung kommen , denn  Besserung  und  Erleichterung 
zeigt  sich  nie  sogleich , meistentheils  erst  nach  meh- 
reren Wochen  und  noch  später.  Eine  solche  Erklä- 
rung ist  um  so  nothwendiger,  als  man  es  hier  mei- 
stens mit  Hypochondristen  zu  thun  hat  und  Unbe- 
ständigkeit u.  Pusillanimität  zum  Charakter  solcher 
Kranken  gehört.  Auch  negativ  bringen  sie  den 
Vortheil,  dass  sie,  wenn  sie  auch  nicht  Heilung  u. 
Hülfe  bringen , was  sie  leider  mit  so  vielen  andern 
Arzneien  theilen , doch  nie  den  Krankheitszustand 
verschlimmern  oder  überhaupt  schaden , und  die 
Kranken  werden  eine  Zeit  lang  medicinisch  beschäf- 
tigt, was  namentlich  bei  so  manchen  Hypochondristen 
erforderlich  ist ; dabei  erholen  sie  sich , ruhen  aus 
von  den  medicinischen  Eingriffen  und  Ordinationen. 
Durch  letztere  ist  vielleicht  Jahre  hindurch  der 
ganze  Körper,  der  gesammte  thierische  Haushalt 
ununterbrochen  in  Anspruch  genommen , vorzüglich 
sind  der  Magen  und  der  obere  Darmkanal  mehr  oder 
weniger  functionell  gestört , heruntergebracht , so 
dass  es  uns  nicht  befremden  darf,  wenn  zuletzt  jede 
günstige  Reaction  gegen  jede  Medication  cessirt, 
«der  auch  abnorm  sich  herausstellt.  Aller  Arznei 
entsagen  ist  ja  Öfters  die  beste  Arznei.  — Besonders 
angezeigt  sind  diese  Visceralklystiere  bei  folgenden 
Zuständen : Es  rechtfertigen  ihren  Gebrauch  alle 
Zustände  von  Kranksein  sämmtlicher  Sphären  des 
U.L. ; sie  sind  indicirt  durch  Alles , was  unter  den 
Begriff  der  hypochondrischen  Leiden  fallt,  besonders 
wenn  solche  habituell  geworden  sind  und  schon  seit 
langer  Zeit  vielfacher  Medication  nicht  wichen,  und 
wo  mehr  Atonie  und  Torpor,  als  Erethysmus  und 
Energie  vorherrschen.  Ganz  besonders  sind  sie  in 
diesen  Fällen  dann  indicirt , wenn  zugleich  träge 
Verdauung,  schlechte  Assimilation  und  Nutrition, 
Mangel  an  Leibesöffnung  und  vorzüglich  schwieriger 
Abgang  von  harten , trockenen , oft  kugelrunden 
Fäces,  oder  von  steinharten  grösseren  Kothmassen 
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-damit  verknüpft  sind,  Zustände,  die  man  mit  Ple- 
thora abdominalis  heut  zu  Tage  bezeichnet,  früher- 
hin  hiessen  sie  in  ihren  so  vielfachen  verschieden- 
artigen Nuancen  Molimina  liaemorrhoidalia,  Infarcten, 
Versessenheiten,  Obstructionen,  Anschoppungen  etc. 
etc.  Dass  bei  Unterleibs-Krankheiten  mitunter  An- 
häufung, Stasen,  zu  starker  Andrang  des  Blutes  nach 
irgend  einem  Theile  desselben  thatsächlich  vorkommt, 
ist  nicht  zu  läugnen , aber  ein  solches  Verhältuiss 
•wird  von  nicht  wenigen  Aerzten  -viel  zu  oft  ange- 
nommen. Die  Ansichten  über  die  gedachten  kranken 
Zustände,  jetzt  Plethora  abdominalis  genannt,  haben 
sich  geändert,  aber  schwerlich  vervollkommnet.  Ein 
grosses  Dunkel  hüllt  fortdauernd  das  Wesen,  die 
Nosologie  der  chronischen  Unterleibs  - Krankheiten 
ein.  Es  gibt  hypochondrische  Zustände,  wo  vorzüg- 
lich nicht  nur  eine  verzagende  u.  düstere,  oder  auch 
gereizte , sogen,  krittliclie  Gemüthsstimmung  vor 
allen  andern  Beschwerden  und  Klagen  sich  hervor- 
drängt , sondern  wo  auch  Eingenommenheit  des 
Kopfes  u.  mehr  oder  weniger  Schmerzen  desselben, 
lästiger  Schwindel , Sausen  und  Klingen  vor  den 
Ohren  den  Kranken  belästigen.  Auch  hier  zieht 
man  oft  nach  vergeblichen  Mühen  und  manchen  Mit- 
teln endlich  die  Visceralklystiere  mit  Erfolg  in  Ge- 
brauch. Bagliv  sagt:  Caput  cum  ventre,  et  venter 
cum  cäpite  peculiariter  consentiunt , ventre  pleno 
■caput  repletur;  spluto,  solvitur;  pleno  capite  venter 
in  officio  turbatur,  soluto  capite  restituitur,  et  quod 
replebat  caput,  ut  bene  solvatur  per  alvum  solvi 
debet;  was  mit  Recht  auf  die  Wirkung  der  Visceral- 
klystiere bezogen  werden  kann.  Endlich  sind  die 
Visceralklystiere  zu  empfehlen  bei  solchen  Kranken, 
welche  durch  Stockungen  oder  sonstige  Missverhält- 
nisse im  Pfortadersysteme , durch  Bereitung  fehler- 
hafter Galle  (Atra  bilis)  und  dadurch  wieder  durch 
kranke  Mischung  Dyscrasien  des  Blutes  veranlasst, 
an  Beklemmungen  , Präcordialängsten  , Herzklopfen 
im  höhern  Grade  leiden.  Damit  verbinden  sich  denn 
■oft  auch  entweder  Pusillanimität , weiche  Gemüths- 
stimmung, grosse  Geneigtheit  zum  Weinen,  oder  jene 
schon  erwähnten  widrigen  Nuancen  und  Abstufungen 
übler  Launen  und  Gereiztheit.  Stieglitz  sagt,  wir 
■drängen  mit  den  Visceralklystieren  wahrscheinlich 
vermittelst  der  durch  jene  Klystiere  erhöhten  Thä- 
tigkeiten  den  Nerven  der  krankhaft  ergriffenen  Organe 
eine,  andere  Art  des  Seins  auf,  geben  ihnen  Empfäng- 
lichkeit für  Reize  und  den  Reactionen  derselben  eine 
andere  bessere  Richtung,  erhöhen  oder  vermindern 
sie,  oder  reissen  sie  aus  einem  sonstigen  verkehrten 
Einwirken  heraus.  Man  pflegt  diese  Visceralklystiere 
meistens  aus  Vegetabilien  zu  componiren.  Rad. 
Tarax.,  Rub.  tinct.,  Valer. , Cichor. , Flor.  Verbasc., 
Arnic.,  Chamomill.,  Millef.,  Herb.  Fumariao,  Chenop. 
Trifol.  fibr. , Card,  bened. , ana  ^j.  C.  M.  Man  gibt 
von  diesen  Species  2 kleine  Hände  voll,  sowie  eine 
grosse  Hand  voll  Roggen-  oder  Weizenkleie  in  einen 
irdenen,  mit  einem  fest  anschliessenden  Deckel  ver- 
sehenen Topf,  giesst  ein  Quart  Fluss-  oder  Regen- 
wasser darauf  und  setzt  diese  Mischung , nachdem. 

Klin.  Encycl.  4te  Aufl. 
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der  Deckel  des  Topfes  allenfalls  mit  Sauerteig  ver- 
klebt worden,  Abends  auf  den  warmen  Herd,  wo  man 
die  vorräthige  noch  heisse  Asche  um  denselben^  an- 
häuft. Am  andern  Morgen  wird  dann  die  Masse  über 
Kohlen  gelinde  bis  zur  Hälfte  eingekocht  u.  durch- 
geseiht. Diese  Portion  in  2 gleiche  Theile  getheilt, 
dient  zu  2 Lavements,  von  welchen  das  eine  am 
Morgen,  das  andere  Abends  applicirt  wird.  Es  ist 
zu  wünschen,  dass  dieselben,  besonders  das  am 
Abend  genommene*  nicht  bald  wieder  abgehe , son- 
dern längere  Zeit,  das  abendliche  womöglich  die 
Nacht  über  zurückgehalten  werde.  Am  Morgen  ist 
aber  das  Klystier  zu  setzen,  wenn  erst  vorher  Lei- 
besöffnung erfolgt  ist.  Sogleich  nach  der  Application 
muss  der  Kranke  auf  die  rechte  Seite  sich  legen  und 
in  dieser  Lage  V*— lM  Stunde  verharren.  — Johannes- 
Kämpf,  Abhandlung  von  einer  neuen  Methode,  die 
hartnäckigsten  Krankheiten,  die  ihren  Sitz  ina  U.L. 
haben,  besonders  die  Hypochondrie  gründlich  und. 
sicher  zu  heilen.  2te  Aufl.  Leipzig  1786. 

Katarrh.  S.  Catarrhus. 

Katzenjammer,  das  üble  Befinden  am  andern 
Morgen  nach  vorausgegangener  Berauschung  oder 
überhaupt  zu  vielem  Genüsse  von  Spirituosen.  Er 
äussert  sich  als  heftiger  Husten , der  bis  zum  Er- 
brechen abquält,  oder  als  Kopfweh,  allgemeines  un- 
behagliches Gefühl.  Gegen  den  Husten  rätli  man 
die  Enthaltung  vom  Uebermaasse  geistiger  Getränke, 
den  Gebrauch  der  Quassia  und  anderer  Magen  stär- 
kender Mittel,  der  Belladonna  mit  Aq.  Laurocerasi, 
Magnes.  mit  Rlieum,  ein  Glas  kalten  Wassers,  Pillen 
aus  Asa  foetid.,  Fel.  tauri  u.  aromat.  Kräuterkisseu 
auf  die  Magengegend  an.  Gegen  das  Kopfweh  gibt 
man  Liquor  Ammon,  caust. , Spirit.  Mindereri.  Di© 
Uebligkeit  der  Trinker  am  Morgen  nach  überstan- 
denem Rausche  wird  gehoben  durch  das  Essen  von 
Sardellen,  Häringen,  gesalzenem  und  gepöckeltem 
Fleische,  noch  schneller  hilft  ein  Esslöffel  voll  Koch- 
salz in  einem  Glase  Wasser  aufgelöst  zu  trinken. 
S.  Säuferkrankheiten. 

Kehl -Entzündung.  Laryngitis,  Tracheitis, 
Bronchitis.  Der  Unterschied  dieser  drei  Krankheiten 
richtet  sich  dem  höhern  oder  tiefem  Sitze  der  Ent- 
zündung, die  Behandlung  bleibt  dieselbe. 

Symptome.  Schmerz  im  Larynx , der  Trachea 
oder  den  Bronchien  unter  dem  Manubr.  sterni,  äus- 
serer Druck  vermehrt  ihn;  Husten  verschieden  nach 
dem  Sitze  der  Krankheit,  Fieber.  Es  kommt  eine 
chron.  Form  vor.  Bei  Bronchitis  ist  Druck , Oppres- 
sion  der  Brust  vorhanden,  die  Kranken  können  aber 
den  Thorax  vollkommen  ausdehnen.  Auscultation 
ergibt  keine  Erscheinungen  von  Pneumonie ; Stimme 
wenig  verändert,  Schleimauswurf  mit. dem  Husten. 

Diagnose.  Der  Sitz  der  Krankheit , die  grosse 
Beklemmung  und  das  Vermögen , die  Brust  auszu- 
dehnen, die  Resultate  der  Auscultation,  der  metal- 
lisch tönende  Husten  schützen  vor  Verwechslung. 

Therapie.  Nach  Umständen  V.S.,  Blutegel  12 — 20, 
Einreibungen  mit  Mercursalbe  und  01.  Hyoscyam., 
innerlich  Emulsionen  Gm.  arab. , 01.  amygd.  alle 
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*/h  Stund  1 Theel.  mit  etwas  Aq.  Laurocerasi;  bei 
Bronchitis  auch  etwas  Nitrum.  Die  Luft  sei  feucht 
u.  warm.  Stellen  sich  Crisen  ein,  leichte  Expecto- 
rantia , Lac  sulphuris  mit  Succ.  Liquirit. , Kenn, 
mineral.  Droht  bei  Laryngitis  Erstickungsgefahr, 
Tracheotomie.  Steigert  sich  die  Crisis  zur  Blen- 
norrhoe, Schwefelsäure  mit  Narcoticis.  Zurückblei- 
bende Rauhigkeit  wird  mit  Aq.  chlor,  behandelt. 
Vesicantien,  Schwefelwasser  mit  Milch,  Reisen  ins 
südliche  Europa.  S.  Heiserkeit.  Es  ist  oft  Tripper, 
Hysterie  od.  Kropf  Schuld,  was  eine  Modification  der 
Behandlung  durch  Versuch,  den  Tripper  wieder  herzu- 
stellen, Antihysterica,  Jodeinreibungen  nöthig  macht. 

Kehlkopf- Schwindsucht.  S.  Halsschwind- 
sucht. 

Kehlkopf-Verengerung.  Laryngosthenosis. 

Symptome.  Auffallende  Veränderung  der  Stimme, 
mehr  flstulirend,  heiserer  und  schnarchender  Toa 
beim  Sprechen  , pfeifendes  Athmen  , Gefühl  auf  der 
Brust , als  ob  nicht  genug  Luft  in  die  Lungen  käme, 
Inspiration  lang,,  Exspiration  kurz,  Schwäche,  Mat- 
tigkeit , Abmagerung , Hauttemperatur  vermindert. 
Puls  schwach;  endlich  Schlingbeschwerden,  Husten 
mit  Blauwerden  des  Gesichts,  Paroxysmen  wie  bei 
Croup. 

Diagnose.  Bei  Laryngophthisis  ist  brennender 
Schmerz  , hier  nur  ein  zusammenziehendes  Gefühl, 
dort  zeigt  sich  oft  Röthe  u.  Geschwulst  am  Larynx, 
was  hier  fehlt ; der  stinkende  Geruch  aus  dem  Munde 
und  der  Beleg  an  der  Wurzel  der  Zunge,  das  hecti- 
sche  Fieber,  die  rauhe,  nie  ganz  helle  Stimme,  der 
purulente  Auswurf  sind  dort,  aber  nie  bei  der  Sthe- 
nose  vorhanden.  Bei  Asthma  leidet  die  Brust , die 
Respiration  geschieht  mehr  mit  den  Bauchmuskeln, 
die  Erscheinungen  hören  nach  dem  Paroxysmus  auf. 
Herzleiden  wird  durch  die  Untersuchung  mit  dem 
Stethoskop  erkannt.  Angina  membranacea  erscheint 
gewöhnlich  in  den  Jugendjahren  (Sthenose  im  hohem 
Alter),  verlauft  schnell,  die  ganze  Trachea  ist  affi- 
cirt  und  schmerzt. 

Therapie  ist  nur  palliativ.  — Tracheotomie?  — 
Es  bleibt  nur  die  Behandlung  der  Paroxysmen  und 
die  Anordnung  der  Diät  übrig,  Ruhe,  weder  körper- 
liche noch  geistige  Anstrengungen,  kein  anhaltendes 
Sprechen,  Getränke  und  Alimente  einfach  und  warm. 
Bei  Paroxysmen,  Vesicantien  auf  die  Brust,  den 
Larynx,  Oberarm;  Sinapismen,  reizende  Hand-  und 
Fussbäder,  Bürsten  der  Extremitäten. 

Keuchhusten,  blauer  Husten,  Pertussis.  In 
der  grossen  Litteratur  über  den  Keuchhusten  trifft 
man  auf  zwei  Reihen  von  Ansichten,  deren  eine  die 
Krankheit  bald  als  eine  einfache , bald  durch  die 
Natur  des  Kindesalters  modificirte  catarrhalische 
Affection  des  Larynx  oder  der  Trachea,  der  Bron- 
chien oder  der  ganzen  respiratorischen  Trachea  mit 
oder  ohne  Betheiligung  des  Nervensystems , durch 
Miasma  entstanden,  und  weiter  verbreitet,  für  con- 
tagiös  oder  nicht  contagiös  etc.  hält , während  zur 
zweiten  Reihe  vorzüglich  die  Autoren  gehören, 
welche  das  Leidon  für  eine  Neurose  halten.  Ueber- 
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schaut  man  diese  beiden  Reihen,  so  findet  man  bei 
näherer  Vergleichung  der  Hauptrepräsentanten  der 
einzelnen  nosogenetischen  Meinungen  jene  überwie- 
gend , welche  die  Krankheit  als  eine  bisher  uner- 
klärliche Neurose,  oder  als  eine  zwar  eigenthümliche, 
aber  doch  die  Schleimhaut  der  Respirationsorgane 
vorzüglich  treffende  Neurophlogose,  oder  als  compli- 
cirte  oder  combinirte  oder  combinirte  Krankheit,  so 
zu  sagen,  für  eine  nervöse  Schleimhaut-Entzündung 
ansehen.  Nach  den  neueren  pathologisch-anatomi- 
schen Untersuchungen  scheint  aber  hervorzugehen, 
dass  als  Substrat  dieser  Krankheit  allerdings  con- 
stante  entzündliche  Veränderungen  der  Respirations- 
organe im  Allgemeinen  nachgewiesen  werden  könnten. 

Symptome.  1)  Stad,  catarrhale.  Reiz  und  Kitzel 
nach  dem  Laufe  der  Trachea,  besonders  unter  dem 
Sternum,  trockener,  metallisch  klingender  Husten 
in  Paroxysmen ; das  Auge  ist  etwas  empfindlich 
gegen  das  Licht , aus  demselben  fliesst  wässeriger 
Schleim ; eftwas  Fieber , nur  bei  plethorischen  Sub- 
jecten  synochales.  Die  Kr.  haben  die  Gewohnheit, 
ausser  den  Paroxysmen  in  den  Nasenlöchern  zu 
bohren , welche  dadurch  gereizt , wund  erscheinen. 

2)  Stad,  nervös.  Paroxysmen  des  Hustens,  welche 
regelmässige  Typen  zeigen  können.  Die  Kr. , mei- 
stens Kinder,  haben  ein  eigenes  Vorgefühl  der  An- 
fälle , sie  laufen  ihren  Eltern , Ammen  etc.  zu , um 
sich  festzuhalten.  Eigenthümlich  klingender  Husten, 
Gesicht  blau , Augen  hervorgetrieben , bei  heftigen 
Anstrengungen  sogar  Blutungen  aus  der  Nase  und 
den  Respirationsorganen  ; endlich  Würgen  und  Er- 
brechen, womit  der  Paroxysmus  endet.  In  der  Zwi- 
schenzeit der  Anfälle  befinden  sich  die  Kr.  wohl. 

3)  Stadium  secretionis;  die  Anfälle  werden  weniger 
heftig , Husten  nicht  mehr  trocken , metallisch  klin- 
gend, sondern  feucht ; Secretion  auf  der  Respirations- 
schleimhaut , am  Ende  der  Anfälle  kein  Erbrechen, 
sondern  Husten  mit  dem  Auswurf  zäher  Sputa.  Ist 
contagiös.  Die  Krankheit  deutlich  miasmatischen 
Ursprungs  zeigt  sich  doch  unbestritten  als  conta- 
giös. Die  Ansteckung  scheint  hauptsächlich  zu  An- 
fang des  krampfhaften  Stadiums  zu  geschehen.  Die 
Immunität  derjenigen,  welche  den  Keuchhusten  früher 
schon,  wenn  auch  nur  in  ganz  geringem  Grade  Uber- 
standen haben,  ist  durchgängig  als  völlig  sicher  zu 
betrachten.  Als  Nachkrankheiten  werden  am  häu- 
figsten genannt : Bronchitis,  Bronchectase,  Pneumo- 
nie , Emphysem , Oedem  der  Lunge , Krampf  der 
Glottis,  Convulsionen,  Blutungen  aus  verschiedenen 
Organen,  Apoplexie,  Tuberculose,  Blennorrhoe  der 
Lungen,  Hydrocephalus,  Anasarca,  Pleuritis,  Croup, 
Meningitis  tuberculosa,  Exantheme  (Masern),  Erwei- 
terung des  Herzens  und  der  Aorta,  asthmatische  An- 
fälle, Cyanose,  Kropf,  Vorfälle,  Brüche,  Scrophulosis 
und  Rhachitis  mit  ihren  Folgen , chronische  Durch- 
fälle, Wassersüchten,  Marasmus,  Gehirnerweichung, 
Lähmungen  , Gedächtnisschwäche , Blödsinn  , Epi- 
lepsie, Taubheit  und  Blindheit. 

Diagnose.  Bei  Croup  sind  die  drei  Stadien  anders 
ein  Stad,  der  intermittirenden,  eines  der  remittiren- 
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den  Erscheinungen  und  eines  der  Exsudation , das 
Fieber  ist  bei  Croup  stark,  hier  blos  katarrhalisch; 
dort  kommen  die  Paroxysmen  des  Nachts,  hier  zu 
verschiedenen  Zeiten,  dort  kein  katarrhalisches  Thrä- 
nen  der  Augen,  auch  fühlen  die  Kr.  die  Anfälle  nicht 
vorher,  wie  hier,  die  Anfälle  haben  hei  Croup  nichts 
Periodisches,  wie  hier  oft,  das  Gesicht  wird  bei  Croup 
nie  so  eigenthümlich  blau,  wie  hier,  nach  den  Paro- 
xysmen tritt  bei  Croup  kein  Würgen  und  Erbrechen 
ein,  wie  hier ; das  dritte  Stadium  bei  Croup  ist  ganz 
anders ; doch  kann  sich  Croup  aus  Pertussis  heraus- 
bilden. Von  Katarrh  unterscheidet  sich  Pertussis 
durch  die  lange  Dauer,  bei  ersterem  ist  nichts  Perio- 
disches , wie  hier , zu  bemerken.  Bei  Bronchitis 
maligna  sind  heftige  Athmungsbeschwerden,  das  Ge- 
fühl von  Brennen  vorhanden.  Von  Phthisis  durch 
die  Erscheinungen  der  Auscultation  und  Percussion, 
die  Beschaffenheit  des  Fiebers  und  des  Auswurfs. 

Therapie.  Ist  im  ersten  Stadium  Fieber  vorhan- 
den , so  beseitige  man  dieses  durch  den  Aufenthalt 
im  Bette,  vegetabilische  Diät,  schleimiges  Getränke, 
Oleosa  mit  Narcot. , wenn  die  Aufreizung  heftig  ist, 
leichte  Diaphoret. , Ammon,  acetic. , Pulv.  Doweri ; 
bei  synochalem  Fieber,  blutreichen  Kindern  V. S., 
Blutegel,  an.  die  entzündete  Bruststelle,  Einreibungen 
von  Ungt.  Mercur.  mit  Ol.  Hyoscyam. , Selterser- 
wasser  zum.  Trinken.  Nach  Manchen  sei  es  durch- 
aus nothwendig,  besonders  zur  Herbst-  u.  Winters- 
zeit die, Kranken  streng  im  Zimmer  zu  halten,  und 
die  Ansicht  völlig  verwerflich , sie  in  freier  Luft  zu 
lassen ; der  Husten  rekrutescire  sehr  häufig , sobald 
die  Sander  nur  einmal  der  Luft  sich  aussetzen , er 
nehme  sogar  bei  eintretender  Kälte  im  Zimmer  zu, 
und  selbst  nach  beendigtem  krampfhaftem  Stadium 
entstehe  durch  den  ersten  Ausgang  der  Kinder  häufig 
ein  leichter  Kückfall.  Ist  das  Fieber  verschwunden, 
oder  war  gar  keines  da,  so  entferne  man  alles,  wras 
Lungenreize  erregt.  Man  machte  früher  Einreibungen 
von  Ungt.  Tart.  emet. , 3j  — jj  Tart.  emet.  auf  die 
^ — jj  Fett  in  die  Magengrube  bis  zum  Sternum 
herauf,  2mal  tägl.  haselnussgross.  Statt  der  Auten- 
riethischen  Salbe  kann  man  auch  Cantharidentinctur 
einreiben , und  gegen  die  darauf  folgenden  Harnbe- 
schwerden etwas  Campher  in  Vorrath  halten.  Die 
Einreibungen  der  Brechweinsteinsalbe  leisten  aber 
nach  besseren  Beobachtungen  nichts  im  Keuchhusten. 
Am  meisten  hat  man  vor  Hepatisation  der  Lungen 
sich  in  Acht  zu  nehmen , man  kommt  daher  auch 
mit  expectorirenden  Mitteln,  Brechmitteln  u.  Berück- 
sichtigung der  dazwischen  laufenden  entzündlichen 
Erscheinungen  durch  Blutegel  etc.  am  zweckmässig  - 
sten  aus.  Bei  entzündlichem  Anstrich  der  Epidemie 
gibt  man  den  Tart.  emet.  zum  Vomiren , dann  in 
refracta  dosi  fort.  Innerlich  gibt  man  Narcotica, 
Belladonna,  Datura,  Zinc,  Arsenik,  Schwefel,  Asa 
foetida.  Die  Belladonnabäder  nach  Verschiedenheit 
des  Alters  der  Kranken  von  gr.  ‘/io  bis  £*•  j 1-  oder 
2mal  täglich  in  Substanz.  K -Asae  foetid.,  3fJ;  extr. 
dulcam.,  ^jj  ; extr.  belladonnae,  pulv.  Doweri,  ana 
gr.  v.  M.  f.  pilul.  gr.  jj. , S.  3mal  3 Stück  tägl.  im 
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Stadio  nervoso.  Kindern  von  6 — 10  Jahren  3mal 
3_4_5  Stück,  dabei  ein  schwaches  Infus,  valeria- 
nae.  Stipit.  Dulcamar.  zum  Thee.  Einreibungen  in 
die  Gegend  der  Hals-  und  oberen  Rückenwirbel  mit 
Yeratrine.  Wird  in  der  Reconvalesceuz  der  Auswurf 
profus,  so  leite  man  gegen  den  Darmkanal  und  gebe 
Acid.  sulphur.,  Herb.  Uva  Ursi,  stockt  aber  der  Aus- 
wurf  so  gibt  man  Kermes  ^ Goldschwefel.  Brecli- 
mittel  öfters  wiederholt  u.  reichliche  Gaben  Moschus 
leisten  im  Keuchhusten  vortreffliche  Dienste.  R Rad. 
belladonn.,  gr.  jj ; rad.  ipecacuanh.,  gr.  Jfl— 1)  5 aulph. 
depur.,  sacch.  lact.,  ana  5(1 5 divid.  in  part.  vjjj.  S. 
4mal  1 Pulv.  R Zinc.  oxydat.  alb. , gr.  jjj— vj ; rad. 
ralerian. , sacch.  alb.,  ana  5(1;  divid.  in  part.  vj.  o. 
Alle  3 St.  1 Pulv.  R Theriac.,  pulv.  rad.  belladonn., 
tinct.  opii  crocat. , ana  3j  j pulv.  gm.  arab.,  3jjj.  S. 
Auf  Leder  gestrichen  auf  die  Magengegend  zu  legen. 
R Moschi  genuin.,  gr.  jx;  sulphur.  stib.aurant 
zinci  oxyd.  alb.,  ana  gr.  jjj;  sacch.  alb.,  30;  divid. 
in  part.  vj.  S.  Alle  2 St.  1 Pulv.  R Mosch,  genuin., 
gr.  jjj;  opii  crud.,  gr.  V8— JA  — */*;  .“!jn°18^Jj; 

sacch.  alb.,  3j.  Divid.  in  part.  vj.  S.  3stündl.  1 Pulv. 
R Stipit.  dulcamar.,  rad.  liquirit.,  ana  ; herb,  altü., 
5i;  f.  species  zum  Thee.  R Acid.  hydrocyan.,  gr.  jv; 
syrup.  cornmun.,  5jv.  S.  Morgens  u.  Abends  1 Theel. 
voll.  R Extr.  lact.  viros.,  gr.  jjj — vj;  sacch.  lact., 
3jj.  Divid.  in  part.  xjj.  S.  Alle  2 Stunden  1 Pulver. 
R Aquae  destill.  Lactucae,  §jv;  aq.  flor.  aurant.,  5ÜJ! 
Syrup.  Paeoniae,  }j ; Syrup.  belladonnae,  3jj ; Ammon, 
liquidi,  gtt.  vj;  stündlich.  Das  Ammonium  soll  das 
Wirksame  hier  sein.  — Flores  Zinci  zu  gr.  'A  — '<3 
alle  3—4  St.  zarten  Kindern ; gr.  j— jj  in  Pulver  bei 
Erwachsenen.  Der  Nutzen  der  Cochenille  als  ein 
specifisches  Mittel  gegen  den  Keuchhusten  ist  nicht 
bestätigt  worden.  Man  sollte  ein  Emeticum  voraus- 
schicken  aus  Tart.  emet.  R Cochenill.,  gr.  jv;  sol. 
tart. , gr.  vjjj ; aq.  fervid.,  *ri ; syrup.  simpl.  ,\).  S. 
3mal  tägl.  1 KafTeel.  voll.  — Man  will  den  Keuch- 
husten im  convulsivischen  Stad,  mittelst  des  Extr. 
der  rohen  Kaffeebohnen  binnen  8 Tagen  geheilt  haben. 
R Extr.  semin.  coffeae  crud.,  5jj ; Kali  carbon.,  Jjv ; 
sacch.  alb.,  50;  aq.  menthae  — cinnamomi  s.,  ana^nj; 
tinct.  Opii  s. , gtt.  xjj.  S.  3mal  tägl.  1 Essl,  voll  mit 
Citronensaft  während  des  Aufbrausens  zu  nehmen. 
Das  Athmen  einer  mit  Terpentin  und  Ammon,  ge- 
schwängerten Luft  sei  zu  empfehlen.  — Decoct.  tama- 
rind.  ; Acid.  citri  cryst. ; Limonade  zum  Getränk; 
Calomel  bei  nicht  gehörigem  Stuhlgange  ; und  end- 
lich Tanin  mit  Acid.  benzoic. , ana  gr.  *'3  Vs  ^lle 
2 Stunden  namentlich  bei  schwächlichen , scrophu- 
lösen,  leucophlegmatisclien,  cacochymischen  Kindern 
von  Vs  Jahre;  solche  von  1 — 2 Jahren  bekommen 
gr.  j ; ältere  jft,  höchstens  gr.  jj.  Die  Impfung  mit 
.Schutzblattern  (Vaccine)  soll  den  Keuchhusten  ab- 
schneiden  in  wenigen , etwa  höchstens  8 Tagen ; er 
werde  dann  zum  blosen  Catarrhnlhusten.  Man  impft 
In  Scrobicula  cordis  (auch  schon  früher  geimpfte 
Kinder)  oder  legt  noch  frische  Vaccinakrusten  auf 
eine  Vesicatorstelle  dieser  Gegend.  — Als  rationelle 
Behandlung  wird  auch  folgende  auempfolilen.  Man 
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lege  1 — 6 Blutegel  an  die  Gegend  des  For&men 
roagnum  occipitis,  denn  die  Medulla  oblongata  sei 
Beim  Keuchhusten  in  einem  congestiven  Zustande,  ein 
Vesicans  zwischen  die  Schulterblätter,  und  wieder- 
hole die  Blutegel  nöthigenfalls  alle  3 — 4 Tage.  — 
Bei  catarrhalischen  Complicationen  : Vinum  Colchici 
mit  Kali ; bei  Bronchitis , Pneumonie : Tart.  emet., 
bei  biliösen  Complicationen  Calomel  mit  Rheum  und 
salinische  Abführmittel.  Sind  keine  Complicationen 
da , oder  sind  sie  beseitigt , ist  das  Kind  schwach, 
so  ist  Luftwechsel  oft  das  beste  Mittel  der  Kur.  — 
Auch  Aetzungen  des  Larynx  sind  hier  empfohlen 
worden  wie  beim  Croup  und  alle  Leiden  der  Respi- 
rationsschleimhaut überhaupt.  Gr.  xv  Lapis  inf.  auf 
3j  Wasser,  ja  ^jj  auf  alle  2 Tage  bis  in  den  Larynx 
hinein  zu  appliciren  mit  einem  Fischbeinstäbchen. 
{Vergl.  Croup  darüber.)  — Gegen  die  zurüekbleiben- 
den  Lähmungen  des  Auges,  Gehirns,  das  Ol.  Arnicae 
-aeth.  als  Elaeosacch.,  dabei  Vesicantia  auf  den  Kopf. 

Kindbett-Fieber.  Febris  puerperalis,  Perito- 
nitis miasmatica.  Siehe  den  Artikel  Puerperal- 
krankheiten. 

Symptome.  Kindbetterinnen  bekommen  bald,  in 
den  ersten  24  Stunden , selten  bis  nach  der  3ten 
Woche,  heftigen  Schmerz  im  U.L.,  manchmal  Inter- 
missionen machend,  bald  aber  remittirend;  der  U.L. 
treibt  sich  auf,  spannt,  Secrotionen  in  den  Brust- 
und  Bauchgenitalien  dauern  anfangs  fort,  Fieber  hat 
eretliischen  Charakter.  Diese  Form  kann  zur  ent- 
zündlichen sich  steigern,  oder  es  kann  gleich  die 
-entzündliche  auftreten,  wo  dann  die  Schmerzen  hef- 
tiger , die  Secretionen  beschränkt  sind , oder  gar 
<5essiren  , das  Fieber  synochal.  Es  kann  die  Krank- 
heit den  biliösen  Charakter  haben  , wo  die  biliösen 
Erscheinungen  , Kopfschmerz  , belegte  Zunge  , sich 
mit  ihr  verbinden  , oder  der  Charakter  kann  nervös, 
-typhös  sein , oder  putrid , und  die  Krankheit  an- 
steckend. Genitalien  fallen  zusammen,  werden  schlaff, 
-die  Secretion  fast  Null,  heftig  ergriffenes  Gemeinge- 
fühl, der  U.L.  wird  tympanitisch,  mussitirendc  Deli- 
rien , Petechialexanthem  , moderige  Schweisse  , aas- 
haft riechende  Durchfälle  etc.  etc.  Die  Krankheit 
kann  sich  mit  Venenentzündung  und  Putrescenz  des 
Uterus  compliciren ; oft  epidemisch  — contagiös. 
Eisenmann  und  jetzt  auch  Simpson  halten  das 
Kindbettfieber  für  ein  traumatisches. 

Diagnose.  Die  Krankheit  kann  wegen  der  Indi- 
vidualität der  Kranken  nicht  verwechselt  werden. 

Therapie.  Man  verhüte  den  Uebergang  zum  Con- 
tagiuin  durch  Chlor  und  sonstige  Reinigung  der  Luft. 
Ist  die  Krankheit  contagiös  und  es  zeigen  sich  bei 
einem  Individuum  die  Spuren  von  Infection , so  gebe 
man  ein  Emet.  aus  Ipecacuanha.  Ist  die  Krankheit 
•ausgebrochen , so  richtet  sich  die  Behandlung  nach 
dem  Charakter  derselben,  ober  erethisch,  synochal, 
biliös,  torpid  etc.  ist;  daher  V.S.  nur  bei  synochalem 
Charakter,  sonst  Blutegel,  Fomentatiouen  , Mercur- 
fialbe  auf  den  U.L.  Man  halte  die  Se-  und  Excre- 
tionen  offen  durch  laue  Bäder  , Essigammon.  , Digi- 
talis, Calomel,  Ol.  Ricini ; die  Kranken  sollen  die 
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Kinder  selbst  stillen,  oder  die  Milch  durch  ein  Glas 
aussaugen.  Ist  diese  sparsam,  trockene  Schröpf- 
köpfe , Sinapismen  auf  die  Brust ; drohen  die  Loc- 
chien  zu  stocken,  warme  Dämpfe,  Injectionen  in  die 
Genitalien,  strenge  Diät,  lauwarmes  Getränke.  Die 
biliöse  Form  fordert  Einet.,  dann  Dct.  Tamarind-, 
Magnes.  sulph. ; bei  der  torpiden  Form  Blutegel, 
Hydrarg.  Frictionen , Fomentationen , beschränkte 
Antiphlogose , also  bei  trockener  Haut  Bäder  ; bei 
schwitzender,  eigenthümlich  riechender  Haut,  Pelzig- 
sein in  den  Fingern , Kriebeln  etc.  droht  Miliaria, 
daher  Chlor,  Kaliwaschungen,  Digitalis;  droht  Erguss 
in  den  U.L. , in  den  Kopf  etc. , so  suche  man  eine 
Crise  durch  ein  Organ  zu  erzwingen,  dessen  Secre- 
tion  bis  jetzt  noch  nicht  colüquativ  ist ; durch  Ter- 
pentin, auf  die  Nieren;  Calomel  auf  den  Darm;: 
Waschungen  mit  Kali , Ungt.  volat.  auf  den  Bauch  £ 
die  Secretion  des  Uterus  und  der  Genitalien  treibe 
man  mit  Ol.  Terebinth.  an.  Ist  die  Haut  brennend 
heiss , aller  Turgor  verloren , ohne  alle  Secretion, 
Petechialexanthem  ,auf  derselben , so  mache  man 
kalte  Begiessungen ; ist  das  Sensorium  ergriffen, 
Moschus ; bei  congestivem  Zustande  des  Kopfes  Blut- 
egel , Eisumschläge  ; zeigt  sich  die  Brust  befallen, 
so  lässt  man  topisch  Blut  entziehen,  Hydrarg.  Fric- 
tionen auf  die  Brust  machen,  Yesicantia,  Digitalis, 
Calomel.  Tart.  emet. , gr.  j ; chinin.  sulphur., 
gr.  jj ; subcarbon.  ammon. , gr.  vj ; pulv.  cort.  cinna- 
mom. , gr.  v.  S.  Sstündlich  1 solches  Pulv.  bei  tor- 
pider Form  zur  Erzwingung  der  Hautcrisen. 

Kindbett-Wahnsinn.  Mania-puerperalis.  Da- 
von zu  unterscheiden  ist  das  Delirium  der  Wöch- 
nerinnen, welches  einige  Stunden  nach  der  Entbin- 
dung ausbricht  und  sich  mit  andern  gefährlichen 
Zuständen , namentlich  Convulsionen , Blutungen, 
Putrescenz  des  Uterus  verbindet,  welche  gewöhnlich, 
den  Tod  herbeiführen.  Gewöhnlich  sind  es  Gedanken 
des  Todes,  mit  welchen  die  Kranken  in  diesen  Deli- 
rien sich  beschäftigen.  Die  Mania  puerperalis  ist 
keine  Blut- , sondern  Nervenkrankheit , eine  Ueber- 
reizung  des  Gehirns  aus  psychischen  u.  somatischen 
Ursachen.  Trauer  über  den  Tod  des  Kindes,  Kum- 
mer , Blutverlust , zu  früher  Coitus , unterdrückte 
Kindbettabsonderungen ; doch  sind  letztere  oft  vor- 
handen , oder  sind , wenn  sie  auch  nicht  vorhanden, 
doch  nicht  Ursache  der  Krankheit,  denn  sie  kehren 
zurück  und  die  Krankheit  währt  fort.  Die  Manie 
von  Unterdrückung  der  Kindbettabsonderungen  ist 
mit  Wallung  des  Blutes,  mit  Fieber,  Cougestionen 
und  inflammatorischer  Reizung  des  Gehirns  verbun- 
den. Selten  bricht  die  Krankheit  vor  oder  nach  dem. 
lOten  bis  14ten  Tage  nach  der  Entbindung  aus. 
Oefters  erfolgt  der  Ausbruch  plötzlich , in  andern 
Fällen  geht  Schlaflosigkeit,  Unruhe,  Schwatzhaftig- 
keit oder  Aengstlichkeit,  Todesfurcht  voraus;  dann 
verändern  die  Kranken  den  Blick,  sie  schelten,  sind 
gewaltthätig  , suchen  sich  ku  verletzen  , namentlich 
an  den  Genitalien , reissen  Zoten.  Die  Zunge  ist 
rein,  Appetit  gut,  oder  gar  gesteigert,  Stuhl  träge, 
gewöhnüch  kein  Fieber,  selten  Cougestionen.  Die 
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Krankheit  dauert  3 — 6 oder  mehrere  Wocheu , und 
geht  über  in  Genesung,  unter  kritischem  ächwelase 
und  Schlafe,  oder  in  den  Tod,  unter  Febris  hectica, 
Wassersucht  oder  chronischer  Verrücktheit  u.  Blöd- 
sinn. Strenge  Antiphlogose  ist  stets  schädlich,  nur 
selten  bei  Congestiouen  legt  mau  Blutegel  an,  macht 
kalte  Fomeutationen,  V.S.  In  der  Kegel  ist  die  V.S.. 
schädlich.  Die  wichtigsten  Beruhigungsmittcl  sind: 
kalte  Begiessungen  im  wannen  Unterbade,  die  An- 
wendung des  Camphors,  der  Gebrauch  der  Narcotica, 
namentlich  des  Opiums;  der  Tart.  Emet. , Camphor 
in  Verbindung  mit  Narcoticis.  Nur  Plethora  u.  Ent- 
zündung des  Gehirns  coutraindiciren  die  Narcotica  u. 
das  Opium ; man  gibt  letzteres  zuerst  zu  gr.  >;» 
p.  dosi , allmählig  steigend  bis  zu  2,  ja  zu  5 Gr.  y 
nebenbei  etwas  Wein,  gute  Diät.  Gegen  Verstopfung 
von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Kheum , etwa  mit  Schwefel. 
Tinctura  semin.  Stramonii  wird  gerühmt. 

ftinder-Kranklieiten.  Alan  habe  die  physio- 
logischen Eigenthümlichkeiten  der  Neugeboruen  und. 
älterer  Kinder  stets  im  Auge  und  hüte  sich,  Erschei- 
nungen dieser  Periode  für  pathologische  Zustände  zu 
nehmen , so  z.  B.  den  schnellen  Herzschlag , sehr 
schnelles  Athemholen,  öftere  Ausleerungen,  das 
leichte  Erbrechen  etc.  Berücksichtige  genau  die 
äussern  Umgebungen,  Nahrungsmittel,  Beschaffen- 
heit der  Eltern , der  stillenden  Mutter , Amme , und 
man  wird  oft  über  ungewöhnliche  Erscheinungen  so- 
gleich Licht  erhalten,  so  z.  B.  über  das  blutige  Er- 
brechen und  solche  Ausleerungen  bei  Kindern , die 
au  wunden  Warzen  gesäugt,  Schreien  u.  anhaltende 
Unruhe  durch  zu  festes  Binden,  stechende  Nadeln  etc. 
veranlasst.  Ferner  die  etwaigen  Zeichen  der  Syphilis- 
an  deu  Eltern  oder  Ammen  etc.  Zu  frühzeitig  ge- 
borne  Kinder  soll  man  in  den  ersten  Lebensmonaten 
der  freien  Luft  nicht  aussetzen,  wenigstens  nicht  bei 
unter  -f-  8U  li.  Anlage  zu  Krämpfen  soll  durch  täg- 
liche, allmählig  lauer  werdende  Cliamilleubäder  wäh- 
rend der  ersten  15  Lebensmonate , die  später  wenig- 
stens einmal  wöchentlich  wiederholt  werden  müssen, 
gehoben  werden.  — Man  berücksichtige  genau  den 
ganzen  Habitus  des  Kindes , untersuche  genau  den 
ganzen  Körper  desselben,  um  aufzufinden,  ob  irgendwo 
die  natürliche  Beschaffenheit  verändert  sei,  das  Kind- 
Schmerz  bei  stärkerer  Berührung  zeige  etc. ; über- 
gehe nicht  die  Temperatur  der  Haut , das  Verhalten 
der  Nätlie  uud  Fontanellen  (deren  Einsinken  vorzüg- 
lich als  Zeichen  von  Atrophie  oder  schnellem  Sinken 
der  Lebenstliätigkeit  in  acuten  Krankheiten  bedeu- 
tend ist),  die  Beschaffenheit  des  Nabels,  der  Mund- 
höhle etc.  Mau  beachte  genau  die  Quantität  uud 
Qualität  der  natürlichen  Ausleerungen  und  vergleiche 
sie  mit  der  Quantität  u.  Qualität  der  aufgenommenen 
Nahrungsmittel.  Man  habe  stets  im  Auge,  dass  die 
Natur  in  dieser  Periode  vorzüglich  thätig  sei  in  der 
selbstthätigeu  Beseitigung  der  krankhaften  Zustände. 
Man  wähle  stets  die  mildern  Arzneimittel  und  gebe 
die  stärkern  nur  in  sehr  kleinen  Dosen.  Heftige 
Gifte,  als  Opium,  gebe  man  gar  nicht,  oder  nur  mit 
der  grössten  Vorsicht.  Vorzüglich  ist  bei  Neugeboruen 
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-viel  durch  äussere  Mittel  wegen  der  grossem  Thätig- 
keit  der  Haut  auszurichten  , und  besohders  Bäder, 
Umschläge,  Einreibungen,  Rubefacientia,  Lavements 
sind’liäufig  mit  ausgezeichnetem  Nutzen  anzuwenden. 
Ueber  die  Oeleinreibungen  in  der  Kinderpraxis  siehe 
bei  Scrophulosis.  Blutentziehungen  können  nur  selten 
bei  ganz  kleinen  Kindern  und  dann  vorzüglich  nur 
■durch  einen  oder  einige  Blutegel  bewerkstelligt  wer- 
den. Bäder  gegen  Koliken,  Krämpfe,  zur  Diapho- 
rese,  gegen  Auftreibung  des  Unterleibs  in  Folge  von 
Blähungen , gegen  Reizbarkeit.  Zur  Diaphorese  die- 
nen einige  Tropfen  Vin.  Huxh.  oft-  An  warmen 
Flaschen  gewärmte  Tücher  sind  aufgelegt  in  den 
meisten  Fällen  anwendbar  und  gut , wo  es  warme 
Bäder  auch  sind.  Grünliche  Färbung  der  Excremente 
deutet  auf  Säure  in  den  ersten  Wegen;  fast  mit  allen 
Krankheiten  des  kindlichen  Alters  verbindet  sich . 
Säurebildung  entweder  als  Ursache  oder  Folge.  Da- 
her sind  die  Lapides  cancrorum  in  der  Kinderpraxis, 
namentlich  bei  der  Dentition,  wozu  so  leicht  Krämpfe 
{Eclainpsie)  kommen,  ein  unentbehrliches  Mittel,  be- 
sonders in  Verbindung  mit  Extr.  Hyoscyami , Flor. 
Zinci , Bismuth. , Ipecacuanha , Moschus.  I$r  Pulv. 
lapid.  cancror.,  tinct.  rhei  aq.,  ana3fi;  aq.  foenicul., 
5j;  Syrup.  cichor.  c.  rheo,  5^.  8.  Umgeschüttelt  alle 
‘/j  Stunde  1 Theel.  voll.  Man  gebe  manchmal  der 
Amme  verdünnendes  Getränke,  Gerstenwasser,  Cicho- 
rieudecocte,  um  die  Milch  zu  verbessern.  Convulsio- 
nen , Diarrhoen , Erbrechen  entstehen  bei  Kindern 
oft  in  Folge  zurückgetretener  Exantheme , oft  nur 
weniger  Pusteln,  welche  in  Folge  von  Unreinigkeiten 
entstehen;  man  hat  also  stets  zu  erforschen  bei  Diar- 
rhoen , Convulsionen  u.  Erbrechen , ob  solche  Exan- 
theme voransgegangen  seien,  u.  im  bejahenden  Falle 
dieselben  durch  Vesicantien  zwischen  den  Schultern, 
Bäder  etc.  zurückzurufen.  Gegen  Säure  sind  Magne- 
sia usta , Liquor.  Kali  carb.  und  Lapides  cancrorum 
das  Beste.  Ammoniumwaschungen  sind  bei  verschie- 
denen Kinderkrankheiten  sehr  dienlich.  Liquor  Am- 
monii  anisat.,  gtt.  jj — jjj  p.  dosi  ist  sehr  schätzbares 
Mittel  bei  Diarrhoen  aus  Säure  entstanden.  Ammon, 
subcarb.  mit  Chinin  und  Moschus  ist  das  Dienlichste 
bei  Krämpfen , Convulsionen  etc. , man  lässt  diese 
Mittel  jedesmal  mit  Syrup.  Aurant.  anmachen  und 
am  Finger  ablecken , besonders  dienlich  bei  herab- 
gekommenen, schwachen  Kindern.  — Den  Waschun- 
gen mit  Ammon,  caust.  kann  man  bei  sehr  torpiden 
Formen  auch  etwas  Aq.  Coloniens.  oder  Spirit.  Ser- 
pilli  zusetzen.  Auf  den  Kopf  ein  Chinadecoct  mit 
Ammon,  caust.  kalt  übergeschlagen,  ist  trefflich  bei 
torpiden  Congestionen  nach  dem  Kopfe.  Bei  Krank- 
heiten mit  Säure  lasse  man  stets  die  Milch  weg  und 
füttere  die  Kinder  mit  Salepdecoct  u.  Zuckerwasser 
auf.  Die  intensive  rothe  Färbung  des  Gesichts  bei 
einem  an  Dyspnoe  leidenden  Kinde  verdient  alle 
Beachtung  u.  gibt  der  Ansicht  grössere  Wahrschein- 
lichkeit, dass  die  Krankheit  ihren  Sitz  in  der  Brust 
habe.  Ist  eine  Gesichtshälfte  stärker  geröthet , als 
die  andere , oder  zeigt  die  eine  Röthung  allein  , so 
ist  das  Zeichen  noch  bestimmter ; die  Affection  ist 
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stärker  und  doppelt  ausgebildet  auf  der  Seite,  wo 
die  Röthe  eine  Wange  eingenommen  hat.  Bei  Croup 
indessen  sind  sie  sehr  blass.  Bei  Lobularpneumonie 
haben  die  kleinen  Kinder  ein  violetes  Gesicht.  Hat 
die  Respirationsbeschwerde  ihren  Sitz  im  Halse,  so 
öffnet  das  Kind  den  Mund  weit,  legt  seinen  Kopf 
zurück , die  Augen  treten  hervor , das  Gesicht  ist 
blass  oder  livid , aber  nicht  roth , z.  B.  bei  Croup, 
Oedema  Glottidis,  Keuchhusten.  Die  rotlie  Färbung 
wird  gewöhnlich  bei  den  acuten  Brustaffectionen 
gleich  von  ihrem  Beginn  an  beobachtet , werden  sie 
intensiver , so  ist  die  Gesichtsfarbe  livid , violet. 
Von  dieser  Regel  macht  der  Croup  eine  Ausnahme, 
bei  dem  sie  sehr  blass.  Der  Mund  steht  bei  Pneu- 
monieen  der  Kinder  entweder  weit  offen , oder  ist 
geschlossen , halb  offen  selten.  Extremitäten  wer- 
den bei  Pneumonien  kalt.  Puls  160  — 180,  zuweilen 
80  Inspirationen,  also  sehr  häufig.  Störungen  in  der 
Verdauungs Sphäre  sind  bei  Kindern  die  häufigsten 
Krankheiten  ; sie  erzeugen  leicht  Congestionen  zum 
Gehirn  und  zur  Brust,  in  beiden  mancherlei  Störung 
bringend.  Um  sie  zu  verhindern  und  zu  beseitigen 
genügt  oft  ein  angemessenes  diätetisches  Verfahren ; 
reicht  dieses  nicht  hin,  so  bezweckt  man  wohl  durch 
ein  einfaches  Klystier,  was  Andere  durch  Breeli-  u. 
Purgirmittel  erzwingen  wollen , deren  Anwendungen 
bei  Kindern  'immer  sehr  an-  und  eingreifend  sind. 
Da  die  Congestion  der  Säfte  eine  so  bedeutende 
Rolle  in  den  Krankheiten  der  Kinder  spielt,  so  liegt 
es  nahe,  dass  reizende  und  erhitzende  Mittel  im  All- 
gemeinen nicht  für  die  Kinderpraxis  passen,  sondern 
die  Gegentheile,  örtliche  Blutentziehungen,  Calomel, 
einfache  Klystiere,  warme  Bäder.  Essigklystiere  sind 
bei  vollsaftigen , gujtgenährten  und  in  einer  sehr 
raschen  Entwicklung  begriffenen  Kinder  vorzugs- 
weise indicirt,  namentlich  bei  Dentition  und  Con- 
gestion zum  Kopfe,  bei  acuten  Exanthemen,  gegen 
die  Heftigkeit  des  Fiebers.  Gegen  alle  acute  Kin- 
derkrankheiten, ganz  besonders  bei  Croup,  wird  der 
Brechweinstein  gerühmt  in  folgender  Weise:  Tart. 

emet. , gr.  jj— jv  ; aq.  destill.,  syrup.  violar.,  aua  $(l ; 
Sstündl.  1—2  grosse  Theel.  Sobald  Erbrechen  folgt, 
wird  die  Mixtur  bei  Seite  gesetzt , etwas  Chamillen- 
thee , und  eine  Stunde  nach  dem  Brechweinstein 
gr.  l—l' 2 Calomel,  2stündlich  gegeben  und  hernach 
beide  Mittel  fortgesetzt,  bis  Calomelstühle  erfolgen, 
wornach  nur  noch  der  Tart.  einet.  1 — l'/j  Stunde 
fortgesetzt  wird.  Man  soll  bei  Kindern  öfters  auf 
die  Diurese  wirken,  statt  auf  den  Darm,  zur  Deri- 
vation, durch  Veilcheninfus.  einige  Tassen  mit  eini- 
gen Gr.  Nitrum,  mit  Spargelspitzensyrup  versüsst. 
Nehmen  sie  nichts,  so  lasse  man  2mal  Tr.  Digitalis 
in  den  U. L.  einreiben,  Syrup.  Digitalis  innerlich 
nehmen.  — Bei  Meteorismus  der  Säuglinge  wechsle 
man  die  Amme,  gebe  Infus.  Menth.,  Anisi,  mit  eini- 
gen Tropfen  Aetlier,  reibe  den  U.L.  mit  der  flachen 
Hand.  Gegen  Verhaltung  des  Meconiums  bei  Neuge- 
bornen  dient  die  erste  Muttermilch,  oder  man  gehe: 
R Gm.  arabici,  gr.  xv;  tere  c.  aq.  font.,  sjj;  syrup. 
d.  rheo  c.  cichor. , 3fl— j.  Alle  Vs  St.  1 Theel.  bis 
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zur  Wirkung.  Aq.  hordei,  svj ; syrup.  d.  ciehor., 
jjj ; Theelöffelweise.  Stärker  wirkt  der  Syrup.  do- 
rnest., darf  aber  nur  in  kleinen  Gaben  gegeben  wer- 
den, zu  3jj.  Schwachen  Kindern  gibt  man  Aq.  Cin- 
namom. , Aether.  sulphur.  Ist  die  Milch  Schuld,  so 
ändere  man  damit,  mache  die  Milch  der  Amme  serö- 
ser, indem  man  sie  viel  trinken  lässt,  und  gebe  dem 
Säuglinge  die  abführende  Syrupe ; bei  Krämpfen, 
überhaupt  bei  Zeichen  des  gereizten  Zustandes  un- 
terlasse man  die  Laxantia,  bringe  aber  das  Kind  in 
ein  warmes  Bad. 

Kinnbackenkrampf.  S.  Tetanus. 

Kinnbackenkrampf  der  Neugebornen. 

Trismus  neonatorum. 

Symptome.  Die  Kranken  sind  Kinder  von  etwa 
14  Tagen;  es  gehen  Anfälle  von  Convulsionen  vor- 
aus, Schlaf  wird  unruhig,  öfteres  Auffahren,  Gähnen; 
Zuckungen  im  Gesichte , das  Schlingen  geht  nicht 
recht,  Atlimen  kurz,  ängstlich,  Stuhlausleerungen 
unregelmässig,  bald  Verstopfung,  bald  Durchfall, 
Urina  spastica.  Die  Kranken  strecken  sich  öfters, 
die  klonischen  Krämpfe  werden  fix  und  tonisch.  Der 
Unterkiefer  schliesst  sich  krampfhaft  an  den  Ober- 
kiefer oder  bleibt  einige  Linien  von  ihm  entfernt,  so 
dass  der  Mund  etwas  offen  steht,  die  Stimme  wird 
heiser,  nur  noch  blasses  Wimmern,  das  Athmen  müh- 
sam, das  Auge  starr,  Pupille  erweitert,  Erbrechen, 
kalter  Schweiss , Opisthotonus  etc. , endlich  tritt 
Lähmung  und  der  Tod  ein. 

Diagnose.  Von  Hydroceph.  acutus  unterscheidet 
er  sich  durch  die  gleich  anfangs  auftretenden,  krampf- 
haften Muskelbewegungen,  durch  den  spätem  Opi- 
sthotonus, auf  welchen  erst  die  Symptome  der  Ge- 
hirnaffection  folgen.  Von  einej  vom  U.L.  ausgehen- 
den Krankheitsform , durch  den  bei  diesen  Leiden 
vorkommenden  aufgetriebenen  U.L.,  die  gehackten 
Eiern  ähnlichen  Durchfälle,  das  saure  Erbrechen  und 
den  Mangel  der  Kopferscheinungen. 

Therapie.  Gleich  im  Anfänge  3 — 6 Blutegel  an 
den  Halstheil  .der  Wirbelsäule  gegen  das  Foramen 
magnum,  Einreibungen  von  Unguent.  Merc.  in  den 
Nacken;  innerlich  Calomel  mit  Magnesia  usta,  Syrup. 
Mannae;  Bäder  mit  Aetzkali.  Kommt  es  zur  Dia- 
phorese , Ammon,  acet.  in  aq.  flor.  Tiliae.  Dabei 
Moschus,  Syrup.  diacodii,  Ammon,  gegen  den  Krampf. 

Tr.  ambr.  moschat. , }jj;  aq.  flor.  naphae, 
syrup.  diacod.,  3fi;  alle  Vj  St.  1 Essl.  Ol.  tere- 
binth. , 9j  j vitell.  ovi,  Nr.  1;  aq.  cinnamom. , 3jiii ; 
moschi,  gr.jv  ; spirit.  ammon.  anis.,  gtt.  x;  f.  Clysma, 
für  ein  neugebornes  Kind;  kann  es  schlucken,  so 
gibt  man  dieses  Kaffeelöffelweise  durch  den  Mund. 
Kali  caust.  3^— -j  auf  ein  Bad,  oder  Liquor  kali  caust., 
51ii ; aq.  destill.,  *vjjj;  mit  noch  einmal  vo  viel  Was- 
ser verdünnt  den  Körper  zu  waschen.  Der  Trismus 
neonatorum  soll  auch  oft  durch  fortgesetzte  Rücken- 
lagen und  daher  Druck  aufs  Hinterhaupt  und  den 
Spiualkanal  entstehen,  durch  Lageveränderung  öfters 
gemässigt,  ja  selbst  zuweilen  geheilt  worden  sein.  — 
Das  Chloroform  ist  gegen  Trismus  wie  gegen  Tetanus 
empfohlen. 
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Kllmacterlsche  Krankheit.  Diese  kommt 
nicht  nur  im  vorgerückten  Lebensalter  vor,  sondern 
ist  auch  gar  nicht  selten  bei  Individuen,  welche  zwi- 
schen 20 — 30  Jahren  alt  sind.  Ueber  die  Ursachen 
derselben  ist  wenig  bekannt,  doch  gehören  zu  der- 
selben vornehmlich  Erkältung,  die  Influenza,  plötz- 
liche Erschütterungen  des  Körpers,  GemüthSmnruhe, 
Ausschweifungen  u.  s.  w.  Das  Uebel  beginnt  ge- 
wöhnlich sehr  allmählig;  3—6  Wochen  können  ver- 
gehen, während  welcher  sich  das  Individuum  nicht 
ganz  wohl  fühlt,  ohne  aber  über  etwas  Bestimmtes 
zu  klagen.  In  seltenen  Fällen  sieht  der  Kranke 
schon  sehr  früh  schlimm  aus,  was  aber  gewöhnlich 
erst  später  einzutreten  pflegt.  Nach  einiger  Zeit 
treten  nun  bald  flüchtige , ziehende , durch  den  gan- 
zen Körper  sich  verbreitende,  oder  mehr  auf  eine 
Stelle  fixirte  Schmerzen  ein,  und  der  Kranke  fühlt 
sich  schwach,  und  zwar, mehr  beim  Legen  als  beim 
Gehen.  Nicht  immer  kommt  aber  das  Uebel  so  all- 
mählig hervor,  sondern  zuweilen  beginnt  es  gleich 
mit  acuten  Symptomen,  die  nach  einem  biliösen  An- 
fall auftreten , und  zuweilen  als  sehr  acute  Kopf- 
symptome erscheinen.  Nachdem  jene  erst  erwähnten 
Schmerzen  einige  Zeit  hindurch  bestanden  haben, 
nimmt  der  Appetit  ab,  und  geht  bald  ganz  verloren, 
der  Kranke  magert  ab,  und  Schläfrigkeit  tritt  ein  ; 
der  Puls  ist  dabei  zuweilen  beschleunigt,  zuweilen 
gar  nicht  verändert.  Besonders  auffallend  ist  aber 
die  Veränderung  des  Aussehens , der  Kranke  sieht 
nicht  nur  übel  aus,  sondern  scheint  auch  um  mehrere 
Jahre  gealtert  zu  sein.  Die  oben  erwähnten  Symp- 
tome , welche  selten  ganz  allein  dastehen  , sondern 
gewöhnlich  noch  von  anderen  begleitet  sind,  befallen 
nun  bald  vornehmlich  den  Kopf,  die  Brust,  oder  den 
Bauch.  Wenn  der  Kopf  ergriffen  ist,  so  klagt  der 
Kranke  gewöhnlich  über  Schmerz  in  demselben,  der 
den  ganzen  Kopf  befallt , oder  sich  auf  die  Stirne 
oder  den  Hinterkopf  beschränkt,  oder  über  Schwere, 
Klopfen  und  Hämmern  im  Kopfe ; alle  diese  Erschei- 
nungen sind  nur  periodisch.  Gefühl  von  Taubheit 
einer  Seite  des  Körpers;  Schmerzen  in  den  Schulter- 
gelenken,  Schlüsselbeinen,  Rückenwirbeln,  Dyspnoe 
mit  Husten  oder  Herzklopfen.  Das  Verdauungssyst. 
leidet  constant,  schlechter  Geschmack  im  Munde, 
Appetitlosigkeit,  Dyspepsie,  Durst,  Schmerz  nach 
dem  Essen,  Gastrodynie,  Gasanhäufung,  Neigung  zur 
Verstopfung;  im  Harne  zuweilen  Lithate  und  Ab- 
nahme seiner  Menge;  zuweilen  Ischias  und  andere 
Neuralgien  dabei,  und  Nervenaffectionen  anderer  Art, 
zu  welchen  auch  ein  Brennen  in  der  Hand  und  Fuss- 
sohle  gehört.  Ziemlich  häufig  ist  dabei  Anasarca  der 
Unterextremitäten;  dahei  werden  die  Kranken  mür- 
risch, trübe  gestimmt,  muthlos  und  für  ihre  Beschäf- 
tigungen untauglich,  reizbar  und  empfindlich.  — Das 
Uebel  dauert  wenigstens  4 — 5 Monate , die  mittlere 
Dauer  ist  9 Monate.  In  Betreff  der  Diagnose  ge- 
währen am  meisten  Anhaltspunkte  die  Schlaflosig- 
keit, Abnahme  des  Appetits,  des  Fleisches,  und  vor 
Allem  der  veränderte  Gesichtsausdruck , und  zwar 
Alles  ohne  bestimmte  Ursache.  In  der 
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Mehrzahl  der  Fälle  nimmt  das  Uebel  einen  günstigen 
Ausgang,  doch  kann  es  auch  im  höheren  Alter  so- 
wohl  wie  in  früheren  Jahren  tödtlich  verlaufen.  — 
Die  Behandlung  muss  dem  vorwaltenden  Schwäche- 
zustand der  verschiedenen  Functionen  des  Organis- 
mus besonders  aber  des  Nervensystems  angepasst 
werden,  und  im  Allgemeinen  zeigen  sich  demzufolge 
erregende  Mittel  am  wirksamsten.  Da  das  Uebel 
sich  nicht  coupiren  lässt,  sondern  durch  Mittel,  wel- 
che dieses  bezwecken,  eher  verschlimmert  werden 
kann  , so  ist  es  gut , eine  Zeit  lang  exspectativ  zu 
verfahren.  Von  grossem  Einfluss  ist  auch  die  psy- 
chische Behandlung.  Hauptmittel  sind  hier:  Chinin 
und  andere  Tonica,  Schleimharze,  Plumb.  acet.,  Ano- 
dvna  und  Purgantia,  Wechsel  der  Luft  und  der  Um- 
gebung , doch  erst , nachdem  wenigstens  die  Hälfte 
der  mittleren  Zeitdauer  des  Uebels  verstrichen  ist. 
Diät  sei  einfach  und  mässig  ; in  vielen  Fällen  wird 
animalische  Kost  nicht  vertragen,  und  es  ist  daher 
eine  andere  und  mildere  Nahrung  zu  reichen. 

Klystier.  Clysma.  Bei  Application  eines  Kl. 
muss  sich  der  Kranke  auf  die  rechte  Seite  des  Kör- 
pers legen  , die  Schenkel  anziehen , eine  etwas  ge- 
krümmte Lage  annehmen  und  den  Athem  anhalten. 
Die  Flüssigkeit  von  gehöriger  Temperatur,  so  dass 
man  die  gefüllte  Spritze  ans  Auge  gedrückt  ertragen 
kann,  werde  so  hoch  als  möglich  in  den  Mastdarm 
getrieben ; man  gibt  derselben  eine  solche  Richtung, 
dass  sie  mit  dem  Rücken  des  Kranken  eine  gerade 
Linie  bildet.  Für  einen  Erwachsenen  rechnet  man 
Zvill,  für  ein  Kind  jv— v,  für  ein  Neugebornes  jj — jjj 
auf  ein  Klyst.  Clysma  acre  irritans,  rei- 
zendes Klystier,  bei  Scheintod,  Vergiftungen, 
Apoplexie  etc.  z.  B.  R Aq.  fontan. , j jjj  ? acet.  vin. 
optimi,  jjj;  sal.  culinar.,  jfl;  lauwarm  oder  kalt.  R 
Dct.  herb,  alth.,  jvj  ; sal.  Glauber.,  5rf ; sapon.  venet., 
äi-  ol.  lini,  Sjj.  R Folior.  nicotian.,  5jj — Sjjj ; coq.  c. 
aq’.  font.,  jxjj-vjjj;  tart.  emet.,  gr.j.  R Dct.  aven, 
ivi;  acet.  vini,  jjj.  Clysma  adstnngens,  bei 
Prolapsus  ani,  Schlaffheit  dos  Mastdarms  etc.  R Aq. 
calcis,  jvj ; terr.  japon.,  5Sj.  IV  Dct.  quere.,  jvj;  vin. 
rubr.,  jj.  Clysma  aperiens,  laians,  ec co- 
nroticum.  R Dct.  aven.,  jvj;  olei  lini,  sal. 
culinar.,  jfl.  R Ol.  Croton.,  gtt.jj— jvj  ol.  lini,  5jj; 
deet  aven. , jjv.  R Seri  lact.  tamarind. , ^vj ; sal. 

' polychr.,  jjfi;  ol.  lini,  jj.  R,Sacch.  alb.,  3jjj  jyitell. 
ov.  Nr.  1;  aq.  chamomill.,  ?jjj;  für  kleine  Kinder. 
Clysma  e m o 1 1 i e n s aus  frischer  Kuhmilch,  jv j; 
ol.  lini,  jjj , oder  R Herb,  malv.,  flor.  chamomill., 
semin.  lini  contns. , ana  jjj ; coq.  lact.  vaccin.  col., 
5xij;  ol.  lini,  äjv;  zu  zwei  Klystieren.  Clysma 
leniens,  um  die  Schmerzen  bei  Tenesmus,  Hämor- 
rhoiden, Leibschmerz,  Koliken  etc.  zu  mildern.  R 
Amyli,  3)0 ; pauc.  aq.  seorsim.  infund.  et  agitent.  ut 
amyl.  conglobat.  dissolv.,  quod  dein  admisce  aq.  font., 
jxjjj;  auch  kann  man  gr.j— jj  Opium  oder  gr.jj— jv 
Extr.  Hyosc.  zusetzen  zu  2 — 3 Lavements.  Clysma 
nutriens,  darf  nicht  über  jjjtf  betragen,  z.  B.  R 
Dct.  cort.  peruvian.,  jvjjj ; gm.  arab.,  j j ; tinct.  anod. 
compos.,  ;)j  j zu  4 Lavements.  R Vitell.  ovi,  Nr.  2; 
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juscul.  carn.  vitull.,  «j;  yin.  gallic.,  Sjj;  zu  5 Lave- 
ments. Jy  Lact,  recent.,  juscul.  carni  vitell.,  ana  3ij  t 
gelat.  c.  c.,  ?j.  S.  Zu  Sä  Klystieren.  Cly  sma  an- 
tispasmodicum.  K Infus,  flor.  chamomill. , det. 
aven.,  ana  ^jjj ; asae  foetid.,  3j— jj ; ol.  lini,  3j.  R 
Rad.  valerian. , -jjj ; fol.  aurantior , herb,  miilefol., 
folior.  cliamomill.  , ana  3j.  Infund.  aq.  fervid.,  ffjj- 
colat.,  §xvj;  gm.  asae  foetid.,  3jjj ; ol.  lini,  5jj;  zu  a 
Klystieren.  Clysma  Kaempf.  1^  Furfur.  tritic., 
3j;  tarax.  totius,  3 jjj  J f.  dct.,  ^vjjj;  sub  finem  coct. 
adde  flor.  cliamomill. , rad.  valerian. , ana  3jjj  col.  j 
zu  2 Klystieren.  Man  kann  auch  Seife,  Asa  foetida 
mit  Eigelb  zusetzen.  Yergl.  Kämpfische  Visceral- 
klystiere  p.  805. 

Kolik.  S.  Colica. 

Kopffieber  wird  die  Cerebralintermittens  oft 
genannt.  Siehe  Gesichtsschmerz  p.  200 , wo  die 
Diagnose  angegeben;  doch  versteht  man,  und  zwar 
meistens  darunter  die  Gehirucongestion , Gehirn- 
reizungen und  Hydrocephalus  acutus. 

Kopfgiebt.  8.  Kopfschmerz. 

Kopfgrind.  S.  Tinea. 

Kopfschmerz,  Cephaloea,  Migraine,  ist  häufig 
Symptom  anderer  Krankheiten,  anhaltend  oder  perio- 
disch, bald  halbseitig.  Migrain,  Hemigrain;  oft  bloa 
an  einer  Stelle,  Glavus.  Man  unterscheidet  die  Ce- 
phaloea nervosa , sanguinea , gastrica,  metastatica, 
organica.  Am  häufigsten  ist  die  hysterica  und  hypo- 
chondriaca,  gegen  welche  Ryoscyam. , Aq.  Lauroce- 
rasi , Liquor  anod.  H. , mit  Pulv.  aerophorus,  Potio 
Riveri , Sinapismen,  Senffussbäder;  zur  Radicalkur 
Quassia  im  kalten  Aufgusse,  Chiua,  Eisen.  K Pulv. 
cort.  chin.  reg. , 3(1 : ferr.  sulplmr.,  gr. j ; cinnamom., 
gr.jj.  jJPrüh  und  Abends  1 Pulver.  1$  Tinct.  cort. 
aurantior , • 3jj ; tr.  castor. , tr.  aloes  , ana  3j  ; 2maL 
60  gtt.  Unter  den  metastatischen  Kopfschmerzen 
ist  der  häufigste  und  hartnäckigste  der  arthritische- 
(Kopfgicht) , gegen  welche  anhaltende  Ableitungen 
durch  Fontanellen , Cort.  Mezerei , wiederholtes. 
Schröpfen  im  Nacken  und  Gichtmittel,  Quajac.,  Aco- 
nit. I$f  Resin.  quajac.,  3(1;  ol.  valerian.  aeth.,  gtt.  jj  ; 
sacch.  alb.,  ;)j;  Früh  und  Abends  1 Messerspitze  voll. 
Bei  der  xheumatischen  Cephaloe  Calomel,  Drastica, 
Bitterwasser,  Senffussbäder,  Tabakrauchen.  Chloro- 
form zu  10 — 40  Tropfen  örtlich  hebt  den  Gesichts- 
schmerz , ob  auch  den  Kopfschmerz  bei  Migrain  ? 
Gegen*  Kopfweh  nach  Trunkenheit  ist  das  Ammon, 
caust.  souveraines  Mittel.  S.  Trunksucht.  Das  öf- 
tere Bestreichen  der  Stirne  mit  gestossenem  Calamus 
oder  Zingiber  soll  fast  jederzeit  den  Kopfschmerz 
heben.  Eine  Phosphorauflösung  von  gr.  jv  und  Ol. 
Caryophyll. , ; in  3(1  Naphth.  Vitriol. , alle  2 St. 

gtt.  xx— xxx  auf  Zucker  gegen  Kopfweh.  Arsenik 
gegen  periodische  Kopfschmerzen.  Bei  rheumati- 

schem Schmerz  innerlich  Spinnengewebe.  Das  blau- 
saure Eisen  bei  nervösem  Kopfweh.  Zinc.  hydrocyan. 
gegen  periodische  Kopfschmerzen.  Das  Ol.  Valer. 
5j  in  ^(1  Essigäther  alle  St.  gtt.  x — jv  bei  nervöser 
halbseitiger  Cephaloe,  gegen  dasselbe  auch  Ammon, 
acet.  gtt.  30 — 40  in  1 Tasse  Lindenblüthenthee.  Sub- 
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limat  zu  V*>  gr. , oder  Morphium  gr.  V*  in  kaltem 
Zuckerwasser.  Chinin  bei  intermittirendem  Kopfweh. 
— Wasserkur.  — Rad.  valerian.,  stipit.  dulcamar., 
summitat.  millefol.,  ana  5$!  flor.  aurant.,  Sjj;  1 Essl, 
voll  mit  1 Seidel  siedenden  Wassers  zu  übergiessen, 
•einigemal  aufwallen  zu  lassen  und  durchgeseiht,  da- 
von 3mal  im  Tage  1 Tasse  voll  zu  trinken  bei  nerv. 
Migrain  der  Frauenzimmer  vor  oder  während  der 
.Menstruationsperiode;  diesem  Thee  kann  man  bei 
unregelmässigem  Stuhlgange  noch  5r*  Fol.  Sennae  zu- 
setzen.  Einreibungen  von  Extr.  Beilad.  mit  gleichen 
Theilen  Cerat  in  die  Schläfengegend.  Periodisch 
wiederkehrender  Kopfschmerz , meistens  des  Vor- 
mittags auftretend , ist  zuweilen  ein  katarrhalischer 
Stirnhöhlenschmerz  und  weicht  dem  heftigen  Bürsten 
•der  Stirne,  oder  einem  Yesicator  auf  den  mittleren 
Theil  der  Stirne.  Gegen  die  Hemicranie  einer  Hy- 
perästhesie der  Kopfnerven , einer  Plage  so  vieler, 
besonders  weiblicher  Kranken,  zeigt  sich  das  Argent. 
nitricum  sehr  hülfreich , zumal  in  Verbindung  mit 
dem  Tissot’sclien  Thee  (Herb,  trifol.  fibri,  53;  Herb, 
menth.  pip.,  5tf)  in  hartnäckigen  Fällen  V*  gr.  Argent. 
nitr.  mit  Extr.  aloes,  gr.  j 2mal  tägl.  S.  Schwindel. 
S.  Hysterie  Nr.  2.  p.  289. 

Kothbrechen.  S.  Ileus. 

Krämpfe.  Motilitätsneurosen.  Die  Bewegun- 
gen in  den  Muskeln  entsprechen  nicht  dem  Willen 
der  Seele  und  ihren  Vorstellungen,  sie  sind  dabei  zu 
schnell,  hastig  und  stark,  äussern  sich  als  Verzer- 
rungen des  Gesichts , Verdrehungen  der  Augen, 
Zuckungen  des  Mundes  und  der  Extremitäten,  krampf- 
haftes Lachen,  Weinen,  Singen,  Schreien,  Verdre- 
hungen des  Körpers  nach  vorn,  rückwärts  etc.  Die 
Muskeln  verkürzen  sich,  werden  hart.  Puls  h%-tlich, 
zusammengezogen.  Se-  und  Excretionen  unterdrückt, 
Haut  blass,  trocken,  Urin»  spastica.  Man  tlieilt  sie 
in  tonische  und  klonische;  partielle  und  allgemeine; 
einfache  und  zusammengesetzte  (mit  Fieber,  Geistes- 
zerrüttungen, organ.  Krankh.) ; anhaltende,  remitti- 
rende  oder  intermittirende.  Prädisposition  nnd  Ur- 
sachen sind : reizbare  und  sensible  Constitution, 
Kindesalter,  weibliches  Geschlecht,  nervenreiche  Or- 
gane, epidemisches  Auftreten  von  Krankheiten  (z.  B. 
des  Keuchhustens),  Kälte,  Gifte,  Darmunreinigkei- 
ten,  Würmer,  Steine  in  den  Nieren,  Harnleitern,  der 
Blase,  Verletzungen  der  Nerven,  fehlerhafter  Bau 
des  Schädels,  Desorganisation  in  der  Nähe  von  "wich- 
tigen Nervenplexus,  Scirrhen,  Exostosen,  Druck  auf 
die  Nerven  durch  Wasser,  Blut  etc.;  übermässige 
Ausleerungen  aller  Art , Unterdrückung  gewohnter 
Ausleerung  und  Absonderung  von  Blutungen , Ge- 
schwüren, Exanthemen,  heftige  Geistesanstrengungen, 
Gemüthsbewegungen  , Schmerzen , Nachahmung  und 
Anblick  der  Krämpfe.  Frauenzimmer  bekommen 
leichter  Krämpfe  als  Männer,  weil  ihr  Nervensystem 
reizbarer  ist  und  leichter  in  Verwirrung  geräth. 

Therapie.  Man  beseitige  die  Ursachen.  Wenn 
irgend  ein  wichtiger  Centraltheil  des  Nervensystems 
(Gehirn,  Rückenmark,  Magengeflechte)  auf  irgend 
eine  Weise  (örtliche  Entzündung,  Verletzung,  Druck, 
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Saburra,  "Würmer,  organische  Abnormitäten,  Metasta- 
sen) gereizt  wird , so  entsprechen  Antiphlogistica, 
besänftigendes,  ableitendes  Verfahren.  S.  Kückgrats- 
frictionen.  Wenn  wichtige  Crisen  unterbrochen  wer- 
den , so  befördere  man  diese  Crisen , besonders  der 
Haut,  die  Nierensecretion.  Wenn  die  Blut-  u.  Säfte- 
masse sehr  vermindert  wird  durch  Blutflüsse  und 
andere  Ausleerungen,  oder  die  lebendige  Expansion 
des  Blutes  plötzlich  abnimmt  (spasmi  ex  inanitione), 
dann  expandirende  Mittel,  Camphor.  Wenn  die  Vi- 
talität des  sensibeln  Systems  sehr  herabgesetzt  ist, 
Analeptica,  Moschus,  Aether,  Wein,  kleine  Gaben 
Opium.  Als  direkt  krampfwidrige  Mittel  dienen : 
Sambuc.,  Chamill.,  Meliss.,  Menth.,  Anis,  Foenicul., 
Liquor  Ammon,  acet. , 3j  — pro  do.si , Valerian., 
Serpentar. , Angelic. , Contrajerv. , Calam.  aromat., 
Flor,  aurant. , Cinnamom. , Asa  foetid.,  Camphor., 
Naphth.,  Aether,  Olea  aether.,  Ammon,  carbon.,  Mo- 
schus, Castor.,  Chloroform , Opium.  Stiitzische  Me- 
thode alle  2 St.  2 Essl,  einer  Solution  ex  3j  s.  -)jv 
Kali  carbon.  in  sjv  aq.  destill.,  und  Früh  u.  Abends 
gr.  j Opium;  lassen  die  Zufalle  in  den  ersten  24  bis 
36  Stund,  nicht  nach,  so  erhöht  man  die  Gabe  des 
Kali  carbon.  um  die  Hälfte,  oder  gibt  es  öfters,  und 
steigt  auch  mit  dem  Opium  auf  gr.  j(4 — jj ; dazu  tägl. 
1 — 2mal  1 warmes  Kalibad.  S.  Bäder.  Die  dabei 
erfolgende  Stulilverstofung  hebt  man  mit  Klystieren 
aus  Seifenwasser.  — Ferner  Extr.  Hyoscyam. , Cro- 
cus,  Digitalis,  Aq.  Lauroceras.,  Blausäure,  Aq.  amyg- 
dal.  amar.,  Belladonn.,  Nicotian.,  lauwarme  Bäder, 
örtliche  Bäder,  wanne  Umschläge,  Einreibungen  von 
Liniment,  volat.  camphor. , Opium,  Aether,  Oelen, 
Ol.  Hyoscyam.,  Bals.  vit.  II. ; Klystiere  aus  Chamill. , 
Valerian.  mit  Ol.  Hyoscyam.,  Tinct.  Opii,  Castor., 
Asa  foetid.  , Nicotian.  Endlich  Magnetism.  , kleine 
Ekel  erregende  Gaben  von  Ipecacuanb.;  die  Flor. 
Arnic. , Nux  vomic.,  Bismuth.  nitr. , Zinc.  sulpliur. 
zu  gr.  V% — 1/5;  ebenso  den  Tart.  emet.  in  Ekel  erre- 
genden Dosen,  Cupr.  sulph.  ammon.  zu  gr.  — jv  ; 
Lapis  infern.,  Vcsicant.,  Sinapism.,  Einreibungen  von 
Ungt.  Autenrieth. , endermatische  Anwendung  des 
Morphium  acet.  zu  gr.  */» — '/%  in  die  Nähe  des  Sen- 
soriums,  in  entferntere  Theile  1— 2mal  tägl.  in  gros- 
sem Gaben  auf  eine  Vesicatorstclle  gelegt.  K Acid. 
hydrocyan. , gtt.  jj  ; spirit.  muriat.  aetli.  s.  tr.  vale- 
rian. aetli.,  S.  gtt.  20 — 30  pro  dosi.  Eines  der 
direktesten  krampfwidrigen  Heilmittel  ist  die  Teno- 
tomie , gerade  wie  bei  Ankylosen , Contracturen  etc. 
sie  das  sicherste  Mittel  ist.  So  wird  der  sogenannte 
Schreibekrampf,  Spasmus  habitualis  musculi  flec- 
toris  pollicis  longi , durch  die  subcutane  Tenotonie 
des  genannten  Muskels  geheilt.  Der  Schreibekrampf, 
früher  eine  sehr  seltene  Krankheit,  ist,  seitdem  für 
den  Gebrauch  der  Federposen  die  Stahlfedern  in 
Mode  gekommen,  viel  häufiger  geworden.  Die  Stahl- 
federn sind  viel  härter  und  geben  weniger  nach  als 
die  Federposen,  es  gehört  daher  zum  Schreiben  mehr 
Druck  auf  die  Feder.  Die  Muskeln  der  betreffenden 
Finger  müssen  darnach  auch  mehr  angestrengt  wer- 
den. Wer  daher  viel  schreiben  muss  und  zufällig 
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an  Muskelschwäche  und  Reizbarkeit  der  freiwillig 
motorischen  Nerven  der  Finger  leidet,  bei  dem  müs- 
sen dadurch  nothweiulig  leicht  Ueberreizung  dieser 
Organe  und  unfreiwillige  Contraction  der  betreffen- 
den Muskeln  zu  Stande  kommen,  Schreibekrampf  ge- 
nannt. Im  Anfalle  ziehen  sich  die  Flexoren  des 
Daumens  und  des  Zeigefingers,  welche  die  Feder 
anhaltend  festlialten  und  führen  müssen,  weniger  die 
3 übrigen  Finger,  unwillkürlich  und  so  heftig  zu- 
sammen, dass  diese  Muskeln  schmerzhaft  werden. 
Der  Schmerz  ergreift  meist  erst  die  Finger,  dann 
den  Vorderarm  gleich  über  dem  Handwurzelgeleuke 
an  der  inneren  Seite,  und  ist  meistens  stechend  und 
sehr  empfindlich.  Oft  erstreckt  er  sich  etwas  hoher 
am  Vorderarm  herauf;  anfänglich  pflegt  der  Krampf 
bald  vorüber  zu  geheu,  wenn  man  die  Feder  sogleich 
niederlegt,  kehrt  aber  nach  und  nach  leichter  wieder, 
und  dauert  länger  an.  Die  erste  Regel  ist,  sobald 
die  ersten  Anfänge  dieses  Uebels  kommen,  statt  der 
Stahlfedern  sich  der  Federposen  zu  bedienen,  b.  Lo- 
li ca  , Hysterie,  Menstrualkolik,  Neuralgien,  Veits- 


tanz u.  s.  w. 

Krätze.  Scabies. 

Symptome.  Chronische,  sporadische  Krankheit, 
kann  wiederholt  befallen.  Entsteht  mit  harten,  er- 
habenen, runden,  rothen,  trockenen,  anfangs  kaum 
sichtbaren  Knötchen,  die  allmälilig  grösser  werden, 
in  kleine  hirseförmige,  hie  und  da  grössere,  einzelne, 
selten  gruppirte  oder  confluente  Bläschen  übergehen, 
mit  wässeriger  Feuchtigkeit  sich  füllen.  Sie  breiten 
sich  in  keiner  bestimmten  Ordnung  von  der  zuerst 
befallenen  Stelle  aus , meist  zuerst  am  Handgelenke 
und  zwischen  den  Fingern,  werden  an  der  Spitze 
durchsichtig,  weisslich,  Grundfläche  nicht  entzündet, 
nur  wenn  man  kratzt,  mit  einem  härtliclien , rothen 
Rande  umgeben.  In  der  Wärme  kommen  sie  häufiger 
heraus-  ihr  Zurücktreten  kann  mancherlei  Uebel  er- 
zeugen Lungen-,  Herz-  u.  Milzkrankheiten,  Schwin- 
del etc.  Sie  jucken  heftig,  in  der  Wärme,  im  Bette 
und  beim  Reiben  zunehmend.  Die  Krankheit  kann 
sich  über  alle  Theile,  das  Gesicht  ausgenommen, 
verbreiten,  doch  besonders  in  die  Hautfalten  u.  Bie- 
gungen der  Gelenke.  Das  Kratzen  hinterlässt  ein 
Brennen  und  Fressen , oft  Wundsein.  Die  anfangs 
helle  nicht  sehr  scharfe  Feuchtigkeit  wird  später- 
hin trübe  , gefärbt , endlich  dicker  , gelblich  , eiter- 
artig. Die  aufgeriebenen  oder  sonst  entleerten  Bläs- 
chen füllen  sich  immer  wieder , oder  verdorren  so- 
gleich in  kleine,  weissliclie,  schuppige  Schorfe,  mit 
Hinterlassung  rother  oder  bläulicher,  runder,  narben- 
loser Flecke,  und  dafür  entstehen  andere  und  zahl- 
reichere. Bisweilen  bilden  sich  üble  Geschwüre.  Die 
Krankheit  ist  ansteckend,  das  Contagium  fix,  in  den 
Pusteln  finden  sich  Milben.  Es  gibt  keine  Scabies 
ohne  Milben,  sei  sie  pustulosa,  vesiculosa  oder  papu- 
lifornüs ; doch  muss  man,  um  sie  zu  finden,  bei  rein- 
lichen Personen  sehr  geübt  sein,  und  hier  trifft  man 
auch  bei  sehr  entwickeltem  Ausschlag  oft  nur  eine 
oder  zwei  Milben.  Dasselbe  gilt  bei  Wäscheriunen, 
bei  Arbeitern  mit  Eisenwassern  oder  Gerbern,  wo  sie 
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sich  oft  nur  an  den  Füssen  forterlialten  können,  denn 
an  den  übrigen  Theilen  des  Körpers  sind  sic  wegen 
der  Hauthärchen , wie  es  scheint  nicht  im  Stande, 
einzudringen,  und  man  findet  sie  daher  nie  auf  dem 
Rücken  der  Hand,  sondern  immer  nur  an  den  haar- 
losen Seiten  oder  Innenfläche  der  Finger  oder  des 
Handgelenkes.  Die  Ausdünstung  hat  einen  beson- 
dern  ekelhaften , schimmeligen  Geruch.  Schuppen 
sich  die  einzelnen  Bläschen  trocken  ab,  indem  sie 
sich  mit  ganz  kleinen , oft  blutigen  Schorfen  be- 
decken, so  nennt  man  diese  Form  die  trockene 
Krätze,  Sc.  sicca;  ergiessen  sie  eine  Feuchtig- 
keit und  machen  sie  alsdann  auch  Erosionen  u.  grös- 
sere Schorfe,  feuchte  Krätze,  Sc.  humida.  Die 
trockene  Krätze  macht  liärtliche , nicht  nässende 
Bläschen,  entweder  ganz  klein,  als  Knötchen  erschei- 
nend, Sc.  papuliformis,  wenig  entzündet,  spitz, 
oder  etwas  grösser,  durchsichtig,  Sc.  lymphatica, 
ganz  unentzündet,  und  kleine,  trockene  Grinde.  Die 
feuchte,  fette  Krätze,  oft  mit  der  trockenen 
vermischt,  macht  grosse,  vorragende,  kugliche,  häu- 
fige, zuweilen  confluente,  massig  uinröthete  Blasen, 
die  in  wenig  Tagen  reifen,  gelben,  etwas  grünlich 
scheinenden  Eiter  fassen,  Sc.  purulenta,  auf  ihrer 
Höhe  einen  dunkeln,  bräunlichen  Punkt  haben  , und 
zuletzt  harte,  dünne,  vorragende  Grinder  bilden. 
Syphilitische  Krätze  ist  nichts  als  Krätze  in 
einem  syphilitischen  Subjecte,  aber  nicht  an  acuter, 
primärer  Syphilis  Leidender , sondern  sie  ist  eine 
tertiäre  Form  , constitutionelle  Syphilis  , ein  sogen. 
Syphiloid. 

Diagnose.  Die  falsche  Krätze  ähnelt  bisweilen 
der  Flechte,  dem  Friesei  etc.,  ist  nicht  ansteckend, 
fängt  nicht  an  den  Gelenken  und  zwischen  den  Fin- 
gern an  (bei  Handwerkern  ausgenommen),  befällt  ge- 
wöhnlich nur  einen  einzelnen  Theil,  oder  auch  den 
behaarten  Kopf,  das  Gesicht,  selten  den  ganzen  Kör- 
per. Meist  steht  sie  als  Symptom,  selten  als  Crise, 
mit  einer  andern  Krankheit  in  ursächlicher  Verbin- 
dung. Aeussere  Mittel  helfen  bei  wahrer  Krätze, 
nicht  aber  bei  der  falschen.  Die  Scab.  critica  ist 
mehr  allgemein,  macht  oft  grosse  Pusteln,  doch  ohne 
dunkeln  Punkt  in  der  Mitte,  kommt  unter  Abnahme 
einer  Krankheit,  gelinden  Schweissen  und  anderen 
kritischen  Zeichen,  z.  B.  am  Ende  acuter  Uebel,  des 
Typhus , einer  Hepatitis  oder  Intermittens.  Ueber 
syphilitische  Krätze  s.  Syphilis. 

Therapie.  Man  zerstört  das  Contagium  durch 
Schwefel,  verbessert  die  Hautthätigkeit,  und  entfernt 
die  die  Krankheit  nährenden  und  begünstigenden 
Nebenursachen,  als  Unreinlichkeit,  schlechte  Diät 
etc.  Ist  sio  noch  rein,  so  kann  man  sogleich  den 
Schwefel  auch  örtlich  anwenden , Schwefelwasser- 
waschungen , Schwefelsalbe  und  Schwefelseife;  2 
Theile  schwarze  Seife  und  1 Theil  Schwefel  alle 
Abend  in  die  Ausschlagstellen  einzureibeu,  und  Früh 
ein  Seifenbad;  innerlich  dabei  tägl.  3j  Flor,  sulphur. 
Die  Einreibung  muss  so  geschehen , dass  sich  die 
Pusteln  öffnen,  des  Abends,  und  die  Seife  etc.  darauf 
bleibe  bis  am  nächsten  Morgen , wo  die  Stellen  mit 
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warmem  Seifenwasser , oder  durch  ein  Seifenbad  ge- 
ätzt werden:  Interna  zu  geben  gegen  Scabies  erklärt 
Pauli  flir  Schlendrian!  Vergl.  Exantheme,  chroni- 
sche. — Es  kommt  besonders  darauf  an,  die  Haut 
zweckmässig  vorzubereiten,  sie  aufzuquellen  und  zu 
erweichen,  von  Schmiere  und  Schmutz  zu  befreien, 
damit  dann  das  Schmarozerthier , die  Milbe , der 
Schutzwehr  beraubt  und  die  Haut  zur  reichlichen 
Aufnahme  des  Schwefels  geschickt  werde.  Statt  der 
käuflichen  Schmierseife  kann  man  auch  eine  Mischung 
von  Kalilauge  und  Leberthran  benützen,  und  der 
Mischung  bei  der  papulösen  Krätze  noch  etwas  Schwe- 
fel zusetzen.  — Bei  der  englischen  Methode  dauert 
die  Kur  nur  24  Stunden ; die  Salbe  besteht  dabei 
lediglich  aus:  R Rad.  Hellebor.  albi,  oj ; flor.  sulph., 
sapon.  moll.,  adip.  suill.,  ana  ^j.  D.  in  olla.  Nimmt 
man  iVa  statt  Seife,  so  wird  sie  etwas  geschmei- 
diger; alle  3 Stunden  lässt  man  '/3  dieser  Salbe  ein- 
reiben. Nach  der  3ten  Einreibung  (16  Stunden  nach, 
der  begonnenen  Kur)  bleibt  der  Kranke  noch  8 St. 
im  Bette,  worauf  er,  nach  24stündiger  Kur  sich  den 
ganzen  Körper  mit  warmem  Wasser  und  schwarzer 
Seife  reinigt,  und  Bettgeräthe,  Leibwäsche  u.  Klei- 
dungsstücke mit  rein  gewaschenen  vertauscht.  Die 
Kleidungsstücke  werden  immer  zur  Verhütung  einer 
neuen  Ansteckung  entweder  gewaschen,  oder  auf  der 
inwendigen  Seite  durch  Bürsten  mit  warmem  Wasser 
und  schwarzer  Seife  gereinigt.  Die  Kranken  sind 
während  der  Kur  vollkommen  nackt,  bis  an  das  Kinn 
dicht  in  eine  wollene  Decke  gehüllt , auf  welche, 
wenn  nicht  bald  Schweiss  ausbricht,  ein  Federbett 
oder  dergleichen  gelegt  wird.  Temperatur  des  Zim- 
mers ein  höherer  als  25 — 28°  R.  Kinder  unter  12  Jah- 
ren brauchen  die  Kur  12  Stunden,  wobei  4stündlich 
eingerieben  wird.  Um  die  Haut  vor  einem  zu  rascher» 
Temperaturwechsel  zu  bewahren,  soll  die  Kur  Abends 
um  10  Uhr  beginnen,  damit  der  Geheilte  unmittelbar 
nach  derselben  die  Nacht  im  Bette  zubringt.  Den 
Tag  nach  der  Kur  scheint  gewöhnlich  die  Krätze 
nicht  gebessert,  bis  nach  8 — 12  Tagen  die  Abkleiung- 
der  Haut  erfolgt  ist.  Sapon.  dornest.,  ^jj:  aq.  font. 
q.  s.  nt  fiat  sensim  affundendo  massa  pultacea,  cui 
admisce  flor.  sulphur.,  ; aq.  font.  q.  s.  ut  f.  Lini- 
ment. Bei  Kindern  ist  Ungt.  Helenii  trefflich  und 
unschädlich.  Ist  die  Krätze  schon  alt,  so  lasse  man 
erst  einige  Tage  den  Schwefel  innerlich  gebrauchen, 
ehe  man  zu  den  äusserlichen  Mitteln  übergeht.  Da- 
bei Trinken  eines  blutreinigenden  Trankes  u.  Seifen- 
bäder. Ptisanen  und  blutreinigende  Tliee’s  siehe  bei 
„blutreinigende  Mittel,  Dyscrasie.“  Ist  die 
Krätze  durch  Ansteckung,  aber  in  einem  ungesunden 
Individuum  entstanden,  so  muss  die  Kur  der  Krank- 
heit mit  der  complicirten , z.  B.  den  Scropheln  etc. 
verbunden  werden;  ist  die  Krankheit  schon  alt,  tief 
gewurzelt , so  gibt  man  ausser  dem  Schwefel  noch 
die  Mercuriulia,  Aetliiops  mineral.,  Plumnierische 
Pulver,  Einreibungen  Werlhofischer  Salbe.  !$■  Merc. 
praecipitat.  alb.,  3j ; axnng.  porc. , 5j;  alle  Abende 
in  die  Handgelenke  einzureiben;  oder  die  Verstär- 
kung der  Schwefelsalbe  durch  Zusatz  von  Vitriol 
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album  veratr.  alb.;  Waschen  mit  Dct.  Nicotianae, 
innerlich  Dct.  Bardan. , Sassaparill,  Quajac. , auch 
Resin.  Quajac.  ifi  tägl. ; äusserste  Reinlichkeit,  öfte- 
rer Wechsel  der  Wäsche.  Bei  herabgekommenen 
. Individuen  gibt  man  zu  gleicher  Zeit  kräftige  Nah- 
rung und  stärkende  Mittel.  Bei  Hartnäckigkeit  der 
Krätze  ist  oft  Syphilis,  Scrophulos.  Schuld,  in  wel- 
chem Falle  die  eigentümliche  Behandlung  dieser 
Krankheiten  eintritt.  Man  kann  auch,  um  die  Krank- 
heit vollkommen  zu  entwickeln,  die  Theile  mit  einem 
in  heisses  Wasser  getauchten  Schwamme  waschen 
lassen  , und  die  Krankheit  dann  absterben  machen 
durch  Waschungen  mit  einer  Auflösung  von  Schwefel- 
leber, mit  denen  man  von  einem  Theile  zum  andern 
übergeht.  R Kali  sulphur.,  5jv;  aq.  commun.,  i£j,3; 
acid.  sulphur.  dilut. , ; Morgens  und  Abends  die 

Ausschlagsstellen  damit  zu  waschen  und  einzureiben. 
R Flor,  sulphur.,  ^jj ; kali  carbon.,  'j ; axung.  porc., 
j£j.  F.  Ungt.  — Von  der  grünen  Seife  werden  in 
den  ersten  2 Tagen  ^vj,  am  3ten  und  Iten  jyv,  am 
5ten  und  6ten  ^jj  und  am  7ten  Tage  am  ganzen 
Körper  eingerieben;  endlich  ein  Bad,  dabei  Vs,  spä- 
ter^ 4 Kost.  Contraindicationen  dafür  sind,  wiegegen 
alle  Schmierkuren , Phthisis , zarte  Haut,  die  pustu- 
löse  Form.  — Kali  carbon.  depurat.,  ^j;  sulphur.  de- 
purat.,  \jj  ; axung.  porc.,  ^jv.  F.  Ungt.  R Sapon. 
mollis,  jjv;  flor.  sulph.,  ^jj;  aq.  pluvial.,  q.  s.  ut  f. 
Liniment;  imal  3jv— vj  einzureiben,  dabei  Bäder.  — 
R Sulph.  depur. , sjj-l;  rad.  veratr.,  pulv. , .V;  kali 
nitr.,  gr.  xv;  sapon.  nigr.,  axung.  porc.,  sjj|L  F. 

Ungt.  R Flor,  sulphur.  loti,  sacch.  alb.,  ana^jj.  D. 
ad  scatui. ; 3mal  ’/a  Theel.  Ist  die  Krätze  plötzlich 
vertrieben  worden , so  wird  gegen  die  dadurch  ent- 
standene Krankheit,  als  Lungensucht,  Nervenkrank- 
heiten, Wassersüchten,  am  besten  mit  Schwefel  ver- 
fahren und  Ungt.  Aufenr.  eingerieben. 

Kriebelkrankheit.  Raphanie,  Ergotismus. 

Symptome.  Gefühl  von  Kriebeln  in  den  Spitzen 
der  Finger,  verbreitet  sich  oft  über  die  Hand,  geht 
den  Arm  herauf,  oder  verbreitet  sich  nicht  selten 
über  den  ganzen  Körper.  Die  Finger  werden  in  der 
Hand  , diese  nach  innen  hin  zusammengezogen  und 
umgekriimint , ebenso  die  Füsse.  — Convulsivische 
Bewegungen,  z.  B.  Umkriimmung  der  Zunge,  beson- 
ders des  Nachts.  Diese  Zufälle  sind  blos  in  Paro- 
xysmen  zuweilen  epidemisch , entstanden  durch  den 
Genuss  des  Mutterkorns,  der  Früchte  mit  Giftthau, 
der  Belladonna,  von  Raphan.  raphanistr.,  der  Trespe, 
schlechte  Kost  überhaupt,  durch  Furcht,  Schrecken. 
Es  gibt  eine  acute  Form  mit  den  Symptomen  der  pi- 
tuitosa  nervosa  epidemica  und  eine  chronische.  Meist 
ist  gastrische  Complication  vorhanden.  Solche  An- 
falle dauern  2 oder  mehrere , sogar  24  Stunden  an, 
kommen  tägl.  wenigstens  1-,  bisweilen  2-  oder  3mal ; 
die  Remissionen  sind  nicht  völlig  frei,  endlich  Brand 
in  den  Extremitäten. 

Therapie.  Brech-  und  Abführmittel  und  nachher 
Nervina,  Valeriana,  Asa  foetid.,  Liquor.  C.  C.  succin., 
Ammon.,  Castor,  Camphor,  Moschus,  Cupr.  sulphur. 
ammoniat.,  Ol.  anim.  Dipp.,  später  Calamus,  China. 
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Aeusserliche  Einreibungen  von  Liniment,  volat.  in 
den  Rückgrat,  den  U.L.,  die  Extremitäten.  Diät  be- 
stehe aus  leicht  verdaulichen  Speisen , Weissbrod, 
Fleischbrühe,  Wein.  Nach  Andern  soll  folgende  Be- 
handlung angewendet  werden.  Ist  kein  Fieber  da, 
einen  krampfstillenden  Trank  aus  Aq.  flor.  Naph., 
^jv;  Liquor,  min.  Hoffra.,  gtt.  30;  Latid.  S.,  gtt.  20 
in  Wasser  mit  Essig  zum  Getränk.  Bei  Erstarrung, 
Kälte  in  den  Gliedern,  aromatische  Fussbäder,  inner- 
lich Ammon,  caust.  mit  Oraugenblüthen.  Kommt  es 
zu  Brand , dann  Arnica,  Serpentaria,  China  etc.  und 
verfahre  nach  den  Regeln  der  Chirurgie. 

liuhpocken.  S.  Blattern. 

Kupferausschlag.  S.  Gutta-rosacea. 


li. 

Lähmung.  Paralysis,  wo  Minderung  oder  Män- 
gel der  Empfindung  (Anästhesie)  und  Bewegung,  od. 
nur  eines  von  beiden,  bald  in  allen  Tlieilen,  oder  nur 
in  einigen  beobachtet  wird.  Der  Verlust  des  Em- 
pfindungsvermögens, Anästhesie,  zerfallt  in  2 deut- 
lich verschiedene  Arten,  .welche  öfters  mit  einander 
verwechselt  werden,  nämlich  Anästhesie  des  Gefüh- 
les, welches  den  Schmerz,  und  Anästhesie  des  Ge- 
fühles, welches  die  Tastperception  vermittelt.  Die 
erstere  könnte  man  Analgesie  nennen,  die  letztere 
Anästhesie  im  eigentlichen  Sinne.  Die  Anästhesie 
kommt  oft  vor  bei  Bleivergiftungen,  Hysterie,  Hypo- 
chondrie. Die  Lähmung  ist  entweder  eine  perfecta, 
oder  imperfecta.  Ist  nur  eine  Seite  gelähmt  — He- 
miplegie; ist  es  der  untere  Tbeil  — Paraplegie;  ist 
die  Lähmung  unvollkommen  — Paresis.  Das  Ver- 
mögen der  Empfindung  ist  gemindert  oder  fehlt  ganz, 
der  kranke  Theil  gemeiniglich  kalt,  bleich,  wird  dün- 
ner, Pulsation  schwächer,  doch  nicht  immer,  Func- 
tion des  Tlieils  leidet.  Vorausgehende  Symptome 
sind:  Mattigkeit,  Stupor,  Ameisenlaufen,  Unbeholfen- 
heit,  Schlaffheit,  geminderte  Wärme.  Ursachen  sind  : 
hohes  Alter,  organische  Gehirnfeliler,  Ausschweifun- 
gen, Kummer,  Schrecken,  Aerger,  starke  Ausleerun- 
gen durch  V.S.,  Blut-  und  Schleimflüssc  etc.,  Ein- 
fluss einer  zu  starken  Electricität , Blitz , Kälte, 
gastrische  Unreinigkeit,  heftige  Schmerzen,  Nerven- 
krankheiten, Convulsionen,  Epilepsie  etc.,  plötzlich 
unterdrückte  Exantheme  , Geschwüre  , Brüche , Ge- 
schwülste, Caries,  Wunden,  Hydrops  des  Gehirns, 
Rückenmarkskrankheiten  überhaupt,  z.  B.  wider- 
natürliche Hervorragung  der  Intervertebralsubstanz, 
welche  Ursache  einer  Paraplegie  sein  kann , Rheu- 
matismus. Bei  letzterem,  Rheumatismus  paralyticus, 
befällt  die  Lähmung  plötzlich  im  Nu,  besonders  das 
Gesicht.  Die  Gesichtsmuskeln  werden  verzogen, 
Hängen  des  Mundes,  des  Augenlides,  Unempfindlich- 
keit und  Kälte  in  den  Theilen.  Speichel  fliesst  aus 
dem  halbgeöffneten  Munde.  Werden  die  Extremitäten 
befallen,  so  verlieren  sie  die  Beweglichkeit  und  Em- 
pfindung. Bei  den  Anästhesien  des  Nerv,  trigemin. 
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finden  sich  öfters  scheinbar  Schmerzen  in  den 
kranken  Parthien  (Anaestliesia  dolorosa) , was  durch 
das  Gesetz  der  excentrischen  Erscheinung  ihre  Er- 
klärung findet.  — S.  Paralysis  agitans. 

Diagnose.  Von  Apoplexie  durch  den  Mangel  der 
Störungen  in  der  Nerven-  und  Gehirnfunction,  durch 
die  Beschränkung  der  Lähmungserscheinungen  auf  die 
Gesichtsmuskeln  und  sonstiges  Wohlbefinden. 

Therapie.  Zur  Nervenbelebung,  wenn  die  andern 
Ursachen,  als  Blutcongestionen  etc.,  gehoben,  die- 
nen: Liq.  anodyn.,  Liq.  C.  C.  Naphth.,  äther.  Gele, 
Camplior,  Ammon,  caust.,  Merctir,  namentlich  Subli- 
mat, Valerian.,  Arnic.,  Cantharid.  äusserlich,  laue 
Bäder,  Schwefel-,  Kräuter-,  Tropfbäder,  Reiben  mit 
Flanell , Bürsten  etc.  nach  dem  Laufe  der  Nerven, 
Ein  wickeln  in  WachstafFet,  Anstrengung  des  Willens 
auf  das  Glied,  flüchtige  Salben,  Sinapism.,  Vesicant., 
Urticat.,  Electricität , Galvanism.,  Magnetism.  , Per- 
kinism.,  Acupunctur,  Moia.  Bei  rheumatischen  Läh- 
mungen , überhaupt  rheumatischen  Neurosen  wendet 
man  oft  mit  Erfolg  den  Electromagnetismus  an.  Wo 
Lähmung  der  Gicht  nachfoigt,  dient  Töplitz  , Wies- 
baden, Warmbrunn,  Aachen,  besonders  Wildbafl  in 
Württemberg.  S.  Gicht.  Ist  Metastase  Schuld,  Ve- 
sicantia,  künstliche  Geschwüre.  In  Folge  des  Blitz- 
strahls, S.  Scheintod  Nr.  8.  In  Folge  von  Bleiver- 
giftung, Sauerstoffgas.  Gegen  Rheumatismus  para- 
lyticus,  Vesicantia  au  den  Process.  mastoid.,  innerl. 
Camplior  mit  Opium , Pulv.  Doweri.  Besteht  die 
Krankheit  schon  lange , ist  Moxa  das  Beste.  Ol. 
Cajeput.  gtt.  x auf  ein  Stückchen  Zucker  auf  die 
Zunge  gelegt,  und  alle  3 Stunden 'gtt.  vjjj  innerlich 
in  Melissenthee  gegen  hartnäckige  Zungenlähmnng 
und  die  dadurch  verloren  gegangene  Sprache.  Aconit 
bei  Paralys.  rheumat.  und  besonders  jener  Art  Läh- 
mung, in  welcher  die  Zusammenziehung  der  Muskeln 
nicht  durch  Mangel  an  Nervenkraft , sondern  durch 
Schmerz  gehindert  wird.  Folia  rhois  toxicodendr. 
3mal  täglich  von  gr.  */%■ — jj  oder  das  Extr.  anfänglich 
gr.  fi  täglich  bei  Lähmung  nach  zurückgetretener 
Transpiration.  Tinct.  Rhois  Toxicodendr.  Früh  und 
Abends  von  gtt.j  nach  und  nach  zu  gtt.  x steigend.. 
Alkalien  äusserlich  gegen  Lähmung  nach  Apoplexie. 
Aether  mercurialis.  Extr.  Nuc.  vomic.  zu  gr.  jj , 2 
bis  Cmal  im  Tage.  Salzseebad.  Moxa  an  beide  Sei- 
ten des  Rückgrats  und  in  der  Näbe  des  zweiten  und 
dritten  Rückenwirbels  gegen  Lähmungen  <^er  untern 
und  obern  Extremitäten.  Starkes  und  oft  wieder- 
holtes Reiben  und  Bürsten.  Sublimat,  — Trester,  — 
thierische  Bäder.  Sublimatbäder  gegen  Lähmung  der 
Extremitäten,  besonders  in  Folge  von  Rheumatismen 
und  Coxalgien.  Die  Kranken  bleiben  eine  halbe  St. 
lang  in  einem  Bade  von  26 — 28"  R. , dem  eine  Auf- 
lösung von  einer  halben  Unze  Sublimat  in  it  j Wasser 
zugemischt  worden,  und  warten  die  hierauf  erfolgende 
vermehrte  Hautausdünstung , welche  nötigenfalls, 
durch  passende  Getränke  befördert  wird,  sorgfältig: 
im  Bette  ab,  und  wiederholen  diese  Bäder  tägl.  - 
GlÜheisen,  Phosphor  in  Aether.  sulphur.  aufgelöst. 
Strychnin  endermatisch.  Ekelkur,  Drastica,  Tinct. 
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Colocynth.  gtt.  x— xv  3mal,  und  bis  auf  60 — 70  ge- 
stiegen. Einreibungen  von  Liniment,  volat.,  Ammon, 
caust.,  Spirit.  Serpill.,  — Formicar.  Nach  vorheriger 
Reinigung  der  ersten  Wege  durch  Resolventia  und 
nachlierige  Purganzen  beim  Gastricismus  der  Kranken 
gibt  man  Strychnin.  R Stryclmini  acet.,  gr.  j ; solv. 
exactissime  in  aq.  destill.  q.  s.  adde  succi  liquirit., 
3fi;  pulv.  rad.  liquir.  q.  s.  f.  pilui.  Nr.  32.  consperg. 

p.  cinnamom.  S.  1 — 4 Pillen;  zugleich  lässt  man 
Ungt.  tart.  emet.  einreiben,  die  Pusteln  durch  Ungt. 
Sabinae  in  ein  Geschwür  verwandeln  und  dasselbe 
durch  6 — 10  Erbsen  offen  erhalten.  Man  kann  das 
Strychnin  bis  zu  gr.  jj  steigend  fortgebrauchen  lassen, 
dann  setzt  man,  wenn  die  Verdauungsorgane  ergriffen 
werden,  aus,  und  gibt  14  Tage  lang  Amara  und  Aro- 
matica;  dann  beginnt  man  wieder  mit  dem  Strychnin 
und  zwar  mit  den  2 Granen,  womit  man  aufgehört 
hat,  und  steigt  bis  zu  gr.  jjj,  welche  man  mit  Amaris 
und  Aq.  Cinnamomi,  das  mau  Esslöffelweise  nehmen 
lässt,  verbindet.  — Arnica,  Valerian. , Essig  mit 
Bernsteinammon.,  warme^Bäder  mit  Senf,  Dampfbäder. 
R 01.  olivar.,  3j ; phosphor.,  gr.  vj ; alle  Morgen  1 
Kaffeel.  voll  einzureiben.  R 01.  cajeput.,  3j ; liquor. 
anod.  H.,  liq.  c.  c.  succ.,  ana  3j.  S.  Sstündl.  gtt.  30. 
R Merc.  sublim,  corros.,  gr.  jj ; Aetlier.  sulphur.,  'jj; 
3mal  gtt.  10  — 30.  R Spirit,  matricar. , — serpill., 
formicar.,  ana  ^jj ; spirit._camplior.,  5j ; balsam.  vit. 
H.,  liniment.  volat.,  ana  3(1;  ol.  cajep.,  3j.  S.  Spiri- 
tus zum  Waschen.  R Flor,  arnic.,  ^j ; ol.  valerian. 
aeth.,  gtt.  j ; saccli.  alb.,  i)(i;  F.  Pulv.  3stündlich  ein 
solches.  R Phosphor.,  gr.  v;  ol.  animal.  Dipp.,  3jj; 
ol.  papav.,  5(1.  Zum  Einreiben.  R Extr.  nuc.  vom, 
spirit.,  'j.  F.  pilui.,  gr.  j.  S.  3mal  1 Pille,  steigend 
bis  zu  2—3.  R Tart.  emet.,  gr.  xv ; solv.  in  aq.  dest. 

q.  s.;  galb.,  gm.  ammon.,  extr.  arnic.,  ana  3j ; castor., 
3(1.  F.  pilui.,  gr.  j.  4mal  8 Stück  und  inmier  stei- 
gend bis  'zum  Ekel.  Anästhesie  der  Hautnerven  der 
Hände  und  Vorderarme  kommt  bei  Wäscherinnen  durch 
den  Einfluss  der  Lauge  öfters  vor.  Vermeidung  der 
Schädlichkeit  und  Einreibungen  mit  Unguent.  nervin. 
reichen  zur  Heilung  hin.  Hysterische  Lähmun- 
gen treten  entweder  plötzlich  auf  oder  entwickeln 
sich  langsam  nach  mehreren  Paroxysmen.  Ihre  Dauer 
und  Intensität  steht  nicht  im  Verhältnisse  mit  der 
Zeitdauer  des  allgemeinen  Leidens.  In  den  Extre- 
mitäten entwickelt  sich  diese  Lähmung  nie  jählings; 
die  unwillkürlichen  Muskeln  gehen  hingegen  gemein- 
hin mit  einem  Male  ihrer  Function  verlustig,  so  dass 
wir  Blindheit,  Aphonie,  Dysphagie,  Ischurie  plötzlich 
auftreten  sehen ; letztere  sind  die  häufigsten.  Die 
Lähmung  hält  entweder  nur  eine  Stunde  an , kann 
aber  auch  in  selteneren  Fällen  Monate  und  länger 
als  ein  Jahr  dauern.  Wie  allen  hysterischen  Affec- 
tionen  ist  auch  diesen  ein  plötzliches  Umschlagen  in 
den  Contrast  eigen.  Es  wechselt  bei  ihnen  Anästhe- 
sie mit  Hyperästhesie.  Hysterische  Lähmung  der 
Blase  kann,  wenn  sie  nicht  schnell  beseitigt  wird, 
wohl  einen  wirklichen  paralytischen  Zustand  des* 
Detrusor  Urinae  und  lebensgefährliche  Zufälle  zur 
Folge  haben,  durch  enorme  Ansammlung  von  Urin. 
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Entziehende  Behandlung  und  äussere  ableitende  Mit- 
tel sind  höchst  nachtheilig  und  steigern  das  Uebel. 
Hauptsächlich  ist  die  Beschaffenheit  des  Sexualappa- 
rates und  der  Blutmischung  in  Betracht  zu  zie- 
hen ; der  Gebrauch  des  Mutterspiegels  und  die  An- 
wendung der  Eisenpräparate  sind  hier  an  der  Stelle, 
ebenso  die  Wasserkuren.  Psychische  Eindrücke  sind 
oft  von  grösserem  Belange  Uber  das  Arzneimittel, 
insbesondere  Einwirkung  auf  die  Willenskraft. 

Lähmung  der  Nervencentren  bei  Lebe- 
männern. In  der  Praxis  bilden  eine  R^ihe  krank- 
hafter Zustände  des  Mannesalters  diagnost.  Schwie- 
rigkeiten, deren  erstes  Auftreten  durch  die  Gering- 
fügigkeit der  Zufälle  übersehen,  wenigstens  in  ihrer 
Dignität  verkannt  wird,  endlich  mit  einem  lähmungs- 
artigen Zustande  oder  apoplectischen  Amfalle  endigen, 
dann  als  etwas  Unerhörtes  bezeichnet,  mehr  den 
ärztlichen  Missgriff  zur  Schau  tragen,  als  dfem  Leben 
des  Kranken  unmittelbar  Gefahr  bringen.  Es  gibt 
Constitutionen,  die  mit  einer  unverwüstlichen  Energie 
begabt,  eine  lange  Zeit  Alles  ertragen  und  gewisser- 
xnassen  im  Versuchen  ihrer  Kräfte  eine  Elasticität 
erlangen,  die  ans  Unglaubliche  gränzt.  Die  Debauche 
ist  ihr  Element,  körperliche  Anstrengungen  ertragen 
sie  leicht  und  in  ihren  geistigen  Arbeiten  zeichnen 
sie  sich  immer  aus , sobald  sie  nur  an  die  Arbeit 
kommen  und  die  Mühe  sich  nehmen,  Aufmerksamkeit 
darauf  zu  verwenden.  Dem  aufgeregten  Geschlechts- 
triebe wird  volle  Genüge  geleistet ; dies  wirkt  aber 
vielleicht  durch  Missbrauch  und  häufigen  Genuss 
weniger  nachtheilig  auf  das  Nervensystem,  als  der 
Besuch  der  lockeren  Gesellschaft,  des  Theaters,  des 
hohen  Spiels,  der  Orgien,  wodurch  die  Sinneswerk- 
zeuge  in  einem  steten  Taumel  und  die  Nerven  in 
einer  Aufregung  erhalten  werden , welche  der  Be- 
schreibung nach  im  Anfänge  ungekannte  Genüsse 
bietet,  mit  der  Zeit  aber  in  einen  Zustand  versetzt, 
der,  an  und  für  sich  unbeschreibbar,  ein  Rausch  des 
Wahnsinns  genannt  werden  kann.  Im  Essen  und 
Trinken  wird  eben  so  wenig  Mass  und  Ziel  zu  halten, 
für  notliweudig  erachtet,  um  der  Verschwendung  der 
Säfte  einen  möglichen  Ersatz  zu  bieten.  Wie  auf 
der  einen  Seite  die  ausgesucht  luxuriöse  Lebensweise 
die  Verdauungskräfte  in  Anspruch  nimmt  und  unter- 
gräbt, so  ist  es  die  stäte  Aufregung  der  Nerven  des 
Gehirns  und  Rückenmarks,  welche  unausbleibliche 
zerstörende  Folgen  herbeiführt.  Dabei  ist  jedoch 
nur  eines  auffallend , dass  nämlich  die  nachtheilige 
Rückwirkung  auf  die  Gesundheit  nicht  nach  u.  nach 
erfolgt,  sondern  sich  auf  eine  lange  Zeit,  Jahre  hin- 
durch, ein  ganz  leidlicher  Zustand  erhält.  Die  ein- 
zigen Beschwerden  dieser  trügerischen  Gesundheit 
treffen  die  Verdauungswerkzeu£e.  Die  Ausleerungen 
fangen  an  sehr  unregelmässig  zu  werden , bleiben 
manchen  Tag  ganz  aus  oder  treten  im  Verlaufe  des 
Tages  zu  einer  Zeit  ein , wo  sie  höchst  ungelegen 
kommen.  Diesem  Umstand  w'ird  durch  Lavements  zu 
begegnen  gesucht,  u.  besonders  haben  kalte  Wasser- 
klystiere  Ruf  erlangt,  da  sie  dem  lästigen  Drängen 
nach  dem  Stuhlgange  begegnen.  Dabei  ist  der  Appetit 
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vortrefflich , man  sucht  aber  durch  noch  ausgesuch- 
tere Speisen,  noch  sorgfältigere  Wahl  des  "Weines 
der  sogen,  schwachen  Verdauung  zu  helfen.  — Als 
etwas  Abnormes  bei  gutem  Appetit  muss  dies  Be- 
dürfniss  nach  kräftigen  Nahrungsmitteln  schon  auf- 
fallen , noch  mehr  aber  die  hervortretende  Neigung 
oder  das  Bedürfnis.?,  zum  Frühstück  scharf  gesalze- 
nen Speisen  den  Vorzug  zu  geben.  Im  hohem  .Grade 
und  im  Fortschreiten  des  Zustandes  verbindet  sich 
mit  den  erwähnten  Beschwerden  ein  Druck  in  der 
Herzgrube^  der  bei  leerem  Magen  heftiger,  drücken- 
der ist  und  nach  reichlicher  Mahlzeit  und  einigen 
Gläsern  Wein  ganz  verschwindet.  — Diese  Verdau- 
ungsbeschwerden verdienen  von  Seiten  des  Arztes 
die  grösste  Aufmerksamkeit  bei  bekannten  Lebemän- 
nern, sie  sind  in  verschiedenen  Abstufungen  die  fast 
einzigen  Vorläufer  entscheidender  Anfälle.  Sie  un- 
terscheiden sich  von  gastrischen  Störungen  durch 
Mangel  an  Säure , Zungenbelegen , Aufstossen  und 
Erbrechen.  Die  Kranken  fühlen  keine  Magenschmer- 
zen und  Spannung  oder  Druck  in  den  Seiten  , als 
wenn  ein  Reif  um  den  Leib  läge  , wie  bei  Spinal- 
irritation, noch  sind  nach  dem  Essen  Congestionen 
zum  Kopf  und  andere  Symptome  vorhanden,  wie  man 
wohl  bei  Hämorrhoidalzuständen  sieht  und  womit  am 
häufigsten  diese  Erscheinungen  bezeichnet  werden, 
ohne  dass  andere  Zeichen  vorhanden  w-ären , welche 
eine  Flethora  abdominalis  oder  gesteigerte  Venosität 
beurkundeten.  Die  Hautfarbe  ist  dabei  in  der  Regel 
sehr  bleich,  durchsichtig,  die  Augen  haben  einen 
eigenthümlichen  Glanz,  in  Gang,  Gebärden  u.  Spra- 
che ist  eine  grosse  Unruhe  bemerkbar,  welche  übri- 
gens die  Lebensweise  natürlich  mit  sich  führt.  Ein 
gerinfügiger  Zufall  führt  endlich  eine  Art  Schlag- 
anfall herbei,  der  nicht  tödtet,  aber  auf  Geist  und 
Körper  den  Stempel  des  Verlebtseins  drückt.  Der 
geistreiche  Weltmann  und  liebenswürdige  Gesell- 
schafter wird  zum  albernen  Schwätzer,  der  kaum 
noch  fähig  ist,  seinen  Angelegenheiten  vorzustehen. 
Lähmungsartige  Zustände  bleiben  zurück  und  unter 
Umständen  treten  Spuren  früherer  syphilitischer  Lei- 
den wieder  ein,  tertiäre  Formen  und  Syphiliden.  — 
Gicht  mit  heftigen  Gliederschmerzen,  vor  Allem  aber 
Verdauungsschwäche  im  höchsten  Grade.  — 

Rückenmarkszehrung  ist  in  der  Folge  allerdings 
fast  immer  das  hervortretende  Leiden,  da  selbst  die 
apoplectisclien  Anfälle  mehr  von  jenem  Nervencen- 
trum  auszugehen  scheinen,  als  von  dem  Gehirne,  und 
noch  mehr  dürfte  anzunehmen  sein,  die  Lähmung 
gehe  von  den  Ganglien  aus,  da  durchaus  jene  Symp- 
tome der  Spinal-Irritation  abgehen  und  mehr  das  Er- 
griflensein  der  Unterle.jbsnerven  in  den  Verdauungs- 
störungen sich  kund  gibt  und  mit  der  Zeit  erst  auf 
das  Rückenmark  Einfluss  gewinnt. 

Diese  Unterscheidung  ist  bei  der  Behandlung 
allerdings  von  Wichtigkeit , wenn  auch  selten  im 
Beginne  des  Leidens  zur  Zeit,  wo  nur  Störungen  der 
Verdauungswege  vorwalten,  Hülfe  gesucht  wird,  son- 
dern erst  mit  dem  Auftreten  der  lähmungsartigen 
Zustände,  zu  der  Zeit,  wo  bereits  das  Rückenmark 
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in  Mitleidenschaft  gezogen  ist,  der  Arzt  helfen  soll; 
so  ist  in  den  Fällen , welche  der  Beobachtung  vor- 
liegen, niemals  Rücksicht  darauf  genommen  worden, 
und  noch  weniger  auf  den  Stand  der  Ernährung  oder 
der  Säftemasse  überhaupt.  — Bei  der  angeführten 
Lebensweise  u.  den  fortgesetzten  Beeinträchtigungen 
des  Verdauungsaktes  ist  es  wohl  nicht  gedenkbar 
anders  möglich,  als  dass  die  Blutmasse  eine  krank- 
bafteUmänderung  erfahre,  eine  Beschaffenheit,  welche 
bei  der  bedeutenden  Consumtion  des  Nervenprincips 
den  Ernährungsprocess  bedeutend  beeinträchtigt,  Ab- 
magerung zur  Folge  hat  und  ein  äusseres  Ansehen 
gibt , wie  oben  angegeben  wurde.  Die  geminderte 
Arteriellität  aber  hat  bei  dem  fortwährenden  Reize 
auf  die  Nervenausstrahlungen  des  Rückenmarkes  eine 
weitere  Folge , die  , je  länger  je  bedeutender  wird, 
Blutanhäufungen  in  den  Häuten  des  Rückenmarkes 
bedingt,  als  passive  Congestionen  , Stasen  auftreten 
und  als  Spinal-Plethora  bekannt  sind.  Diese  Stasen 
können  am  längsten  ohne  Ausgleichung  bestehen 
und  bringen  keine  absoluten  Nachtheile , so  lange 
keine  örtlichen  Destructionen  des  Markes  oder  der 
Häute  bestehen  und  so  lange  eine  ausgesucht  gute, 
reizende  Diät  die  Stelle  der  natürlichen  Innervation 
gleichsam  übernimmt,  bis  endlich  ein  drittes  Moment 
eine  Reaction  herbeiführt,  welche  bei  dem  zerfallen- 
den Ernährungsprocesse  fast  ohne  Uebergang  in  Er- 
weichung der  Marksubstanz  endigt. 

Gewöhnlich  waren  es  geringfügige  rheumatische 
Störungen , welche  ganz  andere , als  die  gewöhn- 
lichen Erscheinungen  herbeigeführt , aber  als  Causa 
proxima  hervorgehoben , eine  in  diesem  Falle  sehr 
unglückliche  Behandlung  erfahren.  Der  Uebergang 
von  scheinbarem  Wohlbefinden  zur  Lähmung  ist  so 
schnell , dass  ärztliches  Einschreiten  unmöglich  wird 
und  er  mit  Nervenschlag  bezeichnet  werden  muss.  — 
Erst  die  Folgen  dieser  Zufälle  werden  Gegenstand 
des  ärztlichen  Beliandelns  und  diese  Periode  ist  die, 
welche  wir  hier  untersuchen  wollen.  Der  Hergang 
ist  dann  etwa  folgender. 

Der  Kranke  war  am  Abend  besonders  munter 
und  aufgelegt , reichlich  war  dem  Bacchus  geopfert 
und  Frau  Venus  nicht  vergessen  worden;  auf  dem 
Heimwege  waren  die  Füsse  im  Schnee  nass  und  kalt 
geworden,  der  Portier  hatte  am  Tlioro  warten  lassen, 
oder  ein  eisiger  Wind  hatte  den  vom  Wein  u.  Liebe 
aufgeregten  Mann  im  Wagen  getroffen ; — er  erwacht 
am  Morgen  mit  schweren , unklaren  Gedanken , die 
Beine  sind  wie  gelähmt,  zittern;  — nun  wird  der 
Arzt  gerufen,  der  findet  nichts,  positives  Fieber  ist 
nicht  da  , es  wird  aber  noch  kommen ; — starke  Er- 
kältung, Diätfehler,  Bettarrest  und  eine  Mixtur  zum 
Schwitzen ; aber  24  Stunden  später  heisst  es : den 
hat  gestern  Abend  ein  Nervenschlag  ereilt!  und  das 
ist  dann  sehr  sonderbar,  da  er  einer  ganz  leichten 
Erkältung  wegen  das  Bett  gehütet.  Erst  später 
erinnert  man  sich , dass  der  Kranke  schon  längere 
Zeit  schlecht  ausgesehen  u.  sehr  ubgenoinmen  habe, 
immer  über  schlechten  Magen  geklagt  und  oft  sehr 
aufgeregt  gewesen  ; der  Arzt  erfährt  dies  am  aller- 
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letzten ; inzwischen  hat  die  Lähmung  Riesenschritte 
gemacht  und  die  Zeit  ist  mit  nutzlosen  Versuchen 
verloren  gegangen.  Es  fragt  sich  aber , ob  solche 
Anfälle  eine  andere  Wendung  nehmen  würden  mit 
bekannter  und  gewürdigter  Causa  remota;  das  lange, 
drohende  Gewitter  hat  sich  durch  einen  Schlag  ent- 
laden, der  nicht  aufzuhalten  oder  abzulenken  war. 

Es  geht  iudess  nicht  immer' so;  ein  anderer  Ver- 
lauf dieses  Ganglien-Leidens  ist,  wo  Verdauungsbe- 
schwerden so  entschieden  stark  auftreten , dass  die- 
serhalb  die  Lebensweise  sich  von  selbst  aufgibt.  Die 
Kranken  leiden  immer  an  Magenschwäche,  Migräne, 
.ziehenden  flüchtigen  »Schmerzen  in  den  Gliedern, 
sehen  alt,  schwächlich  und  elend  ans,  und  sind 
Hypochonder  der  schlimmsten  Art.  — Die  Zunge  ist 
weiss  belegt,  weich  und  breit,  die  Magengegend  ein- 
gezogen , bei  vollem  und  leerem  Magen  ein  Weh  in 
dem  Magen , das  die  ganze  Aufmerksamkeit  des 
Kranken  fesselt ; oft  ist  es  ejn  Gefühl  von  Kälte, 
was  ihn  in  der  Herzgrube  plagt , und  die  Speisen, 
welche  er  heute  essen  konnte,  muss  er  morgen  weg- 
breclien  ; der  Stuhlgang  ist  hartnäckig  verstopft,  die 
stärksten  Mittel  werden  vergeblich  zu  Itathe  gezogen, 
endlich  erfolgt  der  Abgang  ganz  natürlich  gesnnd  aus- 
sehender Materien.  Lavements  werden  sogleich  aus- 
gestossen,  da  überhaupt  die  Schleimhaut  des  ganzen 
Darmkanals  gegen  Reize  sehr  empfindlich  ist.  Die 
einzuschlagende  Behandlung  würde  aber  nach  dem 
Stande  der  Verdauungskräfte  jedenfalls  eine  instau- 
rirende  sein  müssen,  gänzlich  die  flüchtigen  erhitzen- 
den Mittel  ansscliliessend,  da  diese  bei  der  mangeln- 
den Nervenkraft  (gesunkener  Innervation)  einen  Reiz- 
zustand der  Central-Nervengebilde  zur  Folge  haben, 
welche  den  Zustand  verschlimmern  müssen.  Es  han- 
delt sich  nämlich  nicht  um  eine  flüchtige  Erregung 
und  Belebung  der  Nerventhätigkeit,  deren  man  sich 
bei  acuten  Zuständen,  typhösem  Fieber  u.  ähnlichem 
mit  Vortheil  bedienen  kann  , um  kritische  Entschei- 
dungen herbeizuführen  , diese  fallen  in  diesen  Zu- 
ständen ganz  weg,  jeder  heftige  Reiz,  jede  stärkere 
Aufregung  endet  mit  einer  Verschlimmerung  der  Zu- 
fälle. Am  ungünstigsten  aber  haben  sich  in  allen 
uns  bekannten  Fällen  jene  Methoden  erwiesen,  welche 
auf  eine  unbegreifliche  Weise  zu  Ruf  und  Ansehen 
gekommen  sind  , nämlich  Strychnin  , der  Phosphor, 
die  Electricität , der  Magnet- Galvanismus.  Ebenso 
wenig  die  Lähmungs  - Erscheinungen  Folgen  eines 
entzündlichen  Zustandes  sind,  welcher  die  RUcken- 
markshäute  oder  Substanz  ergriffen  hat , ebenso 
wenig  sind  es  metastatische  Reize  oder  Ablagerun- 
gen , und  die  entstandene  angeführte  Plethora  spi- 
nglis  ist  nur  Folge  des  Aufhörens  der  organischen 
Thätigkeit.  — Der  Zustand  überhaupt  lässt  nur  so 
lange  Hoffnung  einer  Besserung,  als  die  Erscheinun- 
gen, welche  das  Mitleiden  des  Rückenmarkes  folgen 
lassen,  nicht  das  Uebergewicht  erlangt  haben.  Dieser 
Zeitpunkt  ist  aber  nur  dann  noch  vorhanden  , wenn 
die  scheinbar  geringfügigen  Verdauungsbeschwerden 
und  Störungen  das  Ganglienleiden  errathen  lassen, 
und  es  der  ganzen  Aufmerksamkeit  bedarf,  die  Wich- 
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tigkeit  dieser  Beschwerden  hervorzuheben  u.  geltend 
zu  machen. 

Wir  glauben  ein  genügendes  und  „ gründliches 
Heilverfahren  zur  Beseitigung  dieser  drohenden  Zu- 
stände in  der  Anwendung  der  salinischen  eisenhal- 
tigen Säuerlinge  zu  finden,  oder  dem  ausschliessen- 
den  Gebrauche  der  Stahlquellen  , im  engeren  Sinne 
das  Wort  reden  zu  müssen. 

Die  alterirende  Restauration  der  lebendigen  Säfte- 
masse dieser  Mineralquellen  ist  bekannt,  ebenso  der 
wichtige  Einfluss  auf  die  Blutcrase  , beides  unserer 
Ansicht  nach  das  wichtigste  Moment.  Viel  trägt  die 
Einwirkung  der  Kohlensäure  auf  das  Ganglienleben 
bei,  — ohne  Reiz,  — Erhebung,  ohne  Congestion 
Bethätigung  des  Gefasslebens  erweckend , mit  sich 
das  Princip  der  hohem  Pontenzirung  des  neugebil- 
deten Blutes  führend , das  Eisen , ohne  welches  die 
Sauerstoff- Aufnahme  in  die  Blutmasse  nicht  vollkom- 
men erfolgen  kann.  Die  Wirkung  auf  die  Darment- 
leerungen rechnen  wir  nicht  höher  an , obschon  bei 
der  Kur  sie  Vieles  zur  schnelleren  Erhebung  des 
Genesungsprocesses  beitragen.  — Um  desswillen 
mögen  die  Chlorsalzverbindungen  vor  den  Stahl- 
brunnen  den  Vorzug  verdienen,  als  die  Verdauungs- 
werkzeuge die  ursprünglich  ergriffene  Parthie  jeden- 
falls die  Hauptbeachtung  in  Anspruch  nimmt. 

Je  richtiger  ein  Heilmittel  gewählt  ist,  je  besser 
wird  es  vertragen , je  weniger  Nebenerscheinungen 
hat  es  zur  Folge  und  um  so  schneller  stellt  es  den 
Gesundheitszustand  wieder  her. 

Solche  Erfolge  sieht  man  nur  an  Brunnenorten 
u.  erklärt  leicht  die  Ueberscliätzung  solcher  Metho- 
den, auf  der  andern  Seite  das  Bemühen,  andere  als 
die  gemeinhin  wirkended  Kräfte  ins  Bereich  der  Er- 
klärung zu  ziehen. 

Laryngitis.  S.  Kehlentzündung. 

Laryngo-  et  Tracheo-phthtsis.  S.  Hals- 
schwindsucht. 

Laryngo  - Spasmus  , Laryngismus  stridulus, 
Pseudocroup,  Spasmus  Glottidis,  Laryngitis  stridu- 
losa , Angina  stridulosa,  Stimmritzenkrampf,  denn 
die  Kinder  schlagen  dabei  oft  die  Daumen  ein  und 
haben  noch  andere  Krampfersclieinungen.  Der  reine 
genuine  Krampf  der  Stimmritzenbänder  ist  eine  der 
seltensten  Erscheinungen.  Als  consecutiv  deutero- 
pathische  Erscheinung  kommt  er  sehr  oft  bei  dem 
Croup,  dem  Oedema  glottidis  vor;  die  häufigste  Ver- 
anlassung aber  ist  iJarmreizung  durch  unvernünftige 
Ernährung  der  Kinder  und  unreine  Luft.  Die  Stuhl- 
gänge sind  gewöhnlich  blass  oder  entfärbt.  Die  Dis- 
position zu  dieser  Affectlon  gibt  eine  besondere  Er- 
regbarkeit des  Cerebro-spinal-, Systems,  und  die  Zahn- 
periode ist  jener  Moment,  welcher  diese  Bedingungen 
am  gewöhnlichsten  hervorruft.  Die  periodischen 
Steckan falle , wodurch  sich  dies  Uebel  charakteri- 
sirt,  sind  ohne  Zweifel  unter  die  weite  Catcgorie  des 
Asthma  subsumirt  worden.  Dennoch  findet  auch  in 
der  äusseren  Erscheinung  ein  wesentlicher  Unter- 
schied zwischen  Laryngo-Spasmus  u.  Lungen-Asthma 
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statt,  wie  auch  von  den  älteren  Autoren  angedeutet 
worden  ist,  wenn  sie  bei  den  Symptomen  des  Hyste- 
rismus  zwischen  Strangulatio  liysterica  u.  Dyspnoe» 
hysterica  dfstinguiren.  Die  Symptome,  die  aus  der 
Functionsstörung  der  Stimmritze  hervorgehen  , die 
so  scharf  hervortreten  und  so  viel  Aehnlichkeit  mit 
den  Steckanfällen  des  Croup  haben , der  ganz  ver- 
änderte Ton  der  Stimme , oder  die  völlige  Stimm- 
losigkeit, die  metallisch  - pfeifende  Inspiration,  die 
gestreckte  Lage  auf  dem  Rücken  mit  zurückgeboge- 
nem Kopfe , die  der  Asthmatische  nie  erträgt , und 
der  eigentümliche  Ton  des  Hustens  charakterisiren 
den  Laryngo-Spasmus  hinlänglich  und  lassen  ihn  auf 
den  ersten  Blick  von  Lungen-Asthma  unterscheiden. 
In  solchen  Steckanfällen,  bei  welchen  inan  das  Spasti- 
sche an  allen  Muskelbewegungen  erkennt , nützen 
keine  Venaesectionen , sondern  heisse  Cataplasmata 
über  den  Hals  gelegt,  warme  eingehauchte  Dämpfe. 
Blutentziehungen  sind  in  der  einfachen  Form  durch- 
aus zu  vermeiden , auf  leichte  Purganzen  (Rheum 
mit  Calomel  nebst  Ricinusöl)  und  antispasmodische 
Mittel  ist  Vertrauen  zu  setzen.  Veränderung  der 
Luft  ersetzt  oft  alle  Arzneimittel ; man  bringe  die 
Kinder  wenigstens  immer  ins  Freie,  oder  schicke  sie 
aufs  Land.  Die  Krankheit  befällt  meistens  Kinder 
von  5 — 12,  höchstens  15  Monaten.  Ist  das  Zahn- 
fleisch sehr  entzündet,  so  soll  es  scariflcirt  werden 
alle  2 — 3 Tage.  Abends  werde  das  Kind  mit  einem 
in  kaltes  Wasser  getauchten  Schwamme  über  den 
ganzen  Körper  abgewaschen.  Wenn  die  Kinder  durch 
Schmerzen  zum  Brechen  gereizt  werden,  so  wieder- 
holen sich  öfters  die  Krampfanfalle  der  Stimmritze, 
ja  sie  können  dabei  plötzlich  sterben.  Dieser  falsche 
Croup,  wie  der  Laryngismus  stridulus  auch  genannt 
wird ,'  befällt  gerne  scrophulöse  Kinder  während  der 
Dentitionsperiode  und  wiederholt  sich  gerne.  Diese 
Anfälle  des  keuchenden  Athmens  treten  oft  unmit- 
telbar ein , wenn  die  Kinder  aus  dem  Schlafe  er- 
wachen ; Wetter  und  Winde  haben  ebenfalls  Einfluss 
auf  die  Wiederholung  der  Anfälle.  Ein  warmes  Bad 
thut  hier  im  Allge  neinen  immer  gut ; ebenso  von 
Zeit  zu  Zeit  ein  Emeticum.  Man  darf  bei  dieser 
Krankheit  nicht  zu  eingreifend  verfahren  , sondern 
der  Natur  etwas  überlassen , und  nicht  immer  glau- 
ben, eine  heftige  Entzündung  oder  Pseudomembranen 
vor  sich  zu  haben.  Bei  wahrem  Croup  ertragen  die 
Kinder  grosse  Gaben  Calomel  sehr  gut , in  dieser 
falscheu'Varietät  aber  sind  solche  wiederholte  kleine 
Gaben  Calomel  von  Nutzen. 

Liiusesuclit , Phthiriasis.  — Man  beobachtete 
durcn  den  inneren  Gebrauch  des  Dct.  Chinae  mit 
Acid.  sulphur.  dilut. , und  Spirit,  sulphur.  aeth., 
nebst  Wein  und  einer  stärkenden  Diät,  Waschungen 
Morgens  und  Abends  mit  Semen  Sabadill.  3,1  auf 
^xjj  dect.  Heilung ; ferner  hat  man  angeratlien  den 
ausgepressteu  Saft  der  Pinguicul.  vulgär.  , Camphor 
in  grossen  Dosen ; am  Meisten  wirkt  Sublimat  inner- 
lich, nebst  Infus.  Sambuc.  Merc.  Sublimat,  cor- 
ros.,  gr.  jjj;  aq.  destill.,  ^xjj ; syrup.  simpl.,  alle 
2 Stund  1 Essl,  Merc.  sublim,  corros. , gr.  xvj; 
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aq.  destill. , §vjjj.  S.  Den  ganzen  Körper  damit  zu 
waschen  öfters,  mehrere  Wochen  lang  fortgesetzt. 

Leber-Cirrhose  (Muscatnuss-Leber).  Man  be- 
obachtet zuweilen  Ueberfiille  der  Pfortadergefässclien 
mit  Blutleere  der  Venen  der  Leber,  wodurch  eine 
mehr  verbreitete  Rothe  des  Organs  entsteht . und 
durch  Zusammendrücken  des  inneren  weissen  Theils 
der  Läppchen  auf  dem  Durchschnitte  das  Aussehen 
einer  durchschnittenen  Muskatnuss  entsteht.  Diese 
Ueberfüllung  der  Pfortaderhaargefüsse  rührt  her  ent- 
weder von  einer  Verstopfung  und  Ueberfüllung  in  der 
Pfortader  selbst,  oder  von  einer  Verstopfung  in  den 
Läppchen  selbst.  Diese  Hyperämie  wird  oft  so  be- 
deutend, dass  die  Central-  oder  Lebervene  gar  nicht 
mehr  mit  blossem  Auge  oder  nur  als  ein  Punkt  wahr- 
genommen  wird.  Wird  dieser  Zustand  der  Pfortader- 
haargefässe  chronisch , so  gibt  er  Veranlassung  zu 
organischer  Veränderung,  indem  in  den  Zwischen- 
räumen Lymphe  ausschwitzt  und  die  früher  elasti- 
schen Läppchen  verdichtet  werden,  und  so  entsteht 
die  Muskatnuss  - Leber.  Die  Cirrhose  kommt  also 
durch  theilweise  Unwegsamkeit  der  feinsten  Pfort- 
aderverzweigungen  zu  Stande,  mag  nun  diese  durch 
Entzündung  und  Obliteration  oder  Erweiterung  der 
Gallengefässverzweigungen  u.  Stockungen  der  Galle 
herbeigeführt  werden.  Die  Cirrhose  stellt  immer  ein 
Folgeleiden  dar  und  kommt  am  häufigsten  vor  bei 
Säufern  u.  bei  Herzkrankheiten.  Die  Erscheinungen 
im  Leben  sprechen  sich  um  so  deutlicher  aus , je 
weiter  das  Schrumpfen  der  Leber  gediehen  ist.  Zu- 
weilen lässt  aber  auch  keine  einzige  Erscheinung 
im  Leben  die  Veränderung  vermuthen,  welche  in  der 
Leiche  gefunden  wird. 

Die  Fettleber  wird  meistens  unter  derselben 
Rubrik  wie  Muskatleber  befrachtet  u.  als  eine  Krank- 
heit zusannnengeworfen ; letztere  sei  nur  ein  gerin- 
gerer Grad  der  Fettleber.  Andere  stellen  die  Fett- 
leber, d.  h.  Fettentartung  der  Leber,  als  eigene  Form 
auf  unter  dem  Namen  Margarosis;  meistens  bei 
Trunkenbolden  vorkommend.  Die  Absonderung  der 
Galle  vermindert  sich  nach  und  nach  und  wird  durch 
das  abgelagerte  Fett  ersetzt.  Im  Leben  ist  diese 
krankhafte  Veränderung  der  Leber  nicht  leicht  zu 
erkennen.  In  der  Regel  hat  die  Fettleber  eine  hel- 
lere , gelbliche  Farbe  und  ist  vergrössert.  Kranke, 
bei  welchen  man  Verdacht  auf  Fettleber  hat,  müssen 
sich  des  Genusses  von  fetten  Speisen  enthalten,  mehr 
kohlen-  und  wasscrstoffhaltige,  also  auch  die  meiste 
pflanzliche  Kost  meiden  , und  vorzüglich  an  stick- 
stoffhaltige, also  thierische  Nahrung  sich  halten. 

Leber-Eiterung,  Die  Leber-Eiterung  ist  ent- 
weder ursprünglich  und  Ausgang  einer  umschrie- 
benen Leber-Entzündung , oder  Folgeleiden  als  Er- 
scheinung von  Eiter  - Aufsaugung.  Ursprüngliche 
Leber -Eiterung  entsteht  entweder  in  Folge  einer 
Quetschung  der  Lebergegend  durch  Fall , Stoss 
u.  dergl.  und  hat  daun  einen  ziemlich  raschen  Ver- 
lauf, oder  sie  bildet  sich  aus  einer  nicht  deutlich 
nachweisbaren  Ursache  und  nimmt  dann  einen  lang- 
samen , mehrere  Monate  sich  hiuziehenden  Verlauf. 
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Zu  diesen  Ursachen  gehört  tbeälweise  Unwegsamkeit 
der  Gallengefässe  durch  Steine.  — Leber- Abscesse 
nach  Kopfverletzungen  sind  eine  bekannte  Erschei- 
nung. — Allgemeine  Blutentziehungen  sind  bei  Leber- 
Eiterungen  nur  selten  anzuwenden,  häufiger  örtliche. 
Der  Brechweinstein  wirkt  vielleicht  durch  Zusam- 
mendrückung der  Leber  bei  der  Brechanstrengung; 
bei  geschwächten  Menschen  ist  er  aber  nur  mit  Vor- 
sicht anzuwenden.  Abführmittel , namentlich  Calomel 
sind  dagegen  im  Gebrauche , ebenso  Mercurialein- 
reibungen ; Moxa.  Eröffnung  des  Abscesses  mit  dem 
Messer. 

Leber-Entzündung.  Hepatitis. 

Symptome.  Schmerz  und  Auftreibung  im  rechten 
Hypochondr.,  beim  Drucke  sich  vermehrend ; ist  der 
linke  Lappen  entzündet , dann  Auftreiben  im  Scro- 
biculo  cordis , vorzüglich  nach  dem  Genüsse  von 
Speisen;  manchmal  Stechen  bis  zur  Clavicula;  Sca- 
pula, den  Oberarmen;  öfters  icterische  Erscheinun- 
gen, Mangel  an  Esslust,  bitterer  Geschmack,  Brech- 
neigung und  Erbrechen  , Stuhl  Verstopfung  ; kommen 
Fäces , so  sind  sie  verbrannt,  graulich.  Harn  dun- 
kclroth,  bräunlich,  Stirnschmerz,  Fieber  mit  manch- 
mal intermitt.  Typus.  Bei  der  chron.  Form  Gefühl 
von  Druck  in  der  Magengegend  nach  dem  Genuss 
von  Speisen , Leberfärbung  im  Gesichte , Icterus. 
Die  Leber-Entzündung  wenigstens  in  niederen  Gra- 
den kommt  wahrscheinlich  häufiger  vor,  als  man 
glaubt;  oft,  so  lauge  der  Ueberzug  nicht  leidet,  ist 
gar  kein  Schmerz  vorhanden , und  die  Zufälle  er- 
scheinen dann  nur  als  gastrischer  galligter  Zustand, 
bei  genauer  Untersuchung  der  Leber  aber  findet  sich 
Anschwellung  derselben  und  Schmerz  beim  Druck. 
Leber-Entzündungen  kommen  nicht  selten  auch  epi- 
demisch vor.  In  der  Regel  ist  die  Entzündung  des 
Lebergewebes  eine  umschriebene.  Calomel  soll  nicht 
sogleich,  sondern"  erst  mit  dem  Nachlassen  der  Ent- 
zündung angewendet  werden.  Häufiger  als  die  Ent- 
zündung des  ganzen  Gewebes  der  Leber  ist  in  unse- 
rem Klima  die  Entzündung  des  serösen 
Ueberzugs  der  Leber  (Peritonitis  hepatica). 
In  der  Regel  gesellen  sich  auch  zu  dieser  Entzün- 
dung der  Leberlilllse  galligte  Erscheinungen  mit  An- 
schwellung der  Leber  von  gleichzeitiger  Theilnahme 
der  Leber  an  der  Entzündung.  Oefters  ist  auch  ent- 
zündliche Reizung  desLungen-  u.  Rippenfells  zugegen. 

Die  Neuralgia  plexus  hepatici  unter- 
scheidet sich  von  entzündlichen  Leberleiden  dadurch, 
dass  sie  durch  antiphlogistische  Behandlung  nicht  er- 
leichtert, dagegen  durch  Narcotica  bisweilen  schnell 
gehoben  wird.  Uebrigens  muss  man  sich  in  Acht 
nehmen,  Fälle  von  chronischer  Leber -Entzündung 
und  Leber-Anschoppung,  die  ebenfalls  oft  mit  perio- 
disch auftretenden  heftigen  Schmerzen  in  der  Leber- 
gegend verbunden  sind , mit  Neuralgie  zu  verwech- 
seln , und  mit  Tinct.  Opii  u.  s.  w.  zu  behandeln.  Die 
Colica  gastrica  et  physconia  hepatis  wird  oft  durch 
Marienbader  Kreuzbrunnen  u.  dergl.  gehoben,  nach- 
dem Narcotica  vergeblich  und  mit  Verschlimmerung 
des  Leidens  gegeben  werden. 
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Diagnose.  Von  Intermitt. , die  sich  mit  Hepatit. 
complicirt , dadurch , dass  das  Fieber  hier  mit  dem 
Leberleideu  zugleich  auftritt  und  verschwindet,  wäh- 
rend dort  Intermitt.  schon  früher  bestand,  oder  erst 
später  hinzutritt , und  noch  fortdauern  kann , wenn 
Hepat.  schon  längst  erloschen.  Von  Icterus  durch 
die  geringen  icterischen  Erscheinungen,  dagegen  das 
Hervortreten  des  Schmerzes  und  Abwesenheit  der 
grossen  Abgeschlagenheit  und  Mattigkeit. 

Therapie.  V.S.  nur  bei  heftigem  Grade,  dagegen 
30 — 40  Blutegel , Ungt.  Merc. , 3Jj — jjj  tägl.  mit  01. 
Hyosc.  u.  Ungt.  Alth.,  Fomentat.  von  Spec.  emollient. 
und  narcot. , erweichende  Bäder.  Innerlich  bei  hef- 
tigem Erbrechen  und  copiösen  Ausleerungen,  Emul- 
sionen mit  Aqua  Laurocer.  oder  Potio  Riveri  mit 
Syrup.  opiat. , oder  Extr.  Opii  aq.  Ist  saures  Er- 
brechen vorhanden,  gehackten  Eiern  ähnliche  Durch- 
fälle, Absorbeutia,  Liquor  Kali  carb.  Bei  Stuhlver- 
stopfung Calomel,  gr.  jjj— jv,  alle  1 — 2 St.,  bis  gras- 
grüne ätzende  Stühle  kommen,  dann  Dect.  Tama- 
rind. , Ol.  Ricin. , Sal.  Seign.  Verlieren  die  Stühle 
ihren  Geruch  und  ihre  Farbe,  müssen  sie  durch 
schleimige  Mittel  beschränkt  werden.  — Antiphlo- 
gistische Diät,  vegetabilische  Kost,  gekochte  Apfel, 
Pflaumen,  Weinstein wasser , Limonade.  Zur  Haut- 
krise Pulv.  Doweri  mit  Essigammon.  In  der  Recon- 
-valescenz  Extr.  Sapon. , Gramin. , Tarax. , Cicbor., 
Tart.  tartar.  Bei  der  chron.  Form  blos  Blutegel, 
Einreibungen , Fomentationen  mit  Spec.  emollient. 
und  Cicuta,  Hyosc.;  Tarax.,  Tart.  tart.  Weinstein- 
molken und  Wasser,  Fussbäder  mit  Aq.  regia,  Kis- 
singen,  Karlsbad,  Marienbad;  bei  sauren  Durchfällen 
Magnes.  ust. , Lapid.  cancror. , Jinct.  Mart,  salit. 
Fussbäder,  S.  bei  Bäder.  — Autenrieth.  Salbe  ein- 
gerieben. — Herb.  Cicut. , — j mit  ® j aq.  fervid. 

infund.  zu  Fomentationen. 

Leber-Erweichung. 

Symptome.  Eigentümliches  Colorit  des  Gesichtes, 
scharlachrote  Wangen  mit  gelben  Grenzen ; Haut 
glänzend,  rechtes  Hypochondr.  aufgetrieben,  flüch- 
tige , nicht  constante  Schmerzen  daselbst , Leber 
vergrössert,  weich  sich  anfühlend  und  schmerzhaft; 
Durchfälle  3 — 4 in  24  Stunden,  gehackten  Eiern  ähn- 
lich. Oft  ist  Herzerweiterung  zugegen  , manchmal 
•Congestionen  nach  dem  Gesichte , der  Brust.  The- 
rapie im  Allgemeinen  wie  bei  chron.  Hepatitis. 

Leber-Flecken/  S.  Sommersprossen. 

Leber-Hyperämie.  Die  Hyperämie  der 
Leber,  Blutüberfüllung  derselben  ist  entweder  eine 
active,  in  Folge  von  Verwundung,  heftiger  Gemüts- 
bewegung , Verkühlung,  unvollkommener  Säuerung 
und  Entkohlung  des  Blutes  in  der  heissen  Jahres- 
zeit u.  s.  w. , oder  eine  passive  von  träger  Be- 
wegung des  Pfortaderblutes  bei  Mangel  an  Bewegung, 
Stuhlverstopfung,  Hemmung  des  Blutlaufes  im  Herzen 
oder  in  den  Lungen , wodurch  rückwärts  der  Blut- 
lauf in  der  unteren  Hohlader  und  den  Lebervenen 
aufgehalten  wird.  Die  Erscheinungen  im  Leben  sind: 
1)  Anliegen  der  Leber  an  der  Bauch  - und  Rippen- 
wand in  einem  grösseren  Umfange  u.  daher  dumpfer 
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Ton  beim  Anklopfen,  der  sich  oft  weit  aufwärts  an 
der  Brustwand  und  2 — 4 Querfinger  breit  nach  ab- 
wärts vom  Rippenrande , ja  selbst  bis  zum  Nabel 
erstreckt.  Es  ist  merkwürdig , wie  die  Leber  durch 
Blutfülle,  selbst  wenn  sie  nur  durch  vorübergehende 
Einflüsse  bedingt  ist,  oft  in  48  Stunden  um  die 
Hälfte  ihres  Umfangs  anschwillt  und  ebenso  schnell 
wieder  abfällt.  2)  Gesteigerte  Empfindlichkeit  der 
Leber  gegen  Druck  bei  activer  Blutfülle  und  ein 
Gefühl  von  Völle  und  Schwere  in  derselben.  Bei 
passiver  Hyperämie  fehlt  meistens  der  Schmerz  beim 
Druck.  3)  Vermehrung  der  Gallenabsonderung,  auch 
weniger  auffallend  bei  passiver  Congestion,  daher  bei 
Herzkrankheiten  u.  grossen  pleuritisclien  Exsudaten 
auch  ganz  fehlend.  4)  Bei  activer  Blutüberfüllung 
entwickelt  sich  Gelbsucht  in  verschiedenen  Graden. 

Leber-Krankheiten.  Von  Wichtigkeit  ist  es, 
sich  zu  erinnern , dass  sehr  häufig  Herzleiden 
in  Folge  von  Leberkrankheiten  auftreten.  Man  findet 
wenig  Leberkranke,  bei  denen  nicht  zeitweise  mehr 
oder  weniger  stürmische  Herzzufälle  hervortreten, 
viele,  bei  denen  die  Herzthätigkeit  mehr  oder  weni- 
ger bleibend  verändert  erscheint.  Die  Erscheinungen 
lassen  sich  gröss^entheils  auf  Störungen  der  Blut- 
strömung zum  u.  vom  rechten  Herzen  zurückführen, 
und  werden  theils  immittelbar  durch  Üeberfüllung 
der  Lebervenen  und  der  unteren  Hohlader  bedingt, 
theils  durch  Rückwirkung  von  den  Lebergeflechten 
durch  das  Rückenmark  und  die  Ganglien  des  sym- 
pathischen Nerven  auf  die  Herzgeflechte  und  wohl 
auch  durch  Schwäche  und  Krampfsucht  des  Nerven- 
systems überhaupt,  welche  aus  der  der  Leberkrank- 
heit  zu  Grunde  liegenden  Blutentmischung  hervorgeht. 

Eine  der  häufigsten  Rückwirkungs  - Erscheinun- 
gen auf  das  Herz  bei  Leberkranken  sind  Störungen 
der  Regelmässigkeit  der  Herzthätigkeit,  Herzklopfen, 
Stocken  und  Aussetzen  des  Herzschlages  und  damit 
zusammenhängende  Abweichungen  des  Pulses.  Mit 
der  erhöhten  Stärke  u.  Häufigkeit  des  Herzschlages 
ist  aber  auch  nicht  selten  eine  grössere  Verbreitung 
desselben  verbunden,  ohne  dass  noch  eine  organische 
Veränderung  vorhanden  ist.  Der  Puls  ist  in  der 
Regel , wie  bei  Unterleibsleiden  überhaupt , voll, 
dabei  zugleich  träge  und  öfters  ungleich. 

Mit  den  Mitleidenschafts-Erscheinungen  des  Her- 
zens sind  ferner  sehr  häufig  auch  Störungen  des 
Athemholens  verbunden  : Beklemmung , Gefühl  von . 
Erstickung , womit  immer  eine  gewisse  Angst  oder 
eine  hypochondrische  Aengstlichkeit  vorhanden  ist. 
Aus  der  einfachen  Störung  der  Herzthätigkeit  durch 
Mitleidenschaft  entstehen  endlich  auch  wirkliche  Ver- 
bildungen, namentlich  Erweiterung  u.  Entartung  der 
Herzwandungen.  Die  Grundlage  der  Behandlung  in 
solchen  Fällen  ist  strenge  Diät,  Enthaltung  von  allen 
hitzigen  Getränken,  dann  sogen,  auflösende  und  ab- 
führende , namentlich  die  Gallenabsonderung  beför- 
dernde Mittel,  besonders  ist  Coloquinthe  gerühmt. 

Leberleiden  machen  , wie  auch  solche  der  Milz, 
consensuellen  Husten , blutigen  Auswurf  u.  Asthma. 

Der  Harn  hat  bei  Leberkrankheiten  oft  einen 
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dicken,  gelbröthlichen  Bodensatz.  Bitterer  Mund, 
Aufstossen,  Vollheit  in  den  Präcordien  sind  gewöhn- 
liche Zeichen,  dass  die  Leber  krank  sei,  dass  krank- 
haft veränderte  Galle  zu  reichlich  und  selbige  abge- 
sondert , und  in  den  Zwölflängerdarm  und  weiter  in 
den  Magen  entleert  werde.  In  gewöhnlichen  Fällen 
hilft  die  ausleerende  oder  neutralisirende  Heilart.  — 
Mit  den  Schmerzen  in  den  Fersen , das  kein  gutes 
Zeichen  ist,  sind  Menschen  behaftet,  die  Verstopfun- 
gen in  Leber,  Milz  u.  im  Pfortadersystem  haben,  oder 
solche,  die  heimlich  Gallen-  oder  Nierensteine  bergen;. 

Leberleiden  unterscheiden  sich  von 
Lungenkrankheiten,  insbesondere  Entzün- 
dungen der  Leber  von  Lungenentzündungen  dadurch, 
dass  bei  Leberentzündung  sich  der  Schmerz  immer 
bis  in  den  Rücken  erstreckt,  und  sich  bei  jeder  Be- 
wegung steigert , namentlich  bei  dem  Aufrichten, 
indem  dabei  die  Bauchmuskeln  angespannt  werden, 
wodurch  die  Leber  gedrückt  wird.  Die  Schmerzen 
bei  der  Leberentzündung  sind  heftiger  als  bei  der 
Lungenentzündung,  indem  die  Leber  durch  die  Ent- 
zündung immer  ausgedehnt  und  der  seröse  Ueberzug 
gespannt  wird.  Endlich  wird  der  Leberschmerz  durch 
das  Gehen  und  durch  jedes  Auftreten  vermehrt. 

Bei  chronischen  Leberleiden  hat  man  auch  zu- 
weilen eine  mehr  oder, minder  vollkommene  Lähmung 
des  rechten  Oberarms  oder  auch  beider  beobachtet. 
Diese  Lähmungen  entstehen  entweder  durch  den 
Druck  der  kranken  Leber  auf  die  Verbindungsnerven, 
welche  das  Rückenmark  zu  den  Bauchganglien  sen- 
det, oder  durch  Blutanhäufung  im  Rückenmark  in 
Folge  der  gestörten  Circulation  im  Unterleibe.  — 
Auch  Pruritus  über  den  ganzen  Körper  hat  man  bei 
mehreren  chronischen  Leberkrankheiten  ohne  Icterus 
beobachtet.  In  solchen  Fällen  wird  der  Rad.  Bella- 
donnae  zu  gr.  V3  allmälilig  bis  zu  V* — 1 Gr.  steigend 
mit  Pulv.  rhei  verbunden  3mal  täglich  gerühmt;  am 
wirksamsten  aber  sind  Brunnenkuren. 

Unter  den  primitiven  Krankheiten  der  Leber  und 
von  den  Degenerationen  verschiedener  Art , welche 
in  dem  Leberorganc  entstehen , sind  die  hauptsäch- 
lichsten folgende  : die  Hyperämie , Entzündungen, 
Neuralgien,  Pfortaderentzündungen,  Eiterungen  der 
Leber,  Cirrhose,  Fett-,  Speckleber.  Hypertrophie  der 
Leber , Erweichung  derselben , die  gelbe  Atrophie, 
Markschwamm  und  Krebs , Hydatiden  und  andere 
Geschwülste  der  Leber,  Krankheiten  der  Gallenblase 
und  Gallenansführungsgänge  und  Gallensteinbildun- 
gen. Wir  verweisen  auf  die  einzelnen  Rubriken  und 
fügen  hier  nur  noch  einige  Worte  Uber  die  gelbe 
Atrophie  der  Leber , über  den  Markschwamm  und 
Krebs,  sowie  die  Hydatiden  in  derselben  und  endlich 
über  die  Speckleber  bei. 

Gelbe  Atrophie  der  Leber.  Nach  kur- 
zem Unwohlsein , während  dessen  die  Haut  sich 
schwachgelb  färbt,  tritt  Fieber  ein,  welches  den  an- 
haltenden , zu  bestimmten  Zeiten  sich  steigernden 
Typus  mit  öfters  sich  wiederholendem  Frösteln  beob- 
achtet. Die  Gelbsucht  steigert  sich  rasch;  die  Leber 
ist  sehr  schmerzhaft , besonders  beim  Drücke  5 sie 
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wird  nach  einigen  Tagen  auffallend  kleiner , es  ent- 
steht Schlafsucht,  und  diese  seltene  Krankheit  endete 
meistens  bald  mit  dem  Tode. 

Markschwamm  der  Leber  und  Krebs 
in  derselben  sind  eine  sehr  häufige  Krankheit. 
Die  Formen  sind  hier  sehr  mannigfaltig.  Die  Knoten 
werden  nie  weich , ausser  in  äusserst  seltenen  Fällen. 
Auch  Hydatiden  der  Leber  kommen  vor  und  die 
Erscheinungen  sind  die  von  Leber- Abscessen. 

Speckleber.  Es  sind  fast  immer  scrophulöse 
Krankheitsformen  bei  der  Speckleber  vorhanden , als 
Tumor  alb.  scroph. , Coxalgia  scrophul.,  Periostitis, 
scrophulöse  Abscesse,  Tuberkeln  u.  dergl.  Die  Er- 
scheinungen sind  : bisweilen  mässige , bisweilen  un- 
geheure Vergrösserung  des  Organs,  welche  meist 
sehr  langsam,  aber  auch  zuweilen  in  8 Wochen  sich 
ausbilden  kann;  auffallende  Härte,  wobei  jedoch  die 
Oberfläche  glatt  ist,  grosse  Empfindlichkeit  beim 
Druck,  sobald  das  Uebel  einen  höheren  Grad  erreicht 
hat ; immer  etwas  gelbliche  Hautfarbe,  meistens  auch 
Vergrösserung  3er  Milz. 

Leber-Krankheiten  nach  Rademacher. 

Rademacher  unterscheidet  in  seiner  bekannten 
Weise  eine  Chelidonium  - , Nux  vomica-,  Carduus 
Mariae-,  Terpentliin-  und  Quassia-Leberkranklieit, 
und  spricht  sich  über  diese  einzelnen  Mittel,  sowie 
über  die  Krankheiten  der  Leber  insbesondere  folgen- 
dennassen aus: 

Carduus  Mariae.  Semen  Cardul  Ma- 
riae, F r a u e n di  s t e 1 s am  e n ; Rademacher 
nennt  es  ein  Bauchmittel  im  Allgemeinen  ; nament- 
lich wirke  es  gegen  Leber-  und  Milzleiden, 
auch  wenn  consensuelles  chronisches  Brustleiden 
damit  verbunden  ist ; gegen  chronisches  Erbrechen, 
Bauchschmerzen,  Krämpfe  in  der  Leber,  Gelbsucht. 
Sehr  wichtig  sei  es  in  dem  consensuellen  Blutspeien, 
welches  sich  nicht  selten  zu  chronischen  Leber-  und 
Milzleiden  gesellt.  Gegen  acute  Leberfieber,  die  mit 
Seitenstechen , Husten  und  blutigem  Auswurfe  ver- 
bunden sind ; Mutterblutflüsse , die  consensuell  von 
einem  Leberleiden  herkommen , ebenso  gegen  be- 
denkliches, von  einem  Leber-  oder  Milzleiden  ab- 
hängendes Nasenbluten.  Gegen  Hüftweh , das  als 
consensuelles  Leiden  des  HUftnerven  von  einem 
Urieiden  der  Leber  und  Milz  abhängt ; gegen  chro- 
nische Husten , die  von  Urieiden  der  Leber  oder 
Milz  abhängen.  Da  wo  der  Card.  Mariae  nicht  als 
eigenthiimliches  Heilmittel  kann  angesehen  werden, 
wie  z.  B.  beim  Stein  und  bei  Verhärtung  der  Leber, 
bewirkt  es  auch,  dass  das  örtliche  Abnorme  nicht 
mehr  feindlich  in  das  Leben  eingreift ; es  wandelt 
in  dem  Kranken  das  Gefühl  des  Krankseins  in  das 
des  Gesundseins  um,  dass  z.  B.  die  Gallensteine 
sich  ruhig  verhalten,  und  macht  die  Anwendung  des 
eigentlichen  Heilmittels  möglich , wie  z.  B.  des 
Durand’ scheu  Mittels  gegen  Gallensteine.  Man 
darf  den  Card.  Mariae  nicht  in  Emulsion  geben,  weil 
seine  Heilkraft  nicht  im  Mehle , sondern  in  den 
Häuten  steckt.  Man  gibt  entweder  das  Pulver  4 — 5mal 
* -lieh  zu  einem  kleinen  Theelöffel  voll , oder  das  • 
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Decoct  3(3 — j gestossener  Samen  wird  mit  3xvj  auf 
3vjjj  eingekocht , sttindl.  1 Essl,  voll ; besser  noch 
ist  die  Tinctur  5mal  täglich  zu  15 — 30  Tropfen  mit 
einer  halben  oder  ganzen  TasBe  Wasser  oder  Milch 
vermischt.  Ist  Durchlauf  consensueller  Art  mit  dem 
Leber-  oder  Milzleiden  gepaart,  so  muss  man  die 
Gabe  viel  kleiner  nehmen;  4,  3,  2,  ja  1 Tropfen 
4 — 5mal  des  Tags  helfen  dann. 

Der  Terpenthin  wirkt  besonders  gegen  alle 
Verhärtungen  (nicht  allein  der  Leber)  und  Gallen- 
steine. Es  sind  aber  Gallensteine  sowohl  als  Ver- 
härtung eines  Theiles  der  Leber  sehr  oft  sehr  schwer 
zu  erkennen',  und  letztere  nicht  immer  mit  den  Hän- 
den greifen.  Bei  allen  Bauchschmerzen  überhaupt 
ist  es  klug,  mögen  sie  als  sogen.  Magenkrampf,  Colik, 
Gallensteine  u.  s.  w.  auftreten,  auf  den  Ort  zu  achten, 
wo  beim  Nachlassen  des  Schmerzes  sich  das  letzte 
leise  Weh  noch  verhält,  hier  ist  mehrentheils  auch 
das  urcrgriffeue  Organ  zu  suchen ; man  entdeckt  so 
auch  zuweilen,  ob  der  Sitz  des  Uebels  die  Leber  etc. 
sei.  Erschütterungen  aller  Art,  z.  B.  das  Fahren, 
auf  holperigem  Wege,  Brechmittel  u.  s.  w.  rufen 
namentlich  bei  Gallensteinen  oder  Verhärtungen  der 
Leber  die  Schmerzanfälle  wieder  hervor,  aber  meist 
erst  nach  2 — 3 Tagen  nach  der  Erschütterung  oder 
dem  Erbrechen.  Bei  Gallensteinen  gelingt  es  zu- 
weilen durch  mechanischen  Druck , plötzlich  und 
stark  ausgeübt  auf  die  schmerzhafte  Stelle , die 
scharfkantige  Seite  eines  Gallensteines,  welcher  die 
Wand  der  Gallenblase  stark  'und  schmerzhaft  reizt, 
nach  innen  hinzuwenden,  und  auf  diese  Weise  un- 
schädlich für  den  Moment  zu  machen.  Ist  dieses 
geschehen,  so  muss  man  liintennacli  natürlich  mehr- 
monatlich das  entsprechende  Mittel  (das  Durand'sche, 
von  welchem  nachher)  anwenden.  Die  Gallensteine 
machen  colikartige  Bauchschmerzen , mit  Husten, 
blutigem  Aus  würfe  , lebhaftem  Fieber  verbundenes 
Seitenstechen.  Gallensteine  mit  glatten  Oberflächen 
sind  ziemlich  unschuldige  Dinger,  sie  bringen  keine 
Zufälle  hervor , nur  die  scharfkantigen  schmerzen. 
Das  Ungemach , das  Gallensteine  bewirken , besteht 
zuweilen  in  einem  chronischen  Durchfall,  Husten  mit 
blutigem  Auswurfe  , schmutzig-gelblicher  Hautfarbe, 
Wassergeschwulst  der  Füsse,  Abmagerung  des  Kör- 
pers. Ist  der  Gallenstein  am  Toben  , dann  hat  der 
Kranke  im  Epigastrio  heftigen  Schmerz  bis  zur  Ohn- 
macht, ein  krampfhaftes  Zusammenziehen  der  Bauch- 
muskelfasern im  Hypogastrio  der  rechten  Seite,  wel- 
ches sich  anftihlt,  als  ob  dort  Verhärtungen  im  Bauche 
wären  , Erbrechen  , Verminderung  der  Urinabsonde- 
rung, trüben,  dunkelgefarbten  Urin  und  gelbsüchtige 
Hautfarbe.  Bei  tobenden  Gallensteinen  kommt  in  Be- 
schwichtigung der  Übeln  Zufälle  kein  Mittel  dem  Car- 
duus Mariae  gleich  ; allein  das  Uebel  an  sich  ver- 
langt das  Durand’sche  Mittel , eine  Mischung  des 
Terpentliinöls  mit  Schwefeläther,  besser  aber  mit 
Spirit,  sulphurico-aether.  , und  zwar  3ij  auf  3j  01- 
terebinth.  Man  fängt  leise  mit  dessen  Gaben  an, 
mit  10,  ja  bei  reizbaren  Körpern  mit  5 Tropfen  und 
Va  Tasse  Wasser  Tags  3mal,  und  je  nachdem  der 
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Körper  es  verträgt,  muss  man  langsam  oder  geschwind 
die  Gaben  vermehren.  Oft  erscheint  unmittelbar  nach 
dem  Einnehmen  ein  leichter  Schmerz  in  der  Leber, 
der  ein  paar  Minuten  anhält ; man  muss  dann  das 
Durand’sche  Mittel  nicht  mehr  stärker  geben , als 
bis  der  Kranke  mehrere  Tage  diesen  Schmerz  nicht 
mehr  bemerkt  hat.  Sobald  der  Urin  anfängt  sich 
dunkler  zu  färben , wo  dann  der  Kranke  zugleich 
Unbehaglichkeit  im  Epigastrio  zu  bekommen  pflegt, 
muss  man  zur  Stunde  den  Gebrauch  des  Mittels  ein- 
stellen und  Carduus  Mariae  so  lange  reichen , bis  die 
Unbehaglichkeit  im  Epigastrio  verschwunden  und  der 
Urin  wieder  klar  und  hell  strohgelb  von  Farbe  ist. 
Nun  darf  man  wieder  mit  den  Tropfen  äugigen, 
jedoch  in  minderer  Gabe , als  man  aufgehört;  Die 
höchste  Gabe  ist  60  Tropfen  3mal  täglich,  bis  wohin 
man  steigen  kann.  Das  Mittel  muss  wenigstens 
*/*  Jahr  lang  anhaltend  fortgebraucht  werden. 

Auf  die  erkrankte  Leber  wirkt  auch  wohltliätig 
ein  das  Quassiaholz,  z.  B.  Extr.  Quassiae  3(1 
in  fvjjj  aq. ; stündl.  1 Essl.  voll.  Es  wirkt  nicht  auf 
die  Gallengänge,  die  Lebergallengänge,  aber  auf  das 
innere  Leberorgan  und  auf  dessen  convexe  Seite 
heilend  ein.  Das  beste  Präparat  ist  die  nach  eigener 
Vorschrift  bereitete  Aqua  Quassiae  täglich  in  ge- 
theilten  Gaben ; auch  bei  Fiebern  mit  remittireudem, 
fast  intermittirendem  Charakter,  Frösteln,  wobei  die 
Kranken  etwas  in  der  Lebergegend  klagen , wobei 
Durchfall  sich  einstellt,  der  aber  den  Zustand  nur 
noch  verschlimmert.  Der  Urin  ist  dabei  verschieden 
trübe,  aber  auch  stroh-  oder  goldgelb;  Zunge  nicht 
belegt , in  der  Mitte  mit  weisslichem  Anflug.  Der 
Sitz  der  Krankheit  ist  im  convexen  Theile  der  Leber 
u.  verursacht  leicht  Bauchwassersucht,  gegen 
welche  die  Diuretica  nichts  leisten.  Man  gibt  4mal 
täglich  Va  Esslöffel  voll  Aq.  Quassiae  mit  Brunnen- 
wasser verdünnt. 

Ein  anderes  Hepaticum  ist  das  Chelido- 
n i u m und  zwar  gegen  Affectionen  der  inneren 
Leber , d.  h.  also  nicht  der  convexen  und  concaven 
Seiten  derselben.  Diese  innere  Leberaffection  äus- 
sert  sich  durch  weisse,  ganz  ungefärbte  Excremente, 
wie  bei  Gelbsüchtigen,  und  durch  gänzliche  Ab- 
wesenheit aller  gelbsüchtigen  Zufälle.  Die  Haut  ist 
und  bleibt  weiss , hat  nicht  einmal  ein  schmutziges 
Aussehen,  der  Urin  ist  blass  strohgelb,  wie  bei  Ge- 
sunden. Diese  innere  Leberaffection  ist  in  solch 
vollkommener  Form  ziemlich  selten.  Die  Krankheit 
■der  Leber,  die  sich  in  ihrer  vollkommenen  Form  als 
Gelbsucht  äussert,  hat  unendliche  Abstufungen,  wo 
■sie  im  gemeinen  Leben  und  nach  ärztlichem  Sprach- 
gebrauch nicht  mehr  Gelbsucht  heisst.  Der  geringste 
Grad  aber  dieses  krankhaften  Zustandes  äussert  sich 
auch  im  Uriue  durch  blasse  Goldfarbe,  und  auf  der 
Haut , besonders  auf  der  des  Gesichtes , durch  ein 
vmehr  oder  weniger  schmutziges  Ansehen.  Da  uun 
die  weissen  Excremente  beweisen,  dass  das  Ergiessen 
der  Galle  in  den  Darmkanal  nicht  mehr  stattfindet, 
so  beweist  die  gänzliche  Abwesenheit  der  leisesten 
Spur  gelbsüchtiger  Zufälle  eben , dass  hier  nicht 
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tolos  eine  Behinderung  der  Ergiessung  abgesonderter 
Galle  in  das  Duodenum  vorhanden , sondern  dass 
jenes  uns  unbekannte  Organ , wodurch  die  Galle  aus 
dem  Blute  bereitet  wird , selbst  erkrankt  sei ; dass 
gar  keine  Galle  vorhanden , mithin  auch  keine  ein- 
gesogen, in  die  Haut  abgesetzt  und  durch  den  Urin 
ausgeleert  werden  könne.  Das  ist  der  Zustand,  den 
Ra  dem.  Affection  der  inneren  Leber  nennt.  Das 
Chelidonium  wirkt  in  diesen  Zuständen  besonders, 
daher  auch  in  den  ähnlichen  gallenfieberartigen,  ge- 
hirnfieberartigen , bösartigen  Fiebern,  in  welchen  die 
Kranken  seufzen , was  überhaupt  nicht  selten  ge- 
heime Bauchaffectionen  verräth , wo  man  es  nicht 
mit  offenbaren  Gallenfiebern  zu  thun  hat.  Rädern, 
gibt  nicht  das  Extr.  Chelidonii , sondern  die  Tinct. 
Ghelid.  etwa  in  24  Stunden  mit  Aq.  und 

etwas  Gummi  vermischt  stündl.  1 Esslöffel  voll.  Ist 
aber  Durchfall  vorhanden , so  muss  die  Gabe  gemin- 
dert werden  bis  -)j.  Ueberhaupt  darf  das  Chelid. 
nicht  in  grossen  Gaben  gereicht  werden,  wenn  es 
heilsam  wirken  soll.  So  z.  B.  darf  man  die  Tinct. 
in  manchen  Gelbsüchten  und  anderen  Leberkrank- 
heiten nur  2 — 3 Tropfen  4-  od.  5mal  des  Tags  reichen. 
Auch  eine  Verbindung  des  Chelidon.  mit  salzsaurem 
Kalk  gebraucht  Rädern,  gegen  manche  Leberkrank- 
heiten und  zwar  : Liquor,  calcariae  muriat. , 3jj ; 

tinct.  chelidonii , 3j.  M.  15  Tropfen  mit  */2  Tasse 
Wasser  verdünnt  5mal  des  Tags  zu  nehmen.  Diese 
Verbindung  nützt  in  Fällen,  wo  auch  etwas  Magen- 
empfindlichkeit bei  der  Krankheit  mit  im  Spiele  ist. 

Endlich  ist  dem  berühmten  Vertheidiger  der  Er- 
fahrungsheillehre noch  die  Nux  vomica  ein  vor- 
treffliches Hepaticum  , diese  habe  , wie  das  Chelido- 
nium , galletreibende  Kräfte , besonders  gegen  er- 
krankte Gallengänge.  Man  kann  sich  zwei  Formen 
von  Gallenkrankheiten  denken,  behindertes  Ergiessen 
abgesonderter  Galle  in  den  Zwölffingerdarm,  und  den 
entgegengesetzten  Zustand , übermässige  Absonde- 
rung und  Ergiessung  der  Galle  in  den  Darmkanal. 
Der  erste  Krankheitszustand  stellt  sich  als  Gelb- 
sucht dar,  der  andere  (weil  die  vermehrte  Absonde- 
rung auch  gewöhnlich  einö  chemisch  eigenschaftliche 
Veränderung  der  Galle  verursacht)  als  Gallenfieber, 
Gallenkolik , Erbrechen , Durchfall  u.  s.  w.  Diese 
beiden  Zustände  sind  sehr  gut  in  ihren  zugewandten 
Enden , wo  sie  sich  durch  unmerkliche  Schattungen 
einander  nähern , sind  sie  nicht  so  ganz  leicht  von 
einander  zu  unterscheiden.  Die  Nux  vomica  passt 
aber  zum  Glück  auf  beide  Zustände.  Namentlich 
wenn  bei  epidemischen  Fiebern  nicht  blos  die  Gal- 
lengänge afficirt  sind,  sondern  auch  die  Leber  selbst 
erkrankt  ist , und  die  Affection  als  eine  an  Inter- 
mittens  grenzende  Remittens  sich  äussert,  da  leistet 
die  Nux  vomica  das  Beste.  Tinctura  nucis  vomicae 
5mal  täglich  15  Tropfen. 

Consensueller , von  einer  Lebererkrankung  ab- 
hängender  Husten  wird  von  dem  Krähenaugenwasser 
geheilt,  d.  h.  er  bessert  sich  allmählig  und  wird  bei 
lange  fortgesetztem  Gebrauche  des  Wassers  ganz 
gut.  Ebenso  heilt  das  Brechnusswasser  den  von ' 
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der  Leber  ausgehenden  consensuellen  Durchfall,  aber 
das  Wasser  muss, nur  in  ganz  kleinen  Gaben  gegeben 
werden,  z.  B.  auf  ^vjjj  gewöhnlichen  Wassers.  — 
Endlich  preist  adern.  auch  den  Safran  in  kleinen 
Gaben,  z.  B.  Tinct.  auf  ^jv — v Wasser,  als  gutes 
Lebermittcl,  das  aber,  wie  alle  Organkeilmittel,  seine 
Wirksamkeit  nur  unter  dem  Einflüsse  einer  ihm  gün- 
stigen epidemischen  Constitution  zu  erkennen  gibt. 

Bei  dem  inneren  Gebrauche  der  Chelidonium- 
tinctur  lässt  Rädern,  auf  die  verhärtete  Lebergegeud 
Galmeisalbe  legen. 

Leberabscesse  öffnen  sich  entweder  in  den 
Grimmdarm  (nach  der  Verwachsung  der  Leber  mit 
dem  Darme)  und  dann  ist  stuhlzwangiger  Durchlauf 
mit  öldrüsenartiger  Entleerung  vorhanden,  und  man 
kann  dann  einen  Trank  aus  Oel,  Wasser  u.  Gummi,  um 
den  starken  Motum  peristalticum  zu  massigen,  verord- 
nen; es  kann  aber  auch  der  Leberabscess  in  die  Bauch- 
höhle bersten,  oder  er  kann  nach  aussen  durchbrechen. 

Selbst  die  alte  Schule  lehrt  schon , dass  bei 
Leberkrankheiten  Aderlässe  nicht  vertragen  werden. 
Zur  Zeit,  wenn  Leberkrankheiten  herrschen,  erschei- 
nen sie  oft  unter  der  sehr  täuschenden  Form  von 
Pleuresie  und  werden  von  manchen  Aerzten  mit  wie- 
derholten Aderlässen  angegriffen.  Dadurch  werden 
diese  acuten  Zustände  nur  in  chronische  umgewan- 
deit,  und  die  Kranken  werden  immer  elender,  blut- 
leer und  müssen  dann  Eisen  bekommen.  Essigsäure 
Eisentinctur  mit  5fi  arabischem  Gummi  u.  jjv  aq. 
stündlich  1 Esslöffel  voll. 

Der  Glaube,  dass  die  ins  Gelbe  oder  Braungelbe 
spielende  Gesichtsfarbe  manchen  Menschen  von  Natur 
eigen  sei,  wie  die  Farbe  der  Haare,  ist  nach  Rade- 
macher ganz  falsch,  diese  Leute  leiden  alle  ander 
Leber , es  ist  die  Gailenabsonderung  bei  ihnen  beein- 
trächtigt, allein  es  muss  allerdings  nicht  immer  ein 
Urleiden  der  Leber  sein , es  kann  auch  ebenso  gut 
Bauchvollblütigkeit  sein , die  sich  als  beeinträchtigte 
Gailenabsonderung  offenbart.  Es  ist  daher  gerathen, 
allen  mit  brauner  oder  gelber  Gesichtsfarbe  Erkrank- 
ten auf  die  Leber  besonders  Rücksicht  zu  nehmen, 
wenn  auch  der  Kranke  oder  seine  Umgebung  be- 
hauptet, die  Gesichtsfarbe  sei  die  natürliche,  ange- 
borne.  Bekommen  dergl.  Kranke  Lebermittel,  z.  B. 
Nuxvomicatinctur  und  Asanttinctur  ana , so  werden 
dergl.  Kranke  nach  und  nach,  ganz  gebleicht. 

Verhärtungen  in  der  Höhle  des  Bauches  können 
durchs  Gefühl  oft  nur  schwer  unterschieden  werden, 
es  können  Verhärtungen  des  Magens  sein,  der  Leber, 
aber  auch  Leberabscesse,  Bauchmuskeiabscesse,  Balg- 
geschwülste , Verhärtungen  des  Zellgewebes  in  den 
Bauchmuskeln,  auch  können  Frauen  mit  solchen  Zu- 
ständen für  schwanger  gehalten  werden , oder  für 
uteruskrank. 

Leber-Schmerzen.  S.  Leberentzündung. 

Leber-Schwindsucht.  S.  Phthisis  hepat. 

Leber-Tuberkeln. 

Symptome.  Anfangs  blos  Symptome  von  Dys- 
pepsie , Esslust  ist  zwar  nicht  vermindert , aber 
wenn  die  Kr.  etwas  gemessen , bekommen  sie  nach 


Leber-Verhärtung,  34& 

*/n — ‘/ü  Stunde  Gefühl  von  Druck  im  Magen  , seine 
Gegend  treibt  sich  auf,  Gasentwicklung  nach  oben, 
selten  Erbrechen,  Verstopfung,  harte  verkohlte  Fäees, 
von  Zeit  zu  Zeit  Druck  in  der  Lebergegend,  stechende, 
nach  oben  schiessende  Schmerzen , Haut  ins  Gelb- 
liche ziehend,  schmutzig,  Gesicht  aufgedunsen,  später 
ragt  die  Leber  über  den  Rand  der  falschen  Rippen 
hervor,  ist  ungleich  aufgetrieben,  knotig,  rings  um 
die  Knoten  schmerzhaft.  Sitzen  die  Tuberkeln  auf 
der  untern  Fläche,  icterische  Erscheinungen. 

Therapie.  Mineralbäder  von  Kissingen,  Karlsbad, 
Jod-  und  Hydrarg.  Einreibungen  sind  von  keinem 
Nutzen , schaden  sogar.  Besser  die  Einreibungen 
von  Acid.  nitr.  (Ungt.  oxygenat.  Axung.  porci 
§j,  liquesc.  agitando  adde  acid.  nitrici  5j  M.)  und 
der  Gebrauch  von  Fussbädern  aus  Aqua  reglna.  Bei 
Spuren  topischer  Entzündungen  legt  man  Blutegel 
an.  Kost  sei  einfach,  nährend,  nie  viel  auf  einmal, 
aber  Öfters;  Malztrank  u.  kohlensaures  Wasser.  Fel 
tauri  mit  Rheum  für  die  Digestionsorgane.  S.  Leber- 
verhärtung. Fel  tauri  inspissat. , iftj ; pulv.  rad. 
rhei , 3j.  F.  pilul.  gr.  jj.  3mal  4 — 6 Stück. 

Leber-Y  erhnrtung. 

Symptome.  Wachsähnliches  Colorit  des  Gesichtes, 
Mangel  an  Appetit,  Druck  in  der  Magengegend,  oft 
saures  Anfstossen  , Auftreibung,  Spannung  der  hart 
sich  anfühlenden  Leber,  wenig  Schmerz  beim  Drucke, 
Harn  dunkel,  Brustbeschwerden,  Oppression.  Lassen 
sich  tlieiligte  Verhärtungen  der  Leber  bestimmt  fühlen, 
so  erscheinen  sie  dem  zufühlenden  Finger  gewöhnlich 
in  der  Grösse  eines  Hühnereies  oder  einer  Obertasse 
ohne  bestimmt  umschriebene  Grenzen.  Der  Zustand, 
worin  sich  solche  Verstopfungen  oder  Verhärtungen 
der  Leber  befinden  können , ist  zweifach , der  der 
Ruhe  und  ein  anderer  des  Aufgeregtseins.  Ebenso 
wie  es  Menschen  gibt , die  Gallensteine  bei  sich 
haben , ohne  dass  ihre  Gesundheit  dadurch  getrübt 
wäre,  so  gibt  es  auch  Menschen,  die  eine  theiligte 
Verstopfung  der  Leber  haben,  ohne  dass  bedeutende 
Beschwerden  davon  entständen;  andere  haben  man- 
cherlei consensuelle  Leiden , z.  B.  Kopfschmerz, 
Wahnsinn,  Amblyopie,  Augenentzündung,  Doppel- 
sichtigkeit,  chronischen  Husten  mit  oder  ohne  Aus- 
wurf, chronischen  Durchfall,  Verstopfung,  Blut- 
brechen , Wassersucht , Nasenbluten  , Verdauungs- 
fehler , Aufstossen  , Wiederkauen  , unregelmässigen 
Herzschlag  u.  s.  w.  Wenn  sich  aber  solche  Ver- 
stopfungen im  aufgeregten  Zustande  befinden,  so  - 
äussern  sie  sich  durch  mehr  oder  minder  heisse 
Fieber,  Seitenstechen,  Husten  mit  blutigem  Ans- 
wurfe , heftige  Schmerzen  im  Epigastrio  und  ira 
Rücken,  heftige  Coliken,  unaufhaltsames  Erbrechen, 
grosse  Beängstigung,  Unmöglichkeit,  im  Bette  aus- 
zudauern , und  zuweilen  durch  gelbsüchtige  Zufälle. 
Die  Aufregungen  in  der  Leber  wiederholen  sich  gerne 
nach  Erschütterungen  beim  Fahren  u.  dergl.  oder 
nach  Brechmitteln  , und  zwar  immer  erst  2 — 3 Tage 
nach  diesen  Einwirkungen. 

Therapie.  Frisch  ausgepresster  Saft  des  Chelidon. 
zu  1 Theel.,  nach  und  nach  bis  zu  1 Essl,  steigend. 
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2— 3mal  tägl. ; täglicher  Genuss  von  3 — 4 Eidottern, 
früh  mit  Wasser  oder  Fleischbrüh ; extr.  Chelidon. 
major.  3j  in  einem  Infus.  Valerien,  nebst  Liq.  Kali 
acet. , , alle  24  St.  um  des  Extr.  bis  auf  3j— jfl 

gestiegen.  — Rad.  rumic.  acet.  minüt.  concis.,  part.  j; 
coq.  vas.  claus.  in  aq.  font. , part.  jjj  ad  remanent, 
part.  jj , per  linteum  inf.  in  lagen.  S.  Alle  Morgen 
einen  grossen  Schoppen , oder  so  viel  davon  zu  trin- 
ken, dass  3 — 4 Leibesöffnungen  tägl.  erfolgen.  Ein- 
reibung von  Ungt.  Anten.  Fussbäder  mit  Aq.  regia. 
Sehr  oft  wirkt  das  Dnrand’sche  Mittel  (s.  Gallen- 
steine) auch  vortrefflich  bei  Leberverhärtungeu.  S. 
Leberentzündung  und  Leberkrankheiten. 

Lepra.  Sycosis.  Mentagra. 

Symptome.  Höckrige , aufgetriebene , knotige, 
völlig  desorganisirte  Haut  mit  dicken , schuppig 
Uber  einander  liegenden  Krusten,  nebst  untermisch- 
ten eiternden  Stellen  und  heftigem  Brennen  und 
Jucken  an  mehreren  Orten  des  Leibes , selbst  im 
Gesichte,  zuletzt  gänzliche  Destruction  der  Haut. 
Lepra  oriental.  Augen,  Nase,  Hände,  Füsse 
werden  destruirt,  gangränös,  tieffressende  Geschwüre, 
heftige  Schmerzen,  besonders  des  Nachts,  der  ganze 
Körper  mit  Krusten  bedeckt  und  seine  Form  am  mei- 
sten im  Gesichte  entstellt.  Es  gesellen  sich  Ge- 
schwulst, Angst,  Taubheit,  Heiserkeit,  Febr.  hect 
hinzu;  ist  ansteckend,  kommt  in  Europa  nicht  mehr 
vor.  Bei  der  L.  Occidental,  sind  alle  Zufälle 
gelinder,  ist  nicht  ansteckend.  Bei  der  Elephan- 
tiasis ist  die  Haut  besonders  an  den  Füssen  ver- 
dickt, verhärtet,  mit  einer  dicken,  höckrigen  Rinde 
überzogen  (Elephantenliaut).  Vergl.  Südliche  Krank- 
heiten. Vitiligo  zeichnet  sich  durch  grosse  weisse 
Hautflecken,  mit  beständiger  kleienartiger  Abschup- 
pung der  Haut  und  Verhärtung  des  unterliegenden 
Zellgewebes  aus.  Pellagra  bildet  auf  dem  Rücken 
und  den  Extremitäten  grosse  rosenartige  , äusserst 
brennende , oft  in  Blasen  übergehende  Hautstellen, 
mit  wiederholter  Abschuppung  der  Oberhaut , im 
Frühlinge  erscheinend  u.  im  Winter  verschwindend. 
Gehirn  ist  dabei  sehr  angegriffen , daher  leicht  Ge- 
müthskrankheiten , kommt  blos  in  Oberitalien  vor. 

Therapie  nach  den  nämlichen  Grundsätzen  wie 
bei  Herpes.  Mercurialia,  Antimonial. , Sublimat  mit 
Opium,  Cicut,  Dct.  rad.  Caric.  aren.,  Lapath.  acut.; 
äusserlich  Mercur,  Salz-,  Schwefel-,  Sublimatbäder; 
Acid.  muriat. , Arsenik , Acid.  nitr.  2mal  tägl.  von 
gtt.  10 — 60,  manchmal  sehr  nützlich  gegen  Eleph. ; 
Jodeinreibung  gegen  Sycos.  menth.  — Sulph. 
aurat.,  calomel,  ana  gr.  fl;  extr.  cicut.,  gr.  j;  quajac., 
gr.  v ; elaeosaccli.  foenicul. , F.  pulv.  Morgens 
und  Abends  1 Stück  bei  leprösen  Formen  , um  auf 
die  Haut  zu  wirken.  — Dct.  Zittm.  bei  Sycosis 
menth.  das  Beste.  S.  Hautkrankheiten,  Dyscrasien. 
Gegen  Lepra , charakteristisch  durch  Tuberkelbil- 
dung, durch  die,  mittelst  feiner  Eiterkanäle  mit  dem 
Uuterhautzellgewebe  in  Verbindung  stehenden  grös- 
seren Schuppen grinde , durch  die  ringförmige  Aus- 
dehnung , die  tiefen  Rhagades  und  die  viel  hart- 
näckigere Heilbarkeit.  Jodkali  mit  Jodeinreibungen, 
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Jodbäder,  inerlich  Jodtinctur  mitFischthran,  Arsenik, 
Salzbäder.  — Bei  Elephantiasis  besteht  die  Kur  in 
Bildung  einer  natürlichen  Epidermis  durch  abziehende 
Mittel,  sodann  in  fortwährendem  Kneten,  Manipuliren 
und  festem  Umbinden  der  exsudirten  Albuminmasse, 
unterstützt  durch  Dampf-,  Douch-,  Salzbäder  u.  Jod. 

Leucophlegmatie  ist  Anasarca  mit  sehr  ge- 
sunkener Hautthatigkeit ; die  Flüssigkeit  unter  der 
Haut  hat  mehr  die  Natur  der  Lymphe.  Fehler  der 
Lymphe,  Verdauungsfehler,  lymphatische  Krankhei- 
ten überhaupt.  Haut  kalt,  unempfindlich,  miss  far- 
big, gedunsenes  Ansehen.  S.  Hautwassersucht. 

Leucorrhoc.  S.  Fluor  albus. 

Lienltis.  S.  Milzentzündung. 

Llenterie.  S.  Magenruhr.  Milchkuren. 

Luftröhrenmittel  nach  Rademacher.  Sul- 
phur.  aurat.  antiinonii  und  Quecksilber,  z.  B.  Hahne- 
mann’s  schwarzes  Quecksilber  tägl.  1 Gran  auf  ein- 
mal. — Die  Urieiden  der  Luftröhre  äussern  sich 
unter  der  Form  von  Heiserkeit,  Kitzelhusten,  Asthma 
und  Sprachlosigkeit.  — Wenn  bei  der  Heiserkeit  der 
Kranke  einen  empfindlichen  Schmerz  im  Luftröhren- 
kopf spürt,  wenn  dieser  Schmerz  beim  Husten  und 
heim  äussern  Drucke  sich  vermehrt , so  kann  man 
mit  Spissglanzgoldschwefel  dieses  Uebel,  ist  es  nicht 
gar  zu  sehr  eingewurzelt,  meistens  heben.  Ebenso 
heilt  dieses  Mittel  den  Husten , bei  welchem  die 
Kranken  über  Schmerzen  unter  dem  oberen  Theile 
•des  Brustbeins  klagen.  Gegen  eingewurzelte 
Heiserkeit  hilft  das  Quecksilber  bis  zu  dem  Grade 
fortgegeben,  dass  nicht  Speichelfluss  kommt,  sondern 
die  Heiserkeit  verschwindet  schon,  sobald  der  Athem, 
durch  die  Nase  ausgestossen,  dem  Ausathmenden 
riechbar  ist. 

Die  Luftröhrenkopfschwindsucht  ist  im  Verliält- 
ni8s  zu  anderen  Schwindsüchten  selten.  Bei  einge- 
wurzelter Heiserkeit  sollte  man  allzeit  auf  den  Bauch, 
sonderlich  auf  das  Pfortadersystem  achten,  in  diesem 
liegt  zuweilen  der  Grund  der  Heiserkeit  und  der 
chron.  Halsentzündung.  Die  eigentliche  Phthisis  la- 
ryngea  ist  eher  abzuwenden,  als  zu  heilen.  Die 
Heiserkeit  scheint  in  den  meisten  Fällen  wohl  zu- 
nächst von  einer  chronischen  Entzündung  der  innern 
Haut  des  Larynx  abzuhängen.  Friedrich  Hoff- 
mann  räth,  bei  Heiserkeit  einen  weinigen  Aufguss 
aromatischer  Kräuter  zum  Gurgeln.  Der  Rath  ist 
gut,  denn  manche  chronische  Entzündungen  äusserer 
Theile  weichen  ja  den  aromatischen  Kräutern  besser 
als  den  Blufegeln,  dem  Aderlässen  und  dem  Salpeter ; 
Badem,  hat  gefunden,  dass  lauwarme  Milch  mit  ein 
klein  wenig  Hoffmann'schem  Lebensbalsam  gemischt, 
noch  bessere  Dienste  leistet  als  ein  weiniger  Kräuter- 
aufguss. 

Jede  Heiserkeit  ist  aber  gewiss  nicht  zunächst 
in  einer  chronischen  Entzündung  der  innern  Haut 
des  Larynx  begründet , das  sehen  wir  bei  hysterischen 
Weibern,  die  zuweilen  in  einem  Augenblicke  heiserer, 
und  hernach  wieder  eben  so  schnell  hellstimmig 
werden. 

Das  periodische  Asthma  ist  oft  ein  Leiden  des 
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Kehlkopfes.  Brausepulver  auf  die  Zunge  gelegt  bis 
sie  zergehen ,'  und  so  die  Kohlensäure  in  den  Kehl- 
kopf lassen  , beschwichtigen  das  Asthma  , meistens 
ist  aber  das  Asthma  consensueller  Art. 

Lumbago.  S.  Hüftweh.  Ischias.  Rheumatis- 
mus cephalicus. 

Lungen  - Blutschlag.  Pneumorrhagie.  Apo- 
plexia-pulmonalis. 

Symptome.  1)  Gefühl  von  Druck  auf  der  Brust, 
oder  nur  auf  einer  Hälfte,  oder  blos  einer  umschrie- 
benen Stelle;  dieses  steigert  sich  beim  Reden  und 
bei  Bewegung,  ist  wahre  Dyspnoe,  denn  die  Kranken 
können  nicht  tief  inspiriren,  und  versuchen  sie  es, 
stellt  sich  ein  kurzes  Hüsteln  ein.  2)  Es  ist  dem 
Kranken,  als  würde  plötzlich  warmes  Wasser  in  die 
Brust  ausgegossen,  Husten  folgt,  der  Blut  entleert. 
Ist  die  Blutung  heftig,  so  stellt  sich  Erbrechen  ein ; 
das  Blut  ist  schaumig , mit  vielen  Blutblasen  ver- 
mengt, süss  schmeckend;  Percussion  ergibt  an  ver- 
schiedenen Stellen  dumpfen  Ton  und  knisterndes 
Respiratonsgeräusch ; in  der  Trachea  leichtes  Schleim- 
rasseln ; manchmal  Fieber.  Ist  der  Erguss  des  Blutes 
heftig,  so  haben  wir  den  eigentlichen  Lungenblut- 
schlag; das  Bewusstsein  geht  plötzlich  verloren,  Ge- 
sicht wird  blau,  wie  bei  Erdrosselten,  Auge  hervor- 
getrieben, Schaum  mit  Blut  gemengt  vor  dem  Munde, 
Extremitäten  kalt,  Puls  klein,  schwach,  nach  und 
nach  ganz  verschwindend. 

Diagnose.  Von  Cerebralapopl.  durch  den  Mangel 
der  vorausgegangenen  Kopfcongestionen  , der  hemi- 
plegisclien  Erscheinungen , dagegen  das  Vorhanden- 
sein von  Congestionen  gegen  die  Brust.  Von  Häma- 
temesis  (Blutbrechen)  dadurch,  dass  das  Congestions- 
stadinm  nicht  gegen  den  Magen,  sondern  die  Brust 
ging,  durch  den  süsslichen  Geschmack,  die  Farbe  u. 
schäumige  Beschaffenheit  des  Blutes,  durch  die  Re- 
sultate der  Ausctiltation  und  Percussion.  S.  Apo- 
plexia-sanguinea. 

Therapie.  Alles  Veranlassende  werde  entfernt; 
bei  Unterleibsstockungen  Extr.  saponacea,  Mittel- 
salze, Ragozi,  Pandur.  — Ist’s  zum  Ausbruche  ge- 
kommen, V.S.  am  Arme  der  leidenden  Seite,  ^xjj — 
xvjjj;  ist  unterdrückte  Blutung  des  U.L.  Schuld,  an 
den  Füssen ; setzt  bei  Hämorrhoiden  Blutegel  an  den 
After;  das  Getränke  sei  lau  wann.  Innerlich  Magncs. 
sulphur.  mit  Cremor  Tart.  und  etwas  Jalapp,  Pulv. 
aus  ana  Nitr.,  Kali  sulphur.  et  conch.  ppt. ; Vesican- 
tia  zwischen  den  Schultern  , reizende  Fussbäder  mit 
Aq.  regia,  Senf  oder  Asche.  — Digitalis,  Kali  acet. 
(um  auf  die  Nieren  zu  wirken)  mit  etwas  Nitrum  und 
Roob  Junip.,  strenge  Diät,  grösste  Ruhe,  die  Luft 
sei  mehr  fenchtwanu,  zur  Kost  Vegetabilien,  gekoch- 
tes Obst,  Schleim.  Bei  heftiger  Gefässreizung  Dct. 
Alth.,  oder  Emuls.  Gm.  arah.  mit  Extr.  Lactuc.  oder 
Hyoscyam.,  bei  vehement.  Fieber,  mit  etwas  Nitrum. 
Droht  Erschöpfung , Phosphor-  , Schwefelsäure  mit 
vielem  Schleim,  Secale  cornut.  etc. ; äusserlich  kalte 
Ueberschläge.  — Man  gebe  im  Nothfalle  schnell  einen 
Essl,  voll  Kochsalz.  — Klystiere  mit  Tart.  stibiat. 
— Gegen  die  zurttckgetriebene  Schwäche  der  Respi- 
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rationsorgane  gibt  man  Arnica,  Benzoe,  heftige  Haut- 
reize, China,  Alaun. 

Lungen-Brand.  Pneumonia  typhodes , gan- 
graenosa, Typhus  pleuriticus. 

Symptome.  Stechender,  drückender  Schmerz  auf 
einer  bestimmten  Stelle  der  Brust,  heftiger  Husten, 
mit  welchem  dissolutes  schwarzbräunliches  Blut,  spä- 
ter ein  bräunlicher,  grünlicher  Schleim  ausgeworfen 
wird,  der  meist  mit  Blutstreifen  durchzogen;  das  Blut 
wird  schwärzlicher  und  dünner,  der  Auswurf  stinkend, 
Athem  übelriechend,  grosse  Mattigkeit,  Abgeschlagen- 
heit , Esslust  dauert  dabei  manchmal  fort;  Frost, 
Hitze,  trockene,  heisse  Haut , auf  dem  blassen,  erd- 
fahlen Gesichte  klebriger  Schweiss , Extremitäten 
kalt,  Zunge  rissig,  Durst  heftig,  Respiration  rasselnd, 
Febr.  hect.,  Delirien.  Es  gibt  auch  eine  chronische 
Form,  die  Auscultation  ergibt  dann  blos  Mangel  des 
Respirationsgeräusches. 

Diagnose.  Von  Phthisis  durch  die  Beschaffenheit 
des  Auswurfes  und  den  Verlauf.  Von  Pleuritis,  Pneu- 
monie, ebenfalls  durch  den  stinkenden  Auswurf,  die 
Ergebnisse  der  Auscultatiou. 

Therapie.  China,  Calamus,  Cascarill,  Naphtha, 
Wein,  Chlor.  Bei  entzündlicher  Complication  Blut- 
egel; gegen  die  Durchfalle  Opium,  Nux  vomica. 
Flor.  Arnic.,  ; fiat-  infus.,  jvjjj;  liq.  ammon.  caust., 
rlj — 3,i;  syrup.  cinnamom.,  Jj.  JJ.  Rad.  valerian.,  ^j; 
flor.  arnic.,  Xfi ; dig.  in  vas.  claus.  per  V»  hör.  c.  aq. 
fervid,  col.  jvjjj  adde  aeth.  sulphur.,  3jj  > syrup.  ciu- 
naraom.,  ; alle  2 St.^  '/»  Tasse,  Cort.  chin.  reg., 

; inf.  vin.  generös.,  svjjj ; stet,  in  digest.  per  j diem, 
adde  tr.  Bestuscheff. , ; syrup.  auraut. , ?jj.  JJc 

Aeth.  sulphur.,  ->j;  aq.  cinnamom.  v.,  Jjjj;  aile  St. 
1 Essl. 

Lungen-Emphysem.  S.  Emphysem. 

Lungen-Empyem.  S.  Empyem. 

Lungenentzündung.  Pneumonia. 

Man  stellt  namentlich  2 Formen  von  Pneumonien 
auf,  eine  Lobulärpneumonie  und  Lobärpneumonie. 
Der  Ausdruck  Lobulärpneumonie , Pneum.  lobularis, 
soll  nämlich  eine  Pneumonie  bezeichnen,  welche  nicht 
eine  bedeutende  Portion  der  Lunge  oder  den  ganzen 
Lobus  auf  einmal  ergriffen  hat,  sondern  solche,  die 
nur  isolirte  Läppchen  der  Lungen,  die  Lobuli  betrifft, 
und  als  Charakter  dieser  Lobularpneumonie,  als  Ge- 
gensatz zu  der  Lobärpneumonie  (derjenigen  nämlich, 
welche  einen  ganzen  Lungenlappen  auf  einmal  be- 
trifft) hat  man  aufgestellt,  dass  die  isolirten  Lobuli 
dunkelfarbig,  fest  unter  die  umgebenden  Partliien 
hinabgedrückt  und  von  der  gesunden  Textur,  in  deren 
Mitte  sie  sich  befinden,  losgelöst,  im  Wasser  unter- 
sinkend sich  zeigen. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck  und  Schwere  auf 
der  Brust,  entweder  auf  einer  Seite  oder  quer  über 
beiden.  Husten  trocken  oder  mit  Auswurf,  bald  von 
Schleim  mit  Blutstreifen,  bald  reines  Blut,  oder  mit 
*Blut  rothbraun  gefärbte  Massen , Respiration  be- 
schleunigt ; Brustkasten  hebt  sich  nicht,  intercoupirte 
Sprache,  Liegen  auf  der  kranken  Seite  oder  dem 
Rücken,  wenn  beide  Lungen  entzündet  sind;  Aus- 
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cultation  ergibt  Knistern,  Percussion  dampfen  Ton 
an  der  afficirten  Stelle,  Fieber.  Morgens  Remission, 
Abends  Exacerbation;  auf  der  Höhe  der  Krankheit 
Delirien  des  Abends.  Es  kommt  auch  eine  chron. 
Form  vor.  Der  Sitz  der  Krankheit  ist  gewöhnlich 
der  untere  Lappen , meistens  aber  am  Rücken  unter 
der  Scapula.  Bei  rheumatischer  Ursache  ist  die  Be- 
wegung des  Armes  schmerzhaft,  ebenso  vermehrt 
Druck  mit  der  Hand  den  Schmerz.  Ein  starker 
Fingerdruck  zwischen  den  Rippen  ist  ein  vortreff- 
liches von  Schön  lein  regelmässig  angewandtes  dia- 
gnostisches Mittel,  um  sich  mittelst  der  dadurch  er- 
zeugten Schmerzempfindung  über  den  Sitz  der  Pneu- 
monie und  die  Theilnahme  der  Pleura  zu  überzeugen. 
S.  Seitenstich. 

Diagnose.  Von  Tuberkeln  unterscheidet  sich  na- 
mentlich die  chronische  Form  durch  den  Habitus,  der 
nicht  der  phthisische , den  Sitz  der  Krankheit  im 
untern  Lappen  (Tuberk.  im  obern),  die  Beschaffen- 
heit des  AusWurfs,  der  bei  Tuberk.  bröcklich  ist. 
Bei  diesem  Stande  der  Diagnostik  entgeht  wohl  höchst 
selten  der  Aufmerksamkeit  des  Arztes  die  Existenz 
einer  Lungenstase.  Die  Permeabilität  und  Imper- 
meabilität des  Lungenparenchyms  zu  erkennen,  sind 
der  Auscultation  leichte  Dinge , ebenso  die  Ausdeh- 
nung, welche  die  Stase  erreicht  hat , -desgleichen  ob 
es  bei  einfacher  Obstruction  (Ausdehnung  der  Capil- 
laren  der  Bläschen  auf  Kosten  des  Raumes  für  die 
Luft)  geblieben , oder  ob  ein  flüssiges  und  mobiles 
Entzündungsprodukt  gebildet  worden  ist.  Inzwischen 
von  welcher  Art  das  Produkt,  welchen  Metamorpho- 
sen es  unterworfen  sei  und  wie  sich  das  Parenchym 
dabei  verhalte  > um  dieses  richtig  zu  beurtheilen, 
dazu  dient  ein  fleissiges  Studium  der  vesiculären 
Rasselgeräusche,  und  zwar:  1)  ihre  Anwesenheit  od. 
Abwesenheit  mit  den  übrigen  Krankheitssymptomen 
zusammengehalten ; 2)  ihre  Qualität  und'  3)  die  Be- 
rücksichtigung der  Umstände , unter  welchen  und 
wenn  sie  aufgetreten  sind,  was  vorausgegangen  und 
was  nachfolgt.  Auf  diese  Weise  werden  die  vesicu- 
lären Rasselgeräusche  für  die  Lungenentzündung 
treffliche  Zeichen  und  von  bedeutendem  Einflüsse  für 
eine  genaue  Diagnose,  Prognose  und  selbst  für  die 
Therapie.  1)  Das  vesiculäre  Rasselgeräusch  , fein, 
gleichförmig,  nicht  nach  Husten  verschwindend,  zeigt 
in  der  Pneumonie  stets  an,  dass  ein  flüssiges  Produkt 
gebildet  wurde,  dass  also  wirkliche  Stase  vorhanden 
ist.  Dieses  Produkt  ist  Serum ; sodann  mit  Blut 
vermischte  gallertreiche  Coagulationen.  2)  Verdich- 
tet die  Lunge,  ohne  dass  der  Anfang  der  Verdichtung 
oder  die  Resolution  durch  vesiculäre  Rasselgeräusche 
bezeichnet  wurden,  ohne  dass  sich  im  Auswurfe  pneu- 
monisches Secret  zeigte,  auch  ohne  dass  sich  Husten 
einstellte , so  war  es  nur  Hyperämie  des  Lungen- 
parenchyms , es  ist  kein  Produkt  gebildet  worden 
und  die  ausgedehnten  Capillaren  werden  nach  und  ( 
nach  auf  ihr  normales  Kaliber  reducirt,  die  Luftbläs- 
chen werden  wieder  permeabel,  ohne  dass  ein  pathl- 
sches  Secret  hätte  durch  Expectoration  oder  Resorp- 
tion entfernt  werden  müssen.  3)  Wenn  der  Hepati- 
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sation  vesiculäres  Rasselgeräusch  vorausgegangen 
war,  so  besteht  die  Verdichtung  aus  festgewordenen 
Exsudationen.  4)  Dieselben  können  wieder  flüssig 
und  zum  Theile  resorbirt , zum  Theile  ausgehustet 
werden.  Alsdann  entsteht  an  den  hepatisirten  Steh- 
len, wo  man  früher  gar  kein  oder  nur  bronchiales 
Athmungsgeräusch  hörte,  wieder  vesiculäres  Rassel- 
geräusch; es  ist  ein  gröberes  Rasselgeräusch  durch 
das  Platzen  zäher  Blasen  veranlasst , ist  mobiler, 
von  feuchtem  Bronchial  - RhonchuS  begleitet , wird 
durch  Husten  verändert  oder  verschwindet  auf  einige 
Zeit,  kehrt  dann  wieder,  um  endlich  reinem  Expira- 
tionsgeräusch anhaltend  Platz  zu  machen.  5)  Aus 
den  coagulirten  Exsudationen  wird  nach  und  nach 
resorbirt,  was  resorbirt  werden  kann,  das  Zurück- 
bleibende  verwandelt  sich  in  Fasergewebe,  welches 
die  befallene  Lungenpartliie  auf  ein  sehr  kleines  Vo- 
lumen zusammenzieht.  In  diesem  Falle  wird  bei  der 
Rückbildung  der  Pneumonie  kein  vesiculäres  Rassel- 
geräusch gehört  und  der  matte  Percussionston  ver- 
schwindet nur  nach  langer  Zeit,  indem  sich  die  matte 
Stelle  sehr  langsam  auf  einen  immer  kleiner  werden- 
den Raum  beschränkt.  6)  Wenn  nach  dem  Engone- 
ment sogleich  vesiculäre  Rasselgeräusche  hörbar  wer- 
den , alsdann  matter  Ton  und  „schweigendes“  Vesi- 
cular-Athmen  mit  starkem  Tubar-Athmen  eintritt,  so 
zeigt  ein  grobes  Rasselgeräusch , welches  in  einzel- 
nen Punkten  dieser  Hepatisation  erscheint  und  täg- 
lich grossblasiger  wird,  das  suppurative  Zerfallen  des 
in  die  Lungenbläschen  infiltrirten  fibrinösen  Entzün- 
dungsproduktes an ; die  übrigen  Suppurationerschei- 
nungen:  eitriger  Auswurf  von  unangenehmem  speci- 
fiscliem  Gerüche,  Frostschauer,  Oedem  der  Gesichts- 
hälfte u.  s.  w.  werden  auch  alsdann  nicht  ausbleiben. 
7)  Sobald  man  in  dem  Focus  der  Hepatisation  plötz- 
lich ohne  die  obengenannten  Uebergänge  grossblasi- 
ges Rasseln  und  alsbald  amphorische  Geräusche  ver- 
nimmt , so  ist  hier  eine  Parthie  des  Lungengewebes 
durch  Detritus  zu  Grunde  gegangen.  In  dem  Aus- 
wurfe erscheint  alsdann  die  flüssige  und  fetzige  vio- 
lette Masse,  wofür  der  Ausdruck  „Jus  de  pruneaux“ 
so  bezeichnend  ist.  8)  In  der  Pleuropneumonie  kann 
man  die  Rasselgeräusche  durch  den  Pleuraerguss, 
wenn  er  nicht  allzubedeutend  ist,  mithin  die  Lunge 
nicht  zu  sehr  coraprimirt,  hindurch  hören.  Wie  aber 
die  Stimme  in  diesem  Falle  eigenthümlich  resonirt, 
so  erhalten  auch  die  Rasselgeräusche  einen  der  „sil- 
bernen Stimmresonanz“  ähnlichen  feinen  Me- 
tallklang. 

Therapie.  V.S. , deren  Wiederholung  sich  nach 
der  Beschaffenheit  der  topischen  Symptome  richtet. 
Marshai  Hall  wendet  die  feuchtwarme  Luft  metho- 
disch mit  günstigem  Erfolge  bei  Pleuropneumonie  an. 
— (Auswurf,  Schmerz,  Auscultation.)  Nitrum,  streng 
antiphlogist.  Diät,  warmes  Zuckerwasser,  Gersten-, 
Reis-,  Haferschleim.  Liquor  Kali  carbon.,  aber  nicht 
anfangs,  sondern  später  ins  Getränke.  Zur  Unter- 
stützung der  Crisen  schleimiges,  warmes  Getränke. 
In  den  verzweifelten  Fällen  der  Ungewissheit  über 
die  Wiederholung  der  V.S.  entscheidet  weder  Puls, 
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Sthethoscop,  noch  Speckhaut,  sondern  die  Dyspnoe. 
Je  relativ  gleiclimässiger  und  tiefer  der  Athemzug  in 
der  Pneumonie,  desto  günstiger  die  Prognosis,  desto 
' weniger  drängend  die  V.S. ; je  gejagter,  schnauben- 
der, oder  aber  im  höchsten  Grade  gefesselter  Func- 
tion, je  unbeweglicher  der  Brustkorb,  desto  entschei- 
dender ist  die  Lanzette,  mag  auch  der  Puls  zu  schla- 
gen sich  weigern,  oder  Facies  Hippocratica  da  sein. 
Eine  Krankheit  im  Allgemeinen  ist  um  so  gefähr- 
licher, je  weniger  sie  sich  im  concreten  Fall  durch 
die  ihr  sonst  eigentümlichen  Symptome  zu  erkennen 
gibt.  Eine  Lungen-Entzündung,  bei  welcher  der 
Kranke  keinen  Seitenschmerz  hat,  tief  athmet,  nur 
selten  und  erst  nach  der  Exspiration  von  kurzem 
Husten  unterbrochen  wird,  der  Athem  kühl  ist  statt 
heiss,  der  Urin  blass,  gehört  unter  die  gefährlichsten 
von  allen,  Oft  zur  Unterstützung  der  Expectoration 
«ine  kleine  V.S. ; stockt  der  Auswurf,  Emulsio  mit 
Vin.  Antim. ; werden  die  Crisen  colliquativ,  Schwefel- 
säure. Oertliche  Blutentziehungen  mittelst  Blutegel 
werden  dann  angewendet,  wenn  das  Seitenstechen 
heftig  ist;  der  stechende  Schmerz  wird  darauf  gelin- 
der. — Wenn  V.S.  keinen  Nachlass  des  Fiebers  und 
der  Respirationsbeschwerden  bewirkten , oder  auch 
wenn  die  Blutentziehung  wegen  der  Constitution  und 
des  Alters  nicht  zulässig  ist,  und  der  Patient  nicht 
an  Erbrechen  oder  Durchfall  leidet , so  wird  nach 
Peschier  Tart.  emet.  4 — 6 Gr.  mit  6 — 10  gtt.  Tinct. 
anod.  in  Dct.  alth.  gereicht.  Gewöhnlich  bricht  als- 
bald Schweiss  mit  Erleichterung  aus,  der  Husten  und 
die  Dyspnoe  mindern  sich  und  der  Auswurf  wird 
leichter.  Selbst  wenn  der  Patient  nach  den  ersten 
Löffeln  brechen  muss,  setzt  man  damit  nicht  aus,  in 
den  meisten  Fällen  verträgt  er  die  folgende  Gabe. 
Bleiben  die  Blutentziehungen  erfolglos  und  wurde  der 
Brechweinstein  schon  länger  ohne  Nutzen  genommen, 
nicht  vertragen,  oder  kann  derselbe  bei  vorhandener 
Diarrhoe  nicht  gegeben  werden,  sowie  endlich,  wenn 
die  Patienten  betagt  und  cachectisch  sind  und  dann 
stark  fiebern , so  nimmt  man  seine  Zuflucht  zu  Rit- 
schers Methode:  6 — 10  Gr.  Acet.  plumbi  mit  6 — 10  gtt. 
Tinct.  anodyn.  in  einem  Infus.  Digital,  aus  gr.vj — 

— Ist  das  Fieber  mässig,  sind  die  Localbeschwerden 
nicht  besonders  dringend,  so  verfahrt  man  exspecta- 
tiv.  Wenn  in  Pneumonien,  zumal  bei  Schwächlichen, 
Säufern,  der  Auswurf  plötzlich  stockt,  grosse  Angst, 
schweres  Athraen  und  kleiner  Puls  bemerkt  werden, 
und  alle  solche  Zeichen  Paralysis  pulmonum  und  den 
nahen  Tod  drohen,  so  kann  man  oft  .noch  das  Leben 
retten  durch:  Camphor.  trit.,  gr.  jj ; acid.  benzoic., 

gr.vj;  sulphur.  aurat.,  gr.  j;  sacch.  alb-,  3-  M.  f. 
pulv.  d.  t.  dos.  Nr.  6.  S.  Alle  Vs  — 1 ‘/9  St.  1 Pulv. 
Ist  gastrische  Complication  zugegen,  Tart.  emet.  mit 
Nitrum.  Der  Tart.  emet.  kann  bei  Pneumonien  und 
Pleuresien  die  V.S.  nicht  entbehrlich  machen.  Er  ist 
aber  ein  ausgezeichnetes  Mittel  in  der  Behandlung 
der  Pneumonien.  Man  macht  von  ihm  Gebrauch: 
1)  bei  einfachen  Pneumonien  in  robusten  Individuen, 
wo  die  Krankheit  schon  mehrere  Tage  gedauert  und 
Pseudocrisen  zu  befürchten  sind;  hier  kann  der  Tart. 
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stibiat.  nicht  genug  gerühmt  werden,  aber  immer  nach 
der  V.S.  2)  In  der  Pneumonia  bilioaa,  wo  neben  dem 
Lungenleiden  noch  Leberreiz  vorhanden.  Der  Brech- 
weiustein  kann  und  darf  nur  nach  den  V.S.  gegeben 
werden.  Das  Blut  muss  aus  einer  grossen  Oeffnung 
entleert  werden,  und  es  können  in  den  ersten  24  St. 
bei  kräftigen  Individuen  an  32  Unzen  entzogen  wer- 
den, ja  bis  zu  60  3.  Die  Crusta  phlogistica  ist  sehr 
zu  beachten,  ob  sie  sehr  dick,  sehr  breit,  den  ganzen 
Teller  einnimrat.  Ist  durch  die  V.S.  die  Entzündung 
gebrochen,  so  geht  die  Genesung  unter  diätetischen 
Regimen  der  Genesung  entgegen,  oder  es  tritt  jener 
Zustand  ein,  der  das  Leben  in  die  grösste  Gefahr 
bringt,  wo  man  sich  nur  auf  den  Tart.  eruet.  mit 
Sicherheit  verlassen  kann.  Der  Kranke  liegt  da  in 
einem  höchsten  Grade  der  Oppression  der  Brust, 
•das  Athmen  kurz,  der  Thorax  wird  kaum  etwas 
erhoben  , ReSpiratio  abdominalis , Puls  klein , sehr 
schnell,  Hitze  und  Trockenheit  der  Haut  bedeutend, 
Zunge  trocken,  rissig,  unauslöschbarer  Durst,  Deli- 
rium, besonders  Nachts,  grosse  Angst.  — Hier  kann 
möglicher  Weise  noch  eine  V.S.  gemacht  werden,  am 

häufigsten  ist  aber  hier  der  Tart.  emet.  am  Platze. 

Tart.  emet.,  gr.  vj;  aq.  ceras.  nigr. , $vj;  syrup. 
rub.  Idaei,  5j  ; stündl.  1 Essl.  voll.  Hat  der  Kranke 
3 — 4 Essl,  voll  genommen,  so  erbricht  er  mehrere- 
inale,  besonders  bei  Pneumonia  biliosa  (die  Leber 
darf  aber  dabei  durchaus  nichts  Entzündliches  zeigen) ; 
darauf  fühlt  sich  der  Kranke  schon  etwas  erleichtert, 
bald  wirkt  dann  das  Mittel  auch  auf  den  Stuhlgang, 
bedeutende  Diarrhoe  folgt,  mit  Collapsus,  dann  ein 
allgemeiner  Schweiss  und  der  Kranke  fallt  in  einen 
erquickenden  Schlummer.  Eine  reichliche  Expecto- 
ration  daun  befördert  stets  die  baldige  Genesung. 
Kommt  kein  Erbrechen,  sondern  gleich  Durchfall,  so 
bleibt  die  Wirkung  des  Tart.  stib.  sich  doch  gleich. 
Folgt  aber  auf  obige  Dosis  kein  Erbrechen  etc.,  son- 
dern blos  eine  Aufgotriebenheit  des  Unterleibs  ohne 
Besserung,  so  verstärkt  man  die  Dosis  des  Tart. 
emet.  auf  90,  ja  9j  zu^vj;  stündl.  1 Essl.  Ohnmäch- 
ten beiin  Aderlässen  auf  der  Höhe  der  Krankheit  soll 
man  sehr  zu  vermeiden  suchen , weil  unterdessen 
durch  den  Stillstand  des  Blutes  im  kleinen  Kreislauf 
leicht  Lungenlähmung  eintreten  kann.  Ist,  wenn  eine 
2te  verstärkte  Dosis  des  Tart.  emet.  angewendet 
worden,  der  Puls  noch  härtlich  und  der  Durst  gross, 
so  setzt  man  9j  Nitrum  bei,  und  bei  quälendem  trocke- 
nen Husten  Aq.  Laurocer.  4jj.  Ist  Entzündung  der 
Leber  dabei,  so  darf  kein  Tart.  emet.  gegeben  wer- 
den. Bei  Phthisischen  im  2ten  Grade  darf  man  eben- 
falls den  Tart.  emet.  nicht  geben,  sondern  Digitalis, 
Nitrum,  Aq.  Laurocerasi.  Auch  bei  Pleuritis  ist  nach 
der  V.S.  der  Tart.  emet.  das  beste  Mittel.  — Andere 
Contraindicationen  für  den  Gebrauch  des  Tart.  emet. 
sind:  1)  Symptome  von  Entzündung  der  Magenschleim- 
haut, besonders  des  obern  Magenmundes,  die  sich  oft 
mit  Lungen  - Entzündung  verbindet;  2)  wo  colliqua- 
tive  Durchfalle  vorhanden.  Auch  bei  älteren  Leuten 
ist  er  mit  grosser  Vorsicht  zu  gebrauchen,  indem  er 
sehr  leicht  Marasmus  der  Verdauungsorgane  hervor- 
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bringt.  Die  enorm  grossen  Dosen  von  Peschier 
sind  nicht  anzurathen,  indem  die  dadurch  bezweckte 
Wirkung  auf  den  Darm  und  noch  mehr  auf  die  Haut 
viel  besser  und  ohne  üble  Nachwirkung  auf  den  Darm- 
kanal durch  kleine  Gaben,  welche  starkes  Erbrechen 
bewirken , erreicht  werden  kann.  Gewöhnlich  3 — 6 
Gran  in  eben  so  viel  Unzen  Wasser,  wovon  die  eine 
Hälfte  auf  einmal  und  von  der  andern  halbstündlich 
1 Essl,  voll  zu  nehmen.  — Blutige  Schröpfköpfe  bei 
Pneumonien  sowohl  als  Pleuresien  an  die, schmerz- 
hafte Stelle  gehören  zu  den  unentbehrlichen  Mitteln. 
— Digitalis  infus,  in  grossen  Dosen,  z.  B.  3(3  auf  ^jv 
nebst  Mucilago  Salep  §j,  Nitrum  3jj,  Syrup.  simpl. 
oder  mit  Aq.  lauroceras.  3jj,  und  wenn  es  auf  Darm- 
entleerung abgesehen  ist,  mit  Syrup.  dornest,  ist  ein 
vortreffliches  Mittel  gegen  das  Fieber,  die  Pulsfre- 
quenz , die  erhöhte  Herzthätigkeit  und  als  Diureti- 
cum.  Das  Präparat,  der  Digitalisessig,  ist  trefflich, 
weil  es  nicht  so  leicht  Narcose  aufkommen  lässt. 
Bei  der  chronischen  Form  Blutegel,  Einreibungen  von 
Mercursalbe  und  01.  Hyoscyam.,  Moxa  und  nachher 
eine  Fontanelle.  Auch  in  der  acuten  Form,  im  Sta- 
dium der  rothen  und  grauen  Hepatisation  verdient 
besonders  die  Anwendung  der  grauen  Salbe  abwech- 
selnd auf  Brust , Oberarm  und  Rücken  Erwähnung. 
Sind  Dyscrasien  im  Spiele,  so  müssen  diese  eben- 
falls berücksichtigt  werden.  Bei  rheumat.  Complicat. 
Vesicans  auf  die  Brust,  warme  Fomentationen,  warme 
Begiessungen  für  die  Crisen.  Da  die  meisten  gegen- 
wärtig vorkommenden  Pneumonien  rheumat.  Natur 
sind,  so  erklärt  sich  die  vortreffliche  Wirkung  einer 
Mischung  aus  2 Theilen  Tinct.  seminis  colchici  mit 
einem  Theile  Opiumtinctur  zu  15 — 20  gtt.  mehrmals 
im  Tage,  selbst  wenn  kein  Nitrum,  kein  Tart.  emet.  u. 
keine  V.  S . angewendet  werden.  — Bei  sehr  heftigen  Ent- 
zündungen gibt  man  Plumb.  acet.  mit  vielem  Erfolge. 
Rad.  alth. , 3j|3;  f.  dct. , itjjj  adde  nitr.  depurat., 

; oxym.  simpl.,  5jj.  S.  pro  potu.  Tart.  depu- 
rat., §fi;  aq.  font. , coq.  ad  solut. , adde  mel. 

despumat.,  sjj.  S.  pro  potu.  IJr  Tart.  emet.,  gr.  jj ; 
nitri  depurat.,  3jj ; aq.  font.,  jjv;  syrup.  alth., 
alle  2 St.  1 Essl.  Tart.  emet.  4 — 6 Gran  in  5jv  aq. 
2stündl.  1 Essl,  bei  Bronchitis  und  Pneumonia  acuta. 

Qt  Calomel,  gr.  vj;  opii  puri,  gr.  jj;  sacch.  alb.,  3jj. 
Divid.  in  part.  6 ; alle  2 St.  1 Pulv.  1$,  Sacch.  sa- 
turn.,  gr.Jjj;  laudan.  S.,  }j— jji;  aq.  ceras.  nigr.,  Jjv? 
succ.  liquir.,  alle  5 — 4 — 3 St.  1 Essl,  nach 

den  V.-Sectionen.  ty  Plumb.  acet. , gr.  jjj ; extr.  di- 
gital., laudan.  S.,  j aq.  ceras.,  Jvj;  succ.  liqui- 
rit.,  3Ü > alle  2 St.  1 Essl.,  dabei  Öl.  Ricinl  gegen 
Verstopfung,  Rad.  seneg.,  ^jj;  f.  dct.,  vjjj;  colat. 
adde  , sal.  ammon. , aq.  lauroceras. , vin.  antimon., 
ana  3j ; syrup.  alth.,  mel.  pur.,  ana  ]y;  alle  2 Stun- 
den 1 Esslöffel  für  die  Crisen,  Das  sogenannte 
Nervös  werden  der  Lungenentzündung.  . 
Damit  muss  man  nicht  die  Peripneumonia  notha  und 
den  epidemischen  Typhus  pleuriticus  verwechseln, 
denn  das  eine  ist  nichts  als  eine  katarrhalische  Col- 
llquation  der  Lunge,  und  letzteres  offenbar  ein  fau- 
licht  typhöser  Prozess , die  weithin  mit  Lungenent- 
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Zündung  nichts  zu  thun  haben.  Die  Lungenentzün- 
dung wird  nervös  unter  folgenden  Umständen : 
1)  Die  Lungenentzündung  entsteht  bei  einem  gesun- 
den, jungen  und  kräftigen  Individuum  durch  die  ge- 
wöhnlichen Ursachen  und  würde  eine  kräftige  Anti- 
phlogose  erheischen,  es  wurde  dieses  aber  unterlas- 
sen, oder  sie  wurde  mangelhaft  angestellt,  und  dazu 
noch  unpassende  reizende  Dinge,  sowohl  in  diäteti- 
scher als  medizinischer  Hinsicht  angewendet,  so  dass 
die  Entzündung  den  höchsten  Grad  erreicht  und  der 
rothen  Hepatisation  zufällt.  Hier  wird  die  Pneumo- 
nie aus  mangelhafter  Antiphlogose  und  Ueberreizung 
(des  Nervensystems)  nervös,  wenn  nicht  die  Natur 
einen  Ausweg  durch  Eiterung  findet.  Hier  treten  die 
nervösen  Erscheinungen  als  Delirium,  heftige  Dysp- 
noe , Bangigkeiten , kleiner , unordentlicher  Puls, 
grosse  Unruhe,  partielle  Schweisse  auf  der  Höhe  der 
Entzündung  ein;  dasselbe  kann  auch  eintreten,  wenn 
die  Lungenentzündung  sehr  intensiv  ist,  beide  Lungen 
ergriffen  hat,  sogar  auch  Hirnreizung,  wie  es  gerade 
die  veranlassenden  Ursachen  und  die  Constitution 
des  Befallenen  mit  sich  bringen.  2)  Die  Lungenent- 
zündung entsteht  bei  einem  schwächlichen  und  ab- 
geschafften altern  Individuum;  oder  es  ersetzt  sich 
der  individuelle  Antlieil  durch  die  veranlassend© 
Ursache,  d.  h.  das  Individuum  war  jung  und  kräftig, 
aber  die  veranlassenden  Ursachen  sind  so  positiv 
schwächender  Natur,  sowohl  physisch  als  psychisch, 
dass  zwar  alle  Symptome  einer  Pneumonie  sich  ein- 
stellen , aber  auch  die  eines  tief  ergriffenen  Nerven- 
systems: grosse  Pulsfrequenz  ohne  gehörige  Span- 
nung , übermässige  Schweisse , denen  bald  Friesei 
folgt,  grosse  Hinfälligkeit,  nächtliche  Delirien,  roth- 
brauner  Auswurf,  lautlose  Stimme,  wenig  Husten  u. 
meist  ruhige  Lage  mit  Abdominalrespiration.  Hier 
tritt  also  ein  grosser  Theil  der  nervösen  Symptome 
gleich  Anfangs  der  Krankheit  ein , und  es  ist  sehr 
wünsclienswerth,  mehr  Tonus  in  der  Gefässthätigkeit 
zu  haben,  als  Nervensymptome.  Hier  wird  aber  den- 
noch durch  die  Versäumniss  der  Antiphlogose  und 
eine  unzweckmässige  reizende  Behandlung  ebenfalls 
bald  Hepatisation  herbeigeführt  und  der  Tod  erfolgt 
unter  den  Erscheinungen  der  Lungenlähmung.  Ge- 
rade diese  letztere  Modification  ist  es , die  den  Un- 
erfahrenen so  gerne  irre  führt  und  wegen  der  nervö- 
sen Erscheinungen  ihn  zu  einer  Behandlung  verleitet, 
die  um  so  gewisser  zum  Verderben  führt,  nämlich 
durch  Senega,  Amica,  Camphor,  Ammoniumpräparate, 
Benzoe  und  andere  reizende  Nervina,  während  eine 
vorsichtige  Antiphlogose  das  einzige  HUlfsmittel  ist, 
kleine  V.S.,  topische  Blutentleerung,  Nitrum,  Salmiak, 
Digitalis,  Calomel,  Mercureinreibungen  und  Hautreize, 
welche  mau  so  oft  und  mit  Unrecht  aus  Furcht  vor 
Schwächung  des  Kranken  unterlässt.  Zwar  tritt  nicht 
selten  die  Reaction  des  entzündlichen  Prozesses  beim 
Beginn  der  Krankheit  fast  gar  nicht  ein,  die  Symp- 
tome der  Entzündung  sind  sehr  vermischt  und  an  den 
physischen  Zeichen  nicht  erkennbar,  und  man  glaubt 
es  daher  nur  mit  der  Schwäche  des  Kranken  zu  thun 
zu  haben;  aber  ehe  man  sich  es  versieht,  ist  dies© 
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Reaction  vorhanden  und  mit  ihr  auch  alsbald  die  Er- 
scheinungen der  Hepatisation,  und  die  Hülfe  ist  zu 
spät , es  fragt  sich  aber,  ob  es  nicht  in  dieser  Zeit 
erlaubt  wäre,  analeptischo  Mittel  vorsichtig  als  Rea- 
gentien  anzuwenden,  wegen  des  so  oft  niedergedrück- 
ten Kräftezustandes?  Autenrieth  that  es,  und 
Opium  ist  das  rechte  Mittel  in  ganz  kleinen  Gaben, 
bis  man  sich  von  der  entzündl.  Reaction  überzeugt  hat. 
Nach  Rademacher  und  andern  Anhängern  der  sog. 
Erfahrungsheilkunst  gibt  es  eine  Pneumonie,  die  nur 
durch  Kupfer  heilbar  sei,  besonders  seien  es  jene 
Pneumonien,  wenn  die  Bronchialschleimhaut  vorzugs- 
weise am  Krankheitsprozesse  Theil  nimmt ; dann  bei 
mehr  schleichendem  als  rapidem  Verlaufe  der  Erkran- 
kung, und  endlich  fast  alle  jene  Fälle , wo  man  ver- 
minderten vitalen  Turgor  der  Haut  beobachte.  Die 
Form  ist  z.  B.:  Tinctur.  cupri  acetic.  3jjj  Tag  über 
zu  verbrauchen.  — Die  Homöopathen  geben  gegen 
Pneumonien  das  Aconit.  Vergl.  darüber  Entzündung. 
Das  technische  Wasserheilverfahren  im  Augsburger 
Krankenhause  unter  der  Leitung  von  Dr.  H eg  eie 
gegen  Lungenentzündung  ist  folgendes : Gleich  bei 
den  ersten  Erscheinungen  einer  Lungenentzündung 
werde  der  Kranke  auf  eine  wollene  Decke  gelegt,  in 
ein  nasses,  gut  ausgerungenes  Leintuch  von  12 — 15° 
R.  gewickelt,  und  dessen  Brust  mit  eben  so  kalten 
Umschlägen  belegt , und  mit  einer  zweiten  wollenen 
Decke  leicht  zugedeckt.  In  leichteren  Fällen  genügt 
dieses  immer  zu  rechter  Zeit  wiederholte  Verfahren. 
Während  dem  Fieberfroste  wendet  man  kein  kaltes 
Wasser  an.  Steigert  sich  die  Krankheit  zu  höherem 
Grade , ist  nämlich  bedeutender  Druck , Dyspnoe, 
Husten,  zähe  Sputa  mit  oder  ohne  Blut,  voller  Puls, 
sparsamer  rother  Urin , verhinderte  Seitenlage  etc. 
vorhanden,  so  wendet  man  je  nach  der  individuellen 
Beschaffenheit  des  Kranken  Halbbäder  von  12 — 16°  R. 
an.  Das  Wasser  bedeckt  hier  nur  die  untere  Rumpf- 
parthie  bis  zur  Nabelgegend,  und  die  unteren  Extre- 
mitäten, wobei  letztere  stets  frottirt,  nebenher  Brust 
und  Kopf  abgewaschen  oder  wiederholt  begossen  wer- 
den, bis  sich  der  Körper  kühl  anfühlt,  der  Kranke 
Erleichterung  empfindet,  und  die  Krankheitssymptome 
sich  bedeutend  gehoben  haben.  Nach  dem  Halbbade 
wird  der  Kranke  in  ein  trockenes  Tuch  gehüllt , ins 
Bett  gebracht,  leicht  zugedeckt  und  bei  Wiederkehr 
der  synochalen  Recation  wie  früher  nass  einge- 
wickelt, die  kalten  Compressen  aufgelegt,  welche, 
weil  sie  sich  früher  als  die  allgemeine  Einwicklung 
erwärmen , Öfters  gewechselt  werden  müssen ; die 
Antiphlogose  muss  strenge  fortgesetzt  werden,  bis 
die  Entzündungssymptome  gänzlich  gehoben  sind, 
was  durch  die  öftere  Anwendung  der  Halbbäder  ab- 
wechselnd mit  der  kalten  Einwicklung  am  sichersten 
bezweckt  wird.  Die  jedesmalige  Indication  hiezu 
spricht  sich  nicht  nur  durch  die  Wiederkehr  der 
ersten  Spuren  synochaler  Reaction , sondern  auch 
durch  das  instinktmässige  Selbstverlangen  dos  Kr. 
zur  Wiederholung  dieser  Bäder  hinreichend  aus.  — 
Se“f  stellen  sich  zu  gleicher  Zeit  Congestioneu 
nach  dem  Kopfe,  Delirien,  Sopor  etc.  wegen  Hem- 
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mung  des  kleinen  Kreislaufes  ein.  Hier  müssen  kalte 
Umschläge  über  den  Kopf  während  der  ganzen  Dauer 
dieser  Erscheinungen  gemacht  werden.  — Man  lässt 
den  Kranken  stets  nach  Durst  in  kleineren  Portionen 
Wasser  von  8— 12°  R.  trinken.  Es  mindert  die  innere 
Hitze,  verdünnt  das  Blut,  befördert  die  Secretionen. 
Uebrigens  richtet  sich  die  Temperatur  des  Getränkes 
nach  dem  Reizvertrag  des  Kranken.  Da  bei  dieser 
Behandlungsweise  der  Entzündungsprozess  oft  in 
kurzer  Zeit  gebrochen  wird , sonach  die  Krankheit 
keinen  nach  Tagen  bestimmten  Verlauf  einhält,  und 
bald  eine  Crise  eintreten  kann , so  ist  grosse  Auf- 
merksamkeit nöthig,  um  den  Moment,  wo  die  Tran- 
spiration befördert  werden  muss,  nicht  zu  übersehen. 
Wenn  daher  Schweiss  mit  Erleichterung  eintritt,  so 
muss  der  Kranke  mehrere  Stunden  in  Transpiration 
erhalten,  und  so  oft  ein  Wechsel  der  Tücher  aus 
was  für  einer  Ursache  nöthig  wird,  stets  nach  diesem 
mit  Wasser  von  etwa  18°  R.  leicht  abgewaschen  wer- 
den, die  Ausdünstung  kehrt  dann  bald  wieder  zurück. 
Hält  die  Crisis  an,  so  hat  man  weiter  nichts  zu  thun, 
als  die  Transpiration  gelinde  zu  unterhalten,  u.  noch 
einige  Morgen,  besonders  wenu  der  Kranke  ohne  ver- 
mehrte Ausdünstung  wäre,  eine  nasse  Einwicklung 
von  1 — 2 Stunden  zu  machen , nach  dem  Schweiss 
eine  kühle  Abwaschung  zu  veranstalten,  und  den  Kr. 
der  nöthigen  Ruhe  zu  überlassen.  Die  nassen  Tücher 
müssen  aber  jedesmal  stark  ausgerungen  sein  _u.  gut 
anschliessen.  Bei  einem  allenfallsigen  Rücktritt  der 
Entzündung  müsste  die  obige  Behandlung  wiederholt 
werden.  Sollten  noch  einige  Zeit  leichte  Brustbe- 
schwerden , trockener  Husten  etc.  Zurückbleiben,  so 
sind  Brustwaschungen  von  18°  R.  und  erregende  Um- 
schläge (solche,  die  nasskalt  aufgelegt  3 — 1 Stunden 
liegen  bleiben,  ehe  man  sie  wechselt , und  bei  deren 
Wegnahme  man  die  betreffende  Hautstelle  heiss,  häutig 
auch  im  Schweisse  fühlt)  von  Nutzen.  Stellen  sich 
im  Verlaufe  der  Krankheit  Diarrhoen  od.  Verstopfun- 
gen ein , so  wird  die  zweckmässige  Anwendung  von 
Wasserklystieren  Hilfe  leisten.  Crisen  und  Sputa 
sind  von  geringerem  Belang  und  gewiss  wurde  durch 
die  zu  häufige  Anwendung  der  Expectorantien  schon 
viel  geschadet ; man  lässt  daher,  soll  ja  die  Expecto- 
ration  befördert  werden,  schleimige  Getränke  von 
Eibisch,  Salep  etc.  reichen.  Bei  vielen  so  behandel- 
ten Patienten  mit  Pneumonien  od.  Pleuropneumonien 
findet  man  schon  nach  24  Stunden  bedeutende  Er- 
leichterung, am  2ten , öfter  aber  am  3ten  Tage  bei 
der  Mehrzahl  kritische  Schweisse. 

Lungen-Entzündung  der  Kinder.  Die  ent- 
zündlichen Krankheiten  der  Respirationsorgane  bei 
Kindern  haben  für  den  Arzt  grössere  Schwierigkeiten 
als  bei  Erwachsenen.  Auch  verursacht  die  Tendenz 
der  Lungen  kleiner  Kinder  zum  theilweisen  Collapsua 
(Atelectasie , welche  irrthlimlich  öfters  mit  Lobular  - 
pneumonie  verwechselt  wird,  grössere  Gefahren. 

Die  Bronchitis  entwickelt  sich  meist  aus 
dem  gewöhnlichen  Katarrh,  und  sie  beginnt  mit  den 
gewöhnlichen  Erscheinungen  des  Katarrhs,  aber  statt 
dass  der  Husten  und  das  damit  verbundene  geringe 
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Fieber  allmählig  damit  abnelimen  sollte,  wird  die 
Haut  immer  heisser,  der  Husten  stärker,  häufiger  u. 
schmerzhafter;  das  Kind  schreit  bisweilen  nach  jedem 
Husten  laut  auf,  der  Puls  wird  schneller,  die  Athmung 
pfeifend,  schleimig  und  dann  und  wann  etwas  unre- 
gelmässig. Diese  ernsteren  Symptome  schleichen 
sich  oft  allmählig  herbei  und  bei  den  ärmeren  Klas- 
sen hat  die  Krankheit  nicht  selten  schon  einen  sehr 
hohen  Grad  erreicht  und  ist  sehr  gefährlich  gewor- 
den, ehe  die  Eltern  nur  daran  dachten,  einen  Arzt 
zu  rufen,  weil  sie  die  Krankheit  für  einen  blossen 
Katarrh  hielten.  Mit  zunehmender  Krankheit  stei- 
gert sich  das  Fieber , das  Gesicht  wird  geröthet, 
Haut  heiss,  Athmung  schwierig,  der  Husten  beson- 
ders gegen  Abend  sehr  beschwerlich , die  ersten 
Stunden  der  Nacht  sind  gewöhnlich  sehr  unruhig, 
aber  dann  verfällt  das  Kind  in  einen  Schlaf  und 
schläft  abgemattet  mehrere  Stunden  lang.  Hierauf 
erwacht  es  gewöhnlich  mit  bedeutender  Oppression 
weil  in  den  kleinen  Bronchialästen  sich  Schleim  au- 
gehäuft hat  und  den  Eintritt  der  Luft  verhindert. 
Es  folgt  heftiger  Husten,  der  bisweilen  mit  Erbrechen 
und  Auswurf  von  Schleim  endigt,  und  nun  erst  wird 
die  Athmung  wieder  freier  und  das  Kind  zeigt  sich 
jetzt  ziemlich  munter.  Das  Ohr  entdeckt  in  der 
Brust  nichts  als  eine  Mischung  von  Rhonchus  sibi- 
laus  und  einer  etwas  weit  verbreiteten  Crepitation, 
deren  trockene  Töne  mehr  nach  oben  und  deren 
feuchte  mehr  nach  unten  vorherrschen , und  nach 
hinten  zu  deutlicher  und  kräftiger  ist  als  nach  vorn. 
Beim  Kinde  ist  so  etwas  gefährlicher  als  beim  Er- 
wachsenen, weil  eine  reichliche  Secretion  in  den 
Bronchien  und  eine  gewisse  Schwäche  der  Lebens- 
kräfte schon  hinreichen,  das  Eindringen  der  Luft  in 
die  Lungenbläschen  zu  verhindern  und  so  einen  Col- 
lapsus  einer  grösseren  oder  geringeren  Portion  des 
Lungenparenchyms  zu  Wege  zu  bringen.  Je  jünger 
das  Kind,  desto  grösser  die  Gefahr  bei  Bronchitis, 
doch  endigen  die  meisten  Fälle  von  idiopath.  Bronch., 
die  allmählig  aus  einem  Katarrh  heraus  sich  ent- 
wickelt haben,  ganz  glücklicjf,  doch  erneuert  sie  sich 
gerne  wieder. 

Es  gibt  jedoch  eine  Form  von  acuter  Bronchitis, 
welche  meistens,  wenh  auch  nicht  immer  idiopathisch 
ist,  ihren  Verlauf  mit  grosser  Schnelligkeit  durch- 
macht und  gewöhnlich  zu  tödtlichem  Ausgange  führt. 
Es  ist  dieses  diejenige  Form,  welche  von  Einigen 
Catarrhus  suffocaticus  oder  auch  Bronchitis  capillaris 
genannt  wurde,  und  in  der  die  kleineren  Bronchial- 
äste innerhalb  einer  ganzen  Lunge  oder  in  einer  sehr 
beträchtlichen  Portion  derselben,  entweder  zugleich 
mit  den  grösseren  Bronchien  oder  allein  für  sich  von 
einer  Entzündung  ergriffen  sind,  die  gewöhnlich  in 
einer  reichlichen  purulenten  Absonderung , oder  mit 
Bildung  von  falschen  Membranen,  die  die  Höhlung 
fast  gänzlich  obliteriren,  sich  endigt.  Bisweilen  auch 
ergriff  die  Entzündung  die  Lungenbläschen  selbst, 
und  ruft  dann  diejenigen  Erscheinungen  hervor,  wel- 
che von  einigen.Autoren  unter  dem  Ausdrucke  Pneu- 
monia  vesicularis  oder  Bronchitis  vesicularis  begriffen 
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•worden  sind.  Diese  Krankheit  tritt  zuweilen  plötz- 
lich auf,  in  den  meisten  Fällen  gehen  ihr  katarrhal. 
Erscheinungen  voraus,  oder  es  zeigt  sich  vorher  die 
Art  von  Rauhigkeit  im  Halse  und  Bronchialreizung, 
■die  bei  den  Ausschlagsfiebern  vorzukommen  pflegt. 
Es  kommen  nun  die  heftigeren  bronchitischen  Symp- 
tome, Fieber,  Dyspnoe,  der  Husten  wird  häufig,  kurz,  , 
trocken,  stechend.  Bald  erreicht  die  Krankheit  einen 
sehr  hohen  Grad,  das  Antlitz  wird  angstvoll,  Augen 
schwer,  Athmung  beschleunigt,  unregelmässig,  Husten 
schmerzhaft,  grosse  Unruhe  des  Kindes.  Bisweilen 
ist  dabei  Verstopfung,  Druck  oder  ein  Schmerzgefühl 
in  der  Gegend  des  Brustbeins  oder  der  Magengrube ; 
ein  Druck  auf  den  Bauch,  wodurch  das  freie  Hinab- 
steigen des  Zwergfells  gehemmt  wird,  erzeugt  immer 
grosse  Unbehaglichkeit,  Appetit  fehlt,  und  obwohl 
der  Durst  anfänglich  sehr  gross  ist,  so  hört  doch  das 
Kind  bald  auf,  zu  trinken  , denn  es  fehlt  ihm  der 
Anthem;  Zunge  feucht,  höchstens  etwas  dlinn  weiss- 
licli  belegt.  Erbrechen  oder  Ueblichkeit  stellt  sich 
selten  ein,  und  werden  Brechmittel  gereicht,  so  haben 
sie  selten  die  gehörige  Wirkung.  In  dem  Maasse 
•wie  die  Krankheit  vorschreitet  wird  der  Husten  tie- 
fer, bleibt  aber  häufig  wie  früher , zuweilen  kommt 
■er  in  Anfällen  vor,  der  aber  von  keinem  Auswurf  be- 
gleitet, oder  es  kommt  nur  ein  wenig  mit  Blut  ge- 
färbter Schleim,  oder  auch  reines  Blut,  oder  mit  ge- 
ringen Hautfetzen  gemischt.  Die  Athmung  wird  von 
Zeit  zu  Zeit  immer  schneller,  Dyspnoe  wird  häufiger  u. 
längen  und  in  diesen  Paroxysmen  ist  die  Angst  und 
Unruhe  des  Kindes  ausserordentlich , es  wirft  sich 
wild  im  Bette  umher.  Die  Athmung  wird  jedoch  auch 
bisweilen  wieder  langsamer , unregelmässiger , das 
Antlitz  verliert,  seine  scharfe  Röthe,  wird  bläulich, 
der  Husten  wird  unterdrückt,  zeigt  sich  seltener, 
Puls  wird  häufiger , kleiner.  Sowie  der  Tod  sich 
nähert,  wird  zwar  die  Athmung  schwieriger  u.  mehr 
abdominal,  jedoch  leidet  das  Kind  weniger,  eine  ge- 
wisse Somnolenz  befällt  dasselbe , aus  der  es  nur 
einzelne  Hustenanfälle  aufwecken , aber  allmählig 
wird  der  Kampf  nach  Luft  immer  schwächer  und 
schwächer,  die  Schlafsüchtigkeit  nimmt  zu,  und  das 
Kind  stirbt..  — Diese  Bronchitis  tödtet  öfters  nach 
48  Stunden  als  4—8  Tagen. 

Was  die  Behandlung  betrifft,  so  sind  im  Allge- 
meinen hier  die  Regeln  zu  befolgen,  wie  sie  gegen 
den  Katarrh  aufgestellt  werden;  nur  muss  noch  mit 
grösserer  Energie  gegen  das  Hinzutreten  von  Pneu- 
monie oder  Collapsus  der  Lunge  gekämpft  werden, 
welche  bei  Kindern  eine  so  häufige  Complication  der 
katarrhalischen  und  bronchitischen  Affectionen  ist. 
In  den  gewöhnlichen  Formen  von  Bronchitis  wird 
eine  V.S.  weder  erfordert,  noch  gut  ertragen,  und 
selbst  Blutegel  müssen  mit  Vorsicht  nur  gesetzt  wer- 
den. Ist  das  Kind  kräftig  und  das  Fieber  bedeutend, 
so  können  Blutegel  angesetzt  und  selbst  wiederholt 
werden , besonders  wenn  die  Kräfte  nicht  abgenom- 
men, der  Husten  kürzer  und  stossender  und  die  Cre- 
pitatiön  entweder  sehr  allgemein  verbreitet,  oder  in 
den  unteren  Lungenlappen  kleiner  als  in  den  oberen 
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geworden  ist.  Einem  kräftigen  2 Jahre  alten  Kinde 
setzt  mau  etwa  4 Blutegel  unter  die  Schulterblätter, 
weil  die  hintern  Parthien  der  Lunge  am  meisten  von 
Congestion  ergriffen  sind,  und  weil  das  Kind  weniger 
aufgeregt  und  beunruhigt  wird , da  es  die  Blutegel 
nicht  zu  sehen  bekommt  und  die  Kinder  die  Blut- 
wunden  mit  den  Fingern  nicht  aufreissen  können,, 
was  sie  sehr  häufig  zu  thun  pflegen,  wenn  sie  diese 
Wunden  vorne  auf  der  Brust  habe.n.  Die  Blutent- 
ziehung wird  aber  um  so  nnnöthiger,  als  wir  im  Tart. 
emetic.  ein  äusserst  kräftiges  Mittel  besitzen , die 
Krankheit  zu  heilen.  Mau  kann  dem  Tart.  emet.  in 
kleinen  Gaben  anch  kleine  Gaben  Calomel  und  Ipe- 
cacuanha  zusetzen,  um  auf  den  Dannkanal  und  die 
Haut  mitzuwirken.  Wird  das  Kind  besser,  so  gibt 
man  blos  Yinum  stibiatum  für  sich.  Ist  die  Bron- 
chitis heftiger,  so  gibt  man  den  Tart.  emet.  in  grös- 
seren Dosen , so  dass  zuerst  Brechen  entsteht  und 
dann  durch  Wiederholung  des  Mittels  stündlich  oder 
ästündlich  1 — 2 Tage  lang  unter  dem  Einflüsse  des 
Mittels  verbleibt.  Selbst  in  den  Fällen,  wo  die  Bron- 
chitis nicht  so  heftig  ist , tritt  gewöhnlich  gegen 
Abend  eine  Steigerung  des  Fiebers  und  der  Dyspnoe 
ein,  gegen  welche  am  besten  ein  Emeticum  aus  Tart. 
emet.  und  Ipecacuanlia  wirkt,  und  dieses  Brechmittel 
kann  mit  Vortheil  gegen  den  Morgen  wiederholt  wer- 
den , wenn  das  Kind  beim  Erwachen  mit  Schwierig- 
keit athmet,  da  durch  das  Emet.  die  Bronchien  ent- 
leert werden.  Der  anhaltende  Gebrauch  grosser  Ga- 
ben des  Tart.  emet.  wirken  bekanntlich  ungemein 
erschlaffend  und  herabsetzend  auf  die  Muskelkraft, 
und  da  dies  hier  zu  befürchten  ist , weil  durch  die 
Schwäche  Collapsus  der  Lungen  entstehen  könnte, 
so  ist  es  gut,  wenn  man  so  bald  als  möglich  vom 
Tart.  emet.  in  fortgesetzten  Dosen  abstehen  kann, 
wofür  man  blos  in  Intervallen  Emetica  und  in  der 
Zwischenzeit  sonstige  Expectorantia  darreichen  kann. 
Es  sei  daher  Regel,  dass  wenn  der  Brechweinstein 
aufhört  Erbrechen  zu  bewirken , oder  nur  eine  Art 
Würgen  erzeugt,  man  das  Mittel  ganz  aussetze,  oder 
in  seinen  Gaben  bedeutend  vermindere , oder  es  in 
grösseren  Intervallen  reiche,  so  dass  endlich  doch, 
ein  Erbrechen  erfolgt , aber  dem  Kinde  die  lange 
Zwischenzeit  bleibt , sich  zu  erholen.  — Zu  berück- 
sichtigen sind  noch  die  Nervenerscheinungen,  welche 
die  Bronchitis  zu  begleiten  pflegen.  Es  ist  nament- 
lich der  hohe  Grad  von  Dyspnoe  nicht  immer  Folge 
des  mechanischen  Hindernisses  fiir  die  Athmung, 
sondern  zum  Theil  Nervenaffecton.  Die  Dyspnoe  ist 
zuweilen  noch  vorhanden  nach  der  Blutentziehung, 
oder  hat  gar  zugenommen,  während  die  entzündlichen 
Erscheinungen  doch  minder  geworden  sind.  Man 
muss  in  dieser  Beziehung  auf  seiner  Hut  sein,  aus- 
cultiren , und  die  Hauttemperatur  berücksichtigen, 
welche  nicht  gesteigert  ist  bei  nervöser  Dyspnoe. 
Die  convulsivischen  Erscheinungen,  die  halbgeschlos- 
senen Augen , das  Einschlagen  der  Daumen  in  die 
Handflächen,  die  Abnahme  der  Entzündung,  welche 
die  Auscultation  nachweist , machen  die  nervöse 
Dyspnoe  kund.  Es  kommt  aber  diese  nervöse  Dysp- 
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noe  auch  zuweilen  schon  sehr  früh  in  der  Bronchitis 
zum  Vorschein,  wo  ein  actives  Eingreifen  noch  noth- 
wendig,  und  Antiphlogose  angewendet  werden  muss, 
zugleich  aber  wendet  man  einen  Senfteig  auf  die 
Brust,  man  setzt  das  Kind  bis  zum  Becken  in  ein 
heisses  Bad,  wodurch  besonders  die  abendlichen  Exa- 
cerbationen am  besten  beseitigt  oder  gemildert  wer- 
den. Treten  aber  diese  Erscheinungen  in  einem  mehr 
vorgerückten  Stadium  der  Krankheit  auf,  oder  bei 
einem  früher  schon  geschwächten  Kinde,  so  ist  dar- 
aus zu  schliessen , dass  ein  sehr  actives  Eingreifen 
nicht  mehr  passend  ist.  Es  muss  alsdann  der  Brech- 
weinstein ausgesetzt  oder  bedeutend  vermindert  wer- 
den, man  gibt  dann  Vinum  Ipecacuanliae  mit  kleinen 
Dosen  Salpeteräther  und  zusammengesetzter  Camplier- 
tinctur,  oder  auch  kleine  Dosen  Dowerisches  Pulver. 
Ist  das  Kind  sehr  unruhig , so  legt  man  es  in  ein 
nicht  zu  warmes  Bad,  ausserdem  reicht  man  kräftige 
Brühen,  Arrow-Root  u.  dgl. 

Ist  die  Bronchitis  grösstentheils  beseitigt,  sind 
wenigstens  die  acuten  Symptome  geschwunden , so 
wird  die  darauf  folgende  Genesung  oft  durch  die  An- 
dauer des  Hustens  und  das  etwas  pfeifende  Athmen 
in  die  Länge  gezogen;  sie  müssen  beseitigt  werden, 
denn  sie  drohen  mit  Recidiven  der  Bronchitis.  Da- 
her Tonica  und  reizende  Einreibung  auf  die  Brust, 
Extr.  Chinae  und  öfters  abendlich  ein  Eineticum  aus 
Ipecacuanha.  Ist  die  Absonderung  in  den  Bronchien 
sehr  reichlich,  so* ist  ein  Dct.  Senegae  mit  Zusatz 
von  Ammonium  und  Extr.  Scyllae  allem  Uebrigen 
vorzuziehen.  Ist  die  Bronchitis  während  der  Denti- 
tion eingetreten  , so  kommt  sie  öfters  beim  Durch- 
bruche jedes  Zahnes  wieder.  In  manchen  Fällen  ver- 
harren die  bronchitischen  Symptome  eine  längere 
Zeit,  das  Kind  scheint  an  Phthisis  zu  leiden,  es  wird 
mager  und  der  Auswurf  reichlich  und  eiterförmig. 
Allerdings  ist  die  Furcht  vor  Phthisis  nicht  ganz 
ohne  Grund,  am  besten  ist  dagegen  der  Winterauf- 
enthalt in  einem  besseren  Klima  zu  empfehlen , und 
der  Sommeraufenthalt  an  der  Seeküste. 

Was  die  Anwendung  des  Tart.  emet.  im  Allge- 
meinen bei  Bronchitis  anbelangt,  so  gelte  als  allge- 
meine Regel,  dass,  so  lange  dieses  Mittel  Brechen 
erregt,  viel  von  seiner  Wirksamkeit  zu  hoffen  ist, 
man  aber  davon  abzustehen  suchen  muss,  wenn  die 
livide  Färbung  des  Antlizes  und  der  nachgiebige 
schwache  Puls  darthut , dass  die  Oxygenation  des 
Blutes  nur  sehr  unvollständig  vor  sich  geht.  Ein 
Vesicans  ad  pectus , reizende  Expectorantien , als 
Senega,  Ammoniacum  sind  alsdann  anzuwenden,  da- 
zwischen können  von  4 zu  5 Stunden  Versuche  gemacht 
werden  mit  Scylla  und  Ipecacuanha,  Brechen  zu  er- 
regen, um  die  Bronchien  von  ihrer  Schleimanhäufung 
zu  entleeren. 

Was  die  Pneumonie  der  Kinder  be- 
trifft, so  ist  sie  keineswegs  immer  ein  zur  Bronchitis 
secundär  hinzugekommenes  Leiden,  sondern  Öfters 
für  sich  bestehend.  Die  idiopathische  Pneumonie  ist 
mit  Berücksichtigung  der  Erscheinungen , wie  sie 
auch  bei  Erwachsenen  Vorkommen,  kaum  zu  verken- 
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nen,  jedoch  ist  dieses  zuweilen  der  Fall  bei  denjeni- 
gen Pneumonien,  welche  im  Verlaufe  anderer  Krank- 
heiten auftreten.  Unter  solchen  Umständen  gehört 
oft  viel  Scharfsinn  und  genaue  Untersuchung  dazu, 
um  die  Pneumonie  zu  entdecken.  Die  Krankheit 
kann  im  Anfänge  flir  beginnenden  Hydrocephalus 
gehalten  werden;  auch  Gastro-Enteritis  kann  dafür 
imponiren,  und  genaue  Auscultation  u.  Umsicht  allein 
kann  die  Diagnose  sichern.  Zu  bemerken  ist  übri- 
gens, dass  bei  der  Pneumonie  der  Kinder  der  Husten 
zuweilen  ganz  fehlt,  und  ist  meistens  trocken  und 
rauh,  und  wird  erst  bei  günstiger  Entscheidung  der 
Krankheit  feucht,  nur  zuweilen  ist  er  während  der 
ganzen  Krankheit  mit  Schleimrasseln  vorhanden.  Ex- 
pectoration  ist  nie  damit  verbunden.  Dieser  Mangel 
an  den  für  die  Pneumonie  des  späteren  Alters  be- 
zeichnendsten Symptomen  macht  die  Auscultatiou  hier 
zum  unübertrefflichsten  Hülfsmittel  der  Diagnose,  da 
auch  die  Percussion  wegen  der  grossen  Sonorität  des 
kindlichen  Thorax  und  wregen  der  hier  gewöhnlich 
vorkommenden  eigenthüinlichen  Art  der  Hepatisation, 
der  lobären  nämlich,  in  vielen  Fällen  kein  genügen- 
des Resultat  gibt.  Dagegen  muss  jede  lobäre  und 
jede  lobuläre  Hepatisation,  die  nur  einige  Ausdeh- 
nung erreicht  .hat,  nothwendig  bronchiales  Athmen 
zur  Folge  haben,  da  sich  auch  bei  der  lobulären  He- 
patisation, die  nur  einige  Ausdehnung  erreicht  hat, 
nothwendig  bronchiales  Athmen  zur  Folge  haben,  da 
sich  auch  bei  der  lobulären  Hepatisation  immer  ein- 
zelne Stellen  finden,  wo  innerhalb  des  hepatischen 
Gewebes  grössere  Bronchien  durchgehen.  Knistern- 
des Geräusch  hört  man  nicht  immer.  Vor  Verwechs- 
lung des  bronchialen  mit  dem  verstärkten  puerilem 
Athmen  schützt  eine  genaue  Untersuchung  verschie- 
dener Stellen  der  Brust  und  Vergleichung  der  in 
denselben  wahrnembarem  Respirationsgeräusche.  Be- 
züglich der  Behandlung  gelten  dieselben  Regeln,  wie 
bei  der  Pneumonie  Erwachsener:  Blutentziehungen, 
Calomel  und  Tart.  emet. 

Lungen-Lähtnung.  S.  Catarrhus-suffocativus. 

Lungen-Mittel  nach  Rademacher. 

Salmiak.  Dieser,  der  im  Allgemeinen  ähnliche, 
jedoch  schwächere  Kräfte  als  der  Salpeter  auf  den 
Gesammtorganismus  äussert , hat  auf  verschiedene 
Organe  eine  eigene  wohlthätige  Einwirkung.  Bei 
einer  krankhaften  Schleimabsonderung  auf  der  innern 
Fläche  der  Lunge  gibt  es  nichts  Heilsameres.  Er 
hemmt  diese  Schleimabsonderung  nach  und  nach,  und 
beschwichtigt  den  davon  abhängenden  Husten.  Auch 
der  Eiterabsonderung  in  geborstenen  Eiterbeulen  der 
Lunge  setzt  er  Schranken,  und  es  ist  wohl  schwer- 
lich ein  Mittel  in  der  Apotheke,  welches  ihm  in  die- 
ser Hinsicht  gleich  zu  achten  wäre.  In  24  Stunden 
gibt  Rädern,  zu  3jj  in  sjv  Wasser  aufgelöst  u.  lOGr. 
Traganthgummi  zurDeckung  des  salzigen  Geschmacks 
beigesetzt  auch  wohl  10  Gran  Bilserkrautextract. 

Befindet  sich  der  Gesammtorganismus  in  einem 
unter  der  Ileilgewalt  des  Salpeters  stehenden  Zu- 
stande, so  passt  der  Salmiak  als  Organheilmittel  und 
als  Universale  ganz  vortrefflich.  Befindet  sich  aber 
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der  Gesammtorgani smus  in  einem  Zustande,  der  unter 
der  Heilgewalt  des  Eisens  steht,  so  tliut  der  Salmiak 
kein  Gut.  Die  Menschen  fühlen  sich  matt  und  elend 
bei  dessen  Gebrauche , und  Husten  und  Eiteraus» 
leerung  werden  beide  nicht  minder  dadurch. 

Sulphur.  auratumantimonii.  Itadic. 

Enulae,  Radic.  Irid.  florent.,  aua^rG  Sulphur.  aurat. 
antimon.,  gr.  j.  M.  D.  S.  4mal  des  Tags  1 Pulver.  Allein 
der  Goldschwefel  thut  ohne  solche  Zusammensetzung 
u.  mit  blosem  Milchzucker  gegeben  dieselben  Dienste, 
wo  nicht  noch  bessere.  Er  wirkt  ganz  ausserordent- 
lich vortrefflich  Bowohl  in  fieberhaften  als  fieberlosen, 
schmerzhaften  u.  schmerzlosen,  unter  der  Form  von 
Husten,  mit  oder  ohne  beengten  Husten  sich  offen- 
barenden Brustaffectionen.  Die  Gabe  ist  zwischen 
4 u.  10  Gran  in  24  Stunden.  Ein  Gran  4mal  des  Tags 
ist  die  gewöhnliche  Gabe,  und  10  Gr.  in  24  Stunden 
die  aussergewöhnliche  in  Syjjj  Wasser  und  Gummi 
arab.  in  einem  Schütteltrank. 

Tabakskraut  - Extract,  Extr.  Nicotianae 
tabaci.  Im  ächten  Lungenhusten  ist  es  eines  der 
besten  Mittel  zu  2,  4 — 8 Gr.  in  24  Stunden  und  zu 
gr.  ff — j pro  dosi.  Man  gibt  es  in  Pillen.  Extr.  Nie. 
tab.  mit  Althaeawurzel- Pulver  zu  Pillen  gemacht, 
deren  jede  1 Gr.  Extr.  enthält.  4 Gr.  in  24  Stunden. 

Das  Tabaks-Extract  besiegt  den  Uriungenhusten 
und  dient  auch  als  Erkennungsmittel  für  diesen,  ob 
er  wirklich  ein  Urlungenhusten  sei  oder  blos  ein 
coiiseiisueller.  Es  gibt  aber  auch  Urlungenhusten, 
die  dem  Tabak  widerstehen , z.  B.  solche , welche 
von  Knoten,  oder  von  verschlossenen  oder  offenen 
Eitersäcken  herriiliren.  Der  Tabak  hat  also  auf  idio- 
pathische , aber  auf  keine  consensuelle  Husten  hei- 
lende Einwirkung.  Mit  dem  Mohnsafte  kann  man 
zuweilen  consensuelle  Husten,  wo  nicht  heilen,  doch 
mässigen,  ja  für  kurze  Zeit  beschwichtigen,  mit  dem 
Tabaks-Extracte  aber  kann  man  dieses  nicht.  Das 
Tabaks-Extract  ist  auch  das  mächtigste  Mitte.l,  idio- 
pathische Lungenblutungen  zu  heben. 

Freilich  gegen  Lungenblut  stürze,  die  den  Tod 
plötzlich  herbeizuführen  drohen , vermag  man  wohl 
damit  nicht  viel  zu  thun , hier  muss  man  Alaun 
innerlich  geben,  den  Brustkasten  mit  Eis  od.  Tüchern 
in  künstlich  gekältetes  Wasser  getaucht  belegen. 

Lungenblutungen  gehören  wie  C o 1 i k , 
Schlag  und  etliche  andere  Krankheiten,  zu  den 
tumulterregenden.  Allein  man  darf  sich  nicht  ver- 
tollen  lassen.  Diese  Sachen  sehen  meistens  gefähr- 
licher aus,  als  sie  sind,  und  bei  Lungenblutungen 
z.  B.  hat  mancher  zaghafte  Arzt  schon  Schwefelsäure, 
Alaun-  und  andere  zusammenziehende  Dinge  in  Fällen 
angewendet,  wo  sie  passten  wie  die  Faust  aufs  Auge. 

Das  gewöhnliche  Blutspeien  hat  einen  ziemlich 
bösen  Namen  unter  den  Leuten.  Zweifelsohne  können 
unheilbare  Fehler  der  Lungen,  besonders  Knoten,  und 
Herzfehler  Blutspeien  verursachen,  ebenso  kann  ein 
unregelmässiger  Kreislauf  in  dem  Pfortadersysteme 
sowohl  Nasen-  als  Lungenblutung  und  zuweilen  be- 
deutende Blutung  verursachen,  und  auf  solche  Fehler 
erfolgt  deun  natürlich  manchmal  Schwindsucht  oder 
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Wassersucht  und  der  Tod.  Aber  warum  sollte  bei 
vollblütigen,  gut  genährten,  übrigens  gesunden  Men- 
schen Blutung  aus  der  Lunge  gefährlicher  sein  , als 
Blutung  aus  der  Nase?  Rädern,  sieht  keinen  Grund 
zu  einer  solchen  Annahme.  Die  Natur  entledige  sich 
des  Ueberflüssigen,  des  ihr  Hinderlichen.  Diese  Ent- 
leerung ist  nicht  selten  heilsam,  und  es  ist  ziemlich 
gleichgültig,  ob  sie  aus  der  Nase  oder  aus  der  Lunge 
geschieht.  Wir  sehen,  dass  bei  jungen,  vollblütigen 
Menschen  Nasen-  und  Lungenblutungen  nicht  unge- 
wöhnlich mit  einander  abwechseln  ; dass  bei  manchen 
Weibern  vor  dem  Eintritte  der  Menstruation  Blut- 
speien entsteht,  ohne  dass  sie  dadurch  an  ihrer  Ge- 
sundheit Schaden  leiden.  Bei  acuten  mit  Seiten- 
stechen verbundenen  Fiebern , nicht  blos  bei  Lun- 
gen-, sondern  ebenso  häufig  bei  Leber-  u.  Milzaffection, 
sehen  wir  blutigen  Auswurf,  ohne  dass  die  Menschen 
schwindsüchtig  werden  oder  sterben.  Solche  Kranke 
werden  daun  oft  unweise  mit  Aderlässen  u.  dergl. 
Dingen  von  den  Aerzten  bestürmt,  und  in  Folge  der 
Behandlung  gehen  sie  schwindsüchtig  zu  Grunde. 
Wahrlich,  manche  Körper,  sonderlich  junge  im 
Wachsthumc  begriffene  vertragen  solche  unweise 
Blutentziehungen  und  Ausmergelungen  nicht , und 
der  Stoss,  den  ihre  Natur  bekommt,  ist  kaum  mehr 
wieder  gut  zu  machen. 

Das,  was  bei  consensuellen , im  Bauche  begrün- 
deten Lungenblutungen  der  Samen  der  Frauendistel 
leistet,  das  leistet  bei  Urlungenblutungen  das  Tabaks- 
extract.  Es  scheint  direct  die  krankhaft  vermehrte 
Action  der  Lungenblutgefässe  zu  vermindern  u.  sie 
zum  Normalstande  zurück  zu  führen.  Es  versteht 
sich  aber  von  selbst,  dass  man  bei  allen  Urlungen- 
blutungen  wohl  auf  den  Zustand  des  Gesammtorga- 
nismus  achten  müsse.  Dieser  ist  zuweilen  , sonder- 
lich bei  jungen  Leuten,  in  gewissem  Grade  erkrankt, 
und  steht,  zwar  nicht  nothwendig,  aber  doch  gemein- 
lieh  unter  der  Heilgewalt  des  kubischen  Salpeters. 
Hier  ist  es  dann  zweckmässig,  den  Salpeter  mit  dem 
Tabaksextract  zu  verbinden. 

Es  gibt  aber  auch  Lungenblutungen,  die,  gleich 
manchen  Blutungen  aus  der  Nase  , aus  der  Gebär- 
mutter, aus  den  Nieren,  weiter  nichts  sind,  alseine 
in  den  Lungenblutgefässen  vorwaltende , unter  der 
Heilgewalt  des  Eisens  stehende  Aflfection  des  Ge- 
sammtorganismus.  Hier  ist  das  Tabaksextract  ganz 
überflüssig,  wo  nicht  schädlich.  Es  sind  dieses  Blu- 
tungen, bei  welchen  die  Aerzte  Mineralsäuren,  Alaun 
und  ähnliche  Mittel  nützlich  befunden. 

Die  Lunge  kann  auch  durch  Uraflfection  der 
Bauchorgane  mitleidig  ergriffen  werden  und  daraus 
kann  Husten,  Blutspeien  u.  Schwindsucht  entstehen, 
Leber-  und  Milz-  etc.  Krankheiten  werden  oft  für 
Lungenkrankheiten  genommen , und  die  Kranken 
sterben  dann  wirklich  an  der  Lungenschwindsucht.  • 
Aber  alle  consensuelle  Affectionen  der  Organe  wer- 
deu  auf  die  Dauer  zu  Uraffectionen , mithin  wird  die 
gar  zu  lange  consensuell  ergriffene  Lunge  auch  zur 
urergriflfenen ; es  bildet  sich  chronische  Entzündung 
™ diesem  Eingeweide,  aus  welcher  dann  Geschwüre 
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entstehen,  oder  es  entsteht,  durch  den  behinderten 
Bauchkreislauf , Blutanhäufung  in  den  Lungen  , und 
diese  verursacht,  zuweilen  auf  geringe  Veranlassung, 
Zerreissung  eines  mehr  oder  minder  bedeutenden 
Blutgefässes.  In  diesem  Risse , welcher  doch  eine 
Wunde  ist  wie  jede  andere  Wunde,  bildet  sich  wahr- 
scheinlich Eiterung , und  so  ist  der  Anfang  zum 
IiUngengeschwüre  oder  zur  Schwindsucht  gemacht. 

Das  Urwerden  des  consensuelien  Lungenleidens 
hat  keine  auch  nur  ungefähr  zu  bestimmende  Zeit, 
es  geschieht  aber  nicht  schnell.  Man  muss  also  bei 
Behandlung  solcher  Schwindsüchten  , in  zweifelhaf- 
ten, durch  Zeichen  unerkennbaren  Fällen,  ein  blos 
consensuelles  Lungenleiden  annehmen , und  das  Ur- 
bauchleiden  auszumitteln  nnd  zu  heben  suchen.  Man 
heilt  durch  diese  Annahme  in  zweifelhaften  Fällen 
manche  Schwindsüchtige,  die  schon  für  verloren  ge- 
golten ; täuscht  man  sich  aber  und  ist  das  Leiden 
schon  Urieiden  der  Lunge  geworden,  so  schadet  die 
obige  Annahme  nichts , denn  solche  Kranke  sind 
doch  nicht  zu  retten. 

Erkrankte  Lungen  üben  aber  auch  umgekehrt 
consensuelle  Einflüsse  auf  andere,  namentlich  Bauch- 
organe. So  findet  man  Schwindsüchtige , die  Alles 
ausbrechen , was  sie  in  den  Magen  bekommen , Ijei 
anderen  findet  man  dumpfen  Schmerz  im  rechten 
Hypochondrio , ja  weissen  Koth  wie  bei  Gelbsüch- 
tigen abgehen;  ebenso  findet  man  consensuelle  Durch- 
fälle, sogen,  colliquative,  consensuelien  Stuhlzwang, 
Nierenleiden  u.  daraus  entspringende  Wassersucht  sind 
ebenfalls  nicht  seltene  consensuelle  Erscheinungen. 

Vom  Bleizucker  sagt  Radem. , dass  er  die 
Catarrhalschwindsucht,  wenn  sie  noch  im  Zeiträume 
der  Heilbarkeit  sich  befindet  und  unter  der  Heilbar- 
keit des  Eisens  steht , heile.  Auch  die  Phthisis 
tuberculosa , so  lange  noch  Hülfe  möglich  ist , d.  h. 
so  lange  nur  chronische  Entzündung  in  den  Knoten 
ist,  kann,  wenn  diese  Entzündung  mit  einer  unter 
der  Heilgewalt  des  Eisens  stehenden  Affection  des 
Gesammtorganismus  verbunden  ist,  ebenfalls  durch 
das  Blei  zeitlich  geheilt  werden.  Unter  der  näm- 
lichen Bedingung  kann  ein  rein  abcedirender  Knoten 
durch  das  Blei  ausgeheilt , die  chronische  Entzün- 
dung anderer  benachbarter  Knoten  gekehrt,  mithin 
die  Schwindsucht  für  die  Zeit  geheilt  werden.  Bildet 
aber  ein  solcher  Knoten  ein  Geschwür,  d.  h.  fängt 
die  Eiterung , nicht  wie  beim  Abscess , im  Mittel- 
punkte , sondern  auf  der  Oberfläche  an  , so  ist  das 
Blei  bestimmt  kein  Heilmittel  der  Phthisis  tubercu- 
losa , obwohl  es  den  Arzt  und  den  Kranken  sehr 
täuschen,  beiden  mit  grosser  Hoffnung  einer  baldigen 
Heilung  schmeicheln  kann. 

Das  Blei  ist  in  seiner  Heilwirkung  nahe  mit  dem 
Eisen  verwandt,  es  ist  so  gut  wie  dieses  ein  Univer- 
salmittel, welches  den  auf  eine  eigen thümliche  Weise 
erkrankten  Gesammtorganismus  zur  Norm  zurück- 
führt, es  unterscheidet  sich  aber  dadurch  vom  Eisen, 
dass  es,  je  nachdem  der  Körper  für  seine  Einwirkung 
empfänglich  ist,  feindlich  auf  die  Därme  oder  auf  die 
Mundhöhle  einwirkt. 
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Das  Blei  macht  Speichelfluss  und  Entzündung 
der  Mundhöhle  so  gut  als  Mercur. 

Bei  namentlich  alten  Leuten  erfolgt  manchmal 
plötzlich  eine  theil  weise  Lähmung  der  Lun- 
gen (gänzliche  Lähmung  derselben  ist  Tod),  bei  wel- 
cher die  Kranken  grosse  Athemnotli  haben,  bei  der 
leisesten  leidenden  Bewegung  zu  ersticken  fürchten, 
blasses  Gesicht  haben  und  der  Tod  ihnen  auf  der 
Zunge  zu  sitzen  scheint.  Eine  solche  unvollkom- 
mene Lähmung  kann  dann  in  eine  vollkommene  Läh- 
mung übergehen , worin  dann  die  Kranken  sterben. 
Nur  flüchtige , schnell  wirkende  belebende  Mittel 
können  solche  Kranken  retten',  namentlich  Schwefel- 
äther in  grösseren  Massen  bis  zu  ^jj  in  24  Stunden. 
Ist  die  Athemnoth  beseitigt , dann  muss  die  Gabe 
des  Schwefeläthers  nach  u.  nach  vermindert  werden. 

Lungen-Lähmung.  S.  Catarrhus  suffocativus. 

Lungen-Oedem.  Oedoma-,  Hydrops  pulmonum. 

Symptome.  Heftige  Respirationsbeschwerden,  Dys- 
pnoe, Blauwerden  der  Lippen,  Zunge,  Wangen,  hef- 
tiger als  bei  Hydrothorax,  die  Lage  des  Kranken  er- 
leichtert nicht , wie  bei  diesem , Percussion  ergibt 
dumpfen  Ton , der  nicht , wie  bei  jenem , mit  der 
Lage  des  Krauken  den  Ort  wechselt , Auscultation 
gibt  undeutliches  Respirationsgeräusch , etwas  Kni- 
stern , Bronchialrasseln ; viel  Husten  mit  Auswurf 
einer  grossen  Menge  schaumigen  Schleims ; Kälte 
der  Extremitäten , Beschränkung  aller  Secretionen, 
Oedem  der  Knöchel. 

Diagnose  wird  vorzüglich  festgestellt  durch  die 
Erscheinung  der  Percussion  und  Auscultation , da- 
durch, dass  die  Lageveränderuug  des  Kranken  keinen 
Einfluss  auf  die  Erscheinungen  hat,  durch  die  Heftig- 
keit der  Erscheinungen. 

Therapie.  Bei  kräftigen,  blutreichen  Individuen 
muss  man  öfters,  um  Erstickungsgefahr  abzuwenden, 
eine  V.  S.  anstellen  und  öfters  wiederholen ; dazu 
reizende  Fuss-  und  Handbäder,  Drastica,  Diuretica. 
Wenn  die  Kranken  nicht  mehr  athmen  können , die 
Respiration  kurz , keuchend , die  Extremitäten  kalt 
sind , so  hilft  nichts  als  Emeticum  und  eine  kleine 
V.S.  — Potio  antihydr.  Frankii  und  andere  Formeln 
S.  bei  Wassersucht.  , 

Lungen-Schwäche.  S.  bei  Lungen-Scliwind- 
sucht. 

Lungen-Schwlndsucht.  Pneumophthisis.  In- 
teressant ist  die  Analogie  der  Lungenphthisis  tuber- 
culosa  beim  Menschen  mit  der  Rotzkrankheit  beim 
Pferde,  insoferne  die  eigenthümliche  Skeletbildung 
dieser  Einhufer,  welche  das  ausschliessliche  Privi- 
legium der  Tuberkeln  haben , sich  bei  Phthisikern 
des  Menschengeschlechts  wieder  findet.  Starkes 
Skelet , Mangel  an  Fett , grössere  Extremitäten, 
langer  Hals,  starke  glänzende  Zähne,  Muskelagilität 
und  Mangel  an  Muskelkraft , relativ  weniger  und 
helleres  Blut,  kleine  Lungen. 

Symptome.  Eigenthümlicher  Habitus , schmale, 
flache  Brust,  flügelförmiges  Vorstehen  der  Schulter- 
blätter, lange  Extremitäten,  angeschwollene  vordere 
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Fingerphalangen,  klauenfönnig  gebogene  Nägel,  lange 
weisse  Zähne,  eigentümlicher  Humor,  vorwärts  ge- 
beugter Gang,  trockene,  brennende  Handteller,  be- 
grenzte Wangenrötlie,  rothe  Lippen.  Die  Kranken 
können  meist  durch  tiefes  Einathmen  die  Brust  aus- 
dehnen, nicht  immer  sind  Scliwerathmigkeit  und  Be- 
klemmungen vorhanden.  Die  Erscheinungen  der  Per- 
cussion und  Auscultation  sind  pathognomisch.  Sind 
die  Excavationeu  klein,  noch  mit  Massen  gefüllt,  ist 
rings  das  Parenchym  fest , mit  Blut  oder  Wasser 
infiltrirt,  so  ist  der  Ton  dumpf.  Ist  die  Excavation 
gross,  nicht  ausgefüllt,  so  ist  der  Ton  hell,  Luftton, 
heller  als  im  normalen  Zustande.  Mangel  des  nor- 
malen Respirationsgeräusches  , Rasseln , wenn  die 
Excavation  mit  einer  Flüssigkeit  angefüllt  ist  (Bla- 
senknacken) , und  endlich  Pectoriloquie , wenn  der 
excavirte  Lungentlieil  mit  der  Costalpleura  verwach- 
sen. Husten  und  Auswurf;  letzterer  in  seiner  Qua- 
lität verschieden  nach  der  Form  der  Phthisis  und 
dem  Stadium.  Bei  tuberculöser  Phthisis  ist  er  bröck- 
lich , in  andern  Fällen  mit  Blut  gemengt,  grünlich, 
schmutzig , braun , süsslich.  Dazu  kommen  noch 
Abzehrung,  Febr.  hectic.,  mit  synoclialem  oder  tor- 
pidem (nervösem)  Charakter,  colliquat.  Scliweisse  u. 
Durchfalle , Harn  mit  Fettaugen.  Phthisis  flo- 
r i d a.  Meist  Weiber,  die  befallen  werden,  meist 
nach  Störung  der  Menstruation , die  entweder  nie 
eingetreten,  oder  durch  entzündlichen  Zustand  des 
Uterus  wieder  aufhört,  wo  sie  anfangs  noch  mit 
Schmerz  kommt,  aber  am  Ende  gar  nicht  mehr.  Dies 
kann  geschehen  ohne  allen  phthisischen  Stoff  schon 
durch  eine  Verkältung  während  der  Menstruation, 
Tanzen  , leichte  Kleidung , Durchnässung.  Kommt 
Husten,  so  wird  Blut  ausgeworfen,  und  bald  magert 
die  Kranke  ab ; Brennen  im  Magen , umschriebene 
Röthe  der  Wangen;  sobald  Eiterauswurf  kommt,  geht 
der  Verlauf  der  Krankheit  sehr  rasch  und  der  Tod 
erfolgt  durch  Erstickung.  S.  Lungen-Tuberkeln.  Die 
Ansteckung  der  Lungenphthisis  tuberculosa  ist  noch 
Controverse.  Sie  wird  im  Süden  (Italien,  Südfrank- 
reich) ebenso  bestimmt  behauptet,  als  bei  uns  wider- 
sprochen. Je  nach  der  Gunst  oder  Ungunst  der  Prä- 
disposition zu  Tuberkeln  ist  aber  gewiss  die  An- 
steckung möglich  und  häufig. 

Diagnose.  Bei  Phthisis  pituitosa  findet  man  bei 
der  Percussion  keine  Veränderung  des  normalen  Tons, 
deutliches  Respirationsgeräusch , Höhlenrasseln  ist 
nicht  vorhanden , blos  Schleimrasseln  in  den  Bron- 
chien und  der  Trachea,  kein  Blasenknacken;  bei 
Phthisis  pulm.  ist  Pectoriloquie,  bei  Phthisis  pituit. 
Bronchophonie.  Bei  Emphysem  ergibt  die  Percus- 
sion hellen  Ton,  Auscultation  kein  Respirationsmur- 
meln, aber  ein  eigeuthümliclies  Knistern,  kein  Höh- 
lenrasseln , keine  Pectoriloquie,  es  fehlt  die  Febris 
hectica.  S.  Sputa. 

Therapie.  Von  grösster  Wichtigkeit  ist  die  Pro- 
phylaxis bei  Phthisischen,  da  die  ausgebildete  Krank- 
heit wenig  Trost  auf  Heilung , respective  gar  keinen 
gewährt,  und  nur  Verzögerung  des  tödtlichen  Aus- 
ganges sich  zuweilen  bewirken  lässt.  Kinder  mit 
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der  Anlage  zur  Schwindsucht  (Kinder  schwindsüch- 
tiger Familien)  sollen,  wenn  die  Mutter  schwindsüch- 
tige Anlage  hat,  einer  gesunden  Amme  ubergeben 
werden,  12-18  Monate  soll  es  gesäugt  werden,  ohne 
andere  Nahrung , später  mit  etwas  mehligen  Stoffen 
vermengte  Milch.  Die  Amme  nähre  sich  nicht  rei- 
zend Die  Kinder  müssen  warm  an  den  Extremitäten 
und  an  den  Schultern  und  der  Brust  gekleidet  wer- 
den  die  Function  der  Haut  muss  durch  Bader  im 
gesunden  Zustande  erhalten  werden.  Die  Bäder 
leien  warm,  in  dem  Maasse , als  die  Kinder  al  er 
werden,  allmählig  kühler  gemacht  Die  Kinder 
sollen  nicht  in  Betten  schlafen  mit  Vorhängen,  das 
Zimmer  muss  oft  gelüftet  werden.  Das  Kind  sollte 
im  Sommer  vor  dem  Frühstück  ausgetragen  werden. 
Fleisch  gibt  man  nicht  eher,  als  bis  das  Kind  Zahne 
hat.  Körperübungen  sind  höchst  nötliig  , unbe- 
schränkte  Freiheit  zu  Spielen  im  Freien  bei  Knaben 
sowohl  als  Mädchen  ; der  vorzeitig  ausgebildete  Geist 
schwindsüchtiger  Kinder  werde  zurückgehalten.  Das 
Sitzen  taugt  namentlich  für  die  Mädchen  nichts,  die 
Füsse  werden  dadurch  kalt,  es  erfolgen  Congestionen 
zur  Brust , und  es  werden  die  Keime  zur  Plithisis 
gelegt , wenn  diese  auch  nicht  vorhanden.  Festes 
Schnüren  ist  von  eben  solcheu  Nachtheilen.  Be- 
wegung der  Lungen  verhütet  den  Ausbruch  der 
Plithisis.  Der  häufige  Gebrauch  eines  Emeticums 
aus  Zinc.  sulphur.  am  Morgen  ist  für  Personen  mit 
Anlage  zur  Plithisis  immer  da  sehr  vortlieilhaft,  wo 
die  Krankheit  sich  bereits  meldet , so  schwach  auch 
die  Symptome  noch  sein  mögen  ; bei  scrophulösem 
Habitus  lässt  man  Thee  von  Wallnussblättern  trin- 
ken. Zur  Verhütung  und  Heilung  der  Plithisis  hat 
man  empfohlen  den  Aufenthalt  in  Gerbereien,  wo 
bekanntlich  Phthisis  unter  den  Arbeitern  nicht  vor- 
kommt, nebst  dem  äusseren  und  inneren  Gebrauch 
von  Ol.  jec.  aselli,  Baden  in  der  Lohbrüh  u.  Trinken 
derselben.  — Die  Prophylaxis  gründet  sich  auf  fol- 
gende Thatsaclien.  Bei  phtliisischer  Anlage  bemerkt 
man  ausser  den  gewöhnlichen  Merkmalen  des  Habitus 
phthisicus  noch  die  Herztöne  sonorer,  heller  und  be- 
stimmter ohne  entsprechend  vermehrten  Herzschlag, 
und  bei  stärkerer  Gefässaufregung,  Laufen  etc.  sogar 
die  Töne  metallisch  klingend.  Dabei  Zeichen,  welche 
die  Kleinheit  und  relative  hohe  Lage  des  Herzens 
beurkunden.  Das  Herz  Plithisischer  findet  man  bei 
Sectionen  klein , halb  atrophisch , bleich  , welk,  er- 
weicht, fettlos.  Thatsache  ist  die  Immunität  von 
Tuberculose  durch  Hypertrophia  cordis;  Anlage  zu 
Tuberculosis  und  schwache  Muskelbildung  des  Her- 
zens kommen  fast  immer  vereint  vor.  Wir  haben 
keine  Mittel,  die  angeborene  Tuberkeldiathese  zu 
bekämpfen , aber  doch  ziemlich  zuverlässige , die 
Muskelkraft  des  Herzens  zu  heben,  so  zu  sagen  eine 
künstliche  Hypertrophie  des  Herzens  zu  erzeugen. 
Die  Mittel  dazu  sind  die  prophylactischen  gegen 
Phthisis,  respective  Tuberkelbildung.  Es  muss  durch 
eine  methodische  Kur,  diätetisches  Eingreifen  die 
schwache  Muskelbildung  des  Herzens  gekräftigt  wer- 
den durch  Kräftigung  des  ganzen  Körpers , gute 
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Ernährung,  reichliche  kräftige  Nahrung,  Fleischkost, 
tomairende  Nahrungsmittel,  dem  herrschenden  schäd- 
hchen  Vorurtheil  ganz  entgegen  , dass  den  Kindern 
Fleisch  schädlich  sei.  Fleischsuppe , Fleisch  , gute 
Gemüse  sind  den  Kindern  dienlich,  nur  an  Back- 
werk , Kartoffeln , Obst  überessen  sie  sich  zu  ihrem 
Schaden.  Namentlich  in  den  Perioden  des  Wachs- 
thums ist  den  Kindern  solche  Fleischnahrung  noth- 
wendig,  und  Eichelkaffee,  rother  Wein,  Alaun,  China 
und  Eisen  können  erforderlich  werden.  Man  meide 
nur  Reizmittel  aller  Art,  man  vergönne  den  Kindern 
muntere  Spiele.  Nichts  ist  schädlicher  als  die  ge- 
priesene antiphlogistische  Diät  bei  Plithisisdiathese. 
Im  Gegentheil  Fleischkost,  tägliches  Biertrinken, 
von  Zeit  zu  Zeit  Wein  , Aufenthalt  in  freier  Luft, 
abwechselnde  Beschäftigung,  methodisches  Berg- 
steigen, Singen,  lautes  Lesen  entfernt  die  Plithisis- 
Symptome  immer  mehr.  Ein  unbestimmtes,  lästiges, 
drückendes  Gefühl  auf  der  Mitte  der  Brust  ohne 
Schmerz  ist  als  frühzeitiges  Symptom  drohender 
Phthisis  bekannt ; es  entsteht  gerne  u.  regelmässig 
nach  jedem  physisch  und  psychisch  schwächenden 
Einflüsse.  Es  ist  dieses  nichts  anders  als  schwache 
Innervation,  Lungenschwäche  der  Respirationsnerven 
und  Vorbedingung  zur  Tuberkelbiidung.  Was  kann 
aber  diese  schwache  Innervation  besser  heben , als 
erhebende  kräftige  Eindrücke,  ein  Glas  Wein,  hei- 
tere Gesellschaft , Reisen  etc.  ? Daher  sind  ausser 
^er  J^äftigen  Nutrition  noch  zu  beachten  sorgloses 
Gemüth , erhebende  geistige  Eindrücke , passende 
Kleidung,  abwechselnde  Beschäftigung.  Was  aber 
besonders  für  die  Stärkung  des  ganzen  Körpers  als 
hier  ^nothwendig  gilt , nämlich  Gymnastik , das  ist 
vorzüglich  für  die  Respirations  - und  Circulations- 
organe  erforderlich:  Gymnastik  namentlich  zur  Puber- 
tätszeit, wo  gute  Nahrung  nothwendig,  ebenso  noth- 
wenrng  ist  als  Gymnastik,  namentlich  bei  schnellem 
Wachsthume  ist  Uebung  und  Stärkung  der  Lungen, 
der  Brust  und  Armmuskeln  nothwendig  durch  nicht 
übertriebenes,  langsames  Bergsteigen,  täglich  metho- 
disches Singen,  lautes  Vorlesen,  öfteres,  den  Eng- 
brüstigen instinktmässiges  tiefes  Einathmen,  Uebung 
der  Arm-  und  Brustmuskeln  durch  Rudern.  Unter 
den  Arzneien  sind  Alaun,  lange  fortgebraucht,  Asa 
foetida  und  Eisen  herzstärkend.  Wahre  Hülfe  und 
Rettung  in  der  Lungenphthise  ist  nur  da  noch  mög- 
lich, wo  die  verderbliche  Krankheit  herannaht,  sich 
auszubilden  droht,  die  Lungen  noch  frei  von  Tuber- 
keln sind.  Hier  ist  das  strengste  und  genaueste  Ver- 
halten nach  folgender  Richtschnur  nötliig.  Ueberall, 
wo  aus  was  immer  für  Indicien  Verdacht  besteht: 
Vermeidung  jeder  Erhitzung  und  Erkältung,  Massig- 
keit in  allen  Sinnesgenüssen,  zu  früher  Genuss  der 
Jugend  ist  höchst  verderblich.  Nebst  der  so  wich- 
tigen  prophy laotischen  Lebensordnung  bei  den  min- 
desten Brustbeschwerden  kleine  Aderlässe , oder 
Blutentziehungen,  Fontanelle,  oder  besser  noch  ein 
Haarseil  auf  der  Brust,  nicht  am  Arme,  dazu  Wohnen 
und  Schlafen  in  reiner  Luft,  nie  zu  ebener  Erde,  nie 
an  der  Nordseite  etc.  Wo  die  Ernährung  schon  leidet, 
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eine  Febricula  sich  einstellt : Molken  aus  Ziegen- 
milch in  geeigneter , nie  zu  hoher  Gegend ; Ems, 
Obersalzbrunn  ; der  Gebrauch  der  Schnecken  , 6 12 

mit  ihren  Häusern  gestossen  mit  */ 2 ffi  Kalbfleisch  zu 
Bouillon  gekocht.  Bei  wirklich  eitriger  Lungensucht 
kann  der  Arzt  nur  hinhalten,  die  für  den  Augen- 
blick dringendsten  Zufälle  erleichtern,  so  colliqua- 
tive  Secretionen  durch  Bleizucker  mit  Opium  oder 
Kalkwasser  mit  Milch  mindern.  Gegen  die  lästigen 
Brustschmerzen , das  Fieber , die  Angstschauer  ist 
der  rothe  Fingerhuth  höchst  lobenswerth  als  Decoct 
mit  einem  bitteren  Extracte,  und,  um  Vomituritionen 
zu  vermeiden  (wenn  keine  Gegenanzeige  besteht), 
mit  etwas  versiisstem  Salpeter-  oder  Salzgeist. 
Folior.  Digital.,  3fi;  coq.  cum  äq.  commun.,  3vjjf* 
adde  Spirit,  nitri  dulcis,  extr.  card.  bened., 

Alle  3 St.  1 Essl.  voll.  Der  günstige  Erfolg  zeigt 
sich  bald  und  dann  gibt  man  4stündl.  1 Löffel  voll, 
später  nur  3— 2mal  in  24  Stunden.  Durch  Scliwefel- 
leber  5—6  Gr.  mit  Gm.  arab.  und  Sacch.  lact.  ana 
5a  tägl.  3mal  1 Kaffeelöffel  voll  heilt  man  die  voraus- 
gehende und  begleitende  Bronchitis  chronica.  Opium 
bleibt  jedoch  die  Anchora  sacra  in  sämmtlichen  pein- 
lichen Misslichkeiten  am  Lager  Schwindsüchtiger. 
Bei  an  Erstickung  grenzender  Orthopnoe  leistet  Chlo- 
roform gute  Dienste.  Der  gestossene  Samen  des  Phel- 
landr.  aquat.  zu  gr.  xvj— xxxjj  in  Honig  oder  Homg- 
syrup  Morgens  und  Abends  für  Phthisiker  mit  tuber- 
culösen  Eiterhöhlen  im  3ten  Stadium,  dient  zu  grosser 
Erleichterung  der  Phthisiker,  ebenso  bei  chronischen 
Lungencatarrhen  verdient  er  den  Vorzug  vor  Schwe- 
felwasser u.  Balsamen.  Namentlich  wirkt  er  günstig 
bei  der  Bronchitis  der  Greise,  welche  mit  der  nass- 
kalten Witterung  einhergeht.  Ueber  den  Scliut*  der 
Athmungswerkzeuge  gegen  rauhe  Luft  durch  den 
von  J.  Jeffrey  und  Nasse  angegebenen  sog.  Respi- 
rator vergl.  Dittr.  Zeit.  1849.  Nr.  6 u.  Bd.  2.  p.  297. 
Mar  sh  all  Hall  wendet  den  Alcohol  in  Fomentation 
gegen  beginnende  Phthisis  in  folgender  Weise  an. 
1 Theil  Alcohol  und  3 Theile  Wasser,  das  anfangs 
lauwarm  sein  muss,  werden  mit  einander  gemischt 
und  die  Brust  damit  gewascheu  oder  fomentirt.  Man 
bedient  sich  dazu  eines  grossen,  6fach  zusammen- 
gelegten Leinwandstückes , welches  die  ganze  vor- 
dere Fläche  der  Brust  vom  Schlüsselbein  an  ein- 
nimmt,  und  legt  es  auf  die  Brust  unter  das  Hemde; 
alsdann  wird  die  Leinwand  mit  obiger  Mischung  mit- 
telst eines  Schwammes  befeuchtet,  dasselbe  von  5 
zu  5 Minuten  wiederholt  u.  nur  während  des  Schlafes 
ausgesetzt.  Die  Bekleidung  darf  dabei  nur  leicht  u. 
die  Compresse  unbedeckt  sein,  damit  die  Verdünstung 
ungehindert  und  schnell  vor  sich  gehen  kann.  Man 
kann  mit  dieser  auch  von  Andern  als  sehr  heilsam 
gefundenen  Kur  noch  den  innem  Gebrauch  des 
Thranes  (im  ersten  Stadium  der  Phthisis)  oder  des 
Chinin  sulphur.,  wenn  bereits  Erweichung  der  Knoten 
in  Eiterung  stattgefunden  hat , verbinden.  Es  sollen 
wirklich  viele  Personen  mit  beginnender  Lungen- 
phthisis  (durch  dumpfen  Ton  bei  der  Percussion, 
Pectoriloquie  unter  der  Clavicula , Blutspucken, 
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Magenschwäche  u.  s.  w.  erkennbar)  durch  diese 
Alcoholwascli  ungen  ihre  Gesundheit  wieder  erlangt 
haben.  Es  gilt  bei  Phthisikern,  eine  venöse,  albu- 
minöse  Blutkrasis  zu  erzeugen  , als  Gegensatz  der 
fibrinösen  Krasis  der  Tuberculosis.  Olivenöl,  Leber- 
thran,  Speckeinreibungen,  Hundefett,  Pflanzenbutter 
sind  daher  passende  Heilmittel.  Diese  Mittel  wirken 
alle  der  verdächtigen  Blutkrasis  entgegen  , mindern 
die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  in  den  Lungen  und 
auf  der  Haut,  befördern  die  Ernährung  und  eine 
andere  Blutkrasis.  — Leberthrau  2 Essl,  voll  des 
Tags,  1 Morgens  und  1 Abends  pur  gegeben,  nebst 
Haarseil  auf  der  entsprechenden  Stelle  der  Brust, 
wo  die  Excavation  wahrnehmbar,  ist  die  Methode 
von  Pereira,  der  die  Lungenschwindsucht  damit 
für  heilbar  erklärt.  — • John  Hastings  in  London 
hat  eine  kleine  Brochüre  geschrieben  : die  Lungen- 
schwindsucht mit  Erfolg  geheilt  durch  Naphtha.  Unter 
Naphtha  versteht  aber  Hastings  hier  (ebenso  falsch 
Spiritus  pyro-aceticus  von  ihm  genannt)  nicht  das, 
was  man  gewöhnlich  Naphtha  nennt , sondern  das 
sogen.  Aceton;  es  wird  nämlich  durch  trockene 
Destillation  eines  essigsauren  Salzes  erhalten : bei 
dieser  Operation  entsteht  aber  ein  flüssiger  Körper, 
Aceton  genannt.  Er  gibt  davon  15 — 50  gtt.  3 — 4mal 
täglich  in  einem  Löffel  Wasser,  wobei  die  Dosis 
sich  nach  dem  Alter  des  Patienten,  dem  hohem 
oder  geringem  Grade  der  Krankheit,  oder  nach  dem 
Erscheinen-  lästiger  Arzneisymptome  richtet , als 
welche  Uebolkeit,  Erbrechen,  Kopfweh,  Herzklopfen 
u.  dergl.  bezeichnet  werden.  Fast  immer  ruft  im 
Anfänge  das  Mittel  Aufstossen  und  Uebelkeit , zu- 
weilen auch  Laxiren  hervor,  was  sich  aber  bald  ver- 
liert und  das  Gefühl  von  Wärme  im  Magen  und  Be- 
haglichkeit in  den  Athembewegungen  zurück  lässt. 
Der  Appetit  hebt  sich  bald , die  Schweisse  sistiren 
und  der  Durchfall  wird  entweder  ganz  verhütet  oder 
schnell  gehoben.  Er  wendet  auch  die  Naphtha  in 
Form  von  Inhalationen  an , wobei  sich  der  copiöse 
Auswurf  vermindern  und  seinen  fötiden  Geruch  ver- 
lieren soll.  — Dr.  v.  Herf  in  Darmstadt  und  nach 
ihm  der  Engländer  G.  Robinson  haben  die  Lungen- 
schwindsucht mit  dem  chirurgischen  Messer  zu  be- 
handeln und  zu  heben  gesucht,  indem  unmittelbar 
eine  durch  die  Wand  des  Thorax  in  das  Geschwür 
oder  die  eiternde  Höhle  gemachte  Oeffnung  einen 
Ausweg  für  den  Eiter  verschaffen  sollte.  — Ist  die 
Krankheit  aber  ausgebrochen , im  Gange , so  be- 
schränke man  die  Secretioueu  durch  Adstring.,  und 
wenn  sich  bei  deren  Gebrauch  etwas  Entzündliches 
hinzugesellt,  muss  ausgesetzt  werden.  Ferrum  sul- 
phur. , Pluinb.  acet. , mit  Opium.  Bei  scrophulöser 
Phthisis  wirkt  im  Anfänge  das  Atlunen  von  Chlor- 
dämpfen gut.  Das  Athmen  von  Loh  in  Gerbereien 
ist  sehr  gut.  Innerlich  empfehlen  sich  noch  Lichen, 
China,  letztere  jedoch  nur  dann,  wenn  keine  ent- 
zündliche Reizung  vorhanden,  — jj  tägl.  Man  muss 
ferner  den  Reiz  der  Lungen  mildern  , den  entzünd- 
lichen durch  V.S.,  Blutegel,  strenge  Diät;  den  ner- 
vösen Reiz  (wo  der  Husten  nicht  selten  in  Paroxysm. 
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auftritt)  durch  Narcot. , namentlich  Aq.  Laurocer., 
Lactucar.  Bei  colliquativer  Darmreizung  gibt  man 
Opium,  aber  wenn  Schweisse  vorhanden,  nicht.  Der 
Kranke  unterdrücke  durch  festen  Willen  den  Husten. 
Ist  das  Fieber  synochal , Antiphlogose  ; bei  bloser 
Congestion  Derivation ; bei  intermitt.  Typus  Chinin. 
Diät  sei  nährend , wenn  das  synochale  Fieber  keine 
Antiphlogose  verlangt.  Man  schickt  die  Kranken 
nach  dem  Süden , Corsika , Rom , wo  epidemische 
Intermittens  wohlthätig  wirkt.  Bei  eintretender  Pneu- 
morrhagie  leitet  man  ab  durch  Fussbäder,  Säuren, 
Kochsalz.  Schweisse  werden  am  besten  mit  Agaricus 
albus  gr.  jj — jjj,  höchstens  v in  Pulver  u.  3,-J  Zucker 
des  Abend^  vor  dem  Schlafengehen,  höchstens  noch 
Morgens  1 Dosis  zu  nehmen,  und  mit  gleichzeitigem 
Einreiben  des  Körpers  mit  Oel  Jjjj — v oder  Speck 
behandelt ; Speckeinreibungen  sind  auch  palliativ. 
Auch  die  Kohlensäure  in  Form  von  kohlensauren 
Mineralwassern  ist  gegen  die  colliquative  Schweisse 
der  Phthisiker  gerühmt.  Durchfälle  werden  mit  Opium, 
innerlich  und  in  den  U. L.  eingerieben,  behandelt. 
Kommt  es  zu  Aphthen , Borax  mit  Rosenhonig,  Chlor. 
Decubitus  S.  bei  Nervenfieber.  Hydrops  verlangt 
Scilla , Terpentin  in  die  Renalgegend  eingerieben. 
Stockt  der  Auswurf  durch  hinzugetretene  Entzün- 
dung, eine  V.  S.  und  Narcotic.  in  .Schleim ; beim 
Stocken  im  letzten  Stadium,  Benzoe,  Myrrhe,  Ker- 
mes , Sulph.  aurat. , Vin.  stib.  ; Bangigkeit  und  Be- 
klemmung , wenn  nicht  Folge  von  entzündlicher 
Reizung , verlangen  kalte  Umschläge  auf  die  Brust, 
reizende  Fussbäder,  Abführmittel,  Infus.  Sennae, 
Digit.  Das  Pulv.  folior.  Lobeliae  inflat.  zu  gr.  j — jj 
bei  krampfigen  Brustleiden ; bei  Lungenschwindsüch- 
tigeu  wirkt  sie  höchst  wohlthätig,  wenn  der  mar- 
ternde , trockene  Husten , der  unerträgliche  Kitzel 
im  Halse  dem  Kranken  alle  Ruhe  raubt.  — Selter- 
serwasser  mit  V3  warmer  Eselsmilch  gemischt,  tägl. 
wenigstens  1 Krug  voll , Kreosot , das  Rauchen  der 
Herb.  Beilad.  Die  gegen  Phthisis  pulmonum  famosen 
Lieberischen  Brustkräuter  bestehen  nur  aus  Herba 
et  flor.  Galeopsidis  grandiflorae ; sie  dienen  gegen 
Phthisis  pituitosa , gegen  colliquative  Schweisse  im 
letzten  Stadium  der  scrophulösen  Lungensucht.  In- 
nerlich in  Infus,  oder  leichter  Abkochung  zu  — Jj 
auf  den  Tag , zuweilen  mit  Zusatz  von  etwas  Milch. 
1$:  Herb,  et  flor.  galcopsid.  grandiflor.,  Jjjj ; rad.  alth. 
— Liquirit. , dulcainar. , ana  Jtf;  M.  C.  C.  Thee  auf 
6 Tage,  täglich  Vs  mit  l'/s  ff  kochenden  Wassers  zu 
übergiessen  , 10  Minuten  lang  zu  kochen , den  Tag 
über  lauwarm  zu  trinken.  Ol.  amygd.,  üjj;  vitell. 
ov.,  Nr.  1;  mucil.  gm.  arab.,  3(1;  f.  emulsio  c.  aq. 
ceras.  nigr. , Jv;  plumb.  acet. , gr.  jj  — x;  syrup. 
amygd.,  3fi;  tinct.  opii  crocat.,  }(1.  Alle  3 St.  1 Essl. 
Dct.  Salep.,  Jvj  mit  Sacch.  Saturn.,  gr.  jjj — vjjj,  ja  x, 
Opium,  gr.  jj ; alle  St.  1 Essl.  1$.  Lichen.  Island,  aq. 
frigid,  lot.,  Jj  j;  rasur.  c.  Cy  Jj;  coq.  c.  aq.  font.  Ms. 
y-i  adde  elaeosacch.  citr.,  Jjv.  Lichen.  Carragh., 
3jj ; sacch.  lact.,  J(i  f.  dct.  Jvj;  syrup.  papav.  alb.,  Jjl. 
Alle  Stund  1 Essl,  Rasur,  c.  c.,  gm.  arab.,  -yj; 
fiat.  dct.  ff  jj,  syrup.  alth.,  Jjj.  S.  Zum  Getränke. 


Lungen-Tuberkeln.  373 

I}.  Lichen,  island.,  stipit.  dulcam. , ;5jjj ; f.  dct.  ^vjjj ; 
syrup.  balsam.,  3j.  4mal  2 Esslöffel.  Gort,  cliin., 
$j— jj ; coq.  c.  aq.  pluv. , §xjj  ad  vj ; colat.  refrig. 
adde  aq.  cinnam. , 5Ü;  a^e  St.  1 Essl.,  oder  damit 
Ms.  jj  Milch  zu  kochen , in  24  St.  zu  verbrauchen. 

Stipit.  dulc.,  5,4;  coq.  c.  aq.  fervid.,  3x— vjj ; tart. 
tartar.,  3jj;  vin.  autimon.,  gtt.  60;  syrup.  liquirit.,  5j; 
4mal  2 Essl.  I$r  Semin.  phellandr.,  gr.  v;  sacch.  lact., 
9fl;  nitri  depurat.,  gr.  vj ; gm.  arab.,  gr.  vjjj.  S.  3mal 
1 Pulv.,  nach  einigen  Tagen  steigt  man  mit  dem  Sem. 
Phellandr.  bis  zu  gr.  xv  p.  dosi.  — Bei  der  floriden 
Phthisis  ist  Ableiten  Hauptsache.  Oefters  kleine 
V.S.,  Blutegel  an  die  Brust,  Digital,  mit  Aq.  Lau- 
rocer. , Fontanell.  Digit. , gr.  j ; nitr.  puri , gm. 
arab.,  ana  3j.  S.  Morgens  u.  Abends  1 Pulv.  Blut- 
egel an  die  Genitalien  ; der  Anschein  einer  Bleich- 
sucht darf  davon  nicht  abhalten.  Zugleich  laue  Halb- 
bäder mit  etwas  Senfmehl,  Klystiere  bei  Verstopfung, 
Antispasmodica  für  den  Magen , Gummata  ferulaeea 
mit  Calomel  u.  Tart.  vitriol.  Sind  die  Congestionen 
von  oben  abgeleitet,  so  gibt  man  Lichen  island., 
Polygala,  Arnica. 

Lungen-Tuberkeln. 

Symptome.  Von  Zeit  zu  Zeit  stumpfer,  nicht 
immer  stetiger  Schmerz  am  obern  Theile  der  Brust 
unter  der  Clavicula.  Manchmal  ein  Gefühl  von  Taub- 
heit u.  Schwere  im  Oberarme,  des  Abends  u.  Morgens 
Husten ; bei  trockener,  warmer  Jahreszeit  vermindert 
sich  derselbe,  Abends  ist  er  trocken , krampfhaft,  des 
Morgens  wird  ein  grauer,  einfacher  Trachealschleim 
.ausgeworfen,  Blutstreifen  bei  heftigem  Husten,  star- 
ker, übermässig  sonorer  Wiederhall;  Verschiedenheit 
■des  Percussionsschalles  an  verschiedenen  Stellen  der 
Brust  und  besonders  in  Vergleichung  bei  den  Brust- 
hälften ; pueriles , helles  Respirationsgeräusch  ohne 
Murmeln;  ungleiches  Athrnen  an  verschiedenen  Stel- 
len ; prolongirte  Exspiration , prolongirte  oder  ge- 
theilte  Inspiration.  Dumpfer  Percussionston  unter 
der  Clavicula,  auf  eine  kleine  Stelle  anfangs  be- 
schränkt ; daselbst  undeutliches  Respirationsge- 
räusch. Bei  bedeutender  Esslust  kein  Zunehmen, 
sondern  Abmagern,  das  Fett  an  Waden  u.  Wangen 
schwindet.  Endet  in  Phthisis ; der  Auswurf  wird 
bröcklig»  , körnigt.  Nach  unterdrückter  Menstrua- 
tion und  Lochiensecretion , nach  kaltem  Trunk  ent- 
stehen sie  öfters.  Erst  entstehen  Magen -Erschei- 
nungen , welche  gewöhnlich  als  die  Hauptkrankheit 
angesehen  werden , mit  bittern  Mitteln  behandelt, 
was  die  Krankheit  noch  mehr  befördert , dann  kom- 
men die  Lungen-Erscheinungen,  Husten  etc.  Auch 
nach  acuten  oder  unterdrückten  chronischen  Exan- 
themen , Herpes,  Krätze,  anomaler  Gicht,  kommen 
sie  gerne  vor  ; sind  oft  angeerbt.  Zu  erwähnen  ist 
hier  das  Verhältniss  der  Schilddrüsen-Anschwellung 
zur  Lungenthätigkeit.  Die  Schilddrüsen  - Anschwel- 
lung, nämlich  Kropf  genannt,  ist  grösstentheils  scro- 
phulösen  Ursprungs.  Wie  nun  äussere  Scropheln, 
wenn  sie  zurückweichen,  z.  B.  Kopfausschläge,  Haut- 
ausschläge, Tuberkeln  der  Hirnhäute,  oder  wie  ein 


374  Lungen-Tuberkeln. 

Vermindern  und  Verkleinern  der  scrophulösen  Hals- 
drüse n und  der  Schilddrüsen  - Anschwellung  Kurz- 
atmigkeit, Hüsteln  und  Tuberkelbildung  in  den 
Lungen  r oder  Anschwellung  der  Gekrösdrüsen  her- 
vorbringen. Häufig  findet  man  hei  Knaben  u.  Mäd- 
chen, ohne  dass  der  Scrophel- Habitus  sonderlich 
ausgeprägt  ist,  in  ihrer  Pubertäts- Entwicklung  die 
Schilddrüse  angeschwollen;  beseitigt  man  nun  durch 
Jod  etc.  den  dicken  Hals  und  erwägt  man  die  Be- 
ziehung der  Schilddrüsen -Anschwellung  zur  Lunge 
hier  nicht,  so  wird  die  Brust  gefährdet,  indem  Be- 
ängstigungen, Husten  und  bei  vorhandener  Disposi- 
tion selbst  Blutspucken  sich  ausbilden.  Bei  Mäd- 
chen treten  nicht  selten  in  diesem  Zusammenhänge 
Störungen  in  der  Menstruations  - Entwicklung  mit 
heftigen  Menstrualkoliken , Fluor  albus . und  An- 
schwellungen der  Brustdrüsen  auf.  — Eine  in  der 
Pubertät  erst  hervortretende  Anschwellung  d.  Schild- 
drüse ist  häufig  nur  der  Ausdruck  der  Scrophulosis 
und  die  Lungen  sind  in  Gefahr , wenn  diese  scrophu- 
löse  Anschwellung  vertrieben  würde.  Die  Lungen- 
gefahr könnte  nur  abgewendet  werden , wenn  man 
alsdann  die  Wiederherstellung  der  Schilddrüsen- 
Anschwellung  bewirken  könnte,  z.  B.  durch  Aufent- 
halt an  Orten,  wo  das  die  Kröpfe  erzeugende  Wasser 
getrunken  werden  müsste , um  die  Schilddrüse  zur 
vicarirenden  Tliätigkeit  zu  bringen.  Die  Scliild- 
drüsen-Anseliwellung,  die  eigentlich  als  eine  Schild- 
drüsen-Tuherculosis  eine  Schutzwehr  für  das  durch 
Scropheln  bedrohte  Lungenorgan  zu  betrachten  ist, 
gehoben , wird  dadurch , dass  nun  nicht  mehr  so  viel 
rothe  und  weisse  Säfte  in  dieses  Organ  einströmen, 
bewirken,  dass  desto  mehr  dergleichen  zu  den  Lun- 
gen fliesst,  da  früher  die  Anschwellung  der  Drüse 
eine  Ableitung  für  die  bedrohte  Lunge  war.  Man 
sollte  daher  nur  vorsichtig  und  selten  zur  Besei- 
tigung der  Schilddrüsen- Anschwellung  , besonders 
bei  scrophulösen  und  jugendlichen  Subjecten  mit 
Anlage  zu  Lungenleiden , schreiten , und  es  ist 
nöthig,  bei  Brustkranken  seine  Aufmerksamkeit  auf 
die  vicarirende  Tliätigkeit  der  Schilddrüse  zu  wenden. 
Unter  acuter  Tuberculosis  versteht  man  im  Ge- 
gensätze zu  den  langsam  verlaufenden  tuberculösen 
Erkrankungen,  die  in  kürzester  Zeit  zu  Stande  kom- 
mende Ablagerung  frischer,  grauer  Miliartuberkeln 
in  einem  oder  mehreren  Organen,  eines  bis  dahin 
tuberkelfreien  Körpers,  namentlich  der  Lungen.  Die 
Krankheit  kommt  bei  Erwachsenen  sowohl  als  bei 
Kindern  vor,  namentlich  rhachitisclien , und  ihr  liegt 
eine  eigenthümliclie  Blutkrasis  zu  Grunde,  das  Blut 
ist  hier  faserstoffarm.  Die  acute  Tuberculosis  ist 
kein  seltenes  Vorkommniss,  namentlich  an  einzelnen 
Orten,  z.  B.  in  Wien,  wo  die  Hälfte  der  Population 
ohnehin  an  Tuberculose  stirbt.  Bei  der  Schwierig- 
keit und  häufigen  Unmöglichkeit  ihrer  Unterschei- 
dung vom  Typhus  wird  sie  oft  als  solcher  behandelt 
und  erst  auf  dem  Leichentische  erkannt.  Ist  ihre 
Diagnose  möglich , so  ist  die  exspectative  Behand- 
lung und  der  alleinige  Gebrauch  von  Säuren  gewiss 
besser , als  die  Anwendung  der  sogen.  Nervin», 
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durch  welche  die  Congestivzufälle  nur  gesteigert  und 
die  Defibrination  des  Blutes  begünstigt  wird. 

Diagnose.  Es  ist  bekannt,  wie  schwer  die  Unter- 
suchung der  Brust  solche  positive  Resultate  gewinnt, 
welche  die  Anwesenheit  von  zerstreuter  Tuberkel- 
Infiltration  ausser  Zweifel  stellen.  Die  folgenden 
Zeichen , wenn  sie  alle , oder  grösstentheils  , oder 
auch  nur  einige  vorhanden  sind,  täuschen  selten  in 
diesem  Betreffe.  Indessen  können  sie  alle  fehlen, 
und  man  kann  es  dennoch  mit  einem  Candidaten  zur 
Phtliisis  zu  thun  haben.  1)  Der  starke,  über- 
mässig sonore  Wiederhall.  Er  findet  seine 
hinreichende  Erklärung  in  der  Ausdehnung  der  nicht 
von  Tuberkel  angefüllten  Bläschen,  welche  den  Per- 
cussionsschall über  die  Norm  verstärken , ohne  dass 
das  geringe  Volumen  der  zerstreuten  Verdichtungen 
durch  Tuberkel  den  Ton  zu  dämpfen  vermöchte. 
2)  Der  Percussionsschall  ist  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Brust  und  be- 
sonders in  der  Vergleichung  beider 
Brust  hälfte  nk  verschieden.  Bei  kleinen 
Agglomeraten  gehört  eine  sehr  aufmerksame  Percus- 
sion dazu , die  leichten  Dämpfungen  zu  unterschei- 
den. Sehr  häufig  glaubt  man , nur  eine  Dämpfung 
zu  vermehren,  während  sie  wirklich  nicht  vorhanden 
ist ; bei  vergleichender  Percussion  beider  Seiten 
schlägt  man  bisweilen  auf  einer  Seite  stärker , in 
einem  weniger  rechten  Winkel  als  auf  den  anderen 
an , und  glaubt  nun  verschiedenen  Percussionsschall 
ermittelt  zu  haben.  Auch  hat  man  sich  an  einigen 
Stellen  vor  falscher  Beurtheilung  zu  hüten , diese 
klingen  schon  im  gesunden  Zustande  etwas  matter, 
z.  B.  die  vordere  obere  Brustgegend  links  vom  Manu- 
brium  sterni  wird  durch  die  grossen  Gefässe , die 
linke  mittlere  Brustgegend  durch  die  Nachbarschaft 
des  Herzens  gedämpft.  3)  Das  puerile  helle 
Respirationsgeräusch  ohne  jenes  Mur- 
meln, welches  die  Respiration  gesunder  Erwach- 
sener begleitet , hat  bei  Tuberkelkranken  seinen 
Grund  in  vollständigerem  Wechsel  der  Luft  mit 
jeder  In-  und  Exspiration.  Durch  die  vorhandenen 
Tuberkel  ist  der  notliwendigen  Respirationsfläche 
ein  Theil  entzogen , desshalb  muss  der  Luftwechsel 
in  dem  gesunden  Theile  ein  vollkommener  sein.  Das 
Murmeln  der  Gesunden  aber , welches  die  Exspira- 
tion überdauert  und  in  die  nächste  Inspiration  hin- 
überzieht , rührt  von  der  in  den  Lungen  zurtickblei- 
benden , nicht  mit  der  Exspiration  entweichenden 
Luft  her.  4)  Man  findet  bei  Tuberkelkranken  un- 
gleiches Atbmen;  an  einer  Stelle  rauhes,  pue- 
riles , an  der  anderen  weiches , murmelndes , an  der 
dritten  undeutliches,  bedecktes  Respirationsgeräusch. 
5)  Die  prolongirte  Exspiration  ist  nicht 
ein  Zeichen,  welches  stets  denVerdacht  auf  Tuberkel 
rechtfertigt.  Sie  kommt  bei  allen  Hindernissen  in 
den  Bronchien  vorletzter  und  letzter  Ordnung  vor, 
welche  so  gering  sind , dass  die  Luft  einströmen 
kann,  aber  doch  so  bedeutend,  dass  sie  dem  gerin- 
geren Druck  der  Exspiration  sich  hemmend  entgegen- 
stellen können.  Compression  durch  Tuberkeln  kann 
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ein  solches  Hinderniss  bilden  und  die  prolongirte 
Exspiration  kömmt  in  der  That  manchmal  bei  Tuber- 
culösen  vor , aber  sie  ist  kein  Zeichen  von  beson- 
derem Werthe  und  findet  sich  auch  bei  andern  Krank- 
heiten, z.  B.  bei  den  Residuen  der  Bronchitis.  6)  Pro- 
longirte oder  get  heilte  Inspiration  ohne 
Rhonchus  und  nur  an  einzelnen,  der  Tuberkel  ver- 
dächtigen Stellen,  ist  ein  häufiges  und  nicht  leicht 
zu  missdeutendes  Zeichen.  Sie  beruht  auf  demselben 
Grunde  wie  die  prolongirte  Exspiration , die  aber 
hier  im  höheren  Grade  vorhanden  ist..  Ein  anderes 
Phänomen  bei  tuberculösen  Lungen  ahmt  die  in  2 
oder  3 Abschnitte  getheilte  Inspiration  täuschend 
nach.  Es  ist  die  Unterbrechung  des  Inspirations- 
geräusches durch  die  Contractionen  des  Herzens. 
Man  trifft  es  in  jenen  Lungenparthien  an , die  sich 
in  der  Nähe  des  Herzens  befinden.  Während  einer 
Inspiration  comprimiren  1 oder  2 Herzschläge  die 
Lungen,  vermehren  auf  diese  Weise  die  schon  be- 
stehende Compression  der  Bronchien  durch  die  Tu- 
berkel und  theilen  somit  das  Inspirationsgeräusch  in 
2 oder  3 starke  accentuirte  Perioden.  7)  Der  Anfang 
der  Inspiration  ist  über  Tuberstellen  manchmal  von 
einem  leichten  Knittern  (Froissement)  begleitet,  und 
hat  wohl  auch  seinen  Grund  in  nichts  Anderem,  als 
in  leichter  Compression  der  feinsten  Luftwege.  Dass 
es  kein  Rasselgeräusch  sei  und  von  Compression 
herrührt , davon  kann  man  sich  überzeugen  durch 
das  Verschwinden  des  Geräusches,  wenn  man  den 
Kranken  eine  kräftige  Inspiration  machen  lässt.  Nach 
Husten  verändert  es  sich  nicht  u.  verschwindet  nicht. 

Therapie.  Halte  alle  Secretionen  offen,  nament- 
lich der  Haut,  durch  Flanellkleider  auf  dem  blossen 
Leibe;  nährende,  nicht  reizende  Diät,  kohlensäuer- 
liches Wasser  zum  Getränk;  äussere  Hautreize,  am 
Besten  Moxa,  Fontanell.  Athmen  von  Chlor  in  Sa- 
linen etc.  Innerlich’  Lebertliran.  Das  Oleum  jecoris 
Aselli  wird  mit  Glück  gegen  rohe  Lungentuberkeln 
angewendet , wenn  sie  noch  nicht  in  Erweichung 
übergegangen , mit  1 Essl,  voll  beginnend  (bei  Kin- 
dern 1 Theel.),  Morgens  u.  Abends  bis  auf  2 p.  dosi 
steigend,  3 — 4 Monate  fort  zu  brauchen.  Bei  einge- 
tretener Erweichung  der  Tuberkeln  hingegen  gibt 
man  den  Salmiak  5jj  täglich.  Bei  angeerbten  Tuber- 
keln müssen  sich  die  Kranken  zur  Zeit  der  Pubertät 
sehr  in  Obacht  nehmen,  an  gerade  Haltung  gewöh- 
nen. Bäder  zu  Ems,  solche  mit  Salz  u.  Kali,  Hüten 
vor  Temperaturwechsel.  Bei  Brustcongestionen  Senf-, 
Königswasser- Fussbäder;  suche  die  veranlassenden 
unterdrückten  Menses  durch  derivirende  Mittel  wieder 
herzustellen  durch  Fussbäder  mit  Aq.  regia,  Einrei- 
bungen in  die  Schenkel  mit  Terpentin  , Blutegel  an 
die  Genitalien,  V.S.  am  Fusse.  Nach  kaltem  Trunk 
Blutegel  auf  die  Magengegend , innerlich  Narcot., 
lässt  Ungt.  narcot.,  Ungt.  Autenr.  in  diese  Gegend 
einreiben.  Bei  Wöchnerinnen  treibe  man  die  Secre- 
tion  der  Haut,  Nieren  an,  setze  Blutegel  an  die 
Genitalien  ; gibt  Calomel  mit  Jalappa.  Nach  unter- 
drückten chronischen  Exanthemen  Ungt.  Autenr., 
Schwefelbäder,  Schwefelwasser  zum  Getränk  ; Fon- 


Lupus  — Magen-Entzündung.  377 

tanell.  Bei  arthrit.  Tuberkeln  Mineralbäder,  Karls- 
bad, zur  Nachkur  Antimon,  mit  Aconit.,  Antacida  etc. 
Semen  Phellaudr.  Jfi  adjvj  Infus,  mit  Liquirit.,  Cicut., 
Digitalis. 

Lupus.  Noch  vor  10  Jahren  verzweifelte  man 
an  dieser  grässlichen  Krankheit,  und  jetzt  weiss 
Jedermann,  dass  das  Aetzmittel  ein  souveränes  Mittel 
gegen  sie  ist,  und  dass  es  die  schlimmste  Form  von 
Lupus  zu  heilen  vermag.  Man  ätzt  mit  Chlorzink, 
legt  Cataplasmen  u.  Blasenpflaster  vorher  an.  Inner- 
lich dabei  Leberthran  mit  Jod  und  bittere  Tisanen, 
Mineralbäder,  Salzdoucheu,  animalische  Kost,  Bier, 
Milch.  — 


Magen-Entzündung.  Gastritis. 

Symptome.  Dumpfer  Druck  in  der  etwas  aufge- 
triebenen Magengegend,  Brennen  daselbst,  Druck 
mit  der  Hand  vermehrt  den  Schmerz , Esslust  ver- 
loren, nach  dem  Genüsse  von  Speisen  vermehrt  sich 
die  Intensität  der  Symptome ; bei  heftiger  Entzün- 
dung Erbrechen,  mit  Blutstreifen  nicht  selten  im 
Erbrochenen,  Verstopfung,  Fieber.  Manchmal  Kolik- 
schmerzen. 

Diagnose.  Bei  Cardialgie  ist  die  Magengegend 
während  der  Paroxysmen  nach  innen  gezogen  , hier 
ist  sie  aufgetrieben , gespannt ; bei  Cardialgie  unter- 
scheidet man  Paroxysmen  u.  Apyrex. , hier  sind  die 
Erscheinungen  permanent;  bei  Cardialgie  strahlt  die 
Aifection  auch  über  die  Brust  aus,  Orthopnoe,  hier 
bleibt  sie  auf  den  U.L.  beschränkt.  — Bei  Cholera 
ist  zugleich  Durchfall  vorhanden.  — Bei  Pancreatitis 
ist  der  Schmerz  viel  tiefer,  das  Erbrechen  sauer, 
speichelähnlich.  — Bei  Nephritis  ist  der  Sitz  der 
Schmerzen  in  der  Nierengegend.  S.  Perforatio  ven- 
triculi  spontanen. 

Therapie.  Bei  der  acuten  Form  V.  S. , Blutegel 
20  — 50,  Ueberschläge  von  Species  emollient.  mit 
narcotic. ; warme  Bäder  mit  Seife , Malven , Species 
emollient.  ; Einreibungen  von  Ol.  Hyoscyara.  mit 
Ungt.  Alth. ; innerlich  Belladonna  gr.  vj — vjjj  ad  ^v. 
colat. ; Aq.  Laurocer.,  Blausäure  mit  Schleim,  Alles 
in  kleinen  Dosen,  aber  öfters;  in  der  Nahrung  keine 
Salze,  blos  Schleim,  erweichende  Klystiere  u.  solche 
mit  Magnesia  sulphur.  Bei  der  chron.  Form  Einrei- 
bungen mit  Ungt.  Neapolit. , Auflegen  eines  Pech- 
pflasters mit  Cicuta , Ol.  jecor.  Aselli  erst  täglich  1, 
dann  2 — 3 Essl,  voll ; ist  Rheumatismus  im  Spiele, 
Autenriethisclie  Salbe;  macht  die  Krankheit  Ueber- 
gäuge  in  Intermittens  oder  Febris  gastr. , so  setzt 
man  etwas  die  Behandlung  aus  und  exspectire,  darauf 
die  eigenthümliche  Behandlung  der  Interm.  Ist  saures 
Erbrechen  vorhanden , Liquor  Kali  carbon.  In  der 
Reconvalescenz  gradatim  bittere  Mittel,  Infus.  Cardui 
benedict. , Absynth.  Ist  die  Einwirkung  von  Giften 
Schuld , so  neutralisire  man  das  Gift , gebe  Oleosa, 
ist  beginnende  Lähmung  vorhanden , so  gebe  man 
Emetic. , lege  Sinapismen , Vesicantia  auf  die  Magen- 
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gegend.  S.  Vergiftung.  — Eisbutter  bei  sehr  acuter 
Form. 

Magen-Erweichung.  Gastromalacie. 

Eine  sehr  häufige  Erscheinung  an  Kinderleichen, 
über  deren  Wesen  und  Ursachen  höchst  extreme  An- 
sichten einander  gegenüber  stehen.  Während  die 
Einen , welche  an  dem  vitalen  und  pathologischen 
Ursprung  des  Leichenbefundes  festhalten , die  Er- 
weichung des  Magens  schon  im  Leben  entstehen  las- 
sen, durch  besondere  Symptome  cliarakterisiren  und 
zum  Gegenstände  eines  besondern  Kurplans  machen, 
sehen  Andere  dieselbe  geradezu  als  einen  Leichen- 
process  an , der  mit  der  Pathologie  und  Therapie 
nichts  zu  schaffen  habe.  Dieser  letztem  Ansicht  ist 
besonders  Elsässer,  welcher  diesen  Nachweis  gegen 
die  vitalistische  Ansicht  positiv  zu  geben  suchte, 
dass  nicht  nur  derselbe  Effect  der  Erweichung  künst- 
lich hervorgerufen , sondern  auch  die  wesentliche 
Identität  der  künstlich  hergestellten  wirksamen  Mo- 
mente mit  den  natürlichen  in  den  fraglichen  Kindern 
wirksamer  nachgewiesen  werden  könne,  dass  also  die 
Erweichung  nicht  nur  erst  in  der  Leiche  beginne  u. 
zu  Stande  komme,  sondern  dass  nicht  einmal  ein  be- 
stimmter , ja  dass  überhaupt  gar  kein  krankhafter 
Lebenszustand  der  fraglichen  Theile  nothwendig  vor- 
ausgehen müsse,  um  sie  möglich  zu  machen.  Es  sei 
die  Gastromal.  ein  stets  erst  in  dem  Leichnam  zu 
Stande  gekommener  Prozess  und  entstehe  durch  die 
Einwirkung  saurer  Magencontenta  auf  die  Schleim- 
haut , wesentlich  nur  im  leeren  Magen , und  zwar 
stets  an  dem  am  tiefsten  gelegenen  Theil  des  Magens, 
wo  sich  die  Magencontenta  ansammeln  (am  Blindsack) ; 
eine  Erweichung  an  dem  vorderen  oder  rechten  Theil 
des  Magens  komme  nur  dann  vor,  wenn  entweder  die 
Leiche  vom  Tode  an  auf  der  rechten  Seite  oder  dem 
Bauche  liege,  oder  wenn  der  Magen  so  angefüllt  sei, 
dass  auch  jene  Theile  von  dem  Inhalte  berührt  wer- 
den ; keine  vitale  Erweichung  habe  sich  den  Blind- 
sack zum  Sitz  erkoren.  Damit  Magenerweichung  nach 
dem  Tode  zu  Stande  komme,  müsse  der  Mageninhalt 
eine  gewisse  Menge  von  freier  Säure  und  einen  ge- 
hörigen Grad  von  Verdünnung  haben.  Zur  Entste- 
hung der  Magenerweichung  sei  in  der  Regel  erfor- 
derlich , dass  entweder  saure  Nahrungsmittel  von 
Aussen  in  den  Magen  gelangt  seien , oder  dass  die 
genossene  Nahrung  in  einer  gewissen  Ausdehnung 
einer  sauren  Gälirung  fähig  sei  und  derselben  im 
Magen  unterliege.  Nahrungsmittel  der  letztem  Art 
seien  der  Rohr-  oder  Milchzucker,  das  Amylum  und 
die  Milch,  welche  in  Berührung  mit  Pepsin  der  Ma- 
genschleimhaut die  Sauergälirung  hervorrufen  und  die 
Magenwandungen  auflösen ; begünstigend  für  die  Auf- 
lösung sei  die  Mitwirkung  von  Fett  (fette  Milch  wirke 
stärker  auflösend  als  magere),  hemmend  dagegen  zu- 
gesetztes Kochsalz  und  andere  Neutralsalze.  Es 
müsse  daher  ein  Kind,  das  kurz  vor  dem  Tode  Mehl- 
brei, etwas  concentrirtes  Zuckerwasser,  namentlich 
aber  Milch  in  einer  gewissen  Menge  genossen  und 
nicht  wieder  erbrochen  habe,  bei  der  24  Stund,  nach 
dem  Tode  oder  später  angestellten  Section  Magen- 
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erweichung  zeigen,  was  die  Erfahrung  bestätige.  Die 
Magenerweichung  sei  demnach  kein  unmittelbares 
Object  der  Krankheits-,  noch  weniger  aber  eines  der 
Heilungslehre,  sei  vielmehr  der  Physiologie  zuzuwei- 
sen. (Vergl.  C.  L . Elsässer  über  die  Magenerwei- 
chung. Stuttgart  1846.) 

Andere,  die  Vitalisten,  nehmen  an,  dass  sehr 
grosser  Durst,  Brechdurchfall  und  sehr  schneller 
Collapsus  als  wesentliche  Erscheinungen  der  Magen- 
Erweichung  zu  betrachten  seien;  die  Krankheit  be- 
ginne bei  den  4 Monate  bis  l'/a  Jahre  alten  Kindern 
mit  dyspeptischen  Erscheinungen.  Ungeduld , mür- 
risches Wesen,  Appetitlosigkeit ; Abmagern,  Hüsteln, 
Durchfalle  von  schleimiger  mit  grünen  Stoffen  ge- 
mischter Beschaffenheit , heftiger  Durst , leidende 
Physiognomie , Erbrechen  , übelriechende  Stühle, 
Bauch  aufgetrieben,  schmerzt,  Anziehen  der  Fiisse, 
Betäubung,  Convulsionen,  Tod.  Die  Concentrirung 
der  Erscheinungen  auf  den  U.L.  sichere  die  Diagnose 
vor  Verwechslung  mit  Dentition,  Hydrocephalus,  Man 
müsse  Blutegel  an  den  U.L.  ansetzen,  Ung.  Neapolit. 
einreiben , laue  Kleienbäder  verordnen ; innerlich 
kleine  Gaben  Opium  mit  Schleim;  Klystiere  mit 
Opium  bei  copiösen  Durchfällen ; höre  das  Erbrechen 
nach  dem  Opium  auf,  dauerten  aber  die  Durchfalle 
fort,  dann  sei  das  salzsaure  Eisen  mit  etwas  Opium 
zu  geben ; auch  Plumbum  aceticum  stelle  die  kleinen 
Kranken  wieder  her,  ebenso  Argentum  nitricum. 

In  der  Reconvalescenz  lasse  man  die  Bäder  fort- 
brauchen, gebe  Eichel-  oder  Chinakaffee.  Auch  Li- 
quor Ammonii  anisat.  und  Acid.  pyrolignos.  sollen 
gute  Dienste  thun.  Gereinigte  Thonerde,  3[? — j in 
24  Stunden  auf  ^jfl  Flüssigkeit.  R-  Rad.  alth.,  3jj  f. 
dct.  3jj ; gm.  mimos.,  3j ; ferri  muriat. , — gr.  xv  ; 

syrup.  alth.,  3vj;  alle  2 St.  1 Tlieel.  R Ferri  muriat., 
gr.jj;  opii  puri,  gr.  V»;  sacch.  alb.,  9|i;  dstündl.  1 
solches.  R Acid.  pyrolignos.,  3j;  aq.  flor.  aurant., 
5jj;  syrup.  amygd.,  ; stündl.  1 Theel.  R Tr.  mart. 
salit.,  3jj;  opii  puri,  gr. jjj ; 2stündl.  10  gtt.  1$,  Co- 
lumbo,  3jjj  f.  dct.  ^v;  tr.  mart.  sah,  ’j;  mucilag.  gm. 
arab.,  syrup.  aurant.,  ana  sj;  2stündl.  1 Theel. 

Magen-Husten.  S.  Husten. 

Magen-Krampf.  Cardialgie,  Gastrodynie. 

Symptome.  Schmerzen  paroxysmenweise  auftre- 
tend in  der  Magengend,  die  sich  mit  Vomiturition  u. 
förmlichem  Erbrechen  endigen,  dabei  manchmal,  be- 
sonders bei  Hysterischen,  Erscheinungen  allgemeinen 
Krampfes,  kleiner  Puls,  kalte  Extremitäten;  Gänse- 
haut, Urina  spastica.  Es  sind  Hysterie , Hypochon- 
drie, Rheumatismus,  erschwerte,  unterdrückte,  ces- 
sirte  Menstruation,  Gicht,  Trunksucht  veranlassende 
Ursachen.  Zu  den  erregenden  Ursachen  der  Cardial- 
gie gehören  bald  verhärtete  Fäces  im  queerlaufenden 
Colon , bald  zurückgetretene  Fussschweisse , bald 
unterdrückte  chronische  Exantheme,  bald  retrograde 
Gicht,  bald  Rheumatismus,  bald  im  Magen  angehäufte 
Säure  oder  Galle,  bald  vorherrschende  Flatulenz, 
bald  Hämorrlioidaliunstände  , bald  organische  Fehler 
im  Magen  selbst  oder  seiner  nächsten  Umgebung, 
bald  Anhäufung  von  fremden  Körpern  im  Magen,  als 
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da  sind  Körner  von  genossenen  Früchten  , Würmern 
u.  s.  w. , sehr  oft  von  Obstkernen,  von  Steinen  des 
Steinobstes  u.  s.  w. 

Diagnose.  Bei  Gastritis  ist  der  Schmerz  nicht 
so  heftig  als  hier;  dort  sind  die  Schmerzen  stetig, 
hier  paroxysmenwetse ; bei  Entzündung  und  Degene- 
ration ist  Auftreibung  und  Ungleichheit  zugegen,  hier 
nicht,  der  U.L.  sogar  während  der  Paroxysmen  nach 
innen  gezogen ; hier  keine  Störungen  im  Appetite  u. 
der  Verdauung.  Das  Erbrechen  bei  Cardialgie  ist 
höchstens  sauer,  hat  aber  kein  geronnenes  Blut,  keine 
bröckliche  Massen , sondern  ist  schleimig.  Das  Ge- 
bundensein an  die  Menstrualperioden , die  Andeu- 
tungen der  Gicht,  Trunksucht  sichern  ferner  die  Er- 
kenntniss. 

Therapie.  Narcot.,  Belladonna,  Aqua  Laurocer., 
Nux  vomica , die  Metalle , Wismuth , Absorbentia, 
Amara,  Hautreize,  Pechpflaster  auf  den  Magen,  Ungt. 
Autenr. ; später  geht  man  zu  den  Aromatic.  über, 
Calamus,  Aurant.,  Menth.  , Naphthen,  leicht  verdau- 
liche Speisen ; bei  Hysterischen  thtin  Sinapismen  auf 
die  Magengegend  schnelle  Dienste.  Bei  der  rheuma- 
tischen Form  Sinapismen  mit  Diaphoret.  Man  stelle 
die  Menses,  Gicht  etc.  wieder  her,  entziehe  allmäh- 
lig  die  Spirituosa.  Ferrum  carbon.  stillt  zuweilen 
Magenkrampf  auf  der  Stelle.  1$.  Morphium,  gr. j; 
Syrup.  flor.  aurant. , Jj ; aq.  flor.  tiliae  , Jjjj,i.  S.  1 
Kaffeelöffel  voll  nach  jeder  Mahlzeit  und  Morphii 
acet.,  gr.  vjjj ; Axung.,  Jj  zur  Salbe;  nach  jeder  Mahl- 
zeit in  den  Magen  eingerieben.  K Kux  vorn.,  gr.  xvjjj; 
rad.  ipecacuanh.,  gr.  xxjv;  rhei,  3j;  concli.  pp.,  3Üi 
elaeosacch.  mentli.,  3jj.  Divid.  in  part.  xjj.  3 — 4stündl. 

1 Pulver  mit  warmem  Melissenthee  zu  nehmen.  Die 
Nux  vomica  soll  gegen  die  den  Säufern  eigenthüm- 
liehe  Beschwerden  specifisch  sein.  Kali  carbon. 
depur.,  j|i;  aq.  menth.  , Jv;  syrup.  aurant.,  jj(i. 

2 — 3stündl.  1 Essl.  K Bismuth.  nitr.,  extr.  va- 
lerian.,  5j(-J;  ol.  valerian.,  gtt.  x ; p.  rad.  valerian.  q. 
s.  f.  pilul.  Nr.  60.  3mal  6 Stiick.  Bismuth.  nitr. 
oxyd.,  gr.  xxjv ; extr.  lact.  vir.,  gr.  xvjjj ; rad.  ipecac., 
gr.  vj  ; magnes.  carbon.,  3rl;  elaeosacch.  menth.,  3S3- 
Divid.  in  part.  xjj.  3 — 4mal  1 Pulv.  in  Thee.  K 
Bismuth.  nitr.  praecipit.,  gr.  xxxvj  ; pulv.  rad.  rhei, 
3jj  et  gr.  xvjjj;  pulv.  rad.  belladonn. , gr.  vj;  extr, 
liquirit.,  — tarax.,  ana  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jj ; consperg. 
p.  irid.  flor.  S.  Tägl.  Sinai  3 — 4 Stück  ; als  Nachkur 
folgendes:  K Ferr.  sulpliur.,  sod.  carbon.,  sacch.  non 
purificat. , ana  V ; gm.  g.  myrrh. , 3j.  M.  f.  pilul. 
Nr.  30.  3mal  tägl.  2 St.  — Emplastr.  de  galban. 
crocat.,  Ji;  camphor.,  3j;  ammon.  carb.  pyro-oleos., 
opii  puri,  ana  3j ; ol.  cajeput.,  gtt.  40.  F.  emplastr. 
S.  Auf  Leder  gestrichen  auf  den  Magen  zu  legen. 

Liniment,  volat.  camphor. , Jj  5 ol-  cajeput. , ol. 
menth.  crisp.,  ana  ;)(?;  tr.  tliebaic.,  3j.  S.  Krampf- 
stillende Salbe.  Besonders  rühmt  man  Morphium 
acet.  endermatisch.  Extr.  pulsatill. , gr.  j ; aq.  cha- 
momlll.,  Jj.  Alle  2 St.  20  gtt. 

Magen-Krankheiten.  S.  die  Diagnose  bei 
Pancreasleiden. 
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Magen-Krebs.  Scirrhus  ventrienli. 

Symptome.  Wir  fassen  die  Tuberkulose,  den 
Scirrhus,  das  Sarconi,  die  Callosität  der  Magenwan- 
dungen hier  zusammen,  alle  haben  folgende  Erschei- 
nungen mit  einander  gemein : in  der  Magengegend 
dumpfer,  drückender,  brennender,  nagender  Schmerz, 
der  sich  beim  äussern  Drucke  steigert , besonders 
nach  dem  Genüsse  von  Speisen,  aber  auch  nüchtern. 
Dieser  Schmerz  breitet  sich  bald  aus  , es  entsteht 
Gefühl  von  Schwere  im  Magen,  Appetitlosigkeit,  od. 
beim  Sitze  an  der  Cardia  Schlingbeschwerden,  Auf- 
getriebenheit  in  der  Magengegend,  Aufstossen,  Ekel, 
Schluchzen,  Gasentwicklungen  im  Abdomen,  Wasser- 
speien, Brechneigung,  Erbrechen,  Stuhlverstopfung. 
Endlich  Cachexie,  grünlich  gelbes  Abdominalcolorit, 
erdfahles  Ansehen,  Schmerzen  werden  heftiger,  Er- 
brechen frequenter,  mit  letzterem  werden  auch  bröck- 
lige Massen  entleert,  bei  der  Percussion  kein  heller 
Magenton,  sondern  ein  dumpfer,  die  zu  fühlende  Hand 
entdeckt  etwas  Hartes  ; dazu  tritt  Febris  hectica  ein, 
Hydrops,  Tod. 

Diagnose.  Bei  einfacher  Geschwürbildung  der 
Magenschleimhaut,  aus  chron.  Gastritis  entstanden, 
ist  nirgends  Auftreibung,  Geschwulst,  das  Erbrechen 
enthält  die  Magencontenta  mit  eiterigen  Darmge- 
schabsel  ähnlichen  Massen.  Von  chron.  Entzündung 
des  Pancreas  und  seiner  Entartung  in  Scirrhus  ist 
die  Diagnose  sehr  schwierig,  doch  ist  hier  der  Sitz 
der  Schmerzen  viel  tiefer , das  Erbrochene  sauer, 
Speichel  ähnlich,  das  Abdominalcolorit  schon  früher 
vorhanden. 

Therapie.  Man  entziehe  Alles,  was  für  den  Ma- 
gen Reiz  ist,  alle  Spirituosa,  alle  säuern,  unverdau- 
lichen Speisen,  suche  jede  vorhandene  chron.  Ent- 
zündung durch  Blutegel,  Einreibungen  zu  entfernen. 
— Ableitungsmittel,  Bäder,  Narcotica,  Blausäure, 
Aq.  Lauroc.,  Belladonn. , Cicuta,  Saponaria,  Tarax., 
Gramen,  G.  Ammoniac. , Calendula,  Mercur  und  An- 
timonialia,  Sapo,  Alkalien;  lege  zertheilende  Pflaster 
auf.  Zittmannisches  Dct.  — Jod.  Kohlensäure,  Nar- 
cotica, Potio  Riveri,  Champagner,  gegen  die  Schmer- 
zen, das  Wasserspeien ; Chlorkalk  mit  Opium;  gegen 
Stuhlverstopfung  Klystiere;  Eigelb,  Milch,  Malz- 
trank, Schleim,  Brodwasser  zur  Diät.  Malz-,  Fleisch- 
brühbäder, solche  Substanzen  in  Klystieren.  Alle 
8 Tage  etwa  8 Blutegel  an  die  schmerzhaften  Stellen 
4mat  wiederholt , 5 Wochen  lang  Einreibungen  von 
2mal  tägl.  : JJ.  Extr.  belladonn.,  Sj  ; Ungt.  Neapolit., 
Linim.  volat.,  ana  ; dazu  innerlich  : Extr.  bella- 

donn., Aq.  laurocer.,  Jj.  3mal  30 — 40  gtt. ; spä- 
ter Pillen  aus  : Calomel,  gr.  x ; extr.  cicut.,  ; — 

aloes,  gm.  ammoniac.,  ana  Sj;  tinct.  rhei,  3Üj ; extr. 
tarax.  q.  s.  fiant  pilul.  Nr.  180.  2mal  5 Stück.  Dabei 
täglich  1 — 2 Klystiere  aus  Dct.  Gramin.  et  Tarax. ; 
alle  3 Tage  1 Bad,  täglich  ein  reizendes  Fussbad  ; 
flanellene  Kleidung  auf  dem  ganzen  Körper.  Bei 
Molimin,  haemorrh.  Blutegel  an  den  After.  K Kali 
hydrojodin.,  -)jv;  aq.  rubi  idaei,  Jv;  syrtip.  rubi  idaei, 
5j.  S.  Stündl.  1 Essl,  voll  anhaltend  zu  gebrauchen 
bei  Verhärtung  des  Magens  bei  Säufern. 
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Magen-Mittel  nach  Rademachen 

Viele  krankhafte  Zustände,  die  man  für  Magen- 
übel hält,  Schmerzen,  Sodbrennen,  Aufstossen  u.  s. 
w.,  sind  nicht  Urieiden  des  Magens,  sondern  häufiger 
Fehler  der  Leber , Milz  oder  des  Pfortadersystems, 
und  werden  in  diesen  Fällen  weit  gründlicher  und 
sicherer  durch  Einwirken  auf  das  urerkrankte  Organ, 
als  durch  Einwirken  auf  den  Magen  gehoben.  Das 
Erbrechen,  es  mag  nun  ein  Urieiden  des  Magens, 
oder  ein  Mitleiden  sein , ist  fast  immer  ein  Ubeles, 
hinderliches  Ding.  Wir  müssen  mit  Mitteln  es  be- 
schwichtigen können , mag  es  ein  Urieiden  oder  ein 
consensuelles  sein.  Das  Bismuthum  nitricum 
ist  eiu  sehr  gutes  Magenmittel,  ebenso  das  Kali 
aceticum  und  Natron  aceticum.  Einer  der 
wichtigsten  Punkte,  auf  welchen  es  beim  Stillen  des 
Erbrechens  ankommt,  ist,  dass  man  wohl  zusehe,  ob 
der  Magensaft  sauer  sei ; ist  er  sauer,  so  wird  Alles 
sauer,  was  in  den  Magen  kommt,  und  das  Erbrechen 
erfolgt  blos  durch  Einwirkung  dieser  scharfen  Säure. 
In  diesem  Falle  hat  Radem.  nichts  Besseres  und 
schneller  Wirkendes  gefunden  als  das  Ammonium 
carbonicum  ^jj  u.  Tragantgummi  mit  jvjjj  Was- 
ser aufgelöst  stündl.  1 Esslöffel  voll.  Ist  dabei  die 
Speiseröhre  rosenartig  entzündet,  welches  man  an 
einem  brennenden  Gefühl,  das  dem  Kranken  das 
Hinunterschlingen  warmer  oder  geistiger  Getränke 
macht,  erkennen  kann,  so  darf  mau  nicht  Ammonium, 
sondern  Magnesia  geben. 

Die  Kohlensäure  ist  ebenfalls  ein  sehr  gutes 
Mittel  hier,  und  Manchen  ist  Champagnerwein  sehr 
dienlich.  Das  Jod  ist  eines  der  besten  und  sicher- 
sten Mittel  zur  Stillung  des  Erbrechens,  Tinctur  zu 
80  gtt.  in  §vjjj  Wasser  und  j)j  Tragantgummi  stündl. 
1 Essl.  voll.  Das  Jod  hat  nicht  blos  Kraft,  das  Er- 
brechen zu  hemmen , sondern  es  stillt  auch  die 
Schmerzen  des  Magens  eben  so  schnell  als  Opium 
es  vermag,  namentlich  sogar  auch  bei  unheilbaren 
Magenübeln , z.  B.  Verhärtungen  des  Magens , wie 
viel  mehr  bei  den  heilbaren  ! Ein  anderes  Magen- 
mittel zur  Stillung  des  Erbrechens  ist  der  salz- 
saure  Kalk  in  2 Theilen  Wasser  aufgelöst,  und 
stündl.  von  dieser  Auflösung  15  Tropfen  mit  */j  Tasse 
Wasser  verdünnt  zu  nehmen.  Sinai  Tags.  Der  salz- 
saure Kalk  hebt  einen  eigenen  krankhaften  Zustand 
des  Magens , der  sich  nicht  immer  durch  Erbrechen, 
sondern  auch  durch  andere  krankhafte  Gefühle,  durch 
Schmerz  , Aufgetriebenheit  nach  dem  Essen , Auf- 
stossen von  Winden  u.  s.  w.  offenbart,  und  der  sich 
weder  durch  Kali  acetic.  noch  durch  Natron  acetic., 
Wismuth,  Kohlensäure,  Jod  oder  andere  Magenmittel 
heben  lässt.  Gegen  Blutbrechen  gibt  Radem. 
Decoct.  Semin.  Cardni  Mariae.  Hauptsache  ist  mit, 
dass  man  das  Gemüth  der  Kranken,  die  an  Blutbre- 
chen leiden,  beruhige.  Furcht  und  Schrecken  bringen 
bei  manchen  Kranken  Zufälle  hervor,  die  denen  ähn- 
lich sind,  welche  das  Blutbrechen  begleiten,  also 
werden  jene  Gemüthsbewegungen  wohl  vorzüglich 
schädlich  sein  und  den  wohlthätigen  Heilmitteln, 
welche  wir  reichen,  entgegen  wirken. 
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Wenn  Magen-  und  Darmsäure  ihren  Grund  in 
einem  krankhaften  Zustande  der  Leber  , Milz , des 
Pancreas,  Pfortadersystems  oder  eines  andern  Organs 
hat,  so  muss  man  suchen,  das  Grundiibel  zu  heben, 
sonst  kann  man  wohl  die  vorhandene  Säure  neutra- 
lisiren,  aber  die  Geneigtheit  zur  Erzeugung  derselben 
nicht  heben.  Dieses  ist  aber  öfters  schwer,  und  es 
muss  daher  eine  Hauptrücksicht  auf  die  Diät  genom- 
men werden  bei  solchem  Säureerzeugen.  Massig- 
keit im  Essen  und  Trinken  ist  Hauptsache.  Die 
Eigenschaften  der  Speisen  sind  es  nicht  blos , die 
eine  saure  Gährung  im  Magen  bewirken , sondern 
auch  das  Missverhältniss  ihrer  Menge  zu  den  Ver- 
dauungskräften des  Magens.  Aber  solchen  Säure- 
erzeugern ist  es  oft  schwer , solche  Mässigkeit  zu 
beobachten , indem  sie  selbst  unstillbaren  Hunger 
haben.  Alle  Suppen,  sie  mögen  Namen  haben,  wie 
sie  wollen,  sind  den  Säureerzeugern  höchst  schäd- 
lich ; aber  eine  Suppe  ist  schädlicher  als  die  andere. 
So  bewirkt  Kalbfleischsuppe,  Gerstensuppe  mit  Wein, 
Biersuppe  und  anderes  solch  schlabberiges  Zeug  eher 
die  Säure  als  gute  Rindfleischsuppe;  indessen  auch 
Rind-,  Schaf-,  Hühnersuppe  verursachen  denen  zur 
Säureerzeugung  Geneigten  Säure.  Der  Säureerzeu- 
ger darf  vor  Mittag  weder  Brod,  Butterbrod,  Fleisch, 
noch  irgend  festes  Nahrungsmittel  zu  sich  nehmen, 
sondern  muss  sich  mit  ein  paar  Schälchen  Kaffee 
oder  Thee  begnügen.  Sahne  darf  er  aber  nicht  zum 
Kaffee  thun,  sondern  blos  einfache  Milch.  Bier  und 
Wein  zur  Mahlzeit  getrunken  ist  ebenfalls  nicht 
räthlich.  Wollen  Dergleichen  Wein  trinken,  so  thun 
sie  es  am  besten  nach  ganz  vollendeter  Verdauung 
Abends  um  7 Uhr  oder  noch  später,  auch  muss  die 
mässige  Quantität  Wein  langsam  getrunken  werden, 
damit  der  Organismus  Zeit  bekommt , ihn  zu  ver- 
arbeiten. Teneriffawein  ist  Solchen  unschädlich, 
ebenso  reiner  Bordeauxwein,  ebenso  Portwein.  As- 
mannshauser  Rother  ist  ebenfalls  nicht  abzurathen, 
aber  er  treibt  die  Hämorrhoiden. 

Rüben,  Möhren,  Pastinaken,  Kohlrüben,  die  Wur- 
zeln der  Petersilie,  und  Sellerie,  Spinat  u.  Blumen- 
kohl machen  leicht  Magensäure. 

Ein  zu  Säuerung  geneigter  Magen,  der  sich  blos 
mit  Kartoffeln  sättigen  will , wird  sich  auch  nicht 
sonderlich  gut  dabei  befinden;  als  Zuspeise  bei  an- 
dern Gemüsen  werden  die  Kartoffeln  besser  vertragen. 
Trockene  Erbsen  und  weisse  und  braune  Bohnen 
taugen  auch  nicht  viel,  minder  übel  sind  Linsen. 
Geschmolzene  Butter  als  Brühe  bei  Kartoffeln,  Fi- 
schen u.  s.  w.  muss  ganz  gemieden  werden.  Besser 
werden  folgende  Speisen  vertragen:  Brauner  u.  grü- 
ner Kohl,  Weisskraut,  grüner  und  weisser  Wirsing; 
grüne  Zucker-  u.  Pollerbsen,  grosse  Bohnen,  Sauer- 
kraut, Vitesbohnen,  frisch  und  eingemacht,  Salat- 
bolinen,  Spargeln,  Salat  (Lattig,  Endivien),  Melonen, 
gelbe  und  weisse,  saftige  Kirschen,  Erdbeeren,  Hei- 
delbeeren, die  verschiedenen  Sorten  feiner  Pflaumen, 
Pfirsige,  Aprikosen.  Uebler  werden  vertragen  Aepfel 
u.  die  gemeinen  Sorten  zusammenziehender  od.  mehlig- 
ter  Sommer-,  Herbst-  und  Wiuterbirnen.  Alle  Arten 
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von  Fleisch  werden  gut  vertragen,  aber  nicht  fettes, 
oder  in  Butter  gebratenes,  oder  mit  Speck  umwickelte 
gebratene  Hühner  etc.  Desgleichen  so  gobraten. 
Bauchfieberkranken  ist  Milch  und  Weissbrod  ein  gu- 
tes Essen;  und  Milch  mit  3/*  Wasser  verdünnt  ihr 
bestes  Getränk. 

Als  säuretilgendes  Mittel  gibt  Radem.  die  Mag- 
nesia usta  in  ^vjjj  Wasser  als  Schüttelmixtur. 
Ueber  Nacht  wird  die  Masse  wie  gallertartig  im  Glase, 
man  muss  sie  alsdann  mit  einer  Stricknadel  umrüh- 
ren, das  blose  Schütteln  nützt  nichts.  — Liquor 
calcaria  muriatica  ist  ein  gutes  Magenmittel. 

Magen-Kuhr.  Lienterie. 

Symptome.  Schnelle  Ausleerung  der  Speisen  und 
Getränke  durch  den  Anum,  wobei  fast  gar  keine  Ver- 
dauung dieser  Substanzen  vorhanden , der  Appetit 
ist  vor  dem  Ausbruche  der  Krankheit  oft  sehr  er- 
höht, die  Kranken  können  aber  das  Genossene  nicht 
verdauen;  Aufgetriebenheit  in  der  Herzgrube,  Ge- 
schmack verändert , Gefühl  von  Leere  im  Magen, 
Ekel,  Erbrechen,  Schmerz  im  U.L. , Ausleerungen 
siud  längere  Zeit  vorher  dünn,  wenig  gefärbt,  und 
in  der  Folge  besitzen  sie  immer  mehr  Aehnlichkeit 
mit  dem  Genossenen,  sie  riechen  wenig,  nachher  aber 
stinken  sie,  und  sind  mit  Galle  und  Schleim  ver- 
mischt. Dabei  entsteht  Unruhe , Mattigkeit , Urin 
mindert  sich,  oft  fliesst  er  gar  nicht,  wird  farbig, 
U.L.  aufgetrieben,  der  Kranke  wird  roth  im  Gesichte 
nach  dem  Genüsse  von  Speisen,  Febris  hectica ; 
Wassersucht , Tod.  Diese  Krankheit  kommt  auch 
bei  Kindern  vor,  ihre  Stühle  sind  weisslich,  Maras- 
mus und  Febris  hectica  folgen  bald. 

Diagnose  und  Therapie  wie  bei  Fluxus  coeliacus. 
Das  fast  unverdaute  viele  Abgehen  der  genossenen 
Milch  der  Säuglinge  ist  eine  wahre  Lienterie,  eine 
besondere  Form  von  Dyspepsie,  gegen  welche  Trou- 
seau  2 — 5 Gr.  Sal.  Seignette  verschreibt.  Dieses 
ruft  zwar  zuweilen  unmittelbar  darnach  eine  ziemlich 
starke  Diarrhoe  hervor,  meistens  aber  bringt  es  die 
Lienterie  zum  Stillstand,  ohne  dass  es  Purgiren  er- 
regt. Widersteht  die  Lienterie  diesem  Mittel , so 
verschreibt  Trouseau  Magnesia  calcinata  5 — 15  Cen- 
tigrames  in  etwas  Milch.  Hilft  auch  dieses  nicht,  so 
verschreibt  er  Wismuth  subnitric.  zu  5 — 10  Centi- 
grames.  Ebenso  kann  man  zum  KUchensalz  seine 
Zuflucht  nehmen,  2 — 4 Gr. 

Magen-  und  Darm-Steine.  Der  Darmkanal, 
in  selteneren  Fällen  der  Magen,  umscliliesst  zuweilen 
steinartige  Concremente,  durch  welche,  je  nach  dem 
Orte,  wo  sie  sich  befinden,  verschiedenartige  Symp- 
tome angeregt  werden.  Magensteine  rufen  Cardial- 
gie,  öftere  Brechneigung,  Druck  , Beängstigung  und 
Schmerz  nach  dem  Essen,  zuweilen  hartnäckige  Ver- 
stopfung und,  wenn  sie  grossem  Umfangs  sind,  oft 
eine  sichtbare  Geschwulst  der  Magengegend  hervor. 
In  manchen  Fällen  werden  kleinere  oder  grössere 
Concremente  durch  das  Erbrechen  entfernt.  Die 
Darmsteine  (Enterolithen)  bedingen  entweder  hart- 
näckige Stuhlverstopfung , oder  wenn  sie  kleineren 
Umfangs  sind , häufige  Diarrhoe , durch  welche  blu- 
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tige  Massen  entleert  -werden,  in  denen  man  auch  zu- 
weilen steinige  Concremente  findet.  Wo  Verstopfung 
stattfindet,  kann  diese  so  weit  gehen,  dass  Kotli- 
brechen  erfolgt.  Häufige  Kolikanfälle  u.  fixer  Schmerz 
an  einer  bestimmten  Stelle  des  Darmkanals  gehören 
zu  den  fast  constanten  Symptomen  der  Enterolithen. 
Sind  sie  bis  in  den  Mastdarm  gelangt,  so  rufen  sie 
Tenesmus,  ruhrartige  Schmerzen,  Harnbeschwerden 
hervor  und  können  durch  Fxploration , per  Anum 
gefühlt  werden.  Zur  Gewissheit  wird  die  Diagnose 
nur  dann , wenn  einzelne  Concremente  von  Steinen 
mit  dem  Stuhlgange  entleert  werden.  Sie  kommen 
von  2 — G Unzen  Gewicht  vor,  Und  haben  meistens  im 
Innern  einen  Kern  von  Fruchtsteinen  u.  s.  w.  Sie 
liegen  zwar  meist  im  Darme,  aber  zuweilen  sind  sie 
mittelst  einer  pseudomembranösen  Bildung  an  dessen 
inneren  Wand  verwachsen.  Es  verursachen  die  Dann- 
steine häufigen  Reiz,  Entzündungen,  und  in  Folge 
dieser  Verwachsungen  und  Verdickungen.  Die  Ent- 
fernung derselben  bewirkt  meistens  die  Natur,  deren 
Anstrengung  man  noch  durch  RicinusÖl  unterstützen 
kann.  Verstopfung  darf  in  solchen  Fällen  nicht  ge- 
duldet werden. 

Magen,  verdorbener.  Indigestion.  Gastro- 
ataxie. 

Symptome.  Nach  Einwirkung  alimentarischer 
Schädlichkeiten  entsteht  ein  Gefühl  von  Druck  in 
der  Magengegend , die  sich  auftreibt  und  spannt. 
Brechneigung,  Aufstossen  von  übelriechenden  Gas- 
arten, Zungenbeleg,  Widerwillen  gegen  Speisen,  bit- 
terer , pappiger  Geschmack  im  Munde , drückender 
Stirnschmerz. 

Therapie.  Emeticum  aus  Ipecac.  mit  Tart.  emet., 
strenge  Diät,  einfache  Schleimkost,  wässeriges  Ge- 
tränke. Hat  sich  die  Zunge  gereinigt  und  bleibt 
leichte  Magenbeschwerde  zurück,  so  gibt  man  die 
gelindem  bittern  Mittel,  Infus.  Calami,  Cort.  Aurant., 
Tr.  aromat.  acida.  1$,  Infus,  calami  aromat. , $v  (ex 
3jj — Jjj) ; tr.  aromat.  acid. , 5j|3 ; syrup.  cort.  aurant., 
jj.  S.  Verdauungsschwäche. 

Magen-Verschleimung.  Gastroataxia,  chro- 
nische Blennorrhoe  der  Magenschleimhaut. 

Symptome.  Zunge  schleimig,  dick,  bald  glasartig, 
bald  undurchsichtig  belegt,  änsserst  übler,  pappiger 
Geschmack,  es  läuft  beständig  Schleim  im  Munde 
zusammen,  der  mit  Mühe  oft  in  langen  Fäden  und 
mit  Brechanstrengungen  herausgebracht  wird;  Ess- 
und  Trinklust  sehr  vermindert,  geniesst  man  etwas, 
so  treibt  sich  gleich  der  Magen  auf,  es  entsteht  das 
Gefühl  lastenden  Druckes,  Brechneigung,  selbst 
Brechanfälle,  Stuhlverstopfung  auf  2— 3 Tage,  Ex- 
cr'emente  fest  mit  zähem  Schleim  überzogen.  Bei 
längerer  Dauer  der  Krankheit  blasses,  cachectisches, 
leucophlegmatisches  Aussehen,  Gefühl  v.  Schwäche, 
kalte  Extremitäten , kleiner,  schwacher,  blutleerer 
Puls. 

Therapie.  Ipecac.  mit  Tart.  emet.  anfangs  in 
refracter,  später  in  voller  Dosis.  Ist  der  Schleim 
entleert,  gelinde  tonische,  aromatische  Mittel,  Infus. 
Calami,  Caryophyll. , wässerigen  Aufguss  der  China 
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mit  Tr.  aromat.  acid.  Kommen  Symptome  der  Neu- 
ansammlung des  Schleimes,  so  muss  das  Brechmittel 
wiederholt  werden.  Hauptsache  bleibt  Regulirung 
der  Diät;  die  Kranken  dürfen  nie  viel  auf  einmal 
gemessen,  und  zwar  einfache , nicht  gewürzte,  nicht 
fette  und  saure  Kost,  Fleischbrüh  , junges  Fleisch, 
keine  Blätter-,  höchstens  Wurzelgemüse;  zum  Ge- 
tränk Wein  mit  Wasser;  viel  Bewegung,  active  so- 
wohl als  passive,  Vermeidung  aller  Verkältung,  An- 
wendung von  Bädern,  anfangs  einfache  Seifen-,  später 
tonische  Eisenbäder.  Schwelger , die  sich  oft  den 
Magen  überladen , gebrauchen  Digestivpulver, 
Magnes.  carbon.,  tart.  vitriol.,  rad.  rhei,  elaeosacch. 
menth. , ana  3jjj.  F.  Pulv.  S.  1 Theel.  auf  einmal. 

Natr.  acet.,  3jj — 3, i;  magnes.  carb.,  3j ; sacch.  alb., 
3vj.  F.  Pulv.  3 — 4mal  1 Theel.  Natr.  sulph. 
sicc.,  3jj;  macidis , ^j;  rad.  colomb. , 3fi.  F.  Pulv. 
2stündlich  1 Messerspitze  voll.  S.  Verdauungs- 
schwäche. 

Magnetismus , thierischer  oder  Lebens- 
magnetismus. 

Die  Fähigkeit,  magnetisch  einzu wirken,  beruht 
auf  einer  ganz  besonderen  Kraft,  die  eben  so  we- 
nig jedem  Menschen , wie  im  Anorganischen  jedem 
Eisen  eigen  ist.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  fast  alle 
die  Aerzte,  welche  mit  animalischen  Kuren  sich  län- 
ger beschäftigten,  ihre  magnetische  Kraft  selbst  da- 
bei immer  mehr  oder  weniger  bald  verloren , oder 
nachtheilig  verändert,  und  hiermit  zugleich  ihre  Ge- 
sundheit selbst  eingebüsst,  ja  ihr  Leben  verkürzt, 
oder  gar  plötzlich  den  Tod  sich  zugezogen  haben. 
Früher  ist  auch  für  viele  Kranke  sehr  viel  Unange- 
nehmes und  Abstossendes  vorgekommen,  nämlich  ab- 
schreckende Nebenzufälle,  die  durch  die  Behandlung 
erst  erzeugt  wurden , wie  z.  B.  immer  sich  wieder 
erneuernde  Krämpfe , fieberartige , Entzündung  ähn- 
liche Erscheinungen,  Schwäche  u.  s.  w.,  was  zu  ver- 
hüten man  nach  dem  bisherigen  Zustande  der  Wis- 
senschaft nicht  in  seiner  Gewalt  hatte,  weil  man  den 
ganzen  Umfang  und  die  Verschiedenartigkeit  der 
magnetischen  Wirkungen  nicht  näher  kannte  und 
schied,  und  so  die  so  leicht  empfundenen  nachthei- 
ligen Einflüsse  nicht  zu  beseitigen  verstand , so  wie 
man  auch  die  Dauer  und  die  gänzliche  Beendigung 
der  somnambulen  Zustände  nicht  in  seiuer  Macht 
hatte,  wodurch  selbst  die  Wie  de  rge  ne  se  n en  noch 
immer  dem  Eintreten  somnambuler  Zustände  unan- 
genehm ausgesetzt  blieben ; zu  allen  diesen  Befürch- 
tungen ist  jetzt  bei  einem  nach  sicheren  Regeln  ge- 
leiteten Verfahren  kein  Grund  mehr  vorhanden.  — 
Der  Arzt  kann  und  darf  übrigens  nur  Immer  wenige 
Kranke  zugleich  in  magnetische  Behandlung  über- 
nehmen, wenn  er  nicht  in  Kurzem  Gesundheit  und 
eigenes  Leben  aufs  Spiel  setzen,  oder  doch  die  Hei- 
lung seiner  Kranken  verzögern  will. 

Das  abwechselnde  Vorkommen  von  Wahrheit  und 
Irrthum  hat  bei  wahren  Somnambulen  seinen  ganz 
natürlichen  Grund.  So  lange  nämlich  der  somnam- 
bule Zustand  noch  rein  und  ungetrübt  ist,  ist 
auch  Reines  und  Wahres  zu  beobachten ; sobald  aber 
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•durch  die  für  das  somnambule  Leben  so  leicht  mög- 
lichen Störungen  z.  B.  durch  unvorsichtig  vorge- 
nommene Versuche  und  Einwirkungen  u.  dergl.  der 
magnetische  Zustand  einmal  verändert  und  ver- 
wirrt ist,  können  natürlich  auch  nur  Irrungen  und 
Verwirrungen  davon  die  Erfolge  sein.  Allermög- 
lichen Irrungen  ungeachtet,  sind  aber  doch  die  gei- 
stigen Fähigkeiten  in  den  höheren  magnetischen  Zu- 
ständen gegen  die  des  gewöhnlichen  Lebens  erhöht. 
Eine  sonderbare  Irrung  ist  die , dass  man  glaubte, 
dass  Menschen  im  somnambulen  Zustande  grosse  Ab- 
neigung vor  unmoralischen  Personen  zeigten , und 
durch  deren  Nähe  von  Entsetzen,  Krämpfen  u.  Con- 
vulsionen  befallen  würden.  Dies  ist  aber  nicht  so, 
um  das  blos  Moralische  eines  Menschen  bekümmern 
sich  die  meisten  Somnambulen  wenig,  wenn  derselbe 
nicht  in  einem  näheren  Verhältnisse  zu  ihrer  Be- 
handlung selbst  steht.  Der  Grund  der  so  oft  bei 
Somnambulen  sich  wiederholenden  krampfhaften,  con- 
vulsivischen  u.  s.  w.  Erscheinungen  liegt  in  den 
entgegengesetzt  magnetischen  oder  überhaupt 
entgegen  gesetztimponder  abein  Einwirkungen, 
indem  uiqht  alle  Menschen  in  Bezug  auf  Magnetis- 
mus, nämlich  in  Bezug  auf  die  Art  desselben  einan- 
der gleich  sind.  Manchmal  glaubten  selbst  Somnam- 
bulen, es  wäre  bei  einer  solchen  Person  der  Magne- 
tismus zu  stark,  während  es  blos  nur  der  entgegen- 
gesetzte Magnetismus  war,  der  diese  Erscheinungen 
bewirkte. 

Der  thierische  Magnetismus  hat  sehr  vielfachen 
Einfluss  auf  unser  körperliches  und  geistiges  Leben, 
wodurch  verschiedene  besondere  Wirkungen  und  man- 
nigfache merkwürdige  Erscheinungen  im  gesunden 
sowohl  als  wie  im  kranken  menschlichen  Zustande, 
ja  sogar  im  Tode  noch  erfolgen  können. 

Das  magnetische  Agens  ist  bei  verschiedenen 
Menschen  wieder  verschieden,  und  Hensler  hat  in 
dieser  Beziehung  dreierlei  Arten  von  magnetischen 
Fluiden  aufgefunden,  wodurch  die  lebenden  Wesen, 
besonders  der  Mensch , mit  allen  Elementen  der 
Schöpfung  in  einem  innigen  Verbände  stehen.  Treten 
die  verschiedenartigen  magnetischen  Menschen  durch 
die  Thätigkeit  ihrer  verschiedenartigen  magnetischen 
Fluiden  mit  den  ip  den  Elementen  waltenden  Kräften 
der  Schöpfung  in  die  bestimmte  Wechselwirkung,  so 
entstehen  alle  die  verschiedenartigen  räthselhaften 
Erscheinungen,  vor  denen  von  jeher  der  menschliche 
Verstand  erstaunte  und  bis  heute  ihre  Erklärung 
noch  nicht  gefunden  haben,  und  diese  auch  einzig 
nur  durch  die  wichtige  Entdeckung  der  Verschie- 
denartigkeit des  magnetischen  Agens  der  Men- 
schen jetzt  finden  können.  (Rhabdomantie ; Er- 
scheinungen der  Pendelschwingungen ; Einwirkungen 
des  menschlichen  Fingers  auf  die  Magnetnadel ; Fähig- 
keit auf  dem  Wasser  zu  gehen,  zu  knien,  zu  liegen, 
ohne  unterzusinken  ; Unverbrennlichkeit  mancher 
Menschen;  Selbstverbrennungen;  Funkensprühen  u. 
das  Scheinen  mancher  Menschen  im  Leben ; das 
Leuchten  mancher  Leichen;  Unverweslichkeit  u.  dgl.) 

Durch  die  innerliche  Beziehung  der  magnetischen 
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Menschen  zu  einander  entsteht  das  magnetische 
Wechselverhältniss  in  unserem  ganz  gewöhnlichen 
Zustande  schon,  welches  der  gewöhnliche,  natürliche 
oder  einfache  magnetische  Rapport  geheissen  werden 
kann,  — eine  ganz  besondere  innerliche  Gemein- 
schaft der  Organismen,  die  uns  gewöhnlich  nur  we- 
niger bemerkbar  ist,  aber  viel  Merkwürdiges  in  ihrer 
Wirkung  auf  uns  hat.  Diese  magnetische  Gemein- 
schaft kann  durch  gewisse  Stimmung  und  Wohlbe- 
haglichkeit, so  wie  durch  Verstimmung  und  gewisses 
Unbehagen  (die  nur  auf  körperlichen  Empfindungen 
vorerst  beruhen),  ja  in  gewissen  Fällen  sogar  nach 
Geruch  und  Geschmack  wahrgenommen  und  so  auf 
gleiche  Weise  uns  bewusst  und  näher  bekannt  wer- 
den, wie  z.  B.  die  verschiedenen  Metalle.  Auf  diesem 
sog.  inneren  Gefühle  beruht  so  oft  die  Heiterkeit 
oder  Niedergeschlagenheit  im  gesellschaftlichen  Um- 
gänge mit  manchen  Menschen  etc.  Diese  Verhält- 
nisse sind  aber  nach  den  Graden  in  der  magneti- 
schen Kraft  verschieden.  Durch  richtiges  Fühlen 
und  Ahnen  des  Wahren  vor  dem  Falschen  entgeht 
der  magnetische  Mensch  weit  öfter  der  Täuschung 
und  Irrung,  und  in  dieser  Hinsicht  ist  der  Magnetis- 
mus von  hoher  Bedeutung  auch  in  der  Welt  der 
Wissenschaft  und  hat  namentlich  eine  nahe  u.  merk- 
würdige Beziehung  auf  das  bekannte,  oft  so  räthsel- 
hafte  Wesen  und  Produciren  der  sogenannten  Kraft- 
naturen — der  Genie’s  und  ungewöhnlichen  Talente 
jeder  Art,  deren  Zustände  in  den  Augenblicken  ihres 
genialen  geistigen  Wirkens  den  höheren  Anschauun- 
gen der  Begeisterten  und  der  Somnambülen  viel  ähn- 
lich, manchen  derselben  oft  fast  gleich  sind. 

In  Bezug  auf  die  Wechselwirkung  des  magneti- 
schen Fluidums  zwischen  Menschen  ist  auch  das 
körperliche  Wohl  von  der  besonderen  Art  dieses 
Fluidums  sehr  abhängig,  das  entsprechende  kann  ein 
Mittel  zur  Befestigung  der  Gesundheit,  ja  selbst  - 
zur  Verlängerung  des  Lebens  sein.  Aber  hiedurch 
sind  eben  so  sehr  auch  nachtheilige  Erfolge  mög- 
lich, die  von  entgegengesetzt  magnetischem  Einflüsse 
herkommen  können.  Dass  ein  der  Individualität  voll- 
kommen entsprechendes  magnetisches  Fluidum  eines 
gesunden  Menschen  die  geschwächte  Nervenkraft 
eines  Andern  gleichsam  ersetzen  und  wieder  beleben 
könne , daran  ist  gar  nicht  zu  zweifeln.  Dasselbe 
magnetische  Fluidum,  was  geschwundene  Kräfte  wie- 
der ersetzt  und  belebt,  erhöht  und  belebet  auch  den 
gesunden  eigenen  Körper  in  nötliigen  Fällen  selbst 
zu  ungewöhnlichen  Thaten,  wo  der  Mensch  in 
einem  gewissen  Begeisterungszustande  seine  ganze 
Umgebung  gewinnt  und  fesselt,  und  leicbtlich  als  ein 
ungewähnliches  Wesen  erscheint,  und  durch  seinen 
Zauber  auf  Andere  und  sich  selbst  oft  Ungewöhn- 
liches leistet.  (Alexander  der  Grosse;  die  ältesten 
Dichter;  die  Seher  im  Alterthume;  Friedrich  der 
Grosse;  Napoleon;  die  Jungfrau  von  Orleans;  etc.) 

Endlich  ist  der  Magnetismus  auch  eines  der  un- 
schätzbarsten , wichtigsten  Mittel  zur  Heilung 
wirklicher  Krankheiten.  Doch  verhält  sich  bei 
den  meisten  bisher  genannten  magnetischen  Wirkun- 
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gen  der  Mensch,  der  dieselben  empfangt,  noch  immer 
innerhalb  der  Gränzen  seines  ganz  gewöhnlichen 
Lebenszustandes , oder  ist  doch  nur  sehr  vorüber- 
gehend aus  demselben  getreten.  Allein  die  Wirkung 
•des  thierischen  Magnetismus  auf  ihn  geht  noch  viel 
weiter,  sie  kann,  und  zwar  von  selbst  schon,  so  weit 
sich  fortsetzeu,  dass  der  magnetische  Mensch  da- 
durch der  gewöhnlichen  Art  seines  Verhaltens  zur 
Aussenwelt  uud  zu  sich  selbst  sogar  gänzlich  ent- 
’ rückt  wird,  indem  er  die  Art  seiner  gewöhnlichen 
Daseinsweise  überschreitet,  nämlich  das  Normalge- 
setz in  dieser  Hinsicht  überspringt  und  dann  den 
merkwürdigen  Zustand  zeigt,  wo  er  sich  bei  einer 
gewissen  Umkehrung  seiner  Natur  in  einer  wahrhaft 
zauberischen  Verwandlung  erscheint.  Dieser  Zu- 
stand ist  der  unseres  eigentlich  magnetischen 
Lebens,  welcher  in  unserem  gewöhnlichen  Leben 
nur  mehr  verdeckt  liegt.  Der  Körper  eines  solchen 
Menschen  ist  empfindlicher  gegen  Alles,  was  auf  ihn 
zu  wirken  vermag,  d.  h.  er  ist  nicht  schwächer, 
sondern  er  ist  nur  in  seiner  Empfindung  feiner  und 
bestimmter  und  durch  die  lebhafte  Störung  des 
ungewöhnlich  angefachten  magnetischen  Organs  jeder 
.anderweitigen  Einwirkung  auch  mehr  zugängiger,  sein 
Geist  ist  entfesselter,  uneingeschränkter,  zuverlässi- 
ger, bestimmter.  Doch  hat  dann  dieser  Mensch  von 
allem  dem  da  Geschauten  und  noch  so  klar  Erkann- 
ten meist  nicht  die  geringste  Erinnerung  mehr,  wenn 
■er  aus  seiner  Clairvoyence  in  seinen  gewöhnlichen 
Zustand  zurückkehrt.  Es  tritt  der  höchstgesteigerte 
vollkommenste  ungewöhnliche Erkenntnisszustand 
weniger  häufig  hervor,  aber  es  gibt  eine  Menge  weit 
weniger  vollkommener  Erkenntnisszustände,  Ueber- 
gänge  oder  Zwischenzustände  zu  der  höheren  und 
■eigentlichen  ungewöhnlichen  Daseins  - und  Erkennt- 
nissform,  hieher  gehören  die  dunkleren  oder  klareren 
Voranzeigen  des  Todes , eines  Brandes  , sonstigen 
Unglückes , oder  einer  allgemeinen  Begebenheit ; 
flüchtige  Bilder  von  Gegenden  und  Menschen  wäh- 
rend ganz  gewöhnlicher  Beschäftigungen , ebenso 
voraus  vorkommende  Fragen  und  Gespräche  von  Per- 
sonen, mit  denen  man  erst  später  wirklich  solche 
Gespräche  hat , wobei  Einem  vorkommt , als  hätte 
man  dasselbe  schon  einmal  erzählen  hören  u.  s.  w. 
Ferner  gehören  hieher  ungewöhnliche  Einfälle  und 
Verfahrungsweisen  bei  Gefahren,  so  wie  bei  Krank- 
heiten. Diese  höheren  Erkenntnisszustände  können 
auch  künstlich,  d.  h.  absichtlich  hervorgebracht 
werden,  in  welchem  Falle  der  Körper  dem  Aeussern 
nach  gewöhnlich  in  die  Form  des  Schlafes  versinkt, 
der  Geist  dagegen  um  so  freier  erwacht;  dies  ist  dann 
der  Zustand,  welcher  der  künstliche  magneti- 
sche Schlaf  oder  das  Schlafwachen,  Somnam- 
bulismus heisst.  Ein  solcher  Zustand  wird  hervor- 
gebracht mittelst  gewisser  Einwirkungen  durch  die 
Hand  eines  andern,  in  gewissem  Grade  magnetischen 
Menschen,  aber  auch  noch  durch  andere  künstliche 
Mittel. 

Dies  sind  übersichtlich  die  verschiedenen^ Wir- 
kungen des  thierischen  Magnetismus  in  physiolo- 
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gi scher  Hinsicht;  nicht  -weniger  wichtig  sind  die- 
selben aber  auch  in  Bezug  auf  pathologische  Er- 
scheinungen. So  wie  nämlich  durch  ein  entsprechen- 
des magnetisches  Wecliselverhältniss  des  Menschen 
mit  den  ihn  umgebenden  Naturkörpern  und  den  In- 
dividuen seiner  Gattung  wohlthätige  Einwirkungen 
auf  ihn  erfolgen  können,  so  bringt  ein  nicht  ent- 
sprechendes magnetisches  Verhältniss  der  Men- 
schen gegen  einander  und  gegen  die  Natur  von  Allem  ( 
bisher  Angegebenen  das  Gegentheil  hervor,  Un- 
heiterkeit, Krankheit  in  physischer  und  psychischer 
Hinsicht,  frühzeitiger  Tod,  oder  Kränklichkeit.  Eben 
so  werden  aber  auch  bei  solchen  nicht  entsprechen- 
den magnetischen  Einwirkungen  statt  der  eben  ge- 
nannten höheren  geistigen  Erkenntnisszustände  ganz 
andere  dieser  Lebenssphäre  hervorgebracht,  die  un- 
ächten,  irren  magnetischen  Zustände.  Sowie  nämlich 
eine  Somnambule  viele  Metalle,  Steine,  Pflanzen, 
Thiere  und  Menschen,  die  zu  ihr  in  keiner  entspre- 
chenden magnetischen  Verwandtschaft  stehen,  nicht 
vertragen  kann , so  ist  es  auch  schon  in  unserem 
ganz  gewöhnlichen  Lebenszustande,  nur  in  einem 
geringeren  und  den  meisten  Menschen  weniger  deut- 
lichen Grade.  (Manchen  Menschen  schaden  Beschäf- 
tigungen am  Feuer,  andern  nicht,  ja  sind  so  zu  sa- 
gen feuerbeständig;  im  Umgänge  schaden  sich  viele 
Menschen  einander,  besonders  in  der  Ehe.)  Sowie 
ein  Somnambule  durch  entgegengesetzt  magnetische 
Menschen  von  den  fürchterlichsten  Zufällen  befallen 
werden  kann,  und  wie  auch  ein  Magnetiseur  durch 
längere  Fortsetzung  der  magnetischen  Behandlungs-  ' 
art  für  dieselben  Einwirkungen  immer  geneigter  und 
zuletzt  gleichfalls  so  empfindlich  wie  eine  Somnam- 
bule selbst  wird,  und  durch  anders  magnetische  Men- 
schen seine  Gesundheit  eben  so  wie  durch  andere 
entgegengesetzte  Einwirkungen  aus  der  Natur  zuver- 
lässig zerrütten  kann,  und  mit  dem  schnellen  Ver- 
luste seines  Magnetismus  sein  Leben  zugleich  lassen 
muss  , so  ist  auch , aber  wieder  nur  in  geringerem 
Grade  und  nur  langsamer,  aber  sicher  zerstörend  die- 
entgegengesetzte  magnetische  Einwirkung  beim  ge- 
wöhnlichen menschlichen  Wechselverkehr.  Diese 
nachtheiligen  Wirkungen  der  verschiedenen  Arten 
des  Magnetismus  auf  einander  gehen  aber  nicht  allein 
den  Körper  an,  sondern  sie  kann  auch  die  psychi- 
sche Seite  betreffen  (psychische  magnetische  Krank- 
heiten, Unbehaglichkeit,  Verdrüssliclikeit,  Nieder- 
geschlagenheit, Geistesverwirrung)';  diese  Zustände 
können  dann  in  den  wirklichen  Wahnsinn  übergehen. 
Auch  vermögen  künstliche  magnetische  Einwirkungen 
absichtlich  diese  hervorzurufen,  dies  kann  ge- 
schehen sowohl  durch  unpassende  Einwirkungen  mit- 
telst der  magnetischen  Hand,  als  auch  durch  andere 
künstlich  erregende  Mittel  des  Magnetismus,  wodurch 
Zerrbilder  des  ächten,  wahren  magnetischen  oder 
künstlichen  Somnambulismus  erfolgen  (Hitze  , Bren- 
nen in  der  Magengrube,  Erscheinungen  von  Entzün- 
den und  Fieber,  Frost,  Schauder,  erstarrende 
Kalte,  Schmerzen,  Zuckungen,  Verzuckungen,  ja 
iAiimmngen).  in  geistiger  Hinsicht  aber  entstehen 
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durch  solche  unpassend  magnetische  Einwirkungen 
Zustände  mit  gänzlich  oder  theilweis  verschrobener 
Geisteskraft,  Zustände  in  welchen  Somnambulen  als 
bedauerungswürdige  Wesen  erscheinen,  die  unver- 
schuldet und  ohne  Haltpunkt  in  sich  selbst  mehr  zn 
haben,  aller  Selbsttäuschungen  und  unrichtigen  Aus- 
sagen fähig,  oft  phantastisch  und  schwärmerisch  sind, 
grosse  Widersinnigkeiten  begehen,  momentan  oder 
immer  Wahnsinnigen  ähneln,  und  bei  Arzneiverord- 
nungen sich  selber  den  grössten  Schaden  sogar 
zufügen  können.  Doch  können  solche  verschrobene, 
verwirrte  Somnambulen  unter  Umständen  auch  selbst 
wieder  lichte , freiere  und  zuverlässige  Zwischen- 
momente haben. 

Durch  die  kunstgemässe  magnetische  Einwirkung 
können  viele  Krankheiten  gehoben  werden,  die  durch 
kein  anderes  Mittel  mehr  zu  beseitigen  sind , und 
viele  Somnambulen  haben  die  Fähigkeit,  auch  Ande- 
ren wie  sich  selber  zu  ratlien,  und  über  die  Wirkung 
von  Arzneimitteln  Auskunft  zu  geben.  Es  sind  bis 
jetzt  täst  alle  Arten  von  innerlichen  Krankheiten 
durch  Magnetismus  schon  behandelt  und  geheilt  wor- 
den ; am  meisten  Leiden  des  Nervensystems,  oder  die 
Folgen  davon.  Der  thierische  Magnetismus  kann  aber 
nicht  als  Universalheilmittel,  sondern  nur  als  Ergän- 
zungsmittel in  der  Heilkunst  betrachtet  werden. 
Nicht  alle  Menschen  haben  die  Fähigkeit  magnetisirt 
zu  werden  , oder  zu  magnetisiren  , und  hierin  liegt 
es,  warum  so  viele  Aerzte  keine  magnetische  Er- 
scheinungen hervorbringen  konnten. 

Wenn  ein  Mensch  einen  andern  magnetisirt,  er- 
folgt eine  angenehme  Wärme,  die  gewöhnlich  von 
den  Fingerspitzen  aus  über  den  Körper  sich  verbrei- 
tet, Schmerzen  schweigen  oder  mindern  sich,  es  er- 
folgt Besänftigung , wobei  (wenn  auch  der  Kopf  zu- 
gleich magnetisch  behandelt  wird)  alle  Sinnesorgane 
ihre  Thätigkeit  von  Aussen  abwenden  und  zur  Ruhe 
kommen,  wodurch  das  äussere  Bewusstsein  schwin- 
det, und  eine  innere  Befriedigtheit  sich  einstellt,  die 
in  süssen,  wohltliätigcn  Schlaf  versetzt,  und  den  so 
Schlafenden  endlich  zu  einem  inneren  seligen  Er- 
wachen und  zu  nie  gekannter  Wonne  und  höherer 
Erkenntniss  führt.  Ist  dieser  Zustand  vorüber,  so 
ist  der  Körper  gestärkt,  das  GemUth  ruhig,  der 
Geist  erheitert.  In  einem  andern  Falle  entsteht  durch 
die  magnetische  Behandlung  von  einem  andern  Mag- 
netiseur bei  der  magnetischen  Person  eine  unange- 
nehme vermehrte  und  fremdartige  Wärme,  die 
aber  jedesmal  zu  einer  lästigen,  ängstigenden  Hitze 
wird ; es  entsteht  ein  Brennen  der  Theile,  die  mag- 
netisch berührt  wurden,  besonders  die  Magen  - oder 
Herzgrube,  eine  Beklemmung  der  Brust,  ängstliches 
gehemmtes  Atlimen , bald  eine  Wallung  und  wilde 
Aufregung  im  ganzen  Körper,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  Unsicherheit  der  Sinne  und  Taumel  wie  bei 
einer  leichten  Berauschung,  Verstimmung  des  Ge- 
mtithes , Verdriesslichkeit , Widerwillen  gegen  das 
fernere  Magnetisiren  und  den  Magnetiseur;  bei  wei- 
terer Fortsetzung  der  Einwirkung  versteckte  Wuth, 
angreifendes  Gähnen,  Rüksen,  unwillktirl.  Strecken 
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und  Dehnen,  endlich  zeigen  sich  krampfhafte  und 
convulsivische  Regungen,  wirkliche  Ausbrüche  von 
tonischen  und  klonischen  Krämpfen,  Erstickungsan- 
fälle, Verwirrung  des  Bewusstseins,  Sinnestäuschun- 
gen , Verwirrung  der  geistigen  Thätigkeiten , Ab- 
wechslung von  scheinbarer  Ohnmacht  und  Wahnsinn 
ähnlichen  Zuständen , qualvolles  Bewusstsein  und 
drückendes  Gefühl  eines  unglücklichen  Daseins, 
düsterer  Betäubungszustand  u.  verwirrter,  irri- 
ger, magnetischer  Schlaf.  Als  weitere  Folgen  hier- 
auf stellen  sich  vermehrte  Absonderung  des  Urins 
mit  Beschwerden,  Strangurie  und  oft  hartnäckige 
Leibesverstopfungen  ein,  die  hei  fortwährender  Ur- 
sache häufigen  Klystieren  nicht  weichen. 

In  einem  3ten  Falle  (wo  nämlich  wieder  andere 
Hände  magnetisiren)  wird  die  inagnetisirte  Person 
bald  nach  öfter  wiederholter  magnetischer  Behand- 
lung (Strichen)  ein  Frösteln  durch  die  Glieder  be- 
merken; die  Nase,  die  Wangen,  die  Finger  erkalten, 
auf  der  Magengrube  und  die  Brust  herab  wir$  sie 
über  ein  Gefühl  von  strömender  Kälte  klagen  und 
ein  kalter  Schauer  wird  ihren  Körper  durchziehen, 
es  stellen  sich  Erscheinungen  eines  kalten  Fiebers 
ein , Schüttelfrost , die  Extremitäten  werden  kalt, 
steif,  Gänsehaut,  endlich  Schweiss,  Gähnen,  Recken, 
Strecken,  Erstarrung  einzelner  Glieder  und  katalep- 
tisclier  Zustand,  Opisthotonus,  Emprosthotonus.  Lei- 
den Solche  an  epileptischen  u.  kataleptischen  Krank- 
heiten, so  stellen  sich  diese  um  so  heftiger  und  zur 
ungewöhnlichen  Zeit  ein.  Es  erfolgt  Verwirrtheit 
der  Vorstellungen,  abnormer  magnetischer  Schlafzu- 
stand mit  einem  Gemische  von  theils  wahren,  theils 
unrichtigen  Aussagen,  widersinniges  Betragen.  Hier- 
auf entsteht  dann  als  Nachwirkung  ungewöhnliche 
Ermattung , häufiges  und  beschwerliches  Uriniren, 
Abweichen,  übermässige  Ausdünstung  und  entkräf- 
tende Naclitschweisse. 

In  einem  4ten  Falle  stellt  sich  durch  die  magne- 
tische Einwirkung  von  wieder  einer  andern  Art  Men- 
schen ein  Gemische  der  im  2ten  und  3ten  Falle  auf- 
gezählten Erscheinungen  ein,  so  dass  durch  die  Ma- 
nipulation Hitze  und  Frost,  wilde  Aufregung  und 
Katalepsie,  Krämpfe,  Convulsionon,  Raserei  u.  stille 
Wuth  abwechselnd  aufeinander  folgen  und  zuletzt  die 
verwirrten  und  wahnsinnigen  magnetischen  Zustände 
durcheinander  herbeiführen,  und  die  lästigen  Nach- 
wirkungen ebenfalls  nacheinander  verursachen.  Diese 
Erscheinungen  alle  werden  von  Menschen  bewirkt, 
deren  magnetisches  Agens  von  dem  der  magnetisirten 
Personen  verschieden  ist.  Solche  verschiedene  mag- 
netische Einwirkungen  werden  aber  nicht  blos  von 
einer  magnetisirenden  Person  bewirkt,  sondern 
die  nachtheiligen  Einwirkungen  einer  oder  der  andern 
Art  des  magnetischen  Agens  treffen  ebenso  auch  auf 
den  Magnetisirenden  zurück,  wenn  er  einen 
Menschen  von  ihm  nicht  befreundetem  (gleichem) 
Magnetismus  magnetisirt,  ja  er  wird  einen  Theil  sei- 
ner magnetischen  Kraft  gegen  einen  Theil  der  der 
magnetisirten  Person  leicht  austauschen , was  weder 
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ihm  noch  dieser  von  Nutzen  ist,  und  das  Magnetisi- 
ren  ihm  ferner  selbst  unmöglich  macht. 

Endlich  zeigt  sich  auch  in  einem  5ten  Falle,  wo 
ein  männliches  oder  .weibliches  Individuum  von  einem 
andern  durch  Streichen  mit  der  Hand , sei  es  mit 
oder  ohne  Berührung,  magnetisirt  wird,  von  all  den 
bisher  angeführten  Erscheinungen  nichts , es  erfolgt 
entweder  gar  keine  Wirkung,  oder  es  stellt  sich 
davon  blos  Kopfschmerz  und  Spannung , und  dann 
Verdriessliclikeit  ein,  ohne  dass  von  den  angeführten 
magnetischen  Wirkungen  sich  etwas  erkennen  Hesse. 

Allo  diese  angeführten  Wirkungen  und  Nicht- 
wirkung geben  sich  aber  auch  bei  der  blosen  An  We- 
senheit mancher  Personen  bei  Somnambulen  zu  er- 
kennen. 

Alle  Menschen,  Thiere  und  Dinge,  welche  die 
magnetische  Kraft  von  irgend  einer  Art  und  in  irgend 
einem  Grade  besitzen,  sind  magnetisch,  die,  wel- 
che sie  nicht  besitzen,  unmagnetisch,  nicht- 
magnetisch. Im  somnambulen  Zustande  findet  nur 
eine  höhere  Erregung  des  Magnetismus  statt. 
Der  Magnetismus  lässt  sich  nämlich  wohl  erregen 
und  vermehren,  sowie  auch  unnatürlich  aufregen, 
aber  wenn  alles  das  geschehen  soll,  da  muss  das 
ursprüngliche  Magnetischsein  schon  stattfinden. 

Im  Allgemeinen  können  wir  die  Menschen  ab- 
theilen in  magnetische  und  unmagnetischo 
Menschen.  Nach  den  3 wesentlichen  Hauptwirkungen 
der  magnetischen  Fluiden  (natürliche  Wärmeerhöhung, 
widernatürliche  Erhitzung,  widernatürliche  Kälteer- 
zeugung) müssen  wir  die  magnetischen  Menschen 
wieder  besonders  abtheilen  und  benennen.  Diejenige 
Art  Magnetische,  welche  gegen  die  Einwirkungen  der 
2 übrigen  Hauptarten  die  empfindlichste  ist , nennt 
II  e n s 1 e r die  ursprünglich  Magnetischen, 
Urmagnetischen;  diejenigen,  welche  auf  diese  er- 
hitzend, brennend  etc.  wirken,  die  Feuermagneti- 
schen; die,  welche  erkältende  Einwirkung  verursa- 
chen, die  Luft-  und  Erdmagn  etischen,  und  die- 
jenigen , deren  magnetisches  Agens  aus  einem  Ge- 
mische zweier  von  den  3en  magnetischen  Agentien 
zusammengesetzt  ist,  die  Gemischtmagneti- 
schen. 

Nur  die  Magnetischen  von  einer  und  derselben 
dieser  4 Arten  können  wohlthätig  auf  einander  ein- 
wirken, und  jene  normale  Erhöhung  der  Lebens- 
kräfte und  physischen  und  psychischen  Thätigkeitcn 
bewirken ; die  Aufeinanderwirkung  der  Individuen 
von  verschiedenen  magnetischen  Arten  hingegen  hat 
jederzeit  die  eben  angegebenen  nachtheiligen  und 
widernatürlichen  Wirkungen  zur  Folge. 

Auch  von  Mesmern  wurden  wohl  die  meisten 
seiner  Kranken  entmagnetisirt , wodurch  sie  nach 
den  Curen  unempfindlich  gegen  magnetische  Einwir- 
kungen waren,  was  schon  er,  aber  ganz  fälschlich 
wie  alle  seine  Nachfolger , als  das  eigentliche  Crite- 
rium  der  Heilung  betrachtete. 

Die  Nachtheiligkeit  einer  Disharmonie  in  magne- 
tischer Hinsicht  bei  der  magnetischen  Behandlung 
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wird  so  empfunden,  dass  die  Kranken  in  ein  abnorm 
magnetisches  Leben  gezogen  werden. 

Wenn  Somnambulen  durch  unpassende  magneti- 
sche Einwirkungen  einmal  so  verkehrt  und  irre  sind, 
dann  finden  sie  auch  nie  die  wahre  Ursache  ihrer 
Krämpfe  und  sonstigen  Leiden,  sondern  kommen  oft 
auf  die  närrischsten  Einfalle,  um  ihre  Zufälle  zu 
erklären.  Nur  da  findet  ein  geordneter,  normaler  u. 
erkenntnissvoller  magnetischer  Schlaf  statt,  wo  durch 
das  Magnetisiren  die  grösste  Ruhe  und  Wohlbehag- 
lichkeit bewirkt  wird. 

Die  von  der  vorhergehenden  verschiedenen  Auf- 
fassungs-  und  Anschauungsweise  des  fraglichen  Ge- 
genstandes von  Seiten  anderer  Naturforscher  lehrt: 

Aus  der  richtig  angestellten  Beobachtung  gehe 
hervor,  dass  das  freiwillige  Schlafwachen  unddas 
künstliche  durch  thierischen  Magnetismus  her- 
vorgebrachte durchaus  ein  und  derselbe  Zustand 
seien.  Empfindlichkeit  für  beide  Zustände  mehr  oder 
weniger  in  gleichem  Maasse  hätten  junge  Frauen- 
' zimmer  mit  reizbarem  Nervensystem,  oder  sehr  reiz- 
bare, schwächliche,  junge  Männer.  Die  Disposition 
werde  meistens  durch  Ursachen  hervorgerufen , wel- 
che eine  psychische  Depression  oder  Exaltation  zur 
Folge  hätten.  Die  Körperconstitution,  die  ätiologi- 
schen Momente  und  die  Gelegenheitsursachen  seien 
bei  dem  künstlich  erregten  wie  bei  dem  spontanen 
Somnambulismus  stets  dieselben.  Aber  auch  der 
Paroxysmus  des  magnetischen  wie  des  spontanen 
Coma  sei  genau  derselbe ; der  Schlaf,  die  Fühllosig- 
keit, die  Krämpfe  und  Lähmungen  der  Muskeln,  der 
Uebergang  in  Katalepsie  oder  aus  derselben  in  Coma, 
die  Gleichartigkeit  des  Benehmens  beim  Schlafwachen, 
die  Prodromie  wie  die  Nachkrankheiten  und  unzäh- 
lige conforme  und  gleichartige  Symptome  bewiesen, 
dass  nicht  allein  spontaner  und  künstlich  erregter 
Somnambulismus  genau  ein  und  dieselbe  Aeusserung 
krankhafter  Nerventhätigkeit  sei,  sondern  dass  sie 
auch  beide  einer  Rubrik  anzuordnen  seien,  in  welcher 
so  zahlreiche  und  vielgestaltige  Paroxysmen  erwähn- 
ter Art,  die  wir  nur  nach  ihrer  äusserlich  sichtbaren 
Erscheinung  Ecclampsie,  Catalepsie,  Spasmus,  Coma 
etc.  nennen,  aufgefiihrt  würden.  Für  den  magneti- 
schen wie  für  den  freiwilligen  Somnambulismus  gebe 
es  sonach  dieselben  ätiologischen  Momente,  und  diese 
seien  wieder  die  nämlichen , welche  einen  Nerven- 
zustand  begünstigen,  den  wir  Hysterismus  nennten. 
Nicht  Hysterische  könnten,  wie  die  Erfahrung  lehrt, 
durch  das  Magnetisiren  hysterisch  -werden.  Es  sei 
eine  unbegreifliche  Täuschung  in  subjectiver  und  ob- 
jectiver  Beziehung,  wenn  man  den  Aussagen  der 
Somnambulen , weil  sie  oft  frappant  und  kurzen  In- 
telligenzen mit  geschmälert  An  Gesichtskreise  nicht 
erklärbar  sind,  da  diese  mit  ihren  harten  Köpfen  an 
die  Verbindungsfäden,  welche  Gedächtniss  und  Com- 
bination  der  Somnambulen  spinnt,  nicht  sogleich  an- 
rennen können,  supernaturalistischen  Ursprung  und 
Effekt  zuschreibe , der  Somnambulismus  schwätze 
nichts  aus,  was  er  nicht  auch  im  wachen  Zustande 
schwatzen  , wissen , errathen , combiniren  , erfinden 
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könnte.  Dazu  sei  ihm  nicht  allein  die  krankhaft 
erhöhte  Schärfe  des  Gehirns  (eine  Hyperaesthesia 
cerebralis)  behiilfüch , um  die  letzten  Spuren  aus 
dem  Gedächtnisse  wieder  mit  lebhafter  Farbe  vor 
das  Bewusstsein  zu  bringen,  sondern  auch  die  Gabe, 
die  Elemente  der  Combination  in  eine  solche  Spann- 
kraft zu  versetzen,  die  dem  Wachenden  nur  mühsam 
und  dann  gelingt,  wenn  er  sich  in  einen  Zustand  zu 
bringen  vermag , der  ihn  von  den  äusseren  zerstö- 
renden Objecten  und  Tagesbegebenheiten  ab  — und 
in  eine  Gehirnisolation  einsperre.  Es  könne  keine 
Somnambule  ohne  Augen  lesen  durch  einen  undurch- 
sichtigen Gegenstand.  So  gut  der  Träumende  und 
der  Delirirende  von  sublimen  Phantasien  verfolgt 
werde,  Gedanken  hege  und  Dinge  vollbringe,  die 
sich  im  wachen  Zustande  nur  schwer  wiederholen 
lassen;  so  gut  im  Wahnsinne  gewisse  Seelenkräfte 
eine  ungewöhnliche  Stärke  und  Energie  erlangen 
könnten,  so  gut  würden  im  Somnambulismus  die  selt- 
samsten und  energischsten  Aeusserungen  der  Geistes- 
thätigkeit  erregt , aber  niemals  übernatürliche  und 
über  die  Gränzen  der  menschlichen  Fähigkeit  hinaus- 
gehende. Es  sei  wahr,  im  Traume  wie  im  Delirium, 
im  Wahnsinn  wie  im  somnambulen  Zustande  ständen 
Dinge  vor  der  Seele  des  Menschen,  welche  beim  Er- 
wachen gänzlich  wieder  aus  dem  Gedächtnisse  schei- 
den, aber  es  wären  niemals  Dinge  gewesen,  welche 
nicht  bei  demselben  Menschen  im  wachen  Zustande 
ebenfalls  seine  Seele  beschäftigen  könnten,  und  was 
er  im  wachen  Zustande  unmöglich  wissen  könne,  das 
sei  ihm  auch  im  traumähnlichen  Zustande  unmög- 
lich. Die.  Orakel  der  Somnambulen  seien  daher  nicht 
höher  zu  schätzen  als  die  der  Träumenden,  Deliri- 
renden,  Wahnsinnigen. 

Der  spontane  Somnambulismus  und  der  durch 
Mesmerismus  künstlich  hervorgebrachte  seien  ein  u. 
derselbe  Zustand.  Beide  seien  eine  Krankheit,  wei- 
che unter  die  Kategorie  der  sog.  hysterischen  Ner- 
venzufälle  gehöre;  sie  seien  insoferne  mit  convulsi- 
vischen  Paroxysmen,  hysterischem  Coma,  Catalepsie, 
Epilepsie  etc.  zu  identificiren , als  der  Somnambu- 
lismus nur  eine  Steigerung  der  gewöhnlichen  und 
häufiger  verkommenden  Zufälle  sei.  Für  die  Thera- 
pie sei  es  die  allernächste  Aufgabe,  die  Somnambulen 
so  bald  als  möglich  zu  heilen,  und  jener  Arzt,  wel- 
cher durch  frivole  Anwendung  des  Mesmerismus  die 
Krankheit  zu  steigern  und  zu  befestigen  suche,  ge- 
rathe  in  denselben  Fehler  wie  jener,  welcher  aus  Un- 
wissenheit oder  Absicht  bei  seiner  Ordination  abso- 
luten Gegenanzeigen  huldige , als  ob  z.  B.  einem 
Kranken  mit  Lungenentzündung  er  jungen  feurigen 
Wein  verordnete. 

Zu  den  betreffenden  Mitteln  gehören  Anthelmin- 
tica,  Aetherea,  Ol.  animale  Dippelii,  Anthystcrica, 
Tonica,  Ferra  etc. 

Somnambulismus,  Noctambulatio, 
Nachtwandeln,  Schlafwandeln  im  speciel- 
leren  Sinne  nennt  man  einen  schlafähnlichen,  aber 
mit  Wachen  gemischten  Zustand,  wo  während  einer 
Feier,  oder  auch  einem  den  jedesmal  vorhandenen 
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Bildern  der  Phantasie  untergeordnetem  Verhältnisse 
der  meisten  äusseren  Sinne , doch  den  gewöhnlich 
wirksamen  Sinn  der  Betastung  und  manchmal  auch 
einen  andern  ausgenommen,  bei  bald  verschlossenen, 
bald  auch  offenen  Augen  und  erweiterter,  unbeweg- 
licher Pupille  etc.  gewisse,  manchmal  erhöhte  Seelen- 
thätigkeiten  sich  äussern  und  dabei  die  Menschen 
sprechen,  sich  bewegen,  gehen,  schreiben  u.  andere 
Handlungen  eines  Wachenden , besonders  ihren  ge- 
wohnten ähnliche , vornehmen , deren  sie  sich  in- 
dessen nach  dem  Erwachen  gewöhnlich  nicht  erin- 
nern. Zuweilen  verrichten  sie  aber  nicht  ihre  ge- 
wöhnlichen Geschäfte , treiben  vielmehr  ungewöhn- 
liche Dinge  und  handeln  selbst  wie  Rasende,  wo  sie 
dann  auch  nicht  erweckt  werden  können , sondern 
der  Anfall  nach  einer  bestimmten  bald  längeren,  bald 
kürzeren  Zeit  von  selbst  aufhört.  Es  kommt  oft  bei 
sonst  Gesunden  vor,  oder  folgt  nach  Nervenkrank- 
heiten, Epilepsie,  Starrsucht,  hysterischen  Convul- 
sionen  u.  s.  w. , oder  ist  mit  denselben  verbunden. 
Zuweilen  erblich,  entsteht  im  jugendlichen  Alter  bei 
sanguinischem,  cholerischem,  auch  melancholischem 
Temperamente  und  hängt  von  der  Entwicklung  des 
Körpers  ab,  und  wird  ausserdem  durch  anhaltendes 
Studiren , langes  Wachen , übermässigen  Genuss 
geistiger  Getränke , zu  reichliche , schwere  Abend- 
mahlzeit und  Studiren  nach  derselben , den  Miss- 
brauch narcotischer  Dinge , durch  Samenreiz , durch 
vorhergegangene  Krankheiten  des  Gehirns  verur- 
sacht. Mit  dem  zunehmenden  Alter  hört  es  meist 
von  selbst  auf,  geht  aber  auch  bei  Heftigkeit  der 
Handlungen  gerne  in  Epilepsie,  Apoplexie  u.  Melan- 
cholie über.  Die  Kur  ist  wie  bei  andern  Nerven- 
krankheiten, der  Starrsucht  etc.  einzurichten.  Liegt 
besonders  erhöhte  Sensibilität  zu  Grunde , hat  man 
den  fortgesetzten  Gebrauch  des  Camphors , starke 
Gaben  Opiums  vor  dem  Anfalle  anempfohlen ; bei 
Vollblütigen  Aderlässe  etc.  Man  darf  den  Kranken 
nicht  aus  den  Anfällen  wecken , zumal  wenn  sie  in 
' gefährlichen  Umständen  sich  befinden , sondern  hat 
es  nur  zu  verhindern , dass  sie  Schaden  nehmen, 
wiewohl  manchmal  Bestrafungen  während  des  An- 
falls geholfen  haben  sollen. 

Malacie.  S.  Gelüste. 

Mania- puerperalis.  S.  Kindbettwahnsinn. 

Marasmus  - infantum.  Paedatrophie.  Ab- 
zehrung. 

Symptome.  Das  Kind  wird  ruhig,  schläft  viel, 
verliert  die  Lust  zur  Nahrung , weigert  sich , die 
Brust  zu  nehmen,  bricht  das  Genossene  bald  wieder 
von  sich,  magert  sehr  ab,  greisenhaftes  Ansehen, 
schleimige  Durchfälle,  Febr.  hect. , Tod. 

Diagnose.  Bei  Tabes  meseraica  (Scrophelform, 
vergl.  Baucliscropheln)  zeigt  sich  Anschwellung  der 
Drüsen,  Aufgetriebenheit  des  Bauches,  der  hier  ein- 
gefallen. Bei  Gastromalacie  ist  der  Verlauf  acuter, 
Bauch  aufgetrieben , schmerzhaft.  Das  Erbrochene 
und  durch  den  Stuhl  entleerte  hat  eigenthümlichen 
Geruch  und  Beschaffenheit. 

Therapie.  Nahrhafte  Speisen,  Sago,  Salep  mit 
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etwas  Fleischbrühe,  frische  Milch.  Kleine  Gaben 

tV-n*CUV  0pium  Seeen  di«  Reizbarkeit  und 
die  DürchfaHe  dann  Tomca,  Colombo,  Eichelkaffee, 
Tnfol.  febr. , Absynth. , Bäder  mit  Malz  , Kleien, 
Loh , Eisen.  Trockene  reine  Luft.  R Extr.  cort. 
aurant.  s.  cascarill.,  5j ; aq.  foenicul.,  \ij.  3stüudl 
1 Theel.  S Milchkuren.  Den  Säugling^  gebe  man 
eine  gesunde  Amme,  am  besten  vom  Lande,  bei  der 
die  Zeit  der  Lactation  mit  dem  Alter  des  Kindes  so 
ziemlich  übereinstimmt.  Muss  das  Kind  aufgefüttert 
werden,  so  reiche  man  Kindern  von  einigen  Monaten 
eine  Mischung  aus  einem  Theile  guter  Kuhmilch, 
Ziegenmilch , oder  wo  man  sie  haben  kann , auch 
Eselsmilch,  und  anfänglich  2 Theile  abgekochten 
Wassers,  mit  Zucker  versüsst,  oft,  in  kleinen  Par- 
thien  und  lauwarm.  Nach  und  nach  verstärke  man 
das  Verhältniss  der  Milch  und  gebe  sie  Kindern,  die 
älter  als  ein  Jahr  sind,  unvermischt  (s.  Milchkuren). 
Vom  4ten  Lebensmonate  an  kann  man  auch  einen 
Brei  aus  feingestossenem  und  durchgesiebtem  Zwie- 
back mit  \\  asser  gekocht  darreichen.  Schwächlichen 
Kindern  lässt  man  von  Zeit  zu  Zeit  denselben  Brei 
mit  Fleischbrühe  bereiten.  Nach  der  Entwöhnung, 
und  Kindern  von  einigen  Jahren  dienen  ebenfalls 
Fleischbrühe,  leichte  Gemüse,  Möhren,  bei  etwas 
altern  Kindern  auch  wohl  etwas  gebratenes  Fleisch, 
mit  Vermeidung  des  Schweinefleisches  und  Wasser- 
geflügels; ferner  weisses  Brod,  Zwieback,  ein  leich- 
tes, bitteres,  ausgegohrenes  Bier.  Sehr  schwäch- 
lichen Individuen  kann  man  auch  kleine  Quantitäten 
eines  süssen  edlen  Weins  reichen. 

Marasmus-juvenilis , Tabes  sicca,  nervosa. 

Symptome.  Verlorner  Appetit,  Druck,  Unbehag- 
lichkeit während  der  Digestion , Brechreiz  und  Er- 
brechen ; Verstopfung  mit  Diarrhoe  halb  verdauter 
Stoffe  wechseln  ab;  Reizbarkeit,  Mattigkeit,  Febr. 
hect.  gegen  Abend.  S.  Samenverluste. 

Diagnose.  Von  Phthisis  durch  die  Auscultation 
u.  Percussion;  von  organischen  Fehlern  des  Magens 
und  der  Gedärme  durch  IVJangel  der  Erscheinungen, 
die  den  organ.  Fehlern  des  Magens  u.  Veränderungen 
des  Gallensystems  zukommen. 

Therapie.  Entfernung  aller  Einflüsse,  welche  die 
Krankheit  erzeugen , z.  B.  Coitus , Onanie ; Frauen 
sollen  die  Kinder  abgewöhnen ; Regulirung  der  Diät, 
öfteres  , aber  wenig  Essen , nahrhaftes,  nicht  reizen- 
des Aliment,  kräftige  Fleischbrühe.  Scbneckensup- 
pen,  gutes  Bier,  kohlensaures  Eisenwasser  (Bocklet, 
Brückenau,  Schwalbach),  trockne  wanne  Luft,  Eisen- 
bäder . Bei  grosser  Reizbarkeit  des  Magens,  Narco- 
tica,  Einreibungen  narcotischer  Salben  auf  die  Magen- 
gegend. Endlich  verfahre  man  mehr  reizend.  Ingwer, 
Pfeffer,  Schwefelnaphtha  mit  Calamus,  Absynth  etc., 
süsse  Weise.  Sind  Samenverluste  Ursache,  verfahre 
man  nach  den  bei  diesen  angegebenen  Regeln. 

Marasmus-senilis.  Altersschwäche. 

Symptome.  Verlieren  des  Appetits  bei  reiner 
Zunge,  Druck  in  der  Magengegend  nach  dem  Ge- 
nüsse von  Speisen  und  Öfters  Wegbrechen  dersel- 
ben; Magengegend  weich,  nicht  aufgetrieben ; Stuhl- 
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Verstopfung,  rasche  Abmagerung,  Sinken  der  Kräfte, 
endliche  Auflösung. 

Diagnose.  Bei  Carcinom  oder  Markschwamm  des 
Magens  zeigt  sich  gleich  im  Anfänge  mehr  oder 
weniger  Schmerz  spontan  und  beim  Drucke,  das  Er- 
brechen ist  häufiger  und  constanter,  das  Erbrochene 
übelriechend,  dabei  Diarrhoe,  hier  Verstopfung. 

Therapie  ist  palliativ.  Fleischbrüh,  Schnecken-, 
Ansternsuppen  mit  frischen  Kräutern , Sülze  aus 
Hühnern  oder  Kalbfleisch  mit  wenig  Gewürz  ; guter 
alter  Wein  mit  Wasser,  Eisen wasser,  nach  dem  Essen 
süsse  Weine,  Malaga,  Madera,  Bäder  mit  Loh,  Aro- 
mat. , Wein , Alcohol , nach  dem  Bade  Einreibung 
Ungt.  nervin.  ; Aq.  colon.  in  die  Magengegend  und 
den  Rücken.  Passive  Bewegung. 

Masert),  Morbilli. 

Symptome.  1)  Reiz  zum  Niesen,  Schnupfen,  Bren- 
nen und  Drücken  in  den  Augen , diese  schwellen  an, 
Husten , Kopfschmerz  , Esslust  verloren  , dyspepti- 
sche Erscheinungen,  trockene  Haut,  Fieber,  manch- 
mal Delirien.  Dauer  verschieden,  gewöhnlich  3 Tage. 
2)  Länglichte , bald  zirkelrunde  Fleckchen , deren 
Röthe  vom  Centrum  gegen  die  Peripherie  wieder- 
kehrt nach  aufgehobenem  Drucke,  im  Mittelpunkte 
ein  Bläschen  mit  einein  Härchen , seine  Flüssigkeit 
reagirt  sauer,  Exanthem  riecht  nach  frisch  gerupften 
Gänsefedern;  entsteht  zuerst  im  Gesichte,  geht  von 
da  auf  die  obern  Extremitäten , Brust , den  Bauch, 
die  untern  Extremitäten,  dauert  24  Stunden.  3)  Aus- 
schlag wird  lebhafter,  röther,  bleibt  so  2 — 3 Tage 
stehen , blasst  ab.  4)  Am  7ten  oder  8ten  Tage  be- 
ginnt die  mehlähnliche  Abschuppung ; die  abschup- 
penden Stellen  jucken  heftig,  es  entsteht  kritische 
Hautausdünstung,  reichlicher  Urin.  Das  die  Masern 
begleitende  Fieber  hat  manchmal  den  entzündlichen 
nervösen,  putriden,  gastrischen  Charakter,  wornach 
sich  die  Behandlung  richtet.  Ist  ansteckend.  Die 
Masern  sind  wie  acute  Exantheme  überhaupt  die 
Wendepunkte  für  die  fernere  Gesundheit.  Der  Kör- 
per bildet  sich  von  da  öfters  kräftiger , entwickelt 
sich  mehr,  der  Brustbau ' wird  stark  und  breit,  und 
eine  Anlage  zur  schwachen  Brust  scheint  sich  von 
da  an  verloren  zu  haben. 

Diagnose  wird  durch  das  eigentliiimliche  catarrha- 
lische  Stadium,  den  Husten,  Thränen  der  Augen  etc. 
von  Scharlach  gesichert. 

Therapie.  Man  verfahre  expectativ,  so  lange  keine 
Abnormität  im  Verlaufe  eintritt  und  das  Fieber  den 
erethischen  Charakter  hat.  Der  Kranke  bleibe  im 
Bette,  halte  den  Leib  offen  durch  Klystiere ; gelinde 
Diaphoretica , warmen  Thee  etc.,  gekochtes  Obst, 
Weinsteinwasser,  Aq.  flor.  tiliae,  ^jjj ; spirit.  Min- 
deren, 3j;  syrup.  altli.,  5fi.  Vin.  antimon.,  gtt.  xxx; 
tart.  tartar.,  3jfJ;  aq.  flor.  sambuc.,  3jj ; syrup.  alth., 
3j ; alle  2 St.  1 Theel.  voll.  Mau  behandle  den  Husten 
mit  gelinden  Antiphlog.  u.  Narcot.  S.  Husten.  Bei 
der  entzündlichen  Form  können  V.S.  nöthig  werden 
(doch  lasse  man  sich,  wie  überhaupt  bei  acuten  Exan- 
themen, nie  durch  das  Stürmen  im  Ausbruchstadium 
zu  V.S.  verleiten,  man  hebt  die  Stürme,  wenn  man 
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die  Eruption  befördert  durch  laue  Waschungen  mit 
Chlor  etc.),  oder  topische  Blutentleerung,  innerlich 
Nitrum;  laue  Waschungen,  reizmildernde  Klystiere. 
Bei  der  nervösen  Form,  Hautreize,  Sinapismcn,  Vcsi- 
cantien,  Chlor-,  Camplierwaschungen,  innerlich  Arnica, 
Valeriana,  Serpentar.  , Ammon.,  Senega , Campher, 
Moschus,  Begiessungen  (S.  hierüber  Scharlach).  Bei 
der  gastrischen  Form , Emetica , Tamarinden , Sal. 
Seign. , Mauna ; bei  putridem  Charakter , Mineral- 
säuren , China  etc.  Folgekrankheiten , als  : Blen- 
norrhoe, entzündlicher  Zustand  der  Lungenschleim- 
haut, fordern  Kalkwasser,  Pechpflaster,  Schwefel- 
säure, Chlor.  — Croup,  Keuchhusten,  fordern  ihre 
eigenthümliche  Behandlung.  Herzhypertrophie,  Anti- 
phlogose,  Senega  mit  Krebsaugen,  Sublimatbäder, 
Digitalis.  Otitis,  Ophthalmia  etc.  S.  diese  Artikel. 
Jeder  Maserkrauke  soll  wenigstens  14  Tage  das  Bett 
nicht  verlassen , upter  keinen  Umständen  vor  been- 
digter Abschuppung.  Die  In  - und  Extensität  der 
Brustaffectionen  begründet  allein  die  Prognose  eines 
jeden  Falles  von  Masern.  Die  Gefahr  eintretender 
oder  vorhandener  Entzündungen  der  Respirations- 
organe scheint  um  so  grösser,  je  bedeutender  die 
Eruption  auf  der  Haut.  Die  Behandlung  beschränkt 
sich  bei  bloser  Bronchitis  auf  milde  Getränke,  schlei- 
mige oder  Ölige  Abführmittel  oder  ableitende  Kly- 
stiere, besonders  auch  Seufteige  auf  die  Füsse.  Blut- 
entziehungen sind  nur  bei  wirklicher  Entzündung 
angezeigt,  dann  aber  Aderlässe  oder  Blutegel. 

Mastdarm-Blutung.  Proctorrhoe. 

Symptome.  Reines,  hellrothes,  flüssiges  Blut  ver- 
liert sich  durch  den  Mastdarm,  entweder  selbständig 
oder  beim  Stuhlgange.  Bei  der  Untersuchung  des 
Mastdarms  keine  Veränderung  in  demselben  , keine 
Anschwellung  der  Venen,  keine  Auflockerung,  nichts 
als  etwas  Empfindlichkeit  n.  Schmerz  beim  Einbringen 
des  Fingers.  Vergl.  Darmblutungen  und  Melaena. 

Diagnose.  Von  Hämorrh.  durch  den  Mangel  des 
Congestionsstadiums,  durch  das  Lebensalter  (junge 
Leute) , durch  die  Untersuchung. 

Therapie.  Bei  Neugebornen  stille  man  sogleich 
die  Blutung  durch  Injoction  von  Essig  und  Wasser 
lauwarm.  Bei  Säurebildung  , Antacida  ; Sprungwür- 
mer  entferne  man  durch  Anthelmint.  Um  die  Pubertät 
darf  die  Blutung  nicht  plötzlich  unterdrückt,  vielmehr 
muss  exspectativ  verfahren  werden,  Aufenthalt  im 
Bette,  horizontale  Lage,  antiphlogistische  Diät,  es 
dürfen  keine  harten  Stühle  stattfinden.  Wird  die 
Blutung  bedeutend,  kleine  Gaben  Phosphorsäure  od. 
schwefelsaures  Eisen,  ja  keine  Kälte.  Wo  die  Blu- 
tung unterdrückt  worden  und  der  Kranke  Congestio- 
nen  gegen  die  Brust  bekommt,  stelle  man  die  Blu- 
tung wieder  her  durch  Aloeklystiere,  Blutegel  au  den 
After,  um  den  Kranken  vor  Phthisis  zu  retten. 

JHastdarm-Entseündung,  Proctitis. 

Symptome.  Heftig  brennender  Schmerz  am  After, 
beständige  Stuhlausleerungen,  20 — 30  in  24  St.,  aber 
wenig  auf  einmal,  endlich  blos  Tenesmus.  Sphincter 
Ani  bei  der  Untersuchung  sehr  resistent , Schleim- 
haut schmerzhaft,  heiss. 
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Diagnose.  Es  ist  hier  seltener  Fieber , als  bei 
Ruhr.  Von  Hämorrhoiden  durch  die  Manual  Unter- 
suchung. 

Therapie.  Blutegel  an  den  After , erweichende 
Bäder.  Einreibungen  von  Ungt.  Alth.  mit  Ol.  Hyos- 
cyam.,  selbst  mit  Tr.  Opii;  vegetabilische  Diät. 

Mastdarm-Krebs,  Mastdarm-Verdtckung 
und  Mastdarm-Vorfall  gehören  ins  Bereich  der 
Chirurgie. 

Melaena.  Morbus  niger  Hippocratis. 

Symptome.  1)  Unbehagliches  Gefühl,  lastende 
Schwere  in  der  Nabelgegend , diese  etwas  aufgetrie- 
ben , Druck  auf  dieselbe  schmerzlos  , von  Zeit  zu 
Zeit  Kolik  ähnliche  Anfälle , Verstopfung , Abdomi- 
nalcolorit.  2)  Gefühl,  als  würde  plötzlich  eine  warme 
Flüssigkeit  in  den  Bauch  um  den  Nabel  ergossen, 
gleichzeitig  Kolik  ähnlicher  Schmerz  gegen  die  Aus- 
höhlung des  Kreutzbeines  zu  ziehend , Drang  zum 
Stuhle,  mit  dem  Fäcalmaterie  n.  Blut  entleert  wer- 
den; letzteres  meist  dunkel,  geronnen  in  Klumpen, 
manchmal  sogar  dunkelschwarz,  pechähnlich  gefärbt 
abgehend , untersucht  man  sie  aber  mit  Schwefel- 
säure, zeigt  sich  sogleich  die  rothe  Blutfarbe.  Ist 
die  Blutung  heftig , so  kommen  die  Erscheinungen 
der  Blutleere. 

Diagnose.  Von  Dysenterie  durch  den  Mangel  des 
Tenesmus.  Von  Degeneration  des  Mastdarms  durch 
die  Qualität  der  Stühle  und  die  Beschaffenheit  des 
dabei  statthabenden  Fiebers.  Von  Hämorrh.  durch 
die  fehlende  Veränderung  an  den  Venen  und  die 
Menge  des  hier  abgehenden  Blutes. 

Therapie.  Phosphor-,  Schwefelsäure,  Kino,  Alaun, 
Katechu,  Ratanhia,  schwefelsaures,  salzsaures  Eisen. 
Droht  der  Blutverlust  augenblickliche  Erschöpfung, 
kalte  Umschläge  auf  den  Bauch,  Injection  von  kal- 
tem Wasser  in  den  Mastdarm.  Stumpfe  die  Reiz- 
barkeit ab  durch  Belladonna , Hyoscyam. , Aq.  Lau- 
rocer.  und  leite  durch  reizende  Fuss-  u.  Handbäder 
ab.  Hat  unterdrückte  Blutung  Veranlassung  gegeben, 
so  suche  man  diese  wieder  herzustellen.  Zur  Nach- 
kur China.  JJ-  Extr.  torment.,  extr.  mart.  pom.,  ana 
3.i ; terr.  catechu,  ^jjpulv.  chin.  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  100; 
4mal  8 — 10  Stück,  K Rad.  tormentill.,  f-  dect., 
^xjj — vj;  tr.  terr.  catecli.,  ; alumin.  dep. , ; aQ- 

cinnamom.  syrup.  d.  cichor.,  ana*ß;  alle  St.  1 Essl. 

Extr.  ratanli.  — chinae,  ana  3j  i »q-  rosar.,  — cin- 
namom., ana  ^jjj ; tr.  cinnamom.,  3jj;  syrup.  capill. 
Vener. , ; alle  2 St.  1 Essl.  R*  Extr.  cort.  chin. 

frigid,  parat. , 3jj  ; pulp.  tamarind. , sjj ; elaeosacch. 
flav.  citr.,  3vj;  aether.  acet.,  3j-  F.  electuar. ; 2stündl. 

1 Theel.  zur  Nachkur.  Vergl.  Darmblutungen,  Blu- 
tungen , Mastdarmblutungen. 

Melancholie  ist  eine  Unfreiheit  des  Gemüthes 
mit  Niedergeschlagenheit,  Insicliversunkensein,  Brü- 
ten über  irgend  einen  Gegenstand  des  Verlustes,  der 
Trauer , des  Schmerzes  etc.  Der  Kranke  ist  mür- 
risch , argwöhnisch  , verschlossen , menschenscheu, 
sucht  die  Einsamkeit , bildet  sich  irrige  Ideen , aus 
denen  er  falsche  Schlüsse  zieht,  die  er  mit  Hart- 
näckigkeit vertheidigt.  Allerlei  partielle  Krämpfe, 
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jedoch  meist  mir  periodisch , selten  constant,  nament- 
lich des  U.L. , der  Deglutitionsorgane , ähnlich  dem 
trlobul.  hyster.  , Blasenkrämpfe  , reizloser  Zustand 
des  Abdominalnervensystems , daher  Trägheit  und 
Störung  der  U.L. -Organe,  belegte  Zunge,  harter  auf- 
getriebener  U.L. , geschwächte  Verdauung,  unter- 
drückter Stuhlgang,  sparsame,  harte,  pechartige 
oder  thonigweisse  Fäces,  Säurebildung,  Dyspepsie, 
dicker,  schleimiger,  wässeriger,  spastischer  Urin’ 
bleiches  Ansehen,  Haut  trocken  oder  erschlafft,  mit 
kalten  Schweissen  bedeckt.  Puls  langsam,  klein,  aus- 
eetzend.  Der  Kranke  verträgt  grosse  Gaben  A.M. 
zu  Brechmittel  etc.  Arten  sind:  Die  religiöse  Melan- 
cholie , Dämonensucht , Heimweh , Melancholie  mit 
Verkehrtheit  des  Gemeingefühls,  sie  halten  sich  für 
Vögel,  Würmer  etc. , Melanchol.  anglican.  Ueber- 
druss  u.  Verachtung  des  Lebens,  Hang  zum  Selbst- 
mord; die  verliebte  Melancholie.  Ursachen  sind: 
organische  Fehler  des  Gehirns«  und  seiner  Umgebun- 
gen , Affecte , Leidenschaften  , anhaltende  Geistes- 
anstrengungen , anhaltender  Gebrauch  der  Narcot., 
Onanie  , Abdominalkrankheiten  , Metastasen  , plötz- 
lich unterdrückte  Hämorrh.,  Menses,  Locchien.  Vergl. 
Heimweh  und  Herz,  gebrochenes  p.  261. 

Therapie.  Man  suche  die  Ursachen  zu  entfernen 
und  verfahre  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen,  wie 
ailgcgßben  bei  Geisteskrankheiten.  Gegen  Heimweh 
fand  man  kleine  Gaben  Tart.  emet.  mit  Campher  sehr 
wirksam.  S.  Verdauungsschwäche.  Obstructionen. 

Meningitis.  S.  Gehirnentzündung. 

Meningitis  spinalis.  Vgl.  die  Rückenmarks- 
krankheiten (8).  — 

Wenn  schon  entzündliche  Processe  in  den  serösen 
Hüllen  der  Nervencentra  überhaupt  seltener,  als  in 
den  übrigen  serösen  Membranen  des  Körpers  sich 
entwickeln,  so  gilt  dieses  namentlich  von  demjenigen 
Tlieile  der  Arachnoiden  und  Pia  mater,  welcher  dem 
Rückenmarke  angehört.  Die  Verschiedenheit  der 
Arachnoidea  zur  weichen  Hirnhaut  macht  sich  auch 
in  gichtischen  Zuständen  geltend  , indem  z.  B.  die 
Entzündungsprodukte  nicht,  wie  es  bei  andern  serö- 
sen Häuten  in  der  Regel  der  Fall  zu  sein  pflegt,  auf 
der  freien  Fläche  der  Membran  und  im  serösen  Sack, 
sondern  fast  immer  auf  der  befestigten  Fläche  und 
in  den  Massen  des  subserösen  Zellstoffes,  d.  h.  der 
Pia  mater  infiltrirt  gefunden  werden.  Diese  Bemer- 
kung gilt  jedoch  nur  von  der  Arachnoidea  ccrebralis ; 
die  spinale  bildet  zwei  geschlossene  Säcke,  einem 
inneren  und  äusseren  , welche  mit  dem  einen  ihrer 
Blätter  die  Pia  mater  des  Rückenmarks  u.  die  innere 
Fläche  der  harten  Haut  überkleiden,  mit  ihren  beiden 
anderen  Platten  aber  an  einander  liegen  und  eben 
jenen  lockeren  Sack  darstellen,  den  man  in  der  Regel 
als  Arachnoidea  spinal,  zu  bezeichnen  pflegt.  Der 
innere  Arachnoidalsack  wird  im  Allgemeinen  weit 
häufiger  als  der  äussere  von  Entzündung  ergriffen, 
und  in  diesem  Falle  findet  sich  das  Exsudat  nicht 
allein  zwischen  Arachnoidea  und  Pia  mater,  wie  bei 
Meningitis  ccrebralis,  sondern  auch  ebenso  häufig  im 
serösen  Sack  selbst  angesammelt.  Im  Vergleich  zur 
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cerebralen  Meningitis  kommt  die  spinale  seltener  vor, 
doch  im  Allgemeinen  ist  sie  häufiger  als  man  anzu- 
nehmen pflegt.  Tritt  sie  sehr  acut  auf,  so  wird  sie 
leicht  mit  Tetanus,  in  mehr  chronischem  Zustande, 
bei  nicht  ganz  gründlicher  Untersuchung,  leicht  mit 
rheumatischen  Beschwerden  verwechselt,  um  so  leich- 
ter, als  die  krankhaften  Erscheinungen  oft  sehr  bald 
nach  der  Einwirkung  des  Causalmoments  eintreten, 
und  plötzliche  Unterdrückung  reichlicher  Hajitsecre- 
tion  öfters  die  Veranlassung  gibt , wie  Erkältung 
überhaupt.  Ferner  finden  in  den  Extremitäten  und 
zwar  auf  beiden  Seiten,  besonders  den  untern,  öfters 
heftige  Schmerzen  statt,  was  in  der  Diagnose  irre 
leiten  könnte;  dabei  aber  Schmerz  in  der  Wirbel- 
säule , Schmerz  bei  den  Bewegungen , Druck  ver- 
mehrt den  Schmerz,  welcher  sich  meistens  mit  spasti- 
scher Contractur  der  Rücken-  und  Nackenmuskeln 
verbindet  und  zwar  in  verschiedenem  Grade , von 
der  blosen  Muskelsteife  bis  zur  starren  Contraction, 
wodurch  Rumpf  u.  Kopf  rückwärts  gebogen  werden. 
Der  Krampf  ist  selten  anhaltend,  gewöhnlich  remit- 
tirend,  stellt  sich  nach  kurzem  Nachlass  von  selbst 
ein,  oder  sobald  man  den  Kranken  eine  Bewegung 
mit  dem  Rumpfe  machen  lässt.  Die  Immobilität  der 
untern  Extremitäten  hier,  darf  man  aber  nicht  mit 
Paralyse  verwechseln.  Nebst  der  Spannung  u.  Rigi- 
dität des  Körpers  kommen  dann  auch  electrischen 
Erschütterungen  gleichende  Zuckungen  vor,  was  mit 
Tetanus  leicht  Verwechslung,  zuliesse.  Je  nach  dem 
Sitze  der  Meningitis,  am  obern,  mittlern  oder  untern 
Theile  der  Säule  werden  auch  nur  diejenigen  Theile 
afficirt , welche  unter  der  Herrschaft  der  innerhalb 
des  Bereichs  der  Entzündung  abtretenden  Nerven 
stehen.  Dysurie  oder  Retentio  urinae  kommen  so 
wie  Stuhlverstopfung  nur  zuweilen  vor,  und  er- 
schwerte Respiration,  wenn  die  Meningitis  höher 
oben  ihren  Sitz  hat,  d.  h.  die  Nerven  der  Respira- 
tionsmuskeln mit  in  das  Gebiet  der  Krankheit  hinein- 
gezogen werden.  Gewöhnlich  ist  das  Fieber  sehr 
mässig.  Die  Krankheit  kommt  bei  Kindern  so  gut 
vor  als  bei  Erwachsenen.  Die  chronische  Meningitis 
hat  nicht,  wie  die  acute,  die  Neigung,  sich  schnell 
über  einen  grossen  Theil  des  Rückenmarks  zu  ver- 
breiten; sie  beschränkt  sich  vielmehr,  wie  wir  dies 
auch  bei  der  chronischen  Hirnhautentzündung , ins- 
besondere der  tuberculösen  sehen,  sehr  oft  auf  einen 
geringeren  Umfang.  Nicht  selten  nimmt  sie  den 
obersten  Theil  des  Rückenmarks  in  der  Nähe  der 
Medulla  oblongata  ein  und  wird  dann  die  Ursache 
eigenthümliclier,  aber  leicht  verkennbarer  Erschei- 
nungen. Das  plötzliche  Eintrocknen  chronischer, 
insbesondere  scrophulöser  Exantheme  ist  eine  der 
häufigsten  Ursachen  der  chronischen  Meningitis,  so- 
wohl des  Gehirns  als  des  obersten  Tlieils  des  Rücken- 
marks ; doch  können  Stösse,  Schläge  etc.  u.  Krank- 
heiten der  Wirbelknochen  selbst  veranlassende  Mo- 
mente der  Entzündung  werden , was  vorzugsweise 
von  der  Tuberculose  der  Wirbelkörper  (Spondylar- 
tlirocace)  gilt.  Die  Behandlung  besteht  ln  der  An- 
wendung von  Schröpfköpfen  längs  der  Wirbelsäule, 
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Einreibungen  von  Unguent.  Neapolit.  auf  dieselbe, 
innerlich  starken  Dosen  Calomel  mit  Jalappa , war- 
men Bädern,  was  öfters  wiederholt  werden  muss. 
Bei  der  chronischen  Form  neben  den  fortgesetzten 
Ableitungen  auf  den  Dannkanal , Einreibungen  von 
Unguent.  Tart.  emet. , unterhaltene  Vesicatorien. 

Menses.  Menstruation,  Catamenien.  Vergl.  Ge- 
hämmttermittel  p.  174. 

1)  Zu  früher  Eintritt  der  Menses.  Es  gibt 
Fälle , wo  die  Kinder  schon  im  2ten  Lebensjahre 
menstruirt  und  schon , laut  Erfahrung , im  8ten  ge- 
schwängert wurden , in  welchen  Fällen  wahrer  Men- 
struation , die  Geschlechtsorgane , Brüste , Scham- 
lefzen, Mons  Ven.  etc.  ausgebildet  waren.  Es  fragt 
sich  in  solchen  Fällen  jedesmal , ob  eine  ursprüng- 
liche Bildungsrichtung  oder  krankhafte  Zustände 
anderer  Systeme  und  Organe,  oder  die  Lebensweise 
den  Grund  abgeben.  Wo  ersteres  der  Fall,  kann 
man  blos  eine  passende , leicht  verdauliche  Diät  an- 
ordnen , Landluft  anrühmen.  Die  Natur  wird  sich 
übrigens  nicht  wohl  aufhalten  lassen.  Sind  krank- 
hafte Zustände  Schuld,  Scropheln , Obstructionen, 
Wurmreiz , so  richte  man  gegen  diese  die  Behand- 
lung, Extr.  saponar.,  Antimonialia  etc.,  Hautkultur, 
Seifenbäder,  Anthelminthica  etc.  — Bei  Metritis:  An- 
tiphlogose.  Beim  Flusse  selbst  hüte  man  sich,  Tr. 
•Cinnamom.  etc. , reizende  oder  stärkende  Mittel  zu 
geben  , sondern  ordne  blos  kühlende , einfache  Diät 
an.  Wird  die  Blutung  zu  copiös,  so  kann  man  Naphth. 
auf  die  Regio  hypogastr.  auftröpfeln,  innerlich  Syrup 
mineral,  und  gtt.  j Laudan.  p.  dosi  geben.  Ist  eine 
■das  Nervensystem  zu  früh  und  gewaltsam  aufregende 
Lectüre  etc.  Schuld , wird  die  Behandlung  sich  auf 
Abhaltung  solcher  Reize,  Anordnung  kühlender  Diät, 
Pulv.  Doweri,  Liquor.  C.  C.  beschränken.  Um  ohne 
Nachtheil  die  monatliche  Reinigung  einige  Tage  später, 
wie  gewöhnlich  eintreten  zu  lassen,  was  zuweilen  den 
Damen  auf  Reisen,  bei  Besuchen  etc.  recht  angenehm 
sein  kann,  soll  es  nach  sympathetischer  Weise  hin- 
reichend sein  , des  Morgens  nüchtern  9 Pfefferkörner 
zu  verschlucken. 

2)  Fehlende  Menses,  Amenorrhoe. 
Wenn  zur  Zeit  der  Pubertät  folgende  Symptome 
sich  zeigen  und  die  Menses  folgen  dennoch  nicht, 
so  ist  krankhafter  Zustand  vorhanden.  Besondere 
Geistesstimmung,  es  ist  ein  Verlangen  nach  Etwas, 
ohne  zu  wissen,  was;  Brüste  dehnen  sich  aus,  schwel- 
len an ; Ziehen,  Spannen  im  Kreutze  u.  der  Becken- 
gegend gegen  die  Geburtstheile,  oft  nach  den  Schul- 
tern zu  sich  erstreckend.  Krampfhafte  Beschwerden, 
Kopfweh  u.  s.  w.,  Müdigkeit  aller  Glieder,  bald  an- 
haltend, bald  nicht,  bald  alle  4 Wochen  zurückkeh- 
rend.  Folgt  jetzt  die  Reinigung  nicht,  so  zeigen 
sich  krampfhafte  Beschwerden  : Blässe  , Eingenom- 
menheit des  Gesichts,  tiefüegende,  in  Wasser  schwim- 
mende, mit  blauen  Ringen  umgebene  Augen , Mangel 
*n  Wärme,  Körper  aufgedunsen,  Mangel  an  Esslust, 
Brechneigung,  U.L.  aufgetrieben,  Blähungen,  Stuhl- 
gang verändert,  Schwindel,  trockener  Husten,  unan- 
genehmes llautgefühl , Mattigkeit , Schlaf  erquickt 
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nicht,  Trägheit,  üble  Geistesstimmung , Melancholie,- 
Chlorosis;  auch  kann  es  zur  Lähmung  der  untern 
Extremitäten  kommen  in  Folge  von  Ueberfüllung  der 
Cauda  equina.  — Therapie.  Ist  sogenannte  Stheme 
vorhanden,  wie  bei  Bauernmädchen  ott,  am  h usse  V.S., 
Blutegel  an  die  Genitalien  , Abführmittel , kühlende 
Klystiere,  Mittelsalze,  antiphlogistische  Diät.  Bei 
Anlage  zur  Asthenie  nahrhafte  Diät , warme  Beklei- 
dung , innerlich  Aromat. , Aloe.  S.  Bleichsucht. 
Empfohlen  sind  ferner : Strychnin  zu  gr.  Vs — '/*  3mal 
täglich.  Borax  und  Millefoliuro  bei  Amenorrh.  aus 
geminderter  Thätigkeit  des  Uterus,  Borac.,  gr.  vjj; 
sacch.,  gr.  x;  d.  t.  d.  Nr.  12;  Morgens  und  Abends 

1 Pulver.  R.  Summitat.  millefol.,  herb,  nienth. , ana. 

. g Zum  Thee,  sogen.  Meth  zum  Getränk.  Bei 
Nervenempfindlichkeit  und  chlorotischem  Anstrich 
Ferr.  carbon.,  gr.  jjj;  lapid.  cancr.,  gr.  v;  sacch.  alb., 
er.  x ; Früh  und  Abends  1 Pulver  und  dabei  Millefol. 
zum  Thee.  Salmiak  bei  der  Amenorrh.  junger,  voll- 
blütiger Mädchen , bei  Frauen  mit  phlegmat.  Habitus 
u.  monströsem  Körperbau , die  öfters  an  Verdauungs- 
fehlern, unordentlichem  Stuhlgang,  Leber affection  etc. 
leiden,  ein  dickes,  schwarzes  Blut  zeitweis  verlieren. 
Jod  innerlich  u.  Jodpomade  in  die  Nierengegend  ein- 
gerieben bei  Atonie  des  Uterus.  Warmhalten  der 
FUsse , die  man  mit  warmen  Cataplasmen  bedeckt, 
warme  Bäder , um  die  Circulation  an  der  äussern 
Oberfläche  zu  befördern.  — Radix  Rubiae  tinctorum 
in  Verbindung  mit  China  ana  3|i  täglich  in  Pulver- 
form. — Vesicatore  an  die  innere  Seite  der  Schenkel 

2 Tage  vor  der  Zeit  des  gewöhnlichen  Eintritts.  — 

Crocus  orientalis  — jj  mit  Ferrum,  Sabina. 

tionen  von  Ammon,  caustic.  10 — 12  gtt.  in  2 Esslöffel 
voll  warmer  Milch,  2 — 4mal  tägl.  Die  Menstruation 
soll  contagiöser  Natur  sein , daher  rathe  man , die 
Kr.  solle  sich  zu  einer  gesunden,  gerade  Menstrui- 
renden  ins  Bett  legen,  oder  ein  mit  ihrem  Blute  ge- 
tränktes Schwämmchen  in  die  Vagina  nehmen.  Secale- 
cornut.  bei  Atonie  des  Uterus.  Pulsatilla  zu  gr.  6 
bei  phlegmat.  u.  nervösem  Temperamente,  bei  Suppr. 
mensium  durch  Verkältung. 

3)  Dysmenorrhoe.  Spärliche  Reinigung, 
mit  Schmerzen  verbunden.  Die  Schmerzen  gehen 
nach  den  Geburtstheilen , es  entstehen  Ohnmächten, 
Erbrechen  etc.  vor  dem  Ausbruche  der  Menses,  oft 
mehrere  Tage,  oft  nur  kurz  vorher;  oder  die  Schmer- 
zen  begleiten  die  Menses  , oder  kommen  nach  der- 
selben , oder  entstehen  vor  ihr  schon  und  dauern  bis 
nach  derselben  fort.  Beim  Eintritte  der  Menses  sind 
die  Erscheinungen  ein  Gemisch  von  entzündlichen 
und  krampfhaften  Schmerzen  im  Bauche,  sogar  Ohn- 
mächten , Convulsionen  und  Delirien  treten  zuweilen 
auf;  Stuhlgang  verstopft,  Urin  spärlich.  Puls  fre- 
quent. Mit  dem  Eintritte  der  Blutung  lassen  diese 
Zufälle  allmählig  nach.  Fussbäder  verschlimmern 
meist  die  Zufälle.  Arten  sind:  Dysmcnorrli.- 
amenorrh.  Die  Menses  sind  äusserst  spärlich, 
dagegen  Blutüberfüllung  in  den  Venen , besonders 
der  Haut.  Blühend  rothes , oft  livides  Aussehen, 
starker,  kräftiger  Körperbau , dabei  grosse  Mattig- 
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keit.  Menstrualkolik.  Oppletion  im  Bauche, 
der  sich  auftreibt , weich , nicht  schmerzhaft  sich 
anfühlt,  von  Zeit  zu  Zeit  kolikähnliche  Schmerzen, 
dazu  Störungen  in  «1er  Dannfunction , öfters  Er- 
brechen, Stuhlverstopfung.  Dysmen  orrh.  pul- 
monalis.  Oppression  «1.  Brust,  stechender  Schmerz, 
aber  Möglichkeit,  tief  zu  atlimen',  Palpitatio  cordis, 
Husten.  Dysmenorrh.  cephalica.  Steifigkeit, 
dumpfer  Druck  im  Nacken  u.  Hinterhaupte,  Summen, 
Sausen  vor  den  Ohren,  Schwerhörigkeit,  Schwindel, 
momentanes  Schwinden  des  Bewusstseins,  besonders 
bei  rascher  Bewegung.  Dysmenorrh.  derma- 
t i c a.  Congestionen  gegen  die  Brüste,  gegen  irgend 
eine  Hautstelle,  welche  endlich  Blut  secernirt.  Dys- 
menorrh. renalis.  Druck  in  der  Nierengegend, 
bei  Bewegung  sich  vermehrend,  ziehender  Sclimew 
in  den  Uretheren.  — Therapie.  Ein  antiphlogisti- 
sches und  zugleich  krampfstillendes  Verfahren  im 
Augenblicke  der  Affection , sowie  einige  Tage  vor 
dem  Eintritte  der  Menses,  gelindes  antiphlogistisches 
Laxans  und  in  der  Zwischenzeit  von  einer  Menstrua- 
tionsperiode  zur  andern  kleine  Gaben  Calomol  mit 
Nitrum,  etwas  Extr.  Cicutae,  nebst  milden  Dämpfen 
durch  die  Vagina  leisten  gute  Dienste.  — Adelheids- 
wasser  besonders  gerühmt.  — Ueberliaupt  richtet  sich 
die  Behandlung  nach  den  Ursachen , ob  Ausschwei- 
fungen, schlechte  Kost,  sitzende  Lebensweise,  un- 
gezügelte Phantasie , starker  Blut  - oder  anderer 
Säfteverlust,  traurige  Leidenschaft,  Erkältung,  Er- 
hitzung Veranlassung  gaben.  Die  palliative  Kur  hat 
die  Aufgabe,  die  Schmerzen  durch  Mittel  zu  stillen, 
welche  dem  Zustande  gemäss  sind,  und  die  Men- 
struation zum  gehörigen  Fluss  zu  bringen,  von  dem 
befallenen  Organe  abzuleiten.  Antispasmod. , Tliee, 
■Caryoph.,  Naphth.,  Opium,  Castor.  etc.,  laue  Bäder, 
Reiben  des  ganzen  Körpers,  Foinentationen,  Klystiere 
von  Asa  foet.  Die  Radicalkur  verlangt  wieder  Anti- 
spasmod.  , Aromat. , Spirituosa , Araara , Asa  foet., 
Galban.  Eisenpräparate,  China,  mit  Narcoticis  ver- 
bunden, besonders  Aq.  Lauroceras.,  Blausäure;  dabei 
Bäder  mit  Schwefel , Senf.  Zeigen  sich  die  ersten 
Molimina,  halte  sich  die  Kr.  im  Bette,  man  mache 
aromatische  Foinentationen  auf  den  U.L.,  Frictionen 
auf  die  innere  Sclienkelfiäche,  setze  auch  wohl  Schröpf- 
köpfe, reiche  kleine  Gaben  Crocus,  Aloe,  Sabina  etc., 
um  die  Congestion  zur  Secretion  zu  steigern.  Wäh- 
rend der  Menses  halte  die  Kranke  sich  im  Bette ; so 
verfahrt  mau  bei  der  nächsten  Periode  wieder.  So 
mannigfaltige  Ursachen  die  Menses  zu  hemmen  ver- 
mögen, so  mannigfaltig  sind  auch  die  Mittel,  welche 
diesem  Ucbelstande  abhelfen , sowohl  die  erschlaffte 
Gefässe  stärkenden  Tonica,  als  ihre  krampfhafte  Ver- 
schliessung  hebende  Antispasmod.,  bald  die  Stockung 
lösende  Resolventia  und  Laxantia.  Das  Secale  cor- 
nutum  ist  für  den  Uterus  ein  so  specifisches  Mittel, 
dass  man  es  häufiger  anwenden  sollte.  Bei  schwerer 
und  unter  Krämpfen  eintretenden  Menstruation  wirkt 
es  zuweilen  wie  durch  Zauberschlag , ebenso  bei 
Eclampsia  parturientium.  — Boracis,  aq.  amygd. 
arnar.  concentr. , ana  5j ; aq.  meliss.,  ajY.  S.  stündl. 
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1 Essl,  voll  bei  Colica  menstrualis  vor  oder  während 
des  Eintrittes  der  Menses.  — 1$:  Rad.  valerian. , fol. 
sennae,  aurantior.,  flor.  amicae,  rad.  artemis.  vulg., 
ana  jj;  semin.  foenicul. , herb,  chenopod.  ambros.,. 
ana  jfi.  M.  C.  C.  Divid.  in  12  part.  aq.  S.  tägl.  eine 
Portion  zum  Thep  kalt  zu  trinken , bei  torpiden 
blassen  Frauenzimmern  als  Emenagogum.  Acid. 
hydrocyan. , gtt.  jj ; spirit.  inuriat.  aeth. , s.  tinct. 
valerian.  aetli. , jfi.  S.  20  — 30  gtt.  p.  dosi  gegen 
Krämpfe.  — Asae  foetid. , 3j ; ammon.  pyrolign.,' 
opii  puri,  ana  gr.  xv;  tinct.  castor.,  jjfl;  alle  2 St. 
40  gtt.  1$,  Herb,  sabin.,  jj ; fiat,  infus.,  jvjjj ; borac., 
9jv ; sacch.  alb.,  jj ; 3mal  1 Essl.  IJ:  Frondum  sabinae 
recentum,  3j  j j ; contund.  mortario  mann,  adde  sacch. 
albi,  jjfl.  M.  f.  p.  S.  3 Tage  vor  dem  Eintritt  der 
Menses  jedesmal  1 — 2 Tlieelöffel  voll  zu  nehmen. 
Natr.  borac.,  gr.  vj ; kali  sulpliur. , sacch.  alb.,  ana 
j)j;  alle  2 St.  1 solches  Pulv.  Aloes,  3jj;  myrrh., 
croc. , ana  3j;  syrup.  croc.  q.  s.  f.  pilul. , gr.  jjj 
3 — imal  5 Stück.  Rad.  seneg. , ammon.  muriat. 
dep.,  ana  3jj;  gm.  mimos.,  qjjj ; elaeosacch.  foenicul., 
3(3.  F.  pulv.  D.  in  vitro.  3mal  1 Theel.  als  Emena- 
gogum. 1$.  Aq.  nieliss. , jjv ; boracis , aq.  amygd. 
amar. , ana  3j.  Stündl.  1 Essl,  bei  Plethor. , Men- 
strualkolik.  1$,  Tr.  castor. , liquor.  ammon.  succ., 
ana  3jj ; tr.  valerian.  aeth. , 3j.  Alle  2 St.  20  gtt. 

Extr.  pulsatill. , gr.  jjfj;  extr.  aloes,  gr.  jv;  extr. 
tarax.,  5j;  pulv.  rad.  calam.  aromat.  q.  s.  pilul.,  Nr.  60, 
consperg.  pulv,  sem.  anis. ; 4mal  3 Stück.  J$r  Acid. 
hydrocyan.  Tromsdorfii,  gtt.  jj ; aq.  menth.,  jjx;  alle 

2 St.  1 Essl.  1$:  Flor,  chamomill.,  flor.  sambuc. , ana 
jj|3;  mit  Wasser  angebrüht  zum  Hineinsetzen;  bei 
nervösen  Personen,  Calomel , gr.  */a ; castorei, 
gr.  jjj;  Regen  Colica  menstr.  junger  Mädchen.  — Tr. 
Stramonii  5 — 10  gtt.  8 Tage  vor  Eintritt  der  Menses 
2mal  tägl.  — Spirit.  Minderen  40 — 60  gtt.  in  Zucker- 
wasser bei  Schmerzen. 

4)  Die  Menses  hören  a-uf  zu  fliessen 
vor  der  richtigen  Zeit.  Meist  ist  eine  allge- 
meine Schwäche  Schuld , namentlich  wenn  sie  nach 
u.  nach  allmählig  aufgehört  hatten.  In  solchen  Fällen  r 
reizende  Mittel,  Kohlensäure,  Stahlwasser,  Arnica, 
Valeriana,  Gummata,  Schwefelmittel,  Amara,  Aloö, 
Hellebor.,  Bäder,  Electricität , Magnetismus,  Ferra. 
J$£  Sal.  tart.,  jjj;  succ.  citr.  q.  s.  ad  saturat.,  liquor., 
anodyn.  H. , 3j;  syrup.  citr.,  3vj ; alle  Stund  1 Essl. 
IJ.-  Asae  foetid. , lact.  sulphtir. , ana  3jj ; extr.  vale- 
rian., extr.  chamomill.,  ana  5j|3;  f.  c.  pulv.  valerian. 
q.  s.  pilul. , gr.  jj ; 4mal  8 — 10  Stück  und  steigend. 
^ Cremor.  tart.,  jj;  magnes.  calcinat. , rad.  ari,  ana 
j$;  sem.  foenicul.,  3jj-  F.  pulv.;  alle  Stund  1 Theel. 

5)  Zu  starke  Menses,  Menstrua  nimia,  wo- 
die  Menses  zum  Nachtheile  des  allgemeinen  Befin- 
dens das  gewöhnliche  Maass  überschreiten  und  daher 
Schwäche  entsteht , Mattigkeit , ziehender  Schmerz 
in  den  Lenden , üble  Stimmung , Leiden  der  Respi- 
ration, Herzklopfen,  Aengstlichkeit,  Kälte  d.  Füsse, 
Anschwellung  derselben.  — Therapie  richtet  sich 
nach  den  Ursachen,  ob  Laxität  der  Genitalien,  enor- 
mer-, übermässiger  Beischlaf,  Fluor  albus,  Abortus, 
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schwere  Geburt,  sitzende  Lebensweise,  traurige  Lei- 
denschaften , Diätfehler , schlechte  Kost , üppige 
Phantasie , sonstige  Schwächungsursachen  Schuld 
sind , und  ob  es  erlaubt  ist , dieselbe  wie  eine  pro- 
fuse Blutung  zu  behandeln.  S.  Blutungen.  Uni  durch 
den  Fluss  der  Menses  in  ihrem  Gewerbe  momentan 
nicht  behindert  zu  werden,  suchen  die  Freudenmäd- 
chen die  eingetretene  Menses  dadurch  alsbald  zur 
Sistirung  zu  bringen , dass  sie  Kreide  mit  Essig 
innerlich  nehmen.  Man  gibt  gerne  Elixir.  acid.  H. ; 
China  in  Pulv.  alle  2 St.  1 Theel.  mit  etwas  Zimmt, 
Alaun  zu  gr.  vj — x — xx  in  einer  Mischung  von  Vj  Quart 
Wasser  und  rothem  Weine,  Alauiimolken.  Der  aus- 
gepresste Saft  der  Brennessel  mit  Opium,  das  Tragen 
von  Gürteln  mit  Pulver  aus  Arnar.  oder  Aromat.  ge- 
füllt. Thlapsi  bursa  pastoris  gegen  Metrorrhagie  bei 
passiven  Gebärmutterblutungen , Mensibus  nimiis  et 
frequent ibus  , bei  Personen  von  schlaffer,  schwam- 
miger Constitution  insbesondere  ausgezeichnet,  mehr 
als  Eisen,  Alaun,  China,  Zimmt  und  Mineralsäuren. 
1'/?  Handvoll  der  ganzen  Pflanze  mit  3 Tassen  Wasser 
auf  2 eingekocht  und  davon  1 Tasse  auf  einmal  zu 
trinken.  Bei  profuser  Menstruation  wird  das  Mittel 
durch  2 — 3 Menstrualepochen  angewendet.  — Auch 
Sabina  in  activen  Mutterflüssen  in  kleinen  Dosen  ist 
von  Kopp  als  specifisch  angegeben.  — Ko  pp  sagt: 
um  eine  zu  lange  monatliche  Reinigung  gehörig  zu 
beschränken  , ihre  zu  lange  Dauer  abzukürzen  , ihr 
zu  frühes  Eintreten  zu  reguliren  und  das  Schmerz- 
hafte dabei  fmd  während  ihres  Verlaufs  zu  mildern, 
behaupte  der  Lapis  infern,  eine  bewährte  Stelle, 
ebenso  bei  Menstrualstörungen  zur  Zeit  der  climac- 
terischen  Periode,  sowie  zur  Zeit  ihres  ersten  Auf- 
tretens sei  er  ein  ausgezeichnetes  Mittel. 

Menstrualkolik.  S.  Menses  Nr.  3. 

Mentagra.  8.  Lepra. 

Mercurialkrankheit. 

Symptome.  Gewöhnlich  auf  plötzliche  Verkältung 
beim  Mercurgebrauch  stellt  sich  nach  vorausgegan- 
gener grosser  Mattigkeit , Angst  in  der  Herzgrube, 
Kompilationen  mit  darauf  folgender  Hitze,  schnellem 
Pulse  , Kopfweh , Ekel , Durst , ein  Ausschlag  ein, 
als  hell-  oder  dunkelrothe  Bläschen,  selten  als  pur- 
purrother  Ausschlag  ohne  Bläschen,  oder  dem  Nessel- 
ausschlage ähnlich,  am  häufigsten  zuerst  am  Hoden- 
sacke, der  innern  Schenkelfläche,  den  Vorderarmen, 
und  verbreitet  sich  allmälilig  über  den  ganzen  Kör- 
per. Es  erfolgt  eine  Abschuppung ; bleibt  aber  das 
Uebel  sich  selbst  überlassen,  so  entleeren  endlich 
die  Bläschen  eine  stinkende  Flüssigkeit,  jucken  sehr 
und  bilden  dicke  Krusten.  Auch  unter  der  Form  von 
Geschwüren  im  Rachen  tritt  sie  auf;  die  Geschwüre 
charakterisiren  sich  durch  ihr  graulich  weisses, 
schlaffes,  besonderes  Aussehen.  Das  Mercurialzit- 
tern  entsteht  selten  während  der  Kur  mit  Hydrarg., 
meist  einige  Monate  später  und  befallt  vorzugsweise 
die  obern  Gliedmassen,  ist  oft  leicht,  oft  sehr  schwer 
zu  beseitigen  durch  grosse  Gaben  von  Diaphoret.  mit 
Laxant.,  Schwefel-,  Dampfbädern. 

Therapie.  Man  setzt  den  Gebrauch  des  Merc. 
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aus,  ordnet  warmes,  streng  diätetisches  \ erhalten 
an,  gibt  innerlich  Schwefelwasser,  Sassaparill,  Dul- 
camara,  Bardana , Quajac,  Mineralsäuren  mit  Holz- 
trank , Tinct.  arom.  acid.  , Malztrank , gelinde  Ad- 
stringentia , China , Cascarill , Pol.  aurant. , später 
Eisenmittel,  Schwefelbäder.  Entstehen  Leberstörun- 
gen: Extr.  Clielidon.  mit  Kali.  Zur  örtlichen  Behand- 
lung dienen  Pinselsaft  mit  Salzsäure  , Mundwasser 
mit  Cicuta  und  Honig.  Gegen  die  Hautausschläge 
in  Folge  des  Mercurs  dienen  Autimonialia  mit  Quajac, 
Tr.  quajac.  ammon.,  Hungerkur,  Dct.  Zittmanni.  R 
Sulphur.  depur. , 5jj ; aq.  dest.,  sjv;  tr.  opii  simpl., 
gtt.  xx.  S.  Gut  umgeschiittelt  3mal  1 Essl. 

Metasyncrisis  nennt  man  die  Umwandlungskur 
hartnäckiger  chronischer  Uebel. 

Metrttis.  S.  Gebärmutter-Entzündung. 

Meteorismus.  S.  Tympanitis. 

Metrorrhagla.  S.  Gebärmutterblutfluss. 

Migraine.  S.  Kopfschmerz , Hysterie  Nr.  2. 

Milchabsonderung  der  Wöchnerinnen. 
Oefteres  Anlegen  des  Kindes  ist  Hauptsache  zur 
Beförderung  und  Vermehrung  der  Milchabsonderung. 
Nach  dem  Wochenbette  dient  dazu  vieles  Trinken 
von  Infus,  herb.  rad.  et  seinen.  Foeniculi , Bier, 
Suppen.  R Magnes.  carb.,  3jjj ; cort.  aurantior.,  3,1; 
semin.  foenicul. , sacch.  alb. , ana  3j  j 4 — 5mal  eine 
gute  Messerspitze  voll  (Milchpulver).  R Pulv.  rad. 
foenicul.,  ijj ; herb,  foenicul.,  herb,  chaerophyll.,  sem. 
anisi,  — foenicul.,  — anethi,  ana  3fl.  S.  2 Essl,  voll 
mit  l'/a  Quart  Wasser  halb  einzukochen  und  täglich 
zu  trinken  (Milclitliee).  Mandelmilch  soll  die  Secre- 
tion  der  Milch  noch  vermehren.  — R Fabar.  tost, 
cacao,  semin.  anisi,  — foenicul.,  ana  S.  4 — 6mal 
1 TheelÖfiel  zur  Vennehrung  der  Milch.  — S.  Brust- 
entzündung der  Wöchnerinnen.  S.  Kindbett.  — Will 
oder  kann  die  Mutter  nicht  selbst  stillen,  so  vermin- 
dere man  die  Milchabsonderung , zertlieile  die  abge- 
sonderte Milch  und  entferne  sie  durch  Ausleerung, 
Ableitung,  Auflegen  von  Baumwolle  mit  Zucker  oder 
Bernstein  durchräuchert,  gelindes  Binden  der  Brüste; 
bei  Anhäufung  der  Milch  entferne  man  sie  durch  Aus- 
saugen , magere,  wässerige  Diät,  Abführmittel,  na- 
mentlich Tart.  vitriol.,  3j — jj  täglich  , durch  gute 
Abwartung  der  Scliweisse.  R Tart.  vitriol.,  aq. 
destill.,  3vj ; syrup.  rub.  idaei,  4mal  2 Esslöffel 
voll.  — Entstehen  Anschwellungen,  Schmerzen,  Ver- 
härtungen der  Brüste,  dann  warme,  erweichende  Um- 
schläge , um  die  Milch  zum  Fliessen  zu  bringen, 
Einreibungen  und  Auflegungen  von  Wallrath,  Man- 
delöl , öfteres  Aussaugen  und  Auspumpen , warme 
Bähungen,  magere  Diät. 

Milch-Fieber. 

Symptome.  Am  2ten , 4ten  oder  6ten  Tage  nach 
der  Entbindung , wenn  die  Brüste  gewöhnlich  mit 
Milch  angefüllt  werden,  kann  diese  gewöhnliche, 
nicht  Krankheit  zu  nennende  Fieberwegung , gewöhn- 
lich ein  bloser  Fieberschauer , sich  so  verstärken, 
dass  allerdings  dieser  Zustand  ein  Fieber  zu  nennen 
ist.  Frost , Hitze  , Durst , Schweiss , Kopfschmerz, 
Mangel  an  Appetit,  fader  Geschmack. 
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Therapie  verlangt  blos  angemessenes  Regime, 
leichte  Diät,  massige  Unterhaltung  des  Stillungs- 
geschäftes. Bei  Nichtstillenden,  Sorge  für  Beförde- 
rung des  Milcliausfiusses ; bei  stärkern  Fieberbewe- 
gungen,  Emulsion  mit  Nitrum,  Klystiere;  bei  belegter 
Zunge  etc.  ein  kühlendes  Abführmittel  aus  Tamarin den. 

Milch-Fluss.  Galactorrhoe.  Bei  so  starker  Milch- 
absonderung, dass  der  Körper  darunter  leidet,  beendige 
man  das  Stillungsgeschäft,  aber  nicht  plötzlich.  Man 
entferne  die  Ursachen,  die  zu  warme  Brustbekleidung, 
•das  zu  lange  Saugen  der  Kinder,  Polypen  in  den  Geni- 
talien, Würmer,  gastrische  Unreinigkeiten.  Die  Brüste 
werden  mit  Ol.  camplior.  eingerieben,  heraufgebunden. 
Haut-  u.  Danntliätigkeit  angeregt.  Man  unterstütze 
die  Reprodnction  mit  China,  Millefol.  etc.  in  Tliee- 
form  , etwas  Wein  , eisenhaltigen  Mitteln.  Die  Be- 
handlung des  nach  dem  Stillen  andauernden  Milch- 
flusses ist  dieselbe,  nur  lässt  man  noch  die  Brust 
mit  Emplastr.  de  cicuta , mercuriale , diachylon  be- 
decken, legt  Sinapismen  auf  den  Oberarm,  und  gibt 
Kali  sulphuric.  Ferner : innerlich  SaL  Seign.  und 
äusserlich  Kräutersäckchen  mit  Berberis , Melissa, 
Mentha , Sambttc.  n.  Camph.  gefüllt,  Myrrh. , Sj ; 
solv.  terendo  c.  infus,  fior.  chamomill.,  ^vj ; aq.  cin- 
namom. , ^j;  ferri  sulphur. , gr.  xv;  syrup.  cort. 
aurant.,  j alle  3 St.  1 — 2 Essl.  Extr.  cicutae  gr.  Vj 
alle  2 St. ; specifiscli.  An  jeden  Arm  (Deltamuskel) 
einen  Schröpfkopf,  um  den  Zufluss  zur  Brust  zu 
mindern.  Ist  Erschlaffung  der  Gefasse  Schuld , so 
darf  man  keine  Abführmittel  geben , sondern  stär- 
kende Diät,  gebratenes  Fleisch,  Wild,  Eier,  Bier, 
Wein,  Chinaextract , Eisensalmiak;  Eichenrinden- 
dct.  mit  Wein  lauwarm  zum  Ueberschlagen , oder 
Oompressen  mit  Argent.  nitr.  fus.  Uber  die  Brust- 
warzen. 

Milch-Grind  der  Kinder,  Freisam,  Crustalactea. 

Symptome.  Es  entstehen  Pusteln  an  Wangen,  Kinn, 
Schläfen,  Stirne,  welche  bald  bersten  u.  eine  zähe, 
klebrige , gelbe  Feuchtigkeit  absondern , die  dicke, 
gelbbräunliche  Grindborken  bildet ; zuweilen  auch  am 
Halse,  auf  der  Brust,  dem  Rücken,  den  Schenkeln; 
lässt  keine  Narben  zurück.  Die  crusta  serpiginosa 
veranlasst  ein  heftiges  Jucken , welches  die  Kinder 
stets  unruhig  und  elend  macht ; sie  nimmt  grössere 
Flächen  ein , als  die  Milchborke , und  macht  eine 
dunklere  Kruste , breitet  sich  im  Gesichte  und  auf 
die  Augenlider  aus,  zuweilen  selbst  auf  den  behaar- 
ten Kopf,  Rücken,  die  Lenden,  Gliedmassen;  dabei 
schwellen  die  Drüsen  unter  der  Achsel-  u.  Leisten- 
gegend an.  Die  Krankheit  währt  lange , oft  einige 
Jahre,  verursacht  grosse  Abmagerung,  Fieber,  und 
bringt  die  Kinder  dem  Tode  nahe. 

Therapie.  Regulirung  der  Diät,  Antacida,  Laxant., 
Waschen  mit  erweichenden  Kräutern;  oder  wenn  die 
Krusten  spannen  u.  schmerzen,  Einreiben  mit  frischer 
Butter,  Mandelöl.  Sind  die  Krusten  abgestossen  und 
kommen  neue  Eruptionen , so  setzt  man  den  erwei- 
chenden Waschungen  Hepar,  sulphur.  zu , 6 — 8raal 
des  Tages  damit  zu  Maschen.  Hilft  die  ausleerende 
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u.  Säure  tilgende  Methode  nicht,  so  gibt  man  Herb. 
Jaceae  3/3  des  frischen  Krautes  mit  Milch  oder  Brei; 
Herba  Tussilaginis.  Bei  hartnäckiger  Serpiginosa 
wendet  mau  Antimonialia  oder  4 — 6mal  tägliches 
"Waschen  mit  Sublimatwasser  an.  Sublimat  gr.  jj 
auf  xy — M aq.  destill.  tödtet , wenn  damit  die  Bor- 
ken  ein-  oder  höchstens  zweimal  des  Tags  betupft 
werden,  die  Bilze  ab,  und  der  Ausschlag  heilt  in 
kurzer  Zeit.  Bei  Störungen  des  Abdominalsystems 
Calamus , Extr.  amara  überhaupt  bei  scropliulöser 
Diathesis.  — Frühlingskur.  Treten  nebenbei  Anfälle 
von  Erstickung , Kopfschmerz , Augenübel  ein , so 
ist  eine  Metastase  auf  edlere  Organe  vorhanden, 
daher  Vesicantia  auf  den  Nacken,  hinter  die  Ohren. 
R Herb,  jaceae,  5jjj  f sem.  foenicul.,  3j ; sacch.  lact., 
5jj ; tägl.  3mal  1 Messerspitze  voll.  R Pulv.  jaceae, 
sacch.  lact. , ana  3jjj ; sulph.  praecip. , niagnes.  car- 
bon.,  ana  3)j.  4mal  1 Messersp.  R Herb,  jaceae,  3jj; 
stipit.  dulcamar.,  3j ; f.  infus. , 3jjj  ; vin.  stibiat. , }j ; 
syrup.  alth.,  3(3.  3stündl.  1 Theel.  Herb,  jaceae,  J>|3 
auf  fvj  Decoct;  Tassenweise.  R Ungt.  rosat. , 
zinc!  oxyd.  alb.,  3j;  merc.  praecip.  alb.,  3j.  Auf  die 
exulcerirte  Stellen  zu  legen.  Kali  sulphurat.,  3(3 — 3Ü 
auf  K j.  Infus.  Conü  macul.  (ex  3jj)  zum  Umschlag. 

Milch-Knoten  in  den  Brüsten. 

Symptome.  Die  Anschwellung  in  der  Brust  ent- 
wickelt sich  bei  oder  nach  einem  Wochenbette,  oder 
durch  anderweitige , z.  B.  bei  Unterdrückung  «ier 
Menses  veranlasste  unterdrückte  Milchsecretion ; sie 
sind  beweglich,  nicht  schmerzhaft. 

Therapie.  Nehme  auf  die  Ursachen  Rücksicht; 
ordne  die  Menses ; bei  plötzlich  unterbrochenem 
Stillungsgeschäft  unterstütze  man  den  Ausfluss  der 
Milch  durch  warme , trockene  Fomentationen , ge- 
wärmte Kissen , Species  resolv.  äusserlich  ; aufge- 
legte Baumwolle  mit  Pulv.  Cliamomill.,  Flanell,  zartes 
Thierfell,  Emplastr.  cicut.,  melilot.,  ammoniaci,  mit 
Empl.  mercuriale , Ungt.  Digital. , Ol.  camphorat. 
"Von  Zeit  zu  Zeit  Laxans , Liquor  Minder. , Extr. 
saponacea,  Fel.  tauri.  Eine  sympathetische  Kur- 
regel sagt : "Wenn  einer  Frau , bei  der  Entwöhnung 
oder  dem  Tode  ihres  Kindes,  die  Brüste  so  hart  wie 
Stein  werden,  dass  sie  deren  Aufbrechen  befürchtet, 
so  nimm  frischen  Lehm , mache  daraus  mit  Wasser 
eine  Art  von  Salbe,  bestreiche  die  Brüste  Morgens, 
Mittags  und  Abends  damit  und  lege  ein  doppeltes 
leinenes  Tuch  darauf;  dies  verzehrt  die  Hitze  und 
Härte.  Will  man  ein  wenig  Rosenwasser  darunter 
thun,  so  ist  es  noch  besser.  — Auch  ein  Kamm  von 
Horn,  zwischen  die  Brüste  gesteckt,  verzehre  die 
Milch , man  müsse  ihn  aber  wieder  wegnehmen , so- 
bald die  Stiche  in  der  Brust  aufhören,  weil  derselbe 
die  Brüste  ganz  verzehre,  wenn  er  zu  lange  liegen 
bleibt ! ! 

Milch-  und  Molkenkuren.  Die  Bereitung 
der  Molken  in  kleinen  Mengen  hat  bekanntlich  ihre 
Schwierigkeit , und  misslingt  öfters.  Mit  Cremor 
tartari  bereitete  Molken  haben  einen  scharf  säuer- 
lichen Geschmack  und  sagen  dem  Magen  nicht  zu. 
Wird  Essig  etc.  zugesetzt,  so  wird  die  Molke  eben- 
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falls  leicht  sauer ; sie  durch  Zusatz  von  Conchao 
praeparatae  wieder  von  der  Säure  abzustumpfen  ist  in 
Privatküchen  zu  complicirt.  Die  beste  Verfahrungs- 
art  ist  aber  die:  Die  am  frühen  Morgen  gemolkene- 
Milch  wird  in  einem  reinen  irdenen  Topfe  ans  Feuer 
gebracht,  und  allmählig  bis  zum  Kochpunkte  erhitzt, 
und  sobald  dieses  geschehen  ist,  setzt  man  nach  und 
nach  von  einer  sogen,  steckigen,  schon  geronnenen 
saueren  Milch  so  oft  einen  Esslöffel  voll  zu,  bis  die 
süsse  Milch  geronnen , und  ein  dicker  Käsekuchen 
gebildet  ist.  Es  geschieht  dies  binnen  wenigen  Mi- 
nuten , und  nach  dem  Znsetzen  von  3 — 4 Esslöffeln 
zu  einem  V*  Quart  süsser  Milch.  Der  Topf  wird  nach 
beendigter  Gerinnung  der  Milch  von  dem  Feuer  mehr 
und  mehr  abgerückt,  und  die  allmählig  abgekiihlte 
Molke  durch  Filtrirpapier  oder  feine  Leinwand  durch- 
geseiht. In  keiner  acuten  Krankheit  kann,  wie  es 
sich  von  selbst  versteht,  von  einer  Milch-  oder  Mol- 
kenkur im  strengen  Sinne  die  Rede  sein.  Indessen 
bringt  der  reichliche  Genuss  von  Milch  und  Wasser 
zu  gleichen  Theilen,  und  von  frischen  süssen  Molken 
in  denjenigen  Fiebern,  die  mit  einer  örtlichen  phleg- 
monösen Entzündung  nicht  verbunden  sind  , und  wo 
wahre  Saburra  und  Sordes  abdominales  fehlen , oder 
nach  deren  Beseitigung , die  Zunge  mag  immerhin 
belegt  sein,  durchaus  keinen  Schaden : vielmehr  er- 
quickt und  labt  er  die  meisten  Kranken,  besonders 
die  jüngern  Alters  und  weiblichen  Geschlechts  und 
die  an  geistige  Getränke  nicht  gewöhnt  sind,  über- 
aus, ohne  so  bald,  wie  andere  erfrischende  Getränke, 
Ueberdruss  zu  erregen.  Idiosyncrasie  ist  freilich  zu 
berücksichtigen.  Wo  die  Milch  aber  in  acuten  Krank- 
heiten nicht  schadet,  da  nützt  sie  offenbar  mindestens 
durch  ihre  nährende  Eigenschaft , was  nicht  gering 
angeschlagen  werden  darf,  in  denjenigen  Fiebern,  wo 
die  Kräfte,  sei  es  durch  erschöpfende  Ausleerungen 
und  übermässige  Schweisse  oder  durch  einen  dyna- 
mischen Einfluss  schnell  zu  sinken  pflegen , und  die 
Kranken  in  wenigen  Tagen  völlig  abinagern,  wie  dies 
vorzüglich  im  Abdominaltyphus  der  Fall  ist,  während 
Fleischbrüh,  Chocolade  u.  dergl.  offenbar  nachtheilig 
sind.  Bei  allzu  heftigem  Durste  lässt  man  aus  Be- 
sorgniss , durch  die  Menge  der  Milch  zu  schaden, 
diese  mit  3 — 4 Theilen  Wasser  verdünnt,  od.  Molken 
reichen.  In  Rühren  wird  die  Milch  und  die  Molke, 
nach  der  Angabe  Sydenhams,  mit  sichtbarem  Vor- 
theile benützt.  In  chronischen  Krankli.  leisten 
Milch-  und  Molkenkuren  ausserordentlich  viel,  sie 
retten  oft  den  Kranken  vom  Tode.  Die  Kranken, 
denen  sie  heilsam,  sind  Kinder  und  jugendli- 
che Personen  bis  wenig  über  das  dreissigste  Jahr 
hinaus.  Der  gemeinschaftliche  Grundzug  der  Krank- 
heit ist  Abzehrung.  Kinder  im  zweiten  Lebens- 
jahre, nicht  viele  Monate  nach  ihrer  Entwöhnung  von 
der  Mutterbrust  und  vor  Beendigung  des  Zahnens, 
verfallen  bekanntlich  zuweilen  in  einen  gefährlichen 
Durchfall,  gefährlich  nur,  weil  er  anfangs  so  oft  ver- 
nachlässigt wird  und  dadurch,  wie  nachmals  auch 
durch  die  verkehrte  Behandlung,  eine  Hartnäckigkeit 
gewinnt,  in  der  er  zur  Lienterie  sich  umgestaltet  u. 
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nach  Monaten  erst  die  bis  auf  die  Knochen  abge- 
zehrten, seltener  die  wassersüchtig  gewordenen  Kin- 
der tödtet.  Mit  Gesichtern  wie  Todtenköpfe  und 
überaus  dünnem  Halse , nicht  mehr  im  Stande , den 
Körper  aufrecht  zu  halten , wörtlich  knochendürre, 
wobei  die  trockene  Haut  an  den  Hinterbacken  und 
Oberschenkeln  wie  Lappen  in  Falten  herabhängt, 
werden  diese  altklug  aussehenden  kleinen  Skelete 
von  den  Müttern  aus  der  ärmeren  Klasse  von  einem 
Arzte  zum  audern  getragen.  Sie  verschlingen  mit 
einer  jammervollen  Gier,  was  ihnen  Essbares  gereicht 
wird,  und  geben  es  alsbald  mit  einem  eigenthümlich 
übelriechenden  Schleime  vermischt  per  anum  wieder 
von  sich.  Dabei  lassen  sie  die  mehrste  Zeit  ein  hei- 
seres Gewinsel  hören , da  sie  nicht  mehr  schreien 
können.  Der  ganz  weiche,  eingefallene  Bauch  unter- 
scheidet hauptsächlich  diesen  Zustand  von  der  eigent- 
lich sogenannten  Atrophie  der  Kinder.  Indessen  auch 
in  den  mittleren  Ständen  kommt  das  Uebel  vor.  Die- 
ser Zustand  ist  es  vorzüglich,  bei  welchem  sich 
die  Milchkur  als  ein  bis  jetzt  unfehlbar  erschie- 
nenes Mittel  erprobt , vorausgesetzt,  dass  noch  kein 
Febris  liydrocephalica , auch  sonst  kein  tiefes  ört- 
liches, organisches  Leiden  und  kein  Hydrops  vor- 
handen. Kur.  Ist  eine  zuverlässig  gute  Amme  zu 
haben,  und  widerstrebt  das  Kind  nicht,  was  jedoch 
selten  ist,  wenn  man  es  schon  vor  Monaten  entwöhnt 
hat,  so  legt  man  es  wieder  an  die  Brust.  Diese  wird 
aber  dem  fast  unersättlichen  Kinde  schwerlich  ge- 
nügen. Man  reiche  ihm  dann  nebenbei  mit  Wasser 
wenig  verdünnte,  aber  nicht  mit  Zucker  versetzte 
Kuh-  oder  Ziegenmilch  lau  wann,  wo  möglich  frisch 
gemolken,  wo.  nicht,  abgekocht,  ohne  Mass  , so  viel 
es  nur  irgend  trinken  will.  Es  wird  mit  unsäglicher 
Gier  das  Gefäss  mit  beiden  Händen  festlialten  und 
nicht  vom  Munde  absetzen,  bis  der  Inhalt  hastig  ver- 
schluckt ist,  und  dies  wiederholen  bis  zur  Sättigung, 
wobei  der  Bauch  ungemein  sich  auftreibt,  und  die 
Angehörigen  zu  sagen  pflegen , das  Kind  müsse 
platzen.  In  der  Regel  tritt  jetzt  Schlaf  ein,  u.  bald 
geht  ungewöhnlich  viel  Harn  ab,  die  frequenten  Stuhl- 
gänge bringen  nun  nichts  als  geronnene  Milch  zum 
Vorschein.  Ausser  der  Milch  darf  aber  dem  Kinde 
nichts,  durchaus  nichts  gereicht  werden. 
Wo  keine  zuverlässige  Amme  erlangt  werden  kann, 
da  erhält  das  Kind  Morgens , Mittags  und  Abends 
unverdünnte,  frisch  gemolkene  Milch,  dessgleiclien 
wenn  es  die  Brust  verschmäht.  In  der  Zwischenzeit 
aber  verdünnte  Milch  ad  libitum.  Hatte  inan  es 
früher  an  allerhand  Speisen  gewöhnt  und  ihm , wie 
dies  des  Durchfalls  wegen  aus  Vorurtheil  oft  ge- 
schieht, seit  Wochen  und  Monaten  den  Milchgenuss 
entzogen , so  muss  bei  den  Angehörigen , besonders 
den  zärtlichen  Müttern  und  Wärterinnen,  die  grösste 
Festigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  in  Anspruch  ge- 
nommen werden,  weil  das  Kind  die  Milch  nicht  mag 
und  nach  seiner  gewöhnlichen  Kost  heftig  verlangt. 
In  2—3  Tagen  aber  ist  der  ganze  Kampf  vorüber  u. 
es.  sieht  ruhig  die  Andern  essen,  ganz  zufrieden  mit 
seiner  Milch.  Im  Verlaufe  von  8 — 14  Tagen  ist  die 
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beginnende  Besserung  bemerkbar , die  Frequenz  der 
Stuhlausleerungen  nimmt  ab,  die  Verdriesslichkeit 
des  Kindes  vermindert  sich  um  etwas  und  die  Hei- 
serkeit verliert  sich.  In  6 — 8 Wochen  hat  die  Lien- 
terie  längst  aufgehört,  das  Gesicht  und  die  Glied- 
massen des  Kindes , zwar  noch  mager , haben  sich 
abgerundet,  die  Gier  beim  Trinkeu  ist  verschwunden, 
das  Kind  sitzt  in  seinem  Bette  aufrecht,  obgleich  es 
noch  nicht  zu  stehen  vermag,  selbst  wenn  es  vor  der 
Krankheit  schon  hatte  laufen  können , und  in  der 
Regel  sind  mehrere  Zähne  hervorgekommen.  Wenn 
man  nun  auch  vorsichtig  zu  einer  andern  Diät  über- 
gehen kann , so  muss  doch  die  Hauptnahrung  des 
Kindes  noch  Monate  lang  in  Milch  bestehen , am 
besten  so  lange , bis  die  erste  Dentition  vollendet 
ist.  Diätfehler  und  Erkältung  bringen  sehr  leicht 
wieder  Durchfalle  hervor , die  den  Fortschritt  der 
körperlichen  Entwicklung  des  Kindes  nicht  wenig 
beeinträchtigen.  Die  Heilung  kann  durch  gleichzei- 
tige Bäder  sehr  befördert  werden.  Von  einfachen 
lauen  Wasserbädem  geht  man  zu  verdünnten  Milch- 
bädern, dann  zu  solchen  von  Hammelsfüssen,  zuletzt 
zu  Malzbädern  über.  Reinlichkeit  in  Wäsche , Bet- 
ten und  KMdern,  öfters  Waschen  und  Reinigen  des 
Kindes  uncPoftmalige  Erneuerung  der  Luft  des  Zim- 
mers sind  nicht  zu  vernachlässigen,  und  in  den  mei- 
sten Fällen  ist  es  gut,  feinen  Flanell  auf  dem  blossen 
Leibe  tragen  zu  lassen.  Säuglinge  werden  zwar, 
selbst  wenn  sie  lediglich  auf  die  Muttermilch  be- 
schränkt sind , aus  verschiedenen  Ursachen  von  Er- 
brechen und  Durchfallen  ergriffen,  selten  aber  sind 
diese  Zustände  hartnäckig,  gefährlich  nur,  wenn  sie. 
Symptome  gefährlicher  örtlicher  Leiden  sind , und 
höchst  selten  dauern  sie  so  lange,  dass  sie  Atrophie 
zur  Folge  haben.  Wo  diese  letztere  stattfindet,  da 
liegt  in  der  Regel  davon  in  der  Muttermilch  selbst 
die  Ursache;  sie  schmeckt  oft  salzig,  riecht  wider- 
lich etc.  An  einer  andern  Brust  genesen  dann  durch 
solche  Milch  erkrankte  Kinder.  Man  sollte  daher 
immer  die  Milch  kosten,  und  man  findet  sie  oft  bit- 
ter, von  unangenehmem  und  scliweissigem  Gerüche. 
— Wir  kommen  nun  zu  den  Krankheitszuständen, 
deren  Heilung  durch  eine  ausschliessliche  Milch-  od. 
Molkenkur  bei  Erwachsenen  gelingt.  Alle  Fälle 
der  Art  sind  veraltet  und  bei  allen  ist  die  Indicatio 
vitalis  schleunige  Beschränkung  der  Macies,  die  Cau-' 
salindication  aber  entweder  sehr  dunkel  oder  gar 
nicht  festzustellen.  Ganz  erschöpfte  Körper  ernährt 
man  am  besten  durch  Milchtrinken.  Die  meisten 
lassen  ihren  Ursprung  bis  zu  eine*r  vor  Monaten  od. 
selbst  vor  Jahren  bestandenen , unvollständig  und 
unklar  geschilderten  acuten  Krankheit  verfolgen. 
Bel  den  Meisten  ist  die  Abzehrung  mit  deutlichem 
Fieber,  das  nach  dem  Mittagessen  oder  gegen  Abend 
durch  kurzen  Schauer  und  darauf  erhöhte  Hauttem- 
peratur, erhöhtes  Wärmegefühl  und  beschleunigten 
Puls  sich  kund  tliut,  verbunden  mit  mehr  oder  weni- 
ger starken  Morgenschweissen  ; Eiterung  eines  Ein- 
geweides darf  nicht  zugegen  sein.  Eigentliche  Hek- 
tik war  also  nicht  vorhanden.  Das  Gemüth  war  ver- 
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stimmt,  überaus  reizbar,  Schlaflosigkeit,  kein  Appetit, 
sie  konnten  die  Speisen  nicht \ vertragen , indem  sie 
heftigen  Druck  in  der  Magengegend  und  grosse  Be- 
schwerden im  U.L.  darnach  empfanden , oder  aber 
das  Genossene  durch  Erbrechen  wieder  von  sich  ga- 
ben , Stuhl  verstopft , von  Physconien  keine  Spur. 
Bei  Einigen  zeigte  sich  gegen  Abend  ein  beschwer- 
liches, trockenes  Hüsteln.  Wochenbett,  Gebärmut- 
terfluss, Wechselfieber  oder  eine  andere  mangelhaft 
beschriebene  Fieberkrankheit,  Hypochondrie,  Hyste- 
rie u.  s.  w.  waren  die  der  Zeit  nach  entfernten  An- 
fänge des  gegenwärtigen  Leidens.  Der  ausschliess- 
liche Gebrauch  der  Milch-  oder  Molkenkur  stellte 
alle  diese  wieder  her.  Beharrlichkeit  durch  6 — 8 und 
11  Wochen  ist  unumgänglich  nothwendig.  In  der 
Wahl  zwischen  Milch  und  Molken  bestimmt  vor  Allem 
der  Grad  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  der  Kranke 
abzehrt,  dann  die  Grösse  des  Appetits,  die  Heftig- 
keit des  Durstes  und  vorhandenes  oder  nicht  vorhan- 
denes Erbrechen.  Bei  rapidem  Consumtionsprozesse 
und  auch  da,  wo  bei  selbst  langsam  vor  sich  gehen- 
der Abzehrung  wenig  Appetit  und  geringer  oder  gar 
kein  Durst  stattfindet,  oder  wo  die  Kranken  das  Ge- 
nossene durch  Erbrechen  wieder  von  sich  jjeben,  wird 
die  Milch  gewählt  wegen  ihres  grösseren®eichthums 
an  Nahrungsstoff.  Findet  aber  bei  mässig  vorschrei- 
tender Abmagerung  sehr  lebhafte  Esslust  oder  starker 
Durst  statt,  dann  erhalten  die  Molken  den  Vorzug, 
von  denen  die  Kranken  in  24  Stunden  3 Quart  zu 
sich  nehmen , eine  Menge , in  der  die  Milch  nicht 
leicht  verdaut  werden  würde.  Wo  solche  Bestim- 
mungsgründe  nicht  dringend  entscheiden , wird  dem 
Kranken  die  Wahl  überlassen.  Contraindicationen 
zur  Kur  oder  Fortsetzung  derselben  kommen  nicht 
vor.  Die  Vorstellung  von  der  Schädlichkeit  des  Ge- 
rinnens der  Milch  ist  unrichtig.  Das  Gerinnen  der 
Milch  ist  der  erste  nothwendige  Erfolg  der  begin- 
nenden Verdauung;  wo  es  langsam  oder  zu  spät  ein- 
tritt,  da  wird  die  Milch  dem  Magen  lästig.  Daher 
verträgt  sie  Mancher  weit  schlechter  als  die  schon 
coagulirte  Milch  selber,  in  welchen  Fällen  die  Fran- 
zosen ihr  sogar  ’/s  Limonade  zusetzen.  Bei  Säug- 
lingen ist  es  ein  Zeichen  des  Unwohlseins,  wenn  sie 
die  Milch  ungekäst  wieder  von  sich  geben.  Die  Milch 
der  Mutter  findet  man  in  dem  Magen  aller  Thiere 
geronnen.  Sie  muss  in  dem  Magen  gerinnen , ehe 
sie  verdaut  werden  kann.  Da  nun  dieses  Gerinnen 
selbst  einen  Theil  der  im  Magen  vorhandenen  Säure 
vernichtet,  so  hat  man  keine  Ursache,  die  Milchnah- 
rung selbst  solchen  Kindern  zu  verbieten , die  an 
Säure  leiden,  gesetzt  auch,  dass  die  geronnene  Milch 
zuweilen  wieder  von  ihnen  weggebrochen  wird.  Die 
Scheidung  der  Milch  im  Magen  ist  kein  Verderben 
derselben  zu  nennen.  Wir  geniesscn  ja  alle  Theile, 
die  aus  der  Milch  geschieden  werden  können,  sowohl 
besonders,  als  auf  einmal  ohne  allen  Schaden.  Die 
Verdauung  ist  ohnehin  in  Abzehrungen  gewöhnlich 
gut,  was  die  sogenannten  ersten  Wege  betrifft,  ja 
die  Assimilation  geht  oft  ganz  gut  von  Statten,  wenn 
<lie  Macies  von  erschöpfenden  Ausleerungen , von 


Milchmetastasen.  415 

krankhaft  veränderten  Absonderungen,  oder  von  we- 
sentlich alienirter  Blutthätigkeit , von  anhaltenden 
abnormen  Nervenreizen,  Gemiitlisbewegungen  aus- 
geht. Oft  genug  bringt  eine  unbekannte  und  nicht 
zu  erforschende  Ursache  nur  Beschleunigung  des  so- 
genannten Lebensprozesses  hervor,  wodurch  die  Con- 
sumtion  so  überwiegend  wird , dass  die  plastische 
Thätigkeit  weit  hinter  ihr  zurückbleibt , und  den  * 
Körper  dem  Verfall  überlassen  muss , obgleich  der 
ganze  Verdauungsprozess  für  sich  ungestört  ist. 
Diese  sogenannten  essentiellen  hektischen  Fieber 
lassen  in  der  That  für  die  etwa  vorhandenen  Anfor- 
derungen einer  Causalindication  keinen  Raum,  jeder 
irgend  differente  arzneiliche  Eingriff  giesst  Oel  ins 
Feuer.  In  denjenigen  Zuständen , wo  der  Mensch 
abzehrt,  ohne  dass  eine  krankhafte  Veränderung  im 
Gewebe  der  Organe  als  Ursache  davon  zu  erkennen 
wäre  , kann  man  nicht  reizen  , ohne  die  Macies  zu 
steigern,  darf  man  nicht  Reiz  entziehen , ohne  dabei 
reichlich  zu  ernähren , und  das  letztere  muss  ge- 
schehen, ohne  die  Verdauungsorgane  zu  belästigen. 
Da  wird  man  nur  auf  eine  einzige  Indication  hinge- 
wiesen und  beschränkt : bei  möglichst  geringer  Blut- 
und  Nervenreizung  reichlich  zu  ernähren.  Die  Milch 
aber  verdient  unter  den  nicht  reizenden  und  reich- 
lich nahrhaften  Lebensmitteln  den  Vorzug,  weil  sie 
den  animalischen  Säften  am  homogensten  ist.  Man 
darf  sich  nicht  fürchten , selbst  wenn  die  Milch  An- 
fangs Verdauungsbeschwerden  macht ; diese  verschwin- 
den bald.  Freilich  vermehrt  sie  bei  solchen  Kranken, 
welche  bis  zum  Beginne  der  Milchkur  entweder  durch 
ihren  Krankheitszustand  selbst  oder  durch  die  Medi- 
cation  in  einer  mehr  oder  weniger  anhaltenden  Auf- 
regung sich  befunden  hatten  , in  den  ersten  8 — 14 
Tagen  das  Schwäcliegefdhl  und  selbst  die  Abmage- 
rung. Dieses  verschwindet  indessen  bald  und  man 
muss  die  Kranken  darauf  aufmerksam  machen. 

Alllchmetastasen  , Milchversetzungen.  S. 
Puerperalkrankheiten.  Die  Milchversetzung , Meta- 
stasis  lactea,  tritt  in  der  Regel  bei  Wöchnerinnen 
8 — 10  Tage  nach  der  Entbindung,  seltener  viel  spä- 
ter, oft  als  Begleiterin  anderer  acuter  Uebel , des 
Puerperalfiebers,  unter  folgenden  Symptomen  auf: 
Plötzlich  stockt  die  Milch,  die  Brüste  werden  welk 
und  schlaff,  Lochien  cessiren , vermindern  sich , die 
Kranke  wird  unruhig,  hat  schwere  Träume,  Zunge 
belegt,  Appetitlosigkeit,  Brechneigung,  heftiger  Durst, 
gelindes  Frösteln,  Schüttelfrost,  Fieber  mit  den  Symp- 
tomen einer  örtlichen  Entzündung.  Gänzlicher  Man- 
gel an  Milch  bringt  ebenfalls  die  Folgen  der  Milch- 
metastasen mit  sich , Congestionen  nach  anderen 
Theilen,  Kopfschmerz,  Fieber,  Lähmungen,  Hervor- 
treten milchähnlicher  Secretion  in  anderen  Theilen, 
Abscesse.  Je  nachdem  dieses  oder  jenes  Organ  er- 
griffen ist,  zeigt  sich  nun  entweder  heftiger  Kopf- 
schmerz mit  gelinden  Delirien  oder  heftige  Raserei 
und  die  übrigen  Zufälle  der  Hirnentzündung , oder 
die  Brust  leidet  und  Seitenstiehe,  Husten,  Kurzath- 
migkeit  sind  vorhanden;  oder  was  am  öftersten  ge- 
schieht , es  bildet  sich  im  U.L.  ein  entzündliches 
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Uebel  unter  der  Form  von  Bauchfellentzündung, 
Darm-  oder  Gebärmutter-Entzündung  aus.  Sind  die 
Extremitäten , meist  die  unteren , der  Sitz  des  Lei- 
dens, so  finden  sich  heftige  Schmerzen,  Geschwulst, 
Unbeweglichkeit,  auch  wohl  Lähmung  derselben  ein, 
und  im  Allgemeinen  ist  die  Affection  dem  acuten 
Rheumatismus  ähnlich.  Voller,  harter  Puls,  rother, 

' feuriger  Urin  und  die  Begleiter  der  Entzündung. 
Diese  Zufälle  dauern  nicht  leicht  über  3 — 4 Tage, 
jedoch  können  sie  sich  bei  vollsaftigen  Körpern  und 
entzündlicher  Krankheitsconstitution , während  sie 
in  einem  Organe  gelinder  werden,  in  dem  andern 
wiederholen.  Tritt  nach  3 — 4 Tagen  Zertheilung 
nicht  ein , oder  unterliegt  die  Kranke  dem  sich  aus- 
bildenden nervösen  Fieber  oder  Brande  etc. , so  er- 
folgt das  Stadiuni  der  Ausschwitzung,  Ergiessung 
seröser  Flüssigkeiten  im  Kopfe  (die  Milch  ist , wie 
man  sagt,  in  den  Kopf  gestiegen),  der  Brust,  dem 
U.L.,  zwischen  den  Muskeln  der  Extremitäten,  ist 
die  Ergiessung  eingesackt , oder  wenn  die  Extremi- 
täten das  Extravasat  aufuehmen,  erscheint  es  spater 
in  Form  eines  Abscesses,  Milchabscesses.  Die  aus- 
geschwitzte  Flüssigkeit  hat  Aehnlichkeit  mit  Milch, 
ist  aber  keineswegs  wirkliche  Milch,  sondern  eine 
seröse  mit  Eitertheilchen  vermischte  Flüssigkeit. 
Nach  erfolgter  Exsudation  treten  entweder  die  Zu- 
falle des  Hydrothorax  und  Hydrops  purulentus , dif- 
fusus  und  saccatus  ein , oder  es  erfolgt  der  ^ erlauf 
des  Brust-  oder  Bauch-  oder  Muskel-Abscesses.  Die 
entfernteren  Ursachen  sind:  hohe  Reizbarkeit,  Fehler 
einzelner  Eingeweide  des  U.L. , unzweckmässiges 
Verhalten  im  Wochenbette  , in  der  Stillungsperiode, 
zu  reichliche  Diät,  plötzliche  Unterdrückung  der 
Milchsecretion , der  Lochien,  des  Sc-liweisses  , Ge- 
mütlisaffecte,  Erkältungen  etc.  Die  Prognose  ist  im 
Ganzen  immer  ungünstig;  'es  erfolgen  der  Tod  oder 
Nachkrankheiten,  Abzehrung,  Wassersucht,  Strictu- 
ren,  Unfruchtbarkeit,  Verstandes  Verwirrungen , Ver- 
krümmungen einzelner  Extremitäten,  Fisteln. 

Therapie.  Wo  möglich  Hebung  der  Ursachen, 
Leitung  des  Fiebers  und  der  localen  Affection,  Be- 
förderung der  normalen , kritischen  Ausscheidungen 
und  Venneidung  krankhafter  Absonderungen , mau 
entferne  Sordes , suche  die  Milchsecretion  in  den 
Brüsten  wieder  herzustellen.  Im  Beginne  des  L ebels 
wende  man  an  ableitende,  beruhigende,  gelinde  anti- 
phlogistische und  ausleerende  Mittel,  sparsame  Diät, 
Emulsionen,  warmes  Verhalten,  Einreibungen  auf  den 
U.L.  Tritt  die  Localaffection  stark  hervor  und  zeigt 
sie  sich  als  wahre  Entzündung,  dann : Blutentziehun- 
gen , besonders  örtliche  (Venaesectionen  schaden 
leicht  wegen  des  leichten  Uebergangs  ins  Nervöse), 
Nitrum,  Calomel,  kräftige,  oft  wiederholte  Mercurial- 
einreibungen,  Fomentationen,  narcotische  Injectionen 
in  die  Vagina,  ahleitende  Mittel,  Fussbäder,  Senf- 
teige an  die  Waden  etc.  Entwickelt  sich  Hydrops 
pectoris  oder  abdomitjalis  purulentus , so  müssen 
diese  Krankheiten  nach  den  vortretenden  Indicatio- 
nen  behandelt  werden;  ebenso  verdienen  die  speciel- 
len  Symptome,  z.  B.  Delirium,  Mania  puerperalis 
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etc. , ihre  besondere  Rücksicht.  S.  Puerperalkrank- 
heiten. 

Ulillarisches  Asthma.  S.  Asthma-Millari. 

Milz-Entzündung.  Lienitis,  Splenitis. 

Symptome.  Stechende , klopfende , dumpfe  etc. 
Schmerzen  im  linken  Hypochondrio,  sich  heim  Drucke 
und  Bewegen  vermehrend,  Mangel  an  Appetit,  bitte- 
rer, saurer  Geschmack,  Brechneigung,  Erbrechen, 
Blutbrechen,  Stuhlverstopfung,  harte  verkohlte  Fäces, 
Stirnschmerzen,  Schwarzsehen,  Schwindel,  nicht  sel- 
ten bis  zu  Ohnmächten  sich  steigernd;  Nasenbluten 
aus  dem  linken  Nasenloclie,  manchmal  Husten,  Fie- 
ber. — Bei  der  chronischen  Form:  eigenthiimliches 
Milzcolorit,  erdfahles  Aussehen,  milzsüchtige  Stim- 
mung ; die  topischen  Erscheinungen  wie  bei  der 
acuten,  doch  etwas  gemässigt,  .Milzstechen , kein 
Fieber. 

Diagnose.  Von  Herz  - und  Lungenkrankheiten 
durch  die  deutlich  fühlbare  Geschwulst,  den  Mangel 
der  Resultate  durch  das  Stethoscop.  Bei  Nierenent- 
zündung ist-  oft  Schmerz  nach  dem  Laufe  der  Ure- 
theren,  Blasenleiden,  Anziehen  des  Hodens  gegen 
den  Bauchring. 

Therapie.  V.S.,  Blutegel,  Fomentationen , Ein- 
reibungen von  Mercursalbe,  Tamarinden,  Manna,  Sal. 
Seign.,  Magn.  sulphur. , gekochtes  Obst,  Weinstein- 
molken , Limonade.  Unterdrückte  Blutungen  stelle 
man  durch  Blutegel  an  den  After , die  Genitalien, 
Schröpfköpfe , reizende  Dämpfe  wieder  her.  Blut- 
brechen setzt,  wenn  es  selbst  erschöpfen  sollte,  der 
topischen  Blutentleerung,  namentlich  am  After,  keine 
Schranken.  Bei  der  chron.  Form  suche  man  unter- 
drückte Blutungen  wieder  herzustellen  ; sonst  Blut- 
egel, Jodinsaures  Eisen  gr.  jv — vjjj  mit  Zuckerwas- 
ser, Elect.  lenitiv.,  Drastica,  Kissingen,  Soolbäder, 
Eisenmittel,  Eisenwasser,  Fontanelle  oder  Haarseil 
im  Hypochondr.,  Bromkali  gr.  j tägl.  3mal  und  damit 
bis  zu  4 und  5 gr.  3mal  des  Tags  zu  steigen.  S. 
Fieberkuchen. 

Milz  - Mittel , Rademacher’s.  Die  Milz 
wird  im  Verhältniss  zu  der  Leber , selten  in  ihrer 
Substanz  schmerzhaft  ergriffen.  Wenn  sie  schmerzt, 
so  schmerzt  sie  weit  häufiger  auf  der  Gränze  der 
Regio  epigastric.  und  liypocliondriacae  sinistrae  als 
im  Hypochondrio  selbst.  Aber  leider!  gerade  auf 
diesem  Flecke  äussert  sich  auch  nicht  selten,  sondern 
sehr  häufig  die  Affection  der  Leber,  wodurch  dann 
dieses  Zeichen  unsicher  wird.  Das  gemächliche  Lie- 
gen auf  der  linken  Seite , und  die  Unmöglichkeit, 
ohne  Beschwerden  auf  der  rechten  zu  liegen,  spricht 
allerdings  für  ein  Milzleiden,  vorausgesetzt,  dass  die 
linke  Lunge  nicht  erkrankt  sei , aber  ob  es  gleich 
gut  ist,  auf  solch  ein  Zeichen  zu  achten,  so  gibt  es 
doch  keine  Sicherheit.  Die , denen  die  Milz  stark 
ergriffen  ist,  müssen  eben  so  gut  als  die,  denen  der 
hintere  Leberlappen  sehr  krank  ist,  auf  dem  Rücken 
liegen,  und  können  nicht  ohne  widrige  Gefühle  auf 
der  Seite  ruhen.  Wenn  wir  nun  dazu  bedenken,  dass 
die  Milz  kein  aus-  oder  absonderndes  Organ  ist,  wir 
also  keine  sich  auf  die  Störung  solcher  Verrichtun- 
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gen  beziehende  Zeichen  haben  können , dass  ferner 
bei  Milzaffectionen  die  Gallengänge  consensuell  er- 
griffen, der  Harn  dadurch  wie  bei  Gallenkrankheiten 
gefärbt,  und  die  Menstrua  digestionis  überhaupt  qua- 
litativ verändert  werden , und  dass  , um  das  Maass 
aller  Schwierigkeiten  voll  zu  machen,  Vollblütigkeit 
des  Bauchadersystems  zuweilen  die  Gestalt  schmerz- 
hafter Milzaffection  annimmt,  so  ist  leicht  zu  ermes- 
sen, dass  das  Auffinden  guter  Milzmittel  eine  schwere 
Sache  sei.  Die  consensuellen,  von  Milzaffection  ver- 
ursachten Zufälle,  welche  Rademacher  verzeich- 
nete,  sind  folgende  : Magenschmerz  häufig  , Husten 
oft  und  zwar  heftiger,  erstickender,  Bauchschmerz 
zuweilen , cliron.  Durchfall  oder  Verstopfung  etwas 
öfter,  Asthma  selten , gestörte  Verrichtung  der  Nie- 
ren und  davon  abhängende  Wassersucht  oft.  Unter* 
solchen  Wassersüchten,  welche  nicht  in  einem  krank- 
haften Zustande  des  Gesammtorganismus  begründet 
sind,  schreibt  Rädern.,  nach  einem  ungefähren 
Uebersclilage,  Vj  auf  Rechnung  der  Milz.  Bei  Wei- 
bern wirkt  die  Milzaffection  auf  die  Gebärmutter  und 
die  Scheide,  macht  bald  Verhaltung  des  Monatlichen, 
bald  BlutflUsse , bald  weissen  Fluss.  Manche  acute 
Fieber  consensueller  Art,  manche  Wechselfieber  sind 
blos  Zufälle  einer  Milzaffection.  Wenn  Bauchkrank- 
heiten herrschen,  sieht  man  zuweilen  Milzfieber.  Ge- 
hirnleiden unter  der  Form  von  Manie  und  Melancholie, 
Augenaffectionen,  als  Diplopie , Amblyopie , chron. 
Entzündung,  hat  Rädern,  wohl  der  Leber,  aber  nicht 
der  Milz  entsprossen  beobachtet.  Als  Milzmittel  be- 
zeichnet Rädern,  die  Holzkohle.  Positive  Zei- 
chen sind  bei  Milzleiden  oft  so  unbedeutend , dass 
sie  für  sich  genommen,  nichts  sagen.  Was  bedeutet 
z.  B.  ein  flüchtiger,  von  Zeit  zu  Zeit  sich  einstellen- 
der Stich  im  linken  Hypochondrio,  den  der  an  chron. 
Husten  leidende  Kranke  zuweilen  vor  Erstehung  des 
Hustens , welchen  man  heilen  soll , empfunden  hat, 
und  den  er  dann  nach  Anwendung  des  Mittels  nicht 
mehr  empfindet?  An  sich  nichts,  denn  es  kann  ja 
ein  Wind  gewesen  sein,  der  sich  in  der  Biegung  des 
Colons  verholte.  Aber  bei  der  Abwesenheit  aller 
Zeichen  von  Leberaffection,  bei  dem  Nichtvorhanden- 
sein aller  muthmasslichen  Gründe  für  ein  Urieiden 
der  Lunge,  ist  solch  ein  unbedeutendes  Zeichen  von 
grosser  Wichtigkeit.  In  solchen  Fällen  nun,  wo  das 
Kranksein  der  Milz  zwar  mehr  oder  minder  deutlich, 
aber  nicht  aller  Zweifelei  enthoben  ist,  hat  Rädern, 
die  Kohle  in  consensuellen  Brustaffectionen  gegeben, 
und  damit  nicht  blos  unbedeutende  Husten  geheilt, 
sondern  auch  solche  ernsthafte,  welche  von  erfahrnen 
Aerzten  mit  kräftigen  Mitteln  vergebens  bekämpft 
waren.  Das  anhaltende , des  Nachts  sich  verschlim- 
mernde Asthma  ist  ein  nicht  häufig  vorkommendes 
Uebel,  und  kann  eben  so  gut  als  der  Husten  consen- 
sueller Natur  sein  und  von  einer  Milzaffection  ab- 
hängen.  Ein  anderes  Milzmittel  ist  die  Meerzwie- 
bel, Tinctura  15 — 30  gtt.  5mal  Tags.  — Eichel- 
wasser,  Aqua  Glandium  Radem.  ist  ebenfalls  ein 
Splenicum,  besonders  gegen  Milzwassersuchten. 
Aqua  Glandium  spirituosa  4mal  Tags  */a  Essl,  voll 
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mit  gemeinem  Wasser  vermischt.  Weitere  Milzmittel 
sind:  Wachholderbeeren,  gestossen,  man  muss  eine 
Handvoll  mit  4 Tassen  kochenden  Wassers  lang  zie- 
hen lassen.  — Bernsteinöl  — j auf  ^vj  Aq. 

G-landium  besonders  bei  schmerzhaften  Milzaffectio- 
nen  Hysterischer  und  der  Hypochondristen.  — C o - 
nium  maculatum  gegen  consensuellen  Milz- 
husten, der  von  einer  Urerkrankung  der  Milz  ab- 
hängt. Dieser  ist  schwer  zu  heilen , alle  Lungen- 
mittel leisten  nichts  darin,  ausser  Schirling  mit  Milch- 
zucker oder  Siissholz.  — • Magnesia  tartarica 
4 — 5mal  Tags  j)j.  — Cicutaextract  mit  Ammo- 
niakpflaster gemischt  bei  schmerzhaften  chronischen 
Milzleiden  äusserlich  zu  gebrauchen.  Ebenso  Acidum 
pyrolignosum  bei  schmerzhaften  chronischen  Milz- 
leiden 2 — 3mal  tägl.  sanft  ‘/j  Stunde  lang  in  das 
ganze  linke  Hypochondrium  einzureiben. 

Milz-Zerreissung. 

Spontane  Zerreissungen  der  Milz,  z.  B.  in  Folgen 
von  Ueberfahren werden , Fällen,  Stürzen,  Stössen 
, u.  dergl.  mechanischen  Einwirkungen,  sind  sehr  sel- 
ten; meistens  kommen  sie  bei  den  intermittirenden 
Fiebern  vor,  aber  auch  bei  typhösen  Fiebern.  Meistens 
tritt  dieser  Fall  nur  ein,  wenn  die  Milz  schon  irgend 
eine  pathische  Veränderung  erlitten  hat.  Die  häu- 
figsten Symptome  bei  der  Zerreissung  der  Milz  sind: 
Schmerz  im  Hypochondrio'  sinistro,  der  daselbst  um- 
schrieben verbleibt,  oder  sich  bis  zum  Epigastrium, 
bis  zum  Nabel,  selten  bis  zur  Fossa  iliaca  derselben 
Seite , oder  bis  zu  anderen  Theilen  des  U.L.  ver- 
breitet ; Aufgetriobensein  des  U.L.,  zuweilen  Brech- 
neigung, selbst  Erbrechen,  Constipation,  frequenter 
und  immer  kleiner  werdender  Puls , Lipothymien, 
selbst  Syncope,  Ungetrübtsein  der  Geistesfunctionen 
bis  zum  letzten  Augenblick,  trotz  den  heftigsten  und 
angstvollsten  Leiden.  Das  Unglück  endet  stets  mit 
dem  Tode;  er  kann  nach  einigen  Stunden  und  selbst 
erst  nach  6 Tagen  eintreten,  wie  Beobachtungen  ge- 
lehrt haben.  Man  findet  die  Milz  meistens  vergrös- 
sert  und  die  Ruptur  meist  auf  der  Oberfläche  der 
Milz.  Die  Blutergiessung  ist  meistens  sehr  beträcht- 
lich. Das  Peritonäum  bleibt  gewöhnlich  von  den 
Zeichen  der  Entzündung  frei.  Die 

Diagnose  ist  schwierig.  Die  Symptome  können 
verwechselt  werden  mit  denen  der  Perforation  des 
Dägestivkanals , mit  der  Zerreissung  eines  grossen 
Abdominalgefässes , und  endlich  zeigten  sich  auch 
Analogien  mit  der  Peritonitis  circumscripta , selbst 
mit  der  Pleuresie,  der  Pericarditis,  der  Pleuropneu- 
monie. Indessen  gehen  der  Pleuresie,  der  Pericar- 
ditis, der  Pneumonie  Frostschauder  voran  und  treten 
nicht  so  rasch  auf,  enden  nicht  so  plötzlich  wie  Zer- 
reissung der  Milz.  Die  Ungewissheit  kann  ferner 
nur  am  lten,  höchstens  am  2ten  Tage  herrschen.  Die 
Peritonitis  circumscripta  im  linken  Hypochondrio 
bietet  keine  Reihe  solcher  gefährlichen  Zufälle  dar 
wie  die  Zerreissung  der  Milz.  Da  die  Peritonitis 
generalis  in  den  bisher  beobachteten  Fällen  von  Milz- 
zerreissung  fehlte,  so  sind  wir  berechtigt,  wenn  sich 
Zeichen  der  Peritonitis  kund  geben,  an  einer  Milz- 

27* 
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zerreissung  zu  zweifeln.  Endlich  können  3 Lmstände 
vor  Verwechslung  mit  der  Zerreissung  irgend  eines 
Theiles  des  Digestivkanals  schützen.  1)  Die  Be- 
rücksichtigung der  vorhergegangenen  Zufälle,  welche 
auf  die  Möglichkeit  einer  Verletzung  in  diesem  Ka- 
näle schliessen  lassen;  2)  der  Sitz  und  der  Aus- 
gangspunkt des  Schmerzes;  3)  die  beständige  und 
nothwendige  Begleitung  der  Peritonitis  und  die  all- 
gemeine Verbreitung  derselben  im  Falle  einer  Perfo- 
ration des  Magens  oder  eines  Theils  des  Dannkanals; 
im  Gegentheile  die  Abwesenheit  einer  Peritonitis  bei 
der  Zerreissung  der  Milz.  . 

Die  Behandlung  war  bis  jetzt  nur  palliativ. 
Die  Indication  , die  man  zu  erfüllen  hat , wenn  das 
TJebel  constatirt  ist , sind  die  Blutungen  zu  stillen 
und  die  Coagulation  des  Blutes  zu  befördern,  zwei- 
tens den  Schmerz  zu  massigen.  Daher  blutstillende 
Mittel  für  die  eine  und  Opium  in  grossen  Dosen  für 


die  andere  Indication. 

Mineralwasser.  S.  Heilquellen. 

Miserere.  S.  Ileus. 

Mitesser.  Comedones.  Die  Krankheit  hat  ihren 
Grund  in  einer  Leblosigkeit  der  Haut  und  dadurch 
gänzlich  gestörten  Absonderung  derselben.  Entfernte 
Ursachen  sind:  Unreinlichkeit,  unterlassene  Haut- 
kultur, schlechte  Nahrung.  Man  belebe  die  Haut 
durch  Bäder  von  Malz,  Seife,  Aromatic.,  reine  Luft, 
kräftige  Nahrung ; wenn  das  Lymphsystem  besonders 
im  U.L.  leidet,  Aethiops  mineral.,  Rheum.  — - Subli- 
matwasser gr.  jj— jjj  ad  5jv  äusserlich.  Das  Einreiben 
einer  wässerigen  Auflösung  der  Aloö.  Das  Einreiben 
trockener,  aromatischer  Pulver.  Man  empfiehlt  den 
innerlichen  Gebrauch  des  Kali  carbon.  oder  der  Salz- 
säure. Der  Gwöchentliclie  Gebrauch  des  folgenden 
Mittels  und  gleichzeitige  Regulirung  der  Darmfunc- 
tionen macht  die  Haut  ganz  rein:  IV  Zinci  sulphur., 
»r,  xxjv : Liquor.  K&li  carbon. , 2nial 

tägl  30  gtt.  Sehr  wohlthätig  wirken  die  warmen 
Bäder  welche  durch  Zusatz  von  Weizenkleie,  Seife, 
Salz  und  aromatischen  Kräutern  noch  wirksamer  ge- 
macht  werden  können.  Will  man  die  Mitesser  auf 
einmal  aus  der  Haut  hervortreiben , so  braucht  man 
nur  auf  den  leidenden  Theil  eine  Mischung  einer 
stark  in  Gährung  gesetzten  Flüssigkeit  aufzustrei- 
chen,  etwa  eine  Salbe  aus  Honig,  Weizenmehl  und 
Bierhefen.  Spült  man  diese  nach  einiger  Zeit  ab,  so 
Bind  dann  die  Mitesser  gewöhnlich  in  grosser  Menge 
zum  Vorschein  gekommen  und  können  mit  einem  in 
Seifenwasser  getauchten  Tuche  abgerieben  werden. 
Oft  ist  es  auch  hinreichend,  kurz  vor  dem  Bade  die 
angegriffene  Stelle  mit  Honig  zu  übevstreichen. 
Waschungen  mit  einer  Auflösung  von  Kali  carbon. 
oder  sulphurat. , und  das  Bestreichen  der  afficirten 
Stelle  mit  Ochsengalle ; nach  der  Anwendung  dieser 
Mittel  soll  der  leidende  Theil  mit  einem  rauhen  Tuche 


stark  gerieben  werden.  — Kali  liydrojodin.  , 3fi;  aq. 
destill. , 3jj.  S.  Zum  Waschen  2mal  täglich.  — S. 
Hautkrankheiten. 

Morbilli.  S.  Masern. 

Morbus-atrabillarlus.  S.  Venosität,  erhöhte. 
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Morbus  maculosus  Werlhofii.  g.  Blut- 
fleckenkrankheit. 

Morbus  nlger  Hlppocratis,  S.  Mel&ena. 

Mundfäule.  Noma,  Stomacace  gangraenosa. 

Unter  dem  Namen  Noma  ist  eine  gangränöse 
gefährliche  Mundaffection  der  Kinder  bekannt , für 
welche  noch  verschiedene  andere  Bezeichnungen  ge- 
braucht werden.  Einige  halten  das  Uebel  für  einen 
Cancer,  Andere  für  einen  Scorbut,  wieder  Andere  für 
Dlphthoritis,  oder  eine  einfache  Phlegmasie  u.  s.  w., 
daher  die  verschiedenen  Ansichten  über  das  Wesen 
und  die  Behandlung  dieser  Krankheit.  Diese  Krank- 
heit ist  aber  eine  gangränöse  Affection  des  Mundes, 
welche  besonders  Kinder  befällt , deren  allgemeine 
Constitution  durch  schlechte  Pflege  (Hygieine  im  All- 
gemeinen) und  schwere  Krankheiten , namentlich 
Eruptionsfieber  herabgekommen , und  beginnend  mit 
einer  Ulceration  der  Mundschleimhaut  nebst  Oedema 
des  Gesichts,  von  Innen  nach  Aussen  fortschreitend, 
rapid  die  weichen  und  Knochentheile  zerstörend,  sehr 
häutig  noch  mit  Pulmonalhepatisation  begleitet , und 
die  endlich  meist  tödtlich  ist.  Ungünstige,  schwä- 
chende, äussere  Verhältnisse,  ungünstige  hygieinsche 
Verhältnisse,  Eruptionsfieber,  namentlich  Rötbein, 
auch  Masern,  welche  öfters  auch  auf  der  Mucosa  des 
Mundes  eine  Eruption  und  auch  leicht  Oedem  be- 
wirken, sind  die  hauptätiologischen  Momente.  Eben 
so  tragen  interipittirende  Fieber  bei  zur  Entwicklung 
des  Noma,  ebenso  Missbrauch  von  antiphlogistischen 
Mitteln,  besonders  von  Mercurialien,  vorzüglich  wenn 
Mercnrialgeschwüre  gebildet  worden,  oder  nur  Mer- 
curialgescliwulst  der  Mundschleimhaut  vorhanden  war. 
Endlich  gehört  noch  zu  den  ätiologischen  Momenten 
die  Dentition,  Aphthenbildung  und  mechanische  Rei- 
zung des  Zahnfleisches  u.  s.  f.  durch  fremde  Körper. 
Fast  allzeit  beginnt  die  Krankheit  mit  einer  Ulcera- 
tion der  Mundschleimhaut,  die  äussere  Haut  präsen- 
tirt  frühzeitig  eine  gangränöse  Stelle,  und  in  der 
Backensubstanz  wird  bald  ein  mehr  oder  weniger 
harter  Kern  bemerkbar,  zuweilen  mit  ödematöser 
Ummarkung.  Es  tritt  also  bei  Noma  erst  Ulceration 
auf,  dann  folgt  Gangrän.  Erstere  verbreitet  einen 
fötiden  Geruch,  und  die  benachbarten  Theile  werden 
öflematös,  hierauf  bemerkt  man  an  der  Wange  äus- 
serlich  , der  innern  Ulceration  entsprechend  , einen 
harten  Kern  von  1 — 2 Centimeter  Durchmesser ; die 
Stelle  entfärbt  sich  und  wird  brandig , die  Gangrän 
frisst  dann  durch  bis  zur  inneren  Ulceration  und 
dehnt  sich  aus , und  zwar  mehr  nach  der  Tiefe  als 
Breite  ; Zahnfleisch  , Muskeln  , Knochen  werden  er- 
griffen und  machen  sich  in  Fetzen  und  Sequestern 
los.  Die  allgemeinen  Erscheinungen  stehen  mit  den 
örtlichen  anfangs  nicht  im  Verhältnisse,  denn  wäh- 
rend die  Backe  schon  in  Fetzen  ulcerirt  ist,  ist  die 
Fieberreaction  immer  noch  geringe,  das  Kind  spielt 
noch,  isst  und  trinkt  oft  noch  bis  zu  seinem  Tode. 
Wenn  aber  Sphacelus  da  ist,  so  kann  im  Allgemeinen 
Infection  entstehen,  wie  bei  andern  gangränösen  Zu- 
ständen. Die  Krankheit  verläuft  äusserst  wohl, 
tödtet  in  8 — 15  Tagen,  ja  schon  im  6ten.  Der  Tod 
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erfolgt  weniger  durch  den  localen  Bau , als  durch 
miasmatische  Infection , durch  die  Absorption  der 
zersetzten  Gase  und  Einathmung  dieser  verpesteten 
Luft , und  durch  die  Fortschritte  der  allgemeinen 
Affection,  unter  deren  Einflüsse  sich  das  Noma  ge- 
bildet hatte.  Unter  den  Complicationen  des  Noma 
ist  die  Pulmonalhepatisation  die  wichtigste.  Die 
Differenzialdiagnostik  muss  eine  Menge  Uebel  be- 
rücksichtigen : Gangränöse  Aphthen , scorbutische 
Gangrän,  Asthma,  Pustula  maligua,  Hospitalbrand, 
Brandflecke  der  äusseren  Haut,  Stomatitis  ulcerosa 
et  lardosa , Lupus.  Das  Noma  lässt  eine  dicke, 
fibröse,  weisse,  gestreifte,  vertiefte,  zusammenhän- 
gende Narbe  zurück , wie  nach  einer  Verbrennung. 
Die  Prognose  ist  schlimm.  Unter  239  Fällen  zählte 
man  nur  63  Heilungen  und  176  Sterbfälle. 

Behandlung.  Die  Hygieine  macht  einen 
Haupttheil  des  Heilverfahrens  gegen  Noma  aus,  die 
örtliche  Behandlung  ist  bekannt.  Anfangs  bepinsle 
man  mit  Dct.  Malv.  und  Chlorwasser;  innerlich  Aq. 
chlorat.  Entfernung  aus  dumpfer,  feuchter  Athmo- 
sphäre;  Malztrank,  Sprossenbier  zum  Trank.  Hat 
sich  Brand  ausgebildet,  bepinsle  man  mit  reiner  Salz- 
säure, selbst  mit  rauchender  Salpetersäure;  pro  potu 
Solution  von  Chlorkalk;  innerlich  Salzsäure.  Ist  der 
Knochen  schon  ergriffen,  Glüheisen,  China,  Calamus, 
Fleischbrüh  mit  Eigelb.  Acid.  pyrolign.  rect., 
3j — 3jj » aq.  flor.  naph.,  3jjj;  syrup.  emuls.,  3j  5 stündl. 
1 Theel.  Acid.  pyrolign. , 3jfJ ; mel.  rosar. , §j. 
Pinselsaft.  Zum  Gurgeln  3j  acid.  pyrolign.  ad  3*3 
Infus.  Salv.  ^ Rad.  alth.,  3vj j f-  dct.,  §xjjj ; aq. 
oxymuriat.,  §jj ; mel.  rosar.,  ; stündl.  1 Essl. 
Dect.  malv.,  (ex  3jj) ; acid.  muriat.,  > mel.  ros., 
3(1.  S.  Gurgelwasser. 

Mundschleimhaut  - Entzündungen  beson- 
ders bei  Kindern.  Man  unterscheidet:  die  Stomatitis 
simplex,  Stomatitis  aphthosa,  den  Soor  (Muguet  der 
Franzosen)  in  der  leichteren  Form  und  als  Diphthe- 
ritis,  die  Stomacace  und  die  Noma.  Bei  der  Behand- 
lung ist  besonders  die  Constitution  der  kleinen  Kr. 
zu  berücksichtigen.  Dem  Borax  in  der  Form  des 
Pinselsaftes  wird  jetzt  von  Manchen  wenig  Lob  mehr 
gespendet;  wirksamer  zeigt  sich  als  örtliches  Mittel 
das  Cuprum  sulphur.  5 Gr.  auf  Mel.  rosar.  oder 
das  Acid.  muriat.  mit  Honig.  Zum  Ausspülen  des 
Mundes  wird  empfohlen : Aq.  oxymuriat. , Mel.  com- 
mun. , ana  §jj.  M.  D.  S.  einen  kleinen  Esslöffel  in 
einer  Tasse  lauwarmen  Wassers.  Bei  veralteten  Fäl- 
len, vorzugsweise  bei  schwächlichen,  cachectischen 
Kindern,  keine  Emetica  od.  Purgantia.  Heilbringend 
nur  die  Method.  robor.  Nahrhafte  Diät,  Bäder,  China, 
kleine  Gaben  Wein  (Dct.  Chinae  ex  5jj  p.  3iÜ  > Mu- 
cilag.  Salep  .3$).  Bei  sehr  hartnäckigen  Fällen  von 
exsudativer  oder  ulceröser  Stomatitis  Bepinselung 
mit  Lapis  infern.  5 Gr.  auf  Wasser.  — Die  chro- 
nische Entzündung  der  Mundhöhle  ist  zuweilen  nur 
durch  Sublimat  zu  heilen.  Lässt  man  mit  einer 
schwachen  Auflösung  von  */i  Gr.  auf  3i  Wasser  alle 
Abende  vor  dem  Schlafengehen  einmal  den  Mund 
spülen,  so  sieht  man  die  Entzündung  schnell  ver- 
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gehen  , zuweilen  ist  nur  eine  , zuweilen  sind  2 — 3 
Spülungen  nötliig.  Lässt  man  aber  3 — 4mal  Tags 
spülen,  so  macht  man  den  Mund  weit  eher  schlimmer 
als  besser.  Bei  Angina  tonsillaris:  Blutegel,  Cata- 
plasmen  und  Emetica.  Gegen  secundäre  Angina  sy- 
philitica: Kali  liydrojodin.  in  steigender  Dosis ; Auf- 
pinselungen der  verdünnten  Jodtinctur  auf  die  ent- 
arteten Theile.  Vergl.  Angina. 

Der  Mundhöhlenkatarrh.  P f e i f e r in  Hei- 
delberg bestreitet  mit  triftigen  Gründen  den  bisher 
allenthalben  gültigen  Satz,  als  sei  die  Zunge  gemäss 
ihres  anatomischen  und  physiologischen  Zusammen- 
hanges mit  dem  Magen  der  Barometer  der  Zustände 
des  letzteren.  Die  Zunge,  wie  überhaupt  die  Mund- 
höhle, participirt  an  den  krankhaften  Veränderungen 
im  Magen  weder  nothwendig,  noch  auch  ungewöhn- 
lich, und  sie  ist  bei  Krankheiten  des  Magens  nicht 
häufiger  belegt , es  sind  bei  diesen  nicht  häufiger 
■Geschmacksalienationen  zugegen,  als  bei  Krankhei- 
ten anderer  Organe  und  Systeme.  Wohl  aber  findet 
man  Zungenbeleg  und  Appetitmangel  in  Verbindung 
mit  Magenerscheinungen,  welche  man  sich  als  eine 
katarrhalische  Affection  der  Schleimhaut  vorstellt  u. 
•Gastricismus  nennt.  Sie  kommt  aber  ebenfalls  und 
nicht  gerade  selten  nur  als  Magenleiden  ohne  Mitbe- 
theiligung der  Mundhöhle  vor,  wie  man  andererseits 
Auch,  gleichsam  entgegengesetzt  diesem  Zustande, 
Veränderungen  in  der  Mundhöhle  beobachtet,  ohne 
alle  bestimmten  Anzeigen  von  Magenleideü,  gewöhn- 
lich aber  auch  Gastricismus  nennt.  Gegen  letzteren 
und  den  dadurch  entstandenen,  noch  herrschenden 
Irrthum  ist  P f e i f e r s Abhandlung  (dessen  Zeitschr. 
1848.  2)  gerichtet.  Die  Kranken  haben  hiebei  eine 
dickbelegte  Zunge,  keinen'  Appetit , nicht  sowohl 
Ekel  als  Gleichgültigkeit  gegen  das  Essen , der  Ge- 
schmack ist  fade,  gleichgültig,  pappig;  zwingen  sie 
sich,  etwas  zu  gemessen,  so  haben  sie  dann  im  Ma- 
gen keine  Beschwerden.  Es  kann  hiebei  Kopfschmerz 
in  der  Stirngegend  vorhanden  sein  oder  fehlen , und 
dieses  ist  nach  Pf.  ein  Katarrh  der  Mundhöhle,  fälsch- 
lich Gastricismus  genannt,  da  der  Magen  gar  nichts 
damit  zu  thun  hat.  Er  entsteht  manchmal  ganz 
plötzlich  durch  Gemüthsbewegungen,  er  begleitet  die 
verschiedenen  Krankheiten  der  Mundhöhle,  das  Zahn- 
geschwür , die  Angina,  er  kann  auch  durch  scharfe 
und  saure,  als  örtliche  Reize  wirkende  Nahrungs-  u. 
Arzneimittel,  z.  B.  durch  starken  Rauchtabak,  her- 
vorgebracht sein.  Er  kann  in  wenigen  Stunden  vor- 
iibergehen,  oder  er  dauert  wie  gewöhnlich  mehrere 
Tage.  Er  bedarf  zu  seiner  Heilung  keiner  Arznei- 
mittel, gewiss  keiner  Brecli-  und  Abführmittel;  fleis- 
siges  Ausspülen  des  Mundes  mit  kaltem  Wasser, 
dem  Pf.  bei  hartnäckigen  Fällen  mit  Erfolg  etwas 
Sublimat  (1 — 2 Gr.  auf  j destill.  aq.)  beisetzt,  be- 
fördert den  raschen  Verlauf,  und  es  sind  damit  schon 
manchmal  in  2 Tagen  solche  sog.  Gastricismen  ge- 
heilt worden,  welche  vorher  mit  dem  ganzen  Arznei- 
schatze Monate  lang  vergeblich  behandelt  wurden. 
Wohl  versteht  sich  dabei  von  selbst,  dass  man  zu- 
vor die  Mundhöhle  genau  untersucht  und  etwa  vor- 
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handene  örtliche  Reize  (z.  B.  scharfe  Zahnfragmente) 
entfernt.  Eine  sehr  hartnäckige  Abart  dieses  Mund- 
höhlenkatarrhs  ist  die  in  ihre  einzelnen 
Läppchen  aus  ein  anderfallende  Zunge; 
auch  diese  ziemlich  seltene  Affection  tritt  gleich  dem 
Mundhöhlenkatarrh  acut  auf,  währt  aber  dann  ge- 
wöhnlich mehrere  Wochen  und  kehrt  häufig  wieder ; 
das  Uebel  ist  sehr  lästig,  der  Appetit  dabei  ver- 
schwunden, die  dagegen  angewendeten,  theils  erwei- 
chenden, theils  umstimmenden  Mittel , wie  Sublimat, 
Alaun,  salpetersaures  Silber  waren  erfolglos.  Die 
Krankheit  heilte  langsam  von  selbst. 

Mundsperre.  S.  Trismus  et  Tetanus. 

Mutterkrampf.  S.  Hysterie. 

Mutterwutb.  Nymphomanie. 

Symptome.  Ein  Verstand  und  Gewissen  fast  oder 
vollkommen  überwältigender  Trieb  zur  Geschlechts- 
lust. Im  ersten  Grade  Geilheit,  Salacitas , ist  noch 
nicht  alles  Schamgefühl  verloren , aber  theils  offen- 
baren das  erhitzte  Gesicht,  die  schimmernden  Augen, 
stark  aufgeworfenen  Lippen  etc.  die  angeregte  Sinn- 
lichkeit, theils  wird  kein  Mittel  verschmäht,  die  Be- 
friedigung der  Lust  zu  erwecken,  wohin  der  Putz, 
unzüchtige  Kleidung  und  Reden  gehören  ; gewöhnlich 
ist  Masturbation  vorhanden.  Der  zweite  Grad  ist 
die  eigentliche  Melancliolia  uterina.  Trübheit  des 
Gemüths,  Körper  magert  ab,  alle  Gedanken  auf  Be- 
friedigung des  Geschlechtstriebes  gerichtet.  Der  3te 
Grad  bekommt  den  Namen  Mania;  die  Freiheit  des 
Willens  ist  hier  gänzlich  aufgehoben , die  Kranke 
wüthet,  reisst  alle  Kleidung  ab,  fällt  Mannspersonen 
mit  Raserei  an , schreit , Ausleerungen  erfolgen  oft 
bewusstlos,  endlich  nach  erschöpfter  Kraft  erfolgt 
Hinbrüten;  es  tritt  bald  Auszehrung,  Wassersucht, 
Apoplexie  ein,  oder  Tod  durch  Selbstmord. 

Therapie.  Man  erforsche  und  hebe  die  Ursache, 
als  : chronische  Ovaritis , durch  Masturbation  einge- 
brachte  fremde  Körper , Hydatiden  der  Brust , leb- 
hafte Phantasie,  unschickliche  Lectüre,  erhitzende 
Getränke  und  Speisen,  Würmer,  Unglück  in  der 
Liebe,  plötzliche  Entziehung  des  gewohnten  Ge- 
schlechtsgenusses , schlechte  Pessarien  , zu  grosse 
Clitoris.  Die  Kranke  halte  sich  in  kühler  Luft  auf, 
vermeide  warme  Schlafstellen  , liege  auf  Matrazen  ; 
kühlende  Diät , Obst , säuerliche  Getränke , körper- 
liche Beschäftigung,  Reisen,  Entfernung  von  Män- 
nern. Von  Zeit  zu  Zeit  Blutegel  an  die  Ovarienge- 
gend, Mittelsalze,  Tamarinden,  kühle  Bäder,  kalte 
Waschungen,  Ekelkur,  Mercurialeinreibungen  in  die 
Leistengegend  oder  Autenrieth.  Salbe;  Campher  mit 
Nitrum.  Exstirpation  der  Ovarien,  äusserlicher  Ge- 
brauch des  Bleies.  Wenn  die  Krankheit  auf  Reizung 
der  Genitalien  mit  Hitze  und  Brennen  in  diesen  Thei- 
len  beruht,  kalte  Bäder  von  -f-  14 — 18"  R.,  stunden- 
lange genommen , und  Einspritzungen  von  kaltem 
Wasser  in  Vagina  und  Mastdarm.  Manchmal  sind 
hier,  so  .wie  bei  Priapismus,  Ascariden  Schuld,  wel- 
che in  die  Geschlechtstheile  vom  After  aus  kriechen; 
man  pudert  daher  diese  Theile  mit  Camphorpulver. 
Terra  pouderosa  salita  in  grossen  Dosen  (gr.  j tägl. 
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ist  eine  grosse  Dosis)  mindert  den  Geschlechtstrieb. 
Neumann  kennt  nichts , was  so  bestimmt  die  Zeu- 
gungskraft schwächt  und  den  Reiz,  den  sie  oder  die 
aufgeregte  Phantasie  veranlasst , tilgt , als  dieses 
Mittel.  Bei  Onanisten  ist  der  Baryt  das  sicherste 
Unterstützungsmittel  anderer  Vorkehrungen  zum  Ab- 
gewöhnen des  Lasters,  eben  so  bei  solchen  Arten 
der  Manie,  in  welchen  die  Geschlechtslust  sehr  ge- 
steigert ist,  bei  Nymphomanie  der  Frauen  besonders. 
Bei  jeder  frischen  Manie  mindert  er  die  Heftigkeit 
der  Tobsucht,  allein  man  hüte  sich,  ihn  dann  noch 
fortzusetzen,  wenn  die  Manie  in  Blödsinn  überzugehen 
droht. 


M. 

Nabel -Entzündung  und  Nässe  desselben 
bei  Neugeboi-nen.  Man  sorge  für  Reinlichkeit , lege 
Compressen  mit  rotliem  Wein,  Spirit.  Serpiili  auf; 
Excrescenzen , welche  dieses  Nässen  verursacht, 
cauterisire  man  mit  Lapis  infernal,  oder  mit  einem 
Pulver  aus  3 Theilen  Arnylon  und  1 Theil  Merc. 
praecip.  ruber. 

Narcotica , betäubende , beruhigende  Mittel, 
Sedativa , Hypnotica.  1)  Direct  lähmende  Narcot. : 
Blausäure , Aq.  Lauroc. , Aq.  amygd.  amar.  2)  Er- 
regende: Lactucar.,  Belladonna,  Hyoscyam.,  Opium, 
Cicuta,  Stramon.,  Secale  cornut.  3)  Scharfe:  Nico- 
tiana,  Digitalis,  Aconit,  Rhus  toxicodendr.,  Agaric. 
4)  Bitter  giftige : Nux  vomica , Faba  Ignatzii.  Alle 
diese  Mittel  finden  ihre  Anwendung  bei  krankhaft 
erhöhter  Sensibilität , bei  Verstimmung  und  Perver- 
sität des  Nervensystems,  bei  Krämpfen  und  andern 
chronischen  Nervenleiden. 

Nasenbluten.  Epistaxis , unterscheidet  sich 
von  den  symptomatischen  Blutungen  durch  den  Man- 
gel jedes  anderweitigen  Leidens  und  durch  die  Con- 
gestions-Ersclieinungen  gegen  den  Kopf,  bis  es  zur 
Blutung  kommt. 

Therapie.  Aufrechte  Haltung,  antiphlogistische 
Diät,  kühlende  Getränke,  reizende  Fussbäder;  inner- 
lich Weinstein  mit  Nitrum.  So  lange  die  Blutung 
nicht  erschöpfend  wird , lässt  man  es  bluten , ver- 
liert aber  das  Blut  seine  Gerinnbarkeit  und  kommen 
die  Erscheinungen  der  Blutleere , so  muss  sie  ge- 
stillt werden  durch  kalte  Fomentationen  von  Essig 
und  Wasser  oder  Eis,  V.S.  am  Fuss  (freilich  nicht, 
wann  schon  Blutleero  vorhanden) , kalte  Umschläge 
auf  die  Hoden , Brüste  bei  Weibern , Compression 
mittelst  der  Belloquischen  Röhre.  Ein  einfaches  und 
sicheres  Mittel  soll  folgendes  sein : Man  lässt  den 
Kranken  mit  hochgehobenem  Kopfe  hinlegen , oder 
lässt  den  Kranken  aufrecht  stehen  und  mit  dem 
Zeigefinger  der  einen  Hand  das  blutende  Nasenloch 
zusammendrucken  und  den  Arm  der  blutenden  Seite 
senkrecht  in  die  Höhe  heben , und  in  dieser  Rich- 
tung einige  Minuten  lang  aushalten;  man  kann  auch 
beide  Arme  zugleich  senkrecht  in  die  Höhe  heben 
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lassen.  — Ferner:  Vesicans  in  den  Nacken.  — Elin- 
blasen von  Gm.  mimosa  mit  einem  Federkiel  in  die 
Nase.  — Cliarpiewieken  in  Kreosotwasser  getaucht 
in  die  Nasenöffnung  gebracht.  Secale  cornut.  S.  Blu- 
tungen und  Nasen-Mittel. 

Nasen-Mittel  nach  Rademacher. 

Mangel  des  Geruchs  ist  zuweilen  consensueller 
Art  und  kann  z.  B.  von  einem  chronischen  Milzübel 
abhängen.  — Stinkende  Schleimabsonderung  aus  der 
Nase  ward  einmal  geheilt  durch  vegetabilische  Kohle 
innerlich  gegeben.  — Die  Neigung  zum  Schnupfen 
und  v die  Hartnäckigkeit  des  Schnupfens  ist  häufig 
zunächst  in  einem  Blutandrange  nach  der  Schleim- 
haut der  Nase  begründet,  und  dieser  hängt  wieder 
häufig  von  Bauchvollblütigkeit  oder  von  chronischen 
Leber-  oder  Milzleiden  ab.  Darum  lässt  sich  eine 
solche  Neigung  zum  Schnupfen  auch  nur  durch  Hei- 
lung des  Grundübels  beseitigen.  Kopfräucherungen 
oder  Schnupfpulver  von  Campher  sind  in  Verbindung 
mit  dem  inneren  Gebrauche  des  Natrum  nitricum 
hinreichend , einen  gewöhnlichen  Schnupfen  bald, 
oft  schnell  zu  beseitigen;  man  würde  sich  aber  sehr 
täuschen,  wenn  man  diesen  Mitteln  und  jenen  hart- 
näckigen consensuellen  Schnupfen  vertrauen  wollte. 
Auch  eine  krankhafte  Reizbarkeit  des  Hautorgans, 
vornehmlich  des  Kopfes  und  Halses,  kann  eine. Nei- 
gung zum  Schnupfen  und  die  Hartnäckigkeit  des- 
selben begründen.  Das  Waschen  des  Kopfes  und 
Halses  mit  Branntwein  im  Winter,  und  im  Som- 
mer das  Begiessen  dieser  Theile  mit  kaltem  Wasser 
leistet  in  solchen  Fällen  gute  Dienste , wenn  es 
lange  genug  fortgesetzt  wird.  — Das  Nasenbluten 
ist  in  gar  vielen  Fällen  consensueller  Art  und  rührt 
von  einem  unregelmässigen  Kreisläufe  im  Pfortader- 
systeme, von  Verstopfung  der  Leber  oder  Milz  her. 
In  diesem  Falle  ist  der  innere  Gebrauch  des  Pulvers 
des  Frauendistelsamens  das  beste  Mittel,  es  zu  be- 
schwichtigen. Ist  das  Nasenbluten  eine  in  der  Nase 
sich  offenbarende  Affection  des  Gesammtorganismus, 
welche  unter  der  Heilgewalt  des  Eisens  steht,  so 
muss  man  das  Eisen  anwenden , und  zwar  die  stär- 
keren-zusammenziehenden  Präparate,  die  salzsaure 
Tinctur,  den  Liquor  styphicus.  In  diesem  Falle  ist 
auch  Eis  oder  Schnee  auf  Kopf  und  Nacken  gelegt 
oder  das  Setzen  des  Kranken  unter  eine  Pumpe,  so 
dass  der  Strom  des  kalten  Wassers  unausgesetzt  auf 
Kopf  und  Nacken  fällt,  sehr  heilsam.  — Ist  das 
Nasenbluten  ein  Urieiden  der  Schleimhaut  der  Nase, 
so  kann  man  durch  Gehirnmittel,  namentlich  Zink, 
am  besten  helfen.  — Ein  sehr  lästiges  Uebel,  von 
welchem  manche  Leute  sehr  geplagt  werden , sind 
die  Pfückclien,  die  an  der  inneren  Fläche  der  Nasen- 
flügel oder  der  Nasenscheidewand  auffahren.  Sie 
schmerzen  bald  mehr,  bald  minder,  sie  gehen  in 
Eiterung  über,  und  schwären  aufs  Neue  wieder,  und 
so  geht  es  ohne  Aufhören  fort , weun  dem  Uebel 
kein  Ziel  gesetzt  wird.  Zinksalbe , und  wo  diese 
nicht  hinreicht,  Quecksilbersalbe  alle  Abende  in  die 
Nase  geschmiert , machen  der  Sache  bald  ein  Ende. 
Alle  andern  Salbereieu  fand  Rademacher  nutzlos. 
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Leute,  welche  art  chronischer,  erworbener  oder  er- 
erbter Leberaffection  leiden , sind  diesen  Nasen- 
schwärclien  am  häufigsten  ausgesetzt. 

Nephritis.  S.  Nieren-Entzündung. 

Nerven -Abzehrung.  S.  Herz,  gebrochenes 

p.  261. 

Nerven -Entzündung.  Es  könneu  die  Inter- 
eostalnerven, der  Nerv,  medianus,  ulnaris,  vagus  etc. 
entzündet  sein.  Alle  zeichnen  sich  durch  den  eigen- 
thümlichen  Schmerz , der  linienförmig  dem  Laufe  des 
Nerven  folgt , stätig  ist  und  bei  der  Bewegung  sich 
vermehrt,  aus. 

Diagnose.  Bei  Neuralgien  treten  die  Schmerzen 
paroxysmenweise  auf,  hier  sind  sie  stätig  und  ver- 
mehren sich  heim  Drucke. 

Therapie.  Im  Allgemeinen  gleich  der  bei  Ischias 
angegebenen. 

Nerven-Fieber,  Febris  nervosa,  Typhus.  Wir 
sprechen  hier  von  dem  idiopathischen  Nervenfieber, 
nicht  von  dem  Nervöswerden  der  Krankheiten , was 
sich  blos  auf  den  Charakter  des  diese  Krankheiten 
begleitenden  Fiebers  bezieht.  Dieses  Nervös-,  Tor- 
pidwerden kann  fast  bei  allen  fieberhaften  Krank- 
heiten, z.  B.  Entzündungen  etc.,  auftreten  u.  fordert 
«ine  antitorpide,  excitirende  Behandlung;  Nervina, 
Moschus , Camphor , Serpent. , Araica , Valerian., 
Ammon.,  Chlor-,  Schwefel-,  Salz-,  Salpetersäure. 
China,  rotlien  Wein,  Aetherea,  Capsicum  etc.  Der 
Verlauf  des  Fiebers  ist  dann  au  ein  schon  früher 
bestandenes  örtliches  Leiden  gebunden,  oder  es  hat 
sich  vielmehr  jenes  diesem  später  zugesellt.  Nicht 
so  hier , bei  selbständigen  Nervenfiebern , w'o  das 
Fieber  gleich  im  Anfänge  sich  vorfindet.  Im  Mittel- 
alter  wurden  die  Typhen  maligne,  pestilentielle  Fie- 
ber (Febr.  maligna,  pestilentialis)  genannt,  ohne  eine 
bestimmte  Ansicht  über  die  Natur  oder ‘den  Sitz  der 
Krankheit  zu  haben.  Dubois  (Sylvins)  nannte  die 
Krankheit  zuerst  putrides , fauliges  Fieber , womit 
zugleich  die  Ansicht  über  die  Natur  und  den  Sitz 
der  Krankheit  (im  Blute)  gegeben  war;  Huxham 
verbreitete  diese  Ansicht.  Durch  C u 1 1 e n ’ s Solidar- 
Pathologie  entwickelte  sich  die  entgegengesetzte 
Meinung , der  eine  Gruppe  von  Symptomen  unter- 
geordneten Werths  zu  Grunde  liegen , nämlich  die 
Veränderungen  der  Nerven  in  ihren  sensitiven  Func- 
tionen (Nervenfieber,  febr.  nervosa);  also  nicht  der 
Sitz  der  Krankheit  im  Blute , sondern  im  Nerven- 
system , deprimttte  Nerventliätigkeit  sei  das  Wesen 
der  Krankheit.  Die  Anhänger  der  ersten  humoral- 
pathologischen Ansicht  geben  daher  Antiseptica,  die 
Anhänger  der  solidarpathologischen  Ansicht  dagegen 
Excitantia,  Roborautia;  nach  Letztem  hinlerlasse  die 
Krankheit  durchaus  keine  materiellen  Störungen,  man 
finde  in  den  Leichen  keine  stätigen  anatomischen 
Merkmale,  sondern  Nervenfieber  sei  eine  allgemeine 
Krankheit,  die  überall  und  nirgends  ihren  Sitz  habe, 
ein  rein  dynamisches  Leiden,  bei  dem  keine  Verän- 
derung der  Structur  oder  der  vorhandenen  Mischung 
nach  dem  Tode  durch  die  Section  nachweisbar  wäre. 
Die  Krankheitsgattung  Typhus  hat  vielleicht  wie 
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keine  andere  in  neuer  Zeit  die  aufmerksamsten  For- 
schungen der  Pathologen  erfahren , ohne  dass  jedoch 
dieselben  ein  genügendes  und  vollständiges  Resultat 
zur  Folge  gehabt  hätten.  Während  manche  Aerzte 
überhaupt  von  einer  Unterscheidung  zwischen  Nerven- 
fieber u.  Typhus  nichts  wissen  wollen,  gehen  Andere, 
welche  beide,  wenn  auch  nicht  als  Gegensätze,  so 
doch  als  wesentlich  verschieden  von  einander  auf- 
fassen , wiederum  in  zwei  Richtungen  aus  einander, 
die  einen  nehmen  überhaupt  nur  einen  Typhus  an, 
und  erklären  die  sowohl  in  den  Erscheinungen , .als 
auch  im  Leichenbefunde  hervortretende  Verschieden- 
heit durch  die  Annahme  einer  durch  irgend  welche 
Umstände  herbeigeführten  wechselnden  Localisation 
eines  an  sich  gleichen  Princips;  die  anderen  da- 
gegen setzen  dem  Typhus  exanthematicus,  der  dann 
vorzugsweise  von  ihnen  Typhus  genannt  wird , das 
Typhoidalfieber  oder  den  Typhus  abdominalis  ent- 
gegen, und  rechnen  bei  dieser  Entgegensetzung  den 
Typhus  exanthematicus  zu  den  acuten  Ausschlags- 
krankheiten , während  der  Typhus  abdominalis  bald 
unter  die  Blutkrasen , bald  unter  die  Nervenkrank- 
heiten im  eigentlichen  Sinne,  d.  h.  die,  deren  pri- 
märer Sitz  wirklich  im  Centralnervensystem  wurzelt, 
eingereiht  wird.  — So  glaubt  Davidson,  indem  er 
den  T.  exanthem.  und  das  Typhoidfieber  identificirt, 
in  ihnen  nur  Varietäten  derselben  Species  zu  erken- 
nen ; die  Symptome  seien , mögen  die  DarmdrUsen 
ergriffen  werden  oder  nicht , in  beiden  gleich , und 
Darmgeschwüre  fänden  sich  unter  10  Typhusleichen 
gemäss  einmal,  wiewohl  die  Pey  er  'sehen  Drüsen 
häufiger  nur  erhabene  u.  opake  Flecke  bildeten.  Im 
Widerspruche  hiermit  stehen  die  Erfahrungen,  welche 
Cohen  u.  Marcinkowski  wiederholentlich  in  Epi- 
demien des  eifanthematischen  Typhus,  in  den  Gefäng- 
nissen Posens,  gemacht  haben;  hier  fehlten  die  Darm- 
geschwüre beständig,  nicht  einmal  die  erhabenen  u. 
opaken  Flecke,  von  denen  Davidson  spricht,  wur- 
den gefunden,  der  Dann  fand  sich  nur  blutreich,  die 
Schleimhaut  aufgelockert,  hin  und  wieder  aufgezehrt 
und  abgeführt.  Valleix  dagegen,  der  englischen 
Aerzten  und  somit  auch  Davidson  don  Vorwurf 
macht,  dass  sie  bei  Auffassung  der  Krankheits- 
erscheinungen nicht  genug  ins  Einzelne  dringen, 
unterscheidet  den  Typhus  von  ähnlichen  Krankhei- 
ten , namentlich  vom  Typhoid  1)  durch  die  charak- 
teristische Eruption , 2)  durch  die  fast  völlige  Ab- 
wesenheit der  Affection  der  höhereif  Sinne,  3)  durch 
die  verhältnissmässige  Geringfügigkeit  der  Hirn- 
symptome und  4)  durch  die  Abwesenheit  der  Unter- 
leibssymptome im  Beginne  der  Krankheit , ihre  ge- 
ringe Zahl  und  Intensität.  Beschränkt  mau  sich 
lediglich  darauf,  die  Identität  oder  Verschiedenheit 
beider  Krankheitsformen  entweder  aus  einem  quanti- 
tativen Unterschiedenen  in  den  Krankheitserschei- 
nungen , sowie  aus  der  Verschiedenheit  der  Reihen- 
folge , in  welcher  diese  auftreten , oder  auch  aus 
einem- nur  quantitativen  Unterschiede  in  dem  Ergeb- 
nisse der  Sectionen  abzuleiten,  so  möchte  der  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  einen  oder  anderen  Ansicht 
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wolil  schwerlich  mit  genügender  Sicherheit  geliefert 
werden  können.  Bringt  man  dagegen  bei  der  in  Bede 
stehenden  Frage  andere  und  zwar  allgemeinere  Ver- 
hältnisse in  Anschlag,  so  möchte  sich  die  Waage 
mehr  auf  die  Seite  derjenigen  neigen , welche  zwi- 
schen beiden  Krankheiten  einen  strengen  Unterschied 
gemacht  wissen  wollen.  Um  alle  Verwirrung  zu  ver- 
meiden, ist  der  Ausdruck  Typhus  beizubehalten  statt 
febris  nervosa,  putrida  etc.  Hippocrates  bezeich- 
nete  mit  Typhus  einen  Zustand,  in  dem  Sopor  und 
Bewusstlosigkeit  Vorkommen.  Die  materiellen  Ver- 
änderungen , welche  die  neuern  Aerzte  im  typhösen 
Processe  als  constant  angeben,  sind  folgende:  1)  Ver- 
änderungen in  der  Blutmischung,  worauf  hauptsäch- 
lich der  typlioische  Process  beruht.  Das  Blut  ist 
dunkler,  mehr  schwarz,  schillernd;  leichtflüssig, 
schwer  gerinnbar , geht  leicht  in  Fäulniss  über , es 
ist  specifisch  leichter  als  normales.  Das  Blut  ist 
chemisch  verändert.  2)  Consumtio  sanguinis,  schnell 
eintretende  Rarification  des  Blutes,  man  trifft  näm- 
lich nur  eine  geringe  Menge  Blut  in  den  Leichen  an, 
im  Herzen  und  den  grossen  Gefässen  findet  man  oft 
kaum  einen  Kaffeelöffel  voll  schaumigen,  dissoluten 
Blutes  ; daher  das  schnelle  Schwinden  der  organi- 
schen Masse , die  ungeheure  Abmagerung.  3)  Bil- 
dung eines  eigentliümlichen  Pigments,  rassiger  An- 
flug an  der  Käse,  den  Zähnen,  der  Zunge,  Auftreten 
dieses  Pigments  im  dunkelbraunen , schwärzlichen 
Harne.  4)  Dunkle  Rötlie  in  der  Innern  Haut  des 
Herzens  und  der  grossen  Gefässe,  selbst  der  Venen. 
5)  Wärme-  und  Electricitätsveränderungen , Calor 
mordax. 

Symptomatologie.  1)  - Schleimhaut  - Symptome  : 
schnelle  Abstossung  des  Epitheliums  der  Schleim- 
haut , zunächst  der  chylopoetischen , später  der 
Respirations-  und  uropoetischen  Organe ; dieser  Ab- 
stossungsprocess  manifestirt  sich  durch  zahlreiche 
Diarrhoen,  vermehrte  Secretion  auf  der  Respirations- 
Schleimhaut  , Veränderungen  auf  der  Zunge , Aus- 
flüsse aus  den  weiblichen  Genitalien.  Exantheme  in 
Folge  dieses  Abstossungsprocesses  auf  der  Darm- 
schleimhaut. 2)  Symptome  der  äussern  Haut;  Des- 
quamatio gegen  das  Ende  der  Krankheit ; Ausfallen 
der  Haare  und  Nägel ; Furunkelbildung ; Pseudo- 
erysipelas.  3)  Symptome  des  Nervensystems.  Die 
Solidarpatliologen  behaupteten,  der  Sitz  des  Typlius- 
processes  sei  bqponders  im  Centraltheil  des  senso- 
riellen Lebens,  im  Gehirn,  Rückenmark  u.  Ganglien- 
systeme. Allein  man  sieht  häufig,  dass  die  primäre 
Veränderung  im  Blute  zuerst  und  dann  die  secun- 
däre,  im  sensoriellen  Leben,  im  Nervensysteme  auf- 
tritt.  Diese  Erscheinungen  werden  bedingt  durch 
eine  im  Blute  vorkommende  Veränderung , in  wel- 
chem ohne  Zweifel  ein  narcotisclior  Stoff,  Cyan- 
schwefel-Wasserstoffgas entwickelt  wird,  das  nun 
secundär  auf  die  Nerven  wirkt.  Es  kommen  dann 
die  Symptome  der  Intoxication , Mattigkeit,  Abge- 
selilagenheit,  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwin- 
del , Taumel , Schläfrigkeit , Sopor  (daher  Typhus 
genannt) , Trägheit  in  der  Contraction  des  Muskel- 
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Systems,  Delirien,  Willenlosigkeit,  paralytische  Er- 
scheinungen , daher  der  Name  febris  atonica , und 
daher  auch  das  Streben , ein  Antidotum  zu  finden. 
Im  sensitiven  Leben  lassen  sich  keine  anatomischen 
Veränderungen  nachweisen , daher  man  die  Typhen 
früher  für  dynamische  Krankheiten  hielt,  sondern 
man  findet  nur  solche  in  den  Gefässen , welche  zn 
den  Nerven  gehen  und  diesen  angehören,  nament- 
lich zeigen  sich  Anhäufung  und  Ueberfüllung  der 
Gehirnhäute  mit  Blut,  Luftentwicklung  im  Blute, 
Herausdringen  von  dissolutem  Blute  auf  die  Schnitt- 
fläche des  Gehirnmarks,  Blutüberfüllung  des  Gefiäss- 
systems,  das  die  Ganglienplexus  umgibt,  aber  keine 
Veränderungen  in  der  Structur,  dem  Baue  der  Faser, 
des  Cerebral-  u.  Gangliennervensystems.  Daher  die 
frühere  Eintheilung  im  Cerebral-  und  Ganglientyphus 
falsch  ist , weil  die  Erscheinungen  nur  Congestions- 
symptome  sind.  4)  Der  typhöse  Process  dauert  eine 
bestimmte  Zeit-,  läuft  gewisse  Stadien  durch,  hält 
die  7 tägige  Periode  ein.  Das  erste  Stadium  nennt 
man  wegen  der  vorherrschenden  Schleimhautsymp- 
tome auch  das  katarrhalische ; das  zweite , wo  die 
Erscheinungen  des  gestörten  Nervenlebens  u.  solche 
der  Blutveränderungen  eintreten , das  nervöse ; das 
dritte,  das  der  Krise:  In  der  Regel  beginnt  mit  dem 
14ten  Tage  (Acme)  die  Rückbildung,  Krise,  und  geht 
mit  dem  21ten  Tage  zu  Ende.  Die  kritischen  Tage 
spielen  eine  sehr  bedeutungsvolle  Rolle.  5)  Fieber- 
symptome. Der  Cliaraker  ist  durchaus  nicht  immer 
der  asthenische ; die  Reaction  kann  erethisch  sein, 
synochös  und  torpid,  so  dass  beim  synochalen  Cha- 
rakter streng  antiphlogistisch  verfahren  werden  muss. 

— Die  Typhen  combiniren  sich:  1)  mit  Encephalitis ; 
21  Entzündungen  der  Lungen;  3)  einfachem  Katarrh; 
4)  Hepatitis  (typhus  icterodes).  — Hautexantheme 
verschwinden  oft  beim  Auftreten  des  Typhus , so 
z.  B.  Scharlach,  Impetigines,  Geschwüre,  doch  kehren 
diese  zuweilen  mit  dem  Eintritte  der  Reconvalescenz 
wieder  zurück.  Scropheln  gehen  nach  Typhus  zn 
Grunde,  eben  so  häufig  chronische  Nervenkrankhei- 
ten, als  Hysterie,  Hypochondrie,  Geistesstörupg  etc. 

— Die  Typhen  entstehen  spontan  im  Individuum, 
oder  durch  Contagium.  — Die  Typhen  entwickeln 
sich  am  häufigsten  aus  Intermittens , Katarrhen  der 
chylopoütischen  und  Respirationsschleimhaut,  sowie 
ans  Rheumatismen.  — Das  Typhuscontagium  ist  sehr 
verschieden ; bei  Bubonenpest  ist»  zur  Ansteckung 
unmittelbare  Berührung  nötliig : das  Contagium  des 
Abdominal-  u.  Petechialtyphus  ist  mehr  Dampfform, 
es  theilt  sich  durch  ^die  Atmosphäre  mit , daher  ein 
flüchtiges  Contagium.  — Typhen  kommen  epidemisch, 
endemisch  und  sporadisch  vor.  — Ausgänge : 1)  Ge- 
nesung. 2)  Theilweise  Genesung,  es  bleiben  gewisse 
Störungen  zurück.  3)  Uebergang  in  eine  andere 
Krankheit.  4)  In  sden  Tod.  Die  Krisis  tritt  nicht 
mit  einem  Schlage  ein,  sie  ist  mehr  Lysis,  indem 
sie  sich  volle  7 Tage  hindurch  erstreckt.  Jeder 
Uebergang  von  einer  7tägigen  Periode  zur  andern 
ist  von  activeu  Symptomen  begleitet , und  diese 
geben  dem  Arzte  ein  Zeichen , dass  ein  neues  Sta- 
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dium  beginnt.  Die  Dies  indices,  der  9te  und  Ute 
Tag,  sind  bedeutungsvoll.  Wenn  an  diesen  Tagen 
Erscheinungen  auch  nur  auf  wenige  Stunden  kom- 
men , wie  einige  Tropfen  Blut  aus  der  Nase , ein 
Feuchtwerden  der  Zunge,  der  Haut,  so  ist  dies  ein 
Zeichen  (Vorläufer)  und  man  kann  daraus  mit  der 
grössten  Sicherheit  den  Schluss  ziehen , dass  wenn 
diese  Anzeichen  am  9ten  Tage  erfolgen  , die  Krisis 
am  Ilten  Tage  beginnt,  und  kommen  jene  am  Ilten 
vor,  diese  am  14t en , und  zeigen  sie  sich  am  14ten, 
die  wahren  Krisen  am  17ten , und  zeigen  sich  die 
Vorläufer  am  17ten , jene  am  21ten  Tage  eintreten 
werden.  Man  hat  also  hier  immer  die  Dies  indices 
von  den  eigentlich  kritischen  Tagen  zu  unterschei- 
den. Die  kritischen  Symptome  sind  die  des  Fiebers 
n.  die  der  topischen  Erscheinungen.  Zu  den  Fieber- 
krisen gehören:  1)  reichlicher  Schweiss  nebst  Supple- 
mentarkrisen.  a)  Friesei  am  Bauche,  b)  Pustulöser 
Ausschlag,  kritische  Krätze  genannt,  am  Gesässe, 
am  Rücken , an  der  Innern  Schenkelfläche,  c)  Fu- 
runkel (von  weniger  guter  Bedeutung),  d)  Erysipel, 
was  gerne  zurücksinkt  (ebenfalls  ungünstig),  e)  De- 
cubitus : ungünstig , wenn  er  am  Ohre  oder  an  der 
Nase  vorkommt.  2)  Harnkrise.  Neben  diesen  Haupt- 
krisen kommen  noch  vor:  kritische  Blutungen  aus 
der  Nase  (fallen  sie  nicht  mit  einer  kritischen  Zeit 
zusammen , und  erfolgen  sie  aus  dem  Darm , dem 
Uterus , so  sind  sie  problematisch  , symptomatisch, 
unangenehm);  copiöse  Secretion  auf  der  Respirations- 
schleimhaut, sputa  cocta,  gut,  wenn  sie  mit  andern 
kritischen  Erscheinungen  an  kritischen  Tagen  auf- 
treten.  Sensorielle  Crise : ein  erquickender,  ruhiger, 
12 — 24  Stunden  andauernder  Schlaf  mit  Erleichterung 
der  früheren  Kopfschmerzen  verbunden.  Wenn  auch 
die  Crisen  eingetreten  sind,  so  können  während  ihres 
7tägigen  Verlaufes  allerdings  Perturbationen  eintre- 
ten, wodurch  dann  der  bestehende  Krankheitsprozess 
in  die  Länge  gezogen  wird.  In  der  Reconvalescenz 
bleiben  noch  Vorgänge  zurück,  die  selbst  den  Tod 
herbeiführen  können,  liieher  gehören : beim  Abdomi- 
naltyphus , wo  die  Abschuppung  der  Darmschleim-  , 
haut  Statt  hat  (wie  beim  Petechialtyphus  Abschup- 
pung der  Haut),  bleiben  Geschwürstellen  zurück,  die 
vernarben  müssen.  Es  bleibt  auf  der  Darmschleim- 
haut grosse  Reizbarkeit  zurück.  Es  sind  namentlich 
zwei  Dinge  sehr  zu  beachten , ein  ungewöhnlicher 
Heisshunger , wodurch  gerne  Excesse  in  der  Diät 
herbeigeführt  werden,  und  zweitens  ungeheuere  Er- 
höhung des  Geschlechtstriebes  und  damit  zusammen- 
hängende Excesse  im  Coitus  , ehe  die  Kräfte  voll- 
kommen wieder  hergestellt  sind.  2)  Die  Nachkrank- 
heiten bei  der  tlicilweisen  Genesung  sind:  Störungen 
in  der  Thätigkeit  der  sensoriellen  Organe , Vernich- 
tung des  Gedächtnisses,  Blödsinn;  oder  körperliche 
Störungen,  Decubitus,  Parotidenbildung  (acute  Ty- 
phusscropheln,  die,  wenn  sie  schnell  verschwinden, 
schnell  Delirien  und  den  Tod  lierbeifUbren),  Lungen- 
krankheiten, polypöse  Excrescenzen  oder  Gcschwür- 
bildung  auf  der  Bauchschleimhaut  (phthisis  intesti- 
nalis) , Hautwassersucht,  Störungen  endlich  in  den 
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Sinnesnerven,  Schwerhörigkeit,  Taubheit,  Amaurose. 
3)  Als  Ausgang  in  eine  andere  Krankheit  ist  als  ein- 
zig mögliche  Intermittens  zu  nennen.  4)  Ausgang 
in  den  Tod.  In  der  ersten  7tägigen  Periode  erfolgt 
der  Tod  apoplectisch  durch  Blutzudrang,  in  der 
zweiten  und  dritten  7tägigen  Periode  durch  wahre 
Gefässlähmung,  und  der  17te  Tag  ist  ein  dies  tyran- 
nicus.  Die  tödtlichen  Nachkrankheiten  sind  febris 
hectica  in  Folge  des  Decubitus,  Phthisis,  Apoplexie, 
indem  sich  der  im  Innern  des  Ohres  gebildete  Eiter 
in  die  Schädelhöhle  entleert. 

Diagnose.  Nach  Prof.  Plagge  in  Giesen  besteht 
der  Unterschied  zwischen  Typhus  und  typhusähn- 
lichem Nervenfieber  in  Folgendem.  Der  Typhus  sei 
von  dem  typhusähnlichen  Nervenfieber  wesentlich 
verschieden , nicht  nur  in  Beziehung  auf  Aetiologie 
und  Verlauf,  sondern  vorzugsweise  auch  in  der  The- 
rapie , während  beide  Krankheiten  doch  gewöhnlich 
mit  einander  confundirt  würden.  Auf  eine  gewisse 
Höhe  der  Entwicklung  freilioh  gleichen  sich  die 
Symptome  beider  vollkommen ; aber  diese  typhus- 
ähnliche Höhe  werde  von  der  sogen:  Febris  typhoi- 
des nicht  immer  und  nicht  noth wendig  erreicht,  was 
im  eigentlichen  Typhus  contagiosus  immer  der  Fall 
sei.  Zur  leichteren  Uebersicht  der  diagnostischen 
Momente  stehen  die  hervorstechendsten  Erscheinun- 
gen der  beiden  Krankheiten  einander  gegenüber. 

Typhus.  Febris  typhoides. 

Erentstehtprimärdurch  Entsteht  blos  durch 
Anhäufungen  Krankerod.  epidemische  oder  ende- 

Gesund. im  engen  schlecht  mische  Einflüsse,  welche 
gelüfteten  Locale,  secun-  zu  der  Krankheit  dispo- 
där  durch  Erzeugung  ei-  niren,  bis  eine  Gelegeu- 
nes  luftförmigen  Conta-  heitsursache , meist  Er- 
giums , das,  ohne  dem  kältung  sie  hervorruft; 
Wechsel  der  Jalireszei-  , sie  ist  nicht  contagiös, 
teu  unterworfen  zu  sein,  ist  an  den  Wechsel  der 
Jahre  lange  Epidemien  j Jahreszeit  gebunden,  be- 
hervorrufen,  durch  inedic.  fällt  nicht  Individ.  jeder 

polizeil.  Massregeln  aber  Art,  ist  nur  an  Orten, 
verhütet  und  unterdrückt  j wo  jene  dispon.  deletären 
werdeu  kann.  I Einflüsse  fortwährend  er- 

• zeugt  werden,  endemisch; 

. ihreEpideinien  lassen  sich 

durch  polizeil.  Vorkehrun- 
gen nicht  unterdrücken ; 
sie  werdeu  nur  durch  Wit- 
terungswechsel unterbro- 
chen. 

Der  Verlauf  des  Fiebers  Der  Verlauf  ist  in  den 
ist  regelmässig  au-  einzelnen  Fällen  uud 

haltend,  und  dauert  Epidemien  verschieden, 

ausser  dem  Stad,  pro-  nicht  anhaltend , wech- 

dromor.  und  reconvalesc.  selnd,  nicht  an  bestimmte 

14  Tage.  Tage  gebunden,  mehr 

schleichend , nie  kürzer 
als  28  Tage. 

Das  Stad,  prodromor.  Vorboten  länger,  bis 
Ist  kurz , gegen  3 Tage  , zu  8 Tagen , gastrische 
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•dauernd , Eingenommen- 
heit und  Schwindel  des 
Kopfes,  Uebelkeit  bei  rei- 
ner Zunge  sind  die  vor- 
züglichsten Symptome. 

Im  ersten  Stad,  bedeu- 
tender Taumel,  Schwin- 
del, wie  bei  Trunkenheit, 
geröthete,  oft  schmierige 
Augen,  schläfriger  Blick. 


Das  Fieber  fängt  mit 
Frostschauern  an,  die  mit 
Hitze  wechseln ; dann  an- 
haltende starke  Hitze, 
wenig  od.  gar  keine  Zun- 
genbelege, Fiebercharak- 
ter ist  der  rheumatisch 
entzündliche , Schmerz 
beim  Druck  auf  die  Leber- 
gegend ; zuweilen Z eichen 
von  entzündl.  Reizung  in 
Bronchien  u.  Lungen. 


Vom  4 — 7.  Tage  Erup- 
tion eines  Exanthems,  der 
.aus  purpur-  oder  braun- 
röthlichen  Flecken  be- 
steht , die  unter  dem 
Fingerdrucke  nicht  ver- 
schwinden , auch  nach 
dem  Tode  stehen  blei- 
ben, und  sich  kleienför- 
mig abschilfern. 

Nach  dem  7. Tage  rasche 
Zunahme  der  Unbesinn- 
lichkeit, Hallucinationen, 
Typhomanie,  Calor  mor- 
dax,  trockene,  braun  be- 
legte, schwer  bfewegliche 
Zunge,  Schmerzhaftigkeit 
ü.  Meteorismus  des  Abdo- 
mens, oft  Durchfall,  nicht 
selten  Parotiden. 


Der  Typhus  erreicht 
am  13.  Tage  seine  Höhe, 
er  entscheidet  sich  dann 
entweder  zum  Tode  oder 
zur  Genesung,  die  unter 
allgemeinen  Schweissen, 
kritisch.  Stuhlentleerung 
und  Expectorationen  auf- 

Klin.  Encycl.  4te  Aufl. 
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Störungen  mit  Diarrhoe, 
gastrischer  Kopfschmerz. 


Im  ersten  Stad,  keine 
nervös.  Sympt.,  höchstens 
etwas  Schwindel,  dagegen 
Appetitlosigkeit,  alienir- 
ter  Geschmack , dicker 
Zungenbeleg,  Eckel,  Er- 
brechen, Durchfall;  Ge- 
sicht ist  geröthet. 

Das  Fieber  beginnt  mit 
starkem  Fieberfrost,  der 
sich  in  den  ersten  8 Tagen 
noch  mehrmals  wieder- 
holt. Die  Hitze  ist  nicht 
anhaltend , Remissionen 
am  Morgen  , und  abend- 
liche Exacerbationen,  zu- 
weilen selbst  Intermissio- 
nen. Der  Fiebercharakter 
ist  der  gastrisch-catarrha- 
lische.  Druck  auf  Milz  u. 
Coecalgegend  schmerz- 
haft. 

Findet  sich  Ausschlag, 
so  sind  es  kleine,  rosen- 
rothe , flohstichähnliche, 
sparsam  u.  nie  im  Gesicht 
vorkommende  Flecken, 
die  unter  dem  Finger- 
drucke erblassen. 


Allmälilige  Zunahme  d. 
nervösen  Symptome;  erst 
später  nächtliche  Deli- 
rien, Steigerung  der  gast- 
rischen Erscheinungen, 
braune,  trockene  und 
schmutzige  Zunge,  Zähne 
u.  Nasenlöcher.  Wässrige 
stinkende  Durchfälle;  die 
Fäces  wie  der  Urin  ent- 
halten eigentliche  Kry- 
stalle;  fast  constant  Mi- 
liaria alba;  selten  Taro- 
tiden. 

Das  typhöse  Fieber 
nimmt  langsam  zu,  tödtet 
selten  vor  dem  17  — 21. 
Tage , entscheidet  sich 
nicht  rasch  u.  mehr  durch 
Lysis,  unter  wiederholten 
Schweissen.  Das  Fieber 
nimmt  in  dieser  Zeit  nicht 


28 
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tritt;  der  Kranke  erwacht 
wie  aus  einer  Trunken- 
heit, Gedächtnisschwä- 
che u.  Ohrensausen  blei- 
ben noch  lange  zurück. 

Die  Reconvalescenz  ist 
rasch  u.  vollständig,  wenn 
nicht  Decubitus  od.  Paro- 
tiden  die  Genesung  ver- 
zögern. Recidive  kom- 
men nicht  vor. 

Einmaliges  Befallen- 
werden schützt  in  der 
Regel  vor  fernerer  An- 

afopIriiTi?. 

Die  Section  ergibt  keine 
Veränderung  der  Darm- 
drüsen , eben  so  wenig 
Darmgeschwüre,  dagegen 
Hyperämie  in  Leber  und 
Milz,  besonders  auch  im 
Gehirn,  wo  sich  fast  im- 
mer wässriges  oder  blu-'» 
tiges  Exsudat  findet. 

Der  Tod  erfolgt  fast 
immer  in  den  ersten  14 
Tagen,  selten  durch  Nach- 
krankheiten. 

Das  Wesen  des  ächten 
Typhus  besteht  in  der  , 
Aufnahme  eines  Conta- 
giums , welches  zer- 
setzend auf  das  Blut  u. 
alterirend  auf  das  Ner- 
vensystem zumal  des  Ge- 
hirns wirkt. 


Da  der  Typhus  ein  Aus- 
stossungsprocess  desein- 
gebrachten  Contagiums 
ist,  so  ist  die  Behand- 
lung im  Allgemeinen  eine 
exspectative,  symptoma- 
tische. Im  Anfänge  sind 
Brechmittel,  später  Pur- 
gantia  und  der  reichliche 
Gebrauch  des  Aqua  oxy- 
muriatica  von  Nutzen. 


selten  den  Charakter  der 
Intermittens  an. 


Reconvalesc.  stets  lang- 
sam, schleppend,  Nach- 
krankheiten als  Diarrhoe, 
Enterophthisis ; W echsel- 
fieber  und  Hydrops  sind 
häufig,  ebenso  Recidive. 

Die  Febris  typhoides 
kann  dasselbe  Individuum 
öfters  befallen. 

Die  Leichenöffnungen 
weisen  die  allgemein  be- 
kannten Infiltrationen  der 
Gekrösdrüsen  und  Darm- 
geschwüre nach.  Resi- 
duen von  Entzündung  des 
Gehirns  finden  sich  nie- 
mals. 

Die  Krankheit  tödtet 
selten  vot  dem  17.  Tage, 
meistens  zwischen  dem 
17.  und  21.  Tage. 

Das  Wesen  der  Febris 
typhoides  scheint  ur- 
sprünglich auf  einer  Ver- 
stimmung der  Intestinal- 
schleimhaut zu  beruhen 
und  erst  später  durch  die 
gestörte  Hämatose  das 
Nervensystem,  besonders 
den  Sympaticns  und  das 
Rückenmark  in  den  pathi- 
schen  Process  mit  hinein- 
zuziehen. 

Da  sich  das  typhöse 
Fieber  aus  einem  gastri- 
schen oderbiliösenFieber 
herausbildet,  so  ist  es  In- 
dication , dasselbe  in  den 
ersten  14  Tagen  zu  cou- 
piren , und  zwar  durch 
Chinin  in  säuerlicher  Lö- 
sung, bei  Durchfall  in 
Verbindung  mit  Opium. 
Im  Anfänge  vermögen  oft  • 
Brechmittel  und  grosse 
Dosen  Calomel  die  Krank- 
heit zu  unterdrücken.  Die 
oben  empfohlenen  Mittel 
wirken  aber  schneller  u. 
sicherer. 


Abgeschlagenheit  der,  Glieder  und  Appetitlosig- 
keit bei  belegter  Zunge  sind  die  eigentlichen  Symp- 
tome des  Gastricismus,  allein  auffallende  Abgcschla- 
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genheit  bei  ganz  reiner  Zunge  deutet  auf  etwas 
ander.es,  und  ist  immer  Vorläufer  des  Typhus.  Beim 
weiblichen  Geschlechte  ist  das  zu  frühe  Eintreten 
der  Mensen  im  Anfänge  des  Typhus  eine  sehr  ge- 
wöhnliche Erscheinung.  Man  wird  selten  getäuscht, 
wenn  man  bei  Kranken,  welche  die  allgemeinen,  noch 
unbestimmten  Fiebervorboten  zeigen,  sobald  zur  Un- 
zeit die  Menses  eintreten,  sofort  die  Diagnose  eines 
Typhus  ausspricht. 

Prognose.  Eine  grosse  Zahl  günstiger  Symptome 
hat  weniger  Werth,  als  eine  einzige  neu  hinzuge- 
tretene ungünstige  Erscheinung.  Je  regelmässiger 
der  Verlauf,  je  deutlicher  die  Stadien  hervortreten, 
desto  besser.  Günstiger  ist  der  rasche  Verlauf,  wo 
am  9ten  Tage  schon  die  Lysen  beginnen.  Ungünsti- 
ger, wo  die  Krankheit  höher  als  bis  zum  14ten  steigt, 
und  noch  schlimmer,  wo  der  17 — 21  te  Tag  die  Krisis 
bezeichnet , weil  sie  gewöhnlich  eine  tödtliche  ist 
(dies  fatales).  Ununterbrochene  Delirien , Sehnen- 
hüpfen schon  in  der  ersten  Ttägigen  Periode  sind 
sehr  ungünstig. 

Therapie.  Man  soll  die  Typlien , die  ihren  vor- 
geschriebenen Cyclus  durchmachen  müssen,  nur  lei- 
ten und  reguliren , die  Kranken  durch  die  Stadien 
durchführen;  denn  den  Verlauf  abzukürzen  suchen, 
ist  nur  verderblich.  Es  ist  daher  für  die  Therapie 
von  der  grössten  Wichtigkeit,  zu  wissen,  in  welchem 
Stadium  sich  der  Kranke  befinde.  Als  Ausbruchstag 
nimmt  man  den  Zeitpunkt  an , wo»nach  dem  letzten 
Schüttelfröste  permanent  dauernde  Hitze  erfolgt.  Bei 
Petechialtyphus  können  die  Kranken  vielleicht  auch 
den  Tag  angeben , wo  sie  das  Contagium  aufgenora- 
men  haben.  Auch  muss  man  zum  Behufe  der  Sta- 
diumsbestimmung berücksichtigen,  dass  im  Verlaufe 
der  Typhen  an  gewissen  Tagen  acute  Symptome  sich 
zeigen , die  auf  kritische  Bemühungen  hindeuten. 
Diese  Symptome  zeigen  sich  an  den  wahrhaft  kriti- 
schen Tagen  (vom  4 — 5ten,  11 — 12tcn,  17 — 18ten  und 
vom  24 — 25ten  Tag)  durch  kritische  Blutungen  aus 
der  Nase,  Hautkrisen , Perturbation  im  Harn , durch 
Ausbrechen  von  Decubitus,  Ecchymosenbildung  etc. 
— Im  ersten  Stadium  (irritationis)  ist  das  topische 
Leiden  und  das  Fieber  zu  berücksichtigen.  Beim 
Abdominaltyphus  (Zungenbeleg,  pappiger,  bitterer 
Geschmack , Uebelkeit)  reicht  man  ein  Einet,  aus 
Ipec.  mit  etwas  Tart.  emet. , auf  dass  es  aber  nicht 
durchschlage.  Beim  Petechialtyphus,  wo  mehr  das 
Leiden  der  Respirationsschleimhäute  vorherrscht, 
reicht  man  Dect.  Altliaeae , Nitrum  mit  Salmiak, 
Ammon,  acct. , Vin.  stibiat.,  Seuega,  Elixir.  pecto- 
rale,  Mercursalbe  in  die  Brust  eingerieben  mit  Ol. 
Hyoscyam.,  topische  Antiphlogose.  — Ist  das  Fieber 
stheniscli , so  verfahre  man  antiphlogistisch , ist  es 
eretliisch , sedativ,  ist  es  hingegen  torpid,  so  ver- 
fahre man  excitirend , roborirend.  Es  müssen  stets 
solche  Mittel  gewählt  werden  : die  zugleich  den  fol- 
genden Veränderungen  im  Blute  begegnen  können. 
Gelind  antiphlogistische  Diät,  mildernde,  kühlende, 
schleimige  Dinge , Limonade , Pomeranzensaft  zum 
Getränke.  Die  am  Ende  der  ersten  7tägigen  Periode 
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eintretenden  leichten  Crisen  müssen  unterstützt  wer- 
den. Im  zweiten  Stadium  verfahre  man  ebenfalls  nur 
leitend.  Die  Diarrhoen,  welche  zur  Entleerung  des 
durch  eine  Abstossung  der  Darmschleimhaut  entstan- 
denen pathischen  Products  nothwendig  sind , dürfen 
nicht  unterdrückt  werden,  aber  gemässigt  durch  Clys- 
mata  aus  Amylum  und  Chlor.  Beim  Petechialtyphus 
verlangt  die  äussere  Haut  diese  Rücksichten ; man 
muss  die  eingeleitete  Hautcrise  festzuhalten  suchen. 
Zur  Einleitung  der  Hautcrisen  dienen  warme  Begies- 
sungen  und  Bäder  gegen  das  Ende  des  zweiten  Sta- 
diums, bei  rigider,  trockner  Haut.  Blasenpflaster 
bringen  Secretion  der  Haut  hervor  und  wirken  deri- 
virend.  Man  legt  sie  auf  die  Waden  und  unterhält 
nach  Abnahme  des  Vesicans  die  Secretion  durch 
Mutterpflaster.  Sind  bei  Kopfcongestionen  Aus- 
schwitzungen zu  befürchten,  so  legt»  man  Vesicant. 
in  den  packen,  den  Hinterkopf,  reibt  Unguent  acre 
ein.  Zeigt  sich  Zersetzung  des  Blutes,  so  gebe  man 
die  Säuren,  Chlor.  Im  dritten  Stadium  (Crisen)  hat 
man  durch  äussere  und  zuweilen  auch  innere  Mittel 
(Valeriana , Ammon,  succin. , Camphor)  die  Krisen, 
welche  volle  7 Tage  dauern , nachdem  sie  sich  ein- 
geleitet , zu  unterhalten.  Sind  sie  zu  schwach , so 
unterstütze  man  sie  (warme  Bäder,  Valeriana,  Cam- 
pher) , sind  sie  zu  stark , so  beschränke  man  sie, 
sind  sie  erspriesslich , so  halte  man  sie  fest  durch 
passives  Verfahren.  Kommen  zu  heftige  Blutungen 
vor  aus  der  Nase^oder  dem  Darm,  so  bekämpfe  man 
diese  Symptome ; kommt  es  zu  Parotideubildung , so 
setzt  man  sogleich  6 — 8 Blutegel  bei  ihrem  Beginne 
an  die  leidende  Stelle , darauf  erweichende  Ueber- 
schläge ; gehen  sie  doch  in  Eiterung  über , so  öffne 
man  sie  so  bald , wie  möglich.  — Decubitus  suche 
man  zu  verhüten  durch  grosse  Reinlichkeit,  falten- 
loses Bett , Einreibungen  mit  Talg  und  Spirit.  Ser- 
pilli  etc.  In  der  Reconvalescenz  sind  keine  Arzneien 
nöthig,  sondern  nur  diätetische  Mittel,  Fleischbrühe 
mit  Eigelb , allmälilig  feste  Speisen , namentlich 
Fleisch,  anfangs  Ragout;  zum  Getränk  dann  Milch, 
Zucker,  Eigelb,  Malzabkochung,  und  wenn  die 
Brusterscheinungen  vorüber  sind,  Wein,  aber  nur 
süssen,  Malaga  etc.  Esslöffel-weise.  Wir  Führen  hier 
nur  die  zwei  europäischen  Formen  auf : 1)  Abdomi- 
naltyphus, sporadischer  Typhus  genannt,  und  2)  den 
Petechialtyphus,  Typhus  contagiosus. 

I.  Abdominaltyphus.  Febris  gastrica  ner- 
vosa, Enteritis  nervosa,  Exantheme  intestinal,  Fifevre 
typhoide. 

Symptome.  Auf  der  Darmschleimhaut  entwickelt 
sich  ein  exanthematisclier  Process.  An  dem  untern 
Theile  des  Dünndarms,  vor  der  Darmklappe  2 — 3 
Schuh  aufwärts,  bildet  sich  am  3 — 4ten  Tage  nach 
dem  Ausbruche  der  Krankheit  eine  organische  Erup- 
tion, wenn  auch  oft  von  nur  wenigen  Pusteln.  Gegen 
das  Ende  der  ersten  7tägigen  Periode  bildet  sich  auf 
der  Schleimhaut  ein  Schorf;  diese  Eschara  lösen  sich 
gewöhnlich  gegen  den  10 — 13ten  Tag,  und  es  bleiben 
geschwürige  Stellen  zurück.  Wenn  die  Krankheit 
weiter  fortschreitet  und  geheilt  werden  soll , so 
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mlissen  diese  Geschwüre  vernarben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  führen  sie  zur  Darmphthisis.  Diese 
Excrescenzen  stehen  oft  isolirt,  oft  aber  confluiren 
sie,  beschränken  sich  in  der  Regel  auf  das  untere 
Drittheil  des  Dünndarms  j selten  sind  sie  im  Dick- 
danne  selbst.  Bei  diesem  Processe  findet  also  ein 
Stadium  der  Eruption,  der  Schorfenbildung,  der  Los- 
trennung u.  der  Narbenbildung  statt.  — Der  Krank- 
heit geht  oft  ein  Stadium  prodromorum  voraus.  Mat- 
tigkeit , Schwere  in  den  Gliedern , unruhiger  Schlaf, 
Mangel  an  Appetit,  Durst,  Diarrhoen,  die  meist  des 
Nachts  erfolgen  ; reizende  Mittel  unter  solchen  Um- 
ständen gegeben , beschleunigen  den  Ausbruch  der 
Krankheit.  Oft  ist  dieses  Stadium  mit  Zeichen  der 
Intermittens  angefüllt.  Erstes  Stadium  (irrita- 
tionis)  datirt  sich  von  der  Zeit  an , wo  das  letzte 
Frostgefdhl  statt  hatte,  dem  permanente  Hitze  folgte, 
a)  Erscheinungen  des  Nervensystems:  grosse  Mattig- 
keit, Abgesclilagenheit,  bleierne  Schwere  in  den  Glie- 
dern, heftiges  Ergriffensein  des  Gemeingefühls,  Ein- 
genommenheit , Taumel , Schwindel , Summen  und 
Sausen  vor  den  Ohren,  Schlaflosigkeit,  selten  jetzt 
schon  Delirien,  b)  Schleimbautsymptome^  Zunge 
belegt,  oft  rein,  weisslich,  schleimig,  oft  biliös, 
gelblich,  schmutzig,  pappiger,  bitterer  Geschmack, 
Brechneigung,  zuweilen  Erbrechen.  Mehr  oder  .weni- 
ger heftiger  Schmerz  am  Uebergange  des  Dünndarms 
in  den  Dickdarm ; gegen  den  4ten  Tag  Durchfälle, 
die  wässerig,  flüssig  sind,  sich  in  2 Theile  ausschei- 
den,  in  die  Eiweiss  haltige,  flockige  Masse  und  eine 
darüber  stehende , hell  oder  grünlich  gefärbte  Flüs- 
sigkeit. Man  findet  im  Darmtyphus  stets  in  den  flüs- 
sigen Stühlen  prismatische  Krystalle , welche  aus 
phosphorsaurer  Ammoniakkalkerde  bestehen,  c)  All- 
gemeine Iteaction : sie  kann  athenischen,  erethischen 
oder  torpiden  Charakter  haben.  ' Im  ersten  Falle  Frost 
von  verschiedener  Dauer  und  folgende  Hitze,  Calor 
mordax,  80 — 90  Pulsschläge,  voller,  harter,  gespann- 
ter Pulsschlag,  Zunge  weisslich  belegt,  Durst  sehr 
vermehrt,  Appetit  schlecht.  Schmerzen  am  Coecura 
sehr  heftig.  Beim  erethischen  Charakter  : Schüttel- 
frost mit  folgender  permanenter  Hitze,  Haut  feucht. 
Puls  kräftig,  90  — 100  Schläge,  Harn  dunkelroth, 
bräunlich;  gegen  Morgen  Remissionen,  gegen  Abend 
Exacerbationen.  — Beim  torpiden  Charakter  des  Fie- 
bers: Puls  klein,  schnell,  110 — 120,  zitternd,  leicht 
wegdrückbar,  Haut  trocken,  Sehnenhüpfen , Flocken- 
lesen etc.  — Complicationen  dieses  Sta- 
diums: Heftige  Congestionen  zum  Kopfe,  furibunde 
Delirien,  Gesicht  geröthet,  Auge  injicirt,  hervorge- 
trieben, Puls  voll,  hart,  gespannt,  110  — 120;  die 
Diarrhoen  und  Schmerzen  am  Coecum  sichern  vor 
Verwechslung  mit  Encephalitis  idiopatli.  — Pneumo- 
nische Erscheinungen.  — Am  7ten  oder  8ten  Tage 
zeigen  sich  kritische  Erscheinungen , die  in  12 — 24 
Stunden  wieder  verschwinden , sie  sind:  in  der  Nacht 
vom  7 — 8ten  Tage  feuchte  Haut,  Trübung  im  Urin, 
kritisches  Nasenbluten.  Doch  am  Abend  des  8ten 
Tages  zeigen  sich  schon  wieder  heftige  Erscheinun- 
gen und  es  tritt  das  zweite  Stadium,  nervo- 
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s u m ein.  Auch  hier  wieder  3 Symptomenreihen. 
a)  Nervöse  Erscheinungen : Gegen  Abend  mussiti- 
rende  Delirien , anfangs  remittirend , später  perma- 
nent, die  Receptivität  gegen  äussere  Einflüsse  wird 
immer  schwächer,  Schwerhörigkeit,  oft  Taubheit 
stellt  sich  ein,  Sinapismen  ziehen  oft  gar  nicht  oder 
sehr  schwer;  bewegungsloses  Liegen  auf  dem  Rücken, 
die  Kranken  rutschen  zu  den  Füssen  herunter,  Ge- 
sicht decomponirt,  Stupor,  Betäubung,  mattes  Auge. 
In  heftigen  Fällen  zeigen  sich  noch  paralytische  Er- 
scheinungen, Halblähmung  des  Darms  u.  der  Blase, 
Fäces  und  Urin  gehen  unwillkührlich  ab  oder  man- 
geln, daher  die  Blase  anschwillt.  In  noch  heftigem 
Graden,  Sehnenliüpfen  u.  Flockenlesen,  b)  Erschei- 
nungen auf  den  Schleimhäuten  : Zunge  trocken  ; die 
Trockenheit  geht  von  der  Wurzel  über  den  Rücken 
bis  zur  Spitze  der  Zunge  hin , Spitze  und  Ränder 
sind  noch  längere  Zeit  feucht.  Zunge  schrumpft  zu- 
sammen, wird  rissig,  rauh,  schwarzkrustig;  schwarzer 
Russ  an  der  Nasenschleimhaut  und  an  den  Zähnen ; 
U.L.  treibt  sich  mehr  auf,  Schmerzen  am  Coecum 
werden  intensiv,  Durchfalle  copiös,  10 — 12  und  mehr 
in  24  Stunden.  Gegen  den  11 — 12ten  Tag  bildet  sich 
besonders  bei  Lungencomplicationen  Husten  aus. 
c)  Symptome  des  Fiebers : Haut  trocken  (calor  mor- 
dax),  zusammengeschrumpft,  schlaff,  ohne  alle  Tur- 
gescenz,  welk,  selten  zerfliesst  sie  in  reichlichen,  col- 
liquativen,  klebrigen,  widerlich  riechenden  Schweis- 
sen;  häufig  erscheinen  Ecchymosen  (falsche  Petechien) 
am  Gesäss  u.  Rücken;  Vibices,  auf  denen  sich  später 
die  Haut  abstösst  und  woraus  sich  Geschwüre  bilden. 
Puls  leer,  schwach,  klein,  beschleunigt,  110 — 130; 
Durst  vermehrt,  Harn  getrübt,  reagirt  sauer,  Fäces 
sind  kalisch.  Exacerbation  und  Remission  im  Fieber. 
Die  Exacerbation  ist  stets  am  heftigsten  an  den  un- 
gleichen Tagen  , und  wenn  die  kritischen  Tage  mit 
der  heftigem  Exacerbation  zusammenfallen , so  ist 
der  Kranke  in  der  grössten  Gefahr.  In  dieser  zweiten 
Periode  zeigen  sich  in  der  zweiten  Hälfte  schon  (be- 
sonders am  14ten  Tag,  selten  am  Ilten,  12ten)  kri- 
tische Erscheinungen  , Perturbation  im  Harn  , Haut 
wird  gegen  Abend  an  der  inncrn  Fläche  der  Schenkel 
oder  Arme  feucht  — eine  erwünschte  Erscheinung. 
Com  plication  dieses  zweiten  Stadiums. 
Mit  Leberentzündung,  Typhus  icterodes.  Drittes 
Stadium,  Crisenstadium.  Allgemeine  Crisen 
sind:  der  Schweiss,  Calor  mordax  vermindert  sich, 
die  Haut  anfangs  in  Remissionen  feucht,  bleibt  end- 
lich permanent  ausdünstend  , dabei  muss  aber  die 
Zunge  feucht  werden  und  der  Puls  ruhiger.  Der 
Harn  wird  heller , reichlicher.  Topische  Crisen : 
ruhiger  Schlaf  statt  der  Delirien;  Zunge  feucht,  der 
russige  Ueberzug  löst  sich  allenthalben ; ging  Husten 
voraus , dann  erfolgen  jetzt  sputa  cocta.  Bauch 
schmerzlos  am  Coecum  , weich ; die  erschöpfenden 
Durchfälle  verschwinden  oft  2 — 3 Tage.  Stuhlver- 
haltung. Diese  kritische  Periode  dauert  bei  etwas 
heftigen  Anfällen  volle  7 Tage , wobei  das  Fieber 
gegen  das  Ende  den  intemiittirenden  Typus  erliäl* 
und  zuletzt  ganz  verschwindet.  Nach  diesem  Stadium 
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können  doch  noch  Zurückbleiben : 1)  Schmerz  am 
Coecum,  Diarrhoe  mit  flockigem,  oft  blutigem  Was- 
ser (in  Folge  der  noch  nicht  geheilten  Darmge- 
schwüre). 2)  Febris  liectica.  Ueberhaupt  können 
■die  nicht  geheilten  Darmgeschwüre  Erscheinungen 
herbeiführen , dass  man  den  Typhus  recidiv  werden 
glaubt , allein  dies  ist  nicht  der  Fall , es  sind  nur 
die  Erscheinungen  der  Darmgeschwüre  mit  torpidem 
■oder  synocbalem  Charakter  derselben.  Varietäten. 
1)  Es  gibt  Abortivformen,  alle  Erscheinungen  des 
sich  entwickelten  Typhus  sind  vorhanden,  am  4ten 
oder  7ten  Tage  kommen  aber  schon  ausgezeichnete 
heftige  Crisen,  Schweisse,  kritischer  Harn  mit  puru- 
lentem Sedimente,  und  liiemit  werden  die  topischen 
Symptome  wie  weggewischt.  2)  Febr.  putrida,  oder 
Typhus  abdominalis  putridus,  bedingt  durch  grosse 
Blutdissolution  (s.  Faulfieber).  3)  Febr.  malingna 
sine  febre,  welche  den  praktischen  Arzt  leicht  irre 
führt.  Die  Kranken  zeigen  blos  in  den  Abendstun- 
den , erst  gegen  9 — 10  Uhr , vermehrte  Turgescenz 
der  Haut  und  Aufregung  im  Pulse,  nach  Mitternacht 
nehmen  diese  Erscheinungen  wieder  ab,  und  in  den 
Morgenstunden  ist  die  Hgut  kühl  und  der  Puls  wenig 
nlienirt,  ja  oft  sind  die  Extremitäten  völlig  kalt,  der 
Puls  kaum  fühlbar,  blos  gegen  Mitternacht  zeigt  sich 
■etwas  Gefässaufreizuug.  Dagegen  sind  die  topischen 
Symptome  vorhanden.  Dieser  Zustand  dauert  aber 
nur  eine  gewisse  Zeit,  und  meist  folgt  ihm  der  Tod, 
vor  dessen  Eintritt  (etwa  36 — 48  Stunden)  sich  noch 
Fieber,  Sopor,  Delirien  etc.  zeigen.  Oder  die  Fälle 
■endigen  günstig , wo  genau  mit  dem  2ten  und  3ten 
Tage  heftiger  Fiebersturm  eintritt , der  Puls  sich 
hebt , die  Haut  turgescirt  und  sich  Crisen  durch 
Schweiss  und  Sediment  im  Harn  zeigen. 

Peter  Frank  gründete  eine  Eintheilung  auf  die 
Symptomatologie , die  von  vielen  Aerzten  angenom- 
men wurde  , und  unterschied  Febris  nervosa  versa- 
tilis  und  stupida  (siehe  diese).  Doch  ist  der  Unter- 
schied blos  relativ,  gar  nicht  wesentlich,  sondern 
nur  auf  die  Differenz  der  Nervensymptomengruppe 
gegründet.  Febr.  nerv.  vers.  bei  mussitirenden  Delir., 
Sehnenhüpfen  etc. ; Febr.  nerv.  stup.  dagegen,  wenn 
mehr  Symptome  der  Depression  sich  zeigeu  , Sopor, 
Betäubung,  paralytische  Erscheinungen  etc. 

Dauer,  14  Tage  bei  regelmässigem  Verlaufe. 
Die  Entscheidung  fällt  zwischen  den  14ten  u.  löten 
Tag,  selten  auf  den  9ten  oder  Ilten,  und  wenn 
dieses  geschieht , häufig  mit  tüdtlicliem  Ausgange. 
Ebenso  ist  der  Ausgang  gewöhnlich  ein  lethaler, 

' wenn  die  Crise  bis  zum  17tcn  , 19ten  u.  21ten  Tage 
zögert.  Ausgänge.  1)  In  vollkommene  Genesung 
1 unter  allgemeinen  Crisen  (Haut  u.  Harn) ; topischen 
Crisen  (Schlaf,  Verschwinden  der  Diarrhoen  , Sputa 
cocta).  In  der  Genesung  leiden  die  Kranken  in  der 
Regel  an  leichter  Störung  des  Gehörs,  Schwerhörig- 
keit, Summen  und  Sausen  vor  den  Ohren;  so  lange 
diese  Zufälle  bestehen,  muss  man  auf  der  Hut  sein, 
1 «lass  nicht  schleichende  Entzündung  des  innern  Ohres 
1 Gehirnerweichung  herbeiführe.  2)  Theilweise  Gene- 
sung ; es  bleiben  zurück : Decubitus  der  Kreuz- 
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gegend,  der  Nase,  des  Ohres,  der  grossen  Zehe  ^ 
brandige  Furunkel  auf  der  innern  Schenkel- 
fläche : Pseudoery  sipelas  am  Vorderarme  vom 
Hand-  bis  Ellenbogengelenke,  das  schnell  wieder 
zurücksinken  kann,  und  Delirien,  Sopor  etc.  folgen  r 
Parotiden,  ihre  Sympt.  sind  Summen  u.  Sausen 
vor  den  Ohren,  stechender  Schmerz  am  Halse  nach 
dem  Laufe  des  Vagus,  Empfindlichkeit  gegen  Druck, 
Schmerz  beim  Oeffnen  des  Kiefers ; es  erscheint  ein. 
kleines,  erbsengrosses,  schmerzhaftes  Knötchen,  das 
zuerst  verschiebbar  ist,  bald  aber  grösser,  oft  apfel- 
gross wird  über  Nacht  , Schlingbeschwerden  dabei, 
mechanischer  Trismus.  Bei  unpassender  Behandlung 
verschwinden  die  Parotiden  wieder,  und  dann  erfolgt 
gewöhnlich  der  Tod , denn  selten  kommt  die  ver- 
schwundene Parotidenbildnng  wieder  zum  zweiten- 
male.  Nie  zertheilen  sich  Parotiden  ohne  Kunst- 
hülfe, und  es  beginnt  Suppuration,  die  durch  Colli- 
quation  die  Phtliisis  hectica  herbeiführen  kann,  denn, 
der  Abscess  geht  schnell  in  die  Tiefe  und  oft  schon 
in  4 Tagen  liegt  im  Grunde  desselben  die  entblösste 
Carotis  : Eiterung  im  innern  Ohre:  Darm- 
phthise: Perforation  des  Darms;  sie  fin- 
det immer  nur  in  den  spätem  Zeiträumen,  meist  erst 
vom  28sten  bis  65sten  Tag  am  untern  freien  Theile 
des  Dünndarms  oder  freien  Dickdanne  statt ; es  ent- 
wickelt sich  plötzlicher,  spontan  oder  durch  Berüh- 
rung veranlasster,  äusserst  vehementer  Schmerz  im 
U.L. , der  sich  auftreibt , hart  und  gespannt  wird : 
häufiges  Erbrechen  der  Massa  lierbacea , Facies  hip- 
pocratica.  Tuberkelbidung  auf  der  Lunge 
oder  umschriebene  Inflammation  in  den  obern  Lappen, 
Blennorrhoe  : Hydropsie:  3)  In  eine  andere  Krank- 
heit, nämlich  in  Intermittens.  4)  In  den  Tod.  Im 
ersten  Stadium  bei  blutreichen  Individuen  durch  Läh- 
mung des  Gehirns;  im  zweiten  Stadium  gewöhnlich 
an  den  Indextagen,  vom  9 — Ilten,  14 — löten,  auch 
17 — I9ten;  der  Tod  erfolgt  dann  durch  Lähmung  des 
Bauchnervensystems,  Trismus,  Wasserscheu,  perma- 
nente Delirien,  heftige  colliquative  Schweisse,  Blu- 
tungen. Häufig  erfolgt  der  Tod  durch  die  Nach- 
krankheiten. 

Therapie.  Prophylaxis  verlangt  die  Zerstörung 
des  Contagiums , welches  an  die  Ausdünstungen, 
Sedes  etc.  der  Kranken  gebunden  ist,  durch  Chlor- 
wasser, Kohle,  Räucherungen  mit  Salzsäure,  Chlor. 
Die  Wärter  sollen  den  Speichel  öfters  ausspucken, 
den  Mund  ausspülen  mit  Essig,  in  einem  andern  Zim- 
mer schlafen , grösste  Reinlichkeit  beobachten  und 
sich  nicht  deprimiren  lassen.  Zeigen  sich  die  ersten 
Erscheinungen  der  Krankheit,  Ekel,  Kopfschmerz  etc., 
so  versuche  man  durch  ein  Emet.  aus  Ipecacuanha, 
Cuprum  sulphur.  die  Krankheit  zu  coupiren.  Ist 
dieses  nicht  möglich,  bricht  doch  die  Krankheit  aus, 
so  bedenke  man,  dass  der  Arzt  nur  die  Stadien  zu 
leiten  habe;  daher  das  erste  ist  die  Fixirung  der 
Stadien,  die  Chronologie,  denn  die  Behandlung  muss 
nach  den  Stadien  verschieden  sein.  In  den  ersten 
24  Stunden  der  Krankheit,  besonders  bei  gastrischem 
Anstriche  derselben,  kann  man  das  Emet.  anwenden. 
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Ist  diese  Zeit  schon  vorüber , so  hat  man  nur  die 
Stadien  zu  leiten.  Es  ist  nämlich  in  alleu  Fällen 
auf  den  Zustand  der  Darmschleimhaut,  welche  einer 
Pustelbildung  zum  Boden  dient,  bei  der  Wahl  der 
Mittel  Rücksicht  zu  nehmen,  und  es  werden  die 
grössten  Fehler  begangen , wenn  man  diese  ausser 
Acht  lässt.  Darum  kann  auch  der  unvorsichtige  Ge- 
brauch der  Brechmittel,  besonders  bei  etwas  vorge- 
rückter Krankheit  so  gefährlich  werden,  darum  sind 
die  drastischen  Abführmittel  so  sehr  zu  verwerfen, 
darum  enthält  man  sich  so  ängstlich  der  reizenden 
Adstringentia,  der  erhitzenden  und  excitirenden  Mit- 
tel, welche  die  Schleimhautentzündung  erhöhen,  oder 
neu  hervorrufeu  können.  Ist  ein  Brechmittel  im  An- 
fänge indicirt,  so  setze  man  einer  Salmiakmixtur,  mit 
welcher  mau  den  Anfang  macht,  */s — 1 Gr.  Tart.  emet. 
zu,  worauf  schon  hinlänglich  Erbrechen  erfolgt.  Zu 
starke  Brechmittel  erschöpfen  zu  sehr  den  Körper 
und  bahnen  der  Krankheit  gleichsam  den  Weg.  Die 
heftige  Gefässreizung  im  ersten  Stadium  ist  zu  mas- 
sigen. Bei  athenischem  Charakter  V.S.  in  massiger 
Quantität ; dabei  Mittelsalze,  Kali  citric.,  Potio  Riv., 
Orangensaft  zuin  Getränke.  Beim  Charakter  des 
Erethismus  reiche  man  Aqua  chlorata,  auf  3jv  Dct. 
Alth. ; hei  anhaltender  Stuhlverstopfung  erweichende 
Klystiere  von  Essig,  Seife,  Ol.  Ricini.  Sind  die 
Schmerzen  am  4ten  Tage  am  Coecum  mässig,  so 
reicht  man  mit  Einreibungen  von  Ol.  Ilyoscyam.,  mit 
Ungt.  merc.  aus;  sind  aber  die  Schmerzen  heftig, 
spastisch,  U.L.  aufgetrieben,  gespannt,  dann  Blut- 
egel und  erweichende  narcotische  Fomentationen  aus 
Leinsamen  mit  Cicuta,  Hyoscyayius  auf  den  U.L. 
Diät  der  antiphlogistischen  sich  nähernd.  Wasser- 
schleim, Wassersuppe,  Mehlsnppe,  schleimiges  Ge- 
tränke, nichts  Irritirendes.  Nur  bei  schwächlichen 
Individuen  und  torpider  Entwicklung  des  Leidens 
Kalbfleischbrühe  in  schleimigen  vegetabilischen  Ve- 
hikeln. Bei  heftigen  Kopfcongestionen  in  Begleit  mit 
furibunden  Delirien  setzt  man  16 — 20  Blutegel  an  den 
Proc.  mastoid. , macht  kalte  Fomentationen  auf  den 
abgeschorenen  Kopf;  nur  in  seltenen  Fällen  ist  eine 
V.S.  nützlich.  Bei  heftigen  katarrhalischen  Affectio- 
nen,  bei  pneumonischen  Erscheinungen  macht  man 
die  Ueberschläge  lauwarm  aus  Essig  und  Wasser. 
Vertragen  die  Kranken  nach  einiger  Zeit  die  kalten 
Umschläge  nicht,  werfen  sie  sie  weg,  so  muss  man 
damit  pausiren.  Nebst  dieser  Ableitung  Sinapismen 
auf  die  Waden , den  Deltamuskel , die  Fusssohlen, 
leichte  Klystiere  aus  Vj  Essig  auf  ®/3  Kleienabsud 
zusammen  5 — 63;  15— 16"  R. ; sollten  sie  bald  wieder 
abgehen,  dann  Wiederholung  in  2 — 3 Stunden;  dabei 
innerlich  Säuren , 3j  Salzsäure  auf  *vj  Dct.  Alth. ; 
saures  Getränke.  — Zeigen  sich  pneumonische  Er- 
scheinungen, so  muss  vor  dem  Eintritte  des  zweiten 
Stadiums  gegen  sie  geschritten  werden : Blutegel  an 
die  Stelle , welche  das  Stethoskop  bezeichnet , lau- 
warme Einreihungen  von  Ungt.  Merc.  mit  Ol.  Hyos- 
cyam.  und  Ungt.  Digitalis.  Ist  aber  die  Entzündung 
über  einen  grossen  Tlieil  der  Lunge  verbreitet,  ist 
das  Fieber  sthenisch,  dann  nebst  den  topischen  Blut- 
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entleerungen  auch  noch  allgemeine.  Innerlich  dabei 
keine  Säuren,  sondern  schleimige  Mittel,  Solntio 
gummosa,  Emulsio  mit  Ol.  Hyoscyam. , Obst.  — 
Kommt  nun  bei  dieser  Behandlung  das  Ende  der 
ersten  7tägigen  Periode  und  mit  ihm  Versuche  zu 
Crisen,  die  aber  meistens  nur  momentan  und  selten 
hinreichend  sind,  den  Prozess  abzuschneiden  , so 
müssen  sie  durchaus  nicht  nur  nicht  gestört,  sondern 
gehörig  unterstützt  werden.  Daher  Unterhaltung  der 
kritischen  Epistaxis  durch  Einathmen  warmer  Dämpfe, 
zur  Unterstützung  der  Hautcrisen  Pulv.  Doweri, 
Flor,  verbasci  etc.  Hören  aber  diese  momentanen 
Crisen  auf  und  tritt  damit  das  nervöse  Stadium  ein, 
so  ist  die  Behandlung  zu  modificiren.  Um  dann  die 
Durchfälle  zu  massigen,  sind  Klystiere  aus  dünnen 
Auflösungen  von  Amylon  mit  Zusatz  von  Chlor  am 
besten,  und  wo  Abends  Delirien  und  Unruhe  eintre- 
ten,  ein  Zusatz  von  Tinct.  Opii  zu  8 — 12  Tropfen. 
Die  Klystiere  werden  mit  einem  elastischen  Rohre 
gesetzt  und  wiederholt,  wenn  sie  zu  früh  ausgestos- 
sen  werden.  Bei  grossem  Schmerze  auf  den  Bauch 
Blutegel  und  erweichende  narcotische  Fomentationen. 
Wo  sich  aber  mit  <}em  Eintritt  der  Durchfälle  Nei- 
gung zu  Auftreibung,  zu  tympanitischem  Tone  zeigt, 
da  sind  reizende  Einreibungen  von  Liniment,  volat. 
mit  Opium,  Ammon,  caust.,  Liniment,  saponat.  cam- 
phor.  zu  machen.  Gegen  die  allgemeine  Reaction  in 
den  leichteren  Fällen  massige  Säuren,  Chlor  auf 
24  Stunden.  Bei  ausgezeichneter  Blutdissolutio  reine 
Salzsäure,  3rl — j , oder  Acid.  pliosphor.  und  sulphur. 
im  Getränke  mit  Schleim  gemischt.  Stellen  sich 
blutige  Diarrhoen  ein,  dann  Alaun,  6 — 7 Gr.  bis 
mit  Gm.  arab.,  daneben  Serum  lactis,  Alaunmolken. 
In  diesem  Stadium  hat  man  auf  die  kritischen  Be- 
mühungen genau  Acht  zu  geben.  Selten  ist  schon 
der  Ute  Tag  von  Wichtigkeit,  eher  noch  der  14te, 
bei  manchen  Epidemen  ist  erst  der  17te  der  Indextag 
und  dann  der  21ste  der  kritische.  Daher  wird  es 
nöthig,  den  Kranken  an  diesem  Tag  Abends  spät  zu 
sehen.  Durch  Bemerken  der  kritischen  Vorläufer 
wird  der  Arzt  bestimmt,  Vorkehrungen  auf  die  Dies 
criseos  zu  treffen.  Daher  sobald  sich  Vorläufer  zu 
Crisen  zeigen,  die  ganze  Thätigkeit  auf  Hervorbrin- 
gung einer  wahren,  completen  Crise  gerichtet  werden 
muss.  Zu  diesem  Zwecke  wendet  man  bei  Indivi- 
duen mit  rigider,  spröder  Haut  jeden  Abend  Bäder 
mit  aromatischen  Kräutern  an.  Der  freie  Theil  des 
Körpers  muss  während  des  Badens  mit  warmem  Was- 
ser 5 — 10  Minuten  lang  übergossen  werden  , nachher 
wird  der  Körper  abgerieben  und  in  ein  warmes  Bett 
zurückgebracht.  Die  kalten  Begiessungen  haben  in 
den  schwersten  typhösen  Fiebern,  wo  die  nervösen 
ataktischen  Symptome  vorherrschen, 
oft  unerwartet  günstige  Resultate  erzielt,  aber  nur 
dann,  wenn  es  gelingt,  durch  sie  eine  Reaction  zu 
erreichen.  Teissier  lässt  aber,  um  diese  desto 
sicherer  zu  erreichen,  auf  jede  kalte  Begiessung  eine 
Einreibung  mit  Crotonöl  folgen.  Nachdem  bis  10 
Kübel  Wasser  von  20°  Uber  den  Kranken  gegossen, 
wird  in  Rumpf,  Glieder  5j  Ol.  Crot.  eingerieben.  Es 
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bilden  sich  schon  im  Verlauf  von  24  Stunden  auf  der 
Haut  Knötchen,  ähnlich  den  variolen.  Iu  einem  Palle 
wiederholte  Teissier  die  Einreibung  und  Begies-, 
sung  3 Tage  hintereinander.  Jeden  Tag  minderten 
sich  die  schweren  Erscheinungen ; iu  dem  Grade  als 
die  blatterähnliche  Eruption  sich  ausbildete,  wurde 
der  Puls  und  der  ganze  Zustand  des  Kranken  ruhiger. 
Ein  zweiter  Weg  ist  die  Application  von  Hautreizen 
durch  Blasenpflaster,  die  nebst  der  Bethätigung  der 
Secretion  der  Haut  noch  zugleich  Derivation  durch 
Reiz  auf  die  Papillarkörper  bewirken.  Der  eigent- 
liche Zeitpunkt  der  Application  derselben  ist  der 
Eintritt  von  Stupor  und  Sopor.  Bei  schon  vorhan- 
denen Ecchymosen  und  Decubitus  etc.  dürfen  sie 
nicht  angewendet  werden.  Diese  äusseren  Mittel 
unterstützt  man  innerlich , besonders  bei  torpiden 
Individuen,  durch  Valeriana  infus.  ^ auf  ^vj)  nebst 
Zusatz  von  Ammon,  succin,  acet.  (3(i — j),  kleine  Ga- 
ben Campher,  4 — 5 Gr.  in  24  Stunden  in  Pulver  oder 
Mixtur.  Sind  au  den  Indextagen  die  Crisen  schon 
ziemlich  reichlich,  so  genügen  wärmere  Bedeckung 
und  ein  leichter  aromatischer  Aufguss  statt  dieser 
Mittel.  Die  Diät  darf  in  diesem  Stadium  schon  näh- 
render sein  ; einfache  Fleischbrühe  mit  Eigelb,  Malz- 
trank, leichter  Punsch  besonders  zur  Crisenzeit,  bei 
grosser  Schwäche,  wenn  es  nicht  besondere  Erschei- 
nungen contraindiciren , etwas  rotlier  Wein  mit 
Schleim  , 2 — 4 Löffel  Wein  auf  1 Schoppen  Gersten- 
oder Malztrank.  Kommen  nun  die  Crisen,  die  ge- 
wöhnlich 7 Tage  dauern,  so  sind  sie  durch  warme 
Bedeckung,  Fortgebrauch  der  Diaphoretica,  lauwar- 
mes, leichtes  aromatisches  Getränke  zu  unterhalten  ; 
wo  sie  ohnedies  reichlich  sind , muss  man  massig 
temperirend  verfahren.  Wo  es  aber  trotz  diaphore- 
tischer Mittel  nicht  zur  Hautcrise  kommt,  muss  wie- 
der zu  der  sedativen  Methode  geschritten  werden, 
und  nur  wanne  Begiessungen  und  Bäder  müssen  zur 
Diaphorese  wirken.  Dauern  die  Durchfälle  noch 
fort,  so  setze  man  Klystiere  von  Amylum , ohne 
* Opium,  dagegen  mit  Zusatz  von  Plumb.  acet.  (8 — 12 
gtt.  Aq.  Goulardi).  Ist  so  die  Periode  der  Crise 
vorüber,  so  müssen  die  Darmgeschwüre  zur  Heilung 
kommen,  daher  setze  man  ijn  Nothfalle  Klystiere  mit 
Aqua  Goulardi,  und  kommen  Schmerzen  am  Coecum, 
mucöse,  rahmähnliche  Ausleerungen , starker  Puls, 
so  macht  man  narcotische  Einreibungen  und  Fomen- 
tationen,  setzt  imNothfalle  Blutegel,  gibt  inner- 
lich Solutio  gummosa  etc.  mit  etwas  Opium.  Oder 
zeigen  sich  die  Geschwüre  wie  Wunden  bei  Nosoco- 
mialgangrän,  durch  blutige  Stühle,  kleinen,  schnellen, 
leicht  wegdrückbaren  Puls,  raschen  Collapsus  sich 
kund  gebend,  so  sind  ein  Zusatz  von  Aqua  chlor,  zu 
den  Klystieren,  und  innerlich  wieder  die  Säuren  an- 
gezeigt. Kommt  es  zu  Febris  hectica  in  Folge  der 
Darmgeschwüre , so  ist  China  das  Hauptmittel , die 
bei  noch  vorhandener  Darmreizung  mit  Oel  und 
Schleim  in  Verbindung,  wo  aber  keine  Reizung  mehr 
ist,  mit  Säuren  (Acid.  Halleri,  phosphoric.)  gereicht 
wird.  Diät  bestehe  in  guten  , leicht  verdaulichen, 
nährenden,  nicht  reizenden  Speisen,  Fleischbrühe, 
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Schneckensappe,  Sulzen,  öfters  und  in  kleiner  Menge. 
Bei  mangelndem  Appetite , nährende  Klystiere  aus 
Milch  und  Eidotter,  Fleischbrühe,  bei  vorhandener 
Reizbarkeit  des  Darms  mit  einigen  Tropfen  Tiuct. 
thebaica.  Erwacht  der  Appetit,  so  sei  man  vorsich- 
tig, er  darf  nie  ganz  gestillt  werden;  etwas  Wein  mit 
Wasser  zum  Getränke.  Der  Darm  behält  noch  län- 
gere Zeit  nach  der  Krankheit  eine  grosse  Empfind- 
lichkeit (wie  die  Lungen  nach  Pneumonien),  und  die 
geringste  Indigestion  während  der  Recouvalescenz 
ist  hinreichend,  eine  Typhus  Recidive  hervorzurufen. 

Behandlung  einiger  Varietäten  und 
Complicationen:  Wie  bei  den  Erscheinungen 
excessiver  Blutzersetzung  zu  verfahren  sei , siehe 
bei  Faulfieber;  hei  Blutungen  aus  der  Nas§ , kalte 
Ueberschläge  auf  die  Nasenwurzel,  Tamponiren  mit 
Charpie  in  Aqua  Goulardi  getaucht;  bei  Ecchymosen 
macht  man  Waschungen  von  Essig  lauwarm  alle  2 
bis  3 Stunden , oder  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
und  Kornbranntwein.  Man  lässt  den  Mund  mehrere- 
male  des  Tags  mit  aromatischem  Essig  und  Rosen- 
honig vermischt  ausspülen.  Zu  den  schlimmsten 
Complicationen  gehören  die  typhösen  Darmblutungen 
gegen  die  3te  Woche  hin,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Kr. 
ohnehin  schon  sehr  entkräftet  sind.  Meistens  sind 
die  Darmgeschwüre  eine  Quelle  dieser  Blutungen, 
oft  aber  entstehen  sie  auch  nur  durch  Exhalation. 
Man  muss  diese  Blutungen  so  bald  als  möglich  zu 
stillen  suchen  durch  ungesäuertes  Reisswasser  mit 
Extr.  Ratanhiae , in  diese  Getränke  thut  man  Eis- 
stückchen ; früh  und  Abends  1 Lavement  mit  einem 
Dct.  rad.  Ratanhiae  aus  20  Gr.  Auf  die  Coecal- 
gegend  eine  Blase  mit  Eis.  Bei  Complication  mit 
Leberentzündung,  Typhus  icterodes:  Blutegel,  Ungt. 
einer  mit  Ol.  Hyoscyami  auf  die  Lebergegend.  Bei 
Harnverhaltung  lege  man  den  Katheter  an,  dass  nicht 
Lähmung  der  Blase  eintrete  ; Einreibungen  von  Cam- 
phorsalbe  in  die  BJasengegend , Cataplasmata  auf 
Seife  etc.  können  mithelfen.  — Während  dcs-Ver- 
laufes  der  Krankheit  muss  man  alle  36—48  Stunden 
durch  ein  Klystier  von  Eibischabsud  mit  Seife  und 
etwas  Oel  Ausleerungen  bewirken,  in  der  Reconvales- 
cenz  ist  2 — 3tägige  Verstopfung  naturgemäss.  De- 
cubitus. Man  sehe  vom  7 — 8ten  Tage  an  fleissig 
nach,  ob  sich  nicht  die  ersten  Spuren  zeigen;  wie 
gegen  ihn  zu  verfahren , siehe  bei  Decubitus.  — 
Brandige  Furunkel  werden  im  Anfänge  mit 
aromatischen  Fomentationen  behandelt,  und  wenn  sich 
an  der  Spitze  Eiter-  zeigt , künstlich  entleert.  — 
Pseudoerysipelas  wird  mit  trockenen  Fomen- 
tationen behandelt.  Parotiden  müssen  fixirt  wer- 
den , damit  sie  nicht  zurücksinken.  Anfangs  6 — 8 
Blutegel ; wird  die  Geschwulst  grösser,  dann  Fomen- 
tationen mit  Ol.  Hyoscyam. , hat  sie  sich  sehr  ver- 
grössert,  Wiederholung  der  Blutegel  und  dann  er- 
weichende narcotische  Umschläge;  geht  die  Parotitis 
in  Eiterung  über,  so  muss  sie  bald  geöffnet  werden. 
Bei  E n t arü  n d u n g des  Innern  Ohres,  Blut- 
egel an  den  Process.  mast.,  der  Kranke  liege  auf 
dem  kranken  Ohre,  damit,  wenn  sich  Eiter  gebildet. 
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er  leicht  nach  Aussen  gelangen  könne;  erweichende 
Einspritzungen , Dämpfe.  Wie  gegen  Tympa- 
nitis  zu  verfahren,  siehe  hei  Tympanitis.  Gegen 
die  febrile  Hydropsie  wendet  man  Digitalis 
infus,  mit  Diaphoreticis,  Essigammonium,  Essigkali, 
Einreibungen  in  die  Nierengegend  an,  antiphlogisti- 
sches, diaphoretisches  Getränk,  Selterserwasaer  mit 
vielem  Schleim  etc. , kein  Calomel  und  was  auf  den 
Darm  wirkt.  Bei  der  torpiden  Hydropsie  China, 
Amara,  spirituöse  Einreibungen,  trockene,  wanne 
Fomentationen.- 

Die  Aerzte  sind  zur  Zeit  über  die  Behandlung 
der  jetzt  herrschenden  typhösen  und  typhoidischen 
Fieber  nicht  in  Uebereinstimmung.  Die  erregenden 
Mittel  und  Nervina  sind  nicht  mehr  an  der  Tages- 
ordnung; obgleich  z.  B.  in  England  immer  noch  Wein 
angewendet  wird.  Nur  äusserst  seltene  Fälle  gibt 
es,  in  welchen  diese  typhösen  Fieber  mit  einem  sol- 
chen Torpor  des  Blutsystems  wie  des  Nervenlebens 
verlaufen,  dass  Mittel,  welche  die  Gefäss-  und  die 
Nerventhätigkeit  steigern,  nicht  nur  ertragen,  son- 
dern wirklich  zur  Heilung  erforderlich  werden ; z.  B. 
bei  Kranken  mit  blassem  Aussehen,  phlegmat.  Tem- 
peraments, todtenbleicliem  Ansehen,  halboffenen  Au- 
gen, nach  oben  gekehrten  Augäpfeln,  weiten,  kaum  em- 
pfindlichen Pupillen,  offenem  Mund,  Zähnen,  Zunge, 
Nasenlöchern  etc.  schwarzbraun,  bei  unbeweglich.  Dar- 
niederliegen, unterdrücktem  Gehörvermögen,  trockner, 
kühler  Haut  auch  am  Kopfe , Puls  langsam , klein, 
weich , ebenso  das  Athmen  langsam  und  kaum  zu 
bemerken,  U.L.  nicht  aufgetrieben,  nicht  schmerz- 
haft, in  solchen  Fällen  kann  man  C a m p h o r gr.  xjj 
binnen  24  Stunden  mit  Gummi  arab.  gebrauchen  las- 
sen. — Das  Chlorwasser  nur  mit  Salepabkochung  ge- 
reicht, schon  vom  ersten  Tage  der  Krankheit  an,  3j 
aq.  chlor,  mit  Jjv  Salepabkochung  bis  die  Absonde- 
rung der  Haut  thätiger  wird  und  die  Durchfalle  auf- 
hören: d.  h.  bis  nach  4 — 6 Tagen,  dann  statt  des 
Chlors  die  Salzsäure.  Auch  Chlorwasser  ?jjj  in  aq. 
dest.  Jjv  1 — 2stündl.  zu  reichen.  — Gutceit 

stellt  in  seiner  Behandlung  des  Typhus  das  kalte 
Wasser  voran;  eben  so  wirksam  seien  auch  die  Säu- 
ren und  die  innere  Anwendung  des  Oels  und  öliger 
Emulsionen.  — Gelinde  abführende  Mittel,  nament- 
lich Rheum,  abwechselnd  mit  einfachen  Emulsionen 
und  nicht  abführenden  Mittelsalzen,  wie  essigsaures, 
citronensaures  Kali  gegeben,  sind  diejenigen  Mittel, 
welche  am  günstigsten  wirken,  wo  die  Schleimhaut 
des  Magens  und  Zwölffingerdarms,  häufig  mit  An- 
theilnahme  der  Leber,  in  einem  gereizten  Zustande 
sich  befindet,  also  in  derjenigen  Krankheitsform,  die 
man  Schleimfieber  im  engeren  Sinne  genannt  hat ; 
weniger  günstig  wirkt  diese  Methode  im  Ileotyphus. 
Hier  ist  ein  Hauptmittel  Calomel  in  grossen  und 
seltenen  Gaben,  aber  nicht  im  Schleimfieber,  wo  die 
Schleimhaut  des  Magens  und  Z wölffinger darms  im 
Zustande  der  Irritation  sich  befindet,  und  eine  Nei- 
gung zur  Aphthenbildung  oder  ein  wirklicher  aph- 
thöser Zustand  vorhanden  ist.  Die  Behandlung  des 
Typhus  mit  Calomel  zur  rechten  Zeit  und  mit  gehö- 
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riger  Umsicht,  wird  als  eine  unserer  besten  Waffen 
und  Methoden  betrachtet.  Es  bringt  der  Mercur  eine 
Schleimbautentzündung  an  der  Stelle,  welche  nicht 
von  Typhusentzündung  ergriffen  sind , hervor,  näm- 
lich schon  im  Magen,  dann  im  Duodenum  und  höch- 
stens poch  im  oberen  Theile  des  Dünndarms ; aber 
diese  Quecksilberentzündung  der  Darmschleimhaut 
ist  eine  ganz  andere  als  diejenige , in  der  sich  der 
Typhus  ausspricht.  Die  Veränderungen,  selbst  Ul- 
cera,  welche  das  Calomel  auf  der  Darmschleimhaut 
hervorbringt,  heilen  sehr  leicht.  Denn  wenn  z.  B. 
nach  Calomelausleerungen  Verdauungsstörungen,  un- 
regelmässiger Stuhl,  schmerzhafte  Sensationen  Zu- 
rückbleiben, wenn  man  gelatinöse,  puriforme,  blutige 
Klümpchen  neben  der  fäcalen  Masse  findet,  so  sieht 
man  auch  in  der  kürzesten  Zeit  die  normale  Function 
des  Darmes  und  Wohlbefinden  des  Kranken  zurück- 
kehren. Anders  ist  es  freilich , wenn  das  Präparat 
zum  Theile  resorbirt  wurde,  und  nun  in  anderen  Or- 
ganen, z.  B.  Drüsen,  Functionsstörungen  verursacht. 
Während  dieser  doch  immer  in  gewissem  Grade  ver- 
letzenden Wirkung  des  Calomeis  auf  den  Darmkana] 
nimmt  nicht  nur  die  Typhusentzündung  nicht  zu, 
sondern  im  Gegentheile,  sie  nimmt  stets  ab,  sei  es 
auch  nur  auf  kurze  Zeit,  auf  1 — 3 Tage.  In  günsti- 
gen Fällen  ist  die  Rückbildung  der  typhösen  Ent- 
zündung von  Dauer,  in  ungünstigen  gewinnt  sie  nach 
Ablauf  der  Calomelwirkung  wieder  neue  Stärke ; es 
liegt  aber  im  Gange  und  in  der  Intensität  der  Krank- 
heit, keineswegs  in  der  Verletzung  durch  Calomel. 

Je  intensiver  der  Typhus  ist,  desto  weniger  werden 
excrementielle  Stoffe  ausgeleert.  Dieses  bringt  die 
nachtlieiligsten  Wirkungen  auf  die  Functionen  ande- 
rer Organe  und  auf  den  Chemismus  des  Blutes  her- 
vor. Tritt  die  complete  Wirkung  des  Calomeis  ein, 
so  ist  das  Wiedererscheinen  dieser  excrementiellen 
Stoffe  in  den  Stühlen  nicht  zu  leugnen  , womit  die 
Entlastung  anderer  Organe,  insbesondere  der  Lungen, 
und  die  vortheilhafteste  Blutreiniguug  verbunden  ist. 
Wenn  der  Typhuskranke  bereits  durch  längere  Dauer 
der  Krankheit  erschöpft  ist,  wenn  sich  Infiltrationen 
der  Lunge  oder  Exsudate  der  Brust  gebildet  haben, 
wenn  Ulcerationen  im  Darm  eingetreten  sind , mit 
einem  Worte,  wenn  der  Kranke  an  den  Residuen  der 
Krankheit  leidet,  dann  wäre  es  ein  grosser  Fehler, 
noch  Calomel  zu  reichen.  Alle  zu  kleine  Dosen  sind 
nutzlos,  indem  dadurch  die  oben  erwähnten  Wirkun- 
gen nicht  erzielt  werden,  da  man  gerade  die  Assimi- 
lation des  Mittels  und  die  darauf  folgende  Drüsen- 
affection  vermieden  haben  will,  was  mit  kleinen  Do- 
sen viel  leichter  geschehen  würde.  Enorme  Dosen 
0j  auf  einmal)  sind  nutzlos,  wenn,  wie  das  gewöhn- 
lich zu  geschehen  pflegt,  der  überflüssige  Theil  des 
Metalls  wieder  durch  den  Stuhl  entfernt  wird,  ohne 
sich  bei  der  Wirkung  betheiligt  zu  haben;  sic  sind 
aber  sehr  gefährlich,  wenn  die  abführende  Wirkung 
ganz  und  gar  ausgeblieben  ist,  und  nun  die  Darm- 
schleimhaut  die  Einwirkung  einer  grossen  Quantität 
Gift  (:)j  Dosen)  zu  ertragen  hat.  Ain  besten  ist  es, 

24  Gr.  auf  24  Stunden  in  2 — 3stündlichen  Gaben 
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ausgetheilt,  und  dies  uöthigenfalls  noch  einmal 
wiederholt.  Versagt  dies  seine  Wirkung,  so  würde 
wohl  auch  eine  grössere  Quantität  nichts  fruchten, 
und  die  24  Gr.  in  auseinander  gesetzten  Gaben  ver- 
letzen den  Darmkanal  nicht  allzusehr.  Während  das 
Eintreten  der  gewünschten  Calomelwirkung  in  den 
günstigen  Fällen  stets  von  anhaltender  Besserung 
und  Heilung  begleitet  ist,  so  bemerkt  man  auch  in 
den  schlimmen  Fällen  doch  wenigstens  eine  vorüber- 
gehende Besserung  von  1 — 3 Tagen  , nach  welcher 
nun  freilich  bisweilen  die  Krankheit  wieder  neue 
Stärke  gewinnt,  ohne  dass  alsdann  die  Wiederholung 
des  Mittels  zulässig  w'äre.  Stets  ist  es  gerathen,  je 
nach  den  Umständen  Rincinöl , Tamarindendecoct 
oder  Rheum  hinterher  zu  reichen  , um  nachträglich 
doch  noch  die  grünen  Ausleerungen,  in  ■welchen  danu 
das  veränderte  Präparat  sehr  leicht,  mikroskopisch, 
als  schwarze,  vollkommen  opake,  vieleckige,  zackige 
Metallkörper  nachgewiesen  werden  kann,  zu  bewir- 
ken. In  neuerer  Zeit  ist  von  mehreren  Aerzten  auf 
das  Chinin  aufmerksam  gemacht  worden  ; nach 
Plagge  möge  Gastricismus  vorhanden  sein  oder 
nicht , nach  Czykanek  sollten  gastrische  Sordes 
vor  der  Anwendung  des  Chinin  in  grossen  Dosen 
erst  entfernt  werden.  Chinin,  sulphur.  gr.  jj  alle  2 
Stunden  oder  stündlich,  nachdem  man  vorher  Eine- 
tica  und  ausleerende  Mittel  gereicht  hatte.  Neuer- 
dings ist  das  Chinin  in  grossen  Gaben  (bis  zu  ’j  und 
mehr  des  Tags)  in  Frankreich  gegen  verschiedene 
fieberhafte  Krankheiten  und  namentlich  gegen  das 
typhöse  Fieber  angewendet  und  sehr  gerühmt  wor- 
den. — Oertliclie  Blutentziehungen  müssen  zwar  in 
Typhus  vorgenommen  werden,  aber  doch  nur  selten. 

Die  exspectative  Methode  hat  viele  Ver- 
fechter: eine  sehr  sorgfältige,  einfache,  milde,  anti- 
phlogistische Diät,  und  überwacht  dies  genau.  Ist 
die  Schleimhaut  der  Bronchien  ergriffen  und  droht 
von  hier  aus  Gefahr,  so  beobachtet  man  von  der  Se- 
nega  günstige  Wirkung.  Im  Wiener  Krankenhause 
werden  die  Mittel  zur  Behandlung  der  Typhuskran- 
ken  bestimmten  Indicationen  unterstellt  und  der  Ap- 
paratus  medicamiuum  ist  doch  nicht  so  complicirt 
wie  bei  denen,  die  ganze  Reihen  medizin.  Mittel 
verbinden.  Die  Typlinskranken  werden  dort  meist 
ohne  starke  Eingriffe  behandelt,  ohne  Emetica,  Pur- 
ganzen oder  Aderlässe.  Man  gibt  Infuse  von  einigen 
Granen  Ipecacuanha  im  congestiven  und  nervösen 
Stadium,  Aq.  oxymnriat.  und  Elixir.  acid.  Halleri  ; 
bei  abendlichen  starken  Exacerbationen  und  mehr 
intermittirendem  Verlaufe  Chinin  gr.  vj  pro  die,  bei 
starken  Diarrhoen  mit  Alaun.  Bei  stets  trockener 
und  heisser  Haut,  grösserer  Erschöpfung,  besonders 
durch  profuse  Diarrhoen  , werden  Camplior  u.  Alaun 
innerlich  und  Alaunklystiere  (ijj)  angewendet.  Bei 
steter,  besonders  nächtlicher  Unruhe  Opium;  bei 
starkem  Collapsus  und  fortwährend  trockener  Haut 
Moschus  mit  Camplior;  bei  blutiger  Diarrhoe  Eis- 
klystiere.  Dabei  nach  Umständen  kalte  Umschläge 
auf  den  Kopf  und  kalte  Waschungen  des  ganzen  Kör- 
pers rnit  gleichen  Theilen  Essig  und  Wasser,  so  lange 
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bis  Schweiss  eingetreten  ; zur  Abkürzung  der  Recon- 
valescenzen  hält  man  dort  (Seburger)  viel  auf  allge- 
meine laue  Bäder.  — Das  Chinin  geben  überhaupt 
Viele  gar  gerne  alsbald  nach  den  Brechmitteln,  und 
Viele  loben  seine  vortrefflichen  Wirkungen  gegen 
typhöse  Fieber  im  Allgemeinen  zu  gr.  j— jj  2 — 4rual 
tägl.  Nebenbei  geben  sie  dann  Tinct.  rhei  vinosa  in 
kleinen  Gaben  gegen  die  Diarrhoe.  — Linim.  sapon. 
campbor.  gegen  die  tlliederschmerzen  und  Tympani- 
tis.  — Eine  massige  örtliche  Antiphlogose,  schlei- 
mige Getränke,  Emulsionen  kann  man  beim  Typhus 
nicht  entbehren.  Die  örtliche  Verbindung  der  Chlor- 
verbindungen auf  die  Schleimhäute  macht  deren  Ge- 
brauch beim  Typhus  unschädlich,  häufig  nützlich  u. 
empfehlens werth.  Das  salpetersaure  Silber  wurde 
von  mehreren  Praktikern  zu  gleichem  Zwecke  her- 
vorgeholt, desgleichen  der  Alaun  und  das  essigsaure 
Blei.  — Die  Behandlung  der  Typhen  sei  so  einfach 
als  möglich:  kaltes  Wasser,  Aqua  oxymuriat.,  später 
Chinin  und  Wein  seien  die  Hauptmittel,  Brechmittel, 
Blutentziehungen,  Ableitungen  auf  die  Haut  sind  zu 
proscribiren.  Die  sauren  Waschungen  aber  sind  ein 
beliebtes  Unterstützungsmittel  und  man  bedient  sich 
dazu  des  Essigs  und  der  Aqua  oxymuriat.  Nament- 
lich ist  beim  Typhus  die  Anwendung  des  kalten  Was- 
sers an  seinem  Platze.  Es  entspricht  diese  Methode 
auch  am  meisten  der  so  viel  gerühmten  und  als  vor- 
trefflich bewährten  Methodus  exspectativa  mit  Be- 
rücksichtigung der  gefährlichen  Complicationen  und 
Symptome.  Wie  wohlthätig  und  beruhigend  in  ty- 
phösen Fiebern  die  richtige  Anwendung  der  Wasser- 
heilmethode auf  die  Kranken  wirkt,  haben  vielseitige 
Erfahrungen  bewiesen,  und  man  kann  sich  von  der 
herrlichen  Wirkung  dieser  nach  rationellen  Indicatio- 
nen  vollführten  Behandlung  (vergl.  Wasserkuren,  die 
Behandlung  der  Lungenentzündung  nach  dem  Was- 
serheilverfahren) beim  Typhus  überzeugen,  und  die 
augenscheinliche  Erfahrung  machen,  wie  einfach,  na- 
türlich und  ebendesshalb  zweckmässig  das  Bestreben 
der  Naturheilkraft  geleitet  und  unterstützt  werden 
kann,  während  unsere  Methodus  exspectans,  obwohl 
in  dieser  Krankheit  noch  die  beste  (denn  was  helfen 
alle  unsere  Reizmittel?),  uns  zu  traurigen  Zuschauern 
des  Kampfes  macht,  den  die  Natur  mit  der  Krank- 
heitsschädlichkeit zu  bestehen  hat. 

Lebensordnung  und  Arzneiformeln. 

Luft  sei  massig  warm;  ist  der  Kranke  sehr  kalt, 
sei  sie  beträchtlicher,  bei  Calor  mordax,  gelinder. 
Man  besprenge  den  Boden  mit  Essig,  Salzsäure, 
mache  nitröse  Räucherungen.  Leicht  verdauliche, 
nahrhafte  Speisen,  wenig,  aber  öfters,  z.  B.  Fleisch- 
brüh alle  Stund  oder  2 St.  '/?  Tasse  voll,  Biersuppe 
mit  Zucher,  Eigelb  mit  Zucker,  mit  Wein,  weisses 
Brod.  So  lange  der  Typhus  zunimmt,  taugen  die 
Fleischspeisen  durchaus  nicht,  aber  bei  Wiederkehr 
der  Kräfte  sind  sie  vortrefflich,  man  darf  dann  etwas 
Reizendes  hinzusetzen.  Der  Kranke  trinke  häufig, 
aber  wenig,  Wasser,  mit  Wein  und  Zucker.  Zitronen- 
saft. Bei  Armen  1 Theil  Branntwein  mit  3 Theilen 
Wasser  und  etwas  Honig;  Brod  mit  Zitronensaft, 
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Wein  und  Wasser  gekocht.  Syrup.  miner.  bis  zur 
angenehmen  Säure  unter  Wasser  zu  mischen.  1^-  Aq. 
fontan.,  itjj;  spint.  vin.  rectif.,  mel.  despnmat.,  ans 
jjjj ; zum  Getränk.  Der  anhaltende  Schlaf  kann  in 
sehr  hohem  Grade  des  Typhus  schädlich  werden,  die 
Arzneien  sim\  wichtiger  als  er,  wenn  er  kein  kritL 
scher  ist ; wenn  Schlaf  leicht  entsteht,  so  setze  man 
seinetwegen  die  Arzneien  nicht  aus  bei  Tag  u.  Nacht. 
Zu  warme  und  tiefe  Betten  sind  schädlich,  man  lasse 
die  Kranken  häufig  auf  Kanapeen  sich  legen.  Bei 
-vielem  Schwitzen  ist  Wechsel  der  Wäsche  nöthig. 
Das  Zimmer  sei  Tag  und  Nacht  mit  Licht  versehen ; 
beständige  Dunkelheit  schwächt  das  Sehvermögen. 
Willkürliche  Bewegungen  sind  immer  schädlich.  Der 
Kranke  denke  nicht  viel,  vermeide  alle  Leidenschaf- 
ten. Die  Wartung  der  Kranken  sei  eine  männliche, 
weibliche  macht  das  Sexualsystem  leicht  rege.  Die 
Reconvalescenz  ist  wegen  möglicher  Versehen  sehr 
gefährlich.  Frische  Luft  ist  Hauptsache.  DerSchweiss, 
besonders  des  Morgens,  im  Verlaufe  des  Typhus  ent- 
weder Uber  den  ganzen  Körper,  oder  an  einzelnen 
Theilen , Stirn , Brust  etc.  ist  oft  durch  Schwäche 
verursacht;  man  lässt  den  Kranken  kühler  kleiden, 
nicht  so  lange  schlafen.  Wenn  Verstopfung  nicht 
belästigt,  thut  man  nichts  dagegen,  belästigt  sie,  so 
gibt  man  Rheum.  Geschwulst  der  Füsse  kommt  meist 
von  Schwäche;  man  lässt  warmen  Flanell  umlegen, 
erwärmte  Kleienumschläge  machen,  Acet.  con- 
centr.,  3jj — jj j ; aq.  rub.  idaei,  ^v;  syrup.  rub.  idaei, 
|jj  ; aeth.  acet.,  3yt.  Stündl.  oder  2stündl.  1 Essl. 

Ferri  salit. , ^j;  syrup.  diacod.,  pulv.  gm.  arab., 
ana  3jj ; croc.  Mart,  aperitiv. , gr.  vjj ; aq.  menth., 
^vjj.  Alle  Vj  St.  Vs  Essl,  gegen  Durchfalle,  Ter- 
rae alumin.,  gr.  jv;  Strychnin.,  gr.  V«;  subcarb.  am- 
mon.,  gr.  jv;  pulv.  carbon.  recent.  nst.,  gr.  x.  Alle 
2 Stund^l  solches  Pulver  gegen  Durchfälle.  Alaun 
30  auf  »j  Wasser  alle  Stund  2 Essl.  Der  Alaun  3j 
m Arrowrootdecoct.  ^vj  alle  2 Stund  1 Essl,  anhal- 
tend gegeben  stillt  die  Diarrhoen  in  Typh.  abdomin., 
die  Zunge  wird  feucht,  der  Durst  geringer,  d.  Hitze 
und  Trockenheit  der  Haut  machen  einem  milden 
Schweisse  Platz  , und  mit  dem  Uten  Tage  beginnt 
die  Besserung,  ohne  dass  es  zu  schwereren  nervösen 
Zufällen  kommt.  Sollten  aber  letztere  kommen  , so 
werden  der  Alaunauflösung  auch  Campher  und  Dec. 
Valerian.  zugesetzt,  wodurch  am  21sten  Tage  die 
Crisen  glücklich  herbeigeführt  werden.  Ferrum  mu- 
riat.  zu  gr.  x—xv  pro  dosi  gegen  Durchfalle.  Cort. 
Augusturae  ver.,  $0  auf  ^vjj  Dct.  mit  Gm.  arab.  und 
Ferr.  salit. , -)j  gegen  die  Durchfalle.  — ^ Calcar. 
chlorin.,  3j0;  aq.  destill.  valerian.,  syrup.  cort. 
aurant. , 3).  Stündl.  1 Essl.  — Aq.  chlorat. , 3jj  in 
&jj  Aq.  destill.  ohne  Syrup,  Esslöffelweise  den  Tag 
über.  — Chlorklystiere  3—4  in  24  St.  3jj  Aq.  chlor, 
und  ana  Aq.  calcis  gegen  die  Durchfalle  , besonders 
wenn  Meteorismus  bedeutend  ist.  — Holzkohle  gr.  v 
bis  vjjj  alle  2 St.  mit  Milchzucker  abgerieben  gegen 
die  Durchfälle.  — Kalkwasser  ^jj— jv  tägl.  mit  Milch 
zum  Getränk.  — Arnica  mit  Gm.  arab.  gegen  die 
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Diarrhoen,  aber  der  entzündliche  Zustand  muss  ver- 
schwunden sein. 

II.  Petechialtyphus,  ansteckendes  Ner- 
venfieber, Febr.  contagiosa,  Typhus  contagios.,  Ty- 
phus bellicus,  Lagerfieber,  Typhus  exanthematicus, 
Fleckfieber,  von  Manchen  auch  Faulfieber  genannt. 

Die  Krankheit  durchlauft  in  einer  bestimmten 
Reihe  ihre  Stadien  und  parallelisirt  so  mit  anderen 
acuten  Exanthemen.  Man  unterscheidet : I)  das  Sta- 
dium der  Schleimhautsymptome,  katarrhalisches  Sta- 
dium genannt,  weil  die  Respirationsorgane  meistens 
ergrifien  sind.  2)  Stadium  der  Exanthembildung. 
Diese  beiden  Stadien  bilden  die  erste  7tägige  Periode 
der  Krankheit.  In  der  zweiten  7tägigen  Periode  be- 
ginnt das  3te , nervöse  Stadium , es  dauert  volle  7 
Tage,  und  mit  dem  14ten  erfolgt  das  4te  Stadium  der 
Crise,  was  ebenfalls  volle  7 Tage  einnimmt , und  so 
folgt  am  21sten  Tage  das  5te  Stadium  der  Abschup- 
pung, und  endlich  6)  das  Stadium  der  Reconvalescenz. 

1)  Stadium,  a)  Schleimhautsymptome.  Auge 
injicirt,  geröthet,  thränend,  lichtscheu.  Nase  ergiesst 
einen  zähen  Schleim,  der  oft  schon  am  Ausgange 
derselben  sich  zu  Krusten  anhäuft.  Schleimiger  Ge- 
schmack, schleimige  Zunge.  Manchmal  anginöse 
Beschwerden,  manchmal  Heiserkeit,  Husten  mit  albu- 
minösem  Auswurfe,  b)  Nervöse  Symptome.  Heftiges 
Ergriffensein  des  Gemeingefühls , Abgeschlagenheit, 
häufig  ein  Ziehen  in  den  untern  Extremitäten,  oft 
gleichsam  wie  elektrische  Schläge,  Abgeschlagenheit 
im  Kreuze,  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwanken, 
Niederdrückung  des  Geistes,  Schwindel,  die  Kranken 
gehen  wie  Betrunkene.  Schlaflosigkeit,  c)  Febrile 
Symptome.  Frost  und  darauf  folgende  dauernde  ste- 
chende Hitze  , Calor  mordax  , beschleunigter  voller 
Puls,  90—105  Schläge,  weiss  belegte  Zunge,  heftiger 
Durst , harter , angehaltener  Stuhl ; verminderter, 
hochgestellter  Harn , Remissionen  am  Morgen , Exa- 
cerbationen am  Abend.  Gegen  den  4ten  Tag  ist  die 
Exacerbation  heftig,  das  Gesicht  erscheint  geschwol- 
len, turgescirend , Auge  geröthet,  heftige  Kopfcon- 
gestionen,  vorübergehende  Delirien.  Die  Haut  zuerst 
am  Kopfe,  später  aber  in  ihrem  ganzen  Umfange  tur- 
gescirend, sieht  aus , als  wolle  sich  ltothlauf  bilden. 
Der  Ausbruch  des  Exanthems  ist  dann  nicht  mehr 
fern,  besonders  wenn  sich  die  Röthe  an  der  Brust 
und  innern  Schenkelfläche  stark  zeigt. 

2)  Stadium.  Es  erscheint  das  Exanthem  in  der 
Regel  vom  4ten  bis  5ten  Tage  zuerst  auf  dem  Ge- 
sichte und  verbreitet  sich  rasch  in  10 — 12  Stunden 
über  die  ganze  Haut,  so  dass  in  24  Stunden  gewöhn- 
lich die  Eruption  zu  Ende  ist.  Das  Exanthem  ist 
bei  uns  nicht  erhaben,  besteht  aus  kleinen.  Linsen- 
grossen, meist  rundlichen  Flecken,  die  eine  purpur- 
rothe,  ins  Blaue,  Violette  ziehende  Farbe  haben,  wie 
Flohstiche  (Febris  pedicularis).  Die  Flecken  stehen 
gewöhnlich  isolirt  und  fliessen  zusammen,  wenn  sie 
nahe  bei  einander  stehen.  Unter  dem  Drucke  des 
Fingers  verschwinden  die  Flecken , füllen  sich  aber 
wieder,  vom  Centrum  gegen  die  Peripherie  hin,  wenn 
der  Druck  nachlässt,  und  unterscheiden  sich  so  in 
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Bildungsreise,  wie  im  Verlauf  von  den  Ecchymosen. 
l^it  dem  Ausbruche  des  Exanthems  lassen  die  Fieber- 
erscheinungen nach.  Bei  der  Exacerbation  ist  das 
Exanthem  röther,  bei  der  Remission  blasser.  In  Süd- 
europa zeigt  sich  auf  der  Mitte  jedes  Fleckens  eine 
Erhabenheit  als  Bläschen.  Vom  Morbillenexanthem 
unterscheiden  sich  die  Exantheme  des  Petechialtyphus 
durch  die  Zeit  der  Eruption,  die  dunklere  Farbe,  die 
nervösen  Symptome,  und  dass  bei  den  Morbillen  in 
der  Mitte  jedes  Süppchens  ein  Haar  steht. 

3)  Stadium.  Vom  7 — 8ten  Tage  tritt  eine  Frustran- 
crise  ein,  dabei  haben  die  Kranken  eine  kleine  Epi- 
staxis  mit  grosser  Erleichterung  des  Kopfes , die 
Haut  wird  etwas  feucht  und  der  Harn  etwas  trübe. 
Es  beginnt  der  8te  Tag  oft  mit  einer  Remission  des 
Fiebers  und  mit  ihm  das  nervöse  Stadium.  Die  ka- 
tarrhalischen Schleimhautsymptome  gehen  grössten- 
theils  zu  Grunde,  die  trockene  Nase  wird  an  den 
Flügeln  mit  einem  russigen  Schmutz  bedeckt,  eben- 
so die  Zähne , Zunge  trocken , Puls  beschleunigt, 
grosse  Hitze  der  Haut,  Nachts  Delirien.  Das  Fieber 
wird  heftiger , Zunge  wird  trockener , Haut  rigid 
trocken,  pergamentartig,  Urin  dunkel.  Puls  beschleu- 
nigt, verliert  an  Energie  und  Kraft,  Gesicht  entstellt 
sich,  statt  der  frühem  Stuhlverstopfung  treten  jetzt 
Durchfälle  ein,  4 — 10 — 15.  Morgens  Remission,  Abends 
Exacerbaüon;  nur  in  heftigen  Fällen  dauern  Sopor 
und  Delirien  die  ganze  Zeit  über. 

4)  Stadium.  Mit  dem  14ten  Tage  beginnt  die 
Crise.  Die  Haut  wird  weich,  turgescirt,  schwitzt, 
Calor  mordax  verliert  sich,  Zunge  wird  feucht,  der 
Ueberzug  trocknet  sich  auf,  Pulsfrequenz  nimmt  ab, 
er  wird  ruhiger , Harn  wird  klarer , ruhiger  Schlaf 
tritt  ein,  bei  kräftigen  Individuen  zeigt  sich  noch 
ein  kritisches  Nasenbluten.  Dieses  Stadium  dauert 
volle  7 Tage,  in  welcher  Periode  die  Crisen  bis  gegen 
den  17ten  Tag  hin  stark  sind,  von  da  mindern  sie 
sich  bis  zum  21sten  Tag. 

5)  Stadium.  Mit  dem  21sten  Tage  kommt  das 
Stadium  des  Desquamation,  die  sich  zuerst  auf  dem 
Gesichte,  dann  am  Halse  und  später  auf  der  übrigen 
Haut  des  ganzen  Körpers  einstellt.  Die  Epidermis 
stösst  sich  in  kleinen  Stücken  ab,  die  Haare  fallen 
mit  aus,  ja  selbst  die  Nägel. 

Varietäten.  1)  Eine  Abortivform ; die  Krank- 
heit geht  um  das  Ende  des  ersten  Stadiums  zu  Grunde 
und  wird  daher  Typhus  exanthematicus  sine  exan- 
themate  genannt.  Es  zeigen  sich  statt  des  Exan- 
thems ausserordentliche  Secreüonen  durch  Haut  und 
Nieren.  In  manchen  Fällen  kommt  es  dennoch  am 
2l8ten  Tage  zu  einer  Abschuppung.  Da  die  Kranken 
sich  während  des  ganzen  Verlaufes  der  Krankheit 
auf  den  Beinen  erhalten,  so  nannten  die  Alten  diese 
Form  Typhus  ambulatorius.  2)  Ungewöhnliche 
Entwicklung  der  Blutzersetzung,  Typhus  putridus. 

Complicatio nen.  1)  Am  häufigsten  ist  die 
mit  Meningitis,  es  kommen  zwischen  dem  7ten  bis 
14ten  Tage  furibunde  Delirien,  die  Augen  sind  ge- 
röthet,  Pupillen  zusammengezogen,  später  erweitert, 
Carotiden  pulsiren,  Kopf  fühlt  sich  heiss  an.  2)  Ent- 
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zündliche  Affection  der  Respirationsschleimhaut : ste- 
chender Schmerz  auf  der  Brust,  blutige  Sputa.  3)  He- 
patitis (Typhus  icterodes). 

Das  Fieber  hat  bald  erethischen , synochalen, 
bald  torpiden  Charakter.  Bei  der  erethischen  Form 
ist  der  Gang  normal,  katarrhalische  Erscheinungen, 
Eruption  etc.  sind  regelmässig.  Kommen  vom  4ten 
bis  7ten  gastrische  Erscheinungen,  so  nennt  man 
dies  Typhus  gastricus.  Bei  der  asthenischen  oder 
synochalen  Form  kommen  leicht  Entzündungen  in 
der  Tracheal-  und  Larynxschleimhaut  des  Lungen- 
parenchyms ; furibunde  Delirien,  Gehirnentzündungen 
vor.  Bei  der  torpiden  Form  finden  sich  gleich  im 
ersten  Stadium  ungewöhnliches  Sinken  der  Kräfte, 
grosses  Darniederliegen  des  Gemeingefühls,  kleiner 
schwacher,  schneller,  leerer,  weicher  Puls,  mussiti- 
rende  Delirien;  neben  dem  blassen,  dunkeln  Exan- 
them kommen  später  Ecchymosen,  Petechien,  Friesei, 
colliquative  stinkende  Diarrhoen,  Meteorismus,  Pu- 
trescenzsymptome  vor.  Diese  verschiedenen  Cha- 
raktere hängen  meistens  vom  Genius  epidemicus, 
von  endemischen  und  epidemischen  Verhältnissen  ab. 

Dauer.  21  Tage , wo  die  Desquamation  und 
dann  die  Reconvalescenz  eintrifft ; in  seltenen  Fällen 
tritt  eine  zweite  Desquamation  ein.  Bei  gelinderen 
Formen  tritt  die  Desquamation  schon  in  9 bis  11  Ta- 
gen auf. 

Ausgänge.  In  Genesung  unter  allgemeinen 
Crisen  durch  Haut,  topische  Criseu  und  Schlaf.  — 
Theilweise  Genesung:  es  zeigen  sich  die  nämlichen 
Nachkrankheiten  wie  bei  Abdominal typhus.  — Der 
Tod  selten  in  den  ersten  4 Tagen,  und  dann  entwe- 
der vom  Gehirn  aus  unter  apoplectischen  Erschei- 
nungen oder  durch  heftige  Lungenerscheinungen. 
Häufiger  ist  der  Tod  zwischen  dem  4 — 7ten  Tage, 
indem  das  Exanthem  entweder  unter  Convulsionen 
zur  Entwicklung  kommt,  oder  durch  schnellen  Zu-, 
rücktritt  desselben  ; oder  im  nervösen  Stadium  durch 
Phrenitis;  durch  Lähmung  des  Bauchnervensystems. 

Der  Petechialtyphus  ist  in  Süd-Europa  (Italien) 
so  häufig,  wie  dort  der  Abdominaltyphus  selten  ist. 
Das  Petechialtyphuscontagium  kann  sich  unter  be- 
stimmten Verhältnissen  spontan  entwickeln.  Das 
Contagium  ist  sehr  flüchtig,  gasartig,  es  bedarf  zur 
Ansteckung  nicht  unmittelbare  Berührung.  Das  Con- 
tagium ist  am  stärksten  zur  Zeit  der  Desquamation. 
Die  einmalige  Anwesenheit  des  Contagiums  in  einem 
Individuum  tilgt  keineswegs  die  Receptivität  für  das 
Contagium , nur  bemerkt  man  eine  Veränderung  def 
Krankbcitsenergie.  Stumpfsinn,  Epilepsie,  Nerven- 
krankheiten überhaupt , chronische  Hautausschläge, 
offene  Gesohwüre  bewirken  geringere  Receptivität. 
Kommt  meist  epidemisch  vor. 

Therapie.  Die  Bildung  des  Contagiums  wird  ver- 
hütet durch  häufigen  Luftwechsel  und  Räucherungen 
mit  Essig,  Chlor.  Ist  das  Contagium  gebildet,  so 
muss  der  Ort  seiner  Entstehung  verlassen  werden; 
die  Wände  werden  neu  geweisst,  der  Boden  wird 
aufgerissen,  die  Wäsche  mit  Chlor  gewaschen  etc. 
Man  meide  den  Contact  mit  solchen  Kranken,  Heiter- 
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keit,  fester  Math,  die  Ueberzeugung,  nicht  angesteckt 
zu  werden,  massige  Diät,  Aufenthalt  in  kühler  Luft, 
Vermeidung  aller  die  Kräfte  schwächenden  Einflüsse, 
des  Coitus  etc.  sind  Praeservativmittel.  Der  Arzt 
lasse  in  den  Spitälern  vor  seinem  Eintritte  '/?  St. 
die  Fenster  öffnen , durch  einen  Wärter  die  Bett- 
decken lüften,  spucke  den  Speichel  stets  aus,  spüle 
von  Zeit  zu  Zeit  den  Mund  mit  gleichen  Theilen 
concentrirten  Essigs  und  Wassers  aus,  wasche  damit 
Hände  und  Gesicht,  trage  keine  Pelzkleider,  lange 
Haare , 'wollene  Kleidungsstücke.  Nach  jedem  Be- 
suche mache  er  obige  Waschungen.  Ist  das  Conta- 
gium  in' den  Körper  gebracht,  zeigen  sich  die  be- 
kannten Erscheinungen,  Schauder  über  den  Kücken, 
Mattigkeit,  Abgeschlagenheit , Ueberzeugung,  ange- 
steckt zu  sein  etc. , so  gibt  man  ein  Emeticum  aus 
Ipecacuanha,  20  Gran  mit  3 Gran  Tart.  emet.,  und 
lasse  den  folgenden  Schweiss  im  Bette  abwarten  und 
ihn  durch  einen  aromatischen  Thee  unterstützen. 
Dabei  einige  Tage  lange  strenge  Diät.  Oft  wird  so 
die  Krankheit  abgeschnitten.  Es  gibt  keine  normale 
Behandlnngsweise  aller  Petechialtyphen.  Die  Ver- 
schiedenheit des  Charakters  der  Epidemie  bestimmt 
die  Behaudlungsweise.  Eretlijscher  Petechial- 
typhus: Karin  nicht  abgekürzt  werden,  wenn  die 
Krankheit  einmal  begonnen  hat;  man  muss  die  Sta- 
dien leiten.  Im  ersten  Stadium  verdienen  besondere 
Rücksicht  die  Erscheinungen  der  Schleimhaut  und 
des  Orgasmus  im  Gefässsysteme.  Decoct.  Alth., 
Solutio  gummosa  mit  kleinen  Gaben  Mittelsalzen. 
Ist  die  Respirationsschleimhaut  afficirt,  dann  Nitrum 
mit  Salmiak,  Essigammonium,  Sauerhonig.  Bei  blos- 
sem Zungenbeleg  und  Uebelkeit,  Kali  citric. , Potio 
Riv.  wo  starker  Zungenbeleg  und  Brechneigung  vor- 
handen sind , Emeticum ; sollten  gleichzeitig  starke 
Kopfcougestionen  vorhanden  sein,  so  müssen  diese 
erst  durch  Blutegel  getilgt  werden.  Das  Emeticum 
muss  vorzugsweise  aus  Ipecacuanha  bestehen  , bei 
etwaiger  Stuhlverstopfung  mit  etwas  Tart.  einetic., 
oder  auch  wohl  besser  zuerst  ein  eröffnendes  Kly- 
stier mit  etwas  Opium  und  dann  innerlich  Ipecacuanha 
mit  Cuprum  sulphuricum  etc.  Nach  dem  Emeticum 
gelinde  Diaphoretica,  Ammon,  acet. , kehren  die  ga- 
strischen Erscheinungen  zurück,  so  wird  das  Emet. 
wiederholt.  Diät  sei  reizmildernd,  schleimige  Nah- 
rung, Wassersuppe,  gekochtes  Obst,  Limonade,  Him- 
beersaft, Phosphorsäure  mit  Wasser  zum  Getränk, 
Syrup.  mineralis.  Im  zweiten  Stadium,  das  gewöhn- 
lich vom  3 — 4ten,  selten  vom  4 — 5ten  Tag  der  Krank- 
heit eintritt , liegt  Alles  daran , das  Exanthem  zu 
entwickeln.  Bei  gastrischer  Coraplication  muss  das 
Emet.  wiederholt  werden.  Ist  die  Haut  trocken,  aber 
ihre  Temperatur  nicht  besonders  erhöht,  zeigt  sich 
das  Exanthem  blass  und  bald  wieder  verschwindend, 
so  müssen  warme  Begiessungen  und  innerlich  kleine 
Gaben  Campfer  angewendet  werden.  Bei  heisser, 
trockener  Haut  und  heftigen  Congestionen  nach  dem 
Kopfe  sind  kalte  Begiessungen  indicirt  8 — 10  Minu- 
ten lang,  nach  diesen  werden  die  Kranken  abgetrock- 
net und  in  das  wohl  gewärmte  Bett  gebracht.  Die 
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Haut  wird  dann  turgescirend  und  bald  steht  das  Ex- 
anthem in  voller  BlUtlie  da.  Droht  das  Exanthem 
zu  verschwinden,  wird  es  blasser,  treten  Delirien, 
Hauthitze  wieder  hervor,  so  werden  die  Begiessun- 
gen  wiederholt,  oft  4 — 5mal  in  24  Stunden.  In  die- 
sem Stadium  wird  mit  Vortheil  Chlor  angewendet, 
bis  auf  jyj  in  schleimigem  Syrup  und  Eibischabsud 
gestiegen,  dabei  kühlende  Diät.  Die  Frustrancrisen 
gegen  den  7ten  Tag  hin  sind  sorgfältig  zu  unter- 
stützen. Gewöhnlich  tritt  mit  dem  7 — 8ten  Tage  das 
nervöse  Stadium  ein , in  welchem  man  sich  nicht 
gleich  durch  die  Erscheinungen  von  Schwäche  zur 
reizenden  Behandlung  liinreissen  lassen  darf, ' sondern 
mehr  exspectativ  verfahren  muss,  um  es  zum  Tage 
der  Crise  hinzuleiten.  Man  hat  also  die  Erscheinun- 
gen der  Blutdissolution  zu  mässigen,  den  Kräftezu- 
stand zu  berücksichtigen  und  die  Crise  einzuleiten. 
Bei  Typhus  ambulatorius  ist  ein  diätetisches  Verfah- 
ren nöthig.  Zeigen  sich  die  Symptome  der  Blutzer- 
setzung, so  wendet  man  Chlor,  kühle  säuerliche  Ge- 
tränke an.  Bei  mässiger  Hitze  der  Haut  einfache 
Waschung  derselben  mit  Essig  und  Wasser  15  Minut. 
lang,  besonders  am  Rücken  und  der  inneren  Fläche 
der  Schenkel  und  Arme  ; bei  Calor  mordax  kalte  Be- 
giessungen ; bei  Diarrhoen  Klystiere  mit  Amylon  u. 
Chlor , oder  Alaun  und  Opiumtinctur.  Gegen  den 
10 — Ilten  Tag  hin  darf  ein  Versuch  gemacht  werden, 
die  Hautcrisen  zu  leiten.  Bei  Delirien  und  Stupor 
lege  man  Vesicantia  an  die  Waden  und  unterhalte 
ihre  Secretion  durch  Unguent.  epispast.  , innerlich 
gelinde  Diaphoretica , Valeriana  etc.  Camphor  zu 
V* — */j  Gr.  in  Pulver  oder  schleimigen  Abkochungen, 
lauwarmes  Getränk.  Sollten  diese  Mittel  grössere 
Unruhe,  schnelleren  Puls,  Delirien  bewirken,  so  müs- 
sen sie  als  Reizmittel  beseitigt  und  Chlor  angewen- 
det werden.  Kommt  die  Crise  herbei , so  muss  sie 
bis  zur  Desquamation  unterhalten  werden.  Infus.  Ver- 
basci,  Valerianae  etc.  Die  Blasenpflaster  werden  nun 
allmählig  zur  Heilung  gebracht.  In  diesem  Stadium 
nährende,  flüssige  Kost,  Kalbfleischbrühe  mit  Eigelb, 
rotlier , süsser  Wein  Löffel-weise , leichter  Punsch 
ohne  Citronensäure  zum  Getränke.  SynochaleT 
Petechialtyphus:  die  topischen  Entzündungscora- 
plicationen  bestimmen  den  Grad  der  Antiphlogose. 
Immer  aber  muss  man  bedenken  , dass  dem  Stadium 
irritationis  ein  Stadium  nervosum  folgt,  und  dass  die 
Natur  noch  Kräfte  bedarf,  um  die  Crisen  durchzu- 
führen.  Lieber  sei  im  Anfänge  die  Antiphlogose 
ziemlich  reichlich,  um  im  ersten  Stadium  der  Com- 
plication  Herr  zu  werden.  Bei  hartem,  vollem  Pulse, 
trockener  Haut  und  Zunge,  Husten  mit  Blutauswurf, 
Entzündungen  der  Lunge,  V.S.  und  topisch  Blutegel, 
innerlich  Nitrum,  Mittelsalze  mit  schleimigen  Vehi- 
keln. Bei  Gehirnentzündungen  V.S. , Blutegel,  kalte 
Umschläge  aus  Eis,  Wasser  und  Essig  auf  den  ab- 
geschorenen Kopf,  innerlich  Calomel  in  grossen  Do- 
sen. Bei  Leberentzündung  Blutegel,  Mercurfrictio- 
nen , Nitrnm , Calomel.  Bei  diesen  Formen  dabei 
strenge  antiphlogist.  Diät,  Wasserschleim,  kühles 
Getränk,  kühle  Atmosphäre,  dunkles  Zimmer,  grosse 
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Kühe,  sitzende  Stellung.  Geht  es  gegen  das  Stadium 
■der  Eruption , so  muss  man  mit  diesen  Mitteln  vor- 
sichtig verfahren.  Das  antiphlogistische  Verfahren 
darf  nicht  länger  fortgesetzt  werden,  als  es  das  to- 
pische Leiden  oder  die  Reaction  verlangt.  Im  nervö- 
sen Stadium  darf  nicht  sogleich  eine  entgegengesetzte, 
reizende,  sondern  mehr  eine  exspectative  Behandlung 
-eingeführt  werden.  Chlor  bis  später  Jjj,  gelinde 
vegetabilische  Säuren.  Später  ist  die  Behandlung 
wie  die  des  normalen  Verlaufs.  Bei  Individuen*  bei 
-welchen  sich  im  ersten  Stadium  pneumonische  Er- 
scheinungen zeigten,  dürfen  die  kalten  Begiessungen 
nur  behutsam  gemacht  werden  oder  gar  nicht , es 
müssen  erst  die  topischen  Brusterscheinungen  durch 
Blutegel , Mercureinreibungen  bekämpft  werden.  — 
Torpider  Petechialtyphus:  Häufig  tritt  diese 
Form  im  Anfänge  mit  gewaltiger  Aufregung  des  Ge- 
lass- und  Nervensystems  auf.  Der  heftige  Orgasmus 
könnte  hier  leicht  zu  verderblicher  Antiphlogose 
verführen.  Hier  sind  rein  sedative  Mittel  anzuwen- 
den, nicht  einmal  die  Mittelsalze,  sondern  Digitalis 
mit  den  gelinden  Säuren,  Essigsäure,  Phosphorsäure 
mit  schleimigen  Vehikeln  und  nur  bei  starker  Auf- 
regung des  Bauchnervensystems  Potio  Riveri,  Aqua 
Lauroc.,  Brausepulver.  Ebenso  verlangt  die  Aufrei- 
zung im  Nervensystem  die  sedative  Methode,  Haut- 
reize, Sinapismen,  wenn  keine  Durchfälle  es  verbie- 
ten, Klystiere  von  Asa  foetida  mit  Acet.  aromat., 
Essigüberschläge  auf  den  Kopf.  Bei  heftigen  Aflfec- 
tionen  der  Respirationsschleimhaut,  Apnoe,  Husten 
(nervöser  Natur , ohne  die  objectiven  Erscheinungen 
bei  der  Auscultation  und  Percussion)  gibt  man  Aq. 
Lauroccr.,  Aq.  amygd.  amar.  Extr.  hyosc.  in  schlei- 
migen Vehikeln,  Sinapismen  auf  die  Brust.  Gegen 
das  Eruptionsstadium  will  sich  das  Exanthem  meistens 
nicht  entwickeln,  kalte  Begiessungen  sind  dann  das 
Hauptmittel ; ist  hingegen  die  Haut  im  Schweiss  zer- 
fliessend,  klebrig,  übelriechend,  fast  urinös,  zeigt 
sich  Frieseieruption,  so  müssen  einfach  warme  Wa- 
schungen aus  dcstillirtem  Essig  mit  Branntwein  zu 
gleichen  Theilen,  Spiritus  formicarum  mit  Aqua  chlo- 
rata  alle  2 — 3 Stunden  angewendet  werden.  Bei  den 
Erscheinungen  der  Dissolution : China  mit  Säuren, 
kalte  Begiessungen,  wenn  die  Haut  trocken  ist;  in- 
nerlich Camphor.  Im  nervösen  Stad,  müssen  China, 
Angustura  etc.  fortgesetzt  werden.  Bei  colliquativen 
Diarrhoen  : Liniment,  volat.  auf  den  Bauch,  innerlich 
Cascarill.  Bei  heftigen  Delirien : Sinapismen  bis  zur 
Röthung  der  Haut,  bei  Tendenz  zu  solchen  Petechien 
dürfen  sie  nicht  gebraucht  werden.  Im  Crisenstadium 
Valeriana.  Die  Diät  in  dieser  Form  ist  dieselbe  wie 
bei  Abdominaltyphus  dieses  Charakters. 

Nervöswerden  der  Entzündungen.  S.  Bel 
Lungenentzündung  p.  354. 

Nesselsucbt.  Urticaria. 

Symptome.  Heftiges  Jucken,  Brennen,  Erhaben- 
heiten auf  der  Haut,  die  rund  sind,  von  weisser, 
gelblicher  Farbe,  wie  vom  Nesselbrennen.  Kopfweh, 
bitterer  Geschmack,  belegte  Zunge,  Brechneigung, 
Urin  mit  Gallenpigment , Fieber.  Kommt  oft  bei 
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Idiosyncrasien  nach  dem  Genüsse  von  Erdbeeren, 
Krebsen,  Terpentin  etc.  vor,  bei  Frauen,  wenn  die 
Menses  aufhören. 

Therapie.  Heilt  oft  von  selbst.  Bei  Turgescenz 
nach  Oben  Emet.  und  darauf  Dct.  Gramin.  mit  Magn. 
sulph.,  Cremor  Tart.  Gekochtes  Obst,  leichte  Suppe 
zur  Nahrung.  Gegen  das  Jucken  dient  Bürsten  und 
Einölen.  Sinkt  das  Exanthem  zurück , so  legt  man 
Sinapismen  auf  den  U.L.,  gibt  Ammon,  acet.,  Cam- 
plior.  Zur  Verhütung  der  öftern  Wiederkehr  Calamus, 
Naphth. , China , Elix.  Mynsicht. , Eisensäuerlinge, 
frische  Fleischkost,  süsser  Wein,  Schwefelbäder, 
Sublimatwasser  äusserlich  thut  gute  Dienste.  Gegen 
Urtic.  evanida  gebrauchtes  Extr.  Aconiti  Nap.  gr.  j 
pro  dosi  in  Pillen,  anfangs  in  2 Pillen  und  steigend 
bis  12,  heilte  dieses  Uebel,  das  schon  20  u.  mehrere 
Jahre  gedauert  hatte. 

Netz-Entzündung. 

Symptome.  Schmerz  im  Unterleib  mit  dem  Ge- 
fühle eines  Zerrens  im  Magen , als  würde  er  nach 
dem  Nabel  gezogen.  Unterleib  angeschwollen,  hart, 
sehr  schmerzhaft  bei  der  Berührung,  heftiger  Durst, 
Stuhlverstopfung,  grosse  innere  Angst,  Zunge  rein. 

Diagnose  wird  fast  nur  negativ  festgestellt,  durch 
die  Abwesenheit  solcher  Zeichen , die  für  die  Ent- 
zündung eines  andern  Organs  im  U.L.  sprechen. 
Als  positive  Zeichen  gelten:  der  zerrende  Schmerz 
in  Scrobiculo  cordis,  dann  die  gleichzeitige  Stuhl- 
verstopfung, die  Spannung  im  Unterleib,  Angst,  in- 
dem das  Netz  auf  den  Nervenplexus  drückt  und  die 
Eingeweide  zu  einer  Lageveränderung  nöthigt. 

Therapie.  Strenge  antiphlogistische  Diät;  V.S., 
Blutegel,  man  suche  Stuhl  zu  erzwingen;  Klystiere, 
Bäder,  erweichende  Fomentat. , in  Ol.  Hyosc.  ge- 
tauchte Leinwand  zum  Ueberlegen. 

Neuralgien  u.  Neurosen.  S.  Iutermittentes. 

Nieren-Blutung.  Mictus  cruentus. 

Symptome.  In  der  Lumbalgegend  Gefühl  von 
Druck , Steifigkeit  im  Rücken , von  Zeit  zu  Zeit 
Krampf  nach  dem  Laufe  der  Uretheren,  Hoden  gegen 
den  Bauchring  ziehend,  vergeblicher  Harndrang;  Die- 
ses dauert  '/2  oder  mehrere  Stunden  ; Harndrang  wird 
dann  heftiger , Harn  mit  heftigem  Stosse  entleert, 
durch  coagulirtes  Blut  öfters  unterbrochen , bleibt 
dunkelrotli  entweder,  oder  scheidet  ein  Sediment  ab, 
das  aus  Blut  besteht.  Salpetersäure  zeigt  im  Harne 
das  Blut  sogleich  nach , Leinwand  wird  roth  gefärbt 
von  ihm.  Kommen  von  Neuem  Congestionen,  so  wie- 
derholt sich  die  Blutung. 

Diagnose.  Bei  Nephritis  sind  die  Schmerzen  per- 
manent, die  Erscheinungen  hören  nach  dem  Harnen 
nicht  auf,  Brechneigung  etc.  S.  Nierenentzündung. 
Bei  Nierensteinen  geht  nur  gering  Blut  ab  etc.  S. 
Harnblasenkrankheiten  Nr.  4.  Bei  Blutungen  aus  der 
Harnröhre  gehen  keine  Congestionen  in  den  Nieren 
voraus.  Beim  Harn,  der  durch  Cochenille,  Färber- 
röthe  etc.  gefärbt  ist,  fehlen  ebenfalls  die  Nieren- 
congestionen.  Bei  Blutungen  aus  der  Blase  selbst 
sind  ebenfalls  die  Congestionen  der  Nieren  nicht  vor- 
handen, die  Blase  zeigt  sich  bei  der  Untersuchung 
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mit  dem  Katheter  und  per  anum  schmerzhaft , das- 
Blut  ist  dunkler  geronnen.  Die  Salpetersäure  macht 
auch  im  blutigen  Harne  das  Eiweiss  gerinnen,  vergl. 
über  Untersuchung  des  Urins  auf  Galle  p.  227. 

Therapie.  Entferne  die  Cantliariden,  wenn  sie  Ur- 
sache, stumpfe  die  Reizbarkeit  der  Nieren  und  Harn- 
werkzeuge ab,  entferne  das  gestockte  Blut.  Ist  die 
Blutung  gering,  so  begnüge  man  sich  mit  der  Deri- 
■vation;  ableitende Fussbäder,  topischeBlutentleerung,. 
Klystiere,  warme  Bäder.  Ist  die  Blutung  heftig,  treten 
die  Erscheinungen  der  Blutleere  auf,  so  muss  man 
äusserlich  kalte  Umschläge  auf  die  Nierengegend 
machen , gebe  innerlich  Adstringentia , aber  keine 
Säuren;  Gm.  Kino,  Ratanhia,  Alaun,  Eisenpräpa- 
rate , ölig  schleimigte  Mittel.  Emulsio  amygdal., 
Cannabis  mit  Extr.  Beilad. , Hyoscyam. , oder  Aq. 
•Lauroc.  mit  Sem.  Lycopod. ; horizontale  Lage  auf 
dem  Bauche,  Beförderung  der  Hautausdünstung  durch 
warme  Zimmerluft ; treibt  sich  die  Blase  auf,  so  legt 
man  den  Katheter  an.  R Semin.  cannabia,  sj ; tere 
c.  aq.  font. , libr.  j ; colat.  adde  syrup.  sacch. , ; 

Tassenweise  zu  trinken.  R Lycopodii,  njj — 3yj  ; gm. 
arab.,  'jjj ; sacch.  alb.,  3jjj;  sensim.,  adde  aq.  destilh, 
3v.  Umgeschiittelt  2stündlicli  1 Esslöffel.  R Semm. 
lycopod.,  gm.  mimos.,  ana  \j;  syrup.  amygd.  q.  s.  f. 
electuar.  Stündl.  oder  2stündl.  1 Theel. 

Nieren -Entartung,  Bright’sche , in  der 
Wassersucht  mit  gleichzeitig  eiweisshaltigem  Urin. 
Bright  wies  eine  bestimmte  Degeneration  der  Nie- 
ren als  Ursache  vieler  Wassersüchten  nach ; in  sehr 
vielen  Fällen  findet  man  eine  auffallende.  Veränderung 
der  Nierensubstanz.  Es  zeigt  besonders  die  Rinden- 
substanz , die  auf  Kosten  der  Medullarsubstanz  zu- 
nimmt, statt  einer  glatten  Fläche,  eine  granulirte, 
meist  entfärbte.  Diese  Granulationen  finden  siel» 
auch  auf  der  Oberfläche  der  Nieren  in  höhern  Gra- 
den, und  ist  die  Krankheit  sehr  vorgeschritten,  so 
erscheint  die  Niere  als  lappig ; selten  zeigt  sich 
auch  in  sehr  hohen  Graden  eine  Zwischenlagerung 
weisser  Körper.  Injectionen  drangen,  wie  Bright 
zeigte,  in  vorgeschrittenen  Fällen  nicht  mehr  in  die 
Blutgefässe;  sehr  oft  ist  der  Urin  durch  Hitze  coa- 
gulirbar.  Mit  diesen  Veränderungen  coincidiren  oft 
Schmerzen  der  Nierengegend  u.  blutiger  Harn.  Ueber 
die  eigentliche  Natur  der  Veränderung  der  Nieren 
konnte  Bright  nichts  Bestimmtes  nachweisen.  Er 
vermuthet , dass  eine  neue  Materie  in  den  Nieren 
erzeugt  sei,  und  äussert  nur  die  durch  den  Erfolg 
des  Aderlasses  ur^  das  zuweilen  stattfindende  Blut- 
harnen unterstütz"  Meinung,  dass  Entzündung  Ver- 
anlassung sein  könnte.  Im  Urin  findet  man  bei  der 
Untersuchung  vermindertes  specifisches  Gewicht  und 
Eiweiss.  Wenn  der  Urin  durch  Ebullition , Wein- 
• geist,  Mineralsäuren  coagulirbar,  d.  h.  eiweisshaltig 
ist,  so  ist  Degeneration  der  Nieren  vorhanden.  Träu- 
felt man  zu  dem  in  einem  Reagentienröhrchen  ent- 
haltenen Urin  etwas  Salpetersäure , so  entsteht  ein* 
weisser,  lockerer,  flockiger,  fadenartig-käsiger  Nie- 
derschlag, welcher  Niederschlag  sich  in  Essigsäure 
wieder  auflöst  und  so  demnach  sich  als  Eiweis^kun^ 
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gibt.  Auch  gerinnt  der  eiweisshaltige  Urin,  Im  Was- 
serbade, erhitzt,  in  kurzer  Zeit  völlig  zu  einer  Sülze, 
und  auch  noch  weiter  abgedampft,  löst  sich  der  feste 
Rückstand  dennoch  in  Essigsäure  wieder  auf  u.  wird 
aus  dieser  Auflösung  durch  zugesetzte  Salpetersäure 
abermals  niedergeschlagen,  was  abermals  den  Eiweiss- 
gehalt nachweist.  Der  Harnblasenschleim  ist,  wie  jeder 
andere  Schleim,  farblos,  schlüpfrig,  fadenziehend; 
auf  Papier  getrocknet,  bildet  er  einen  glänzenden, 
grauweissen  Ueberzug,  der  beim  Befeuchten  wieder 
aufweicht ; in  Wasser,  Alcohol  und  Aet.her  ist  er  un- 
löslich ; er  ist  im  Harn  nur  suspendirt  enthalten, 
geht  aber,  wenn  er  sich  nicht  conglomerirt  hat,  sehr 
leicht  mit  durch  das  Filter ; in  Essigsäure  löst  er 
sich  unvollständig  auf,  noch  weniger  in  Salpeter- 
säure, am  besten  in  Kalilauge;  durch  Gerbesäure  u. 
Alcohol  wird  er  aus  der  wässrigen  Suspension  prä- 
cipitirt.  Unter  dem  Mikroscop  zeigt  dieser  Schleim 
immer  Schuppen  von  Plattenepithelium  , nur  höchst 
sparsam  im  normalen  Zustande  auch  die  bekannten, 
rundlichen  Schleimkörperchen.  Der  Harnstoff  ist  in 
dieser  Krankheit  vermindert  im  Harne,  und  in  vorge- 
schrittenen Fällen  sogar  im  Blute  vorhanden.  Andere 
behaupten,  dass,  um  den  coagulablen  Urin  zu  erzeu- 
gen , nicht  das  Dasein  der  Granulationen , sondern 
nur  nothwendig  sei , dass  die  Niere  weicher  als  ge- 
wöhnlich, und  deren  Rindensubstanz  auf  Kosten  der 
Medullarsubstanz  zugenommen  habe.  Die  Krankheit 
kommt  auch  bei  Kindern  vor.  Das  Blut  hat  Crusta 
phlogistica.  Die  Hauptfrage  bleibt  nun , ist  jene 
Entartung  der  Nieren  u.  der  Eiweissgehalt  des  Urins 
Ursache  oder  Folge  derselben , und  welcher  Natur 
ist  diese  krankhafte  organische  Veränderung.  Aus 
anatomischen  Thatsachen , woraus  die  Ablagerung 
eines  wahren  EntzUndungssecretes  in  den  Nieren 
erhellt , folgt  nothwendig , dass  die  Bright’sche  De- 
generation der  Nieren  in  einer  Entzündung  der  Cor- 
ticalsubstanz , d.  h.  in  dem  eigentlichen  harnberei- 
tenden Theile  derselben  bestehe,  dass  diese  Entzün- 
dung sich  in  bei  weitem  geringerem  Grade  auch  auf 
die  Medullarsubstanz  ausdehnen  könne.  Es  stimmen 
die  Erscheinungen  der  Krankheit  völlig  mit  diesen 
anatomischen  Resultaten  überein ; unter  ihnen  heben 
die  Aerzte  Hämaturie , Schmerzen  in  der  Nieren- 
gegend, Crusta  inflammatoria  des  gelassenen  Blutes 
und  günstigen  Erfolg  der  V.S.  hervor.  Leider  aber 
' befindet  sich  die  Wassersucht  in  vielen  Fällen  schon 
ausgebildet , und  die  Entzündung  in  ihrem  letzten, 
die  Functionen  der  Nieren  hemmmiden  Stadium.  Es 
leuchtet  ein , wie  gefährlich  dem  Kranken  die  be- 
kannten harntreibenden  Mittel  sein  müssen,  welche, 
anstatt  die  Ursache  der  Krankheit  zu  heben , diese 
verschlimmern.  Wenn  daher  das  durch  die  Coagu- 
lation  des  Urins  jedem  Arzte  so  leicht  gewordene* 
Erkennen  der  Krankheit  diese  Untersuchung  bei 
jeder  Wassersucht  zur  Pflicht  macht , um  nicht 
einer  zerstörenden  Krankheit  noch  eine  zerstörende 
Kur  hinzuzufügen , so  ist  es  noch  wichtiger , das 
Nierenleiden  beim  ersten  Auftreten  desselben  zu 
erkennen.  Der  Abgang  der  Tubuli  belliniani  unter 
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dem  Mikroskope  kann  als  charakteristisches  Merk- 
mal der  Bright’schen  Krankheit  angesehen  werden. 
Die  Entstehung  der  Wassersucht  scheint  in  der 
Bright’schen  Krankheit,  die  auf  einer  entzündlichen 
Exsudation  in  der  Corticalsubstanz  beruht , wenig 
Schwierigkeiten  zu  haben.  Die  zwischen  den  Harn- 
kanälen abgelagerte  Substanz  muss  mechanisch  deren 
Function  hindern , ebenso  wird  das  den  Nieren  zur 
Harnabsouderung  zugeführte  Blut  nun  zu  einem  ganz 
anderen  Processe  benützt.  Daher  Verminderung  des 
Harns,  im  hohen  Grade,  Zurückbleiben  eines  Theils 
des  Harnstoffes  im  Blute  und  Ergiessen  der  Flüssig- 
keiten, die,  wie  man  weiss,  im  gesunden  Zustande 
zugleich  mit  dem  Harne  durch  die  Nieren  ausge- 
schieden werden , in  die  verschiedenen  Organe.  Die 
Salpetersäure  innerlich  gereicht  ist  als  Heilmittel  in 
dieser  Krankheit  empfohlen  worden.  Namentlich  hat 
man  sich  von  vorneherein  durch  die  Einwirkung 
dieser  Säure  auf  das  Eiweiss  und  den  eiweisshal- 
tigen Harn  überhaupt  leiten  lassen,  Acid.  nitrici 
dilut.,  Spirit,  nitrici  aeth.,  ana  3j;  decoct.  aeth.,  xjv(l; 
mucilag.  gummi  arab.,  syrup.  ceras.,  3j.  M.  D.  S. 
Alle  3 Stunden  1 Essl.  voll.  Von  Zeit  zu  Zeit  muss 
der  Urin  auf  Eiweissgelialt  untersucht  werden  , um 
zu  sehen,  ob  er  auf  den  Gebrauch  der  Säure  an  Ei- 
weiss abnehme , nimmt  er  ab  an  Eiweiss  und  den 
Kranken  belästigt  die  Säure,  so  kann  man  auch  mit 
der  Dosis  an  Säure  sinken;  oft  nimmt  aber  der  Ei- 
weissgehalt wieder  zu , wenn  man  die  Säure  nacb- 
lässt.  Auch  in  Tropfen  kann  man  die  Säure  reichen. 

Acid.  nitrici  dul.,  Spirit,  nitr.  aeth.  ana  tägl.  3mal 
20—30  Tropfen.  Wenn  der  mit  Salpetersäure  erzielte 
Niederschlag  im  Urin  röthlich  wird,  so  soll  dies  ein 
Zeichen  der  Besserung  sein.  Aus  diesem  Einflüsse 
der  Säure  auf  das  Eiweiss  erklärt  sich  denn  auch 
die  bei  Wassersüchten  nach  Scharlach  und  andern 
Wassersüchten  günstige  Wirkung  des  Zitronensaftes, 
da  nach  Scharlach  öfters  Bright’sche  Kranklreit  ein- 
tritt  oder  wenigstens  der  Harn  Eiweiss  hält,  denn 
die  Zitronensäure  macht  das  Eiweiss  ebenso  gerin- 
nen, wie  die  Salpetersäure.  Auch  empfiehlt  man  das 
Jodeisen  gegen  'die  Bright’sche  Krankheit,  ebenfalls 
wegen  seines  Einflusses  auf  das  Eiweiss.  Wichtig 
ist  der  Nutzen , welchen  die  Anwendung  des  Syrup. 
ferri  jodot.  in  steigender  Dosis  von  V3 — 1 Gran  3mal 
tägl.  wochenlange  fortgesetzt  in  denjenigen  Fällen 
dieser  gefährlichen  Krankheit  leistete , bei  welchen 
die  Symptome  einer  Nierenentzündung  schon  besei- 
tigt oder  nicht  vorhanden  waren.  In  acuten  Formen 
gleich  im  Anfänge  thut  Tart.  emet.  gr.  jv — vj,  Lau- 
dani  ^j;  aq.  flor.  Sambnci  3jv;  Roob.  Sambuc.  -Jjj  gut; 
tritt  Schweiss  ein,  geht  es  rasch  gut.  Vergl.  Albu- 
minurie. 

Nieren-Entzündung,  Nephritis. 

Symptome.  Auf  der  Columna  vertebr.  der  Nieren-. 
läge  entsprechend,  heftiger  Schmerz,  bei  der  Berüh- 
rung wenig  sich  vermehrend , Schmerz  nach  dem 
Laufe  der  Uretheren,  Harnsecretion  beschränkt,  Ab- 
gang desselben  schmerzhaft,  er  ist  dunkelroth,  oft 
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Blasenkrampf;  Brechneigung,  Erbrechen,  Verstopfung, 
heftiges  Fieber;  kommt  auch  chronisch  vor. 

Diagnose.  Der  Schmerz  nach  dem  Laufe  der  TJre- 
theren  ist  charakteristisch  , ebenso  Veränderung  im 
Harne,  und  sichert  die  Verwechslung  mit  Enteritis, 
Cystitis,  bei  welcher  Druck  auf  die  Blase  noch  mehr 
den  Schmerz  mehrt,  als  bei  Nephritis.  Von  Perito- 
nitis und  Enteritis  durch  den  dumpfen  Druck  der 
Nierengegend,  die  Symptome  der  Blase,  consensuelle 
Erscheinung  in  den  Hoden. 

Therapie.  Stelle  ursächliche  unterdrückte  Blu- 
tungen wieder  her.  V.S.,  Blutegel,  erweichende  und 
narcotische  Fomentationen,  erweichende  Bäder,  öligte 
Mittel  (keine  Salze),  Emulsio  Cannabis  mit  Hyosc. 
oder  Cicut.  Beim  Erbrechen  Fomentationen  auf  den 
Magen  und  Opium  zur  Emulsion;  Ol.  Ricin.  , Dct. 
Alth.,  Hanfsamen  zum  Trank.  Für  die  Crisen  Pulv. 
Doweri.  Waren  Cantliariden  Schuld , ist  Blasen- 
krampf vorhanden  , Camphor  gr.  V*, — r*  5 3 — 4mal  den 
Tag  über.  Bleibt  vermehrte  Schleimsecretion  der 
Niere  zurück , Uva  Ursi.  Sind  Steine  Schuld , koh- 
lensaure Mineralwasser,  Kissiugen , Selters.  Beim 
säuern  Aufstossen  und  Erbrechen  Liquor  Kali  $ bei 
Arthritis  Quajac. 

Nieren-Mittel.  Vergl.  Harnwerkzeuge. 

Nieren-Schwindsucht.  S.  Phthisis  hepa- 
tica  etc. 

Nieren-Stelne.  S.  Harnblasenkrankh.  Nr.  4. 
Harnblasen-Mittel. 

Nieren-Wassersucht.  Hydrops  renum. 

Symptome.  Drückender  od.  sehr  heftiger  Schmerz 
in  der  Nierengegend,  oder  der  permanent  drückende 
Schmerz  steigert  sich  periodisch  zu  einem  heftig 
reissenden  ; Bücken  , Vorwärtsbeugen  beschwerlich, 
oft  unmöglich.  Schmerz  den  Uretheren  entlang  gegen 
die  Blase.  Consensuelles  Erbrechen  nach  dem  Ge- 
nüsse von  Speisen,  symptomatische  Stuhlverstopfung. 
Hat  die  Krankheit  lange  gedauert,  so  bildet  sich  eine 
Geschwulst  in  der  Nierengegend , bei  welcher  das 
Zellgewebe  ödematös  ist;  sie  zeigt  Fluctuation.  Da- 
bei die  allgemeinen  Erscheinungen  des  Hydrops: 
trockene  Haut,  Oedem  der  Knöchel.  Sind  die  Ure- 
theren offen,  so  lassen  die  Kranken  eine  ungeheure 
Harnmenge. 

Diagnose.  Von  Diabetes  durch  den  Mangel  des 
Zuckerstoffs  im  Harne.  Von  Nierensteinen  durch  die 
Gegenwart  hydropischer  Erscheinungen,  durch  den 
mangelnden  Griesabgang. 

Therapie.  Bei  Aufreizung  in  den  Nieren  wende 
man  Bäder  an,  gebe  ölig  schleimige  Mittel  mit  Nar- 
coticis  und  applicire  den  Katheter.  Man  kann  viel- 
leicht durch  Moxa  in  der  Nierengegend  eine  heil- 
same Umstimmung  der  Harnsecretion  bewirken. 

Niesen,  lästiges,  anhaltendes,  kann  durch  Cora- 
•pression  der  Nasenwurzel  und  der  obern  Schneide- 
zähne mit  den  Fingern,  oder  durch  Reiben  der  Nasen- 
spitze (in  Folge  des  Reflexes)  oder  durch  Druck  auf 
den  Nervus  Nasociliaris , den  inneren  Augenwinkel 
nämlich , abgehalten  werden ; ebenso  durch  das 
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Drücken  des  Daumens  an  den  harten  Gaumen , so- 
bald man  den  Kitzel  zum  Niesen  verspürt. 

Noma  oris.  S.  Wasserkrebs  u.  Mundfäule. 

Nördliche  Krankheiten,  oder  die  in  den 
kalten  Zonen  herrschenden  Krankhei- 
ten. Die  Bewegung  der  organischen  , das  Wachs- 
thum und  die  Zusammensetzung  der  Körper  bedin- 
genden Materie  ist  in  den  kältesten  Gegenden  nur 
sehr  schwach , und  noch  langsamer  tritt  die  Zer- 
setzung und  die  Fäulniss  ein;  die  allgemeinste  Wir- 
kung der  Kälte  besteht  in  Verminderung  des  Volu- 
mens der  Körper.  Wenn  Kälte  auf  die  thierisclien 
Körper  ein  wirkt,,  so  wird  die  Haut  zusammengezogen 
und  die  Säfte  werden  von  der  Peripherie  nach  dem 
Centrum  zurückgedrängt.  Zugleich  wird  die  Haut- 
ausdünstung  schwächer,  die  Lungenaushauchung  aber 
stärker , und  ersetzt  somit  die  Trägheit  der  Haut- 
functionen. Die  Kälte  ist  für  Greise  und  magere 
Menschen  nachtheilig , und  ebenso  äussert  sie  auf 
die  Präcordien,  die  Eingeweide,  die  Blase,  die  Ohren, 
die  Hüften  u.  Schultern,  die  Geschlechtsorgane,  die 
Knochen,  die  Zähne,  die  Nerven  und  das  Hirn  einen 
schädlichen  Einfluss , sie  macht  die  Haut  blass, 
trocken  , rauh  und  braun  und  bringt  Schaudern  und 
Zittern  hervor.  Wenn  die  Kälte  im  Norden  ihren 
höchsten  Grad  erreicht  hat,  so  treten  ihre  Wirkun- 
gen sehr  häufig  unmittelbar  ein  und  können  öfters 
einen  plötzlichen  Tod  bewirken.  Eine  der  gewöhn- 
lichsten Wirkungen  der  Kälte  ist  ferner  der  Eintritt 
jenes  treulosen  Schlafs,  der  als  Vorbote  des  Todes 
betrachtet  werden  muss,  da  die  Unglücklichen  um 
so  leichter  in  Asphyxie  verfallen  , weil  der  Körper 
während  des  Schläfs  für  die  atmosphärischen  Ein- 
drücke ungleich  empfänglicher  ist.  Die  bei  den  Völ- 
kern des  Nordens  in  die  Beobachtung  fallende  grosse 
Neigung , lange  zu  schlafen , die  Anlage  zu  sopo- 
rösen Zufällen , zur  Coraa  und  Lethargie  beruht  auf 
dem  verstärkten  Andrange  des  Bluts  nach  dem  Kopfe, 
ebenso  der  so  häufige  Kopfschmerz  der  Lappländer. 
Man  schützt  sich  durch  Pelze  und  Masken  vor  dem 
Gesichte,  durch  Einreiben  des  Körpers  mit  Thran, 
Fett  oder  Talg,  durch  mässigcn  Genuss  von  Wein 
oder  Branntwein.  Brennen , Entzündung  der  Bron- 
chien, Peripneumonien  u.  Pleuropneumonien  werden 
in  den  Nordländern  häufig  beobachtet.  Ungleich  sel- 
tener sind  Entzündungen  der  Darmschleimhaut,  doch 
sind  Verstopfungen  dort  hartnäckiger.  Acutes  Blut- 
speien und  Hypertrophien  des  Herzens  kommen  im 
Norden  sehr  häufig  vor.  Die  Augen  leiden  nicht 
minder  als  die  Lungen  durch  die  Kälte,  daher  ganze 
Völkerschaften  durch  den  Schnee,  die  stürmischen 
Winde,  den  Bauch  in  den  Hütten,  den  Flugsand  in 
den  Steppen  an  Augenentzündungen  leiden.  Die 
Lappländer  haben  rothe,  verschwollene , vereiterte 
Augenlider , sie  können  das  Tageslicht  nicht  ver- 
tragen. Der  schwarze  und  graue  Staar  sind  in  Russ- 
land, Polen  und  den  nördlichen  Ländern  sehr  häufig, 
ebenso  sind  die  Rheumatismen  vorherrschende  Krank- 
heitsformen. Weniger  häufig  sind  die  Hautkrankhei- 
ten trotz  des  Schmutzes.  Doch  findet  man  die  Rade- 
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siege  oder  skandinavische  Krankheit , welche  die 
Schweden  mit  der  Syphilis  verwechseln  und  mehr 
eine  Varietät  des  Aussatzes  sein  dürfte;  sie  hat 
wegen  der  runden  Gestalt  der  Geschwüre  und  den 
rundlichen  Tuberkeln  mit  dem  Sherlievo  m 
und  den  Sibbens  in  Schottland  die  grösste  Aehnlich- 
keit.  Krankheiten , die  ans  heissen  Landern  m kalte 
sich  verbreiten , pflegen  häufig  nicht  nur  die  gröss- 
ten Verwüstungen  anzurichten,  sondern  ihre  Heilung 
mit  ungleich  grossem  Schwierigkeiten  als  in  den 
heissen  Ländern  verknüpft  zu  sein.  Die  Pocken- 
seuchen sind  im  Norden  mörderisch.  Kommen  acute 
Ausschläge  dort  vor,  so  sind  sie  un*  so  gep-hrlicher. 
■RnileDsie  u.  Hypochondrie  sind  in  den  Polarlandern 
häufig,  ebenso  findet  man  dort  viele  Irrsinnige.  Die 
Frauen  der  Kamtschadalen , Lappländer  u.  Irländer 
sind  nur  schwach  menstruirt  und  leiden  besonders 
während  der  Regeln  an  hysterischen  Zufällen.  Der 
Selbstmord  ist  ebenso  häufig  im  Norden.  Scrophem 
sind  häufig , noch  häufiger  aber  Syphilis ; nirgends 
haben  mehr  Menschen  die  Nasen  in  Folge  von  Syphilis 
eingebüsst  als  in  Polen , die  stärksten  Mercunahen 
u schweisstreibenden  Mittel  sind  dort  sehr  oft  wir- 
kungslos. Der  Weichselzopf  ist  in  Polen , Dithauen 
und  einigen  Gegenden  Russlands  endemisch.  (Siehe 
diesen  Artikel.)  Die  Scorbnt  - Epidemien  in  Kam- 
tschatka, Grönland  und  an  den  schwedischen  und 
russischen  Küsten  sind  vorzüglich  Folge  der  schlech- 
ten Nahrungsmittel,  des  gesalzenen  u.  geräucherten 
Fleisches,  des  Mangels  grüner  Gemüse,  und  durch 
den  Schmutz  und  die  eingeathmete  verdorbene,  nicht 
gehörig  erwärmte  Luft  erzeugt.  Die  acuten  Krank- 
heiten sind  vielleicht  in  den  nördlichen  Ländern 
nicht  so  häufig , allein  wenn  sie  auftreten , so  pflegt 
ihr  Verlauf  wegen  des  schwächenden  Einflusses,  den 
die  Kälte  auf  die  vitalen  Kräfte  äussert , langsam 
u.  schwieriger  zu  sein.  Die  Crisen  pflegen  nicht  so  zu 
erfolgen,  wie  sie  Hippocrates  beschrieben,  der 
in  Griechenland  seine  Beobachtungen  machte;  es 
treten  im  Norden  sehr  selten  kritische  Schweisse 
ein  weit  häufiger  erfolgen  sie  hier  durch  den  Unn. 
Die’ Arzneimittel,  welche  in  Stockholm,  Petersburg, 
Archangel  und  Tobolsk  passend  erscheinen,  werden 
in  Rom,  auf  Martinique  u.  am  Senegal  nicht  in  An- 
wendung gebracht  werden  können.  Starke  Aderlässe 
leisten  bei  Lungenentzündungen  treffliche  Dienste. 
Die  lymphatischen  und  muskulösen  Constitutionen 
der  im  Norden  wohnenden  Menschen  sind  an  sich 
für  äussere  und  innere  Reize  unempfindlich , wess- 
halb  man  dort  zu  kräftigen  Mitteln  und  zu  grossen 
Dosen  seine  Zuflucht  nehmen  muss.  Die  untere 
Volksklasse  der  Russen  betrachtet  den  spanischen 
Pfeffer  im  Branntwein  als  eine  allgemeine  Panacee. 
Nieswurz  und  Aconit  stehen  in  grossem  Ansehen. 
Opium,  Cicuta,  Belladonna,  Brechwemstein  u.  China 
wirken  ungleich  langsamer  und  schwächer  als  in  den 
gemässigten  Ländern.  Vergl.  Südliche  Krankheiten. 

Nymphomanie.  S.  Mutterwuth. 


Obstructiones  viscerum. 
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Obstructiones  Tiscerum  , Physkonien , In- 
farcten. 

Symptome.  Im  Unterleib  fühlt  man  bei  der  Unter- 
suchung mittelst  der  Hand  bei  angezogenen  Füssen 
im  nüchternen  Zustande  Auftreibung,  Geschwulst, 
Härte  mit  oder  ohne  Schmerz  beim  Drucke.  Eigen- 
thümliche  cachectische,  bleiche,  bleichgelbliche  Ge- 
sichtsfarbe, bei  Leberübeln  gelb,  besonders  in  den 
Augen.  Anhaltende  Störung  oder  Hemmung  der 
Function  des  Organs,  in  welcher  sich  das  Uebel  be- 
findet , dessgleichen  fehlerhafte  Beschaffenheit  ihrer 
Absonderungen,  Hämorrhoidalbescliwerden.  Ursachen 
können  sein  Congestion,  mechanischer  Druck  durch 
Hemmung  des  Zuflusses  u.  Rückflusses  durch  Schnü- 
ren, festes  Binden,  anhaltendes  Sitzen,  Nervenaffcc- 
tion,  Schrecken,  Gram,  Kummer,  Metastasen,  fehler- 
hafte Beschaffenheit  der  Säfte.  Im  geringem  Grade 
verursacht  die  Obstruction  Anhäufung , Stockung, 
Verdickung  der  in  den  Gefässen  (besonders  den 
venösen)  enthaltenen  Säfte,  dadurch  Hemmung,  Un- 
gangbarkeit, Auftreibung  (Hypertrophie,  Physkonien, 
Infarcten),  gestörte  Fuuction  eines  Eingeweides,  am 
häufigsten  im  Unterleib  und  auch  da  am  meisten  in 
der  Leber  vorkommend. 

Therapie.  Man  befördere  die  innere,  besonders 
die  venöse  Thätigkeit  in  den  Organen  durch  Resol- 
vent,  Bewegung,  Friction,  vermehre  die  Resorptions- 
thätigkeit  durch  Mercur,  Natrum,  errege  die  Nerven- 
thätigkeit  des  Theiles  durch  specifisch  dahin  wir- 
kende Mittel,  Ableitung,  Verminderung  d.  Ernährung, 
Entziehung  des  Nahrungsstoffes , unmittelbare  Auf- 
lösung, Schmelzung  der  stockenden  Materie  durch 
Wasser,  Natron,  Jod.  Bei  Unterleibs-Stockungen, 
die  nicht  ihren  Sitz  in  Leber,  Milz,  Pancreas,  Mesen- 
terium oder  den  Ovarien  haben,  dienen  auflösende 
Salze,  besonders  Terra  ponderos.  salita,  Gummata 
ferulac.,  Natrum,  Mineralwasser,  Antimonialia,  Mer- 
cur, Visceralklystiere , Bäder;  in  den  hartnäckigen 
Fällen , bei  grosser  Unempfindlichkeit  und  Atonie, 
Aloö,  Scamon.,  frisch  ausgepresste  Säfte  von  Tarax., 
Gramen,  Fumaria,  Millefol.,  Centaur,  minor.,  Marub. 
alb. , Chelidon. , Serum  lactis , Terr.  salita , Tart. 
tartar.,  Alcohol,  Sapo,  Aq.  calc.,  Sulphur.,  Quajac., 
Asa  foetid-,  Selterser,  Fachinger,  Kissinger  Wasser, 
Plummer’sche  Pulver,  Cicuta,  Belladonna,  Seifen-, 
Soolen-  und  Salzbäder,  Einreibungen,  Jod.  Cicuta 
zum  Einreiben , Ungt.  mercuriale,  digitalis,  ammo- 
niaci.  Das  Tragen  von  Emplastr.  resolv.  sapon. 
Hydrarg.  oxydat.  sulphur.  zum  Einreiben.  Asae 
foetid. , 3(3 ; extr.  tara;x. , extr.  chelidon. , sulphur. 
praecipit. , ana  3jj;  aloes  lucid. , gr.  xv;  castor. , 3jy 
sapon.  medicat.  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jj ; consperg.  pulv. 
irid.  flor. ; Monate  lang  in  solcher  Gabe,  dass  täglich 
2 — 3 breiige  Stühle  erfolgen , bei  Infarcten  mit  Hä- 
morrhoidalanlage  u.  erhöhter  Nervenempfindlichkeit, 
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bei  spastischen  Unterleibsbeschwerden  ; dabei  lasse 
man  Thee  trinken  aus  R Rad.  valerian.,  herb,  mi  Ile  - 
fol. . clienopod.  ambros. , ana  ; folior.  aurant. , Dp; 
3 gehäufte  Essl,  voll  mit  6 Tassen  heissen  Wassers 
zu  infundiren  und  1 Stunde  ziehen  lassen,  jedesmal 
nach  dem  Pillen  1 Tasse  voll.  Turpetlium  minerale 
er.  i mit  er.  jj  Süssholzsaft  alle  2—3  Tage  verschluckt, 
soll  Infarcten  viel  früher  als  die  Kämpfisehe  Klystiere 
heben.  R Kali  carbon.  sicci,  -ft;  elaeosacch.  foenicul., 
j • sacch.  alb.,  ’jj ; alle  2-3  St.  1 Theel.  voll  mit 
Wasser,  und  darauf  1 Theel.  voll  Tr.  Rhei  aq.  bei 
Plethora  abdomin.  S.  Verstopfung.  . o 

Oedem . erzeugt  durch  allmahlig  entstandene 
mechanische  Hindernisse  des  Kreislaufes  im  Herzen 
und  den  grossen  Gefässen  , durch  gehinderte  Aus- 
scheidung der  wässerigen  Bestandteile  des  Blutes, 
wie  bei  chronischen  Nierenkrankheiten;  durch  die 
Unmöglichkeit,  die  verbrauchten  festen  Elemente 
des  Blutes  zu  ersetzen , wie  durch  Krankheiten  des 
Gekröses,  der  Gekrösdrüsen , der  Leber , der  Milz, 
Lunge,  durch  bedeutende  Exsudate,  Ausscheidungen 
ieder  Art,  chronischen  Wasserkopf,  oder  Phlebitis 
bedingt,  muss  nach  diesen  ihm  zu  Grunde  liegenden 
Ursachen  behandelt  werden , sehr  oft  mit  Beihulfe 
mechanischer  Entleerung  des  Infiltrirten  und  mecha- 
nischen Druckes  auf  die  angeschwollenen  Theile,  die 
man  wo  möglich  in  erhöhter  Lage  sich  längere  Zeit 
verhalten  lässt,  um  dem  mechanischen  Senken  der 
Flüssigkeit  entgegen  zu  treten. 

Oedema  glottidis,  hydrops  glottidis,  W asser- 
geschwulst  der  Stimmritze , auch  Angina  laryngea 
oedematosa,  besteht  in  seröser  oder  serös-purulenter 
Infiltration  in  und  unter  die  Schleimhaut  , die  den 
obern  Tlieil  des  Kehlkopfes  und  die  Stimmritzen- 
bänder auskleidet.  Dieser  Krankheitszustand  ist 
meist  nur  Begleiter  anderer  Krankheiten.  Diese 
wegen  ihrer  Raschheit  des  Verlaufs  Schrecken  erre- 
gende Affection,  die,  im  Anfänge  erkannt,  glücklich 
bekämpft  werden  kann , einmal  gebildet  aber  den 
gewissen  Tod  herbeiführt , wurde  von  den  französi- 
schen Aerzten  meistens  bei  Reconvalescenten  acuter 
Krankheiten , namentlich  typhösen  Fiebern  beob- 
achtet ; auch  bei  acuten  Exanthemen  kommt  sie  vor, 
bei  Scarlatina  , Morbillen  , Variolae.  Die  Krankheit 
wurde  oft  mit  jenen  Fällen  verwechselt,  wo  man  bei 
Kehlkopfsschwindsucht  einen  von  dem  gewöhnlichen 
Gange  der  allmähligen  Colliquation  sehr  abweichen- 
den beobachtete,  wo  heftige  Erstickungszufälle  ein- 
traten  , so  dass  die  geängstigten  Kranken  sich  un- 
ruhig  umherwarfen , bald  aufrichteten  , bald  nieder- 
warfen , um  sich  schlugen  und  den  Kehlkopf  stark 
hervorstreckten ; wo  solche  Anfälle , bei  denen  das 
Gesicht  blau  und  mit  kaltem  Schweisse  bedeckt. war, 
in  verschiedenen  Zwischenräumen  wiederkebrten  und 
mit  dem  Erstickungstode  endeten,  fand  man  dann  bei 
den  Leichen,  neben  andern  ulcerösen  Zerstörungen 
im  Kehlkopfe,  die  innere  Haut  desselben  sehr  auf- 
gelockert und  mit  einer  serösen,  zähen  gelben  Flüs- 
sigkeit angefüllt.  Eben  so  wie  man  die  Tonsille  öde- 
matös  geschwollen  sehen  kann , 'so  kann  sich  auch 
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-unter  der  Schleimhaut  der  Glottis  und  Stimmspalte 
"Wasser  ergiessen  und  dadurch  schon  in  24  Stunden 
durch  Suffocation  der  Tod  erfolgen.  Die  Krankheit 
schleicht  zuweilen  ganz  allmählig  heran , verräth 
sich  im  Beginne  durch  kein  charakteristisches  Merk- 
mal ; zuweilen  ist  keine  einwirkende  Schädlickheit 
.aufzufinden,  der  Kranke  spürt  zuerst  ein  leises  Hin- 
derniss beim  Durchtritte  der  Luft  durch  den  Kehl- 
kopf und  hat  das  Gefühl , als  ob  hier  sich  etwas 
Schleim  angesammelt  hätte , wovon  er  sich  durch 
absichtliches  Husten  zu  befreien  denkt.  Dabei  ver- 
liert die  Stimme  Klang  und  Reinheit,  die  Sprache 
wird  heiser,  auch  diese  Beschwerden  steigern  sich 
allmählig,  der  Husten,  der  nur  etwas  zähen  Schleim 
ohne  Erleichterung  entleert,  wird  unwillkürlich,  das 
Einathmen  ist  von  einem  eigenthümlichen  trocknen 
Geräusche  begleitet,  dabei  ist  der  Kranke  im  Stande, 
alle  Geschäfte  zu  verrichten , fieberlos  u.  hei  gutem 
Appetite.  Uebrigens  ist  das  Hinderniss  im  Athmen 
fortwährend,  wenn  auch  nicht  in  immer  gleichem 
Grade,  zugegen.  Allmählig  treten  die  eigenthüm- 
liclien  Erscheinungen  kenntlicher  hervor,  namentlich 
die  Erstickungszufälle.  Sie  treten  ohne  besondere 
Veranlassung  ein,  dauern  5 Minuten  bis  V»  Stunde, 
verschwinden  dann  auf  unbestimmte  Zeit  und  lassen 
nur  das  Respirationsliinderniss  zurück.  Die  Krank- 
heit fängt  oft  von  der  Schleimhaut  des  Rachens  dem 
Auge  sichtbar  an,  die  ödematöse  Anschwellung  steigt 
dann  tiefer,  es  erfolgen  Atlimungsbeschwerden  wie 
beim  Croup,  die  heftigsten  Erstickungszufalle  und 
der  Tod.  Ganz  ausgezeichnet  und  keinem  ähnlichen 
Krankheitszustande  eigen  soll  ein  auffallender  Unter- 
schied zwischen  In-  und  Exspiration  sein  , nämlich 
•ein  kurzes , schrecklich  abgesetztes  Einathmen  , ein 
eigentliches  Luftschnappen , bei  einem  fast  freien 
Ausathmen , und  dies  Missverhältnis  soll  sich  bei 
allen  Anfällen  gleich  bleiben.  Oefters  verriethen  die 
Kranken  das  Verlangen , den  Kehlkopf  aufzuschnei- 
den , indem  sie  deutlich  genug  in  ihm  die  Ursache 
ihrer  Qualen  wahrnahmen.  Nach  Beendigung  eines 
solchen  Anfalls,  wenn  der  Kranke  sich  zu  erholen 
scheint , und  die  Umstehenden  Hoffnung  schöpfen, 
stirbt  jener  unvermuthet,  seltener  während  des  Stur- 
mes selbst.  Bei  der  Section  findet  man  neben  andern 
Wirkungen  der  gestörten  Circulation  im  Hirn , Herz 
u.  Lungen,  am  Larynx  in  verschiedener  Ausdehnung 
entweder  nur  an  dem  Uber  den  Stimmritzenbändern 
gelegenen  Theile,  oder  auch  am  Kehldeckel  und  in 
der  Höhle  des  Kehlkopfes  selbst,  die  Schleimhaut 
beträchtlich  geschwollen,  so  dass  heim  Einschneideu 
seröse  Flüssigkeit,  jedoch  nur  theilweise  hervortritt, 
oder  es  sind  auch  wahre  Abscesse  vorhanden.  Als 
HUlfsmittel  für  die  Diagnose  ist  zu  erwähnen,  dass 
man  ans  der  Beschaffenheit  der  Schleimhaut  des 
Rachens  einigermassen  auf  die  des  Kehlkopfes 
schliessen  kann.  In  seltenen  Fällen  besteht  die 
Krankheit  selbständig,  weit  häufiger  ist  sie  Symp- 
tom anderer  Uebel , oder  mit  diesen  aus  einer  ge- 
meinschaftlichen Quelle  entstanden  , namentlich  aus 
Entzündung ; desshalb  entsteht  Oedem  mit  oder  nach 
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Erkältung,  Angina,  Phthisis  laryngea,  Catarrh.  und 
Verwundung  dieses  Theils.  Scrophulöse,  an  Lungen- 
blennorrhoen , Mercurialcachexie  Leidende  , m der 
Convalescenz  von  schweren  Krankheiten  befindliche 
Individuen  im  Alter  von  20—30  Jahren  sind,  zumal 
im  Winter , am  empfänglichsten  für  die  Krankheit, 
die  auch  in  Verbindung  mit  Leherleiden  beobachtet 
worden  ist.  Vorzüglich  kommt  die  Krankheit  vor, 
wo  zuvor  Veränderungen  im  Blute  stattgefunden, 
welche  dasselbe  zu  seröser  Ausschwitzung  geneigt 
machen ; wie  bei  chlorotischen  Mädchen  Erguss  von 
seröser  Flüssigkeit  an  den  Knöcheln  und  im  Unter- 
hautzellgewebe sich  zeigt , so  findet  sich  hier  eine 
solche  Infiltration  im  Unterhautzellgewebe  an  der 
Kehlkopfspalte , nur  mit  dem  Unterschiede , dass 
jene,  nicht  gefährlich,  nach  tonischen  Mitteln  schwm- 
det  während  hier  schon  eine  unbedeutende  Iunltra- 
tion  den  Tod  herbeiführt.  Bei  solchen  Individuen 
kann  eine  unbedeutende  Reizung  der  respiratorischen 
Schleimhaut,  die  in  einem  gesunden  Individuum  nur 
ein  unbedeutender  Catarrh  wird,  schon  Oedema  glot- 
tidis bilden.  Die  meisten  Kranken  mit  Oedem  der 
Stimmritze  mussten  bis  jetzt  unterliegen.  Man  be- 
rücksichtige zunächst  die  Ursache.  Ist  die  Infiltra- 
tion noch  gering  u.  sind  die  eigenthümlichen  Zufalle 
noch  nicht  eingetreten  , so  kann  durch  eine  allge- 
meine und  örtliche  antiphlogistische  und  ableitende 
Heilmethode  die  fernere  Entwicklung  und  grossere 
Gefahr  verhütet  werden  ; daher  örtliche  Blutent- 
ziehungen und  bei  entsprechender  Constitution  auch 
allgemeine  Hautreize,  Mercurfrictionen , Fussbäder 
u.  s.  w.  Die  örtliche  Anwendung  der  Säuren  und 
des  Alauns  hält  man  noch  für  die  zweckmässigsten 
Mittel  dagegen.  Gargarisma  mit  Essig  in  einem 
Malvendecoct.  Ist  das  Uebel  aber  in  seiner  Eigen- 
tümlichkeit schon  vollkommen  entwickelt  u.  treten 
die  Erstickungszufälle  ein , so  ist  zwar  während 
eines  solchen  — wenn  er  nicht  durch  grosse  Gefahr 
zu  operativen  Eingriffen  berechtigt,  ausser  der  Sorge 
fiir  angemessene  Temperatur,  entsprechende  Lage 
des  Patienten,  Entfernung  alles  dessen,  was  die  Re- 
spiration erschweren  könnte,  Untersagung  des  Spre- 
chens und  möglichster  Beruhigung  seines  Gemutlies 
u.  s.  f.  _ wenig  zu  tliun  übrig,  und  nur  selten  wird 
eine  V.S.  beim  Bestehen  eines  mechanischen  Hinder- 
nisses viel  leisten.  Eine  desto  thätigere  Kur  wird 
aber  in  den  freien  Zwischenzeiten  nöthig  werden. 
Grosse  wiederholte  Sinapismen , Vesicatorieu , die 
fortwährend  in  Secretion  erhalten , werden  in  die 
Nähe  des  Larynx  und  in  den  Nacken  gelegt , Ungt. 
Tart.  emet.;  wo  aber  Eile  noth  thut,  heisse  Wasser- 
dämpfe. Innerlich  Antispasmodica , Bäder,  Inhala- 
tionen, Einreibungen,  Gargarismata  etc.  Emetica  sind 
empfohlen,  aber  wenig  erprobt.  Indessen  bleibt  der 
Tart.  emet.  neben  dem  Aderlass  u.  Blutegeln  in  grosser 
Zahl  ein  sehr  wirksames  Mittel.  Bleibt  die  Behandlung 
erfolglos,  erneut  sich  die  Erstickungsnoth,  so  ist  Be- 
hufs der  Lebensrettung  u.  lim  für  eine  fernere  Behand- 
lung Zeit  zu  gewinnen,  die  Bronchotomie  gerechtfer- 
tigt. Empfohlen  ist  ferner  die  Scarificatlon  des  Oedems. 
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Ohnmacht.  Lipothymie , Animi  deliquium, 
Syncope. 

Symptome.  Plötzliches  Aufhören  der  thierischen 
und  Lebensverrichtungen,  und  zwar  bald  ganz,  bald 
nicht  völlig.  Es  gehen  vorher:  Uebliclikeit,  Mattig- 
keit, beschwerliches  Atlimen,  Schwarzwerden,  Flim- 
mern vor  den  Augen,  Zittern  im  Kopfe,  Gefühl  von 
Wärme,  Kälte,  Blässe.  1)  Die  schwache  Ohnmacht, 
Lipothymia.  Man  fühlt  den  Puls  noch  , der  Kranke 
behält  sein  Bewusstsein , kommt  bald  mit  Seufzen 
zu  sich,  Puls  klein,  frequent,  Gesicht  blass.  2)  Syn- 
cope. Puls  kaum  fühlbar,  Athmen  kaum  bemerkbar. 
Sind  die  Kranken  wieder  bei  sich , so  sind  sie  matt, 
bleich,  iibel  gestimmt.  3)  Asphyxie.  Aeusserungen 
des  Lebens  fast  ganz  aufgehoben.  Respiration  und 
Pulsschlag  nicht  zu  bemerken ; dieser  Zustand  kann 
mehrere  Tage  andauern,  — Scheintod.  Nur  die  an- 
fangende  Fänlniss  gibt  den  Unterschied  von  wahrem 
Tod.  Ursachen  sind:  Gifte',  Opium,  Belladonna, 
Leidenscheiden,  ausserordentliche  Freude,  Schrecken, 
Hitze,  schlechte  Dünste,  Entziehung  der  Luft,  starke 
Gerüche,  Berauschung,  Electricität,  Galvanismus,  Er- 
trinken, heftiger  Schmerz,  körperliche  Anstrengung, 
Geburt,  enge  Kleider. 

Therapie.  Man  entfernt  die  Ursachen.  Bespren- 
gen mit  Wasser,  reibt  den  ganzen  Körper  mit  Flanell, 
Stroh.  Einwickeln  in  gewärmte  Tücher ; Aschen- 
bäder, laue  Bäder;  Einblasen  von  Luft,  von  Sauer- 
stoffgas; Klystiere  von  Chamillen,  Asa  foet. , Essig, 
Tabak ; Vorhalten  von  Salmiakgeist,  Eau  de  Cologne, 
Zwiebeln,  Knoblauch  vor  die  Nase:  Kitzeln  der  Luft- 
röhre mit  einer  Feder.  Herabwerfen  von  kaltem  Wasser 
oder  Naplithen  etc.  auf  die  Herzgrube.  Electricität; 
V.S.  bei  Congestionen  u.  Ueberflilliingen.  Viele  Ohn- 
mächten sind  heilsame  Bestrebungen  der  Natur,  z.  B. 
bei  Blutenden,  Hysterischen,  Geisteskranken,  nach 
Gemüthsbewegungen  ; hier  darf  man  nicht  sogleich 
Reizmittel  anwenden  , sie  passen  erst  nach  einiger 
Zeit,  wenn  der  Kranke  sich  nicht  von  selbst  erholt, 
nach  etwa  25  Minuten,  man  kann  dann  Liquor  anod., 
Naphth.  etc.  geben , an  Salmiak  riechen , mit  Essig 
Hände  und  Gesicht  waschen  lassen.  S.  Blutleere. 
Bei'  Ohnmacht  nach  heftigem  Schmerz  passen  Tr. 
Opii  mit  Liq.  C.  C.  succ.,  Liq.  anod.  H.  25 — 30  gtt., 
Naphth.,  Moschus,  Wein.  Ohnmacht  durch  V.S.  wird 
verhütet  durch  plattes  Liegen  beim  Aderlässen,  man 
hält  Essig , Salmiak  vor.  Gegen  Ohnmacht  durch 
starke  Gerüche  passen:  reine  kühle  Luft,  Besprengen 
mit  Wasser,  Essig,  Essigumschläge  um  die  Stirne. 
Ohnmächten  durch  organische  Fehler  des  Gehirns  u. 
Herzens  entsprechen  kleine,  wiederholte  V.S. , küh- 
lende Mittel , antiphlogistische  Diät , Derlvantia, 
kleine  Gaben  Digitalis.  Bei  Ohnmächten  Aushun- 
gernder gebe  man  Haferschleim,  Mandelemulsionen, 
schwache  Kalbfleischbrühe  mit  Eidotter,  anfangs  in 
kleinen  Gaben  und  kurzen  Zwischenräumen , später 
etwas  Wein,  weichgekochte  Eier,  Weissbrod.  Ohn- 
mächten durch  unterdrückte  Blutung  wird  behandelt 
wie  Ohnmacht  aus  organischen  Fehlern.  — Nach 
einem  gehabten  Schrecken  soll  man  Pfeffermünz- 
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oder  Melissenthee  mit  Liquor  Hofifmanni  oder  etwas 
Wein,  nach  einem  heftigen  Aerger  Citronenthee  oder 
Limonade  mit  etwas  Tinct.  rhei  aquos.  nehmen  in 
den  ersten  Stunden  nachher  ausserdem  nichts  trinken 
oder  essen,  und  sich  eine  kleine  Bewegung  im  Freien 
machen.  S.  Scheintod. 

Onanie.  Masturbatio.  Petrequin  gibt  ein 
Zeichen  an,  welches  man  für  ausserst  schätzbar 
halten  muss,  das  dazu  dient,  die  Onanie  bei  Km- 
Sern  zu  entdecken.  Abgesehen  von  der  ^Weiterung 
der  Pupille  fand  er  sie  verzogen  und  nach  oben  ge- 
so  zwar  dass  der  Irisrand  an  dieser  Stelle 
K«l.r  - Fr.ri ep  „rke-nt  di. 

lanee  getriebene,  auch  nicht  eingestandene  Onanie 
an  einer  knorpetähnlichen  Härte  der  Corpora  caver- 
nosa  des  Penis.  Ueber  die  Folgen  derselben  S.  Samen- 
verluste. Onanie  sehr  früh,  z.  B.  im  8ten  Jahre,  ver- 
ursacht Incontinentia  urinae,  so  dass  oft  15mal  in  der 
Stunde  urinirt  werden  muss.  Onanisten  bekommt  zu- 
weüen  nSh  Abgewöhnung  des  Lasters  der  Coitus 
recht  gut,  weil  aus  einer  anomalen  Brutalität  ein 
normaler  Akt  hergestellt  wird.  Onanisten , welche 
ihre  Laster  ablegen , verfallen  dennoch , weil  s e 
Samenergiessungen  haben,  ja  diese  können  m 
Harnblase  zurücktreten,  ohne  dass  also  Samen  nach 
Aussen  entleert  wird.  Ein  oder  zwei  Cauterien,  am 
Penis  applicirt  und  in  Eiterung  mehrere  Monate  er- 
halten  würde  die  Kranken  abhalten  vom  Onaniren, 
jpnn  s!e  würden  von  jeder  Manipulation  durch 
Schmerzen  abgehalten  w-erden.  Kalte  Umschläge 
über  das  Hinterhaupt  und  den  Rücken  , ja  dann 
selbst  wenn  sich  schon  bedenkliche  Hirnzufalle 
eingestellt  haben.  Reibungen  mit  Eis  und  Schnee 
bei^hoher  Reizbarkeit  der  Genitalien.  Der  Camphor 
ist  ein  Hauptmittel  zur  Abstumpfung  der  grossen 
Reizbarkeit  und  Nervenempfindlichkeit.  Bei  gleich- 
zeitig bestehender  Plethora  thut  Camphor  nntNitrum 
und  Cremor  tart.  gute  Dienste.  FJixir.  acid.  Hall. 
häufig  anwendbar.  Opium  bei  grosser  Schwäche  und 
Neigung  zu  Krämpfen,  besonders  Laudanum  sj  mit 
S gTr  Cinnamom.  3mal  2-20  gtt  Die  Matrosen 
sollen  ein  Stückchen  Camphor  unter  dem  Hodensack 
mitten  am  Mittelfleische  tragen,  um  auf  ^ngen  See- 
reisen sich  die  Enthaltsamkeit  zu  erleichtern.  Naphtha 
aceti  zu  gtt.  xjj  in  einem  Theelöffel  voll  Zimmtpulver, 
Morgens  u.  Abends,  wird  gerühmt  Zur  Heilung  der 
Atonie  und  Schwäche,  China,  örtliche  Waschungen 
mit  Spirit.  Formicarum  u.  Bals.  Copaivae,  Phosphor- 
liniment in  die  Gegend  des  Kreuzbeines  u.  das  Mittel- 
fleisch eingerieben.  Ausrottung  der  CUtoris.  S.  Im- 
potenz, Pollutionen,  Samenverluste. 

Orchitis.  S.  Hodenentzündung. 

Orgasmus.  S.  Congestion. 

Osteomalacie  ist  eine  vorzugsweise  (nicht  aus- 
schliesslich) dem  weiblichen  Geschlcclite  zukoinmende 
Krankheit  und  zwar  erscheint  sie  nie  früher  als  erst 
einige  Jahre  nach  eingetretener  Pubertät , wodurch 
sie  sich  auf  das  bestimmteste  von  der  Rhachitis  unter- 
scheidet; sie  ist  die  Rhachitis  der  Blüthenjahre.  Sei- 
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ten  befällt  sie  Frauen  in  den  20er  Jahren , meisten- 
theils  erst  in  den  30ern  und  40ern , aber  eben  so 
wenig  ist  auch  nur  ein  einziger  Fall  bekannt , wo 
sich  das  Uebel  erst  in  den  50em  gezeigt  hätte.  Be- 
fällt immer  Frauen,  die  sich  früher  einer  auffallend 
blühenden  Gesundheit  erfreut  hatten , welche  einen 
besonders  wohlgebauten,  meistens  grossen  und  kräf- 
tigen Körperbau  besitzen , nie  Frauen  von  wahrhaft 
kleinem  Wüchse  und  sehr  zarter  Gliederform,  nur 
Frauen , die  ein  sehr  gut  gebautes  Becken  hatten, 
die  schon  Mutter  gewesen , sich  durch  Fruchtbar- 
keit auszeichneten,  rasch  hinter  einander  mehrere 
Kinder  hatten.  Dies  sind  die  Hauptunterschiede  der 
Osteomalacie  von  Rhachitis.  Diese  befallt  das  früheste 
Kindesalter,  wird  mit  in  die  Jahre  der  sich  entwickeln- 
den Pubertät  hinlibergeschleppt  u.  erlischt  dann,  wie 
die  Osteomalacie  hingegen  nur  das  Pubertätsalter  u. 
die  Decrepiditätsstufe  trifft.  Der  zweite  Hauptunter- 
schied liegt  aber  noch  im  Sitze  der  beiden  Krank- 
heiten. Die  Osteomalacie  schlägt  ihren  Sitz  im 
Becken  auf  und  verbreitet  sich  von  diesem  Heerde 
aus  Uber  das  übrige  Knochengerüste,  umgekehrt  ist 
es  bei  der  Rhachitis  der  Fall ; hier  ist  es  das  Kno- 
chensystem , welches  primär  erkrankt  ist , und  das 
Becken  nimmt  nur  als  Theil  des  Skelets  an  der  all- 
gemeinen Krankheit  der  Knochen  Antbeil.  In  den 
meisten  Fällen  tritt  das  Uebel  urplötzlich  ohne  vor- 
hergegangene anderweitige  Krankheitserscheinungen 
ein  , welche  dessen  Herannahen  vermuthen  liessen. 
Unter  den  erregenden  Ursachen  stehen  oben  an : 
heftige  Krkältungen  durch  Durchnässung  erzeugt, 
besonders  während  der  Menstruations-  und  Locliial- 
periode;  dazu  kommen:  Sorgen,  Gram,  Elend.  Dia 
Krankheit  verlauft  chronisch , nie  acut.  Der  erste 
Eintritt  derselben  ist  immer  dunkel , Melancholie, 
Digestionsfehlör,  erschwerte  u.  schmerzhafte  Stuhl- 
ausleerungen, Regelwidrigkeit  der  Menstruation,  Ge- 
müthsverstimmung  gehen  meistens  mehrere  Tage 
voraus  und  werden  in  der  Regel  für  Hämorrhoidal- 
leiden und  Hysterie  ausgegeben.  Die  ersten  ört- 
lichen Erscheinungen  bestehen  immer  in  sehr  hef- 
tigen Schmerzen  in  der  Lenden-  u.  Kreuzbeingegend 
und  an  der  hintern  Fläche  des  Beckens,  Schmerzen, 
die  sich  häufig  schon  in  den  ersten  Zeiten  bis  herauf 
zu  den  Schulterblättern  erstrecken , sich  besonders 
in  dem  Rücken  des  Fusses  zeigen  und  für  untrüg- 
liche Symptome  eines  acuten  Rheumatismus  oder  der 
Gicht  gehalten  werden.  Diese  Schmerzen  treten 
periodisch  besonders  Nachts  ein , werden  durch  jede 
Bewegung  des  Körpers  vermehrt.  In  dem  reichlichen 
Harne,  welcher  sehr  sauer  reagirt,  ist  sehr  viel  phos- 
phorsaurer Kalk  enthalten , die  Knochen  fangen  als- 
dann an  zu  erweichen , biegen  sich  und  sind  oft  so 
brüchig , dass  sie  bei  der  geringsten  Bewegung  ent- 
jzwei  brechen.  In  Folge  dieses  Erweichens  schwindet 
endlich  die  Körpergrösse , alle  Knochen  sind  ver- 
krümmt , die  des  Thorax  nach  vorne  geschoben , es 
treten  Atlimungsbeschwerden , asthmatische  Anfälle, 
8tuhlverstopfungen  etc.  ein.  Nur  die  Schädelknochen 
bleiben  unverändert,  daher  auch  die  Kopfform  und 
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die  geistigen  Thätigkeiten , was  die  Krankheit  um 
so  fürchterlicher  macht.  Mit  den  Schmerzen  tritt 
auf:  erschwerte  Beweglichkeit  der  untern  Extremi- 
täten , das  Nachziehen  des  beim  Ausschreiten  zu- 
rückgebliebenen Fusses  verursacht  die  unsäglichsten 
Schmerzen.  Grosse  Erleichterung  verschafft  alsdann 
ein  auf  das  Kreuz  oder  von  beiden  Seiten  auf  das 
Becken  angebrachter  Druck.  Beim  weitern  Fort- 
schreiten der  Krankheit  wird  das  Becken  von  einer 
Seite  auf  die  andere  geneigt.  Der  Rumpf  wird  nach 
vorne  geneigt  getragen  , oder  so  dass  die  Beugung 
des  Rückgrats  in  den  Lendenwirbeln  stattfindet  und 
der  Rumpf  daher  in  der  Regel  ganz  gerade  getragen 
wird.  Erfolgt  nach  eingetretener  Osteomalacie  keine 
neue  Schwangerschaft , lebt  die  Kranke  unter  gün- 
stigen Verhältnissen  und  geniesst  sie.  eine  zweck- 
mässige Behandlung,  so  ist  es  mehr  als  wahrschein- 
lich , dass  wenigstens  ein  Stillstand  der  Krankheit 
erzielt  werden  kann.  Wird  aber  die  Frau  von  neuem 
schwanger,  so  tritt  das  schlummernde  Uebel  mit  er- 
neuerter Wuth  hervor,  steigt  mit  zunehmender  Höhe 
der  Schwangerschaft,  bis  endlich  im  Wochenbette 
der  Tod  die  Scene  endet.  Die  Beckenknochen  der 
Osteomalacischen  haben  eine  viel  lockere  Textur  als 
im  Normalzustand  , und  sind  daher  oft  unglaublich 
specifisch  leicht.  Die  Knochen  haben  im  Allgemei- 
nen, besonders  aber  die  Beckenknochen,  eine  dunkle, 
schmutzig-braune,  graue,  oft  aber  eine  sehr  schöne 
weisse  Farbe.  Eas  Periost  ist  verdickt  und  fester 
geworden , nur  locker  mit  dem  Knochen  verbunden. 
Die  Knochen  besitzen  eine  dem  Wachse  ähnliche 
Biegsamkeit , oft  sind  sie  sehr  zerbrechlich.  Die 
Sitzknorren  findet  man  ganz  einander  genähert,  der 
Schoossbogen  hat  sich  oft  ganz  zugespitzt , an  den 
Aesten  der  Schambeine  bemerkt  man  die  widernatür- 
lichsten Verdrehungen.  Die  Schambeinsymphyse  bil- 
det einen  schnabelförmigen  Fortsatz  nach  Aussen, 
eine  der  sonderbarsten  Bildungen,  für  diese  Becken- 
form pathognomisch.  Durch  die  Einknickung  der 
vordem  Beckenwandung  und  durch  das  Vorspringen 
des  Promontoriums  in  die  obere  Beckenappertur  her- 
ein bekommt  diese  die  der  osteomalacischen  Miss- 
bildung eigenthümliche  Form  des  Kartenherzes.  — 
Behandlung.  Die  Heilung  ist  seither  durchaus 
misslungen.  Laffecteur’ scher  Syrup ; Schwefelmittel; 
eine  Behandlung,  wie  sie  bei  Rhachitis  wirksam  ist, 
Alles  ist  erfolglos  geblieben.  Zu  versuchen  ist  der 
Gebrauch  der  Säuren,  namentlich  der  Salzsäure  (der 
Urin  enthält  viel  Salzsäure)  zu  2 — 3 Drachmen  in 
vielem  Schleim;  Ol.  jecoris  aselli;  später  der  Ge- 
brauch der  Eisenmittel.  — Das  Mehl  der  Linsen 
hält  man  für  ein  specifisches  Mittel , die  Knochen 
zu  ernähren.  Wenn  nach  Beinbrüchen  Gallus  aus- 
zuschwitzen beginnt,  bei  Knocheuwunden  das  Ver- 
dorbene abgestossen  ist,  bei  cariösen  Geschwüren 
der  specifisc.be  Charakter , die  Ursache  der  Caries,’ 
getilgt  ist,  befördert  das  Linsenmehl  die  Genesung. 
Als  wesentliches  Heilmittel  gilt  es  bei  der  Osteo- 
malacie und  bei  der  Scroplielkrankheit , wenn  sie 
Anschwellung  und  Erweichung  der  Knochen  ver- 
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Anlasst.  — Auch  der  Balsam.  Peruvianus  wird  hier 
gerühmt.  ' 

Ovaritis.  S.  Eierstockentzündung. 


I». 

Paedatrophia.  S.  Marasmus  infantum. 

Pancreas-Leiden.  Die  Krankheiten  der  Bauch- 
speicheldrüse sind  selten , schwierig  zu  erkennen. 
Sie  besitzt  wenig  Nerven  und  Gefässe,  kann  ohne 
alsogleich  auffallende  Störungen  ausgerottet  werden, 
was  auch  bei  der  Milz  stattfindet.  Erbliche  Anlage 
zu  Pancreaskrankheiten  scheint  zu  influiren;  es  wer- 
den mehr  Männer  befallen  als  Frauen  , jedes  Alter 
wird  von  Pancreaskrankheiten  heimgesucht.  Zu  den 
Gelegenheitsursachen  gehören:  Krankheiten  der  Le- 
ber, des  Magens  etc..  Missbrauch  von  Speisen  und 
Getränken,  Entozoen,  specifische  Wirkung  des  Mer- 
•curs,  Missbrauch  des  Tabacks,  mechanische  Schäd- 
lichkeiten, Contusionen  auf  die  Magengegend,  heftige 
Brechanstrengungen,  Onanie,  plötzl.  Unterdrückung 
■der  Menses,  Scroplieldyscrasie , Metastasen  von  den 
Speicheldrüsen,  Parotiden  und  Hoden;  Metaschema- 
tismen von  Gichtanfällen , rheumatischen  Glieder- 
schmerzen ; Krankheiten  der  benachbarten  Organe 
können  sich  auf  das  Pancreas  ausbreiten.  — Man 
fand  das  Panoreas  oft  schon  in  seiner  Structur  ent- 
artet, ohne  dass  solche  Abweichungen  im  Leben  durch 
irgend  ein  Zeichen  sich  kund  gegeben  hätten.  Der 
Succus  pancreaticus  ist  nach  Bernard  das  zur  Ver- 
dauung der  Fette  allein  tliatige  Agens.  Durch  den 
Pancreassaft  wird  allein  die  Aufnahme  der  Fette  in 
die  Chylumgefässe  ermöglicht.  Bei  krankhafter  Affec- 
tion  des  Pancreas  wird  die  Verdauung  der  Fette  un- 
möglich, und  diese  Erscheinung  ist  vom  Arzte  als 
eine  werthvolle  für  die  Diagnose  aufznfassen , das 
Fett  geht  in  solchen  Fällen  unverdaut  wieder  ab. 

Symptome  im  Allgemeinen  sind:  Hinter  dem  Ma- 
gen, in  der  Tiefe,  an  der  Wirbelsäule,  zwischen 
Nabel  und  Herzgrube  sitzender  Schmerz,  od.  blosses 
Unbehagen,  Druck,  Dehnen,  Spannen  oder  lebhafter, 
schneidender  Schmerz  in  der  Herzgrube,  Empfindung 
von  Wärme  und  Angst  in  den  Praecordien , Gefühl, 
als  ob  ein  Gewicht  am  Magen  hinge.  Die  Schmerzen 
sind  meistens  anhaltend,  selten  periodisch;  es  ist 
der  Schmerz  meist  verbunden  mit  Erbrechen,  Ver- 
stopfung, häufig  mit  wässerigen  Entleerungen  durch 
den  Mund,  nicht  selten  mit  Durst,  zuweilen  mit 
Durchfall , und  ebenfalls  nicht  sehr  selten  ist  er 
allein  vorhanden.  Der  Schmerz , den  das  leidende 
Pancreas  erregt,  wfird  in  der  Tiefe  des  Oberbauches, 
etwas  unterhalb  des  Magens , zwischen  Nabel  und 
Leberrand  empfunden,  er  wird  durch  Druck  hier 
vermehrt.  Er  strahlt  aber  auch  aus , und  zwar  in 
sehr  unbestimmte  Richtungen : nach  der  rechten 

Brust  zu , nach  der  linken  Brust  gerade  aufwärts, 
nach  dem  Rücken.  Nicht  häufig  gelingt  es,  Grösse- 
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Veränderungen  des  Pancreas,  wenn  sie  seine  Krank- 
heiten  begleiten,  durch  die  Untersuchung  des  XJ-l-i*- 
zu  constatiren , obgleich  Abmagerung , welche  ziem- 
lich häufig  eine  Folge  dieser  Krankheiten  ist,  die 
Entdeckung  von  Geschwülsten  erleichterte.  W asse- 
rige  Entleerungen  durch  den  Mund,  Sodbrennen  er- 
scheinen meist  periodisch:  Meistens  verliert  es  sich 
in  eine  mehr  oder  weniger  reichliche  Entleerung  v on 
dünnflüssiger,  wasserheller,  oder  zäher,  fadenziehen- 
der, speichelartiger,  schleimiger,  geschmackloser  od. 
säuerlicher,  sauer-bitterlicher,  selbst  ätzend- saurer, 
farbloser,  oder  brauner,  von  Blut  gefärbter,  gelbli- 
cher, grüner,  schwärzlichgrüner  Flüssigkeit  (Sialor- 
rhoe  des  Pancreas).  Diese  Erscheinung  trifft  auffal-  ( 
lend  häufig  mit  Schmerz  und  Verstopfung  zusammen. 
Zu  den  wesentlichen  Erscheinungen  der  Pancreas- 
kranklieiten  gehören  auch  Störungen  m den  Functio- 
nen des  Magens , des  Hungers  und  Durstgefuhls  j 
Appetit  verliert  sich  meistens  entweder  völlig  oder 
ist  merklich  geschwächt,  indessen  erhält  er  sich  auch 
zuweilen  ganz  und  gar,  ist  sogar  gesteigert.  Die 
Beschaffenheit  der  Zunge  bietet  kein  constantes  Zei- 
chen, bald  ist  sie  feucht,  bald  belegt,  bald  rein,  bald 
trocken  belegt.  Vermehrter  Durst  ist  nur  vorhanden 
in  Folge  von  Aufregung  des  Gefässsystems.  Das 
Erbrechen  bei  Pancreaskrankheiten  beschränkt  sich 
manchmal  blos  auf  Versuche  und  Vomituritione», 
manchmal  steigert  es  sich  zum  wahren  Erbrechen ; es 
ist  dieses  nicht  bei  allen  diesen  Krankheiten  gleich 
im  Anfänge  vorhanden,  dagegen  zeigen  die  acut  ver- 
laufenden Krankheiten  dieser  Gattung  von  Anfang  an 
plötzlich  und  heftig  auftretendes  Verbrechen ; meistens 
tritt  das  Erbrechen  später  auf.  Eigenthümlich  ist 
es,  dass  das  pancreatische  Wassererbrechen  nicht  wie 
jenes  von  Secretionsanomalien  des  Magens  (Cardial- 
gie,  Gastritis  chronica,  Scirrhus)  des  Morgens  bei 
nüchternem  Magen  einzutreten  pflegt,  sondern  allemal 
wenn  das  Pancreas  in  voller  Thätigkeit.  ist , einige 
Stunden  nach  dem  Essen.  Auch  ist  die  Sensation 
im  Oesophagus  eigenthümlich  und  in  der  Mundhohle 
das  Gefühl  von  brennendem  Aufsteigen,  und  die  ver- 
hältnissmässige  geringe  Anstrengung , mit  der  das 
Wasser  entleert  wird.  Eintretonder  Durchfall  lindert 
stets  dieses  Symptom  des  Erbrechens.  Das  Erbrechen 
einmal  entstanden , verschwindet  fast  nie  mehr  in 
diesen  Krankheiten ; meistens  kommt  es  des  Morgens 
bei  nüchternem  Mageu , auch  sein*  häufig  2 3 Stun- 

den nach  der  Mahlzeit,  oft  20mal  des  Tags.  Das  Er- 
brechen erleichtert  jederzeit  den  Kranken.  Mit  den 
Speisen  und  Getränken  werden  meist  noch  andere 
Flüssigkeiten  entleert.  Häufig  sind  es  die  oben  ge- 
nannten wässerigen.  Schaumigen,  fadenziehenden,  od. 
bittern,  grünen,  schwarzgrünen  Stoffe.  Blut  wird 
sehr  oft  und  viel  erbrochen , wenn  der  Magen  im 
Fortschreiten  der  Pancreaskrankheit  eine  schwere 
Verletzung  (feiner  Structur  erfahrt , oder  wenn  die 
Anstrengung  übermässig  ist.  — Die  Stuhlausleerung 
verhält  sich  nicht  in  allen  Fällen  von  Pancreasleiden 
auf  dieselbe  Art.  Die  Verstopfung  ist  hartnäckig, 
allen  Mitteln  widerstehend,  den  Schmerz  vermehrend. 
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während  durch  Entleerung  grosse  Erleichterung  ver- 
schafft  wird.  Meistens  deutet  die  Verstopfung  auf 
chronische  Entzündung.  Zuweilen  wird  jedoch  auch 
Durchfall  beobachtet;  er  gehört  mehr  den  Formen 
von  Pancreasleiden  an , die  eine  geringere  Anzahl 
von  Krankheitserscheinungen  darbieten , namentlich 
den  verschiedenen  Afterbildungen,  welche  entweder 
noch  in  einem  indolenten  Zustande  verharren , oder 
in  dem  Stadium  sich  befinden , wo  ein  entzündlicher 
Process  in  ihnen  erwacht ; es  tritt  dann  später  an 
seine  Stelle  Verstopfung.  Zuweilen  wechselt  Durch- 
fall mit  Verstopfung  etc.  Der  Durchfall  entleert 
flüssige  Massen  verschiedener  Natur:  selten  sauer 
riechend,  oder  schleimigt,  farblos,  dem  Speichel  und' 
den  Flüssigkeiten  ähnlich , welche  so  häufig  durch 
den  Mund  eutleert  wrerden,  oder  blutig  eiterig,  ziem- 
lich häufig  schwärzlich.  Der  Durchfall  kann  gegen 
das  Ende  der  Krankheit  einen  colliquativen  Charak- 
ter annehmen.  — Die  Harnabsonderung  und  Haut- 
ausdünstuug  erfahren  durch  die  Pancreaskrankheiten 
sehr  geringe  Modificatiouen.  Der  Harn  zeigt  zuwei- 
len einen  fadenziehenden  Bodensatz  ; die  Haut  ist 
öfters  trocken  warm.  Oedema  pedum,  Ascites,  Hy- 
drothorax  gesellen  sich  — ersteres  häufiger  als  das 
zweite  und  dieses  mehr  als  drittgenannte  Uebel  — 
zu  diesen  Krankheiten,  aber  meist  erst  gegen  das 
Ende.  Zum  Gefässsystem  steht  das  Pancreas  in 
keiner  wesentlichen  Beziehung,  und  spricht  sich  da- 
her meistens  auffallend  gering  solches  Leiden  im  Ge- 
fässsysteme  aus.  Nicht  einmal  in  allen  acut  verlau- 
fenden Fällen  zeigt  sich  im  Pulse  eine  merkliche 
Reaction.  Gegen  das  Ende  erhebt  sich  zuweilen  je- 
doch Febris  hectica.  — Der  Refiex  im  Nervensysteme 
spricht  sich  aus  durch  eine  fast  bei  allen  acut  ver- 
laufenden Fällen  stattfindende  eigenthümliche  Unruhe 
und  Beängstigung  nebst  andern  Nervenzufällen,  als 
Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  leichtem  Irrereden, 
Ohnmächten,  Schlaflosigkeit,  Geistesabwesenheit, 
ängstliche,  verzagte  Stimmung.  — Die  im  Verlaufe 
dieser  Leiden  eintretende  bedeutende  Abmagerung  ist 
bezeichnend.  Pulsation  in  der  Oberbauchgegend  fehlt 
fast  wie  bei  Pancreasleiden,  eben  so  selten  die  Sen- 
sation im  Oesaphagus,  die  pancreatisclie  Scalorrlioe. 
Das  Brennen  der  Mundschleimhaut  und  die  Secre- 
tionsanomalie  der  Mundspeicheldrüsen,  die  Anomalie 
des  Appetits,  die  Art  des  Erbrechens,  die  gestörte 
Function  des  unteren  Tlieils  des  Darmkanals , der 
Mangel  an  Gefässreaction,  die  verzagte  melancholi- 
sche Stimmung,  Abmagerung  und  Anämie  und  selbst 
Pollutionen  bei  jungen  männlichen  Individuen.  Com- 
plicirt  sind  Pancreasleiden  meistens  mit  Leiden  des 
Magens,  die  Leiden  dieses  Organs  sind  daher  Symp- 
tomata  symptomatum ; mit  Leberleiden  eben  so  häufig, 
Icterus.  Die  Symptome  der  Complication  verdunkeln 
gewöhnlich  die  des  Pancreasloidens.  Complication 
mit  Milzleiden  ist  selten,  eben  so  mit  Nierenleiden ; 
zahlreicher  sind  die  Complicationen  mit  Leiden  der 
Gekrösdrüsen ; seltener  wieder  die  mit  Krankheiten 
des  Darmkanals.  Beeinträchtigt  die  grosse  Massen- 
zunahme des  Pancreas  oder  krebsartige  Degeneration, 
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■die  fortschreitet,  die  benachbarten  grossen  Gefässe, 
Vena  cava,  Aorta  u.  s.  w. , so  entstehen  Athembe- 
schwerden  , blutig  - schleimiger  Auswurf  etc.  Das 
Pancreas  steht  in  Beziehung  zu  den  Wechselfiebern. 

Diagnose  der  Pancreasleiden  gehört  zu  den  Schwie- 
rigkeiten. Verwechslung  findet  meistens  statt  mit 
Krankheiten  der  benachbarten  Digestionsorgane,  des 
Magens,  der  Leber,  selbst  mit  Nieren-  und  Lungen- 
leiden, namentlich  Lungenschwindsucht  und  Leiden 
des  Plexus  coeliacus.  Die  Gründe  dieser  schwieri- 
gen Erkenntniss  sind:  1)  Schwierigkeit,  resp.  Un- 
möglichkeit, Uber  die  Functionsstörungen  dieses  Or- 
gans auf  indirectem  oder  directem  Wege  etwas  Ge- 
wisses zu  erfahren ; 2)  die  tiefe  Lage  dies  Organs  ; 
3)  die  geringe  Empfindlichkeit;  4)  die  Umgebung  von 
Organen,  denen  eine  grössere  Sensibilität  und  eine 
höhere  Bedeutung  für  den  Organismus  zukömmt ; 
5)  geringe  Lebhaftigkeit  seiner  Beziehungen  zu  den 
allgemeinen  Systemen  des  Organismus;  6)  die  ge- 
ringe Anzahl  gut  beobachteter  Fälle.  — Zu  den  pa- 
thognomischen  Zeichen,  welche  die  Diagnose  erleich- 
tern sollen,  hat  man  gerechnet:  das  Erbrechen,  den 
Speichelfluss , allein  sie  sind  durchaus  nicht  patho- 
gnomisch.  Diagnostischen  Werth  haben  die  znsam- 
niengestellten  Symptome:  Ein  zwischen  der  Herz- 
grube u.  dem  Nabel  sitzender  Schmerz  ; eine  daselbst 
fühlbare  harte,  bewegliche,  in  aufrechter  Stellung  die 
Empfindung  eines  schweren  Körpers  verursachende 
Geschwulst;  ein  nicht  vorübergehendes,  sondern  an- 
haltendes, saures,  brennendes,  über  die  ganze  Speise- 
röhre sich  ausdehnendes,  mit  reichlicher  Absonderung 
eines  wässerigen,  bald  geschmacklosen  , bald  säuern 
Speichels  verbundenes  Sodbrennen;  ein  harter  und 
trockener  Stuhlgang;  verminderter  Appetit  und  Ekel 
vor  den  Speisen ; bei  fortschreitender  Krankheit  ein 
in  Zwischenräumen  auftretendes , alles  Genossene 
mit  Schleim  entleerendes  Erbrechen;  endlich  Abma- 
gerung und  hektisches  Fieber  mit  allen  seinen  Er- 
scheinungen. Dazu : Ausschliessung  aller  benach- 
barten Organe  zur  Aufnahme  des  Krankheitsbildes, 
um  zu  einem  positiven  Resultate  zu  gelangen,  d.  h. 
negative  Methode  zur  Constatirung  der  Leidens.  Die 
Hauptaufgabe  bleibt,  die  Krankheiten  des  Pancreas 
von  denen  des  Magens  zu  unterscheiden , da  fast 
sämmtliche  ihm  zukommende  Erscheinungen  Syinp- 
tomata  symptomatum  des  Magens  sind;  meist  wird 
desshalb  die  Methodus  exclusiva  zuerst  in  Anwen- 
dung zu  ziehen  sein« 

Krankh.  d.  Magens. 

Der  Schmerz  wird  leich- 
ter durch'  Druck  ver- 
mehrt; diese  Möglichkeit 
steht  in  einem  genauen 
Verhältniss  zu  der  Übri-  J 
gen  Intensität  d.  Schmer- 
zes. 
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Krankh.  d.  Pancreas. 

Der  Schmerz  wird  sel- 
tener und  schwerer  durch 
Druck  vermehrt;  bei  ei- 
nem sehr  intensiven 
Schmerze  gelingt  es  oft 
durchaus  nicht ; nicht 
selten  dagegen  wird  er 
durch  Druck  vermindert. 
Eine  besondere  Lage  des 
Körpers  auf  der  einen 
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Im  Verlaufe  derselben 
erscheint  bisweilen  eine 
wirkl.  Mundsalivation  mit 
Geschwulst  und  Schmerz 
der  Speicheldrüsen. 


Der  Heisshunger  in  den 
Fällen,  wo  er  vorhanden 
ist,  wird  oft  von  Ohn- 
mächten , Kopfschmerz, 
Athembeschwerd.,  trock-  ! 
nem  Husten  begleitet, 
welche  anhalten,  bis  er 
befriedigt  ist. 

Neben  den  verschieden- 
artigen Belegen  zeigt  die 
Zunge  nicht  selten  eine 
trockene  und  rothe  Be- 
schaffenheit; die  Mund- 
Schleimhaut  bedeckt  sich 
auch  wohl  mit  Aphthen. 

Blutige,  Chocolade-  u. 
Kaffeesatz-ähnliche  Mas- 
sen werden  auch  bei  sehr 
chron.  Verlaufe  und  mit 
geringen  Anstrenguugen 
erbrochen. 


Leidet  die  Cardia,  so 
werden  die  Speisen  er- 
brochen unmittelbar  nach 
dem  Hinabschlucken  der- 
selben. Ist  der  Pförtner 
verengt,  so  hat  das  Er- 
brechen häufig  einen  me- 
chanisch. Charakter,  ohne 
von  andern  Magensymp- 
tomen begleitet  zu  sein. 
Im  Allgemeinen  wird  häu- 
figer Erbrechen  als  ein- 
ziges Symptom  beob- 
achtet. 

Die  durch  Abführmittel 
künstlich  herbeigeführte 
Stuhlentleerung  vermehrt 
häufiger  das  Leiden. 

Die  Absonderung  der 
Haut  ist  oft  verändert, 
meist  vermindert  od.  un- 
terdrückt, oder  es  zeigen 
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oder  andern  Seite , auf 
dem  Rücken  od.  Bauche, 
Vorneigen  des  Leibes  u. 
8.  w.  hat  Einfluss  auf  den 
Schmerz. 

Wird  d.  jvässerige  Ent- 
leerung durch  den  Mund 
auch  bisweilen  so  reich- 
lich, dass  sie  den  An- 
schein einer  Salivation 
hat,  so  ist  sie  doch  nie 
mit  Anschwellen  d.  Spei- 
cheldrüsen verbunden. 

Verstärkter  Appet.  wird 
bisweilen  beobachtet,  nie 
aber  in  Begleitung  von 
solchen  sympathisch.  Er- 
scheinungen. 


Die  Zunge  ist  meistens 
rein  od.  hat  höchst  selten 
einen  leichten  weissen  od. 
gelblichen  Beleg. 


Das  Erbrechen  dieser 
Flüssigkeiten  ist  äusserst 
selten,  und  nur  entweder 
in  acut  verlaufenden  Fäl- 
len oder  bei  grosser  Ge- 
waltsamkeit der  Brecli- 
bewegungen  beobachtet 
worden. 

Das  Erbrechen  ist  fast 
ohne  Ausnahme  stets  von 
Störungen  der  übrigen 
Magenfunctionen  beglei- 
tet, nie  hat  es  den  Cha- 
rakter einer  blos  mecha- 
nischen Entleerung. 


Sie  ist  stets  von  Er- 
leichterung begleitet. 


Haut-  und  Ilarnabson- 
derung  sind  in  den  sel- 
tensten Fällen  verändert, 
und  dieses  hängt  dann  , 
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sich  auf  ihr  Ausscliläge. 
Die  Harnabsonderungmo- 
dificirt  sich  in  der  ver- 
schiedensten Weise. 

Der  Verdauungsakt  ist 
bisweilen  von  fieberhafter 
Aufregung,  von  Husten 
und  Dyspnoe  begleitet, 
oder  es  ist  sympathisches 
Herzklopfen  vorhanden, 
welches  alles  mit  der  In- 
tensität der  Magenaffec- 
tion  steigt  und  fällt. 

Häufig  ist  jede  Dige- 
stion von  Müdigkeit,  Zer- 
schlagenheit, Gliederreis- 
sen  u.  s.  w.  begleitet, 
oder  es  knüpfen  sich  an 
den  Krankheitsverlauf  an- 
dere Neiwenzufälle,  wie 
Kopfschmerz,  Hypochon- 
drie u.  s.  w. 

Die  Abmagerung  er- 
reicht einen  geringen 
Grad,  sie  steht  in  einem 
richtigem  Verhältniss  zur 
Dauer  der  Krankheit. 

Sie  zeigen  in  ihrem  Ver- 
laufe grössere  Schwan- 
kungen der  Intensität,  sei 
es  ohne  nachweisbare  Ur- 
sache, sei  es  unter  Ein- 
wirkungverschiedenerin- 
neren oder  äusseren  Ein- 
flüsse. Ihr  Verlauf  ist 
rascher;  häufiger  werden 
Crisen  beobachtet. 

Sie  sind  der  arzneili- 
chen Einwirkungen  zu- 
gänglicher und  werden 
von  Agentien  jeder  Art 
erreicht. 


KranJch.d.  Pancreas. 

% 

von  Mitleidenschaft  des 
Gefässsystems  ab. 


Beide  Arten  von  sym- 
pathischen Sympt.  fehlen 
gänzlich;  dagegen  fühlt 
und  sieht  mau  in  der  Ma- 
gengegend in  seltenen 
Fällen  eine  Pulsation,  od. 
man  hört  dort  ein  abnor- 
mes mit  den  Herzschlä- 
gen isochronisches  Ge- 
räusch. 

Nie  werden  dergleichen 
Erschein,  während  der 
Digestion  gesehen ; 
man  hat  nur  Gemüths- 
Verstimmung  bisweilen 
im  Verlauf  der  Krankheit 
beobachtet. 


Der  höchste  Grad  von 
Abmagerung  wird  nicht 
selten  beobachtet ; bis- 
weilen tritt  sie  auffallend 
rasch  ein. 

Wenn  sie  einen  gewis- 
sen Grad  erreicht  haben, 
so  bieten  sie  ein  mehr 
stätiges  Fortschreiten  mit 
geringerer  Reaetion  auf 
äussere  oder  innere  Ein- 
flüsse dar.  Ihr  Verlauf 
ist  äusserst  langsam ; von 
Crisen  zeigt  sich  kaum 
eine  Spur. 

Nach  den  bisher  be- 
kannten Tliatsachen  zu 
schliessen,  ist  es  schwe- 
rer, durch  therapeutische 
Mittel  in  ihren  Verlauf 
einzugreifen. 


Bei  Leberleiden  ist  die  Untersuchung  leichter; 
nach  unten  und  nach  den  Seiten  durch  das  Gefühl, 
bisweilen  durch  das  Gesicht  und  die  Percussion,  nach 
oben  durch  letztere  und  die  Auscultation.  Stockt 
ihre  Secretion , so  gibt  die  Färbung  der  Haut,  die 
Beschaffenheit  der  Stuhlausleerungen  und  der  Secre- 
tionen,  am  häufigsten  der  Harn-,  aber  auch  aller  an- 
dern Absonderungen  darüber  Auskunft.  Der  Sitz  und 
auch  die  Natur  des  Schmerzes  hat  etwas  ESgenthüra- 
liclies,  vom  Pancreasleiden  sich  Unterscheidendes. 
Leidet  der  seröse  Ueberzug,  so  ist  der  Schmerz  leb- 
haft stechend,  über  einen  grossem  Raum  sich  aus- 
dehnend, durch  Druck  leicht  vernehmbar,  wie  es  bei 
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Pancreasleiden  nicht  vorkommt,  da  dieses  Organ  zu 
dem  Bauchfelle  nur  in  einer  loseren  Beziehung  steht ; 
leidet  das  Parenchym  der  Leber,  so  ist  der  Schmerz 
mehr  stumpf,  drückend,  schwer ; häufig  wird  consen- 
sueller  Schmerz  in  der  rechten  Schulter  oder  in  der 
obern  und  untern  Gliedmasse  dieser  Seite  beobach- 
tet. Die  sympathische  Verbindung  mit  dem  Magen 
ist  zwar  innig,  aber  in  einer  von  Pancreasleiden  sehr 
verschiedenen  Weise  sich  aussprechend.  Der  Appe- 
tit ist  geschwächt,  aber  es  gibt  sehr  bestimmte  Alie- 
nationen  desselben , die  sich  auf  Leberkrankheiten 
beziehen , wie  das  Verlangen  nach  sauren  Dingen. 
Zunge  belegt  sich  gelblicht,  Geschmack  wird  bitter, 
Erbrechen  ist  mehr  galligt;  nur  sehr  selten  wird  die 
Secretion  des  Magens  in  der  eigentliümlicben  Weise 
angeregt,  wie  bei  Pancreaskyankheiten,  so  dass  wäs- 
serigte  Entleerungen  durch  den  Mund  eintreten,  und 
geschieht  dieses,  so  sind  dieselben  doch  immer  sehr 
massig;  nie  erreichen  sie  deu  Grad,  wo  sie  das  An- 
sehen einer  Salivation  gewinnen.  Galligte  Durch- 
fälle kommen  nur  den  Leberleiden  zu.  Bei  der  hohen 
Bedeutung  dieses  Organs  für  die  Blutcirculation  spre- 
chen sich  seine  Krankheiten  im  Blutgefässsystem 
durch  Veränderungen  im  Pulse,  durch  Herzsymptome 
und  im  Bauch  eintretende  Wassersucht  sehr  lebhaft 
aus.  Kopfschmerz,  Gemüthsverstimmungen  und  an- 
dere psychische  Affectionen  sind  ziemlich  constante 
Erscheinungen. 

Nierenleiden  sind  oft  schwierig  von  Krankheiten 
des  Pancreas  zu  unterscheiden,  der  Ort  der  krank- 
haften Empfindung  kann  leicht  zur  Verwechslung 
führen,  denn  der  Schmerz  wird  oft  als  Nierenschmerz 
bezeichnet.  Die  Verwechslung  ist  noch  leichter, 
wenn  bei  Nierenleiden  ein  Schmerz  in  der  Magen- 
gegend sich  zeigt;  schwerlich  dürfte  sich  jedoch  da- 
bei in  dieser  Gegend  eine  Geschwulst  zeigen.  Sym- 
pathische Magensymptome  sind  den  Nierenkrankhei- 
ten auch  eigentliUinlich,  jedoch  wohl  nur  vorzugsweise 
gewissen  Formen , wie  denen  mit  acutem  Verlaufe, 
Steinen  u.  s.  w.  Solche  Affectionen  bieten  wieder 
andere  Erscheinungen  als  Anhaltspunkte  zurErkennt- 
niss.  Die  Magenaffectionen  bei  Nierenleiden  sind  nur 
Uebelkeiten  ist  nie  so  anhaltend  und  gleichmässig 
fortbestehend,  wie  in  chronischen  Pancreasleiden. 
Zunehmen  der  schlimmen  Magenzufälle  durch  den 
Genuss  von  Speisen  wird  bei  Nierenleiden  nicht  be- 
obachtet, dagegen  finden  Empfindlichkeit  und  Herauf- 
gezogensein der  Hoden,  Taubheit  in  dem  Schenkel, 
Störungen  der  Se-  und  Excretioneu  des  Urins,  hart- 
näckiger Geschmack  im  Munde,  abnorme  Empfindun- 
gen der  Blasengegend  statt.  Vgl.  Plexus-coeliacus- 
Leiden. 

Prognose.  Es  ist  in  der  eigenthümlichen  gefäss- 
und  nervenarmen  Natur  dieses  Organs  begründet, 
dass  die  in  ihm  auftretenden  Krankheitsprocesse  in 
sehr  seltenen  Fällen  einen  acuten,  sondern  vielmehr 
fast  ausschliesslich  sehr  chronischen  Verlauf  nehmen. 
Dagegen  führen  die  seltenen  acuten  Fälle  sehr  rasch 
in  wenigen  Tagen,  selbst  in  30  Stunden  zum  Tode. 
Im  Allgemeinen  ist  die  Prognose  ungünstig;  denn 
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meistens  kommt  es  zu  Afterbildungen,  die  den  thera- 
peutischen Agentien  unzugänglich  sind. 

Therapie.  Man  muss  zur  Prophylaxis  alles  ver- 
hüten, was  auf  die  Verdauungsorgane  im  Allgemeinen 
krankmachend  wirkt:  Gefrässigkeit,  unregelmässige 
Lebensweise,  schwer  verdauliche  Speisen,  scharfe 
Gewürze,  übermässigen  Genuss  geistiger  Getränke, 
Ausschweifungen  in  Venere,  zu  langer  Gebrauch  der 
China , Unterdrückung  von  Gichtanfällen  und  Rheu- 
matismen. Als  Gelegenheitsursache  sind  besonders 
die  klimakterischen  Jahre  zu  berücksichtigen.  Man 
befolge  Heim’s  Rath  und  lasse  mehrmals  im  Jahre 
zur  Ader,  gebe  leichte  Abführmittel,  setze  Fontanel- 
len an  die  Waden.  Die  Behandlung  der  Krankheit 
an  sich  verlangt  vor  Allem  Berücksichtigung  der  Ent- 
stehung, man  wirke  gegen  scrophulöse  Diathese,  be- 
fördere die  Hautausdünstung,  wenn  ein  rheumatischer 
Zustand  vorhanden.  Sind  rheumatische  Schmerzen 
aus  den  Gliedern  verschwunden  und  haben  sie  sich 
in  der  Magengegend  fixirt,  so  lege  man  mehrere  Ve- 
sicantia  hinter  einander  abwechselnd  auf  die  eine  oder 
andere  Gliedmasse.  Man  suche  einen  Gichtanfall 
wieder  hervorzurufen.  Das  Tabackrauchen,  noch  mehr 
aber  die  Beschäftigung  mit  Tabackblättern  werde 
unterbrochen.  Die  wichtigste  Rücksicht  verdient  die 
plötzliche  Unterdrückung  der  Menses,  man  instituire 
Aderlässe  am  Fasse , setze  Blutegel  an  die  Ge- 
schleclitstheile,  Schröpfköpfe  an  die  innere  Schenkel- 
fläche, lasse  Dampf-  und  Sitzbäder  gebrauchen,  gebe 
leichte  Laxantia  und  geeignete  Emenagoga.  Zur 
directen  Einwirkung  auf  das  kranke  Organ  haben 
nach  der  drüsigen  Natur  desselben  fast  alle  Aerzte 
der  auflösenden  Mittel  sich  bedient : Calomel,  Sulph. 
aurat.,  Narcotica  resolventia,  Decoct.  bardan.,  Rheum 
und  Calomel,  Calomel  mit  Ammon,  muriat. ; Gummi 
ammoniac. ; anhaltender  Gebrauch  des  Kali  carbon. 
mit  Mercureinreibungen ; salpetersaure  Fussbäder ; 
Wismuthoxyd  mit  Rheum,  Belladonna  und  Tarax.  ; 
Jodine,  Extracta  resolventia,  Fel  tauri,  Sapo,  Liquor 
Antimonii  Köchlini,  Kämpfisclie  Klystiere,  Magnesia, 
thierische  Kohle,  Karlsbad,  Marienbad,  Eger,  Spaa, 
Pyrmont,  Ems,  Kissingen.  Calomel  und  Sublimat 
gehören  liier  zu  den  wirksamsten  Mitteln.  Locale 
Blutentziehungen,  Hautreize,  besonders  solche,  wel- 
che Säfte  entleeren  und  Eiterung  nach  sich  ziehen, 
die  sämmtlich  bis  zu  den  Moxen  hinauf  empfohlen 
worden  sind.  Acute  Formen  verlangen  Aderlässe, 
Örtliche  Blutentziehungen,  erträgt  der  Magen  Arznei- 
mittel, was  bei  der  Heftigkeit  des  Erbrechens  selten 
der  Fall,  so  gebe  man  Nitrum  in  Emulsionen,  gelinde 
Abführmittel,  Crcmor.  Tart.,  Tamarinden,  Elixir.  acid. 
Hall.  Erträgt  der  Magen  nichts  anderes  , so  muss 
man  sich  auf  schleimiges  Getränke  beschränken. 
Allgemeine  Bäder,  schleimigte  Klystiere,  warme  Ka- 
taplasmeu  mit  Narcoticis  auf  die  Magengend  sind  mit 
Recht  empfohlen.  Ist  die  Heftigkeit  der  Entzündung 
gebrochen,  so  entspricht  Calomel  durchaus  allen  In- 
dicationen.  Die  Palliativkur  verlangt  gegen  den  an- 
haltenden heftigen  Schmerz  Opium,  Morphium,  inner- 
lich oder  endermatisch,  mineralischen  Magnetismus; 
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man  dulde  keine  Verstopfung,  setze  daher  Klystiere, 
gebe  gelinde  Abführmittel,  keine  Drastica.  Gegen 
das  Erbrechen  dienen  Abführmittel,  Extr.  belladon- 
nae  in  Kirsch-Lorbeerwasser  mit  Zusatz  von  Opium, 
Morphium  mit  vegetabilischen  Säuren.  Gegen  die 
anhaltenden,  lästigen,  wässerigen  Entleerungen  durch 
den  Mund  dienen:  künstliches  Erbrechen,  daher  Erae- 
tica.  Urieiden  des  Pancreas  werden  nach  Rädern, 
mit  Jod  geheilt.  Der  Eisensalmiak  zu  10  Gr.  tägl. 
stellte  einen  Patienten  mit  Pancreasleiden  wieder  her 
in  4 Wochen;  sein  Aussehen  ward  besser,  der  Appe- 
tit stärker  etc. 

Zu  den  einzelnen  Krankheitsformen  dieses  Or- 
gans gehören : n 

1)  Steinbildung  im  Pancreas  und  dessen  Ausfiih- 
rungsgängen. 

2)  Acute  Entzündung  des  Pancreas  mit  ihren  ver- 
schiedenen Ausgängen. 

3)  Chronische  Entzündung  mit  Verhärtung  u.  son- 
stigen Ausgängen. 

4)  Organische  Strukturveränderungen. 

5)  Afterbildungen,  als  Scirrhus,  Steatom,  Tuber- 
keln, Melanose. 

Pancreas-Mittel,  Bauchspeichel-Drü- 
senmittel nach  Rademac  her. 

Die  Zeichen,  durch  welche  wir  eine  Affection  des 
Pancreas  erkennen,  sind  höchst  unsicher , indem  sie 
auch  auf  krankhafte  Zustände  der  Leber,  der  Milz 
und  des  Plexus  coeliacus  mehr  oder  minder  passen. 
Die  Erkenntniss  wird  aber  dadurch  vorzüglich  er- 
schwert , dass  die  Affection  des  Pancreas  zuweilen 
wirklich  schmerzhafte  consensuelle  Leiden  des  Ma- 
gens, der  Leber,  der  Milz  oder  der  Brust  (Husten) 
macht  und  so  irre  leitet.  Da  die  Gallengänge  zu- 
weilen consensuell  ergriffen  werden , so  kann  der 
Harn  in  solchen  Fällen  so  dunkel  gefärbt  sein , wie 
bei  Uriebererkrankungen,  und  da  bekanntlich  Urieber- 
erkrankungen sich  häufig  durch  Schmerz  und  Druck 
in  der  Magengegend  äussern,  so  kann  man  in  die 
Täuschung  fallen,  die  eine  Erkrankung  für  die  an- 
dere zu  nehmen.  In  diesem  dunkeln  Handel  bleibt 
nichts  anderes  übrig,  als  das  Jod  als  Erkennungs- 
mittel der  Pancreaserkrankung  zu  gebrauchen.  Das 
beste  Pancreasmittel  ist  aber  Jodtinct.  etwa  30  Tropf. 
i*1  ovjjj  Wasser;  es  hemmt  im  Allgemeinen  auch  das 
Erbrechen,  stillt  die  heftigen  Kolikschmerzen  besser 
als  Opium. 

Pancreatltls.  Pancreas-Entzündung. 

Symptome.  Zwischen  Nabelgegend  und  Process. 
ensiform.  grimmende  Schmerzen,  copiöse  Durchfälle 
speichelähnlicher  Beschaffenheit,  wenig  Gallenpigment 
enthaltend;  Unterleib  weich,  tiefer  Druck  vermehrt 
den  Schmerz,  nicht  entsprechend ; saures  Aufstossen, 
saurer  Speichel ; bei  chronischer  Form  erdfahles  Aus- 
sehen. 

Acute  Pancreatitis.  Acute  Gastritis. 

Der  Schmerz  sitzt  in  Der  Sitz  des  Schmer- 
der  Tiefe  hinter  dem  Ma-  zes  ist  mehr  an  der  Ober- 
gen, in  den  Weichen;  er  fläche;  er  ist  reissend, 

kann  zwar  heftig  sein,  schneidend;  er  ist  das 
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Acute  Pancreatitis. 
aber  er  ist  dumpf,  schwer; 
von  ihm  geht  eine  eigen- 
thümliche  Beängstigung 
und  Unruhe  aus,  oder  es 
treten  häufige  Ohnmäch- 
ten ein.  Er  steht  in  kei- 
nem Verhältnisse  zu  der 
Heftigkeit  der  übrigen 
Erscheinungen,  namentl. 
des  Erbrechens.  Aeusse- 
rer  Druck  vermehrt  ihn 
nicht  in  entsprechendem 
Grade. 

Eine  Geschwulst  wird, 
selbst  wenn  der  Anfang 
■des  Pancreas  eine  be- 
trächtliche Vermehrung 
erfahren  hat , nicht  ent- 
deckt , wie  es  scheint, 
wegen  der  begleitenden, 
wenn  auch  unbedeuten- 
den Spannung  des  Unter- 
leibs. 

Das  Erbrechen  ist  äus- 
serst  gewaltsam  ; nach  d. 
Grade  der  Heftigkeit  wer- 
den mehr  oder  weniger 
reichliche  Massen  grüner 
Flüssigkeit  entleert. 


Acute  Gastritis. 
hervorstechendste  Symp- 
tom ; Druck  vermehrt  ihn 
leicht. 


Die  Spannung  u.  Auf- 
treibung des  Unterleibs 
ist  beträchtlicher. 


Vielleicht  nur  in  der 
Magenentzündung  durch 
corrodirende  Gifte , er- 
reicht das  Erbrech,  eine 
gleiche  Heftigkeit ; es 
entleert  nur  wenig  Galle. 


Durst  und  Verstopfung  sind  beiden  Krankheiten 
in  derselben  Stärke  gemeinschaftlich. 


Die  Zunge  ist  immer 
feucht,  entweder  rein  od. 
leicht  weisslich  belegt. 


Der  Appetit  ist  weni- 
ger gestört,  er  kann  so- 
gar in  gleicher , selbst 
vermehrter  Stärke  fort- 
bestehen. 

Das  Gefässsyst.  nimmt 
wenig  oder  gar  keinen 
Antheil,  das  begleitende 
Fieber  ist  sehr  gering. 


Stärkere  Abführmittel, 
selbst  Brechmittel  ver- 
schlimmern den  Zustand 
nicht ; letztere  pflegen 
sogar  eine  vorüberge- 
hende Erleichterung  zu 
bewirken. 


Die  Zunge  ist  trocken 
und  roth,  oder  mit  trocke- 
nen dicken  Krusten  be- 
legt, oder  Aphthen  be- 
decken die  ganze  innere 
Mundfläche. 

Der  Appetit  ist  gänz- 
lich verschwunden  und 
Ekel  vor  allen  Speisen 
eingetreteu. 

Im  Gefasssystem  zeigt 
sich  eine  der  Heftigkeit 
( der  Entzündung  entspre- 
! chende  Reaction,  auch 
i andere  fieberhafte  Er- 
i scheinungen  fehlen  nicht 

Brechmittel  vermehren 
den  Schmerz ; unter  den 
Purganzen  werden  nur 
j solche  ertragen , welche 
auf  die  entzündete  Fläche 
nicht  reizend  einwirken. 


Therapie.  Schleimige  Mittel  mit  Absorbent.,  et- 
was Opium ; Bäder , Blutegel , Fomentationen  mit 
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Spec.  emollient.  et  narcot. ; Infas.  Beilad.  innerlich 
mit  Extr.  Tarax. , Gramin.;  Ableitung  bei  Männern 
mit  Digitalis,  Terebinth.  gegen  die  Nieren,  Schwefel, 
bei  Frauen  durch  Fussbäder. 

Paralysis.  S.  Lähmung. 

Paralysis  agitans.  Schüttellähmung  ist  eine 
•eigenthlimliche  Form  motorischer  Neurose,  eine  Va- 
rietät des  Zitterns.  Seiten  erinnert  sich  der  Kranke 
genau  der  Zeit,  da  die  Krankheit  begonnen  hat,  eine 
leichte  Empfindung  von  Schwäche  mit  einer  Neigung 
jzum  Zittern,  bisweilen  am  Kopfe,  meist  in  den 
Händen  oder  Armen  sind  die  ersten  bemerkbaren 
Symptome.  Beschwerden  nehmen  allmählig  zu, 
nach  einem  Jahr  ungefähr  werden  andere  Theile,  als 
die  zuerst  ergriffenen  afficirt  und  der  Kranke  verliert 
die  Fähigkeit,  sich  im  Gehen  im  Gleichgewicht  zu 
erhalten.  Zuletzt  wird  der  ganze  Körper  hin-  und 
hergeschüttelt , alle  Theile  desselben  sind  in  fort- 
währender Bewegung,  die,  Kranken  sind  nicht  mehr 
im  Stande,  irgend  etwas  fest  zu  halten , irgend  eine 
Bewegung  mit  Sicherheit  zu  machen , sie  können 
nicht  mehr  schreiben,  essen  etc.  'Auf  Augenblicke 
sind  sie  wohl  durch  Willensanstrengung  im  Stande, 
dieses  unwillkürliche  Zittern  zu  unterdrücken  , aber 
nach  wenigen  Minuten  beginnt  das  Hin-  und  Her- 
schüttelu  wieder.  Die  Kranken  sind  nicht  fähig, 
ruhig  zu  gehen , sondern  ihr  Tritt  verwandelt  sich 
in  ein  unwillkürliches  Vorwärtslaufen  oder  Trippeln. 
Dabei  ist  der  Rumpf  vorwärts  gebeugt.  Auch  Unter- 
stützung des  Gliedes  macht  die  Agitation  und  das 
Zittern  nicht  aufhören ; man  hat  oft  Mühe,  den  Puls 
solcher  Kranken  zu  fühlen.  Oft  lässt  das  Zittern 
in  einem  Gliede  nach,  während  es  in  einem  andern 
an  Heftigkeit  zunimmt.  Während  des  Schlafes  hört 
das  Zittern  auf  oder  wird  schwächer;  im  höchsten 
Grade  der  Krankheit  dauert  es  aber  auch  dann  noch 
fort.  Auch  die  der  Sprache,  dem  Kauen  dienenden 
Muskeln  werden  ergriffen ; die  Kranken  stottern,  Kau- 
bewegungen sind  unwillkürlich,  die  Bewegungen  ge- 
schehen sehr  schnell,  ruckweise,  die  Kranken  greifen 
in  der  Regel  fehl,  wenn  sie  etwas  anfassen  wollen. 
Die  Lähmung  beschränkt  sich  auf  die  motorische 
Energie.  Heftige  Stuhlverstopfung;  die  Excremente 
müssen  oft  durch  mechanische  Hülfe  aus  den  Därmen 
entfernt  werden.  Fortschreitende  Abmagerung.  End- 
lich leiden  auch  die  intellectuellen  Fähigkeiten.  Er- 
schöpfung der  Kräfte,  unwillkürlicher  Koth-  u.  Harn- 
abgang; Lähmung  der  Schlingmuskeln,  Delirien  vor 
dem  Tode.  Man  unterscheidet  eine  totale  u.  eine 
hemiplegisclie,  eine  totale  und  partielle 
Form  der  Paralysis  agitans.  Apoplectischer  Anfall 
ist  oft  Enstehungsweise. 

Diagnose.  Bei  Delirium  tremens  ist  eine  Reihe 
encephalitischer  und  gastrischer  Symptome  vorhan- 
den, welche  hier  fehlen.  Das  Zittern,  welches  aus 
Metallvergiftung,  aus  Missbrauch  von  Kaffee,  Thee 
oder  Narcoticis  entsteht , wird  man  aus  anamnesti- 
schen Anhaltspunkten  mit  Paral.  agitans  nicht  ver- 
wechseln können.  In  den  meisten  Fällen  unterschei- 
“det  sich  Paralysis  agitans  von  anderen  Arten  des 

Klin.  Encycl.  4te  Aufl. 


31 


482  Paraplegie  — Parotitis. 

Zitterns  anch  formell  dadurch,  dass  in  allen  anderen 
Arten  des  Zitterns  die  Beweglichkeit  aufhört,  sobald 
das  Glied  unterstützt  wird,  während  hier  das  Gegen- 
theil  stattfindet.  Das  Mercurialzittem  ist  in  symp- 
tomatischer Hinsicht  der  Paralysis  agitans  sehr  ähn- 
lich. — Bei  einer  Section  fand  man  die  Lingual-  und 
Brachialnerven  tendinös  und  sehr  verhärtet,  Medulla 
oblongata  und  Varolsbrücke  sehr  compact  und  ver- 
grössert,  Halstheil  des  Rückenmarkes  ebenfalls  ver- 
härtet. Geringere  Grade  von  Paralysis  agitans  wer- 
den häufig  bei  Personen  im  vorgerückten  Alter  be- 
obachtet , Greisenzittem.  Kommt  oft  im  gelindem 
Grade  und  vorübergehend  bei  jungen  Leuten  vor,  bei 
Hysterischen , Männern , die  an  Kopfcongestionen 
leiden : Chronische  Rheumatismen , Aufenthalt  an 

feuchten  Orten,  Gemüthsbewegungen  gehören  zu  den 
Ursachen.  — Dauer  viele  Jahre. 

Therapie.  Gegen  die  aus  Altersschwäche  oder 
aus  organischem  Leiden  der  Centraltheile  des  Nerven- 
systems entspringende  Paralysis  agitans  lässt  sich 
wenig  oder  nichts  thun.  Bei  jüngern  Individuen,  wo 
die  Krankheit  mit  Kopfcongestionen  im  Zusammen- 
hänge zu  stehen  scheint,  können  V.S.,  Ableitungen 
durch  Blasenpflaster  auf  die  Rückenwirbel,  Haarseil, 
Glüheisen  auf  verschiedene  Theile  des  Rückgrats 
applicirt  Hülfe  schaffen.  In  einem  Falle  nützte  der 
innerliche  Gebrauch  des  Zinkoxyds  und  das  Ferrum 
carbonicum.  Bäder  aus  Kalischwefelleber  leisteten 
auch  viel  Gutes  hier,  wie  auch  sonst  bei  nervösem 
Zittern , besonders  bei  rheumatischer  Complication. 
Amica,  Phosphor,  Strychnin,  Sublimatbäder  wurden 
alle  ohne  Erfolg  angewendet.  S.  Lähmung. 

Paraplegie.  Lähmung  in  Folge  der  Apoplexie 
etc.  unterhalb  des  Kopfes.  S.  Lähmung. 

Parotitis  bei  Kindern  entsteht  in  Folge  von 
Scropheln,  Dentition,  Vertrocknen  des  Ohrennässens. 
Man  richte  darnach  die  Behandlung.  Antiscrophu- 
losa,  Linderung  der  Dentition,  Zurückrufen  des 
Ohrennässens  durch  Vesicantia.  Bei  schmerzhafter 
oder  eiternder  Geschwulst  lege  man  besänftigende 
Ueberschläge  auf,  befördere  die  Eiterung,  öffne  die 
Geschwulst.. 

Parotitis  bei  Erwachsenen. 

Symptome.  Angeschwollensein  der  Drüsen,  Ge- 
spanntsein der  Haut,  dumpfer,  drückender  Schmerz, 
steifer  Hals  , Fieber , erysipelatöser  Charakter  mit 
Cephaloea  gastrica,  Brechneigung-,  Erbrechen.  Siehe 
Zellgewebsverhärtung  des  Halses. 

Diagnose.  Von  bösartiger  Parotitis  durch  die 
Abwesenheit  des  Typhus. 

Therapie.  Mixtura  diaphoret.,  diaphoretische  Ge- 
tränke , äusserlich  trockene  Fomentationen , Ungt. 
volat.  et  mercuriale , Cataplasma  von  Leinsamen, 
Milch  und  Brodkrummen.  Calomel  mit  Jalappa. 
Kommt  es  zu  Suppuration , so  maturire  man  den 
Abscess  und  öffne  ihn.  Ist  Merciir  Schuld,  Diapho- 
rese,  warme  Bäder,  Ammon,  acet.,  aq.  flor.  Sambuci; 
»st  kein  Fieber  vorhanden,  Camphor  mit  Sulphur. 
aurat.,  tockene  Fomentationen ; droht  die  Geschwulst 
etnzusinken,  Sinapismen,  Vesicant. ; bei  biliöser  Form 
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5 Tamarinden  mit  Sal  Seignetti , Manna ; nicht  gern 
1 Emetica;  bei  heftigen  SJchmerzen  und  grosser  Röthe 
e V.S.,  Blutegel  etc.,  worüber  das  Fieber  entscheidet. 
! Zur  Crisis  Ammon,  acet.,  pulv.  Plummeri.  S.  Nerven- 
1 fieber. 

Peliosis.  S.  Blutfleckenkrankheiten  p.  43. 
Pellagra.  S.  Lepra. 

Pemphigus. 

Symptome.  Unerträgliches  Jucken  und  Brennen 
1 der  Haut,  es  entstehen  Blasen,  wie  die  von  Cantha- 
riden  gezogenen,  meist  erst  im  Gesichte,  dann  an 
1 den  Oberextremitäten,  dem  Rumpfe,  untern  Extremi- 
täten. Ihre  Form  ist  rund  oder  oval  mit  lympathisch 
seröser  Flüssigkeit  angefiillt,  bald  Erbsen-,  bald 
Entenei-gross.  Fieber.  Nach  dem  Ausbruche  lässt 
Brennen  und  Jucken  nach.  Nach  3 — 4 Tagen  platzen 
sie  oder  schrumpfen  ein.  Beim  chron.  Pemphigus 
kommen  wiederholte  Ausbrüche  des  acuten.  Nach 
Einigen  sollen  Abdominalstockungen,  Hämorrhoidal- 
zufälle,  hartnäckige  Verstopfung,  krankhafte  Thätig- 
keit  im  uropoetischen  Systeme,  insbesondere  qualita- 
tiv fehlerhafte  Absonderung  des  Urins,  also  von  den 
Nieren  ausgehend,  nach  Andern  der  Cliylopoese, 
scrophulöser  oder  arthritischer  Process  zu  Grande 
liegen;  es  kommen  daher  in  Folge  der  aufwärts  stei- 

f enden  Congestioncn  Öfters  wiederholte  Anfälle  von 
lutbrechen  und  ebenso  Blutungen  durch  den  After 
vor. 

Diagnose.  Beim  Blasenrothlauf  gehen  gastrische 
Erscheinungen,  Leberleiden  u.  s.  w.  voran. 

Therapie.  Liegt  Affection  der  Harnorgane  oder 
der  Darmsecretion  zu  Grunde , so  gebe  man  Kali 
carbon.,  Kali  sulphur. , Calomel,  Antimon.,  Tart. 
emet.  Ist  Gicht,  Syphilis,  Hypochondrie,  Hysterie 
Ursache,  so  richtet  sich  die  Behandlung  gegen  diese. 
Tritt  das  Entzündliche  lebhaft  hervor , Nitrum, 
Schröpfköpfe;  ist  das  Entzündliche  vorüber,  so  gebe 
I man  Kalkwasser  mit  Milch.  Besänftigende  Bäder, 
örtliche  Bäder  aus  Capit.  Papaver. , Sem.  Lini,  Herb. 
Hyoscyam.  Werden  die  aufgeplatzten  Blasen  bran- 
dig, so  gebe  man  China,  Myrrhe.  Gegen  das  heftige 
Jucken  Pulv.  Doweri.  Hebe . Unterleibsstockungen. 
Kissingen,  Karlsbad,  Canstadt  zur  Trink-  und  Bade- 
kur. Diät  bestehe  aus  schleimigen  Mitteln , Reis, 
Sago , Eier , Milch  etc.  Graphit  bewirkt  manchmal 
Stillstand  der  Eruption  beim  chronischen  Pemphigus. 
Chlorwaschungen  sind  oft  fruchtlos.  Extr.  rhois  toxi- 
codeudr.  gr.^  in  3jj  aq.  destill.  tägl.  8 gtt. ; bei  vor- 
handener Atonie  des  Darmkanals,  durch  trägen  Stuhl- 
gang und  das  schwammige  gedunsene  Ansehen  sich 
kund  gebend,  kann  man,  um  erregend  einzuwirken, 
obiger  Dosis  gr.jv  Baryta  muriat.  zusetzen. 

Perforatio  ventrlcull  spontanea  circum- 
scripta. Die  spontane  Durchlöcherung  des  Magens 
i und  von  Darmparthien  lässt  kaum  Vorläufer  bemer- 
ken , indem  die  Kranken  noch  kurz  vor  ihrem  Tod 
meistens  ungestört  ihrem  Geschäfte  nachgingen.  Die 
Kranken  werden  mit  einem  Male  fast  wie  vom  Blitze 
getroffen  von  den  heftigsten  Schmerzen  im  Unterleib 
befallen  und  es  stellen  sich  dann  alsobald  alle  Er- 
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scheinungen  der  Darmentzündung  ein,  von  denen  nur 
die  des  häufigen  Erbrechens  fehlen.  Alle  gegen  diese 
gebrauchten  Mittel  bleiben  fruchtlos , und  es  folgt 
nach  12  oder  höchstens  36  Stunden  bei  vollem  Be- 
wusstsein und  den  namenlosesten  Schmerzen  der  Tod; 
in  manchen  Fällen  folgt  der  Tod  sogar  plötzlich.  In 
den  meisten  Fällen  findet  man  bei  der  Section  am 
Magen  an  der  unteren  Curvatur  in  der  Nähe  des 
Pylorus , in  den  wenigsten  Fällen  im  Dünndarme 
Löcher/  im  Magen  nie  mehr  als  eines,  im  Darme 
mehrere.  Diese  Löcher  sind  kreisrund,  offenbar  von 
Innen  nach  Aussen  entstanden,  die  Schleimhaut  des 
Magens  ist  nicht  verändert,  weder  der  Farbe  nach, 
noch  findet  sich  um  den  Rändern  des  Loches  eine 
Aufwulstung  oder  Gefassinjection , das  Loch  hat 
scharfe  Ränder  und  sieht  wie  zerfressen  nach  Ge- 
schwüren aus.  Dass  es  ein  specifischer  Krankheits- 
process  sei,  der  mit  dem  Blute  und  Nervenleben  in 
nächster  Beziehung  stehe,  scheinen  die  Beobachter 
nachzuweisen,  dass  nicht  einmal  eine  vollkommene 
Durchlöcherung  des  Magens  absolut  notliwendig  ist, 
um  den  plötzlichen  Tod  herbeizufdhren,  und  man  in 
manchen  Leichen  die  sog.  Impressiones  digitatae  als 
alleinige  Ursache  des  Todes  anerkennen  müsse.  Sie- 
bert  will  diese  Krankheit  einem  Rückenmarksleiden 
zuschreiben,  Schild  dagegen  will  die  Ursache  der 
Durchlöcherung  in  Verschwärung  einer  hypertrophisch 
o-ewordenen  Drüse  finden.  Andere  wollen  die  Per- 
forationen des  Magens  nicht  mit  anderen  Magenkrank- 
heiten verwechselt  oder  in  das  Bereich  derselben 
hineingezogen  sehen.  Die  Krankheitsform  stehe  nach 
dieser  Ansicht  einzig  in  ihrer  Art  da,  sie  habe  so 
wenig  mit  der  Magenentzündung  und  Geschwürbil- 
dung, als  wie  mit  dem  Magenscirrbus  und  der  Magen- 
erweichung zu  thun,  obwohl  sie  der  letzteren  noch 
am  nächsten  stehen  möchte.  Die  Krankheit  war  ein 
localer  Reflex  eines  cacochymischen  Processes  mit 
auf  eine  sehr  kleine  Stelle  beschränkter,  mangelnder 
oder  gänzlich  fehlender  Innervation.  Nach  dieser 
Ansicht  müsse  auch  der  der  Krankheit  vorhergehende 
fast  chlorotische  Zustand,  der  nur  durch  die  genaueste 
Beobachtung  zu  eruiren,  mit  Tonicis,  an  der  Spitze 
Eisen,  behandelt  werden.  Das  schnelle  Auftreten  der 
Krankheit  mit  Schmerzen,  die  dem  Kranken  in  keiner 
Lage,  in  keiner  Stellung  Ruhe  gönnen,  die  verzerr- 
ten und  das  grösste  Entsetzen  ausdrückenden  Ge- 
sichtszüge sichern  die  Diagnose  vor  Verwechslung 
mit  Gastritis  tonica,  wo  das  Erbrechen  pathognomi- 
sches  Symptom  ist  und  jede  noch  so  geringe  Bewe- 
gung die  Entzündungsschmerzen  im  Magen  auf  das 
Aeusserste  steigert.  Diese  schrecklichste  Form  von 
Gastrobrosis , welche  ohne  Vorläufer,  plötzlich  wi« 
ein  Blitz  aus  heiterem  Himmel  vordem  Gesunde  be 
fallt  und  manchmal  in  einigen  Stunden,  manchmal  in 
einigen  Tagen  sicher  tödtet , äussert  sich  besonders 
durch  die  Mienen  und  Geberden.  Es  gibt  keine 
Krankheit,  in  welcher  eine  solche  enorme  Rapidilität 
der  Infasion  des  Verlaufs  und  eine  solche  Intensität 
des  Leidens  die  ausserordentlichen  Unruhe  - und 
Schmerzensäusserungen  hervorbrächten.  Die  Ge- 
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sichtszünge  werden  verzerrt  und  drücken  das  höchste 
Entsetzen , die  Bewegungen  die  fürchterlichste  Qual 
aus;  die  Kranken  können  in  keiner  Lage  lang  ver- 
harren, der  Schmerz  in  der  Magengrube  u.  der  dieser 
Stelle  au  der  Wirbelseite  entsprechende  RUckenstich 
nöthigt  sie  bald  aus  dem  Bette  auf  den  blanken  Bo- 
den, bald  wieder  ins  Bett  etc.  Jede  Bewegung  ge- 
schieht hastig,  die  Worte  werden  jäh  und  abgebro- 
chen ausgestossen  und  so  werden  die  Unglücklichen 
gefoltert  bis  zum  Tode.  Diese  ausserordentl.  Augst 
verbunden  mit  den  unablässigen  Schmerzensäusserun- 
gen  bei  vollem  Bewusstsein  sind  gewöhnlich  allein 
hinreichend,  den  Arzt  auf  die  wahre  Natur  dieser 
Krankheit  aufmerksam  zu  machen,  besonders  da  alle 
übrigen  activen  Symptome  mit  keiner  andern  Krank- 
heit des  Magens  und  der  Gedärme  in  Einklang  zu 
bringen  sind.  Das  Erbrechen  fehlt  manchmal  ganz. 

Peritonitis.  S.  Bauchfell-Entzündung. 

Pertussis.  S.  Keuchhusten. 

Pest,  orientalische. 

Symptome  sind  die  des  Typhus  im  Allgemeinen, 
nur  brechen  am  2ten  bis  3ten  Tage  Bubonen  in  der 
Gegend  der  Weichen , unter  der  Achsel  und  über- 
haupt auf  allen  Drüsen  aus.  Die  Weichen  werden 
zuerst  afficirt,  es  entsteht  bisweilen  eine  sehr  harte 
Geschwulst  in  den  musculösen  Theilen,  die  brennend 
roth  ist  und  sich  entzündet , Carbunculus , oder  es 
entstehen  kleine  Bläschen , Anthraces , die  bald  in 
Brand  übergehen,  bald  entstehen  Yibices.  Pest  ver- 
lauft viel  schneller,  als  gewöhnlicher  Typhus.  Ihr 
Verlauf  dauert  oft  nur  wenige  Stunden,  mitunter  aber 
14  Tage  und  die  Prognose  pflegt  nach  dem  7ten  Tage 
sich  günstiger  zu  stellen.  Man  sucht  die  Bubonen 
durch  starke  Cataplasmata  aus  Meerzwiebel,  Emplnstr. 
galb.  crocat. , Quecksilberfrictionen  etc.  in  Eiterung 
zu  bringen,  und  öffnet  sie  bald,  selbst  das  Gliiheisen 
kann  man  anwenden,  um  ein  Zurticksinken  derselben 
zu  verhüten.  Vorzüglich  beachte  man  die  Wirkun- 
gen des  Chlors,  der  Mineral-  und  vegetabilischen  Säu- 
ren, des  Oels  innerlich  und  äusserlich  angewendet. 
Im  Uebrigen  die  Behandlung  des  Typbus. 

Pfortader-Entzündung.  Pylephlebitis. 

Symptome.  Sie  tritt  acut  und  chronisch  auf.  In 
der  acuten  unterscheidet  man  deutlich  (in  der  chro- 
nischen weniger  bestimmt)  ein  Stadium  inflammato- 
rium  und  typhosum.  Das  lste  Stadium  zeichnet  sich 
aus  durch  anhaltende  Schmerzen  in  der  Regio  epi- 
gastr.  und  hypochondr.  dextra,  die  wie  Kolikschmer- 
zen paroxysmenweise  zunehmen.  Sie  werden  durch 
Druck  vermehrt  und  breiten  sich  allmählig  über  den 
Unterleib  aus.  Vermehrte  Wärme  im  rechten  Hypo- 
chondr., Unterleib  gespannt,  anfangs  zuweilen  einge- 
zogen , hart.  Die  äusseren  Venen  der  Bauchwände, 
welche  bei  Verschliessung  der  Pfortader  einen  Colla- 
teralkreislauf  einleiten  und  das  Venenblut  in  die  V. 
mammariae  intern,  und  axill.  ergiessen,  sind  strang- 
förmig angeschwollen,  zur  Stärke  eines  Rabenkiels 
und  mehr.  Dabei  Fieber , Schauder , Frost , dann 
Hitze,  beschleunigter,  weicher,  schwacher,  kleiner 
Puls,  trockene,  turgescirende  Haut,  heiss,  besonders 
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am  Unterleib,  trockene,  weissbelegte  Zunge  , Einge- 
nommenheit des  Kopfes,  Ekel,  Würgen,  Erbrechen 
grüner,  schwarzer  Massen.  Bald  treten  Störungen 
des  Athmens  ein  von  Degeneration  der  Lunge,  die 
nie  fehlt.  Allgemeine  Gelbsucht.  Im  Stadium  typho- 
sum  verliert  sich  der  örtliche  Schmerz  und  die  Hitze. 
Die  Kranken  fühlen  Pulsation  im  Unterleib,  als  ob 
Alles  darin  lebe , sich  bewege.  Unterleib  schwillt 
mehr.  Das  Erbrechen  schwarzer,  theerartiger  Mas- 
sen dauert  fort.  Russiger  Beleg  der  Zunge,  Nasen- 
und  Mundschleimhaut.  Zunehmende  Schwäche  mit 
Zeichen  des  nervösen  und  putriden  Zustandes.  Kurz 
vor  dem  Tode  Entleerung  von  schwarzem  Blut  durch 
den  After.  Bei  der  chronischen  Form  fehlt  der 
Schmerz  in  der  Lebergegend  nicht.  Icterus,  Ausdeh- 
nung der  Unterleibsvenen,  wie  in  der  acuten  Dys- 
pepsie, galligtes  Erbrechen.  Man  findet  Tuberkeln 
in  der  Lunge,  seröse  Flüssigkeit  im  Unterleib,  untere 
Hohlvene  ausgedehnter  und  leichter  zerreissbar  als 
im  Normalzustände.  Magen  erweicht , Duodenum, 
Dickdarm  normal,  Ileum,  Jejunum  injicirt,  dunkel- 
roth,  ihre  kleinen  Venen  varicös  angeschwollen.  Me- 
senterialdrüsen  geschwollen  injicirt.  Milz  3 — 4mal 
vergrössert,  strotzend,  Leber  gesund,  in  der  Pfort- 
ader eiterige  Materie,  alle  in  sie  mündenden  Venen 
übermässig  ausgedehnt,  von  Blut  strotzend.  Icterus 
neonator.  malignus  ist  zuweilen  Symptom  dieser 
Krankheit. 

Wir  geben  als  Schema  einen  Krankheitsfall  un- 
ter folgenden  kurz  aufgeführten  Erscheinungen: 
Kranke  25  Jahre  alt , kräftig , sanguinisch , Leib- 
schmerz, Druck  vermehrt  ihn,  Leib  etwas  aufgetrie- 
ben, weich,  Zunge  weiss  belegt,  grosser  Durst,  bit- 
terer Geschmack,  Uebelkeiten,  Durchfall,  Erbrechen 
grüner  Massen.  Fieber;  Puls  voll,  gespannt,  100 
Schläge,  Haut  heiss,  trocken,  Urin  roth,  brennend 
und  sparsam.  (Blutegel,  V.S.,  Cataplasmata,  laues 
Bad;  innerlich  Mucilago  gummi  mimosae  mit  Aq. 
Laurocerasi.)  Darauf  Nachlass  der  Symptome,  etwas 
Schlaf.  Nachts  aber  Frostanfall,  der  in  Hitze  über- 
ging, unruhige  Nacht,  des  Morgens  Remission.  Der 
Aphorismus:  Febres  continuae,  in  quibus  sexto  die 
horrores  intrant,  exitum  habent  sinistrhm,  liess  trotz 
der  Remission  einen  schlimmen  Ausgang  befürchten, 
denn  plötzliche  Frostanfälle,  welche  sich  bei  Enteri- 
tis und  Peritonitis,  namentlich  während  des  Wochen- 
bettes, Abends  und  zur  Nachtzeit  einstellen  , lassen 
eich  als  ein  sicheres  Zeichen  ansehen,  dass  die  Ent- 
zündung sich  auf  die  Venen  des  Unterleibs  verbrei- 
tet. (Blutentziehungen,  Ungt.  cinereum  mit  Oleum 
Hyoscyami  coct. ; innerlich  Nitrum  mit  Cremor  tart., 
da  der  Durchfall  sistirt  hatte.)  Nachts  neuer  Frost- 
anfall; die  folgenden  Tage  leidliches  Befinden,  dann 
3ter  Frostanfall,  wodurch  das  Uebel  sich  immer  be- 
stimmter charakterisirt.  Die  von  der  Entzündung 
des  Peritonaeal-Ueberzugs  der  dünnen  Därme  her- 
rührenden Schmerzen  weichen  allmählig , dagegen 
klagt  der  Kranke  über  einen  fixen  Schmerz  in  der 
Linea  alba,  welcher  sich  in  gerader  Richtung  vom 
Nabel  nach  oben  bis  zum  Process.  ensiformis  des 
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Brustbeins  erstreckt,  durch  äussern  Druck  und  jede 
Körperbewegung  vermehrt  und  sich  tief  nach  hinten 
bis  zur  Wirbelsäule  verbreitet.  Anfangs  mehr  dumpf 
und  drückend  wird  er  später  brennend  und  stechend. 
Unterleib  nicht  gespannt.  Haut  trocken,  brennend, 
Oesicht  schmutzig-gelb,  Durst  heftig,  Urin  galligt, 
Darmausleerungen  sparsam  und  schwärzlich ; der  Kr. 
verstimmt , heftige  Kopfschmerzen.  (Calomel  gr.  j,  ^ 
•Cremor.  tart.,  sacch.  all.,  ana  ; alle  2 St.  1 Pulv.  * 
Einreibungen  fortgesetzt,  Serum  lactis  tamarind.  Zum 
Getränk:  später  das  Calomel  zu  gr.jj  p.  d.)  Beinahe 
tägliche  Frostanfalle , die  übrigen  Symptome  aber 
lassen  etwas  nach,  die  Schmerzen  geschwunden, 
Zunge  fing  an  sich  zu  reinigen,  Stuhlausleerungen 
normal,  Fieber  massiger,  Nasenbluten,  Sedimentum 
lateritiurn ; allein  der  Frost  kam  wieder,  darauf  Calor 
mordax,  höchst  frequenter  kleiner  Puls , Abgeschla- 
genheit  der  Glieder,  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
Schmerzen  erneuen  sich,  Urin  trübe,  gelbroth,  Vor- 
boten der  Salivation.  (Calomel  ausgesetzt,  Garga- 
risma  aus  Jod  Mell,  rosar.  %jj;  aq.  rosar.  Jvj  ; in- 
nerlich ein  leichtes  Laxans  so  oft  es  die  Umstände 
erfordern.)  Wiederum  einige  Besserung , aber  der 
Kranke  nimmt  jeden  Tag  an  Kräften  und  Fleisch  ab. 
Ausleerungen  schwärzlich  (warme  Bäder  mit  ff  2 Koch- 
salz und  Calcar.  muriat.  ff  1).  Die  Bäder  beseitigen 
die  Venosität.  Allein  die  Zufälle  verschlimmern  sich 
wieder  nach  einiger  Zeit,  Frostanfälle,  Speichelfluss 
von  Neuem  (Jodkalium  innerlich);  Frostanfälle  neh- 
men an  Heftigkeit,  zu  (innerlich  Chinin,  mur.  gr.  jj-l 
kali  muriat.  gr.  vjjj  sacch.  alb.  > 2stündl.  1 Pulv.) 
Hektisches  Fieber  steigert  sich,  Frostanfälle  täglich 
1 — 2mal,  Erbrechen  grünspanähnlicher  Massen,  Milz 
schwillt  an  und  zwischen  dem  Process.  ensiform.  des 
Brustbeins  und  dem  Nabel  fühlt  man  eine  umschrie- 
* bene  harte  Geschwulst  und  hinter  derselben  die  Pul- 
sation der  Aorta  descendens.  Kadaverischer  Geruch 
des  Erbrochenen,  aufgetriebener  Unterleib  fortwäh- 
rend sehr  schmerzhaft,  colliquative  Erscheinungen, 
Delirien,  Jod  nach  28  Tagen.  Section:  Vena  porta- 
rum  entzündet,  verdickt,  von  Eiter  ausgedehnt,  Milz 
doppelt  gross,  erweicht. 

Diagnose.  Es  gibt  eine  acute  und  eine  chronische 
Form,  und  2 Stadien,  ein  entzündliches  und  ein  sup- 
puratives  oder  exsudatives,  die  suppurative  Form  hat 
typhösen  Charakter  wie  der  gegebene  Krankheitsfall. 
Die  Pulsationen , welche  in  Folge  der  Obstructio 
venae  portarum  und  beinahe  aller  Venen  des  Körpers 
stattfinden,  haben  diagnostischen  Werth  fiir  die  ex- 
sudative benigne  Form.  Die  chronische  Form  macht 
langsamen  Verlauf,  geringere  Heftigkeit  der  Symp- 
tome, im  2ten  Stadio  aber  kommt  es  statt  zu  typhö- 
sem Fieber  zum  liectischen  Fieber,  Hydrops,  Icterus, 
Melaena , chron.  Diarrhoe  tritt  ein  und  dadurch  der 
Tod.  Der  Schmerz  in  der  linea  alba  und  rückwärts 
bis  zur  Wirbelsäule  ist  pathognomisch  und  unter- 
scheidet sich  von  Gastritis  durch  seine  Richtung, 
ebenso  von  Pancreatitis,  wo  der  Schmerz  quer  lauft 
und  Salivation  stattfindet.  Bei  Hepatitis  ist  der 
Schmerz  im  rechten  Hypochondrio,  hier  in  der  Mitte. 
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Die  Frostschauer  unterscheiden  sich.  In  eintreten- 
der Complication  mit  Intermitten  s durch  den  Mangel 
des  regelmässigen  Typhus  und  den  bei  Intermittens- 
folgenden  einzelnen  Stadien.  Typhus  hat  seinen  be- 
stimmten, anderen  Verlauf,  Schmerz  in  der  Regio 
ileo-coecalis,  Frostschauer  fehlen. 

Therapie.  Blutegel  ad  partem  dolentem,  ad  anum, 

. V.S.,  Mercurialfrictionen,  Cataplasmen,  warme  Bäder, 
Calomel  innerlich  gegen  die  Plasticität  des  Blutes 
und  zur  Vermehrung  der  Gallensecretion , es  wird 
zweckmässig  mit  Digitalis  verbunden.  Gegen  den 
venösen  Zustand  des  Blutes,  muriatische  Mittel.  Im 
2ten  Stadio  Excitantia:  China,  Mineralsäuren,  Aqua 
oxymur.,  Valeriana,  Arnica  etc.  um  die  Kräfte  zu  er- 
halten. 

Pfortader-Mittel  nach  Rademacher. 

Die  Uebel , welche  von  der  Vollblütigkeit  des 
Bauchadersystems  entstehen , sind  sehr  mannigfach. 
Die  Hypochondrie  steht  oben  an,  dann  folgt  Schwin- 
del, Fehler  des  Gesichts,  chronische  Entzündung  der 
Mandeln  und  dps  Gaumens,  Husten,  Asthma,  Blut- 
speien, Harnbeschwerden  mancherlei  Art,  die  sogen, 
kalte  Gicht  oder  jene  chronischen  Schmerzen,  welche 
sich  bei  manchen  Menschen  in  den  Schultergelenken 
äussern,  den  Gebrauch  der  Arme  zwar  nicht  ganz 
hindern,  aber  doch  gewisse  Bewegungen  derselben 
peinlich  machen , und  jener  Schmerz  in  den  Fersen, 
welcher  auch  das  Gehen  erlaubt,  aber  doch  den  Gang 
peinlich  und  steif  macht  (Gallenstein  und  Leberver- 
stopfung  können  das  nämliche  Fersenübel  verur- 
sachen). Ferner  in  seltenen  Fällen  erscheint,  diesem 
Grunde  entsprossen,  Kolik,  Magenkrampf,  sonderlich 
zur  Zeit  der  Verdauung,  Hüftweh,  männliches  Un- 
vermögen, oder  übermässige  Geilheit  (mitunter  beides 
zugleich).  Die  Erkrankung  des  Pfortadersystems  gibt  . 
sich  durch  Knoten  am  After  oder  Kreuzschmerzen 
(Hämorrhoiden)  nicht  ausschliesslich  kund,  sondern 
es  gibt , wie  bemerkt  , verschiedene  Aeusserungen 
dieses  Uebels.  Die  gemeinen  Zeichen  der  Haemorrh. 
sind  nur  eine  einzige  Aeusserung  des  erkrankten 
Bauchadersystems.  Es  gibt  in  der -Natur  noch  gar 
manche  Aeusserungen  dieses  Uebels,  die  zwar  nicht 
so  handgreiflich  sind,  aber  um  so  mehr  die  Aufmerk- 
samkeit des  Arztes  verdienen.  Wie  Manchen  befreit 
man,  einfältig  auf  das  Pfortadersystem  wirkend,  von 
Bauchleiden  und  von  anderem  proteusartigem  Unge- 
mache, der  nie  an  wirklichen  Hämorrhoiden  gelitten, 
und  schon  den  ganzen  Wust  bitterer,  auflösender, 
stärkender,  krampfstillender  Mittel  vergebens,  nicht 
selten  mit  Verschlimmerung  seiner  Leiden  verschluckt 
hatte.  Es  fragt  sich,  wie  kann  man  Urerkrankung 
der  Leber,  des  Pancreas,  der  Milz,  der  Darme,  des 
Gekröses  von  der  Vollblütigkeit  des  Pfortadersystems 
unterscheiden?  Diese  Unterscheidung  ist  nicht  blos 
schwierig,  sondern  in  vielen  Fällen  bar  unmöglich. 
Bekanntlich  wird  die  Anlage  zur  Bauchvollblütigkeit 
vererbt,  mithin  kann  uns  die  Anamnese  zuweilen  auf 
die  Spur  mancher  dunkeln  Erkrankung  bringen. 

Das  Hauptmittel,  das  heilend  auf  das  erkrankt» 
Bauchadersystem  wirkt,  ist  der  Schwefel  täglich 
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2 Theelöffel  voll  Pulver.  Egelsetzen  tliut  den 
Bauchvollblutigen  recht  gut,  wenn  man  die  Egel  gut 
nachbluten  lässt.  Wenn  auch  die  Kranken  die  ersten 
paar  Male  das  Egelsetzen  nicht  vertragen  und  ohn- 
mächtig werden,  später  vertragen  sie  sie  schon  gut 
und  werden  darnach  lustig  und  munter.  Am  meisten 
nützen  die  Egel,  wenn  Knoten  am  After  sind.  Den 
heftigen  Schmerz , der  sich  zuweilen  bei  innere» 
blinden  Hämorrhoiden  einstellt , beschwichtigt  man 
am  besten  durch  reichliche  Gaben  kubischen  Salpeter 
und  Schwefel , und  wenn  diese  Mischung  nicht  hin- 
reicht, flüssigen  Abgang  zu  machen,  setzt  man  noch 
Glaubersalz  hinzu.  Bei  den  sogen.  Blasenhämorrhoi- 
den, wobei  man  nicht  sogleich  anGefässausdehnungder 
Harnblase  denken  muss,  sondern  wo  eben  die  Blase 
ebenso  consensuell  leiden  kann,  wie  e3  consensuelle 
Kopf-,  Brust-,  Rücken-  und  Fussleiden  bei  Bauch- 
vollbltitigen  gibt,  wobei  die  Kranken  an  Strangurie 
leiden  u.  s.  w.,  setzt  man  Blutegel  an  den  After  und 
gibt  Schwefel  innerlich. 

Phlebitis.  S.  Venenentzündung. 

Phlegmatia  alba  dolens. 

Symptome.  Man  findet  bei  Neuentbundenen  eine 
Krankheit,  die  sich  kund  gibt  durch  eine  weissliclie, 
ödematöse , acute , fast  plötzlich  entstandene  Auf- 
schwellung und  heftigen  Schmerz  des  angeschwolle- 
nen Schenkels.  Man  hat  diese  Aufschwellung  schon 
für  eine  Milchmetastase  angesehen , für  eine  lympha- 
tische Krankheit  gehalten,  und  die  betreffende  Vene 
und  das  Zellgewebe  für  den  eigentlichen  Sitz  des 
Uebels  angesehen.  Die  Meisten  vereinigen  sich  jetzt, 
sie  für  eine  Folge  der  durch  eine  Entzündung  der 
Vene  erfolgte  Obliterafion  derselben  zu  halten.  Die 
Krankheit  dauert  selten  weniger  als  6 Wochen,  meist 
nach  Blutverlusten  und  Erkältungen  auftretend;  er- 
greift nie  beide  Schenkel  auf  einmal,  geht  nie  über 
die  Mittellinie  des  Körpers  und  kann  sich  bis  auf 
die  Darmbeingegend  hinaufstrecken.  Sie  ist  die 
weisse  Rose,  hat  den  Hautglanz,  die  Schmerzhaftig- 
keit , Unbeständigkeit  des  Sitzes , das  nachfolgende 
Oedem,  die  Tendenz  zur  Verjauchung  statt  zur  Eite- 
rung ganz  mit  der  Rose  gemein,  ebenso  die  Behand- 
lung. Schamlippen  oder  Vena  cruralis,  obturatoria 
schwellen  an,  Geschwulst  ist  prall,  schmerzhaft,  von 
weisser  Farbe,  Extremität  wird  steif,  unbeweglich. 
Fieber ; biliöse  Erscheinungen. 

Diagnose.  Die  Krankheit  findet  sich  meist  bei 
Wöchnerinnen , meist  einige  Tage  nach  der.  Geburt 
oder  wenigstens  vor  der  4 — 5ten  Woche.  Bei  ischias 
postica  folgt  der  Schmerz  dem  Laufe  des  Nerv,  ischiad. 

Therapie.  Strenge  Antiplilogose.  V.S.,  Blutegel, 
Schröpfköpfe,  Scurificationen,  Digitalis,  Calomel,  Mit- 
telsalze, Nitrum  mit  Opium,  Potio  Riveri  mit  Nitrum, 
Opium.  Aq.  Cerasor. , Syrup.  Alth.  Später  Einrei- 
bungen von  Ol.  Hyosc. , Ol.  Juniperi , noch  später. 
Vesicantia  ad  partem  dolentem.  Bei  Turgescenz  nach 
Oben,  Emetic.  Kommt  Suppurationsfieber,  so  gebe 
man  China,  Mineralsäuren,  Chlor.  Andere  behaupten, 
dass  Einreibungen,  Mercurialsalbe,  Vesicantia,  Blut- 
egel durchaus  zu  verwerfen  seien  ; dagegen  seien 
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Einwicklnngen  in  geröstetes  Mehl,  später  in  Wachs- 
taffet , leichte  Abführungen , Brausepulver  fast  un- 
fehlbar. Zeige  sich  die  Geschwulst  ödematös,  so  sei 
■die  Krankheit  im  Abnehmen. 

Phlegmone.  S.  Rothlauf,  unächtes. 

Phlogosis.  S.  Entzündung. 

Phrenitls.  S.  Gehirnentzündung. 

Phthiriasis.  S.  Läusesucht. 

Phthisis  flnrida.  S.  Lungenschwindsucht. 

Phthisis  hepatica,  renalis,  vesicalis. 

Symptome.  Dasein  und  Verlauf  des  hectischen 
Fiebers , verbunden  mit  den  jeder  Art  eigenthüm- 
lichen  Symptomen  der  verschiedenen  örtlichen  Eite- 
rung. Bei  der  hepatischen:  Schmerz  und  Druck 
in  der  Lebergegend  mit  Verbreitung  nach  dem  rech- 
ten Arme  oder  Schenkel,  Nichtliegenkönnen  auf  der 
linken  Seite,  gelb  gefärbter  Auswurf,  gelbliche  Ge- 
sichtsfarbe , Erbrechen , Magenbeschwerden , Ver- 
stopfung mit  Diarrhoe  wechselnd.  Der  Mangel  an 
Speichel  charakterisirt  gewissermassen  die  hepatica 
von  der  mesenterica;  bei  der  hepatica  reibt  den  Kr. 
unstillbarer  Durst  auf.  Bei  der  renalis  Schmerz 
und  Druck  in  der  Nierengegend , durch  Rückenlage 
vermehrt , Eiter  im  Urin.  Bei  der  intestinalis 
Schmerz  und  Spannung  im  U.L. , Abgang  von  Eiter 
u.  Blut  mit  dem  Stuhlgange.  Bei  der  vesicalis 
Eiterabgang  aus  der  Blase.  S.  Harnblasenkrank- 
heiten Nr.  6.  Bei  der  uterina  Eiterabgang  aus 
•dem  Uterus. 

Diagnose.  Bei  den  katarrhalischen  Formen  ist 
der  Schleim  geruchlos,  kein  Febr.  hectica  vorhan- 
den ; hier  findet  Abgang  eines  stinkenden  Eiters  statt. 

Therapie.  Restauration  des  Säfte-  und  Kräfte- 
verlustes und  gehörige  Behandlung  des  Fiebers,  wie 
bei  Phthisis  pulmonalis.  Nebstdem  die  Behandlung 
des  Geschwürs.  Bei  vesicalis,  uterina  Injec- 
tionen.  Bei  Tendenz  des  Eiters,  nach  Aussen  zu 
brechen,  z.  B.  bei  der  renalis,  hepatica,  unterstütze 
man  dieselbe  und  öffne  bald  den  Abscess. 

Phthisis  meseralca.  S.  Baucliscropheln, 
Darmschwindsucht. 

Phthisis  pituitosa.  S.  Schleimschwindsucht. 

Phthisis  pulmonum.  S.  Lungenschwind- 
sucht. 

Physkonien.  S.  Verstopfung.  Obstructiones. 

Plans.  S.  Südliche  Krankheiten. 

Pica.  S.  Gelüste. 

Plethora.  Erythrosis , Vollsucht. 

Symptome.  Knochige,  musculöse  Individuen,  sehr 
entwickeltes  Capillargefässsystem,  blühendes,  volles 
Aussehen,  irritables  Gefässsystem,  Brust  ist  gewölbt 
und  dennoch  Klagen  über  beengte  Respiration ; Ess- 
lust stark , öfteres  Magendrücken , Abscheu  gegen 
Fleisch,  unruhiger  Schlaf,  geistige  Trägheit,  Stumpf- 
heit, Temperatur  erhöht;  Kopf,  Brust  heiss,  Hände 
und  FUsse  kalt;  alle  Secretionen  beschränkt,  Koth 
schwarz,  Harn  roth. 

Diagnose.  Das  eigentümlich  blühende  Aussehen, 
der  Mangel  an  U.L.-Leiden,  die  Permanenz  der  Er- 
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scheinungen  unterscheiden  sie  von  Congestionen, 
Hämorrhagien  und  Dauungsbeschwerden. 

Therapie . Entziehungs-,  Hungerkur;  viel  Pflan- 
zenkost, zum  Getränk  Wasser,  active  und  passive 
Bewegung,  Antreibung  der  Nieren-,  Darm-,  Haut- 
secretion  , der  Menses.  Kissingen  , Bäder , Warm- 
halten der  Haut , Calomel , ableitende  Fussbäder. 
Nur  mit  grösster  Vorsicht  und  im  äussersten  Falle 
V.  S.  Aufenthalt  in  hochgelegenen  Gegenden. 

Plethora  abdominalis.  Abdominalplethora 
ist  jederzeit  vorhanden,  wenn  der  Unterleib  der  Sitz 
einer  Krankheit  ist,  welche  einen  grossem  Zufluss 
von  Säften  bedingt , als  naturgemäss  ist.  Bei  allen 
Leiden  des  U.L.  mit  grossen  Geschwülsten  in  dem- 
. selben , bei  Degenerationen  einzelner  Gebilde  im 
U.L.,  z.  B.  bei  Anschoppungen  der  Leber,  der  Milz, 
bei  Anschoppungen  und  Anschwellungen  der  Drüsen 
im  Mesenterium,  des  Pancreas  u.  s.  w. , bei  Hämor- 
rhoidalleiden, namentlich  bei  stockendem  Flusse  der- 
selben , oder  wenn  dieselben  nicht  zum  Ausbruche 
kommen  und  der  U.L.  leidend  sich  zeigt,  ebenso  bei 
arthritischen  Zuständen,  in  welchen  der  U.L.  offen- 
bar Sitz  eines  Leidens  ist,  findet  jederzeit  Plethora, 
d.  h.  vermehrter  Säftetrieb  im  U.L.  statt.  In  solchen 
Fällen  dürfen  natürlich  dann  auch  keine  solche  Mittel 
gegeben  werden,  welche  den  Säftetrieb  gegen  den 
U.  L.  specifisch  schon  befördern , z.  B.  die  Aloe, 
welche  so  sehr  specifisch  auf  die  Blutgefässe  des 
U.L.  wirkt;  zu  Abführmitteln  müssen  daher  in  sol- 
chen Fällen  ganz  andere  Mittel  als  die  Aloe  gewählt 
werden,  wenn  es  nicht  im  Plane  liegt,  den  Säftezu- 
fluss gegen  den  U.L.  noch  mehr  zu  verstärken , um 
eine  kritische  Blutung  daselbst  durch  die  Hämorrhoi- 
dalgefasse zu  bewirken.  Auch  muss  man  mit  den 
Emenagogis  vorsichtig  sein , wenn  auch  die  ausge- 
bliebenen Menses  auf  Antreibung  derselben  hinzu- 
wirken geböten,  oder  anderweitige  Leiden  des  U.L., 
z.  B.  Degenerationen , Geschwülste  etc.  daselbst, 
jeder  vermehrte  Antrieb  der  Säfte  und  des  Blutes 
namentlich,  befürchten  Hessen,  dadurch  diese  pathi- 
schen  Processe  zu  vermehren.  — Bestätigter  Nutzen 
der  getrockneten  alten  Rinde  der  Rhamnus  frangula 
gegen  Abdominalplethora ; die  Rhamnus  frangula  L. 
Glatter  Wegedorn,  Faulbaum  u.  s.  w.  genannt.  Cortex 
frangulae  vel  Alni  nigrae  schon  bei  den  Alten  offici- 
nell  und  als  Purgiren  erregendes  Mittel  gebraucht, 
jetzt  obsolet.  Es  ist  ein  auflösendes,  tonisch  stär- 
kendes, nicht  drastisch  wirkendes  Mittel  und  eignet 
sich  vorzüglich  als  ein  billiges  Abführmittel  bei 
Unterleibskrankheiten  und  Hämorrhoidalbeschwerden 
als  Surrogat  des  theuern  Rheums.  Das  D e c o c t 
der  Cortex  Rliamni  frangulae  besonders  in  Verbin- 
dung mit  Millefolium  bei  unterdrückten  Hämorrhoi- 
den als  sehr  nützlich  erwiesen.  Bei  krankhafter 
Reizbarkeit  des  Darmkanals  und  bei  Neigung  zu 
Durchfällen  passt  es  nicht.  Indicirt  ist  es  bei  Un- 
terleibskrankheiten und  zwar  bei  denjenigen  Zustän- 
den, wo  Rhenm,  oft  Senna  indicirt  sind,  vorzüglich 
bei  nervöser  Abdominalplethora  u.  habituller  Stuhl- 
verstopfung. 2)  Bei  nicht  zu  Stande  gekommenen 
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Hämorrhoiden  Hämorrhoidal- Congestionen  (blinden 
Hämorrh.) , nachdem  Blutegel  ad  anum  und  kühlend 
eröffnende  Mittel  nebst  entsprechender  Diät  ange- 
wendet worden,  da  hypersthenische  Congestionen  u. 
activ  fliessende  Hämorrh.  Gegenanzeigen  sind.  Wenn 
hingegen  die  Hämorrhoidal-Congestionen  passiver  Art 
sind , besonders  bei  torpiden , schlaffen  pituitösen 
Subjecten,  welche  an  Abdominalplethora,  Stockungen 
im  Bauchvenensystem  und  nervöser  Dyscrasie  leiden, 
kann  man  ohne  Bedenken  sogleich  von  dem  Decocte 
Gebrauch  machen.  3)  Wenn  der  Hämorrh. -Blutfluss 
erschienen,  aber  wieder  ausgeblieben  ist.  Cortex 
Rhamni  frangulae,  Cort.  fruct.  aurantiorum  3jj ; coque 
cum  aqua  font.  lagenul.  jj  per  horas  duas  ad  colat. 
lagenul.  j ; sub  finem  coctionis  adde  cort.  fruct.  anran- 
tior.  .Ijjj — seminis  foeniculi  3jjj — digere  in  loco 
frigido  per  horas  jj ; Cola , stet  per  dies  jj  loco  fri- 
gido.  Dieses  letztere  Stehenbleiben  ist  nöthig.  Nach 
Befinden  der  Umstände  kann  man  noch  — 3j(9  Sal. 
anglicum  hinzusetzen.  Es  macht  2 — 3 breiige  Sedes. 
Bei  Hämorrhoidalbeschwerden  nimmt  man  statt-  der 
Pomeranzenschalen  ^jj  folia  et  summitates  Millefolii, 
auch  zuweilen  noch  üjj  Kümmelsamen  sub  finem  coc- 
tionis hinzu.  Abends  vor  dem  Schlafengehen  eine 
Tasse  oder  4 — 5 Essl,  voll  zu  nehmen.  Vormittags 
11  Uhr  wiederholt  man  diese  Dosis,  3 — 4,  ja  6 Wochen 
lang  fortzugebrauchen.  Bei  krankhaft  erhöhter  Veno- 
sität  und  Blutanhäufungen  im  U.L.,  von  gehinderten 
und  verhaltenen  Hämorrh.  herrührend,  lässt  man  30, 
daun  40,  50,  60,  bis  70  steigend  Guttulae  aquae  lau- 
rocerasi  beimischen.  Dabei  Bewegung  im  Freien, 
kalte  Wasserfrictionen  des  U.L.  und  Rückgrats,  und 
nicht  zu  langer  Schlaf.  Aqua  Magnesiae  sulphuricae 
carbonica  und  bicarbonica  (1  Loth  Bittersalz  und 
1 Schoppen  Selterserwasser)  bei  Abdominal -Ueber- 
fiillungen  , venösen  Congestionen , Stuhlverstopfung, 
materieller  Hypochondrie,  Melancholie,  Icterus,  Me- 
laena,  Hämorrhoiden  etc. 

Bei  activen  Entzündungen  mit  Crusta  phlogistica 
ist  das  venöse  Blut  arterieller  geworden  , d.  h.  es 
ist  sauerstoffreicher,  und  umgekehrt  verhält  es  sich 
bei  der  Plethora  abdominalis  venosa,  dem  Ausgangs- 
punkte so  vieler  Leiden,  es  ist  hier  sauerstoffarmer. 
Darauf  stützt  Klenke  sehr  sinnreich  eine  Kurerklä- 
rung der  Plethora  abdominalis.  Er  ist  nämlich  der 
Ansicht,  dass  die  Darmzotten  eine  kiemenartige  Wir- 
kung hätten  und  der  günstige  Erfolg  der  Wasser- 
klystiere  u.  des  vielen  Wassertrinkens  bei  Plethora 
abdominalis  und  den  daraus  entspringenden  Krank- 
heiten durch  eine  stattfindende  Wasserrespiration 
im  Darme , wodurch  das  Pfortadorblut  sauerstoff- 
reicher werde,  bewirkt  werde.  Er  habe  auch  stets 
vorherrschende  Venosität  bei  Individuen  beobachtet, 
die  wenig  Wasser  trinken,  während  starke  Wasser- 
trinker niemals  daran  litten.  Er  empfiehlt  daher,  auf 
Erfahrungen  und  Theorie  gestützt,  die  Wasserkuren 
angelegentlichst  bei  Venosität,  namentlich  Hämorrlioi- 
dalstockungen,  torpiden  Lebercongestionen,  Melanose, 
aufgetriebenen  Venen  und  anderen  venösen  Abdomi- 
nalleiden. 
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Pleuresie.  S.  Seitenstich. 

Pleuritis.  S.  Seitenstich. 

Plexus-coeliacus-Leiden,  Mittel,  welche  auf 
denselben  wirken , nach  Rademacher. 

Aqua  amygdal.  amarum  in  24  Stunden  in  einem 
schleimigen  Tranke  von  5vjjj  stündlich  davon  1 Ess- 
löffel voll.  Es  wechseln  bei  den  Krankheiten  des 
Plexus  coeliacus  nervöse  Erscheinungen  mit  einander 
ab , ist  Fieber  vorhanden , so  wechseln  Kälte  und 
"Wärme,  und  ist  massiger  Kopfschmerz  vorhanden; 
es  ist  zuweilen  massiger  Durchfall  vorhanden , es 
erscheinen  Schmerzen  bald  in  der  rechten,  bei  andern 
in  der  linken  Seite,  oder  aber  wechselnd  bald  rechts, 
bald  links,  oder  in  der  Mitte  der  Regio  epigastrica, 
oder  starker  Schmerz  im  Unterhauche,  der  Harn  ist 
klar,  dem  gesunden  ähnlich , das  Fieber  gränzt  zu- 
weilen ans  Intermittirende,  klagen  die  Kranken  über 
Schmerzen  in  den  Füssen,  so  erkennt  man  bald, 
dass  sie  in  den  Nerven , weniger  in  den  Muskeln 
ihren  Sitz  haben,  denn  die  Bewegung  der  Füsse  ist 
nicht  behindert ; Klagen  über  Rückenschmerz  ist 
ebenfalls  ziemlich  häufig  dabei.  Die  Krankheit  hat 
etwas  Aehnlichkeit  mit  Pancreaslciden , und  da  man 
an  den  Mitteln  bald  erkennen  kann,  dass  man  es  in 
solchen  Fällen  weder  mit  Leber-  oder  Milzleiden  zu 
tbun  hat,  so  kommt  man  bald  darauf,  dass  der  Plex. 
coeliacus  erkrankt  sein  müsse.  Es  können  aber  natür- 
lich bei  diesem  Urieiden  des  Plexus  coeliacus  auch 
Leber  oder  Milz  consensuell  erkrankt  sein,  und  dann 
müssen  die  Mittel  dagegen  combinirt  werden.  — - In 
manchen  Gegenden  tritt  ein  Nervenleiden  im  Bereiche 
des  Plexus  coeliacus  als  endemische  Krankheit  auf, 
wovon  die  gutgenährten,  wohlhabenden  Leute  in  Folge 
besserer  Nahrung  verschont  bleiben , wo  also  die 
schlechte  Nahrung  das  ursächliche  Moment  ist.  Das 
Uebel  besteht  in  einer  drückenden,  brennenden  Sen- 
sation zwischen  Nabel  u.  Processus  ensiform.  Dieses 
Gefühl  steigert  sich  zu  regellos  wiederkehrenden  neu- 
ralgischen Paroxysmen,  bei  manchem  Individuum  täg- 
lich einigemal  wiederkehrend.  Mattigkeit  und  träger 
Stuhl  sind  anfangs  vorhanden.  Während  des  Paro- 
xysmus,  der  von  heftigem  Drücken,  Brennen  und 
athemhemmenden  Schrauben  in  der  Magengrube  be- 
gleitet ist , strahlen  die  schmerzhaften  Sensationen 
auf  folgende  Weise  aus : seitlich  über  beide  Hypo- 
chondrien nach  dem  Rücken , wo  sich  der  Schmerz 
in  einem  Spinaltheile  gleicher  Höhe  fixirt,  nach  auf- 
wärts in  Linien  beiderseits  des  Sternums , in  der 
Halsgrube  sich  abschnürend,  oder  mit  Verbreitung 
auf  die  Stirngegend,  daselbst  dumpfen  Kopfschmerz, 
Schwindel  u.  Ohnmachtgefühl  erregend.  Narcotisclie 
Mittel  (Belladonna,  Hyoscyamus,  Lauroceras.)  bringen 
auf  kurze  Zeit  Linderung.  Opium  scheint  bisweilen 
das  Uebel  sogar  zu  verschlimmern.  Wismuth,  Zink 
verschafft  etwas  anhaltendere  Besserung.  Grösseren 
Nachlass  aller  Erscheinungen , in  einigen  Fällen 
dauerhafte  Genesung  bringt  das  Königswasser  zu 
30—60  Tropfen  in  24  Stunden,  5—6  Tage  laug  gereicht. 
Haben  noch  besondere  Schädlichkeiten  Veranlassung 
gegeben,  so  verbindet  sich  das  Coeliacal- Nervenleiden 
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mit  Gastroataxie  und  pituitosa , acida , biliosa,  mit 
Wasserkolik  oder  Gastritis  mucosa  chron.  Nach  lan- 
gem Bestehen  ist  die  Tendenz  zu  Degenerationen 
des  Magens,  der  Leber,  des  Pancreas  unverkennbar. 
S.  Pancreasleiden.  — Was  die  beginnende  Lähmung 
der  Bauchganglien  betrifft,  so  sind  grosse  Be- 
ängstigung , deren  Sitz  unter  dem  Zwerchfelle  im 
Epigastrio  ist,  kalte  Gesichtssehweisse,  Anschwellen 
des  Bauches,  Meteorismus  desselben,  Lähmung  des 
Schlundes  und  der  Tod  der  Gang  der  Lähmung  des 
Plexus  coeliacus.  Nur  im  Anfänge  ist  das  Uebel 
besiegbar  durch  öfter  gereichten  Schwefeläther  u. 
dergl.  Geister,  jedesmal  einen  tüchtigen  Guss  voll  in 
eine  Tasse  Wasser.  Kommt  die  Beängstigung,  welche 
auf  diese  Gaben  beseitigt  worden,  wieder,  so  wieder- 
holt man  die  Aethergabe.  So  kann  man  dem  Tode 
oft  ein  Opfer  entreissen. 

Pneumonie.  S.  Lungenentzündung. 

Pneumonia  notha,  s.  senum,  eine  in  Folge 
des  Status  pituitosus  eintretende  und  durch  densel- 
ben eigenthümliche  Lungenentzündung,  die  anfangs 
blos  die  allgemeinen  Zeichen  der  Verschleimung, 
Schleimansammlung  in  den  ersten  Wegen,  Mangel 
an  Esslust,  Kräftemangel  u.  s.  w.  zeigt  und  dann 
immer  mehr  die  Gestalt  einer  schleichenden  Pneu- 
monie annimmt,  ist  eine  sogenannte  adynamische 
Pneumonie,  kommt  bei  alten  Leuten  vor  und  macht 
sich  zuerst  bemerkbar  durch  Druck  , Beklemmung 
auf  der  Brust,  Kurzathmigkeit,  kleinen,  unvollstän- 
digen , häufigen  Athemzug : rasselndes , pfeifendes 
Athmen,  nach  und  nach  häufiger  werdenden  Husten 
mit  zähem , dickem , bräunlichem  oder  röthlichem 
Auswurf  von  schleimiger  Beschaffenheit , welchem 
bisweilen  wirklich  Blut  beigemischt  ist.  Dabei  nur 
geringes  Fieber , kleiner,  schwacher,  unterdrückter 
Puls,  Druck  in  der  Stirngegend,  schnelle  Zunahme 
der  Krankheit  u.  oft  unerwarteter  Tod  durch  plötz- 
lich eintretende  Erstickung. 

Diagnose.  Die  Beschaffenheit  der  Sputa  bei  der 
weit  stärkern  Oppression  der  Brust  • zeichnen  die 
Krankheit  von  dem  Catarrh.  chronic. , der  Phthisis 
pituitosa  aus,  sowie  das  geringere  Fieber,  der  Mangel 
an  acutem  Schmerz  sie  von  einer  gewöhnlichen  Pneu- 
monie unterscheiden.  S.  Bronchitis  maligna. 

Therapie  ist  schwierig , weil  oft  sehr  widerspre- 
chende Indicationen  vorhanden  sind ; lässt  man  viel 
zur  Ader,  so  entsteht  Collapsus,  unterlässt  man  die 
V.S.,  so  tritt  Suffocation  ein.  Alle  erhitzende  Nah- 
rungsmittel , Wein  etc.  müssen  vermieden  werden. 
Oft  kommt  man  statt  der  V.S.  mit  Blutegeln,  Schröpf- 
köpfen am  Arme  und  Rücken,  an  den  Füssen  aus. 
V.S.  nur  mit  grosser  Vorsicht.  Hauptmittel  sind: 
Ableitungsmittel,  reizende  Klystiere  aus  Essig,  Oxy- 
rael , Salz  , Seife  etc. ; Epispastica  , Vesicantia  auf 
Brust  und  FUsse,  welche  man  unterhält.  Fuss-  und 
Handbäder,  erweichende,  mässig  reizende  Dämpfe 
zum  Athmen  aus  Sambuc. , Chamomill. , Malva  mit 
Essig.  Innerlich  passen  Arnica , Senega , Sulphnr. 
aurat.,  Kermes,  Liquor  C.  C.  succin.,  Oxymel  Scill., 
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Anis,  Foenicnl.  und  bei  sehr  starkem  Answurfe  mit 
asthmatischen  Beschwerden  Benzoe  und  Camphor. 

Pneumorrhagie.  S.  Lungenblutschlag. 

Pneumophthlsis.  S.  Lungenschwindsucht. 

Pneumothorax.  Wenn  die  Lunge  nicht  mit 
der  Costalpleura  verwachsen  ist,  kann  es  geschehen, 
dass  durch  die  Heftigkeit  der  Hustenanstrengungen 
ein  Riss  in  der  Pulmonalpleura  entsteht  und  durch 
denselben  die  Luft  aus  den  Bronchien  ins  Cavum 
pleurae  austritt.  Die  eine  Hälfte  der  Brust  dehnt 
sich  gewaltsam  aus , das  Diaphragma  dieser  Seite 
wird  nach  Unten  gedrückt,  der  Bauch  treibt  sich 
daher  auf.  Die  Kranken  können  nicht  liegen,  wenig- 
stens nicht  auf  der  kranken  Seite  wie  bei  Hydro- 
thorax ; dieses  ist  daher  ein  diagnostisches  Moment, 
sie  sitzen  aufrecht  im  Bette;  Percussion  ergibt  tym- 
panitischen  Ton.  Dabei  wird  der  Puls  ausserordent- 
lich frequent , klein  , schwach  , zitternd ; indem  die 
austretende  Luft  die  Lungen  endlich  comprimirt, 
gehen  die  Kranken  zu  Grunde. 

Therapie.  Operation  des  Einstichs  muss  versucht 
werden. 

Pocken.  S.  Blattern. 

Pollutionen,  nächtliche.  Werden  sie  zu  stark, 
so  treten  die  Erscheinungen  ein,  wie  bei  Samen- 
verlusten angegeben. 

Therapie.  Man  zügle  die  Phantasie,  enthalte  sich 
der  hitzigen  Abendspeisen,  der  Chocolade,  reizenden 
Getränke,  des  Weins  etc.,  entferne  Würmer,  Steine, 
Stockungen  imU.L.,  Hämorrhoidalcongestionen,  Trip- 
per, Onanie,  zu  lange  fortgesetzten  Schlaf,  liege  nicht 
auf  dem  Rücken  und  in  Federbetten.  Eine  gefüllte 
Urinblase  verursacht  häufig  Pollutionen , daher  ist  es 
gut,  sich  durch  eine  Weckuhr  wecken  zu  lassen  und 
öfters  des  Nachts  zu  uriniren.  Innerlich  gibt  man 
Säuren , Elixir.  acid.  Hall.  gtt.  2 — 40,  4mal  dos  Tags. 
Kalte  Umschläge  auf  die  Genitalien , örtliche  Bäder. 
Oft  ist  Enthaltsamkeit  des  Beischlafs  Ursache,  in 
solchen  Fällen  ist  der  Coitus  von  gutem  Einflüsse. 
Wo  übermässige  Receptivität  u.  Schwäche  Ursachen 
sind,  wie  häufig  der  Fall , da  passen  innerlich  China, 
Mineralsäuren,  Tinct.  chin.  compos.,  Elix.  acid.  Myn- 
sicht.,  ana  %ß.  S.  Smal  20— 60  gtt.  S.  Onanie,  Samen- 
verluste. Die  Mehrzahl  der  Kranken  mit  zu  reich- 
lichen Pollutionen  haben  keine  Erscheinungen  von 
Irritationen  der  Urethra. , Meist  sind  es  junge,  kräf- 
tige Subjecte,  bei  welchen  die  häufig  gemissbrauchte 
roborirende  Methode  streng  vermieden  werden  muss. 
Guter  Erfolg  dagegen  ist  von  dem  inneren  Gebrauch 
der  Mineralsäuren,  der  wiederholten  Application  blu- 
tiger Schröpfköpfe  in  den  Nacken,  kalte  Waschungen 
und  Anwürfe  des  Nackens  und  Rückens,  im  Sommer 
Flussbäder.  Diese  Behandlung  ist  auch  dienlich  gegen 
die  heftigen  Schmerzen  im  Hinterhaupte  bei  Onani- 
sten und  nach  reichlichen  Pollutionen.  Die  Herba 
uva  ursi  ist  ein  bewährtes  Mittel,  das  auf  die  Schleim- 
haut der  Harnblase  specifische  Wirkung  hat.  Sie  hat 
die  Kraft,  nächtliche  Pollutionen  seltener  zu  machen, 
wozu  allein  sie  und  der  salzsaure  Baryt  passt,  mit 
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■dem  Unterschiede,  dass  sie  das  Geschlechtsvermögen 
stärkt , während  der  Baryt  es  schwächt.  Bei  chro- 
nischen Blasenkatarrhen,  Schleimflüssen  der  Scheide, 
der  Harnröhre  ist  sie  vortrefflich , ebenso  zur  Er- 
leichterung von  Steinbeschwerden  leichter  Art.  — 
Empfohlene  Mittel  u.  Formeln  sind:  Herb,  cicut., 

5jj ; extr.  cicut.  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jj.  S.  anfänglich 
•3mal  1 Pille.  — Phosphor.  2 — 3mal  täglich  5 gtt. 

Phosphor.,  gr.  j;  ol.  amygd. , 3j;  gm.  arab. , 3jj; 
destill.,  jyv;  Esslöffelweise.  1$:  Phosphor.,  gr.  xjj — 
xvjjj ; ol.  lini , |j ; ins  Kreuz  eingerieben.  1$,  Acid. 
sulphur. , 3j ; aq.  rub.  idaei , §v ; syrup.  rub.  idaei, 
5j ; 2stündl.  Camphor.,  ; spirit.  vin.  rectificat., 
3jjj.  Aeusserlich  auf  das  Perinäum.  Acid.  phosphor. 
sicc.  1$,  Herb,  nicotian. , j;  infund.  aq.  ferv.  q. 
s.,  3jv ; stündl.  1 Essl.  S.  Rückenmarksdarre,  Im- 
potenz und  Hodeuatrophie. 

Präcordialangst.  Es  gestaltet  sich  die  Prä- 
cordialangst als  ein  Gefühl  von  Angst,  das  in  der 
Brust  und  den  Präcordien  seinen  Sitz  hat  und  mit 
der  Empfindung  innerer  Hitze  und  mit  einer  solchen 
verbunden  ist , als  ob  dort  ein  Stein  laste , oder  ein 
eisernes  Band  den  Leib  zusainmenschnüre.  Die  Prä- 
cordialangst kommt  in  sehr  verschiedenen  Graden 
vor:  das  leise  u.  flüchtige  Unbehagen,  das  zuweilen 
den  gesundesten  Menschen  überkommt,  wenn  er  einer 
Anstrengung,  eines  bis  zur  Ermüdung  fortdauernden 
Eindruckes  überdrüssig  wird,  und  das  sich  schon 
durch  einen  starken  Athemzug  Luft  macht , ist  schon 
ein  geringer  Grad  dieses  Empfindungszustandes. 
Weiter  begegnet  man  Kranken,  die  bei  keiner  Arbeit, 
wie  lieb  sie  sonst , wie  geläufig  sie  ihnen  sei , aus- 
dauern  können , von  einer  unbestimmten  Angst  ge- 
trieben , welche  in  der  Herzgrube  ihren  Sitz  hat. 
Nicht  selten  begleitet  diese  Unruhe  ein  unangeneh- 
mer und  peinlicher  Gedanke , welchen  der  Kranke 
als  die  Ursache  derselben  betrachtet  und  angibt. 
Als  eine  fernere  Steigerung  reihet  sich  jene  Rast- 
losigkeit an , die  den  Kranken  von  einem  Flecke 
zum  anderen  treibt,  durch  Feld  und  Wald,  wo  er 
ohne  Nahrung  und  Schlaf  die  Nächte  im  Freien  zü- 
bringt,  bis  er  mit  verwildertem  Aeusseren  zurück- 
kehrt oder  gefunden  wird.  Gewöhnlich  ist  hier  schon 
eine  Wahnidee  der  scheinbare  Grund:  die  Furcht  vor 
eingebildeten  Gefahren  oder  vor  einem  Verbrechen, 
das  der  Kranke  begangen  zu  haben  wähnt  oder  be- 
gehen zu  müssen  glaubt.  Unmittelbar  gränzen  hier 
die  höchsten  Grade  der  Präcordialangst:  die,  welche 
zu  wirklichen  Unthaten,  zu  Angriffen  auf  die  eigene 
Existenz  oder  das  Leben  und  Eigenthum  Anderer 
hinreissen  und  nicht  selten  von  entsprechenden  Sin- 
nestäuschungen begleitet  sind. 

Wie  die  Präcordialangst  ein  krankhafter 
Gemüthszustand  ist,  scheint  sie  auch  wesent- 
lich den  Gemütliskraukheiten  und  zwar  der  eigent- 
lichen Melancholie  anzugehören,  nicht  der  Melan- 
cholia  attonita  (Stupiditd  der  Franzosen).  Sie  fällt 
oft  mit  dem  zusammen,  was  die  Alten  Raptus  melan- 
cholicus  nannten. 

Die  Präcordialangst  hat  gewisse  Alterationen  der 


Präcordialangst.  497 

leiblichen  Verrichtungen  in  ihrem  Gefolge , deren 
einige  fester , andere  weniger  fest  an  sie  gebunden 
sind.  Am  constantesten  ist  die  Veränderung,  welche 
das  Atlimen  erleidet.  Sie  zeigt  sich  schon  bei  den 
niedrigsten  Graden  in  einer  Verstärkung  u.  Beschleu- 
nigung der  Inspiration , die  dadurch  tief  und  heftig 
wird,  und  welcher  eine  entsprechend  starke,  jedoch 
weniger  heftige  Exspiration  folgt.  In  der  krankhaften 
Unruhe,  welche  oft  die  Hypochondrie  begleitet,  wird 
diese  Verstärkung  einzelner  Inspirationen  zu  einem 
häufigen  unwillkürlichen  Seufzen , das  gewöhnlich 
dem  Kranken  selbst  zum  Bewusstsein  kommt , so 
dass  er  sich  darüber  wundert , wenn  man  ihn  um 
die  Ursache  fragt , und  nun  erst  veranlasst  wird, 
eine  solche  aufzusuchen.  Bei  den  höheren  Graden 
macht  sich  das  Bedürfniss  tiefer  Inspirationen  so 
häufig  bemerkbar , dass  es  sich  als  ein  wirklicher 
Lufthunger  darstellt ; bei  den  höchsten  endlich  sind 
die  übrigen  Symptome  von  solcher  Heftigkeit , dass 
die  Störungen  der  Kespiration  entweder  übersehen 
werden,  oder  doch  so  untergeordnet  erscheinen,  dass 
man  sie  leicht  für  blose  Wirklingen  der  Hemmung 
in  den  übrigen  Lebensverrichtungen  halten  kann. 

Nicht  minder  hervortretend , obgleich  weniger 
gleichmässig  uud  constant  sind  die  Störungen  des 
Gefässsystems.  Am  häufigsten  ist  eine  krampfartige 
Unterdrückung  der  Herz-  und  Arterienpulsationen, 
oft  hei  gleichzeitiger  Beschleunigung  Celerität  mit 
Frequenz  verbunden.  Nicht  selten  ist  der  Puls  un- 
regelmässig, indem  einzelne  Schläge  voller,  andere 
kleiner  u.  frequenter  sind.  Auch  öfteres  Aussetzen 
des  Pulses  wird  bemerkt.  Alle  diese  Anomalien  des 
Kreislaufes  sind  aber  wandelbar,  erscheinen  u.  ver- 
schwinden wieder,  oder  lassen  wenigstens  nach,  so 
dass  man  zuweilen  durch  die  beträchtlichen  Störun- 
gen der  Circulation  auf  den  Gedanken  an  ein  orga- 
nisches Herzleiden  geführt , aber  schon  einen  Tag 
später  durch  das  Verschwinden  jener  Anomalien 
völlig  enttäuscht  wird.  Stets  ausgeschlossen  scheint 
aber  von  der  Präcordialangst  ein  häufiger  und  voller 
Carotidenpuls , wie  man  ihn  meist  bei  der  Manie 
findet.  Auch  die  Functionen  des  Vcrdauungskanals 
erleiden  gewöhnlich  Störungen  während  der  Dauer 
der  Präcordialangst ; aber  es  herrscht  hiebei  noch 
weniger  Gleichartigkeit.  Der  Appetit  ist  hier  ver- 
mindert, dort  gesteigert,  dort  wieder  wechseln  beide 
Abnormitäten  mit  einander  ab;  in  wenigen  Fällen 
bleibt  die  Esslust  stets  natürlich. 

Zuweilen  klagen  die  Kranken  über  Durst , zu- 
weilen über  innere  Hitze,  und  fast  immer  verlangen 
sie  häufig  kaltes  Getränk ; dieses  Bedürfniss  regt 
sich  schon  bei  den  niedrigsten  Graden ; man  findet 
schon  hier  den  Mund  trocken , die  Zunge  schleimig 
belegt , und  den  Speichel , der  sich  leicht  in  den 
Mundwinkeln  anhängt , dick  und  zähe.  Der  Kranke 
hält  sich  sonst  gewöhnlich  für  gesund,  und  verneint 
alle  Fragen  nach  lästigen  Empfindungen  in  anderen 
Theilen  des  Körpers,  die  sich  nicht  auf  sein  Angst- 
gefühl und  dessen  Ursachen  beziehen. 

Da  die  Präcordialangst  ein  Gefühl  ist , so  wird 
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Niemand  in  Abrede  stellen,  dass  sie  ein  Nerven- 
symptom  sei.  Aber  dasselbe  kommt  auch  bei  einer 
Menge  anderer  Krankheitszustände  vor,  und  zwar 
bei  so  vielen,  dass  es  angemessen  scheint,  diese 
sogleich  in  verschiedene  Gruppen  zu  ordnen. 

° Bei  einigen  dieser  Krankheiten  nämlich  hat  die 
sie  begleitende  Angst  ihren  Grund  offenbar  in  be- 
trächtlichen mechanischen  Hindernissen  des  kleinen 
Kreislaufes , in  Hemmungen  des  Blutumtriebes  in 
dem  Herzen,  den  grossen  Gefässen  oder  den  Lungen. 
Dieses  Causaulverhältniss  darf  man  annehmen  bei 
den  organischen  Krankheiten  des  Herzens  und  der 
grossen  Gefässe,  bei  der  Lungenentzündung,  Peri- 
carditis,  Herzbeutel-  und  Brustwassersucht;  ferner 
wo  durch  ein  abnorm  vermehrtes  Volum  eines  Abdo- 
minalorgans oder  auch  durch  Ansammlung  von  Wasser 
oder  Luft  in  der  Bauchhöhle  das  Zwerchfell  in  die 
Brusthöhle  gedrückt , Lungen  und  Herz  zusammen- 
gepresst  und  ihre  Functionen  gehemmt  werden. 
Gleiche  Hemmungen  des  kleinen  Kreislaufes  müssen 
eintreten , wenn  die  Ausdehnung  der  Lungen  u.  .der 
Eintritt  respirabler  Luft  in  dieselben  gehindert  ist, 
sei  es  durch  Krampf  oder  durch  mechanische  Hinder- 
nisse (Asphyxie,  Asthma,  Pneumothorax).  In  allen 
diesen  Fällen  werden  unzweifelhaft  die  Nerven  dieser 
Theile  durch  solche  Hemmungen  in  einen  abnormen 
Erregungszustand  versetzt,  welcher  sich  im  Bewusst- 
sein als  Angstgefühl  darstellt.  _ 

Oft  ist  die  Präcordialangst  auch  blos  Neurose,  bei. 
welcher  der  Nervus  vagus  beschuldigt  w'erden  muss. 

Priapismus.  S.  Satyriasis. 

Prosopalgie.  S.  Gesichtsschmerz. 

Prostatakrankheiten.  S.  Harnblasenkrank- 
heiten Nr.  10. 

Prostatasaftverluste.  S.  Samenverluste. 

Prurigo.  S.  Jucken. 

Pseudoerystpelas  subtendinos.  colli.  S.  Zell- 
gewebsverhärtung des  Halses. 

Psora.  S.  Krätze. 

Puerperalkrankheiten.  Krankheiten  des 
Wochenbettes,  Kindbettes,  sind  diejenigen  , welche 
nur  bei  Wöchnerinnen  Vorkommen.  Die  dabei  be- 
theiligten Organe  sind  die  Genitalien  (Uterus  mit 
seinen  Anhängen,  Ovarien,  Vagina),  das  Peritonäum, 
die  Brustdrüsen  und  die  Haut,  welche  zu  Wochen- 
krankheiten Veranlassung  geben , und  von  diesen 
Organen  gehen  die  Wochenkrankheiten  aus.  Jede 
Wochenkrankheit  kann  ebensowohl  allein,  als  gleich- 
zeitig mit  einer  andern  Wochenkrankheit  vorkomnjen. 
Von  jedem  der  obengenannten  Organe  kann  eine  wahre 
Wochenkrankheit  ihren  Ursprung  nehmen.  Es  kön- 
nen aber  auch  mehrere  Puerperalkrankheiten  zugleich 
entstehen;  es  kann  durch  das  Umsichgreifen  einer 
Wochenkrankheit  eine  andere  hervorgerufen  werden. 
Sie  schliessen  gegenseitig  einander  nicht  aus.  Pner- 
peralkrankheiten  bringen  in  ihrem  Gefolge  oft  noch 
manche  andere  Krankheiten  mit  sich.  Diese  können 
nie  als  Puerperalkrankheiten  angesehen  werden,  denn 
sic  sind  weder  primitiv,  noch  bietet  ihr  Erscheinen 
oder  Verlauf  etwas  Eigentliümliches  dar.  So  z.  B. 
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erscheint  oft  in  Folge  von  Metrophlebitis  pnerper. 
metastatische,  lobuläre  Pneumonie;  so  unterscheidet 
sich  Pleuritis  im  Verlaufe  von  Scarlatina  puerp.  her- 
vorgerufen von  einer  auf  irgend  eine  andere  Weise 
entstandenen , nicht  in  der  Entstehung , nicht  im 
Verlaufe.  Diese  secundären  Krankheiten  können 
daher  nicht  für  wahre  Puerperalkrankheiten  ange- 
sehen werden.  Bei  jeder  Puerperalkrankheit  (vulgo 
Puerperalfieber)  finden  sich  nachweisbare  Verände- 
rungen in  einem  der  obengenannten  Organe ; es  gibt 
daher  kein  Puerperalfieber,  nur  Puerperalkrankhei- 
ten , die  von  einander  verschieden  sind.  Die  Puer- 
peralkrankheiten sind  Entzündungen  obengenannter 
Organe.  Sie  zeichnen  sich  von  vielen  andern  durch 
die  Heftigkeit  ihres  Auftretens  sowohl , wie  durch 
ihren  bestimmten  Verlauf  aus.  Dass  oft  bei  Puer- 
peralkrankheiten im  Beginne  oder  im  Verlaufe  Zei- 
chen von  Putrescenz  sich  einstellen  und  man  Jauche 
und  jauchiges  Exsudat  findet , widerspricht  der  so 
eben  aufgestellten  Behauptung  über  das  entzündliche 
Wesen  dieser  Krankheiten  keineswegs.  Die  Entzün- 
dungen , in  deren  Verlauf  solches  geschieht , sind 
septische  Entzündungen.  Von  den  Puerperalkrank- 
heiten verlaufen  einige  gewöhnlich  sehr  schnell  und 
erreichen  oft  einen  bedeutenden  Grad  von  Heftigkeit, 
andere  nehmen  bei  längerer  Dauer  einen  sehr  be- 
stimmten Verlauf  an.  Einige  von  ihnen  heben  , wie 
Peritonitis  puerperal.,  die  Individualität  durch  ihre 
Heftigkeit  und  ihren  schnellen  Verlauf  beinahe  auf 
und  bringen  die  eigentümliche  Puerperalphy- 
siognomie hervor , andere  thun  dasselbe  durch 
ihren  bestimmten  Verlauf,  wie  z.  B.  Metrophlebitis 
puerperalis.  Die  Puerperalkrankheiten  fangen  mit 
Fieber  an,  oder  es  gesellt  sich  in  ihrem  Verlaufe 
dazu.  Eine  Wochenkranke  kann  nicht  für  wirklich 
reconvalescent  erklärt  werden , ehe  die  letzte  Spur 
des  Fiebers  verschwunden  ist.  Während  sonst  nach 
heftigen  Krankheiten , wie  nach  Pneumonie , nach 
Typhus,  Meningitis  u.  s.  w. , in  der  Reconvalescenz 
der  Puls  immer  beschleunigt  erscheint,  so  haben  die 
Puerperalkrankheiten  das  Eigentümliche , dass  der 
Puls  in  dieser  Periode  viel  langsamer  wird , als  er 
seihst  vor  der  Krankheit  war,  und  es  ist  dieser  Um- 
stand gleich  wichtig  für  Therapie  u.  Prognose.  Die 
Pnerperalkrankheiten  sind  ebensowohl  sporadischen 
als  epidemischen  und  endemischen  Ursprungs.  Der 
endemische  Ursprung  der  Puerperalkrankheiten  lässt 
sich  durch  Anhäufung  u.  Verdichtung  des  Puerperal- 
miasma u.  der  Puerperalmephitis,  d.  i.  verdichtetes, 
angehäuftes  Miasma , erklären ; letztere  kann  sich 
auch  bis  zum  Contagiuin  steigern.  Das  Puerperal - 
miasma  ist  das  Product  der  beständigen  vermehrten 
Haut-  und  LungenausdUnstung  der  Wöchnerinnen, 
des  Lochientlusses,  der  mehr  oder  weniger  immer 
in  tierischer  Verwesung  begriifenc  Deciduarreste 
mit  sich  führt,  der  erhöhten  Thätigkeit  der  Brüste, 
was  der  Geruch  des  in  ein  Wochenzimmer  Eintreten- 
den sogleich  bemerkt.  Epidemische  Verhältnisse  kön- 
nen bei  der  gesteigerten  Empfindlichkeit  der  Wöch- 
nerinnen gegen  äussere  Einflüsse  epidem.  Woclien- 
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Krankheiten  hervorrufen.  Die  Wochenkrankheiten 
schliessen  andere  theils  aus,  theils  werden  sie  von 
ihnen  ausgeschlossen  ■ manchmal  jedoch  tritt  eine 
Combination  mit  einer  andern  Krankheit  ein,  wobei 
die  einzelnen  Symptome , beider  sich  vermischen. 
Wöchnerinnen  werden  von  der  Mehrzahl  der  Ent- 
zündungen , Wechselfieber , der  Exantheme  sein- 
selten  befallen , ebenso  von  vielen  Epidemien  , von 
Grippe,  Typhus -Epidemien  werden  sie  selten  be- 
fallen , desto  häufiger  geschah  dieses  bei  der  "Cho- 
lera. Tuberculöse  und  fungöse  Diathesen  können 
der  Entstehung  von  Puerperalkrankheiten  Vorbeugen. 
In  der  Phthisis  tuberculosa  sehr  weit  avancirte  Indi- 
viduen gehen  im  Wochenbette  gewöhnlich  bald  zu 
Grunde,  werden  aber  nicht  puerperalkrank.  Auch 
solche,  die  mit  einer  schweren  Krankheit  ins  Wochen- 
bett hinübergehen,  verharren  in  ihrer  ersten  Dispo- 
sition. So  beschleunigt  z.  B.  oft  bei  Pneumonie,  Pleu- 
- ritis,  Hepatitis,  Hydrops  u.  s.  w.  die  Geburt  den  Übeln 
Ausgang , aber  es  zeigt  sich . kein  Symptom  einer 
Puerperalkrankheit.  Jedwede  äussere  oder  innere 
Ursache,  die  überhaupt  im  Stande  ist,  eine  Krank- 
heit hervorzurufen , vermag  bei  Wöchnerinnen  eine 
Puerperalkrankheit  zu  bedingen.  Obenan  stehen: 
ungewöhnlicher  Verlauf  der  Schwangerschaft  u.  Ge- 
burt, schlechte,  auch  schwere  Kunsthülfe,  moralische, 
endemische , epidemische  Einflüsse  , vielleicht  auch 
Contagium.  Die  rein  antiphlogistische  Methode  ist 
die  einzige,  welche  in  der  Mehrzahl  der  Puerperal- 
fälle guten  Erfolg  erwarten  lässt.  Der  Verlauf  der 
Krankheit  oder  der  ursprüngliche  Charakter  dersel- 
ben erfordert  oft  die  antiseptische  Methode ; die  wirk- 
liche Reconvalescenz  verlangt  die  negative  Behand- 
lung in  hohem  Grade.  Gewöhnlich  sind  die  Puerpe- 
ralkrankheiten örtliche  Entzündungen,  daher  ist  auch 
die  antiphlogistische  Methode  die  beste.  Der  hohe 
Grad  des  Fiebers  oder  der  Entzündung  erfordert  wohl 
Venaesection  zu  wiederholten  Malen,  und  es  gibt  für- 
wahr kein  ableitendes  Mittel,  welches  schneller  und 
sicherer  wirkt;  oft  muss  diese  Methode  der  antisep- 
tischen Platz  machen.  Hier  ist  von  der  localen,  wo 
sie  anwendbar,  mehr  als  von  der  allgemeinen  zu  er- 
warten. Nach  schwerem  Puerperalkrankenlager  dauert 
die  Reconvalescenz  gewöhnlich  sehr  lange  ; in  ihr  ist 
die  Fernhaltung  aller  Roborantia  u.  Stimulantia,  über- 
haupt aller  arzneilicher  oder  diätetischer  Reizmittel 
Hauptsache.  Sporadische  Puerperalkrankheiten  er- 
lauben eine  bessere  Prognose,  als  pandemische.  Fälle, 
die  aus  schweren  Geburten , aus  Fraisen , aus  Ge- 
müthsbewegungen  hervorgehen,  verlaufen  gewöhnlich 
schlecht.  Bei  septischem  Charakter  der  Endemien 
oder  Epidemien  kommen  nur  Wenige  davon;  bei  spo- 
radischen Fällen  ist  der  putride  Charakter  weniger 
ungünstig.  Mit  der  Heftigkeit  und  der  Abnahme  des 
Fiebers  hält  das  Steigen  und  Fallen  der  Gefahr 
gleichen  Schritt;  so  lauge  noch  Fieber,  ist  auch 
noch  Gefahr  zugegen.  Im  Verlaufe  der  Wochenkrank- 
heiten treten  oft  einzelne  Symptome  hervor,  die  für 
die  Prognose  von  grosser  Bedeutung  sind , wodurch 
eine  noch  üble  oder  doch  hoch  zweifelhafte  Prognose 
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plötzlich  in  eine  gute  umgewandelt  wird,  und  umge- 
kehrt. So  sind  Salivation  od<*r  Hydrops  anasarca  im 
weitern  Verlaufe  von  Peritonitis  puerper.  exsudativa 
sehr  gute  Zeichen,  Verschwinden  des  Fiebers  in  der- 
selben Krankheit,  wenn  auch  Schmerz  zugegen  bleibt, 
nicht  minder  ein  günstiges  Symptom  ; während  das 
Gegentheil  Uebeles  bedeutet.  So  sind  die  wieder- 
holten Fröste  bei  Phlebitis  uteri  ein  sehr  schlimmes, 
dazu  tretender  Icterus  das  schlimmste  aller  Zeichen. 
Die  bisher  bekannten  Arten  der  Kindbettkrankheiten 
sind:  1)  Entzündung  der  Venen  des  Uterus,  Metro- 
phlebitis puerp.,  2)  Entzündung  der  Schleimhaut  des- 
selben Metrophlegmhymenitis  puerp.,  3)  Entzündung 
der  Eierstöcke,  Oophoritis  puerp.,  4)  Entzündung  des 
Bauchfells  , Peritonitis  puerp. , 5)  Entzündung  der 
Scheide  und  des  Mittelfleisches,  Perinaeitis  puerp., 

6)  Entzündung  der  Brustdrüsen , Mastitis  puerp., 

7)  scharlachähnliche  Hautentzündung,  Purpura  puerp. 
— Mania  puerp. , Miliaria  puerp.  , Phlegmasia  alba 
dolens  puerperarum  sind  keine  für  sich  bestehenden 
Krankheiten  , können  abur  durch  mehrere  der  oben- 
genannten hervorgerufen  werden,  gehören  also  nicht 
zu  den  hier  selbständigen  Puerperalkrankheiten; 
ebensowenig  daher  Puerperaltyphus,  Meningitis  puer- 
peralis  u.  s.  w. 

1)  Entzündung  der  Venen  des  Uterus, 
seiner  Anhänge  und  seiner  Zellstoff- 
schichte. Metrophlebitis  puerperalis. 
Die  Section  zeigt  einzelne  Venen  der  Placentastelle 
oder  der  Seitenwände  des  Uterus  in  ihrem  Eumen 
bedeutend  vergrössert,  in  ihren  Häuten  verdickt  und 
mit  plastischer  Lymphe  und  Eiter  gefüllt.  In  den 
andern  Venen  des  Uterus  sind  mehr  oder  weniger 
feste  Blutpfröpfe  enthalten.  Bei  längerer  Dauer 
findet  sich  Eiter  auch  in  den  nicht  entzündeten 
Venen,  um  sie  herum  in  der  Substanz  des  Uterus 
lymphatisches  Exsudat,  dessglcichen  sulzige  oder  zu 
Eiter  zerflossene  Lymphe  in  dem  subperitonealen 
Zellgewebe  des  Uterus.  In  diesem,  wie  in  den  Venen 
kann  mit  dem  Eiter  zugleich,  oder  statt  seiner  stin- 
kende, missfarbige  Jauche  sein  (Metrophlebitis  sep- 
tica).  Die  durch  Phlebitis  hervorgerufenen  Verände- 
rungen beschränken  sich  nicht  blos  auf  den  Uterus. 
Die  Eiterung  und  Entzündung  setzt  sich  in  nähere 
und  fernere  Venen , als  die  Spermatica , Cruralis, 
Vena  cava,  in  die  Lymphgefässo  und  ihre  Drüsen 
fort,  ja  selbst  ins  Blut  wird  Eiter  tibergetragen;  zu- 
gleich entstellen  oft  Eiter-  oder  Jauchemetastasen 
nach  innern  oder  äussern  Organen , manchmal  ge- 
sellen sich  nach  langem  Verlaufe  den  übrigen  ana- 
tomischen Zeichen  die  von  Oesophagitis,  Laryngitis, 
Magenentzündung  und  Magenerweichung  zu.  Die 
meisten  Organe  der  innern  Höhlen  des  Organismus 
sind  bei  Phlebitis  uterina  Eitcrablagerungen  ausge- 
setzt. Am  häufigsten  jedoch  erscheinen  die  Meta- 
stasen in  der  Lunge  , nicht  so  oft  in  der  Milz  und 
Leber,  selten  im  Gehirne  und  in  der  Niere,  am  sel- 
tensten im  Herzen  und  im  Auge.  Wie  die  innern 
unterliegen  auch  die  äussern  Organe  solchen  Abla- 
gerungen. Daher  findet  man  sie  manchmal  in  der 
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Schilddrüse,  öfters  in  der  grossen  Speicheldrüse. 
Sehr  häufig  ist  Eiter  in  den  verschiedenen  Gelenken 
des  Körpers , manchmal  in  den  Lymphdrüsen  des 
Beckens  enthalten.  Die  Metastasen  auf  der  Haut 
erscheinen  vertheilt  als  Eiterblasen  unter  der  Epi- 
dermis, oder  concentrirt  als  Infiltrationen  des  sub- 
cutanen  oder  intermusculären  Zellgewebes.  Sänimt- 
liehe  Metastasen  nach  Aussen  haben  eine  besondere 
Neigung , in  Brand  iiberzugehen , sich  nach  allen 
Richtungen  zu  verbreiten  und  die  nahe  liegenden 
Knochen  anzugreifen.  Die  Metrophlebitis  gibt  sich 
oft  schon  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  durch 
Fieber  und  Schmerz  zu  erkennen , oft  fehlen  auch 
diese  Symptome.  Unter  den  übrigen  kommt  Kopf- 
schmerz noch  am  häufigsten  vor.  Gewöhnlich  am 
2ten , 3ten  Tage  nach  der  Geburt , oft  auch  später 
bis  in  die  3te,  4te  Woche  fängt  die  Wöchnerin  an 
zu  fiebern:  Bald  geht  Frost  voraus,  bald  nicht.  Bald 
stellt  sich  gleichzeitig  mit  dem  Fieber  Schmerz  im 
Unterleibe  ein , und  die  Untersuchung  mittelt  den 
Uterus  als  das  schmerzende  Organ  aus;  bald  macht 
erst  die  Untersuchung  die  Wöchnerin  auf  den  Schmerz 
aufmerksam,  oft  ergibt  die  Untersuchung  gar  keinen 
Schmerz.  Dieser , wie  das  Fieber , können  sowohl 
gering  sein , als  bis  zu  einem  hohen  Grade  gestei- 
gert Vorkommen.  Kopfschmerz , Hitze , Durst.  Je- 
doch ist  nicht  selten  beim  Beginne  der  Krankheit 
ausser  dem  fieberhaften  Pulse  gar  nichts  auszumit- 
teln , und  durch  eine  zu  frühe  gestellte  Diagnose 
wäre  leicht  Verwechslung  mit  Oophoritis,  Peritonitis, 
welche  auch  ohne  jeden  Schmerz  auftreten  können, 
sowie  mit  Scarlatina  puerperalis  möglich , doch  ge- 
wöhnlich nicht  lange , wenn  auch  nicht  geläugnet 
werden  kann , dass  sehr  oft  Phlebitis  gar  kein  Zei- 
chen eines  örtlichen  Leidens  gibt,  und  erst  der  fer- 
nere Verlauf  (so  die  Erscheinung  der  charakteristi- 
schen Fröste)  die  Diagnose  feststellt.  Dabei  kann 
der  Uterus  gross  oder  klein , hart  oder  weich  sein, 
der  Muttermund  geschlossen  und  unschmerzhaft. 
Lochien  und  Milch  fliessen  gewöhnlich  gut  fort , die 
Haut  dunstet  reichlich , es  stellt  sich  Appetit  ein, 
der  Urin  zeigt  nichts  Besonderes;  die  Gesichtszüge 
sind  noch  ungeändert,  die  Kranken  gewöhnlich  sorg- 
los u.  glauben  nicht  an  die  Gegenwart  einer  Krank- 
heit. Man  war  oft  der  Meinung  und  ist  ihrer  zum 
Theil  noch,  dass  mit  dem  Eintritte  des  sogenannten 
Puerperalfiebers  Milch  und  Locchien  zu  fliessen  auf- 
hören müssten.  Diese  Functionen  wie  die  der  Haut 
können  ungestört  fortbestehen , ungeachtet  unsere 
Krankheit  schon  weit  fortgeschritten  ist,  ja  sie  kön- 
nen es  bis  in  die  letzte  Periode  derselben  bleiben, 
so  dass  man  gewöhnlich  aus  den  Brustdrüsen  der 
Cadaver  noch  wahre  Milch  herausdrückeu  kann,  und 
sie  beim  Einschneiden  derselben  aus  den  Kanälen 
hervorquillt.  Die  Kranken  können  8 — 10  Tage  fort- 
fiebern ohne  die  Gegenwart  einer  andern  krankhaften 
Erscheinung.  Mit  einem  Male  tritt  ein  heftiger  Frost- 
mifall  ein,  dem  ein  zweiter,  dritter  folgt.  Sie  stellen 
die  Diagnose  fest.  Diese  Fröste  künden  nicht  etwa 
die  beginnende  Eiterung  an , sondern  zeigen  die 
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geschehene  Aufnahme  des  Eiters  ins  Blut.  Je  stärker 
•der  Frostaufall  war,  je  länger  er  dauerte,  desto  vehe- 
menter sind  die  darauf  folgende  Hitze  und  die  Auf- 
regung im  Oefässsysteme.  Diese  Frostanfälle  simu- 
liren  manchmal  einen  regelmässigen  Typus,  obwohl 
sie  eine  solche  Periodicität  nie  anerkennen.  Bald 
treten  zwischen  ihnen  völlige  Apyrexien  ein  , bald 
setzen  sich  die  Fieberbewegungen  von  einem  Anfalle 
zum  andern  fort.  Während  der  Anfalle  geschehen 
die  verschiedenen  Metastasen , die  gewöhnlich  in 
ihrer  Ausdehnung  mit  der  Zahl  und  Heftigkeit  der 
Fieberanfalle  in  gradem  Verhältnisse  stehen.  Je 
mehr , je  heftiger  die  Fröste , desto  ausgebreiteter 
sind  die  Metastasen,  deste  schneller  gehen  die  Kran- 
ken zu  Grunde,  und  bevor  die  Fröste  nicht  längere 
Zeit  ausgeblieben  sind,  kann  von  möglicher  Genesung 
keine  Rede  sein;  da  hingegen  die  eiterigen  Sedimente 
im  Urine  bei  mässigem  Fieber  ohne  Frostanfälle, 
wenn  auch  früher  solche  da  waren , selbst  wenn 
schon  Metastasen  entstanden , noch  immer  einige 
Hoffnung  zur  Genesung  zurücklassen.  Die  Entzün- 
dungen der  Vena  spermatica , cava  , Lympligefässe 
u.  s.  w.,  wie  die  nach  Innen  geschehenen  Metastasen 
•entziehen  sich  meistens  noch  der  Diagnose.  Husten 
von  Seitenstechen  und  blutig- eiterigem  Auswurfe  be- 
gleitet, deutet  auf  Lobularpneumonie.  Wo  Icterus 
eintritt,  ist  man  ihrer  Gegenwart  ganz  gewiss.  Die 
metastatische  Parotitis  unterscheidet  sich  von  der 
idiopathischen  durch  die  Schnelligkeit  ihres  Erschei- 
nens und  ihren  raschen  Verlauf.  Schmerz  in  den 
■Gelenken,  besonders  bei  Bewegung,  deutet  mit  Be- 
stimmtheit auf  metastatische  Entzündung.  Dazu  tritt 
oft  Röthe  und  Geschwulst  des  Gelenkes.  Eine  mehr 
oder  weniger  ausgedehnte,  pralle,  sehr  schmerzhafte, 
begränzte,  bedeutend  geröthete  Geschwulst  zeigt  In- 
filtration im  subcutanen  oder  intermusculären  Zell- 
gewebe an.  Sie  wird  im  Verlaufe  weiss  u.  schmerz- 
los. Diese  Geschwulst  wird  oft  in  kurzer  Zeit 
schwappend  und  lässt  geöffnet  eine  reichliche  Menge 
Eiters  ausfliessen.  Die  metastati sehen  Eiterblasen 
hüte  man  sich  mit  Variola  oder  Pemphigus  zu  ver- 
wechseln. Die  Vereiterung  der  Symphysen  haben 
noch  kein  charakteristisches  Symptom.  — Nach  eini- 
gen Frostanfällen  verändert  sich  die  Physiognomie 
■der  Wöchnerinnen  bedeutend  u.  schnell,  es  entsteht 
■die  charakteristische  Puerperalphysiognomie,  die  ein 
tiefes  Leiden  des  Organismus  ausdrückt.  Oft  bildet 
sich  bei  Phlebitis  eine  eigentbümliche  icterische 
Ooloration  der  Haut  u.  Albuginea  aus.  Die  Section 
wies  im  sänuntlichen  Gallensysteme  nie  etwas  Ab- 
normes nach.  Der  Grund  dieses  Icterus  scheint 
daher  nur  in  dem  durch  den  aufgesogenen  Eiter  ver- 
dorbenen Blute  zu  liegen.  Merkwürdig  ist,  dass  man 
jedesmal  mit  Bestimmtheit  Voraussagen  kann , dass 
die  Section  Lobularpneumonie  zeigen  wird , sobald 
bei  Metrophlebitis  sich  dieser  Icterus  eingestellt  hat. 
Diese  Wochenkrankheit  bringt  oft  eine  elgentliüm- 
liche  Form  von  Manie  hervor.  Diese  scheint  durch 
Einwirkung  des  mit  Eiter  geschwängerten  Blutes  auf 
das  Gehirn  hervorgerufen  zu  werden.  Die  Anfälle 
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erfolgen  oft  plötzlich,  dauern  gewöhnlich  5 — 6 Stun- 
den und  wiederholen  sich  selten.  Die  Section  zeigt 
nur  eine  grössere  Menge  Blutes  in  den  grossem  Ge- 
iassen des  Gehirns.  Diese  Manie  hat  Aehnlichkeit 
mit  dem  Delirium  potatorum.  Die  Kranken  sind 
manchmal  furibund,  manchmal  sehr  heitern  Wahn- 
sinnes ; dabei  ist  das  Gesicht  roth , aufgetrieben, 
Blick  irre.  Puls  beschleunigt.  Nach  5 — 6 Stunden 
kommen  die  Kranken  entweder  zum  vollen  Bewusst- 
sein , oder  sie  liegen  aus  Erschöpfung  wie  betäubt 
dahin  und  sind  schwer  aufzurütteln.  Selten  wieder- 
holen sich  die  Anfälle , die  Kranken  leben  selten 
nur  noch  2 — 3 Tage.  Diese  Manie  hängt  mit  der 
Mania  puerperalis  in  Folge  des  plötzlichen  Ausblei- 
bens der  Milch  nicht  zusammen.  — Die  Phlebitischen 
sterben  grösstentheils  an  einer  acuten  Hectik.  In 
der  Reconvalescenz  verschwinden  die  änssern  Meta- 
stasen sehr  langsam.  Die  Venen  des  Uterus  oblite- 
riren  durch  einen  weisslichcn,  fibrösen,  solidesciren- 
den  Pfropf.  Im  Allgemeinen  ist  die  Prognose  schlecht 
zu  stellen.  Gleichzeitiges  Ausbleiben  der  Frostanfälle 
und  des  Fiebers,  wie  neuer  Metastasen,  stellen  allein 
eine  günstige  Vorhersage,  sonst  ist  sie  immer  höchst 
zweifelhaft.  — Behandlung.  Eine  rationelle  The- 
rapie der  Metrophlebitis  gibt  es  bis  jetzt  noch  nicht. 
Intensive  allgemeine  und  örtliche  antiphlogistische 
Behandlung  scheint  in  manchen  Fällen  genützt  zu 
haben.  Aeusserliclier  Gebrauch  von  Eis  ist  vielleicht 
manchmal  im  Stande,  der  Entzündung  und  Eiterung 
Einhalt  zu  thun.  Unter  den  Derivantien  stehen  Calo- 
mel  und  Jalappa  obenan,  Mercur  unter  den  Alteran- 
tien.  Mercurialinunctionen.  Sind  einmal  die  Fröste 
eingetreten , hat  man  von  den  Mitteln  nichts  mehr 
zu  erwarten.  Metastatische  Manie , wie  durch  die 
äussern  Ablagerungen  entstandene  heftige  Schmerzen 
beschwichtigen  Opium  und  Eis  am  sichersten.  Die 
sehr  schnell  sich  ausbildenden  Abscesse  unter  der 
Haut , in  den  Muskeln  oder  in  den  Gelenken  sind 
bald  zu  eröffnen , um  Senkungen  oder  bedeutende 
Zerstörungen  der  Nebenparthien  zu  verhüten.  Die 
heftigen  Schmerzen  in  den  Ablagerungen  nach  der 
Haut  oder  den  Gelenken  lindern  am  meisten  Ein- 
reibungen von  Opiumsalbe,  Umschläge  von  eiskal- 
tem Wasser.  Auch  bei  Manie  beruhigt  Opium  am 
schnellsten. 

2)  Entzündung  der  Schleimhaut  des 
Uterus,  Metrophlegmhymenitis  puer- 
peralis. Die  Section  zeigt  entweder  1)  plastisches 
Exsudat  auf  der  Schleimhaut  und  eine  andere  letbal 
gewordene  Puerperalkrankheit,  denn  mit  dem  rein 
entzündlichen  Charakter  kommt  diese  Krankheit  nicht 
zur  Section  , oder  etwas  bräunlich  schwarzes , stin- 
kendes Exsudat  auf  der  Schleimhaut  des  bis  zum 
Zerreissen  mürbe  gewordenen  Uterus.  Tritt  diese 
Puerperalkrankheit  allein  auf,  so  erscheint  sie  mit 
Fieber,  mehr  oder  weniger  Schmerz  und  serösem 
oder  unterdrücktem  Lochialflusse , welche  in  der 
Reconvalescenz  wieder  erscheint  und  puriform  wird; 
oft  gesollt  sich  eine  andere  Puerperalkrankheit  dazu; 
selten  werden  von  der  Schleimhaut  grosse  Massen 
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von  plastischer  Lymphe  erzeugt  und  ansgestossen. 
Wenn  diese  Kraukheit  mit  Peritonitis  oder  Phlebitis 
zugleich  erscheint,  ist  es  oft  nicht  möglich,  sie  mit 
Gewissheit  zu  diagnosticiren,  wenn  sie  nicht  als  sep- 
tische Entzündung  auftritt,  welche  der  Ausfluss  ver- 
r&th.  Erscheint  sie  allein,  so  cliarakterisirt  sie  sich 
durch  folgende  Erscheinungen,:  Gewöhnlich  schon  am 
2ten  Tage  nach  der  Geburt  stellt  sich  ein  leichtes 
Fieber  ein,  entweder  ohne  allen  Schmerz  oder  nur 
mit  dumpfem  Schmerze  der  Uterinalgegend;  die  Lo- 
chien sind  serös  geworden  und  fliessen  sparsam  oder 
bleiben  ganz  aus,  Muttermund  und  Hals  sind  selten 
empfindlich,  die  Kranken  fühlen  sich  kaum  unwohl. 
Diese  Erscheinungen  halten  durch  mehrere  Tage  an, 
ohne  sich  bedeutend  zu  steigern,  das  Fieber  mindert 
sich,  der  Lochieufluss  erscheint  wieder,  gewöhnlich 
eiterigen  Schleim  führend,  und  die  Convalescenz  tritt 
schon  am  4ten  oder  5ten  Tage  ein.  In  andern  Fällen 
nehmen  Fieber  und  Schmerz  zu.  Die  Lochien  ver- 
schwinden ganz  in  Folge  der  Ausbreitung  der  Ent- 
zündung, und  es  gesellt  sich  bald  Peritonitis  oder 
Phlebitis  hinzu,  wodurch  nun  der  fernere  Verlauf 
bestimmt  wird.  In  seltenen  Fällen  werden  auf  der 
entzündeten  Schleimhaut  unter  heftigen  Schmerzen 
und  Fieberbewegungen  grosse  Massen  von  plastischer 
Lymphe  erzeugt,  welche  unter  wehenartigen  Zusam- 
menziehungen des  Uterus  als  rundliche  , täuschend 
fettähnliche  Klumpen  ausgestossen  werden;  gewöhn- 
lich folgen  Besserung  und  Genesung  dann  bald  nach. 
Die  septische  Schleimhautentzündung  beginnt  mit 
heftigem  Fieber,  Hitze,  Durst  und  Mattigkeit;  oder 
diese  Erscheinungen  treten  zur  frühem  Entzündung 
hinzu.  Der  Uterus  gross,  weich,  schmerzlos,  nur  bei 
starkem  Drucke  schmerzhaft.  Die  Haut  wird  trocken, 
der  Lochienfluss  schmutzig,  missfarbig,  übelriechend, 
das  Gesicht  verfällt  im  Verlaufe  bald  cadaverös. 
Bauch  aufgetrieben,  schmerzlos,  Uterus  so  schlaff  u. 
nachgiebig,  dass  es  oft  kaum  möglich  ist,  seine  Grösse 
zu  bestimmen,  er  verträgt  jeden  Druck.  Sopor,  De- 
lirien , Tod.  Manchmal  erfolgt  Abstossung  der  gan- 
gränösen Parthie  und  Genesung.  — Die  Schleimhaut- 
entzündung  des  Uterus  ist  die  häufigste  von  allen 
Puerperalkrankheiten,  kommt  aber  seiten  allein  vor, 
ausser  mit  septischem  Charakter.  Letzterer  erscheint 
oft  als  der  einer  Endemie  oder  Epidemie.  In  spora- 
dischen Fällen  tragen  schwere  Geburt , scorbutisclie 
Dyscrasie,  Wassersucht , die  unter  Putrescenz  er- 
folgte Lostrennung  der  Placental-  und  Deciduaiibor- 
reste  oft  die  Schuld.  Im  Allgemeinen  ist  die  Prog- 
nose günstig,  nur  darf  der  Krankheitscliarakter  nicht 
der  septische  sein.  Der  Puls  von  140  Schlägen  und 
mehr,  die  Puerperalphysiognomie,  wie  bedeutende 
Grösse  u.  Weichheit  des  Uterus,  sind  sehr  schlimme 
Zeichen.  In  den  entzündlichen  Fällen  Antiphlogose, 
in  den  septischen  Mineralsäuren  innerlich  u.  äusser- 
lich  angewandt.  Wo  bei  septischem  Charakter  der 
innere  wie  der  äussere  Gebrauch  der  Mineralsäuren 
als  Waschung  und  Einspritzung  nicht  hinreicht,  da 
nützen  China,  Camphor,  Vinosa  auch  nichts. 
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3)  Entzündung  der  Eierstöcke,  Oo- 
phoritis puerperalis.  Bei  der  Section  findet 
man  das  eine  oder  beide  Ovarien  mit  plastischer 
Lymphe  überzogen,  ihr  Peritonäum  mit  feinen  Injec- 
tionen  bezeichnet.  Das  entzündete  Ovarium  ist  ver- 
grössert,  seine  Substanz  brüchig,  lymphatisch  oder 
serös  infiltrirt,  oft  mehrere  Abscesse  in  sich  enthal- 
tend. Bald  sind  die  Venen,  bald  die  Lymphgefässe 
der  Ovarien  mit  Eiter  gefüllt , in  letzterem  Falle 
meistens  auch  die  Lumballymphdrüsen  und  ihre  Ge- 
fasse.  Ein  anhaltendes  Fieber  mit  oder  ohne  Schmerz 
tritt  einige  Tage  nach  der  Geburt  ein.  Manchmal 
tritt  Manie  und  bald  darauf  Tod  ein,  oder  es  erfolgt 
Abscessbilduug,  Anschwellung  des  Ovaritims,  in  sel- 
tenen Fällen  alle  Erscheinungen  von  Phlebitis  ; ge- 
wiss tritt  auch  zuweilen  Genesung  durch  Zertheilung 
ein.  Die  Entzündung  der  Ovarien  ist  oft  eine  der 
verstecktesten  und  gefährlichsten  Puerperalkrank- 
heiten , denn  selten  stösst  man  auf  Schmerz  in  der 
Tiefe  des  Beckens  an  einer  Seite  des  Uterus,  nur  zu 
oft  ist  heftiges  Fieber  ohne  alle  auszumittelnde  Lo- 
calaffection  das  einzige  auffallende  Symptom.  Der 
Verlauf  ist  verschieden.  1)  Entweder  hält  das  Fieber 
durch  mehrere  Tage  in  gleichem  Grade  an,  Milch  und 
Lochien  fliessen  wie  gewöhnlich,  die  Kranke  fühlt 
sich  kaum  unwohl ; dann  entsteht  oft  plötzlich  Sin- 
nesverwirrung oder  Sopor,  und  nach  einigen  Stunden 
tritt  wider  alles  Erwarten  der  Tod  ein.  2)  Bei  einem 
andern  Verlaufe  kann  man  das  bedeutend  vergrös- 
serte  Ovarium  an  der  Seite  des  Uterus  unterschei- 
den, was  bei  der  äussern  Berührung  schmerzt,  an- 
fangs als  härtliche,  später  als  weiche,  schwappende 
Geschwulst.  Selten,  wenn  nicht  der  Tod  eintritt, 
eröffnet  sich  der  Abscess  nach  Aussen  oder  Innen, 
meistens  wird  der  Eiter  resorbirt  und  setzt  sich  im 
Urine  als  eiterförmiges  Sediment  ab , das  oft  den 
dritten  Theil,  ja  die  Hälfte  des  gelassenen  Harnes 
beträgt.  Dies  dauert  gewöhnlich  5 — 6 Tage  und  ent- 
sprechend der  Menge  des  abgesetzten  Eiters  nimmt 
auch  die  Geschwulst  an  Grösse  ab.  3)  Die  härtliche, 
schmerzhafte  Anschwellung  des  Ovariums  bleibt  oft 
Monate  zurück,  und  kann  zu  Wassersucht  des  Ova- 
rium , Degenerationen  etc.  Veranlassung  geben. 
4)  Wenn  die  Venen  und  Lymphgefässe  der  Ovarien 
mit  Eiter  gefüllt  sind,  so  können  die  bei  Metrophle- 
bitis angegebenen  Erscheinungen,  Fröste,  Metastasen 
u.  s.  w.  zum  Vorscheine  kommen.  5)  Zertheilung. 
Die  Krankheit  kommt  selten  allein,  häufiger  mit  an- 
dern Wochenkrankheiten  gleichzeitig  vor.  Die  hef- 
tigen Anfälle  mit  gewisser  oder  zweifelhafter  Diagnose 
erfordern  energische,  antiphlogistische  Behandlung, 
Mercur  innerlich  und  örtlich.  Eiter  wie  Verhärtungs- 
geschwulst der  Ovarien  machen  die  strengste  Diät, 
schwache  Mercurialeinreibungen  und  beharrlich  fort- 
gesetzten Gebrauch  von  warmen  Cataplasmen  unum- 
gänglich notliwendig. 

4)  Entzündung  der  Scheide  und  des 
Dammes,  Coleitis  et  Perinaeitis  puer- 
peral i s.  Diese  Entzündung  beginnt  in  der  Scheide 
oder  im  Mittelfleische.  Im  ersten  Falle  tritt  eiter- 
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förmige  Absonderung  und  Reconvalescenz  ein  oder 
es  entstellen  Geschwüre.  Diese  greifen  in  die  Tiefe, 
verursachen  heftigen  Schmerz,  unerträglichen  Ge- 
stank, haben  blaulich-grauen,  speckigen  Grund  und 
grosse  Neigung  zur  unbegränzten  Verbreitung  nach 
jeder  Seite,  wie  zum  Brande.  Im  zweiten  Falle  ent- 
stehen eiterabsondernde  exeorirte  Hautstellen  auf  dem 
Mittelfleische.  Sie  verhärten  oder  gehen  in  Geschwüre 
mit  denselben  Ersclieinungerf  und  Folgen,  wie  die  in 
der  Scheide,  über.  Die  Kranken  gehen  an  acuter 
Hektik  zu  Grunde.  Diese  Entzündungen  entstehen 
nach  schweren  Geburten,  bei  scharfem  Wochenflüsse, 
auch  ohne  bekannte  Veranlassung,  zu  manchen  Zei- 
ten wohl  schneller  und  öfter  oder  auch  seltener  und 
langsamer.  Mit  dem  Brande  tritt  auch  schlechte 
Prognose  ein.  Chlorkalk,  Holzsäure,  China  leisten 
als  Waschung  und  Einspritzung  noch  das  Meiste. 
Mineralsäuren  mit  Wein  und  gute  Brühen  sind  inner- 
lich das  Beste. 

5)  P u e r p e r a s c h ar  1 a c h,  Purpura  puer- 
peral i s , ist  eine  eigentbümliche  Wochenkrankheit 
und  nicht  die  gewöhnliche  Scarlatina.  Constante, 
primäre  Veränderungen  hat  die  Section  ausser  der 
Hautentzündung  nicht  ausgemittelt.  Dass  diese  Scar- 
iatina  nicht  die  gewöhnliche  Scarlatina  sei,  dafür 
sprechen  folgende  Gründe : 1)  Purpura  puerperalis 
kommt  von  keinem  Contagium  und  bringt  auch  nicht 
welches  hervor.  2)  Sie  entsteht  immer  nur  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Geburt,  um  die  Zeit  als  auch 
die  andern  Wochenkrankheiten  entstehen.  3)  Sie 
erscheint  oft  ohne  alle  Schleimhautsymptome.  4)  Sie 
erkennt  gar  keine  Ordnung  im  Ausbruche , weder  in 
Bezug  des  Erscheinens  des  Exanthems  zum  Fieber, 
denn  es  erscheint  gleichzeitig  mit  dem  Fieber,  oft 
sogar  voraus  , noch  in  Bezug  auf  den  Ausbruch  des 
Exanthems  j denn  dieses  stiirtzt  gewöhnlich  ohne 
Ordnung  über  den  ganzen  Körper  zu  gleicher  Zeit 
hervor.  5)  Purpura  puerperalis  erscheint  öfter  nur 
an  einzelnen  Körperstellen,  z.  B.  blos  an  den  Armen, 
an  den  Schenkeln.  6)  Sie  kommt  und  verschwindet 
während  des  Verlaufes  oft  mehreremale.  7)  Ihr  häu- 
figes und  seltenes  Erscheinen  hängt  mit  dem  Er- 
scheinen der  gewöhnlichen  Scarlatina  nicht  zusam- 
men. — Am  2ten  bis  3ten  Tage  nach  der  Geburt  tritt 
gewöhnlich  heftiger  Frost  und  Fieber  mit  schnellem, 
vollem  Pulse  ein.  Gleichzeitige  geringe  Schmerzen 
im  Uterus  verschwinden  meistens  bald.  Ohne  be- 
stimmte Ordnung  wird  gewöhnlich  den  andern  Tag 
die  Haut  mit  purpurroth^n  Flecken  verschiedener 
Grösse  besäet.  Manchmal  schwellen  und  schmerzen 
die  Halsdrüsen,  manchmal  erscheint  die  Purpura  ohne 
alles  Fieber,'  oder  es  folgt  nach.  Am  2 — 3ten  Tage 
nach  dem  Ausbruche  ist  die  höchste  Blüthe  des  Exan- 
thems. Die  Farbe  ist  dunkelroth,  oft  bläulich,  oft 
sehr  blass.  Am  4 — 6ten  Tage  tritt  bei  Reconvales- 
cenz die  Abkleidung  oder  Abschuppung  der  Epider- 
mis ein,  doch  folgt  gerne  Splenitis,  Peritonitis,  Pleu- 
ritis, Hydrops  anasarca  nach ; oft  tritt  gar  keine  Ab- 
schuppung ein  und  erfolgt  Manie  mit  oder  ohne  Me- 
ningitis. Die  Purpura  puerperalis  ist  immer  bedenk- 
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lieh.  Heftiges  Fieber,  intensiv  rothe  oder  bläuliche 
Farbe  des  Exanthems  sind  keineswegs  schlimme  Zei- 
chen, wohl  aber  Kopfschmerzen.  Hinzugetretene  Pe- 
ritonitis , Meningitis , Pleuritis  richten  meistens  zu 
Grunde.  Manie  führt  hier  gewiss  den  Tod  nach  sich. 
Zeitlich  angewendete  Antiphlogose  (Venaesectionen) 
ist  bei  Puerperalscharlach  unerlässliche  Bedingung. 
Calomel  und  Jalappa  leisten  als  Ableitungsmittel  sehr 
gute  Dienste.  Während  des  Verlaufes  sind  die  Mine- 
ralsäuren innerlich  und  äusserlich  zu  Waschungen 
alle  Stunden,  bis  massiger  Durst  erfolgt,  angewandt, 
die  einzigen  Mittel.  Bei  Manie  ist  gewöhnlich  alle 
Therapie  fruchtlos. 

6)  Entzündung  des  Bauchfells,  Peri- 
tonitis puerperalis.  Die  Entzündung  des 
Bauchfells  erzeugt  lymphatisches,  selbst  eitriges  Ex- 
sudat , das  mit  Serum  verbunden  ist , von  dessen 
Menge  der  Grad  der  Flüssigkeit  oder  Festigkeit  des 
Exsudats  abhängt.  Von  dem  mit  wenigen  Lymph- 
flocken  versehenen  Serum  bis  zur  bandartigen  Festig- 
keit der  Lymplischichten  lässt  sich  eine  ununterbro- 
chene Reihe  darstellen.  Manchmal  verbreitet  das 
schmutzig  missfarbige , jauchige,  sehr  dünnflüssige 
Exsudat  einen  brandartigen  Geruch  (Peritonit.  puer- 
peralis septica).  Es  sind  oft  viele  Pfunde  einer 
trüben,  serösen  Flüssigkeit  in  der  Bauch-  u.  Becken- 
höhle enthalten,  welche  von  Gelb  durch  Röthlichgelb 
und  Grünlich  ins  Braune  alle  Farben-Nuancen  ein- 
geht. Die  Lymphe  hüllt  einzelne  Organe,  den  Ute- 
rus, die  Ovarien,  Leber,  Milz,  Gedärme  ein  und  ver- 
klebt sie  untereinander.  Das  Bauchfell  ist  vorzüg- 
lich um  die  Genitalien  herum  mit  deutlichen  Gefäss- 
injectionen  bezeichnet,  ebenso  das  Peritonaeum  der 
Gedärme.  Bei  bedeutender  Menge  von  Exsudat  wer- 
den die  Gedärme  theils  zusammengedruckt , theils 
unverhältnissmässig  ausgedehnt,  so  dass  oft  Leber 
und  Zwerchfell  hoch  in  der  Brust  liegen;  ebenso 
werden  oft  Milz  und  Leber  klein,  und  erhalten  durch 
in  ihrer  Nähe  länger  verweilendes  abgeschlossenes 
Exsudat  oft  Eindrücke  von  beträchtlicher  Tiefe,  wel- 
che Stellen  fälschlich  für  Ahscesse  gehalten  wurden. 
Das  begränzte  Exsudat  befindet  sich  in  einer  Höhle, 
welche  theils  von  den  Gedärmen,  theils  von  andern 
Baucheingeweiden  gebildet  wird.  Die  Beschaffenheit 
desselben  wie  der  Wände  der  Höhle  hängt  von  der 
Dauer  der  Krankheit  ab.  Je  länger  diese,  desto  ge- 
ringer wird  die  Menge  der  Flüssigkeit,  desto  kleiner 
die  Höhle,  um  so  mehr  sucht  die  Lymphe  sich  zu 
solidesciren  und  sich  in  Zellstoff,  fibröse  Häute,  nach 
Jahren  selbst  in  Knorpel-  und  Knochensubstanz  zu 
verwandeln.  Bei  Sectionen  von  recidiver  Peritonitis 
puerperalis  lassen  sich  deutlich  Exsudationsschichten 
verschiedenen  Alters  nachweisen.  Nach  langer  Dauer 
trifft  man  oft  die  Lymphe  in  Eiter  umgewandelt  (eitrig 
zerflossen).  Das  Peritonäum  wie  die  von  ihm  über- 
zogenen Gebilde  geigen  dann  gewöhnlich  die  Merk- 
male von  wiederholten  Entzündungen  und  sind  ver- 
eitert, verschwürt  oder  durchbrochen.  Nur  selten 
werden  die  Wände , die  ein  eiterförmiges  Exsudst 
■ngeben,  fester  und  dicker,  um  es  gänzlich  abzu- 


Puerperalkrankheiten.  509 

schliessen.  Eben  so  selten  findet  man  die  (gänzliche 
oder  theilweise)  Umwandlung  des  lymphatischen  Ex- 
sudats in  Tuberkelmasse.  Die  Section  mittelt  aus- 
ser den  Zeichen  des  Peritonitis  puerperalis  oft  gleich- 
zeitige Pleuritis,  Pericarditis,  Meningitis,  Lungen- 
brand, Magenerweichung,  Caries  der  Schoossknorpel, 
Abscesse  unter  der  Haut  und  unter  den  Muskeln, 
endlich  seröse  oder  eitrige  Infiltration  des  subcuta- 
nen  oder  intermusculären  Zellgewebes  aus.  — Ver- 
lauf. In  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  stellt 
sich  Fieber,  gewöhnlich  auch  im  Unterleibe  Schmerz 
ein,  welcher,  vom  Uterus  ausgehend,  sich  weiter  in 
die  Bauchhöhle  verbreitet.  Oft  geht  das  Fieber  dem 
Schmerze  um  einen  oder  um  mehrere  Tage  voraus, 
oft  erscheint  gar  kein  Schmerz.  Letzterer  ist  oft 
ausserordentlich  heftig,  dann  hält  auch  das  Fieber 
gleichen  Schritt.  Der  fernere  Verlauf  ist  immer 
rasch.  In  seltenen  Fällen  tritt  nach  einigen  Tagen 
Convalescenz  und  bald  Genesung-ein.  Sonst  nehmen 
Fieber  und  Schmerz  zu,  der  Unterleib  wird  aufge- 
trieben und  alsbald  erfolgt  Exsudation,  die  nach  der 
Heftigkeit  und  dem  Charakter  der  Bauchfellentzün- 
dung auch  an  Quantität  und  Qualität  sehr  verschie- 
den ist.  Die  exsudirte  Flüssigkeit  nimmt,  wenn  sie 
nicht  durch  Verklebung  zwischen  einzelnen  Bauch- 
eingeweiden  abgeschlossen  ist,  jedesmal  die  tiefsten 
Stellen  der  Bauchhöhle  und  Beckenhöhle  ein,  ver- 
ändert daher  ihren  Ort  nach  der  Lage  des  Kranken. 
Die  Percussion  ist  die  beste  Methode,  die  Gegenwart 
und  Menge  des  Exsudats  zu  bestimmen.  Man  kann 
wohl  auch  durch  Befühlen  des  Unterleibs  und  da- 
durch , dass  man  das  Fluidum  zum  hörbaren  Plät- 
schern oder  zur  fühlbaren  Fluctuation  bringt , das 
Exsudat  manchmal  entdecken;  jedoch  machen  diese 
Untersuchungsweisen  die  Percussion  nicht  überflüs- 
sig. Bei  ungünstigem  Verlaufe  dauert  nach  erfolgter 
Exsudation  das  Fieber  fort,  der  Schmerz  hört  bald 
auf,  bald  nimmt  er  wieder  zu  , der  Unterleib  wird 
noch  mehr  aufgetrieben,  die  Physiognomie  entstellt, 
die  Respiration  kurz,  schwer,  und  es  stellt  sich  bei- 
nahe immer  grünspanartiges  Erbrechen  ein.  Oft 
sterben  die  Kranken  mehrere  Stunden  nach  dessen 
Erscheinen , manchmal  schleppen  sie  sich  mit  der 
kürzesten,  völlig  keuchenden  Respiration  und  kalten 
Extremitäten  in  mehrtägigem  Todeskampfe  dahin. 
Das  grünspanartige  Erbrechen  geht  oft  in  das  einer 
schwärzlich  missfärbigen  Flüssigkeit,  selten  in  Er- 
brechen aufgelöster  Fäces  über.  Je  nach  dem  Sitze 
der  Entzündung  und  der(Qualität  des  Exsudats  tritt 
nach  Erscheinen  desselben  bald  Stuhlverstopfung, 
bald  Diarrhoe  ein.  Sobald  der  Bauchfellüberzug  der 
Gedärme,  besonders  des  Dickdarms  in  einiger  Aus- 
dehnung von  Entzündung  ergriffen  ist , wird  der 
Stuhlgang  hartnäckig  verstopft.  Sonst  ist  bei  serö- 
sem u.  lymphatischem  Exsudate  die  Stuhlverstopfnng 
nicht  so  hartnäckig,  bei  eiterförmigem  Exsudate  hin- 
gegen tritt  gleich  profuse  Diarrhoe  ein.  Die  Perito- 
nitis septica  tritt  mit  sehr  heftigem  Fieber  und  be- 
deutendem Schmerze  auf.  Oft  schon  nach  5 — 6 Stun- 
den haben  sich  Puerperalphysiognomie  und  livide 
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Gesichtsfarbe  eingestellt,  die  Schmerzen  sind  ver- 
schwunden , der  Puls  wurde  klein  und  ausserordent- 
lich schnell , im  Unterleibe  ist  schon  eine  grosse 
Quantität  Exsudat  auszumitteln.  Oft  gesellt  sich 
colliquativc  Diarrhoe  oder  das  früher  beschriebene 
Erbrechen  dazu.  Der  Verlauf  ist  sehr  rapid  u.  dauert 
höchstens  30 — 40  Stunden.  Für  die  bei  der  Section 
dieser  Variante  oft  gefundene  Entzündung  der  Lum- 
ballymphgefasse  und  die  brandige  Erweichung  der 
Lunge  gibt  es  keine  Diagnose.  Wenn  hei  Peritonitis 
puerperalis  nach  geschehenem  Ergüsse  nicht  bald 
der  Tod  erfolgt,  so  tritt  entweder  rasche  Genesung 
durch  Resorption  ein,  oder  die  Krankheit  nimmt  einen 
chronischen  Verlauf.  Bei  letzterem  tritt  entweder 
Resorption  mit  continuirlieliem  Fieber  ohne  Metasta- 
sen, oder  Resorption  mit  Metastasenbildung  ein,  od. 
es  entsteht  Durchbruch  des  Exsudats  aus  der  Bauch- 
höhle , Uebergang  des  lymphatischen  Exsudats  in 
Eiter  oder  in  Tuberkelmasse,  endlich  Hydrops  durch 
gehemmte  Ernährung  oder  Tod  durch  Erschöpfung. 
Rasche  Resorption  und  bald  daraus  hervorgehende 
Genesung  hat  dann  Statt,  wenn  das  Exsudat  in  nicht 
zu  grosser  Menge  abgesondert  war,  wenn  es  grössten- 
theils  aus  Serum  bestand,  wenn  das  Individuum  nicht 
etwa  durch  Fieber,  Schmerz,  Diarrhoe  u.  s.  w.  zu 
sehr  geschwächt  war.  Wenn  beim  chronischen  Ver- 
laufe Resorption  eintritt,  so  dauert  das  Fieber  fort, 
es  nimmt  jedesmal  gegen  Abend  etwas  zu,  ist  jedoch 
nie  stark.  Ist  das  Exsudat  grösstentheils  serös , so 
kommt  gewöhnlich  Haut-,  Darm-  oder  Nieren-Secre- 
tion  in  starken  Gang,  bis  es  hinreichend  abgenom- 
men hat.  Ist  Lymphe  der  vorherrschende  Bestand- 
theil,  so  entstehen  Verklebungen  und  Verwachsungen 
der  verschiedenen  Unterleibsorgane  unter  einander 
und  ihre  Folgen.  Verwachsungen  des  Uterus  mit  den 
Nebenparthien  kann  die  Unmöglichkeit  einer  voll- 
kommenen Ausdehnung  veranlassen  und  dadurch  Abor- 
tus  und  Frühgeburt  bedingen.  Durch  völlige  Ver- 
schliessung  der  Bauchenden  der  fallopischen  Tuben 
kann  Sterilität  für  immer  entstehen.  Bei  dem  chro- 
nischen Verlaufe  mit  Resorption  und  Metastasen  ent- 
stehen oft  metastasische  Entzündungen  der  Pleura, 
des  Pericardiums  und  der  Meningea.  Die  Pleuritis 
cliarakterisirt  sich  durch  derf  Schmerz , sie  und  die 
Pericarditis  durch  die  Percussion  und  Auscultation, 
wenn  im  Herzbeutel  die  Quantität  des  Exsudats  nicht 
zu  geringe,  sonst  hat  sie  so  wenig  als  die  Meningitis 
ein  bestimmtes  Symptom.  Die  Metastaseu  nach  Aus- 
sen sind  verschieden,  je  nachdem  sie  serös  od.  eitrig 
sind , je  nachdem  die  Haut  oder  ihre  Zellgewebs- 
schichten  davon  ergriffen  werden.  So  erscheint  bei 
serösem  Exsudate  und  geringer,  langsamer  Resorp- 
tion auf  der  Ledorhaut  Metastase  als  Erythema  cuta- 
neum  in  Form  von  kleinen  und  grossem  Flecken, 
die  sehr  empfindlich  sind  und  an  verschiedenen  Thei- 
len  des  Körpers  Vorkommen.  Dieses  Erythem  hat 
mit  Erysipelas  den  Sitz  und  die  Flüchtigkeit  gemein. 
Bei  kräftiger  Resorption  und  grösstentheils  serösem 
Exsudate  erfolgt  sehr  oft  seröse  Metastase  auf  das 
Zellgewebe  der  Haut  sowohl,  als  auf  die  zwischen 
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den  Muskeln  vorzüglich  der  untern  Extremität  be- 
findliche Zellgewebslage.  Wird  nun  auf  eine  grosse 
Parthie  desselben  und  nicht  zu  schnell  Serum  abge- 
lagert , so  erscheint  die  Metastase  unter  der  Form 
von  Hydrops  anasarca,  die  Haut  schwillt  ohne  Schmer- 
zen an,  wird  weiss  gefärbt,  teigicbt  und  glänzend. 
Erfolgt  jedoch  die  seröse  Metastase  schnell  auf  das 
subcutane  und  intemiuskuläre  Zellgewebstratum,  so- 
ruft  sie  dort  zugleich  Entzündung  des  Zellgewebes 
hervor,  es  entsteht  grosse  Geschwulst,  die  roth,  sehr 
schmerzhaft  und  fester  anzufühlen  ist,  als  die  hydro- 
pische  Anschwellung.  Es  entsteht  die  sogenannte 
Phlegmasia  alba  dolens  puerperarum.  Bei  langsam 
erfolgender  seröser  Metastase  schwellen  gewöhnlich 
beide  Unterschenkel  von  den  Knöcheln  nach  aufwärts 
an.  Nach  5 — 6 Tagen  hat  sich  die  wässerige  An- 
schwellung schon  über  den  ganzen  Schenkel  verbrei- 
tet; sie  vergrössert  seinen  Umfang  manchmal  um  die 
Hälfte  seines  gewöhnlichen.  Diese  Anschwellung- 
verbreitet  sich  manchmal  über  den  ganzen  Körper, 
das  Gesicht  nicht  ausgenommen.  Wenn  die  Meta- 
stase sich  auf  diese  Art  ausspricht,  so  kann  man  mit 
Bestimmtheit  die  bald  erfolgende  Reconvalescenz  Vor- 
aussagen. Die  längere  Zeit  in  der  Bauchhöhle  freie 
oder  abgeschlossene  Lymphe  kann  sich  in  eiterför- 
mige MÄterie  umwandeln , welche  in  grösserer  oder 
geringerer  Menge  resorbirt  wird.  Da  sie  jedoch  wie- 
der aus  dem  Blute  entfernt  werden  muss , so  ent- 
stehen dadurch  Fiebererscheinungen , Sedimente  im 
Urine,  selten  eiterige  Metastasen  nach  inneren  Orga- 
nen, häufig  jedoch  metastatische  Abscesse  unter  der 
Haut  oder  zwischen  den  Muskeln.  Die  Resorption 
des  eiterförmigen  Exsudats  hat  nur  selten  Statt.  Die 
plastische  Lymphe,  welche  das  Peritonaeum  seit  dem 
Amfange  der  Entzündung  überzieht , kann  durch  die 
Berührung  mit  der  eiterförmigen  Flüssigkeit  auch  in 
solche  verwandelt  und  dadurch  nicht  blos  wiederholte 
Entzündung  des  Peritonaeums , sondern  selbst  Zer- 
störungen und  Durchbruch  desselben  veranlasst  wer- 
den, wodurch  entweder  das  Exsudat  durch  die  Bauch- 
wand, durch  die  Vagina  oder  den  Stuhl  nach  Aussen 
zum  Vorschein  kommt,  oder  wodurch  Ulceration  der 
Bauchorgane  entsteht.  Wenn  eine  grosse  Menge  Ex- 
sudat zu  lange  in  der  Bauchhöhle  zurückbleibt,  ohne 
resorbirt  werden  zu  können,  so  tritt  früher  oder  spä- 
ter noth wendig  der  Tod  ein.  Manchmal  geht  dem 
Tode  noch  hydropische  Anschwellung  vorauf.  Eine 
constante  Varietät  unserer  hier  beschriebenen  Krank- 
heit ist  Peritonitis  puerperalis  mit  Kopfaffection.  Da- 
bei sind  seit  dem  Anfänge  der  Krankheit  heftige 
Kopfschmerzen  zugegen,  oft  tritt  Mania  puerperalis 
dazu,  deren  Anfälle  sich  manchmal  wiederholen , oft 
Sopor  und  den  Tod  herbeiführen.  Der  Friesei 
ist  keine  eigenthümliche  Wochenkrankheit.  Er  kann 
zu  jeder  Puerperalkrankheit  hinzutreten , in  jeder 
Periode  derselben  Vorkommen.  Die  Disposition  dazu 
scheint  im  Wochenbette  begründet  zu  sein,  denn  man 
kann  ihn  auch  bei  gesunden  Wöchnerinnen  hervor- 
rufen.  Er  erscheint  in  der  Form  rother,  stecknadel- 
knopfgrosser Knötchen , die  bald  in  Eiterbläschen 
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übergehen.  Zuweilen  sind  die  Bläschen  so  gedrängt, 
dass  ihre  Individualität  gänzlich  verschwindet  und 
raan  eine  lichenöse  Eruption  vor  sich  zu  sehen  glaubt. 
Das  Erscheinen  des  Frieseis  ist  in  den  W ochenkrank- 
heiteu  ein  ganz  gleichgültiges  Symptom.  Sein  Auf- 
treten wird  weder  von  Besserung  noch  von  Verschlim- 
merung constant  begleitet.  Bei  starken  Schweissen, 
unter  Fomenten  entsteht  der  Fnesel  am  häufigsten. 
Die  blos  mit  Serum  gefüllten  Bläschen,  die  sich  auch 
bei  Wochenkrankheiten  öfter  zeigen , sind  nicht  für 
Friesei,  sondern  für  Sudamina  zu  halten.  Die  Puer- 
neralperltonitis  entsteht  unter  allen  Puerperalkrank- 
keiten  am  leichtesten  und  kommt  am  öftesten  vor, 
auch  epidemisch  und  endemisch  tritt  sie  auf.  Im 
Allgemeinen  ist  die  Prognose  ungünstig,  doch  besser 
als  bei  Phlebitis  zu  stellen.  Heftiges  Fieber  mit 
• vielem  Exsudate  bringt  meistens,  septische  Peritoni- 
tis immer  schlechten  Verlauf  mit  sich.  Schmerz  ohne 
Fieber  ist  viel  besser  als  das  Gegentheil.  Salivation 
ist  immer,  die  äusseren  Metastasen  sind  gewöhnlich 
günstig ; die  inneren  Metastasen  sind  gewöhnlich  un- 
günstig. Langsam  gewordener  Puls  ist  immer  ein 
gutes  Zeichen,  continuirliches  Fieber  immer  verdäch- 
tig. Peritonitis  puerperalis  erfordert  eine  dem  Grade 
der  Entzündung  entsprechende,  schnell  angewandte 
Autiphlogose.  Wenn  die  Entzündung  nicht  etwa 
septisch,  so  ist  bei  heftigem  Ausbruche  und  Fieber 
nie  V.S.  unerlässlich,  ihre  Wiederholung  oft  noth- 
wendiges  Bedingniss  der  Besserung.  Oertliche  Blut- 
entzieliungeu  (20—30  Blutegel),  wie  ihre  Wiederho- 
lung bestimmen  die  Heftigkeit  und  die  Ausdehnung 
der  Schmerzen.  Eisfomente  mässigen  oft  am  schnell- 
sten Fieber  und  Schmerz.  Ein  Ilauptmittel,  die  vor- 
waltende  Plasticität  zu  vermindern  , ist  Mercur  in 
grossen  Dosen  innerlich  und  äusserlich  angewandt, 
in  wenigen  Stunden  ^ Ungt.  einzureiben.  Die  Peri- 
tonitis septica  spottet  jeder  Behandlung  (Säuren, 
Ghlor).  Peritonitis  puerperalis  mit  Kopfaffection  er- 
fordert Eisfomente , drastische  Ableitung  auf  den 
Dann  oft  auch  allgemeine  u.  örtliche  Blutentleerung. 
Erschien  Atonie , so  fordert  sie  Fortsetzung  oder 
grössere  Ausdehnung  der  oben  angegebenen  Behand- 
lung — Wenn  bei  vielem  Exsudate  Fieber  u.  Schmerz 
verschwanden,  so  ist  Crcmor  Tartar,  das  beste  Ecco- 
proticum  und  Diureticum.  Tritt  bei  vielem  serösen 
Exsudate  excessive  Diarrhoe  ein,  so  sind  Alaun  und 
Ratanhia  allein  verlässlich.  1^-  Aquae  cinnam. , aq. 
commun.,  ana  5jj;  Aluminis,  Extr.  llatanh. , ana  5j ; 
svrup.  menth.,  ^jjj.  Alle  St.  2 Essl,  voll  zu  nehmen.. 
Bei  spangrünem  Erbrechen,  bei  den  Erscheinungen 
von  Magenerweichung  ist  vom  Opium  und  Brause- 
pulvern wenig,  von  allen  übrigen  Mitteln  nichts  zu 
erwarten.  Das  metastatische  Erysipelas  bedarf  keiner 
besondern  Behandlung,  die  wässerigen  Anschwellun- 
gen verschwinden  unter  dem  Gebrauche  von  Cremor, 
die  entzündliche  Schenkelgeschwulst  bedarf  erwei- 
chender Fomente  und  geringer  Dosen  von  Mercur- 
ealbe.  Der  innere  Gebrauch  der  Flor.  Arnicae  in 
typhösen  Fiebern,  chronischen  Entzündungen,  Hy- 
dropen , Meteorismus  des  Bauches  und  Peritonitis 
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puerperalis  ist  auffallend  nützlich,  doch  bedarf  es  bei 
Peritonitis  puerperalis  noch  der  Einreibungen  mit 
Terpentinöl. 

7)  Entzündung  der  Brustdrüse,  Ma- 
stitis puerperalis.  Dieser  Zustand  ist  sehr 
hartnäckig,  dauert  oft  5 — 6 Wochen,  und  die  Folgen 
dieser  Entzündung  können  oft  nur  nach  wiederholter 
chirurgischer  Hülfe  beseitigt  werden.  Man  hüte  sich, 
die  durch  Milchüberfüllung  entstehende , ebenfalls 
schmerzhafte,  glänzende  Anschwellung  der  Brustdrüse 
mit  der  Entzündung  derselben  zu  verwechseln.  Bei 
ersterer  fehlen  Röthe  und  bedeutend  erhöhte  Tem- 
peratur, die  bei  der  Entzündung  immer  zugegen  sind. 
Erstere  lässt  sich  durch  Entfernung  der  Milch  heben, 
was  bei  letzterer  nicht  möglich  ist.  Frühzeitiges  n. 
oft  wiederholtes  Anlegen  des  Kindes  an  die  Brust, 
schmale  Kost,  Verwahrung  vor  Erkältung  sind  die 
besten  Yorbauungsmittel  gegen  diese  Krankheit.  Ist 
sie  dessen  ungeachtet  eingetreten,  so  ist  das  sicherste 
Mittel,  die  gewöhnlich  schnell  eintretende  Eiterung 
zu  verhüten  oder  doch  zu  beschränken,  in  wenigstens 
durch  24  Stunden  Uber  die  entzündete  Brust  geleg- 
ten Eisfomenten  zu  linden.  Man  furchte  ihre  Anwen- 
dung nicht,  man  wird  staunen,  wie  schnell  und  wie 
wohlthätig  sie  wirken. 

8)  Kindbettwalinsinn,  Mania  puer- 
peralis. S.  Kindbettwahnsinn. 

Purgantia,  Cathartica,  Drastica,  Laxantia.  Ihre 
Wirkungen  sind  direct:  Entleerung  der  Contenta, 
verstärkte  Thätigkeit  der  absondernden  Gefässe  und 
•dadurch  vermehrte  Secretion  der  Säfte,  beschleunig- 
ter, oft  auch  verstärkter  Mot.  perist.  Indirekt  und 
in  Folge  des  direkten  Effektes : Beschränkung  der 
Nutrition,  Vermiderung  der  auf  den  Körper  einwir- 
kenden reizenden  Potenzen,  Herabstimmung  der  Thä- 
tigkeit des  irritabeln  Systems,  falls  nicht  durch  die 
reizende  Qualität  des  Mittels  die  Summe  der  reizen- 
den Potenzen  vermehrt  wird;  ferner  verstärkte  Re- 
sorption in  der  Haut  und  in  andern  Systemen,  Deri- 
vation des  nach  den  obern  Theilen  dringenden  Blu- 
tes, sowie  der  in  denselben  haftenden  Krankheits- 
reize, vermehrte  Hautsecretion,  vermehrte  Function 
des  sexuellen  Systems,  consensueller  Einfluss  uuf  die 
■Organe  des  U.L.,  des  Gehirns,  der  Nerven,  Sinnes- 
werkzeuge  auf  das  Blut  und  Lymphsystem,  wegen 
des  Consenses  dieser  Gebilde  mit  dem  Darmkanale. 
Siehe  die  Bemerkung:  „Aus  der  gänzlichen  Umstim- 
mung des  Dünndarms  etc.“  Pag.  288.  — Unter  den 
Mittelsalzen  genügt  die  Magnesia  sulphur.  oder  Soda 
phosphorata.  Das  Ol.  Kicin.  ist  da,  wo  jeder  Reiz 
der  Darmmucosa,  z.  B.  bei  Wöchnerinnen,  schaden 
würde,  unentbehrlich.  Man  gibt  es  mit  Ol.  Papave- 
xis  in  Emulsion.  Zwecklos  ist,  es  mit  Salzen  zu  ver- 
binden , denn  wo  diese  passen , hat  man  kein  Ol. 
Ricini  nöthig.  Das  Ol.  Crotonis  lässt  man  zu 
<5 — 10  Tropfen  mit  Baumöl  vermischt  1 — 4jährigen 
Kindern  äusserlich  in  die  Nabelgegend  einreiben, 
worauf  2 — 3 Sedes  folgen.  Ol.  Uroton.  , gtt.  vj  ; 
Ol.  nuc.  jugland.  , ,i(i.  S.  3mal  tägl.  1 Theel.  voll 
einzureiben  bei  Kindern , die  nicht  gerne  Arznei 
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nehmen,  kann  man  Abends  l/2— 1 Drachme  Fol.  sennae 
mit  2 Tassen  kaltem  Wasser  die  Nacht  durch  mace- 
riren  und  in  diesem  colirten  Wasser  am  Morgen  den 
Kaffee  kochen  lassen.  Die  Laxantia  , Eccoprotica, 
wohin  mit  Ausnahme  des  Ol.  Ricini  gehören : die 
fetten  Oele,  Magnes.  carbon..  Terra  foliat.  tart., 
Tart.  tartar.,  Sal.  Seign.,  Tamarind.,  Manna,  als  die 
gelindesten  und  für  kleine  Kinder  allein  gebräuch- 
lichen , ferner  die  Laxautia  frigida , antiplilogistica: 
Sal.  Glauber.,  Sal.  amar.,  Cremor.  Tart.,  Tart.  vitr., 
Bitterwasser,  Ragozi,  Pandur,  Calom. , Tart.  eraet, 
erschlaffen  den  Darmkanal,  vermehren  die  wässerige 
Secretion,  beschleunigen  zwar,  aber  verstärken  nicht 
den  Motus  peristalticus  und  schwächen  das  Gefass- 
und  Muskelsystem.  Die  Purgantia  im  engem  Sinne, 
auch  Drastica,  Purgantia  calida  genannt,  reizen  ver- 
möge eines  resinösen  Prinzips  den  Darmkanal , be- 
schleunigen und  verstärken  den  Motus  peristalticus, 
vermehren  die  Secretion  im  Darmkanale , ohne  sie 
wie  die  Laxantia  wässerig  zu  machen , schwächen 
weniger,  als  letztere,  nur  dann  , wenn  sie  zu  starke 
Ausleerungen  machen  und  das  Blut  erhitzen.  Hieher 
gehören:  Folia  Sennae,  Rheum,-  Rad.  Jalappa,  OL 
Ricini,  Sulphur,  resin.  Jalappae,  Aloe,  Scamon.,  Gm. 
Gutt,  Bryouia,  Elaterium,  Colocynthid.  , Hellebor. 
niger,  Ol.  Croton. , grana  Tiglii.  Die  Abführmittel 
dienen  bei  Anhäufungen  schädlicher  Stoffe,  Galle, 
Schleim,  Blut  etc.  im  Darmkanale,  wenn  anders  Eme- 
tica  nicht  indicirt  sind,  bei  zu  lange  andauernder 
Ansammlung  natürlicher  Excremente,  bei  zu  consi- 
stenter  fester  Beschaffenheit  derselben  , bei  schon 
vorhandenen  oder  zu  befürchtenden  Krankheiten  in 
Folge  von  Retention  der  normalen  Exeretion,  bei  zu 
trägem,  abnormem  Motus  peristalticus,  bei  Anzeige 
zur  Entziehung  seröser  Säfte,  um  dadurch  zu  schwä- 
chen, zur  Umstimmung  der  Nerven-  und  Gefässthä- 
tigkeit,  bei  Affection  des  Kopfes  und  der  Haut,  bei 
Seelenstörungen,  Exsudaten,  Extravasaten.  Die  La- 
xantia nützen  vorzüglich,  wo  es  darauf  ankommt,  die 
Contenta  des  Darmkanals  in  flüssiger  Form  auszu- 
leeren, ihn  zu  relaxiren , zu  kühlen,  gelind  anfzu- 
lösen,  zu  deriviren;  bei  gastrischen  Fiebern,  Ence- 
phalitis , acuten  Exanthemen  mit  Kopfaffection  etc. 
Die  Purgantia  im  engem  Sinne  geben  wir , um  zu 
reizen,  um  schwer  bewegliche  Stoffe  aus  dem  Darni- 
kanale  zu  entfernen,  bei  Torpor  derselben,  Hypo- 
chondrie, Melancholie,  Bleivergiftung.  In  manchen 
Fällen  verbindet  man  Laxautia  und  Purgantia,  und 
sind  Krämpfe  die  Ursachen  von  Obstructionen , so 
setzt  man  Antispasmodica  zu,  z.  B.  Infus.  Sennae 
mit  Infus.  Valerian.  Coutraimlicirt  sind  die  Abführ- 
mittel bei  Entzündung  oder  doch  gesteigerter  Em- 
pfindlichkeit des  Darmkanals  und  der  Genitalien,  bei 
Prolapsus  Uteri,  Neigung  zum  Abortus,  bei  gleich- 
zeitiger lndication  zur  Unterhaltung  eingetretener 
Scliweisse  und  Ausleerungen,  deren  Hemmung  durch 
Ableitung  auf  den  Darm  leicht  gefährlich  werden 
kanu , endlich  bei  mechanischen  Verletzungen,  bei 
welchen  sich  der  Kranke  nicht'  bewegen  kann  und 
darf,  sowie  bei  hohem  Grade  von  Idiosyucrasie  gegen 
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Pnrganzen.  Um  die  stockenden  trägen  Darmauslee- 
rungen zu  befördern , genügen  schon  solche  Abführ- 
mittel welche  den  Motus  peristalticus  beschleunigen; 
Wasser  trinken,  Obstgenuss  etc.,  eine  Tasse  The© 
von  Sri — j Fol.  sennae , des  Morgens  oder  Abends 
etwas  AloS  und  Rheum.  Die  Senna  darf  nicht  ge- 
kocht, nur  infundirt  werden.  Von  dem  Electuar. 
linitivum  gibt  man  1 — 3 Theel.  voll.  S.  \ erstopfung» 
Formeln  für  Erwachsene.  3t  Rad.  tarax. , 3J  i aq. 
fontan.,  5xvjjj  5 coq.  ad  remanent.,  ff  j ; Colat.  fervid- 
infund.,  folior.  senn.,  3jjj;  mannae,  3j;  sal.  Glaub., 
alle  1—2  St.  2—3  Essl.  3 Infus,  laxat.  Vienn., 
aq.  chamomill.,  ana  3jj ; syrup.  mann.,  33 ; alle  ’/j  St. 

1 Essl,  bis  zur  Wirkung.  3 Folior.  senn.,  rad.  rhei, 
mannae,  ana  5jjj;  f.  infus.,  §jv;  sal.  Seign.,  Sf*  > auf 
2mal  zu  nehmen.  3 Infus,  flor.  chamomill.,  .-jv;  ol- 
lini  \ij  5 sal.  culin. , 3jj ; auf  2mal  zu  nehmen.  3 
Folior.  senn.,  *1;  f.  infus.,  ^jjj ; tart.  tartar.,  syrup. 
mann.,  ana  ^(1 ; wie  voriges.  Bei  hysterischen,  sen- 
sibeln  Personen  dient : 3 Fol.  senn.,  3jfi ; summitat. 
millefol.,  5jjj;  semin.  carv.  cont.,  3jj;  f.  infus.,  3jj j ; 
natr.  phosphor.,  syrup.  mann.,  ana  ; die  Hälfte 
auf  lmal,  dann  stündl.  1 Essl,  bis  zur  Wirkung.  3 
Pulv.  rad.  jallapp. , l(i ; tart.  vitriol. , gr.  xv ; mell, 
crud.  q.  s.  f.  bolus;  auf  lmal.  3 Calomel,  gr.jj; 
rad.  jalapp.,  ^j;  ol.  anis  aeth.,  gtt.  jj ; mellag.  tarax. 
q.  s.  f.  bolus;  auf  lmal  zu  nehmen  und  schwarzen 
Kaffee  nachzutrinken.  3 *Natr.  jcarbon.  depur. , car- 
bon.  veget.,  ana  5j;  elect.  lenit.,  ^jj;  3— 4mal  1 Theel. 
bei  hartnäckiger  Verstopfung.  3 Ol-  lini  recent.,  3jj; 
gm.  arab.  q.  s.,  aq.  chamomill.,  ^v;  sal.  amari,  syrup. 
rhoead. , ana  jj>  succ.  citr. , 3vj;  alle  V 3 St.  1 Essl, 
bei  Verstopfung  durch  Brucliincarceration.  3 Elect. 
lenit.,  3v — x;  sal.  essent.  tart.,  Jj  j ; aq.  flor.  naph., 
^jj  ; naplith.  acet.,  ; umgeschüttelt  alle  2 St.  1 Essl, 
bei  Ablaction.  3 Ol.  croton.,  gtt.jjj;  sapon.  medi- 
cat.,  Jj;  ol.  mentli.,  gtt.  vj;  f.  pilul.  Nr.  10;  zu  2—5 
St.;  ebenso:  3 Calomel,  res.  jalapp.,  sapon.  medic., 
ana  3j ; f.  pilul.  gr.jj.  Morgens  und  Abends  5—10 
Stück  bei  Hypochondrie,  Torpor  des  Darmkanals. 
R Sal.  Seign.,  5j ; natr.  carb.  acid.,  3jj;  elaeosacch. 
fonenic.,  stündl.  1—2  Theel.;  dessgleichen:  3 
Natr.  pliosohor.,  j elaeosacch.  macid.,  .~»jj  $ auf  2uial 
in  Fleischbrühe.  Pilnlae  Jalappae  Pharm,  borussic. 
bestehen  aus  Jalappaseife  3 Theilen,  Jalappenwurzel 
1 Theil.  Mache  2gränige  Pillen  daraus. . Formeln 
für  Kinder.  3 Fol.  sennae,  3jJ;  f.  infus.,  ojj  ; 
sal.  Seign.,  elaeosacch.  foenicul.,  ana  3jj ; syrup. 
mann.,  5,1;  2stündl.  1 Esslöffel  bis  zur  Wirkung  für 

4 fiiährige  Kinder.  3 Inf,ls-  seun-  compos. , ; 

syrup.  mann.,  3j;  alle  */2  St.  1 Theel.  3 Fulv.  rhei, 
— 3J.-1 ; natr.  carb. , -)j ; f.  infus. , sjjj  ; elaeosacch. 
anis. , 3jjj.  Esslöffelweise  bis  zur  Wirkung.  Das 
Elect!  lenitiv. , sowie  Ol.  Ricini  in  Emulsion.  Das 
Calomel  gr.  jj— jjj  mit  rad.  Jalapp.  JJ  oder  Magnes. 
passt  besonders  nach  Anwendung  der  Anthelmmt. 
Für  Neugeborne  passt:  3 Sal.  Se*Sn->  3f*j.  sacch. 
lact.  3jj;  syrup.  simpl.,  aq.  foenicul.,  ana  5j;  wohl 
umgeschüttelt  alle  'h  St.  1 Theel.  Indessen  sind 
Klystiere  von  lauer,  süsser  Milch  mit  4 Esslöff.  voll 
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gestossenem  Zucker  und  2 Theilen  Leinöl  allen  in- 
nerlichen Laxirmitteln  bei  Neugebornen  vorzuzienen. 
R Pulp,  (besser  fruct.)  tamarind. , 5j — jj ; fiat,  dct., 
5vj ; syrup.  mann.,  53;  alle  St.  1 Essl.  Laxir- 
mitte  1 nach  Rademache r’s  Grundsätzen  : Die 
Hartleibigkeit  kann  ebenso  gut  consensueller  Art 
sein,  als  der  Durchfall,  und  dann  ist  es  am  klügsten, 
das  Urieiden  zu  heben.  Laxirmittel  bei  Leber-,  Milz- 
und  Nierenaffection  anhaltend,  als  gar  zu  heftig  aut 
einmal  gegeben,  verändern  zuweilen  die  Verstopft- 
lieit  im  chronischen  Durchfall,  darum  mag  Jeder  wohl 
Zusehen,  sonderlich  bei  der  Bauchwassersucht,  mit 
welchem  Uebel  er  es  zu  thun  hat,  ehe  er  ans  Ver- 
ordnen geht.  Hier  sprechen  wir  blos  von  der  Träg- 
heit des  Stuhlgangs , welche  in  dem  Darmkanale 
selbst  begründet  ist. 

Ist  Trägheit  des  Mastdarms,  Gefühllosigkeit  des- 
selben Schuld  an  der  Hartleibigkeit,  so  muss  man 
täglich  eine  Kochsalzauflösung  zum  Klystier  geben, 
und  zwar  immer  zur  selben  Zeit  täglicÜ.  Nach  und 
nach  aber  verringert  man  die  Menge  des  Kochsalzes 
im  Klystier.  Manche  Hypochondrie  ist  nichts  als 
eine  Gefühllosigkeit  des  Mastdarms , welche  durch 
solche  Kochsalzklystiere  besser  geheilt  wird,  als 
durch  jede  Apotheke.  Ist  hingegen  der  ganze  Darm- 
kanal zu  träge  in  seiner  Bewegung,  so  hilft  das 
Klystieren  gar  nichts.  Hier  muss  der  ganze  Dann- 
kanal zur  vermehrten  Bewegung  geprikelt  werden. 

Manchen  thun  sog.  Morison’sche  etc.  Laxirpillen 
gut,  Andern  die  Fol.  Sennae,  Andern  Jalappapulver. 
Auch  die  Coloquiuten  als  Tinctur  15  — 20  Tropfen 
machen  oft  besser  und  gemächlicher  Oeffnung  als 
alle  berühmten  Laxirpillen , und  man  kann  dann  auch 
mit  den  Tropfen  zu-  und  abnehmen  lassen,  bis  man 
die  gehörige  Anzahl  getroffen  hat,  welche  man  nöthig 
hat.  Unter  den  Salzen  sind  Glauber-  und  Seignett- 
salz  die  einzigen,  welche  ltadem.  den  anhaltend 
verstopften  u.  hartleibigen  Menschen  rathet.  Ersteres 
wirkt  stärker  als  letzteres.  Ein  iE  Wasser  ist  die 
geringste  Menge  worin  von  diesen  Salzen  aufge- 
löst werden  muss,  weniger  Wasser  darf  es  nicht  sein, 
aber  mehr  wohl;  die  laxirende  Kraft  des  Salzes  wird 
durch  das  Wasser  verstärkt.  . 

In  Fällen,  wo  die  an  Verstopfung  leidenden  Kr. 
Alles  wieder  wegbrechen,  was  in  den  Magen  kommt, 
und  man  die  Abführmittel  geben  muss  und  will,  muss 
man  Pillen,  die  gut  ausgetrocknet  sind,  verschlucken 
lassen,  und  den  Kranken  köin  Getränk  nachnehmen 
lassen,  weil  sonst  die  Pillen  ebenfalls  mit  dem  Ge- 
tränk ausgebrochen  ■werden.  Sind  die  Pillen  weich, 
so  vergehen  sie  im  Magen,  und  reizen  diesen,  dass 
er  sie  auswirft.  Sind  sie  aber  hart,  dann  kommen 
sie  in  den  Darm,  ehe  sie  im  Magen  aufgelöst  worden 
sind,  und  bewirken  vom  Dann  aus  den  Stuhlgang. 

Pustula  maligna,  bösartige  Pustel,  meistens 
durch  an  Milzbrand  erkrankte  Thiere. 

Symptome.  An  der  in  Folge  einer  örtlichen  An- 
steckung afficirten  Stelle,  häutigst  an  unbedeckten, 
oder  doch  an  leicht  zugänglichen  Körperth eilen,  zeigt 
sich  ein  Prickeln  und  ein  rother  Punkt.  Die  Ober- 
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haut  erhebt  sieh  zu  einem  schwärigen  Bläschen,  das 
sich  bald  zu  einem  Brandschorfe  umwandelt  und  sich 
vergrössert.  Trotz  der  bedeutenden  Geschwulst  klagt 
der  Kranke  wenig  über  Schmerz , mehr  über  Span- 
nung. Es  gesellen  sich  Fieber,  Schmerz  in  der  Ma- 
gengegeud,  Ekel,  Erbrechen,  Delirien,  Ohnmächten, 
Convulsionen  hinzu.  Puls  wird  klein,  unregelmässig, 
oft  erfolgt  schnell  der  Tod.  In  ihrer  ersten  Ent- 
wicklung hat  die  schwarze  Blatter  mit  der  Vaccine- 
pustel die  grösste  Aehnliclikeit.  Wie  diese  entsteht 
die  Pustula  maligna  anfänglich  als  ein  kleines  Knöt- 
chen , welches , indem  es  sich  vergrössert  und  mehr 
erhebt , in  seiner  Mitte  eine  kleine  Vertiefung  be- 
kommt, die  als  die  eigentliche  Infectionsstelle  zu  be- 
trachten ist.  Diese  Vertiefung  wird  zuerst  schwarz 
und  bildet  dann  einen  unempfindlichen  Brandfleck. 
Das  Contagium,  welches  stets  an  In-  und  Extensität 
zunimmt,  schreitet  in  dem  Blasenkranze  weiter  fort, 
macht  diesen  gangränesciren  , bis  auch  er  sphacelös 
ist,  wo  dann  die  nächste  Umgebung  sich  wieder  zu 
Blasen  erhebt. 

Diagnose.  Von  Anthrax,  Carbunkel  unterscheidet 
sie  sich  dadurch,  dass  sie  stets  Folge  eines  mitge- 
theilten  eigentümlichen  Ansteckungsstoffs  ist. 

Therapie.  Schneide  die  Pocke  ein  , wende  als- 
dann Lapis  infern,  an , Schwefelsäure , glühendes 
Eisen,  Chlor,  Salzsäure.  Innerlich  bei  Gastricismus 
Emetica;  sonst:  China,  Serpentaria,  Arnica,  Valeri- 
ana, Elixir.  vitriol.,  Acid.  muriat. 

Pyrosis.  S.  Sodbrennen. 


R. 


Raphanfe.  S.  Kriebelkrankheit. 

Kaucitas.  S.  Heiserkeit. 

Kausch.  S.  .Säuferkrankheiten. 

Kesol  ventia  , auflösende,  zertheilende  Mittel 
sind  im  weiteren  Sinne  alle  die,  welche  Zertheilung 
bei  Entzündung  bewirken , also  alle  Antiphlogistica 
frühzeitig  genug  angewendet,  V.S.,  Blutegel,  Nitrum, 
nach  Umständen  die  Kälte,  Wärme  etc.  Im  engeren 
Sinne  versteht  man  darunter  solche  Mittel ,-  welche 
Absonderungswerkzeuge  durch  eigentümlich  gelinde 
Reizung  in  der  Art  umstimmen,  dass  sie  stagnirende 
Säfte  oder  andere  Contenta,  Cruditäten,  Sordes  besser 
auszubreiten  und  fortzubewegen  fähig  werden.  Sind 
diese  Contenta  solche,  die  als  fremdartige  Reize  aus 
dem  Körper  entleert  werden  müssen,  so  bereiten  die 
Resolventia  die  Ausleerung  derselben  vor  und  bahnen 
den  Brech  - und  Laxirmitteln  den  Weg.  Ihre  An- 
wendung finden  sie  bei  Hindernissen  im  Blut-  und 
Säftenlaufe,  Stagnationen,  Infarcten  iin  Blut-,  Lymph- 
und  Drüsensysteme  der  Rospirations-  u.  Abdominal- 
organe. Man  theilt  sie  ein  in  Resolventia  frigida  et 
calida.  Zu  ersteren  gehören  Salmiak,  Baryt,  Tart. 
emet.  in  refract.  dosi,  Sal  amar.,  Magnes.  carbon., 
Tart.  tartar.,  Tart.  solubil.,  Calomel  in  kleinen  Do- 
sen etc.  Sie  dienen  bei  sogenannter  Obstructio 


Google 


518  Rhaohitis. 

calida,  lind  ihre  Wirkung  ist  gelinde  reizend.  Re- 
solventia  calida  sind  dagegen : die  Sacchar. , Mel, 
Liquirit.,  Gramen,  Carex.  aren.,  Bardana,  Dulcamara, 
Taraxac.  , Fumaria,  Chelidon.,  Senega,  Scilla,  Asa 
foetid.,  Galban.;  Sulphur,  Antimonialia,  Mercurialia, 
und  bei  höheren  Graden  der  Obstruct.  calida,  die 
Narcotica  acria:  Aconit,  Aq.  Laurocer.,  Cicuta,  Bel- 
ladonn.  Digital.,  Hyoscyam.,  Nicotian.,  Pulsatilla, 
Stramon. 

Rhachltls,  englische  Krankheit,  Gliederzabnen, 
Wechselbalg. 

Symptome.  Die  Kranken  sind  Kinder,  die  ihre 
Lebhaftigkeit  verlieren,  werden  mürrisch,  schlafen 
viel;  Gesicht  bekommt  ein  eigenthümliches  Aussehen; 
sie  ermüden  sehr  schnell,  können  nicht  recht  oder 
gar  nicht  laufen ; Zahnen  geht  schwer,  Zähne  werden 
bald  cariös  , auf  der  Haut  des  Rückens  entstehen 
viele  Mitesser.  Die  Fontanellen  erweitern  sich,  das 
Stirnbein  bildet  ein  hervorragendes  Dreieck.  Geistes- 
thätigkeit  und  Sinnesorgane  unverändert,  eher  ge- 
schärft. Die  Knochen  schwellen  an  ihren  Epiphysen 
an,  der  Körper  magert  ab,  U.L.  treibt  sich  auf,  na- 
mentlich die  Leber-,  oft  auch  Milzgegend.  Appetit 
artet  manchmal  in  Heisshunger  aus ; der  Körper  ver- 
liert seine  Haltung,  die  Knochen  erweichen,  werden 
gebogen,  verschieden  gedreht,  die  Haut  verliert  To- 
nus und  Farbe,  die  Augen  werden  matt,  mit  schwar- 
zen Ringen  umgeben.  Oefters  Erbrechen;  es  tritt 
Husten  hinzu,  Respiration  wird  beschwerlich,  es  ent- 
steht Fieber,  welches  endlich  hectisch  wird;  Decu- 
bitus, Caries,  Geschwüre.  Die  Sinne  werden  stumpf, 
Appetit  geht  verloren,  Sprache  heiser,  matt,  Hydro- 
cephalus  internus  tritt  hinzu;  das  hectische  Fieber 
macht  dem  Leben  ein  Ende.  Späte  Dentition  soll 
Rliachitismus  befürchten  lassen.  Bei  rhachitischen 
Kindern  schmerzen  die  Knochen,  wenn  man  die  Kin- 
der aufhebt. 

Diagnose.  Osteosarcosis  entsteht  meist  bei  Er- 
wachsenen, und  die  Knochenanschwellungen  schmer- 
zen sehr,  auch  sind  nur  einzelne  Knochen  ergriffen. 
Exostosis  und  Hyperostosis  kommen  nur  in  einzelnen 
Theilen  vor;  die  Anschwellungen  sind  mit  bedeuten- 
den Schmerzen  verbunden.  Bei  Steatom,  Osteostea- 
tom,  Necrose,  Spina  ventosa,  Paedartlirocace  und  Ca- 
ries ist  der  Sitz  der  Krankheit  auf  einzelne  Theile 
beschränkt,  und  es  fehlen  die  übrigen  der  Rhacitis 
eigentümlichen  Symptome.  Hydrocephalus  wird, 
wenn  er  selbständig  ist,  andern  Verlauf  u.  Symptome 
zeigen , doch  tritt  er  oft  hinzu.  Scropheln  haben 
einen  andern  Habitus;  die  Knochenerscheinungen 
kommen  bei  ihnen  nicht  so  vor.  Cretinismus  hat 
eigenthümliche  Symptome.  S.  Gehimatrophie.  S. 
Osteomalacie. 

Therapie.  Guerin  betrachtete  die  Rhachitis 
früher  als  eine  von  fehlerhafter  Ernährung  ausge- 
hende und  nicht  erst  mit  der  Verbildung  der  Knochen 
beginnende  Krankheit  und  behandelte  sie  folgender- 
massen.  Salz-  (oder  See-)  Bäder,  Reibungen  des 
ganzen  Körpers  mit  einem  mit  rothem  Wein  getränk- 
ten Flanell,  Gentiansyrup  alle  Morgen  und  den  Tag 
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über.  Tisanen  von  Hopfen  und  Cichorien  mit  V*  des 
Mineralwassers  von  Vichy,  nährender  Kost  vonFleisch- 
brühsuppen,  Gemüsen,  Früchten,  gut  gekocht,  frischen 
Eiern,  keinen  Wein,  keine  Milch,  keinen  Salat,  keine 
rohen  Früchte , endlich  Vorsicht  beim  Tragen  der 
Kinder  und  Verhinderung  des  Gehens,  ehe  die  Kno- 
chen einige  Festigkeit  erlangt  haben.  Maschinen 
dürfen  keinesfalls  vor  dem  5 — 6ten  Jahre  angewendet 
werden.  Sehr  wichtig  seien  noch  gelatinös  aroma- 
tische Bäder  aus  Abkochungen  von  Knochen,  Fleisch 
und  thierisehem  Fett  mit  Aufgüssen  von  Calmus  und 
Anderen  Aromaticis  2mal  täglich  mehrere  Wochen 
lang  fortgesetzt.  Speisen  seinen  leicht  verdaulich, 
nicht  fett , nicht  gewürzt ; man  gebe  zartes  gebrate- 
nes Fleisch,  gute  Fleischbrüh,  gutes  Bier,  rothen 
Wein ; bei  kleinen  Kindern  gute  Ziegenmilch.  Auf- 
enthalt in  grossen,  hellen,  trockenen  Zimmern,  offe- 
ner trockener  Gartenluft ; passive  Bewegungen ; warme 
Kleidung;  Schlafen  auf  Matratzen  mit  aromatischen 
und  roborirenden  Kräutern  gefüllt.  Neuerer  Zeit 
machte  Guerin  durch  ungewohnte  starke  thierische 
Nahrung  Kinder  rliachitiscli , und  Trousseau’s 
Beobachtungen  in  Bezug  auf  die  Ernährung  der  rha- 
chitischen  Kinder  stimmt  vollkommen  mit  diesen  Ex- 
perimenten überein.  Die  Rhaehitis  entwickelt  sich 
fast  stets  bei  Kindern,  welche  nie  gesäugt  haben  und 
welche  vorzeitig  an  die  Nahrung  der  Familie,  d.  h. 
An  eine  für  ihr  Alter  und  Verhältnisse  mit  dem  Zu- 
stand ihrer  Verdauungswerkzeuge  zu  thierische  Nah- 
rung gewöhnt  wurden.  Hier  ist  gerade  das  Gegen- 
theil  der  gewöhnlichen  Praxis  nothwendig:  Meidung 
zu  substanzieller  Nahrung,  langes  Säugen  bei  Mangel 
einer  Amme,  künstliche  Säugung.  Zu  glauben,  dass 
■der  lange  fortgesetzte  Genuss  der  Milch  lymphatisch 
mache , ist  eine  chimärische  Furcht , denn  es  kann 
für  die  ersten  Lebensjahre  keine  bessere  und  gesün- 
dere Nahrung  geben  als  gute  Milch.  Was  die  Be- 
handlung der  Rhaehitis  anbelangt,  so  ist  der  Leber- 
thran  das  entsprechende  zweckmässige  Mittel.  Kin-. 
■der  unter  3 Jahren  bekommen  anfangs  1 — 3 TheelöfFel 
voll,  dann  1 — 3 Esslöffel  voll.  Man  tilge  die  Säure- 
bildung, entferne  die  Würmer.  Bäder  mit:  R Spec. 
aromat.  , ^jjj — jv;  rad.  rub.  tinct. , *j;  ein  solches 
Paket  zum  Bade.  Stahlbäder,  Eisenbäder  26 — 28°  R. 
*/., — l Stunde  lang.  Trockene  Fomentationen  ex  baccis 
Juniperi,  Lauri,  Weihrauch,  Mastix,  Bernstein.  Rei- 
bungen des  Körpers  mit  Flanell,  Waschen  und  Ein- 
reibungen mit  Spirituosis.  R Medull.  oss.  bov.,  §jfl; 
mixtur.  oleos.  balsam. , 3yj ; balsam.  ind.  nigr. , 

Zum  Einreiben  in  Rücken  , Brust  und  Glieder.  R 
Spirit,  angelic.  compos.,  jjjj;  mixtur.  oleos.  balsam., 
i.  Zum  Einreiben.  Innerlich:  Eispräparate,  beson- 
ders Syrup.  ferri  jodat.  in  Verbindung  mit  aromat. 
und  mit  Eisen  versetzten  Bädern.  Reibungen  des 
Bauches,  des  Rückens,  der  Extremitäten  mit  durch- 
räucherten Flanelllappen,  Herumkriechen  auf  freien, 
sonnigen  Plätzen.  Nährende  Diät,  gutes  Bier,  Fleisch- 
speisen , Vermeidung  aller  fett  - und  mehlhaltiger 
Nahrung.  Bei  Rhaehitis,  die  namentlich  bei  Kindern 
entsteht,  welche  eine  zu  starke  thierische  Nahrung 
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bekommen,  muss  jede  substanzielle  Nahrung  gemie- 
den werden  und  die  Kinder  an  fortgesetzten  Genuss 
der  Milch  gewiesen  werden.  Gedeihen  die  'Kinder- 
dann  bei  der  Milch  nicht,  so  ist  die  Kuh  wahrschein- 
lich krank , und  es  muss  mit  der  Milch  gewechselt 
werden.  Oleum  jecoris  Aselli.  Rad.  rubiae  tinctor. 
Zum  Abführen  gibt  man  Rheum,  Calomel.  Entzün- 
den sich  die  Knochen,  topische  Antiphlogose ; Abs- 
cesse  und  Caries  nach  allgemeinen  Regeln  behandelt- 
RLapid.  cancror.,  3(1;  ferri  pulveris.,  ; sacch.  alb., 
3Ü;  3mal  1 Theel.  voll.  R Ferri  oxyd.  mgr.,  gr.  xjj  ; 
elaeosacch.  macid.,  5 jj ; divid.  in  part.  x jj;  3mal  1 
Pulver.  R Flor.  sal.  ammon.  mart. , gr.xxjv;  pulv. 
rad.  rub.  tinct.,  ’jjj;  elaeosacch.  foenicul.,  oj ; divide 
in  xij  part.;  3mal  tägl.  1 Pulver.  R Tinct.  fern  po- 
mat.,  tr.  aromat.,  ana  nj(i;  zu  10,  l5»  ®.°,gtt'R31^1 
tägl.  Eisenwein  15  — 20  gtt.  einigemal  tagl.  ROU 
jecor.  aselli,  $;  liqnor  kali  carbon.  , &?;  ol.  calam. 
arom.,  gtt.jjj;  syrup.  cort.  aurant  *-  Morgens  und 
Abends  1 Theel.  anhaltend  gebraucht,  und  Diät  dabei 
sorgfältig;  man  kann  es  mit  Syrup  geben  und  nach 
dem  Kinnelimen  den  Mund  mit  etwas  Pfeffermunz- 
wasser  ausspülen,  auch  eine  Tasse  schwarzen  Kaffee 
nachtrinken  lassen.  — Eichelkaffee.  R Carbon,  am- 
malis,  pulv.  liquirit.,  ana  3vj,  M.  f.  pulv.  Ss.  1 
Theel.  voll  3mal  des  Tags.  — Radio. ^rub.  Tinctor.^ 
jn  Pulver.  Dect.  iyj — au^  oiv  VJ  C°*atnr 
mit  etwas  Gewürzhaftem  verbunden.  Rliachitischen 
Kindern,  die  erst  spät  gehen  lernen,  auf  den  Fussen 
sehr  schwach  sind,  bekommen  die  durch  die  Sonne 
erwärmten  Sandbäder  sehr  gut.  Man  steckt  die  Kin- 
der täglich,  natürlich  nur  im  Sommer,  in  einen  durch 
die  Sonne  erwärmten  Sandhaufen  im  Freien  1 — 2 St. 
lang.  Eine  neue  Theorie  der  Rhachitis  u.  der  Scro- 
phulosis , und  Beweis,  dass  phosphorsaurer  Kalk 
(Knochenerde)  mit  weissem.  Zucker  die  eigentlichen 
Mittel  dagegen  sind,  ist  von  Fr.  W.  B ö c k e r auf- 
gestellt worden.  Die  weissgebrannte  gepulverte  Kno- 
clienerde,  Calcaria  pliospliorica,  verschreibt  Verf.  ge- 
gen Rhachitis  so : R Calcariae  pliosphor.,  gr.  fl— J— 
sacch.  alb.,  p.j.  M.  f.  pulv.  4mal  täglich 
1 Theel.  voll.  Dabei  nach  Umständen  Ziegenmilch, 
Fleisch-  und  Knochensuppen  mit  Eiern  u.  s.  w.  Die 
• Rhachitis  entwickelt  sich  meistens  wahrend  der  Pe- 
riode des  ersten  Zahnens ; werden  nun  dem  Kinde 
nicht  Stoffe  zugeftihrt,  welche  Stoffe  zur  Zahnbildung 
darbieten , so  werden  diese  Stoffe  auf  Kosten  der 
Knoclienmasse  vom  Organismus  aus  sich  selbst  aus- 
gesogen,  daher  die  Erweichung  der  Knochen ; solche 
Stoffe  seien  aber  die  Kalien,  Kalksalze,  daher  diese 
bei  der  Rhachitis  von  Nutzen  seien. 

Rheumatismus  acutus.  Nach  den  Ansichten 
der  älteren  ärztlichen  Schulen  standen  Rheumatis- 
men und  Catarrh  in  der  engsten  Verwandtschaft,  uud 
beiden  lag  eine  gemeinschaftliche  Materie  zu  Grunde 
(Acrimonia  rlieumatica).  Diese  hätte  ihren  Sitz  im 
Gehirne  und  zog  von  da  in  die  unteren  Körperregio- 
nen herab , wo  sie  mannigfaltige  Krankheitsfornien 
erzeugt.  So  sagt  das  Regimen  Salernitanum.  Si 
fluat  ad  pecttis , dicatur  rheuma  catarrus ; si  ad 
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fauces  Bronchas,  si  ad  nares,  esto  Coryza.  Tn  neue- 
rer Zeit  kam  diese  Ansicht  wieder,  nur  etwas  modi- 
ficirt,  in  Aufnahme.  Man  fand  nämlich  bei  dem  rheu- 
matischen Krankbeitsprocesse  eine  eigentliümliche 
Säurebildung  im  Schweisse  und  Harne  , und  glaubte 
in  dieser  die  Ursache  des  Rheuma  gefunden  zu  haben. 
Andere  beschuldigten  die  thierische  Elektricität  und 
vermutheten  als  Ursache  eine  Zurückhaltung  des 
elektrischen  Fluidums  unter  der  nicht  mehr  perspi- 
rirenden  Haut , woher  der  reissende  eigentümliche 
Schmerz  und  die  hohe  Empfindlichkeit  des  leidenden 
Tlieils  sich  herschreibe.  Der  Ileerd  des  rheumati- 
schen Krankheitsprocesses  ist  der  Bewegungsapparat, 
das  Muskelsystem  und  dessen  Verknüpfungen  mit 
dem  Knochensystem , Sehnen  und  Ligamente,  ferner 
die  fibrösen  Häute. 

Symptome.  Es  treibt  sich  plötzlich  ein  Gelenk 
auf,  Hand-  oder  Fussgelenk , oder  zugleich  auch 
■viele,  ja  alle  Gelenke  des  Rückgrats  ; heftiger  Schmerz. 
Geschwulst  oft  unbedeutend,  Bewegung  stets  gehin- 
dert; die  Gelenkaffection  springt  oft  von  einem  zum 
andern;  dazu  reissende  Schmerzen  in  den  Muskeln, 
Zungenbeleg,  pappig  bitterer  Geschmack , Brechnei- 
gung oder  Erbreclien,  heftiges  Fieber.  Es  tritt  leicht 
Meningitis,  Pleuritis  oder  Pericarditis  dazu.  Ausser 
der  Carditls,  Pericarditis  und  Endocarditis  kommen 
bei  dieser  Krankheit  zuweilen  Herzerscheinungen  vor, 
die  ganz  und  gar  nicht  entzündlicher  Natur  sind, 
und  gegen  welche  die  Blutentleernngen  angewendet, 
so  gefährliche  Folgen  haben,  ein  Zustand,  der  in  der 
Innervation  der  Herzens  beruht,  und  der  als  Vor- 
läufer der  Frieseleruption  zu  betrachten  ist.  Dif 
Kranken  klagen  nämlich  Uber  Brustbeklemmung,  Luft- 
mangel, heftiges  Herzklopfen.  Doch  sind  dieses  rein 
nur  subjektive  Erscheinungen,  da  die  objective  Un- 
tersuchung des  Herzens  keine  Anomalie  in  demselben 
nachweist.  Diese  auf  der  Innervation  beruhenden 
Zustände  verlangen  durchaus  keine  V.S.,  sondern 
8inapismen,  Vesicantia,  auf  Darm  und  Niere  ablei- 
tende Mittel.  Die  Momente,  auf  welche  die  Diagnose 
sich  gründet,  sind  nicht  schwierig.  1)  Die  Periodi- 
cität  des  Herzklopfens  bei  Innervation,  während  hei 
der  Inflammation  dasselbe  permanent  ist,  wenn  gleich 
verschieden  in  seiner  Intensität.  2)  Der  objektive 
Thatbestand;  bei  der  Innervation  zeigt  das  Stethos- 
kop nichts  als  Schnelligkeif  der  Pulsbewegung,  aber 
nicht  den  vermehrten  Impuls,  wie  bei  Herzmuskel- 
entzündung, noch  die  Geräusche,  wie  man  sie  in  der 
Pericarditis  oder  Endocarditis  wahrnimmt.  3)  Die 
übrigen  Erscheinungen  , welche  die  Frieseleruption 
verkünden,  als  colliquative  Schweisse  von  sehr  saurer 
Beschaffenheit,  die  schnell  kommen  und  schnell  wie- 
der verschwinden,  und  namentlich  schon  auf  einzel- 
nen Körperstellen  am  Halse  etc.  kleine  Frieselbläs- 
chen.  Endlich  gesellen  sich  dazu  zuweilen  auch  an- 
ginöse Erscheinungen  von  mehr  od.  minder  heftigem 
Grade,  wie  bei  andern  acuten  Exanthemen. 

Diagnose.  Von  Tetanus  und  .Trismus  dadurch, 
dass  die  Kranken  zwar  die  Kinnlade  und  übrigen 
Gelenke  bewegen  können , aber  nur  mit  heftigem 
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Schmerz , was  bei  Trismus  und  Tetanus  gar  nicht 
möglich  ist.  Von  idiopathischer  Gelenkentzündung 
dadurch,  dass  hier  der  Schmerz  immer  blos  auf  ein 
Gelenk  fixirt  und  stätig  ist,  das  Fieber  und  die 
gastrischen  Symptome  fehlen.  Von  Arthritis  da- 
durch , dass  die  Affectionen  des  Pfortadersystems 
fehlen.  Der  Rheumatismus  acut,  articulor.  macht 
gewöhnlich  2mal  Recidive. 

Therapie.  Vor  Allem  V.S.  3X — xx  auf  einmal, 
dann  ein  Emeticum , gr.  jjj — jv,  Tart.  emet.  Die 
Schmerzen  hören  dann  auf ; kommen  sie  wieder, 
dann  wird  die  V.S.  und  das  Emeticum  wiederholt. 
Die  Völle  und  Härte  des  Pulses,  nicht  aber  die  Fre- 
quenz desselben  indicirt  die  V.S.  Hat  er  seine  Härte 
u.  Spannung  verloren  (er  darf  aber  frequent  sein),  so 
gibt  man  Vinum  semin.  Colchici  anfangs  zu  gtt.  xjj — xv, 
später  zu  gtt.  xx  — xxjv,  2 — östündlich.  Man  um- 
wickle das  Glied  mit  Flanell,  der  mit  Mastix.  Benzoe, 
Theer  etc.  durchräuchert  ist;  einfacher  ist  Werg;* 
dabei  Hungerdiät,  höchstens  etwas  gekochtes  Obst, 
Weinstein wasser ; bei  saurem  Urin  Liquor  Kali  car- 
bon.  ins  Getränk ; trockene , warme  Atmosphäre. 
Kommt  es  zur  Hautkrise,  blos  lauwarmes  Getränke, 
etwas  Essigannnon. , bei  schwächlichen  Subjecten 
leichten  Punsch.  Mässige  Autiplilogose  auf  den 
Darm,  Ableitung  (Magnes.  sulpliur. , 5j;  aq-  comun., 
3v;  Tinct.  semin.  colch.,  5,-1 — jj ; Syrup.  simpl. , 3j; 
2stündlich  1 Löffel).  Einwicklung  in  Watte,  Werg. 
Das  einzige  Mittel  aber,  welches  den  Verlauf  des 
acuten  Rheumatismus , wie  vorzüglich  des  chroni- 
schen, abzukürzen  vermag,  ist  der  Sublimat.  Dabei 
jyird  der  Mangel  gastrischer  Störungen  als  Haupt- 
Bedingung  zur  Anwendung  dieses  Mittels  berück- 
clitigt.  Kindern  zu  l;  2 — */s  Gr.,  Erwachsenen  zu 
— Vs  Gr.  2— Ümal  tägl.  R Sublim,  corros.,  gr.  j; 

,.  destill. , 3v;  vini  colchic.,  3ij — S.  Nach  der 
.S.  Beim  Sublimatgebrauch  zu  ‘/» — Va  Gr.,  3mal 
.äglich  sollten  die  gastrischen  Symptome  entfernt 
sein.  Der  interessanteste  unter  den  neuereu  thera- 
peutischen Versuchen  über  den  acuten  Gelenkrheu- 
matismus ist  dessen  Behandlung  mit  grossen  Gfiben 
Chinin , wenn  auch  der  Kranke  belegte , braune, 
trockene  Zunge  habe , Durst  und  Appetitlosigkeit. 
Die  Behandlung  wird  5 — 8 Tage  lang  fortgesetzt, 
auch  wenn  die  Schmerzen  früher  weichen.  Jeden 
Tag  erhält  der  Kranke  1 — 1 /*  Drachm.  Chinin,  sul- 
phuric.  auf  12  Stunden  vertheilt,  in  geringeren  Dosen 
sobald  Besserung  eintritt,  im  Ganzen  verbrauchen  die 
Kranken  durchschnittlich  5j  Chinin.  Die  Behandlung 
des  acuten  Gelenkrheumatismus  mit  grossen  Gaben 
Salpeter,  Natrum  nitricum  (vergl.  dieses  im  Register), 
wird  besonders  von  den  Franzosen  fortwährend  ge- 
rühmt. 5(3 — 53J  in  24  Stunden,  aufgelöst  in  Limonade 
oder  in  einer  versüssten  Tisane,  und  zwar  in  so  viel 
Portionen  vertheilt,  dass  der  Kranke  für  die  Einzel- 
gabe immerhin  80  — 160  Gr.  bekommt.  Die  Lösung 
wird  kalt  oder  warm , in  längeren  oder  kürzeren 
Zwischenräumen  genommen , je  nach  dem  Zustande 
les  Kranken  und  der  Heftigkeit  seiner  Affection. 
Mit  dem  Verlauf  der  Krankheit  steigt  oder  föllt  die 
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Quantität  des  Mittels,  man  hört  aber  nicht  eher  damit 
auf,  bis  die  Gelenkschmerzen  gänzlich  beseitigt  sind 
und  die  Heilung  evident  ist.  Forget  räth,  nicht 
Über  in  24  Stunden  zu  geben.  Ein  sympathetisches 
Mittel  gegen  hitzigen  Rheumatismus  ist:  Man  nimmt 
2 Loth  Kochsalz  und  vom  Urine  des  Kranken  nach 
Belieben,  sagt  dem  Kr.  eine  bestimmte  Stunde,  wo 
•er  sich  zu  Bette  begeben  und  zum  Schwitzen  bereit 
sein  solle.  Alsdann  giesst  man  den  Urin  mit  dem 
Salze  in  einen  neuen  Topf  und  kocht  ihn  V*  Stunde 
lang , und  der  Kranke  wird  bedeutend  schwitzen. 
Man  wiederhole  dieses  Kochen  9 Tage  lang,  nehme 
aber  jeden  Tag  frischen , nüchtern  des  Morgens  früh 
gelassenen  Harn  und  frisches  Salz. 

Rheumatismus  cephalicus.  Colli,  Extre- 
mitatum  etc. 

Symptome.  Der  Sitz  der  Krankheit  ist  im  Mucul. 
temporal. , occipital. , den  Gesichtsmuskeln  meist  auf 
einer  Seite.  Schmerzen  sind  reissend , oft  dabei 
Katarrh  der  Nase , des  Ohres , Odontalgia  rheu- 
mat.  etc.  Die  Bewegung  des  Halses  ist  gehindert, 
Schiefhalten  desselben;  stechender  Schmerz  auf  einer 
Seite  der  Brust,  der  Schmerz  ist  wandelbar,  ver- 
mehrt sich  beim  Tiefathmen , Aufheben  und  Drehen 
des  Armes,  beim  Druck  auf  den  Pectoralis.  Reis- 
sende Schmerzen  nach  dem  Laufe  der  Abdominal- 
muskeln, die  sich  bei  der  Bewegung,  beim  Vorwärts- 
beugen, bei  Stuhlausleerungen  vermehren.  Reissende, 
nicht  permanente  Schmerzen  in  den  Lumbalmuskeln, 
Steifigkeit  im  Rücken.  Die  Schmerzen  sind  nie  stätig, 
in  Paroxysmen  auftretend,  vermehren  sich  beim  Drucke 
nicht  sowohl,  als  bei  Bewegung;  die  Affection  meist 
springend,  nicht  fix.  Bei  allen  diesen  Formen  kein 
Fieber  , und  der  Verlauf  chronisch  , oder  Fieber  mit 
verschiedenem  Charakter. 

Diagnose.  Von  Pleuritis  oder  Pneumonie  dadurch, 
dass  beim  Rheumatismus  der  Schmerz  reissend,  ste- 
chend , mehr  äusserlich  ist , sich  bei  der  Berührung 
vermehrt ;.  Husten  und  blutiger  Xuswurf  fehlen,  das 
Stethoskop  ergibt  nichts  Anomales.  Von  Peritonitis, 
Enteritis  dadurch , dass  hier  der  Bauch  nicht  aufge- 
trieben, gespannt,  sondern  weich  ist,  die  Schmerzen 
nicht  brennend  , sondern  reissend  ; nicht  innerlich, 
sondern  äusserlich , die  Brechneigung , das  heftige 
Fieber , der  unterdrückte  kleine  Puls , die  kalten 
Extremitäten  fehlen  hier.  Bei  Affection  der  Lumbal- 
nerven sind  die  Schmerzen  periodisch , schleichend, 
wie  electrische  Schläge , gehen  nach  dem  Verlaufe 
der  Nerven , Bewegung  und  Berührung  vermehren 
den  Schmerz  nicht.  Bei  Nierenentzündung  ist  der 
«schmerz  mehr  dumpf,  drückend , folgt  dem  Laufe 
der  Uretheren  gegen  die  Blase , es  sind  Verände- 
rungen in  den  Harn-  und  Digestionsorganen  vorhan- 
den. Bei  Psoasabscessen  ist  der  Schmerz  an  der 
B»8ertion  des  Psoas,  geht  durch  das  Poupartische 
Band  gegen  die  Oberschenkel;  Knieschmerz. 

Therapie.  Bei  fieberhaften  Formen  richtet  sich 
die  Behandlung  nach  der  Form  des  Fiebers.  Bei 
erethischem  blos  Aufenthalt  im  Bette,  lauwarmes 
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Getränke,  Inf.  flor.  Verbasci,  Sambuc. , bei  spröder, 
schwer  secernirender  Haut  Abends  1 Pulv.  Doweri, 
oder  etwas  Ammon,  acet.  dem  Thee  beigemischt. 

Bei  gastrischer  Complication  erst  ein  Emet. , und 
unterhält  die  Diaphorese  durch  kleine  Gaben  Tart. 
emet.  oder  Ammon,  acet.;  bei  synoch.  Form  V. S., 
dann  Nitr. ; bei  torpider  Form  Chlor,  Salzsäure. 
Topisch  wendet  man , wenn  die  Affection  rein  und 
die  Schmerzen  heftig  sind,  Ueberscliläge  von  Spec. 
emollient.  et  narcot.  an.  Bei  Frsclieinungen  begin- 
nender Entzündung  topische  Blutentziehungen , so 
bei  drohender  Pienresie,  Peritonitis;  auf  den  leiden- 
den Theil  warme  Fomentat.  und  narcotische  Salben 
von  Ol.  Hyosc.  Erst  wenn  das  Fieber  abgenommen 
hat  und  noch  ein  Rest  von  Schmerz  zurück  ist,  darf 
man  reizende  Einreibungen  von  Tinct.  Canthar.,  Lini- 
ment. volat.  machen’.  Ist  kein  Fieber  vorhanden,  so 
reicht  man  , wenn  die  Affection  rein  ist,  mit  gelinden 
Hautreizen,  Liniment,  volat.  aus,  wickelt  den  Theil 
mit  Flanell  ein,  gibt  innerlich  leichte  Diaphoret.  In 
entgegengesetzten  Fällen  legt  man  Vesicantia  oder 
Emplastr.  stib.  auf  die  mit  Essig  geriebene  Haut. 

Bei  eingewurzelten  chron.  Rheumatismen  müssen, 
wenn  die  Digestionsorgane  mitleiden , erst  die  Stö- 
rungen in  denselben  beseitigt  werden  durch  Emet., 
Extr.  sapon.,  Calamus,  Liquor  Kali  subcarb. , Eisen- 
säuerlinge. Bei  rheumatischer  Contraction  oder  Para- 
lyse Dampf-,  Schwefelbäder;  bei  scrophulösen  Indi- 
viduen Seebäder , Jod  etc.  Bei  fixen  chronischen 
Rheumatismen  reicht  man  mit  topischen  Mitteln  aus;  , 
Pechpflaster,  Vesicantia,  Emplastr.  stibiat.,  Electri- 
cität,  Acupunct.  R Resin.  quajac.  . sfr  extr.  aconit., 
gr.  jj  j elaeos.  citri,  9j  f cremor.  tart.,  9jj.  F.  pulv. 
3mal  täglich  '/a  eines  solchen  Pulvers.  R Resin. 
quajac.,  3jjj ; lact.  sulpliur. , sapon.  medic.,  ana  3j; 
extr.  dulcam.  q.  s.  f.  pilul. , gr.  jj.  2mal  10  Pillen. 

R Lign.  quajac.  rasur. , 3jj ; stipit.  dulcam.,  3fl;  fiat 
dct.,  ffjfj;  merc.  sublim,  corros.,  gr.  fl;  syrup.  alth., 

3jj.  Die  Hälfte  auf  einmal , daun  alle  2 St.  1 Tasse 
voll.  R Stipit.  dulcam.,  5,-1;  f.  dct.,  5vjj;  tart.  tartar., 

3jj;  vin.  antim.  H. , gtt.  60.  Syrup.  liquir. , 5j ; 4inal 
2 Essl.  voll.  R Calc.  antimon.  sulphur.,  3jj;  coq.  aq. 
font.  libr.  v ad  ff  jv.  Ol.  jecoris  Aselli  täglich  2mal 
1 Tlieel.  voll.  Das  Vinum  seminis  Colchici  3jjj  in 
Verbindung  mit  Tinct.  thebaica  3j;  zu  20 — 25  gtt.  alle 
2 — 3 Stunden,  dann  4mal  täglich  wird  als  souveränes 
Mittel  gegen  alle  Rheumatismen  empfohlen ; nicht 
allein  die  äussern  Muskelrheumatismen,  rheumatische 
Gesichts-  oder  Zahnschmerzen  , sondern  auch  gegen 
rheumatische  Pneumonien , dem  sogen.  Hexenschuss 
(Rheumatismus  des  Sacrolnmbalis,  vielleicht  auch  der 
Cauda  equini),  Pleuritis  rheumatica;  die  sogen,  rheu- 
matischen Entzündungen  seien  keine  Entzündungen, 
z.  B.  rheumatische  Unterleibsentzündungen,  sie  ver- 
langten das  vinum  colchici  opiat;  bei  rheumatischer 
Hepatitis,  Peritonitis,  beginnendem  Abdoroinaltyphns 
sollen  6 — 8 Klystierspritzen  voll  wannen  Wassers  in 
ien  Mastdarm  eingespritzt , sehr  heilsam  sein.  Auch 
egen  den  Rheumatismus  der  Galea  aponeuratica  ist 
is  Opium  mit  Colchicum  vortrefflich.  Bei  Rheuma- 
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tismus  des  Gesichts  mit  heftigem  Kopfschmerz, 
Schlaflosigkeit  und  sonst  fieberhafter  Aufregung  hat 
man  von  folgendem  Heilmittel  grossen  Erfolg  ge- 
sehen. Es  wird  aus  Stärke  mit  Spiritus  ein  Lini- 
ment gemacht,  auf  Leinwand  ziemlich  stark  aufge- 
tragen und  auf  di#  leidende  Stelle  aufgelegt.  Es 
brennt  anfangs,  dann  kiihlt  es,  und  nach  einigen 
Minuten , je  nachdem  die  Hitze  in  dem  leidenden 
Theile  heftiger  oder  gelinder  war,  ist  der  Umschlag 
trocken  und  hart.  Dieses  Manoeuver  wird  so  lange 
wiederholt,  als  das  Liniment  beim  Auflegen  trocken 
wird , und  der  Schmerz  verliert  sich  alsdann  ent- 
weder durch  allmäliliges  Aufhören  oder  die  leidende 
Stelle  wird  geschwollen  und  auch  dann  ist  die  Krank- 
heit gehoben.  Der  M u s k.  e 1 r h e u m a t i s m u s ist 
in  Bezug  auf  Symptome,  Verlauf,  Exacerbationen, 
Abwesenheit  merklicher  anatomischer  Veränderungbn 
identisch  mit  Neuralgie,  nur  durch  den  Sitz  verschie- 
den. Neuralgie  ist  bezeichnet  durch  charakteristische 
isolirte  schmerzhafte  Punkte  im  Verlaufe  eines  Ner- 
ven ; beim  Muskelrheumatismus  dehnt  sich  der  Schmerz 
in  den  Muskeln  aus  und  wird  durch  Muskelcontractio- 
nen  vorzüglich  erhöht ; verbreitet  sich  der  Schmerz 
in  der  Haut,  so  haben  wir  die  Dermalgie,  ein  drittes 
Glied  dieser  Familie.  Diese  3 Formen  können  alle 
mit  einander  oder  zu  2 bestehen  u.  in  einander  über- 
gehen. Sehr  häufig  geht  der  Muskelrheumatismus  in 
eine  wahre  Neuralgie  über.  Mit  dem  Rlieum.  art.  acut, 
hat  dieser  Rheumatismus  dem  Wesen  nach  nichts  ge- 
mein. Geschwulst,  Schmerz  in  der  Ruhe,  Fieber  u.  s.  w. 
unterscheiden  die  Muskelentzündung  hinreichend  von 
dem  Muskelrheumatismus.  Von  der  eigens  so  genann- 
ten Neuralgie  unterscheidet  sich  derselbe  hauptsäch- 
lich dadurch,  dass  die  auf  Druck  schmerzhaften  Punkte 
weniger  beschränkt  sind;  dass  diese  sich  an  den  An- 
heftungspunkten der  Muskel  und  nicht  im  Verlaufe 
eines  Nerven  befinden , dass  die  Muskelcontractiou 
einen  im  Verhältniss  zu  dem  spontanen  Schmerz  über- 
mässigen Schmerz  hervorruft. 

In  Bezug  auf  Prognose  ist  der  chronische  Mus- 
kelrheumatismus hartnäckiger  als  die  chronische  Neu- 
ralgie; im  acuten  Zustande  ist  es  umgekehrt;  der 
erste  ist  jedoch  minder  gefährlich  als  die  letzte; 
selten  bedingt  jener  eine  spätere  Lähmung,  während 
diese  oft  mehrere  Jahre  den  Gebrauch  eines  Gliedes 
aufliebt , den  Kranken  ans  Bett  fesselt  und  eine  be- 
klagenswerthe Existenz  nicht  selten  veranlassen  kann. 
Der  acute  Muskelrhcumatismus  weicht  im  Allgemei- 
nen auffallend  schnell  einer  allgemeinen  od.  örtlichen 
Blutentziehung , Ruhe  u.  schweisstreibenden  Mitteln, 
während  diese  Mittei  gegen  die  Neuralgie  nichts  aus- 
richten;  und  anderseits  die  gegen  letztere  sehr  wirk- 
samen fliegenden  , vervielfachten  Blasenpflaster , die 
transcurrente  Cauterisation,  das  Strichfeuer  bei  erste- 
rem  weniger  leisten.  In  chronischen  Fällen  unter- 
scheiden sich  beide  weniger  in  der  Therapie,  doch 
passen  bei  dem  ersteren  die  Hydrotherapie,  Ther- 
men, das  Kneten  der  Muskeln,  die  russischen  Bäder 
mehr  als  bei  letzterer.  Bei  beiden  von  gleichem  Er- 
folge zeigen  sich:  erregende  Mittel  auf  die  Haut,  die 
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Acupunctur,  Electropunctur,  Narcotica  innerlich  wie 

Der  Rheumatismus  der  Kopfmuskeln,  Cephalodj- 
nie,  wird  häufig  verwechselt  mit  Neuralgien,  Migran, 
Hirncongestion ; eine  Eigentümlichkeit  von  ihm  b - 
steht  darin,  dass  fer  sich  besonders  Morgens  im  M - 
mente  des  Aufstehens  vom  Bette  zeigt.  Eine  nach 
den  oben  angegebenen  Grundsätzen  genau  befolg 
Untersuchung  führt,  wenn  auch  nicht  immer  leicht, 
zur  Erkenntniss  dieses  Rheumatismus  Der  Kalte 
muss  die  meiste  Schuld  bei  diesem  Uebel  zur  Last 
gelegt  werden  , daher  eine  Schlafraütze  von  Flanell 
oder  Seide,  welche  bis  über  die  Nase  herabgeht,  oft 
von  grossem  Nutzen  bei  diesem  Uebel  ist. 

Die  Epicranie  oder  der  Rheumatismus  des  Muse, 
occipit.  front,  weicht  keinem  Mittel  besser  als 'Waschun- 
gen u.  Einreibungen  mit  Cyanuret.  Potassae.  R Cyan. 
Potassae  gr.vjjj;  aq.  3j,  3-4mal  Stirne  u.  Schläfe  zu 
waschen,  oder:  R Cyan.  Potassae  gr.  jv;  Axungiae  *). 

Bei  der  Cervicodynie  besteht  ein  dumpfer  Schmerz 
im  hinteren  Theile  des  Halses,  der  durch  jede  Be- 
wegung des  Kopfes  sehr  gesteigert  wird  und  gegen 
das  Hinterhaupt  und  die  Schulter  ausstrahlt.  Diag- 
nostische Unterschiede:  Bei  chron.  Hirncongestion 
kein  Schmerz  während  der  Contraction  der  Nacken- 
muskeln  ; bei  der  Neuralgia  occip.  front,  auf  Druck 
sehr  empfindliche,'  isolirte,  schmerzhafte  Punkte, 
Schmerz  bei  der  Contraction  der  Muskeln  fast  Null; 
dehnt  sich  die  Neuralgie  auf  die  Cervicalnerven  aus, 
neue  schmerzhafte  Punkte  an  der  Seite  der  Wirbel- 
säule, Fortpflanzung  des  Schmerzes  bis  in  den  Arm. 
Die  besten  Mittel  in  dieser  Form  sind  Seebäder, 
kalte  Begiessungen,  Schröpfköpfe  u.  die  Acupunctur. 

Die  Dorsodynie  ist  wohl  zu  unterscheiden  von 
der  Neuralgia  dors.  intercost.  Sie  beschränkt  sich 
auf  die  Rückenmuskeln.  Weiter  gilt  in  Bezug  auf 
die  Diagnose  und  Therapie  das  oben  Erwähnte.  Die 
Lombodynie  ist  oft  schwer  von  der  Neuralg.  lombo- 
abdom.  zu  unterscheiden.  Die  sogen.  Verrenkung 
des  Kreuzes,  Tour  de  Reins,  Hexenschuss,  ein  äus- 
serst  lebhafter  Schmerz  , welcher  meist  nach  einer 
raschen  Bewegung  oder  Anstrengung  oder  auch  von 
selbst  auftritt,  ist  eine  Varietät  der  Lombodynie  u. 
nicht  in  der  Ruptur  einer  Sehnenfaser  begründet,  wie 
man  hin  und  wieder  annahm.  Wie  könnte  sie  sonst 
so  auffallend  schnell  örtlichen  Blutentziehungen  und 
der  Ruhe  weichen,  während  sie  ohne  Blutentziehun- 
gen bei  vollkommener  Ruhe  einige  Tage  oder  paar 
Wochen  u.  länger  dauert?  Die  Scapulodynie  muss  in 
Bezug  auf  Therapie  von  der  Entzündung  des  Schul- 
tergelenkes und  Rheumat.  acut,  mona  articul.  und 
einer  im  oberen  Lungenlappen  beginnenden  Lungen- 
entzündung unterschieden  werden.  Sie  erfordert  ins- 
besondere in  ihrem  chronischen  Auftreten  die  einfache 
Acupunctur,  nichts  vermag  sie  sicherer  zu  beseiti- 
gen ; sie  widersteht  oft  allen  andern  Mitteln  u.  kann 
zur  Lähmung  des  Armes  führen. 

Rheumatismus  chronicus. 

Symptome.  Reizbarkeit  des  afficirten  Muskels  ist 
erhöht,  wenigstens  anfangs,’  empfindlich  gegen  Ver- 
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änderungen  der  Electricität , der  Schmerz  reissend, 
stechend;  die  Krankheit  ist  unstäter  flüchtiger  Natur, 
fieberlos,  oder  verbindet  sich  mit  Entzündungen,  Ka- 
tarrhen, Erysipelas  und  dann  fieberhaft. 

Diagnose.  Rheumatismus  befällt  mehr  die  muscu- 
lösen  u.  membranösen  Theile;  Arthritis  die  Gelenke; 
ersterer  ist  nicht  wesentlich  mit  Verdauungsbeschwer- 
den verbunden,  ja  gewöhnlich  mit  dem  besten  Appe- 
tite, letzterer  mit  Anomalien  der  U.L. -Functionen. 
Rheumatismus  entsteht  nach  Verkältung,  einer  äus- 
sern .Einwirkung,  von  Aussen  nach  Innen;  Arthrit., 
von  innern  Fehlern  der  Verdauung  und  Ohylification, 
von  Innen  nach  Aussen.  Neigung  zu  säuerlich  riechen- 
den Schweissen,  häufige  Ablagerungen  harnsaurer  Se- 
dimente im  Urin,  sprechen  für  das  Vorhandensein  der 
rheumatischen  Diathese. 

Therapie.  Zur  Prophylaxis  dient,  die  Haut  abzu- 
stumpfen durch  Abhärtung  mit  kaltem  und  immer 
kälterem  Wasser;  oder  man  trägt  beständig  Westen 
und  Beinkleider  von  Flanell.  Indicatio  morbi  flehtet 
sich  zuerst  nach  dem  Charakter ; ist  erethisches 
Fieber  vorhanden,  Methodus-exspectat.  Bei  synocha- 
lem  u.  entzündlichem  Fieber  Antiphlogose.  Bei  tor- 
pidem Charakter  wendet  man,  wenn  die  Haut  trocken, 
spröde  ist  und  rigid,  Arnica,  Serpent.,  Campher  etc. 
an.  Ist  die  Hautsecretion  colliquativ,  Chlor,  Salpe- 
tersäure, Waschungen  mit  Essig,  mit  Salz-  und  Sal- 
petersäure. Die  sogen.  Antirheumatica  gibt  man  blos 
bei  fieberlosen  Zuständen.  Aeusserlich  wendet  man 
in  solchen  Fällen  auch  Dampfbäder  an.  Topische 
Mittel  sind : Reiben  mit  Flanell , Einreibungen  von 
Ammon.,  Linim.  volat.,  Opodeldok,  Sinapism.,  Vesi- 
cant.,  Ungt.  stib.,  Acupunctur,  Electricität.  Froriep 
machte  die  Beobachtung,  dass  die  Phänomene  rheu-- 
matischer  Krankheiten  von  einer  constanten  anato- 
mischen Veränderung  der  betroffenen  Theile  begleitet 
werden.  Diese  Gewebsveränderung  nennt  er  die 
rheumatische  Schwiele,  eine  durch  Exsu- 
dation entstandene  Schwellung.  Diese  ist  entweder 
Lederhaut-,  Hautzellgeweb - , Muskelknochenhaut- 
Schwiele.  Peripherische  Mittel  leisten  das  meiste 
dagegen.  Diese  sind  : Electricität,  Kneten,  Klopfen, 
warme  Douchen,  Jodeinreibungen,  Laugenmischungen 
und  Förderung  der  localen  Temperatur.  Dampfbäder 
von  Salzwasser,  Bedeckungen  der  Theile  mit  Watt, 
mit  Wachs  taffe  t etc.  Froriep  wendet  bei  fast  allen 
Rheumatismen,  acuten  sowohl  als  chronischen,  mögen 
sie  in  den  Gelenken,  Gesichtsschmerz,  in  den  Zäh- 
nen , in  der  Kopfhaut  ihren  Sitz  haben , auch  bei 
Ischias  den  von  Keil  zu  München  angefertigten 
Saxton'  sehen  Magneto-electrischen  Apparat,  wie  er 
angibt,  mit  grossem  Erfolge  an.  Gegen  rheumatische 
Leiden  u.  acute  Gicht  wird  im  Wiener  Krankenhause 
ein  Infusum  Stipitum  dulcamarae  ojj  auf  ^vj  mit  Tart. 
emet.  gr.  j gegeben.  Gegen  paretische , paralyti- 
sche etc.  Zustände  meistens  durch  Rheuma  und  Ar- 
thritis bedingt,  dasselbe,  auch  öfters  den  Tart.  emet. 
gr.  j in  einem  Infus,  flor.  Arnicae,  öfters  auch  Rhus 
toxicodendron.  In  chronischen  Rheumatismen  zeigt 
sich  von  vortrefflicher  Wirkung,  namentlich  bei  Perio- 
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stitts  (am  Oberschenkelbein,  Stirnbein,  in  der  Crista 
des  Darmbeins)  das  Kali  liydrojodinic.  6 Gr.  pro  dosi 
in  aq.  destill.  3mal  täglich,  und  Unterstützung  des 
Mittels  durch  russische  Schwitzbäder.  — Eschen- 
blätter, Folia  Fraxini,  gegen  Gichtschmerzen,  resp. 
Muskelschmerzen  von  Gicht  herrührend,  als  Anti- 
rheumaticum  vortrefflich,  äj  Eschenblätter  lässt  man 
tu  stunde  lang  mit  kochendem  Wasser  ausziehen, 
und  den  Aufguss  nach  und  nach  den  Tag  über  ver- 
zehren Formeln  über  Ol.  jecor.  aselli,  Quajac,  Aco- 
nit Pillen  mit  Sublimat,  Sulph.  aur.  etc.  Ptisanen, 
S Gicht.  R Picia  albi,  sr*i  caniph.,  3j;  op.  purt,  3)1; 
petrol.  q.  s.  f.  Ungt.  auf  Leder  gestrichen  aufzulegen. 
R Extr.  aconit.,  -)j — 3fJ  j vinl  sem.  colchici,  3jnal 

j'5 40  gtt.  R Resin.  quajac.,  3jj ; gm.  mimos. , 3jjj; 

aq.  destill.,  svjjj;  melagin.  dulcam.,  3jjj;  syrup.  alth., 
5i-  stündl.  1 Essl.  voll.  Ol.  Lithanthrac.  zu  einigen 
Tropfen  mit  Schwefeläthergeist,  und  äusserlich  Früh 
u Abends  1 Haselnuss-gross  in  den  leidenden  Theil 
einzureiben,  wenn  es  mit  Schwefelsäure  zur  Seife 
gemacht  ist.  Acid.  Halleri  bei  sehr  schmerzhaften 
partiellen  fieber-  u.  entzündungslosen  rheumatischen 
und  gichtischen  Affectioneu  3-  bis  4mal  tägl.  in  den 
schmerzhaften  Theil  eingerieben ; die  Schmerzen  sind 
dann  oft  wie  weggezaubert.  R Opii  puri,  pulv.  can- 
tharid.,  cerae  flavae,  colophon.,  ana,  M.  f.  emplastrum 
antirheumaticum.  R Tinct.  colcli.  , tinct.  quajac. 
simpl. , ana  3jjj.  S.  3mal  täglich  30-40  Tropfen  in 
Zuckcrwässcr  chronischen  Rheimiätismus. 

R Resin.  quajac.  nativ.,  sulph.  aurat.,  ana  3(1 ; Calo- 
mel,  Extr.  tarax.  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jjj.  Consperg. 
p.  cinnamomi.  S.  2mal  täglich  3 4 Stück ; zugleich 

werden  die  leidenden  Tlieile  mit  Tinct.  Quajaci  cum 
• Taffia  parata  53  und  Camphor  ^ eingerieben  ; gegen 
schmerzhaften  Gelenkrheumatismus. 

Rheumatismus  paralyticus.  S.  Lähmung 

p.  326. 

Rötlieln.  Rubeolae.  • . , 

Symptome Epidemisch;  ansteckend,  eine  Zwit- 
terform in  Gestalt  des  Ausschlags  n.  Erscheinungen 
zwischen  Scharlach  und  Masern.  1)  2—3  Tage  lang 
ist  die  Nasenschleimhaut  katarrhalisch  afficirt,  Husten, 
Kratzen  im  Halse,  Tonsillen  geröthet , Schlingbe- 
schwerden, Brechneigung.  2)  Eruption.  Das  Exan- 
them hat  verschiedene  Gestalt;  sind  nämlich  im 
ersten  Stadium  viele  Scharlachsymptome  vorhanden 
gewesen , so  hat  das  Exanthem  mehr  die  Gestalt  der 
Masern  / waren  hingegen  im  ersten  Stadium  mehr 
Masern  Symptome  vorhanden,  so  wird  es  mehr  die 
Gestalt  des  Scharlachs  annchmen.  Mit  der  Eruption 
hört  das  Fieber  nicht  auf.  3)  Florescenz.  Die 
Schleimhautsvmptome  nehmen  ab,  Fieber  währt  fort, 
Remission  gegen  Morgen , das  Exanthem  sieht  als- 
dann schmutzig-rotli  aus,  Exacerbationen  des  Abends, 
wo  es  blühend  aussieht;  dauert  oft  6,  7 — 8 Tage. 
4)  Die  Haut  schuppt  sich  ab. 

Therapie  richtet  sich  nach  dem  Charakter;  ent- 
wickelt sich  das  Exanthem  nicht,  ist  die  Haut  heiss, 
trocken,  Kopf  afficirt,  dann  kalte  Begiessungen,  Cam- 
phor; oft  sind  wanne  Waschungen  nöthig,  wenn  die 
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Exantheme  sich  nicht  entwickeln  wollen , mit  ver- 
dünnten Säuren,  Chlor  etc.  Hauptsache  ist  exspec- 
tatives  Verfahren.  S.  Exantheme,  acute. 

Hothlauf,  achtes.  Erysipelas.  * 

Symptome.  Oberflächlich  glänzende  Röthe,  welche 
beim  Drucke  des  Fingers  verschwindet  und  wieder- 
kehrt, leicht  wandert.  Zuweilen  entstehen  Blasen, 
Erys.  bullosum.  Fieber  mit  gastrischen,  besonders 
galligen  Symptomen.  Es  gesellt  sich  gerne  Menin- 
gitis, Hepatitis,  Phlebitis  hinzu. 

Diagnose.  Bei  Pseudoerysipelas  fehlen  die  gast- 
risch biliösen  Erscheinungen. 

Therapie.  Emetica,  Purgantia,  Tamarinden,  Cre- 
mor.  tart. ; massige,  nicht  zu  heisse  Bedeckung,  Be- 
streuen mit  Farin,  fabar.,  Sem.  Lini,  Pulv.  flor.  Sam- 
buc.  Nur  hei  synochalem  Charakter  V.S.  Die  Blasen 
werden  nicht  aufgeschnitten , sondern  nur  ange- 
stocheu.  Entsteht  nervöse?  oder  putrider  Charakter, 
so  gibt  man  China,  Salmiak,  Wein,  Säuren.  Ist 
das  Erys.  zurückgetreten , so  legt  man  Sinapismen 
auf  die  Stelle  des  Rothlaufs,  gibt  innerlich  Spirit. 
Minder. , Camphor  mit  Nitrum.  Bei  heftig  entzünd- 
lichen Erscheinungen  innerer  Theile  eine  V.S.,  Vesi- 
cator  auf  die  vorher  erysipelatöse  Stelle.  Watte  zur 
Bedeckung  der  erysipelatösen  Flächen  wird  empfoh- 
len zur  Milderung  der  Schmerzen  und  der  Fieber- 
aufregung, sowie  zur  Verhinderung  des  Ueberganges 
in  Eiterung  und  Brand;  im  Gesichte,  an  den  Extre- 
mitäten. R Specier.  emollient.,  Kj;  herb,  malv.,  flor. 
verbasc.,  ana^jjj;  farin.  sem.  lini,  jvj.  S.  Zu  Ueber- 
schlägen.  R Farin,  secalin.,  Jjj;  flor.  sambuc.,  cha- 
momill.,  ana  5j ; zu  Kräuterkissen.  R Flor,  sambuc., 
chamomill.,  ana  herb,  menth.,  $jj;  camphor.,  gr.  x; 
zu  Kräntersäckchen.  Fomentationen  von  erwärmtem 
Aqua  clilorata  sind  gerühmt.  Erysipelas  repens  wird 
öfters  durch  Höllenstein  begränzt.  Die  Kopfrose, 
wenn  sie  einen  hohen  Grad  erreicht , mit  heftigem 
Fieber  und  Irrereden  verbunden , dem  ganzen  Kopfe 
ein  scheussliches  Ansehen  gibt,  wenn  sie  nicht  blos 
die  Haut  des  Gesichtes,  sondern  auch  des  behaarten 
.Kopfes  in  grosse  Wasserblasen  erhebt,  so  dass  der 
Kranke  bei  der  Besserung 'ganz  enthaart  ist,  diese 
Kopfrose  ist  ein  solches  Uebel , auf  welches  die 
Kunst  wenig  vermag.  Es  durchläuft,  trotz  der  streng 
antiphlogistischen  Behandlung,  trotz  den  ableitenden 
Laxirmitteln , alle  Stadien ; ja  bei  seinem  endlichen 
Abzüge  kann  es  wirklichen  Wahnsinn  zurücklassen. 
Der  Zink  ist  das  einzige  Mittel,  welches  Rade- 
macher’s  Erfahrung  gemäss,  diesem  Uebel  schnell 
Gränzeu  setzt,  welches  in  24  Stunden  seine  Fort- 
schritte sichtbar  hemmt.  Es  versteht  sich  aber  von 
selbst , dass  hier  die  Kopfrose  als  Urieiden  des  sicht- 
bar aflicirten  Theils  gemeint  ist.  Es  ist  auch  bekannt- 
lich eine  Kopfrose  gastrischen  Ursprungs,  welche  man 
antigastrisch  behandeln  muss.  Diese  erreicht  aber 
nie  diesen  hohen  Grad  wie  die  erst  gemeinte  Form, 
sondern  die  gastrisch  - consensuelle  Rose  besteht  in 
der  Anschwellung  der  einen  oder  der  anderen  Seite 
des  Gesichtes  oder  Halses , und  weicht  der  neutrali- 
sirenden  antigastrischen  Behandlung.  Empfohlen  ist 
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ferner:  Ein  Stück  feiner  Leinwand  mit  frischem  küh- 
lem Schweinfett  bestrichen  aufzulegen.  Mercurfric- 
tionen  3|i — jj,  alle  2 St.  Ein  Vesicans  in  die  Mitte 
des  Erysipelas.  Calomel  zu  10 — 30  Gr.  täglich.  Die 
Kose  soll  sympathetisch  gestillt  werden , wenn  man 
aus  Stahl  und  Stein  Funken  auf  den  kranken  Theil 
schlägt ; dabei  werde  alle  Nässe  vermieden  u.  Papier 
aufgelegt,  worin  Bleiweiss  gewickelt  gewesen  war. 

Bei  Gesichtsrothlauf  soll  es  sehr  gute  Dienste 
tliun , das  ganze  Rothlauf  mit  Collodium  zu  über- 
ziehen. Das  Erysipelas  gehe  abortiv  so  zu  Grunde. 

Rothlauf  der  Neugebornen  beginnt  von  der 
Nabelgegend  aus , ist  Plattrose , Haut  schmerzhaft 
gegen  die  Berührung,  Zunge  belegt,  Temperatur 
erhöht,  Harn  färbt  die  Windeln.  Emetica  zu  geben 
ist  gewagt  bei  Kindern,  dafür  Laxantia  aus  Syrupen, 
ist  die  Leber  mit  afficirt,  ans  Calomel  mit  Vin.  Huxh. 
-)j  auf  §j  Aq.  mit  Syrup.  ,mannat. ; trockene  Fomen- 
tationen  bei  Entzündung  der  Nabelgegend,  Aq.  Gou- 
lardi , besser  aber  Lapis  divin.  Die  Alcoholtinctur 
der  Belladonna,  wie  sie  die  Homöopathen  geben,  auch 
allopathisch  gegen  Erysipelas  neonatorum. 

Rothlauf-Fieber,  Febris  erysipelatosa. 

Symptome.  Belegte  Zunge,  bitterer  Geschmack, 
Brechneigung,  Uebelkeit,  kein  Druck,  keine  Auf- 
treibung in  der  Magengegend,  wohl  aber  ist  die 
Lebergegend  aufgetrieben , öftere  flüchtige  Schmer- 
zen daselbst,  U.L.  weich,  nicht  aufgetrieben,  Stuhl 
angehalten  , keine  Esslust , Durst  vermehrt , Ceplia- 
loea  frontalis.  Charakteristisch  ist  der  sehr  schnelle 
frequente  Puls,  etwa  120  Schläge.  Haut  verschlos- 
sen, Temperatur  erhöht,  brennend  heiss,  Harn  roth- 
braun  ; des  Morgens  Remission , Abends  Exacerba- 
tion. Fieber  hat  den  angegebenen  erethischen  Cha- 
rakter oder  ist  synochal. 

Diagnose.  Bei  Febr.  gastr.  ist  der  Zungenbeleg 
mehr  grau,  schmutzig,  hier  braun,  es  ist  Auftreibung, 
Spannung , Druck  in  der  Magengegend  vorhanden, 
was  hier  fehlt ; Urin  ist  jnmentös , Puls  intermitt., 
nicht  so  frequent,  wie  hier.  Bei  Febr.  biliosa  sind 
das  Weisse  im  Auge  und  die  Mundwinkel  gelblich 
gefärbt,  Zungenbeleg  zitronengelb.  Von  Gehirnent- 
zündung durch  den  Mangel  der  Sinnesstörungen. 

Therapie.  Bei  gelinder  Form  exspectatives  Ver- 
fahren, Aufenthalt  im  Bette,  Dect.  Graminis  mit 
etwas  Nitrum  und  Magnes.  sulph. , gekochtes  Obst, 
Weinsteinwasser , Limonade  lauwarm.  Bei  Turges- 
cenz  nach  Oben  ein  Emet. ; bei  synoclialem  Cha- 
rakter V.  S.  (aber  blos  bei  hartem  Pulse)  , darauf 
Dect.  Gramin.  mit  Nitrum  u.  Magnes.  sulphur.  Zur 
Crise  gibt  man  Amnion,  acet.  ; bei  heftiger  Kopf- 
aflection  eine  kleine  V.S.  u.  Abführmittel  mit  Senna, 
Ueberschläge  von  Essig  und  Wasser,  Pulv.  Doweri. 

Rothlauf,  unächtes.  Pseudoerysipelas,  Phleg- 
mone, ist  eine  jede  stätige  Entzündung  der  Haut  mit 
geringer  Röthe,  Erythema,  welche  mit  der  ächten 
Rose  nichts  als  die  äussere  Form  gemein  hat  und 
durch  eine  jede  gehörig  starke  Reizung  der  Haut 
nervorgebracht  werden  kann  ; es  fehlen  bei  ihr  die 
wahren , den  Rothlauf  charakterisirenden  Zeichen  der 
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lieber,  die  galligen  Erscheinungen.  Nach  den  ver- 
schiedenen Ursachen  des  Pseudoerys.  unterscheidet 
man  ein  idiopathisches,  in  Folge  äussern  Hautreizes 
durch  Kälte,  Hitze,  Aetzung  etc.,  und  symptomat., 
consensuales , welches  der  blose  Reflex  eines  ander- 
weitigen Leidens  der  unter  der  Haut  gelegenen  Ge- 
bilde ist. 

Therapie.  Bei  diesem  Rothlauf  sind  die  auf  Gallen- 
und  Hautsystem  wirkenden,  dem  wahren  Rothlauf  so 
nothwendigen  Mittel  nicht  anzuwenden , sondern  die 
Behandlung  richtet  sich  geradezu  als  antiphlogistische 
nach  dem  Grade  der  Entzündung.  V.  S. , Blutegel, 
kalte  Ueberschläge , Bleiwasser , Einreibungen  von 
Mercursalbe  , Fomentationen , Cataplasmen,  Wein- 
geist zu  Ueberschlägen. 

Rotzkrankheit  beim  Menschen.  Bekannt 
ist  die  Aehnlichkeit  der  Erscheinungen  bei  am  Rotz 
Erkrankten  und  den  bei  an  typhösen  Fiebern  Leiden- 
den ; vorzüglich  ist  es  der  Zustand  der  Lungen,  die 
nervösen  Erscheinungen  , die  Abgeschlagenheit  und 
der  Schmerz  der  Glieder  u.  s.  w. , welche  so  häufig 
zur  Verwechslung  beider  Krankheitsformen  beitragen, 
die  dann  erst  bei  der  Section  richtig  erkannt  wer- 
den. — Am  häufigsten  findet  sich  in  den  Lungen  u. 
in  den  Muskeln  eine  Menge  eigentümlicher  Abscesse; 
diese  sind  meist  klein,  tibersteigen  nicht  die  Grösse 
von  Haselnüssen  ; die  grösseren  Abscesse  entstehen* 
wahrscheinlich  durch  fortschreitende  Erweichung  des 
Centraltheils  von  Gruppen  kleiner  Knötchen  von 
»/io — .‘/’s«  Linien  Grösse.  In  der  Umgebung  der  Knöt- 
chen oder  der  grösseren  Eiterhöhien  ist  das  Gewebe 
gänzlich  zerstört,  an  den  Gränzen  das  Gesunde  und 
Kranke  scharf  abgeschnitten , was  namentlich  in 
den  Muskeln  auffallend  hervortritt.  Die  speckigen 
Eitermassen  .bestehen  aus  granulirten , wasserhel- 
len , bei  Berührung  leicht  platzenden  Zellen , meist 
grökser  als.  normale  Eiterkörperchen , mit  einem 
einfachen  oder  zwei  neben  einunder  liegenden  Ker- 
nen. Diese  Zellen  unterscheiden  sich  also  von  den 
Eiterkörperchen , obwohl  sie  grosse  Aehnlichkeit  mit 
ihnen  haben.  Während  des  Löbens  sind  die  meisten 
Erscheinungen  des  Darmtyphus  #vorhanden  (Sopor, 
trockene  Zunge,  Schmerzen  in  der  Coecalgegend), 
und  erst  nach  dem  Tode  weist  der  Leichenbefund 
die  der  Rotzkrankheit  eigenthttmlichen  Veränderun- 
gen nach.  In  den  Muskeln  finden  sich  bei  der  Sec- 
tion speckige  Eiterablagerungen  von  verschiedener 
Form  und  Grösse ; Abscesse  in  den  verschiedensten 
Muskeln  der  obem  und  untern  Extremitäten.  Die 
Anamnese  ermittelt  immer  Umgang  mit  rotzigen  Pfer- 
den ; bei  der  Berührung  der  verschiedensten  Körper- 
steilen  haben  die  Kranken  Schmerzen  in  den  Mus- 
keln , wie  bei  Rheumatismus.  Das  Kali  hydrojodin. 
täglich  wird  dagegen  gegeben. 

Kubeolae.  S.  Rötheln. 

Ructus.  S.  Aufstossen.  ' 

Ruhr.  Dysenterie. 

Symptome.  Schmerz  nach  dem  Verlaufe  des  Colon 
und  Rectum , Stuhlausleerungen  10 — 70inal  in  24  St. 
von  verschiedener  Qualität,  Tenesmus.  Nach  dem 
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Charakter  des  Fiebers  ist  die  Form  verschieden; 
entzündlich,  katarrhalisch,  typhös,  putrid  oder  gal- 
ligt.  Meist  nur  bei  der  entzündlichen  Form  ist  der 
U.L.  hart,  hei  den  übrigen  meist  weich;  das  Ausge- 
leerte bei  der  entzündlichen  Form  mit  Blut  gemischt, 
bei  der  katarrhalischen  weiss,  bei  der  biliösen  gal- 
ligt  etc.  Beim  höchsten  Grade  der  Entzündung  stehen 
die  Ausleerungen,  und  nur  der  heftigste  Tenesmus 
ist  vorhanden ; bei  der  typhösen,  putriden  Form  sind 
die  Ausleerungen  schwarz,  zersetzt,  der  Tenesmus 
geringer,  oft  unbewusste  Ausleerungen.  Kommt  oft 
epicfemiseh  vor. 

Diagnose.  Durchfalle  und  Tenesmus,  das  epide- 
mische Auftreten,  die  Jahreszeit  (Sommer  u.  Herbst) 
sichern  sie. 

Therapie  richtet  sich  nach  dem  Charakter  der 
Form  u.  des  Fiebers.  Zur  Herabstimmung  der  Reiz- 
barkeit im  Darme,  schleimige  Mittel,  Gm.  arab.,  01. 
amygdal.,  Extr.  Bellad.,  Aq.  Laurocer.,  Ammon,  car- 
bon.  mit  Extr.  Lactuc.,  Fomentationen  auf  den  U.L. 
von-Spec.  emoll.  et  narcot.  Alles  zu  Reichende  sei 
schleimig,  lauwarm,  ohne  Salz,  Fleischbrüh  etc.  Zur 
Erzwingung  der  Crisen  Pulv.  Doweri  ohne  Kali  sulph. 
R Opii  puri,  rad.  ipecac.,  ana  gr.  ß,  sacch.  lact.,  33» 
F.  pulv.  Bei  synochalem  Charakter , entzündlicher 
Form  V.S.,  Blutegel  auf  den  U.L. , den  After,  Ein- 
reibungen von  Mercursalbe.  Gegen  den  Tenesmus 
Ungt.  Linariae  eingerieben  mit  Ol.  Hyoscyam. , ja 
keine  Adstringentia,  für  die  Crisen  Pulv.  Doweri, 
Ammon,  acet.  Bei  biliöser  Form  Emet.  aus  Ipeca- 
cuanh.  bei  Turgescenz  nach  Oben  ; im  entgegenge- 
setzten Falle,  bei  Turgescenz  nach  Unten,  Calomel, 
Rheum , 01.  Ricini ; bei  der  putriden  Form  Eisen- 
salze, Extr.  nuc.  vom.,  rother  Wein,  Sprossenbier, 
Ammon,  subcarbon.  mit  Ol.  terebinth..,  mit  Mosch., 
Chinin ; zur  Zeit  der  Crisen  Infus.  Valerian.  mit 
Ammon,  succin.,  kalte  Begiessungen.  Infus.  Arnicae 
mit  Acid.  sulphuric.,  frische  Kohle,  Cuprum  sulphur., 
gr.  V»  alle  2 Stunden  oder  eine  Mischung  aus  Kohle, 
Ammon,  carbon.,  Alaunerde,  Strychnin.  Gegen  den 
Tenesmus  warmes  Oel  auf  Charpie  übergelegt,  Ungt. 
volat.  auf  den  Bauch.  Bei  contagiöser  Form  Chlor- 
umschläge. H a u f*  behandelt  die  meisten  Kranken, 
Kinder  wie  Erwachsene,  wenn  er  rechtzeitig  gerufen 
wurde,  zuerst  mit  Calomelgaben,  wie  sie  im  Typhus 
gereicht  werden,  d.  h.  sie  bekommen  zwei  halbe  oder 
ganze  Scrupel  (Kinder  4 — 6 Gr.)  p.  d.  in  Zwischen- 
räumen von  mehreren  Stunden.  Sie  sollen  ausneh- 
mend schnell  u.  günstig  wirken.  Schon  nach  einigen 
Stunden  oft  reichliche,  breiige,  zwar  noch  mit  Blut 
gemischte , aber  doch  vorzugsweise  grün  gefärbte 
feculente  Stühle,  fast  ohne  allen  Tenesmus,  oder 
doch  mit  bedeutender  Verminderung  desselben.  Ge- 
wöhnlich reichte  die  einmalige  Anwendung  des  Calo- 
mels  hin , um  den  Tenesmus  für  die  ganze  Krank- 
heitsdauer jedenfalls  so  zu  vermindern , dass  seine 
Beseitigung  andern  Mitteln  alsbald  gelang.  War  dies 
nicht  der  Fall,  so  wurden  die  Calomelgaben  mit  dem 
besten  Erfolge  wiederholt.  Nach  dem  Calomel  reichte 
H.  gewöhnlich  Sacch.  Satumi  zu  gr.  jj — jjj  täglich 
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3mal  mit  Opium , oder  wo,  wie  in  der  biliösen  Ruhr, 
kühlende  oder  abführende  Mittel  nöthig  waren , gibt 
er  Abends  vor  dem  Schlafengehen  eine  Gabe  Mor- 
phium. — Eiweisswasser  gegen  Ruhr  (das  Weisse 
von  einem  Ei  in  ein  halbes  Quart  Wasser  gerührt, 
dem  ein  wenig  Zucker  zugesetzt  ist),  von  welchem 
die  Patienten  so  viel  erhalten , als  sie  nur  wünschen. 
Der  Höllenstein , welcher  bei  allen  Krankheiten  der 
Schleimhäute  so  vortreffliche  Dienste  leistet,  ist  auch 
bei  Dysenterie  u.  Verschwärung  mucöser  Oberflächen 
als  topisches  Mittel  in  Einspritzungen  sehr  heilsam, 
namentlich  in  den  ersten  Stadien,  ehe  noch  Ulcera- 
tion  oder  gar  Gangrän  eingetreten  sind;  je  nach  dem 
Alter  der  Kinder  zu  2 — 4 Gr.  Arg.  nitr.  in  IV* — 3 
Unzen  schleimigen  Decocts  mit  einigen  Tropfen  Lau- 
danum.  Die  schon  früher  empfohlene  Behandlungs- 
weise der  Ruhr  mit  Abführmitteln  wurde  neuerdings 
wieder  empfohlen,  um  die  das  Uebel  verschlimmern- 
den Kothanliäufungen  oberhalb  der  SigmoidalkrUm- 
mung  des  Colon  und  im  Coecum  zu  entleeren , und 
zwar  durch  Ricinusöl , grosse  Gaben  Calomel , oder 
Coloquinthen.  Wenn  die  Anhäufung  von  Koth  bei 
Ruhrkranken  nicht  beseitigt  wird , steigert  sie  die 
entzündliche  Reizung,  bewirkt  Geschwüre,  vermehr- 
ten Krampf  und  selbst  Mastdarmvorfall.  Aber  zu 
obigem  Zwecke  wendet  man  auch  mit  gutem  Erfolge 
blose  warme  Wasserklystiere  an,  wobei  man  das 
elastische  Rohr  sehr  hoch  hinauf  zu  bringen  sucht; 
auch  etwas  Opium  oder  Plumb.  kann  man  zusetzen.  — - 
Folgeübel  der  Ruhr.  1)  Blennorrhoe ; Pech- 
pflaster , Warmhalten  der  Füsse , Lichen  island.  mit 
Extr.  Opii  aq. , Colombo,  Ferr.  muriat. , Strychnin, 
Aq.  Calc. , Lactuca  in  Emulsion.  2)  Bei  Exulcera- 
tion , Charpiebäuschclien  mit  Bleisalbe  u.  Ol.  Hyos- 
cyam.,  China.  3)  Tenesmus  chronicus.  Einreibungen 
von  Ol.  Hyoscyam.  mit  Tr.  Opii  in  den  After,  Ungt. 
phosphoric.  in  das  untere  Rückgrat,  Vesicantien  an 
den  After,  Essig-  u.  Holzessigdämpfe  an  den  After. 
4)  Lähmungen : Gastein,  Wildbad.  R Ol.  terebinth., 
semin.  lactuc.  sativ.,  ana’jj;  infus,  ipecacuanh.  (gr.jv), 
§v;  f.  emulsio,  addc;  lactucar. , gr.  vj;  ammon.  sub- 
carb.,  syrup.  alth.,  alle  2 St.  1 Essl.  R Opii 
puri , gr.  ‘/s  ; rad.  ipecac. , gr.  j ; subcarb.  annnon., 
gr.  jv;  sacch.  alb.,  gr.  v;  alle  3 St.  1 Pulv.  (Siehe 
den  Artikel  Schwindel  Uber  die  Anwendung  des  Lapis 
infernalis  bei  der  Ruhr).  R Extr.  nuc.  vom.  aq.,  ßß; 
mucilag.  gm.  arab.,  aq.  destill.,  ^vj ; syrup.  alth., 
Jj;  2stündlich  1 Essl.  R Opii  puri,  gr.  jv;  liquor. 
ammon.  succin.,  Sjjj;  extr.  hyoscyam.,  gr.  vjjj;  Smal 
30  Tropfen.  Weiter  gegen  Ruhr  empfohlen  ward: 
Ipecacuanha;  in  der  entzündlichen  Form  statt  Opium 
das  Cicutenextr. ; Mercurialfrictionen  auf  den  U.L. — 
Kalkwasser,  JU— jv  tägl.  mit  warmer  und  mit  Zucker 
versüsster  Milch  gemischt.  — Umschläge  mit  kaltem 
Wasser  auf  den  U.L.,  Klystiere  mit  kaltem  Wasser, 
kaltes  Wasser  zum  Getränk.  — Waschungen  mit 
kaltem  Essig.  — Calomel  zu  }j  täglich  auf  einmal. 
Arnica  zu  ^j  alle  2 St.  in  Pulv.  oder  decoct.  auf 
— Sublimat  zu  gr.  V«  auf  5jv  Wasser  mit  xjjj 
mucilag.  gm.  arab. 
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Rückenmarks-Darre.  Tabes  dorsalis,  Phtlii- 
sis  sicca. 

Symptome.  1)  Mattigkeit,  Abgesclilagenheit  bei 
der  geringsten  Bewegung,  grosser  Reiz  zum  Coitus, 
öftere  Ejaculation  des  Samens,  später  ohne  Turges- 
cenz  des  Penis,  Ameiseukriechen  im  Rücken,  Ab- 
magern der  untern  Extremitäten , Abnehmen  der 
Geisteskräfte.  2)  Gang  wird  schleppend , Lähmung 
complet , Impotenz , Paralyse  des  Mastdarms , der 
Blase,  Abmagerung  nimmt  zu,  Geistes-  und  Sinnes- 
thätigkeiten  schwinden.  3)  Abendfieber  (hectica), 
Decubitus,  Tod. 

Diagnose.  Verwechslung  mit  Encephalomalacie 
wird  die  Aetiologie,  namentlich  anhaltende  Excesse 
in  Venere  verhindern. 

Therapie.  (Siehe  vor  Allem  den  Artikel  Samen- 
verluste.) Enthaltung  vom  Coitus,  Abstumpfung  der 
Genitalien  durch  Waschungen  des  Dammes  mit  kal- 
tem Wasser  mit  Zusatz  von  Essig  u.  Salmiak;  inner- 
lich Camphor  mit  Nitrum,  Opium.  Schlafen  auf  Ma- 
tratzen in  kühler , reiner  Luft ; man  entferne  die 
Würmer,  scrophulöse,  syphilitische  Schleimabsonde- 
rung der  Genitalien.  Bäder  und  Einspritzungen  von 
kaltem  Eibischdecoct , kalte  Ueberschläge  auf  den 
Nacken.  Ist  die  Reizbarkeit  herabgestimmt,  so  be- 
lebe man  die  Lebensthätigkert  wieder  durch  Waschun- 
gen mit  Spirit.  Serpilli,  Lavendul.,  Einreibungen  in 
den  Rücken  von  Ungt.  nervin. , Linim.  phosphor., 
auch  innerlich  Phosphor  in  Naphthen  gelöst , äthe- 
rische Oele,  Eisentinctur , Eisenbäder,  Douchebäder 
mit  Eisenwasser  , Eisensäuerlinge  innerlich  ; Infus. 
Arnicae  (ex  3jj)  5v  mit  Extr.  Aloes  aq.,  3jil  u.  Syrup 
stündlich  1 Essl. ; dabei  3mal  tägl.  gr.  Extr.  spirit. 
nuc.  vom.,  nebst  äusserlichen  Gebrauch  von  Liniment 
volat.  camph.,  und  Tr.  cantharid.  aeth.  alle  2 St.  zum 
Einreiben;  ambulirende  Vesicatorien  nach  dem  Ver- 
laufe der  Unterschenkelnerven , Einreibungen  in 
die  Kreuzgegend ; nährende , nicht  reizende  Diät, 
Schnecken,  Austernsuppe,  leichte  Fleischarten,  kein 
Gewürz,  kein  Bier,  sondern  etwas  Wein.  Im  3ten 
Stadium  palliative  Behandlung.  Der  auffallende 
Nutzen  des  Baisamum  peruvianum  beim  Diabetes 
brachte  Neumann  darauf,  ihn  auch  beim  männ- 
lichen Unvermögen  ohne  Diabetes  zu  versuchen , u. 
hier  zeigte  er  sich  wirksamer  als  alles  Andere.  Wenn 
bei  Tabes  dorsalis  keine  Dyscrasie  eigener  Art  zu 
Grunde  liegt,  wenn  das  Fieber  noch  am  Morgen  deut- 
liche Remissionen  macht  u.  die  Lähmung  der  untern 
Extremitäten  noch  nicht  mit  starkem  Oedem  dersel- 
ben verbunden  ist , kann  man  fast  sichere  Genesung 
durch  den  Balsam,  peruvian.  versprechen  (dessen 
Anwendung  siehe  bei  Harnruhr).  Zugleich  hat  Neu- 
mann denselben  mit  ätherischen  Oelen  gemischt  in 
den  Rücken  einreiben  lassen.  Es  sei  um  so  wich- 
tiger, hieran  zu  erinnern,  als  die  unselige  Meinung, 
Entzündung  des  Rückenmarks  bekämpfen  zu  wollen, 
diese  Klasse  von  Kranken  jetzt  häufig  in  die  Unter- 
welt fördere.  Paralysen,  chronische  Eiterungen,  Rha- 
chitis , Knochenerweichung , besonders  bei  Schwan- 
Kern,  Neigung  dieser  letztem  zu  Abortus,  überhaupt 
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Alle  Schwächekrankheiten  der  weiblichen  Geschlechts- 
organe werden  sehr  zweckmässig  durch  diesen  Balsam 
behandelt,  oft  mit  dem  glücklichsten  Erfolge.  S.  Pol- 
lutionen, Onanie,  Samenverluste  und  Rückeumarks- 
krankheiten.  , 

Rückenmarks-Entzündung.  Myelitis,  Spi- 
nitis ; und  Entzündung  des  knöchernen  Wirbelkanals. 

Symptome.  Schmerz  in  der  Wirbelsäule  hei  der 
Bewegung  vermehrt ; paralytische  Erscheinungen  der 
•Organe,  die  von  der  afficirten  Stelle  ihre  Nerven  be- 
kommen, also  der  Blase,  des  Mastdarmes,  der  Extre- 
mitäten und  Muskeln  des  Halses  , in  den  Schiing- 
organen,  Schwerathmigkeit  etc.,  oft  Zuckungen  der 
Glieder,  Krampf,  Opisthotonus;  Fieber.  S.  Spinal- 
irritation und  Rückenmarkskrankheiteu  8.  Ist  die 
Entzündung  chronischer  Art,  so  bemerkt  man  keine 
Spur  von  Schmerz , es  stellen  sich  aber  nach  und 
nach  Lähmungen  der  Gliedmassen  und  Störungen  in 
•den  Verrichtungen  der  Blase  und  des  Mastdarms  ein, 
welche  auf  sie  scliliessen  lassen , besonders  wenn 
man  es  mit  schwächlichen  , scrophulösen  , rliachiti- 
schen,  chlorotischen  Individuen  zu  thnn  hat. 

Diagnose.  Von  Tetanus  traumat.  durch  das  ätio- 
logische Moment  u.  die  febrilen  Erscheinungen  unter- 
scheidbar. Man  hüte  sich  vor  Verwechslung  mit 
Rheumatismus ; vergl.  Rückenmarkskrankheiten  8. 

Therapie.  Bei  heftigem  Fieber  V.  S. ; topische 
Blutentleerungen,  warme  Fomentationen  von  Solutio 
sal.  ammon.,  Species  emollient.,  Klystier^,  Katheter. 
Liegen  Scropheln  zu  Grunde:  Kissingen,  Adelheids- 
wasser , Jodquecksilber  zum  Einreiben : bei  psori- 
scher  Ursache  Schwefelquellen,  Fontanellen,  Bäder, 
keine  Narcotica.  Die  Therapie  der  Rückenmarks- 
Entzündungen  ist  überhaupt  übereinstimmend  mit 
der  p.  177  angegebenen  Normaltherapie  der  Hirn- 
Entzündungen  ; bei  erfolgter  Exsudation  versagt  das 
Cauterinm  actuale  selten  seine  Dienste. 

Rückenmarks-Krankheiten  haben  fast  alle 
folgendes  Gemeinschaftliche:  1)  Oft  einen  typischen 
intermittirenden  Charakter,  daher  bei  intermittiren- 
den  Leiden  das  Rückgrat  genau  zu  untersuchen  ist. 
2)  Eine  Veränderung  im  Gefühle  der  Kraft  und  der 
Energie,  und  eine  entsprechende  Beschaffenheit  der 
Muskulatur.  3)  Die  willkürliche  Bewegung  liegt  mehr 
oder  weniger  in  Schranken  : das  Gefühl  in- den  Or- 
ganen der  willkürlichen  Bewegung  ist  mehr  oder 
weniger  erloschen,  es  entstehen  Lahmheiten  u.  Ver- 
krüppelungen. 4)  Die  sensorielle  Thätigkeit  ist  ent- 
weder gesteigert  oder  mehr  oder  weniger  unterdrückt. 
5)  Das  polare  Verhältnis  zwischen  dem  äussern  Sin- 
nesvermögen und  der  Einbildungskraft  tritt  in  einem 
erhöhten  Maas.se  hervor.  6)  Eigentümliche  Symp- 
tome, welche  der  Electricität  angehören,  z.  B.  elec- 
trische  Schläge,  electrisches  Blitzen,  atmosphärisches 
Ziehen  u.  s.  w.,  dabei  werden  die  reproductivcn  Pro- 
cesse  mehr  oder  weniger  alienirt , und  es  wird  da- 
durch das  Gemüth  mehr  odei^  weniger  verstimmt. 
7)  Die  Secrete  verändern  ihre  qualitative  Beschaffen- 
heit, werden  wässeriger,  der  Urin  wird  blasser,  der 
Samen  verliert  seinen  speciiischen  Geruch  u.  s.  w.. 
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weil  der  spinale  Einfluss  auf  die  reproductiven  Pro- 
cesse  geschwächt  ist.  8)  Die  Grundstütze,  an  weiche- 
sich das  ganze  Gerüste  der  Rückenmarkskrankheiten 
reiht , ist  die  Entzündung , welche  entweder  in  der 
Marksubstanz  selbst  oder  in  den  Umhüllungen  der- 
selben ihren  Sitz  hat.  Die  Entzündung  des  Marks 
selbst  gibt  sich  bestimmt  durch  einen  andauernden,, 
über  die  ganze  Rückenmarksäule  hinab  spannenden 
Schmerz , welcher  an  irgend  einer  Stelle  der  Spina 
besonders  sitzt,  zu  erkennen.  Dabei  sind  die  Mus- 
keln der  Columna  ganz  starr  und  es  treten  tetamsche 
Zufälle  auf,  welche  dem  Leben  Gefahr  drohen.  Die 
willkürlichen  Bewegungen  der  obern  oder  untern  Ex- 
tremitäten , je  nach  dem  Sitze  der  Entzündung , sind 
gehemmt  u.  es  ist  ein  reines  synochales  Fieber  vor- 
handen. Die  Cerebralthätigkeit  nimmt  wenig  Antlieil 
und  die  Secretionen  gehen  ziemlich  regelmassig  von 
Statten.  Die  Entzündung  der  häutigen  Umhüllungen 
des  Rückenmarks,  Meningitis  spinalis  (s.  diese)  äus- 
sert  sich  durch  einen  heftig  stechenden  Schmerz  an 
irgend  einer  Stelle  des  Rückenmarks,  verbunden  mit 
einem  einschnürenden  Gefühle  über  den  .Hals,  oder 
die  Brust,  oder  den  Unterleib , einem  Congestivzu- 
stände  zu  einem  dieser  Theile  und  einer  Störung 
derjenigen  Function,  die  dem  ergriffenen  Markfrag- 
ment entspricht.  Das  synochale  Fieber  ist  auch  b 
dieser  Form  vorhanden.  — Sowohl  bei  der  reinen 
Markentzündung , als  auch  bei  der  Entzündung  der 
Umhüllungen  desselben  findet  in  den  Extremitäten 
ein  electrisches  Ziehen  statt,  das  periodisch  auftritt 
und  mit  einer  Reizung  dieser  Theile  verknüpft  ist. 

Die  rheumatischen  Krankheiten  des  Rückenmarks, 
welche  mehr  in  der  Muskulatur  sitzen , unterscheiden 
sich  von  den  genannten  Entzündungen  durch  mehr 
ziehende  mit  gleichartigen  in  den  Extremitäten  alter- 
nirende  Schmerzen,  die  von  den  äusseren  Witterungs- 
und  Electricitätsverhältnissen  abhängig  sind , des 
Abends  sich  steigern , nach  Mitternacht  geringer 
werden  und  am  Tage  beinahe  verschwinden.  Die 
Schmerzen  sind  hier  meistens  wandernd,  vermindern 
sich  durch  die  Bewegung,  beschränken  jedoch  die 
aufrechte  Stellung  weniger  und  ziehen  die  Darm-  u. 
Urinsecretion  beinahe  gar  nicht  in  Mitleidenschaft. 

An  die  Rückenmarksentzündung  schliessen  sich  zwei 
andere  Krankheitsformen , die  Rückenmarksverhär- 
tung und  die  Rückenmarkserweichung  an,  die  häufig, 
wenn  auch  nicht  immer,  zu  den  Uebergangsformen 
der  erstem  gehören.  Die  Diagnose  vermochte  es  bis 
jetzt  noch  nicht , beide  bestimmt  durch  constante 
Symptome  zu  unterscheiden.  Nach  Cruveilhier 
erkennt  man  die  Verhärtung  an  einer  allmählig  zu- 
nehmenden Steifigkeit  des  ganzen.  Körpers , insbe- 
sondere  der  untern  Extremitäten,  wobei  die  Sensibi- 
lität  gar  keinen  oder  nur  einen  geringen  Antheil 
nimmt,  während  bei  der  Myelomalacie  die  Steifigkeit 
nicht  vorhanden  ist,  und  die  Sensibilität  zuerst  und 
vorherrschend  leidet.  Ferner  gesellen  sich  zu  der 
Verhärtung  später  Contracturen , während  Krämpfe 
und  andere  electrische  Erscheinungen  zu  der  Er- 
weichung hinzutreten.  Auch  ist  bei  der  letztem  der 
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incitirende  Einfluss  des  Gehirns  auf  die  Extremitäten 
weit  mehr  gehemmt.  Mit  diesen  Erfahrungen  stim- 
men auch  die  von  Prus  iiberein.  Bei  Rückenmarks- 
erweichung ist  immer  Febris  lenta  vorhanden  , und. 
Eisenmittel  werden  bei  beiden  Formen  nicht  ver- 
tragen. Ebenso  nahe  an  die  Rückenmarksentzündung 
gränzt  die  Spinalplethora , die  entweder  allgemein 
oder  örtlich  ist  u.  ihre  Crisen  in  den  Hämorrhoidal- 
ergüssen  hat.  In  dem  Rtickenmarkskanale  bildet  so- 
wohl das  electrische  Fluidum , als  auch  das  Blut  eine 
Säule,  die,  wie  in  der  Torricellischen  Röhre,  bald 
höher  steigt,  bald  wieder  fällt,  was  auf  der  einen 
Seite  durch  die  tellurischen  Processe  in  den  repro- 
ductiven  Organen  , auf  der  andern  durch  das  solare 
Princip , die  cerebrale  Thätigkeit  bedingt  wird. 
Ebenso  wird  durch  das  Rückenmark  fortwährend  die 
Flächenelectricität  unterhalten,  es  findet  ein  unaus- 
gesetztes, regelmässiges  Zu-  und  Abströmen  der 
electrischen  Materie  und  des  Blutes  statt,  uud  auf 
der  Regelmässigkeit  dieser  Zuströmungen  zu  dem 
Rückenmarke  und  der  Abströmungen  zu  den  vege- 
tativen Organen  und  namentlich  zur  Hautoberfläche 
beruht  das  Hochgefühl  der  Kraft , dessen  Sitz  ganz 
allein  in  dem  Rückenmarke  zu  suchen  ist.  Findet 
durch  eine  Störung  dieses  Kreislaufes  ein  Orgasmus 
in  den  Spinalgefässen  statt , wird  das  Rückenmark 
durch  venöse  Stockungen , oder  durch  ein  zu  sub- 
stanziöses , mit  fremdartigen  Bestandtheilen  ge- 
schwängertes Blut  in  seiner  Thätigkeit  beeinträch- 
tigt, dann  entsteht  Kraftlosigkeit,  Schwere  der 
Extremitäten  und  Verdrossenheit ; sowohl  nach  dem 
Verlaufe  des  Rückenmarkes , als  auch  in  dem  Ge- 
hirne findet  eine  vermehrte  Wärme  statt ; das  Em- 
porsteigen der  Blutsäule  in  der  Rückenmarkshöhle, 
das  im  gesunden  Zustande  nicht  zum  Bewusstsein 
kommt , gibt  sich  durch  ein  warmes  Emporsteigen 
zu  erkennen ; es  erzeugen  sich  Hallucinationen  in 
den  einzelnen  Zweigen  des  Sensoriums  u.  am  After 
kommen  periodisch  entweder  Pulsationen,  oder  An- 
schwellungen der  Hämorrhoidalgefässe , oder  Wirk- 
liche Blutergüsse  zum  Vorschein.  In  den  Extremi- 
täten, namentlich  den  Füssen,  an  welchen  die  Venen 
stärker  angeschwollen  sind , findet  ein  Hitzegefühl 
und  eine  Unrnhe  statt , die  besonders  in  der  Nacht 
auftritt,  wenn  das  Blut  lebendiger  durch  die  Adern 
strömt.  Ist  die  Spinalplethora  allgemein,  dann  gehen 
alle  reproductiven  Processe  träger  vor  sich ; ist  sie 
mehr  örtlich,  dann  entstehen  in  den  Organen,  welche 
dem  besondem  Spinalabschnitte  entsprechen , die 
Symptome  von  Blutüberfüllung,  und  es  tritt  ein 
Hemmniss  in  den  Functionen  dieser  Organe  ein. 
Eisenmittel  vertragen  diese  Spinaicongestionen  nicht, 
und  es  bringen  erstere  nur  dann  Nutzen  , wenn  die 
passiven  Congestionen  durch  eine  Infirmität  des 
Markes  bedingt  werden.  Diese  Spinaicongestionen 
sind  verschieden  von  den  schleichenden  Entzündun- 
gen des  Rückenmarks,  und  beide  Krankheitszustände 
haben  folgende  Griterien  in  der  äussern  Anschauung. 
1)  Bei  den  Entzündungen  findet,  auch  wenn  sie  noch 
so  leise  auftreten , immer  ein  fixer , mehr  activer 
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Schmerz  statt , während  bei  den  Congestionen  die 
unangenehmen  Empfindungen  von  einer  Erpressung 
in  einem  relativ  zu  engen  Raum  stattfindet,  Reiche 
grossentheils  die  Stelle  wechselt.  2)  Der  Krankheits- 
reflex in  den  Digestionsorganen  tritt  nicht  so  be- 
stimmt und  lebhaft  hervor  ; die  Organe  derfreiwilli- 
,,en  Rewegung  leiden  nicht  so  intensiv.  3)  Die  ge- 
steigerte Wärmeentwicklung  im  Rückenmarke  besteht 
nicht  in  einem  Steigen  und  Fallen  und  tritt  nicht 
so  periodisch  auf;  endlich  bestehen  die  Congestionen 
länger  ohne  bedeutende  Folgen  zu  lnnterlassen,  wozu 
besonders  die  Fiebererscheinungen  gehören. 

Diesen  Gefäss-  und  Blutkrankheiten  des  Riicken- 
marks  ce-'enüber  stehen  die  Spinalkrämpfe,  die  durch 
eine  vermehrte  Reizbarkeit  u.  Schwäche  des  Rücken- 
marks und  durch  einen  dadurch  bedingten  periodi- 
schen Entladungsprocess  irgend  eines  mit  Elektrici- 
tät  überladenen  Tlieils  des  Rückenmarks  oder  des 
«ranzen  Rückenmarks  mittelst  der  mit  ihm  in  A erbm- 
düng  stehenden  spino-motorischen  Nerven  unterhalten 
werden  und  zu  welchen  M ar  s h a 1 1 H al  1 i die  Epi- 
lensie  die  Convulsionen,  die  Hydrophobie,  die  Hyste- 
rie die  Chorea,  die  Paralysis  agitans,  den  Tetanus, 
das  Laryngeal  - und  Bronchialasthma , sowie  das 
krampfhafte  Erbrechen  zählt.  Diese  krankhafte  Reiz- 
barkeit in  dem  excitomotorischen  Apparate  , der  in 
dem  Rückenmarke  seinen  Centralpunkt  hat  u.  durch 
ein  fortwährendes  Laden  und  Entladen  dieser  A oltai- 
schen  Säule  sich  kund  gibt,  wird  am  besten  durch 
Eisenmittel,  eisenhaltige  Mineralbäder  beseitigt,  wie 
denn  auch  bekanntlich  die  eisenhaltigen  Mineralbader 
von  jeher  in  den  Spinalkrämpfen , wenn  sie  reine 
Krankheiten  der  Marksubstauz  waren,  und  wenn  an- 
ders nicht  diejenigen  Momente  zu  Grunde  lagen, 
welche  den  Gebrauch  der  alkalischen  Stahlwasser  im 
Allgemeinen  verbieten,  wohin  namentlich  jeder  hyper- 
sthenische,  entzündliche  Zustand  des  Rückenmarks, 
der  active  Congestivzustand , die  dyscrasischen  Ab- 
lagerungen, krankhafte  Veränderungen  in  der  Struc- 
tur  u s w.  gehören,  Ausgezeichnetes  geleistet  haben. 
Den  Spinalkrämpfen  muss  eine  wahre  Schwäche  in- 
wohnen, es  darf  die  Markthäligkeit  nicht  durch  fremd- 
artige Einflüsse  gehemmt,  sondern  durch  Consum- 
tionsprocesse  infirm  geworden  sein  , wodurch  dann 
der  Stamm  das  Vermögen  verliert,  die  lebhaften  Zu- 
strömungen  aufzunehmeu  und  festzuhalten  und  za 
abwendenden  Reactionen  gezwungen  wird.  Zu  den 
Einflüssen,  welche  das  Rückenmark  direkt  schwachen, 
gehören  : der  übermässige  u.  unnatürliche  Geschlechts- 
geuuss;  profuse  und  lang  dauernde  Secretionen, 
anstrengende  Märsche,  psychische  Anstrengungen 
u.  s.  w. ; insbesondere  gehören  liieher  diejenigen  Evo- 
lutionsprocesse,  bei  welchen  es  dem  Rückenmarke  an 
motorischer  Kraft  gebricht,  sie  zum  Durchbruche  za 
bringen,  z.  B.  die  Spinalkrämpfe,  welche  den  Ein- 
tritt der  weiblichen  Reinigung  bei  schwächlichen  In- 
dividuen begleiten  u.  s.  w.  Eisenhaltige  Mineral- 
wasser befördern  die  Centricität  des  Rückenmarks, 
und  dadurch  werden  die  excentrischen  Bewegungen 
aufgehoben.  Da  von  dem  Rückenmarke , als  dem 


Rückenmarks-Krankheiten.  539 

' . organischen  Truncus , die  ganze  Architektur  des 
f.  Körpers  ausgeht , so  gibt  es  auch  eine  eigene  Con- 
stitution , die  zu  diesen  Spinalkrämpfen  geneigt 
^ macht,  und  es  sind  besonders  die  gracilen,  hagera 
j)  Personen,  die  mit  weisser  Haut,  welker  Muskulatur, 

i langem  Halse,  schmaler  Brust  u.  s.  w.  dafür  empfang- 
rf  lieh  siud. 

An  die  Spinalkräinpfe  reihen  sich  die  sogenann- 
>t  ten  Spinalirritationen , die  sich  in  2 Arme  theilen 
j,  { s . Spinalirritat.),  von  welchen  der  eine  zu  den  Gefäss- 

f krank]),  des  Rückenmarks,  der  andere  zu  den  reinen 

ii  Markkrankheiten  hinanrankt.  Die  erste  Art  kann  zu 
den  Subinflammationen  gerechnet  werden  und  erzeugt 

( nicht  selten  Verwachsungen  z wichen  dem  Rücken- 
I marke  und  seinen  Umhüllungen:  Ursache  der  Con- 
1 tracturen,  welche  entweder  in  den  obern  oder  untern 
I Extremitäten  stattfindeu ; anderweitig  kann  durch 
) Spinalirritation  ein  Theil  des  Rückenmarks  bereits 

i in  einem  Destruetionsprocess  begriffen , erweicht, 
I verhärtet  u.‘  s.  w.  sein,  oder  es  können  sich  durch 
I lieflexactionen  an  dem  andern  Pole  in  dem  sympa- 

ii  thisch  ergriffenen  Organe  der  reproductiven  Sphäre 
dergleichen  krankhafte  Metamorphosen  gebildet  ha- 

f l>en.  Die  eigentlichen,  reinen  Rückenmarksirritatio- 
, neu  äussern  sich  durch*  eine  eigene  schmerzhafte 
1 Empfindung  au  irgend  einem  Tlieile  dos  Rücken- 
( xnarks,  die  anfänglich  intermittirend  auftritt,  später 
jedoch  anhaltend  vorhanden  ist,  immer  dieselbe  Stelle 
I einnimmt  und  durch  Ursachen,  welche  das  Rücken- 
mark afliciren,  durch  Strapazen,  Geschlechtsgenuss 
etc.,  oder  secundär  durch  Einflüsse  auf  das  Ganglien- 
[ nervensystem,  Gemütlisbewegungen  u.  s.  w.  gestei- 
gert wird.  Diesem  Spinalschmerze  correspondirt  ein 
ähnlicher  Schmerz  an  irgend  einem  Tlieile  des  Sym- 
j pathicus , und  beide  schmerzhafte  Punkte  werden 
durch  eine  krampfhaft  zusammenschnürende  Empfin- 
, düng  verbunden,  welche  reifartig  den  Körper  umgibt. 
Bei  längerer  Dauer  der  Krankheit  tritt  ein  Congestiv- 
zustand  an  den  polaren  Krankheitsherden  ein  und  es 
werden  die  Functionen  gestört,  allmählig  paralysirt. 
i Von  Seite  des  Rückenmarks  gibt  sich  solches  durch 
eine  fortschreitende  Muskelschwäche  und  durch,  per- 
verse Gefühle  in  den  obern  und  untern  Extremitäten, 
von  Seite  des  Gangliennervensystems  durch  krank- 
hafte Blutbereitung,  Strömung,  fehlerhafte  Verdauung, 
Assimilation,  Secretion  u.  s.  w.  zu  erkennen;  der 
Körper  magert  theils  durch  die  Consumtion  des  Ner- 
venprincips,  theils  durch  den  reprimirten  reproduc- 
tiven Process,  der  wenig  Wiedererfolg  gibt,  immer 
mehr  ab  , die  Temperatur  vermindert  sich  und  die 
Hautelektricität  wird  gänzlich  aufgehoben.  Die  Anam- 
nese, die  bestimmten  Intermissionen,  welche  anfäng- 
lich stattfindeu,  der  krampfhafte  Ausdruck  des  Lei- 
dens, die  polaren  Krankheitsheerde,  der  schleichende 
Entwicklungsgang  der  Krankheit  u.  s.  w.  werden  diese, 
die  RUckenmarksirritationeu , von  andern  ihnen  ver- 
wandten Spinalleiden  leicht  unterscheiden  lassen. 

Die  reinen  Markirritationen  finden  in  den  Eisen- 
wässern ihre  Heilmittel , wenn  ihnen  dieselben  ur- 
sächlichen Momeute  zu  Grunde  liegen,  welche  bei 
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den  Spinalkrämpfen  angeführt  wurden , und  wenn 
nicht  andere  Umstände  obwalten,  welche  eben  Eisen- 
mittel überhaupt  contraindiciren.  Zu  diesen  Spinal- 
irritationen gehört  noch  die- Ischias  nervosa,  welche 
in  der  Canda  equina  ihren  eigentlichen  Focus  hat, 
und  sich  von  da  über  die  untern  Extremitäten,  wie 
die  Cervicalirritationen  über  die  obem , erstreckt. 
Wenn  ein  rein  nervöser  Charakter  in  dieser  Krank- 
heitsform vorwaltet,  dann  leisten  die  Eisenmineral- 
bader  Ausserordentliches. 

Im  Rückenmarke  wurzelt  eine  Art  Gicht , die, 
wie  die  dyscrasische  Gicht  in  dem  Gangliensysteme, 
später  kritisch  auf  die  Gelenke  der  Extremitäten 
sich  absetzt.  Die  Rückenmarksgicht  unterscheidet 
sich  von  den  Spinalirritationen  dadurch,  dass  die  Po- 
laritäten bei  der  ersten  nicht  so  festgehalten  werden, 
sondern  der  ganze  Krankheitsprocess  von  dem  posi- 
tiven Pol  zu  dem  negativen  sich  überspielt  und  seine 
Entwicklung  vollendet.  Sie  gehört  ihrem  Ursprünge 
nach  zu  den  Rückenmarkskrankheiten ; ihrem  Wesen 
nach  zu  den  Neurosen;  in  Beziehung  auf  den  Sitz 
der  kritischen  Ablagerung  zu  den  Podagraformen, 
und  es  vermischen  sich  die  ihr  eigentümlichen  Symp- 
tome mit  denen  der  Ganglien  - oder  dyscrasischen 
Gicht , weil  jede  Rückenmarkskrankheit  mehr  oder 
weniger  in  dem  reproductiven  Symptome  sich  reflec- 
tirt.  Die  Gichtkrankheit,  welche  immer  diese  ele- 
mentaren Pole  in  sich  fasst,  zerfallt  mithin  in  zwei 
Grundformen , je  nachdem  der  spinale  Factor  oder 
der  gangliöse  vorherrschend  ist,  und  die  erstere  er- 
hält, da  die  Qualität  der  krankhaften  Spinalthätig- 
keit  sich  vollkommen  den  Extremitäten  mittheilt, 
hier  sich  entwickelt , abstirbt  und  das  Rückenmark 
frei  macht,  3 Unterabtheilungen.  1)  Die  hypersthe- 
nische , 2)  erethische  und  3)  torpide  RUckenmarks- 
gicht ; Arthritis  spinalis  hypersthenica , erethica  et 
torpida.  — 

So  wie  die  dyscrasische  Gicht  in  den  Digestions- 
organen ihren  Anfang  nimmt,  so  wurzelt  die  erstere 
in  dem  Rückenmarke;  die  Kranken  klagen  über 
Müdigkeitsgefühl,  Abgeschlagenheit  der  Glieder  und 
Verdrossenheit  zur  Arbeit;  es  fehlt  ihnen  an  Energie 
u.  s.  w.  Die  Füsse  werden  leicht  kalt  und  die  Fuss- 
schweisse  vermindern  sich.  Gleichzeitig  entstehen 
Congestionen  zum  Gehirn,  der  Kopf  wird  eingenom- 
men, das  Sensorium  getrübt,  die  Sinnesthätigkeit 
verliert  an  Schärfe  der  Empfindung , es  entsteht 
Tagesschläfrigkeit,  wobei  jedoch  der  Nachtschlafsehr 
unruhig  ist  und  durch  Träumereien  unterbrochen 
wird.  Insbesondere  leidet  das  Gedächtniss,  die  Kr. 
wiederholen  in  ihren  Unterhaltungen  häufig  das  wie- 
der, worüber  sie  sich  erst  kürzlich  mehrmals  ausge- 
sprochen haben.  Sie  sind  reizbar  und  zu  Gemüths- 
bewegungen  jeglicher  Art  geneigt.  Die  in  dem  Ver- 
dauungsapparate wurzelnden  Symptom?  dagegen  tre- 
ten später  auf  und  verlieren  sich  bald  wieder.  Diese 
Krankheit  befällt  nur  kräftige,  wohlgenährte  Perso- 
nen mit  derber  Muskulatur,  und  es  tritt  der  Anfall 
in  der  Regel  mit  aller  Gewalt  auf;  es  schwellen  die 
Hände  und  Füsse  gleichmässig,  ohne  Knotenbildung, 
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an,  denn  die  Geschwulst  dieser  Theile  wird  gebildet 
durch  einen  vermehrten  Lebensturgor  mit  der  Ten- 
denz zu  geruchlosen,  serösen  Ausschwitzungen  durch 
die  Haut , welche  als  die  eigentliche  Crisis  zu  he-- 
trachten  sind.  Schwellen  die  Hände  und  Fiisse  zu- 
gleich an,  dann  ist  der  Kranke  vollkommen  gelähmt, 
er  kann  kein  Glied  rühren , nicht  einmal  den  Kopf 
von  einer  Seite  zur  andern  legen,  und  muss  gehoben 
und  getragen  werden.  Derselbe  Orgasmus  erzeugt 
sich  auch  im  Gehirne , es  tritt  Betäubung  und  ent- 
weder Schlaflosigkeit , oder  häufiger  ein  soporöser 
Schlaf  ein.  Dabei  klopfen  die  Carotideu  stärker,  das 
Gesicht  schwillt  an,  die  Gesichtsfarbe  wird  lebhafter 
und  die  Bindehaut  des  Augapfels  röthet  sich.  Im 
Wachen  finden  gewöhnlich  Sinnestäuschungen , im 
Schlafe  Delirien  statt.  Die  Temperatur  der  Haut  ist 
sehr  erhöht,  dabei  jedoch  der  Durst  nicht  ungewöhn- 
lich stark.  Die  Gemüthsstimmung  ist  niedergedrückt. 
Das  mit  Elektricität  überladene  Rückenmark  entladet 
sich  durch  Schweisse,  die  ihre  elektrische  Natur  da- 
durch zu  erkennen  geben,  dass  sie  reine  Wasser- 
dünste,  mithin  frei  von  allen  sogen.  Thierschlacken 
sind,  wesswegen  sie  auch  weder  die  Wäsche  färben/ 
noch  einen  besondern  Geruch  verbreiten.  Hat  sich 
das  Rückenmark  durch  diese  kritischen  Schweisse 
entladen , dann  tritt  Ruhe  und  normaler  Schlaf  ein ; 
der  Kranke , der  früherhin  nicht  sowohl  über  eine 
besondere  Art  von  Schmerzen , als  vielmehr  über 
seinen  hülflosen  Zustand  klagte,  äussert  sich  jetzt 
bestimmter  hierüber,  indem  seine  Gehirnthätigkeit 
freier  wird  und  die  Dünste,  die  sein  Bewusstsein 
umhüllt  hatten,  verschwinden.  Der  Verdauungspro- 
cess,  der  damiederlag,  fängt  wieder  an,  sich  zu  heben 
und  die  deprimirte  Gemüthsstimmung  wird  leichter. 
Die  Schweisse,  die  sehr  lange  anhalten,  sehr  profus 
sind  und  den  Kranken  am  meisten  mit  belästigen, 
endigen  sich  nicht  selten  mit  einem  Crystallfriesel, 
der  Serum  enthält,  oder  Gas,  wie  er  bei  Typhus- 
kranken zu  erscheinen  pflegt.  Beide  zeugen  wiederum 
von  der  elektrischen  Natur  der  Krankheit.  Durch 
diese  Hautcrisen  verschwinden  auch  allmählig  die 
krankhaften  Affectionen  in  den  Gelenken  der  Extre- 
mitäten, die  Haut  wird  bleicher,  schlaffer,  die  Be- 
weglichkeit der  Gelenke -nimmt  zu,  der  Schmerz 
weicht ; allein  es  tritt  an  die  Stelle  dieser  Symptome 
eine  Schwäche , so  dass  der  Kranke  anfangs  nicht 
stehen  kann.  Wirkliche  Lähmungen  der  Glieder  blei- 
ben jedoch  selten  zurück,  weil  die  Heilkraft  der  Na- 
tur so  mächtig  auftritt.  Ist  ein  solcher  Anfall  über- 
standen, dann  sind  die  eisenhaltigen  Mineralbäder 
ein  ausgezeichnetes  Heilmittel , um  Krankheits- 
recidiven  vorzubeugen  und  radicale  Heilung  zu  er- 
zielen. 

Von  der  hypersthenischen  Rückcnmarksgicht  un- 
terscheidet sich  die  erethische,  die  meistens  bei  mehr 
hageren,  reizbaren  Körperconstitutionen  vorkommt. 
Sie  hat  dieselben  Vorläufer  und  ausserdem  noch  häufig 
dumpfe  Rückenmarksschmerzen,  mit  welchen  die  Kr. 
oft  in  der  Nacht , wenn  die  Volta’sche  Säule  sich 
ladet , erwachen.  Diese  Krankheit  tritt  gleichfalls 
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mit  Macht  hervor,  und  es  sind  die  Anschwellungen 
der  extremen  Theile  weniger  stark;  dagegen  ist  der 
Schmerz  äusserst  heftig,  so  dass  die  Patienten  laut 
' weinen  und  sich  gar  nicht  zu  fassen  wissen.  So  lange 
derselbe  im  Gelenke  sitzt,  ist  er  am  peinlichsten;  er 
vermindert  sich  jedoch,  sobald  die  Anschwellungen 
der  äussern  Theile  erfolgen.  Er  ist  anfänglich  wah- 
rer Markschmerz  und  springt  später  auf  die  äussern 
Gebilde  über,  wesswegen  sich  mithin  in  den  Extre- 
mitäten der  genetische  Process  der  Krankheit  wieder- 
holt. Letztere  hat  einen  remittirenden  Charakter, 
die  Schmerzen  und  die  Schweisse  nehmen  gleich- 
massig  zu  und  ab,  und  die  Zeit  der  Exacerbation  ist 
die  Nacht,  besonders  nach  Mitternacht,  wenn  das 
Rückenmark  nach  den  äussern  Theilen  sich  zu  ent- 
laden beginnt.  Ihren  Ursprung  im  Rückenmarke  be- 
urkundet die  erethische  Gicht  durch  die  automati- 
schen Bewegungen  der  krankhaft  ergriffenen  extremen 
Theile,  welche  äusserst  schmerzhaft  sind  und  dem 
Einflüsse  des  Willens  durchaus  nicht  mehr  gehor- 
chen. Hände  und  Füsse,  oft  nur  einzelne  Phalangen, 
werden  krampfhaft  verzogen  und  nicht  selten  so  an- 
•haltend,  dass  eine  stereotype  Missgestaltung  zurück- 
bleibt. Das  Einhüllen  der  leidenden  Theile  in  Wolle, 
Pelz , kurz  in  elektrische  Stoffe  erleichtert  die 
Schmerzen,  und  das  Frottiren  mit  dergleichen  Sachen, 
besonders  wenn  sie  mit  Bernstein,  Mastix  u.  anderen 
Stoffen  elektrischer  Natur  imprägnirt  sind,  bringen 
vorübergehende  Erleichterung.  Selbst  starkes  und 
anhaltendes  Frottiren  vertragen  die  Kranken  zuwei- 
len gern , weil  der  Schmerz , der  tief  im  Gelenke 
seinen  Ursprung  hat,  durch  die  elektrische  Neigung 
der  äussern  Haut  abgeleitet  und  dadurch  gemindert 
wird.  > 

Die  erethische  Rückenmarksgicht  entsteht  nicht 
durch  atmosphärische  Einflüsse,  wie  die  vorige,  es 
leidet  bei  ihr  die  Marksubstanz  selbst;  sie  erzeugt 
sich  durch  Alles,  was  eine  Infirmität  der  Rücken- 
markssubstanz hervorbringt,  daher  besonders  durch 
ExCesse  in  der  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes, 
vorzüglich  wenn  er  durch  gute  Verdauungskraft  bei 
guter  Kost,  durch  eine  leckere  Tafel  u.  s.  w.  fort- 
während angeregt  wird.  Aus  diesem  Grunde  erleich- 
tern auch  die  fortwährenden  profusen  Schweisse 
durchaus  nicht;  sie  bezeichnen  nur  eine  grosse  Reiz- 
barkeit des  Hautnervensystems,  es  werden  die  Schmer- 
zen sogar  heftiger,  und  nicht  selten  tritt  unter  diesen 
Schweissen  Lähmung  in  den  ergriffenen  Extremitäten 
ein.  Das  Nervensystem  dieser  Gichtkranken  ist  sehr 
aufgeregt,  sie  sind  sehr  geneigt  zu  excitirenden  Ge- 
miithsbewegungen,  ihre  Sinnesthätigkeit  ist  gleich- 
falls umnebelt,  ihre  Phantasie  erhöht,  dagegen  lässt 
der  heftige  Schmerz  den  Kranken  beinähe  nie  zum 
Schlafe  kommen.  Die  prädominirende  Säureerregung 
im  Darmkanale,  sowie  die  krankhaften  Veränderungen 
Im  Harne,  die  bei  der  Gichtkrankheit  gewöhnlich 
obwalten,  erscheinen  hier  seltener  und  sie  treten  nur 
secundär  als  Folgen  der  Krankheit  auf,  wenn  das 
Wechselverhältniss  zwischen  dem  Verdauungsappa- 
rate und  dem  Rtickenmarke  bereits  gestört  ist.  Nicht 
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immer  ist  diese  Gicht  mit  fieberhaften  Erscheinungen 
verbunden , und  dann  äussert  sie  sich  durch  eine 
fortwährende  Schmerzhaftigkeit  der  Gelenke  ohne 
besondere  Geschwulst,  die  durch  die  anfangende  Be- 
wegung sich  steigert,  durch  die  fortgesetzte  Bewe- 
gung sich  wieder  verliert  und  durch  die  Ruhe  wie- 
der vorbereitet  wird. 

Die  erethische  Riickenmarksgicht  entscheidet  sich 
selten  vollkommen,  es  bleibt  immer  eine  grosse  Reiz- 
barkeit des  Nervensystems,  eine  bedeutende  Empfind- 
lichkeit der  Haut,  eine  fortwährende  Schmerzhaftig- 
keit derjenigen  Theile,  die  ergriffen  waren,  und  eine 
Schwäche  des  Rückenmarkes  zurück.  Zur  Beseiti- 
gung dieser  Folgekrankheiten  und  zur  Ausrottung  der 
Krankheitsanlage  gibt  es  wohl  kein  besseres  Mittel, 
als  die  eisenhaltigen  Mineralbäder;  sie  kräftigen  und 
tonisiren  das  Rückenmark ,,  regeln  dadurch  dessen 
Wechselbeziehung  zu  dem  reproduktiven  System  und 
weisen  die  excessive  Hautthätigkeit  wieder  in  ihre 
Gränzen  zurück.  Wesentlich  tragen  aber  sowohl  die 
allgemeinen,  als  auch  die  örtlichen  Bäder  dazu  bei, 
die  Schmerzhaftigkeit  der  Gelenke  zu  heben  und  die 
Beweglichkeit  der  krankhaft  ergriffenen  Theile  zu. 
restituiren. 

Von  einem  noch  höhern  Grade  der  Rückenmarks- 
schwäche zeugt  die  torpide  Rückenmarksgicht.  Sie 
tritt  in  der  Regel  im  spätem  Mannesalter  auf;  die 
Individuen , welche  damit  behaftet  sind , haben  ein 
schwammigtes  Aussehen,  ihre  Haut  ist  bleich,  ihre 
Muskulatur  erschlafft,  besonders  haben  die  Wangen- 
muskeln  etwas  Hängendes  und  es  erhält  der  Aus- 
druck des  Angesichts,  indem  das  Auge  zugleich  matt 
und  der  Blick  leblos  ist,  etwas  Greisenhaftes.  Die 
Zunge  ist  bleich,  zuweilen  mit  schleimigem  Ueberzug, 
der  Verdauungsprocess  liegt  darnieder,  Durst  ist 
nicht  vorhanden  und  die  Secretionen  gehen  träge  von 
statten.  Der  Gang  solcher  Personen  ist  gebückt, 
mehr  schleppend , die  Geschwulst  der  Glieder  ist 
mehr  eine  lymphatische  und  neigt  sich  zum  Oedeme 
hin.  Die  Schmerzen  in  den  Extremitäten  sind  sehr 
unbedeutend,  dessen  «ungeachtet  ist  die  Beweglich- 
keit derselben  sehr  beschränkt,  indem  das  lähmige 
Moment  vorherrscht.  Der  Temperaturgrad  des  ganzen 
Körpers,  namentlich  aber  der  Extremitäten,  ist  ver- 
mindert. 

Bei  solchen  Kranken  äussert  sich  der  Schmerz 
oft  nur  als  elektrisches  Gelenkblitzen,  das  oft  nur 
minutenlang  anhält,  und  in  denselben  kurzen  Zwi- 
schenräumen wiederkehrt.  Diese  Gelenkblitze  sind 
die  letzten , schwachen  Andeutungen  der  erlöschen- 
den, organischen  Elektricität  und  es  tritt  durch  sie 
die  eigentliche  Gicht  zu  den  Neuralgien  über.  Aus- 
ser diesen  eigentümlichen  Schmerzen  finden  sich 
bei  der  torpiden  RUckenmarksgicht  auch  die  reif- 
artigen, einschnttrenden  Empfindungen  wieder,  welche 
von  der  Wirbelsäule  über  die  Brust  und  den  Unter- 
leib sich  erstrecken  und  die  wir  schon  bei  den  Spi- 
nalirritationen  und  anderen  Krankheiten  des  Rücken- 
marks angeführt  haben.  Die  Krankheit , wenn  sie 
nicht  constitutioneil  ist,  bildet  sich  aus  der  erethi- 
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sehen  und  diese  Ueberbildung  dient  zum  Zeichen, 
dass  die  krankhaft  gesteigerte  Nerventhätigkeit  er- 
löschen will.  Desswegen  treten  die  Gichtparoxysmen 
nicht  mehr  so  entschieden  und  geschieden  auf,  und 
es  erfolgen  keine  Aussonderungen,  weil  der  repro- 
duktive Process  keinen  Antheil  an  der  stets  mit  Pa- 
ralyse oder  wenigstens  sich  steigernder  Schwäche 
endigenden  Krankheit  nimmt.  Eisenhaltige  Mineral- 
bäder zeigen  hier  die  grösste  Wirksamkeit;  in  wenig 
Wochen  veijüngt  sich  der  Körper,  ein  frisches  Roth 
kehrt  auf  die  welken  Wangen  und  bleichen  Lippen 
zurück;  das  matte  Auge  erhält  mehr  Glanz  u.  Leben 
und  neue  Regsamkeit  strömt  in  die  geschwächten  oder 
gelähmten  Glieder. 

Von  den  Blut-  und  Markkrankheiten  des  Rücken- 
markes gelangen  wir  zu  seinen  Ernährungskrankhei- 
ten, und  wir  stosseu  hier  auf  die  Hypertrophia  Me- 
dullae  spinalis , auf  welche  seither  noch  so  wenig 
Rücksicht  genommen  wurde.  Sie  kömmt  nur  Tor  bei 
äusserst  kräftigen  Körperconstitutionen  mit  stark 
entwickelter  Muskulatur  und  straffer  Faser.  Das  Ge- 
sicht der  Krankheitscandidaten  ist  voll  und  geröthet, 
und  es  steigert  sich  diese  Röthe,  wenn  sie  leiden- 
schaftlich entbrennen,  wozu- sie  sehr  geneigt  sind. 
Ihr  Hals  ist  meistens  etwas  geschwollen,  die  Lumina 
der  Gefasse  sind  erweitert,  die  Bindehaut  des  Aug- 
apfels röthet  sich,  kurz  es  findet  ein  habitueller  Blut- 
andrang gegen  den  Kopf  Statt,  welcher  Antheil  an 
der  Erzeugung  des  Schwindels  hat , mit  welchem 
solche  Kranke  immer  behaftet  sind.  Die  in  dem  Ge- 
hirne angehäufte  Elektricität  erzeugt  Hallucinationen 
eigener  Art,  wozu  besonders  das  Funkensehen,  das 
Blitzen  vor  den  Augen,  das  Knallen  vor  den  Ohren 
u.  s.  w.  gehört.  In  dem  spätem  Zeiträume  nimmt 
der  Umfang  der  Augäpfel  zu,  sie  treten  mehr  in  der 
Augenhöhle  hervor,  die  Pupillarbewegung  wird  träger 
und  es  tritt  nicht  selten  ein  Schielen  ein,  das  früher 
nicht  stattfand.  Bei  dieser  Hypertrophie  fehlt  der 
acute  locale  Schmerz,  dagegen  klagen  die  Kranken 
über  die  Empfindung  der  Einschnürung,  Einpflöckung 
u.  s.  w.  Am  häufigsten  kommt  diese  krankhafte  Em- 
pfindung in  der  Sacralgegend  vor  und  wird  dann 
fälschlich  für  einen  Hämorrhoidalcongestivzustand 
gehalten.  Sie  erstreckt  sich , oder  setzt  sich  vom 
RUckenmarke  aus  über  die  Brust  und  den  Unterleib 
fort,  und  die  Patienten  schreiben  sie  nicht  selten  der 
Anhäufung  von  Blähungen  zu  und  verlangen  nach 
häufigeren  Stuhlausleerungen,  wodurch  sie  dann  nicht 
erleichtert  werden.  Diese  Empfindung  der  Einschnü- 
rung haben  sie  auch  rings  um  die  Schenkel  und  sie 
kommt  insbesondere  sehr  häufig  um  die  Kniee  vor. 
Durch  diese  bandartige  Einschnürung,  welche  wirk- 
lich obwaltet,  entstehen  auch  Stockungen  in  den 
Secretionsorganen , wenn  das  Leiden  fortschreitet, 
wesswegen  auch  die  Kranken  später  ein  icterisches 
Ansehen  erhalten.  Wenn  der  Kranke  sich  von  sei- 
nem Sitze  erhebt,  so  findet  ein  gespannter  Zustand 
sämmtlicher  Rückenmuskeln  Statt,  der  sich  auch  auf 
die  Muskeln  der  unteren  Extremitäten  fortsetzt,  und 
es  entsteht  beim  Gehen  ein  Strammen  in  den  letz- 
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tern,  das  den  Patienten  nöthigt,  die  Fliese  zu  schleu- 
dern, was  er  auch  mit  voller  Kraft  vermag.  Dieses 
Strammen  bleibt  bei  fortgeschrittener  Krankheit  auch 
in  der  Ruhe,  und  es  sind  oft  die  kräftigsten  Men- 
schen nicht  im  Stande,  die  Schenkel  solcher  unglück- 
lichen Personen  auseinander  zu  halten,  wesswegen 
Kissen  zwischen  die  Kniee  gelegt  werden  müssen. 
Der  Kranke  kann  zwar  mit  Mühe  ziemlich  weite 
Touren  zu  Fuss  machen,  aber  seinem  Körper  nicht 
das  zum  freien  Gehen  nöthige  Gleichgewicht  geben, 
wesswegen  er  immer  dienende  Personen  haben  muss, 
die  ihm,  namentlich  beim  Aufstehen  vom  Sitz  durch 
Unterstützung  unter  den  Armen  dieses  Gleichgewicht 
fortwährend  verschaffen.  Zuweilen  werden  diese  Kr. 
während  des  Gehens  von  elektrischen  Schlägen  be- 
fallen, welche  sie  ohne  diese  Unterstützung  zu  Boden 
werfen.  Sie  haben  durchaus  nicht  die  Empfindung 
des  Abgestorbenseins  in  den  Füssen  und  Fusssohlen, 
allein  so  wie  auf  der  einen  Seite  die  freie,  allseitige 
Bewegung  mangelt,  so  fehlt  ihnen  auf  der  andern  die 
schnelle  und  reine  Leitung  der  Empfindungen  und 
die  kräftige  Reflexaction  in  dem  Gehirne,  wesswegen 
beim  Auftreten  das  Gefühl  in  den  Fusssohlen  den 
Charakter  der  Fremdartigkeit  hat.  Sämmtliche  thie- 
rische  Triebe  sind  im  Anfänge  der  Krankheit  gestei- 
gert und  namentlich  haben  Patienten  der  Art  in  ge- 
schlechtlicher Hinsicht  eine  starke  Potenz , indem 
die  Geschlechtsverrichtungen  von  der  Beschaffenheit 
des  Rückenmarkes  gänzlich  abhängig  sind;  in  dem 
Stadium  zunehmender  Paralyse  verlieren  mit  den 
körperlichen  Functionen  auch  die  Thätigkeiten  der 
Seele. 

In  dieser  Krankheit  schaden  eisenhaltige  Mineral- 
bäder, indem  sie  die  Marksubstanz  vermehren.  Man 
muss  die  reproduktive  Thätigkeit  beschränken,  wozu 
ausser  dem  Quecksilber  und  dem  Antimon  die  alkali- 
schen und  die  jodhaltigen  Mineralwässer  gehören. 

Der  Hypertrophie  des  Rückenmarkes  gegenüber 
steht  die  Atrophie  desselben,  Tabes  dorsalis,  die  das 
reine  Gegenbild  der  eben  beschriebenen  Krankheits- 
form ist,  mithin  auch  die  entgegengesetzten  Symp- 
tome darbietet.  Die  Individuen,  welche  damit  be- 
haftet sind,  sehen  schwächlich  aus;  sie  haben  eine 
schlaffe  Muskulatur,  sind  abgemagert,  besonders  am 
Rücken,  an  welchem  die  Dornfortsätze  ungewöhnlich 
stark  hervorragen,  indem  das  Fett  verschwunden  ist. 
Ihr  Angesicht  ist  bleich , ihr  Blick  matt , sie  sind 
menschenscheu,  lieben  die  Einsamkeit  und  ihre  That- 
kraft  ist  geschwächt.  Nach  und  nach  prägt  sich  bei 
ihnen  der  Habitus  phthisicus  immer  mehr  aus.  Diese 
Kranken  ermüden  leicht,  besonders  durch  das  Stehen, 
u.  es  gibt  sich  diese  Ermüdung  besonders  im  Rücken- 
marke zu  erkennen.  Ihre  Phantasie  ist  sehr  gereizt, 
besonders  in  Beziehung  auf  das  andere  Geschlecht, 
sie  sind  sehr  geneigt  zum  Coitus,  der  jedoch  rasch 
und  mit  schneller  Ejaculation  des  Samens  befriedigt 
wird.  Letzterer  charakterisirt  sich  dadurch,  dass  er 
wässeriger  ist  und  nicht  den  ihm  eigenthümlichen 
Geruch  hat.  Selbst  die  innern , auf  das  Geschlecht 
sich  beziehenden  Anschauungen  haben  Samenerguss 
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mit  Wollustgefiihl  zur  Folge.  Der  Körper  und  die  * 
Seele  verlieren  allmählig  die  Spannkraft  immer  mehr, 
das  Gefühl  der  Ermüdung  steigert  sich  zum  Gefühle 
der  Lähmigkeit  und  es  äussert  sich  das  spinale  Ab- 
8terben  zuerst  in  den  äussersten  Theilen , in  den 
Fusssohlen,  in  welchen  das  Gefühl  erlischt.  Gleich- 
zeitig nimmt  die  Temperatur  ab  und  es  tritt,  da  auch 
die  Beweglichkeit  sich  vermindert,  allmählig  voll- 
kommene Paralyse  ein.  Bei  Atrophischen  der  Art 
sind  die  Extremitäten  kalt  und  die  Gelenke  erschlafft. 
Nicht  selten  finden  auch  automatische  Bewegungen 
in  den  untern  Extremitäten  Statt,  sie  bewegen  sich 
unwillkürlich  auf  mannigfaltige  Art,  ohne  dass  der 
Kranke  sie  durch  die  Kraft  seines  Willens  beschrän- 
ken kann.  Auch  in  den  übrigen  Secretionen,  ausser 
der  sexualen,  findet  eine  kraftlose  Reizbarkeit  Statt, 
der  Stuhlgang  erfolgt  häufig  in  Form  einer  Lienterie 
und  der  Urin  sieht  ganz  wasserhell  aus.  Während 
die  Thätigkeit  der  Phantasie  sich  immer  mehr  stei- 
gert, nimmt  die  Schärfe  der  äussern  Sinne  immer 
mehr  ab,  das  Gedäclitniss  geht  immer  mehr  verloren, 
die  hohem  Seelenthätigkeiten  sinken  u.  s.  w.  In 
diesem  Zustande  erweisen  sich  die  eisenhaltigen  Mi- 
neralbäder besonders  wirksam. 

Rückenmarks  - Wassersucht.  Hydrorlia- 
chitis. 

Symptome  Gefühl  von  Schwere,  Pelzigsein,  Ein- 
schlafen der  Extremitäten,  schleppender  Gang,  Kälte 
im  Rückgrate,  später  eine  leichte  ödematöse,  gegen 
Berührung  schmerzliche  Geschwulst  an  der  Wirbel- 
säule, totale  Lähmung  der  untern  Extremitäten,  noch 
später  paralytische  Erscheinungen  der  Blase,  des 
Darmkanals.  In  dem  Maasse,  als  die  Wasseransamm- 
lung zunimmt  und  höher  steigt,  steigt  auch  die  Läh- 
mung höher,  es  tritt  Lähmung  des  Bauches  und  Ab- 
sterben  der  Sensibilität  der  Bauchbedeckungen  ein; 
Athmungsbeschwerden,  Beklemmung;  Percussion  und 
Auscultation  der  Brust  ergibt  keine  Veränderung. 
Die  obern  Extremitäten  werden  taub,  gefühllos,  es 
treten  paralytische  Erscheinungen  im  Halse  ein,  es 
kommen  die  Erscheinungen  des  Wasserdrucks  im  Ge- 
hirn. Liegen  die  Kranken , so  steigern  sich  die 
Symptome  der  Lähmung,  sie  gehen  in  die  Höhe; 
wenn  sie  eine  aufrechte  Stellung  annehmen,  so  fühlen 
sie  sich  in  den  obern  Theilen  erleichtert.  Dabei 
Verminderung  aller  übrigen  Secretionen. 

Diagnose.  Das  allmählige  Aufwärtssteigen  der 
paralyt.  Symptome  mit  der  Zunahme  des  Wassers, 
das  Gefühl  von  Kälte  im  Rückgrate , das  ödematöse 
Schwellen  der  Hautbedeckungen  über  der  Wirbel- 
säule bei  gleichzeitigem  Mangel  aller  Veränderungen 
derselben  sichern  die  Erkenntniss. 

Therapie.  Bei  jenen  Formen , die  durch  Ueber- 
reizung  des  Genitaliensystems  entstanden,  sind  äus- 
sere Hautreize,  flüchtige  Salben  mit  Ungt.  Juniperi, 
Ungt.  Neapolit.,  später  Vesicant.,  und  selbst  Moxa 
indicirt.  Man  berücksichtige  den  scrophulösen  und 
tuberkulösen  Boden.  Bei  organ.  Fehlem  Druck  auf 
das  Rückenmark  ist  wenig  zu  tliun.  Formeln  s.  bei 
Wassersucht. 
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Rückgrats  - Fricttonen  empfiehlt  man  bei 
Krankheiten  des  Rückgrats  , nicht  allein  bei  Rheu- 
matismen und  Muskelschwäche,  sondern  auch  bei 
krampfhaften  Affectionen , bei  Krampfhusten  etc. 
Einem  Knaben  , welcher  an  Reizung  der  Bronchial- 
schleimhaut, Reizhusten,  grosser  Schwäche  u.  leich- 
ter Rückgratskrümmung  litt,  wurde  der  Rücken  jeden 
Abend  eine  halbe  Stunde  mit  einer  Quecksilbersalbe, 
jeden  Morgen  mit  Chininsalbe  eingerieben.  Schon 
nach  einer  Woche  war  der  Husten  verschwunden, 
und  nach  6 Wochen  war  jede  Spur  von  Krankheit 
beseitigt.  Frictionen  des  Rückgrats  scheinen  uns 
überhaupt  besser  und  häufiger  anwendbar  als  die  auf 
•die  Brust.  Wie  oft  ist  das  Rückenmark  Ursache 
•eines  Hustens  durch  Spinalirritatiou ; durch  den  Reiz 
eines  Rückenmarksnerven  kann  Husten,  Beengung 
auf  der  Brust,  Magenleiden  etc.  bedingt  sein. 


s. 

Salivation.  S.  Speichelfluss. 

Salzflüsse.  S.  Urodialysis. 

Samenverluste , unwillkürliche.  Sper- 
matorrhoe. 

Symptome.  Masturbation  , allzuhäufiger  Coitus, 
vorausgegangene  Blennorrhoen,  welche  zu  häufigen 
täglichen  Pollutionen  veranlassen,  Abgang  des  Samens 
■beim  Uriniren  und  Stuhlgange,  verursachen  eine  Un- 
zahl von  Symptomen,  und  simuliren  Krankheiten  des 
Bauches,  des  Kopfes,  als  chron.  Gastritis,  Brustent- 
zündungen,  Congestionen  gegen  den  Kopf,  nervöse 
Erscheinungen  aller  Art,  nervöse  Schlagflüsse,  na- 
mentlich Hypochondrie.  Wie  viele  Hypochondristen 
ahnen  nichts  von  diesen  Samenverlnstcn!  Der  Urin 
der  Samenverlierenden  hat  gewöhnlich  ein  weisses 
Sediment,  man  glaubt  es  mit  einem  Blasenkatarrh  zu 
thun  zu  haben  , er  ist  trüb , stinkend.  Bei  trübem 
Urin  examinire  man  stets  auf  tägliche  Pollutionen. 
Alle,  welche  sich  groben  Ausschweifungen  im  Coitus 
oder  der  Masturbation  ergeben,  haben  das  Bedürfniss 
sehr  häufigen  Urinirens  (Raro  mingitur  castus).  Kin- 
der, welche  an  Incontinentia  urinae  leiden,  sind  zur 
Zeit  der  Pubertät,  besonders  nächtlichen  und  später 
täglichen  Pollutionen  ausgesetzt.  Kranke  in  Folge 
von  Samenverlusten,  die  kaum  mehr  von  ihren  Füssen 
getragen  werden  zu  können  meinen,  die  vor  Schwä- 
che aufs  Aeusserste  herunter  gekommen  sind,  haben 
doch  noch  immer  das  Bedürfniss  nach  Bewegungen 
und  können  nicht  lange  an  einem  Platze  bleiben. 
Sie  haben  Alle  in  ihren  Augen,  in  ihrer  Stimme, 
Stellung,  im  ganzen  Aeussern  etwas  Schüchternes, 
Verschämtes,  so  dass  bei  einiger  Erfahrung  man  sie 
leicht  entdeckt.  Die  Samenergicssungen  können  in 
die  Harnblase  zurücktreten,  ohno  dass  also  Samen 
nach  Aussen  entleert  wird.  Man  sollte  bei  jungen 
Ehemännern  etc.  sich  immer  erkundigen,  wie  oft  sie 
den  Geschlechtstrieb  befriedigen ; sie  treiben  es  täg- 
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lieh  oft  4— 5mal , und  kein  Wunder , wenn  sie  Er- 
scheinungen haben  von  Gastritis,  Carditis,  Encepha- 
litis, Congestionen  gegen  die  Brust,  Erstickungsan- 
fälle, Herzklopfen  u.  s.  w.  Post  coitum  animal  triste 
gilt  nur,  wenn  der  Akt  zu  oft  wiederholt  wird;  es 
muss  der  Coitus  im  Verhältniss  stehen  zum  Bediirf- 
niss  Natürlich  stehen  mit  dem  allzuhäufigen  Samen- 
verluste  leicht  in  Verbindung:  Krankh.  der  Samen- 
bläschen, der  Vasa  deferentia  und  der  Ductus  ejacu- 
latorii.  Diese  Krankheiten  wirken  sowohl  auf  die 
genannten  und  benachbarten  Organe  selbständig,  od. 
auf  das  Gehirn.  Folgende  Erscheinungen  sind  bei 
ihnen  vorzüglich  hervorstechend:  Ziehen  und  Span- 
nen im  Samenstrange,  vom  Hoden  nach  dem  Bauch- 
ringe zu,  knotige  Anschwellung  des  Samenstranges, 
Entartung  des  Hodens,  des  Vas  deferens,  der  Duct. 
eiacul.;  daher  Entleerung  von  krankhaft  entartetem 
Samen  oder  von  Schleim,  Eiter , Schmerz  in  Bulbus 
urethr.  (besonders  beim  Einführen  einer  Bougie), 
Spannen  und  Ziehen  im  Mittelfleische,  bei  der  Unter- 
suchung durch  den  After  fühlbare  Entartung  der 
Samenbläschen,  Störungen  der  Hirnfunctionen,  hypo- 
chondrische Stimmung.  Die  einzelnen  Krankheiten 
der  Samenbläschen  etc.  sind:  Hypertrophie,  Atrophie, 
Entzündung,  Verhärtung,  Eiterung,  Scropheln,  Tu- 
berkeln, Markschwamm,  Scirrh.,  Veränderung  in  Fett- 
masse, Verknöcherung,  Concremente  und  Knochen  in 
ihrem  Innern,  Steine,  wässeriger  Schleim  oder  Blut; 
ursprüngliche  Bildungsfehler.  Die  krankhaften  Ver- 
änderungen der  Vasa  deferentia  und  Duct.  ejaculat. 
sind:  Verschliessung  des  Kanals  an  einer  Stelle, 
gleichmässige  Erweiterung,  ungleiche  Ausdehnung; 
sehr  oft  entzündlicher  Zustand.  Vernachlässigte, 
wiederholt  producirte  Blennorrhoe  ist  die  häufigste 
• Ursache  zu  Samenverlusten. 

Diagnose.  Charakteristisch  ist  1)  Ausleerung 
glasartigen  Schleimes  und  Samens  oder  Eiters,  Bluts, 
beim  Stuhlgange  und  nach  dem  Harnen.  2)  Schmerz- 
haftes  Gefühl  beim  Einbringen  einer  Bougie  in  die 
Pars  prostat.  3)  Ziehender  Schmerz  im  Verlaufe  des 
Samenstranges.  4)  Schmerzhaftes  Spannen  und  Em- 
pfindlichkeit im  Mittelfleische.  5)  Vergrösserung  und 
Empfindlichkeit  der  Samenbläschen  bei  der  Unter- 
suchung per  anum.  6)  Hypochondrische  Zufälle,  ent- 
standen aus  Onanie  und  Tripper.  7)  Schwindel,  Ge- 
dächtnissschwäche,  Sopor,  Apoplexie.  8)  Gleichzei- 
tiges Vorkommen  von  Krankheiten  der  Prostata  und 

Harnblase.  

Therapie.  Sind  die  unwillkürlichen  Samenent- 
leerungen durch  Kothanhäufungen  im  Mastdarm,  Aus- 
wüchse am  Afterrande,  Afterfissuren,  Stricturen  der 
Harnröhre,  zu  lange  oder  zu  enge  Vorhaut,  zurück- 
getretene Hautausschläge,  Hämorrhoiden,  Spulwür- 
mer, Diarrhoen  veranlasst,  so  hat  man  diese  Zustände 
zu  heben.  Reine  Erschlaffung  der  Ejaculationskanäle 
(die  häufigste  Ursache)  und  Samenbläschen,  u.  hierauf 
begründete  Samen  Verluste,  hebt  sich  durch  Hervor- 
rufen der  gesunkenen  Contraction  der  afficirten  Theile. 
Neben  der  innerlichen  Behandlung,  die  hier  beson- 
ders in  dem  Gebrauche  des  EisenB  besteht,  ist  das 
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dazu  geeignete  Verfahren,  von  Zeit  zu  Zeit  Liegen- 
lassen eines  elastischen  Katheters  in  der  Harnröhre, 
■wodurch  die  normale  Contraction  der  erschlafften  Or- 
gane hergestellt  wird.  Diuretica  schaden  allen  sol- 
chen Kranken.  Kalte  Bäder,  ohne  Unterschied  gegen 
alle  Fälle  von  Samenverlusten  angewendet  stiften 
mehr  Schaden  als  Nutzen,  sie  irritiren  die  Urin-  und 
Zeugungsorgane  zu  sehr ; die  Irritation  muss  ver- 
schwunden sein,  dann  nützen  sie,  besonders  in  Ver- 
bindung mit  Eisgetränk,  nebst  strenger  Diät,  halben 
Seebädern,  ln  einzelnen  Fällen  nützen  : Milch  Sinai 
des  Tags,  so  kalt  als  möglich  mit  Kalkwasscr,  Pflan- 
zendiät, 2 kalte  Sitzbäder  täglich,  ’U  St.  lang,  kalte 
Waschungen  der  Genitalien  3mal  täglich  , Morgens 
und  Abends  ein  kaltes  Klystier,  um  den  Stuhlgang 
zu  regulieren.  Hauptmittel  bleibt  die  Cauterisation, 
mit  Höllenstein  auf  dem  Porte  caustique  zwischen 
dem  Blasenhalse  und  dem  Bulbus  urethrae  ange- 
bracht. Nämlich  die  Spermatorrhoe  ist  meist  Folge 
einer  chronischen  Entzündung  der  Schleimhaut  der 
Prostata,  die  sich  bis  auf  die  ejaculirenden  Kanäle 
des  Samenbläschens  u.  s.  w.  ausdehnt.  Durch  eine 
Cauterisation  jenes  Tlieils  der  Schleimhaut  wird  diese 
in  der  Art  modificirt , um  die  Irritation  der  sperma- 
tischen Organe  und  besonders  die  spasmodischen 
Contractionen  der  Samenbläschen  (beim  Katheteris- 
mus fühlt  man  Spasmus)  verschwinden  zu  machen. 
Die  Cauterisation  geschieht  auf  der  Oberfläche  des 
Prostatatlieils  der  Urethra  an  der  Stelle,  wo  der  Ka- 
theter dpn  lebhaftesten  Schmerz  verursacht  hatte. 
Der  Schmerz  bei  Katheterisiren  gegen  das  Ende  der 
Harnröhre  indicirt  vorzüglich  die  Cauterisation.  Man 
suche  die  Länge  des  Kanals  der  Urethra,  da  diese 
oft  bei  ganz  ähnlichen  Menschen  sehr  difforirt.  Man 
ziehe  einen  in  die  Blase  eingeführten  Katheter  lang- 
sam zurück,  und  wenn  der  Urin  stockt,  richte  man 
die  Röhre  mit  der  einen  Hand  aufwärts  und  fasse 
mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  der  andern  Hand 
die  Sonde  dicht  am  Niveau  der  Eichel,  Indem  man 
hierauf  den  Katheter,  ohne  jedoch  die  Lage  der  Fin- 
ger zu  verändern  , etwas  zurückschiebt , sieht  man 
aufs  Neue  den  Urin  abfliessen;  alsdann  misst  man 
den  Raum  zwischen  dem  letzten  Auge  des  Katheters 
und  der  Stelle,  wo  man  den  Daumen  und  Zeigefinger 
angelegt,  und  erhält  so  genau  die  Länge  des  Kanals. 
Hierauf  bringe  man  den  Porte  castique  ein,  nachdem 
man  zuvor  den  Schieber  um  */a  Zoll  weniger,  als  die 
Harnröhre  beträgt,  befestigt  hat,  denn  um  ‘/a  Zoll 
ist  die  Prostata  von  der  Blascnmündung  entfernt, 
und  ätze  den  stehenden  Kranken.  Schwefelbäder 
sind  nebst  der  Cauterisation  bei  Vielen  nothwendig 
und  dann  von  Nutzen,  wenn  eine  Hautaffection,  Flech- 
ten, Grind,  Krätze  u.  s.  w.,  und  eine  grosse  Empfind- 
lichkeit der  Schleimhäute  besteht.  Ist  die  Irritation 
zu  bedeutend,  so  werden  dieselben  nicht  ertragen.  — 
Bei  Diarrhoen  thcilen  die  Samenbläschen  zuweilen 
die  Irritation  des  Mastdarms,  ziehen  sich  zusammen, 
und  daher  auch  Samenverluste.  Samenverluste  in 
Folge  eines  mechanischen  Hindernisses  beim  Stuhl- 
gänge worden  durch  Einschnitte  der  Scheidewand 
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rasch  geheilt.  Zu  den  Ursachen  der  Samenverlustfr 
gehören  noch  Verstopfungen , Missbrauch  der  Pur- 
ganzen, Narcotismus  durch  zu  vielesi'Tabakrauchen- 
Anhaltendes  Reiten  (Scythen)  soll  anhaltende  Ver- 
stopfung und  Impotenz  in  Folge  von  Samenverlusten 
herbeiflihren.  Kleine  Madenwürmer  verursachen  oft 
Samenverluste.  Die  Schmerzen  nach  der  Cauterisa- 
tion  verlangen  oft  langes  Verweilen  im  Bade,  kühle 
Getränke , wiederholte  Klystiere , Blutegel.  Secale 
cornutum  mit  Camphor , oder  Sabina  mit  Camphor 
sind  gegen  Samenverluste  sehr  empfohlen.  Auch 
Cantharides  oder  Belladonna  in  fast  homöopathischer 
Dosis  sind  sehr  wirksam.  S.  Onanie,  Impotenz, 
Pollutionen.  Beim  Ausflusse  von  Saft  aus  der  Vor- 
steherdrüse (Gonorrliaea  prostatica)  will  man  von 
der  Belladonna  in  äusserst  geringer,  fast  homöopa- 
thischer Dosis,  Erfolge  gesehen  haben.  In  12  Fällen 
von  Spermatorrhoe  in  Folge  von  Ueberreizung  der 
Sexualorgane  wandte  Janowitz  das  Secale  cornu- 
tum an,  4 — 6 Gran  3mal  des  Tags;  dabei  kalte  Sitz- 
bäder und  Klystiere.  Zuweilen  wird  2 — 3 Tage  in 
der  Behandlung  pausirt,  Vorsichts  halber. 

Sarcina.  Goodair  entdeckte  die  Sarcine,  sie 
steht  nach  diesem  Entdecker  am  nächsten  der  Müller’- 
schen  Gattung  Gonium,  sie  wird  von  ihm  als  „leder- 
artige“ Pflanze,  durchscheinend,  aus  IG — 64  Feldern 
bestehend,  die  quadratisch  in  einer  durchsichtigen 
4eckigen  Matrix  angeordnet  sind,  charakterisirt.  Die 
Sarcinen  vervielfältigen  sich  durch  Spaltung ; die 
Dicke  der  Sarcine  beträgt  etwa  nur  Vs  ihrer  Breite 
oder  Länge.  — Schlossberger  fand,  dass  "kaltes 
und  heisses  Wasser,  Alkohol,  Aether,  ätherische  u. 
fette  Oele , organische  und  verdünnte  mineralische 
Säuren  (selbst  im  Sieden)  auf  die  Sarcine  nicht  in- 
fluiren.  Jod  färbt  sie  gelb.  Concentrirte  Schwefel- 
säure entfärbte  sie  alsbald , sie  wurden  ganz  blass 
und  vollkommen  durchscheinend.  Salpetersäure  ver- 
änderte viele  gar  nicht , andere  wurden  gelblich. 
Caustisches  Kali  färbt  die  Sarcine  schnell  blass. 

Für  den,  der  auch  nur  einmal  ächte,  wohlausge- 
bildetc  Sarcinen  gesehen  hat , ist  die  Diagnose  sehr 
leicht;  wenn  sie  aber  zum  erstenmale  Vorkommen, 
muss  man  das  Mikroskop  und  die  chemischen  Rea- 
gentien  zu  Hülfe  nehmen,  da  einige  andere  Gebilde 
auch  oberflächliche  Aehnlichkeit  mit  ihnen  haben. 
Hieher  gehören:  die  zerfallenden  animalen  Muskel- 
fasern, aber  Kali,  Essigsäure  u.  s.  w.  lösen  schnell 
solche  Muskelstückchen  auf,  und  concentrirte  Salz- 
säure färbt  sie  deutlich  violet.  Epithelialgebilde; 
aber  auch  von  ihnen  unterscheidet  sich  die  Sarcine 
durch  ihr  charakteristisches  Zerfallen  in  Schwefel- 
säure und  die  chemischen  Reactionen  sonst.  Vege- 
tabilische Membranen;  aber  hier  entscheidet  die  der 
Sarcine  eigenthümliclie  Anordriung,  sowie  die  Reac- 
tionen auf  Jod  und  Schwefelsäure.  Agglomerationen 
von  Fettkörnchen  zu  Täfelchen : diese  löst  Kali  und 
Aether  sehr  schnell  auf.  Hefenzellen,  zu  Klümpchen 
geballt:  mit  diesen  haben  die  Sarcinen  auffallender- 
weise fast  alle  chemischen  Reactionen  gemein.  Bei- 
nen sehr  ähnlich  sind  auch  vielleicht  die  Pilze  der 
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ächten  Tinea,  die  übrigens  viel  Protein  enthalten. 
— -Die  Sarcine  kommt  weder  durch  Wasser  noch 
Speisen  in  den  Magen. 

Die  Flüssigkeit,  in  welcher  man  die  Sarcine  an- 
traf, enthielt  stets  viel  freie  Säure  (Essigsäure,  Milch- 
säure etc.).  Oh  das  gleichzeitige  Vorkommen  der 
Sarcine  mit  weingeistiger  Gährung  und  Hefenzellen 
zufällig  ist,  oder  ob  beide  in  ursächlichem  Conex 
stehen,  muss  vor  der  Hand  dahin  gestellt  bleiben. 
Unmöglich  ist  es  keines  Falles,  dass  irgend  ein  ano- 
maler Verdaunngsprocess  (eine  Umsetzung  eigen- 
tümlicher Art)  zur  Entstehung  der  Sarcinen  Anlass 
gibt,  so  gut  wie  die  Entwicklung  von  Hefenpilzen 
und  Infusorien  unter  solchen  Verhältnissen  geschieht. 

Man  hat  die  Sarcinen  bis  jetzt  (in  brandigen 
Lungenabscessen  abgerechnet)  nur  im  Erbrochenen, 
im  Magen  selbst  und  in  den  Faeces  gefunden,  und 
das  bis  jetzt  nur  vou  Erwachsenen  und  Greisen. 

Die  wichtigste  Frage  für  die  Praxis  ist  nun  jeden- 
falls die : Erregt  die  Sarcine  bestimmte  od.  überhaupt 
einige  Krankheitssymptome?  G o o d s i r bejaht  diese 
Frage , mit  mehr  Entschiedenheit  noch  bejaht  sie 
H a a s e.  Letzterer  sagt : die  Gegenwart  der  Sarcine 
im  Magen  und  Darmkanal  erzeugt  Symptome,  welche 
eine  eigenthümliche  Erkrankung  darstellen,  die  sich 
von  anderen  Arten  der  Dyspepsie  wesentlich  unter- 
scheiden ; mit  der  Verminderung  und  dem  Verschwin- 
den der  Sarcine  vermindern  sich  und  verschwinden 
auch  die  Krankheitssymptome.  Schlossberger 
theilt  jene  Frage  sehr  richtig  in  die  2 Theile:  1)  ist 
es  richtig,  dass  die  Sarcine  eine  Krankheit  sui  gene- 
ris  von  ganz  specifischer  Art  erzeugt?  2)  Erzeugt 
sie  überhaupt  Krankheitserscheinungen?  Die  erste 
Frage  anlangend,  so  ist  es  Schlossberger  nicht 
gelungen , in  den  Krankheitsgeschichten  etwas  eine 
Sarcina-Dyspepsie  genau  Charakterisirendes  heraus- 
zufinden, weder  in  der  Art  des  Erbrechens,  noch  in 
der  Zeit  des  Auftretens,  weder  in  den  Vorboten,  noch 
in  den  Folgen.  Es  bleiben  eben  Cardialgien  u.  s.  w., 
deren  einziges  Eigenthümliche  die  ausgebrochene  Sar- 
cine ausmacht.  Auch  den  2ten  Theil  der  Frage 
mochte  Schlossberger  nicht  unbedingt  bejahen, 
da  H a a s e selbst  die  Sarcine  ohne  Erbrechen  an- 
traf, und  V i r c h o w sie  mehrmals  bei  Sectionen  im 
Magen  fand , ohne  dass  im  Leben  irgend  eine  Er- 
scheinung eines  Magcnleidens  dagewesen  wäre. 

Aus  dem  Bisherigen  ergibt  sich  von  selbst,  dass 
eine  bestimmte  Heilmethode  vor  der  Hand  nicht  zu 
denken  sein  kann.  G o o d s i r bedient  sich  ohne  Er- 
folg der  Blausäure,  dann  des  Kreosot.  H a a s e preist 
das  salpetersaure  Silber. 

Sardonisches  Lächeln  der  Kinder  ist  oft 
Folge  von  Würmern,  Vorläufer  beschwerlichen  Zah- 
nens und  der  Convulsionen.  Man  leitet  den  Reiz  vom 
Zahnfleische  ab  durch  Blutegel,  Bäder,  Fussbäder, 
Vesicant.  hinter  die  Ohren;  bei  Blähungen  3 — 1 gtt. 
Aether  in  etwas  Aq.  flor.  Naphae. 

Satyriasis  und  Priapismus. 

Symptome.  Tonische  Krämpfe  der  Muskeln  des 
Penis,  namentlich  der  Erectoren,  wodurch  eine  an- 
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haltende  Steifheit  erzeugt  wird.  Ist  hiemit  ein  wol- 
lüstiges Gefühl  verbunden , so  ist  es  Priapismus. 
Der  letztere  ist  dem  Kranken  sehr  empfindlich,  kann 
bis  zur  Entzündung  der  Penis  sich  steigern.  Prä- 
dispositionen und  Ursache  sind  die  des  Krampfes  im 
Allgemeinen;  besonders  aber  entstehen  sie  bei  Ona- 
nisten , Wollüstlingen  und  nach  vorausgegangenen 
Trippern,  ferner  bei  Entzündung  der  Harnröhre, 
Tripper,  durch  scharfen  Urin,  Canthariden,  Balsa- 
^mica,  Diuretica,  Spargeln  etc.  Blasensteine,  Wurm- 
reiz  wollüstige  Phantasie. 

Therapie.  Beseitige  die  erregenden  Ursachen ; 
der  nach  Tripper  zurückgebliebenen  Reizbarkeit  der 
Genitalien  wird  mit  Opiatinjection,  lauen  Insessus, 
Bädern,  innerlichem  Gebrauch  des  Camphers , Hyos- 
cyam.  abgeholfen.  Bei  Gonorrhoe  setzt  man  einige 
Blutegel , und  sind  Canthariden  Schuld , gibt  man 
Oleosa  mit  Campher.  Die  Heilung  an  sich  verlangt 
Extr.  Hyoscyam.,  Campher,  halblaue  Sitzbäder  mit 
Herb.  Hyoscyam. ; Crocus.  Linim,.  volat  camphor., 
Ol.  Hyoscyam.  in  die  Schamgegend.  Der  äussere 
Gebrauch  des  Bleies,  des  Morphiums.  Heftige  Nei- 
gung zum  Beischlaf  wird,  wenn  sie  Symptom  von 
Krankheit  ist,  zugleich  mit  dieser,  wenn  sie  sympto- 
matische Behandlung  erfordert,  durch  nichts  so  sicher, 
als  durch  ßaryta  muriaticä  geheilt.  Camphor  äusser- 
lieh  ans  Porinäum  gebracht. 

Säuerlinge,  Sauerbrunnen,  Acidulae.  Dahin 
gehören:  das  Selterser,  Fachinger,  Pyrmonter,  Schwal- 
heimer , besonders  Kissinger.  Sie  enthalten  alle 
Kohlensäure,  vermehren  die  Harnabsonderung,  stär- 
ken die  Verdauung,  verbessern  die  krankhafte  Thä- 
tigkeit  der  Leber,  stillen  das  Erbrechen. 

Säure  in  den  ersten  Wegen  der  Ncugebornen 
und  Säuglinge.  Man  erkennt  sie  an  dem  säuern  Ge- 
ruch und  an  den  grünen  Entleerungen.  Sie  verbin- 
det sich  mit  fast  allen  Krankheiten  der  Kinder  (S. 

, Kinderkrankheiten)  und  ist  entweder  Ursache  oder 
Wirkung  derselben.  Man  mische  Magnesia  usta  mit 
dem  Getränke  oder  Brei ; um  die  neue  Ansammlung 
zu  verhüten , stelle  man  die  Ammen  unter  Aufsicht, 
gebe  den  Kindern  Tonica,  den  ausgepressten  Saft 
des  gebratenen  Fleisches,  Wein,  Zimmtwasser.  Hu- 
felands Kinderpulver.  In  Paris  wird  der  Kalksyrup 
Syrupus  Calcariae  zu  tagt,  mit  20 — 30  Theilen 

Wasser  verdünnt  den  Kindern  als  Antacidum,  besonders 
bei  Diarrhoen  nach  dem  Abgewöhnen  von  der  Mutter- 
brust oder  auch  bei  künstlicher  Auffütterung  gegeben. 
Im  Hospital  Necker  versetzt  man  jedes  Litre  Kuh- 
milch, welche  zur  Nahrung  der  kleinen  Kinder  be- 
stimmt ist,  mit  Kalksyrup,  wodurch  man  das  Sauer- 
werden der  Milch  und  zugleich  die  übermässige  Säure 
des  Magensaftes  und  davon  herrührende  Säure  ver- 
hindert. Der  Syrup  wird  bereitet  durch  Sättigung 
■des  einfachen  Zuckersyrups  mit  Kalkhydrat,  dieser 
Syrup  heiss  filtrirt  ist  ganz  hell  und  lässt  sich  mit 
Wasser  verdünnen,  ohne  sich  zu  trüben.  Die  Trester- 
fütterung  der  Kühe  (in  München)  macht , dass  die 
Milch  der  Kühe  den  Kindern  Säure  verursacht,  daher 
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Ammen  notliwendig  sind , oder  das  Aufifüttern  mit 
Racahout,  mit  Kalbfleischbrühe  u.  dergl. 

Säufer-Krankheiten.  Die  Trinksucht,  Poly- 
dipsie ebriosa , der  Missbrauch  geistiger  Getränke 
macht  zu  einer  Reihe  von  Krankheiten  disponirt,  die 
alle  ihre  Wurzel  in  erhöhter  Venosüät  haben  , acut 
oder  chronisch  verlaufen,  gegen  welche  als  mächtige 
Heilmittel  sich  erweisen  : 'frisches  Wasser  und  frische 
Luft.  Der  eigenthürnliche  Habitus,  welchen  man  den 
der  Säufer  nennt,  spricht  sich  aus : durch  schmutzig- 
gelbe, rauhe,  mit  Prurigo  besetzte  Haut,  das  Gesicht 
aufgedunsen.  Solchen  Kranken  auch  Wein  erlauben 
ist  höchst  unrecht.  Es  ist  vorzüglich  der  Missbrauch 
des  Weins,  des  Branntweins,  der  Liqueure , wovon 
hier  die  Rede.  Gut  bereitetes  weisses  Bier  kann  in 
Fieberzuständen  auch  als  antiphlogistisches  Getränk 
gereicht  werden ; es  enthält  eine  geringe  Menge  von 
Alcohol  u.  Hopfen,  und  viel  vegetabilischen  Schleim, 
Kohlensäure  mit  Wasser.  Das  Bier  ist  der  venösen 
Constitution  zuwider  und  sagt  dagegen  der  arteriellen 
mehr  zu.  Mit  dem  Weine  verhält  es  sich  gerade 
umgekehrt.  Die  Krankheiten , zu  denen  die  Säufer 
disponirt  sind,  sind  folgende:  Entzündung,  Rheuma- 
tismus , Schlagfluss,  sie  sind  als  Geschwächte  den 
epidemischen,  endemischen,  atmosphärischen  Einflüs- 
sen leichter  unterworfen , sie  sind  geneigt  zu  Ent- 
zündungen namentlich  der  Lungen,  Leber,  des  Ge- 
hirns, zu  Rothlauffiebern  , gastrischen  Fiebern  ent- 
zündlicher Art,  später  mehr  zu  chronischen  u.  asthe- 
nischen Krankheiten,  Nervenfiebern,  chronischen  Ent- 
zündungen, Phthisis,  chronischen  Nervenkrankheiten, 
organischen  Krankheiten,  Wassersucht  u.  s.  w.  Be- 
sondere Krankheiten  der  erhöhten  Venosität ; sie  er- 
werben sich  die  atrabiliäre  Constitution ; ihre  acuten 
fieberhaften  Keckheiten  nehmen  leicht  einen  asthe- 
nischen nervösen  Charakter  an,  tödten  schnell,  oder 
ziehen  sich  ohne  Crisen  in  die  Länge;  die  chroni- 
schen gehen  in  Siechthum;  C’achexie  und  Dissolution 
des  Blutes,  Nervenkrankheiten,  als  Wahnsinn,  Epi- 
lepsie, Lähmung  Uber.  Leichte  Verletzungen,  z.  B. 
des  Kopfes,  werden  gefährlich.  Wird  ein  Säufer  von 
einer  acuten  oder  chronischen  Krankheit  befallen, 
die  nicht  unmittelbar  dem  Säuferleben  zuzuschreiben 
ist,  so  erwachen  bei  diesem  Anlasse  gerne  die  eigen- 
thümlichen  Säuferkrankheiten  ; z.  B.  Delirium  tre- 
mens wird  oft  erst  durch  ein  Leiden  anderer  Art, 
z.  B.  Brustentzündung  etc.,  hervorgerufen.  Die  Cora- 
plication  mit  der  Weingeistvergiftung  macht  eben  die 
Behandlung  der  Säuferkrankheiten  so  schwierig,  denn 
man  hat  es  immer  mit  einer  entmischten  Blutmasse 
und  einem  überreizten,  d.  h.  geschwächten  Nerven- 
system zu  thun.  Irritation  des  Magens  und  Darm- 
kanals, Dysphagie,  Pyrosis,  Erbrechen,  Scirrhus  des 
Magens,  Diarrhoe,  Morbus  niger  Hipp.,  Leberentzün- 
dung, Gallenfieber,  Hypochondrie  enn»  materia,  Me- 
lancholie im  Sinne  der  Alten,  Milzsucht,  Pneumonie 
(sehr  gefährlich,  endet  gerne  in  Lähmung),  Bronchi- 
tis, Phthisis  pulm-,  Asthma  (Lebersystem  und  Magen 
erfordern  Beachtung  bei  der  Behandlung  der  Lungen- 
entzündung , denn  jene  sind  meist  etwas  sollicitirt 
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dabei) , Herzentzündung  und  organische  Fehler  des 
Herzens  und  der  Gefässe;  Augenentzündung,  Ent- 
zündung der  Urinwerkzeuge,  Kupfergesicht,  Haut- 
ausschläge; die  Haare  haben  ein  langsames  Wachs- 
thum, fallen  gerne  aus , verlieren  ihren  Glanz , be- 
kommen struppiges  Ansehen ; die  Hautausdünstung, 
die  sehr  gemindert  ist,  hat  oft  spirituösen  Geruch; 
Congestionen  gegen  den  Kopf,  Schlagfluss , Gicht, 
Knochenerweichungen,  Fettsucht;  Branntweinsäufer 
magern  ab,  Wein-  u . Biertrinker  werden  fett;  Wasser- 
sucht, Diabetes,  Geschwüre,  Brand,  Scorbut,  Selbst- 
verbrennung, Zittern,  Krämpfe,  Convulsionen,  Epi- 
lepsie, Lähmungen,  Stumpfheit  der  Sinne,  Sinnes- 
täuschungen, Impotenz,  Unfruchtbarkeit,  psychische 
Alienation,  Delirium  tremens,  Manie. 

Therapie.  Bei  mässiger  Berauschung  thun  ein 
paar  Gläser  frischen  Wassers  und  Spaziergang  im 
Freien,  wenn  es  nicht  sehr  kalt  ist  (denn  die  Kälte 
befördert  die  Congestionen  gegen  innere  Organe, 
namentlich  das  Gehirn , und  vermehrt  dadurch  die 
Betäubung),  vortreffliche  Dienste.  Geht  die  Berau- 
schung weiter,  so  ist  das  Nächste  ein  Emeticum ; bei 
drohender  Apoplexie  vor  dem  Emet.  V.S.  Kalte  Um- 
schläge um  den  Kopf  mit  Essig  und  Wasser.  In 
einzelnen  Fällen  starker  Berauschung^:  Uebergiessen 
des  Kopfes  mit  kaltem  Wasser.  Nach  dem  Emet.  ist 
verdünnter  Essig  das  Zweckmässigste  nebst  Fomen- 
tationen  von  Essig  und  Wasser  um  den  Kopf.  Wenn 
nach  dem  Emet.  die  Zufälle  der  Oppression  des  Ner- 
vensystems durch  das  aufgeregte  und  im  Gehirn  sich 
anhäufende  Blut  noch  Besorgnisse  erregen,  Klystiere 
mit  Essig  und  Salz  als  Beihülfe.  — Kaffee ; Ammon, 
acet.  20 — 30  gtt.  in  einem  Glase  Wasser  oder  Thee- 
löffel-weise  ist  gerühmt.  Findet  man  einen  Betrun- 
kenen auf  der  Strasse  liegend,  so  ist  die  erste  Sorge, 
ihn  in  einen  Lehnsessel  oder  ein  Bette  zu  setzen 
mit  erhöhtem  Kopfe,  alle  Kleidungsstücke  abzuzie- 
hen und  obige  Mittel  gegeben.  — Man  beachte  stets 
die  erhöhte  Venosität  der  Kranken.  Gegen  die  chro- 
nischen Durchfälle  der  Säufer  Succus  citri  mit  Ol. 
amygdal.  und  Syrup.  Alth.  — Mercurialmittel  sind 
bei  allen  Krankheiten  der  Säufer  schädlich.  Opium 
passt  in  vielen  Krankheiten  der  Säufer,  es  hält  ihre 
colliquativen  Secretionen  auf,  heilt  ihre  Nervenkrank- 
heit, und  dient  in  grossen  Gaben  gegen  ihre  Lungen- 
schwindsucht. — Säuren,  namentlich  Phosphorsäure 
sind  Hauptmittel.  Gegen  das  Sodbrennen  Kali  carb. 
und  Tr.  rhei  aq.  Opium  gegen  die  Cardialgie.  Ge- 
gen das  Wasserbrechen  Pulvis  aerophor.  und  dabei 
Ungt.  Alth.,  Ol.  Hyosc.,  Tr.  Opii  croc.  u.  Campher 
in  den  U.L.  einzureiben.  Chronischer  Gastricismus, 
Verstopfungen  der  Eingeweide  des  U.L. : keine  Salze, 
sondern  Pot.  Riv,,  nüchtern  Extr.  Tarax.,  Manna  od. 
Holzkohle  täglich  mit  warmer  Milch  gegen  die  mei- 
sten Verdauungsbeschwerden  der  Trunksiechen.  Mol- 
kenkuren. Der  Zucker  wird  gegen  die  Folgen  des 
Weinrausches  empfohlen.  S.  Katzenjammer. 

Die  nach  Berzelius  und  Schreiber  so 
benannte  Branntweinkur,  vermöge  welcher  es  laut 
sehr  vielen  Erfahrungen  wieder  gelingt,  dass  die  dem 
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Laster  des  Trinkens  ergebenen  Mensöhen  geheilt 
wieder  als  brauchbare  Individuen  ihrer  Familie  und 
dem  Staate  zurückgegeben  werden  können  , besteht 
in  Folgendem  : Der  Trunkenbold  wird  in  ein  Zimmer 
eingeschlossen,  wo  er  alle  seine  Bequemlichkeiten 
hat.  Man  lässt  ihn  so  viel  trinken,  als  er  nur  will, 
von  einem  Gemische  aus  2 Theilen  Wasser  mit  1 
Theile  Branntwein.  Dabei  bekommt  er,  wenn  er 
daran  gewohnt  ist,  Kaffee  und  Thee,  aber  stets  mit 
‘/s  Branntwein  versetzt.  Alles  was  man  ihm  zu  essen 
gibt,  Brod,  Fleisch  und  Vegetabilien  im  Allgemeinen, 
wird  vorher  in  der  genannten  Mischung  von  Brannt- 
wein eingement.  Er  wird  dadurch  in  einen  fortwäh- 
renden Kausch  versetzt  und  bringt  die  Zeit  meist 
mit  Schlafen  zu.  Nach  5 Tagen  will  er  nichts  mehr 
von  dem  so  zubereiteten  Essen  oder  Getränke  ge- 
messen und  fleht  um  reines  Wasser  und  branntwein- 
freies Essen.  Wenn  man  dann  seinem  Wunsche 
nachgibt,  so  bleibt  die  Kur  ohne  Nutzen;  sie  muss 
so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  dass  der  Trinker 
nichts  mehr  von  dem  mit  Branntwein  versetzten  Ge- 
tränke oder  Essen  geniessen  kann.  Er  ist  dann 
kurirt.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  diese  Kur 
mit  der  strengsten  Genauigkeit  befolgt  werden  muss. 
Es  ist  genug,  um  sie  vergeblich  zu  machen,  Wasch- 
wasser bei  dem  Trinker  zu  lassen,  weil  er  dieses 
dann  heimlich  trinkt.  Die  Länge  der  Kur  wechselt 
nach  verschiedener  Constitution  und  eingewurzelter 
Gewohnheit  an  den  Branntwein.  Das  Gewöhnlichste 
ist  8,  10,  12  Tage,  aber  man  schon  auch  einigemale 
20—28  Tage  anhalten  müssen.  Rückfälle  sind  selten 
und  hängen  meist  von  der  Ungenauigkeit  der  Aus- 
führung, welche  pedantisch  strenge  sein  muss,  ab. 

Säufer-Wahnsinn.  S.  Delir,  tremens. 

Scabies.  S.  Krätze. 

Schanker.  S.  Syphilis. 

Scharbock.  S.  Scorbut. 

Scharlach.  Scarlatina. 

Symptome.  1)  Drückender  Stimschmerz,  Schling- 
beschwerden , dunkelrothe  Schlingorgane , Zungen- 
wärzchen erhaben,  verlängert,  bitterer  Geschmack, 
Brechneigung,  Erbrechen,  Fieber;  dauert  24  Stunden 
oder  2 — 3 Tage.  2)  Rothe  Flecken,  die  mehr  zackig 
als  rund,  nicht  erhaben  über  der  Haut,  deren  Rötlie 
beim  Drucke  mit  dem  Finger  verschwindet,  und  sich 
von  der  Peripherie  gegen  das  Centrum  wieder  ein- 
stellt, erscheinen  zuerst  am  Gesichte,  der  Brust ; die 
Flecken  fliessen  ineinander;  dauert  gewöhnlich  12  St. 

3)  Drei  Tage  lang  bleibt  die  glänzende  Röthe  des 
Exanthems,  das  Fieber  dauert  immer  fort,  exacerbirt 
und  remittirt  während  des  2ten  und  3ten  Stadiums. 

4)  Am  Ende  des  4ten  Tages  nach  dem  Ausbruche 
des  Exanthems  wird  die  Röthe  blass , es  tritt  Des- 
quamation in  grossen  Fetzen  ein,  das  Fieber  ver- 
schwindet oder  wird  remittirend.  Oft  fallen  Haare 
und  Nägel  mit  aus;  dauert  oft  7 — 12 — 14  Tage  und 
selbst  3 Wochen.  Ausnahmsweise  tritt  auch  eine 
zweite  von  einem  Fiebersturme  verkündete  Abschup- 
pung ein.  Der. Charakter  des  Fiebers  kann  entzünd- 
lich, nervös,  septisch,  gastrisch  sein;  es  kann  sich 
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Angina  inflammatoria , Gehirnentzündung  , Angina 
gangraen.,  hinzugesellen.  Nach  der  Form  des  Exan- 
thems hat  man  angenommen:  eine  glatte  Form,  lae- 
vigata,  variegata,  miliaris,  pemphigodes.  Es  kommt 
eine  Form  vor,  wo  das  Exanthem  fast  unsichtbar  ist, 
aber  der  Verlauf  der  Krankheit  der  angegebene.  Die 
Krankheit  ist  contagiös,  tritt  meist  epidemisch  auf 
Nachkrankheiten  sind:  Hydrops,  Parotidenbildung, 
Scharlachschnupfen,  Coryza,  endzündliche  Affection 
des  Ohres,  Neuralgien  des  Bauches.  Die  Wasser- 
sucht, welche  sich  als  Begleiterin  oder  Folgekrank- 
heit des  Scharlachfiebers  entwickelt,  kündigt  sich 
durch  eine  Reihe  von  Erscheinungen  an,  die  auf  einen 
fieberhaften  Zustand  hindeuten;  zu  diesen  gehören: 
erhöhte  Temperatur  der  Haut , vermehrter  Durst, 
frequenter  Puls-,  sparsamer  Urin,  Appetitlosigkeit 
u.  s.  w.  In  dieser  Beziehung  gleicht  sie  dem  acuten 
Hydrops,  der  mit  entzündlichen  Affectionen  der  Nie- 
ren in  Verbindung  steht,  und  unterscheidet  sich  we- 
sentlich von  denjenigen  hydropischen  Anschwellun- 
gen, welche  in  Folge  einer  venösen  Stase  auftreten. 
Der  Erguss  von  Flüssigkeit  kommt  zuerst  im  Unter- 
hautzellgewebe zu  Stande  und  erst  später  treten  die 
Symptome  eines  solchen  in  den  serösen  Stühlen  auf, 
die  das  Exsudat  in  Folge  der  Gereiztheit  der  serösen 
Haut  zur  Entzündung,  mit  coagulabler  Eymplie  oder 
purulenten  Stoffen  gemischt  erscheint.  Die  Bedin- 
gungen dieser  Wassersucht  sind:  ein  besonderer  Zu- 
stand der  Haut , ein  eigentümlicher  Zustand  der 
Nieren,  und  endlich  auch  ein  eigentümlicher  Zustand 
des  Blutes.  Fehlt  eine  dieser  Bedingungen,  so  mag 
diese  Form  der  Wassersucht  bevorsteheu  oder  ein- 
zutreten droben,  aber  eine  vollständige  Entwicklung 
folgt  nicht,  es  kommt  zu  andern  Symptomen,  z.  B. 
zu  Kojtfaffectioncn.  Die  Haut  ist  gewöhnlich  trocken, 
rauh  und  befindet  sidh  in  einem  gereizten  Zustande, 
sie  stosst  aber  das  Krankheitsgift  nicht  gehörig  aus, 
denn  gerade  die  mildesten  Formen  des  Scharlach- 
fiebers, wo  wenig  oder  gar  kein  Ausschlag  war,  lassen 
diese  Wassersüchten  zurück  , während  da , wo  der 
Ausschlag  und  die  Abschuppung  stark  war , keine 
Spur  davon  zu  finden  ist.  Die  Nieren  sind,  wenn 
man  solche  anatomisch  untersucht,  mit  Epitheliom 
angefüllt  und  das  ganze  Organ  ist  vergrössert,  hy- 
perämisch.  Die  Ansammlung  von  Epithelium  veran- 
lasst eine  unnatürliche  Ausdehnung  der  Tubuli,  und 
die  feinen  Gefässchen,  welche  auf  ihrer  Wand  sich 
verästeln,  werden  dadurch  zusammengedrückt,  u.  so 
werden  die  Malpigh’schen  Körperchen  mit  Blut  über- 
füllt. Es  wird  daher  wenig  Blut  secernirt.  Das  Blut 
bei  Wassersüchten  nach  Scharlach  ist  zu  wässerig, 
die  rotlien  Bestandtheile  desselben  fehlen,  es  findet 
auch  Mangel  an  Eiweiss  desselben  statt,  es  vermin- 
dert sich  seine  specifisclie  Schwere  und  durch  diesen 
Zustand  wird  das  Durchdringen  des  Liquor  sangui- 
neus  durch  die  Wände  der  Capillargefasse  unter 
übrigens  passenden  Umständen  sehr  begünstigt.  Wird 
nun  durch  Erkältung  z.  B.  die  erforderliche  Aus- 
scheidung des  Scharlachgiftes  durch  die  Haut  unter- 
drückt, so  sucht  das  zurückgehaltene  Gift  sich  einen 
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andern  Ausweg  durch  die  Nieren  , diese  werden  da- 
durch gereizt  und  die  Ausscheidung  des  Wassers 
durch  sie  verhindert ; es  wird  also  das  Blut  wässe- 
riger. Die  Delirien  beim  Scharlachfieber  unterschei- 
den sich  von  denen , welche  der  hinzugetretenen 
Meningitis  etc.  angehören,  dadurch,  dass  die  Sinnes- 
täuschungen , Summen  , Sausen  , Funkensehen  , Er- 
weiterung u.  Verengerung  der  Pupille  fehlen,  ebenso 
die  Erscheinung  starker  Gefässüberftillung.  Der  Tod 
beim  Scharlach  erfolgt  entweder  suffocativ  durch 
acutes  Oedem  der  Glottis,  der  Lungen,  oder  raschen 
acuten  serösen  Erguss  in  die  Pleurasäcke,  oder  er- 
folgt durch  einen  hohen  Grad  von  Blutzersetzung 
unter  Gehirnzufällen. 

Diagnose.  Masern  sind  nie  ganz  rund,  wie  Scarl. 
laevigata,  sondern  mehr  elliptisch,  Masernexantli.  ist 
am  dunkelsten  in  der  Mitte , gegen  die  Ränder  zu 
nimmt  es  an  Intensität  der  Röthe  ab,  Scarl.  ist  scharf 
begränzt ; Masernexanthem  hat  in  der  Mitte  eine  Pa- 
pula mit  einem  Härchen,  was  alles  bei  Scarl.  fehlt; 
bei  Masern  kommt  die  Röthe  nach  aufgehobenem 
Drucke  vom  Centrum  gegen  die  Peripherie,  hier  um- 
gekehrt ; bei  Morb.  geht  die  Entzündung  durch  die 
Nase  den  Augen  zu,  hier  den  Ohren.  Rother  Friesei 
hat  rheumatische  Erscheinungen,  eigenthiimliche  Er- 
scheinungen auf  der  Brust ; hier  sind  anginöse  Er- 
scheinungen ; Scharlachfriesel  entsteht  meist  an  den 
Extremitäten  und  geht  von  da  auf  andere  Theile 
über,  Miliaria  rubra  aber  tritt  zuerst  am  Halse,  der 
Brust  oder  dem  Bauche  auf ; der  Inhalt  des  Schar- 
lacbfriesels  reagirt  kalisch , bei  Mil.  rubr.  sauer. 

Therapie.  Specifica  prophylactica  sollen  sein: 
Extr.  Belladonn.  oder  Aconit , ebenso  Stramonium 
gr.  jj  von  einem  dieser  Extracte  in  Jjj  Aq.  Cinnamom. 
aufgelöst , davon  täglich  so  viel  Tropfen  zu  nehmen, 
als  das  Kind  Jahre  zählt,  J$r  Pulv.  fol.  belladonnae, 
gr.  V«s — Va*»  sacch.  alb.,  }fl.  D.  t.  dos.  Nr.  6.  Früh 
und  Abends  1 Pulv.  für  ein  lOjähriges  Kind  als  Pro- 
phylax.  Man  sollte,  wenn  in  einer  Familie  Jemand 
vom  Scharlach  befallen  worden  , nie  es  unterlassen, 
den  übrigen  Gliedern  der  Familie,  welche  den  Schar- 
lach noch  nicht  gehabt  haben,  Belladonna  zum  Schutze 
zu  reichen,  Extr.  belladon.,  gr.  jjj ; aq.  dest.,  3x. 
S.  Kindern  von  1 Jahre  oder  darunter  Früh  u.  Abends 
2 — 4 gtt.  Kindern  von  2 Jahren  3 — 4 gtt.,  und  so  ver- 
mehrt man  mit  dem  Alter  progressiv  die  Anzahl  der 
Tropfen , ohne  Uber  15  gtt.  bei  Erwachsenen  zu  stei- 
gen. Oder  man  gibt : 1^  Pulv.  rad.  beilad. , gr.  jjj ; 
sacch.  albi , }vjjj ; M.  divide  in  part.  60  aquales. 
S.  2 — 3 Dosen  für  ein  ljähriges  Kind,  und  so  nach 
dem  höheren  Alter  mehrere  Dosen.  Wenn  man  Schar- 
lachkranke , namentlich  in  den  ersten  Perioden  der 
Krankheit,  mit  einem  in  verdünntem  lauwarmen  Essig 
getauchten  Schwamme  wiederholt  waschen  lässt , so 
soll  dadurch  die  weitere  Ansteckung  auf  die  Umgebung 
verhütet  werden.  Die  Aufgabe  bleibt  stets,  die  In- 
tegrität des  Individuums  während  des  Verlaufs  zu 
schützen  und  eingetretene  Störungen  zu  beseitigen. 
Die  besondere  Behandlung  richtet  sich  nach  der  Form, 
oh  sie  entzündlich  oder  nervös  etc.  ist.  Einfacher 


Scharlach;  exspectative  Methode,  Aufenthalt  im 
Bette,  in  gleichmässiger,  etwas  kühler  Temperatur, 
10 — 16u  R. , halte  den  Stuhl  mit  Mittelsalzen  , Kly- 
stieren  offen,  Limonade,  Zuckerwasser,  Syrup.  mine- 
ral. zum  Getränk ; gegen  die  Schlingbeschwerden 
Gargarisma  aus  Nitrum,  Salmiak.  Entzündliche 
Form:  bei  vollem  gespanntem  Pulse , bei  starken 
Kopfcongestionen  V.  S. , topische  Blutentziehungen  ; 
bei  Angina  Blutegel  au  den  Hals,  bei  Meningitis  an 
den  Kopf.  Local  werde  auf  die  entzündeten  Rachen- 
theile  Solutio  Lapid.  infern,  aufgepinselt.  Gas  t r i - 
sehe  Form;  bei  Turgor  nach  Oben  Emetic.  , bei 
Turgor  nach  Unten  Calomel,  Tamarinden,  Sal.  Seig- 
netti,  Molken.  Nervöser  Scharlach;  Chlor-, 
Salzsäure,  Essigklystiere.  Will  das  Exanthem  sich 
nicht  entwickeln,  Chlorwaschungen,  Camphorwaschun- 
gen;  warme  Begiessungen,  wenn  das  gering  erschie- 
nene Exantli.  livid,  die  Haut  trocken  ist,  wrenig  Tur- 
gescenz  hat,  die  Extremitäten  kalt  sind,  der  Rumpf 
heiss  ist.  Ist  die  Haut  aber  trocken,  brennend  heiss, 
sind  keine  Congestionen  nach  dem  Kopfe  u.  der  Brust 
zugegen , so  kann  man  kalte  Begiessungen  machen, 
besser  jedoch  sind  Waschungen  alle  2 — 3 St.  Bei 
eintretendem  Sopor  kalte  Begiessungen.  In  der  Des- 
quamationsperiodo  verfahrt  man  blos  exspectativ.  (S. 
Exantheme,  acute.)  Aq.  oxymuriat.»  syrup.  idaei, 
ana  $jv.  S.  auf  ein  Glas  Gerstenschleim  einen  star- 
ken Essl,  voll  zu  nehmen , als  durstlöschendes  Ge- 
tränk. Bei  der  Wassersucht  nach  Scharlach  fragt 
es  sich,  ob  noch  entzündliche  Erscheinungen  in  den 
Nieren  etc.  oder  Neigung  zur  Entmischung  des  Blutes 
vorhanden  ist.  So  lange  der  Urin  neben  seinem  Ei- 
weissgehalte noch  Spuren  von  Blutextravasate,  von 
abgestossenem  Epithelium  darbietet  und  sauer  rea- 
girt,  ist  die  Gefahr  minder  gross,  als  wenn  der  Urin 
hellfarbig,  phosphatisch  und  dabei  sehr  eiweisshaltig 
ist , weil  dieses  eine  sehr  bedeutende  fortgehende 
Entmischung  des  Blutes  anzeigt.  Die  Behandlung 
muss  bei  blutig  gefärbtem,  eiweisslialtigem  u.  sauer 
reagirendem  Urine  darauf  ausgehen  , die  Congestion 
nach  den  Nieren  zu  vermindern  und  dem  Harnstoffe 
vollen  Abgang  zu  verschaffen.  Eine  antiphlogistisch 
salinische  Behandlung,  die  zugleich  diuretisch  sein 
kann,  ist  hier  indicirt.  Sobald  der  Urin  bei  seinem 
Eiweissgehalte  blassgelb  wird  und  aufhört  sauer  zu 
reagiren,  ist  die  antiphlogistisch  salinische  Behand- 
lung verwerflich.  Es  ist  alsdann  nothwendig,  der 
Entmischung  des  Blutes  entgegen  zu  treten  und  die 
Plasticität  desselben  zu  vermehren  durch  Eisen  und 
Tonica.  Dieselbe  Behandlung  ist  nöthig , wenn  bei 
einem  sehr  abgemagerten  anämischen  Kinde,  das  von 
Scharlach  befallen  wird , mit  sehr  geringer  Eruption 
sehr  schnell  Oedem  sich  einstellt.  Bei  Exsudaten  in 
irgend  eine  Cavitas  thoracis  als  Nachkrankheit  zeigt 
sich  Einreibung  von  Sublimatsalbe  (Sublimat  5j;  Axun- 
giae  poreijj)  bis  zur  Blasenbildung  sehr  nützlich.  Die 
erste  Indication  bei  dieser  Wassersucht  ist  Linderung 
der  Reizung  der  Haut  u.  Nieren,  und  zwar  am  besten 
durch  das  warme  Bad.  Es  muss  dasselbe  oft  ange- 
wendet werden , doch  darf  man  dabei  nicht  vergessen. 
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dass  beide,  Krankheit  und  Mittel,  eine  schwächende 
Wirkung  haben.  Man  muss  daher  Sorge  tragen,  dass 
es  nicht  öfter  angewendet  werde,  als  es  die  Kräfte 
des  Kranken  zulassen.  Die  meisten  Patienten  er- 
tragen es  einmal  täglich  mehrere  Tage  hinter  einan- 
der, bisweilen  kann  es  2mal  täglich  äuge  wendet  wer- 
den; oft  kann  män  es  aber  nicht  täglich  wagen.  In 
Fällen ; wo  der  Ausbruch  der  Wassersucht  droht, 
kann  man  sie  durch  den  täglichen  Gebrauch  des  war- 
men Bades,  während  die  Desquamation  vor  sich  geht 
oder  vorhanden  sein  sollte,  verhindern.  Das  nächste 
wichtigste  Mittel  sind  Purganzen:  Jalappa,  Calomel, 
Scammonium  und  Pulvis  Jalappa  composit. , ebenso 
wie  salzige  Abführmittel  hier  passen.  Mit  diesen 
kann  man  auch  ein  mildes  Diureticum  verbinden, 
namentlich  das  hier  werthvolle  Tartarus  depuratus 
in  kleinen  Dosen.  Dabei  nährende  Speisen,  zuweilen 
sogar  etwas  Wein.  Kommt  es  zu  Kopfsymptomen, 
so  setze  man  Vesicatore  an  den  Nacken.  1$:  ltad. 
ipecacuanh.,  3j — 3fi  fiat  infus.,  §vj ; spirit.  nitr.  aeth., 
3j — 3j  ; succi  juniper.,  Stündlich  1 Essl,  bei  asth- 
matischer Wassersucht  nach  Scharlach.  Rad. 
helenii , 3j  fiat  infus,  jjv;  kali  carb. , acet.  scill. 
saturat.,  3(?;  syrup.  flor.  aurant.,  jjfi;  2stündl.  1 Essl, 
gegen  asthmatische  Wassersucht  nach  Scharlach. 
1$:  Liquor,  ammon.  acet. , liquor.  kali  acet. , oxymel. 
scill.,  ana  $jfl.  M.  Alle  2 — 3 Stunden  1 — 2 Essl,  voll 
gegen  Wassersucht  nach  Scharlach.  S.  Exantheme, 
acute,  Wassersucht.  — Obiger  symptomatischen  Be- 
handlung des  Scharlachs  hat  man  eine  specifische 
mit  Ammonium  carbonicum  entgegengesetzt , ja  ihr 
eine  ähnliche  Bedeutung  vindiciren  wollen , wie  der 
Vaccine  gegen  Variola.  Namentlich  gegen  ächten 
Scharlach  mit  aller  seiner  Bösartigkeit  im  Gefolge 
bewährte  sich  Ammon,  carbon.  Zuerst  werde  bei 
jedem  Scharlachkranken  für  frische  Luft  im  Zimmer 
Sorge  getragen  und  eine  mehr  kühle  Temperatur 
unterhalten , die  Kr.  dürfen  nur  leicht  bedeckt , wo 
möglich  auf  guten  Matratzen  liegen,  sodann  erhalten 
sie  sogleich  von  Ammon,  carb.,  3fJ — j ; aq.  destill., 
§jjj ; syrup.  alth.,  jj ; stündlich  oder  auch  alle  '/»  St. 
einen  Kinder-  oder  halben  Esslöffel  voll  ununter- 
brochen Tag  und  Nacht.  Die  Dosis  des  Ammoniums 
nach  dem  Alter  des  Kindes  in  oben  angegebener  Ver- 
schiedenheit. Bei  excessivor  Gefässthätigkeit  und 
jedesmal  bei  eintretenden  Dilirien  wird  concentrirtes 
Kleiendecoct  mit  1,  2,  3 Essl,  voll  guten  Weinessigs 
als  Klystier  applicirt.  Diese  Klystiere  müssen  blei- 
ben , dann  ist  ihre  Wirkung  ausserordentlich  wolil- 
thätig  , beruhigend,  kühlend.  Oft  werden  2 — 3 in 
24  Stunden , oft  nur  gegen  Abend  eines  gesetzt , je 
nach  der  Dringlichkeit  der  Zufälle.  Mit  der  Arznei 
wird  ununterbrochen  fortgefahren , bis  unter  Fieber- 
nachlass der  Ausschlag  in  seiner  Blüthe  steht,  dann 
wird  nur  alle  3 — 4 Stunden  Vs  Essl,  voll  gereicht  u. 
die  Klystiere  ganz  weggelassen.  Das  Getränk  ist 
laulicht  - kaltes  Wasser  oder  Zuckerwasser.  Tritt 
Desquamation  ein , so  wird  der  Kranke  allmählig 
etwas  wärmer  gehalten,  erhält  von  Zeit  zu  Zeit  eine 
kleine  Tasse  Lindenblüthenthee  und  die  Arznei  noch 
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alle  4 Stunden.  Am  3ten  Tage  nach  eingetretener 
Desquamation , gewöhnlich  auf  dem  9ten  Tage  der 
Krankheit,  wird  nun  ein  Bad,  bestehend  ans  mit 
etwas  Seife  versetztem  warmem  Wasser,  verordnet. 
In  dem  Bade  wird  die  ganze  Hautoberfläche  gelinde 
gerieben,  und  sowie  dieses  geschehen,  das  Kind 
mit  erwärmten  Tüchern  abgetrocknet , in  das  bereit 
Stehende  erwärmte  Bett  gebracht , wohl  zugedeckt, 
etwa  eine  Stunde  lang  erhalten  und  durch  eine  Tasse 
lauwarmen  Lindenblütlienthee  eine  gelinde  Transpi- 
ration befördert.  Je  über  den  andern  Tag  ein  solches 
Bad,  jedesmal  aber  etwas  kühler,  bis  nach  4,  höch- 
stens 6 Bädern  die  Haut  völlig  wieder  in  integrum 
restituirt  ist.  Die  Arznei  wird  nach  dem  ersten  oder 
zweiten  Baden  weggelassen  und  leicht  nährende  Diät 
angeordnet.  Auch  gegen  den  mit  Keuchhusten  com- 
plicirten  Scharlach  sollte  sich  diese  Behandlung  be- 
währen , und  bliebe  noch  Husten  zurück , so  besei- 
tige ihn  Spiritus  Minderer!  mit  Syrup.  opiatus  et 
Aqua  flor.  Sambuci.  Schneemann  in  Hannover 
hat  eine  „schnelle,  sichere  u.  gefahrlose  Heilung  des 
Scharlachs  durch  methodische  Einreibung  der  Haut 
mit  Speck“  angegeben.  Nicht  allein  sicher  sei  die 
Heilmethode  , sondern  die  ganze  Krankheit  sei  mit 
dem  Verschwinden  der  Hautröthe  bei  dieser  neuen 
Behandlung  vollständig  abgelaufen,  indem  keine  Ab- 
schuppungsperiode  eintrete,  ebenso  wenig  könne  da- 
bei irgend  einer  derjenigen  Zufälle  sich  ereignen, 
welche  sonst  die  gefürchteten  Begleiter  dieses  spä- 
teren Zeitraums  der  Scharlachkrankheit  zu  sein  pfleg- 
ten. Auf  diese  Weise  sei  es  mit  der  grössten  Sicher- 
heit für  Gesundheit  u.  Leben  des  Patienten  vereinbar, 
die  ganze  Krankheit  so  zu  beschränken  , dass  jeder 
Scharlachkranke  mit  Ablauf  von  höchstens  10  Tagen 
an  die  Luft  selbst  bei  dem  übelsten  Wetter  gehen 
könne,  ohne  dass -dadurch  Nachtheil  für  denselben 
eintrete.  Dabei  werde  mit  Ablauf  des  3 — 4ten  Tages, 
d.  h.  mit  Verschwinden  des  Ausschlags  von  der  Haut 
jede  Ansteckung  für  Andere  sistirt,  weil  die  Fabri- 
cation  des  Ansteckungsstoffs  gestört  u.  somit  dessen 
Emanation  verhütet  werde.  — Vom  ersten  Tage  der 
Krankheit  an  und  sobald  die  Diagnose  keine  Zweifel 
mehr  übrig  lässt,  lässt  man  den  Patienten  jeden 
Morgen  u.  Abend  über  den  ganzen  Körper  mit  einem 
Stück  Speck  in  der  Art  einreiben , dass  mit  Aus- 
nahme des  Antlitzes  und  der  behaarten  Theile  des 
Kopfes , die  ganze  Oberfläche  mit  Fett  überzogen 
sei.  Man  mache  die  Einreibung  mit  grosser  Sorgfalt 
nicht  zu  schnell,  entblösse  den  Körper  nicht  ganz, 
sondern  immer  nur  den  Theil,  mit  welchem  man  sich 
gerade  beim  Einreiben  beschäftigt;  die  Wräsche  darf 
dabei  nicht  zu  oft  gewechselt  werden.  In  Fällen, 
wo  der  Ausschlag  in  ganz  ungewöhnlicher  Fülle  die 
Haut  bedeckt,  müssen  die  Speckeinreibungen  öfter 
als  2mal  täglich,  selbst  bis  zu  4maliger  Wieder- 
holung in  24  Stunden  vorgenommen  werden.  Es  sei 
kaum  glaublich,  wie  rasch  von  der  heissen,  durstigen 
Haut  das  Fett  aufgezehrt  und  wie  durchaus  noth- 
wendig  das  öftere  starke  Einsalben  werde,  um  den 
Grad  von  fettiger  Saturation  zu  bewirken,  welcher 
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zur  Verhütung  ihrer  Abschuppung  und  ihrer  Folge 
nothwendig  erscheine.  Während  der  Anwendung  der 
Speckeinreibung  dürfe  kein  Wasser  auf  die  Haut 
gebracht  werden  ; die  Zimmeratmosphäre  sei  mässig 
kühl,  man  öffne  daher  mehrmals  täglich  das  Fenster 
im  Krankenzimmer.  Die  Temperatur  im  Zimmer  darf 
13°  R.  nie  übersteigen.  Es  ist  nothwendig,  dass  der 
vom  Scharlach  Befallene  während  der  Kur  möglichst 
wenig  Zeit  im  Bette  zubringe.  Nur  so  lange  die  mit 
Fieber  verbundenen  Erscheinungen  der  Eruption  des 
Exanthems  andauerten,  solange  Kopfschmerz,  Schwin- 
del , Mattigkeitsgefühl  und  das  dringende  Begehren 
des  Kranken  ein  ruhiges  Verhalten  anratlien,  gestatte 
man  auch  unbedingt  dessen  Verweilen  im  Bette.  Mit 
dem  Aufbören  der  Fieberzufälle  muss  der  Kranke 
das  Bett  verlassen  und  nur  des  Nachts  dasselbe  ein- 
nehmen ; bei  Tage  müsse  er  sich  gehörig  ankleiden 
und  sich  im  Zimmer  herum  bewegen.  Der  Kranke 
beobachte  nur  während  des  Fieberzustandes  eine 
sogen.  Krankenkost : Wassersuppe,  gekochtes  Obst, 
etwas  Weissbrod,  und  zum  Getränke  frisches  kaltes 
Wasser.  Wenn  aber  nach  2 — 3 Tagen  das  Fieber 
vorüber  und  der  Kranke  umhergeht , so  lasse  man 
ihn  seine  gewöhnliche  Nahrungsweise  .wieder  begin- 
nen. Der  Kranke  kann  täglich  unbedenklich  Gesicht 
u.  Hände  mit  kaltem  Wasser  u.  Seife  auf  gewohnte 
Weise  reinigen ; dadurch  werde  zwar  die  schützende 
Decke  von  der  Oberhaut  an  diesen  Stellen  entfernt 
und  das  Abschuppen  der  Epidennis  daselbst  herbei- 
geführt; allein  diese  theilweise  unbedeutende  Abblät- 
terung habe  nicht  im  Geringsten  Nachtheil , bringe 
dagegen  grosse  Annehmlichkeit ; der  behaarte  Theil 
des  Kopfes  könne  täglich  gekämmt  werden.  Folgt 
in  48  Stunden  keine  Oeffnung,  so  setzt  man  ein  Kly- 
stier aus  Kleienwasser  mit  Mohnöl.  In  gewöhnlichen 
Fällen  könne  man  den  Kranken  schon  nach  10  Tagen 
ausgehen  lassen,  er  stecke  auch  alsdann  nicht  mehr 
an.  3 volle  Wochen  müssen  die  Speckeinreibungen 
jeden  Tag  2mal  u.  während  der  4ten  Woche  täglich 
einmal  gemacht  werden.  Erst  nach  dieser  Zeit  er- 
scheine es  rathsam , durch  Waschen  mit  Seife  uud 
kühlem  Wasser  die  Haut  täglich  zu  reinigen.  Ist 
auch  dieses  mehrere  Tage  durchgeführt  worden,  dann 
kann  man  die  Anwendung  eines  warmen  Bades  unbe- 
denklich gestatten,  dessen  Gebrauch  in  einer  frühe- 
ren Periode  der  Kur  nicht  zu  empfehlen  sei.  — Be- 
treffend die  ernsten  Complicationen , so  muss  man 
bei  den  bekannten  bedenklichen  Geliirnaffectionen 
ohne  Weiteres  selbst  bei  zarten  Kindern  eine  Ader 
öffnen  , ja  sogar  die  V.  S.  wiederholen ; dabei  Auf- 
legen von  Ei*  auf  den  Kopf  und  Senfteige  auf  die 
Schenkel  30 — 40  Minuten  lang.  Mit  Ausnahme  dieser 
Mittel  sei  allenfalls  noch  das  Ammon,  carbon.  inner- 
lich zu  empfehlen.  Die  im  Anfänge  des  Scharlachs 
auftretenden  Halsentzündungen  erfordern  zuweilen 
Blutegel ; die  späteren  Halsentzündungen  verlangen 
Emetica  und  Bepinselungen  mittelst  Höllensteins 
(jj  auf  ^j  Wasser)  auf  die  hochrothen  Tonsillen  des 
weichen  Gaumens  und  des  Pharynx.  — Die  Gefähr- 
lichkeit des  Scharlachs  spottet  indessen  so  oft  aller 
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oben  angegebener  Methoden  und  Mittel , dass  viele 
Praktiker  nicht  lobend  auf  diese  Hiilfsmittel  zu  hören 
sind,  u.  in  unseren  Tagen  sich  unverliältnissmässig 
viele  Praktiker  beim  Scharlach  der  sogen,  liydropa- 
thischen  Methode  ergeben  haben.  In  allen  Formen 
des  Scharlachs  kann  die  methodische  Anwendung 
des  Wassers  das  Mittel  sein,  wodurch  die  Krankheit 
zur  Genesung  übergefiihrt  wird.  In  einzelnen  Fällen 
des  bösartigen  Scharlachs  ist  sie  das  einzige  Mittel, 
. das  den  Kranken  vom  Tode  retten  kauu.  Auch  in 
den  Nachkrankheiteu  des  vernachlässigten  Scharlachs 
soll  sie  sich  hülfreich  zeigen.  Beim  einfachen  Schar- 
lachfieber oder  dem  erethischen  Scharlach  reiche  man 
zum  Getränke  in  kleinen  Portionen  so  viel  Wasser, 
als  die  Befriedigung  des  Durstes  erfordert.  Den 
Leib  halte  man  durch  Wasserklystiere  offen,  schreite 
aber  sonst  direct  nicht  ein,  weil  die  Krankheit  ihren 
normalen  Verlauf  nimmt , selbst  die  dabei  vorkom- 
mende leichte  Angina  bedarf  der  ärztlichen  Thätig- 
keit  nicht,  da  sie  nur  gelinde  auftritt  und  in  wenigen 
Tagen  ohne  weitere  Beihiilfe  vorübergeht.  Bei  Kün- 
dern , welche  an  die  Abwaschungen  gewöhnt  sind, 
setzt  man  dieselben  fort , ohne  auf  das  Exanthem 
Rücksicht  zu  nehmen.  — Bei  dem  entzündlichen 
Scharlach  ist  in  der  Periode  kurz  vor  dem  Aus- 
bruche des  Exanthems  ein  sogen,  antiphlogistisches 
Verfahren  indicirt.  Bei  mässiger  Fieberhitze  reichen 
wiederholte  Abwaschungen  hin , entweder  mit , in 
sogen,  abgeschrecktes  Wasser  (von  -f-  12  — 14u  R.) 
getauchten  Schwämmen  oder  Tüchern.  In  höhereu 
Graden  der  Synocha  sind  nasse  Einwicklungen  un- 
entbehrlich. Der  Kranke  wird  nämlich,  je  nachdem 
das  Athemholen  mehr  oder  weniger  beengt  ist,  vom 
Halse  oder  von  der  Achselhöhle  ab  bis  zu  den  Füssen 
in  mässig  ausgerungene  Leintücher  eingewickelt,  so 
dass  dieselben  überall  dicht  an  dem  Körper  anliegen, 
und  hierüber  wird  eine  wollene  Decke  geschlagen  u. 
endlich  das  gewöhnliche  Bett  aufgelegt.  So  bleibt 
Patient  V» — ‘/a  Stunde  liegen,  je  nachdem  sich  Zu- 
nahme von  Hitze  zeigt;  beim  Eintritt  derselben  wird 
er  aus  dieser  Einwicklung  herausgenommen  und  aufs 
Neue,  aber  gauz  auf  gleiche  Weise,  wie  vorher,  ein- 
gewickelt, was  so  oft  wiederholt  wird,  als  sich  die 
Hitze  steigert , und  erst  dann  damit  nachgelassen, 
wenn  der  Kranke,  ohne  aufgeregt  zu  sein , zu  dün- 
sten anfängt.  Nach  halbstündigem  Dünsten  wird  er 
mit  abgeschrecktem  Wasser  von  12  — 16“  R.  abge- 
waschen , je  nach  Verschiedenheit  des  Alters.  Da 
mit  dem  Eintritte  des  Exanthems  das  Fieber  sich 
mässigt,  so  entferne  man  auch  gleichzeitig  die  Ein- 
wicklungen , wiederhole  aber  dieselben , sobald  das 
Fieber  exacerbirt , aber  auch  nur  ebenso  lange.  — 
Am  meisten  Beachtung  verdienen  die  Complicatioueu. 
1)  Die  Angina  ist  so  heftig,  dass  sie  den  ununter- 
brochenen Wechsel  der  örtlichen  antiphlogistischen 
Tücher  erfordert.  Bei  höherem  Grade  werden  dabei 
noch  ableitende  Einwicklungen  der  FUsse  in  nasse, 
aber  stark  ausgewundene  Tücher,  welche  mit  Wolle 
bedeckt  werden,  nöthig.  Ist  das  Uebel  noch  weiter 
vorgeschritten , dann  müssen , statt  der  kühlenden, 


Scharlach. 


563 


massig  ausgerangene  Tücher  um  den  Hals  gelegt 
werden,  welche  3stündlich  zu  wechseln  u.  sorgfältig 
mit  trockenen  Tüchern  zu  bedecken  sind.  Die  höch- 
sten Grade  fordern  Einwicklungen  des  ganzen  Kör- 
pers in  ausgewundene  Tücher  mit  nachfolgendem 
Baden  oder  Begiessungen.  2)  Delirien  aber,  die 
nur  mit  der  Fieberexacerbation  eintreten  und  mit  ihr 
■verschwinden , bedingen  die  antiphlogistische  Com- 
presse,  kalte,  nasse,  nicht  ansgewundene  Tücher, 
aber  nur  so  lange,  als  jene  dauern.  3)  Die  schlimm- 
sten Erscheinungen  , welche  daher  auch  ein  energi- 
sches Verfahren  erfordern , sind  die  Erscheinungen 
der  Meningitis  oder  Gehirnmarkentzündung.  Diese 
sind  wohl  zu  unterscheiden  von  den  das  Fieber  ge- 
wöhnlich begleitenden  Delirien,  welche  meist  in  der 
Nacht  als  Folge  heftiger  Fieberagitationen  erschei- 
nen. Es  sind  Sinnesstörungen,  Sausen  vor  den  Ohren, 
Erweiterung  oder  Verengerung  der  Pupille  ohne  Exa- 
cerbation oder  Intermission , höchstens  Remission. 
Hier  sind  nasse  Einwicklungen  mit  ausgewundenen 
Tüchern,  welche  3 — 6mal  wiederholt  werden  müssen, 
dabei  von  5 zu  5 Minuten  zu  wiederholende  , kalte, 
nasse  Umschläge  von  nicht  ausgewundenen  Tüchern 
auf  den  Kopf,  Abwaschungen  des  Körpers  mit  abge- 
schrecktem Wasser  von  -f-  12  — 14"'R.  und  Ueber- 
schüttungen  (milderer  Grad  von  Begiessungen)  des 
Kopfes  mit  vielem  kaltem  Wasser  (-f-  G — 8U  R.)  öfters 
wiederholt  nötliig,  und  es  muss  so  lange  damit  fort- 
gefahren werden , bis  das  Sensorium  frei  wird.  Er- 
folgt dies  nicht,  dann  müssen  Halbbäder  mit  Wasser 
von  -f-  10°  R.  angewendet  werden , wozu  allmählig 
kühleres  Wasser  gegossen  wird  u.  worin  der  Körper 
so  lange  verweilen  muss,  bis  Schüttelfrost  eintritt. 
Auf  den  Kopf  müssen  die  kalten  Umschläge  oft  er- 
neuert oder  ab  u.  zu  Begiessungen  gemacht  werden. 
Ist  nach  3 \ — 1 Stunde  kein  Schüttelfrost  zu  erzielen, 
dann  ist  der  Kranke  verloren  , weil  die  durch  Aus- 
schwitzung bedingten  Zerstörungen  schon  zu  bedeu- 
tend sind.  Nach  dem  Bade  wird  Patient  ins  Bett 
gelegt,  und  wenn  sich  dessen  Körper  etwas  erwärmt 
hat,  wieder  in  nasse,  aber  ausgewundene  Tücher  u. 
wollene  Decken  gewickelt  u.  bis  zum  Dünsten  liegen 
gelassen,  worauf  dann  abermals  eine  Waschung  oder 
ein  Bad  oder  eine  Begiessung  erfolgt,  je  nach  der 
Dringlichkeit  der  Umstände.  — Nervöses  oder 
torpides  Scharlach  fieber,  Scarlatina  ner- 
vosa sive  torpida  mit  2 Unterabtlieilungen.  a)  Ein- 
fach nervöses  Scharlach.  Die  torpide  Form  kann 
hervorgegangen  sein  aus  Uebermaass  oder  Mangel 
von  Reaction.  Dort  ist  die  Haut  am  Körper  bren- 
nend heiss  bei  kühlen  oder  kalten  Extremitäten.  Ist 
das  Exanthem  zum  Vorschein  gekommen , so  hat  es 
eine  violette  Farbe.  Hier  sind  Sturzbäder  nöthig 
mit  nachfolgenden  antiphlogistischen  Einwicklttngen, 
aber  erst  10 — 15  Minuten  nach  jenen , wenn  sich  der 
Kranke  wieder  erholt  hat  und  eine  gleiclimässige 
Wärme  der  Haut  zurückgekehrt  ist.  Bei  fehlender 
Reaction  erscheint  das  Exanthem  gar  nicht  oder  nur 
an  einzelnen  Stellen,  ist  bleich,  livid , oder  es  er- 
scheint allgemein , verschwindet  aber  wieder.  Hier 
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sind  nach  den  Sturzbädern  erwärmende  Einwick- 
lungen erforderlich.  Bei  gutem  Erfolge  verlangsamt 
und  hebt  sich  der  Puls,  die  ganze  Haut  bekommt 
eine  gleichmässige  Temperatur,  das  Exanthem  tritt 
mit  lebhafter  Röthe  hervor.  Der  Wechsel  der  Tücher 
nach  den  Sturzbädern  hängt  von  den  allgemeinen 
Krankheitserscheinungen  ab.  Die  Sturzbäder  sind 
zu  wiederholen,  so  oft  als  die  Bedingungen  wieder- 
kehren, welche  die  erste  Anwendung  indicirte.  Beide 
Formen  des  torpiden  Scharlachs  haben  in  ihren  höch- 
sten Potenzen  noch  einen  andern  Verlauf.  Das  Exan- 
them verschwindet  plötzlich , es  erfolgen  schnell 
Zuckungen,  Sopor,  Entzündung  der  Hirnhäute,  oder 
selbst,  ohne  diesen  langsamen  Verlauf,  Wassererguss 
und  Paralyse.  Die  älteren  Aerzte  nannten  es  Hirn- 
schlag. Hier  können  entschieden  nur  Sturzbäder 
noch  Hülfe  schaffen , wenn  irgend  solche  möglich, 
was  selbst  die  entschiedensten  Gegner  des  Wassers 
einräumen,  b)  Die  zweite  Unterabtheilung  des  ner- 
vösen Scharlachs  tritt  mit  den  Erscheinungen  der 
Dissolution  auf.  Septisches  Scharlach , Scarlatina 
putrida  sive  septica.  Hier  werden  wiederholte  Ab- 
waschungen mit  kaltem  Wasser,  Aussetzen  des  nur 
leicht  abgetrockneten  Körpers  der  frischen  Luft 
(Luftbad),  kalte  Klystiere  oftmals  noch  Hülfe  schaffen 
können.  Die  hier  vorkommende  Angina  gangraenosa 
erfordert  Umschläge  u.  Begiessungen.  — Gastrischer 
Scharlach  , Scarlatina  gastrica  : die  gastrischen  Er- 
scheinungen erfordern  bisweilen  ein  besonderes  Ver- 
fahren. Ist  bei  geringer  Brechneigung  u.  massigem 
Drucke  in  der  Stirne  die  Zunge  mit  einem  dicken, 
zähen  u.  festen  Schleime  belegt,  so  lasse  man  häufig 
frisches  Wasser  trinken,  was  Ausleerungen  nach  oben 
und  unten  bewirken  wird.  Wo  der  untere  Theil  des 
Darmkanals  afficirt  ist,  was  sich  durch  Meteorismus, 
Verstopfung  oder  Durchfalle  zu  erkennen  gibt,  da 
müssen  erregende  Umschläge,  stark  ausgewundene 
Tücher  auf  den  Unterleib  fest  aufgelegt  und  mit 
trockenen  bedeckt  werden;  auch  kalte  Klystiere  sind 
hier  oft  in  Anwendung  zu  bringen.  Wenn  die  Krank- 
heit in  ihrer  normalen  Entwicklung  bis  zu  dem  Ein- 
tritte der  Crisen  verlaufen  ist , oder  wenn  man  sie 
durch  Kunsthülfe  dahin  geführt  hat , so  entscheiden 
die  allgemeinen  Symptome,  namentlich  die  Beschaf- 
fenheit der  Haut,  ob  man  den  Eintritt  der  Hautcrisen 
ganz  der  Natur  überlassen  kann , oder  ob  dazu  eine 
erregende  Einwicklung  nöthig  ist.  — Während  der 
Abschuppung  verfährt  man  ganz  exspectativ,  nur 
wenn  sie  nicht  gehörig  von  Statten  gehen  will,  be- 
fördert man  sie  durch  eine  Abwaschung  mit  abge- 
schrecktem Wasser,  nach  welcher  man  den  Kranken, 
leicht  bedeckt,  ins  Bett  legen  lässt.  Kinder,  welche 
an  tägliche  Waschungen  gewöhnt  bind , lässt  man 
auch  jetzt  des  Morgens  und  Abends  abwasclien  und 
dabei  herumgehen. 

Scheintod.  Aspliyxia. 

1)  Der  Berauschten.  Man  gibt  warmes 
Wasser  u.  Butter,  oder  ein  Brechmittel  aus  Ipecac. ; 
lässt  mit  Essig  waschen , Essig  und  Wasser  ein- 
schütteu.  Bei  Congestionen  zum  Kopfe  Blutegel  an 
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•den  Hals;  Kopf  und  Körper  werden  kalt  begossen. 
Man  lässt  ein  Glas  starken  Salzwassers  trinken, 
dann  gibt  man  Liquor.  Ammon,  caustic-,  gtt.  vj — vjjj 
in  einem  Glas  Wasser.  Wenn  nach  dem  Emeticum 
die  Zufälle  der  Oppression  des  Nervensystems  durch 
das  aufgeregte  und  im  Gehirne  sich  anhäufende  Blut 
noch  Besorgnisse  erregen , so  setzt  man  Klystiere 
von  Essig  und  Salz  als  Beihiilfe.  Findet  man  einen 
Betrunkenen  auf  der  Strasse  liegend,  so  ist  die  erste 
Sorge,  diesen  etwa  Scheintodten  in  einen  Lehnsessel 
oder  ein  Bett  zu  setzen  mit  erhöhtem  Kopfe , alle 
Kleidungsstücke  abzuziehen  und  obiges  Verfahren 
•einzuschlagen.  S.  Säuferkrankheiten. 

2)  Nach  dem  Genüsse  von  Giften.  S. 
Vergiftung. 

3)  Durch  Schwefelwasserstoffgas  in 
Abtritten,  Kloaken.  Frische  Luft,  Waschen 
mit  Essig , mit  oxygenirter  Salzsäure , besonders 
unter  der  Nase ; Emeticum  aus  Tart.  ernet. ; Essig- 
klystiere. 

4)  Durch  kohlensaures  Gas,  Kohlen- 
•dampf  in  verschlossenen  Zimmern,  besonders  wäh- 
rend der  Nacht  und  des  Schlafes  durch  Verbrennen 
glühender  Asche,  Sumpfluft,  durch  die  Luft  in  lange 
verschlossen  gewesenen  Kellern,  Gewölben,  Gefäng- 
nissen, Brunnen,  Bier-,  Mostkellern  etc.  Vorzüglich 
schädlich  ist  ein  Ueberschuss  von  Kohlenstoff  im 
Blut,  wie  man  bei  behindertem  Atheni  sieht,  wo 
sehr  bald  der  Tod  durch  Hirnlähmung  eintritt.  Ein 
kohlenstoffreicheres  Blut  erregt  das  Nervensystem 
unvollkommen,  die  Function  des  Gehirns,  sowohl  ln 
vegetativer  als  geistiger  Hinsicht,  geht  mangelhaft 
von  Statten , das  Rückenmark  wirkt  unvollständig 
auf  die  willkürlichen  und  unwillkürlichen  Muskeln, 
das  Gangliensystem  bewirkt  nur  eine  mangelhafte 
Ernährung  und  veränderte  Absonderung.  — Frische 
Luft  (der  Rettende  habe  einen  Schwamm  mit  Essig 
vor  dem  Munde  und  sei  selbst  durch  einen  Strick 
mit  andern  Menschen  in  Verbindung  gesetzt),  Ent- 
fernung also  zunächst  aus  der  verdorbenen  Luft, 
man  wascht  den  ganzen  Körper  mit  Essig , macht 
Eisumscbläge , bläst  frische  Luft  ein , gibt  Essig- 
klystiere,  nachher  mit  Kochsalz  und  Bittersalz,  reibt 
u.  bürstet  die  Glieder,  vermeidet  aber  warme  Betten 
und  warme  Zimmerluft.  Häufig  ist  eine  V.S.  noth- 
wendig.  In  die  steifen  Kinnladen  reibt  man  Sal- 
miak ein. 

5)  Der  Erhängten,  Erwürgten,  Er- 
stickten im  Bette,  Verschütteten  im 
Sande,  beim  Auffliegen  von  Pulver- 
minen etc.  Man  entferne  die  Ursachen  und  be- 
handle den  Unglücklichen  wie  bei  Nr.  3.  In  den 
meisten  Fällen  passt  eine  V.S.  am  Halse  oder  an 
den  Armen. 

6)  Durch  Ertrinken.  Lufteiublasen  , Wa- 
schen mit  Essig,  Reiben  und  Bürsten  des  Körpers 
mit  Flanell,  warmes  Bad  mit  Essig.  Mit  Aderlässen 
sei  man  vorsichtig , sie  passen  selten  ; man  nehme 
den  Schleim  etc.  aus  dem  Munde  u.  der  Nase,  mache 
Einreibungen,  wie  bei  Nr.  12  angegeben. 
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7)  Durch  Erfrierungen.  S.  Erfrierungen. 

8)  Durch  Blitzstrahl.  Man  bringe  den 
Verunglückten  schnelle  an  die  freie  Luft,  entkleide 
ihn,  reibe  ihn  tüchtig  mit  wollenen  Tüchern,  besser 
noch  mit  Katzen  - oder  Fuchsfellen , bespritze  ihn 
mit  kaltem  Wasser,  Essig  oder  Naphtha.  Während 
dessen  lässt  man  ein  Erdbad  bereiten,  legt  den  nack- 
ten Körper  in  die  frisch  gegrabeue  Grube  u.  bedeckt 
ihn  handhoch  mit  Erde,  doch  so,  dass  das  Gesicht 
frei  bleibt.  Im  Erdboden  bleibt  er  1 — 3 Stunden 
liegen , während  man  ihm  das  Gesicht  öfters  mit 
Essig , Naphtha  reibt , Salmiak  unter  die  Nase , an 
die  Lippen  bringt  etc.  Zeigen  sich  Lebensäusserun- 
gen , so  giesse  man  warmen  Wein  ein , Fleischbrüh 
mit  Eidotter,  Liquor,  anod.  H. , Liq.'  O.  C.  sucoin., 
auch  Moschus.  'Klagt  der  Kranke  über  örtlichen 
Schmerz , so  mache  man  Umschläge  von  aromati- 
schen Kräutern  mit  Wein,  Einreibungen  von  Spirit, 
camphor.  , Linim.  volat.  in  den  leidenden  Theil. 
Gegen  die  noch  zurückbleibende  Lähmung  dienen 
reizende  Einreibungen , Senfpflaster , Galvanismus 
auf  die  obern  und  untern  Gliedmassen  (indem  der 
Zinkpol  mit  den  Füssen  des  Kr.  verbunden  und  mit- 
telst eines  in  den  Händen  gehaltenen  Metallstockes 
der  Kupferpol  berührt  wird) , auch  das  electrische 
Bad  tägl.  ‘/n  St.  lang  6 — 8 Wochen  lang  fortgesetzt. 
Sind  3 — 4 St.  fruchtlos  voriibergegangen  , so  ist’s 
Zeit , den  Galvanismus  oder  das  electrische  Bad  zur 
Wiederbelebung  anzuwenden. 

9)  Durch  Verblutung.  (S.  Blutleere.)  Ein 
höchst  wichtiges  lebenrettendes  Mittel  ist  die  Trans- 
fusion. Man  öffnet  eine  Armvene  , legt  eine  kleine 
Spritze  ins  Wasser,  das  30°  R.  hat,  und  spritzt  vor- 
sichtig u.  langsam  alle  10  Minuten  jjj  frisches  Men- 
schenblut ein. 

10)  Durch  heftige  Affecte,  Leiden- 
schaften. Bei  excitirenden  Leidenschaften  wende 
man  bei  Zeiten  Reizmittel  an ; Reiben  der  Haut, 
frische  Luft , spirituose  Waschwasser , Naphthen, 
Wein.  Bei  deprimirenden  passen  sie  nicht  gleich 
anfangs,  z.  B.  bei  Asphyxie  aus  Furcht,  Schrecken; 
hier  lege  man  den  Kranken  horizontal , lasse  ihm 
Ruhe  und  frische  Luft , und  wende  Reizmittel  erst 
später  an  , wenn  so  binnen  */i, — «/j  Stunde  nicht  von 
selbst  Erholung  erfolgt.  Bei  dunkelrothem  Gesichte 
und  apoplectisclien  Zufällen  vergesse  man  eine 
V.S.  nicht. 

11)  Durch  mechanische  Hindernisse 
im  Schlund  und  den  Athmungsorganen. 
Sind  spitzige  Dinge : Nadeln , Nägel  verschluckt, 
so  gebe  man , wenn  sie  von  Stahl  und  Eisen  sind, 
Säuren,  wenn  es  kupferne  oder  messigne  sind,  ölige 
Mittel  mit  Infus.  Sennae  zum  Laxiren.  Bei  ver- 
schlucktem Glase,  bei  einer  Menge  Nadeln  gibt  man 
vorerst  Milch,  Oel  und  lässt  später  Mehlbrei  essen. 
Steckt  der  fremde  Körper  noch  im  Schlunde,  suche 
man  ihn  zu  entfernen  oder  in  den  Magen  zu  stossen. 
Oft  geht  der  fremde  Körper  durch  Schütteln  , Rtit- 

ein  Lachen,  Niesen  etc.  los;  oft  erreicht  man  sei- 
nen zweck  , indem  man  ein  kleines  Stück  Fleisch, 
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das  an  einen  Faden  gebunden  ist,  verschlucken  lässt 
und  schnell  wieder  heraufzieht.  Hilft  dies  nicht,  ist 
die  Erstickungsgefahr  gross,  so  lasse  mnn  zur  Ader, 
spritze  ein  Vomitiv  von  Tart.  emet.,  iu  5j  Aq.  gelöst, 
erwärmt  in  die  Venenöffnung,  oder  mache  die  Tra- 
cheotomie, oder  Oesopliagotomie. 

12)  Scheintod  der  Neugebornen.  As- 
phyxia neonatorum.  Für  scheintodt  halte  man  jedes 
ohne  Lebenszeichen  geborne  Kind , wenn  nur  keine 
bestimmten  Zeichen  der  Fäulniss  oder  auffallende 
Missbildungen  vorhanden  sind.  1)  Asphyxia  suffoca- 
toria.  Die  Athmungswerkzeuge  können  so  verschlos- 
sen sein,  dass  die  Luft  nicht  zu  ihnen  dringen  kann; 
die  Athmungswerkzeuge  befinden  sich  nicht  im  Zu- 
stande, auf  das  Zuströmen  der  Atmosphäre  das  Athem- 
holen  anfangen  zu  können;  oder  die  dazu  nöthigeLuft 
fehlt  ganz.  Sie  kann  ferner  veranlasst  werden  : durch 
längere  Dauer  der  Geburt,  Druck  auf  die  Nabelschnur, 
durch  Alles,  was  den  Blutumlauf  in  dem  Fötus  und 
zwischen  dem  Fötus  und  der  Mutter  stört,  durch 
mechanische  oder  organische  Fehler , welche  das 
Athmeu  direct  hindern.  Das  Kind  erscheint  gewöhn- 
lich von  bläulicher  Farbe,  selten  ist  es  blass  gefärbt, 
und  die  Gliedmassen  sind  noch  ziemlich  straff.  Ge- 
sicht geschwollen  , Augen  hervorgetrieben  , Zunge 
dick.  — 2)  Asphyxia  apoplectica , bei  grossen  blut- 
reichen Kindern,  bedeutende  Blutanhäufung  im  Schä- 
del durch  einen  langsam  wirkenden  Druck  auf  den 
Kopf,  durch  einen  plötzlichen  Druck  entstanden, 
durch  die  Zange,  Umschlingungen  der  Nabelschnur 
um  den  Hals.  — 3)  Asphyxia  nervosa,  in  Folge 
herabgestimmter  Lebenskraft , Mangels  der  Energie 
der  organischen  Functionen.  Ursachen  sind  Schwäche 
der  Eltern,  schwächende  Einwirkungen  auf  die  Mutter 
während ‘der  Schwangerschaft,  Fieber,  Fehler  der 
Placenta  oder  des  Nabelstranges,  Krankheiten  der 
Frucht , zu  früher  Eintritt  der  Geburt , Ohnmacht, 
Convulsionen , Scheintod  und  wirklicher  Tod  der 
Mutter,  Dehnung  des  Rückenmarks  bei  der  Extrac- 
tion. Die  Hautfarbe  des  Kindes  ist  sehr  bleich, 
Gliedmassen  schlaff  u.  hängend , Unterkiefer  herab- 
liängend,  es  geht  Meconium  ab,  Herz-  u.  Pulsschlag 
der  Nabelschnur  schwach , unordentlich , gar  nicht 
fühlbar , Respiration  fehlt  ganz  oder  ist  krampfhaft 
mit  starkem  Erheben  des  Thorax. 

Bei  der  Behandlung  des  Scheintodes  fragt  es 
sich  zunächst,  welche  Art  der  Asphyxie  vorhanden 
sei  und  welche  Ursache  sie  bedinge.  Sind  die  Respi- 
rationsorgane verstopft , so  suche  man  durch  den 
Finger  den  angohäuften  Schleim  im  Munde  etc.  zu 
entfernen,  entleere  etwas  Blut  aus  der  Nabelschnur, 
wenn  das  Kind  blau  aussieht.  Kommt  das  Kind  nicht 
zuin  Leben , so  wende  man  die  weitem  Belebungs- 
mittel an.  Bei  der  Asphyxia  apoplectica  durch- 
schneidet man  sogleich  die  Nabelschnur  und  lässt 
2 Esslöffel  voll  Blut  weg ; gelingt  es  so  nicht , so 
wende  man  die  andern  Belebnngsmittel  an.  Bei  der 
nervosa  ist  es  wichtig,  die  Nabelschnur  nicht  durch- 
zuschneiden, und  man  versuche  durch  reizende  Mittel 
die  Erweckung  des  Kindes.  In  allen  Fällen,  in  denen 
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es  angeht,  lasse  man  die  Nabelschnur  unberührt,  u. 
man  versuche  durch  reizende  Mittel  die  Erweckung 
des  Kindes;  nur  da,  wo  in  Folge  der  Blutüberfüllung' 
im  Fötus  eine  Blutentleerung  nöthig  ist,  durchschneide 
man  sie  und  unterbinde  sie  erst,  nachdem  etwas  Blue 
entleert  worden.  In  der  Asph.  nerv,  streife  man  das 
Blut  sogar  aus  der  Nabelschnur  dem  Kinde  zu.  Man 
lasse,  wo  es  angeht,  das  Kind  mit  der  Mutter  in  Ver- 
bindung , bis  die  Placenta  sich  gelöst  hat , während 
welcher  Zeit  jedoch  man  die  Rettungsversuche  nicht 
aussetzen  darf.  Sie  bestehen  in  Folgendem : Man 
schlage  mit  der  flachen  Hand  auf  den  Steiss  des 
Kindes , um  es  zu  erschüttern , namentlich  bei  der 
nervosa.  Reibe  den  ganzen  Körper  mit  der  flachen 
Hand  oder  mit  der  Bürste,  bespritze  Bauch  u.  Brust 
mit  kaltem  Wasser,  Wein,  betröpfle  das  Gesicht  u. 
die  Herzgrube  damit,  oder  mit  Naphtha,  halte  Riech- 
mittel, Ammoniak,  Zwiebel,  Knoblauch,  unter  die 
Nase,  reize  Nase  und  Rachen  mittelst  einer  Feder, 
reibe  den  Körper , die  Wirbelsäule  mit  Branntwein, 
setze  Klystiere  aus  Wasser  und  Wein  oder  Brannt- 
wein , bringe  sobald  als  möglich  das  Kind  in  ein 
warmes  Bad,  in  welchem  diese  Reibungen  fortgesetzt 
werden,  bringe  das  Kind,  wenn  möglich,  mit  sauimt 
der  gelösten  Placenta  ins  Bad,  nehme  das  Kind  alle 
2 Minuten  aus  dem  Bade  heraus,  schwinge  es  in  der 
Luft  einigemalc  hin  und  her,  bringe  es  dann  wieder 
ins  Wasser , und  so  abwechselnd.  Blase  Luft  ein, 
lasse  aber  dabei  die  Nase  offen,  so  lange  noch  Schleim 
aus  derselben  flieset,  alsdann  halte  man  sje  zu,  damit 
die  Luft  tiefer  eindringe.  Alle  5 — 10  Minuten  muss 
es  wiederholt  werden.  Jedesmal  dsrauf  werde  mit 
der  Hand  die  Brust  von  Vorne  nach  Hinten  etwas 
gedrückt,  absatzweise,  ziehe  etwas  an  der  Nabel- 
schnur, um  das  Athmen  künstlich  nachzuahmen.  Im 
Allgemeinen  gilt  die  Regel , das  Lufteinblasen  nie- 
mals vorzunehmen,  so  lange  das  Kind  Respirations- 
versuche macht , und  vielmehr  es  nur  dann  anzu- 
wenden,  wenn  nach  Anwendung  der  erst  genannten 
Mittel  die  Respiration  gänzlich  ausbleibt.  — Electro- 
magnetismus,  wenn  möglich.  — Aufsetzen  trockener 
Schröpfköpfe , Ansaugen  der  Brustwärzchen  , ober- 
flächliches Brennen  der  Fusssohlen  mittelst  glühen- 
der Kohlen  sind  die  letzten  Mittel.  Wenigstens  eine 
Stunde  müssen  die  Belebungsversuche  fortgesetzt 
werden.  Kommt  das  Khid  zum  Leben,  so  muss  ihm 
in  den  ersten  Tagen  täglich  ein  Kräuterbad  gegeben 
werden.  ' 

Schlaflosigkeit.  Agrypnia.  Die  Unmöglich- 
keit, ohne  andere  Krankheit  und  ohne  eine  äussere 
oder  innere , die  Ruhe  störende  Ursache  in  Schlaf 
zu  kommen.  Sie  kann  ein  sehr  peinliches,  Monate, 
ja  Jahre  lang  dauerndes  Uebel  werden,  was  zuletzt 
grosse  Schwäche , Abmagerung  und  Störung  aller 
Functionen , selbst  der  geistigen  veranlasst.  Auch 
kann  sie  periodisch  sein  , z.  B.  eine  Nacht  um  die 
andere.  Ursachen  sind  entweder  eine  krankhaft  er- 
höhte Nervenerregbarkeit , Mobilität , in  Folge  von 
Nervenftebern  und  andern  Nervenkrankheiten , oder 
von  einem  oft  tief  verborgenen  Nervenreiz,  Kummer, 
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Sorge,  unterdrückter  Leidenschaft,  oder  im  Unter- 
leibe , Gangliensysteme  sitzend. 

Therapie.  Man  muss  die  verschiedenen  Ursachen 
berücksichtigen,  besonders  die  Abdominalreize,  und 
hier  ist  Entfernung  der  Stockungen , Abdominalple- 
thora , Infarcten  oft  die  beste  Hülfe.  Zu  den  direct 
schlafmachenden  Einwirkungen  auf  das  Nervensystem 
gehören  : Fussbäder  vor  dem  Schlafengehen  , allge- 
meine laue  Bäder,  der  Gebrauch  von  Extr.  Hyoscyam. 
gr.  j — jj  vor  dem  Schlafengehen  ; das  Auflegen  von 
Emplastr.  oder  Extr.  Hyoscyam.  auf  beide  Schläfe. 
Bei  nicht  Vollblütigen,  besonders  bei  alten  geschwäch- 
ten Personen , ist  der  Genuss  von  einem  Gläschen 
alten  Malaga  das  Beste.  Sonst  gesunden  Individuen 
ist  nichts  besser  anzuratlien,  wenn  Verkältung  nicht 
zu  befürchten  wäre,  als  aufzustehen,  das  Bette  etwas 
zu  lüften , und  nackt  oder  im  Hemde  im  Zimmer 
etwas  auf  u.  ab  zu  gehen.  Bei  sensibeln,  reizbaren, 
schwächlichen  Personen,  die  oft  daran  leiden,  passt 
active  Bewegung  in  freier  Luft,  Waschen  des  Kopfes 
mit  kaltem  Wasser,  Reiben  der  Füsse.  Bei  Wöch- 
nerinnen befördert  das  Aufhängen  einiger  Sträusse 
von  Schafgarbe  (Achillea  Millefol.)  im  Schlafzimmer, 
bei  denen,  die  an  atonischer  Gicht  leiden,  Thee  oder 
starker  Kaffee  des  Abends  spät  getrunken,  bei  Hyste- 
rischen ein  Klystier  von  Chamillen , bei  Hämorrhoi- 
dariern ein  russisches  Gericht,  rohes  Sauerkraut  mit 
Oel,  den  Schlaf.  Man  gebe  nicht  blindlings  Narco- 
tica.  Vergl.  den  Anhang  über  Chloroform. 

Schlaflosigkeit  der  Kinder.  Ursachen  sind: 
nervöse  Stürme,  bald  ist  die  Ammenmilch  zu  scharf, 
reizend  etc.,  Zahnen,  Helminthen,  Blasensteine,  Urin- 
verhaltung, Unreinlichkeit,  fratte,  wunde  Hautstellen, 
Augenentzündung,  Ohrenentzündung.  Nur  nach  die- 
sen Ursachen  darf  die  Behandlung  sich  richten. 

Schläfrigkeit  der  Kinder,  besonders  bei 
plethorischen  Kindern.  Verstopfung  und  daher  Con- 
gestion , Schwere  des  Kopfes.  Infus.  Sennae.  Blut- 
egel hinter  die  Ohren,  Vesicantien  an  die  Waden. 

Schlafsucht.  Sopor.  Der  Kranke  schnarcht 
gleich  dem  Einschlummern,  seufzt  tief,  ist  schwer 
zu  erwecken.  Dieser  Zustand  war  im  gesunden  Zu- 
stande dem  Kr.  schon  eigen.  C o in  a ist  der  tiefe 
Schlaf,  aus  dem  der  Kr.  durch  Rütteln , starkes  An- 
sprechen  erweckt  werden  kann.  Lethargus,  eine 
grosse  Abspannung  der  Kräfte  mit  anhaltender  Schläf- 
rigkeit, Vergesslichkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen 
alle  äussern  Eindrücke,  wobei  der  Kr.  anfangs  schlum- 
mert und  späterhin  in  einen  tiefen  Schlaf  verfallt. 
C a r u s , der  höchste  Grad  des  Sopors , anhaltend 
tiefer  Schlaf,  aus  dem  der  Kr.  nicht  erweckt  werden 
kann.  Alle  diese  Grade  kommen  immer  der  idiopa- 
thischen Krankheit  zu,  begleiten  den  Typhus  (Febr. 
nerv,  stupida),  die  Intermittens  (nervosa,  soporosa, 
comatosa , lethargica) , kommen  nach  dem  Genüsse 
von  Narcoticis  vor,  bei  Gehirndruck,  Wurmreiz, 
Cruditäten.  Nach  diesen  Ursachen  richtet  sich  die 
Behandlung.  Findet  sich  Ueborfiillung  des  Gehirnes 
vor,  so  macht  man  V.S.  etc.,  wie  bei  Congestion  an- 
gegeben, sind  Narcot.  schuld,  siehe  Vergiftung. 
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1 Schlafwandel.  Somnambulismus. 

Symptome.  Im  SchlafemHören,  Sprechen , Gehen 
und  andere  Handlungen  verrichten  wie  im  Wachen, 
ohne  sich  dessen  im  Wachen  erinnern  zu  können. 

Therapie.  Wie  beiVeitstanz  u.  Epilepsie.  Zur  Ver- 
hütung des  Nachtwandeins  dient  ausser  dem  Festbinden 
eine  Wanne  kalten  Wassers  vor  das  Bette  des  Kranken 
zu  stellen,  in  welche  er  beim  Aufstehen  treten  muss 
u.  wodurch  er  sogleich  erwacht.  Vergl.  Magnetismus. 

Schlag.  S.  Apoplexie. 

Schlefmfleber.  Febris  mucosa. 

Die  Krankheit  hebt  meist  mit  einem  fieberlosen 
Vorläuferstadium  unter  den  allgemeinen  Erscheinun- 
gen gastrischer  Erkrankung  an  , bis  sie  gereift , in 
der  Kegel  mit  einem  Frostanfalle  beginnt  u.  nur  die 
gewöhnlichen  Leiden  eines  auf  die  Verdaiiungsschlenn- 
hant  fallenden  Kranklieitsprocesses,  einen  sogenann- 
ten Status  gastricus  darbietet.  Nach  einigen  Tagen 
Durchfälle  ; in  schweren  Fällen  halten  diese  durch 
die  ganze  Krankheit  an,  in  gewöhnlichen  hören  sie 
wieder  auf,  wechseln  mit  Verstopfung,  oder  wenig- 
stens  einer  ausgeprägten  Trägheit  des  Stuhlgangs, 
können  aber  ebenso  plötzlich  von  Neuem  wiedei  an- 
heben. Anfangs  braungelbe  Lehmbrühen  mit  gelb- 
grünem Bodensätze,  später  enthalten  sie  eigent- 
liche Froschlaich  ähnliche  Schleimmassen.  Zuweilen 
Schleimmassen  um  den  geformten  Koth  gewickelt, 
andere  Male  gehen  mit  Leibschmerzen  bchleimfetzen 
(Darmschabsei , Darmepithelium)  mit  zusamnienge- 
balltem  und  flüssigem  Schleime  ,•  häufig  Spülwürmer 

ab  Zunge  anfangs  dickschleimig  belegt,  mit  rotlien 

RändernundSpitze,  hervorragenden  Papillen 
daselbst.  Im  Verlaufen  bilden  sich  zuweilen  Aphthen 
und  aphthöse  Geschwüre  auf  der  Zunge,  oder  nach 
unbestimmter  Dauer  stösst  der  dicke  Beleg  sammt 
dem  Epithelium  der  Zunge  wie  eine  Schwarte  sich 
ab,  sie  ist  dann  roth,  roh,  gehäutet,  glatt,  Papillen 
verschwunden.  lieber  die  glatte  Zunge  legt  SI.C^ 
bald  wieder  eine  Schichte  Schleim,  die  sich  ott  wie- 
der verdichtet,  so  dass  der  Abstossungs-  und  Häu- 
tungsprocess  zum  2ten  und  wohl  zum  3ten  Male  in 
derselben  Krankheit  sich  wiederholt , bis  endlich  die 
Zunge  ausgeheilt,  rein  mit  wiedergebildeten  Papillen 
erscheint.  Diesen  Proccss , wie  er  auf  der  Zunge 
vor  sich  geht,  macht  auch  die  Schleimhaut  des 
Schlundes  und  Rachens,  und  machen  wahrscheinlich 
alle  Schleimhäute  durch.  Daher  Angina,  Schleim- 
räuspern  , Schleimwürgen  , Uebelkeit , Erbrechen. 
Esslust  liegt  ganz  darnieder;  Getränke  ist  Labsal. 
Nun  fehlt  ein  erst  trockenes  Hüsteln  , das  sich  zu- 
weilen in  einen  Katarrh  mit  Schleimauswurf  löst.  Im 
stärksten  Grade  Hepatisation  der  Lungen.  Im  Urine 
dichte , flockige  Schleimabsclieidungen  , welche  die 
Flüssigkeit  trüben,  dichten  hohen  Schleimbodensatz 
bilden.  Die  Verdauungsschleimhaut  ist  der  eigent- 
liche Herd,  die  Keimstelle  der  Krankheit.  Diese 
Schleimhauterschein ungen  begleitet  Fieber,  wel- 
ches nie  entzündlich  ist,  wenn  auch  anfangs  heftig 
u.  stürmisch,  so  dass  in  einzelnen  Epidemien  selbst 
Blutentziehungen  nöthig  werden , doch  bald  in  dem 
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hier  eigenthümlichen  asthenischen  oder  torpiden  Cha- 
rakter. Abends  Exacerbationen , oft  täglich  wieder- 
holte Magenschwäche,  mit  diesen  sehr  oft  ein  Exan- 
them, der  Friesei,  der  weisse  Friesei  ohne  kritische 
Bedeutung.  Als  weitere  Ausschläge  treffen  wir  in 
schwereren  Erkrankungen  Petechien,  wie  bei 
andern  Zersetzungskrankheiten  auch.  Das  eigen- 
thtimliche  masernähnliche  typhöse  Exanthem  scheint 
sich  dagegen  hier  nicht  zu  finden. 

Das  Gehirn  bleibt  nie  ganz  frei.  Apathie  und 
Umneblung  bis  zum  ausgeprägten  delirirenden  oder 
nervösen  Zustande.  Aber  weder  das  aufgeregt  Hef- 
tige noch  das  Anhaltende  in  seinem  Delirium  wie 
bei  Typhus , ja  sogar  oft  ist  es  mit  nächtlichen 
Schlummerbildern  nur  verbunden.  Je  rascher  der 
Verlauf  der  Krankheit,  desto  getrübter  das  Senso- 
rium  und  umgekehrt.  Die  heftigsten  Grade  geben 
das  allgemeine  Bild  jedes  Nervenfiebers , borkige 
Zunge,’  dürre  Haut,  Incontinenz  der  Ausleerungen, 
Aufliegen,  Delirien  n.  s.  w.  Diese  Symptome  finden 
sich  in  14  Tagen  bis  auf  6 und  8 Wochen  vertheilt. 
Die  sporadischen  Fälle  dauern  gewöhnlich  länger 
als  die  in  Epidemien.  Neigung  zu  Recidiven  ist 
gross;  manchmal  befällt  die  Krankheit  mehrere  Jahre 
nach  einander  zu  derselben  Jahreszeit , oft  gehen 
Haar«  und  Oberhaut  ab  und  Nägel  an  Händen  und 
Füssen.  Bei  der  Section  findet  man  auf  der  Ver- 
dauungsschleiinhaut  vom  Magen  an  bis  in  die  Dick- 
därnie  und  hinauf  bis  in  den  Schlund  entwickelte 
Schleimbälge,  einzeln  und  in  Gruppen,  Placken  zur 
Grösse  von  Mohn-  u.  Hirsekörnern,  meistens  gegen 
den  Blinddarm  zu.  Dabei  reichlichere  Absonderung 
von  Schleim.  In  den  Follikeln  , die  erst  homogen 
weiss  und  von  einem  Gefässkranz  umgeben  sind, 
wirkt  ein  schwarzer  Punkt  sichtlich,  später  gewahrt 
man  in  den  zu  Placken  vereinigten  Bälgen  ein  Ver- 
schwinden ihrer  Erhabenheiten , während  der  Mit- 
esser ähnliche  schwarze  Punkt  noch  bleibt.  Das 
Epithelium  scheint  verloren  gegangen  und  die  in 
oberflächlicher  Verschwärung  begriffene  Schleimhaut 
gewinnt  ein  netzartiges  Aussehen.  Später  erblickt 
man  die  Placken  mit  regelmässig  gestellten  Maschen, 
ohne  schwarze  Punkte,  dafür  aber  ein  leeres  Grüb- 
chen ; später  daselbst  die  Vernarbung.  Ueber  diesen 
Schleimhautbildungen  liegt  dann  die  gelbliche  oder 
* grüne  schmierige  exsudirte  Masse  bis  zur  Dicke  einer 
Membran , wie  Croupmembran.  Dieser  Hautprocess 
ist  das  innere  Exanthem. 

Therapie.  Anfangs  antigastrisches  Verfahren,  als- 
dann Chlor  oder  Salzsäure,  bald  aber,  noch  vor  Rei- 
nigung der  Zunge,  Chinin,  sulpliuric.,  und  zwischen- 
durch volle  Gaben  von  Tinct.  Rhei  zur  Eröffnung ; 
bei  Durchfällen  aber  das  schon  von  Röder  er  ge- 
gebene Extr.  Cascarill.  bald  mit  Extr.  Chinae  oder 
Chinin  verbunden.  Die  Krankheit  verträgt  auch 
früher  als  der  Typhus  kräftige  Brühen  und  Wein. 
Schleim-Schwindsucht.  Phthisis  pituitosä. 

Symptome.  Beschwerden  auf  der  Brust , jedoch 
ohne  Stechen,  ohne  Oppression,  beständiger  Husten, 
des  Nachts  und  des  Morgens  mehr,  oder  auch  nach 
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Tische,  wobei  eine  grosse  Menge  eines  anfangs  mehr 
eiweissähnlichen  , fadenziehenden  , später  ein  mehr 
dicklicher,  eiterähulicher  Schleim  ausgehustet  wird, 
die  Menge  desselben  beträgt  oft  3— 4 ff  und  mehr  in 
24  Stunden,  anfangs  ist  er  geschmacklos,  später  wird 
er  süssschmeckend.  Die  Percussion  u.  Auscultation 
ergibt  nicht  die  Erscheinungen  wie  bei  Lungenphthisis, 
sondern  immer  einen  sonoren  hellen  Ton,  nichts  als 
Schleimrasseln  in  den  Bronchien  u.  das  normale  Re- 
spiratiousgeräusch,  kein  Höhlenrasseln,  keine  Pecto- 
riloquie.  Haut  wird  trocken,  Harn  spärlich,  Stuhl 
angehalten,  Durst  vermehrt,  Abmagerung,  später 
Febris  hectica. 

Diagnose.  Yon  Pneumophthisis  durch  den  Mangel 
der  Erscheinungen  mittelst  des  Stethoskops,  u.  durch 
das  eigenthiimlicbe  Secretionsproduct. 

Therapie.  Um  die  Reizbarkeit  abzustumpfen,  gibt 
man  Narcotica,  Hyoscyam. , Stramon. , Blausäure, 
Opium  innerlich  u.  äusserlich  als  Salbe ; Derivation 
gegen  die  Haut  durch  Schwitz-  u.  Dampfbäder,  Vesi- 
cantia,  nebenbei  Diuret.,  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Laxans. 
Ist  die  Reizbarkeit  getilgt,  so  gibt  man  Adstringen- 
tia, Plumb.  acet.,  Ferrum  acet.,  Extr.  Myrrli.,  Herb. 
Uvae  Ursi,  pro  potu  Bier,  rothen  Wein.  Vermeidung 
der  dumpfen,  feuchten  Wohnungen,  Luft  seitrocken, 
wasserfrei ; man  macht  sie  trocken  durch  das  Aus- 
setzen von  Schalen  mit  Schwefelsäure.  Formeln  u. 
weitere  Behandlung  wie  bei  Lungenschwindsucht.  — 
Asphaltöl , Oleum  asphalti  2— 3mal  täglich  von  3—12 
Tropfen  auf  Zucker , wornach  eine  Mischung  vpn 
aromat.  Wasser  mit  Syrup  und  ein  wenig  Spirit, 
muriat.  aether.  gereicht  wird,  gegen  Schleimschwind- 
sucht, selbst  ein  Anschein  von  entzündlichem  Zu- 
stand soll  von  dessen  Gebrauch  nicht  abhalten. 

Schlingbeschwerden  bezeichnen  nicht  selten 
Entzündungen  des  Rückenmarks.  . Der  Kr.  ist  dann 
kaum  im  Stande,  flüssige  oder  feste  Nahrungsmittel 
mit  der  gewohnten  Leichtigkeit  hinunter  zu  schlin- 
gen , und  nur  erst  nach  wiederholten  und  lang  an- 
haltenden Anstrengungen  kommt  er  damit  zu  Stande, 
die  Nahrung  in  den  hintern  Tlieil  des  Mundes  und 
in  den  Pharynx  zu  bringen.  Dieses  Phänomen  ent- 
steht durch  Lähmung  eines  oder  mehrerer  Muskeln, 
welche  den  Pharynx  u.  den  obern  Theil  das  Schlun- 
des bilden.  Zuweilen  kann  ein  Kranker  an  den  ver- 
schiedenen Symptomen  der  Angina  leiden , welche 
lange  anhalten  u.  allen  gewöhnlichen  Mitteln  wider- 
stehen , weil  sie  nicht  in  einer  Entzündung  der 
Schleimhaut  des  Mundes,  sondern  in  einer  wirklich 
chronischen  Entzündung  des  Rückenmarks  ihren 
Grund  haben.  Bei  Schlingbeschwerden  wegen  Läh- 
mung der  Muskeln  des  Schlundes  und  der  Zunge 
muss  man  daher  sehr  auf  seiner  Hut  sein.  In  ge- 
wissen Jahren , wo  gastrische  Fieber  herrschen,  sieht 
man  auch  die  gastrische  Entzündung  der  Speiseröhre 
bald  häufiger,  bald  seltener.  Diese  ist  ein  gar  täu- 
schendes Uebel,  ehe  sich  es  die  Menschen  versehen, 
können  sie  gar  nichts  mehr  schlucken,  dann  werden 
sie  bange  und  schicken  zum  Arzte.  In  der  Höhle 
des  Mundes  ist  nichts  zu  sehen;  zuweilen  ist  der 
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Theil  des  Schlundes,  den  man  schauen  kann,  ent- 
zündet, zuweilen  sitzt  das  Uebel  aber  tiefer  u.  man 
sieht  dann  gar  nichts.  Boraxauflösung,  die  der  Kr. 
Theelöffelweise  in  den  Schlund  bringt,  mindert,  in- 
dem sie  vermöge  ihrer  Schwere  langsam  in  die  Speise- 
röhre hinuntergleitet,  die  rosenartige  Entzündung  der- 
selben. Auch  bringt  man  einen  säurewidrigen  Trank 
in  den  Magen  und  zwar  einen  Schütteltrank  aus  Mag- 
nesia. Personen  werden  zuweilen  Monate  lang  schon 
von  einem  Leiden  im  Schlunde  heimgesucht , wobei 
das  sorgfältigste  Examen  nichts  Positives  entdecken 
kann , man  findet  keine  Spur  von  Entzündung  im 
Schlunde,  während  er  sich  sehr  trocken  zeigt,  und 
gewöhnlich  ist  dieses  Leiden  die  Folge  früher  kleiner 
Flechtenausschläge  am  vorderen  Theile  des  Halses, 
und  das  Schlundleiden  war  seit  dem  Verschwinden 
der  Hautaffection  entstanden.  Man  muss  auf  die 
früher  behafteten  Stellen  Vesicantia  perpetua  legen 
lassen. 

Schluchzen,  Singultus  und  Schlucken  der 
Kinder.  Ist  Säure  Schuld  oder  zurückgetretener 
Ausschlag,  Antacida,  Diaphoret. ; ist  dies  nicht  der 
Fall , so  gebe  man  einige  Tropfen  Essig , Potio 
Kiveri ; ist  es  nervös,  so  verordnet  man  Hyoscya- 
mus,  Moschus,  Opiateinreibungen,  krampfstillendes 
Cataplasma,  trockene  Schröpfköpfe  auf  die  Magen- 
gegend, warmes  Bad.  Ist  es  entzündlich,  so  macht 
man  V.S.,  setzt  Blutegel,  erweichende  Fomentatio- 
nen.  Gegen  das  krampfhafte  Aufstossen  bei  Erwach- 
senen, Ituctus,  gibt  man  Acid.  sulphur.  dilutum.  Als 
souveränes  Mittel  empfiehlt  hier  Schneider: 
Elixlr.  acid.  Halleri  oder  Elixir.  vit.  Mynsichti , ; 

Syrup.  rubi  Idaei,  alle  Va  St.  60  gtt.  in  3 Löffeln 
voll  Wasser  zu  nehmen.  Kaltes  Wasser  zum  Ge- 
tränke gegon  das  Schluchzen  beim  Essen  entstan- 
den ; Reizen  der  Nase  zum  Niesen.  — Extr.  Bella- 
donnae  oder  Valerianae  beim  Singultus  einer  Kind- 
betterin entstanden.  — Der  tödtliche  Singultus  bei 
den  Frauen  , die  zum  ersten  Male  Kindbetterinnen 
werden , soll  von  der  schnellen  Depletion  des  U.L. 
herrtihren  ; das  beste  prophylactische  Mittel  sei  die 
Compression  des  Abdomens.  — Gegen  heftigen  Sin- 
gultus Moxa  oder  Glüheisen,  Brechweinsteinsalbe  in 
die  epigastrische  Gegend.  — Zinkoxyd  gegen  chro- 
nisches Schluchzen.  — Schröpfköpfe  an  die  Hals- 
wirbel bei  entzündlichem  Singultus.  — Acid.  sulphur. 
3j  auf  S jj  Wasser  täglich  3mal  I Esslöffel  voll  bei 
chron.  Singultus.  — Magisterium  Bismuthi  gegen 
Schluchzen  nach  der  Cholera  zurückgeblieben.  — 
Infus,  valerianae  mit  Ferrum  sulphur.  u.  Acid.  sulph. 
dilut.  — Grosse  Gaben  Castoreum  bei  hysterischem 
Singultus;  ebenso  die  Asa  foetida.  — Blasenpflaster 
zwischen  die  Schultern.  — Gegen  den  Singultus  der 
Kinder  wasche  man  Brust  u.  Unterleib  mit : Spirit. 

Lavendul.,  %(i;  liquor.  ammon.  anis.,  3j.  — Gestosse- 
nen  Kandiszucker  in  den  Mund  der  Neugebornen 
gegeben.  — Bei  ganz  kleinen  Kindern  ist  oft  Ver- 
kältung , Durchnässung  Schuld ; hier  leisten  warme 
Tücher  auf  den  U.L.  das  Beste.  — Gegen  den  Sin- 
gultus, welcher  adynamische  etc.  Fieber  begleitet: 
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JJ-  01.  terebinth.,  ’j;  aetli.  sulphur. , Jjj.  20 — 30  gtt. 
alle  ‘/'s  St.  Schon  Erisimaclius  im  Gastmahle  Platons 
gibt  den  Rath,  um  den  Schlucken  (lioquet)  zu  ver- 
treiben, den  Athem  recht  tief  auzubalten  und  den 
Hals  mit  Wasser  auszugurgeln.  Auch  verginge  er, 
wenn  man  sich  ein  Niesen  bewirken  könne , indem 
man  sich  die  Nase  mehreremale  reibe.  — Singultus 
durch  Eis  beseitigt.  Die  Krankheit  hatte  6 Tag< 
und  Nächte  gedauert  und  drohte  tödtlicli  zu  werden. 
— Ein  ähnlicher  Fall  wurde  endlich  durch  Extract. 
nucis  vomicae  gr.  Vs  und  Extr.  belladonna  gr.  */it  tägl. 
3mal  gegeben  rasch  geheilt.  Die  Heilung  eines  mehr- 
jährigen Singultus  wird  durch  Acupunctur  bewirkt. 
Der  Singultus  hatte  nur  selten  und  kurze  Intermis- 
sionen, und  war  seit  7 Jahren  fruchtlos  behandelt 
worden.  Endlich  wurden  am  obern  u.  mittler»  Theil 
der  Regio  epigastrica  3 — 8 St^hlnadeln  eingesenkt, 
welche  1VS — 3 Stunden  liegen  blieben , binnen  einem 
Monate  8mal  acupunctirt  und  die  Kranke  geheilt. 
Magnet- Electricität  gegen  den  Singultus:  eine  Platte 
auf  das  Genick,  die  andere  vorn  auf  den  Hals  gelegt. 
S.  Ructus. 

Schlund-Entzündung;.  Oesophagitis. 

Symptome.  Fixer  Schmerz  an  - einer  Stelle  des 
Oesophagus,  beiin  Schlingen  sich  vermehrend;  manch- 
mal dabei  Itegurgitiren , Resorptionsbeschwerden, 
wenn  ein  im  Oesophagus  stecken  gebliebener  Körper 
die  Entzündung  verursacht , manchmal  gesellt  sich 
Vagusentzündung  hinzu  , u.  es  entstehen  Hydropho- 
bie-ähnliche Erscheinungen,  Krampfanfälle. 

Diagnose.  Von  Hydrophobie  traumat.  unterschei- 
det sie  sich  durch  das  aetiologisclie  Moment,  die  Biss- 
wunde, durch  die  Fortdauer  der  Krampferscheinungen 
auch  zwischen  den  einzelnen  Erscheinungen. 

Therupie.  Schleimiges  Getränke,  Mandelmilch, 
Emulsio  oleosa;  bei  heftigem  Fieber  V.S.,  Blutegel 
längs  des  Halses.  Kommen  die  hydrophob.  Erschei- 
nungen, Vesicantia  nach  dem  Verlaufe  des  Oesopha- 
gus und  grosse  Autiphlog. 

Schlund-Verengerung.  Dysphagie. 

Symptome.  Die  Verengerung  hat  entweder  oben 
oder  weiter  unten  ihren  Sitz;  anfangs  heftiges  krampf- 
haftes Zusammenziehen  beim  Versuche  zu  schlingen, 
Speisen  werden  zurückgestossen.  Die  Krämpfe  ma- 
chen lange  Pausen , bis  ein  Anfall  wieder  kommt, 
endlich  rücken  sie  näher  und  werden  permanent;  die 
Kranken  magqrn  dabei  ab.  Ist  der  Sitz  weiter  unten, 
so  ist  die  Magengegend  schmerzhaft,  gespannt  auf- 
getrieben. 

Diagnose.  Die  Untersuchung  mit  der  Sonde,  die 
Art  und  Weise  der  Bildung  der  Krankheit,  Abmage- 
rung, Regurgitationen  unterscheiden  sie  von  einfacher 
Schlingbeschwerde , Entzündung  des  Oesophagus, 
Rheumatismus,  Lungentuberkeln,  Affection  der  Brou- 
chialdrüsen. 

Therapie.  Tolle  causam.  Blutegel  an  die  schmerz- 
hafte Stelle,  Ueberschläge  von  Cicuta  und  Hyoscyam., 
innerlich  Belladonn.  mit  Extr.  Cicut.  Bei  Säurebil- 
dung Liquor.  Kali  carbon.  Ist  die  Hautausdünstung 
unterdrückt,  reizende  Bäder,  Schwitzbäder.  Ist  die 
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Schmerzen  — Schwäche. 

Degeneration  schon  mit  der  Sonde  zu  fühlen,  so 
flösse  man  mittelst  einer  Schluudsonde  concentrirte 
Suppen,  Schneckensuppen  mit  Eigelb  ein,  gebe  sol- 
che Klystiere,  Brausepulver  mit  Tr.  thebaica;  Fon- 
tanellen am  Anne , Malzbäder.  Ist  Krätze  Schuld, 
so  suche  man  diese  zu  ersetzen.  R Sapon.  medicat., 
1 ; extr.  cicut.,  gr.  vjjj;  aq.  ceras.’nigr.,  jjv;  syrup. 

s papav.  alb. , 1.  R Carbonei  sulpliurat. , 3j ; lact. 

vaccin,,  jjvj;  sacch.  alb.,  ^jj ; 4 — 6mal  tägl.  1 Essl.  — 
Salmiak  in  grossen  Dos.  — Flores  sulph. , Aethiops 
antimon.  und  Belladonna  in  Pulvern.  — Bougies.  — 
Cicuta  in  steigenden  Gaben.  — Gegen  Dyspli.  glo- 
bosa  (Globus  hysteric.)  muss  man  kaltes  Wasser 
schlucken  und  über  den  Hals  kalte  Umschläge  machen 
lassen.  — Blausäure  gegen  krampfhafte  Dysphagie. 
Camplior  gegen  Krampf  des  Kehlkopfs  u.  der  Speise- 
röhre. Essigsaures  Blei  gegen  krampfhafte  Dysph. 
Galvanismus  gegen  paralytische  Dysph.  Morphium 
sulphur.  endermat.  gegen  krampfhafte  Dysph.  Vgl. 
Schlingbeschwerden. 

Schmerzen  sind  als  Wächter  der  Gesundheit 
zu  betrachten.  In  acuten  Krankheiten  deuten  Schmer- 
zen meistens  auf  einen  entzündlichen  Zustand 
hin,  und  topische  Blutentleerungen,  Einreibungen 
von  Ol.  Hyoscyami  (zuweilen  mit  Ungt.  Neapolltan, 
wenn  der  Zustand  kein  septischer  ist)  sind  meistens 
indicirt.  Schmerzen,  die  beim  Drucke  mit  der  Hand 
zunehmen,  gehören  zu  den  genannten.  Krampfhafte 
Schmerzen  nehmen  beim  Drucke  nicht  zu,  im  Gegen - 
theile  ein  Druck  mit  der  Hand  beschwichtigt  sie,  da- 
her drücken  die  Kranken  während  eines  Kolikanfalls 
mit  beiden  Händen  auf  die  Magengegend.  Schmerzen 
in  Folge  eines  Krampfes  haben  die  Symptome  des 
Krampfes  selbst.  S.  Krämpfe.  S.  Hyperästhesie. 

Schnupfen.  S.  Catarrhus. 

Schreibe-Krampf.  S.  das  Ende  des  Artikels 
Krämpfe,  pag.  321. 

Schwäche.  1)  Torpide  Schwäche.  Ein 
Zustand  der  Trägheit,  Stumpfheit,  verminderte  Em- 
pfindlichkeit und  Erregbarkeit.  Geht  sie  nicht  von 
materiellen  Ursachen  (Gefässüberfüllung,  Druck  aufs 
Gehirn)  aus , so  entsprechen  ihr  die  reizenden 
Mittel,  Arnica,  Senega,  Phosph.,  Cantharid.,  Ammon., 
Camphor,  Senf,  Capsicum.  2)  Erschöpfungs- 
schwäche nach  Anstrengungen,  körperlichen  und 
geistigen , besonders  aber  nach  kritischen  Naturbe- 
strebuugen  oder  während  derselben  wenn  die  Natur- 
kraft nicht  ausreicht , entstehend.  Sie  wird  unter 
solchen  Umständen  die  Ursache  übler  Ausgänge, 
böser  Störungen  und  Metastasen , und  ist  desshalb 
besonders  in  activen , kritischen , exanthematischen, 
typhösen  Fiebern  zu  fürchten , vorzüglich  zur  Zeit 
der  Crisen.  Es  entsprechen  ihr  die  belebenden 
analeptischen  Mittel,  Moschus,  Ambra,  Castor., 
Aether,  Wärme,  Wein,  Waschungen.  3)  Irritabi- 
litätsschwäche, Schwäche  des  arteriellen  Sy- 
stems, erkennbar  an  dem  kleinen,  schwachen,  leicht 
unterdrückbaren  Pulse,  an  der  allgemeinen  Vermin- 
derung des  Lebensturgors  in  der  lebendigen  Expan- 
sion des  Blutes,  an  der  Blässe,  Verminderung  der 
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Temperatur  u.  dergl.  melir.  Hat  die  Schwäche  einen 
hohen  Grad  erreicht,  ist  der  allgemeine  Collapsus 
beträchtlich,  so  tritt  ein  Missverhältniss  zwischen 
dem  Gefäss-  u.  Nervensystem  ein,  so  dass  gewisser- 
inassen  letzteres  hervorragt,  wo  dann  sich  Hyper- 
ästhesie , Convulsibilität  und  mancherlei  Nervenzu- 
falle  hinzu  gesellen.  In  anderen  Fällen  tritt  mehr 
Schwäche  in  den  peripherischen  Endigungen  des  ar- 
teriellen Systems  hervor,  wo  dann  wichtige,  natur- 
gemässe  oder  pathologisch-kritische  Ab  - und  Aus- 
scheidungen, Hautausdünstung,  Urinsecretion , Ver- 
lauf der  acuten  Exantheme  unterbrochen  werden,  od. 
gar  nicht  zu  Stande  kommen,  daher  entsprechen  e r- 
regende  Mittel , Wein  , Weingeist , ätherisch 
ö 1 i g t e Mittel , Valeriana , Angelica , Serpentar., 
Ammon.,  Camphor.  Wo  das  sensible  System  prädo- 
minirt,  da  dienen  die  erregenden  Mittel,  das  Ammon, 
succin.,  Opium  in  kleinen  excitirenden  Gaben,  Feru- 
lacea,  Empyreumat.  4)  Sensibilitätsschwä- 
che Der  höchste  Grad  als  Anästhesie  und  Paralyse 
äussert  sich  durch  Verminderung  des ' sinnlichen 
Wahrnehmungsvermögens  und  der  Empfindlichkeit, 
durch  Gleichgültigkeit,  Unkenntniss  des  eigenen  Zu- 
standes, Schlafsucht,  Lethargus.  Sie  erheischt  e r - 
regende  und  reizende  Mittel , Ammon. , Phos- 
phor.  5)  Schwäche  der  Crasis  als  Neigung 
zur  Zersetzung  und  Entmischung  (Sepsis)  fordert 
bald  erregende  Mittel,  besonders  Camphor,  Ar- 
nica,  bald  A n t i s e p t i c a , Kälte,  Säuren,  Mineral- 
säuren, Senf  - und  Rettigarten , T o n i c a ,«  China, 
Chinin.  6)  Falsche  Schwäche  oder  Unter- 
drückung und  Hemmung  des  lebendigen  Wirkungs- 
vermögens , geht  hervor  aus  einem  Drucke  auf  das 
Gehirn  oder  die  Nervensubstanz  überhaupt  durch 
Congestionen,  oder  aus  einem  Mangel  an^Blutzufluss 
zu  den  gichtigeren  Centralparthien  des  Nervensyst., 
besonders  dem  Gehirne.  Auch  aus  erhölier  Venosi- 
tät  geht  sie  hervor,  daher  vermehrte  Leber-  u.  Darm- 
secretion,  breiige,  dunkelgefärbte  Stuhlgange  die 
Kräfte  in  solchen  Fällen  wieder  haben.  Auch  aus 
irgend  einer  sympath.  Reizung,  z.  B.  von  Unreinig- 
keiten Würmern,  Cruditäten  in  den  ersten  Wegen, 
kann  falsche  Schwäche  entstehen.  Nach  diesen  Ur- 
Sachen  richtet  sich  die  Behandlung.  7)  Alters- 
schwäche. Man  rühmt  gegen  dieselbe  warme 
Einreibungen  von  Olivenöl,  lauwarme  Bäder  1-  oder 
2mal  wöchentlich,  das  Einathmen  von  oxydirtem  Sal- 
petergas. .... 

Schwämmchen.  S.  Aphthae. 

Schwangerschafts-Zustände.  Die  Schwan- 
gerschaft kann  Veranlassung  zu  vielen  krankhaften 
Zufällen  werden,  welche  herrühren,  namentlich  in  den 
ersten  3—4  Monaten,  von  nervösen,  krankhaften  Affec- 
tionen , von  mechanischem  Drucke;  solche  Zufälle 
sind:  Uebeikeit,  Erbrechen,  Kopf-  und  Zahnschmer- 
zen, Hautflecken  und  Ausschläge,  Nervenzufalle  aller 
Art,  Hysterismus,  Veränderung  der  Gemüthsart  und 
* des  Temperamentes , Geistesstörung , Melancholie, 
Manie.  Den  bei  Schwangeren  vorkommenden,  und 
einem  krankhaften  Gelüste  zugeschriebenen  Genuss 


Schwangerschafts-Zustände.  577 

von  Kreide,  abgekraztem  Mörtel  u.  dergl.  kalkhalti- 
gen Substanzen,  muss  man  weit  richtiger  als  Instinct 
würdigen,  dem  Organismus  für  den  eigenen  u.  fötalen 
Bedarf  (zur  Knochen-  und  Milchbereitung)  die  erfor- 
derliche, ungemein  grosse. Menge  Kalkes  zuzuführen. 
Abortus.  Bei  allen  Zufällen  der  Schwängern  ist  ein 
grosses  Erleichterungsmittel  die  horizontale  Lage ; 
Vermeiden  alles  festen  Bindens,  aller  Gemüthsaflfecte, 
anstrengender,  gewaltsamer  Bewegungen,  der  drasti- 
schen, aloötisclien  Mittel,  kohlensauei-n,  eisenhaltigen 
Mineralwasser,  der  kalten  und  heissen  Bäder.  Dafür 
massige  Bewegung  und  Genuss  der  freien  Luft,  Ge- 
müthsruhe,  Sorge  für  gehörige  Leibesöffnung.  Ist 
Vollblütigkeit  Ursache  der  Zufälle,  was  man  erkennt 
am  vollen  Pulse,  der  Constitution,  sehr  reichlicher 
Menstruation,  so  ist  Venaesection,  antiphlogistische 
Diät,  kühlendes  Abführen  indicirt.  Cremor  Tartari 
mit  Nitrum.  Ist  aber  Nervosität  die  Ursache , wel- 
ches man  an  der  Abwesenheit  der  Zeichen  der  Ple- 
thora, der  sensibeln  Constitution,  dem  blassen  Urine 
etc.  erkennt,  so  gibt  man  Antispastica  (ausser Opium); 
ist  Gastricismus  Schuld,  Tamarinden;  ist’s  mechani- 
scher Druck,  horizontale  Lage.  Kopf  - u.  Zahn- 
schmerz, die  gewöhnlichste  Ursache  zu  Conge- 
stionen , erfordern  Venaesection  und  Nitrnm  nebst 
Cremor  Tartari,  Sinapismen  auf  den  Arm,  kühlende 
Abführmittel.  Bei  heftigem  Schmerze  oder  nervösem 
Zustande  setze  man  jeder  Dosis  eines  Pulvers  Cre- 
mor Tartari  und  Nitrum,  alle  2 St.  Vs — 1 Gr.  Extr. 
Hyoscyam.  zu.  Blutegel  au  das  Zahnfleisch , kaltes 
Wasser  in  den  Mund  genommen,  R Aq.  font.,  3vjjj; 
Spirit.  Cochlear.,  sjtf;  Aq.  Laurocer.,  Nitr.  depurat., 
ana  3j;  Extr.  Hyoscyam.  öfters  in  den  Mund  zu 
nehmen.  Stets  reagiren  hier,  sagt  Osiander, 
Störungen  der  Digestionsorgane  auf  die  Zähne.  Was 
daher  die  Verdauung  in  Ordnung  bringt  und  zugleich 
vom  Kopfe  ableitet,  hebt  diese  Odontalgie;  salinische 
Abführmittel , oder  Calomel  in  wirksamer  Dosis,  ein 
Glas  lauwarmes  Wasser,  in  welchem  §fl— j Glaubersalz 
aufgelöst  worden  , oder  Calomel  gr.  jj— jjj  mit  — j 

Jalappe.  Erbrechen  der  Schwängern.  Bei 
jungen,  vollblütigen  Personen  eine  Venaesection  ; bei 
Anzeigen  von  Uebelkeit,  trägem  Stuhlgange,  gelinde 
Antiphlogistica,  Potio  Riveri  mit  Hyoscyam.,  öfters 
• einen  Löffel  Gefrornes.  Einreibungen  der  Magen- 
gegend mit  Spirit,  matrical. , Bals.  Hoflfm. , Tinct. 
thebaica;  Mageupflaster  von  Emplastr.  aromat.  mit 
Cajeput  und  Opium.  Umschläge  von  Herb.  Menth, 
mit  Wein  gekocht,  erweichende  Klystiere;  kleine 
Gaben  Ipecacuanha,  äusserlich  Theriac.,  Elixir.  acid. 
Hall,  in  sehr  kleinen  Gaben  innerlich  mit  einem  aro- 
matischen Wasser.  R Kali  carbon.,  3jj;  succ.  citri 
ad  saturat. ; aq.  Melissae,  5j jj  ; extr.  Hyosc.,  gr.  jv  ; 
alle  2 — 3 Stund.  2 Essl.  R Elixir.  v.  Myns.  ; tinct. 
Ambr. , ana  3jj;  8mal  40  gtt.  Tinctur.  Capsici  soll 
das  einzige  Mittel  sein,  welches  das  Erbrechen  der 
Schwängern,  derer,  welche  die  See  nicht  ertragen, 
derer , die  an  Migraine  leiden , zu  stillen  im  Stande 
ist.  Tinct.  Nucis  vomicae  gtt.  vjjj  aq.  3j  nach  jedes- 
maligem Erbrechen  4 gtt.  zu  nehmen,  gegen  das  Er- 

Klin.  Encycl.  4te  Aufl.  ' 37 


578  Schwangerschafts-Zustände. 

brechen  der  Schwangeren,  wenn  das  Erbrechen  von 
der  Leber  ausgeht.  Die  Nux  vomica  ist  nach  R a - 
demacher’s  Erfahrungen  ein  Lebermittel.  Bei  der 
Behandlung  des  so  oft  hartnäckigen  und  selbst  ge- 
fährlichen Brechens  der  Schwangeren  muss  man  oft 
von  der  Grundidee  ausgehen , dass  es  kein  reines 
Nervenleiden  sei,  und  dass  es  oft  verborgene  Leber- 
affectionen  sind  und  nicht  consensuelle , von  der 
Schwangerschaft  herrührende.  Schwangere  können 
eben  so  gnt  wie  Nichtschwangere  von  allen  den  Ein- 
flüssen berührt  werden,  welche  Erbrechen  bewirken; 
das  Erbrechen  kann  bei  ihnen  eben  so  gut  wie  bei 
diesen  von  irgend  einem  Organleiden  (Magen,  Leber 
u.  a.)  abhängen;  den  Schwangeren  eigentümlich  ist 
aber  diejenige  Mitleidenschaft  des  Magens , welche 
durch  die  im  schwangeren  Uterus  ablaufenden  Vor- 
gänge selbst  bedingt  wird.  Diese  Art  ist  z.  B.  das 
Frühbrechen  besonders  bei  Erstgebärenden  bald  nach 
der  Empfangniss.  Principiell  würde  die  Therapie  in 
solchen  Fällen,  wo  das  Erbrechen  lediglich  durch  die 
Schwangerschaft  bedingt  ist,  direct  auf  den  Uterus 
zu  richten  sein,  .z.  B.  Einreibungen  des  Extr.  Bella- 
donnae  in  wässeriger  Lösung  auf  die  Unterbauchge- 
gend , wodurch  das  Erbrechen  öfters  hier  gehoben 
wird.  Die  Erkenntniss  der  für  diese  Behandlung  ge- 
eigneten Fälle  muss  sich  vorzugsweise  auf  die  Ab- 
wesenheit solcher  Zufälle  stützen , welche  für  die 
Erkrankung  eines  andern  Organs  sprechen.  Schmer- 
zen in  der  Regio  hypogastr.  oder  andere  positive 
Erscheinungen,  welche  den  Uterus  als  die  Quelle  des 
Uebels  bezeichneten,  sind  nur  in  den  seltensten  Fäl- 
len vorhanden.  In  letzter  Instanz  kann  nur  der  the- 
rapeutische Versuch  selbst  entscheiden. 

Magenbeschwerden  der  schwängern 
Frauen:  specifisch  gegen  die  Uebelkeiten , den 
Brechreiz  und  das  Erbrechen,  ist  Nux  vomica  in  sehr 
kleinen  Gaben.  Je  ärger  die  Zufälle  sind,  desto 
kleiner  muss  die  Gabe  der  Nux  vomica  sein,  und  so 
umgekehrt.  Auf  5j  eines  aromat.  Wassers  worden  2, 
höchstens  6 Tropfen  Tinct.  nuc.  vom.  genommen; 
nämlich  bei  neuem  Uebel  u.  kräftigen  Frauen  6,  bei 
den  schwächlichsten  und  schon  länger  leidenden  2 
Tropfen.  Bei  sehr  reizbaren  Frauen,  besonders  in 
Fällen,  wo  schon  viele  Arzneien  ohne  Erfolg  ange- 
wendet wurden  und  der  Magen  Alles  wieder  von  sich  • 
stösst:  Aq.  Laurocer. , 5jj;  tinct.  nuc.  vomic., 

gtt.  jv.  S.  Morgens  im  Bette  und  Abends  6 Ubr  10 
Tropfen  zu  nehmen;  das  Maximum  der  Gabe  ist: 

Aq.  Naphae,  Sjj;  tinct.  nuc.  vom.,  gtt.  xjj.  S.  wie 
oben.  Nach  8 Tagen  wird,  wenn  die  Zufälle  noch 
bestehen,  auf  15  und  wieder  nach  8 Tagen  auf  20  gtt. 
gestiegen,  weiter  nie.  Ueberhaupt  bedürfen  Schwan- 
gere , welche  an  Ekel , Erbrechen , Gelüsten  leiden, 
recht  reizende,  pikante  Sachen,  wie  eine  Lösung  von 
Kochsalz  in  gleichen  Theilen  Essig  und  Zitronensaft 
gegen  Speichelfluss ; es  hilft  am  besten  roher  Schin- 
ken, Häring,  Salat  nüchtern  genossen. 

A s t h m a der  S c h w an  g e r n.  Ursachen  sind: 

1)  herabgestimmte  Thätigkeit  der  Lungen  während 
der 'Schwangerschaft,  indem  der  Uterus  sich  mehr 
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zum  Centralpunkt  der  organischen  Thätigkeit  ent- 
wickelt; 2)  verkleinertes  räumliches  Verhältuiss  der 
Brusthöhle  durch  das  Heraufsteigen  des  Uterus,  wel- 
che beide  Ursachen  constant  einwirken  und  mehr 
Dyspnoe  verursachen.  3)  Eine  3te  Ursache  des 
Asthma’s  ist  begründet  durch  den  Antheil  des  Ner- 
vensystems an  der  Schwangerschaft,  in  Folge  dessen 
eine  Neigung  zu  Krämpfen  und  Convulsionen  sich 
»entwickelt.  Asthma  aus  der  ersten  Ursache  kommt 
vorzüglich  in  den  ersten  Monaten  vor,  während  wel- 
cher Zeit  sich  die  Veränderungen  in  dem  Säfteum- 
lauf entwickeln.  Die  2te  Ursache  bildet  sich  erst  in 
der  letzten  Hälfte  der  Schwangerschaft  aus  , daher 
bei  übermässiger  Menge  Fruchtwassers,  zu  bedeuten- 
der Grösse  des  Kindes,  Afterorganisationen,  Wasser- 
ansammlungen im  Unterleibe,  bei  Missbildungen  des 
Thorax,  Verwachsungen,  Tuberkeln  der  Lungen,  Ge- 
fässerweiterungen,  Herzfehlern,  Brust-  oder  Herz- 
beutelwassersucht , bei  krankhaft  gesteigerter  Em- 
pfindlichkeit der  Lungen , Congestionen  nach  dem 
Thorax  u.  s.  w.  Die  3te  Ursache  zeigt  sich  vor- 
nehmlich in  der  ersten  Hälfte  der  Schwangerschaft 
nachtheilig,  bei  sehr  nervösen,  reizbaren  Frauen ; es 
zeichnet  sich  dieses  Asthma  durch  seine  Periodicität 
mit  ganz  freien  Zwischenzeiten  aus.  Das  Astlima 
der  Schwängern  ist  nicht  allein  beschwerlich,  sondern 
Auch  oft  von  Übeln  Folgen  begleitet , namentlich  bei 
der  Geburt,  -wo  es  oft  den  höchsten  Grad  erreicht. 
Bei  der  Behandlung  muss  man  die  verschiedenen 
Arten  unterscheiden,  erfordern  jedoch  alle  genaue 
Sorgfalt  in  der  Diät  und  Lebensweise  der  Schwän- 
gern. Jede  Ueberfüllung  des  Magens,  alle  reizende, 
schwer  verdauliche , blähende  Speisen  müssen  ver- 
mieden werden,  ebenso  jede  körperliche  Anstrengung. 
Die  Kranke  mache  sich  mässige  Bewegung,  athme 
reine  sauerstoffreiche  Luft,  sie  achte  darauf,  dass  die 
Hautthätigkeit  nicht  gestört  w erde , daher  sind  zu 
-empfehlen  mässig  warme  Bäder,  öfteres  Waschen  des 
Körpers,  Vermeidung  jeder  Erkältung,  warme  Beklei- 
dung. Jede  Ausdehnung  des  Unterleibs  durch  Stuhl- 
oder Urinverhaltung  entferne  man  sobald  als  möglich. 
Ist  die  Thätigkeit  der  Lungen  in  Folge  von  Schwä- 
che herabgestimmt,  so  gebe  man  Pliellandrium,  Digi- 
talis, Senega,  Lichen  island.  etc.  Dinge,  die  gelind 
stärkend  auf  die  Lungen  einwirken , ohne  die  Reiz- 
barkeit zu  erhöhen.  Bei  Blutanhäufungen,  allgemei- 
ner Plethora:  wiederholte  kleine  Aderlässe  am  Arme, 
ableitende  Mittel  nach  dem  Unterleibe , sorgsame 
Diät,  und  solche  Mittel,  welche  die  Thätigkeit  des 
Herzens  und  des  Blutsystems  herabstimmen,  Aqua 
Eaurocerasi,  amygdalarum,  Narcotica  frigida  in  klei- 
nen Gaben.  Bei  erhöher  Reizbarkeit  des  Nerven- 
systems : Entfernung  alles  Reizenden , milde  Diät, 
lauwarme  Bäder,  narcotisclie,  krampfstillende  Mittel, 
Valeriana,  Opium,  Lactucarium,  Ipecacuanha  in  klei- 
nen Gaben,  Spirit,  sulphur.  aeth.  Während  der  An- 
fälle müssen  die  Mittel  in  grossem  Dosen  u.  kürzern 
Zwischenzeiten  gereicht  werden,  ausserdem:  ablei- 
tende Mittel,  Senfteige  auf  die  Brust  oder  die  Waden, 
Einathmen  des  Rauches  von  Datura  Stram.  oder  Bel- 
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ladonna,  reizende  Klystiere.  Steigern  sich  die  asthr- 
matischen  Erscheinungen  so,  dass  das  Leben  in  Ge- 
fahr ist , so  ist  nach  der  28sten  Schwangerschafts- 
woche die  künstliche  Frühgeburt  durch  den  Eihaut- 
stich ■vorzunehtnen.  Während  der  Geburt  muss  das 
Asthma  nach  dem  Charakter  behandelt  werden.  Bei 
Vollblütigkeit  und  Congestionen : ein  hinlänglicher 
Aderlass  am  Arme;  ist’s  nervöser  Natur:  Extract. 
Hyoscyami,  Lactucarium,  Aqua  ainygdalar.  amar.  mit 
Ammon,  succin.,  Einathmungen  milder  Dämpfe,  Ein* 
reibungen  mit  erwärmten  Ol.  Hyoscyam.,  Chamomill., 
warme  Ueberschläge  auf  die  Brust , reizende  Um- 
schläge auf  die  Füsse.  Zeigen  sich  die  Mittel  frucht- 
los, so  beendige  man  die  Geburt  mit  der  Zange  oder 
durch  die  Extraction. 

Schweisse,  übermässige,  chronische,  übelrie- 
chende. Gewöhnlich  sind  Krankheiten'  vorausgegan- 
gen, welche  übermässig  mit  Diaphoreticis  behandelt 
worden  sind  und  eine  Schwäche  zurückliessen  , in 
deren  Folge  die  Haut  in  Schweissen  zerfliesst  (Ephy- 
drosis),  welche  den  Kranken  sehr  schwächen.  Der 
Schweiss  riecht  manchmal  wie  Urin,  oder  säuerlich, 
oder  siisslich,  wo  er  Zucker  enthält,  ja  er  kann  in 
solchen  Fällen  Krystalle  auf  der  llaut  zurücklassen, 
und  reagirt  zuweilen  sogar  alkalisch.  Siehe  Sudor 
anglicus. 

Therapie.  Ist  noch  Complication  mit  einer  Krank- 
heit vorhanden  oder  ist  vielleicht  der  Schweiss  ein 
Symptom  einer  solchen  Krankheit , so  hebe  man 
diese.  Man  vermeide  die  Gelegenheitsursache,  als 
zu  reizende,  warme  Bekleidung,  gebe  innerlich  Säu- 
ren, Elix.  acid.  Hall.,  Salbei  zum  Thee  kalt ; Alaun 
gr.  3 — 4 — 5 ; Terra  japon.,  bittere  Kräuter,  Gentiana, 
Millefol.,  Spirituosa,  China,  Eisen.  Aeusserl.  kalte 
Bäder,  anfangs  darf  die  Kälte  nicht  stark  sein,  Oel- 
einreibungen,  kalte  Nahrung,  kaltes  Getränke,  aber 
nahrhafte  Diät.  Der  übelriechende  Schweiss  unter 
den  Achseln  darf  nicht  unterdrückt  werden  ; was  man 
thun  kann  , besteht  darin , die  Tlieile  allmählig  zu 
stärken  durch  Waschungen  und  Baden  mit  Chamil- 
lenaufguss  und  Salbeidect.  Zur  Dämpfung  des  Übeln 
Geruchs,  Waschen  mit  Chlorwasser,  Sublimatwasser, 
Kohlenwasser  in  die  Stiefeln  und  Schuhe  bei  Fuss- 
schweissen.  S.  Unterdrückte  Blutungen  etc.  , über 
die  colliquativen  Schweisse  der  Schwindsüchtigen  s. 
Lungenschwindsucht  p.  372. 

Schwindel.  Vertigo.  Es  kommt  den  Kranken 
vor,  als  drehe  sich  Alles  umher,  und  sie  selbst  fallen 
nieder,  sie  mögen  die  Augen  verschliessen  oder  nicht. 
Sie  verlieren  manchmal  das  Vermögen  zu  sehen,  es 
wird  Alles  dunkel,  sie  halten  sich  an,  um  nicht  zu 
fallen.  Vorhergehende  Symptome  sind:  Schläfrigkeit, 
Wüstheit  des  Kopfes,  Veränderung  der  Temperatur. 
Nach  dem  Anfalle  bleiben  manchmal  Mattigkeit,  üble 
Stimmung,  Blähungen  etc.  zurück.  Narcotisclie  Gifte, 
schnelle  kreiselförniige  Bewegung,  Vorstellungen, 
Seekrankheit  etc.  verursachen  ihn.  — Eine  eigen- 
thümliche  Missstimmung  des  kleinen  Gehirns  u.  des 
sympatischen  Nervens  liegt  Öfters  zu  Grunde.  — 
Entziehung  der  Safte,  Anstrengung  des  Geistes, 
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starke  Gerüche,  Anblick  grosser  Gefahr,  unterdrückte 
Exantheme  (Krätze),  Würmer,  Stockungen  (Milz- 
schwindel nach  Wechselfiebern),  Congestionen,  Gicht, 
Hämorrhoiden  etc.  gehören  zu  den  Ursachen.  — Man 
untersuche  bei  Schwindel  den  Schädel,  ob  man  nicht 
eine  Stelle  findet,  die  sich  mehr  heiss  anfiihlt  als  die 
andern , und  mache  dann  kalte  Umschläge.  — In 
Fällen , wo  über  schmerzhafte  Gefühle  im  Kopfe 
gleichzeitig  geklagt  wird,  über  Schwindel  besonders 
bei  Bewegungen,  Verwirrung  des  Gesichts,  Ohren- 
sausen,  während  zugleich  das  Gesicht  blass  und  der 
Puls  schwach  ist,  in  solchen  Fällen  wirkt  der  Lapis 
infernalis  wie  bei  der  Epilepsie  tlieils  als  Tonicum, 
theils  durch  seine  erregende  Einwirkung  auf  die  Ge- 
birncirculation,  jedenfalls  kann  man  durch  die  Aehn- 
Uclikeit  dieses  Zustandes  des  Gehirns  mit  einigen 
Formen  der  Epilepsie  darauf  geleitet  werden  , auch 
hier  den  Lapis  infernalis  zu  geben  , gewöhnlich  in 
Pillen,  z.  B.  Argent.  nitric.  gr.  '/%;  opii  gr.  */»;  pulv. 
rhei,  Extr.  humuli,  ana  gr.  j;  3mal  tägl.  eine  solche 
Pille.  Oder:  Argent.  nitr.,  Capsici  und  Extr.  Gen- 
tian.  3mal  täglich.  — Angiekfasien  der  Gehirngefässe 
verursachen  Schwindel,  Kopfschmerz,  Geisteskrank- 
heiten und  Apoplexie,  ebenso  wie  Angiektasie  der 
Vasa  thyreoidea  Stimmlosigkeit  verursacht,  und  An- 
giektasien  der  Netzhaut  den  schwarzen  Staar  verur- 
sachen (S.  llämorrhoidalschwindel).  Die  Kr.  gehen 
alsdann  auf  sandigem  Boden  besser  als  auf  unebnem, 
es  ist  ihnen,  als  treten  sie  in  die  Erde  hinein.  Ge- 
gen diesen  Zustand  kann  nur  antiphlogistisch  und 
ableitend  verfahren  werden  durch  Blutegel,  Schröpf- 
köpfe in  Nacken,  Haarseil,  Blutegel  au  den  After, 
kalte  Umschläge.  Innerlich  Bleipräparate,  Lapis  in- 
fernalis. — Wenn  bei  Schwindel  ziehende  Schmerzen 
am  Hinterhaupte  bis  zum  Scheitel  und  namentlich  an 
den  Schläfen  sich  vorfinden,  so  sind  wahrscheinlich 
die  Gehirnhäute  afficirt  in  einem  Congestivzustande, 
und  es  sind  Schröpfköpfe,  Blutegel,  Haarseil  indi- 
cirt.  — Ueber  Hämorrhoidalschwindel  s.  Hämorrhoi- 
den Nr.  8.  p.  223.  Die  Ursachen  des  Schwindels 
sind  die  wie  bei  allen  Nervenkrankheiten  am  häufig- 
sten consensuelle  gastrische,  z.  B.  Ueberladung  des 
Magens,  Würmer,  Infarcten,  Blutcongestioneu  zum 
Gehirn,  Vollblütigkeit,  Schwäche,  organische  Fehler 
des  Gehirns.  Nach  diesen  Ursachen  richtet  sich  die 
Behandlung:  gastrische  Ausleerungsmittel , Blutent- 
ziehungen , Nerven  - stärkende  Mittel.  Dio  directe 
Kur:  kaltes  Waschen  des  Kopfes,  kalte  Brgiessun- 
gen,  Senffussbäder,  Schröpfen  im  Nacken  öfters  wie- 
derholt, Waschen  der  Schläfe,  der  Stirn,  der  Gegend 
hinter  den  Ohren  und  des  Nackens  mit  Spirituosis, 
Balsamicis.  Innerlich  Bitterwasser  mehrere  Tage 
lang  fortgesetzt,  Valeriana,  Senf,  Elixir.  acid.  Hall., 
künstliche  Geschwüre  im  Nacken,  Fontanellen  am 
Arm,  das  Tragen  von  wollenen  Strümpfen,  Wasch- 
leinwandsocken. Als  Specificum  (ex  causa  arthritica 
et  syphilitica)  Quajac  mit  Cremor  Tartari.  Resin. 
quajac.,  3fi;  Cremor.  tart.,  1j;  sacch.  alb.,  M.  f.  pulv. 
S.  Früh  und  Abends  die  Hälfte  , einige  Tage  lang 
fortzusetzen.  — Es  bedarf  kaum  bemerkt  zu  werden. 
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dass  Samenverluste  (s.  diese)  sehr  häufige  Ursache? 
von  Schwindel  sind.  — Wenn  der  Schwindel  ais- 
chronisches  Leiden  auftritt,  so  zeichnen  sich  Mittel 
aus,  welche  specifisch  auf  das  kleine  Gehirn,  Rücken- 
mark , den  Nervus  vagus  und  das  Sonnengeflecht» 
wirken,  wie  kleine  Gaben  Strychnin  , Nicotiana,  Cu- 
beben  (Schwindelkömer  genannt).  Phosphor  u.  Pul- 
satilla  sind  gerühmt.  Nux  vomica  zu  gr.  */» — V2  3mal 
täglich.  Extr.  pulsatill.  gr.  V3;  sacch.  alb.,  jj;  d.  t. 
d.  Nr.  XII.  Früh  und  Abends  1 Pulver.  — Unter- 
drückte Exantheme  müssen  ersetzt  werden  durch 
pustelerregende  Salben  etc. , oder  man  suche  das 
Exanthem  selbst  wieder  hervorzurufen ; man  berück- 
sichtige die  unterdrückte  Intermittens,  gebe  Salmiak 
dagegen;  gegen  Schwindel  ex  inanitione  gibt  man 
Tonica,  China,  Eisen.  — Phosphor.,  gr.  j ; ol.  amygd.r 
9jj;  pulv.  gummi  arab. , 3jfi ; syrup.  rub.  idaei,  ^vj 
aq.  rub,  idaei,  ; liquor.  anodyn.  Hoffm.,  ^j.  M.  D. 
S.  wohl  umgeschüttelt  alle  2 Stund.  1 Essl,  voll  in 
einem  hartnäckigen  Falle  von  Schwindel  mit  Schwäch» 
des  Kopfes,  wo  schon  mehrere  Mittel  vergeblich  an- 
gewendet worden.  Bei  einem  sehr  eingezogen  leben- 
den und  viel  sitzenden  Frauenzimmer  heilte  die  Li- 
matura  Martis,  tägl.  8 Gran  in  einem  Glase  Schwal- 
bacher  Wasser , einen  seit  8 Monaten  anhaltenden 
Schwindel.  — Zuweilen  trifft  man  hei  sehr  sensibeln 
Subjecten  einen  fast  permanenten  Schwindel  oder 
vielmehr  eine  state  Unruhe,  man  kommt  in  Versu- 
chung, an  ein  organisches  Leiden  des  Gehirns  zu 
denken  und  Haarseil  und  Jod,  namentlich  Jodeisen, 
ein  sehr  kräftiges,  die  Reproduction  umstimmendes 
und  die  Resorption  beförderndes  Mittel , zu  geben, 
während  solche  Fälle  doch  zu  schwach  sind,  um  für 
organisches  Leiden  zu  sprechen,  und  mehr  die  Natur 
von  Neurosen  haben  (8‘.  Hämorrhoiden  Nr.  8) , in 
welchen  Fällen  Staubbäder  gute  Dienste  leisten ; 
anfangs  von  etwas  erhöhter  Temperatur , später  aus 
kaltem  Wasser,  dem  man  endlich  Eisen  zusetzen 
kann.  — Das  Ol.  aether.  arnicae  namentlich  gegen 
solchen  Schwindel,  der  Epilepsie -ähnliche  Anfälle 
verursacht.  R Ol.  flor.  arnicae  aether.,  gtt.jv;  in 
spirit.  nitri  dülcis,  S.  Alle  2 — 8 St.  26 — 40  gtt. 
in  Wein.  — S.  Kopfschmerz , Hämorrhoiden  Nr.  8 
und  9.  — Wenn  es  zu  chronischen  Krankheiten  über- 


haupt, namentlich  aber  zu  solchen,  welche  mit  vielen 
neurotischen  Erscheinungen  einhergehen,  mit  vielem 
Schwindel,  Krämpfen  etc.,  acute  fieberhafte  Krank- 
heiten treten,  wenn  namentlich  bei  cliron.  Schwindel 
z.  B.  eine  Encephalitis  acuta  tritt,  so  entsteht  grosse 
Gefahr,  allein  kommt  der  Kranke  davon,  so  geht  auch 
oft  damit  sein  chronisches  Leiden  zu  Grunde  und  er 
ist  purificirt. 

Schwindsucht.  S.  Phthisis. 


Scelerosls.  S.  Zellgewebsverhärtung. 
Scorbut.  Scharbock.  , 

. Symptome.  Zahnfleisch  schwillt  an , wird  blau, 
livid,  lockert  sich  auf,  wird  schwammig,  blutet  bei 
er  gerin^ten  Berührung;  Haut  zeigt  an  den  Extre- 
hawen,-Ec®,iyraosen^  Sugillationen;  die  Flecken 
oen  die  Beschaffenheit  wie  bei  der  Blutflecken- 
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krankheit;  oft  kommt  ein  herpetischer  Ausschlag,  die 
Kranken  sehen  blass  aus , haben  livide  Wangen, 
starken  Livor,  namentlich  an  den  untern  Augenlidern. 
Mit  der  Heftigkeit  der  Krankheit  nimmt  auch  der 
bleifarbene  Anstrich  zu.  Dazu  grosse  Mattigkeit, 
häufige  Ohnmächten,  Verstopfung,  Verstimmung  der 
Psyche,  melancholische  Stimmung,  oder  Annäherung 
zur  Hypochondrie.  Bei  längerer  Dauer  der  Krank- 
heit entziinden  sich  die  Gelenke , die  Ecchymosen 
werden  zu  Geschwüren  mit  schlechtem  blutgemisch- 
tem Eiter;  Blutungen  aus  Nase,  Mund,  Harnröhre, 
in  einer  Ohnmacht  erfolgt  der  Tod. 

Diagnose.  Von  Werlhoff’s  Blutfleckenkrank- 
heit durch  das  Zurücktreten  der  Flecken , welche 
dort  fast  gleichzeitig  mit  den  übrigen  Symptomen 
auftreten , hier  erst  später  hinzukommen;  die  Ver- 
wechslung bringt  übrigens  keine  Gefahr,  da  die  Be- 
handlung dieselbe  ist. 

Therapie.  Entfernung  aus  der  dumpfen,  unreinen, 
sauerstoffarmen  Luft  in  eine  trockne,  sauerstoffreiche, 
reine ; Warmhalten  des  Körpers , Genuss  frischen 
Fleisches , antiscorbutischer  Kräuter , Meerrettig, 
Kresse,  Löffelkraut  (frisch  als  Salat  mit  Essig,  und 
deren  ausgepressten  Saft),  Sauerkraut.  Zum  Getränk 
Zitronensäure,  säuerliche  Mittel,  Malztrank  u.  Essig, 
Sprossenbier,  Aufguss  von  Meerrettig  und  Bier,  den 
man  mehrere  Tage  stehen  lässt,  dann  auspresst,  dazu 
der  Gebrauch  von  China  mit  vegetabilischen , bei 
stärkerer  Form,  mit  Mineralsäuren,  Eisensäuerlinge, 
Brückenau,  Boklet,  Pyrmont  zur  Nachkur.  Die  blose 
scorbutische  Affection  des  Zahnfleisches  erfordert 
Zahnpulver  aus  China,  Lindenkohle  mit  Alaun ; man 
bekämpfe  die  Blutungen  aus  den  Zähnen  mit  Aq. 
Thedenii;  bei  inneren  Blutungen  Styptica,  Alaun, 
Kino.  Die  Ecchymosen  werden  mit  warmen  Waschun- 
gen aus  Aq.  Thedenii , warmem  Essig  behandelt. 
Die  Geschwüre  werden  mit  Chinadect.  und  Salpeter- 
oder Holzsäure  verbunden,  Ungt.  oxygon.;  bei  hefti- 
gen Knochenschmerzen  Cataplasmeu  aus  Leinsamen 
und  Sabinakraut.  Die  Bierhefe  äusserlich  zu  Ueber- 
schlägen  und  zugleich  innerlich  alle  Stunden  2 Essl, 
voll  genommen,  soll  specifisch  äusserst  schnell  den 
Scharbock  heilen.  !$•  Malti  hordei,  3jjj;  f.  dct.  ff  jj; 
succi  citri  recent.,  vini  rhenani,  Jjv;  sacch.  alb. 
q.  s.  ad  grat.  Tassenweise  zu  verbrauchen.  Tr. 
myrrhae,  .\j  ; spirit.  rosmarin.,  3j ; aq.  salviae,  — la- 
vendul.,  ana^jv.  S.  Mundwasser.  Herb,  cochlear., 
§jj  ; semiu.  sinap.  contus.,  vini  gallici,  3xxj''r> 
macer.  per  triduum.,  colat.  adde,  spirit.  muriat.  aeth., 
5Ü  ; 3mal  */3  Weinglas  voll,  Succi  pomor.  matur. 
aurant.,  3jjj;  succ.  citr.  recent.,  3fl;  faq.  font.,  ffj/i; 
vini  rubr.  opt.,  3yj;  sacch.  alb.  q.  s.  a.d  grat.;  zum 
Getränk.  Herb,  cochlear.  recent.,  3j  ; sacch.  alb., 
^jj;  f.  con^rva;  Esslöffel  - weise.  Rad.  calam. 
arom.,  3j|j;T  infus.,  jjvj ; tr.  aromat.  acid.,  3j ; syrup. 
aurant.,  3j.  Seri  lact.  calid. , ff  jjj ; infund.  herb, 
cochlear.,  herb,  nasturtii,  herb,  tarax.,  ana  ; colat. 
refriger.  adde  cort.  chinae,  33  digere  per  xjj  hör.  col., 
sacch.  alb.,  ; den  Tag  über  zu  verbrauchen.  Tu- 
riones  pini  zu  3 fl — j auf  jxjj  Wasser  oder  Bier  in 
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einem  verschlossenen  Gefässe  gekocht,  tägl.  zu  ver- 
brauchen. 

Scropheln. 

Symptome.  Die  Lymphdrüsen  schwellen  an,  die 
Schleimhäute  der  übrigen  Systeme  je  nach  dem  Sitze 
der  Scropheln  werden  afiicirt,  Knorpelgewebe  werden 
gerne  ergriffen,  Nutritionsprocess  leidet.  Die  Krank- 
heit ist  chronisch,  hat  blos  wenn  es  zu  bedeutenden 
Zerstörungen  kommt  und  selbst  dann  selten  Fieber. 
Eigenthümliches  Aussehen,  zarter,  schwächlicher 
Körperbau,  schlaffe,  weiche,  hängende  Muskeln,  meist 
blondes  Haar,  blaue  Augen.  Nach  N e u m a n n .rüh- 
ren Scropheln  nur  von  schlechter  Ernährung  her; 
nur  diese  will  er  verbessert  wissen , und  meint  kein 
Kind  würde  an  Scropheln  sterben,  wenn  es  nicht  mit 
schwächenden  und  verdauungsstörenden  Mitteln  (An- 
timonialien,  Mercnrialien)  behandelt  würde.  Er  lobt 
den  Leberthran.  Der  torpide  Scrophelhabitus  spricht 
sich  aus  durch  unverhältnissmässig  grossen  Kopf, 
Stirn  ist  platt,  Kiefer  breit,  vorgetrieben,  Oberlippe 
aufgeworfen  und  dick,  Pupille  erweitert,  Wangen  auf- 
gedunsen. Die  Kinder  leiden  gern  an  langwierigen 
Stockschnupfen,  Husten,  Augenentzünd.,  Schwämm- 
chen , kleinen  Hautausschlägen , werden  leicht  wund 
am  Halse,  unter  den  Armen,  zwischen  den  Beinen. 
Verdauung  und  Ausleerung  ist  unordentlich , Repro- 
duction  leidet.  Grosse  Gefrässigkeit  bei  zunehmen- 
der Abmagerung,  schleimig  zäher,  oft  graulich  ge- 
färbter Stuhlgang , trüber  Urin,  Bildet  sich  die 
Krankheit  in  der  Folge  aus,  so  nehmen  die  Symptome 
und  Folgen  der  ungleichmässigen  Assimilation  und 
Ernährung  zu;  Neigung  zu  Blähungen,  Verstopfun- 
gen, oder  Abgang  von  zähen,  schleimigen,  thonarti- 
gen Excrementen,  Wurmbeschwerden  kommen  häufig 
vor.  Das  Zahnen  kommt  langsam,  spät,  unregelmäs- 
sig zu  Stande , die  Knochen  erlangen  später  als  ge- 
wöhnlich die  gehörige  Festigkeit  und  die  Muskeln 
ihre  Stärke.  Dagegen  werden  ihre  Geisteskräfte 
früher  entwickelt  und  krankhaftes  Jucken  der  Ge- 
schlechtstheile  veranlasst  häufige  Reibungen  bei  zar- 
ten Kindern,  frühes  Erwachen  des  Geschlechtstriebes, 
Onanie  und  Schleimfluss  der  Zeugungstheile.  Die 
ausgebildete  Krankheit  bietet  folgende  Erscheinungen 
dar:  das  Aussehen  verräth  auf  der  Stelle  die  Krank- 
heit ; der  grosse  Kopf  mit  besonders  aufgetriebenem 
Hinterkopfe , dicker  Bauch , in  dem  man  die  anfge- 
triebenen  Drüsen  fühlt,  die  abgemagerten  dünnen 
Arme  und  Beine  etc.  sind  bezeichnend ; es  sind  Drü- 
sen am  Halse,  Nacken,  unter  den  Achseln,  in  den 
Weichen  etc.  angeschwollen  ; die  Drüsen  können  sich 
entzünden  upd  in  Eiterung  übergehen,  sie  verursa- 
chen schlimme  Geschwüre  mit  schwieligen  Rändern ; 
Augenlider,  Nasenflügel,  Oberlippe  sind  entzündet; 
es  ist  gewöhnlich  ein  Kopfgrind  oder  irgend  ein  Haut- 
ansschlag  damit  verbunden. 

Therapie.  Animalische  Diät,  Wurzelgemüse  (ver- 
meide zum  Getränke  Wasser  mit  Kalk-  und  Baryt- 
bestandtheilchen) ; gutes , wenig  Hopfen , viel  Malz  » 
haltiges  Bier,  kohlensaure  Eisenwasser,  warme  Klei- 
der, Bäder.  Bei  Säure  Antacida,  Liquor  kali  carb. ; 
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man  treibe  die  Secretionen  an,  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
Laxans.  Terra  ponderos.  salita,  Antimonialla,  Jod, 
Chlor  innerlich  uftd  äusserlich,  Eichelkaffee,  Früh- 
lingskur,  Eisenpräparate,  besonders  Ferrum  muriat., 
Emplastr.  de  Galban.  ; der  Eisensalmiak  ist  zwar 
zweckmässig  wegen  seiner  Leichtverdaulichkeit  bei 
Scropheln , Rhacliitis  und  angeschwollenen  Gekrös- 
drtisen  mit  gleichzeitiger  Obstructio  alvi,  Atonie  und 
Laxität,  wo  der  Gebrauch  des  Calomeis  nichts  thun 
will,  und  wo  andere  Eisenpräparate  das  Blut  noch  zu 
sehraufregen.  R Flor.  sal.  ammon.  martial.,  gr.  xxjv; 
pulv.  rad.  rub.  tinct.,  3jjj ; elaeosacch.  foenicul. , 3j ; 
M.  f.  pulv.  divid.  in  part.  xjj  aeq.  S.  3mal  täglich 
1 Pulv.  — R Ammon,  muriat.  ferruginos.,  3j ; Extr. 
ehelidon.,  tarax.,  ana  3jj ; aq.  menth.  piper.,  §jv ; 
tinct.  rhei  vinos. , 3vj  ; syrup.  cort.  aurant. , sjjj.  S. 
Kleinen  Kindern  3mal  tägl.  1 Theel.  voll,  Kindern 
von  2 — 5 Jahren  3mal  1 Kinderlöffel  voll  u.  älteren 
4mal  tägl.  *'/a  Essl.  voll.  Gelingt  die  Zertheilung 
nicht,  so  befördere  man  die  Maturation  durch  feucht- 
warme Ueberschläge  und  öffne  sie  bald.  Die  Diät 
beim  Gebrauch  der  Jodtinctur  sei  Milchdiät.  R Ungt. 
alth.  alth.,  3(j;  fei.  taur.  recent.,  sapon.  medic.,  ana 
3j(i ; petrol.,  ammon.  carb.  pyr.  ol.,  ana  3j ; camplior., 
Sstiiudl.  1 Theel.  und  den  Unterleib  einzureiben. 
R Kali  hydrojod. , gr.  v;  extr.  nuc.  jugland.,  extr. 
rhei,  ana  3j;  aq.  ferv.,  syrup.  cort.  aurant.,  ; 
2-,  höchstens  3mal  1 Theel.  bei  torpiden  Scropheln. 
R Jodinae,  gr.  jjj;  spirit.  vin.  rectif.,  3jj ; alle  3 St. 
gtt.  x , und  später  damit  von  3 zu  3 Tagen  um  gtt.  j 
zu  steigen.  Die  Carbo  animalis  ist  ein  hier  sehr 
mächtiges  Mittel.  S.  Rhacliitis.  R Hydrarg.  stibiat. 
sulphur.,  Sfi — jj ; lapid.  cancror.,  3);  elaeosacch.  foe- 
nicul., ?jj ; Snial  1 Messerspitze  voll  gegen  Scropheln 
und  scrophulöse  Exantheme.  R Calcar.  muriat.,  3ji ; 
extr.  dulcam.,  extr.  nuc.  jugland.,  ana  3j;  aq.  cin- 
namom.,  3j;  2mal  gtt.  10 — 60  bei  torpiden  Scropheln. 
R Jodi,  gr.  jjj;  kali  hydrojod.,  gr.  vj ; aq.  dest.,  $j  ; 
6 — 12  gtt.,  2 — 3mal  mit  Zgckerwasser.  Diese  Gabe 
wird  wöchentlich  um  gtt.  jj  pro  dosi  vermehrt , etwa 
4 — 5 Wochen  lang  fortgesetzt.  R Kali  hydrojod.,  Sj  ; 
ungt.  rosat.,  ,%1;  eine  Haselnuss-gross  täglich  lmal 
einzureiben.  R Borac.,  3fi ; extr.  dulc.,  jj— jj  i extr. 
nuc.  jugl.,  3jfi ; aq.  menth.,  %jjj;  syrup.  flor.  aurant., 
3j;  3mal  1 Theel.  oder  Essl,  bei  scrophulöser  Atro- 
phie. R Calcar.  muriat. , 3jj ; liquor.  ferr.  muriat., 
3jjj;  aq.  destill.,  ^jv;  zu  2 Bädern.  R Jod.,  gr.  (j; 
kali  hydrojod. , gr.  j ; aq.  destill. , Svjjj.  Früh  und 
Abends  die  Hälfte  davon.  R Subcarbon,  sodae,  3jj; 
extr.  gentian.,  3jjj ; solve  in  aq.  aurant.,  sjv;  syrup. 
aurant.,  3j;  3— 4mal  1 Essl.  R Jod.,  3jj— 3jj(*— 3jjj  ; 
kali  hydrojod.,  3jv— 3v— vj  ; aq.  dest.,  $vj.  jodbäder 
für  Erwachsene.  R Jodin.,  jjj— jjj  jjjj  ; kali  hy- 

drojod., jjv — jv — jvj ; aq.  destill.,  ^vj.  S.  Jodbäder 
für  Kinder.  Nur  in  hölzernen  Wannen_  dürfen  diese 
Bäder  genommen  werden,  20 — 30"  R.  Jodkali  zu  Bä- 
dern und  dabei  Jodeisen  innerlich,  besonders  bei 
Knochenscropheln.  R Ferri  oxydul.  nigri , gr.  xjj  ; 
elaeosacch.  macid. , 3jj;  divid.  in  part.  XII;  3mal  1 
Pulv.  Die  scrophulöse  Eutzündnng  der  Oberlippe, 
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Nase  und  Wangen,  welche  durch  Ulceration  oft  be- 
deutende Störungen  anrichtet,  wird  bei  gleichzeitiger 
allgemeiner  Behandlung  durch  nichts  so  schnell  be- 
gränzt  und  gemindert  als  durch  Waschungen  mit 
Dct.  Solani  nigri  fiir  sich,  mit  etwas  Zusatz  von 
Sublimat,  oder  durch  wiederholtes  Tupfen  mit  Höllen- 
stein. — Die  Behandlung  der  Scropheln  in  allen  ihren 
Formen  mit  Wallnussblättem  , Folia  juglandis  , ist 
neuester  Zeit  sehr  gerühmt.  Kinder  bekommen  täg- 
lich 2 oder  3 Tassen  eines  Aufgusses  der  frischen 
Wallnussblätter,  mit  einfachem  Syrup  oder  Honig 
versüsst.  Dazu  Morgens  und  Abends  eine  Pille  aus 
Wallnussblätter- Extract  von  3Vj  Gran,  oder  einen 
Esslöffel  voll  aus  demselben  Extracte  bereiteten  Sy- 
rup. Alle  Geschwüre  werden  mit  einer  starken  Ab- 
kochung derselben  Blätter  gewaschen  und  auf  sie 
entweder  Compressen  oder  Bäuschchen  von  Charpie, 
welche  mit  dieser  Abkochung  befeuchtet  worden,  od. 
Umschläge  aus  Leinsamenmehl  und  Wallnussblätter- 
wasser gelegt;  dabei  tfigl.  Fleischspeise;  einige  Bä- 
der in  der  Woche;  der  Syrup  enthält  €‘/s  Gran  Ex- 
tract auf  jj.  Die  Pillen  bestehen  aus  Extr.  mit  dem 
trockenen  Pulver  der  Blätter  steif  gemacht.  Bei 
scrophulösen  Augenentzündungen  wird  ein  Augen- 
wasser angewendet  aus  Dct.  der  Wallnussblätter  mit 
Laudanum.  Innerlich  wird  auch  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
Abführmittel  gegeben.  Bei  den  grossen  Drüsenge- 
schwülsten am  Halse  dienen  die  örtlichen  Mittel  zur 
Zerftieilung  derselben  nicht,  man  lässt  sie  nur  mit 
einem  seidenen  Tuche  oder  Pelze  bedecken,  damit 
sie  nicht  erweichen  und  eitern.  Diese  Behandlung 
dauert  übrigens  gewöhnlich  lange  Zeit  und  ist  am 
günstigsten  im  Sommer.  Auch  bei  Bleichsucht  mit 
allen  ihren  lästigen  Zufällen  dient  die  Behandlung 
mit  Wallnussblättem  sehr  gut.  Die  Hedera  terestris, 
Gloecboma  hederacea,  Gundelrebe,  wird  gegen  Scro- 
pheln und  scrophulöse  Geschwülste  als  Specificum 
gerühmt,  und  in  einem  uns  bekannten  orthopädischen 
Institute  allen  scrophuUjsen  Kindern  mit  grossem 
Erfolge  verabreicht,  sowohl  in  Bädern,  als  in  Salben, 
als  auch  zum  Tliee.  Man  hat  das  Oel  als  ein  Spe- 
cificum in  der  Scrophnlosis  dargestellt.  Besonders 
in  der  Kinderpraxis  ist  dieses  Mittel  in  Einreibungen 
von  höchster  Wichtigkeit , da  es  auf  die  leichteste 
Weise  und  unter  allen  Verhältnissen  angewendet  zn 
werden  vermag.  Die  Erfahrung  lehrt , dass  in  der 
Scrophulosis , in  der  Darrsucht  der  Kinder  und  in 
manchen  krampfhaften,  theils  aus  erstem,  theils  aus 
anderweitigen  Störungen  entstandenen  Krankheits- 
formen, Einreibungen  des  ganzen  kindlichen  Körpers 
mit  einem  fetten  Oele,  z.  B.  Leinöl,  längere  Zeit  u. 
zwar  bis  zur  Verminderung  und  zum  Aufhören  der 
Resorption  des  Mittels  auf  der  Haut  (meistens  15  bis 
24mal),  fortgesetzt,  scrophulöse  Processe  zur  Norm 
zurückfiihren,  die  — selbst  sehr  weit  vorgeschrittene 
Atrophie  inf.  beschränken,  Krämpfe,  aus  primär  ma- 
teriellen Reizen  entstanden,  schnell  und  gewöhnlich 
andauernd  beschwichtigen  und  überhaupt  auch  bei 
sehr  magern,  nicht  sehr  zur  organischen  Weiterbil- 
dung neigenden  Kindern,  — bei  übrigens  normalen 
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Verhältnissen  — die  Zunahme  und  Erkräftung  aller 
Systeme  und  Organe  befördern.  Die  entkleideten  u. 
auf  ein  leinenes  Tuch  gelegten  Kinder  lässt  man  mit 
einem  Esslöffel  voll  etwas  erwärmtes  Leinöl  mit  der 
Hand  über  den  ganzen  Körper , Kopf  ausgenommen, 
sanft  und  gelinde  einreiben,  sodann  mit  Flanell  um- 
wickeln , zu  Bett  legen  und  einige  Stunden  darin 
verweilen.  In  den  meisten  Fällen  war  die  erste  Wir- 
kung ein  heftiger  Schweiss  über  den  ganzen  Körper,, 
oft,  besonders  bei  kleinen  Kindern,  mit  einem  röthel- 
ähnlichen Ausschlage  verbunden.  Dabei  wird  die 
vorher  welke  Haut  frisch,  farbig,  weich,  turgescirend. 
Die  2te  höchst  wohlthätige  Erscheinung  war  Beruhi- 
gung des  Nervensystems , Schlaf,  Dritte  Wirkung 
ist  Förderung  aller  Secretionen,  Lösung  des  Schlei- 
mes, vermehrter  Urinabgang  und  Verbesserung  der 
Gallenabsondernng,  die  grünsauren  Stuhlgänge  ver- 
wandeln sich  in  gelbe  Faeces.  Täglich  eine  Einrei- 
hung jedesmal  nach  einem  warmen  Bade.  Gewöhn- 
lich sind  schon  15  Einreibungen  zur  ungestört  fort- 
dauernden Genesung  hinreichend.  Das  Oel  dringt 
sodann  nicht  mehr  ein,  sondern  kann  nach  2 Stunden 
oft  noch  von  der  Haut  weggewischt  werden.  Ist 
letzteres  der  Fall,  und  eine  längere  Fortsetzung  die- 
ser Behandlung  nothwendig  und  wünschenswerth,  so 
müssen  8 — 14  Tage  mit  den  Einreibungen  ausgesetzt 
werden  , um  die  mit  der  Menge  Oels  imbilirten  Ca- 
pillargefasse  zu  weiterer  Aufsaugung  sich  bethätigen 
zu  lassen.  Ausser  den  oben  erwähnten  Krankheiten, 
Scrophulosis,  Darrsucht  und  Krämpfen,  mögen  sich 
die  Oeleinreibungen  auch  in  Hautkrankheiten,  Hy- 
drocephalus  acutus,  Tuberculosis  etc.  heilsam  erwei- 
sen. — Man  wendet  auch  gegen  Scropheln  und  deren 
verschiedene  Modifieationen , sowie  gegen  Rhachitis 
das  aus  schwarzem  Mohne  bereitete  Mohnöl  Morgens- 
und Abends  */j — 1 Essl,  und  nach  und  nach  mehr  da- 
von mit  bestem  Erfolge  an. 

Seekrankheit.  Sie  wird  zu  den  Neurosen  des 
Hirns  gerechnet.  Wenn  die  Seekrankheit  lange  an- 
hält, so  kann  sie  böse  Folgen  haben,  sie  kann  zur 
Entwicklung  organischer  Krankheiten  führen,  so  sah 
man  die  Anschwellungen  der  Milz,  der  Leber,  des 
Pylorus  und  Affectionen  des  Uterus  znnehmen,  die 
Gastritis  kann  unter  ihrem  Einfluss  eine  beunruhi- 
gende Gestalt  annehmen;  dagegen  sah  man  Anorexie 
und  Hypochondrie  durch  die  Seekrankheit  gebessert 
und  selbst  geheilt  werden.  Als  Prophylacticum  em- 
pfiehlt Andrieux  denen , die  zum  ersten  Male  zur 
See  gehen,  dass  sie  ihren  Aufenthalt  in  der  freien 
Luft  und  auf  der  Mitte  des  Schiffes  nehmen,  u.  wenn 
sie  gegen  das  Uebel  kämpfen  wollen,  so  sollen  sie 
sich  nicht  legen , sie  sollen  sich  nur  allmählig  den 
beiden  Extremitäten  des  Schiffes  nähern.  Ferner 
empfiehlt  er  vor  der  Einschiffung  zu  essen;  schon 
desswegen,  weil  das  noch  unverdaute  Essen  das  Er- 
brechen sehr  erleichtere.  Solchen,  die  nur  vorüber- 
gehend auf  dem  Meere  zu  sein  haben,  räth  er,  die 
horizontale  Lage  so  wenig  als  thunlich  zu  verlassen. 
Zur  Behandlung  der  ausgebrochenen  Krankh. : Aether, 
Opium,  Aqua  Menthae,  Thee,  Kaffee,  Zitronensäure. 
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Ein  Anderer  empfiehlt  zur  Verhütung  der  Seekrank- 
heit beim  Abfahren  von  einem  starken  Wein  so  viel 
zu  trinken,  als  hinreicht,  eine  heitere  Stimmung  zu 
erzeugen,  und  diese  Stimmung  durch  den  fortgesetz- 
ten Genuss  des  Weins  zu  unterhalten , aber  nicht 
zu  überschreiten , und  dabei  sehr  wenig  zu  essen. 
So  treibe  man  es  fort,  bis  man  Schlaf  bekomme  und 
bis  man  aus  dem  Schlaf  wieder  erwache,  seien  die 
Nerven  an  die  Bewegung  des  Schiffes  gewöhnt.  — 
Reine,  kühle  Luft,  gutes  Wasser  mit  Cremor  tartar. 
zum  Getränk,  Reis,  Mais,  Gerstenschleim  als  Speise 
und  der  Gebrauch  des  Acid.  sulphur.  dilut.  (gtt.  vjjj 
bis  xvj  der  concentrirten  Säuren  auf  1 Schopp.  Was- 
ser), von  Schwefeläther,  schützen  vor  einem  heftigen 
Grade  dieser  Krankheit.  Nichts  erleichtert  aber  das 
Erbrechen  mehr  als  Oliven-  u.  Mandelöl  etwa  1 Essl, 
auf  die  Gabe.  In  der  freien  Luft  befindet  man  sich 
besser  als  in  der  Cajüte.  Gedörrtes  Obst,  Pflaumen 
etc.  ist  sehr  zu  empfehlen,  und  besser  als  der  ge- 
wöhnliche Rath  sagt , bei  der  gewohnten  Diät  zu 
bleiben.  Zuweilen  dauert  die  Verstopfung  zur  See 

10 14  Tage  ohne  eine  andere  Gefahr,  als  dass  der 

Koth  eine  Schärfe  annimmt,  wogegen  die  Mündung 
des  Afters  durch  Oel  geschützt  wird.  Man  kann  auch 
bei  Solchen,  die  heftig  an  der  Seekrankheit  leiden, 
durch  eine  V.S.  dem  Hirndrucke  begegnen.  Ehe  man 
zu  Schiffe  geht,  nehme  man  Brech-  u.  Abführmittel. 
1$,  Emplastr.  de  Galban.  croc. , camphor.  , 3j ; 

ammon.  carb.  pyr.  oleos. , opii  crndi , ; ol.  cajep., 

gtt.  40;  f.  emplastr.;  auf  Leder  gestrichen  auf  die 
Magengegend  zu  legen.  Die  Tinctura  nuc.  vomicae 
wurde  ebenfalls  empfohlen  gegen  die  Seekrankheit, 
allein  sie  hindert  ebenfalls  nicht  den  Tribut  auf  einer 
Seereise  zu  geben;  wahrscheinlich  bleibt  nichts  übrig 
als  sich  eben  in  sein  Schicksal  zu  ergeben,  und  dem 
alten  Hange  zu  folgen,  sich  nichts  daraus  zu  machen. 

Seltenstich.  Pleuresie,  Pleuritis. 

Symptome.  Heftig  stechende  Schmerzen  an  einer 
fixen  Stelle  der  Brust,  der  sich  beim  Versuche  tief 
einzuathmen  vermehrt ; ist  die  Pleura  costalis  oder 
sind  die  Intercostalmnskeln  der  Sitz  der  Krankheit, 
so  vermehrt  der  Druck  mit  der  Hand  den  Schmerz. 
Der  Athem  ist  kurz  und  schnell,  geschieht  mehr  mit 
dem  Diaphragma.'  Sind  Costal-  und  Pulmonalpleura 
zugleich  afiicirt,  so  ist  der  Schmerz  heftig  stechend 
auf  einem  Punkte,  von  welchem  er  sich  weiter  über 
die  Brust  verbreitet,  und  sich  bei  der  Respiration 
vermehrt.  Husten  mehr  trocken,  wo  das  ganze  Pa- 
renchym entzündet  ist , blutig  gestreifter  Auswurf. 
Bei  der  Auscultation  kein  knisterndes  Geräusch  wie 
bei  Pneumonie,  dafür  aber  häufig  Aegophonie.  Wenn 
die  Kf-anken  sprechen  oder  athmen  und  dabei  husten, 
hört  man  durch  das  Stethoskop  einen  Ton  wie  Mökern. 
Leidet  der  untere  Theil  der  Pleura,  so  ist  der  Husten, 
besonders  wenn  die  Ausstrahlungen  des  Nerv,  pneu- 
mogastr.  ergriffen  sind,  sehr  heftig,  nicht  selten  von 
Erbrechen  begleitet.  Ist  der  Sitz  der  Krankheit  im 
hintern  Mediastino,  so  ist  stechender,  schiessender 
Schmerz  gegen  die  Scapula  vorhanden  u.  wird  durch 
die  Behandlung  des  Dorsaltheils  der  Wirbelsäule 
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vermehrt;  dabei  ist  mehr  oder  weniger  Fieber ; bei 
der  chronischen  Form  ist  kein  Fieber,  der  Schmerz 
ist  weniger  intensiv , der  Ton  der  schmerzhaften 
Stellen  dumpf.  Bei  sehr  sensibeln  Frauen  gibt  es 
oft  nervöse  Brustschmerzen , die  den  pleuritischen 
ähnlich  sind,  doch  fehlen  die  Zeichen  des  Fiebers, 
der  Percussion  etc.  nach  Blutverlusten,  bei  Chlorose. 
Sind  diese  Zufälle  mit  irregulärer  Menstruation  ver- 
bunden, so  kann  Blutentziehung  nützen.  Das  Seiten- 
stechen ist  oft  auch  eine  Intercostalneuralgie , z.  B. 
bei  Hypochondern. 

Wenn  der  Sitz  der  Krankheit  mehr  in  der  Mus- 
kelhant  selbst  ist , dann  hängt  es  von  dem  Fieber 
meist  ab,  und  von  der  Heftigkeit  des  Schmerzes,  ob 
eine  V.S.  zu  veranstalten  sei  oder  nicht.  Man  ent- 
ziehe topisch  Blut  durch  Blutegel,  mache  Fomenta- 
tionen  aus  Milch,  Dct.  Malvae  etc.,  gebiete  Ruhe, 
antiphlogist.  Diät.  Bei  der  Entzündung  der  Pleura 
ist  stets  V.S.  und  Wiederholung  derselben  bei  der 
Steigerung  der  Symptome  nöthig.  Ist  Verkältung 
Ursache  gewesen,  so  lege  man  ein  Vesic.  ad  pectus, 
mache  V.S.;  hilft  dies  nicht,  so  wiederhole  man  die 
V.S.  und  gebe  ein  Emet.  darauf.  Bei  chron.  Pleuri- 
tis lege  man  öfters  Blutegel  an,  reibe  Mercursalbe 
ein,  gebe  innerlich  kleine  Gaben  Calomel.  Hilft  dies 
nicht,  so  brenne  man  eine  Moxa  ab  (was  schnell  hilft) 
und  unterhalte  darauf  eine  Fontanelle.  S.  Lungen- 
entzündung. 

Bei  der  Behandlung  der  Pleuresien  muss  man 
sein  Augenmerk  wohl  darauf  richten  , ob  dieselbe  in 
der  rechten  oder  linken  Seite  ihren  Sitz  hat.  — Bei 
den  Affectionen  der  Leber  wird  bekanntlich  die  rechte 
Pleura  in  Mitleidenschaft  gezogen,  aber  auch  umge- 
kehrt vermag  die  rechtseitige  Pleuritis  sehr  häufig 
die  Leber  und  ihre  Verrichtungen  mit  in  den 
Krankheitskreis  zu  ziehen,  namentlich  bei  der  sog. 
biliösen  Brustentzündung.  Die  biliöse  Pleuresie  er- 
greift primär  nie  die  linke  Brusthälfte,  nur  kann  sie 
bei  längerem  Dauern  durch  Erschütterung  des  Tho- 
rax zuweilen  secundär  auch  das  linke  Lungenfell  in 
Reizung  versetzen.  Die  linkseitige  Pleuritis  deutet, 
wenn  sie  primär  auftritt,  jedesmal  auf  ein  Mitergriffen- 
sein der  Milz  hin,  und  wenn,  wegen  der  wenig  in  die 
Augen  tretenden  Symptome,  bei  Störungen  der  Milz 
sich  diese  Mitergriffenschaft  auch  nicht  so  handgreif- 
lich sich  nachweisen  lässt,  wie  bei  der  Miterkrankung 
der  Leber,  so  wird  sie  doch  durch  die  Wirkung  der 
Arzneimittel  und  die  Anamnese  zweifelbar  nachge- 
wiesen. Die  praecordiale  Pleuritis  kommt  unter 
bestimmten  Umständen  auch  primär  vor  u.  ist  progno- 
stisch wohl  dip  ernsthafteste.  Sie  bildet  sich  aber 
auch  zuweilen  bei  versäumter  oder  unzweckmässiger 
Behandlung  aus  einer  recht-  oder  linkseitigen  heraus. 
Ihr  ernsthafter  Charakter  gründet  sich  auf  die  leichte 
Mitleidenschaft  des  Herzbeutels.  Die  dorsale 
Plenritis  wird  mit  Recht  als  die  günstigste  ange- 
sehen ; sie  ist  gewöhnlich  der  heilsame  Ausgang  der 
Übrigen  Arten,  und  schon  die  Alten  wussten,  dass 
je  mehr  sich  der  Seitenstich  nach  der  Wirbelsäule 
zuzieht,  desto  günstiger  der  Verlauf  der  Krankheit 
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zu  erwarten  sei.  Mag  auch  der  jedesmalige  Charakter 
und  der  Genius  morbi  wesentlich  influenziren , ver- 
dient  gewiss  die  rheumatische,  biliöse,  nervöse  Dia- 
these  die  geeignete  Berücksichtigung , woraus  die 
verschiedenen  oft  ganz  entgegengesetzten  Kurmetho- 
den zu  erklären  sind  , welche  man  gegen  diese  eine 
Kraukheit  nach  einander  empfohlen  uud  mit  Erfolg 
angewendet  hat,  so  ist  auch  der  specifische  Unter- 
schied zwischen  recht-  und  linkseitiger  Pleuritis  bei 
der  Behandlung  dieser  Krankheit  in  Haupterwägung 
zu  ziehen.  — Die  rechtseitige  Pleuritis  ist  gewöhn- 
lich mit  Verstopfung,  Brechneigung,  Uebelkeit, 
•drückendem  Kopfschmerz  in  der  Stirne  , Öfters  wohl 
auch  mit  wirklichem  rheumatischen  Kopfschmerze 
verbunden,  Erscheinungen,  die  durch  Ausleerungen 
nach  oben  oder  unten  nach  dem  Abgänge  von  Flatus 
remittiren.  Die  linkseitige  ist  ohne  die  genannten 
Allgemeinstörungen,  natürlich  aber  in  der  Regel  mit 
Hitze,  Fieber  etc.  verbunden,  sie  ist  am  häufigsten 
Folge  von  Diarrhoen,  daher  entsteht  sie  auch  wohl 
bei  unzweckmässiger  ausleerender  Methode  aus  an- 
dern Krankheitszuständen,  namentlich  bei  rheumati- 
scher Diathese  , und  dies  insbesondere  bei  zarten 
Kindern , stark  schwitzenden  Wöchnerinnen.  Die 
rechtseitige  Pleuritis  entsteht  zuweilen , wenn  bei 
derjenigen  Ferm  von  Cardialgie,  die  nur  dem  Emeti- 
cum  weicht  (der  saburalen),  stopfende,  carminative 
Mittel  gereicht  werden.  Bei  gewissen  Idiosyncrasieu 
•entstehen  durch  den  Genuss  gewisser  Nahrungsmit- 
tel diätetische  lutonicationen  mit  Cardialgie,  welche 
durch  ätherische  und  narcotische  Mittel  nicht  ge- 
bessert werden.  Sind  die  schadhaften  Stoffe  in  ge- 
ringer Menge  vorhanden,  so  reichen  einliUllende  Mit- 
tel aus;  sind  sie  in  grösserer  Menge  vorhanden,  so 
ist  das  Emeticum  unerlässlich.  Braucht  man  hier 
reizende  Mittel , so  entsteht  leicht  Pleuritis  dextra ; 
sucht  man  die  nach  oben  dringenden  Stoffe  nach 
unten  zu  entfernen , so  entsteht  nicht  selten  die 
Pleuritis  sinistra.  Bei  unzweckmässiger  Behandlung 
oder  Nichtbeachtung  eines  längere  Zelt  anhaltenden 
trocknen,  katarrhalischen  Hustens  bildet  sich  durch 
fortwährende  Erschütterung  der  Pleura  und  des 
Zwerchfells  eine  entweder  recht  - oder  linkseitige 
Pleuritis  aus.  Diese  Art  von  Pleuritis  erfordert 
jedesmal  die  Expectoration  begünstigende  Mittel, 
Pilulae  bechicae  Heimii,  das  Plummer’ sehe  Pulver 
mit  narcotischen  Mitteln.  Ist  der  Husten  die  Folge 
einer  gewöhnlich  plötzlich  auftretenden  rheumatischen 
Pleuritis,  so  weicht  derselbe,  sobald  die  letztere  mit 
den  geeigneten  Mitteln  bekämpft  wird.  Prognostisch 
am  ungünstigsten  sind  Pleuritiden  der  Kinder,  die 
sehr  schwierig  odef  vorsichtig  zu  behandeln  sind, 
namentlich  bei  Kindern  unter  1 Jahre ; die  der  Greise, 
welche  fast  gar  keine  Blutentleerung  vertragen;  die 
Pleuritis , welche  im  Gefolge  der  Phlegmasia  alba 
dolens  auftritt  und  die  Pleur.  praecordialis,  die  Pleur. 
dextra  ist  in  der  Regel  schmerzhafter  u.  sthenischer 
als  die  sinistra;  die  Pleur.  ver.  rheumat.  leichter  zu 
behandeln  als  die  biliosa.  Die  rechtseitige  Pleura 
indicirt  die  Nauseosa,  entweder  als  Emetica  oder  in 
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refracta  Dosi,  und  in  solcher  Verbindung,  dass  sie 
nach  unten  wirken:  Tart.  emet.  in  refrachta  dosi, 
Verbindungen  des  Salmiaks  mit  Brechweinstein  als 
Vin.  stibiat. , Goldschwefel.  Eine  Saturation  von 
kohlensaurem  Natron  oder  Kali  mit  Essig  verbunden 
mit  1 — 2 Gr.  Brechweinstein  ohne  weiteren  Zusatz 
ist  sehr  wirksam.  Erst  später  passt  ein  Zusatz  von 
Extr.  Hyoscyami.  Die  linkseitige  Pleuritis  erfordert 
vorneherein  neben  sehr  kleinen  Gaben  von  Sulphur. 
aur.  gleichzeitig  das  Opium , das  Bilsenkraut , das 
Extr.  card.  beued.,  unter  Umständen  das  Chinin.  I}. 
Sulphur.  aur.,  gr.  Va»  Extr.  hyoscyam.,  gr.  '/3;  Opii, 
gr.  V*;  Elaeosacch.  citri,  9j-  M.  f.  p.  d.  t.  doses 
Nr.  VIII.  Stiindl.  bi,s  2stiindl.  Vs  Pulver.  Sind  die 
dringendsten  Symptome  vorüber,  so  gibt  man  Heim’s 
Pilul.  bechicae.  Extr.  Inulae,  3.ij;  pulv.  tart.  di- 
gital.'.pur.,  Pulv.  rad.  Ipecacuanh.,  ana^;  opii,  gr.  v; 
M.  f.  pilul.  gr.  jj.  3stündl.  1 Pulv.  Blut  wird  neben- 
bei so  viel  entzogen , 'als  die  Natur  kritisch  selbst 
gethan  haben  würde.  Starke  wiederholte  Ausleerun- 
gen sind  unrecht.  Kaltes  Trinken  ist  im  Verlaufe 
aller  Pleuritiden  sehr  schädlich.  Die  besten  Getränke 
sind  lauwarmer  Haferschleim  in  der  linkseitigen  bei 
Durchfall,  dann  schwacher  lauwarmer  Kaffee.  Die 
Anwendung  von  Blasenpflastern  und  Senfteigen  findet 
immer  Statt.  In  der  beiderseitigen  und  präcordialen 
Pleuritis  wendet  man  am  sichersten  die  oben  bezeich- 
neten  Pulver  aus  Sulph.  aur.,  Hyoscyam.  u.  Opium 
an.  — • Die  Pleuritis  der  Kinder  entsteht  häufig,  wenn 
unsinniger  Weise  den  Kindern  bei  katarrhalischen 
Husten  auf  Rath  der  Hebammen  etc.  Abführmittel 
gereicht  werden  , namentlich  Syrup  , Rhei , Semes- 
blätter,  Oxymel  Scyllae.  Die  sicherste  Behandlung 
ist  hier  Schonung  dos  Dannkanals  durch  Verabrei- 
chung von  Kaffee  oder  lauwarmen  Haferschleim,  und 
2stündlich  1 Messerspitze  voll  Kinderpulver.  Wohl- 
thätig  wirkt  auch  eine  erwärmende  Cetaceum-Emul- 
sion  Theelöffel-weise. 

Singultus.  S.  Schluchzen. 

Sodbrennen.  Gastroataxia  acida , Pyrosis. 

Symptome.  Die  Kranken  haben  besonders  des 
Morgens,  oft  aber  auch  nach  dem  Genüsse  bestimm- 
ter Speisen  ein  brennendes  Gefühl  in  der  Magen- 
gegend, das  dem  Oesophag.  hinaufsteigend  mit  sauerm 
Zusammenlaufen  des  Speichels  im  Munde  endet.  Dies 
ist  noch  die  gelinde  Form.  Wird  die  Affection  hef- 
tiger, so  bekommen  die  Kranken  einen  eigenthüm- 
lichen  säuern  Geschmack  im  Munde,  sie  brechen  von 
Zeit  zu  Zeit  äusserst  sauer  schmeckende  Dinge,  so 
dass  ihnen  die  Zähne  stumpf  werden.  Das  Zahn- 
fleisch in  der  ganzen  innem  Mundhöhle  zeigt  eine 
blasse  Farbe,  nicht  selten  kommt  es  sogar  zu  Aph- 
thenbildungen. Manchmal  stellen  sich  statt  der  Stuhl- 
verstopfung Grimmen  im  U.L.  und  Ausleerungen  ge- 
hackten Eiern  ähnlicher,  nicht  selten  mit  Blutstreifen 
gemengter  Massen  ein.  In  diesem  Falle  sind  leichte 
Fieberreizungen  gegen  Abend  zugegen. 

Therapie.  Palliative  Hülfe  für  den  Augenblick 
verschaffen  1 Theel.  voll  Magnesia,  einige  bittere 
Mandeln,  einige  Tropfen  Spirit,  sal.  ammou.  caust. 
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in  einem  Glase  Wasser,  das  Kauen  eines  Stückchen 
Inewer  und  anderer  Gewürze,  ein  Gläschen  Pfeffer- 
münzliqueur.  Zur  Radicalkur  beginnt  man  am  besten 
mit  einem  Emet.,  anfangs  in  refracter,  spater  ui  voller 
Dosis.  Nach  der  Entleerung  des  Schleimes  gibt  man 
Calamus  Infus.  Cbinae,  rad.  Careophyll.  etc.  ; Mixt, 
aromat.  seid.  (S.  Magen  , verdorbener).  Nebst  dem 
Antacida,  Krebsaugen,  Magnesia  usta,  Liquor  Kali; 
Regulirung  der  Diät  bleibt  Hauptsache.  Ueber  die 
Anwendung  der  Magnesia  gegen  Magensaure  siehe 
Gicht  Seite  214.  1$,  Tr.  kalinae,  3jj ; tr-  quassiae, 
3jjj ; tr.  cinnamom.,  3j|3;  4mal  tägl.  gtt.  20  00  gegen 

Atonie  des  Magens  mit  Säurebildung.  Auch  »st  der 
Kermes  mineral,  mit  China  versetzt  dienlich.  Pillen 
aus  Ochsengalle  und  Asa  foetid.  S.  Hysterie  Nr.  . 
Fast  specifisch  wirkt:  Extr.  rutae,  gentian.,  card. 

benedict.,  ana  3jj ; liquor.  kali  carbon.,  3j;  aq.  ch*' 
momill. , aq.  menth. , ana  yjj;  tr.  rhei  aq. , 5 

cinnamom. , 3jj ; aq.  laurocer. , 3j ; 4mal  tagl.  1 Essl. 
Ferrum  carbonicum  mit  aromatischer  Verbindung. 

Sommer-Üranfelieiten.  S.  Südliche  Krank- 


heiten. „ , ' T il 

Sommersprossen  , Leberflecken , Lentigo, 
Ephelis.  Bei  sehr  hartnäckigen  Fällen  dient  Fol- 
gendes: R Calcis  oxymur.,  borac.  venet  %j; 

aq.  rosar.  , 1&  j ; aq.  picis  liquid. >,  ^vj.  ^“Sch- 
essenz,  Morgens  u.  Abends.  — Man  darf  namentlich 
vor  allem  die  Schweisstropfen,  die  ausbrechen,  nicht 
eintrocknen  lassen , sondern  gleich  abputzen  , und 
muss  sich  vor  der  Sonne  hüten.  Gegen  Leberflecken 
eine  Salbe  aus  3 Theilen  Schweinefett  und  einem 
Theile  Theer.  — Hydrarg.  bijodat.  gegen  chronische 
Hautausschläge , Leberflecken  und  Sommersprossen. 
Die  rauchende  Salzsäure  soll  sehr  hilfreich  hier  sein. 
Man  benetze  eine  Feder  damit  und  bestreiche  die 
Flecken  2 Tage  hinter  einander  jeden  Tag  6mal  über, 
sie  bilden  sich  dann  in  Scliörfchen  und  fallen  nach 
einigen  Tagen  von  selbst  ab. 

Bei  den  Leberflecken  liegt  oft  eine  biliöse  Dys- 
crasie  zu  Grunde,  entweder  Polycholie  oder  gestörte 
Leberfunction  oder  Fehler  der  Menstruation,  Schwan- 
gerschaft, Syphilis,  S.  Syphilis  Nr.  5.  Man  vermeide 
die  Sonnenstrahlen , vermeide  das  Waschen  unmittel- 
bar vor  dem  Uebergange  in  die  freie  Luft  und  ge- 
brauche Aqua  cosmetica.  Die  Leberflecken  werden 
mit  Borax  vertrieben.  Boracis,  3(1;  aq.  rosar.,  3j; 
die  Flecken  öfters  damit  betupft.  IJc  Kali  carbon. 
depur. , 3jjj ; natri  muriat. , 3jj ; aq.  rosar. , Sjvjjj ; 
Waschwasser.  Formeln  siebe  bei  Hautkrankheiten. 
Semen  Petroselini  äusserlich  gegen  Leber-  u.  Som- 
merflecken als  Salbe;  ebenso  der  Senf.  Zitronen- 
säure, Sublimatwasser  äusserlich,  Centaureum  in 
Dct.  äusserlich  als  Waschwasser.  Waschungen  mit 
Aq.  oxymur.  u.  innerlich  Acid.  Halleri  gegen  Leber- 
flecken. Die  in  früherer  Zeit  als  Waschmittel  gegen 
verschiedene  Hautkrankheiten  üblich  gewesene  weisse 
Nieswurz  (Hellebor.  albus)  liefert  eine  Tinctur  (Tinc- 
tura  veratri  albi),  welche  überraschend  günstig  gegen 
Leberflecken  wirkt.  Man  reicht  vorher  ein  Abführ- 
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lenit.  mit  Cremor  tart.  u.  Mellag.  gram.  u.  s.  w.  und 
lässt,  um  die  Haut  zu  erweichen,  3 — 4 Tage  lauwanne 
Seifenbäder  nehmen  , hierauf  jeden  Abend  vor  dem 
Schlafengehen  die  entfärbten  Hautstellen  mit  der 
Tinctur  waschen , und  des  Morgens  diese  Stellen 
wieder  mit  einem  in  warmes  Seifenwasser  getauchten 
Stück  Flanell  frottiren  u.  abwaschen.  Nach  3maligem 
Waschen  fangen  die  dunkelbraunen  Flecken  an,  all- 
mählig  sowohl  an  Farbe  als  an  Umfang  abzunehmen, 
und  verschwinden  in  kurzer  Zeit  unter  dem  Fortge- 
brauche der  Tinctur  vollständig  ohne  nachtheilige 
Folgen.  Je  nach  dem  Umfange  der  Leberflecken 
reichen  1 — 2 § der  Tinctur  hin,  um  selbe  zum  Ver- 
schwinden zu  bringen ; Rückfälle  kommen  nicht  leicht 
vor.  Zur  Bereitung  der  Tinctur  muss  aber  die  frische 
Wurzel  und  ein  höchst  rectificirter  Weingeist  von 
•0,830  sp.  Gew.  genommen  werden.  Rad.  Hellebori 
albi , ; digere  per  dies  VI.  in  Spirit,  vini  §vjjj  in 

loco  tepido.  Mit  der  tiberstehenden  klaren  Flüssig- 
keit tägl.  3mal  die  Haut  zu  bestreichen.  Die  Tinctur 
bleibt  kräftiger,  wenn  sie  nicht  abflltrirt  wird.  Das- 
selbe Mittel  nebst  darauf  folgenden  Einreibungen  von 
Opodeldok  gegen  Leberflecken.  — Gegen  Sommer- 
sprossen dient  das  Bestreichen  mit  Tinct.  Hellebori 
albi  u.  nachheriges  Abreiben  mit  Opodeldok,  Waschen 
mit  Meerrettig-Essig,  mit  verdünnter  Salzsäure,  Chlor- 
wasser. — Gegen  Leberflecken : Camphor  u.  Alkalien. 
JJ,  Sevi  ovilli  s.  spermaceti,  Mellis,  ana^j;  Camphor. 
jy.  M.  — Camphor  in  Wein  mit  Citronensaft.  Lini- 
ment. volat.  camphor. ; sehr  verdünnte  Schwefelsäure. 

Somnambulismus.  S.  Magnetismus,  tliieri- 
scher  p.  386. 

Sonnenstich.  S.  Gehirnentzündung  und  In- 
solatio. 

Soor.  S.  Stomatitis  exsudativa. 

Sopor.  S.  Schlafsucht. 

Speichelfluss.  Ptyalismus , Salivatio.  Ver- 
mehrter Speichelfluss  zeigt  entweder  eine  örtliche 
Reizung  der  Speicheldrüsen,  z.  B.  bei  Angina,  an, 
oder  eine  consensuelle  aus  dem  U.L. , besonders  bei 
Unreinigkeiten  im  Magen,  Würmern,  Verstopfungen 
der  Unterleibs-Eingeweide,  vorzüglich  des  Pancreas 
(daher  ist  das  öftere  Spucken  ein  Symptom  der  Hy- 
pochondrie), siehe  Paucreasleiden , auch  Congestion 
nach  den  Speicheldrüsen  und  dem  Kopfe,  z.  B.  bei 
apoplectisclier  Anlage,  wohin  auch  die  kritische  Sali- 
vation  gehört,  welche  bei  Krankheiten  von  unter- 
drückter Hautausdünstung,  bei  langwierigen  Nerven- 
fiebern und  den  Pocken  eintreten  kann.  Stockungen 
des  U.L.  können  Speichelflüsse  erzeugen,  die  zu  den 
verzweifeltsten  Aufgaben  gehören.  Es  machen  zu- 
weilen solche  Stockungen  im  U.L.  fast  gar  keine  in 
die  Erscheinung  tretende  Symptome,  als  einen  harten 
brettähnlichen  U.L.,  der  bei  dem  festesten  Zudrücken 
mit  der  Hand  keine  örtliche  Leiden,  keinen  Schmerz 
nachweist.  Die  stärksten  Purgirmittel  sind  in  solchen 
Fällen  zuweilen  picht  im  Stande,  die  hartnäckige 
Leibesöflfnung  zu  bewirken.  Der  Speichelfluss  dauert 
so  lange  fort,  als  diese  verlegene  Sedes  Zurückblei- 
ben. — Endlich  werden,  oft  erst  nachdem  der  Spei- 
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chelfluss  2 — 3 Monate  beim  besten  Appetite  fortge- 
dauert hat  und- fast  hectische  Symptome  aufgetreten 
. sind,  die  Sedes  beweglich  und  gehen  in  2 — Smaligen 
Leibesöffnungen  täglich  als  kastanienartig  geformte 
einzelne  Schollen  ab,  und  in  dem  Maasse,.  als  der 
U.L.  freier  u.  weicher  wird,  nimmt  der  Speichelfluss 
ab  und  nun  erst  hört  auch  das  nicht  selten  dabei 
vorkommende  Erbrechen  von  Zeit  zu  Zeit  anf,  wel- 
ches aber  um  so  weniger  zu  Verwirrungen  Veran- 
lassung geben  könnte,  als  gar  keine  örtlichen  Er- 
scheinungen im  Magen  sich  kund  geben.  Resolventia 
müssen  lange  Zeit  fortgegeben  werden.  Extracta 
Saponacea , Toraxac. , Gramen  , Chelidonium.  Man- 
gelnder Speichel  zeigt  Krampf  oder  grosse  Trocken- 
heit des  Blutes.  Zeichen  des  Speichelflusses  sind: 
Es  wird  zu  viel  Speichel  abgesondert,  woran  ent- 
weder Arzneien  schuld  waren , als  Zimmt , Pfeffer, 
Opium , Kermes  mineralis , Cicuta , Mercur , oder 
Krankheiten  der  Mundhöhle,  Fehler  der  Zähne,  oder 
in  Folge  einer  Entwicklungsperiode  beim  Zahnen, 
Eintritt  der  Menses,  der  Schwangerschaft,  Pubertät 
der  Knaben;  oder  Erkältung,  oder  wenn  die  Urin- 
secretion  gemindert  wurde.  Es  entsteigt  dem  Munde 
ein  eigenthümlicher  Geruch , die  Zähne  stehen  auf, 
fallen  aus,  Tonsillen  schwellen  an,  die  übrigen  Se- 
cretionen  werden  beschränkt.  Von  der  Gegenwart 
des  Mercurs  im  Speichel  überzeugt  man  sich , wenn 
man  den  Speichel  mit  etwas  Salpetersäure  kocht, 
filtrirt,  Schwefelwasserstoffwasser  hinzusetzt  u.  auf- 
kocht. Nach  kurzer  Zeit  bildet  sich  der  erst  gelb- 
liche , dann  schwarz  werdende  Niederschlag  von 
Schwefelquecksilber.  Im  Speichel  ist  stets  Schwefel- 
cyankalium enthalten,  auf  welches  Eisenchlorid  stark 
reagirt;  bei  Mercurialsalivation  fehlt  dieses  Schwefel- 
cyankalium. Bei  der  Salivation  in  Folge  von  Pan- 
creasleiden  ist  dieses  Schwefelcyankalium  ebenfalls 
zugegen.  Entdeckt  wird  es  durch  den  Zusatz  von 
Eisenchloridsolution  (Ferrum  muriat.  oxyd.  in  aq. 
dest.  gelöst),  wodurch  sogleich  eine  blutrothe  Fär- 
bung entsteht;  erfolgt  diese  Färbung  nicht,  so  ist 
auch  kein  Schwefelcyankalium  im  Speichel  u.  dieser 
daher  durch  Mercurialia  erregt. 

Therapie.  Gurgelwasser  von  Alth. , Malva  mit 
Extr.  Cicut. , Opium,  später  Adstringent. , Tormen- 
till, Terra  japon.,  Bistorta;  Cataplasmen  aus  anti- 
spasmodischen Kräutern  mit  warmer  Milch  bereitet 
um  den  Hals  gelegt,  Senfpflaster,  Vesicantia  auf  die 
Brust,  den  Nacken , den  Hals.  Laue  Bäder.  Abfüh- 
rende Mittel  u.  Narcotica.  Alaunhaltige  Mundwasser 
sind  beim  Speichelflüsse  zu  empfehlen  , auch  kann 
man  dabei  gepulverten  Alaun  in  die  Mundschleimhaut 
einreiben.  Bei  Mercurspeichelfluss  dieselbe  Behand- 
lung; ausserdem  noch  folgende  Mittel.  Jodine  tinct., 
3jj  in  ^jv  Aq.  mit  Schleim  alle  2 St.  1 Essl,  abwech- 
selnd mit  Chinadct.  und  Dct.  Ulmi  zum  Mundwasser. 
Jodine  gr.  v in  !&j  Spirit,  vini  gelöst  und  aq. 
cinnamon.  und  5fl  Saft  4mal  täglich  */s  Essl. , später 
einen  ganzen,  Ri  cord  hält  die  rauchende  Salzsäure 
für  das  kräftigste  Mittel  gegen  den  Mercurialspeicliel- 
fluss ; sie  wird  täglich  oder  einen  Tag  um  den  andern 
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angewendet.  Man  bringt  sie  auf  das  Zahnfleisch,  die 
Zunge,  wenn  auf  dieser  Geschwüre  sind,  und  nimmt 
sich  in  Acht,  die  Zähne  mit  der  Säure  zu  berühren. 
Eine  Lösung  von  Kochsalz  in  gleichen  Theilen  Essig 
und  Zitronensaft  hebt  den  Mercurialspeichelfluss  und 
auch  den  Speichelfluss  der  Schwängern.  Ein  warmes 
Verhalten  mit  gelinder  Beförderung  der  Transpira- 
tion, warme  Bäder,  gehörige  Unterhaltung  der  Lei- 
besöffnung und  der  Gebrauch  diluirender  und  später 
zusammenziehender  Mundwasser,  sind  bei  Mercurial- 
speichelfluss dem  oft  unwirksamen  Jod  vorzuziehen. 
— Mit  Schwefelsalbe  dick  bestrichene  Leinwandlappen 
um  den  Unterkiefer  zu  legen  bei  Speichelfluss,  be- 
sonders in  solchen  Fällen , wo  wegen  der  starken 
Geschwulst  kein  Mundspülwasser  und  keine  innere 
Arzneien  in  Gebrauch  gezogen  werden  können.  ^ 
Aq.  destill.  lactuc. , §vjj ; alumin.  depur. , ; mel. 

rosat. , ?y.  IV  Aq.  destill.,  ^vjj;  acid.  hydroclilorin., 
gtt.  xx ; mel.  rosat.,  3j  5 damit  zu  bepinseln.  IV  Cupri 
sulphur.  cryst. ; tr.  myrrh.,  catech.,  ana  5j;  tr.  pim- 
pin. , 3v;  infus,  salivae,  )jvj;  mel.  crudi,  5vj;  stündl. 
den  Mund  damit  auszuspülen.  Emplastr.  melilot., 
breit  aufgestrichen  um  den  Hals  gelegt. 

Spermatorrboe.  S.  Samenverluste. 

Spinal-Irritation  ist  sehr  häutig  die  Ursache 
von  verschiedenen  Krankheiten,  deren  Quelle  in  andern 
Organen,  namentlich  solchen,  in  denen  die  Spinalirrita- 
tion Reaction  hervorruft  (wiederklingt  wie  das  Echo), 
gesucht  wird;  so  gehören  liieher  Unterleibsschmerzen 
(s.  Gastroenteritis),  Mattigkeit  der  Glieder  (anfallsweise 
oder  anhaltend),  episod.  Bronchialaffectionen  (s.  Rück- 
gratsfrictionen),  öfters  wiederkehrende  gastrische  Er- 
scheinungen , Ischias,  Phthisis,  nachäffende  Lungen- 
affection  , anfallsweise  auftretende  Bewusstlosigkeit 
mit  Krämpfen  etc.  sind  öfters  Ergebnisse  der  Spinal- 
irritation. Es  wechseln  namentlich  öfters  einige  der 
genannten  Krankheiten  mit  einander  ab,  wodurch  man 
zuweilen  erst  aufmerksam  gemacht  wird,  dass  ein  u. 
dasselbe  Grundleiden  die  Ursache  dieser  Erscheinun- 
gen sein  mögeJ  Untersucht  man  die  Wirbelsäule,  so 
findet  man  entweder  Hals , Brust  oder  Lendenwirbel 
gegen  den  Druck  empfindlich , ebenso  manche  Zwi- 
schenrippenräume. Der  intermittirende  Typus  ist 
charakteristisch  für  Spinalirritation.  Diese  Irritation 
pflanzt  sich  leicht  aufs  Gehirn  fort  und  wird  dann 
oft  dort  erst  als  Gehirnerweichung  erkannt.  Die 
Empfindlichkeit  der  Wirbelstellen  ist  dem  Grade 
nach  sehr  verschieden.  Oft  nur  dem  stärkeren  Druck 
deutlich,  ist  sie  zuweilen  sogross,  dass  ein  geringes 
Aufschreien  und  schmerzhaftes  Einziehen  des  Rück- 
grats hervorbringt ; in  einzelnen  Fällen  tritt  sie  sogar 
spontan  auf.  Oft  glauben  die  Kranken  den  durch 
Druck  verursachten  Schmerz  in  irgend  einem  inneren 
oder  äusseren , oft  gerade  leidenden  Theil  hinstrahlen 
zu  fühlen.  Gewöhnlich  weiss  der  Kranke  es  nicht, 
dass  er  solch  eine  schmerzhafte  Stelle  am  Rückgrat 
hat,  zuweilen  aber  hat  er  Kenntniss  davon.  Der 
Schmerz  ist  entweder  constant  oder  temporär.  Im 
letzteren  Falle  kehrt  er  nach  längerer  oder  kürzerer 
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Zeit  oft  wieder  zurück  und  wechselt  zuweilen  dann 
die  Stelle , geht  vom  Hals  auf  die  Rückenwirbel 
über  u.  s.  w.  Oft  ist  diese  Wiederkehr  des  Schmerzes 
an  Menstruation , Gravidität,  Einwirkung  unangeneh- 
mer Gemüthsbewegungen  gebunden.  Manchmal  findet 
man  zwei  gleichzeitig  empfindliche  Stellen,  zwischen 
denen  sich  dann  ein  Schmerzensfreier  befördert.  In 
der  grössten  Mehrzahl  findet  sich  die  Schmerzhaftig- 
keit mehr  oder  weniger  dem  leidenden  Organe  gegen- 
über, entsprechend  dem  Ursprünge  der  dorthin  ver- 
laufenden Nerven.  Es  leiden  bedeutend  mehr  Weiber 
als  Männer  an  Spinalirrit.  Es  gibt  zwei  wesentlich 
von  einander  verschiedene  Arten;  die  eine  Irritatio 
spinalis  primaria,  s.  protopathica,  scheint  selbstän- 
diges Uebel  des  Rückenmarks  oder  seiner  Häute  zu 
sein , in  Folge  dessen  wieder  andere  Krankheitser- 
scheinungen auftreten  können.  Die  Spinalirritat.  ist 
hier  Ursache,  die  anderweitige  Krankheit  Symptom. 
Die  secundaria  findet  sich  dagegen  bei  mehreren 
acuten  und  chronischen  Uebeln,  besonders  wenn  sie 
schon  einige  Zeit  dauerten,  als  Symptom,  wohl  be- 
dingt durch  sympathisches  Mitleiden  des  Rücken- 
marks. Hier  ist  die  andere  Krankheit  Ursache,  die 
Spinalirrit.  Folge.  Diese  secundäre  Spinalreizung 
findet  man  bei  Lungenkrankheiten,  Intermittentes, 
Menstrualstörnngen,  an  den  obern  u.  mittlern  Brust- 
wirbeln, bei  chronischem  Uterinleiden  an  den  untern 
Rückenwirbeln;  bei  Gesichtsschmerz  am  7ten  Hals- 
wirbel. Rheuma  scheint  die  häufigste  Ursache  der 
primären  Form  zu  sein,  oft  auch  Arzneisiechthum; 
acht  nervöse  Spinalirrit.  ist  höchst  selten.  — Gegen 
die  Annahme  einer  Spinalirrit.  als  einer  besondern 
Krankheit  hat  Dr.  Mayer  in  Alzei  eine  ziemlich 
umfangreiche  Arbeit  publicirt  (1849).  Derselbe  zeigt, 
wie  anfangs  ganz  allgemein  das  Symptom  einer  Em- 
pfindlichkeit der  Wirbelsäule  mit  jenem  Namen  be- 
zeichnet wurde ; man  hielt  es  für  eine  Neuralgie  und 
als  die  Nervenphysiologie  weitere  Fortschritte  machte, 
so  untersuchte  man , ob  es  eine  centrale  oder  peri- 
pherische Neuralgie  sei.  Die  Anhänger  B e 1 1 ’ s ent- 
schieden sich  für  den  centrischen  Ursprung  der  Spi- 
nalneuralgie und  nun  bekam  der  Name  eine  allge- 
meinere Bedeutung,  indem  man  jetzt  schon  so  weit 
war , zu  sagen , es  gebe  Spinalirrit.  ohne  Empfind- 
lichkeit der  Wirbelsäule  und  somit  war  die  Möglich- 
keit zu  dem  Abwege  gegeben  , auf  den  in  der  That 
manche  Aerzte  gerathen  sind,  dass  sie  fast  alle 
chronischen  Krankheitsformen  für  eine  Spinalirrit. 
erklärten.  Die  Vertheidiger  der  Spinalirrit.  als  eines 
centrischen  Leidens  erklärten  sie  nun  entweder  mit 
Stilling  für  eine  Stockung  n.  Maceration  oder  mit 
Marshall  u.  Hirsch  für  rein  dynamisch,  von  jeder 
Congestion  ganz  verschieden;  letztere  Ansicht  eben 
führt  dazu,  alles,,  wo  auffallende  materielle  Verän- 
derungen nicht  da  sind,  sofort  für  Spinalirrit.  zu 
erklären.  Das  schlimmste  nun  ist,  dass  mit  dem- 
selben Namen  von  Verschiedenen  ganz  Verschiedenes 
bezeichnet  wird.  Nimmt  man  ein  rein  dynamisches 
Leiden  an,  so  ist  damit  nichts  gesagt,  dasselbe  muss 
materielle  Ursachen  haben , denn  eine  Wirkung  ohne 
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Ursache  ist  nicht  denkbar.  Alle  andern  Ansichten 
über  Spinalirrit.  sind  aber  nicht  von  der  Art,  dass 
man  eine  besondere  Krankheit  anzunehmen  nöthig 
hätte.  Als  Name  für  eine  Rückenmarkskrankheit  ist 
der  Begriff  zu  weit  und  zu  eng,  denn  beides  kommt 
unabhängig  von  einander  vor;  nimmt  man  Entzün- 
dung , Rheuma , Neuralgia  dorso  - intercostalis , oder 
Neuralgia  medullae  spinalis,  Entzündung  oder  Con- 
gestion  als  Wesen  an,  so  ist  der  Name  Spinalirrita- 
tion gauz  unnütz , denn  die  erstere  Bezeichnung  ist 
für  sich  genügend  und  viel  besser.  Das,  kurz  ange- 
deutet, sind  die  Gründe,  wodurch  der  Verf.  zn  dem 
Schlüsse  kommt,  dass  künftig  die  Benennung  Spinal- 
irritation ganz  aus  der  medicinischen  Literatur  ver- 
schwinden möge.  Der  Nutzen  der  Lehre  von  der 
Spinalirrit.  ist  nur  ein  indirecter,  diese  sogen.  Lehre 
hat  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  das  Rücken- 
mark gelenkt.  Der  Verf.  hat  eine  sorgfältige  Arbeit 
unternommen , um  das  Symptom  wieder  als  Symptom 
zur  Geltung  zu  bringen. 

Diagnose  beruht  auf  evidenter  Empfindlichkeit 
eines  oder  mehrerer  Wirbelbeine  gegen  Druck.  Der 
in  heisses  Wasser  getauchte  Schwamm  gibt  ein  un- 
sicheres Resultat , indem  er  oft  nicht  Schmerz  ver- 
ursacht , wo  geringer  Druck  sehr  bedeutenden  her- 
vorbringt. Verwechselt  kann  Spinalirrit.  werden  mit 
mancherlei  andern  Krankheiten  der  Wirbelsäule : 
Caries , chronische  Entzündung  der  Knochen  und 
Bänder  u.  s.  w. , Spinalirritation , die  nur  ein.  Ere- 
thismus des  Rückenmarks  ist , und  chronische  oder 
acute  Entzündung  des  Rückenmarks  u.  seiner  Häute 
der  verschiedensten  Natur,  sind  verwandte  Uebel  u. 
wohl  dem  Grade  nach  nur  unterschieden.  Als  Krank- 
heiten, die  oft  einer  Spinalirrit.  ihren  Ursprung  ver- 
danken, sind  zu  nennen:  Hysterie,  Veitstanz,  Ner- 
venschmerzen, Brustaffectionen,  Asthma,  Brustkrampf, 
besonders  Krampfhusten  (woher  schon  die  älteren 
Aerzte  in  hartnäckigen  Fällen  der  Art  ein  ableiten- 
des Pflaster  zwischen  die  Schulterblätter  zu  legen 
pflegten),  KrampfLibel,  unter  der  Form  von  allgemei- 
nen und  localen  Krämpfen  auftretend,  fixer  Schmerz 
im  Fundus  uteri  während  der  Schwangerschaft.  Se- 
cundäre  Spinalirrit.  findet  sich  bei  Hydrothorax,  Pneu- 
motuberculosis , Prosopalgie,  chronischem  Uterinlei- 
den, chronischem  Leberleiden,  Menstrualanomalien, 
kaltem  Fieber. 

Prognose  immer  ungewiss ; manchmal  gelingt  es 
sehr  rasch , die  primäre  Form  mit  dem  von  ihr  be- 
dingten Uebel  zugleich  zu  heben;  andere  Male  brin- 
gen wir  nur  Linderung , oder  die  Heilung  geht  nur 
sehr  langsam  von  Statten.  Oft  ist  sie  nicht  dauernd, 
und  das  Uebel  kehrt  nach  längerer  oder  kürzerer 
Zeit  wieder.  Die  secundäre  Form  schwindet  nach 
Hebung  der  Krankheit,  welcher  sie  sich  zugesellte, 
aber  eine  gegen  die  Spinalirrit.  gerichtete  Behand- 
lung erleichtert  oft,  wenn  auch  nur  temporär,  die 
Krankheit,  S.  Tuberculose  etc. 

Therapie.  Bei  der  primären  Form  dienen  Egel 
und  Vesicatorien,  welche  letztere  man  gerne  in  Fon- 
tanelle verwandelt.  Sinapismen  sind  nicht  zu  em- 
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pfehlen.  Bei  secundärer  Form  darf  man  das  Grund- 
leiden  nicht  unbeachtet  lassen.  Fontanellen  auf  den 
schmerzhaften  Theil  oder  in  die  Nähe  gehören  zu' 
den  vorzüglichsten  Mitteln.  Blutige  Schröpfköpfe 
werden  von  Einigen  als  das  beste  Mittel  empfohlen. 
Einreibungen  von  Mercursalbe  und  Jodeinreibungen 
zieht  man  nur  dann  in  Gebrauch,  wo  man  syphiliti- 
sche Diathese  vermuthet.  Kalte  Waschungen  und 
Begiessungen  des  Rückgrats  erleichtern  nur  anfangs. 
Warme  Bäder  sind  oft  nützlich.  Unter  den  innern 
Mitteln  ist  vorzüglich  Chinin  empfohlen.  Arsenik, 
Opium , Morphium  haben  sich , wie  es  scheint , un- 
wirksam gezeigt.  Drastica  wurden  in  England  zuwei- 
len nützlich  gefunden  u.  dürfen  bei  abdominellen  Ur- 
sachen nicht  vernachlässigt  werden.  Caloniel  nützt 
nur  manchmal.  Valeriana,  Castoreum,  Eisen  werden  in 
Fällen,  wo  das  Leiden  als  reine  Neurose  zu  bestehen 
scheint,  oder  wo  es  von  Chlorose,  Anämie  begleitet  ist, 
zu  versuchen  sein.  Einreibungen  gegen  Spinalirrita- 
tion u.  Neuralgie  aus  Extr.  belladonnae,  5j;  Mor- 
phii  acet.,  gr.  vjj;  Liniment,  saponat.  camphorat.,  ^jj. 
Misce  täglich  einzureiben.  Horizontale  Lage , Ab- 
führmittel (aus  Ol.  Croton)  verbunden  mit  leichten 
Eisenpräparaten  sind  die  Hauptmittel  zur  Kur,  unter- 
stützt von  Einreibung  von  Unguent.  tart.  emet.  auf 
die  empfindliche  Rückenstelle.  Vergl.  Rückenmarks- 
krankheiten. — 

Splenitis.  'S.  Milzentzündung. 

Sprachschwierigkeit,  Sprachlosigk.,  Stimm- 
losigkeit, Aphonie,  Stammeln,  Stummheit.  Vollkom- 
mene Stummheit  ist  entweder  permanent  oder  perio- 
disch ; im  ersten  Falle  ist  sie  entweder  angeboren 
oder  Fölge  einer  Lähmung , gewöhnlich  von  Apo- 
plexie ; im  letzten  Falle  ist  sie  Wirkung  eines 
Krampfes.  Die  angeborne  Stummheit  (Taubstumm- 
heit) ist  immer  mit  Gehörmangel  verbunden  und 
davon  herrührend.  Die  paralytische  Aphonie  wird 
als  Lähmung  behandelt , besonders  ist  hier  das 
Kauen  von  Senf,  Ol.  Cajeput,  Cubeben,  Electricität 
auf  die  Zunge,  Galvanismus  von  Nutzen.  Stummheit 
entsteht  zuweilen  typisch  bei  Kindern,  von  Wurm- 
reiz, ist  krampfhafte  Affection,  bei  Erwachsenen  als 
Symptom  von  Hysterie,  Catalepsie,  Wahnsinn , Läh- 
mung der  Sprachorgane , bei  Apoplexie,  Nerven- 
fiebern , Kopfverletzungen , wo  sie  immer  ein  böses 
Zeichen  ist.  Die  Stimmlosigkeit  zeigt  ferner  den 
höchsten  Grad  von  Halsentzündung , Halsplithisis 
oder  Krampf,  oder  Lähmung  der  Stimm  Werkzeuge 
an.  Stottern  zeigt  in  Fiebern  immer  eine  bedenk- 
liche , ans  Paralytische  gränzende  Affection  des 
Sprachnerven  u.  des  Gehirns  an,  die  sich  oft  schon 
beim  Eintritte  der  Fieber  dadurch  andeutet , dass 
der  Kranke  einzelne  Buchstaben  nicht  ausspricht, 
worauf  man  wohl  zu  merken  hat.  Gerühmt  ist  fer- 
ner : CrotonÖl  zum  Einreiben  in  die  vordem  und 
Seitentheile  des  Halses  tägl.  5 gtt. , so  oft  als  die 
Bläschen  vertrocknen,  wiederholt,  gegen  Aphonie. 
Bei  Aphonie  in  Folge  von  Verkältung  dienen  Gurgel- 
wasser mit  Alaun  und  Atlimen  von  Chlordämpfen, 
Di&phoretica.  Aetherischen  Salmiakgeist  (Ammon. 
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•caust.  spärituos.) , Vesicatore  auf  den  Nacken  bei 
Aphonie  nach  Typhus.  Dct.  Pyrethri  mit  Alaun 
zum  Gurgeln.  Bei  Aphonie  durch  Schrecken  ent- 
standen , Emet.  aus  Tart.  emet.  Aphonie  nach  unter- 
drückten Fussschweissen  verlangt  deren  Wiederher- 
stellung. Adstringirende  Gargarismen,  Cauterisation 
des  Zäpfchens  u.  Pillen  aus  Ferr.  carbon.  mit  Rheum 
gegen  Stimmlosigkeit  aus  Atonie  der  Stimmorgane 
von  zu  grosser  Anstrengung  derselben  bei  einer 
Sängerin.  Bei  Verlängerung  des  Zäpfchens,  Caute- 
risation desselben,  ebenso  bei  Hypertrophie  der  Man- 
deln. Es  gibt  Fälle,  die  nicht  syphilitischer  noch 
tuberkulöser  Natur  sind , wo  die  Stimmlosigkeit, 
Laryngealhusten , selbst  Febris  hectica  durch  die 
Cauterisation  geheilt  werden.  Ein  an  ein  Fischbein- 
stäbchen befestigter  Schwamm  in  eine  Solution  von 
Lapis  infern.  gr.  x auf  — lVj  aq.  dest.  getaucht  u. 
in  die  Fauces  gegen  die  Wurzel  der  Zunge  gedrückt, 
wirkt  sehr  vorteilhaft  ohne  Schmerz  oder  irgend 
■einen  Nachtheil  zu  veranlassen.  Eine  nervöse  Dys- 
phonie mit  allgemeinen  Convulsionen  der  obern  Tlieile 
■des  Körpers,  bei  einem  stets  zu  Krämpfen  geneigten 
Mädchen  von  9 Jahren , wodurch  die  Stimme  dem 
Bellen  eines  Hundes  ähnlich  wurde,  und  wobei  der 
Kehlkopf  sich  sehr  stark  und  schnell  herauf  und 
herab  bewegte,  wurde  durch  Valerianinfus.  u.  Pillen 
aus  ana  Extr.  Valerian.,  Fumar.,  Hyoscyam.  u.  Flor. 
Zinci , in  Verbindung  mit  Moxen  längs  der  Wirbel- 
säule ‘beseitigt.  Eine  hysterische  Aphonie  wurde 
durch  den  inneren  Gebrauch  des  salpetersauren  Sil- 
bers '/i6  Gr.  p.  dosi  alle  2 Stunden  in  kurzer  Zeit 
geheilt.  — Senf  zum  Gargarisma  und  als  Gemüse 
verspeist  gegen  chronisch  - katarrhalische  Aphonien 
mit  Erschlaffung  der  Schleimhaut  und  Atonie  der 
Stimmorgane.  — Haarseil  an  die  vordere  Seite  des 
Halses  angelegt  bei  einem  Sänger,  der  die  Stimme, 
seit  lange  verloren  hatte.  Arnicablumen  mit  ver- 
süsstem  Salpetergeist  gegen  Aphonie  in  Folge  des 
Zurücktretens  eines  hartnäckigen  Exanthems.  Ver- 
lust der  Sprache  nach  dem  Genüsse  von  Chinapulver 
gegen  Wechselfieber ; das  Fieber  war  unterdrückt 
worden,  als  aber  das  Fieber  wieder  nach  Jahresfrist 
kam , kam  auch  die  Stimme  wieder ; Resolventia, 
Salmiak  wären  dann  indicirt.  — Aphonie  beim  Ein- 
tritte der  Menses  ward  durch  V.S.  im  Augenblicke 
des  Eintritts,  und  bei  den  zwei  nächsten  Perioden 
wiederholt,  geheilt.  S.  Heiserkeit. 

Sputa;  chemisch-mikroskopische  Untersuchung 
derselben.  Die  Sputa  zeigen  in  Beziehung  auf  abnorme 
Stoffe  keine  besonderen  Verschiedenheiten.  Bei  der 
Untersuchung  hat  man  vorzüglich  auf  folgende  zu 
sehen.  l)Blut.  Die  Sputa  erscheinen  mehr  od.  weni- 
ger rosa,  röthlichod.  gleichförmig  gefärbt,  keine  dunkle 
Streifen  und  keine  Blutkörperchen  unter  dem  Mikro- 
skope, sie  zeigen  mit  Salpetersäure  Albumin,  b)  Ge- 
flossenes Blut;  die  Sputa  sind  stark  gestreift,  oder 
intensiv  blutroth  gefärbt , untermischt  mit  Blutcoa- 
gulis,  zeigen  unter  dem  Mikroskop  Blutkörperchen. 
2)  Eiter.  Die  Sputa  erscheinen  gelb  oder  grünlich 
gefärbt,  aber  auch  nicht  eiterhaltige  erscheinen  so. 
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Man  muss  den  Eiter  zuerst  gehörig  trennen;  die 
Sputa  werden  mit  wenig  destillirtem  Wasser  ge- 
schüttelt, die  Eiterzellen  suspendiren  sich  im  Wasser, 
welches  man  abgiesst  und  separirt  absetzen  lasst,  in 
diesem  Sediment  suche  man  nun  unter  dem  Mikroskop 
den  Eiter.  Die  Sputa  sind  immer  albuminös.  Die 
chemische  Untersuchung  des  Eiters , um  ihn  vom 
Schleim  zu  unterscheiden , ist  beim  Auswurfe  von 
grosser  Wichtigkeit.  Mischt  man  Eiter  auf  einem 
Uhrglase  mit  Aetzkalisolution,  so  entsteht  eine  steife 
Gallerte ; dieses  findet  beim  Schleime  nicht  statt, 
dieser  bleibt  dünnflüssig.  Eibe  2te  Probe  ist:  Kocht 
man  den  Schleim  mit  Salzsäure  an  der  Weingeist- 
lampe, so  findet  sich  eine  schwach  rötliliche  Färbung 
ein.  Kocht  man  Eiter  mit  Salzsäure , so  gibt  sich 
eine  dunkel  violette  Röthe ; je  lösartiger  der  Eiter 
ist,  desto  schneller  tritt  diese  violette  Färbung  ein. 
Ferner:  Filtrirt  man  Eiter,  so  ist  im  Filtrat  immer 
Eiweiss  enthalten , das  sich  mit  Salpetersäure  so- 
gleich zu  erkennen  gibt ; im  filtrirten  Schleime  ist 
das  Eiweiss  aber  nicht  enthalten.  Eiweiss  ist  daher 
ein  immerwährender  Begleiter  des  Eiters.  3)  Albu- 
min. Oft  erscheinen  grosso  Mengen  davon,  beson- 
ders bei  sich  lösenden  Pneumonien ; bei  Resorption 
eines  Exsudats;  man  findet  in  der  Höhe  der  Entzün- 
dung nur  höchst  wenig  Albumin,  mit  der  Besserung 
erscheint  immer  mehr  oft  eine  so  grosse  Menge, 
dass  die  Sputa  durch  Erhitzen  oder  durch  Salpeter- 
säure fast  so  fest  wie  Eiteralbumin  erstarren.  4)  Tu- 
berkelsubstanz, besonders  theilweise  verkalkte 
Stückchen  sind  oft  beigemischt,  diese  zeigen  eine 
amorphe  Granulation  und  einen  starken  Rückstand 
beim  Verbrennen  am  Platinlöffel.  5)  Lungenstück. 
chen,  zeigen  grosszellige  Structur  u.  feine  Gefässe 
unter  dem  Mikroskop.  6)  Zucker  bei  der  Melliturie, 
nicht  allein  im  Speichel,  sondern  auch  in  den  tuber- 
kulösen Sputis;  es  zeigen  wohl  die  Sputa  für  sich 
durch  die  Zuckerprobe  (S.  Harnruhr)  den  Zucker, 
doch  ist  es  besser,  ihn  aus  dem  abgedampften  Rück- 
stand mit  Alcohol  auszuziehen. 

Starrkrampf.  S.  Tetanus. 

Starrsucht.  S.  Catalepsie. 

Steckfluss.  S.  Catarrhus  suffocativus. 

Sterilität.  S.  Unfruchtbarkeit. 
Stimmlosigkeit.  S.  Sprachschwierigkeit. 

Stomacace.  S.  Mundfäule. 

Stomatitis  exsudativa.  Soor  besteht  in  einer 
Entzündung  der  Schleimhaut  der  Verdauungsorgane 
und  namentlich  des  Mundes,  welche  mit  einer  speci- 
fischen  Exsudation  endet.  Spitze  oder  Rand  der 
Zunge  schwillt  an,  sie  wird  roth,  entwickelte  Papil- 
len auf  derselben  ; Mund  trocken  , brennend , das 
Saugen  an  der  Brust  wird  für  das  Kind  sehr  schmerz- 
haft, oft  sogar  unmöglich,  selbst  das  Hinabschlucken 
der  Flüssigkeiten  ist  oft  sehr  schwierig,  was  gewöhn- 
lich anzeägt,  dass  die  Krankheit  sich  in  den  Schlund 
u.  in  die  Speiseröhre  erstreckt.  Erwachsene  klagen 
über  schmerzhaftes  Brennen  u.  Prickeln  der  Zunge, 
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von  Trockenheit  des  Mundes  begleitet.  Diese  Vor- 
läufer dauern  1 — 3 Tage,  es  kommen  dann  auf  bei- 
den Seiten  des  Zungenbändchens  oder  an  der  Spitze 
oder  in  der  Mitte  der  Zunge,  sowie  auf  der  innern 
Fläche  der  Unterlippe  kleine  Punkte  zum  Vorschein, 
zuerst  halbdurchsichtig,  mattweiss  und  endlich  gelb- 
schimmernd aussehend.  Diese  Punkte  vervielfäl- 
tigen und  vereinigen  sich  und  bilden  längliche,  un- 
regelmässige , mehr  oder  weniger  glänzend  weisse 
Platten  , welche  wie  Ueberbleibsel  der  beim  Saugen 
verschluckten  Milch  aussehen.  Diese  Platten  sitzen 
gewöhnlich  an  der  innern  Wand  der  Backen,  am  Zahn- 
fleisch , an  den  Seiten  der  Zunge,  am  Gaumenge- 
wölbe, am  Gaumensegel  und  Zäpfchen,  an  den  Man- 
deln und  dem  Hintergründe  des  Schlundes.  Vorn 
hört  die  Ausschwitzung  an  dem  äussern  Rande  der 
Lippen  , wo  das  Epithelium  die  Consistenz  der  Epi- 
dermis anznehmen  beginnt , auf.  Manchmal  ist  die 
Ausschwitzung  des  Soors  sehr  reichlich  und  bildet 
auf  der  Zunge  und  den  Wandungen  der  Backen  mehr 
oder  weniger  dichte , schwammige  oder  speckartige 
Membm>.nen , welche  an  die  fausse  Membrane  der 
Diphtheritis  erinnern  u.  keinen  Zwischenraum  übrig 
lassen,  wo  man  die  Schleimhaut  sehen  könnte.  Zu- 
weilen entwickelt  sich  der  Soor  im  Munde , ohne 
dass  man  Fieber  oder  ein  anderes  Krankheitszeichen 
wahrnimmt.  Meistentheils  aber  wird  die  Örtliche 
Affection  von  Fieber , Ekel , Erbrechen  und  einer 
grünlichen  Diarrhoe  begleitet , manchmal  mit  mem- 
branartigen Exsudationen  unter  den  Excrementen. 
Hat  sich  die  Krankheit  auf  diese  Weise  bis  auf  den 
Darmkanal  ausgebreitet,  so  ist  der  Verlauf  gewöhn- 
lich sehr  ungünstig.  Zustand  tiefer  Schlafsucht, 
durch  Seufzen  und  Schreien  unterbrochen  , Durst 
lebhaft,  die  dicke  Schichte  des  Soors,  welche  den 
ganzen  Mund  auskleidet  und  stark  adhärirt,  trocken 
und  braun.  In  dem  letzten  Stadium  der  Krankheit 
geht  die  Abmagerung  des  Kindes  rasch  von  Statten; 
Gesicht  ist  gefurcht,  Auge  starr  u.  erloschen,  Stimme 
gebrochen.  Puls  schwach,  kaum  fühlbar,  Extremi- 
täten kalt,  baldiger  Tod.  Wenn  der  Soor  einen  sehr 
hohen  Grad  erreicht  hat , so  ist  er  beinahe  immer 
mit  einer  andern  Krankheit  complicirt,  bald  mit 
Gastroenteritis , bald  mit  Erweichung  der  Magen- 
schleimhaut, mit  Katarrh,  Pneumonie  oder  Pleuritis, 
dann  ist  der  Verlauf  sehr  rasch  und  unglücklich,  der 
Tod  erfolgt  meistens  nach  5 — 6 Tagen  oder  noch 
früher.  Ist  der  Soor  hingegen  nicht  complicirt,  er- 
streckt er  sich  nicht  bis  zum  Darmkanal , afficirt  er 
blos  die  Mundhöhle,  so  sind  gewöhnlich  die  Zufälle 
leicht  u.  unbedeutend:  Kein  Fieber,  Stuhlentleerun- 
gen normal,  Exsudat  löst  sich  leicht  ab,  nach  weni- 
gen Tagen  erfolgt  Genesung.  Der  Soor  der  ältern 
Kinder  und  Erwachsenen , welcher  manchmal  den 
Scharlach  complicirt,  den  man  bei  Phthisikern  und 
in  der  letzten  Periode  verschiedener  acuter  u.  chro- 
nischer Krankheiten  antrifft,  ist  ein  sehr  schlimmes 
Zeichen , kündigt  meistens  den  nahen  Tod  an.  Die 
meisten  Pathologen  halten  den  Soor  für  eine  örtliche 
Krankheit  der  Mundhöhle,  für  eine  exsudative  Ent- 
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zündung  derselben.  Valleix  indessen  hält  den  Soor 
nicht  für  eine  einfache  Stomatitis  mit  Veränderung 
der  Secretion , soudern  für  eine  Krankheit , deren 
weitverbreiteten  Sitz  man  im  Darmkanale  suchen 
muss.  Nach  V.  bezeichnet  in  den  meisten  Fällen 
ein  mehr  oder  weniger  ausgebreitetes  Erythem  auf 
den  Hinterbacken  u.  dem  hintern  Theile  der  Schenkel 
den  Anfang  der  Affection.  Dieses  Erythem  geht  5 — 6 
Tage  der  Bildung  der  falschen  Membran  vorher.  Auf 
das  Erythem  folgt  Diarrhoe,  der  langsam  gewesene 
Puls  steigt  auf  80  — 186  Schläge,  das  Gesicht  wird 
blass,  mattgelb.  Dazu  gesellen  sich,  sagt  V.,  An- 
schwellung der  Papillen  der  Zungenspitze  und  be- 
deutende Röthe,  welche  sich  auf  die  übrigen  Theile 
der  Mundhöhle  fortpflanzen.  2 — 8 Tage  nach  der 
Anschwellung  der  Papillen  entwickeln  sich  die  ersten 
Körner  des  Soors.  Hatte  die  Krankheit  ihre  grösste 
Höhe  erreicht,  so  trat  Meteorismus  ein.  Occupirt 
der  Soor  den  Schlund , so  wird  das  Geschrei  heiser 
und  dumpf.  Zuletzt  tritt  Collapsus  ein , der  Puls 
fällt  auf  00 — 80  Schläge,  die  Diarrhoe  hört  auf  oder 
nimmt  ab,  Kälte  tritt  ein  etc.  V.  versichert,  in  den 
Leichen  stets  sehr  bedeutende,  offenbar  durch  Ent- 
zündung herbeigeführte  Störungen  der  Darmschleim- 
haut gefunden  zu  haben. 

Diagnose.  In  früherer  Zeit  wurde  der  Soor  ge- 
wöhnlich mit  Aphthen  verwechselt,  und  selbst  neuere 
Schriftsteller  halten  den  von  französischen  Aerzten 
statuirten  Unterschied  zwischen  Soor  und  Aphthen 
für  zu  gesucht.  Nach  diesen  Aerzten  ist  jedoch  der 
Soor  von  den  Schwämmchen  durchaus  verschieden, 
und  beide  Affectionen  hätten  nichts  mit  einander 
gemein , als  dass  sie  die  nämlichen  Theile  befallen. 
Der  Soor,  Stomatitis  exsudativa,  zeigt  sich  meistens 
zuerst  an  der  Spitze  und  an  den  Seitentheilen  der 
Zunge,  kann  mit  Leichtigkeit  entfernt  werden,  und 
lässt  dann  keine  wunde  Fläche  wahrnehmen ; dagegen 
beginnen  die  Aphthen  , Stomatitis  folliculosa  , deut- 
lich in  der  Form  von  Bläschen  oder  Knötchen,  zeigen 
sich  zuerst  fast  immer  an  den  Mundwinkeln  und  an 
der  innern  Fläche  der  Lippen  und  Wangen,  und  hin- 
terlassen Excoriationen  und  selbst  kleine  Geschwüre. 
In  vielen  Fällen  sind  beide  Affectionen  gleichzeitig 
vorhanden,  daher  die  häufigen  Verwechslungen.  Ur- 
sachen: Anstrengung  beim  Saugen  in  Folge  eines 
Milchmangels  in  den  Brüsten , einer  zu  wenig  ent- 
wickelten Warze,  scharfe  Aussonderung  derselben, 
wenn  sie  wund  ist , zu  alte , zu  scharfe , abnorme 
Milch.  Kommt  meistens  in  Findelhäusern  vor,  selten 
in  der  Privatpraxis ; ist  nicht  contagiös. 

Therapie.  Vor  allem  suche  man  die  Ursachen  zu 
entfernen,  man  lege  das  Kind  an  eine  andere  Brust, 
gehe  zu  einer  gesunden  künstlichen  Ernährung  über, 
je  nach  den  Umständen.  Bei  dem  einfachen,  auf  den 
Mund  beschränkten,  fieberlosen  Soor  ist  es  zur  Hei- 
lung hinreichend,  wenn  man  dem  Kranken  von  Zeit 
zu  Zeit  eine  sehr  leichte,  schleimigte  Flüssigkeit, 
z.  B.  Decoct.  Alth.,  Reiswasser,  zu  trinken  gibt,  die 
Mundhöhle  muss  damit  vor  dem  Trinken  befeuchtet 
werden.  Erstreckt  sich  der  Soor  bis  auf  deu  Darm- 
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kanal , und  ist  Fieber  und  Diarrhoe  vorhanden , so 
können  erweichende  Kiystiere  u.  Fomentationen  auf 
den  Bauch  von  Nutzen  sein,  auch  Stärkmehlklystiere 
mit  Opium  sind  gerühmt,  2 Tropfen  Landanum  zum 
Kiystiere.  Ist  das  Fieber  sehr  heftig,  so  setzt  man 
einige  Blutegel  an  den  After,  oder  auf  den  Verlauf 
des  Colon  transversum  oder  auf  die  Magengegeud, 
wenn  das  Erbrechen , Trockenheit  und  Röthe  der 
Zunge  Gastritis  fürchten  lassen.  Bei  Complication 
mit  Pleuritis  muss  man  die  active  Behandlung  gegen 
die  Brust  richten,  ohne  das  örtliche  Leiden  zu  ver- 
nachlässigen. Cichoriensyrup  mit  süssem  Mandelöl 
zum  Abführen ; mässige  Gaben  Calomel.  Oertlich 
muss  man  sich  wohl  hüten,  die  Pseudomembran  ge- 
waltsam zu  entfernen , man  befeuchte  sie  oft  und 
warte  geduldig  ab,  bis  die  Adhäsion  nachlässt;  man 
kann  das  Concrement  dann  leicht  entfernen.  Die 
Örtlichen  Mittel  müssen  demulcirend  und  schleimig 
sein , kein  Honig , der  erhitzt.  Sind  die  Krusten 
sehr  trocken  und  dick,  dann  Borax  mit  Zincum  sul- 
phuricum. 

Strangurie.  S.  Harnblasenkrankheiten  Nr.  3. 

Stuhlverstopfung.  S.  Verstopfung. 

Sudor  anglicus.  Der  englische  Schweiss. 

Symptome.  Trat  im  löten  u.  löten  Jahrhunderte 
epidemisch  auf,  auch  im  Jahre  1802  sah  man  eine 
kleine  Epidemie.  Ein  hitziges  Flussfieber  mit  gros- 
sem Nervenleiden.  Miasmatisch.  Zwischen  Wohlsein 
u.  Tod  nur  eine  kurze  Frist  von  5 — 6 Stunden  oder 
Entscheidung  höchstens  in  24  Stunden.  Es  gab  sehr 
gefährliche  Formen,  in  welchen  der  wesentliche  Zu- 
fall , der  schmelzende  Schweiss  abging.  Vorboten 
fehlten , höchstens  etwas  Herzklopfen , ohnmacht- 
ähnliches Sinken  der  Kräfte,  oder  auch  rheumatische 
Leiden  verschiedener  Art,  endlich  widriger  Geschmack 
u.  übler  Geruch  aus  dem  Munde.  Frost  mit  kurzem 
Schüttelfröste  und  Zittern  mit  folgender  fort  u.  fort 
zunehmender  Hitze  selbst  mitten  im  Schlafe , Krie- 
beln  oder  Ameisenlaufen  in  den  Händen  und  Füssen, 
schmerzhafte  Gefühle  unter  den  Nägeln,  höchste  Er- 
mattung , Hirnzufälle , rasende  Fieberwuth , oder 
dumpfes  Kopfweh,  furchtbare  Schlafsucht,  die,  wurde 
sie  nicht  standhaft  überwunden , den  sichern  Tod 
durch  Schlagfluss  herbeiführte.  Zuweilen  wurde  das 
Gesicht  blau  aufgedunsen , daher  grosse  Athmungs- 
beschwerden,  Herzklopfen.  Stinkender  Schweiss  über 
den  ganzen  Körper  eutweder  heilbringend  oder  ver- 
derblich als  vergebliches  Ueilbestreben.  Ergriffen- 
sein des  Rückenmarks,  Zuckungen,  Ekel,  Erbrechen, 
Nackenschmerz  , ziehende  Schmerzen  in  den  Ober- 
armen. Nierenthätigkeit  u.  Stuhlgang  dabei  ununter- 
brochen fortdauernd.  Zuweilen  nach  überstandenem 
Schweisse  Frieselbläschen.  Wurde  der  Schweiss  im 
Verlaufe  der  Krankheit  unterdrückt,  so  folgte  sicher 
der  Tod.  Befiel  mehrmals  dasselbe  Subject. 

Therapie.  Das  sogenannte  altenglische  Verfahren 
war  das  beste.  Man  vermeide  den  Schweiss,  das  über- 
mächtige Heilbestreben  noch  mehr  anzuspornen.  Man 
lasse  die  Heilkraft  frei  walten,  beseitige  nur  die  Hin- 
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dernisse.  Decke  die  Kranken  nicht  zu  sehr  mit 
Federbetten  zu , behandle  sie  vielmehr  kühl , gebe 
Limonade  zum  Getränke,  decke  sie  nur  rnässig  zu. 
Man  wende  Alles  an  zur  Abwendung  der  Schlafsucht, 
durch  Riechessig , sanftes  Rütteln  etc.  Keine  er- 
hitzende Behandlung,  sondern  eine  kühlende  ist 
nöthig.  Frische  Luft  im  Zimmer.  Mineralsäuren, 
Chlor,  Schwefelsäure ; in  einzelnen  Epidemien  waren 
V.S.  das  Beste. 

Südliche  Krankheiten  oder  die  Krank- 
heiten in  den  heissen  Zonen.  Die  Hitze  be- 
wirkt einen  stärkeren  Zufluss  der  Säfte  in  die  Haut; 
diese  enthält  dadurch  ungleich  mehr  und  stärkere 
Lymph  - und  Blutgefässe  , sowie  Nervenäste  , ' und 
daher  sind  Vitalität,  Sensibilität  und  Aushauchung 
bedeutender  und  'Hautkrankheiten  zahlreicher  und 
intensiv  stärker,  als  im  Norden.  Hier  überwiegt  das 
venöse  System  das  arterielle , die  Thätigkeit  der 
Leber  ist  auffallend  gesteigert , die  Gallenabsonde- 
rung verstärkt,  und  das  Pfortadersystem  stärker 
entwickelt',  daher  die  Krankheiten  des  Lebersystems 
im  Süden  einen  bestimmtem  u.  schärfern  Charakter 
zeigen.  Aber  Hitze  und  Licht  wirken  nicht  blos  als 
directe  Hautreize,  sondern  beide  besitzen  auch  einen 
lebhaften  reizenden  Einfluss  auf  das  Harn-  u.  Nerven- 
system theils  direct  durch  unmittelbare  Einwirkung 
der  Hitze  auf  den  Kopf,  theils  sympathisch  von  der 
Haut  aus.  Der  Schlaf  ist  in  den  heissen  Ländern 
ungleich  kürzer,  und  dieser  Mangel  an  erquickendem 
und  stärkendem  Schlaf  muss  als  eine  Hauptursache 
betrachtet  werden,  wesshalb  die  idiopathischen  Hirn- 
und  Nervenkrankheiten  in  jenen  Gegenden  ungleich 
häufiger  Vorkommen  und  zugleich  weit  gefährlicher 
sind.  Die  Tropenländer  sind  von  allen  Ländern  der 
Erde  die  feuchtesten.  Die  Feuchtigkeit  ist  bekannt- 
lich, in  Verbindung  mit  Wärme,  das  kräftigste  und 
allgemeinste  Auflösungsmittel,  und  sie  äussert  daher 
den  grössten  Einfluss  auf  die  Bildung  u.  Zerstörung, 
auf  das  Leben  und  das  Absterben  in  der  organischen 
Natur.  Die  Tausende  von  Insekten , welche  nach 
jedem  Regen  entstehen  und  schnell  in  Verwesung 
übergehen  , die  nachtheiligen  Emanationen  aus  den 
verwesenden  Pflanzen,  Blumen,  Blättern  u.  Bäumen; 
die  rasche  Absorption  des  fortwährend  verdunstenden 
Sumpfwassers,  in  welchem  Myriaden  von  Thierchen 
sich  erzeugen;  die  frischen  Abend-  und  Nachtwinde ; 
der  übermässige  Genuss  gesalzenen  Fleisches,  rei- 
zender Gewürze  u.  wasserreicher  Gemüse  u.  Früchte, 
sind  in  Verein  mit  der  Nasse  die  häufigsten  u.  allge- 
meinsten ursächlichen  Momente  der  in  den  heissen 
Ländern  vorkommenden  Krankheiten.  Unter  den 
Tropen  herrschen  nur  2 Jahreszeiten : die  heisse  u. 
die  Regenzeit.  Während  letzterer,  die  gegen  3 Mo- 
nate dauert,  herrscht  eine  gelindere  Temperatur,  und 
die  Eingebornen,  welche  für  diese  Jahreszeit  ungleich 
empfindlicher  als  wir  Für  unsern  Winter  sind,  leiden 
während  ihrer  Dauer  besonders  an  Lungenkatarrhen, 
Pleuresien  und  Pneumonien , die  schnell  in  Hepati- 
sation der  Lungen  übergehen.  Lungensucht  ist  sel- 
tener, doch  kommt  sie  auf  den  Antillen  und  unter 


k 


Südliche  Krankheiten.  605 

dem  Aequator  häufig  vor,  verlauft  acut  und  tödtet 
rasch.  Die  Pocken  herrschen  endemisch  in  Arabien, 
Abyssinien  und  Aethiopien.  Der  Aussatz  ist  ur- 
sprünglich in  den  heissen  Gegenden  Arabiens,  Sy- 
riens und  Egyptens  entstanden,  und  kommt  gegen- 
wärtig fast  nur  in  den  heissesten  Tropenländern  vor, 
besonders  in  Afrika  tritt  er  unter  den  verschieden- 
sten und  ekelhaftesten  Formen  auf;  er  ist  auch  in 
Amerika  eingedrungen,  in  Guiana,  Brasilien  und  Peru 
erscheint  er;  in  den  mittäglichen  Gegenden  Asiens, 
Coromandel,  Siam,  Persien , Syrien , Xieinasien , auf 
den  meisten  Inseln  im  Ocean  richtet  er  grosse  Ver- 
wüstungen an.  Personen  mit  vorwaltendem  lympha- 
tischem Systeme  werden  am  leichtesten  befallen.  Die 
Krankheit  ergreift  vorzugsweise  die  Haut,  die  Mem- 
branen, die  Drüsen  und  Knochen,  und  zu  ihren  häu- 
figsten ursächlichen  Momenten  gehören : eine  nasse 
mit  dem  Sumpfmiasma  verunreinigte  Luft ; die  kalten 
.Nächte , welche  in  den  Tropenländern  so  häufig  auf 
die  glühend  heissen  Tage  folgen ; die  schlechte  Be- 
schaffgpheit  der  Nahrungsmittel;  fette,  verdorbene 
Fische , gesalzene  und  geräucherte  Fleischspeisen, 
Schweinefleisch  und  die  Unreinlichkeit.  Der  Aussatz 
ist  erblich  und  contagiös.  Die  Elephantiasis  der 
Araber  herrscht  endemisch  in  Egypten,  auf  Ceylon, 
Malabar,  fast  in  ganz  Afrika,  in  Amerika  und  Bar- 
bados; ist  unter  den  Negern  allgemein  verbreitet. 
Die  Krankheit  besteht  in  einer  eigenthümlichen  Ent- 
zündung der  lymphatischen  Gefässe,  wobei  die  Haut 
und  das  Zellgewebe  nach  dem  Laufe  dieser  Gefässe 
aufschwillt.  Die  Indier  gebrauchen  zu  ihrer  Heilung 
die  in  Stücke  zerschnittene  Eidechse  Lacerta  anolis 
und  lassen  jeden  Morgen  die  rohen  und  .noch  zittern- 
den Stücke  von  Dreien  dieser  Reptilien  bis  zur  Ge- 
nesung gemessen.  (S.  Lepra.)  Die  Pians  besitzen 
eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  grossen  Pocken- 
pusteln. Man  pflegt  diese  Krankheit  als  eine  der 
furchtbarsten  Varietäten  der  Syphilis  zu  betrachten. 
Sie  sind  erblich,  oder  auch  so  unsteckend,  dass  eine 
augenblickliche  Berührung  des  Körpers  oder  selbst 
der  Kleidungsstücke  eines  davon  befallenen  Indivi- 
duums hinreicht.  Sie  befallen  gewöhnlich  nur  ein- 
mal. Sie  stammen  ursprünglich  aus  Afrika  und  wur- 
den durch  die  Neger  nach  den  Antillen  verschleppt. 
Mercur,  schweisstreibende  und  Arsenik  enthaltende 
Mittel  sind  bisher  mit  dem  besten  Erfolge  dagegen 
angewendet  worden. 

Die  Crabes,  eine  Art  rother  Fungus,  welche  die 
Pians  begleiten,  die  Krätze,  die  Flechten,  die  Rosen 
u.  die  Phthiriasis  sind  Krankheiten,  welche  in  Egypten, 
Arabien,  Afrika,  Spanien  und  Portugal  sehr  häufig 
Vorkommen.  Augenkrankheiten  sind  in  Egypteu, 
Armenien,  Syrien,  Malabar,  Siam,  Japan,  Guinea, 
Abyssinien  und  an  den  Meeresküsten  der  heissen 
Länder  allgemein  verbreitet.  Das  Schlafen  des  Nachts 
in  der  kalten  Luft  auf  Terrassen  trägt  daran  viel 
Schuld.  Leberkrankheiten  sind  in  heissen  Ländern 
sehr  häufig,  die  Bewohner  der  Tropenländer  besitzen 
das  stärkste  biliöse  Temperament;  daher  auch  acute 
und  chronische  Leberentzündungen,  Gelbsüchten, 
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Carcinoma,  Hypertrophien  und  Abscesse  der  Leber 
fast  als  endemisch  betrachtet  werden  können.  Als 
Hauptursachen  der  in  den  heissen  Ländern  so  häufig1 
auftretenden  Unterleibsentzündungen  u.  schnell  tödt- 
lichen  Dysenterien  muss  man  die  plötzliche  Unter- 
drückung der  Hautausdünstung , das  Trinken  des 
kalten  Brunnenwassers  und  den  übermässigen  Genuss 
von  Früchten,  Gewürzen  und  anderen  Excitantien 
betrachten.  Das  Miserete  herrscht  in  Goa  und  Ben- 
galen, der  Volvulus,  tödtliche  Durchfälle  und  Rühren 
in  Kleinasien,  Malabar,  Siam,  Java,  Egypten,  Mauri- 
tanien,  auf  den  Antillen,  in  Brasilien,  Cayenne  und 
Surinam.  Die  Cholera  und  das  gelbe  Fieber  sind  in 
Indien  und  Amerika  endemisch.  — Gehirnentzündun- 
gen , Phrenesien , Arachnitis , Cephalitis , Faul-  und 
bösartige  Nervenfieber  kommen  in  heissen  Ländern, 
wo  die  brennende  Hitze,  die  stete  Aufreizung  des 
Nervensystems  und  die  Verwesung  der  thierischen 
und  vegetabilischen  Stoffe  als  eben  so  viele  gelegent- 
liche ursächliche  Momente  wirken , sehr  häufig  vor 
und  zeichnen  sich  durch  ihre  Tödtlichkeit  ans.  Die 
bösartigen  NervCnfieber  sind  in  Arabien  zur  Zeit  all- 
gemein verbreitet,  wenn  der  Samum  weht;  in  Persien 
während  der  heissen  Jahreszeit,  wo  der  Mnsson  weht. 
In  Siam,  auf  Formosa,  in  Timor  und  auf  Ceylon  herr- 
schen faulige  Nervenfieber,  in  Mozambique  das  tor- 
pide Nervenfieber , und  acute  Gehirnentzündungen 
treten  in  allen  Gegenden  des  heissen  Erdgürtels  auf. 
Die  Nervenfieber  nehmen  leicht  einen  gefährlichen 
Charakter  an,  verlaufen  sehr  rasch  und  sind  von 
furchtbaren  Crisen  begleitet;  überhaupt  aber  compli- 
ciren  sich  fast  alle  Krankheiten  mit  typhösen  Symp- 
tomen. Die  Wechselfieber  mit  oder  ohne  gastrische 
oder  biliöse  Complicationen  sind  in  den  Colonien  so 
allgemein,  dass  sie  allen  Krankheiten  sich  zugesellen 
und  den  Charakter  und  Typus  derselben  verlarven. 
Von  der  so  gefährlichen  Febris  subintrans  duplex 
tertiana  werden  besonders  die  noch  nicht  acclimati- 
sirten  Europäer  und  selbst  Creolen  befallen,  wenn 
sie  einige  Zeit  von  den  Colonien  abwesend  gewesen 
sind.  Dieses  Fieber  ist  auch  wohl  desslialb  mit  dem 
gelben  Fieber  verwechselt  worden,  weil  die  Kranken 
dabei  galligtes  Erbrechen  haben,  und  zugleich  eine 
gelbe  Färbung  der  Haut  und  der  Bindehaut  eintritt. 
Sie  entstehen  durch  Diätfehler,  durch  feuchte  Hitze 
und  Insolation.  Die  charakteristischen  Symptome 
der  bösartigen  typhösen  intermittirenden  Fieber,  die 
ebenfalls  in  den  heissen  Ländern  sehr  häufig  sind, 
bestehen  in  Verdunkelung  des  Gesichts,  Blässe,  Er- 
brechen, Ohnmächten, Bewusstlosigkeit,  kalt.  Schweis- 
sen,  Krämpfen,  wüthenden  Delirien,  Schaudern,  Sin- 
ken der  Kräfte  u.  schwacher,  endlich  ganz  erlöschen- 
der Respiration  und  Circulation.  Aderlässe  haben 
bisweilen  zu  Anfang  der  Krankheit  gute  Dienste  ge- 
leistet; wenn  jedoch  die  gelindeste  Remission  ein- 
tritt, dann  müssen  kräftige  rothmachende  Mittel  und 
grosse  Dosen  Chinini  sulphur.  rasch  hinter  einander 
angewendet  werden.  Die  Frage  über  Leben  und  Tod 
wird  in  der  Regel  schnell  entschieden.  Das  Frühjahr 
bringt  regelmässig  in  Egypten  bösartige  Fieber  her- 
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vor,  die  mit  den  oben  benannten  eine  grosse  Aehn- 
iichkeit  besitzen,  nicht  selten  epidemisch  werden  u. 
auch  wohl  mit  der  Pest  verwechselt  sind.  Aderlässe 
mindern  die  Gefahr , das  Chinin,  sulphnr.  gilt  als 
Specificum , und  durch  eine  streng  vegetabilische 
Diät  und  Meiden  der  Fleisch-,  Fisch-  u.  Eierspeisen 
kann  man  dem  Entstehen  dieser  Krankheit  vorbauen. 
Die  Pest  herrscht  endemisch  in  Syrien,  an  den  Küsten 
der  Barbarei,  in  Constantinopel,  Egypten  und  Klein- 
asien. (S.  diesen  Artikel.)  Am  bedeutendsten  und 
gefährlichsten  sind  die  in  den  heissen  Ländern  unter 
den  mannigfachsten  Formen  auftretenden  Neurosen. 
Krämpfe,  Convulsionen,  Tetanus,  Epilepsie,  Hysterie, 
Hypochondrie,  Catalepsis,  Paralysen  u.  s.  w.  kommen 
sehr  häufig  vor.  Besonders  leiden  Viele  im  Innern 
Afrika’s,  in  Senaar,  Guinea,  Abyssinien  und  Mada- 
gascar  an  Epilepsie.  Der  schroffe  Uebergang  von 
Wärme  zu  Kälte  wirkt  besonders  nachtheilig  auf  die 
Kinder  ein  und  ruft  Epidemien  tödtlicher  Convulsio- 
neu,  Trismus  und  Tetanus  hervor.  Auch  Helminten 
erzeugen  diese  Krankheiten.  Die  acuten  Krankhei- 
ten pflegen  häufig  unter  heftigen  convulsivischen 
Zufällen  einzutreten.  Die  Zahl  der  Irren  aller  Art 
ist  in  den  südlichen  Gegenden  Asiens  sehr  bedeu- 
tend, besonders  unter  den  Religionsschwärmern.  Die 
Syphilis  ist  in  den  heissen  Ländern  sehr  gelinder 
Natur,  sie  heilt  dort  oft  ohne  alle  Kunsthülfte.  Was- 
sersüchten, Hautwassersuchten  und  seröse  Infiltra- 
tionen sind  unter  den  Tropen  ebenfalls  sehr  häufige 
Krankheiten , da  die  feuchte  Atmosphäre , die  er- 
schlaffende vegetabilische  Diät,  und  die  vorwaltenden 
Obstructionen  der  Leber  und  der  Baucheingeweide 
ihr  Entstehen  besonders  begünstigen.  Der  Scorbut, 
obwohl  hauptsächlich  in  den  kalten  Erdstrichen  zu 
Hause,  verschont  auch  die  Bewohner  heisser  Zonen 
nicht,  er  ist  auf  den  Antillen  gleichsam  constitutio- 
nell  geworden.  Hämorrhoiden  kommen  in  heissen 
Ländern  sehr  häufig  vor , ebenso  Mutterblutungen. 
Die  Behandlung  muss  in  den  heissen  Zonen  rasch  u. 
kräftig  sein,  wie  die  Krankheiten  selbst,  daher  sie  > 
denn  auch  mit  der  wirksamen  Behandlungsweise  in 
den  gemässigten  und  kalten  Ländern  nicht  die  ent- 
fernteste Aehnlichkeit  hat.  Blutentziehungen , die 
sonst  so  nothweiulig  sind,  leisten,  wie  die  Erfahrung 
gelehrt  hat,  in  den  Tropenländern,  selbst  beim  Be- 
ginn acuter  Krankheiten,  selten  Dienste ; wohl  aber 
haben  tonisirende  Mittel  im  Allgemeinen  sich  sehr 
heilsam  bewiesen.  Gegen  jene  furchtbaren  Haut- 
krankheiten , gegen  welche  die  Kunst  nur  noch  so 
lange  etwas  vermag,  als  das  Uebel  noch  nicht  zu 
sehr  veraltet  ist,  wirken  diätetische  Mittel  noch  am 
besten.  Frische  Pflanzensäfte,  gesunde  Nahrung,  von 
welcher  Fische , Eier  und  Salzfleisch  ausgeschlossen 
sind,  Bäder  u.  Reinlichkeit  wirken  besser  als  Schwefel 
und  Mercur.  Bei  Leber  - und  Unterleibskrankheiten 
leisten  Calomel,  Opium  und  Ipecaenanha  häufig  gute 
Dienste.  Die  Convulsionen  und  bösartigen  intermit- 
tirenden  Fieber  verlangen  starke  Dosen  China,  Chinin, 
sulphur.  Ebenso  nützlich  erweisen  sich  Camphor, 
Salmiak , Tart.  emet.  und  grosse  Zugpflaster.  Der 
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übermässige  Gebrauch  narcotischer  Mittel  zieht  die 
traurigsten  Folgen  nach  sich,  kleine  und  seltene  Ga- 
ben hingegen  stimmen  die  zu  stark  erregte  Sensibi- 
lität herab  und  vermehren  die  Circulationstliätigkeit 
und  Muskelkraft.  Uebermässige  Tafelgenüsse,  ent- 
nervende Vergnügungen  und  lasterhafte  Ausschwei- 
fungen verzeheu  dort  die  meisten  Kräfte.  In  den 
Privat- Apotheken  in  heissen  Ländern  hält  man  vor- 
räthig:  Tart.  einet.,  Ipecacuanha,  Opium,  Vesicantia, 
Mercurialia,  Chinapräparate,  Ammon.,  Rheum,  Essig, 
Chamomill.,  Schwefelsäure,  Chlor,  Senf,  Seidelbast, 
Camphor,  Eisenpräparate,  Sassaparill,  Moschus,  AloS, 
Quajac  , Cinuamom. , Capsic. , Scilla,  Jalappa.  An- 
kömmlinge aus  kalten  Klimaten,  die  sich  nicht  wohl 
befinden,  Symptome  der  endemischen  Krankheit  oder 
des  gelben  Fiebers,  der  Pest  etc.  bekommen,  nehmen 
Emet.,  Tamarinden.  Sind  faulige  Krankheiten  ende- 
misch od.  epidemisch,  so  nehmen  sie  auf  das  Brech- 
mittel China  gr.  30 — 40  alle  3 — 4 Stunden , bis  etwa 
auf  §j.  Sie  müssen  die  hölier  gelegenen  Gegenden 
bewohnen,  wo  die  Luft  rein,  nicht  so  drückend  schwül 
ist.  Mau  nehme  öfters  Rheum.  Bei  jeder  Mahlzeit 
etwas  Tr.  Chlnae  Robert-Whytt. ; guten  Branntwein, 
Maderawein.  Ankömmlinge  dürfen  sich  der  Sonne 
nicht  sehr  aussetzen,  zumal  mit  blossem  Haupte.  Sie 
bekommen  Jucken  oder  Hitzblattern,  Ilautaussohläge, 
welche  wie  Flohstiche  aussehen;  diese  kleine  Unbe- 
haglichkeit abgerechnet , müssen  die  Leute  glauben, 
man  geuiesse  einer  guten  Gesundheit.  So  wird  die 
Masse  des  Blutes  und  der  Säfte  allmählig  gereinigt, 
und  man  ist  acclimatisirt,  wenu  eine  gewisse  Blässe 
der  Haut  auf  den  frischen  Teint  der  kalten  Klimate 
folgt;  wenn  aber  diese  Hatitausschlägo  nicht  statt- 
finden, oder  wenn  man  sie  plötzlich  unterdrückt,  wenn 
man  einen  Stich  der  Sonne  bekommt,  weil  man  sich 
ihr  zu  sehr  ausgesetzt  hat , oder  wenn  man  an  war- 
men, nicht  hinreichend  gelüfteten  Orten  schläft,  dann 
steht  ein  hitziges  Fieber  bevor,  welches  sich  durch 
Anwandlungen  von  Schwindel , oder  heftige  Kopf- 
schmerzen, Schmerzen  in  den  Lenden,  Brechneigung, 
Blutflüsse  u.  s.  w.  erklärt.  Eine  V.S.  mässigt  das 
Fieber,  aber  zu  oft  wiederholt,  tödten  die  V.S.  Er- 
frischende Laxantia,  Tamarinden,  Limonien  mit  etwas 
Tart.  emet.  thun  gute  Wirkung.  Die  EJmet. , den 
Tart.  emet.  etc.  gibt  man  in  einem  Dct.  Tamarindor. 
mit  Zitronensaft;  die  Kranken  werden  alsdann  durch 
das  Erbrechen  nicht  so  heruntergebrachf.  Rühren, 
Flüsse , gastrische  und  galligte  Fieber , Halswehe, 
Fussge8chwüre,  Stiche  mit  entzündlichem  Charakter 
kommen  in  heissen  Gegenden , wo  die  Morgen  sehr 
kühl  sind,  oder  in  den  heissen  Gegenden  mit  hohen 
Abdachungen,  Bergen  etc.  öfters  vor,  ebenso  bös- 
artige, krebsartige  Fussgeschwüre.  Trismus,  Tetanus 
ist  in  manchen  Gegenden  nicht  selten.  In  den  Tro- 
penländern wird  bei  den  neuängekommenen  Europäern 
durch  den  die  Oxydation  beschränkenden  Einfluss  der 
Hitze  zuerst  die  Secretion  der  Galle  und  des  Pig- 
ments vermehrt,  die  Thätigkeit  der  Leber  und  des 
ganzen  Verdauungsapparats  wird  erhöht , um  die 
rechte  Mischung  der  Säfte  dennoch  zu  erhalten.  * Dies 
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geht  aber  nur  bis  auf  einen  gewissen  Punkt,  dann 
stockt  die  Secretion  und  die  übermässig  angestreng- 
ten Organe  erkranken ; daher  entstehen  dann  die 
Rühren , Diarrhoen , Leber-  und  Magenschleimhaut- 
Entzündungen  etc.  Es  kommen  oft  Vergiftungen  durch 
Pflanzen,  giftige  Thiere  vor;  man  halte  sich  in  sol- 
chen Fällen  an  Emetica,  Oel,  Ammonium,  Essig.  — 
Sind  mit  dem  Hinsinken  der  Kräfte  und  mit  dem 
matten  Pulse  Delirien  verbunden,  so  gibt  man  Cap- 
sicum, Chlor,  Schwefelsäure,  China.  — Hautkrank- 
heiten sind  dort  sehr  häufig.  Mau  halte  stets  im 
Auge , dass  die  Krankheiten  der  südlichen  Länder 
Neigung  zum  torpiden,  putriden  Charakter  haben,  zu 
Profluvien,.  Cholera  etc. ; Chlor,  Ammon.,  China,  Tart. 
«rnet. , Säuren  , Camphor  sind  die  Hauptmittel.  Die 
Diarrhoen,  welche  in  Italien  Reisenden  aus  nördlichen 
Ländern  nicht  selten  gefährlich  werden,  schreibt  man 
dem  Genüsse  der  starken  italienischen  Weine  zu, 
welche  dieselben  theils  aus  früher  Gewohnheit  zu 
trinken,  theils  in  der  Meinung,  sich  damit  gegen  den 
erschlaffenden  Einfluss  der  Hitze  zu  schützen , un- 
vermischt  zu  sich  nehmen.  Man  räth  daher  den  Nord- 
ländern in  Italien  und  gewiss  in  südlichen  Gegenden 
überhaupt,  immer  nur  wenig  Wein  und  stets  mit 
Wasser  vermischt  zu  trinken;  hat  sich  aber  Jemand 
durch  den  übermässigen  Genuss  des  Weines  eine 
stürmische  Diarrhoe  zugezogen,  so  helfe  nichts  schnel- 
ler und  sicherer,  als  das  ausschliessliche  Trinken  von 
Limonade.  Die  Natur  hat  vielmehr  die  Bewohner 
heisser  Länder  und  Die  so  sich  auch  nur  zeitweise  in 
demselben  aufhaUen,  an  den  Genuss  der  herrlichen 
aromatischen  säuern  Früchte  gewiesen , welche  die 
Glut  der  Sonne  dort  zur  Reife  bringt. 

S o m m e r k r a n k li  e i t e n bei  uns  : Durch  an- 
haltend extreme  Hitze  werden  im  Sommer  die  Krank- 
heiten gerne  gastrisch  biliöse.  Die  meisten 
Menschen  verspüren  die  Rückwirkung  der  heissen 
Tage  und  warmen  Nächte  auf  ihren  Körper.  Vermin- 
derte Oxydation  des  Blutes  durch  den  absolut  geringen 
Sauerstoffgchalt  der  verdünnten,  warmen  Atmosphäre, 
vornehmlich  Carbonisation  des  Blutes  aber  durch  ge- 
minderte Einwirkung  des  Sauerstoffs  auf  das  Blut  u. 
vermehrten  Wassergehalt  der  Atmosphäre,  gestei- 
gerte wässerige  Hautausdünstung  sind  allgemein  als- 
dann und  nothwendig.  Alle  Welt  fühlt  sich  alsdann 
bei  der  grossen  Hitze  ermattet,  erschlafft,  körperlich 
und  geistig  unthätig,  das  Nahrungsbedürfniss  gemin- 
dert. Die  Wirkung  der  Sommerhitze  ist  in  unseren 
Zonen  absolut  und  relativ  viel  stärker  als  in  den 
südlichen  Gegenden , weil  bei  uns  die  Wärmegrude 
höher  (täglich  bei  uns  z.  B.  bis  zu  28",  während  in 
Neapel  nur  -f-  25')»  die  Tage  länger,  die  Nächte 
wärmer,  ohne  Thau,  unser  Körper  empfindlicher  u. 
unsere  Wohnungs-,  Kleidungs-  u.  Nahrungsgewohn- 
heiten  nicht  dafür  eingerichtet  sind.  Die  Disposition 
zu  Krankheiten  ist  daher  bei  allen  gegeben  (bei  hoher 
Sommerhitze)  und  kommt  um  so  eher  zum  Ausbruche, 
als  die  Gelegenheitsursachen  nicht  gemieden,  die 
früher  gewohnte,  im  Sommer  bei  grosser  Hitze  un- 
passende Lebensart  nicht  geändert  wird.  Wir  sollten 
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die  Lebensart  der  Südländer  adoptiren,  in  fühlen, 
schattigen  Räumen  wohnen  , jede  ^rbel**"f.e  ' 
tagszeit  und  Sonnenhitze  meiden,  jede  Schweisserre- 
gung  verhüten  , nur  wenig  hitzende  , k#h^e"' 

ftoffige  n.  stickstoffige,  fettige  u.  weingeistige  Nah- 
rung kühlende,  erfrischende  und  belebende  Getränke 
eenfessen  unsere  Kleidung  sollte  leichter,  mehr  aus 
Leinen  und  Baumwolle  als  aus  Wolle  bestehen  und 
wir  hätten  nicht  so  regelmässige  und  allgemeine 

Sommerkrankheiten , wie.  die  Diarrhoen  imd  Choiera 

aestiva  Nur  von  Einigem  zu  reden,  corrigiren  wir 
im  Sommer  wenigstens  unsere  Speise  nach  dem  .Tah- 
rpsohiirikter  Wie  für  die  anderen  Monate  des  Jah- 

rea  durch  Klima  und  Jahreszeit  gerechtfertigt,  ge- 
niessen  wir  auch  in  den  heissen  Sominertagen  mehr- 
mals  des  Tags  Fleisch,  lassen  nicht  ab  von  den  fetten 
Fleischbrühen  und  den  geschmelzten  <>iuhsen  und 
glauben  auch  für  diese  Zeit  ein  gut  p«nter  Magen 
fei  das  beste  Praeservativ  gegen  alle  Krankheiten. 
Wenn  es  schon  wahr  ist,  dass  reichliche  Ernährung 
jede  äussere  Schädlichkeit  leichter  abwehrt  und  die 
locale  Erkrankung  leichter  ausstosst,  so  gilt  die 
doch  nicht  von  unpassender  Nahrung.  Derer- 
schwerte  Respirationsact  wegen  geringer  Innervatio 
in  Erschlaffung  der  Muskeln  und  der  geminderte 
Respirationsprocess  wegen  absolut  vermindertem 
Sauerstoff  in  absolut  vermehrten  Wassergas  und 
Kohlensäuregehalt  der  Atmosphäre  macht  es  unmög- 
lich, zumal  bei  der  geringeu  Körperbewegung,  eine 
erhitzende,  viel  Sauerstoffaufiiahme  voraussetzende 
Nahrung  zu  ertragen,  wie  dieses  Speisen  sind,  welche 
viel  Stickstoffbestandtheile  und  überflüssigen  Wasser- 
stoff enthalten  od.  Nahrungsmittel,  welche  eine  starke 
Verdanungsthätigkeit  voraussetzen.  Ihr  Uebermass, 
resp.  Gleichmass  mit  den  übrigen  Monaten  gibt 
Krankheitsdisposition  oder  selbst  Krankheit.  Die 
Südländer  geniessen  gar  keine  animalische  Kost,  sie 
verursacht  im  Süden  Diarrhoen.  Ebenso  verhalt  es 
sich  mit  den  Getränken.  In  Neapel  geniesst  kein 
Lazeroni  Wasser  ohne  Eis  und  einigen  gewürzigen 
Zusatz  durch  ätherische  Oele,  Liqueure  oder  Wem. 
So  auch  ist  uns  bei  stärkerer  u.  ungewohnter  Sonnen- 
hitze unvermischtes  Wassertrinken  geradezu  schäd- 
lich Die  durch  die  Hitze  geminderte  Innervation 
und  die  erschlafften  Gewebe  der  Därme  bedürfen  zur 
Anregung  ihrer  Tliätigkeit  des  Reizes  der  Kälte  und 
geistiger  und  ätherischer  Beimischung,  jedoch  nur  in 
der  geringen  Menge  von  Gewürz.  Durch  unser  teni- 
perirtes  Brunnenwasser  von  9 — 10°  R.  und  seine  Rei** 
losigkeit  werden  die  schlaffen  Darmwände  noch  mehr 
erschlafft , und  es  tritt  jene  wässerige  , gallenlose 
Diarrhoe  ein , welche  das  Analogon  der  profusen 
Schweisse  der  Haut,  und  nachfolgender  Lähmnng  der 
peripherischen  Gefässe  durch  die  geringste  Anstren- 
gung bei  der  Sonnenhitze.  Kissingerwasser  mit  Eis 
und  Zusatz  von  Liqueur  und  Wein,  mit  Zucker  od. 
Pflanzen  säure  sind  die  zuträglichsten,  in  dem  Instinkt 
der  Südländer  längst  geübten,  wohlthätigen  Getränke. 
In  Bayern  dagegen  reservirt  man  für  die  heissen 
Sommermonate  das  stärkste  und  hopfenreichste  Bier, 
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welches  nur  durch  das  Zuviel  des  Alcohols  und  ver- 
stärkten Zusatz  des  Hopfens  undienlich  ist.  Der 
Alcohol  gibt  bei  seiner  Elementarzerlegung  viel  freien 
Wasserstoff,  welches  zu  seiner  Verbrennung  viel 
Sauerstoff  verlangt,  dabei  starke  Erhitzung  verur- 
sacht; der  Bitterstoff  des  Hopfens  bei  seiner  Reich- 
haltigkeit im  Sommerbiere  wirkt  aber  lähmend  auf 
das  Nervensystem  und  erhöht  somit  den  Effect  der 
erschlaffenden  Sonnenhitze.  Auf  der  Hochebene  Alt- 
bayerns, wo  die  Nächte  immer  kühler  und  bewegte 
Luft  ist,  also  auch  die  Wirkung  der  gehemmten  Son- 
nenhitze alle  24  Stunden  wieder  ermässigt  wird,  mag 
es  weniger  empfunden  werden,  als  in  den  niederen 
Gegenden  des  Rheins  und  unteren  Mains.  Bei  aller 
Propagation  des  Bierverbrauches  findet  dasselbe  doch 
im  Süden  keine  Verehrung  und  auch  nicht  am  Rheine 
in  den  Sommertagen.  Der  undiätetische  Gebrauch 
des  Bieres  im  Sommer  gibt  Krankheitsdisposition  u. 
Krankheit,  zumal  bei  Personen  mit  Hämorrhoidal- 
anlage , denen  überhaupt  der  Sommer  die  wenigst 
günstige  Jahreszeit  ist.  Die  Pflanzensäure  und Koh- 
lenstoflfhydrate  sind  die  wenigst  erhitzenden  Nah. 
rungsmittel,  weil  sie  zur  Metamorphose  ihrer  End- 
producte  zu  Kohlensäure  und  Wasser  die  wenigste 
Zufuhr  von' Sauerstoff  bedürfen.  Daher  sind  im  Som- 
mer Pflanzensäure,  Früchte,  Kukummern  eine  so  will- 
kommene,  zuträgliche  Nahrung,  daher  die  saure 
Milch  in  den  heissen  Tagen  eine  so  beliebte  und  zu- 
trägliche Nahrung  (die  reiche  Milchsäure  nähert  sich 
den  Pflanzensänren),  es  erklärt  sich,  warum  im  heis- 
sen Sommer  die  Kohlenstoffhydrate  Reis,  Mais,  Zucker 
die  überwiegend  oft  ausschliessliche  Nahrung  sind, 
wie  im  Norden  weingeistige,  fettige  und  Stickstoflf- 
nahrung.  Diese  Thatsachen  der  Erfahrung  stimmen 
aber  genau  überein  mit  den  orgau.  chemischen  Ge- 
setzen. Was  aber  von  der  stickstoflflosen  Nahrung 
gilt,  hat  auch  seine  Geltung  für  die  stickstoffhalti- 
gen Nahrungsmittel.  Sie  sollen  den  plastischen  Bil. 
dungsprocess  bedingen  und  befördern.  Dieser  ist 
aber  in  der  heissen  Jahreszeit  auf  ein  Minimum  be- 
schränkt wegen  der  durch  die  Hitze  geminderten  In- 
nervation. Ein  Plus  der  Aufnahme  über  den  Bedarf 
geht  daher  entweder  unverändert  wieder  fort,  oder 
muss  also  auch  die  Elementarzersetzung  zu  Kohlen- 
säure und  Wasser  zur  Excretion  erfahren,  100  Litre 
Portein  aber  erzeugen  bei  dieser  Umwandlung  eine 
Hitze  von  15,354°  C.  aufffi  j Wasser  von  0"C.  Dieses 
ist  auch  im  Sommer  unzuträglich,  während  jede  schwer 
verdauliche  voluminöse  Nahrung  wie  Kartoffel,  Kleien- 
brod,  und  im  Winter  bei  reger  Verdauungsthätigkeit, 
gesteigerte  Innervation,  sauerstoflfreichere  Luft  ganz 
zuträglich  ist. 

Milch  und  Mais  sind  desshalb  die  ausgewählt 
besten  Nahrungsmittel  in  heisser  Jahreszeit  und  im 
Süden  , weil  sie  keinen  unnöthigeu  Ballast  und  un- 
verdaulichen Stoffe  mit  sich  führen.  Reis  hat  95% 
und  Mais  82%  Stärkemehl  (Kohlenstoffhydrat) , das 
Getreide,  das  beste,  enthält  blos  60 — -70%  Stärke  u. 
zuviel  Stickstoff- Bestandtlieile , die  Kartoffel  zu 
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wenig  Stärkemehl  (l6®/„)  und  zu  viel  unverdauliche 

Beimü^  ^^8  g8ten  und  gefährlichsten  befallen  werden 
bei  enormer  Sommerhitze  die  zarten  Kinder  im  ersten 
Lebensjahre.  Es  sterben  viele  an  Cholera,  Diarrhoen, 
Dysenterie  mit  mannigfachen  Complicationen  des 
Hydrocephalus  , Convulsionen  , Gastromalacie.  Dm 
so  wenig  consolidirte  Leben  der  Neugebornen  ist  am 
meisten  abhängig  und  leicht  gefährdet  durch  atmo- 
sphärische Anomalien.  Sie  empfinden  am  meisten  die 
Nachtheile  einer  oxygenarmen  Luft.  Die  Sommer- 
hitze und  den  Mangel  von  Sauerstoff  der  Luft  kann 
man  aber  nur  schwer  corrigiren,  und  die  Wenigsten 
kennen  die  Nachtheile  dieser  atmosphärischen  Ver- 
hältnisse. Man  sollte  gegen  so  aussergewohnliche 
Temperatnrabweichungen  auch  aussergewohnliche  Mit- 
tel  anwenden,  nur  steinerne,  ganz  aus  Sandstein  od. 
Quader  erbaute  Häuser  bewohnen,  die  pnder  nur  in 
schattigen  kühlen  Räumen  zuruckhalten  , und  die 
Sonnenzeit  und  freie  Luft  meiden  die  kühle  Nacht- 
luft  in  die  Zimmer  lassen , durch  Wasserbenetzung 
dieselbe  entfalten  und  den  Kleinen  neben  der  Mutter- 
milch  nur  kühles  Wasser  oder  leichte  Pflanzensaure 
oder  etwas  Milch  mit  Wasser  geben  oder  Chlorwasser, 
von  welchem  man  weiss,  dass  es  im  Organismus  durch 
seine  Verwandtschaft  mit  Wasserstoff  Sauerstoff  frei 
macht. 

Sycosis  menti.  S.  Lepra. 

Su^om*’  Schwindel  und  Frost,  letzter  pflegt 
einen  sehr  hohen  Grad  anzunehmen  und  lange  aus- 
zudauern;  er  dauert  oft  V*  Stunde,  er  ist  dann  über 
den  ganzen  Körper  ausgedehnt  u.  pflegt  lm  Riicken- 
marke  anzufangen.  Nach  demselben  entsteht  allmäh- 
lie  Hitze,  die  einen  sehr -hohen  Grad  annimmt.  Puls 
ist  voll*  massig  schnell,  und  dies  ist  andauernd  so, 
öfters  ist  jedoch  der  Puls  klein,  weich,  und  dann  ist 
oft  Entzündung  innerer  Theile,  eine  veränderte  Cir- 
culation  die  Ursache.  Gesicht  ist  roth , warm , voll, 
aufgetrieben,  Augen  glänzen,  sind  etwas  rother  als 
gewöhnlich,  in  dem  Blicke  liegt  Ausdruck  Sind 
diese  Symptome  da,  so  sind  sie  immer  Zeichen  der 
Synocha,  allein  man  findet  oft  auch  bei  Synocha  das 
Geeentheil,  z.  B.  Blässe,  Niedergeschlagenheit  etc.; 
dies  ist  oft  der  Fall,  wo  heftige  Schmerzen  sind. 
Die  Zunge  ist  lebhaft  roth,  wie  mit  einem  sehr  dün- 
nen Schleim  überzogen,  dabei  trocken,  heftiger  Durst 
ist  vorhanden,  Nasenhöhlen  sind  trocken  und  roth. 
Kopf  gewöhnlich  eingenommen,  Schwindel,  oft  Irre- 
reden 7 Herzklopfen.  Ist  im  Anfänge  der  Krankheit 
schon  Durst  da,  so  zeigt  es  gewöhnlich  Synocha  an, 
tritt  er  aber  erst  später  ein,  so  ist  oft  torpider  Cha 
rakter  vorhanden.  Urin  ist  sparsam,  sehr  hocbroth. 
orangefarbig,  geht  oft  brennend  ab.  Stuhlgang  pflegt 
zu  fehlen,  oder  ist  sehr  hart,  wird  mit  Beschwerden 
ausgeleert,  selten  ist  Durchfall  vorhanden.  Transpi- 
ration ist  gemindert,  der  Kranke  hat  oft  eine  ganz 
trockeue,  gespannte,  doch  nicht  unangenehm  rauhe 
Haut,  Gefühl,  als  ob  sie  aufgedunsen,  geschwollen 
wäre.  Manchmal  Blutungen  aus  der  Nase,  das  aus 
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der  Ader  gelassene  Blut  hat  Crusta  phlogistica, 
ist  sehr  hart  und  zähe;  endlich  kommt  es  bald  zu 
Delirien. 

Thfrapie.  Man  beseitige  die  Veranlassung  der 
Krankheit;  man  wähle  solche  Mittel,  welche  die  ver- 
mehrte Lebenstliätigkeit  mindern,  d.  h.  V.S.,  Blut- 
egel, Mittelsalze,  Nitrum,  namentlich  Natrum  nitri- 
cum,  Calomel,  Natrum,  Kali,  Salmiak  mit  Tart.  einet., 
erweichende  Klystiere  aus  Haber  u.  Gerste,  Waizen- 
kleien,  Graswurzel,  Althaea,  Malva,  Verbascum,  Cha- 
millen  mit  Honig,  Leinöl,  Salpeter.  R Nitri  depur., 
magnes.  alb.,  ana  'alle  Stund  1 Pulv.  1$.  Cremor. 
tart.,  ;y;  solv.  aq.  font.  fervid.,  jjvj;  mel.  simpl.,  ; 
alle  Stund  1 Essl.  R Nitri  depurat.,  magnes.  sulph., 
ana  Sjj-i ; aq-  font.,  $vjj ; mel.  despum.,  jj ; alle  Stund 
1 Essl.  R Nitr.  depur.,  cremor.  tart.,  magnes.  calcin., 
sacch.  lact.  elaeosacch.  citri,  ana  ; alle  Stund  V9 
Theol.  voll.  Vegetabilische  Säuren,  kühlende  Abführ- 
mittel leisten  gute  Dienste.  R Fruct.  tamar. , §jj  » 
f.  decoct.  per  */»  hör. , syj ; sal.  anglic. , ; syrup. 

mannae,  jj ; alle  Stund  Vs  Tasse  voll.  R-  Nitri  puri, 
.■\j j ; sal.  Glauber.,  ; tart.  eniet.,  gr.  j;  aq.  fontau., 
3vÜj  i syrup.  rub.  idaei , jjj ; alle  Stund  1 Essl.  S." 
Entzündung. 

Syphilis.  Die  grosse  Klasse  der  venerischen 
Krankheiten  umfasst  2 genau  geschiedene  Reihen : 
1)  nicht  virulente  Krankheiten , deren  Typus  die 
Blennorrhagie,  2)  virulente  Krankheiten,  deren  Typus 
der  Schanker  ist. 

I.  Reihe,  Die  blennorrhagischen  Leiden  vergif- 
ten nicht  die  Constitution,  sind  nicht  durch  Erblich- 
keit übertragbar,  und  geben  nie  positive  Resultate 
durch  Inoculation  weder  auf  der  äusseren  Haut,  noch 
auf  Schleimhäuten ; sie  sind  ansteckend  im  Sinne  der 
Irritantien  u.  die  einfache  katarrhalisch-phlegmonöse 
Entzündung  ist  ihre  gewöhnlichste  Form.  Nur  Chan- 
ker  erzeugt  den  Chanker,  die  Blennorrhoe  an  sich 
vermag  dieses  nicht,  denn  die  Inoculation  des  Trip- 
pergiftes erzeugt  keinen  Chanker.  Der  Tripper  kann 
unter  dem  Einflüsse  von  allen  Ursachen  entstehen, 
welche  gewöhnlich  den  katarrhalischen  Entzündungen 
vorhergehen,  so  dass  er,  wenn  er  einmal  entstanden 
ist,  aus  seinen  ihm  eigenen  Symptomen  unmöglich 
abgenommen  werden  kann,  welche  ihm  seine  Ent- 
stehung gegeben  hat.  Indessen  findet  man  am  ge- 
wöhnlichsten, dass  er  von  einem  anderen  Ausflusse 
erzeugt  wurde , und  dass  also  der  katarrhalische 
Scbleimeiter  der  wirksamste  Reiz  zu  sein  scheint, 
um  Entzündung  der  Schleimhäute  zu  verursachen. 
Gleichwohl  gibt  der  virulente  Eiter , welcher  den 
Chanker  absondert,  sehr  oft  Veranlassung  zu  blen- 
norrhagischen Ausflüssen;  aber  dann  kann  man  sich 
leicht  überzeugen,  dass  die  Art,  wie  diese  Ursache 
wirkt,  verschieden  je  nach  gewissen  Nebenumstän- 
den, nicht  immer  richtig  erklärt  worden  ist.  Weiber, 
welche  mehrere  Männer,  die  einen  mit  Chanker,  die 
andern  mit  Tripper  oder  Bubonen  angesteckt  haben, 
leiden  stets  nicht  allein  an  Blennorrhoe , sondern 
auch  an  Chanker  am  Uterus  oder  der  Scheide,  wo- 
von nur  die  Blennorrhoe  sich  äusserlich  zeigen 


614  Syphilis. 

konnte.  Wenn  nicht  zugleich  Ghanker  vorhanden 
ist , so  erzeugt  der  eingeimpfte  Eiter  nicht  ■wieder 
Ghanker.  Ebenso  umgekehrt:  wird  eine  Frau  von 
einem  an  Harnröhrentripper  leidenden  Manne  mit 
Chankern  angesteckt,  so  trug  dieser  in  der  Harnröhre 
auch  noch  einen  Chanker.  Bubonen,  welche  in  Folge 
eines  Trippers  auftreten , liefern , wenn  sie  eitern, 
keinen  Eiter,  der  Impfresultate  gebe.  Sie  verhalten 
sich  in  diesem  Falle  wie  Geschwülste  oder  einfache 
Abscesse,  deren  Charakter  sich  oft  auf  scrophulöse, 
aber  nicht  auf  syphilitische  Affectionen  beziehen. 
Der  Tripper  kann  einfach,  entzündlich  u.  torpid  sein. 
Beim  einfachen  Tripper  empfindet  der  Kranke  24—48 
Stunden  oder  3 — 7 Tage  nach  der  Ansteckung  ein 
Jucken  an  der  Harnröhrenöffnung,  das  anfangs  in  ein 
angenehmes  Gefühl,  späterhin  in  ein  mehr  schmerz- 
haftes, einen  stechenden  Schmerz  übergeht.  Lippen 
der  Harnröhre  aufgetrieben,  etwas  angeschwollen,  ge- 
röthet,  einen  zähen,  weissen  Schleim  absondernd. 
Nach  24  Stunden  geht  die  Röthe  tiefer  in  die  Harn- 
röhre, Schmerz  besonders  beim  Drucke  längs  der 
Harnröhre,  vorzüglich  in  der  Fossa  navicularis.  Beim 
Harnen  brennt  es  daselbst,  tropfenweiser  Abgang  des 
Urins,  Erectionen  besonders  des  Nachts,  Schleim  ist 
grünlichgelb,  eiterähnlich,  spccifisch  riechend.  Beim 
entzündlichen  Tripper  ist  das  erste  Stadium  viel 
rascher,  Geschwulst  bedeutender,  Schleim  häufig  mit 
Blut  tingirt,  ja  manchmal  schwärzlich  (russisch. 
Tripper),  von  Zeit  zu  Zeit  Blutungen  in  Folge 
der  Erectionen,  Strangnrie,  Harnverhaltung,  Cystitis; 
bei  der  heftigsten  Form  hört  alle  Schleimsecretion 
auf  (trockener  Tripper);  dazn  meist  Fieber, 
Stuhlverstopfung,  Tenesmus  am  After  beim  Stuhl- 
gang. Beim  torpiden  oder  Rotlilauftripper  zeigen  sich 
die  Lippen  der  Harnröhrenmündung  ödematös. 

II.  Reihe.  Die  virulenten  Krankheiten  haben 
ihren  Ursprung  in  einem  besonderen  Princip,  in  einem 
Geschwüre,  welches  nach  Willkür  reprodncirt  werden 
kann  und  innerhalb  eines  gewissen  Zeitraums  ein- 
impfbarist. Das  Geschwür  entsteht  immer  genau  an 
der  Stelle , wo  der  Giftstoff  cingeimpft  worden  ist, 
und  seine  Entwicklung  findet  innerhalb  eines  nicht 
genau  bestimmten  Zeitraumes  statt.  Die  Einwirkung 
des  Giftes  kann  genau  örtlich  beschränkt  bleiben, 
und  nur  zu  consecutiven  Erscheinungen  Veranlassung 
geben,  deren  gewöhnlichste  die  Vereiterung  der  In- 
guinaldrttsen  ist;  aber  es  kann  auch  in  die  allgemeine 
ßäftemasse  eiudringen,  und  im  übrigen  Körper  eine 
Reihe  charakteristischer  Symptome  hervorrufen.  Die 
allgemeine  Ansteckung  des  Systems  ist  die  Folge 
einer  Idiosyncrasie,  die  nicht  unwandelbar  in  jedem 
Individuo  sich  vorfindet.  Dks  sicherste  Zeichen  die- 
ser Infection  ist  die  specifische  Induration  des  Chan- 
kers.  Niemals  bleiben  nach  einem  solchen  specifisch 
indurirten  Chanker  die  nachfolgenden  Symptome  der 
eonstitutionellen  Syphilis  aus.  Ein-  oder  zweimal 
unter  100  Fällen  mag  die  Induration  falsch  erklärt 
werden  und  unbemerkt  vorübergehen,  aber  wenn  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  Inguinaldrüsen  gerichtet 
wird  (die  unvermeidlich  durch  die  Infectiou  leiden), 
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so  kann  aus  ihrem  Zustande  auf  das  Bestehen  eines’ 
indurirten  Chankers  geschlossen  werden;  denn  ein 
Bubo  , der  solch  einem  Chanker  folgt , eitert  nie 
specifisch , d.  h.  sein  Secret  bringt,,  wenn  Inocula- 
tionsversuche  damit  gemacht  werden,  nicht  Chanker 
hervor,  der  Versuch  gibt  immer  ein  negatives  Resultat. 

Der  Bubo  kann  rein  entzündlich  sein : a)  durch 
Verbreitung  der  Entzündung  eines  Nachbargebildes 
■ohne  Berücksichtigung  des  besondern  Wesens  des 
primären  Zufalls,  von  dem  er  ausgeht,  sei  dieser  nun 
•ein  Tripper,  ein  Chanker,  oder  irgend  ein  anderes 
Uebel;  b)  durch  sympathische  Beziehung.  Der  Bubo 
kann  virulent  sein,  d.  h.  bedingt  durch  directe  Ab- 
sorption des  specifischen  Syphiliseiters,  und  dann  ist 
■er  nothwendige  Folge  des  Chankers ; nur  Chanker- 
•eiter  ist  fähig,  ihn  hervorzurufen.  Der  Bubo  kann 
oberflächlich  sein  oder  tief  liegen,  oder  beide  Formen 
zugleich  darstellen.  Er  kann  seinen  Sitz  im  Zell- 
gewebe, in  den  Lymphgefässen  oder  Lymphdrlisen, 
in  einem  allein , oder  in  einem  und  dem  andern  zu- 
gleich haben.  Er  kann  acut  oder  chronisch  sein.  Er 
kann  andern  sogenannten  primären  Zufallen  folgen, 
oder  sogleich  ursprünglich  auftreten.  Wenn  ihm  an- 
dere Zufälle  vorausgegangen  sind,  so  sind  wiederum 
zwei  Fälle  möglich;  er  kann  denselben  unmittelbar 
gefolgt  sein,  und  dann  ist  er  nichts  weiter  als  eine 
Folgeerscheinung,  oder  er  kann  sich  erst  in  dem  Zeit- 
raume.  der  allgemeinen  Syphiliserkrankung  zeigen,  u. 
■dann  ist  er  der  secundäre  Bubo.  Ist  eine  Entzün- 
dung des  Zellgewebes  oder  Lympfgefässsystems  der 
Inguino  - Crural  - Gegenden  oder  anderer  Theile  , die 
Folge  einer  andern  Ursache  als  des  Chankers,  so  gibt 
der  Eiter  davon  niemals  ein  Impfergebniss.  So  liefert 
der  Bubo,  wenn  er  Begleiter  eines  Trippers  ist  und 
in  Eiterung  übergeht , keinen  impfbaren  Eiter ; nur 
wenn  er  von  einem  Chanker  herrührt,  entwickelt  er 
«inen  specifischen  und  ansteckenden  Eiter.  Aber  es 
gehügt  noch  nicht,  dass  dem  Bnbo  ein  Chanker  vor- 
ausgegangen sein  muss,  wenn  er  einen  specifischen 
Eiter  liefern  soll;  der  Bubo  muss,  um  diesen  liefern 
zu  können,  nicht  das  Resultat  einer  blossen  sympa- 
thischen oder  consecutiven  Entzündung  sein,  sondern 
«s  muss  Absorption  stattgefunden  haben.  Findet  eine 
solche  Absorption  in  Folge  eines  Chankers  der  Ge- 
nitalien statt,  so  bildet  er  sich  nur  in  den  oberfläch- 
lichen Drüsen,  und  meist  nur  in  einer  auf  einmal, 
•obschon  mehrere,  sowohl  oberflächliche,  als  tiefere, 
zu  gleicher  Zeit  entzündet  und  geschwollen  sein 
können , so  dass  eine  Driise  alle  charaktcrischen 
Merkmale  des  virulenten  Bubo  an  sich  trägt,  während 
die  benachbarten  Drüsen,  in  denen  die  Entzündung 
auch  in  Eiterung  übergehen  kann,  sowie  in  dem  um- 
gebenden Zellgewebe  , sich  nur  als  einfache  , nicht 
virulente  darstellen.  Der  virulente  oder  durch  Ab- 
sorption von  Chankereiter  entstandene  Bubo  ist  dem 
Wesen  nach  dem  Chanker  ganz  gleich  und  nur  durch 
Form  und  Sitz  von  demselben  unterschieden.  Der 
virulente  Bubo  ist  der  einzige,  der  sich  weiter  impfen 
lässt.  — Es  gibt  keine  constitutionelle  Syphilis  ohno 
vorausgegangene  Localansteckung.  Wenn  die  An- 
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steckung  stattgefunden  hat,  so  darf  man  die  secun- 
dären Erscheinungen  innerhalb  12  Monaten  erwarten. 
Wenn  aber  eine  Quecksilberbehandlung  angewendet 
worden  ist,  so  können  diese  Erscheinungen  verhütet 
• oder  hinausgeschoben  werden  auf  längere  oder  kür- 
zere Zeit,  oder  vielleicht  für  immer.  Ist  jedoch  keine 
Behandlung  eingetreten,  so  zeigen  die  Erscheinungen 
eine  wunderbare  Ordnung  in  ihrer  Aufeinanderfolge, 
was  nur  von  Solchen  geleugnet  wird , welche  sich 
nicht  überzeugen  wollen.  Primäre , nachfolgende, 
secundäre  , vorübergehende  und  tertiäre  Zufälle  fol- 
gen auf  einander  mit  der  vollkommensten  Regelmäs- 
sigkeit. Aber  eine  Behandlung  unterbricht,  wie  schon 
gesagt,  die  Ordnung  ganz  und  gar.  Wenn  eine  mer- 
curielle  Behandlung  durchgemacht  worden  ist , so 
können  die  secundären  Symptome  unter  ihrem  Ein- 
flüsse für  eine  nicht  zu  bestimmende  Zeit  verzögert 
werden ; dieselbe  zerstört  aber  die  Diathese  nicht  <a. 
schiebt  nur  die  secundären  Symptome  weiter  hinaus. 
Andererseits  verhütet  die  mercurielle  Behandlung  die 
tertiären  Symptome  nicht,  und  diese  können  sogar 
auftreten,  während  durch  Mercnr  das  Auftreten  der 
secundären  verhindert  worden  ist ; die  letzteren  kön- 
nen dann  nach  den  tertiären  zum  Vorschein  kom- 
men, wodurch  die  Ordnung  in  den  Erscheinungen 
ganz  umgekehrt  wird.  Die  secundären  Zufälle,  oder 
Zufälle  allgemeiner  Infection,  wo  das  Gift  eine  Modi- 
fication  erlitten  und  die  syphilitische  Constitution  er- 
zeugt hat,  entwickeln  sich  auf  der  Haut,  den  Schleim- 
häuten, in  den  Augen,  Hoden  etc.  und  treten  selten 
früher  als  nach  2wöchentlicher  Dauer  des  primäre» 
Zufalls,,  des  Chankers,  auf,  in  der  Regel  erst  4,  6, 
8 Wochen  darauf,  oder  noch  weit  später.  Sie  sind 
niemals  inoculirbar.  Sie  können  von  der  Mutter  auf 
das  Kind  erblich  übertragen  werden.  — Die  tertiären 
Zufälle  treten  in  unbestimmten  Zeitabschnitten  , in 
der  Regel  aber  lange  Zeit  nach  dem  Aufhören  des 
primären  Leidens  auf.  Sie  zeigen  sich  meistens  nur, 
wenn  schon  secundäre  Symptome  der  Krankheit  vor- 
handen gewesen  oder  noch  vorhanden  sind,  was  zur 
richtigen  Feststellung 'der  Diagnose  nicht  übersehen 
werden  darf.  Sie  pflanzen  sich  durch  die  Inoculation 
oft  fort , sind  nicht  einmal , so  wie  die  secundären 
Zufälle,  mit  dem  specifischen  Charakter  der  Syphilis 
erblich  Übertragbar,  wohl  aber  vielleicht  häufig  mit- 
telst der  Generation  die  Quelle  der  Scropheln,  die 
oft  nichts  anderes  sind,  als  degenerirte  Syphilis.  In 
die  Reihe  der  tertiären  Zufälle  hat  man  zu  stellen:  den 
Nodus,  die  tiefen  Tuberkel,  die  Tuberkeln  des  Zell- 
gewebs,  die  Periostosen,  Exostosen,  Caries,  Necrosis. 

Constitutionelle  Syphilis  kann  nur  einmal  er- 
worben — die  Diathese  kann  nicht  verdoppelt  wer- 
den. Die  Diathese  besteht,  aber  die  Erscheinungen 
sind  nicht  bestimmt  und  unvenneidlich.  Die  Dia- 
these ist  nicht  unverträglich  mit  Gesundheit.  Sy- 
philitische Cachexie  ist  selten.  Die  Syphiloiden 
erscheinen  meistens  als  Hautausschläge , Flecken, 
Pusteln,  Verschwärung,  Tuberkeln.  Die  für  charak- 
teristisch gehaltene,  dunkle  Kupferfarbe  der  Syphi- 
loiden erscheint  meistentheils  erst  sehr  spät  und  oft 
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nur  in  den  Flecken  ganz  deutlich , die  auf  die  Hei- 
lung der  Formen  folgen , welche  die  tieferen  Haut- 
gewebe angegriffen  hatten  u.  auf  den  Schleimhäuten 
niemals  eine  Spur  zurUcklassen. 

Die  nicht  virulenten  Krankheiten  erfordern  keine 
specifische  Heilart,  ebensowenig  die  virulenten  pri- 
mären Zufälle;  Merctir  kommt  bei  letzteren  nur  in 
Ausnahmsfallen  zur  Anwendung  — nämlich  bei  der 
indurirten  Form  des  Chankers. 

Constitutionelle  Syphilis  erfordert  mercurielle 
Behandlung ; wenn  jedoch  die  secundären  und  ter- 
tiären Symptome  zum  Vorschein  gekommen  sind,  so 
muss  der  Mercur  verlassen  und  zu  Jodkali  gegriffen 
werden.  Letzteres  ist  alsdann  das  Heilmittel  par 
. excellence.  So  oft  wir  neben  der  Syphilis  irgend 
eine  Unordnung  oder  Affection  in  dem  Tractus  ali- 
mentarius  zu  behandeln  haben,  dürfen  wir' die  Indi- 
cationen , die  uns  diese  intercurrirenden  Krankheiten 
an  die  Hand  geben,  nie  aus  den  Augen  lassen,  und 
müssen  eher,  falls  es  nothwendig  erscheint,  die  spe- 
cifische Behandlung  einstweilen  bei  Seite  setzen. 

Behandlung.  Personen , welche  besorgen, 
die  Krankheit  weiter  zu  verpflanzen;  oder  denen  mau 
misstraut,  müssen  zum  Behufe  der  Prophylaxis  Chlor, 
Seife  und  alle  die  Mittel  brauchen,  welche  am  besten 
reinigen  u.  durch  chemische  Umänderung  der  krank- 
haften Absonderungen  desinficiren.  Man  darf  nicht 
fürchten , hier  zn  ätzend  einzuwirken ; je  mehr  die 
verdächtigen  Gewebe  gesäubert  und  rein  sind,  desto 
weniger  wird  man  die  Ansteckung  zu  fürchten  haben. 
Was  das  Individuum  betrifft , welches  sich  der  An- 
steckung aussetzt  und  sich  davor  schützen  will , so 
müssen  die  Vorbauungsmittel  vor  u.  nach  dem  vene- 
rischen Coitus  verschieden  sein.  Vor  dem  Coitus 
müsste  eine  sorgfältige  Untersuchung  d.  Geschlechts- 
theile  die  Ueberzeugung  geben , dass  gegenwärtig 
nirgends  eine  Aufhebung  des  Zusammenhangs  an  den- 
selben existirt.  Uebertriebene  Reinlichkeit , beson- 
ders alkalische  oder  seifige  Waschungen  sind  ‘hier 
schädlich  und  setzen  der  Ansteckung  aus,  indem  sie 
die  Oberflächen  blosslegen,  welche  oft  durch  Smegma 
oder  Schleim  geschützt  werden.  Adstringirende 
Waschungen  jedoch  einige  Zeit  vorher  gemacht,  sind 
nicht  zu  widerrathen ; hierher  gehören  Waschungen 
mit  Alaunauflösungen;  Bleizucker,  mit  aromatischen 
u.  gerbstoffhaltigen  Substanzen,  Vinum  aromaticum, 
namentlich  bei  solchem  empfindlichen  Penis,  der  bei 
jeder  Friction  leicht  sich  wund  reibt,  nach  häufigen 
Eicheltrippern ; Fetteinreibungen  schlitzen  weniger. 
Das  Urinlassen  nach  dom  Beischlafe  bietet  in  pro- 
phylactischer  Beziehung  manche  Vortheile  dar.  Nach 
dem  verdächtigen  Coitus  muss  die  Sorgfalt  für  Rein- 
lichkeit verdoppelt  werden,  mit  alkalischen  Auflösun- 
gen, Seife,  Chlorauflösungen  müssen  die  Theile  ge- 
waschen werden.  Jede  Trennung  des  Zusammenhangs 
soll  cauterisirt  werden.  Folgende  Seife  soll  als  Pro- 
phylacticum  gegen  syphilitische  Ansteckung,  wenn 
die  Theile  vor  dem  Coitus  damit  gewaschen  werden, 
und  als  Heilmittel  gegen  Tripper  u.  Chanker  dienen, 
wenn  mit  der  Auflösung  der  Seife  Einspritzungen  u. 
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Waschungen  vorgenommen  werden.  Merc.  sublimat. 
corrosiv.  3jfi  et  gr.  xjj ; Ammon,  muriat.  3i i j tere  in 
mortar.  lapid.  cum  Tinct.  thujae  occident.  q.  s.  adde 
Tanini,  3j;  cum  aq.  fervid.  in  alio  mortario  agitendo 
subito  admisae  calcar.  chlorat.,  sapon.  natjronat. 
pur.  pulv.,  'S  j;  tinct.  thujae,  jjj;  aq.  fervid.,  jy — jj» 
Ol.  caryophyll.,  3,1;  M.  f.  massa  saponisi  Dr.  Pfeifer 
in  St.  Petersburg  erfand  diese  Composition  u.  machte 
sie  bei  der  Kunstausstellung  zu  Mainz  1845  bekannt. 
Das  Mittel  ist  nicht  sowohl  prophylactisch  im  eigent- 
lichen Sinne  (denn  es  nützt  nichts,  wenn  es  vor  der 
Zeit  einer  stattgehabten  Ansteckung  angewendet  wird), 
sondern  es  ist  ein  Heilmittel,  ein  Curativmittel.  Pfei- 
fer wendet  es  au  bei  Chanker,  bei  männlichen  und 
weiblichen  Tripper.  Man  wendet  es  ein  oder  mehrere 
Male  täglich  an , wenn  eine  Ansteckung  befürchtet 
worden  ist,  und  beobachtet  dabei  eine  etwas  strenge 
Diät.  Man  löst  in  einem  Mörser  32  Grammes  auf  mit 
einem  Litre  lauen  Wassers.  Um  eine  vollständige 
Solution  zu  erhalten,  raspelt  man  vorher  die  Seifd- 
und  giesst  das  Wasser  nach  und  nach  hinzu,  indem 
man  dabei  beständig  umrührt.  — Dem  Mercur  muss 
in  der  Syphilis  confirmata  der  Vorzug  vor  allen 
andern  gepriesenen  Mitteln  gegeben  werden  , wenn 
keine  Gegenanzeigen  zugegen  sind.  Das  Präparat, 
welches  den  Vorzug  verdient,  ist  das  Jodquecksilber, 
anfangs  zu  1 Gran  und  in  Pillenform.  Ferrum  jodi- 
nicum  namentlich  bei  Syphilis  mit  Scropheln  verbun- 
den , anfangs  gr.  vj  , womit  aber  von  2 zu  2 Tagen 
gestiegen  werden  kann,  so  dass  Kranke  bis  40  Gran 
täglich  gebraucht  haben.  Beim  Gebrauche  des  Mer- 
curs,  den  man  in  steigenden  Gaben  stets  geben  muss, 
beginne  man  immer  mit  einem  Laxans,  lasse  strenge 
Diät  beobachten,  einfache  vegetabilische  Kost,  kein 
Fleisch,  keine  Säuren,  kein  säuerliches  Obst,  kein 
Salat  etc.,  nur  wässeriges  Getränke,  und,  tim  auf  die 
Haut  zu  wirken,  Holztrank  dabei;  Schutz  vor  Ver- 
kältung,  gleichmässige  Temperatur.  Es  müssen  beim 
Mercurgebrauch  Crisen  erfolgen,  entweder  durch  den 
Darm,  oder  die  Haut,  oder  die  Nieren.  Die  Kranken 
müssen  sich  selbst,  wenn  sie  in  Folge  der  strengen 
Kur  aufs  Aeusserste  herabgekommen  sind , doch  auf- 
fallend schnell  erholen,  sich  leicht  fühlen , sonst  bat 
die  Kur  nicht  angeschlagen. 

Die  Inunctionskur  ist  blos  geeignet  für 
inveterirte  Lues , die , wenn  sie  vielleicht  durch 
nachlässige  fragmentarische  Behandlung  früher  miss- 
handelt wurde  und  in  Folge  dessen  besonders  die 
Innern  Gebilde  ergriffen  hat,  weit  verbreitete  Affec- 
tion  der  Schleimhäute  und  der  Knochen  hervor- 
bringt , sei  es  primäre  oder  secundäre  Knochen- 
affection ; ferner  wo  nicht  blos  eine  Form , sondern 
gleichzeitig  eine  grosse  Menge  Formen  von  secun- 
därer  Syphilis  im  Organismus  besteht , und  wo  fast 
alle  Gebilde , die  nur  der  Sitz  sein  können  , vom 
Krankheitsprocesse  befallen  sind ; ferner  wo  die  Indi- 
viduen sonst  keine  anderweitige  Dyscrasie  haben, 
wo  namentlich  keine  Erscheinungen  zersetzter  Säfte- 
masse,  keine  Anlage  zu  Scorbut,  keine  Neigung  zu 
Tuberkulose  vorhanden  ist.  Man  beginnt  die  Behänd- 
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lang  des  genau  Alles  befolgenden  Kranken  mit  der 
Vorbereitungskur,  den  Organismus  herunter  zu  stim- 
men und  die  Organe,  auf  welche  der  Mercur  ange- 
wendet wird , zur  Aufnahme  vorzubereiten.  Bei  voll- 
blütigen plethorischen  Individuen  ist  es  nöthig,  ein 
V.S.  zu  machen,  dann  kommt  ein  Laxans,  Drasti- 
cum ; strenge  Diät  (anfangs  noch  reichlicher  als 
später  beim  Mercurgebrauch) , nur  Vegetabilien , des 
Morgens  Vj  ft  Kalbfleischbrüh  oder  Wasserschleim  mit 
Semmelbrod;  Mittags  Schleimsuppe  u.  etwas  Gemüse 
oder  gekochtes  Obst  mit  3 — 4 Loth  Semmel ; Abends 
eine  kleine  Portion  Suppe ; zum  Getränk  keinen  Wein, 
kein  Bier,  keinen  Kaffee,  keinen  Thee,  sondern  dün- 
nes Dct.  sassaparill,  oder  bei  Armen  Saponariae,  Gra- 
minis , Caricis  aren.  Dabei  täglich  Vormittags  ein 
Kleienbad,  anfangs  St.  lang  und  steigt  damittäg- 
lich um  5 Minut. , bis  das  Maximum  l'/a  St.  erreicht 
hat.  Der  Kr.  muss  fortwährend  das  Zimmer  hüten 
(höchstens  im  Sommer  bei  warmem  Wetter  in  der 
Sonne  kann  eine  Ausnahme  eintreten).  Die  Menge 
der  Bäder  ist  verschieden , richtet  sich  nach  der  Be- 
schaffenheit der  Haut ; das  Minimum  der  Bäder  ist 
8,  das  Maximum  14.  Wenn  in  dieser  Periode  die  Er- 
scheinungen schon  milder  werden  , so  ist  dies  gut, 
schlimm  aber  im  Gegentheile.  Der  Vorbereitungskur 
folgt  die  eigentliche  Inunction  des  Abends,  wornach 
der  Kranke  zu  Bette  geht.  Die  Inunction  geschieht 
mit  grauer  Mercursalbe,  sie  muss  frisch  bereitet  sein; 
bei  Individuen  mit  leicht  irritablem  Hautsystem  nimmt 
man  zu  derselben  statt  des  Fetts  Cacaobutter  (man 
darf  in  der  Salbe  selbst  unter  dem  Mikroskope  keine 
MercurkUgelchen  sehen).  Gewöhnlich  nimmt  man  3j 
von  der  einfachen  oder  3(1  von  der  doppelten  Salbe ; 
es  ist  besser,  mit  kleinen  Dosen  zu  beginnen,  uud 
nach  der  4ten , 5ten  Inunction , wenn  nicht  Saliva- 
tion  eintritt,  zu  steigern;  mehr  als  5jj — jjj  dürfen 
nicht  genommen  werden.  Die  Einreibungen  werden 
entweder  vom  Kranken  selbst  gemacht , oder  durch 
einen  Wärter , der  die  einreibende  Hand  mit  einem 
ledernen  Handschuh  bedeckt ; am  besten  bedient  er 
sich  eines  starken  Medicinglases  zum  Einreiben.  Es 
wird  so  lange  gerieben , bis  die  Salbe  ganz  einge- 
rieben und  die  Stelle'  fast  ganz  trocken  ist , meist 
*/a  St.  lang.  Die  Einreibungen  geschehen  an  einem 
warmem  Orte,  z.  B.  am  Ofen;  mit  der  Einreibungs- 
stelle muss  gewechselt  werden ; am  Unterschenkel 
vom  Knöchel  bis  ans  Knie,  dann  vom  Knie  bis  an 
die  Welche,  weiter  an  den  Oberarmen  beider  Seiten, 
ferner  am  Rücken,  dann  beginnt  man  wieder  am  Un- 
terschenkel etc.  Die  Einreibungen  geschehen  nicht 
jeden  Tag,  sondern  in  Intervallen,  etwa  in  den  ersten 
8 Tagen  alle  andern  Tage  eine,  später  kann  man, 
wenn  die  Salivationserscheinungen  nicht  gleich  heftig 
hervortreten  , jeden  Tag  eine  machen.  Die  Menge 
der  Inunctionen , deren  Maximum  man  willkürlich  auf 
25  bestimmt  hat,  hängt  von  der  Raschheit  der  Ent- 
wicklung der  Salivationserscheinungen  im  Munde  oder 
im  Bauche , von  der  Heftigkeit  der  Blutungen , vor- 
züglich vom  Eintritte  der  Crisen  ab;  zuweilen  ge- 
nügen 8 — 10,  aber  bei  Manchen  kann  man  25  — 30 
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Inunctionen  machen.  Wo  schon  frühzeitig  heftige 
Salivation  eintritt,  darf  man  nicht  mit  der  Inunction 
fortfahren;  heftige  Salivation,  Anschwellen  der  Zunge, 
Fieber,  Kollern  im  Unterleib,  Auftreibung  des  Bau- 
ches, Drang  zum  Stuhle,  nachdem  5 — 6 Tage  Ver- 
stopfung vorausgegangen,  zeigen  an,  dass  es  jetzt 
genug  sei.  Den  Inunctionen  sollen  Abführmittel  fol- 
gen , aber  nur  bei  Erscheinungen  von  Auftreibung  im 
Bauche,  Kollern,  Colik,  Blähungen:  Infus.  Sennäe 
compos.  mit  Rheum;  kommen  aber  Crisen  durch  die 
Haut,  so  sind  die  .Abführmittel  schädlich.  Nach  den 
Crisen  ein  warmes  Bad  l/a  St.  lang  und  Abwaschen 
des  ganzen  Körpers  in  demselben  mit  Seifenspiritus 
und  Flanell,  nach  demselben  frische  Wäsche,  gut 
durchwärmt,  ein  frisch  überzogenes  Bett,  ein  anderes 
warmes  Zimmer,  Es  dauern  dann  14  Tage,  4 — 6 
Wochen  lang  die  Salivationserscheinungen  u.  Crisen 
durch  die  Haut  fort,  wobei  die  strengste  Diät  befolgt 
werden  muss.  Während  der  Dauer  der  Inunction  darf 
der  Kranke  weder  das  Bett , noch  die  Leibwäsche 
wechseln,  muss  sich  in  einer  gleiclimässigen  Tem- 
peratur aufhalten , die  Zimmerluft  darf  nicht  gerei- 
nigt werden.  Im  Verlaufe  dieser  grossen  Schmierkur 
können  einige  Erscheinungen  eintreten,  die  eine  be- 
sondere Behandlung  nötliig  machen.  Anschwellung 
der  Zunge , so  dass  Erstickungsgefahr  droht ; man 
muss  eine  Korkplatte  zwischen  die  Zähne  bringen, 
und  kann  selbst  Scarificationen  machen  müssen. 
Grosse  Geschwüre  im  Munde:  Malva  oder  Alth.  dct. 
mit'  etwas  Rosenhonig  zum  Ausspttlen  des  Mundes; 
die  Geschwüre  bepinselt  man  mit  Rosenhonig  und 
Zusatz  von  etwas  Camphor.  Blutungen  aus  Zähnen: 
Tamponiren  und  Aq.  Thedenii , selbst  Glüheisen. 
Wenn  schon  vor  der  dritten  Inunction  die  Salivation 
heftig  eintritt,  wenn  im  Verlaufe  der  Inunction  hef- 
tige Brustbeklemmung,  Husten,  Stechen,  Auswurf, 
Carditis  mercurialis,  Pneumonie  u.  s.  w.  eintritt,  darf 
die  Inunction  nicht  fortgesetzt  werden;  die  Kranken 
kommen  in  ein  Bad,  die  Salbe  wird  abgewaschen  u. 
die  Kur  unterbrochen.  Bei  Schwängern  darf  diese 
Kur  nicht  angewendet  werden.  Bei  Unschwangern 
wählt  man  zur  Kur  die  Zeit  zwischen  zwei  Menstrua- 
tionsperioden. — Das  Opium  ist  in  der  Behandlung 
der  venerischen  Krankheiten  von  sehr  grossem  Nutzen, 
in  allen  Fällen , wo  das  nervöse  Element  unter  den 
zu  bekämpfenden  Symptomen  vorsticht.  Ausseror- 
dentliche Reizbarkeit  eines  Organs  oder  des  ganzen 
Systems  im  Allgemeinen  und  der  Schmerz  in  Folge 
von  Entzündungen  erfordern  oft  seine  alleinige  An- 
wendung, oder  wenigstens  seine  Mitwirkung.  Beson- 
ders wird  das  Opium  unentbehrlich  während  des  Ge- 
brauches des  Mercurs , indem  es  den  Darmkanal 
beruhigt;  es  ist  ein  Corrigens  für  die  purgirende 
Wirkung  des  Mercurs  und  verhindert  die  Coliken  u. 
Magenschmerzen,  welche  namentl.  z.  B.  der  Gebrauch 
des  Sublimats  Vielen  verursacht.  Als  Corrigens  des 
Mercurs  bekämpft  das  Opium  mit  Vortheil  das  Zit- 
tern, welches  bisweilen  als  Folge  desselben  beob- 
achtet wird,  oder  verhindert  es  völlig.  J$-  Merc.  prae- 
cipit.  rubri,  gr.  jj ; Stibii  sulphurat.  nigri,  jvjjj ; sacch. 
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albi , ■) jj ; divide  in  part.  xvj  aequales.  S.  Morgens 
u.  Abends  1 Pulver;  bei  jedesmaliger  Wiederholung 
werden  dem  Ganzen  2 Gran  Merc.  praecip.  mehr  zu- 
gesetzt , bis  die  ganze  Formel  gr.  x desselben  ent- 
hält, alsdann  wird  die  Gabe  desselben  in  derselben 
Art  wieder  vermindert.  1$.  Merc.  Sublimat,  corrosiv., 
gr.  v ; succ.  liquirit. , 3jj ; f.  pilulae  Nr.  100.  F.  Mit 
1 Pille  Friih  und  Abends  anzufangen  und  jeden  Tag 
um  1 Pille  gestiegen.  Ferrum  jodotum  innerlich  ge- 
geben ist  in  den  Fällen  von  constitutionellen  syphi- 
litischen Affectionen , wo  tonische  Mittel  mit  anti- 
syphilitischen verbunden  werden  müssen,  namentlich 
bei  scrophulöser  und  lymphatischer  Complication  von 
der  besten  Wirkung.  Anfangs  gewöhnlich  6 Gran, 
womit  aber  von  2 zu  2 Tagen  gesteigert  werden  muss, 
so  dass  der  Kranke  bis  zu  40  Gran  tägl.  verbrauchen 
kann,  Ferri  jodoti,  3j ; syrup.  sudorific.,  ff  j.  D.  S. 
täglich  2 — 6 Löffel  voll,  Ferri  jodoti,  gr.  jjj — jx  ; 
aq.  destill.,  $vj ; zu  Einspritzungen.  — Die  Treff- 
lichkeit des  Jodkali’s  bei  allen  syphilitischen  Affec- 
tionen , die  keine  Schleimhaut  zum  Sitz  gewählt, 
bestätigt  sich  immer  mehr,  doch  ist  es  bei  blonden 
Leuten  viel  wirksamer,  als  bei  Brünetten,  bei  jün- 
geren Subjecten  rascher  wirkend , als  bei  alten ; 
kleine  Dosen  scheinen  die  Verdauung  mehr  anzu- 
greifen, als  grössere.  — In  neuester  Zeit  hat  in  der 
Behandlung  tertiärer  syphilitischer  Formen  die  Was- 
ser-Schwitzkur sehr  viele.  Anhänger  und  sie  verdient 
sie  auch  namentlich  in  Fällen , wo  die  Kranken  mit 
Mercur  und  andern  Metallen  übersättigt  u.  zugleich 
arzneisiech  gemacht  worden  waren. 

Die  wichtigsten  Arzneiformeln,  welche  Ricord 
anwendet,  sind  der  Reihe  nach  folgende: 

I.  Nicht  virulente  Krankheiten.  Die 
Behandlung  muss  in  den  acuten  Stadien  wesentlich 
antiphlogistisch  sein. 

1)  Injection  bei  E i c h e 1 1 r i p p e r , Ba- 
lano-Posthitis.  3 Einspritzungen  täglich  zwi- 
schen Eichel  u.  Vorhaut  von : Aq.  dest.,  jijjj  i lapid. 
infernal. , -Jjj. 

2)  Abortive  Behandlung  der  Bleu- 
norr  hagle:  tägl.  eine  Injection  mit  einer  Lösung 
von  15  Gr.  Höllenstein  in  §j  Wasser;  dazu  täglich 
§ Cubeben  auf  30  Gr.  Alaun  in  3 Dosen  gegeben. 

3)  Injection  bei  Blennorrhagie,  wenn 
die  Periode  der  abortiven  Behandlung  vorüber  ist: 
täglich  3 Injectionen  von:  Rosenwasser,  Jvjii;  Sulph. 
Zinc.  Acetat.  Plumb. , ana  gr.  xv.  (In  den  meisten 
Fällen  von  chronischen , den  Mitteln  nicht  weichen- 
den Nachtrippern  ist  eine  Strictur  die  Ursache.  Deren 
Dasein  ermittelt  man  am  besten  durch  eine  geknöpfte 
Sonde;  ist  die  Strictur  auf  bekannte  Weise  beseitigt, 
dann  weicht  der  Nachtripper  bald  den  gewöhnlichen 
einfachen  Einspritzungen.  Auch  von  einer  Abweichung 
im  Kanal  der  Harnröhre  kann  der  Nachtripper  unter- 
halten werden.  Man  gleiche  diese  durch  Einbringung 
u.  Liegenlassen  eines  Metall-Catheters  aus,  und  be- 
seitige dann  die  Blennorrhoe.) 

4)  Innerliche  Behandlung  der  Bl  e n - 
norrhagie:  Balsam.  Copaiv. , Syrup.  de  Tal.  u. 
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8yrup.  Papav.,  ana^jj  Aquae  Menthae  pp.,  5jj;  Gummi 
arab.  q.  s.  f.  emulsio  adde  Aquae  Flor,  aurantior., 
täglich  3 Esslöffel  voll. 

5)  Acutes  Stadium  der  Blennorrha- 
gie:  20  Blutegel  an  das  Perinäum,  darauf  ein  Bad, 
kühlendes  Getränk,  Hüten  des  Bettes,  strenge  Diät, 
Suspensorium.  Innerlich  täglich  4 Pillen  von : Succ. 
inspissat.  Lactucae  virosae  u.  Camphorae,  ana  gr.  45; 
f.  pilulae  Nr.  20.  (Nach  der  Paracelsus* 
Bademacher'  sehen  Lehre  verlangt  der  fri- 
sche Tripper  im  ersten  Stadium  mit  schmerzhaften 
Erectionen,  Brennen  beim  Harnen  das  Natr umnitri- 
cum  — j per  diem.  Uehernimmt  man  aber  Tripper- 
candidaten  aus  der  zweiten  Hand,  so  liegt  die.  Idee, 
das  Natrum  nitricum  zu  geben , schon  ferner , jedoch 
ist  sein  Gebrauch  nicht  excludirt.  Oft  wird  man  in 
einem  solchen  Falle  Gelegenheit  haben,  das  (univer- 
sale) Eisen  oder  das  Kupfer  zu  versuchen,  letzteres 
namentlich,  wenn  Patient  mit  Mercur  behandelt  wor- 
den. Oft  werden  nach  3 wöchentlichem  Gebrauch  des 
Cuprum  sulphuricum  anfangs  3/%  und  später  1 Gran 
per  diem  die  ältesten , jahrelangen  Tripper  geheilt. 
Tin  zweiten  Stadium  des  Trippers  müssen  Leberpfort- 
adermittel gegeben  werden.  (Die  Genitalsphäre  beim 
Weibe  entspricht  überhaupt  in  manchen  Äffectionen 
der  Pfortadersphäre  beim  Manne,  wie  dies  die  Aebn- 
lichkeit  der  Menses*  und  fliessenden  Hämorrhoiden, 
der  Hysterie  u.  Hypochondrie  u.  s.  w.  zeigt.)  Nament- 
lich 1)  Tinctura  nucis  vomicae  4 — 5mal  täglich  15 
Tropfen  , bis  3,1  Tinctur  verbraucht  ist  — 2)  Flores 
sulpliuric.  Nach  Verbrauch  der  Tinctura  nucis  vomicae 
verändert  man  wiederholt  dieselbe  u.  lässt  4mal  täg- 
lich 15  Tropfen  Tinctura  nucis  vomicae  mit  1 Thee- 
löffel  voll  Schwefel  Morgens  und  Abends  nehmen  — 
3)  China  u.  Chininum  sulphnric.  4mal  tägl.  l'/a — 2 Gr., 
und  zwar  wenn  nach  Gebrauch  der  Tinctura  nucis 
vomicae  u.  des  Sulphurs  nach  14  Tagen  der  Tripper 
noch  nicht  verschwunden  ist.  Ist  der  Tripper  den- 
noch hartnäckig,  so  macht  man  Injectionen  von  Lapis 
infern alis  gr.  j— j,l— jj  auf  3j.)  — Wenn  die  Harnröhre 
der  Sitz  eines  Chankers  ist  (larvirter  Chanker)  und 
die  Symptome  eines  acuten  Trippers  ihn  begleiten 
u.  compliciren , so  muss  zuerst  das  antiphlogistische 
Verfahren  angewendet  werden : Blutegel  ans  Peri- 
näum u.  den  Schamberg,  örtliche  erweichende  Bäder, 
mit  Opium,  allgemeine  Bäder,  reichliches  Getränke. 
Zur  Vermeidung  der  Erectionen , welche  die  kranken 
Stellen  zerren,  Abends  Camphor  u.  Opium.  Oertlich 
Lapisätzungen. 

Sobald  Jemand  gegründete  Befürchtungen  haben 
kann,  sich  einen  Tripper  zugezogen  zu  haben,  so  muss 
man  ihn  veranlassen,  sich  den  Vorschriften  einer  wohl- 
verstandenen Diätetik  zu  unterwerfen : Ruhe  der  ver- 
dächtigen Theile,reizloseNahrung,  Vermeidungstarker 
Getränke,  des  Biers,Weins,  keine  warmen  Bäder.  Wenn 
aber  der  Tripper  mit  seinen  pathognomischen  Kenn- 
zeichen auftritt,  so  ist  es  strenge  Vorschrift,  denselben 
so  bald  als  möglich  und  sogleich  in  seinem  Entstehen 
zu  unterdrücken.  Die  Zufälle,  welche  auf  Tripper 
folgen  können,  stehen  in  geradem  Verhältnisse  zu 
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seiner  Dauer  und  zu  der  Entwicklung , die  man  ihn 
hat  erreichen  lassen , oder  zu  der  man  ihn  .durch 
solche  Vorstellungen  von  seinem  Wesen  und  durch 
eine  schlechte  Behandlung  treibt.  Siehe  Tripper- 
tnberkeln  u.  Trippergicht.  Wenn  der  Ausfluss  noch 
ganz  im  Entstehen  ist,  vom  1 — 4ten  Tage,  wenn 
Schmerz  zugegen  ist , aber  ohne  andere  Zeichen 
einer  sehr  acuten  Entzündung,  so  muss  man  je  nach 
der  körperlichen  Stärke  des  Kranken  20  — 40  Blut- 
egel an  das  Perinäum  setzen.  Zugleich  gibt  man 
innerlich  Copaivabalsam  oder  Cubeben  in  grossen 
Dosen.  Ruhe , verdünnendes  Getränke  in  kleiner 
Quantität , strenges  Regime ; Fleischbrühe  , leichte 
Suppen,  gekochtes  Obst  etc.  Auf  diese  Weise  unter- 
drückt man  oft  Ausflüsse,  die  man  zur  rechten  Zeit 
in  Behandlung  genommen  hat,  in  3 — 4 Tagen,  wenig- 
stens ist  der  Verlauf  dann  sehr  günstig.  Beim  Roth- 
lauftripper  ein  Emeticnm , Abführmittel , Diaphore- 
tica,  Salmiak,  Kleien-,  Chamillensäckchen  mit  Cam- 
phor  bestrichen.  Ist  die  Vorhaut  ödematös,  so  macht 
man  2 — 3 Einstiche ; droht  Gaugrän , so  schlägt  man 
Opium  auf,  gibt  es  auch  innerlich.  Bei  schlaffen, 
schlecht  genährten  , besonders  scrophulösen  Indivi- 
duen, wo  die  Möglichkeit  des  Nachtrippers  so  schnell 
entsteht , gibt  man  nach  getilgter  Entzündung  Dct- 
Hordei,  $vj ; sncc.  inspissat.  Juuiperi,  ^jj;  alle  3 St. 
1 Essl. ; Selterserwasser  mit  Milch.  Beim  trockenen 
Tripper  strengste  Antiphlogose,  Blutegel,  Cataplas- 
men , Nitrum.  Ist  der  Tripper  unterdrückt  worden, 
zurückgetreten , so  macht  man  warme  Cataplasmen, 
sucht  ihn  durch  Wärme  wieder  hervorzurufen  , oder 
inoculirt  ihn  frisch  mit  Tripperschleim.  Ruhe  ist  bei 
jedem  Tripper  nöthig,  daher  ein  Suspensorium.  In- 
jectionen , wenn  gleich  beim  Auftreten  der  Entzün- 
dung Schmerz  zugegen  ist , sind  nicht  so  vorteil- 
haft, als  unter  entgegengesetzten  Umständen.  Wenn 
der  Ausfluss  ohne  Schmerz  , ohne  ein  Zeichen  von 
Entzündung  auftritt,  so  sind  keine  Blutentleerungen 
notwendig,  und  der  Copaivabalsam  etc.  ist  meisten- 
teils hinreichend , drastische  Purganzen  sind  dann 
öfters  von  gutem  Erfolge.  Injectionen  von  Lapis 
infern.,  tägl.  2mal  '/% — 10  Gran  auf  die  Unze  Wasser 
in  die  Harnröhre , unterdrücken  dann  die  Blennor- 
rhagie.  Vorzuziehen  ist  der  Aetzträger  von  Lai  le- 
rn and  zur  Cauterisation,  nach  3—4  Tagen  wiederholt 
angewendet.  Bei  der  Injection  fängt  man  mit  gr.  '/% 
auf  die  Unze  Wasser  an,  und  wird  der  Schmerz 
nicht  vermehrt  und  der  Ausfluss  nicht  vermindert, 
so  vermehrt  man  die  Dosis  immer  um  */%  Gran.  Be- 
kommt man  den  Tripper  in  einer  vorgerückten  Periode 
zur  Behandlung,  oder  hat  obiges  Verfahren  denselben 
nicht  unterdrückt , so  darf  man  die  Antiblennorrha- 
gica , Copaiva  etc.  nicht  sogleich  anwenden.  Das 
rationellste  Verfahren  ist  hier  das  symptomatische. 
Blutegel , örtliche  laue  Bäder  von  Dct.  Alth.  und 
Capit.  Papav.,  bei  heftigem  Schmerze  mit  Laudanum, 
Dct.  Belladonnae  nach  jeder  Harnentleerung.  Ipjec- 
tionen  von  Metallsalzen , insbesondere  Höllenstein, 
werden  im  Beginne  der  Krankheit  verworfen  und  es 
werde  lediglieh  auf  antiphlogistisches  Verfahren  be- 
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schränkt.  Bei  starker  Entzündung  Blutegel  ans  Peri- 
näuuv  (an  die  Fossa  navicularis  gesetzt,  erzeugen  sie 
gerne  Phimosis),  innerlich  die  salinischen  abführen- 
den Solutionen.  Erst  wenn  der  Ausfluss  dick  und 
eitrig  werde,  sei  Copaiva  und  Cubeben  an  der  Zeit, 
wie  auch  Inject,  mit  Lapis  infern. ; so  lauge  noch 
Spuren  von  Entzündung  vorhanden  seien,  wäre  Plumb. 
acet.  das  geeignetste.  — Man  will  sich  überzeugt 
haben,  dass  der  Copaivabalsam  u.  die  Cubeben  viel 
schneller  und  kräftiger  wirkten,  wenn  sie  mit  Ab- 
führmittel verbunden  gereicht , als  wenn  sie  ohne 
dieselben  gebraucht  werden,  Balsami  Copaiv.,  3$; 
Pip.  Cubeb. , 3vj;  Pulv.  Rad.  Jalapp. , 3j;  Gummi 
Gutti,  gr.  vj;  syrup.  Rosarum  q.  s.  f.  electuariuru. 
S.  tägl.  2mal  davon  zu  nehmen.  Balsami  copaiv.,  33; 
tinct.  aromat.  acid.,  3vj ; Syrup.  cort.  aurant.,  3$.  M.  S. 
Umgeschüttelt  anfangs  4mal  tägl.  1 Käffeel.  voll,  dann 
5u.  s.f.  bis  auf  6 — 7Kaffeel.  voll  gestiegen.  Wirkt  der 
Copaiva  Brechen  erregend,  so  nützt  er  gar  nichts, 
ebenso  verfehlt  er  seine  Wirkung,  wenn  er,  wie  zuwei- 
len, diaphoretisch  wirkt.  Bewirkt  er  eine  Roseola,  so 
verschwindet  diese  von  selbst  höchstens  in  14  Tagen. 
Die  Dosis  des  Balsams  ist  bis  zu  ?jj  auf  den  Tag; 
die  mittlere  Dosis  Jj  in  2 — 3 Portionen.  1^  Bals. 
Copaiv.,  Jjj»  aq,  menth.  pip.,  aq.  fior.  aurat.,  ana^Üj; 
Gummi  mimos.  q.  s.  ad  emuls.,  davon  3 Essl,  voll 
auf  den  Tag,  steigend  bis  zu  4 — 6 Essl.  — Von  dem 
Oleum  aether.  Cubebar.  entspricht  -)j  etwa  33  Pulv.; 
man  kann  es  als  Elaeosacch.  oder  in  Alcohol  aufge- 
löst zu  gleichen  Theilen  auf  Zucker  tropfenweise 
nehmen  lassen.  — Die  Hartnäckigkeit  mancher  Trip- 
per hängt  von  scrophulöser  u.  gichtischer  Dyscrasie 
ab;  man  hat  daher  Jodkali  zu  3jj  und  3vjjj  aq.  4mal 
tägl.  1 Essl,  zu  geben  gerühmt,  bis  sich  Überschüs- 
siges Jod  im  Urin  nachweist  (s.  Harn).  Gegen  chro- 
nische alte  eingewurzelte  Nachtripper  haben  sich 
Injectioneu  von  Kali  caust.  gr.  j— jj— jv  auf  33  aq. 
dest.  mit  Zusatz  von  Tinct.  opii  s.  — 5^  täglich 

3 — 4mal  einen  kleinen  Theelöffel  voll  einzuspritzen, 
zweckmässig  bewährt. 

Die  Erectionen  zu  verhüten , darf  sich  der 
Kranke  nicht  zu  sehr  zudecken , und  muss  einige 
kalte  Umschläge  auf  die  Ruthe  machen,  wenn  Erec- 
tionen kommen;  am  kräftigsten  wirkt  der  Campbor 
mit  Opium  verbunden  in  Pillenform  oder  in  Klystieren. 

Camphor.,  r)ff;  extr.  opii,  gr.  j;  vit.  ovi  Nr.  1;  aq. 
3vj.  S.  Zum  Klystier.  Camphor.,  3jj;  extr.  opü, 
gr.  VÜJ » mucil.  guinmi  arah.  q.  s.  f.  pil.  Nr.  16. 

2 — 3 Stück  des  Abeuds.  So  lange  noch  viel  Entzün- 
dung besteht,  dürfen  keine  Einspritzungen  gemacht 
werden.  Suspensorium  muss  getragen  werden.  Ge- 
linde Blutungen  aus  der  Harnröhre  in  Folge  der 
Erection  sind  wohlthätig , heftigere  fordern  säuer- 
liche Getränke,  kalte  Umschläge. 

Dysurie,  Harnverhaltung  verlangt  Au- 
.tiphlogistica:  Blutegel  an  den  Damm,  Venaesection, 
Bäder,  Einreibungen  mit  Extr.  Belladonnae  auf  den 
Damm,  in  den  Mastdarm.  Stellen  d.  FUsse  in  kaltesWas- 
completer  Harnverhaltung  jedoch  muss  man 
xatneterisiren  nach  vorausgeschickter  Blutentleerung. 
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Hat  die  acute  Form  dem  chronischen  Zustande 
Platz  gemacht , so  sind  die  Antiphlogistica  nicht 
mehr  am  Orte,  sondern  die  Antiblennorrhagica.  Man 
vermindere  die  Getränke,  lasse  die  lauen  Bäder  weg, 
die  örtlichen  Bäder  müssen  beinahe  kalt  sein,  Aqua 
Goulardi , kalte  Flussbäder  sind  vortheilhaft ; die 
Nahrung  muss  substantieller  sein,  etwas  guter  Wein, 
säuerliche  Getränke  sind  hier  vortheilhaft , Eisen- 
-wasser , Abführmittel.  Balsamus  Copaivae.  Dieser 
letztere  erzeugt  oft  Erbrechen  beim  Beginne  seines 
Gebrauches , aus  Ekel , später  aber  erregt  er  Er- 
brechen in  Folge  einer  wahren  Gastritis.  Dieses 
muss  man  berücksichtigen , um  ihn  zur  gehörigen 
Zeit  auszusetzen  und  dann  nach  Beruhigung  der 
Organe  wieder  damit  fortzufahren.  Der  Copaiva- 
balsam  scheint  den  Harnröhrentripper  desto  eher 
sogleich  im  Anfänge  zu  unterdrücken , je  mehr  er 
purgirend  wirkt , während  in  der  Behandlung  der 
■chronischen  Blennorrhagie  das  Gegentheil  stattiindet. 
Wpnn  man  vom  Copaivabalsam  eine  purgirende  Wir- 
kung haben  will,  so  muss  man  ihn  in  hinreichender 
Dosis  und  sogar  mit  laxirenden  Substanzen  geben ; 
will  man  im  Gegentheile  diese  Wirkung  vermeiden, 
so  muss  er  in  abgetheilten  Dosen  und  mit  Opium 
oder  den  eigentlichen  adstringirenden  Mitteln  genom- 
men werden.  Soll  seine  Wirkung  besonders  auf  die 
Harnwege  gerichtet  sein,  so  muss  mau  zu  einer  Zu- 
sammensetzung mit  Diureticis  seine  Zuflucht  nehmen. 
Er  bewirkt  oft  einen  den  Masern,  der  Urticaria,  dem 
Erythem  ähnlichen  Hautausschlag , was  aus  dem 
schlechten  Zustande  des  Darmkanals  entspringt  in 
Folge  des  Balsams.  Diese  Hautaffectiou  ist  stets 
schädlich,  sie  verbessert  niemals  den  Ausfluss,  im 
Gegentheile,  sie  verschlimmert  ihn,  man  muss  daher 
sogleich  das  Medicament  aussetzen.  In  Substanz  gab 
man  früher  den  Copaivabalsam  zu  60  — 80  Tropfen, 
später  gab  man  ihn  zu  2 Unzen  täglich.  Die  ge- 
wöhnlichste Dosis  ist  die  eines  Quentchens  bis  einer 
Unze  in  2 — 3 Gaben  während  des  Tags.  Zwischen 
dem  Einnehmen  und  den  Mahlzeiten  muss  ein  hin- 
länglicher Zwischenraum,  wenigstens  2 oder  3 Stun- 
den , liegen , weil  man  sich  ausserdem  der  Gefahr 
aussetzt,  die  Verdauung  zu  stören;  daher  ziehen  es 
viele  Kranke  vor,  ihn  des  Morgens  und  Abends  zu 
nehmen.  Säuerliches  Getränke,  Limonade  zum  Nach- 
trinken bekommt  den  Kranken  gut.  Zweckmässig  ist 
folgende  Formel:  1$.  Bals.  Copaiv.,  jj;  Tinct.  aromat. 
acid.,  3vj;  Syrup.  cort.  aurant.,  M.  D.  S.  Umge- 
schüttelt , anfangs  4mal  tägl.  1 Kaffeelöffelchen  voll, 
daun  5mal  u.  s.  f.  gestiegen  bis  auf  6 — 7 Kaffeelöffel- 
chen  voll.  Ist  es  unmöglich,  den  Balsam  wegen  an- 
haltenden Erbrechens  oder  Widerwillens  durch  den 
Mund  zu  nehmen , so  muss  man  ihn  in  Klystieren 
geben , wo  er  dann  in  grösserer  Dosis  gegeben  wird. 

Bals.  Copaiv.,  3jj— vj ; vitell.  ov.  Nr.  1 ; extr.  opii, 
gr.  j ; aq.  3jv.  M.  S.  Zum  Lavement.  Das  Mittel  hebt 
den  Ausfluss  nicht  sogleich  auf;  meistentheils  er- 
scheint er  wieder,  wenn  man  den  Balsam  aussetzt, 
um  von  Neuem  zu  verschwinden,  wenn  man  ihn  wie- 
der gibt,  so  dass  man  ihn  also,  um  einen  dauernden 
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Erfolg  zu  haben , noch  8—10  Tage  nach  dem  Auf- 
hören des  Ausflusses  fortbrauchen  muss,  wobei  die 
Dosen  nach  u.  nach  verringert  werden.  — Cabeben 
helfen  oft,  wo  der  Copaiva  keinen  Erfolg  hatte.  Oft 
erreicht  man  die  Heilung  nur  dadurch,  dass  man  mit 
beiden  Mitteln  abwechselt , oder  sie  verbindet,  ln* 
acuten  Zustande  wirken  sie  öfter  schädlich.  Dosis  r 
3J — 3^jj , 1— 4mal.des  Tags.  Extr.  aeth.  cubebar.,  3j; 
pulv.  gummi  arab.,  3/3;  aq.  dest.,  3j  ; magnes.  carbon., 
3j/3.  M.  f.  pilul.  Nr.  90.  S.  in  3-Tagen  zu  verbrauchen. 

Die  Einspritzungen.  Wenn  ein  Ausfluss  im 

Entstehen  unterdrückt  werden  soll,  so  verdient  der 
Höllenstein  den  Vorzug.  Nach  der  acuten  Periode 
empfiehlt  sich  das  Plumbum  acet.,  worauf  man,  wenn 
dieses  nach  einer  7— 8tägigen  Anwendung  keinen  Er- 
folg gehabt  hat,  wieder  mit  Höllenstein  Einspritzun- 
gen machen  kann,  oder  mit  Alaun , Zink,  Laudanum. 
In  den  Fällen,  wo,  nachdem  alle  Empfindlichkeit  ver- 
schwunden ist,  fortwährend  eine  weisse  Flüssigkeit 
aussickert,  sind  tonische  Einspritzungen  von  blosem 
Kothwein  oder  mit  Zusatz  von  Gerberlohe  oder  Zucker 
bisweilen  hinreichend.  Die  Injectionen  müssen  kalt 
gemacht'werden , 3 — 4mal  tägl.,  jedesmal  eine  Spritze 
voll.  Das  Jodeisen  hat  in  Einspritzungen  zuweilen 
gute  Dienste  geleistet,  gr.  j — xvjjj  auf  Wasser, 
'namentlich  beim  Nachtripper._  Auch  innerlich  Tinct. 
Kali  hydrojod.,  gtt.  xvjjj  auf  $vj  Wasser,  jeden  Mor- 
gen u.  Abend  eine  solche  Portion  gegen  Nachtripper. 
Wenn  an  einem  Punkte  des  Kanals  eine  abnorme 
Empfindlichkeit  zugegen  ist,  so  muss  man  auf  diesen 
Punkt  den  Lapis  infernalis  appliciren  mit  Hülfe  des 
Aetzträgers.  Ho.denentzündung,  Epididymitis 
blennorrhagica.  S.  Hodenentzündung.  Ophthal- 
mia blennorrhagica.  Ist  der  Kranke  stark, 
so  macht  man  Venaesection , setzt  30  — 50  Blutegel 
im  Niveau  des  Nasenflügels  an  die  Schläfe ; hierauf 
wendet  man  die  Augenlider  um  und  fährt  mit  einem 
Stift  Höllenstein  schnell  darüber  weg,  so  dass  die 
Oberfläche  der  Conjunctiva  palpebrarum  und  daun 
noch  weit  oberflächlicher  die  der  Conjunct.  ocularis 
dadurch  weisslich  gefärbt  werden.  Unmittelbar  darauf 
macht  man  kalte  Einspritzungen  von  Wasser  zwischen 
die  Augenlider,  so  dass  kein  Höllenstein  auf  der  Cor- 
nea bleibt.  Nach  diesem  bedeckt  man  das  Auge  mit 
Compressen,  die  mit  einer  Abkochung  von  Mohn- 
köpfen getränkt  sind.  Bei  heftigem  Schmerze  wendet 
man  Extr.  Belladonnae  Örtlich  an.  Ist  Chemosis  zu- 
gegen , so  muss  unverzüglich  die  Excision  gemacht 
werden , wobei  man  die  Schleimhaut  mittelst  kleiner 
Pincetten  mit  Widerhaken  aufhebt  und  mit  krummen 
Sclieeren  wegnimmt.  Zertheilt  sich  die  Krankheit, 
so  setzt  man  noch  Vesicatore  in  den  Nacken  u.  lässt 
Augenwasser  mit  gr.  j Höllenstein  auf  §j  Wasser 
fortgebrauchen. 

Vegetationen,  Condylome,  Feigwar- 
zen scheinen  nicht  die  nothwendige  Folge  des  syphi- 
litischen Giftes  zu  sein,  da  sie  unter  Umständen  u. 
durch  Ursachen  entstehen  können  , die  der  Syphilis 
völlig  fremd  sind.  Man  macht  die  Excision  derselben 
mit  auf  der  Fläche  gekrümmten  Scheeren.  Sind  die 
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Wucherungen  weggeschnitten  , bedeckt  man  den  ope- 
rirten  Theil  mit  in  kaltes  Wasser  getauchten  Com- 
pressen ; eitern  die  kleinen  Wunden,  so  verbindet 
man  sie  mit  aromatischem  Weine.  Man  schneidet 
die  Vegetationen  erst  dann  ab,  wenn  die  etwa  vor- 
handenen Chanker  geheilt  sind.  Sind  die  Kranken 
messerscheu,  sind  die  Vegetationen  flach,  so  wendet 
man  zu  ihrer  Entfernung  Caustica  an , das  Opium, 
Calomel , Sabinapulver , Cuprum  sulphuricum  3j  auf 
%(i — j aq.  destill. , Lapis  infern.  etc.  Die  eigentlich 
antiphlogistische  Behandlung  ist  nur  angezeigt,  wenn 
andere  begleitende  Symptome  sie  verlangen.  Durch 
die  Tinctur.  thujae,  zu  2 — 3maliger  Gabe  von  6 — 16 
Tropfen  innerlich  allein  gegeben  oder  in  Verbindung 
mit  dem  Betupfen  der  Condylomata  «durch  dieses 
Mittel,  sollen  die  Feigwarzen  sicher  geheilt  werden. 

6)  Leichtere  Grade  von  Blenno rrho e r 
täglich  3 Injectionen  mit:  Rosenwasser  u.  Roussillon- 
Wein  ana  syj,  Alaun  n.  Tanin  ana  10  Gr.  — (Eine 
besondere  Art  von  Gonorrhoen  secundaria 
ist  die,  bei  welcher  der  Ausfluss  besonders  Morgens 
nach  Erectionen  und  Pollutionen  auftritt  und  sehr 
wässrig  ist.  Diesem  Ausflusse  liegt  eine  Anschwel- 
lung und  Erweichung  der  Prostata  zu  Grunde,  wie 
dies  die  Untersuchung  ‘durch  den  Mastdarm  zeigt. 
Es  wurde  gegen  das  Uebel  empfohlen : kalte  Douche 
auf  den  Damm,  sowie  Einreibungen  mit  einer  Salbe 
von  Ferrum  jodatum.) 

7)  Tripper  bei  Weibern.  Würde  man  in 
den  ersten  2 oder  3 Tagen  gerufen  , so  würden  Ein- 
spritzungen von  adstringirenden  Mitteln  und  andere 
äussere  Anwendung  derselben  bei  den  Blennorrha- 
gien  der  Urethra,  Scheide  und  Gebärmutter  gewöhn- 
lich von  Erfolg  gekrönt  werden,  während  der  Copaiva- 
balsam  und  die  Cubeben  bisweilen  gegen  den  Harn- 
röhrentripper  wirksam  sein  würden.  Beständen  schon 
entzündliche  Symptome , die  übrigens  nicht  sehr 
heftig  sind  , so  würde  es  von  Nutzen  sein , zugleich 
einige  Blutegel  in  die  Nähe  der  Scheide  anzusetzen. 
Im  acuten  Zustande  ist  die  möglichst  vollkommene 
Ruhe  das  erste  Erforderniss ; die  Nahrung  muss  leicht 
sein,  allgemeine  Bäder  sind  sehr  nützlich , wobei  die 
Frauen  mit  dem  schleimigen  Badewasser  Einspritzun- 
gen in  die  Scheide  machen.  Werden  Blutegel  nöthig, 
so  müssen  sie  entfernt  und  an  erhabene  Stellen  ge- 
setzt werden,  dass  die  Egelstiche  nicht  vom  Tripper- 
schleime berührt  werden  können.  Ist  Fieber  vor- 
handen, Venaesection , Getränk  reichlich.  Am  wirk- 
samsten ist  die  örtliche  Behandlung.  Höchste  Rein- 
lichkeit, erweichende  n.  leicht  narcotische  Umschläge, 
Dct.  Alth.,  Solani  etc.  Von  Nutzen  ist  es,  die  kranken 
Theile  zu  isoliren  durch  Tampon,  Charpie , die  man 
mit  den  erweichenden  Flüssigkeiten  befeuchtet;  den 
Tampon  bringt  man  auch  zwischen  die  Schamöffnung. 
Erweichende  Umschläge,  Cataplasmen  auf  den  Bauch, 
wenn  die  Blennorrhagie  ihren  Sitz  im  Uterus  hat. 
Pessarien  müssen  jedenfalls  entfernt  werden.  Bei 
heftiger  Urethritis,  Antiphlogose  , Belladonna- Ein- 
spritzungen , Katheter ; bei  beträchtlicher  seröser 
Infiltration  der  grossen  Schamlippen  werden  kleine 
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Einstiche  nöthig.  — Widersteht  der  acute  Tripper 
dieser  Behandlung,  secerniren  die  gerötheten  und 
turgescirenden  Schleimflächen  viel  eiterartigen  Aus- 
fluss, so  wendet  man  den  Lapis  infernalis  oberfläch- 
lich an,  man  tamponirt  hierauf  trocken  mit  Charpie, 
um  die  Scheidenwände  zu  i^liren.  Ist  der  acute 
Zustand  gewichen , so  muss  man , um  die  Entwick- 
lung eines  chronischen  Zustandes  zu  verhindern,  die 
äussere  Anwendung  resolvirender  Mittel  (Plumbum 
acet. , Alaun)  in  Gebrauch  ziehen.  Je  weiter  man 
sich  von  dem  acuten  Zustaude  entfernt,  desto  höher 
steigt  man  mit  der  Dosis  des  Plumbum  acet.  oder 
Alauns.  Plumb.  acet.,  ojjj — 51  auf  ff  jj  Flüssigkeit. 
Der  chronische  Zustand  ist  indessen'  öfters  hart- 
näckig; inan  wendet  Einspritzungen  alsdann  au  von 
Abkochung  der  Gerberlohe  mit  gleichen  Theilen 
Alaunauflösung.  Riecht  der  Ausfluss  sehr  übel,  so 
wendet  man  Chloreinspritzungen  an.  In  hartnäckigen 
Fällen  muss  man  des  Tags  2 — 3mal  die  Scheide  ganz 
austamponiren  mit  trockener  Charpie.  Sind  Geschwüre, 
papulöse  Granulationen  dabei  vorhanden , so  werden 
diese  mit  Höllenstein  cauterisirt,  nachdem  man  vor- 
her die  Theile  mit  trockener  Charpie  abgetrocknet 
hat.  Nach  jeder  Cauterisation  wird  tamponirt.  Alle 
Einspritzungen,  welche  Frauen  in  die  Vagina  und 
den  Uterus  machen , müssen  in  liegender  Stellung 
und  bei  erhöhtem  Becken  geschehen , sonst  bleibt 
nichts  von  der  Injection  zurück. 

8)  Epididymitis  subacuta:  2mal  täglich 
Einreibung  der  leidenden  Seite  mit  einer  Salbe  aus 
ana  starker  Mercurialsalbe  und  Extr.  Belladonnae; 
nach  der  Einreibung  Cataplasmen  und  Bettruhe. 

9)  Epididymitis  acuta:  15  Blutegel  an 
das  Perinäum,  ebensoviele  in  die  Inguinalgegend  der 
leidenden  Seite;  nach  den  Egeln  ein  Bad,  Gersten- 
wasser als  Getränk , strenge  Diät , Ruhe  und  Cata- 
plasmen. 

10)  Chronische  Epididymitis:  Auflegen 
von  Emplastr.  de  Vigo  und  Tragen  eines  Suspenso- 
riums. Die  Bestandtheile  des  Empl.  de  Vigo  sind: 
Einfaches  Pflaster , gelbes  Wachs , Pech , Gummi 
ammoniac. , Olibanum,  Mercur,  Terperthin  , Styrax 
liquida  und  ätherisches  Lavendelöl. 

II.  Virulente  Formen. 

Primäre  Symptome.  Chauker. 

11)  Abortive  Behandlung  des  Chan- 
kers:  innerhalb  der  ersten  5 Tage  nach  der  An- 
steckung Zerstörung  des  Chankers  mit  Potassa  fusa 
cum  Calce  (Wiener  Paste),  oder  auch  Lapis  infernalis, 
wenn  nicht  zu  tief  geätzt  werden  muss;  zum  Ver- 
band Charpie  mit  Vinum  aromaticum. 

12)  Regelmässiger,  nicht  indurirter 
C h a n k e r : häufiges  (3 — imal  des  Tags)  Verbinden 
mit  Vin.  aromat.  *),  äusserste  Reinlichkeit,  gelegent- 


) Nach  dem  Pariser  Codex  bereitet  aus : Species 
aromat.  (Salbei,  Melisse,  Thymian,  Feldküm- 
mel, Majoran,  Ysop,  Wermuth)  2 Theile ; Spirit, 
vulneraria  (weingeistige  Destillation  von  An- 
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lieh  leichte  Cauterisation  mit  Höllenstein , Ruhe, 
schleimiges  Getränke;  wenn  Entzündung  vorhanden 
ist , Antiplilogistica , Abführmittel  und  erweichende 
örtliche  Behandlung;  keine  Mercurialia.  Bei  Schmer- 
zen setzt  man  dem  Weine  8—10  Gran  Opium  zu.  — 
Diät  sei  bei  herabgekommenen  Individuen  nicht  zu 
schwächend , sondern  ernährend , bei  kräftigen  Per- 
sonen antiphlogistisch. 

13)  PhagadänischerChanker:  vollstän- 
dige Cauterisation  mit  Höllenstein,  flüssigem  Queck- 
silber Nitrate,  Wiener  Paste,  oder  dem  Glüheisen 
je  nach  Umständen.  Nachher  Waschungen  mit : aro- 
matischem Weine,  §jjj;  Extr.  Opii , gr.  jjj ; oder 
aromat.  Wein,  ^vjjj ; Tannin,  30  Gr.;  oder  Aqua 
destill.,  oljj;  Kali  tartaricum  ferratrum,  3jv;  oder  bei 
scrophulöser  Diathese : Aq.  dest. , sjjj;  Tinct.  Jodin., 
3j ; oder  Schwefelsalben  u.  Schwefelbäder.  Innerlich : 
Aqua  dest.,  5VÜ5  5 Kali  tartaric.  ferrat. , 3j;  täglich 
3mal  3j. 

14)  Indurirter  Clianker:  täglich^ 3maliger 
Yerbaud  mit:  CalomeI,3j;  Axung.  porci,  Jj.  Auch 
muss  Mercur  innerlich  gegeben  werden,  wie  es  unter 
Nr.  21  für  secundäre  Syphilis  angegeben  wird. 

15)  Bubonen:  Adenitis  acuta  non  spe- 

cific a , entzündlicher  Bubo:  20  Blutegel 
an  die  Geschwulst,  Cataplasmen,  Gerstenwasser  zum 
Getränk,  Fleischbrühe.  Sobald  sich  Fluctuation  zeigt, 
Oeffnung  der  Geschwulst  durch  einen  ergiebigen  Ein- 
schnitt. Parker  rühmt  als  das  beste  Mittel  zur  Zer- 
theilung  syphilitische  Bubonen  eine  starke  Auflösung 
von  Jod  mit  Jodkalium.  Jodin,  ; Hydrojod.  potasse, 
3jj;  aq.  destill.,  -y.  9-  Morgens  und  Abends  aufzu- 

streichen. Die  Wirkung  dieses  Mittels  sei  oft  zauber- 
ähnlich ; wo  aber  demungeachtet  Erweichung  eintritt, 
kann  diese  durch  Cataplasmen  beschleunigt  werden. 
Wenn  der  Abscess  reif  zur  Eröffnung  ist,  so  muss 
man  die  Haut  nicht  zu  dünne  werden  lassen  , dann 
die  dünnste  Parthie  durch  mehrere  6 — 8—10  sehr 
kleine  Einstiche  öffnen  u.  so  den  Abscess  entleeren, 
hierauf  durch  einen  der  Einsticho  mit  einer  leinen 
Spritze  eine  ganz  schwache  Auflösung . von  Zink* 
Vitriol,  oder  auch  von  Jod,  Alaun,  Tonica  u.  s.  w. 
einspritzen.  — Wenn  die  örtliche  Entzündung  eine 
etwas  starke  Fieberbewegung  erzeugt  hat , so  muss 
man  bei  robusten  Personen  einen  Aderlass  machen 
oder  Blutegel  ansetzen,  bei  minder  starken  Personen 
blos  Blutegel,  doch  lieber  zu  viel,  als  zu  wenig, 
20—30 — 40 ; nebst  den  Blutegeln  erweichende  Fomen- 
tationen , wobei  man  das  Bein  der  kranken  Seite 
etwas  beugen  lässt , um  die  Spannung  zu  vermin- 
dern ; salzige  Purgirmittel  wirken  hier  sehr  gut. 
Entsteht  in  Folge  der  Blutegel  ein  Erysipelas  am 
Bubo , so  macht  man  Mercureinreibungen  1— 2mal 
täglich.  Sobald  die  Entzündung  durch  die  Blutegel 


thyllus  vulneraria,  Origanum , Gnophalium  dioi- 
cum , Arbulus  Uv.  ursi  etc.)  1 Theil ; rother 
Wein  16  Theile,  einige  Tage  macerirt  und 
dann  flltrirt. 


(die  so  oft  wiederholt  werden,  als  es  die  Kräfte  des 
Kranken  erlauben)  beseitigt  ist,  wird  die  Geschwulst, 
wenn  sie  nicht  in  Eiterung  übergegangen  ist,  wie 
ein  indolenter  Bubo  behandelt.  Man  bedeckt  den. 
Bubo  mit  Emplastr.  de  Vigo  bei  Tage , des  Abends 
nimmt  man  es  ab  u.  reibt  3fl  Mercursalbe  ein,  worauf 
man,  wenn  etwas  Schmerz  vorhanden  ist,  einen  Um- 
schlag auflegt  oder  die  Compression  anwendet.  Die 
Compression  geschieht  entweder  durch  die  Bandage 
(Spica)  u.  graduirte  Compressen , oder  mittelst  eines 
Bruchbandes , oder  mittelst  eines  kleinen  ovalen 
Brettchens,  welches  mit  Leder  überzogen  ist  und 
durch  einen  Riemen  befestigt  wird.  Greifen  die  Mer- 
cureinreibungen  das  Zahnfleisch  an , so  können  sie 
durch  Einreibungen  von  Jodsalbe  ersetzt  werden. 
Doch  muss  die  Haut  erst  sorgfältig  gereinigt  wer- 
den , wenn  man  vorher  das  Emplastr.  Vigonis  cum 
Mercurio  oder  die  Mercursalbe  angewendet  hat,  be- 
vor man  die  Jodkalisalbe  gebraucht , w'eil  sich  sonst 
eine  neue  Zusammensetzung  bildet , welche  sehr 
caustisch  ist,  die  Haut  entzünden  und  ziemlich  tief 
excoriiren  kann.  Bei  den  völlig  kalten  u.  indolenten 
Bubonen  und  Geschwüren,  die  eines  starken  An- 
triebes bedürfen,  sind  diese  gemischten  Einreibungen 
aus  Mercursalbe  und  Jodkalisalbe  oft  nützlicher,  als 
Einreibung  von  Crotonöl  oder  Tart.  emet.  Wider- 
steht die  Geschwulst  dieser  Behandlung , so  muss 
man  zum  Vesicator  greifen.  Sobald  Eiter  vorhanden 
ist,  muss  man  ihm  einen  Ausweg  verschaffen;  nach 
der  Eröffnung  des  Bubo  wendet  man  Bäder  an,  er- 
weichende Umschläge,  nach  Befinden  Laudauum;  nur 
bei  kleinen  Oeffnungen  u.  nicht  virulenten  Bubonen 
legt  man  während  der  ersten  Tage  eine  Wiecke  ein. 
Der  geöffnete  Bubo  verlangt  die  allgemeine  Behand- 
lung des  Ghankers. 

16)  Abortive  Behandlung  des  conse- 
«utiven  Bubo.  Durch  Absorption  des  Giftes  bei 
nicht  indurirtem  Chanker : Tiefe  Cauterisation  von 
10  Minuten  langer  Dauer  mit  der  Wiener  Paste,  und 
Abwarten , bis  der  Schorf  abfällt  (analog  der  früh- 
zeitigen Zerstörung  des  Chankers). 

17)  Consecutiver  Bubo  nach  nicht 
indurirtem  Chanker,  welcher  unaus- 
bleiblich in  Eiterung  überg  eh  t : Anwen- 
dung von  antiphlogistischen  Mitteln  je  nach  Um- 
ständen und  dann  Cauterisation  der  eiternden  Fläche 
mit  Potassa  fusa ; später  allmählige  Zerstörung  der 
drüsigen  Masse,  die  auf  dem  Boden  des  offenen  Bubo 
sich  befindet,  durch  Anwendung  von  Aetzmitteln. 
Zu  den  Umschlägen  nach  der  Cauterisation  mag  eine 
Salbe  aus  ana  Extr.  belladonnae  und  Mercursalbe 
beigefügt  werden. 

18)  Hufeisenbubo  und  Gangrän.  Huf- 
eisen- u.  phagadänische  Geschwüre  in  der  Inguiual- 
gegend , welche  aus  eiternden  Bubonen  entstehen, 
fordern  denselben  Verband , der  unter  Nr.  12  ange- 
geben ist.  Bei  Gangrän : Chlorkalk  §j ; Aq.  destill. 
3AÜ,  liiemit  täglich  mehrere  Waschungen  zu  machen. 
Oder  man  streut  ein  Pulver  aus  ana  Holzkohle  und 
Chinarinde  dick  auf. 
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Complicationen  mit  Krankheiten  der 
Vorhaut. 

19)  Phimosis:  Injectionen  von  aromatischem 
Weine  mit  Opium  (wie  unter  Nr.  12)  zwischen  Vor- 
haut und  Eichel , und  Gebrauch  von  erweichenden 
narcotischen  Umschlägen;  wenn  Gangrän  droht,  die 
Operation. 

20)  Paraphimosis:  Einschlagen  des  Gliedes 
in  kalte  Compressen , blande  Diät,  kühlendes  Ge- 
tränke ; man  versucht  die  Reduction  oder  löst  die 
Strictur  durch  einen  Einschnitt  je  nach  Umständen. 
Nach  Lösung  der  Einschnürung  emollirende  u.  anti- 
septische Umschläge  verbunden  mit  Opium. 

Scrophulöse  Complicationen. 

21)  Man  verordne  täglich  folgende  Emulsion  in 
3 gleichen  Dosen:  Jod  3 Gran,  Ol.  amygd.  dulc.  5^; 
Gummi  arab.  q.  s.  und  jyjj  Mandelmilch. 

Secundäro  Syphilis. 

Man  gebe  täglich  3 Schoppen  von  einer  Ab- 
kochung von  Saponaria-Blättern,  in  jedem  Schoppen 
1 Essl,  voll  Syrup  de  Cuisinier  (Sarsaparillae,  Borago 
•officinalis,  weisse  Rosenblätter,  Sennae,  Anis,  Honig 
und  Zucker)  und  lasse  täglich  eine  der  folgenden 
Pillen  nehmen : Protojodnreti  Hydrargyri , Extr.  Lac- 
tuc.  sativ.,  ana  45  Gr.,  Extr.  Opii  15  Gr.,  Extr.  conii 
macul.  3jfl,  M.  f.  pilul.  Nr.  60.  Vergl.  über  Tisane 
•den  Artikel  Dyscrasie  p.  114. 

22)  Leichter  Grad  von  Stomatitis: 
Ein  Gargarisma  aus : Decoct.  Lactuc.  viros.  ^v, 
Honig  ^jfi,  Alaun  5j(3,  womit  der  Kranke  3mal  des 
Tags  sich  gurgelt. 

23)  Stomatitis  mercurialis:  Täglich 

Smaliges  Gurgeln  mit : Decoct.  Lactuc.  viros.  $v, 
Honig  5jv,  Acid.  muriat.  15  Tropfen. 

24)  Speichelfluss:  Täglich  3j  Flor,  sul- 
plmris  snspendirt  in  Honig  innerlich  zu  nehmen. 
Als  gewöhnliches  Getränke  Limonade  mit  Salpeter- 
säure und  Gurgeln  mit  dem  Gargarisma  unter  Nr.  23. 

25)  Geschwüre  auf  der  Mundschleim- 
haut: 3mal  täglich  Gurgeln  mit  einer  Lösung  von 
3 Gr.  Bichloras  Hydrargyri  in  6'/j  Unzen  Dococt.  Conii 
macul.  Merc.  Sublimat,  corrosivi , gr.  vj ; extr. 
■conii  macul.,  extr.  thamomillae,  ana  3jj ; tinct.  Opii, 
aj;  Mell,  rosat.,  3j.  D.  S.  3mal  tägl.  mit  einem  Pinsel 
auf  die  Halsgeschwüre  zu  bringen. 

26)  Condylome  um  den  After:  20  Blut- 
egel ans  Perinäum.  Jeden  Abend  ein  Klystier  aus 
Decoct.  Capsular.  papav.  mit  25  Tropfen  Laudanum, 
kalt  applicirt.  Als  gewöhnliches  Getränke  Abkochung 
von  Leinsamen  mit  Zucker  u.  Mandelmilch,  wodurch 
<lie  Schmerzen  gemindert  werden  u.  Heilung  erfolgt. 

27)  Vegetationen:  2mal  täglich  Aufstreuen 
•des  Pulv.  herb.  Sabinae , Oxydum  ferri , Alumen, 
ana  3jjj. 

Tertiäre  Syphilis. 

28)  Täglich  3 Schoppen  Decoct.  rad.  Saponar. 
In  jeden  Schoppen  wird  1 Essl,  voll  des  folgenden 
Syrups  gethan:  Syrup.  Sarsaparill.  Vs  Maass,  Jod- 
kali ^j.  Vergl.  Dyscrasien. 

Gegen  die  nächtlichen  Knochenschmer- 


632 


Tabes  — Tetanus. 


zen  Mercurbehandlung;  örtlich  Blutegel,  narcoti- 
sche  Cataplasmen;  manchmal  thun  Vesicatore  auf" 
dieselben  gelegt  sehr  gute  Dienste.  Jodtinctur. 

Gegen  die  Periostitis  u.  Ostilis  syphi- 
litica thut  die  Wasserkur  das  Beste. 


T. 


Tabes.  S.  Marasmus. 

Tabes  dorsalis.  S.  Rückenmarksschwindsucht. 

Tabes  metallica.  Leute,  die  in  Bergwerken 
und  Fabriken  sich  befinden,  wo  viele  Arsenikdämpfe 
sich  entwickeln,  sind  dieser  Krankheit  häufig  ausge- 
setzt. Sie  bekommen  trocknen  Husten,  haben  ein 
bleiches  Aussehen,  leiden  an  grosser  Kurzathmigkeit, 
und  endlich  entsteht  ein  schleichendes  Fieber.  In 
diesen  Fällen  findet  man  die  Lungen  ganz  zusammen- 
geschrumpft. Eine  milde  Behandlung  scheint  hier 
die  Hauptsache  zu  sein.  Wechsel  des  Aufenthalts, 
viele  laue  Bäder,  Milchtränke,  Hühnerbrühe,  Schwe- 
felbäder. 

Tabes  nervosa.  S.  Febris  nervosa  lenta. 

Tetanus.  Starrkrampf.  Eine  mehr  oder  weni- 
ger heftige  oder  anhaltende  Contraction  der  Muskeln 
der  willkürlichen  Bewegung  mit  Spannung  und  Starr- 
heit der  afficirten  Theile.  Die  Zusammenziehung 
dauert  ohne  Zwischenzeiten  und  vollständige  Er- 
schlaffung fort,  wodurch  sich  diese  Krankheitsform 
von  den  gewöhnlichen  Krämpfen  und  Convulsionen 
unterscheidet;  auch  bleiben  bei  Tetanus  Besinnung 
und  Gefühl  ungestört , was  bei  Epilepsie  nicht  der 
Fall.  Wenn  sich  die  Wirkungen  derselben  blos  auf 
die  Kinnlade  oder  Kehle  erstrecken,  so  heisst  man 
ihn  Trismus,  wird  aber  der  ganze  Körper  ergriffen, 
Tetanus;  wenn  der  Körper  dabei  vorwärts  geneigt 
ist,  Emprosthotonus,  und  sind  die  Rücken- 
muskeln vorzüglich  afficirt  Opisthotonus;  ist 
der  Körper  auf  eine  Seite  gezogen,  Pleurostho-* 
n u s.  Wichtiger  ist  die  Eintheitung  in  den  acuten, 
sehr  gefährlichen,  und  in  den  chronischen,  leichter 
heilbaren  Tetanus.  Man  kann  ihn  auch  in  den  trau- 
matischen, als  den  von  Wunden  entstandenen,  und 
idiopathischen  eintheilen;  er  ist  zuweilen  Reflexions- 
leiden auf  Vesication,  entsteht  durch  Wunden,  Er- 
kältungen. Krämpfe  durch  Meningitis  spinalis  be- 
dingt können  mit  Tetanus  verwechselt  werden,  wenn 
z:  B.  Personen  im  starken  Schweisse  auf  feuchte 
Steinplatten  sich  gelagert  hatten,  u.  Rückenschmerz 
und  tetanische  Starrheit,  peinigende  Schmerzen  in 
den  durch  Muskelcontractur  (nicht  durch  Lähmung) 
unbeweglichen  Unterextremitäten  plötzliche  electri- 
schen  Erschütterungen  gleichende  Zuckungen  erfol- 
gpn. . Solche  Fälle  verlangen  Antiphlogose  u.  starke 
Ableitungen  auf  den  Darm. 

Therapie.  Man  berücksichtige  die  entfernteren 
Ursachen,  und  wenn  sie  in  der  Wunde  liegen,  wie 
fremde  Körper,  Zerrung,  Zusammenschnürung  der 
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Nerven  u.  s.  w. , so  erweitere  man  die  Wunde  und 
verfahre  nach  den  Regeln  der  Kunst.  In  dieser  Ab- 
sicht ist  auch  die  Cauterisation  der  Wunde  und  selbst 
die  Amputation  des  Gliedes  vorgeschlagen.  Bei  dem 
den  Ausbruch  der  acuten  Exantheme  begleitenden 
Tetanus  hat  man  blos  den  Ausbruch  des  Exanthems 
zu  befördern  durch  Chlorwaschungen  etc.  Trismus 
und  Tetanus  hystericus.  S.  Hysterie  Nr.  8.  Bei  der 
Behandlung  des  Tetanus  werden  gerühmt:  Opium, 
Moschus,  Camphor,  Cantliaridentinctur , Aq.  Lauro- 
eer.,  Acid.  hydrocyan.,  Tabak,  Terpentinöl,  Arsenik. 
Die  Chloroformeinathmung  bewirkt  öfters  bei  idiopa- 
thischem Tetanus  in  Folge  von  Erkältung  etc.  rasche 
Heilung.  Man  lässt  es  in  Zwischenräumen  von  eini- 
gen Stunden  einigemal  im  Tage  einatlimen , bis  der 
Kranke  in  einen  ruhigen  Schlaf  verfällt.  Die  Stütz- 
sche  Methode  : abwechselnd  innerliche  und  äusser- 
liche  Anwendung  des  Opiums,  des  Ammons,  p.  321. 
Ferner  China,  Naphthen  und  andere  reizende,  stär- 
kende Mittel,  kaltes  und  warmes  Kalibad.  Die  beste 
Behandlung  scheint  die  innere  Anwendung  des  Calo- 
mels  mit  Opium , Einreibungen  von  Ungt.  Mercur. 
1$.  Kali  carbonic.  depur. , 3jij ; aq.  flor.  chaniomill., 
aq.  cinnamom.,  ana  xiv>  syrup,  papav.  alb.,  alle 
Vj  — 1 St.  abwechselnd  mit  Folgendem  1 Essl  voll. 

Tr.  opii  simpl. , 5UJ » gtt.  v — xv  alle  Vj  St.  ab- 
wechselnd mit  dem  Vorigen.  Strychnin  gr.  Vis  2stündl. 
bis  Zuckungen  kommen  fortgegeben  heilt  den  Starr- 
krampf; manchmal  10 — 20  Tage  lang  musste  die  Kur 
damit  fortgesetzt  werden. 

Tic  doulereux.  S.  Gesichtsschmerz. 

Tinea.  Kopfgrind  oder  Grindkopf.  Man  ver- 
gesse nie,  dass  Tinea  oft  eine  heilsame  Ableitung  der 
Naturkraft  ist,  welche  durch  sic  den  Ueberschuss  der 
Säfte  ausgleicht,  die  in  dem  Alter,  wo  sie  vorkommt, 
nach  dem  Kopfe  sich  ziehen.  Sie  heilt  gegen  die 
Pubertät  hin  meist  von  selbst.  Unterdrückt  darf  sie 
nie  werden  mit  Bleisalben  und  dergleichen;  man 
kommt  mit  örtlichen  , unschuldigen  Mitteln  für  die 
Reinlichkeit  meist  zurecht.  Bei  Complication  mit 
Scropheln  wendet  man  die  Specifica  an  : Eichelkaffee, 
Jodine,  Eisen,  Bäder  etc.  Die  örtliche  Behandlung 
beschränkt  sich  darauf,  die  Irritation  zu  mindern,  die 
Krusten  zu  lösen  durch  frische  Butter,  Malvendect., 
Cataplasm. , Spec.  emollient. , Ungt.  flor.  sulphur. 
ßjj  3JV  Axung),  von  Zeit  zu  Zeit,  etw'a  alle  10 — 12 
Tage,  ein  Laxans.  Sind  die  Geschwüre  hartnäckig, 
so  fahre  man  mit  dem  Ungt.  sulphur.  fort,  wasche 
mit  Aq.  Sublimat. ; man  stösst  die  erweichten  Grinde 
mit  einem  Kamme  los  und  macht  statt  der  erweichen- 
den Umschläge  aromatische.  Ist  der  Kopf  rein,  so 
wäscht  man  ihn  1 — 2mal  tägl.  mit  Seifen-  oder  Kali 
carbon.  - Wasser.  Bleibt  nach  Abstossung  der  Schorfe 
eine  eiternde  Fläche  zurück,  so  heilt  man  diese  durch 
Ungt.  Zinci.  Oft  ist  es  nöthig,  wenn  in  Folge  der 
Irritation  die  Congestion  nach  dem  Kopfe  sehr  stark 
ist,  die  Ohren  sehr  angeschwollen  sind,  einige  Blut- 
egel hinter  die  Ohren  zu  setzen.  Hat  die  Tinea 
lange  gedauert,  so  müssen  vor  ihrer  Heilung  Fonta- 
nellen gesetzt  werden.  Calcariae  chlorar.,  3j;  aq. 
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fontan.,  Svjjj;  zum  Ueberschlage.  Calcar.  chlor., 
3j;  axung.  porci,  ^jv;  zum  Einreiben  2mal  Haselnuss- 
gross. ^ Kali  sulphurat. , 3jjj;  sapon.  hyspan. , 3j  ; 
aq.  calcar.  ust.,  5vjjj;  spirit.  vin.  rectif.,  3jj.  M.  die 
trocknen  Stellen  Morgens  und  Abends  damit  zu  wa- 
schen. 1$  Aq.  oxymuriat.  , 3j|3— jj ; ol.  olivarum,  §j. 
M.  S.  Exantheme,  chronische. 

Tonsillitis.  S.  Angina. 

Torpor. 

Symptome.  Müdigkeit,  Mattigkeit,  Schwäche, 
Gähnen  > Schwere  in  den  Gliedern , Ohrenklingen, 
Schwindel,  Widerwillen  gegen  gewisse  Speisen,  z.  B. 
Fleisch,  Mangel  an  Appetit,  Erbrechen,  der  Kranke 
hat  einen  timiden  Blick,  auch  Durchfälle  und  Nei- 
gung zum  Schlaf,  oder  unruhigen  Schlaf;  der  Schlaf 
erquickt  nicht,  Ziehen  im  Rücken,  die  Haut  wird 
rauh,  welk.  Schauder  und  Frost,  letzterer  dauert 
an.  Calor  mordax,  Pulsus  mollis,  frequens,  debilis, 
oder  auch  rarus.  Entstellter  Blick,  Zunge  unrein, 
gelblich  oder  braun,  oder  schwarz  belegt,  Furchen 
auf  derselben  und  Risse,  Delirien,  kurz  Symptome 
des  Typhus.  Die  Behandlung  ist  wie  bei  Netven- 
fieber  angegeben. 

Tracheitis.  S.  Kehlentzündung. 

Traubenkur.  Wir  entnehmen  der  Schrift  des 
Dr.  M.  Hirsch  jun.  aus  Bingen,  „die  Weintranben- 
kur  und  die  Art  ihrer  Anwendung,  Mainz  1843,“  Fol- 
gendes: Als  Frühstück  wird  nüchtern  Trauben 

mit  einem  Brödchen  genossen,  dann  macht  der  kräf- 
tigere Kranke  eine  Promenade,  der  Schwächere  ruht. 
Zwischen  10  und  11  Uhr  Vormittags  wird  die  erste 
grosse  Portion  Weintrauben  von  2Va — 3 ft  genossen. 
Das  Mittagessen  muss  sehr  einfach  und  spärlich  sein. 
Ist  der  Patient  an  Bouillon  gewöhnt,  so  ist  eine  kleine 
Quantität  erlaubt,  ausserdem  etwas  Kalb-  od.  Hühner- 
fleisch; alle  Gemüse  aber,  mit  Ausnahme  von  einem 
paar  in  Salzwasser  abgekochten  Kartoffeln,  müssen 
wegbleiben.  Als  Desert  wird  1 it  Trauben  gegessen, 
und  ist  ausnahmsweise  ein  Glas  alten  Rheinweins 
gestattet.  Zwischen  3 und  4 Uhr  wird  die  2te  grosse 
Portion  Trauben  von  2 — 3 tt  genommen  und  hierauf 
ein  Spaziergang  gemacht.  Das  Abendessen  besteht 
aus  ll/5  tt  Trauben  und  einem  Brödchen.  Nur  solche, 
die  keine  aromatische  Bestandtheile  enthalten  , wer- 
den empfohlen  und  nur  die  dünnschaligen  Trauben, 
und  es  soll  die  Kur  4 — 6 Wochen  fortgesetzt  werden. 
Der  Verf.  erklärt  besonders  die  Krankheiten  für  die 
Kur  geeignet,  in  denen  vegetabilische  Säuren  in  Ver- 
bindung mit  Gummi  und  Zucker  von  Nutzen  sind,  u. 
stützt  sich  auf  die  physiolog.  Ansichten  Schultz 's 
vom  Blutleben.  Abdominalplethora  wird  durch  die 
Traubenkur  nicht  selten  geheilt.  In  manchen  Fällen 
erhalten  die  Kranken  eine  noch  längere  Zeit  fort- 
währende Neigung  zu  Diarrhoen.  Dass  die  Wein- 
trauben wohlthätig  auf  die  Ruhr  wirken , ist  von 
älteren  Aerzten  und  auch  von  Holscher  gerühmt 
worden,  besonders  bei  entzündlichem  Charakter  der 
Ruhrepidemie. 

Trippernachkrankheiten.  Siehe  Tripper- 
tuberkeln. 
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Tripper  — Trippergicht. 

Tripper.  S.  Syphilis  p.  624. 

Trippergicht.  Arthritis  gonorrhoica  hat  man 
in  der  neueren  Zeit  diejenigen,  meistentheils  schmerz- 
haften Gelenkaffectionen  genannt,  welche  in  Folge 
des  Trippers  Vorkommen,  und  der  wahren  Gicht  so 
Ähnlich  sehen,  dass  sie  nicht  selten  mit  ihr  verwech- 
selt werden.  Es  sind  vorzüglich  die  virulenten  Trip- 
per, solche,  die  durch  ein  intensives  Trippercontagium 
hervorgerufen  wurden,  welche  am  ersten  im  Stande 
sind,  die  Trippergicht  zu  Wege  zu  bringen.  Es  sind 
ferner  auch  solche  Tripper  geeigneter,  die  Tripper- 
gicht zu  veranlassen,  deren  heftigen  entzündlichen 
Erscheinungen  ein  mehr  grünlicher,  reichlicher,  mit 
Blut  tingirter  Ausfluss  folgt;  es  sind  ferner  solche, 
die  entweder  eine  vorher  noch  nie  mit  -Tripper  be- 
haftete Urethra  eines  jungen  und  kräftigen  Neulings 
befallen,  oder  die  eine  sehr  reizbare  Harnröhre  er- 
greifen. Es  sind  ferner  solche,  welche  auf  eine  Harn- 
röhre übertragen  wurden,  die  durch  eine  vorhandene 
Annäherung  zu  permanenter  Strictur  oder  durch 
schon  ausgebildete  Verengerungen  in  jenen  Zustand 
einer  höheren  oder  krankhaften  Reizbarkeit  versetzt 
ist.  Es  sind  endlich  solche  Tripper  im  Stande,  die 
Trippergicht  herbeizuführen  , welche  voqpSeiten  des 
Kranken  verwahrlost,  oder  auch  verkehrt  behandelt 
sind.  Es  kommen  aber,  doch  selten,  Complicationen 
der  Scropheln  und  Herpes  mit  Trippergicht  vor,  was 
natürlich  die  Prognose  verschlimmert.  Es  gibt  eine 
metastatische,  eine  acute  und  chronische  Form.  Die 
metastatische  Form  entsteht  nach  der  plötzlichen 
Unterdrückung  des  Trippers,  kommt  aber  doch  nicht 
so  häufig  vor  als  die  2te  und  3te  Form.  Sie  tritt  in 
der  Regel  mit  Schüttelfrost  auf;  oft  schon  in  einer 
Nacht,  in  15 — 20  Stunden  schwillt  das  Gelenk,  und 
zwar  in  der  Regel  das  eine  Kniegelenk  bedeutend  an 
und  verliert  in  Folge  der  Ausdehnung  des  mit  wäs- 
seriger Synovialflüssigkeit  reichlich  gefüllten  Kapsel- 
bandes die  Form  der  artikulirenden  Knochenenden. 
Das  Gelenk  fühlt  sich  heiss  an,  zuweilen  dessen 
Hautbedeckungen  geröthet,  in  den  schlimmsten  Fällen 
entwickelt  sich  rasch  ein  Pseudoerysipel.  Schmerz 
ist  pressend,  spannend,  Bewegung  und  Berührung 
vermehrt  ihn.  Die  Gelenkentzündung  hat  eine  ent- 
schiedene Neigung  zu  Abscessbildung,  und  es  kann 
Phlebitis  zu  Stande  kommen  in  Folge  von  Eiterre- 
sorption, es  kann  der  Eiter  die  Knorpelüberzüge  er- 
greifen, oder  den  Knochen,  und  Caries  oder  Necrose 
erfolgen.  Die  Entzündung  zertlieilt  sich  oder  geht^n 
die  2te  oder  3te  Form  der  Trippergicht  über. 

Die  acute  Form  begleitet  meist  Fieber.  Sie  kann 
sich  entwickeln , wenn  sich  die  entzündlichen  Er- 
scheinungen des  Trippers  fast  oder  meistens  gelegt 
haben,  und  die  Biennorrhaea  sehon  Tage  oder  selbst 
Wochen  bestanden  hatte.  Zuweilen  leiden  die  Kran- 
ken nur  noch  an  Nachtripper,  oder  sie  haben  Stric- 
turen  mit  erhöhter  Reizbarkeit  der  Urethra,  bei  denen 
immer  noch  mehr  oder  weniger  Ausfluss  aus  der 
Harnröhre  sich  zeigt,  wo  entweder  des  Morgens  noch, 
oder  nach  Excessen  in  Diät  und  Regime,  nach  dem 
Genüsse  von  Spirituosa,  nach  einem  Tanze,  nach 
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einem  scharfen  Kitte,  nach  einem  zu  früh  gewagten 
Coitus,  sich  eine  fühlbare  Irritation  der  Urethra  ein- 
" stellt.  Diese  Form  befällt  zwar  auch  das  Kniegelenk, 
aber  auch  andere  Gelenke,  z.  B.  das  Handgelenk, 
Gelenke  des  Halswirbels  etc.  Sie  hat  eine  ganz 
entschiedene  Neigung , in  dem  befallenen  Gelenke 
eine  falsche  Ankylose  zu  Stande  zu  bringen,  so  dass 
man  oft  schon  nach  8 — 14  Tagen  eine  ganz  auffallende 
Eigidität  vorfindet,  und  Depositionen  von  fibrösen  — 
fibröscartilaginösen  — später  selbst  von  knochigen 
Stoffen  in  die  Gelenkbänder  sind  der  häufigste  Aus- 
gang dieser  Form.  Diese  Krankheitsform  ist  es, 
welche  die  kräftigsten  und  blühendsten  Männer  sehr 
früh  zu  Invaliden  machen  kann,  und  es  gehört  daher 
die  Trippergicht  zu  den  schwersten  Züchtigungen 
der  Venus.  Zwar  werden  meistens  Männer  von  ihr 
heimgesucht,  aber  doch  auch  Weiber,  welche  die  Ge- 
wohnheit haben,  gleich  nach  vollzogenem  Coitus  sich 
stets  zu  waschen.  Die  chronische  Form  geht  am 
häufigsten  aus  der  acuten  hervor,  oder  sie  beschleicht 
auch  den  noch  mit  Nachtripper  oder  mit  krankhafter 
Urethra,  Keizung  oder  mit  Stricturen  in  Folge  von 
Gonorrhoe  behafteten  Kranken.  Auch  diese  Form 
befällt  öfters  mehrere  Gelenke;  sie  tritt  ohne  Fieber 
auf  und  hat  anfangs  keine  visible  Veränderungen  der 
befallenen  Gelenke  zur  Folge,  höchstens  eine  leichte 
Intumescenz  des  Kapselbandes , auch  tumor  albus 
ähnliche  Degenerationen  bringt  sie  zu  Stande. 

Sowohl  bei  der  acuten  als  chronischen  Form  wird 
die  Constitution  auf  höchst  nachtheilige  Weise  er- 
griffen. Die  Verdauungskraft  leidet,  das  Nerven- 
system wird  durch  Schmerzen  verstimmt. 

Behandlung  der  metastatischen  Form.  Je 
nach  der  Heftigkeit  des  Fiebers , der  Constitution, 
des  Alters  mehr  oder  weniger  rigorose  Antiphlogose. 
V.S.  öfters  wiederholt.  Dabei  20  — 30  Blutegel,  Ni- 
trumemulsion oder  Tart.  emet.  in  refracta  dosi , La- 
xanzen.  Gleich  in  den  ersten  Tagen  ist  es  von 
grossem  Nutzen,  einige  Gaben  Calomel  mit  Opium 
zu  interponiren.  Nach  den  Blutentziehungen  Cata- 
plasmata  narcotica,  besonders  aus  Belladonna.  Strenge 
Diät,  Kühe,  diluirende  Getränke.  Kommt  ein  Abscess 
zu  Stande,  so  öffne  man  ihn  subcutan.  Nach  solchen 
Attaken  muss  man  später  durch  Bäder,  Einreibungen 
zu  Hülfe  kommen,  u.  tonisirende  Massregeln,  Eisen- 
bäder, Seebäder  werden  heilsam  sein. 

B ehandlung  der  acuten  Form.  Blutegel, 
Salmiak  und  Tart.  emet.  Abends  ein  Plummerisches 
Pulver.  Blutegel  werden  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt; 
narcotische  Cataplasmen,  bald  darauf  kann  man  Vesi- 
cantia  in  die  Nähe  legen;  man  setze  etwas  Camphor 
dem  Vesicator  bei,  um  Strangurie  zu  vermeiden.  Man 
verbinde  das  Vesicator  mit  Unguent  Mercuriale  u. 
Extr.  belladonn.  3(1— j.  Ist  das  Fieber  gemässigt, 
dann  Sublimat  mit  Opium  und  Decoct  Sassaparill. 
14  Tage  bis  3 Wochen  fortgesetzt,  nach  dieser  Zeit 
Kali  hydrojodin.  Man  kommt  aber  nicht  weit,  wenn 
man  die  Urethra  nicht  in  ihre  Integrität  zurückzu- 
führen  trachtet.  Man  behandelt  daher  die  Harnröhre 
mit  Bougies,  anfangs  mit  sehr  dünnen,  welche  man 
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mit  Extr.  belladonnae  bestreicht;  so  lange  die  Reiz- 
barkeit der  Harnröhre  nicht  getilgt  ist,  so  dass  man 
ziemlich  dicke  Bougies  lange  Zeit  kann  liegen  las- 
sen , wird  man  nicht  glücklich  in  der  Behandlung 
sein.  Ist  man  so  weit  gekommen,  dass  nur  noch  in 
dem  einen  oder  anderen  Gelenke  ein  geringer  Grad 
von  Steifigkeit  nachgeblieben  ist,  so  schickt  man  den 
Kranken  nach  "Wiesbaden,  Aachen,  Töplitz,  oder  in 
Schwefelbäder  und  übe  die  Gelenke. 

Behandlung  der  chronischen  Form.  Anfangs 
topische  Blutentleerungen.  Besonders  aber  habe  man 
die  topische  Behandlung  der  Urethra  im  Auge,  gebe 
Opium  mit  Sublimat  und  später  Kali  hydrojodin.  in 
steigenden  Gaben  und  übe  besonders  die  Gelenke. 
Bestreichen  des  Tags  2mal  mit  Tinct.  Jodin. , Ein- 
reibungen mit  Jod. 

Trippertuberkeln , Tripperscropheln , eine 
Folgekrankheit  von  Tripper,  eine  Tripperdyscrasie. 
"Wenige  Aerzte  haben  die  Erscheinungen  der  Tripper- 
tuberkeln als  Folgekrankheit  des  Trippers , d.  h. 
ihren  nächsten  Zusammenhang  mit  dem  Trippergifte, 
erkannt ; Vielen  war  und  ist  die  Krankheit  eine  räth- 
selhafte.  So  erzählt  ein  vielbeschäftigter  Praktiker, 
dass  er  aus  der  Krankheit  eines  30jährigen,  kräfti- 
gen, unter  guten  Verhältnissen  lebenden  Mannes 
durchaus  nicht  klar  werden  konnte.  Dieser,  immer 
gesund,  erlitt  einen  Tripper,  mit  dem  er  sich  wegen 
schlechter  Behandlung  durch  6 Monate  umherschleppte. 
Bald  darauf  entwickelten  sich  die  sonderbarsten  Er- 
scheinungen , meistens  von  Abdominalorganen  aus- 
gehend. In  diesem  Siechthum  mit  allmählig  zuneh- 
menden Symptomen  brachte  er  5 Jahre  zu  , worauf 
der  neu  consultirte  Arzt  das  Leiden  wegen  gänzlicher 
Appetitlosigkeit,  aufgetriebenen  Bauches,  wiederhol- 
ten Brechens  für  Abdominalempliraxis  mit  eintreten- 
dem Ascites  hielt.  Bei  der  Section  aber  fand  er  das 
ganze  Bauchfell  und  somit  alle  Unterleibsorgane  mit 
einer  unzähligen  Menge  fester,  gelber  Körper,  von 
der  Grösse  einer  Linse  bis  einer  Bohne,  bedeckt.  — 
Eine  Weibsperson,  die  lauge  Zeit  an  einem  bösarti- 
gen weissen  Flusse  litt,  wird  vermeintlich  an  Perito- 
nitis chronica  behandelt,  stirbt,  und  man  findet  bei 
der  Section  gelbe,  harte,  grosse  Tuberkel  im  Unter- 
leibe. Dieses  gibt  schon  einen  Begriff  von  der  ge- 
meinten Krankheit.  Die  Trippernachkrankheiten  kann 
man  in  3 Gruppen  theilen.  Die  erste  umfasst  die 
organischen  Veränderungen  des  Genital-  und  uropoe- 
tischen  Systems  (Strictura  uretlirae,  scirrhus  prosta- 
tae,  hypertrophia  urocystae,  welche  letztere  sich  ge- 
wöhnlich zur  verhärtetenVorstcherdrüse  hinzustellt) ; 
die  zweite  der  acuten  Metastasen  (orchitis,  prostati- 
tiB  et  Ophthalmitis  gonorrhoica);  die  dritte  eine  eigene 
Tripperdyscrasie,  woraus  der  Herpes  gonorrhoicus, 
dolores  artuum  vagi  gonorrhoici  (rheumatismus  go- 
norrhoicus), arthritis  gonorrhoica  und  die  Tubercula 
gonorrhoica  (steatomata  gonorrhoica)  ihren  Ursprung 
nehmen. 

Symptome.  Charakteristische  Erscheinungen,  wel- 
che die  erste  Entwicklung  begleiten , scheinen  zu 
fehlen.  Symptome  werden  erst  merkbar,  wenn  diese 
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nach  erlangter  Ausdehnung  und  Grösse  Störungen  in 
den  physiologischen  Functionen  de£  verschiedenen 
Organe  bervorrufen,  wesshalb  auch  die  eingetretenen 
Phänomene  wiederum  nach  den  Organen  verschieden 
sind,  welche  zuerst  und  am  meisten  von  dieser  Des- 
organisation occupirt  sind.  Im  Allgemeinen  scheinen 
pseudo-rheumatische  Schmerzen  in  den  Lenden  und 
verschiedenen  Muskelparthien,  und,  beginnt  die  Tu- 
berkelbildung am  Halse,  eine  Isthmodynia  ohne  Ent- 
zündung und  Ulceration  der  Schleimhaut  mit  wech- 
selndem Schnupfen  vorherzugehen.  Es  bilden  sich 
dann  kleine  linsen  - und  erbsengrosse , harte  Knöt- 
chen, die  sich  durch  die  Haut,  wie  es  am  Halse 
der  Fall  ist,  leicht  fühlen  lassen  und  den  Kern  zu 
den  allmählig  anwachsendeh  Tuberkeln  geben.  Sie 
nehmen  zu,  ohne  beunruhigende  Symptome  zu  ver- 
ursachen, wenn  sich  nicht  solche  in  den  innern  Or- 
ganen bilden.  Die  Kranken  glauben  blos  geschwol- 
lene Drüsen  zu  haben.  Haben  sie  die  Grösse  einer 
Haselnuss  erreicht,  so  sitzen  sie  ganz  fest  und  un- 
verschiebbar im  Zellgewebe  oder  auf  den  Muskeln, 
sind  beim  Drucke  unschmerzhaft,  die  darüber  liegende 
Haut  ist  unverändert  und  gesund.  Wie  hier  unter 
der  Haut,  so  bilden  sie  sich  auch  in  den  innern  Or- 
ganen, schleichend,  unmerkbar.  Diese  knotigen  Kör- 
per sind  durchaus  neue  Gebilde,  neue  Produkte  einer 
Tripperdyscrasie,  nicht  angeschwollene  Drüsen,  über- 
steigen nicht  die  Grösse  eines  Hühnereies,  sind  von 
compacter  Masse  ohne  Fasern  wie  verhärtetes  Fett. 
Sie  kommen  vor:  1)  Sie  beginnen  im  Hoden  u.  stei- 
gen mit  dem  Samenstrange  in  das  Becken,  wo  dann 
die  Knollenbildung  längs  der  Art.  iliac.  und  Aorta 
fortlauft.  2)  Die  Steatomata  setzen  in  der  Nähe  der 
Carotiden  an  und  steigen  mit  diesen  in  die  Brust 
zum  Aortabogen  , wo  sie  sich  dann  über  sämmtliche 
Brustorgane  ausdehnen.  3)  Sie  gehen  vom  Bauch- 
felle aus,  welches  oft  ganz  damit  übersäet  ist,  auf 
der  äussern  Platte  und  da,  wo  es  die  Leber,  Milz  etc. 
überzieht.  Man  fand  sie  auch  an  der  Pleura,  dem 
Pericardium  und  Arachnoidea.  4)  Es  beschränkt  sich 
die  organische  Bildung  nur  auf  einzelne  Organe  des 
Genitalien-  oder  uropoetischen  Systems. 

Diagnose.  Schlecht  behandelte,  vernachlässigte, 
in  die.  Länge  gezogene  Tripper , wiederholte  An- 
steckung geben  die  nächste  Veranlassung;  durch  die 
allmählige  und  fortdauernde  Aufsaugung  des  Tripper- 
giftes scheint  eine  wahre  Dyscrasie  zu  entseben,  de- 
ren Ausdruck  diese  Steatomata  sind.  Die  Kranken 
sind  bei  weitem  nicht  immer  scrophulös. 

Therapie.  Man  hielt  früher  die  Krankheit  für 
absolut  unheilbar.  Man  hatte  Mittel  gegeben,  welche 
durch  Ausscheidung  auf  die  Harnwege  wirken,  als 
Canthariden  etc.,  aber  fruchtlos,  ebenso  den  rotlien 
Präcipitat,  Sublimat,  Arsenik,  Gold,  die  Holztränke, 
die  Schmierkur,  die  Wiedereinimpfung  des  Trippers. 
Glücklich  war  man  indessen  bei  der  Behandlung  mit 
Jod,  innerlich  und  äusserlich  angewendet.  Jodsalbe 
2mal  des  Tags  in  die  Tuberkel  am  Halse  etc.  einzu- 
reiben, und  innerlich  Jod  und  Jodkali  von  ersterem 
gr.  j und  von  dem  zweiten  gr.  jj  in  Auflösung  per 
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Tag;  dabei  sparsame  Diät,  aber  leichte  Fleischkost. 
Treten  Jodsymptome  ein,  als  Kopfschmerzen,  Schwin- 
del etc. , so  setzt  man  mit  dem  Gebrauche  des  Jods 
aus,  lässt  indessen  Decoct.  Sassaparill  trinken,  Bä- 
der gebrauchen,  bis  man  wieder  zum  Jod  greift.  Zur 
Nachkur  Adelheidswasser.  R Jodini,  gr.  j ; kali  hy- 
drojod.,  gr.  jj ; aq.  destill.,  3vjjj;  auf  3mal  per  Tag 
zu  nehmen.  R Jodini,  gr.  vj;  kali  hydrojod. , 3j  ; 
adipis  suillae , S.  Morgens  und  Abends  eine 

Haselnuss-gross  10  Minuten  lang  in  die  Tuberkeln 
einzureiben. 

Trismus.  S.  Kinnbackenkrampf.  Tetanus. 

Trunksucht.  S.  Säuferkrankheiten. 

Tuberculosis.  S.  Lungentuberkeln. 

Tympanitis.  Windsucht,  Trommelsucht. 

Symptome.  Bedeutende,  oft  ungeheure,  bis  zum 
Zerplatzen  steigende  elastische  Ausdehnung  des  U.L., 
bei  der  Percussion  Trommelton.  Die  Auftreibung 
ist  ungleich.  Kollern  in*  U.L. , aber  kein  Abgang 
von  Kuctus  und  Flatus.  Beschwerliches  Athmen, 
Leibschmerzen , kalte  Extremitäten  , Verstopfung, 
selten  Diarrhoe. 

Diagnose.  Die  Anschwellung  folgt  nicht  der  Lage 
des  Körpers  wie  bei  Wassersucht. 

TJierapie.  Man  entferne  die  Ursache  und  nehme 
Rücksicht,  ob  eine  entzündliche  Affection  dabei  im 
Spiele  ist;  ist  letzteres  der  Fall,  so  legt  man  erst 
Blutegel  an ; ist  dies  nicht,  so  gibt  man  Carminativa 
und  Antispasmodica;  Asa  foetida  mit  Rheum , Co- 
lumbo,  01.  Cajeput,  Emulsio  oleosa,  Einreibungen 
aus  Cajeput,  Mentha  mit  Camphor  und  Tr.  thebaica. 
Klystiere  mit  Chamomill. , Kümmel,  Asa  foetid.  Ist 
der  Genuss  vegetabilisch  gährendec  Stoffe  daran 
Schuld,  so  gibt  man  Magnesia  carb.,  Lapid.  Cancror., 
Aq.  Calcis  mit  Rheum.  Bei  säuerlicher  Gährung, 
Acid.  Halleri , Eis  innerlich  und  äusserlicli.  Auf- 
tröpfeln von  Naphtha.  Bei  Ueberladung  des  Magens 
Emetica.  Sind  alle  Mittel  vergebens,  so  kann  man 
die  Luft  durch  eine  Spritze  oder  Pumpe  auspumpen, 
oder  den  Bauch  mittelst  einer  angelegten  Bauchbinde 
zusammenbinden,  oder  man  kann  ihn  punctiren  mit 
einem  Troikart.  Die  Auftreibung  bei  Kindern  in  den 
Praecordien  weicht  der  Salbe  von  Ungt.  Alth.  mit 
01.  Chamomill.  et  Meuthae  und  dem  Gebrauche  des 
Pulvis  puerorum.  Die  Verbindung  des  Moschus  mit 
Gm.  Ammoniacum  hat  sich  gegen  Tympanitis  sehr 
hülfreich  erwiesen;  3 Pillen  zusammen  aus  gr.  jjj 
Moschus  und  gr.  xjj  Gm.  ammon.  bestehend,  als  täg- 
liche Dosis.  Die  Tympanitis  gegen  das  Ende  des 
Typhus,  als  eine  das  herannahende  Ende  bezeich- 
nende Erscheinung  in  Folge  der  beginnenden  Läh- 
mung der  Gedärme,  weicht  am  schnellsten  dem  cau- 
stisclien  Salmiak.  Man  tröpfelt  frischen  Spirit.  Salis 
ammon.  caust.  in  ein  Glas  voll  reinen  Wassers  lang- 
sam unter  stetem  Umrühren  und  so  lange,  bis  das- 
selbe damit  so  geschwängert  ist,  dass  das  Mittel  zwar 
stark  schmeckt,  aber  ohne  auf  Mund,  Schlund  und 
Magen  ätzend  zu  wirken  , getrunken  werden  kann. 
Der  Kranke  trinke  langsam,  wenig  und  oft  davon. 
Die  Essigsäure  hat  sich  gegen  Tympanitis  im  Typhus 
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sehr  heilsam  bewiesen.  01.  terebint._,  vitell. 
ov.  q.  s.;  acid.  acet.,  aq.  rosarum,  ana  jjj;  f-  linim. ; 
3sttindl.  einzureiben. 

Typhlitis.  Entzündung  des  Blinddarms.  Cha- 
rakteristisch ist  der  Schmerz  in  der  Gegend  des 
Coecums.  Der  Druck  auf  die  Regio  iliaca  dextra  ist 
empfindlich,  der  Schmerz  dort  fixirt,  doch  auch  zu- 
weilen mit  Coliken  verbunden.  Bei  der  Lage  links 
nimmt  er  zu,  ebenso  heim  Stehen  und  bei  Stuhlent- 
leerungen. In  der  Tiefe  der  Coecalgegend  fühlt  man 
eine  Anschwellung  und  Härte.  Es  kann  Verstopfung 
oder  auch  Durchfall  vorhanden  sein;  oft  (Typhlitis 
stercoralis)  ist  Verstopfung  die  Ursache.  Die  Ent- 
zündung kann  wie  jede  Darmentzündung  verlaufen, 
aber  auch  Eiterung  und  Durchlöcherung  des  Darms 
herbeiführen.  Behandlung  wie  bei  Darmentzündung. 

Typhus.  S.  Nervenfieber. 


u. 

Unfruchtbarkeit.  Sterilitas.  Die  Fälle,  wo 
die  Empfängniss  durch  Missverhältniss  beiderseitiger 
Geschlechtstheile , durch  Abneigung  zweier  Gatten, 
oder  durch  männliche  Impotenz  verhindert  wird,  ge- 
hören nicht  hieher.  Die  Unfruchtbarkeit  des  Weibes 
kann  Folge  allgemeiner  oder  örtlicher  Krankheitszu- 
stände sein,  solche  sind:  1)  phlegmatische,  mehr 
männliche  Constitution,  oft  durch  mangelnde  Men- 
struation und  sehr  schwachen  oder  gänzlich  fehlenden 
Geschlechtstrieb  noch  näher  charakterisirt.  2)  Man- 
gel der  Ovarien,  der  Gebärmutter,  bedeutende  Ver- 
wachsungen der  Vagina  und  des  Muttermundes,  be- 
trächtliche Verengerung  des  Scheidenkanals  , sehr 
grosses,  festes  Hymen,  ja  selbst  ein  ausserordentlich 
verengertes  Becken.  3)  Starke  Einrisse  des  Mittel- 
fleisches bis  zum  After,  beträchtliche  Scheidenvor- 
fälle, Schieflage.  Umstülpung  oder  Vorfall  des  Ute- 
rus, bedeutende  Zerreissungen , Verhärtungen,  Ge- 
schwüre des  Muttermundes,  Ausartungen  der  Ovarien, 
Verwachsungen  der  Muttertrompeten  oder  gar  Exstir- 
pation od.  Zerstörungen  einzelner  Theile  der  inneren 
Genitalien.  4)  Uebelgelegte  Pesarien,  Polypen  im 
Uterus  oder  in  der  Vagina,  Reste  der  Placenta, 
Sclileimpfröpfe.  5)  Hoher  Grad  von  Atonie  der  Ge- 
burtstbeile,  welche  entweder  als  torpide  Schwäche 
mit  gänzlich  gesunkener  Sensibilität  (durch  Kälte  n. 
Schlaffheit,  Unempfindlichkeit  der  Genitalien  charak- 
terisirt), oder  als  Schwäche  mit  krankhaft  gesteiger- 
ter Sensibilität  (durch  Schmerzhaftigkeit  u.  Krämpfe 
in  den  Genitalien  oder  den  nahe  gelegenen  Theilen 
sich  äussernd)  erscheinen  kann,  zu  lange  fortgesetz- 
tes Stillen,  eine  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  nach- 
theilige Verrichtung.  6)  Allgemeine  bedeutende 
Krankheiten,  als  Fieber,  Wassersüchten,  Bleichsucht, 
bedeutendes  Fettwerden  u.  s.  w.  7)  Zu  häufiger 
Coitus. 

Therapie  richtet  sich  nach  den  angegebenen  Ur- 
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suchen , welche  entweder  durch  die  Operation  oder 
auch  durch  die  innere  Behandlung,  wenn  möglich, 
gehoben  worden  muss,  die  allgemeine  phlegmatische 
Constitution  mit  schwammigem  Körperbau,  langsamem 
Pulse,  trägem  Temperamente  u.  s.  w.  macht  eine 
reizende  Diät  nothwendig,  guten  alten  Wein,  aroma- 
tische Kräuterbäder,  spirituose  Waschungen  des 
Rückgrats  oder  der  Kreuzgegend,  Elcctricität,  inner- 
lich Dct.  Chinae  mit  Tr.  Cinnamom.,  Cort.  Aurant. 
etc.  Phosphor  innerlich  und  äusserlich , Vanille, 
Eisensäuerlinge  zum  Getränke;  hei  Enge  der  Geni- 
talien laue  seifenhaltige  Bäder,  Dampfbäder,  einge- 
brachte , mit  erweichenden  , schleimigten  , öligten 
Dingen  befeuchtete  Schwämme , Einreibungen  des 
Perinäums  mit  Fett  und  Oel.  Man  übe  den  Coitus 
in  der  letzten  Zeit  der  Menstruation  oder  gleich  nach 
Beendigung  derselben,  w'eil  zu  dieser  Zeit  die  Geni- 
talien am  weitesten  sind  und  das  Weib  am  ehesten 
der  Empfängnis»  fähig  ist.  Bei  Schieflagen  des  Uterus 
nach  rückwärts  und  bei  weit  nach  hinten  gelegenen 
äussern  weiblichen  Genitalien  soll  der  Coitus  a poste- 
riori geübt  werden.  Einrisse  in  den  Damm  müssen 
durch  die  Operation  gehoben  werden.  Bei  örtlicher 
Schwäche  der  Genitalien  hebe  man  die  Ursache  der- 
selben , Hämorrhagie , zu  häufige  und  starke  Men- 
struation, Schleimflüsse  etc.  Bei  Schwäche  mit  er- 
höhter Sensibilität , wo  oft  ein  Vaginalkrampf  ent- 
steht, der  Coitus  höchst  schmerzhaft,  die  Vagina  sehr 
trocken  ist,  verordne  man  laue  Bäder,  Bäder  von 
Ems,  Seebäder,  Landluft,  Roborantia,  erweichende 
Dampfbäder,  Einreibungen  von  Ol.  Hyoscyami,  öfte- 
res Einbringen  eines  Schwammes  mit  Laudanum  und 
Milch,  Dct.  von  Mohnköpfen,  von  Hyoscyam. , Cha- 
millen,  Valeriana  etc.  Bei  torpider  Schwäche  wende 
man  die  eben  genannten  Mittel,  guten  alten  Wein, 
aromat.  Kräuterbäder,  Spirituosa  etc.  an,  und  hielier 
gehören  noch  die  Sabina , Cantliariden , Urtication, 
Emplastr.  aromatic.  auf  die  Krouzgegend,  Frottiren 
■der  Schenkel,  von  Zeit  zu  Zeit  Drastica.  Gegen  zu 
Fettsein,  s.  Fettsucht.  Bei  zu  häufigem  Coitus  muss 
«ine  Enthaltsamkeit  zur  Pflicht  gemacht  werden. 
Trennung  vom  Manne  für  einige  Zeit  ist  nützlich, 
besonders  wenn  die  Menses  profus  sind.  — Sterile 
Frauen  sollen  concipiren,  nachdem  sie  das  Calomel 
bis  zur  Salivation  gebraucht  hatten.  Sollte  eine 
Frau,  die  mehrere  Jahre  hindurch  unfruchtbar  war, 
concipiren,  so  muss  sie  während  der  Schwangerschaft 
sehr  vorsichtig  sein ; es  kann  nämlich  leicht  Abortus 
entstehen.  In  manchen  Fällen  kann  das  Uterinsyst. 
auf  den  Einfluss  des  Samens  einer  bestimmten  Per- 
son rcagiren  und  von  einem  andern  Manne  nicht  im 
Geringsten  afficirt' werden.  Im  Oriente  werden  un- 
fruchtbare Krauen,  wenn  sie  durch  Talismane,  Zei- 
chen und  Lesen  der  Priester  ihren  Wunsch , Mutter 
zu  werden,  nicht  erreichen  konnten,  von  Weibern  in 
der  untern  Bauchgegend  und  an  den  Lenden  sanft 
geknetet , mit  Oel  eingerieben , erweichende  Ein- 
spritzungen in  den  Uterus  gemacht,  in  mit  aromat. 
Substanzen  versetzte  Bäder  gebracht,  Tampon’s  (mit 
Zwiebel,  Viola  und  in  Weingeist  getauchtem  Mastix 
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gefüllt)  oder  Pessarien  (deren  Hauptbestandteile 
Nelken,  Zimmt,  Ambra,  Bezoar  und  Moschus  sind) 
in  die  Scheide  gelegt.  Wie  leicht  zu  begreifen,  sind 
durch  diese  Maneuvres  die  traurigsten  Folgen  be- 
dingt ; daher  auch  chronische  Metritis  zu  den  Tages- 
erscheinungen gehört. 

UnterdrückteBlutungen,Fuss  schweis  se, 
Speichelflüsse.  Erstere  stelle  man  durch  Blut- 
egel, Schröpfköpfe,  reizende  Dämpfe,  wenn  die  Un- 
terdrückung schnell  geschah , wieder  her , im  entge- 
gengesetzten Falle  schicke  man,  wenn  es  Blutungen 
aus  dem  After  und  den  Genitalien  waren,  Klystiere 
von  Aloe  und  Mezereum  voraus,  und  lässt  oft  erst, 
wenn  die  Andeutungen  der  blutigen  Secretionen  kom- 
men, Blutegel  oder  Schröpfköpfe  setzen ; wenn  nach 
unterdrückten  Menses  die  Kranken  epilept.  Zuckun- 
gen bekommen,  so  lässt  man  sie  sogleich,  nachdem 
man  vorher  Blutegel  an  die  Genitalien  gesetzt  hat, 
in  ein  warmes  Bad  bis  an  den  Nabel  bringen  u.  kalte 
Sturzbäder  über  den  Kopf  machen ; dies  ist  oft  mehre- 
male  zu  wiederholen ; dadurch  werden  nicht  allein  die 
Congestionen  gegen  den  Kopf  und  drohende  Apoplexie 
beseitigt,  sondern  auch  die  Ausbildung  der  Epilepsie 
gehindert,  die  cessireuden  Blutungen  nicht  selten 
wiederhergestellt.  Ebenso  unterdrückter  Speichel- 
flus s durch  erweichende  , erschlaffende,  anhaltend 
gebrauchte  Mundwasser;  äusserlich  leisten  um  das 
Kinn  und  um  die  Ohrspeicheldrüsen  gelegte  Brei- 
umschläge gute  Dienste.  Unterdrückte  Fuss- 
schweisse.  Kaum  die  halbe  Pathologie  ist  zu- 
reichend , alle  jene  Zustände  aufzuführen  , die  ihre 
Entstehung  dem  unterdrückten  Fussschweisse  ver- 
danken. Man  kann  als  Grundsatz  aufstellen,  dass  je 
plötzlicher  die  Unterdrückung  stattfand,  und  in  je 
höherem  Grade  das  betreffende  Individuum  an  diesem 
Uebel  litt,  in  demselben  Grade  sich  eine  acute  Krank- 
heit erheben  werde,  dass  aber  ebenso  im  entgegen- 
gesetzten Falle  sich  ein  chronisches  Leiden  heraus- 
bilden oder  auch  eine  Unterdrückung  ohne  alle  er- 
hebliche Folgen  vorübergehen  werde.  Die  Organe, 
die  bei  plötzlicher  Unterdrückung  vorzugsweise  be- 
fallen werden,  sind  die  Lungen,  die  Haut,  Augen  u. 
das  Uterinsystem;  geht  derselbe  Process  aber  lang- 
sam und  unmerklich  vor  sich , oder  findet  sich  das 
Leiden  nicht  in  einem  hohen  Grade  vor,  so  erfolgen 
rheumatische  Beschwerden , Schwindel , Eingenom- 
menheit des  Kopfes,  Beengungen  im  Scrob.  cordis, 
Schwerhörigkeit  u.  gastralgische  Beschwerden.  Auch 
mag  manche  Desorganisation  sich  in  ihren  Anfängen 
daraus  erklären  lassen.  Um  unterdrückte  Fuss- 
schweisse wieder  herzustellen,  streue  man  vor 
dem  Schlafengehen  1 Theel.  voll  Salmiak  und  dop- 
pelt so  viel  ätzenden  Kalk  in  den  Strumpf  und  lasse 
diesen  anziehen.  Selten  ist  es  nöthig,  auch  bei  Tage 
dies  anzuwenden;  einige  Abende  fortgesetzt  reicht 
es  hin  zur  Wiederherstellung  der  Schweisse;  die 
Salzsäure  des  Salmiaks  verbindet  sich  mit  dem  Kalk, 
und  das  Ammon,  wird  frei,  welches  letztere  das  Wirk- 
samste ist.  Gicht  - und  Rheumatisch  - Kranken  be- 
kommt dies  am  besten,  denn  diese  vertragen  keine 
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Fussbäder.  — Fussbäder  mit  erwärmter  Asche  sind 
empfohlen.  Bedeckung  der  Fiisse  mit  Wachstaffet 
reizende  Fussbäder.  Bei  Reflexparalysen  in  Folge 
unterdrückter  Fussschweisse : Heilung  durch  Fuss- 
bäder aus  aq.  regfa  ßfl  in  1 Bad)  und  den  inner- 
lichen Gebrauch  des  Extr.  nuc.  vomic.  c.  extr.  rhei 
coinposit.  in  steigender  Dosis.  Bei  plötzlich  unter- 
drückten stinkenden  Fussschweissen , wenn  darauf 
Blindheit,  Gicht  oder  sonst  eine  unheilvolle  Folge 
ausbricht,  ist  die  Brechweinsteinsalbe,  in  die  vordem 
schwitzende  Stelle  eingerieben,  dann  mit  Schwein- 
blase bedeckt , das  sicherste  Mittel , den  Schweiss 
wieder  herzustellen  u.  die  aus  dieser  Unterdrückung 
entstandene  Krankheit  zu  heben.  Siehe  Aclisel- 
schweisse. 

Unvermögen,  männliches.  S.  Impotenz. 
Urinlren,  unwillkürliches.  S.  Harnen,  un- 
willkürliches. ' 

Urodyallsls. 

Symptovie.  Es  kommt  eine  Form  bei  neugebornen 
Kindern  und  eine  bei  Greisen  vor.  Die  Kinder  las- 
sen ivenig  Harn,  er  ist  roth,  färbt  die  Wäsche,  er- 
regt Brennen  beim  Lassen,  die  Kinder  jammern  und 
schreien  dabei,  ziehen  die  FUsse  gegen  den  Bauch 
und  krümmen  sich  zusammen.  Der  Harn  geht  nur 
guttatim  ab ; Stuhl  verstopft,  saures  Erbrechen.  Dia 
Haut  wird  endlich  an  verschiedenen  Stellen  exeoriirt, 
wund;  diese  wunden  Stellen  haben  blaue  Farbe,  näs- 
sen, riechen  wie  Urin  und  fressen  um  sich.  Auf  der 
andern  Seite  sind  es  Greise  von  CO— 70  Jahren.  Die 
Krankheit  beginnt  mit  Stuhlverstopfung,  Säurebil- 
dung j Appetitlosigkeit,  Heisshunger,  vermehrtem 
Durst.  Reissende  Schmerzen  in  den  unteren  Extre- 
mitäten nach  dem  Laufe  des  Nerv,  ischiad.  und  cru- 
ralis;  die  Schmerzen  sind  periodisch  u.  des  Nachts 
auftretend.  Dabei  heftiges  Hautjucken,  Prorigo 
senilis,  besonders  des  Nachts ; es  werden  kleine 
Beulen  hervorgebracht,  die  man  deutlich  unter  der 
Haut  fühlt  (E  p i n i c t i s).  Durch  das  heftige  Kratzen 
entstehen  kleine,  braune,  durch  das  erstarrte  Blut 
gebildete  Schorfe.  Das  Hautjucken  erscheint  zuerst 
am  Rücken,  Hintern,  an  der  innern  Schenkelfläche. 
Harn  wird  dunkler,  geringer,  erregt  Brennen  beim 
Lassen;  Schlaflosigkeit  kommt  dazu.  Asthma 
u r i n o s u m , gegen  Abend  heftige  Oppression  der 
Brust,  nach  Mitternacht  nehmen  die  Anfälle  ab. 
Salzflüsse,  Geschwüre,  die  durch  Epinyctis  entl 
stehen,  meist  die  vordere  Fläche  der  Tibia  einneh- 
men und  sich  rasch  verbreiten,  haben  zusammenge- 
fallene, unterminirte  Ränder,  Granulationen  in  der 
Tiefe,  ein  iclioroses  Secretum  von  corrodirender  Be- 
schaffenheit, saurer  Reaction  und  widrigem  Gerüche 
schmerzen  sehr.  Dieses  Asthma  unterscheidet  sich 
von  Hydrothorax  durch  seine  Periodicität  und  den 
Wechsel  verminderter  Harnausleerung.  Ophthal- 
mia senilis;  unfangs  wird  blos  dunkle  Augen- 
butter abgesondert,  die  Augenlider  verkleben,  schwel- 
len später  an , die  Geschwulst  verbreitet  sich  Uber 
die  Conjunctiva  des  Augenlides,  Ectropium  entsteht, 
endlich  Thränenfluss , welcher  die  Wangen  exeorirt. 

41  * 
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Oberflächlicher  Gesichtskrebs  gewöhn- 
lich an  den  Nasenflügeln,  häufig  aber  auch  an  der 

ZaneTherapie.  Bei  Kindern  ändere  man  die  alimen- 
tären Schädlichkeiten,  bei  herpetischen  Müttern  und 
Ammen  müssen  die  Kinder  abgewöhnt  werden,  borge 
für  eute  Milch,  bei  Stuhlverstopfung  gibt  man  Rheum, 
Manna  und  Antacida.  Bäder  mit  Kleien , Species 
emollient. , Einreibungen  mit  Liniment,  volat.  cam- 
nhorat.,  die  offenen  Stellen  wasche  man  mit  Kleien 
und  Seifenwasser,  streue  Semen  Lycopodn,  Magnesia 
ein;  sind  diese  Stellen  eingetrocknet  worden  und 
Herzgespann  entstanden,  so  lege  man  Seidelbast  auf; 
innerlich  Semen  Lycopodii.  Semen  lycopodn,  5p  » 

tere  c.  vitell.  ov.  Nr.  1;  gm.  arab.,  p;  aq.  cerasor 
?v:  syrup.  emulsiv.,  5j;  alle  Va  St.  1 Essl.  Bei  der 
Urodialysis  senum  muss  die  Kost  nährend , nicht 
scharf  und  reizend  sein,  nichts  Saures,  Fettes  darf 
genossen  werden.  Zum  Getränk  gutes  Bier,  Abko- 
chungen  von  Tapnensprossen  mit  Malz,  keinen  Wem; 
dabei  öfters  Bäder  mit  erweichenden  Kräutern,  Kleien, 
Reiben  mit  Senfspirit.,  wollene  Kleidung  Aufenthalt 
in  warmer  Temperatur,  natürliche  Schwefelbäder. 
Innerlich  Emulsio  cannabis  et  amygdal.  mit  etwas 
Extr.  Hyoscyam.  oder  Aq.  Lauroceras. ; später  gfibt 
man  Copaiva  - und  Tolubalsam.  Man  gibt  gelinde 
°Abführmittel,  Rheum,  Pulv.  Doweri,  Antimonschwe- 
fel Gegen  das  Hautjucken  helfen  Bäder  mit  Kleien, 
Dampf-,  Schwefelbäder.  S.  Jucken.  Auf  die  Ge- 
schwüre macht  man  Bähungen  von  Spec.  aromat., 
mau  kann  etwas  Opiumtinctur  zusetzen , Gastein, 
Schwefelbäder  ; sind  sie  zurückgetrieben  worden  und 
heftige  Symptome  entstanden,  so  lege  man  Vesicator 
auf  diese  Stellen.  Bei  Gesichtskrebs  Umschläge  von 
Cicüta,'  Belladonna.  Q,  Axungiae  porc. , §jv  ; picis 
liquid.,  Si;  tr.  opii,  3j;  f.  Ungt.  gegen  das  Haut- 
jucken. S.  Jucken.  $ Terebmt. , oj  ; naphth.  vitr., 
3jj  - 2stündlich  gtt.  15.  Sulph.  aurat.  antim.,  pulv. 
rad.  scill. , ana  gr.  fi ; sacch.  alb. , t.  doses 

Nr  XII  ■ 4mal  1 Pulv.  Diese  Diuretica  nämlich  ent- 
sprechen einer  Hauptindication,  die  Urinsecretion  zu 
vermehren. 

Urticaria.  S.  Nesselsucht. 


V. 


Vaccina.  S.  Blattern  Nr.  4. 

Vaginitis.  Es  gibt  4 Klassen:  1)  die  durch 
äussere  Reizung  (Quetschungen,  Reibungen,  Dehnun- 
gen) hervorgerufen,  2)  andere  Reize,  welche  Blut  zu 
diesen  Organen  hinziehen,  oder  exeoriren  (Masturba- 
tion, Syphilis,  langes  Gehen,  Reiten,  reizende  Ein- 
spritzungen ; 3)  innere  Reize , durch  Constitution, 
Menses,  vermehrte  Normalabsonderung  der  Scheide, 
Vernachlässigung  der  Reinlichkeit,  besonders  wäh- 
rend Locchien  bedingt ; 4)  specielle  Lebensverhält- 
nisse, schlechte  Gewohnheiten,  Missbrauch  warmer 
Bäder,  Kohlenfeuer,  lymphatische  scrophulöse  Con- 
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stitution.  Besonders  werden  die  jungen  Frauen  kurz 
nach  ihrer  Verheirathung  von  Vaginitis  befallen,  und 
da  sie  das  Uebel  verschweigen,  so  ist  oft  hartnäckige 
Leucorrhoe  die  Folge.  Mit  Vaginitis  Behaftete  sollen 
nicht  syphilitisch  anstecken  können,  wenn  nicht 
Chanker  zugegen  ist.  Die  Prognose  kann  hei  Aus- 
wüchsen in  der  Scheide  oder  Ausgang  in  Brand  sehr 
schlimm  werden,  da  Blasen-,  Darm-  und  Scheiden- 
fisteln sehr  leicht  daraus  entstehen  können.  Der 
Ausfluss  ist  bei  der  Vaginitis  nur  das  Secundäre,  ist 
also  bei  der  Behandlung  auch  als  solches  zu  berück- 
sichtigen. Ruhe  ist  Haupterforderniss , allgemeine 
Bäder  (nicht  Sitzbäder) , erweichende  narcotische 
Einspritzungen  müssen  angewendet  werden.  Bei  hef- 
tiger Entzündung  sind  eine  Aderlässe,  Blutegel  nach 
den  Schenkelfalten  hin  erforderlich,  damit  der  Aus- 
fluss nicht  Entzündung  der  Stiche  verursache.  Cata- 
plasmen  werden  verworfen.  Gegen  chronische  Vagi- 
nitis empfiehlt  B r i o u d e adstringirende  Mittel,  Aus- 
pinselung der  Scheide  mit  Alaun  vermittelst  des 
Speculums.  Dies  ist  stets,  wo  es  nur  thunlich,  an- 
zuwenden , weil  man  durch  dasselbe  erst  recht  auf 
den  wahren  Grund  der  Entzündung  kommt.  Copaiva 
und  Cubeben  wirken  nur  auf  die  Urethra  specifisch  ; 
wo  sie  auch  auf  die  Vagina  wirkten,  geschah  es  durch 
Ableitung  auf  den  Darm. 

Variola-  S.  Blattern.  , 

Veitstanz.  Chorea  St.  Viti. 

Symptome.  Er  ist  nie  tödtlich,  liebt  Kinder  von 
10 — 14  Jahren;  doch  findet  man  ihn  auch  bei  Erwach- 
senen, selten  aber  bei  Alten  und  Kindern  unter  10 
Jahren,  auch  nicht  bei  Mädchen  vor  der  Menstrua- 
tion. Gastrische  Unreinigkeiten,  vornehmlich  Wür- 
mer oder  zurückgegangene  Ausschläge , ungewöhn- 
liche Ausbildung  der  Zeugungstheile , ungezügelte 
Phantasie,  Schrecken,  Ausschweifungen  in  Venere, 
Onanie,  schlechte  Nahrung,  Steine,  Gewächse  etc. 
sind  gewöhnlich  Ursache;  bisweilen  ist  es  ein  hyste- 
rischer Zufall.  Es  ist  ein  Gemisch  von  convulsivi- 
schen  und  spastischen  Bewegungen  mancherlei  und 
ganz  verschiedener  Art  (mit  Ausschluss  der  epilepti- 
schen), ohne  Wuth  od.  Wahnsinn;  sie  hüpfen,  sprin- 
gen, tanzen,  Gauklersprüngo , Opisthotonus,  Stimm- 
organe sind  manchmal  afticirt,  dann  entsteht  Keuchen, 
Schreien  wie  ein  Esel.  Das  Bewusstsein  bleibt  ge- 
wöhnlich oder  kehrt  wenigstens  bald  zurück.  Oft 
sind  die  Sinne  somnambulisch  exaltirt;  sie  hat  öfters 
Perioden , deren  Wiederkehr  unbestimmt  ist.  Die 
Anfälle  dauern  eine  oder  mehrere  Stunden , enden 
meist  mit  Schweiss,  hinterlassen  Schwäche  des  Gei- 
stes und  Körpers.  Schreck,  Ilelminthiasis  und  here- 
ditäre Anlagen  jj;6hören  zu  den  ätiologischen  Momen- 
ten der  Chorei»5t.  Viti,  auch  ein  Zusammenhang  mit 
rheumat.  Pericarditis  lässt  sich  nachweisen. 

Therapie.  Man  hat  auf  die  angegebenen  Ursachen 
Rücksicht  zu  nehmen  ; verhüte  Unglück  während  der 
Paroxysmen  und  gebe  die  bei  Epilepsie  gepriesenen 
Mittel.  Nebst  diesen  werden  noch  gerühmt:  Schwe- 
felbäder (5jv  Kali  sulphurat.  auf  16  Eimer  Aq.),  Fer- 
rum carbon.  in  grossen  Dosen  bis  zu  in  24  Stun- 
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den.  Blutegel  an  die  schmerzhaften  Stellen  der 
Lumbal  - und  Sacralgegend , Berücksichtigung  der 
Menstruation.  Blasenpflaster  und  Aetzmittel  längs 
der  Wirbelsäule.  Valeriana  zu  15  — 18  Gran  bis  zu 
mehreren  Drachmen  täglich  in  Pulverform.  Brech- 
mittel, alle  8 Tage  wiederholt,  gegen  Chorea  nach 
Schreck  entstanden.  Electricität.  Kalte  Bäder  oder 
kalte  Begiessungen ; zwei  kräftige  Krankenaufwärter 
ergreifen  den  Kranken  an  den  vier  Gliedmassen  und 
ziehen  ihn  6 — 8mal  durch  Wasser  von  10  — 15°  C., 
trocknen  ihn  hernach  ab  und  bringen  ihn  in  ein 
ziemlich  warmes  Bette,  damit  eine  reichliche  Tran- 
spiration erfolge ; dieses  Bad  täglich , und  in  der 
Zwischenzeit  trinkt  der  Kranke  als  Tisane  ein  Infus, 
valeriau. ; man  muss  den  Kopf  des  Kranken  mit  ins 
Wasser  tauchen,  um  die  Symptome  von  Seiten  des 
Gehirns  zu  vermeiden.  Kalte  Begiessungen  werden 
vielseitig  empfohlen.  Arsenik  (gr.  j des  weissen  Ar- 
seniks in  40  Pillen,  2 Stück  alle  2 Stund.),  Ungt. 
Autenr.  auf  die  Wirbelsäule  , oder  Brecliweinstein- 
salbe  zu  Einreibungen.  S t i e b e 1 glaubt,  dass  immer 
beim  Veitstänze  ein  örtliches  Leiden  am  Rücken- 
mark zu  Grunde  liege , was  sich  stets  ausspräche 
durch  Schmerzhaftigkeit  beim  Drucke  auf  irgend 
einen  Wirbel.  Zur  Behandlung  gehören:  Blutegel, 
Mercureinreibungen,  später  Exutorien,  Ungt.  Autenr. 
Innerlich  Calomel  zum  Abführen.  Helfen  alle  diese 
Mittel  nicht,  dann  helfen  fast  immer  wiederholte  kalte 
Sturzbäder  über  das  Rückgrat.  Wird  die  Krankheit 
binnen  14  Tagen  bis  3 Wochen  nicht  gehoben  , so 
tiberlasse  man  die  Heilung  ruhig  der  Natur,  welche 
sie  immer  mit  dem  Entwicklungsprocess  vollendet ; 
zur  Nachkur  Eisen.  Glaubersalz  in  it  jj  Av.  auf- 
gelöst und  davon  Tassen-  od.  Esslöffel-weise  stünd- 
lich oder  2stiindlich,  trocken  gegen  beginnende  Cho- 
rea, wenn  aber  Verstopfung  vorhanden.  Gelingt  es 
so  nicht,  so  muss  man  ein  Gegenmittel  geben,  z.  B. 
Zinc.  acet. 

Venacava-Entzündung. 

Symptome.  Unruhe  , Angst , heftig  brennender, 
linienförraig  vom  Becken  aus  bis  in  die  Brusthöhle 
steigender  Schmerz  , bei  Bewegung  der  'Wirbelsäule 
sich  vermehrend.  Unterleib  aufgetrieben  , weich,  in 
der  Mitte  (linienförmig)  schmerzhaft.  In  Scrobiculo 
cordis  Undulationen  oder  Pulsation  der  Vene.  Fie- 
ber; manchmal  Erbrechen,  rechtes  Hypochondrio 
aufgetrieben , nicht  selten  schmerzhaft ; icterische 
Symptome. 

Therapie.  V.S.  am  Arme,  Blutegel  an  den  After, 
Schröpfköpfe  an  die  Wirbelsäule;  Calomel  mit  Rici- 
nusöl;  strenge  antiphlogistische  Diät,  Säuren  zum 
Getränk,  Chlor.  * 

Vena  - Portarum  - Entzündi^g.  S . Pfort- 
ader-Entzündung. 

Venen-Eritzündung.  Phlebitis. 

Symptome.  Brennende  Schmerzen  linienförmig 
nach  dem  Verlaufe  der  Vene,  der  angeschwollen,  ge- 
röthet,  oft  flammig  ist.  Die  Vene  zeigt  in  ihrem  Ver- 
laufe an  den  Stellen,  an  denen  die  Klappen  sich  be- 
finden, Verhärtungen,  Knoten;  der  Theil,  zu  dem  sie 
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■geht , ist  schmerzhaft , bewegungslos.  Theilnahme 
der  Leber,  Aufgetriebenheit  des  rechten  Hypocbondr., 
oft  Schmerz  in  dieser  Gegend,  belegte  Zunge,  bittrer 
Uesclimack,  icterische  Erscheinungen.  Heftige  Pul- 
sation des  Herzens  unter  dem  Processus  ensiforuiis, 
Unruhe,  Neigung  zu  Ohnmächten.  Fieber. 

Therapie.  V.S. , aber  nicht  an  der  entzündeten 
Vene,  sondern  entfernt  von  ihr.  Ausleerende  Mittel, 
Tart.  emet.,  Calomel,  Jalappa,  Cremor  tart.  In  die 
Nähe  der  Vene  Blutegel,  Scarificationen.  Cataplas- 
men  mit  Narcoticis.  Strenge  antiphlogistische  Diät, 
besonders  dienlich  sind  Bäder.  Bilden  sich  Abscesse 
und  müssen  sie  geöffnet  werden , so  muss  man  sie 
rasch  zum  Schliessen  bringen,  die  Vene  durch  Com- 
pression  zur  Obligation  bestimmen.  Bei  typhösen 
Zufällen  Säuren. 

Vcnosität,  erhöhte,  Morbus  atrabiliarius. 
Alle  diejenigen  Krankheiten , in  denen  sich  ein  zu 
grosser  Kohlenstoff  vorfindet,  wurzeln  in  einem  Vor- 
walten der  Venosität  des  Blutes.  Ist  ein  Ueberschuss 
an  Kohlen-  und  Wasserstoff  im  Blute,  entstanden 
durch  kohlenstoffreiche  Nahrung,  sauerstoffarme  Luft, 
oder  wenig  Blut  bei  geringer  Bewegung  umgesetzt 
wird,  so  sucht  sich  der  Organismus  desselben  auch 
dadurch  zu  entledigen , indem  er  einen  sauerstoff- 
armen, aber  kohlenwasserstoffreichen  Stoff,  das  Fett, 
bildet  und  aus  dem  Kreislauf  entfernt.  Alle  Organe, 
welche  besonders  der  Ausscheidung  des  Kohlen-  und 
Wasserstoffs  vorstehen,  werden  mit  Venenblut  über- 
füllt, das  ganze  Venensystem  erleidet  eine  Ausdeh- 
nung, während  das  Arteriensystem  an  Energie  ver- 
liert. Ein  solches  Blut  (welches  bei  einem  45  Jahre 
alten  Manne,  der  oft  an  Schwindel  litt  u.  s.  w. , 12 
Proc.  Kohlenstoff  zu  viel  enthielt),  durch  mangelhafte 
Erregung  des  Gehirns  zur  Erhaltung  des  Lebcnspro- 
•cesses  untauglich , häuft  sich  auch  in  den  Gefässen 
-des  Schädels  an,  und  bildet  so  die  Anlage  zu  Apo- 
plexie. Solche  Zustände  werden  dadurch  beseitigt, 
dass  man  das  Arteriensystem  auf  Kosten  des  Venen- 
systems erbebt,  die  Kohlen-  und  Wasserstoffzufuhr 
beschränkt,  die  Organe,  welche  diese  Stoffe  ausscliei- 
■den,  anspornt.  Es  ist  die  erhöhte  Venosität  ein  all- 
gemeiner Krankheitszustand,  die  Grundlage  vieler  u. 
wichtiger  Krankheiten,  und  entwickelt  sich  aus  einer 
fehlerhaften  Blutbereituhg.  Zur  Umwandlung  des 
venösen  in  arterielles  Blut  sind  auch  in  naturgemäs- 
sen  Zuständen  die  Abscheidungen  solcher  Stoffe  noth- 
wendig,  deren  Gegenwart  oder  Abwesenheit  den  Un- 
terschied zwischen  dem  venösen  u.  arteriellen  Blute 
bedingt.  Werden  diese  Abscheidungen  absolut  oder 
relativ  beschränkt,  oder  zurückgehalten,  so  nimmt 
■die  gesammte  Blutmasse,  sowohl  im  Venen-  wie  Ar- 
teriensysteme , den  vorherrschenden  Charakter  der 
Venosität  an,  d.  li.  das  ganze  Blut  wird  mit  kohlen- 
und  wasserstofligen , zur  Abscheidung  bestimmten 
Stoffen  überladen.  Vergl.  p.  565.  Da  solches  Blut 
das  Gefäss-  und  Nervensystem  so  wenig  als  die  irri- 
table Faser  erregen*  und  beleben  kann  , so  bilden 
sich  Stockungen,  Anhäufungen,  Nervenkrankheiten, 
Krämpfe,  Dyscrasien  und  Cachexien,  Gallenfieber. 
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Mittel  daher,  welche  durch  eine  vermehrte  Leber-  u.. 
Darinsecretion  breiigte,  meist  dunkelgefärbte  Stuhl- 
gänge erregen,  werden  jene  im  Blute  zurückgehalte- 
nen  Stoffe  vermittelst  der  Leber-  und  Darmschleim- 
haut, als  wichtige  Collatorien  im  Blute  fiir  das  Venen- 
und  Blutbereitungssystem , entfernen  und  die  auf 
erhöhter  Venosität  beruhende  Schwäche  heben,  daher 
säuerliche  Mittel  zum  diätetischen  Gebrauche  , um 
eine  grössere  Menge  Sauerstoff  in  den  Organismus 
zu  bringen , ohne  dass  diese  jedoch  schwer  verdau- 
lich sein  dürfen.  Zum  Arzneigebrauche  die  Extracta 
saponac.,  Gramen,  Tartar.,  Ciclior.,  Saponar.,  Rheum, 
Galomel,  Aloö,  Sulphur.,  Cremor  tart. , Vesicantia. 

Tr.  cort.  aurant.,  acid.  sulpliur.  dilut.,  ana  3j  ; tr. 
aloes,  3jjj;  2mal  60  gtt.  Acid.  ftulphur.  dilut.,  3jj 
aq.  destill.,  ^vj ; syrup.  rub.  idaei,  Sjj ; stündlich  i 
Theel.  Acidi  nitr.,  9j j ; opii  puri,  gr.  jj ; az.  dest., 
5jj ; syrup.  cort.  aurant..,  *i ; ösjündl.  V?  Essl. 
Magnes.  sulph. , 3j;  a0-  menth. , 5vj ; acid.  sulphur. 
dilut.,  :)jj;  syrup.  rub.  idaei,  Sj;  2stUndI.  2 Esslöflel. 
Syrupus  inineralis  stündl.  1 Essl.  Acid.  nitros., 
3ti;  aq.  destill.,  ffj;  syrup.  cinnam. , gjri;  V3stündl. 
Vs  Tasse  voll.  !$■  Acid.  sulphur.  dilut.,  spirit.  nitric» 
aeth. , ana  3j ; stündl.  gtt.  20  in  Wasser,  Acid. 
muriat. , spirit.  sulphur.  aeth.,  ana  3jj;  aq.  cinnam., 
%jv;  syrup.  berber.,  ^j;  2stündl.  1 Essl.  voll.  Ful- 
g e n c e empfiehlt  als  wahres  Lebensvcrlängerungs- 
mittel  den  Aderlass  bei  Greisen,  als  nothwendig  we- 
gen der  in  diesem  Alter  vorherrschenden  venösen 
Vollblütigkeit , welche  aus  der  Verlangsamung  des 
Blutumlaufes  in  den  Venen  und  der  Verminderung  an 
Kraft  in  den  Lungen , nicht  auch  aus  der  Hypertro- 
phie des  Herzens  und  der  dadurch  bedingten  Schwie- 
rigkeit des  kleinen  Kreislaufes  entspricht. 

Verdauung,  torpide.  Verdau ungsschwä- 
che.  Digestio  laesa,  Apepsie,  Dyspepsie. 

Symptome.  Torpide  Digestion  gibt  sich  durch 
folgende  Erscheinungen  kund:  1)  durch  ein  Gefühl 
von  Spannung  im  Hypocliondrium , verbunden  mit 
einer  elastischen  Anschwellung,  welche  durch  das 
Entweichen  von  Gasen  aus  dem  Magen,  die  entweder 
geschmacklos,  oder  sauer,  oder  schwefelig  sind,  etwas 
geringer  wird.  Die  Ausdehnung  entsteht  durch  die 
angehäuften  Gase , welche  auch  einen  beständigen 
Druck  auf  das  Diaphragma  ausübt.  Die  Nothwen- 
digkeit,  bei  jedem  Einathmen  wegen  des  verhinderten 
Herabstcigens  des  Diaphragmas  mittelst  der  Inter- 
costalmuskeln  die  Rippen  zu  erheben,  veranlasst  eine 
Ermüdung  der  linken  Seite.  Nur  das  Austreiben  von 
Gasen  verschafit  alsdann  Erleichterung;  Purgirmittel 
Blutegel,  Vesicantia  schaden,  oder  nützen  wenigstens- 
nichts.  2)  Palpitationen  mit  Langsamkeit  oder  IJn- 
regelmäsigkeit  des  Pulses,  in  Folge  des  Consenses 
zwischen  dem  Magen  und  dem  Herzen;  aus  eben- 
demselben Grunde  ändert  sich  sogleich  bei  erschöpf- 
ten Personen  nach  dem  Essen  od.  Trinken  der  Puls, 
ohne  dass  man- diese  Veränderung  der  Resorption 
zuschreiben  kann.  Wahrscheinlich  ist  die  Wirkung 
der  Kohlensäure  und  des  Schwefelwasserstoffgases 
mer  die  Ursache.  3)  Gelegentliche  Öppression  der 
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Brust,  gewöhnlich  nach  dem  Frühstück;  entweder 
durch  verhindertes  Herabsteigen  des  Diaphragma, 
oder  durch  krampfhafte  Tliätigkeit  des  Larynx  bei 
Anlage  zu  Asthma  Spasmadicum.  Es  tritt  auch  wirk- 
lich hei  Asthmatikern  Verschlimmerung  ein,  wenn 
Stuhlverstopfung  obwaltet.  Sind  in  solchen  Fällen 
auch  Purgirmittel  schädlich  wegen  Reizung  des  Ma- 
gens , so  muss  man  dennoch  den  Leib  offen  halten, 
aber  durch  Klystiere,  oder  solche  Mittel,  die  aus- 
schliesslich aufs  Rectum  wirken.  4)  Schwere  im 
Kopfe,  Flecken  vor  den  Augen  (niederer  Grad  von 
Amaurose , durch  Gegenwart  der  narcotischen  Gase 
im  Magen  bewirkt) ; unwillkürliche  Bewegung  der 
Augenlider  aus  der  nämlichen  Ursache.  5)  Grössere 
oder  geringere  Taubheit,  durch  die  Leibesverstopfung, 
unregelmässige  Circulation  im  Gehirne  oder  die  nar- 
cotischen Gase  im  Magen  verursacht.  6)  Eigcnthüm- 
liche  Niedergeschlagenheit  des  Geistes  und  Neigung 
über  die  von  der  Krankheit  erzeugten  Empfindungen 
nachzugrübeln.  Hypochondrische  Gemütlisstimmung; 
der  unverscheuchbaren  Hoffnung  bei  Brustleiden  ent- 
gegengesetzt. Verstimmung  des  Gemüths , Zorn. 
7)  Bei  dazu  disponirten  Personen  kommen  noch  hinzu 
Symptome  der  Reizung  der  gastrischen  Drüsen  (sau- 
res Aufstossen  und  Erbrechen  einer  sauren  Flüssig- 
keit, Gefühl  von  Spannung  in  der  Magengegend  un- 
gefähr 4 Stunden  nach  dem  Essen)  oder  die  der  Irri- 
tation der  Schleimhaut  des  Magens  (krankhafte  Ab- 
sonderung auf  der  Zunge , übler  Geschmack  , übler 
Geruch  aus  dem  Munde,  Kopfschmerz  in  der  Stirn- 
gegend , zuweilen  Schluchzen  und  in  den  höheren 
Graden  Durst,  Appetitlosigkeit,  Hitze  an  Händen  u. 
Füssen). 

Diagnose.  Die  Anwesenheit  der  torpiden  Dige- 
stion kann  häufig  aus  dem  Anblicke  der  Schleimhaut 
des  Mundes  erkannt  und  aus  Berücksichtigung  der 
allgemeinen  Torpidität  des  Capillargefässsystems 
vorhergesagt  werden.  Eine  merkwürdige  Blässe  der 
Zunge  und  des  Innern  des  Mundes  äst  charakteri- 
stisch. Den  2ten  Umstand  bemerkt  man  mehr  in  den 
spätem  Lebensperioden  und  zeichnet  sich  derselbe 
durch  eine  tiefe  Schattirung  der  Farbe  aus,  die  ans 
Livide  gränzt.  In  beiden  Fällen  bemerkt  man  Kälte 
der  Extremitäten,  häufig  Amenorrhoe  und  alle  Zei- 
chen des  Torpors  in  der  Capillarcirculation , selbst' 
dann,  wenn  die  Circulation  des  Herzens  abnorm  thä- 
tig  ist.  Dazu  kommt  noch  grösserer  Torpor'  in  der 
Circulation  der  Leber.  Daher  nur  solche  Mittel  er- 
folgreich sind,  die  excitirend  auf  die  Leber  wirken. 

Therapie.  Schädlichkeiten , welche  die  torpide 
Verdauung  erzeugen  und , wenn  sie  vorhanden,  ver- 
mehren, sind  sitzende  Lebensweise,  ungenügender 
Luftwechsel  und  unverdauliche  Speise.  Die  Dispo- 
sition findet  sich  am  häufigsten  im  abnehmenden 
Alter;  jedoch  haben  die  Gewohnheiten  der  Gesell- 
schaft sie  bei  uns  zu  einem  allgemeinen  Leiden  jedes 
Alters  gemacht.  Wenn  die  Krankheit  auch  ursprüng- 
lich aus  mangelnder  Tliätigkeit  und  verminderter 
Sensibilität  der  Schleimhaut  entsteht,  so  führt  sie 
doch  oft  in  Folge  der  Retention  der  Fäcalmassen, 
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welche  als  chemische  Irritantia  wirken,  zu  örtlicher 
Reizung  und  Entzündung,  und  hieraus  entsteht  dann 
grosse  Verwirrung  nicht  nur  in  Betreff  der  Beurthei- 
lung  der  Symptome,  sondern  auch  über  Juvantia  und 
Nocentia , sowie  über  die  Heilmittel.  Die  Behand- 
lung wird  in  dem  Maasse  erfolgreich  sein,  als  es  ihr 
gelingt , die  Schleimhautoberfläche  wieder  zu  dem 
Grade  von  Sensibilität  zu  bringen,  welche  zu  einer 
zeitigen  Entfernung  der  Fäcalmassen  erforderlich  ist, 
und  der  Erfolg  ist  vollständig,  wenn  dieses  für  die 
Dauer  bewirkt  wird , ohne  dadurch  andere  Krank- 
heitszustände herbeizuführen.  In  dieser  Beziehung 
sind  die  so  häufig  gebrauchten  drastischen  Pillen 
von  Morrison  etc.  zu  verbannen;  sie  verursachen, 
wenn  sie  täglich  gebraucht  werden,  chronische  Ent- 
zündung des  Magens  und  Darmkanals.  Die  hier  ent- 
sprechenden Mittel  sind:  Mercur,  Purgirmittel , To- 
nica,  Canthariden , Camphor;  die  Diät  bestehe  in 
wenigen,  leicht  verdaulichen  Speisen.  Unterstützungs- 
mittel der  Kur  sind : kalte  Bäder,  Frictionen,  frühes 
Aufstehen,  viele  Bewegilng  und  die  Gewöhnung  an 
bestimmte  Teiten  für  die  Mahlzeiten  und  Stuhlaus- 
leerungen. Mercur  namentlich , wenn  das  Ansehen 
der  Excremente  einen  Mangel  an  Gallensecretion  ver- 
räth;  bei  torpider  Circulation  der  Leber  Calomel  des 
Abends  in  einigen  Dosen.  Purgirmittel  ; sie  wirken 
bei  verschiedenen  Idiosyncrasien  verschieden ; man- 
che purgiren  auf  den  Gebrauch  von  Dowerspulver, 
von  Steckrüben,  von  China,  Kaffee  etc.  Asa  foetida 
gr.  Sj  wirkt  gut,  wenn  sich  im  Darm  unregelmässige 
Zusammenziehungen  mit  Ausdehnung  des  Colon  durch 
Flatus  kundgeben,  namentlich  wenn  man  es  mit  Seife 
verbindet.  Die  Purgirmittel  wirken  mit  zur  Beseiti- 
gung temporärer  Symptome;  das  Hauptleäden  erfor- 
dert Tonica,  namentlich  Aloetica,  deren  bitteres 
Princip  den  torpiden  Zustand  des  Magens  verbessert, 
z.  B.  Aloö  mit  Vinum  Huxhami  Früh  und  Abends, 
nebst  Asa  foetida  in  einer  Pille  vor  dem  Schlafen- 
gehen. Der  Camphor  unterstützt  die  Asa  foetida  in 
der  Bewirkung  einer  gleiclimässigen  Contraction  des 
Darmkanals.  1$:  Asae  foetid.,  gr.  vj ; camph.,  gr.jv; 
arnmon.  carbon.,  gr.  vjjj ; aloes,  gr.  xxxvj.  M.  f.  pil. 
Nr.  XII.  D.  in  vitro.  Die  Canthariden  wirken  na- 
mentlich hei  Wcibem_  gegen  die  Amenorrhoe.  In 
gvjj  Aloö  Decoct  mit  Sj  Tinct.  Huxhami  früh  Mor- 
gens 1 Weinglas  voll  kann  man  3j,-i  Tinct.  cantharid. 
zusetzen;  sie  wirken  auf  die  Schleimhäute  überhaupt 
reizend;  es  darf  daher  gastrische  Reizung  nicht  zu- 
gegen sein.  Die  Kur  der  Krankheit  ist  desswegen 
so  schwierig,  weil  es  den  Kranken  an  festem  Willen 
gebricht,  sich  den  nothwendigen  Kurplänen  zu  unter- 
ziehen. Ist  mit  der  Verdaunngsschwäche  noch  Säure 
verbunden  , gibt  man  Antacida  mit  den  bittern  Mit- 
teln verbunden.  Magnes.  calcin. , jj ; rad.  rhel, 
3jj ; semin.  foenicul.,  cort.  aurant.,  ana  y;  stündlich 
1 Theel.  voll,  Extr.  absynth.,  %ß;  infus,  suromi- 
tat.  millcfol.,  \vjjj;  t-ssent.  cort.  auränt.,  3Ü  > stündl. 
Vs  Essl.  1$.  Tinct.  calinae,  ; tinct.  quassiae,  5jjj ; 
tinct.  cinnamom. , 3jjl ; 4mal  20  — 60  Tropfen.  Ist 
Schleim  vorhanden , so  ist  Hunger  und  Durst  ver- 
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mindert , Neigung  zu  sehr  starken  Speisen , weiss 
belegte  Zunge,  Vollheit  und  Druck  in  der  Magen- 
gegend; die  ersten  Bissen  sättigen  gleich,  der  Leib 
ist  aufgetrieben,  ein  Gefühl  von  Kälte,  Stuhl  unor- 
dentlich, Urin  wässerig,  Aufstossen , Eingefallenheit 
des  Gesichts.  Ist  der  Schleim  beträchtlich,  so  gibt 
man  Salmiak,  dann  Emetica,  Laxantia  und  endlich 
Aromatica.  R-  Calami  aromat.,  Caryophyll.,  anaojjj; 
cinnamom.,  5^;  f.  infus,  pr.  '/%  hör.  ^vjj;  liquor.  c.  c., 
jj ; 6mal  tägl.  1 Essl.  R Calaro.  aromat.,  rad.  ari, 
ana  5j;  semin.,  3jj;  4inal  1 Theel.  voll.  Darauf  die 
bitteren  Mittel.  Sind  galligte,  zähe  Stoffe  von  den 
Nahrungsmitteln  im  untern  Theile  des  Darmkanals 
zurückgeblieben,  wo  dann  die  Zunge  gelb  belegt  ist, 
Durst,  Vollheit,  Flatulenz,  Pulsation  iin  U.L.  vor- 
handen sind,  so  gibt  man  ein  reizendes  Purgans  aus 
Rheum  , Senua,  Jalappa  u.  s.  w. , flüchtig  reizende 
* Mittel,  Calamus  etc.  Mineralwasser.  Ist  wahre  Asthe-' 
nie  in  den  Organen  der  Verdauung,  wirken  diese  zu 
schwach  und  sind  keine  Producte  der  Krankheit  vor- 
handen, so  gibt  man  flüchtig  reizende  Mittel,  dann 
Amara  und  schliesst  mit  der  China,  dem  Eisen;  die 
Diät  muss  reizend  sein.  Sind  örtliche  Fehler  schuld, 
als  Scirrhus  ventric.,  so  muss  Mässigkeit  im  Essen 
und  Trinken  beobachtet  werden.  S.  Magenkrebs. 
Sind  Metastasen,  z.  B.  gichtische,  rheumatische  Stoffe 
schuld,  oder  örtliche  Vollblütigkeit,  so  leite  inan  die 
Metastase  ab,  setze  Blutegel  an  , wende  diö  Hämor- 
rhoidalkur  an.  R Limatur.  Mart. , cortic. , aurant., 
ana  3jjj  ; cinnamom.,  semin.  foenicul.,  ana  3j,I;  4mal 
1 Theel.  voll,  R Cort.  peruvian.,  ligni  quass.,  ana 
5,-1  coque,  sub.  fin.  coct.  adde  rad.  calami  arom.,  5jj  ; 
colat.,  ^vjjj  ; extr.  gentiau.  rubr. , 3jj ; liquor.  anod. 
Hoff.,  3j;  syrup.  cort.  aurant.,  5j ; 2stündl.  1 Essl. 
R Elixir.  visceral.  Hoff.,  sj ; tr.  cort.  aurant.,  ,\j  ; 
extr.  columbo,  }j;  Vor- und  Nachmittags  gtt.  80.  Di- 
gestivpulver. S.  Magenverschleimung,  Magen,  ver- 
dorbener. 

Yergiftung.  Intoxicatio. 

Symptome.  Es  werden  entweder  durch  den  Mund 
oder  irgend  eine  andere  Oeffnung  des  Körpers,  die 
Vagina,  den  After,  oder  durch  eine  Wunde  oder 
grössere  Oberfläche  der  Haut  , mittelst  eines  Fuss- 
bades  etc.  , oder  durch  die  Respirationsorgane  etc., 
giftige  Substanzen  in  den  Organismus  gebracht.  Nach 
Verschiedenheit  der  Gifte  finden  sich  verschiedene 
Symptome.  1)  Aetzende,  fressende  Gifte;  brennende 
Schmerzen  im  Schlunde,  Magen,  Krämpfe,  Erbrechen, 
Durst,  Durchfall,  ängsliches  Gefühl,  Ohnmacht,  Con- 
vulsionen,  Erkalten  der  Extremitäten,  Blässe,  Tod. 
Solche  Gifte  sind:  Arsenik,  Mercur,  Kupfer,  Grün- 
span , Zink.  2)  Betäubende  Gifte : Schmerzen  im 
Magen,  Erbrechen,  Trunkenheit,  Raserei,  Unruhe, 
verdrehte  Augen,  Atbmungsbeschwerden , Delirien, 
Trismus  , Hydrophobie  , soporöser  Schlaf,  convulsi- 
viscli  kleiner  Puls,  unwillkürliche  Ausleerungen, 
Convulsionen,  Tod.  Solche  Gifte  sind:  Opium,  Blau- 
säure , Hyoscyamus  u.  s.  w.  3)  Ansteckende  Gifte: 
als  Blei,  s.  Bleikolik.  4)  Thierische  Gifte;  Schlan- 
gen-, Hundsbiss,  Stich  der  Bienen,  Tarantel  etc. 
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Diagnose  kann  nur  durch  die  Untersuchung  der 
Secreta,  des  Erbrochenen  festgestellt  -werden,  oder 
durch  die  Kenntniss  der  einwirkenden  Schädlichkeit. 
Verdacht  entsteht,  sobald  obengenannte,  ungewöhn- 
liche Erscheinungen  plötzlich  in  einem  vorher  ge- 
sunden Individuum  entstehen,  ohne  dass  man  sonstige 
Ursachen  sich  denken  kann. 

^Therapie  im  Allgemeinen : Man  entferne  das  durch 
den  Mund  genossene  Gift  durch  Emet.,  Kitzeln  des 
Gaumens  etc.,  wenn  die  Entzündung  im  Magen  nach 
' dem  Genüsse  der  Gifte  den  Gebrauch  der  Emetica 
nicht  contraindicirt.  Man  hülle  das  genossene  Gift 
durch  öligte , schleimige  Mittel  ein , stimme  durch 
Demulcientia  die  Reizbarkeit  herab,  entziehe  topisch 
Blut  bei  Entzündung  des  Magens ; gebe  Gegengifte. 
Die  Venaesection  ist  bei  Vergiftungen  und  Scheintod 
als  Rettungsmittel  eines  der  notlnvendigsten  Mittel,  • 
namentlich  wenn  die  Gifte  einen  apoplectischen  Zu- 
stand erregen , wo  man  neben  den  kalten  Kopfum- 
schlägen auch  die  Vena  jugularis  oder  eine  Armader 
öffnen  muss.  Namentlich  dient  das  Aderlässen  bei 
robusten  , starken  , vollsaftigen  Personen  , welche 
durch  Opium,  Belladonna,  Stramonium,  Hyoscyamus, 
Kohlendunst  etc.  vergiftet  worden  sind.  Hier  wirkt 
das  das  Gift  ausleerende  Brechmittel  oft  erst  nacl; 
geschehener  Blutausleerung , und  die  Unterlassung 
einer  V.S.  wäre  strafbar.  Vergl.  noch  metallische 
Vergiftung. 

Aconit  erregt  Schwindel,  Ohnmächten,  kalte 
Schweisse , Zuckungen,  Blindheit,  Lähmung.  Ge- 
genmittel sind : Emet.  aus  lauwarmem  Wasser,  Essig 
und  Wasser;  bei  Ohnmächten  auch  starken  Kaffee, 
Naphtha,  Essig,  Essigäther. 

Alkalien  als  Natron,  Kali,  Potasche,  Aschen- 
lauge, flüchtiges  Laugensalz,  Lapis  caustic.,  Spirit* 
ammon.  caust.,  erregen  nach  dem  Schlucken  schnell 
Entzündung,  Brand  in  den  Eingeweiden,  erstere  nur 
in  grossen,  letztere  schon  in  kleinen  Dosen.  Gegen- 
gifte sind:  Essig,  Zitronensaft,  alle  saure  Pflanzen- 
säfte in  Menge  genossen. 

Aloü  wirkt  in  sehr  grossen  Dosen  heftig  pur- 
girend  und  erregt  starke  Leibschmerzon.  Gegengifte 
wie  bei  Niesswurz. 

Angustura - Rinde  wirkt  und  wird  behan- 
delt wie  Nux  vomica. 

Arni  ca:  Schwindel,  Kopfschmerzen,  starker 
Schweiss,  Zuckungen.  — Essigumschläge  auf  den 
Kopf,  Waschen  der  Glieder  mit  Essig)  innerlich  viel 
Essig  und  Wasser. 

Arsenik,  Rattenpulver,  weisser  Arsenik,  Flie- 
gensteine, Fiebertropfen,  polirte  Spielwaaren,  Schee- 
lisches  Grün , mit  Rauschgelb  getrockneter  Kattun 
geben  Veranlassung  zu  Arsenikvergiftungen.  Streut 
man  etwas  Arsenik  auf  glühende  Kohlen,  so  verbrei- 
tet sich  ein  Knoblauchgeruch.  Kupferammon  färbt 
Arsenik  gelbgrün  (Scheelisches- , Wiener-,  Schwein- 
furter - Grün).  Durch  Schwefelwasserstoff  folgt  all- 
mählig  ein  gelblicher  Niederschlag  (Auripigm.). 
Schmilzt  man  die  Arsenik  enthaltende  Substanz  mit 
Salpeter,  löst  dieses  in  destillirtem  Wasser  auf  und 
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tröpfelt  eine  Auflösung  von  salpetersaurem  Silber 
hinzu , so  entsteht  ein  ziegelrother  Niederschlag. 
Zufälle  sind:  Kalter  Schauder,  heftiger  Krampf, 
fürchterliche  Angst  in  der  Magengegend  und  Brust, 
Anschwellen  der  Zunge,  Schmerz  und  Brennen  im 
Halse,  heftiges  Würgen,  ohne  dass  Erbrechen  folgt, 
unauslöschlicher  Durst,  Zittern  der  Glieder,  Todten- 
kälte  im  Gesichte,  sehr  kleiner,  schneller  u.  harter 
Puls,  stark  eingezogene  Bauchmuskeln,  furchtsames 
Aussehen,  Harn-  u.  Stuhlgang  unterdrückt,  Schmer- 
zen lassen  nach , alsdann  ist  der  innerliche  Brand 
schon  da;  es  folgen  nun  stinkende,  blutige  Stuhl- 
gänge, Ohnmächten,  der  Tod.  Schon  gr.  jj  Arsenik, 
besonders  nüchtern,  können  dieses  verursachen.  Die 
Leichen  verwesen  fast  gar  nicht , sondern  trocknen 
ein  zu  Mumien.  Ist  die  Quantität  des  genossenen 
Giftes  klein  und  mit  viel  Speise  vermischt,  so  sind 
die  Zufälle  gelinder,  das  Gift  wirkt  tief  auf  den 
Darmkanal  und  erregt  heftige  Kolik  u.  Blutabgang; 
Auszehrung.  Durch  noch  kleinere  Quantität  des 
Giftes  kann  jahrelanges  Siechthum  des  Körpers  ent- 
stehen ; es  stellen  sich  Friesei  auf  der  Haut  ein, 
Haare  fallen  aus,  Abzehrung  und  gleichsam  Verdor- 
rung  treten  ein.  Hülfsmittel  sind : Für  den 
ersten  Moment  schleimige  Dinge , Milch , Oel  in 
grosser  Menge , während  der  Zeit  besorgt  man  das 
Ferrum  oxydatum  hydratum , welches  das  beste  und 
sicherste  Gegengift  ist  (man  gibt  alle  2 — 5 Minuten 
15 — 30  Gran  und  noch  viel  mehr  in  heissem  Wasser 
angerührt);  erbricht  der  Kranke,  so  wiederholt  man 
es  in  kleinen  Dosen.  (Blutentziehungen,  warme  Bäder, 
gegen  die  Nervenzufälle  kleine  Gaben  Opium  etc.  wer- 
den dadurch  nicht  ausgeschlossen);  oder  im  Nothfalle 
löst  man  ff  j geschabter  Seife  in  2 Quart  trocknen- 
dem Wasser  auf,  wovon  der  Kranke  alle  5 Minuten 
2 Tassen  trinken  muss,  hiemit  wird  einige  Stunden 
fortgefahren.  Auch  Eiweiss  mit  Wasser,  eine  Solutio 
Hepat.  Sulphur. , Calcar. , Honig  und  Zuckerwasser 
ist  gut,  man  muss  es  abwechselnd  mit  dem  übrigen 
trinken  lassen.  Blutegel,  Bäder,  erweichende  Kly- 
stiere.  Bei  schon  längere  Zeit  stattgehabter  Vergif- 
tung gebrauche  man  Schwefel  mit  Opium ; Ol.  Anisi, 
Schwefelbäder  zu  Töplitz,  Aachen,  Baden;  Diapho- 
retica.  Die  zurückgebliebene  Störung  im  Magen  ver- 
langt Milchdiät,  Gm.  arab.,  Lichen  island. , Quassia, 
Polygala  arnara.  Die  schleichende  Vergiftung  durch 
die  Lungen  erfordert  Milchdiät,  Schwefelbäder ; ver- 
giftete Wunden  müssen  scarificirt  und  durch  aufge- 
setzte Schröpfköpfe  muss  daselbst  Blut  entleert  wer- 
den : Convulsionen  verlangen  Asa  foet. , Valeriana, 
Moschus , Castor ; zur  Nachkur  gelind  eröffnende 
Mittel,  z.  B.  JJ.  Sapon.  med.,  3jj ; resin.  quajaci,  3j ; 
ol.  anis. , gtt.  xx ; extr.  ferri  pomat. , 3j;  f.  pilul., 
gr.  jj;  consperg.  pulv.  cinnamom. ; 3mal  8 Stück. 
Vergl.  noch  metallische  Gifte. 

Barytvergiftung  macht  entzündliche  Er- 
scheinungen der  Magen  - und  Darmorgane  nebst 
Schwindel  u.  Convulsionen.  — Schwefelsäure  Alka- 
lien und  Erden , Natrum  sulphuric.  und  Magnesia 
sulphurica,  im  Nothfalle  viel  Brunnenwasser. 
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Belladonna  verursacht  Schwindel , Betäu- 
bung, Krämpfe,  Schlummersucht,  rothe , dunkle 
Gesichtsfarbe,  Ilülfsmittcl  sind:  Emet.,  Essig  inner- 
lich und  äusserlich.  . 

Blausäure,  Acidum  hydrocyanicum,  in  Lau- 
roceras. , Amygdal.  amar. , Pfirsich-,  Aprikosen-, 
Pflailmeukernen , Schieb edornblüthen , Prunus  Padus 
u.  Upas  enthalten.  Die  Leichen  zeichnen  sich  durch 
unverändertes,  blühendes  Aussehen  aus  u.  verbreiten 
den  Geruch  der  Blausäure  wie  bittere  Mandel.  Hülfs- 
mittel  gibt  es  nur  bei  kleinen  Gaben ; man  reiche 
innerlich  Aschenlauge  mit  Wasser ; noch  besser  alle 
V»  St.  gtt.  20—30  caustischen  Salmiaks  in  einer  Tasse 
Kaffee , welcher  besonders  gerühmt  wird , mit  einem 
Löffel  voll  Terpentinöl. 

Blei.  S.  Bleikolik  und  Plumbum  aceticum. 

Camphor  Vergiftung.  Blässe  des  Gesichts, 
Kältegefühl,  Gähnen,  Dehnen,  grosse  Müdigkeit,  Ab- 
spannung der  Muskeln,  Schwindel,  Sopor,  Delirien, 
Anästhesie,  Verlust  des  Bewusstseins,  convulsivi- 
sche  epileptische  Zufälle,  Tod  durch  Hirnlähmung.  — 
Emetica,  hierauf  eine  Laxans  und  eröffnende  Kly- 
stiere  ; bei  drohender  Apoplexie  V.S.  aus  der  Jugu- 
laris,  kalte  Umschläge,  Hautreize;  zur  Milderung  der 
hervortretenden  Nervenzufälle  kleine  Gaben  Wein, 
nach  Hahne  mann  Opium  und  etwas  Aether,  Ter- 
pentinöl. ...  „ , 

Canthariden;  gegen  sie  dient  Camphor, 

Opium;  Ol.  Ricini. 

Chlorgas;  am  schnellsten  dagegen  wirkt  sehr 
verdünntes  Schwefelwasserstoffgas  durch  Aufguss  von 
Schwefelsäure  auf  Schwefelkalium  entwickelt , wel- 
ches vor  Mund  und  Nase  gehalten  wird;  Eiuathmen 
von  Ammoniakgas ; Antiphlogose  gegen  die  entzünd- 
lichen Brustaffectionen. 

Cicuta  s.  Narcotica.  Zufälle  wie  bei  Bella- 
donna — Emetic. ; dann  innerlich  u.  äusserlich  Essig 
und  Wasser,  säuerliche  Decocte  zur  Milderung  der 
gastroentcritischen  Affection,  reizmildernde,  einhül- 
lende  Mittel , Milch , Gerstendecoct , auch  in  Kly- 
stieren.  Blutegel  auf  den  U.L.,  erweichende  Fomente. 
Zur  Hebung  der  unterdrückten  Herzthätigkeit  Cam- 
phor, Ol.  Menthae. 

Coloquinten  erregen  fürchterliche  Leib- 
schmerzen, Zuckungen,  blutige  Diarrhoen,  Entzün- 
dung u.  Brand  der  Gedärme  u.  des  Magens.  Hülfs- 
mittel : Mandelmilch,  Baumöl,  viel  Hafer-  u.  Gersten- 
schleim,  Dct.  Salep.  mit  Extr.  Opii. 

Digitalis.  Zufälle  und  Behandlung  wie  bei 
Aconit. 

Elaterium;  wie  bei  Eisenhütchen. 

Euphorbia.  Hülfsmittel : Milch , schleimige 
Brühen,  Oel  in  grosser' Menge,  Seifenwasser. 

Fischgift.  Die  Genosis  des  Fischgiftes  ist 
ganz  der  des  Wurstgiftes  analog  und  besteht  in  der 
fauligen  Zersetzung  des  Blutes  u.  des  Fettes;  wird 
durch  das  Räuchern , zumal  durch  das  im  Rauche 
enthaltene  empyreumatisclie  Oel  befördert  und  end- 
lich im  Magen  des  Menschen  durch  die  Magenwärme 
ausgebildet , wo  sich  dann  ein  eigenthümliches  Gas 
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entwickelt,  dessen  Gegenwart  sich  durch  einen  spe- 
cifischen  Geruch  aus  dem  Munde  verräth  und  der 
dem  Gerüche  aus  dem  Munde  von  Betrunkenen 
gleicht.  Der  Grad  der  Wirkung  des  Giftes  steht 
mit  der  Stärke  der  Verdauung  im  umgekehrten 
Verhältnisse.  Die  Wirkung  des  Fischgiftes  hat  un- 
gemein  viel  Aehnlichkeit  mit  der  Vergiftung  durch 
die  Aqua  toffana:  es  ist  dasselbe  langsame  Absterben 
der  Digestions-  und  dann  der  Lebenskraft,  bei  voll- 
kommen bestehenden  Geisteskräften.  Man  kann  3 Sta- 
dien dieser  Vergiftungskrankheit  annehmen;  das  erste 
zeichnet  sich  durch  Mattigkeit , heftiges  Erbrechen 
und  Durchfall  aus,  wobei  sich  Zeichen  von  Blutcon- 
gestion  nach  dem  Kopfe  und  grosse  Trockenheit  in 
der  Nase  und  Rachenhöhle  einstellen.  iDas  zweite 
Stadium  tritt  etwa  2 Tage  nach  dem  Anfänge  der 
Krankheit  ein.  Hier  zeigt  sich  anhaltende  Verstopfung 
u.  die  hartnäckige  Unterdrückung  aller  Absonderun- 
gen, so  des  Schweisses,  Speichels  etc.,  nur  die  Urin- 
secretion  ist  sehr  stark,  aber  mit  Krämpfen  verbun- 
den ; die  Hauptzeichen  aber  sind : allgemeine  Abma- 
gerung, Unterdrückung  des  Herzschlages,  ein  croup- 
ähnlicher Husten,  Lähmung  des  oberen  Augenlides, 
Trägheit  u.  Unbeweglichkeit  der  Ipis  u.  Dysphagie. 
Im  dritten  Stadium  Steigerung  aller  früheren  Symp- 
tome , allmählig  bis  zur  völligen  Stimmlosigkeit, 
Blindheit;  die  unteren  Extremitäten  sind  gelähmt, 
die  Respirationsorgane  versagen  den  Dienst  gewöhn- 
lich u.  erfolgt  noch  vor  dem  löten  Tage  ein  sanfter 
Tod.  Die  Genesung  nach  solchen  Vergiftungen  geht 
äusserst  langsam  vor  sich ; die  Leichen  verwesen 
schnell  und  ohne  Geruch  von  Fäulniss.  Auch  durch 
die  in  Russland  schlecht  gesalzenen  und  durch  die 
Eigenthümlichkeit  der  Verhältnisse  schlecht  präpa- 
rirten  Salzfische  kommen  Vergiftungen  vor.  Die  Be- 
handlung der  Vergiftung  durch  Fische  stimmt  mit  der 
von  giftigen  Würsten  überein.  Emetica  aus  Ipeca- 
cuanlia , weissem  Vitriol  vor  Allem  indicirt , daun 
reinigt  man  die  Därme  durch  ölige  Salzmixturen  und 
Klystiere.  Nachher  gibt  man  Schwefelleber  in  ft  j 
Wasser  als  Getränke. 

Glas.  Gegenmittel  sind : einhüllende  Dinge, 
Haferschleim,  Oel,  Mehlbrei,  Fluorsäure. 

Grünspan.  S.  Kupfer. 

Höllenstein.  Gegen  denselben  ist  eine  starke 
Auflösung  von  Kochsalz,  wovon  alle  5 Minuten  1 Tasse 
getrunken  wird  und  wodurch  sich  Hornsilber  bildet, 
das  Beste,  späterhin  Gerstenschleim,  Oel,  übrigens 
wie  bei  ätzenden  metallischen  Giften. 

Honig  der  wilden  Bienen  und  Hummeln  ist  zu- 
weilen giftig,  weil  sie  ihn  mitunter  von  giftigen  Pflan- 
zen nehmen;  der  Genuss  davon  erzeugt:  Schwindel, 
Leibschmerzen,  Krämpfe.  HUlfsmittel:  Trinken  von 
vielem  frischem  Wasser,  auch  von  etwas  Essig,  man 
entferne  später  durch  ein  Emet.  das  Gift. 

Hyoscyamus,  Bilsenkraut ; wie  bei  Bella- 
donna. 

Jod-  Vergiftungen  kommen  selten  vor,  das  Beste 
in  solchen  Fällen  wäre  ein  Emeticum  von  Ipecacuanlia 
und  dann  ein  Schleim  von  Stärkmehl  in  grossen  und 
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Öftern  Gaben ; oder  man  gebe  Milch,  lauwarme  Bäder, 
Valeriana  ,*  China  , Ammon,  und  Antispasmod.  gegen 
die  zurückgebliebenen  Symptome. 

Käsegift.  Brechmittel , hierauf  kohlensaure 
Alkalien,  Liquorkali  oder  Ammon,  carbon.  Zum  Ge- 
tränke Milch;  die  entzündlichen  Reactionen  1.  artis 
behandelt. 

Kalk,  ungelöschter.  Gegenmittel  sind : Essig 
mit  Honig  und  Wasser  gemischt  in  grosser  Menge 
getrunken,  Zitronensäure  mit  Wasser  verdünnt,  öligt- 
schleimigc  Mittel. 

K 1 e e s ä u r e.  Gegenmittel : viel  Milch  , Oel, 
schleimige  Dinge,  Zuckerwasser,  später  Kalien. 

Kockeiskörner.  Schwindel , Kopfschmerz, 
Trockenheit  im  Munde,  Magenkrampf,  Zittern,  Con- 
vulsionen,  Bewusstlosigkeit,  Neigung  zum  Erbrechen. 
Hülfsmittel:  Emeticum  aus  Ipecacuanha,  dann  Essig, 
späterhin  Camphoremulsion. 

Krähen  äugen,  Nux  vomica.  Starke  Erregung 
des  Gehirns  und  Rückenmarks,  eingezogene  Bauch- 
muskeln, periodisch  eintretende  Krämpfe,  wie  electri- 
sche  Schläge,  Starrkrampf,  Opisthotonus,  rothbraune 
Gesichtsfarbe,  Schwindel  mit  augenblicklicher  unvoll- 
kommener Bewusstlosigkeit,  Ekel,  Erbrechen,  Kälte, 
Steifigkeit  der  Glieder,  Schlagfluss,  Tod.  Gegen- 
mittel : Sogleich  ein  Emeticum  aus  Tart.  emet.  und 
Ipecac. , dann  Opium , Mandelmilch  mit  Terpentin, 
Naphtha,  eröffnende  Kly stiere,  späterhin  Chinadct. ; 
ausserdem  ein  warmes  Bad  und  in  demselben  kalte 
Sturzbäder  auf  den  Kopf. 

Kupfer.  Schmerz  in  der  Nabelgegend,  Durst, 
Reiz  zum  Erbrechen , heftige , oft  blutige  Diarrhoe 
od.  Verstopfung,  widriger  Metallgeschmack  im  Munde, 
schwacher  Puls,  blasse  Farbe,  zuweilen  hartnäckiger, 
dem  Aussatz  ähnlicher  Ausschlag.  Durch  grössere 
Quantitäten  entstehen  heftige  Schmerzen  in  der 
Magengegend,  grosse  Angst,  Brennen  in. der  Brust, 
Trockenheit  des  Schlundes,  Erbrechen,  Schwindel, 
fürchterliche  Kopfschmerzen  , Hirnwuth  , Magenent- 
zündung, Steifheit  der  Glieder,  Schwäche,  Lähmun- 
gen, Schlagfluss  oder  langsamer  Tod.  An  den  Leichen 
findet  man  die  Finger  so  zusammengezogen,  dass  man 
sie  nur  mit  Mühe  auseinander  bringen  kann.  Ist  das 
Gift  noch  im  Magen  und  noch  nicht  durch  Erbrechen 
ausgeleert,  dann  gleich  ein  Emet.  3j  Ipecacuanha, 
darauf  viel  laues  Zuckerwasser.  Klystiere  von  Ger- 
stenschleim mit  Oel , Eiweiss  und  Wasser  abgerührt, 
in  grosser  Menge  getrunken ; späterhin  gibt  man  noch 
immer  viel  schleimige  und  öligte  Dinge,  auch  eisen- 
haltige. Schwefelleber,  Wasser  mit  Milch  u.  Eiweiss 
abgerührt,  tägl.  3j  in  ff  jj  Flüssigkeit  ist  zu  empfehlen. 
Haben  Kinder  Kupfermünzen  verschluckt,  so  können 
Toxicationserscheinungen  erfolgen,  wenn  die  Münze 
nicht  bald  durch  deu  Stuhlgang  abgeht,  und  nament- 
lich saure  Speisen , Salate  u.  dergl.  viel  genossen 
werden.  Bei  ganz  kleinen  Kindern  u.  grossen  Münz- 
sorten kann  man  leicht  durch  Emetica  dadurch  Un- 
glück herbelführen , dass  die  Münze  stecken  bleibt; 
daher  gebe  man  Laxantia  in  Verbindung  mit  solchen 
Mitteln , welche  als  Antidota  wirken , welche  das 
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Kupfer  auflösen,  neutralisiren  u.  allmäblig  abführen. 
Dazu  passt  Hepar  sulphur.  Z.  B.  Jalappae  gr.  v; 
hepat.  sulpburat.  gr.  jjj;  amyli  gr.  v;  sacch.  alb.  M. 
f.  p.  d.  doses  Nr.  8.  S.  Alle  3 Stunden  1 Pulver. 
Man  untersage  den  Genuss  von  fetten , gesalzenen, 
gewürzten  u.  sauren  Speisen,  besonders  des  Salats; 
lasse  Milch  trinken,  Milch  mit  Wasser,  Eierwasser 
{4  Eier  mit  l'/a  Maass  Wasser  abgeklappert  und  mit 
Zucker  versüsst),  schleimige  Suppen , süsse,  nicht 
gesalzene  Gemüse.  Vergl.  noch  metallische  Gifte. 

Lolch.  Taumellolch , Lolium  erregt  Uebelkeit, 
Magenschmerzen  , Schwindel , Kopfweh , allgemeine 
Schwäche,  Ohrensausen,  Kälte  der  Glieder,  grosse 
Angst,  Zittern,  Irrereden,  Convulsionen,  Tod.  HUlfs- 
mittel : anfangs  Emet. , dann  viel  Essigwasser  zum 
Trinken,  Eisumschläge  auf  den  Kopf,  Waschen  der 
Glieder  mit  Essig;  viel  schleimige  Dinge,  Zucker- 
wasser; bei  Congestionen  Blutegel. 

Metallische  Vergiftungen.  Wird  man 
au  einem  Vergiftungsfalle  gerufen , so  ist  wohl 
für  den  ersten  Augenblick  Nichts  so  nothwendig 
zu  wissen , als  von  welcher  Beschaffenheit  der  ver- 
giftende Körper  sei.  Dies  aber  in  so  drängenden  Um- 
ständen immer  gleich  mit  Sicherheit  zu  ermitteln, 
ist  in  der  Regel  sehr  schwierig,  oft  ganz  unmöglich. 
Denn  nicht  allein  dass  die  Symptome  der  einzelnen 
Gifte  sehr  schwanken  und  keinen  sicheren  Schluss 
erlauben , wir  finden  dies  sogar  bei  den  grösseren 
Klassen,  z.  B.  bei  den  narcotischen  u.  metallischen 
Giften , deren  Symptome  mitunter  so  viel  Aehnlich- 
keit  bieten  und  so  nahe  an  einander  gränzen , dass 
dem  Arzte  die  Bestimmung  des  vergiftenden  Körpers 
ungemein  erschwert  wird.  Sich  aber  auf  chemische 
Untersuchungen  des  Giftes  einzulassen , wer  würde 
dies  hier,  wo  jeder  Augenblick  theuer  ist,  unterneh- 
men. Es  ist  daher  gar  nicht  zu  verwundern , wenn 
wir  schon  bei  den  Aerzten  der  ältesten  Zeiten  das 
Bestreben  finden , sogen,  allgemeine  Gegengifte  auf- 
zufinden, um  sich  auf  diese  Art  der  für  den  Augen- 
blick der  Noth  so  schwierigen  Arbeit,  die  Beschaffen- 
heit des  Giftes  zu  ermitteln , zu  überheben.  Ihre 
wunderlichen  Antidota,  Alexeteria,  Theriaca,  mochte 
das  Gift  aus  dem  Thier-,  Pflanzen-  oder  Mineralreich 
entlehnt  sein , konnten  aber  nicht  genügen.  — In 
unseren  Tagen  wurde  auf  chemischen  Principien 
fussend  gegen  metallische  Vergiftungen  das  von 
Miahle  empfohlene  hydratische  Schwefel- 
eisen als  sicheres  Gegenmittel  gepriesen.  Aber 
auch  abgesehen  davon,  dass  das  sich  bildende  Eisen- 
oxydulsalz durchaus  nicht  als  indifferent  zu  betrach- 
ten ist,  so  ist  dies  Präparat  auch  keineswegs  ein 
Gegengift  gegen  eines  der  stärksten  metallischen 
Gifte  — gegen  das  Cyanquecksilber.  Um  diesen 
Uebelständen  abzuhelfen,  hat  Duflos  dem  Miahle- 
schen  Präparat  gebrannte  Magnesia  zugesetzt.  Es 
bildet  sich  so  ein  indifferentes  Magnesiasalz  und  das 
Eisenoxydul  fallt  nebst  dem  Schwefelmetall  nieder. 
Das  Cyanquecksilber  aber  wird  durch  dieses  Duflos- 
sehe  Präparat  in  Schwefelquecksilber  und  Cyaneisen- 
magnesium verwandelt.  Duflo  s nennt  sein  Präparat 
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Oxysulphuretum  ferri  cum  Magnesia.  Um  das  einfache 
hydratische  Schwefeleisen  zu  bereiten,  verfahrt  man 
folgendermassen : In  6 Theilen  officinellen  Salmiak- 
geistes von  0,970  spec.  Gew.  wird  Schwefelwasser- 
stoffgas  bis  zur  Sättigung  eingeleitet,  darauf  noch 
4 Theile  desselben  Salmiakgeistes  zugesetzt,  die 
Mischung  in  einer  geräumigen  Flasche  mit  der  sechs- 
fachen Menge  destillirten  Wassers  verdünnt,  und  in 
diese  Flüssigkeit  nun  eine  frisch  bereitete  Auflösung 
von  8 Theilen  krystallisirtem  schwefelsaurem  Eisen* 
oxydul  eingetragen.  Man  schüttelt  das  Ganze  wohl 
um,  füllt  das  Gefass  mit  frisch  ausgekochtem  destil- 
lirtem  Wasser  vollends , verschliesst  es  gut,  lässt 
absetzen  und  zieht  dann  die  Uberstehende  Flüssig- 
keit mittelst  eines  Hebers  ab.  Man  übergiesst  den 
Bodensatz  abermals  mit  ausgekochtem  Wasser,  lässt 
wieder  absetzen , giesst  das  Klare  ab,  und  wiederholt 
dies  noch  einige  Male.  Der  auf  diese  Weise  gut  aus- 
gesüsste  Niederschlag  wird  in  einer  luftdicht  ver- 
schliessbaren  Flasche  aufbewahrt.  Um  das  Magnesia 
haltige  Präparat  zu  bereiten , hat  man  nur  nöthig, 
das  Vorstehende  mit  2 Theilen  mit  Wasser  zu  einer 
homogenen  Milch  wohl  abgerührter  gebrannter  Mag- 
nesia zu  vennischen.  — In  diesem  Oxysulphuretum 
ferri  cum  Magnesia  besitzen  wir  nun  auch  gegen  das 
so  energisch  wirkende  Cyauquecksilber  ein  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassendes  Gegengift.  Auch  gegen 
Arsenik  , Kupfer , Quecksilberpräparate  , besonders 
den  Sublimat  lässt  es  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Mutterkorn.  Secale  comutum.  S.  Kriebel- 
krankheit. 

Nachtschatten.  Solanum;  wie  bei  Belladonna. 

Narcotica  im  Allgemeinen.  Man  hat  bei  der 
Behandlung  acuter  Vergiftung  durch  diese  Mittel 
3 Indicationen  zu  erfüllen.  1)  Das  Gift  schleunig  zu 
entfernen  durch  Emetica,  die  geeigneten  Gegenmittel 
anzuwenden,  die  drohende  Apoplexie  durch  V.S.  der 
Jugularis  zu  bekämpfen.  Grund-Charakter  der  nar- 
cotischen  Vergiftung  ist:  Depotenzirung  u.  Lähmung 
des  Nervensystems;  rauschartige  Umneblung,  Schwere 
des  Kopfes  , Betäubung , Schwindel , Sopor  , Coma, 
dunkelgeröthetes,  livides  Gesicht,  tiefgeröthete,  her- 
vordringende Augen , erweiterte  Pupille  , heftige» 
Klopfen  der  Hals-  und  Kopfarterien , sichtbare  Tur- 
gescenz  der  Jugularis,  Torpor  der  geistigen  Fähige 
keiten,  Funken  vor  den  Augen,  Doppelselieu,  Blind- 
heit, Schwerhörigkeit,  Wahnsinn,  Anästhesie  gegen 
äussere  Eindrücke,  mühsame,  schnarchende  Respira- 
tion. Diese  Zufälle,  besonders  bei  Opium,  Lactuca, 
Hyoscyamus,  Belladonna,  Stramonium,  Alcohol.  Da- 
hingegen rufen  die  speciell  das  Spinalsystem  treffen- 
den, wie  Nux  vomica,  und  alle  Strychnin  u.  Brucii» 
enthaltenden  Mittel , sowie  Blausäure , in  der  Regel 
äusserst  heftige  spastische  und  convulsivisclie  Be- 
wegungen, zumal  trismusartige,  tetanische  u.  hydro- 
phobische  Erscheinungen  mit  rasch  folgender  Läh- 
mung der  Muskeln  hervor;  die  auf  die  Rückenmarks- 
plexen  u.  das  Gangliensystem  einwirkeuden , wohin 
z.  B.  Conium,  Cicuta,  Aconit,  Secale  cornut.,  Gift- 
sumach  gehören,  bewirken  Lähmung  der  Unterglied- 
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massen,  der  Blase,  des  Mastdarms,  gastro-enteritische 
Zufälle.  — Bespritzen  mit  kaltem  Wasser , Luftein- 
blasen, V.S.,  Brechmittel,  Zinc.  sulphurici,  sacch. 
albi,  ana  jfl.  M.  f.-p.  d.  t.  d.  Nr.  2.  S.  Von  5 zu 
5 Minuten  1 Pulver.  Hat  der  Kranke  erbrochen , so 
kommen  die  eigentlichen  Gegengifte  an  die  Reihe. 
Unter  den  Gegenmitteln  der  narcotischen  Vergiftung 
spielt  die  Gerbesäure  (Tanin)  bei  den  ein  Alkaloid 
enthaltenden  narcotischen  Giftstoffen  eine  sehr  wich- 
tige Rolle  , indem  er  mit  dem  Alkaloid  unschädliche 
eigenthlimliche  Verbindungen  (Tanate)  eingeht,  und 
wäre  wohl  zu  rathen  , sie  gleich  nach  dem  Brech- 
mittel , oder  wenn  sie  nicht  gleich  zu  haben  sind, 
sogleich  einen  China-,  Eichen-,  Weidenrindenabsud 
als  Antidot  anzuwenden.  Hierauf  folgt  die  Behand- 
lung der  durch  die  narcotischen  Gifte  herbeigefiihrten 
krankhaften  Zustände  (Auflösung,  Zersetzung  der 
Blutmischung)  durch  vegetabilische  Säuren  (Wein- 
essig oder  Citronensäure).  Für  den  weitern  Zweck, 
die  Desorganisation  des  Nervensystems  zu  bekämpfen 
dienen:  Analeptica , Camphor,  Angelica , Valeriana, 
Wein,  Ammon.,  Salmiak,  Moschus,  Aether,  Kaffee, 
Sinapismen  etc.  Gegen  örtliche  Congestionen  dienen : 
Blutegel,  Schröpfköpfe,  kalte  Umschläge,  Fussbäder. 

Niesswurz.  Helleborus.  Erbrechen,  Purgiren, 
Angst , Leibschmerzen  , Kopfcongestionen  , Zittern, 
Verdrehen  der  Augen  , kalte  Schweisse , Anschwel- 
lungen des  Gesichts,  Wahnsinn.  — Viel  schleimige 
und  öligte  Mittel,  Baumöl,  Gerstenschleim,  viel 
Zuckerwasser,  eine  Auflösung  von  3jj  Potasche  mit 
Eiweiss;  alle  '/%  St.  2 Essl.  voll.  Bei  Ohnmächten 
starker  Kaffee,  späterhin  Emulsio  camphorata. 

O p i u m.  Nach  kleinen  Quantitäten  : Trocken- 
heit im  Munde,  Halse  und  Darmkanale,  Verstopfung, 
langsamer,  voller  Puls,  Reiz  auf  die  Harnwege  und 
Genitalien.  Diese  Wirkungen  erfolgen  schon  durch 
gr.  jj,  dauern  4—8  Stunden,  nachher  entsteht  Träg- 
heit, Schläfrigkeit,  Mattigkeit.  Grosse  Gabe  erregt 
heftige  Angst , Wahnsinn , Schlummersucht , Apo- 
plexie ; erfolgt  durch  letztere  nicht  der  Tod , s» 
bleibt  grosse  Schwäche,  Gefühllosigkeit  u.  lähmungs- 
artiger Zustand  zurück.  Behandlung : gleich  ein 
starkes  Brechmittel  aus  Zinkvitriol , dann  innerlich 
und  äusserlicli  Essig  mit  Wasser  in  grosser  Menge, 
abwechselnd  mit  starkem  Kaffee,  Camphor  u.  Zitro- 
nensäure. Zuweilen  ist  eine  V.S.  besonders  bei  Voll- 
blütigen nöthig;  auch  gebe  man  innerlich  mitunter 
etwas  Essignaphtha,  einige  Tassen  schwarzen  Kaffee 
und  mache  kalte  Kopfumschläge;  sehr  nützlich  ist 
auch  der  Genuss  der  freien  reinen  kalten  Luft. 

Plumbum  aceticum:  Abführmittel  aus  Rbeum 
mit  Soda  sulphurica  mit  Wasser  in  Eiweiss  gerührt  zum 
häufigen  Getränk  und  soviel  in  24  Stunden  davon  zu 
nehmen,  alsthunlich.  Die  Krämpfe  wie  die  Leibschmer- 
zen schwinden  darauf  schnell  und  es  tritt  baldige  Ge- 
nesung ein. 

Quecksilber.  Sublimat  u.  Präcipitat.  Zufälle 
u.  Behandlung  wie  bei  Arsenikvergiftung.  (Ferrum 
oxyd.  hydr.  ist  kein  Gegengift  hier.)  Ausserdem  lasse 
man  Zuckerwasser  mit  Eiweiss  trinken.  Zur  Nachkur 


42  * 


660 


Vergiftung. 

dient  Chinadct.,  Getreidemehl  und  Kleie,  Gluten  (bei 
Sublimatvergiftung)  mit  kaltem  Seifenwasser  ver- 
mischt zu  trinken.  Vergl.  noch  metallische  Gifte. 

Sabina.  Sadebaum.  Gegenmittel  sind : schlei- 
mige, ölige  Dinge,  Zuckerwasser,  später  Camphor- 
emulsion,  oft  sind  V.S.  und  Blutegel  nöthlg. 

Salpeter.  Nitrum.  Es  entstehen  z.  B.  auf  5jj 
auf  einmal  genommen , Krämpfe , Leibschmerzen, 
Magenentzündung.  Gegenmittel  sind  viele  schleimige 
Dinge,  Zuckerwasser. 

Salpetersäure  (Scheidewasser) , sowie  bei 
Salz-,  Schwefel-,  Salpetersalz-  (Königswasser),  Phos- 
phor-, Sauerklee-  u.  Flusssäure.  Zufälle:  Verbrennen 
des  Mundes,  Rachens,  der  Speiseröhre,  fürchterliche 
Schmerzen  , Angst , Krämpfe , der  Tod  erfolgt  erst 
nach  einigen  Tagen  durch  Gangrän..  Gegenmittel 
sind : Asche  mit  Wasser  angerührt  in  den  Schlund 
gegossen , nachher  Seifenwasser , viel  schleimiges 
Getränke  von  Leinsamen  mit  Oel,  auch  tassenweise 
zu  trinken  von  einer  Mischung  aus  2 Loth  gebrannter 
Magnesia  in  it  jj  siedendem  Wasser  aufgelöst.  Liquor 
Kali  carbonici. 

Salzsäure  wird  durch  kohlensaures  Natron  ge- 
hoben, welches  man  in  Gerstenwasser  reicht.  Cata- 
plasmen,  Blutegel  an  die  Magengegend;  etwas  Mor- 
phium innerlich  zur  Beruhigung. 

Säuren,  Mineralsäuren:  äusserst  schmerzhafte, 
mit  Aetzung  verbundene,  rasch  in  Brand  übergehende 
Entzündungen  der  Schlund-,  Magen-,  Darmorgane.  — 
Gebrannte  oder  kohlensaure  Magnesia  mit  vielem 
Wasser  verdünnt.  Im  Nothfall  eine  Potaschenlösung 
oder  gepulverte  Kreide,  eine  Seifenlösung,  Mandel-, 
Mohn  - , Leinöl , Milch ; viel  Trinken  von  kaltem 
Wasser  dazwischen,  Antiphlogose  des  U.L. 

Seidelbast,  Daphne  Mezereum ; wie  bei  Niess-  ' 
wurz. 

Schierling,  Gonium.  Zufälle  wie  bei  Bella- 
donna. Gegenmittel  sind:  erst  ein  Emet.,  dann  inner- 
lich und  äusserlich  Essig  und  Wasser,  späterhin 
schleimige  Dinge. 

Schwämme,  Champignons , Pilze.  Ihre  Wir- 
kung ist  theils  betäubend,  theils  ätzend.  HUlfsmittel 
gegen  betäubende  Schwämme  sind:  Emet.  aus  Zink- 
vitriol (gr.  vj — x),  dann  gelind  abführende  Mittel  aas 
Oel  und  Salz  und  starken  schwarzen  Kaffee.  Gegen 
die  ätzenden  Schwämme:  Brechmittel  aus  lauwarmem 
Wasser  mit  Oel,  viel  Gerstenschleim  mit  Oel.  Nach 
dem  Erbrechen  alle  V*  St.  gtt.  20  spirit.  sal.  ammon. 
catist.  mit  2 Essl.  Wasser;  dabei  abführende  Klystiere. 

Schwefelleber.  Hepar sulphur.  Gegenmittel 
sind:  Zitronensaft,  Essig  und  Wasser,  schleimige 
Dinge,  später  Dct.  Chinae. 

Schwererde.  Baryta.  Gegenmittel : Inner- 
lich Solutio  salis  Glauberi  oder  Sal.  anglican.  mit 
Gerstenschleim. 

Spanischer  Pfeffer;  wie  bei  ätzenden 
Schwämmen. 

Stechapfel,  Datura  Stramonii ; wie  bei  Bel- 
ladonna. 

Strychnin  s.  Krähenaugen. 
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S u m a c h.  Ebus  radicans  und  toxicodendron. 
Gegenmittel:  Einreibungen  von  weisser  Präcipitat- 
salbe  in  die  entzündeten  Hautstellen  (wenn  die  Ver- 
giftung äusserlicb  geschah) ; innerlich  viel  Cremor 
tartar. , Zuckerwasser  und  kühlende  Diät ; bei  der 
innern  Vergiftung  sind  Milch  und  Oel  das  Beste. 

Tabak  erregt  Betäubung,  Trunkenheit,  Schw  in- 
del, Erbrechen,  Durchfall,  im  höhern  Grade  selbst 
Lähmung;  Behandlung  wie  bei  Belladonna.  Emet.  Ger- 
bestoffabkochung. V.S.,  kalte  Fomentat.  Essigklyst. 

Tart.  emeticus.  Brechweinstein.  Heftiges 
Erbrechen , späterhin  auch  Diarrhoe , heftige  Leib- 
schmerzen, Zuckungen,  kalte  Schweisse.  Man  unter- 
stütze das  Erbrechen  durch  Zuckerwasser,  gebe  alle 
V»  St.  gr.  fl  Extr.  Opii  in  Zuckerwasser,  späterhin 
Chinadct. 

Theegift.  Gegenmittel  sind:  starker  Kamil- 
lenthee,  starker  Kaffee,  selbst  Camphor. 

Wismuth;  wie  bei  Zink. 

Wurstgift.  HUlfsmittel  sind : Emetica  aus 
gr.  xxjv  Ipecac. , darauf  gibt  man  Sal.  Glauberi  zum 
Laxiren  ungefähr  2 — 3 Loth  in  Eiweisswasser  mit 
Baumöl.  Man  badet  dabei  den  Kranken  in  einem 
Schwefelbade  und  gibt  ihm  alsdann  gr.  v — x Kali 
sulphurat.  in  ffi  j — jj  Wasser  aufgelöst. 

Zink.  Das  oxydirte  Zink  erregt  in  grossen 
Gaben  Erbrechen,  Leibschmerz,  Krämpfe,  Ohnmäch- 
ten etc.  Da  Mas  Erbrechen  schon  von  selbst  erfolgt, 
so  gebe  man  lauwarmes  Wasser,  Zuckerwasser,  Milch, 
Oel,  auch  schleimige  Dinge. 

Verstopfung  des  Stuhlganges,  Hartleibigkeit, 
Obstructlo  alvi.  Man  berücksichtige  die  Individua- 
lität. Es  gibt  Menschen,  hei  denen  es  natürlich  ist, 
nur  alle  2 — 3 Tage  offenen  Leib  zu  haben  ohne  Be- 
schwerden. Bleibt  der  Stuhlgang  zu  lange  zurück, 
so  sind  die  Folgen  verdickte  Fäces,  Infarcten,  Aus- 
dehnung des  Colon , Obstruction.  viscer.  abdominis, 
Hämorrhoidalbesch  werden , Congestionen  nach  dem 
Kopfe  und  der  Brust , Hypochondrie.  Das  Coecunv 
und  die  Textura  sigmoidea  üben , wenn  sie  durch 
Fäcalmassen  übermässig  ausgedehnt  sind , einen 
nachtbeiligen  Druck  auf  die  Schenkelnerven  und 
Blutgefässe,  die  Uretlieren  und  Vena  iliaca  interna 
aus,  veranlassen  dadurch  Taubheit,  Krämpfe,  Schmer- 
zen und  in  Folge  des  gehinderten  Rückflusses  des 
Blutes  ein  stärkeres  od.  geringeres  Oedem  der  Unter- 
extremitäten.  Das  Colon  ascendens  und  desceudens 
drücken  auf  die  Nieren  u.  die  benachbarten  Gefässe 
und  veranlassen  Störungen  in  der  Urinabsonderung, 
sowie  ein  Gefühl  von  Schwere  u.  dumpfe  Schmerzen 
in  den  Weichen.  Distension  der  rechten  und  linken 
Flexur  und  das  Colon  transversum  stört  die  Functio- 
nen der  Gallenorgane,  des  Dünndarms,  Magens  und 
der  Milz.  Steigt  die  Ausdehnung  des  Colons  aufs 
Höchste,  so  werden  nicht  nur  alle  die  eben  genann- 
ten consecutiven  Aflectionen  sehr  verschlimmert, 
sondern  es  wird  auch  das  Herabsteigen  des  Zwerch- 
fells verhindert,  und  die  Action  des  Herzens  u.  der 
Lungen  wesentlich  beeinträchtigt,  woraus  Palpita- 
tiouen,  Intermissionen  und  Unregelmässigkeiten  im 
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Pulse,  Dyspnoe  u.  kurze,  schnelle  Respiration  ent- 
stehen. Diese  Wirkungen  auf  das  Gefässsystem  und 
auf  die  Respirationsorgane  behindern  den  Rückfluss 
des  Blutes  vom  Kopfe  und  geben  zu  Congestionen 
und  mannigfachen  Nervenleiden  Veranlassung.  Auch 
veranlassen  Fäcalanhäufungen  gerne  Hämorrhoidal- 
knoten und  Blutungen,  sowie  Hautkrankheiten .und 
verschiedene  Rettexerscheinnngen , z.  B.  Schulter-, 
Fersen-  und  andere  Schmerzen,  erweiterte  Pupille 
u.  s.  w.  Ursachen  sind:  unterlassenes  Trinken,  harte, 
schwere,  trockene  Nahrungsmittel,  Mehlspeisen,  Kar- 
toffeln, Hülsenfrüchte,  Nüsse,  Mandeln,  Kastanien, 
anhaltendes  Sitzen,  Zusammenschnüren  des  Unter- 
leibs, Mangel  der  Galle,  Verhalten  des  Stuhlganges. 
Volvulus , s.  diesen. 

Therapie.  Mau  gewöhne  sich,  täglich  früh  zu 
Stuhle  zu  gehen.  Man  trinke  mehr  Wasser,  geniesse 
saftige  Gemüse,  Obst,  Aepfel , Pflaumen,  vermeide 
trockene,  schwere  Nahrungsmittel,  man  mache  sich 
viel  Bewegung  und  reibe  den  U.L.  Sehr  wirksam 
zeigt  sich  die  endermatische  Anwendung.  In  hallen, 
wo  alle  Mittel  den  angehaltenen  Stuhl  nicht  heben 
konnten,  wirkte  Calomel  gr.  jjj  mit  Aloe  extr.  gr.  jv 
auf  eine  Vesicatorstelle  in  Scorbiculo  cordis.  Wenn 
der  Stuhlverstopfung  eine  Verstopfung  der  Unter- 
leibsdrüsen , Schwäche  der  Gedärme  oder  Krampfe 
zu  Grunde  liegen  , ist  oft  Chinapulver  mit  Cremor 
tart.  das  Passendste.  R Ol.  Croton. , gr.  ,iv ; pa. 
arab. , 3j(3;  infus,  nicotian.  (3j),  Sjv  zum  Klystier. 
R Aloes.  s.  scamon.  , ferri  alcoholisat. , ana  3(1 5 f- 
pilul. , gr.  j ; I Pille  des  Abends.  R Extr.  cicut., 
3r) ; extr.  rliei , 3jj ; aq.  ceras.  nigror.  , -yv ; 4mal 
1 Essl.  Karlsbad,  Kissingen,  Kämpfische  Klystiere, 
Nux  vomica  in  äusserst  kleinen,  fast  homöopathischen 
Gaben.  Digestivpulver.  R Ol.  Ricini,  5?  tr-  c°l°' 
cynth. , Ui ; zum  Einreiben.  Gegen  habituelle  Ver- 
stopfung sind  gerühmt:  R Gm.  gutti,  ; aloes  suc- 
cotr. , 3jj  admisce  ol.  anisi , gtt.  xxx;  syrup.^  simpl. 
q.  s.  f.  pilus.,  gr.  jv.  R Extr.  colocynth.,  -)jj ; extr. 
hyoscyam.,  9j;*f.  pilul.  Nr.  12.  Folior  sennae,  3(3  des 
Abends  mit  kaltem  Wasser  zu  übergiessen,  die  Nacht 
Uber  verdeckt  stehen  gelassen,  und  mit  diesem  von 
den  Blättern  abgegossenen  Wasser  werde  des  Mor- 
gens der  Kaffee  bereitet.  Obstructio  alvi  spastica 
finden  wir  häufig  bei  Personen  mit  chronischen  Neu- 
rosen, mit  Cardialgie,  Kolik,  Hysterie,  Veitstanz, 
Catalepsie.  Hier  verbinde  man  das  Laxans  mit  Anti- 
spasmodicis,  z.  B.  Ol.  Ricini,  Fol.  sennae  mit  Herb, 
menth.,  rad.  valerianae,  millefol.,  Asa  foetida,  kleme 
Gaben  Extr.  nucis  vomica  oder  Strychnin.  R FoL 
sennae,  3(3;  aq.  font.,  3jjj;  ebull.  adde  tart.  tartar., 
' syrup.  manna , ana  ^(3.  S.  auf  2mal  zu  nehmen.  R 
Fol.  sennae,  3j(3 ; summitat.  millef.,  ^jj j ; semin.  carvi 
contus.,  3jj ; infunde  aq.  fervid.  q.  s.  cplat.,  ojjj ; solle 
sodae  phosphor.,  syrup.  mannae,  ana  3(3.  S.  die  Hälfte 
auf  einmal,  dann  stündl.  1 Essl,  voll  bis  zur  Wirkung 
bei  hysterischen  u.  sensiblen  Personen.  — Bei  Hypo- 
chondristen  mit  Neigung  zu  Obstructio  alvi  chronic* 
ist  Rheum  und  AloS  der  Senna  vorzuziehen.  Hier 
müssen  gelinde,  eröffnende  Mittel  Monate  lang  alle 
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1 — 2 Tage  eine  Dosis  genommen  werden , z.  B.  das 
Solamen  Hypochondriac.  Kali  tart. , 3jjj ; rhei 
«optimi,  3j;  magnes.  carbon.,  3jfl;  elaeosacch.  foenicul., 
3vj ; oder  Kali  tart. , flav.  cort.  aurantior. , rhei, 
.semin.  foenicul. , ana  ; ol.  cajeput. , gtt.  vjjj.  S. 
vom  ersten  4mal,  von  letzterem  2mal  tägl.  1 Theel. 
voll.  — FJc  Tinct.  aloes  simpl. , tinct.  rhei  vinos., 
tinct.  aromat. , ana  S.  1 — 3 Theel.  voll  u.  dann 
je  den  dritten  Tag  ausgesetzt.  JJ;  Extr.  aloes  aq., 
extr.  rhei,  ana  3jfl;  extr.  trifol.,  ’jjj.  M.  f.  pilul., 
gr.  jj  ; alle  Abende  3 — 9 Stück  zu  nehmen.  Die  Aloe 
in  solchen  Verbindungen  leitet  venöse  Congestionen 
vom  Kopfe  ab  und  entfernt  solche  Stockungen  im 
U.L.  bei  Solchen,  die  viel  sitzen,  Staatsdienern, 
iopfanstrengende  Arbeiten  Verrichtenden  etc.  Hier 
nutzen  auch  die  sogen.  Lebenselixire , Elixir.  ad 
longam  vitam.  — Frischer  Honig  des  Morgens  nüch- 
tern genommen  ist  sehr  sicher  wirkend,  angenehm 
und  unschädlich  bei  Verstopfungen  wegen  Mangel 
an  Safte.  Holzkohle  zu  einem  Theel.  alle  */s  Stund. 
So  verkehrt  die  Ansicht  ist,  den  Magen  u.  die  Dünn- 
därme mit  Wasser  ausspülen  zu  wollen,  so  gut  ist 
das  möglich  und  nützlich  für  die  Dickdärme.  Bei 
habitueller  Verstopfung  ist  es  viel,  sehr  viel  ein- 
facher, Klystiere  anzuwenden,  als  Arzneien.  Die 
Ursache  des  Uebels  ist  entweder  Verhärtung  der 
JExcremente  allein  , oder  gleichzeitig  Mangel  an  Con- 
tractilität  der  Dickdärme.  Arzneien  können  auf  diese 
niemals  allein  wirken,  sondern  auf  den  ganzen  Tract 
des  Nahrungskanals:  da  Magen  u.  Dünndärme  einen 
viel  hohem  Grad  von  Vitalität  haben,  als  die  Dick- 
därme, kann  der  Arzneigebrauch  sehr  viel  andern 
Nachtheil  mit  hervorbringen,  während  dass  sie  gegen 
die  wahre  Ursache  chronischer  Verstopfung  höchst 
unvollkommen  wirken.  Aber  Klystiere  von  blosem 
Wasser  heben  diese  vollkommen  und  bewirken  nie 
den  mindesten  anderweitigen  Nachtheil.  Sind  ver- 
härtete Excremente  da,  dienen  lauwarme  Klystiere 
zur  Aufweichung  besser,  als  kalte;  fehlt  es  dem 
Dickdarm  an  Contractilität,  dienen  kalte  besser,  als 
warme.  (S.  Wasserkuren,  Verstopfung.)  Extr. 
aloes  aq.,  cliinini  sulphur.,  ana  9j  f-  pilul.  Nr.  20  eine 
Pille  vor  dem  Schlafengehen.  S.  Ileus. 

Volvulus.  Intussusceptio.  Volvulus,  innere 
Darmeinschnürung , oft  auch  Ileus  genannt , ist  ein 
die  Continuität  des  Darmkalibers  und  mithin  den 
Durchgang  der  Fäces  unterbrechendes  Ilemmniss. 
Die  Erscheinungen  von  Gefässanschoppung  u.  Ent- 
zündung können  unter  solchen  Umständen  natürlich 
fast  nie  fehlen.  Welche  auch  die  Ursache  dieser 
Hemmung  sein  möge , Invagination , spasraodische 
Constriction  des  Darmes  unter  dem  Kothknollen, 
Einschnürung  durch  eine  zellige  Brücke  oder  einen 
Bauchsackhals  etc.,  die  erste  Anzeige  verbleibt,  das 
.Hinderniss  direct  oder  indirect  zu  heben,  die  ent- 
zündlichen Symptome  weichen  dann  meist  schnell. 
Die  Zeichen  einer  Darmverschliessung  sind  das 
gleichzeitige  Auftreten  folgender  Erscheinungen: 
Fehlen  kothiger,  luftartiger  oder  anderer  Entleerun- 
gen durch  den  Anus ; Aufstossen  von  Gas  durch  den 
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Mund;  fortwährende  Nausea,  Erbrechen  jeder  ver- 
schluckten Flüssigkeit,  umschriebene  Auftreibung 
des  Unterleibs,  zuweilen  acute  Kolikschmerzen  mit 
dem  Rücktritt  einer  früher  bestandenen  Hernie  in. 
den  Unterleib,  welche  durch  Husten  und  andere  An- 
strengungen nicht  mehr  hervortritt. 

In  solchen  Fällen  wird  auch  das  Strychnin  sehr 
gelobt,  z.  B.  Strychnini  puri , gr.  */6 ; sacchari 
albi , -)j ; Magnes.  calcinat. , 5j ; divid.  in  part.  aqual. 
Nr.  20.  Anfänglich  stündlich  1 Pulver  und  später 
täglich  2 — 3 Gaben.  Das  Strychnin  und  das  Extr. 
nucis  vornicae  wird  bekanntlich  zur  Bekämpfung  der 
Constipation  als  Folge  von  Gehirnleiden , gewisser 
Geisteskrankheiten  und  Hypochondrie  auch  sehr  ge- 
lobt. — Gewöhnliche  Pnrgirmittel , antispodische  u. 
narcotische  Arzneien,  ölige  Mixturen,  Eis  innerlich 
und  äusserlich , prolongirte  Bäder,  Belladonnakly- 
stiere,  Blutentziehungen  öffnen  zuweilen,  sowie  auch 
die  sehr  rühmlich  bekannten  Aqua  Goulardi-Klystiere 
in  diesen  Fällen  im  Stiche,  und  man  wird  gut  thun, 
dem  Strychnin  sein  Vertrauen  zu  schenken. 

Symptome  sind  Miserere , wüthende  Schmerzen 
bei  jüngern  Subjecten , bei  ältern  keine  grosse 
Schmerzen.  Bei  der  äusserlichen  Untersuchung  des 
Bauches  findet  man  in  der  Tiefe  eine  Stelle  ge- 
spannt; dabei  ist  die  hartnäckigste  Stuhlverstopfung. 

Therapie.  Antiphlogose  und  Erzwingung  von 
Stühlen  sind  die  Hauptsachen.  V.  S. , kalte  Fomen- 
tation  , öligte  Mittel , Ol.  Lini  und  Ricini  zu  Kly- 
stieren,  laues  Bad  mit  hoher  Steisslage  und  bestän- 
digem Kneten  des  Bauches.  Bleiklystiere  mit  Aqua 
Goulardi.  S.  Ileus. 

Vomitus.  S.  Erbrechen. 

Voracitas.  S.  Gefrässigkeit. 

Vorsteherdrüsen  etc.  S.  Prostata  etc. 

w. 

Wadenkrampf  zuweilen , und  zwar  vorzugs- 
weise bei  Weibern  und  Mädchen , des  Nachts  und 
nach  stattgefundenen  Erkältungen , bei  unregelmäs- 
sigem Blutumlaufe,  werden  die  Muskeln  der  Waden 
von  höchst  schmerzhaften  Zusammenziehungen  be- 
fallen , die  unter  dem  Namen  des  Wadenkrampfes 
bekannt  sind , aber  auf  fleissiges  Frottiren  und 
Waschungen  mit  Rum , Arak  u.  dergl.  in  der  Regel 
bald  weichen,  übrigens  auch  durch  das  Umbinden  eines 
Schwefelfadens  um  die  Wade  verhütet  werden  sollen. 

Wasserbrechen  der  Säufer.  S.  Trunksucht. 
Der  Hysterischen.  S.  Hysterie  Nr.  3. 

Wasserkuren.  Das  Verfahren  in  den  nach 
Gräfenberger  Art  errichteten  Wasserheilanstalten 
besteht  in  Folgendem:  Mit  einem  Schwitzbad  wird 
der  Tag  eröffnet  und  unmittelbar  darauf  ein  kaltes 
Bad  genommen,  hierauf  gefrühstückt , spazieren  ge- 
gangen, fleiasig  Wasser  getrunken,  ein  Wellen- oder 
Douchebad  gebraucht,  und  mit  fortgesetztem  Spa- 
zierengehen der  Vormittag  geendet;  nach  dem  Mit- 
tagsmahle  abermals  promenirt,  viel  Wasser  getrun- 
ken, später  ein  Fuss-  oder  Sitzbad  genommen,  und 
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nach  dem  Abendessen  zu  Bette  gegangen.  Um 
4 — 5 Uhr  Morgens  Einwicklungen  in  wollene  Tücher, 
gleichzeitig  kaltes  Wasser  getrunken  und  der  her- 
vorbrechende Scliweiss  durch  fortgesetztes  Trinken 
von  kaltem  Wasser  unterstützt,  auch  für  frische 
Luft  im  Zimmer  gesorgt.  Nach  2 — 3 Stunden  wird 
zum  Bade  geschritten  in  ganz  oder  nur  halb  mit 
Wasser  gefüllten  Wasserkübeln,  die  so  geräumig 
sind , dass  nach  allen  Seiten  freie  Bewegung  mit 
Armen  u.  Fiissen  statthaben  kann ; zuvor  wird  Brust 
u.  Kopf  mit  kaltem  Wasser  gewaschen,  in  der  Wanne 
selbst  wird  sodann  der  Körper  frottirt , Arme  und 
Beine  unaufhörlich  bewegt.  Dauer  nur  wenige  Minu- 
ten, nie  so  lange  bis  nach  Ueberwindung  des  ersten 
Eindrucks  der  Kälte  ein  zweites  Gefühl  von  Frost 
eintritt,  worauf  gefrühstückt  und  Bewegung  gemacht 
wird.  Das  Wellenbad  wird  benützt  zur  Erhöhung  der 
belebenden  stärkenden  Wirkung  der  kalten  Bäder, 
häufig  auch  allein  und  mit  glücklichem  Erfolge  bei 
rein  dynamischen  Leiden  des  Nervensystems,  sowie 
bei  örtlicher  Schwäche  der  äussern  Haut.  Die  rein 
örtliche  Anwendung  des  kalten  Wassers,  wegen 
Localleiden  oder  zur  kräftigen  Unterstützung  der 
übrigen  Kur,  durch  Umschläge  von  kaltem  Wasser, 
Fuss-  und  Sitzbäder,  Wasserdouche , geschieht  in 
Form  von  Einwicklungen  des  ganzen  Körpers , man 
gebraucht  die  Umschläge  zur  Beförderung  der  Tran- 
spiration u.  Resorption;  die  übrigen  Umschläge  bei 
Geschwüren  und  andern  chronischen  Metamorphosen 
der  Haut , sowie  bei  Neuralgien  und  congestiv  ent- 
zündlichen Leiden.  Die  Fussbäder  lässt  man  vor 
dem  Schlafengehen  nehmen;  Sitzbäder,  10 — 15  Minu- 
ten lang,  bei  Krankheiten  des  Unterleibs,  Hämorrhoi- 
dalbeschwerden,  Leiden  des  Uterinsystems,  sowie  als 
ableitendes,  beruhigendes  Mittel  dienen  bei  Affection 
des  Kopfes  u.  anderer  entfernten  Organe.  Die  Was- 
serdouche von  16  — 20  Fuss  Höhe,  mehrerer  ZoU 
Durchmesser,  auf  den  leidenden  Theil  oder  den 
Nacken  und  das  Rückgrat.  Die  Wasserheilmethode 
wird  in  der  Folge  jedenfalls  eine  mächtige  Stütze 
der  ärztlichen  Kunst  bilden,  wird  aber  den  über- 
triebenen Anforderungen  so  mancher  Ultrahydropa- 
then ganz  zu  entsprechen  nimmermehr  im  Stande 
sein , und  es  werden  der  Fälle  gewiss  noch  gar  viele 
übrig  bleiben , bei  denen  man  seine  Zuflucht  zu  phar- 
maceutischen  Mitteln  wird  nehmen  müssen.  Alle 
acuten  Krankheiten  ohne  Ausnahme  eignen  sich  nach 
den  Angaben  der  Hydropathen  zum  inneren  oder 
äusseren  Gebrauch  des  kalten  Wassers.  Das  frische 
Wasser  muss  arm  an  festen  mineralischen  Bestand- 
theilen  sein , denn  seine  auflösende  Kraft  ist  einem 
physikalischen  Gesetze  zufolge  um  so  grösser,  je 
weniger  feste  Bestandtheile  es  bei  seiner  Anwendung 
bereits  aufgelöst. enthält.  Man  lasse  den  Kr.  oft  u. 
jedesmal  aus  kleinem  Glase  kaltes  Wasser  trinken, 
welches  alle  halbe  Stunden  frisch  geholt  werden 
muss.  Auf  diese  Weise  kann  ein  Erwachsener  täg- 
lich 3 4 Maass  ohne  den  mindesten  Schaden  zu  sich 

nehmen.  Aeusserlich  wende  man  das  kalte  Wasser 
zum  Waschen  des  Kopfes,  der  Brust  u.  s.  w.  an. 
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«der  begies.se  in  sehr  heftigen  acuten  Fällen  , z.  B. 
vom  Scharlach  , Pocken  u.  a. , den  ganzen  Körper, 
oder  schlage  diesen  in  nasse  Leintücher  ein,  wie 
unten  angegeben.  Bei  Lungenentzündungen  bewirken 
alle  10  — 12  Minuten  erneuerte  kalte  Aufschläge  auf 
die  Brust,  neben  Wassertrinken,  kräftige  Schweisse, 
heben  das  Seitenstechen , erleichtern  die  Respiration 
und  machen  jede  Blutentleerung  unnöthig.  Bei  Ner- 
venfiebern sind  kalte  Begiessungen  des  Kopfes,  alle 
30 — 40  Minuten,  von  grossem  Nutzen.  In  der  Cho- 
lera habe  sich  dasselbe  bewährt;  in  der  Ruhr  habe 
«s  niemals  geschadet , und  auch  bei  Wechselfiebern 
möchte  es  anzuwenden  sein.  Noch  wichtiger  aber 
sei  die  Wirkungskraft  des  kalten  Wassers  in  chro- 
nischen Krankheiten  u.  die  glückliche  Heilung  vieler 
solcher  Uebel  habe  ja  die  Entstehung  u.  Verbreitung 
der  Kaltwasserheilanstalten  bedingt. 

In  Folgendem  sollen  zur  Benützung  des  kalten 
Wassers  in  der  Privatpraxis  die  Formen  u.  Methoden 
angegeben  werden,  die  im  gewöhnlichen  bürgerlichen 
Leben  ausführbar  und  anwendbar  sind,  und  den  Be- 
weis geben,  dass  man  auch  in  der  Privatpraxis  sich 
auf  derlei  Kuren  einlassen  könne.  Diese  Anwen- 
dungsformen sind : 

1)  Begiessung  im  starken  Strom  über 
den  ganzen  Kö-rper.  Der  Kr.  wird  früh , nüch- 
tern in  einem  angenehm  warmen  Zimmer , stets  bei 
verschlossenen  Fenstern  und  bei  Abhaltung  aller 
Zugluft,  entkleidet  und  stehend,  nur  wenn  er  zu 
schwach  dazu  ist , sitzend , mit  2 — 3 Eimern  ganz 
frischen  Brunnenwassers  vom  Scheitel  aus  so  be- 
gossen , dass  der  Strom  nicht  im  Stosse  auffallt. 
Zwischen  dem  Ausgiessen  der  einzelnen  Eimer  darf 
keine  längere  Pause  eintreten.  Hierauf  wird  der  Kr. 
schnell  mit  (nicht  erwärmten)  leinenen  Tüchern  ab- 
getrocknet, mit  einem  frischen  Hemd  bekleidet  und 
ins  Bett  gebracht;  der  Haarkopf  hier  in  ein  wollenes 
oder  dickes  baumwollenes  Tuch  eingehüllt.  In  der 
warmen  Jahreszeit  und  bei  gutem  Wetter  kann  sich 
der  Kr.  auch  völlig  anziehen  und  in  die  freie  Luft 
setzen.  Diese  Begiessungen  werden  jeden  Morgen 
und  bei  eihtretender  Besserung  einen  Tag  und  dem 
anderen  wiederholt.  Es  sind  während  der  Kur  nur 
einfache,  leichte,  ungewürzte,  wenig  gesalzene,  aber 
kräftige  Nahrungsmittel  in  kleinen  Portionen  und 
womöglich  jeden  Tag  ein  rohes  Eidotter  zu  geniessen. 
Das  Getränk  darf  nur  aus  Milch,  besonders  frisch 
gemolkene  und  aus  frischem  Wasser  bestehen.  Aus- 
gezeichnet seien  diese  Begiessungen  bei  starken 
Mutterblutflüssen,  selbst  gleich  nach  der  Entbin- 
dung; bei  auf  scorbutischer  Anlage  beruhenden  Blu- 
tungen aus  anderen  Theilen;  bei  schlaffen,  zu  starken 
Bchweissen ; Schlaffheit  u.  Schwäche  der  Muskelfaser. 

2)  Einwickeln  in  einen  dicken  wol- 
lenen Teppich  u.  Wassertrinken.  Diese 
Einwicklung  des  ganzen  Körpers,  auch  der  Arme, 
geschieht  in  einem  angenehtq  warmen  Zimmer  früh 
nüchtern  und  wird  der  eingewickelte  Kr.  ausserdem 
noch  mit  - einer  leichten  Federdecke  bedeckt.  Er 
Irinkt  nur  soviel  kaltes  Wasser,  als  er  ohne  grosse 
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Belästigung  des  Magens  zu  sich  nehmen  kann.  Ein 
Wärter  reicht  ihm  das  Getränk  und  entfernt  vor- 
sichtig den  vorgelegten  Harnrecipienten  (Flasche)  so 
-oft  derselbe  durch  das  häufige  Uriniren  angefüllt  ist. 
Mach  3 Stunden  wird  der  Kranke  herausgewickelt, 
wegen  des  gewöhnlich  eingetretenen  sehr  starken 
Schweisses  abgetrocknet  und  i n ein  frisches  Bett, 
oder  warm  angezogen,  auf  dasselbe  gelegt.  Die  noch 
lange  anhaltende  Ausdünstung  darf  nicht  gestört  wer- 
den, doch  kann  der  Kranke  nun  ein  Glas  Milch  mit 
Schwarz-  oder  Weissbrod  geniessen.  Im  Uebrigen 
hat  er  ganz  die  oben  angegebene  Diät  zu  befolgen. 
— Diese  Anwendung  des  kalten  Wassers  ist  eine. der 
mildesten  und  lässt  sich  daher  noch  in  solchen  Fällen 
gebrauchen,  wo  die  äussere  Anwendung  des  kalten 
Wassers  nicht  mehr  möglich  ist,  z.  B.  bei  Lungen- 
süchtigen.  — 

3)  Einwickeln  in  ein  mit  frischem 
Brunnenwasser  getränktes  Leintuch. 
Auf  einen  Strohsack  wird  ein  Kopfkissen  gelegt, 
über  das  Ganze  ein  dicker  wollener  Teppich  u.  über 
diesen  ein  in  frisches  Wasser  getränktes  und  nicht 
stark  ausgepresstes  Betttuch  ausgebreitet.  Der  nackte 
Kranke  legt  sich  darauf  und  um  ihn  wird  nun  erst 
das  nasse  Leintuch,  dann  der  wollene  Teppich  sorg- 
fältig und  so  herumgeschlagen,  dass  nur  das  Gesicht 
frei  bleibt.  Nachdem  er  so  3 Stunden  gelegen,  wird 
er  herausgewickelt  und  mittelst  einer  Giesskanne  V* 
bis  Vs  Minute  lang  vom  Kopfe  aus  mit  kaltem  Was- 
ser begossen,  dann  abgetrocknet,  angekleidet  u.  noch 
einige  Zeit  auf  ein  Bett  gelegt.  Bei  warmer  Sommer- 
witterung ist  es  auch  gut,  wenn  sich  der  Kranke 
Bewegung  im  Freien  macht.  — Auch  bei  dieser  Me- 
thode muss  das  Zihimer  mässig  warm  sein  u.  dürfen 
die  Fenster  nicht  geöffnet  werden.  In  den  ersten 
14 — 21  Tagen  der  Kur  werden  diese  Einwicklungen 
täglich,  später  einen  Tag  um  den  andern  gemacht. 
Diät  wie  oben. 

4)  Schwitzen  und  Wassertrinken  im 
wollenen  Teppich  mitdarauf  folgendem 
Vollbade.  Nachdem  der  Kranke  2 — 3 Stunden 
nach  der  Vorschrift  (sub  2)  eingewickelt  gewesen, 
wird  er  herausgewickelt  und  sogleich  2 — 3 Minuten 
lang  in  eine  mit  frischem  kaltem  Brunnenwasser  ge- 
füllte Badewanne  gesetzt  und  getaucht,  in  der  er  sich 
stark  zu  bewegen  hat.  Dann  erst  ruht  er  angekleidet 
auf  dem  Bette  und  frühstückt,  wie  sub  2 angegeben. 
Diese  Methode  ist  die  stärkste  u.  durchdringendste. 

5)  Die  Trinkkur  ist  besonders  für  Schwache 
und  an  der  Bimst  Leidende  von  grossem  Werthe. 
Das  Trinken  muss  vorsichtig  mit  ganz  kleinen,  des 
Tags  öfters  wiederholten  Mengen  begonnen,  u.  wenn 
sich  der  Magen  erst  an  das  Wasser  gewöhnt  hat, 
durch  Vergrösserupg  und  öftere  Wiederholung  der 
Gaben  allmählig  gesteigert  werden , bis  es  zum  me- 
thodischen Wassertrinken  den  ganzen  Tag  über  ge- 
kommen ist.  Nur  das  beste  Quellwasser  sollte  zu 
solchen  Kuren  genommen  werden,  bei  denen  die  Diät 
noch  viel  wichtiger  ist,  als  bei  den  andern  Methoden. 
Nur  schleimige  Vegetabilien , leichte  Gemüse,  frisch 
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gemolkene  Milch,  trockenes,  gut  gebackenes  Schwarz- 
oder Weissbrod  ist  erlaubt;  der  Genuss  aller  Fleisch- 
speisen und  Fleischbrühen,  alles  säuerlichen  Obstes 
streng  verboten.  Dabei  ist  auf  zweckmässige  Ab- 
wechslung von  Ruhe  und  Bewegung  und  auf  den  Ge- 
nuss der  freien  Luft  zu  sehen.  Lungenkranke  in 
nördlichen  Klimaten  dürfen  sich  jedoch  im  Winter 
der  frischen  Luft  gar  nicht  aussetzen.  — Die  Er- 
folge dieser  Behandlung  sind  besonders  bei  Solchen, 
die  an  Lungengeschwüren  und  Schleimschwindsucht 
leiden,  wahrhaft  überraschend. 

Als  eine  Modification  der  Priesnitz’  sehen 
Schwitzwasserkuren  muss  die  in  neuer  Zeit  so  viel 
Aufsehen  erregende  sogen.  Schroth’sche  oder  Sem- 
meldiätkur angesehen  werden,  nach  welcher,  wie  ihre 
Theorie  aufstellt,  die  krankhaften  Stoffe  namentlich 
bei  chronischen  Uebeln  durch  Auswurf,  den  Urin, 
Stuhl  und  die  Hautausdünstuug  entfernt  werden  sol- 
len. Die  Mittel  dazu  sind : Partielle  Umschläge,  der 
Leibumschlag,  Einhüllung  in  ganze  Leintücher,  und 
eine  eigenthümliche  Diät.  — Die  partiellen  Um- 
schläge bestehen  aus  einfachen  Leinwandlappen  von 
verschiedener  Grösse,  die  4-  oder  mehrmal  überlegt, 
mehr  od.  weniger  nass  auf  den  leidenden  Theil  gelegt 
oder  um  denselben  gewunden  werden.  Dieser  nasse 
Umschlag  wird  aber  allzeit  mit  einem  trocknen  be- 
deckt, u.  bleibt  lange  liegen,  bevor  er  gewechselt  wird. 

Die  örtlichen  Umschläge  werden  entweder  fiir 
sich  allein  angewendet,  z.  B.  bei  örtlich  durch  Stoss, 
Hieb,  Schlag  oder  andere  traumatische  Ursachen  ent- 
standenen Phlegmonen,  Wunden,  Geschwülste,  Ge- 
schwüren u.  s.  w.,  oder  in  Verbindung  mit  dem  sog. 
grösseren  Heilapparat,  wo  nämlich  das  örtliche  Lei- 
den mit  einem  andern  körperlichen  Siechthum  ent- 
weder zufällig  gleichzeitig  vorhanden  ist,  oder  wo  es 
in  ursächlichem  Zusammenhänge  mit  demselben  steht, 
z.  B.  die  scrophulösen  Geschwüre,  gastrischen  Fuss- 
geschwüre  u.  s.  w. , oder  wo  man  ableiten  will,  wie 
bei  Gehirnentzündungen,  indem  dann  diese  Umschläge 
an  Händen  und  Füssen  angelegt  werden. 

Selten  werden  diese  Umschläge,  selbst  in  ent- 
zündlichen Fällen,  vor  2 Stnnden  gewechselt,  denn 
die  Haut  wird  durch  das  längere  Liegenlassen  der- 
selben an  der  leidenden  Stelle  zur  Transpiration  ge- 
bracht und  durch  das  Verdampfen  erfolgt  eine  Ver- 
minderung der  Entzündung.  Auch  auf  eiternde  Wun- 
den und  Phlegmonen  wird,  ehe  der  nasse  Umschlag 
angelegt  wird,  erst  ein  einfacher  nasser  Leinwand- 
lappen aufgelegt,  u.  während  dieser  einfache  Lappen 
oft  12 — 24  Stunden  liegen  bleibt , wechselt  man  den 
darüber  angelegten  nassen  Umschlag  nach  Erforder- 
niss alle  2 — 8 Stunden ; dadurch  werden  nämlich  der 
oft  wiederholte  Reiz  der  Haut  und  der  Geschwüre 
beim  Wechsel  der  Umschläge  vermieden,  und  die 
Bildung  eines  guten  Eiters  begünstigt.  Zu  den  sog. 
Leibumschlägen  nimmt  man  ein  der  Länge 
nach  3 — 4fach  zusammengelegtes  Leintuch , rollt  es 
ein,  taucht  es  so  in  frisches  Quellwasser,  windet  es 
mehr  oder  weniger  aus  und  legt  es  zwischen  den 
Achselhöhlen  und  Hüften,  indem  man  es  auseinander 
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rollt,  rund  um  den  Stamm  des  Körpers  ziemlich  fest 
an , darüber  gibt  man  ein  ebenso  zusammengelegtes 
trockenes  Leintuch  und  befestigt  es  mittelst  einer 
Binde  oder  Schnur,  ohne  j4doch  die  Brust  zu  sehr 
einzuschnüren,  um  den  Athem  nicht  zu  erschweren. 
In  manchen  Fällen  werden  sogar  2 nasse  Leintücher 
und  darüber  ein  trockenes  als  Leibumschlag  ange- 
wendet. Dieser  Leibumschlag  muss , seltene  Fälle 
ausgenommen , volle  8 Stunden  liegen  bleiben , der 
Kranke  muss  im  Bette  ruhig  liegen  bleiben  und  ent- 
weder in  eine  Kotze  oder  ein  Federbett  bis  an  den  Hals 
eingehüllt  sein.  Nach  den  8 Stunden  wird  der  Pa- 
tient ausgewickelt,  und  hat  er  geschwitzt,  was  an- 
fangs häufig  geschieht,  so  wird  er  mit  einem  trocknen 
Leintuch  gut  abgerieben.  Um  jedoch  eine  plötzliche 
Abkühlung  zu  vermeiden,  ist  das  Zimmer  an  kühlen 
Tagen  und  im  Winter  bis  auf  15°  R.  zu  erwärmen, 
und  der  Kranke  hat,  bevor  er  ausgeht,  '/j  Stunde  in 
demselben  zu  verweilen , um  die  Ausdünstung  all- 
mählig  vorüber  gehen  zu  lassen. 

Zu  den  Einhüllungen  in  ganze  Lein- 
tücher sind  2 — 5 Leintücher,  eine  gute  Kotze  und 
ein  Zudeckbette  erforderlich.  Man  breitet  über  das 
mit  einer  Matratze  versehene  Bett  zuerst  die  Kotze 
aus,  darüber  kommen  nach  Erforderniss  des  Krank- 
heitszustandes 2 oder  mehr  in  kaltes  Quellwasser 
eingetauchte  und  wieder  ausgewundene  Leintücher 
in  ihrer  ganzen  Länge,  jedoch  so,  dass  das  innerste, 
den  Körper  zunächst  berührende  etwas  tiefer  als  die 
andern  gelegt  oder  von  oben  nach  unten  so  cinge- 
schlagen  wird,  dass  es  nur  bis  zu  den  Achselhöhlen 
reicht.  Nun  legt  sich  der  Kranke  ganz  entblösst 
darauf,  hebt  die  Hände  in  die  Höhe,  und  das  innerste 
Tuch  wird  unter  den  Achselhöhlen  Uber  den  Leib  u. 
den  unteren  Theil  des  Körpers  geschlagen , dann 
lässt  der  Patient  die  Hände  herab,  und  es  werden 
die  übrigen  Tücher  vom  Halse  angefangen  über  den 
ganzen  Körper  nicht  zu  fest  überworfen,  Uber  dieses 
kommt  die  Katze  am  Halse  und  an  den  Füssen  gut 
anliegend,  damit  der  sich  bildende  warme  Dunst  nicht 
entweichen  könne.  Darauf  legt  man  das  Federbett, 
welches  an  den  Seiten  gut  eingestopft  wird.  Das 
Zudeckbette  kann  auch  mittelst  2 Bändern  oder  Rie- 
men Uber  der  Brust  und  den  Füssen  leicht  befestigt 
werden,  damit  es  dem  Kranken  möglich  wird,  sich  in 
seiner  Verpuppung  auf  die  eine  oder  die  andere  Seite 
zu  legen,  ohne  dass  das  Oberbett  verschoben  wird 
und  Luft  eindringen  kann.  Der  Kopf  bleibt  immer 
frei,  und  der  Schweiss  darf  nicht  durch  Bewegung 
erzwungen  werden. 

Die  Dauer  dieser  Einhüllung  richtet  sich  nach 
dem  früheren  oder  späteren  Eintritt  des  Scliweisses, 
welcher  anfangs  oft  schon  nach  2 — 3 Stund,  ruhigen 
Liegens  eintritt,  bei  fortgesetzter  Kur  und  gut  ein- 
gehaltener Diät  gänzlich  ausbleibt  und  einer  blos 
vermehrten  Ausdünstung  Platz  macht.  Die  Regel 
ist,  dass  der  Kranke  vom  Ausbruch  des  Schweisses 
an  gerechnet  nur  3 Stunden  in  der  Einwicklung  ver- 
bleiben soll,  so  dass  er,  wenn  z.  B.  nach  2 Stunden 
der  Schweiss  eingetreten,  im  Ganzen  5 Stunden  zu 
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liegen  hat;  tritt  im  Verlauf  der  Kur  kein  Schweiss; 
ein,  so  muss  der  Patient  volle  8 Stund,  eingewickelt 
bleiben.  Hierauf  wird  er  ausgewickelt,  mit  einem 
trockenen  Leintuch  abgerieben  u.  kann  dann,  Vs  St. 
leichter  zugedeckt , das  allmählige  Verdampfen  der 
Haut  abwarten.  Weder  in  noch  nach  der  Einwicklung 
darf  in  chronischen  Krankheiten  Wasser  getrunken 
werden ; das  zum  Waschen  und  Mundreinigen  nöthige 
Wasser  muss  lauwarm  sein,  weil  sonst  leicht  An- 
schwellungen, Entzündung  und  selbst  Vereiterungen 
der  Hals-  und  benachbarten  Drüsen  erfolgt.  Da  end- 
lich die  Leintücher  durch  den  Schweiss  und  krank- 
hafte Ausdünstung  übelriechend  und  verschieden  ge- 
färbt werden , so  sind  sie  nach  jedem  Gebrauch  gut 
auszuschweissen  u.  mit  frisch  gewaschenen,  in  denen 
keine  Seife  anhängt,  zu  verwechseln. 

Die  Diät  ist  von  Hauptwichtigkeit,  und  ohne 
diese  sei  die  Wirkung  der  Umschläge  und  ganzen 
Einhüllungen  nur  eine  äusserst  untergeordnete  und 
unzureichende.  Diese  Diät  ist  namentlich  bei  chro- 
nischen Uebelu  von  ausgezeichnetster  Wirksamkeit 
und  besteht  in  chronischen  Leiden  in  der  Vorderkur, 
Haupt-  oder  strengen  Kur,  und  Nachkur. 

Die  Vorderkur  ist  nicht  immer  noth- 
wendig,  und  wird  vorsichtshalber  bei  manchen 
Kranken  in  Anwendung  gebracht,  die  entweder  phy- 
sisch oder  moralisch  zu  schwach  sind,  als  dass  man 
sie  ohne  Gefahr  sogleich  den  strengen  Theil  der  Kur 
durchmachen  lassen  könnte,  oder  wo  es  nothwendig 
ist,  den  Kranken  auf  die  Hauptkur  allmählig  vorzu- 
bereiten, um  ihm  durch  einen  plötzlichen  Wechsel 
der  Lebensweise  nicht  zu  schaden.  Sie  besteht  in 
Folgendem:  der  Kranke  nimmt  nach  Bedürfniss  ent- 
weder den  blossen  Lcibumsclilag  oder  mitunter  auch 
die  ganzen  Leintücher  während  der  festgesetzten 
Zeit,  einmal  täglich.  Er  darf  des  Tags  nur  einmal 
u.  nur  wenig  trinken.  Gewöhnlich  erlaubt  Sehr oth 
um  die  4 — 5te  Nachmittagsstunde  ‘/a — 1 Seidel  leich- 
ten Weines  aber  in  kleinen  Zwischenräumen  u.  nicht 
auf  einmal  zu  tränken,  nie  während  dem  Essen,  we- 
nigstens 2 Stunden  nach  der  Mahlzeit.  Wird  der 
reine  Wein  anfangs  nicht  vertragen , so  erlaubt  er 
Va  Seidel  Wein  mit  eben  so  viel  Wasser  zu  mischen. 
Ungerne  und  nur  als  seltene  Ausnahme  gibt  er  rei- 
nes Wasser.  In  Hinsicht  des  Essens  wird  früh  ein 
Glas  Kornkaffee  mit  einer  Semmel  oder  noch  besser 
die  altbackene  Semmel  (die  3 — 5 Tage  alt  sein  darf) 
allein  genommen;  Mittags  ein  Stückchen  gedunstetes 
mürbes  und  mageres  Rindfleisch  mit  oder  ohne 
Gemüse,  z.  B.  gelbe  Büben,  Compot,  Erdäpfelmus, 
oder  nur  ein  Brei  aus  Reis,  Gries  oder  Heidegrütze 
einfach  mit  Wasser  und  etwas  Butter  bereitet,  oder 
eine  Wassersuppe  gereicht.  Abends  darf  wieder  ein 
leichter  Brei  oder  blos  altbackene  Semmeln  genossen 
werden.  Wird  der  Hunger  damit  nicht  gestillt,  so 
können  den  Tag  Uber  2 oder  3 alte  harte  Semmeln 
zu  Hülfe  genommen  werden. 

Die  Dauer  der  Vorkur  richtet  sich  nach  den 
Kräften  des  Kranken  und  nach  der  Beschaffenheit 
der  Krankheit.  Ist  letztere  von  der  Art,  dass  eine 
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gelinde  Kur  ihrem  Umsichgreifen  nicht  steuert , so 
wird  unverzüglich  zur  strengen  Kur  geschritten,  z.B- 
bei  syphilitischen  Geschwüren,  die  sich  schnell  ver- 
breiten und  edlen  Organen  Zerstörung  oder  Verun- 
staltung drohen.  Selten  sind  mehr  als  3 — 5 Wochen, 
und  dies  meist  bei  muthlosen  Kranken  erforderlich, 
oft  geht  man  nach  wenigen  Tagen,  manchmal  sogleich 
zur  Hauptkur  über. 

DieHauptkur  besteht  in  Folgendem? 
1)  In  der  Anwendung  der  ganzen  Einhüllungen,  ab- 
wechselnd mit  dem  Leibumsclilage,  2)  in  einer  stren- 
gen, trockenen  oder  Semmeldiät,  3)  in  periodischer 
Enthaltung  von  allen  Getränken. 

Die  ganzen  Einhüllungen  werden  entweder  ganz 
allein  oder  mit  dem  Leibumsclilage  abwechselnd  an- 
gewendet und  volle  8 Stunden  dauern.  Man  nimmt 
sie  gewöhnlich  um  die  ersten  Morgenstunden  vor. 
Der  Leibumschlag  wird  gewöhnlich  schon  am  Abend 
umgelegt.  Viele  Patienten  thun  dies  auch  mit  der 
ganzen  Einwicklung,  um  dadurch  mehr  freie  Zeit  zu 
gewinnen.  Das  Wasser  zum  Abwaschen  und  Mund- 
ausspülen  muss  immer  lauwarm  sein,  und  der  Kör- 
per darf  durchaus  nicht  nach  dem  Austritt  aus  der 
Einhüllung  mit  kaltem  Wasser  abgewaschen  werden. 

Die  Semmeldiät  besteht  in  dem  Genuss  von  2 — 6 
Semmeln  aus  Waizenmehl , welche  aber  altbacken- 
sein müssen  und  nie  weich  sein  dürfen,  bei  Vermei- 
dung aller  Brühen , Fleisch  und  anderer  Speisen. 
Die  Zahl  der  Semmeln  richtet  sich  nach  dein  Appe- 
tit des  Kranken,  doch  darf  sie  in  keinem  Falle  zu 
gross  sein,  damit  keine  Belästigung  davon  entstehe. 
Nur  in  den  Fällen  , wo  wegen  grosser  Trockenheit 
im  Munde  und  der  Zunge  die  ebenfalls  trockene  Sem- 
mel nicht  genossen  werden  kann,  erlaubt  Schroth, 
um  das  Schlingen  zu  erleichtern,  zu  jeder  Semmel 
ein  wenig  Wein  zu  nehmen. 

Das  periodische  Enthalten  von  allen  Getränken 
richtet  sich  nach  der  physischen  und  moralischen 
Kraft  des  Patienten.  Bei  Schwächlichen  u.  Furcht- 
samen erlaubt  Schroth  anfangs  täglich  oder  jeden 
ander  Tag  Vs — 1 Seidel  reinen  oder  mit  Wasser  ge- 
mischten Wein , doch  später  ist  er  strenger.  Bei 
denen  aber,  die  die  Selbstüberwindung  besitzen,  sieht 
er  es  sehr  gerne , wenn  sie  2—5  volle  Tage  sich  je- 
des Getränkes  enthalten.  Nach  einer  2 — ötägigen 
Enthaltung  vom  Trinken  wird  dem  Kranken  gegen 
die  4— 5te  Nachmittagsstunde  des  sogen.  Trinktages 
die  Erlaubniss  ertheilt,  den  brennenden  Durst  mit 
einer  mässigen  Quantität  eines  leichten,  gewöhnlichen 
Landweins  mit  Beobachtung  gewisser  Vorsiclitsmass- 
regeln  zu  stillen.  Patient  muss  nämlich  2 Stunden 
zuvor  entweder  etwas  dicke  Wassersuppe  gemessen, 
um  den  Magen  auf  das  ersehnte  Getränk  vorznberei- 
ten  , oder  er  soll  zuvor  Vs  Seidel  erwärmten  Wein 
nehmen  und  erst  darauf  den  übrigen  Theil  der  er- 
laubten Trinkportion  in  kleinen  Zügen , und  stets 
dazwischen  harte  Semmeln  verzehrend,  zu  sich  neh- 
men. Das  erlaubte  Maass  ist  im  Durchschnitt  2 Sei- 
del ; reines  kaltes  Wasser  darf  aber  nicht  getrunken 
werden.  Nach  dem  Trinktage  folgen  wieder  einige 
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Tage  der  Entbehrung  aller  Getränke  bei  einfacher 
Semmeldiät,  dann  aber  auch  wieder  der  heissersehnte 
Tag  der  Erholung. 

Die  strenge  Kur  wird  so  lange  fortgesetzt , als 
es  die  Kräfte  des  Kranken  ohne  Nachtheil  erlauben, 
und  wenn  keine  Anzeige  zur  Linderung  derselben 
vorhanden,  bis  der  Körper  von  allen  Krankheitsstoffen 
gereinigt  ist,  was  sich  aus  den  Erscheinungen  an  der 
Zunge,  dem  Urin,  u.  dem  gleichzeitigen  Mindern  od. 
gänzlichen  Schwinden  der  sicht  • oder  fühlbaren 
Krankheitsaymptome  ergibt.  „\  _ 

Die  ganzen  Einhüllungen  und  Umschläge  pflegen 
den  brennenden  Durst  bedeutend  zu  mindern.  Sin- 
ken bei  der  Hauptkur  die  Kräfte  so  sehr , dass  man 
üble  Folgen  befürchten  müsste,  so  pflegt  Scliroth 
einige  Tage  mit  den  Einhüllungen  und  Leibumschlä- 
gen einzuhalten , etwas  nahrhafte  und  leicht  verdau- 
liche Kost  zu  reichen  (jedoch  ohne  Brühen  und  Sup- 
pen) und  erlaubt  täglich  etwas  Wein  zu  trinken, 
gewöhnlich  nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  binnen 
24  Stunden  gelassenen  Urins  beträgt.  In  seltenen 
Fällen  ist  ein  oder  zwei  Gläser  gutes  Bier  statt  dem 
Wein  erlaubt.  Hierauf  geht  man  wieder  nach  einigen 
Tagen  der  Erholung  zur  strengen  Kur  über. 

Nachkur.  Ist  der  Körper  von  den  Krankheits- 
schlacken gereinigt  und  sind  die  Symptome  des  Lei- 
dens verschwunden,  ist  die  Beschaffenheit  der  Zunge 
und  des  Urins  von  der  Art,  dass  die  Reinigung  des 
Körpers  als  vollkommen  beendet  angesehen  werden 
kann,  so  geht  man  zur  Nachkur  über.  Der  Recon- 
valescent  lässt  die  Einhüllungen  und  Umschläge  ent- 
weder gänzlich  weg  oder  wendet  sie  nur  selten  an, 
und  geht  allmählig  zur  gewohnten,  aber  doch  immer 
einfachen  Kost  über,  und  geniesst  1 oder  2 Speisen, 
und  trinkt  immer  nur  erst  2 Stunden  nach  der  Mahl- 
zeit. Nach  einigen  Stunden  aber  kann  man  auch 
1 oder  2 Gläser  frisches  Wasser,  wenn  es  der  Durst 
erheischt,  trinken.  Hat  nun  der  Genesene  binnen 
14  Tagen  bis  4 Wochen  durch  diese  Lebensweise  u. 
Bewegung  in  freier  Luft  an  Kräften  zugenommen,  u. 
sind  alle  Krankheissymptome  verschwunden,  so  pflegt 
S c h r o t h , um  sich  und  den  Reconvalescenten  von 
der  vollständigen  Reinigung  der  Körpersäfte  von 
allen  Krankheitsresolven  zu  überzeugen,  eine  Probe- 
kur anzuordnen.  Diese  besteht  darin,  dass  der  Ge- 
nesene 3 — 4 volle  Tage  bei  trockener  Semmel  und 
gänzlicher  Enthaltung  von  Getränken  die  Einhüllun- 
gen in  3 — 4 Leintücher  während  ganzer  8 Stunden 
täglich  wiederholt,  ohne  dass  desshalb  ein  neuer 
starker  Zungenbeleg  oder  eine  Trübung  oder  Nieder- 
schlag im  Urin  sich  bilden  darf.  Treten  diese  Fälle 
nicht  ein,  so  wird  der  Kranke  als  Vollkommen  gene- 
sen erklärt,  zeugt  aber  der  vermehrte  Zungenbeleg 
und  der  leicht  brüchige  und  Satz  bildende  Urin  noch 
von  eigenen  Krankheitsrückständen,  so  wird  die  Kur 
noch  so  lange  fortgesetzt,  als  diese  Erscheinungen 
wieder  verschwunden  sind. 

In  Hinsicht  der  Bewegung  macht  Schroth 
keine  besonderen  Vorschriften  und  überlässt  es  der 
Willkür  des  Kranken,  nach  seinem  Kraftgefühl  die 
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Spaziergänge  einzurichten,  er  widerräth  nur  zn  viele 
Anstrengung.  Die  Kleidung  sei  der  Witterung  an- 
gemessen. Während  der  Nachkur  hüte  man  sich  vor 
jedem  Diätfehler,  vermeide  Anfangs  alle  Gewürze 
und  gehe  nur  langsam  zur  gewohnten  Kost  über. 

Haupterscheinungen  während  der 
Kur  bei  chronischen  Krankheiten  sind 
folgende:  1)  Ein  heftiger  Durst,  nament- 
lich bei  Solchen,  die  viel  Getränk  zu  sich  zu  neh- 
men gewohnt  waren,  doch  im  Verlaufe  der  Kur  wird 
dieses  Bedürfniss  um  Vieles  geringer.  2)  Der  Ap- 
petit verliert  sich  Anfangs  gänzlich,  so  dass  oft 
2 — 3 Semmeln  hinreichend  sind,  ihn  zu  befriedigen, 
und  auch  diese  bringt  man  wegen  der  Trockenheit 
der  Zunge  und  des  Mundes  oft  nur  mit  Mühe  hinab; 
doch  im  Verlaufe  der  Kur  tritt  eine  vermehrte  Feuch- 
tigkeit der  Zunge  und  des  Mundes  und  ein  besserer 
Appetit  ein,  und  dann  mundet  eine  altbackene  Sem- 
mel vortrefflich.  3)  Die  Zunge  wird  trocken 
und  weiss  belegt,  später  bei  eiutretender  Lö- 
sung der  Krankheitsstoffe  wird  sie  abwechselnd  gelb, 
bräunlich , oft  pelzartig  mit  einem  dicken , zähen 
Schleim  bedeckt,  nicht  selten  ist  der  Zungenbeleg 
schwarz.  Bei  erfolgender  innerer  Reinigung  verliert 
sich  auch  nach  und  nach  dieser  Zungenbeleg,  von 
der  Spitze  und  den  Rändern  anfangend , bis  endlich 
auch  die  Wurzel  rein  wird , und  die  nun  feuchte 
Zunge  mit  hervorragenden  Papillen  eine  gleichmäs- 
sige  Röthe  erreicht.  4)  Der  Geschmack  anfangs 
fad,  wird  pappig,  lehmig,  oft  mit  Brechneigung  ver- 
bunden, später  sauer,  bitter,  metallisch,  endlich  sal- 
zig , welches  letztere  ein  gutes  Zeichen  sein  soll, 
bessert  sich  aber  nach  und  nach  und  wird  angenehm. 
5)  Der  Körper  magert  ab.  6)  Eine  fieberhafte 
Aufregung  verbunden  mit  dem  Gefühl  von  Schwäche, 
Mattigkeit  und  Abgeschlagenheit  sind  häufig , doch 
mindern  und  verlieren  sich  diese  Erscheinungen  mit 
der  Abnahme  der  aufgerüttelten  Krankheitserschei- 
nungen. 7)  Der  früher  gegen  Druck  empfindliche, 
oft  sehr  aufgetriebene  Unterleib  fällt  allmählig  ein 
und  wird  unschmerzhaft.  8)  Der  Auswurf  stellt 
sich  bei  Kranken,  deren  Verdauungsorgane  lange  ge- 
litten , oft  in  unglaublichen  Massen  ein.  9)  Der 
Urin  wird  bei  strenger  Kur  anfangs  etwas  spärlicher 
abgesendet,  bei  fortgesetzter  Kur  aber  beträgt  dessen 
Quantität  in  24  Stunden  1 — 2 Seidel,  wenn  auch  der 
Kranke  keinen  Tropfen  Flüssigkeit  zu  sich  nimmt; 
seine  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  intensiv  roth  und 
er  brennt  beim  Harnen  etwas;  er  trübt  sich  und 
macht  Bodensatz.  Bei  fortgesetzter  Kur  und  dadurch 
bewirkten  Reinigung  der  Säfte  wird  der  Urin  allmäh- 
lig heller  und  in  grösserer  Menge  abgesondert , so 
dass  oft  2 — 4 Seidel  Urin  selbst  an  Dursttagen  ab- 
gehen ; er  bricht  sich  immer  schwerer,  der  Bodensatz 
wird  seltener,  endlich  bleibt  er  ganz  klar,  wenn  er 
auch  48  Stunden  stehen  gelassen  wird,  und  hat  eine 
strohgelbe  Farbe.  Diese  Beschaffenheit  des  Urins 
und  die  reine  Zunge  sind  als  sichere  Anzeigen  zu 
betrachten,  dass  man  zur  Nachkur  übergehen  könne. 
10)  Der  Stuhlgang  bleibt  oft  mehrere  Tage , ja 
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bis  3 Wochen  gänzlich  aus  und  ist  gewöhnlich  hart, 
wie  Ziegenexcretnenten  beschaffen , oft  mit  dickem 
Schleime,  auch  mit  Blutstreifen  überzogen.  Dieses 
Ausbleiben  des  Stuhlganges  ist  mit  keiner  Auftrei- 
bung des  Unterleibs  oder  mit  sonstigen  Beschwerden 
verbunden , und  es  sind  desshalb  keine  Mittel  zu 
dessen  Beförderung  in  Anwendung  zu  bringen.  Die 
Stuhlverstopfung  wird  aber  oft  schon  in  der  Haupt- 
kur durch  den  Eintritt  eines  einmaligen  oder  wieder- 
holten Durchfalls  unterbrochen , mittelst  welches, 
manchmal  nicht  ohne  Leibschneiden,  viel  zähe,  ver- 
schiedenfarbige, sehr  übelriechende  Kothmasse  und 
Schleim,  bei  Hämorrhoidariern  mit  Blut  und  Eiter 
abgehen.  Auf  diese  Entleerungen  folgt  in  den  mei- 
sten Fällen  unmittelbar  eine  Besserung  des  Krank- 
heitszustandes. 11)  Die  Hautausdünstung 
entfernt  ebenfalls  viele  Krankheitsstoffe , was  man 
aus  dem  Übeln  Geruch  beim  Auspacken  aus  den  ver- 
schieden gefärbten  und  riechenden  Leintüchern,  die 
das  Wasser  beim  Auswaschen  molkenartig  trüben, 
ersieht. 

BehandlungderacutenKrankheiten. 
Hier  wird  keine  Vorkur,  sondern  gleich  die  Haupt- 
kur angewendet.  Leibumschlag  und  ganze  Einhül- 
lungen und  strenge  Diät.  Bei  Halsentzündungen 
z.  B.  macht  man  kalte  Umschläge,  die  jedoch  gut 
ausgewunden  und  4 — 5 Stunden  liegen  gelassen  wer- 
den müssen ; ein  Leibumschlag , den  man  erst  nach 
3stündigem  Scliweiss  abnimmt;  Semmeldiät  od.  Sago- 
broi,  abgeschrecktes  Wasser  zum  Trinken.  — Bei 
Brustfell-  oder  Lungenentzündungen  Leibumschlag, 
welcher  so  lauge  liegen  bleibf , bis  der  Patient  tief 
athmen  kann,  oft  sind  12 — 19  Stunden  dazu  erforder- 
lich, oder  bis  Schweiss  ausbricht.  Zum  Getränk  2 
österreichische  Seidel  Wasser,  einen  Esslöffel  voll 
Roggenmehl,  dieses  wird  3mal  aufgekocht  und  gut 
abgequirlt,  bis  eine  milchartige  Flüssigkeit  ohne  alle 
Mehlkügelchen  entsteht,  alle  Stund  davon  Vs — 1 Tasse 
lauwarm  ohne  Zucker  zum  Trinken. 

Wassersucht.  Hydrops.  Siehe  die  einzelnen 
Formen;  Nierenentartung , Bright’sche.  Im  Arznei- 
schatze gegen  Wassersüchten  finden  wir  folgende 
Mittel.  Ipecacuanha  in  refract.  Dosi  besonders 
gegen  Hautwassersucht  nach  Erkältungen  und  unter- 
drückten Hautausschlägen  und  der  herumirrenden 
Wassersncht,  Brustwassersucht  etc.  A 1 o ö als  Ab- 
führmittel ; beim  entzündlichen  Hydrops  hingegen 
Mittelsalze.  Gratiola,  Elaterium  bei  torpid. 
Hydr.  als  Drasticum.  Ol.  Terebinth.  gtt.  jj— v— i 
auf  Zucker  oder  in  Emulsion,  Saft,  Electuar.  mit  Ei- 
dotter, Gm.  arab.,  Honig,  Syrup  u.  s.  w.,  wobei  man 
schleimige  Abkochungen  nachtrinken  lässt;  auch 
äusserlich  zu  Einreibungen  in  die  Nierengegend. 
Nicotiana  vermehrt  die  Secretion  der  Haut  und 
Nieren  bei  torpidem  Hydr.  Rad.  S e n e g a e 3jj  bis 
auf  Aq.  $xvj  bis  zur  Hälfte  eingekocht  alle  2 St 
1 Essl,  mit  Arnica,  Digital.,  Scilla,  Valeriana,  Ser- 
pentar. , Ammon,  acet.,  Liquor.  C.  C. , Kermes,  mit 
schleimigen,  Zuckerstoff  haltigen  Mitteln.  Cremor. 
tartar.  bei  Hydr.  nach  hitzigen  Fiebern.  Aether 
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m er  cur.  (Sublifnat  gr.j  in  Jj  Schwefeläthergeist  auf- 
gelöst) zu  gtt.  x,  2mal  tägl.  in  Milch  od.  Guminiwasser. 
Ol.  aeth  er.  Juniperi  zu v — xj gtt.  in Aq. Petrosel. 
Früh  u.  Abends.  Kali  acetic.  jj — jj  in  Auflösung, 
Liquor_Kali  acet.,  3j — 5,-i  (Kali  carb.,  3jfl — jj  ; acet. 
crud.,  Jjjj— jv;  aquae,  Jj— jv;  Esslöffelweise).  (Kali 
acet.,  5j jj ; spirit.  yin.  rectif.,  Jj  zu  15—16  gtt.) 

Kali  acet.,  3jj;  aq.  menth. , Jjjj;  syrup.  foenicul.,  Jj; 
stündl.  1 Essl.  Cantharidentinctur  gegen 
aton.  Hydrops  nach  Scharlach,  zu  so  vielen  Tropfen 
als  das  Kind  Jahre  zählt.  N i t r u m.  1$.  Kali  nitr., 
3jj;  aquae  parietariae,  ft  j ; acid.  acet.,  §jj ; camphor. 
in  spirit.  vin. , Jjv;  Col.;  stündl.  1 Essl.  Ferrum 
oxydat.  fusc.  mit  Safran,  ana  gr.  jv ; 3mal  tägl., 
bei  Hydrops  durch  Fehler  der  Reproduction  bei  blas- 
ser Gesichtsfarbe.  Jod.  Scilla.  IJ:  Sapon.  medi- 
cat.,  3jv;  gm.  ammon.,  nitr.  potass.,  pulv.  scill.,  ana 
3jj;  syrup.  simpl.  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jj— jv;  2stündl. 
1 Stück.  Extr.  scill.  aq.,  3|3;  extr.  Mart,  pommat., 
3jfJ;  aq.  flor.  cass.,  Jvj;  syrup.  flor.  cass.,  Jj ; 3stünd- 
lich  1 Essl.  Acet.  scill.,  acet.  vin.  opt.,  ana  Jj; 
sal.  tart.  q.  s.  ad  saturat. ; aq.  menth.,  Jjv;  aq.  cin- 
namom.  yin. , syrup.  diacod. , ana  Jj ; 2stündl.  1 — 2 
Essl.  Digitalis,  fol.,  3jj ; f.  infus.,  Jj ; ol.  tereb., 
5j;  vitell.  ov.  Nr.  2;  extr.  scill.,  Jj;  auf  den  U.L. 
einzureiben.  Ononis  spinös  a.  Rad.  onon. 
spin.,  Jj;  f.  dct.  per  */a  hör.  sub.  fin.  coct.  adde; 
baccar.  junip.,  3jj;  colat.,  Jjx ; roob.  spin.  cerv.,  Jj ; 
oxym.  scill.,  Jj;  Sstündl.  */*  Tasse  voll.  Wach- 
holderbeeren in  Bier  gekocht.  Elaterium 
zu  gr.  >/s— % mit  Calomel.  Herb,  digital. , 3 j ; 
herb.  card.  bened.,  Jj;  f.  infus.,  Jvjjj ; extr.  lactuc. 
sylv. , 3jj;  extr.  scill.,  gr.  xvj;  spirit.  junip. , 3vj  ; 
laudau.  Syd.,  3j;  oxym.  scill.,  Jjj;  nitr.  depur.,  Jjj; 
3stündl.  1 Essl. , besonders  nach  der  Paracentese. 
IJt  Herb,  digit. , gr.  vj;  calami  aromat. , sacch.  alb., 
gm.  mimos.,  ana  3j;  2— 3mal  1 Pulv.  Rad.  scill., 
gr.  jj;  fol.  digital.,  gr.j;  tart.  depurat. , 5j;  3mal  1 
solches  Pnlv.  Ol.  terebinth.,  spirit.  camphor.,  liq. 
ammon.  caust. , ana  J j ; zum  Eiureiben  bei  Oedem 
der  Füsse.  Kali  acet.,  3jj ; spirit.  junip.,  Jj;  4mal 

20--80  gtt.  Gummi  ammon. , Jjj  ; solv.  in  liqnor. 

kali  acet.  q.  s. ; aq.  juniper.,  aq.  petroselin,  ana  3jjj ; 
extr.  scill.  marit.,  gr.  v;  aether.  sulpli.,  gr.  x;  syrup. 
cinnamom.,  Jj ; stündl.  1 Essl. ; Potio  antiliydr.  Fran- 
kii.  Rad.  scill. , gr.  vj ; rad.  zingiber. , gr.  xjj  ; 
kali  nitr.,  tart.  Vitriol.,  ana  3j;  divid.  in  part.  6;  2 — 3- 
mal  1 Pulv.  IJ:  Roob.  junip. , roob.  sambuc.,  liquor. 
kali  acet.,  oxymel.  scill.,  ana  Jj;  tr.  digit.  aeth.,  jjj; 
cremor.  tart.,  3jjj;  f.  electuar. ; 4mal  1 Theel.  Q, 
Ipecacuanh.,  jj — 3f i ; f.  infus.,  Jvj  ; spirit.  nitr.  aeth., 
jj — üj;  succ.  junip.  inspiss.,  Jj;  2sttindl.  1 Esslöffel 
(nach  Scharlach,  Kinderformei).  1^..  Bacc.  junip.  herb, 
absynth,  ana  Jj;  aq.  fervid.,  Jxvjjj;  digere  per  lior. 
VI;  3mal  1 Weinglas  voll.  Auri  muriat. , gr.j; 
aq.  destill.,  3j;  d.  ad  vitr.  chart.  nigr.  vestit. ; 4mal 
10  gtt..  und  allmählig  mit  5 auf  25  zu  steigen.  IJt 
Ligni  juniperi,  rad.  tarax. , gramin.  cichor. , ana  Jjj; 
seneg. , semin.  foenicul. , petroselin. , bacc.  junip., 
ana  3jj;  2 Essl,  auf  1 »/,  Quart  Wasser  auf  1 Quart 
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dct.  Seiles  blutreinig.  Thee  diuretisch- diaphoretisch 
wirkend.  Die  Citronenkur,  alle  2 Stund.  1 Essl,  voll 
frisch  ausgepressten  Citronensaft,  in  Verbindung  mit 
strenger,  magerer  Diät,  fast  Hungerkur,  gegen  viele 
auf  erhöhter  Venosität  beruhende  Hydropsien. 

Wechsellieber.  Intermittirendes , kaltes  Fie- 
ber. Intermittens. 

Symptome.  Vorläufer:  Trägheit,  Mattigkeit, 

bleierne  Schwere  in  den  Gliedern , üble  Stimmung 
des  Geistes,  Druck  und  Schwindel  im  Kopfe,  Mangel 
des  Appetits,  Durst  und  Trockenheit  im  Munde, 
übler  Geruch  aus  demselben,  unruhiger  Schlaf,  doch 
auch  oft  das  Gegentlieil , aber  die  Kranken  fühlen 
sich  nicht  erquickt.  Puls  matt,  klein,  oft  unbestän- 
dig. Ehemalige  Fehler  äussern  sich  nun  aufs  Neue, 
Wunden  fangen  an  zu  jucken,  Frostbeulen  werden 
schwarz  u.  s.  w.  Diese  Symptome  dauern  oft  länger 
fort,  */%  Jahr,  oft  kürzer.  Pathognomische  Zeichen 
sind:  1)  Jeder  Anfall  fängt  mit  Frost  an,  datiert 
bald  V*  — 'h,  oft  12  Stunden,  es  übertrifift  also  der 
Frost  der  intermittirenden  Fieber  den  in  einem  remit- 
tirenden  ungemein.  2)  Nun  kömmt  allmählig  die 
Hitze ; war  der  Frost  lang  und  heftig,  so  ist  es  auch 
die  Hitze.  3)  Schweiss  gleichmässig  und  warm,  ver- 
stärkte Absonderung  des  Urins  , charakteristischer 
ziegelfarbener  Bodensatz.  4)  Apyrexie,  Abwesenheit 
aller  Symptome.  Nähere  Beschreibung:  Bei  einem 
Gefühle  von  Mattigkeit  und  Schwere  in  den  Gliedern 
entsteht  Gähnen  und  Kecken  derselben , Gesicht 
wird  bleich,  fällt  etwas  ein,  und  diese  Symptome 
verbreiten  sich  über  den  ganzen  Körper,  dabei  wird 
die  Haut  rauh , weil  sie  sich  zusammenzieht , dann 
werden  Nase,  Kieferspitze  und  Füsse  kalt,  starr, 
Nägel  und  Lippen  blau.  Schauder  zuerst  im  Nacken 
und  Rückgrat,  Füttern  vor  den  Augen,  Sausen  vor 
den  Ohren  , der  Kranke  wird  ärgerlich.  Puls  klein, 
schwach,  unregelmässig,  ebenso  der  Athem;  es  ent- 
steht Durst,  Aufstossen , Erbrechen , Urin  jumentös. 
Nach  einiger  Zeit  mindert  sich  der  Frost , es  ent- 
steht Jucken,  die  Farbe  wird  roth,  Haut  dehnt  sich 
aus , wird  weich , Athem  frei.  Puls  stark  und  voll, 
aber  die  Sinne  werden  mehr  angegriffen  und  oft  tre- 
ten Delirien  ein.  Urin  dunkel,  es  entsteht  Schweiss. 
der  Urin  hat  ein  ziegelmehlförmiges  Sediment.  Es' 
tritt  nun  Apyrexie  ein,  es  bleibt  blos  Abgeschlagen- 
heit  und  blasses  Gesicht  zurück.  Der  Charakter  des 
Fiebers  kann  erethisch,  synochal  und  torpid,  es  kann 
gastrische  Complication  vorhanden  sein.  Man  unter- 
scheidet : Intermitt.  manifest. , wenn  die  Symptome 
deutlich  sind,  und  verborgene,  Febr.  interm.  larvata, 
wo  die  Symptome  nicht  so  deutlich  sind,  zur  unbe- 
stimmten Zeit  periodisch  wiederkehren  u.  eine  Aehn- 
üchkeit  mit  den  deutlichen  Wechselfiebern  haben. 
Ein  bei  offenbaren  sowohl,  als  larvirten  Intermitt. 
fast  jedesmal  vorkommendes  Zeichen  soll  sein,  ein 
schmerzhaftes  Gefühl  beim  Drucke  mit  den  Fingern 
auf  den  2ten  oder  3ten  Rückenwirbel;  so  lange  dies 
anhält,  sind  Recidive  zu  befürchten,  wenn  auch  schon 
'I!ag0„ kein  Anfall  mehr  da  war.  Die  larvirten 
echselneber  äussern  sich  gewöhnlich  als  Kolik, 
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Kopfweh,  Zahnschmerzen.  Die  manifest.  Wechsel- 
fieber unterliegen  verschiedenen  Einteilungen.  Nach 
Wiederkehr  des  Paroxysmus:  1)  das  einfache  tägliche 
Wechselfieber,  febr.  quotidiana  intermitt.  simpl.,  wenn 
der  Paroxysmus  nach  Verlauf  von  24  Stunden  ent- 
steht und  nun  eine  Apyrexie  eintritt.  Kommen  zwei 
Paroxysmen  und  Apyrexien  in  24  Stunden,  so  heisst 
es  Febr.  quotid.  duplex.  Das  3tägige  Wechselfieber, 
Febr.  interm.  tertiana,  wenn  der  Paroxysmus  alle  48 
Stunden  sich  zeigt.  2)  Das  doppelte  3tägige  Wech- 
selfieber, Tertiana  duplex,  wenn  alle  3 Tage  Paro- 
xysmen  und  Apyrexie  eintreten,  wenn  alle  Paroxys- 
men  und  Apyrexien  der  ungeraden  Tage  sich  ent- 
sprechen und  ebenso  die  aller  geraden  Tage,  in  An- 
sehung der  Zeit  am  Tage,  wo  sie  eintreten.  Diese 
entstehen  gewöhnlich  am  Abend,  Frost  ist  nicht  so 
heftig,  als  anhaltend,  Hitze  dauert  gewöhnlich  5 — 6 
Stunden.  Das  2-,  fast  3tägige  Fieber,  Febr.  tertian. 
duplicata,  hier  entstehen  alle  Zeit  um  den  andern 
Tag  2 Paroxysmen  und  2 Apyrexien  und  nun  erfolgt 
ein  fieberfreier  Tag.  3)  Das  4tägige  Wechselfieber, 
Febr.  intermitt.  quartana  Simplex,  alle  72  St.  Paro- 
xysmeu,  und  Febr.  qnartan.  duplex;  hier  entstehen 
die  Anfälle  2 Tage  nach  einander  und  der  3te  ist 
fieberfrei.  Febr.  quart.  duplicata,  hier  entstehen  2 
Anfälle  an  einem  Tage , dann  2 fieberfreie  Tage. 
4)  Hemitriataeus,  semitertiana,  tritertiana,  so  nennt 
man  eine  Quoditiana  und  Tertiana,  die  zusammen 
existiren ; wenn  eine  Tertiana  intermittens  und  Quo- 
ditiana remittens  mit  einander  verbunden  sind.  Nach 
Verschiedenheit  der  Anfälle:  Die  Anfälle  sind  fix, 
Febr.  intermitt.  fixa;  oder  sind  vorschreitend,  Febr. 
intermitt.  anteponens,  wenn  die  Anfälle  früher  als 
bisher  eintreten.  Die  Anfälle  bleiben  länger  zurück, 
Febr.  intermitt.  postponens.  Nach  der  Gefahr : Gut- 
artige, Febr.  intermit.  benigna;  bösartige,  Febr.  int. 
maligna;  die  mit  Übeln  Zufällen  begleiteten,  Febr. 
intermitt.  comitatae , wo  Schlagfluss , Delirien  etc. 
damit  verbunden  sind  (vergl.  Südliche  Krankheiten). 
Frühjahrsfieber,  Herbstfieber,  epidemisches,  endemi- 
sches, sporadisches,  erethisches,  synochales,  torpides 
Wechselfieber.  Gleiche  Dauer  des  Frost-  und  Hitze- 
stadium ist  dem  crethischen  Charakter  eigen , Prae- 
valenz  des  Frostes  dem  torpiden,  Praevalenz  des 
Hitzestadiums  dem  synoclialen  Charakter.  Beim  ere- 
thisclien  Charakter  sind  die  Crisen  coinplet , beim 
entzündlichen  zu  schwach,  beim  torpiden  zu  schwach 
oder  colliquativ.  Bei  dem  eretliisclien  ist  die  Apy- 
rexie rein,  ist  diese  aber  unrein,  so  nähert  es  sich, 
wenn  der  Puls  während  der  Apyrexie  voll,  gespannt 
ist,  die  Hauttemperatur  erhöht  bleibt,  dem  synocha- 
len  Charakter ; wo  dagegen  grosse  Abgesclilagcnheit, 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  Summen  und  Sausen 
vor  den  Ohren,  Sinnesstörungen,  überhaupt  erschlaf- 
fende, nervöse  Erscheinungen  stattfinden,  ist  Hinnei- 
gung zum  torpiden  Charakter.  Frühlingsintermittens 
sind  meist  eretliisch,  oder  zur  Synocha  hinneigend. 
Herbstintermittens  neigen  mehr  zum  Torpor.  Die 
Quartana  neigt  sielt  mehr  zum  torpiden,  die  Quotid. 
mehr  zum  synochalen,  die  Tertiana  mehr  zum  ereth. 
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Charakter.  Kräftige  Individuen  mehr  zum  synoch., 
alte,  decrepide , abgelebte  mehr  zum  torpiden.  Der 
Genius  epidemicus  und  endemicus  übt  ebenfalls  Ein* 
fluss  auf  den  Charakter. 

Diagnose.  Krankheiten  mit  interm.  Fiebertypus 
unterscheiden  sich  von  dor  sogen.  Febr.  interm.  ma- 
ligna, wo  ebenfalls  topische  Erscheinungen,  z.  B.  in 
Gehirn,  Lungen  etc.,  auftreten,  dadurch,  dass  bei 
den  bösartigen  Formen  der  Intermättens  die  Apyrexie 
ganz  oder  fast  ganz  frei  ist  von*  den  Symptomen,  was 
bei  den  Krankheiten  mit  intermitt.  Fiebertypus  nicht 
der  Fall  ist,  indem  während  der  Zwischenzeit  die 
topische  Affection  der  Organe  fortdauert. 

Therapie.  Zur  Zeit,  wo  intermittent.  epidem., 
oder  wo  sie  epidemisch  Vorkommen,  schütze  man  sich 
durch  einfache  magere  Kost,  Vermeidung  aller  Ver- 
kältung,  des  Liegens  auf  freiem  Felde,  des  Schlafens 
in  niederen,  tief  gelegenen  Zimmern,  des  Entblössens 
des  Körpers  zur  nächtlichen  Weile.  Der  Genuss  des 
Fleisches , der  Fische  und  der  Eier  wird  von  allen 
Aerzteu  des  Orients  beim  kalten  Fieber  während  u. 
noch  lange  Zeit  nach  dem  Fieber  auf  das  Strengste 
untersagt,  und  in  defc  That  scheinen  diese  Speisen, 
ja  schon  eine  Fleischsuppe,  im  dortigen  Klima  durch- 
aus nachtheilig  zu  sein;  saure  Speisen,  alle  Vegeta- 
bilien  und  Früchte  sind  die  zuträglichste  Diät.  Das 
gewöhnlichste  Volksmittel,  mit  günstigstem  Erfolge 
oft,  ist  starker  heisser  Kaffee  mit  Citrouensaft.  5f{ 
gebrannten,  gestossenen  Kaffee  mit  ^jj  heissem  Was- 
ser infundirt  und  eben  so  viel  Citronensaft  in  der 
Apyrexie  getrunken.  Sind  Vorläufer  der  Febr.  int. 
da,  so  kann  man  vielleicht  durch  ein  Eineticum  oder 
warme  Bäder,  Ptilv.  Doweri,  je  nachdem  alimcntari- 
sche  Schädlichkeit  oder  Verkältung  schuld  ist,  die 
Krankheit  abbrechen.  Ist  man  einmal  vom  Wechsel- 
fieber ergriffen  gewesen , so  behält  man  grosse  Ge- 
neigtheit zu  neuen  Anfällen,  und  geringe  Feuchtig- 
keit der  Luft,  wenn  sie  selbst  übrigens  ziemlich 
rein  und  frei  von  organischen  Beimischungen  ist, 
reicht  hin,  neue  Anfälle  hervorzubringen.  Daher  alle 
und  jede  Bäder,  selbst  der  Aufenthalt  in  kühlen, 
wasserreichen  Gegenden  solchen  Personen,  die  an 
Intermittens  entweder  gelitten  haben  oder  noch  lei- 
den, oder  die  durch  die  Folgen  von  Intermitt.  krank 
sind,  durchaus  verboten  werden  müssen,  da  sich  ihr 
Zustand  durch  Uebertretung  dieser  Regel  sichtbar, 
ja  bis  zur  Unheilbarkeit  verschlimmert.  Den  in  den 
Sumpfgegenden  vorkommenden  Sumpffiebern  wahr- 
scheinlich in  Folge  des  Genusses  des  durch  organi- 
sche Stoffe  verunreinigten  Wassers , könnte  man 
wahrscheinlich  dadurch  Vorbeugen,  dass  man  beim 
vorher  filtrirten  destillirten  Trinkwasser  einen  Zusatz 
von  einer  3j  Kochsalz  und  weniger  Unzen  kalkbicar- 
bonathaltigen  Wassers  zu  der  im  Laufe  des  Tages 
erforderlichen  Menge  destillirten  Trinkwassers  machte. 
Dadurch  würde  das  Wasser  seiner  beigemengten 
schädlichen  organischen  Stoffe  (Vegetabilien  etc.) 
befreit,  sondern  es  bekäme  dadurch  auch  den  zur 
Erhaltung  der  Gesundheit  nothwendigen  Zusatz  von 
Kalkbicarbonat  im  Wasser.  Die  Indicatio  morbi  be- 
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zieht  sich  auf  die  Krankheit  als  Totalität  und  auf 
die  einzelnen  Anfälle.  Wo  der  Charakter  des  Fie- 
bers der  erethische  und  keine  Complication  zugegen 
ist,  wird  ein  mehr  exspectatives  Verfahren  binrei- 
chen,  daher  Aufenthalt  im  Bette,  leichte  Bedeckung, 
im  Froststadium  bei  heftigem  Durste  lauwarmes  Ge- 
tränke, selbst  ein  Infus.  Menthae,  oder  lauwarme 
Limonade.  Im  Hitzestadium  dieselben  Getränke,  nur 
etwas  kühler.  Im  Stadium  der  Crise  hüte  sich  der 
Kranke  vor  Verkältung;  ist  die  Crise  nicht  sehr 
copiös,  so  gibt  man  ein  Pulv.  Doweri,  Infus.  Sam- 
buci.  Bei  synochalem  Charakter,  bei  plethorischen, 
blutreichen  Individuen,  bei  starken  Congestionon 
nach  der  Brust,  bei  Anlage  zur  Plithisis  oder  Apo- 
plexie ist  es  nöthig,  eine  kleine  Blutentleerung  zu 
machen;  Blutegel  sind  der  V.S.  vorzuziehen,  wenn 
man  damit  ausreicht;  dabei  schon  im  Froststadium 
kühlendes  Getränke,  Citronen-  oder  Pomeranzensaft; 
kalte  Ueberscliläge  bei  Gefahr  der  Apoplexie  auf  den 
Kopf  und  Klystiere,  strenge  antiphlogistische  Diät. 
Bei  torpidem  Charakter  reibe  man  den  Körper  mit 
warmen,  in  Mastix  oder  Camphor  getunkten  Tüchern, 
mit  Spirit.  Camphorat.,  warmem  Essig,  lege  Seufteige 
an  die  Waden,  Brust,  Oberarme,  Klystiere  aus  Infus. 
Chamomill. , Valerian. , auch  Naphthen  und  etwas 
Ammon,  caust. , letztem  auch  äusserlich.  Können 
die  Kranken  schlingen,  so  gibt  man  Infus.  Valerian., 
Menthae,  Calami  mit  Naphthen,  Arak,  Branntwein. 
Bei  heftigem  Erbrechen  Opium  tinct.  gtt.  vjjj — x alle 
5 — 8 Minuten,  auf  den  Bauch  Sinapismen,  Vesicautia, 
wenn  die  Durchfälle  oder  das  Erbrechen  nicht  stehen 
wollen,  und  streut  auf  die  wunden  Stellen  Opium, 
Morphium  ein , gibt  innerlich  Nux  vomica.  In  dem 
Stadium  der  Crise  gibt  man  Acid.  Hall,  phosphoric. 
In  Bezug  auf  die  Behandlung  der  Krankheit  als  To- 
talität muss  man  unterscheiden:  ob  die  Interm,  rein 
oder  complicirt,  ob  sie  die  Bedeutung  der  depurato- 
ria  habe  oder  nicht;  ob  Gefahr  auf  den  nächsten  Ein- 
tritt des  nächsten  Paroxysmus  stehe  oder  nicht.  Ist 
keine  Complication  zugegen,  kann  der  nächste  An- 
fall dem  Leben  des  Kranken  Gefahr  bringen,  ist  die 
Interm,  keine  depuratoria,  so  kann  man  sogleich 
gegen  die  Krankheit  zu  Felde  ziehen.  Ist  Compli- 
cation zugegen,  so  muss  diese  erst  getilgt  werden, 
ehe  mau  zur  Bekämpfung  der  Intermitt.  schreitet ; 
also  bei  Gastricismus  Einet,  oder  Rheum , Mittel- 
salze , je  nachdem  die  Turgescenz  nach  oben  oder 
unten  geht,  bei  Entzündungen  V.S.,  Mercurfrictionen. 
Hat  das  Fieber  den  Charakter  der  depuratoria,  so 
darf  man  nicht  sogleich  mit  den  Febrifugis  einschrei- 
ten,  hat  es  ihn  aber  nicht,  so  ist  kein  Grund  vor-« 
handeu , die  Interm,  ihr  Wesen  treiben  zu  lassen. 
Soll  Interm,  depurat.  sein,  so  müssen  folgende  Mo- 
mente stattfinden:  es  müssen  anderweitige  Krankhei- 
ten in  dem  von  Interm,  befallenen  Individuum  vor-' 
handen  sein,  die  einen  Gegensatz  zu  Interm,  bilden, 
als  : impetiginöse  Krankheitsprocesse,  Herpes.  Pori- 
gines , Plithisis,  Abdominalneurosen,  Cardialgien, 
Hypochondrie,  Epilepsie,  Hysterie,  Producte  früherer 
lnteimitt. , als  Fieberkuchen , Gelbsucht  etc.  ; dio 
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Krankheit  muss  eine  schlimmere , gefährlichere, 
schwerer  heilbare  sein  als  Intermitt.  selbst ; es  muss 
sich  gleich  in  den  ersten  Aprexien  bestimmt  nach- 
weisbare Abnahme  der  Krankheitserscheinungen  zei- 
gen, besonders  bei  Fieberkuchen  und  Gelbsucht.  Ist 
die  Intermitt.  nicht  complicirt,  nicht  depuratoria,  so 
schreitet  man  mit  der  specifisclien  Behandlung  vor. 
Anfangs:  Resolventia,  Salmiak,  Flor.  sal.  ammon. 
mart.,  Antimonpräparate,  Tart.  emet.,  Sulph.  aurat., 
Vinum  Huxh.,  Seife,  Fel.  tauri,  Gummata,  Kalien  etc. 
und  endlich  China , Chinin , Arsenik.  Das  Chinin 
verbindet  man  am  besten  mit  Salmiak  und  Opium. 
Will  man  das  Fieber  schnell  heben , so  gibt  man 
Chinin,  hat  man  aber  nicht  zu  sehr  zu  eilen,  so  gibt 
man  China  in  Substanz.  Gelingt  es  mit  China  und 
Chinin  nicht,  so  gibt  man  Tr.  Fowleri  2 — 3mal  tägl. 
zu  gtt.  vj  steigend.  Der  Arsenik  heilt  schnell,  sicher 
und  wohlfeil  die  Wechselfieber,  die  Solutio  Fowleri 
in  der  fieberfreien  Zeit  alle  3 — 4 Stunden  zu  6 — 9 
Tropfen.  Nachtheil  erfolgt  nie.  Selten  wird  man 
Uber  ojj  der  Solutio  Fowleri  zur  Heilung  der  Fiebers 
nöthig  haben.  Leichtere  Formen  von  Wechselfiebern 
weichen  dem  Subcarbon,  ferri  allein,  die  schwereren 
aber  einer  Verbindung  dieses  Mittels  mit  einigen 
Granen  Chinin.  Subcarbon,  ferri  3j  divide  in  3 part. 
aequales,  welche  in  den  dem  Anfalle  vorangehenden 
3 Stunden  genommen  werden,  in  anderen  Fällen  3üjfJ 
in  6 Gaben  vertheilt,  von  welchen  3 an  dem  fieber- 
freien Tage,  3 in  den  3 Stunden  vor  dem  Anfalle  ge- 
reicht werden.  Intensive  Fieber  bekämpft  man  gleich 
von  vorne  herein  mit  Subcarbon,  ferri  3j ; Sulphur. 
Chin.  gr.  vj  in  3 Gaben  getheilt,  in  3 Stunden  vor 
dem  Anfalle  zu  nehmen.  Eine  Bedingung  ist,  dass 
der  Kranke  das  Mittel  nüchtern  und  während  er 
noch  im  Bette  ist  nehme,  so  wird  er  sich  des  Früh- 
stücks enthalten,  wenn  er  das  Mittel  Morgens,  des 
Mittagessens,  wenn  er  es  Nachmittags,  des  Abend- 
essens, wenn  er  es  Abends  nehmen  muss.  Leerheit 
des  Magens  u.  Ruhe  sind  daher  unerlässliche  Punkte 
auch  beim  Chiningebrauche.  Hartnäckige  Fieber, 
Quartanae , Recidive , widerstehen  manchmal  allen 
Mitteln , der  China  etc.  In  solchen  Fällen  hat  man 
die  China  zu  früh  angewendet;  man  schicke  daher 
Salmiak,  Trifol.  febrin.,  Emet.  voraus;  oder  es  liegt 
eine  Dyscrasie  zu  Grunde,  die  erst  behandelt  werden 
muss,  z.  B.  Syphilis.  Zuweilen  ist  Alles  das  verge- 
bens, dann  ist  Belladonna,  zu  gr.  jj— jv  täglich,  das 
Hauptmittel,  ferner  besonders  bei  Obstructionen  der 
Eingeweide , Calomol  und  Extr.  Chelidonii , ferner 
Eisen,  Flor.  sal.  ammon.  mart. ; endlich,  wenn  Alles 
nicht  helfen  will,  Phosphor.  R Phosphor.,  gr.  j;  ol. 
terebintli.,  3j  ; 4mal  gtt.  10.  §.  Fieberkuchen.  Bei 

schon  bestehenden  Milzanschwellungen  kommt  man 
ohne  örtliche  Blutentziehungen  nie  zum  Ziele,  R 
Tr.  arsenic.  Fowl.,  3|I;  tägl.  2mal  6 Tropfen  in  Was- 
ser zu  nehmen  (gtt.  x enthalten  gr.  Vt*  Arsenik),  R 
fiolut.  arsenic.  Fowl.,  gtt.  vj;  aq.  font.,  ^j;  tr.  arom., 
syrup.  cinnamom. , f.  haustus ; auf  einmal. 
Kali  arsenic.  zu  gr.  */M — */«s ; 2 — Imal  tägl.  1$.  Tart. 
emet.,  gr.  xv — 3j»  natr.  carbon.  depur. , -)j ; ammon. 
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muriat.,  qj;  cort.  peruvian.,  Jj;  divid.  in  part.  x; 
3 — 4 Pulv.  tägl.  % Chinin,  sulpliur.,  gr.  xjj— xxx  ; 
natri  acet. , sacch.  alb.,  ana  3j;  divid.  in  part.  vj  ; 
2stündl.  1 Pulv.  JJ,  Cort.  peruv.  reg. , jjj  ; kali  carb. 
depurat.,  3j;  tart.  emet.,  gr.  xvj ; syrup.  simpl.  q.  s. 
£.  boli  Nr.  60;  in  24  Stunden  zu  verbrauchen.  1$. 
Chinin,  sulphur. , gr.  x;  pulv.  rad.  liquirit. , gr.  xjj  ; 
tragacantli.,  gr.  vj;  syrup.  diacod.  q,  s.  f.  boli  Nr.  3; 
während  der  Apyrexie  zu  verbrauchen.  1^  Aq.  ceras. 
nigr.,  xjv;  tr.  flor.  papav.,  5^ — 3vj;  syrup.  flor.  papav., 
3j;  stündl.  1 Essl,  in  der  Hitze  des  Fiebers  sehr  er- 
quickend. Sulphur.  aurat. , kali  sulphur.,  conch. 
praeparat.,  ana  3(I;  divid.  in  part.  vj ; 3stündlich  in 
der  Apyrexie.  Cort.  peruvian.  reg.,  sjjfl ; aminon. 
muriat.,  3jj;  mel.  puri,  syrup.  cort.  aurant.,  ana  ^jj ; 
f.  electuar.  S.  Kurz  vor  dem  Anfall  Theelöffelweise 
zu  ^j — jj  zu  verbrauchen.  1^  Ammon,  muriat.  depur., 
!\jj ; flor.  chamomill. , rad.  calam.  arom. , cort.  salicis 
pentand.,  ana  3jjj ; mel.  despumat.  q.  s.  f.  electuar.; 
Sstiindl.  1 — 2 Theel.  in  der  Apyrexie.  Ammon, 
muriat.,  3j;  extr.  trifol.  febrin.,  Sjjl;  aq.  foutan.,  qvj  ; 
syrup.  d.  rheo  c.  eich.,  ^j,-{;  stündl.  1 Essl.  Ar- 
senic.  alb.,  gr.  j ; aq.  cort.  aurant.,  ^jx;  syrup.  cort. 
aurant.,  §j;  stündl.  1 — 2 Essl,  in  der  Apyrexie.  1$: 
Arsen,  sulphur.,  gr.  fl— j;  sacch.  alb.,  ^fl;  ol.  anisi, 
gtt.  j;  d.  t.  d.  Nr.  XII.  In  der  Apyrexie  1 Pulv. 
Werden  Asthmatische  von  Wechselfiebern,  besonders 
Quartanfiebern  befallen,  so  müssen  diese  behutsam 
mit  Resolventibus  behandelt  werden ; man  heilte  auf 
diese  Weise  mit  dem  Wechselfieber  auch  das  Asthma. 
Wechselfieber  , bei  denen  der  Frost  fast  den  ganzen 
Paroxysmus  hindurch  anhält , so  dass  die  Hitze  nur 
undeutlich  und  von  Frostschauer  unterbrochen  her- 
vortritt,  und  sehr  unvollkommener  Schweiss  erfolgt, 
haben  eine  deutliche  nervöse,  krampfhafte  torpide 
Natur  und  müssen  mit  krampfstillenden  Mitteln,  be- 
sonders Opium  behandelt  werden.  Es  wurden  auch 
schon  Wechselfieber  durch  Einreibungen  von  Brech- 
weinsteinsalbe oder  Cantharidentinctur  geheilt.  Bei 
Kindern,  welche  das  Chinin  nicht  ordentlich  nehmen 
wollen , kann  man  es  endermatisch  beibringen  ; mau 
schickt  ausleerende  Mittel  voran  und  lässt  Chinin 
2mal  täglich  auf  eine  Yesicatorstelle , oder  Chinin. 
Sulphur.  gr.  vjjj  mit  etwas  Pomade  auf  eine  Vesicator- 
stelle  des  Muscul.  deltoid.  in  der  Apyrexie  appliciren. 
Eisenmittel  sind  namentlich  bei  hartnäckigen  Quar- 
tanen  gerühmt.  1$.-  Extr.  trifol.  fibrin.,  ^j;  limatur. 
ferr.,  3jj;  f.  c.  mell.  q.  s.  electuar.;  alle  2 — 3 Stund, 
einer  Nussgross.  Ferrum  sulphuricum  3j  in  ff  j Aqua 
fontan.  gelöst  alle  2 Stund.  '/» — 1 Trinkglas  voll 
zwischen  den  Anfällen  zu  nehmen.  Salicin  in  Pulver- 
od.  Mixturform  von  gr.  — 6,  gewöhnlich  gr.  j stündl. 
Autenrietli’sche  Salbe  in  der  Apyrexie  auf  den  U.L., 
die  Schenkel,  das  Rückgrat,  die  Arme  abwechselnd 
einzureiben,  ohne  Pusteln  zu  erregen,  namentlich  bei 
Kindern.  In  neuester  Zeit  haben  des  Dr.  War- 
b u r g ' s sogenannte  „vegetabilische  Fiebertropfen“ 
als  Febrifugum  grosses  Aufsehen  erregt.  Dr.  War- 
bürg  hatte  alle  Aerzte  anfgefordert,  welche  noch 
nicht  Gelegenheit  hatten,  mit  dieser  Arznei  Versuche 
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anzustellen,  und  dieselben  in  gegebenen  Fällen  an- 
zuwenden wünschen , sich  zu  diesem  Zwecke  gefäl- 
ligst brieflich  und  amtlich  beglaubigt  an  ihn  selbst, 
unter  der  Adresse:  27,  King  William  Street,  Charing 
Gross , nach  London  zu  wenden ; oder  an  dessen 
Bruder,  F.  Ch.  Warburg  in  Mainz  wohnhaft;  Adresse: 
Burggasse  Lit.  D.  Nr.  240;  wogegen  sofort  eine  an- 
gemessene Quantität  dieser  Medicin  gratis  verabfolgt 
werden  wird.  Sie  sollen  specifisch  wirken  bei  inter- 
mittirenden  Fiebern , verlarvten  Wechselfiebern  in 
Form  von  Neurosen,  Neuralgien,  Apoplexien,  Tris- 
mus, Tetanus  etc. ; bei  einfachen  gastrischen  Fiebern, 
bei  Schleim-  und  Nervenfieber,  Stockungen  der  Se- 
und  Excretionen,  des  Magen-,  Leber- Systems,  rheu- 
matischen Fiebern  , Cardialgien  , Koliken  , Säurebil- 
dung im  Magen,  Schleimwürgen  der  Säufer  etc.  Nach 
dem  Ergebniss  chemischer  Analysen  enthält  das 
Fläschchen  dieser  Tinctur  in  Weingeist  aufgelöst: 
*/s  Quentchen  Chinin,  sulphuricnm;  3|d  andere  Arz- 
neimittel, nämlich  Camphor,  Opium,  Aloe,  Rhabarber. 
Der  Stempel  industrieller  Charlatanerie  ist  also  in 
diesen  durchaus  nichts  Neues  enthaltenden  Tropfen 
nicht  zu  verkennen.  Unter  die  zahlreichen  Volks- 
mittel gegen  das  kalte  Fieber  gehören  auch  die  sym- 
pathetischen Mittel,  welche  Jedermann  schon  bei 
Kranken  der  verschiedensten  Stände  als  sehr  wirk- 
sam wird  befunden  haben.  Das  sympathetische  Mittel 
bestehe  nun , worin  es  wolle , so  hilft  es , wenn  der 
Kranke  daran  glaubt,  oder  wenn  er  nur  denkt,  dass 
man  Sympathie  gebrauche.  Ein  solches  Mittel  ist 
das  sogen.  Abschreiben.  Mau  schreibt  Namen  und 
Alter  des  Kranken  auf  und  damit  Punctum ! Der 
Kranke  glaubt  Wunder  was  damit  geschieht,  und  das 
Fieber  bleibt  aus.  — Ein  anderes  Mittel:  Man  schreibt 
die  Anfangsbuchstaben  des  Namens  des  Kranken  auf 
eine  bittere  Mandel  und  lässt  ihm  diese  stillschwei- 
gend verzehren.  — Der  Kranke  überlässt  etwas  von 
seinem  nüchtern  gelassenen  Urin  dem  Sympathetiker. 
Dieser  kocht  denselben  V*  Stunde  lang  mit  2 Esslöffel 
voll  Küchensalz  zur  Zeit, 'wenn  der  Fieberanfall  sich 
einzustellen  pflegt.  Das  Fieber  bleibt  weg  und  der 
Kranke  verfällt  dagegen  in  eine  starke  Transpira- 
tion etc.  etc. 

Weichselzopf.  Plica  polonica. 

Symptome.  Herrscht  in  Polen , Lithauen  und 
einigen  Gegenden  Russlands  endemisch , und  wird 
als  eine  besondere  Form  von  Scropheln  angesehen, 
da  sehr  häufig  Erscheinungen  eines  Gelenkrheuma- 
tismus vorausgehen.  — Verwirrung  und  Verwicklung 
der  Haare,  zuletzt  in  Zöpfen,  sie  verdicken  sich  n. 
schwitzen  eine  klebrige  Materie  ans , wodurch  sie 
zusammengehalten  werden.  Bei  einem  hohen  Grade 
werden  sie  schmerzhaft  und  es  entstehen  an  den 
Nägeln  Excrescenzen.  Dem  Ausbruche  gehen  vor- 
her: Müdigkeit,  Glieder-,  Kopfschmerzen,  Schwindel, 
Fieberreiz  , übelriechende  Schweisse.  Schmutz  und 
hauptsächlich  die  Beschaffenheit  des  Klima’s  ent- 
wickeln vorzüglich  diese  Krankheit.  Nach  dem  Aus- 
bruche verlieren  sich  diese  Zufälle.  Da  der  Weich- 
selzopf ein  wahres  Emunctorium  ist,  u.  ein  kritisches 
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Symptom  einer  constitutioneilen  Krankheit,  so  wirkt 
sein  Erscheinen  auf  den  Gesammtorganismus  sehr 
wohlthätig,  sein  plötzliches  Zurücktreten  dagegen 
äusserst  nachtheilig  ein , und  es  erfolgen  Metastasen. 
Wird  der  Zopf  vor  der  Zeit  abgeschnitten,  so  kommt 
er  wieder  u.  es  erfolgt  oft  Lähmung,  Taubheit,  Blind- 
heit u.  s.  w. 

Therapie.  Man  behandle  die  allgemeine  Dyscrasie 
und  löse  den  Zopf  vorsichtig  ab,  wende  ein  antiscro- 
phulöses  Heilverfahren  an ; Hauptmittel  sind  Sudori- 
fica,  Depurantia  und  Antiscorbutica ; strenge  Diät. 
Nach  dem  Abschneiden  betupfe  man  die  leidenden 
Stellen  mit  oxygenirter  Salzsäure.  Auch  äusserlich 
angewendet  heilt  der  Sublimat , 5ß  auf  1t  j Wasser, 
Morgens  und  Abends  damit  zu  waschen.  Plumme- 
rische  Pillen  oder  Pulver.  Sulphur.  aurat.  anti- 
mon.,  calomel.,  ana  gr.  vj;  magnes.  carbon.,  3j;  divid. 
in  part.  3,  Früh  und  Abends  1 Pulver;  eine  Salbe 
aus  rothem  Präcipitat,  dabei  Sublimatpillen,  stellten 
einen  Kranken  in  8 Wochen  wieder  her.  Man  gebe 
Antimon  und  Dct.  Quajaci.  Ist  die  Ausscheidung 
vollendet,  welches  man  daran  erkennt,  dass  der  Zopf 
das  vorher  glänzende  Ansehen  u.  den  üblen  Geruch 
verliert  und  an  gesunden,  frischen  Haaren  hängt,  so 
schneidet  man  ihn  ab.  Acid.  nitricum  zum  Waschen 
und  Baden.  Dr.  Fritsch,  Kreisphysikus  zu  Flatow, 
und  Dr.  Scherbel  (Casper’s  Wochenschrift  1845 
Nr.  45)  halten  die  Plica  für  ein  Artefact,  und  weder 
für  eine  Krankheit  noch  für  eine  Crise.  Denn  man 
könne  ohne  Nachtheil  den  Weichselzopf  abschneiden, 
wenn  nur  dafür  gesorgt  werde,  dass  der  Kopf  sich 
allmählig  an  kühles  Verhalten  gewöhne.  Dann  kann 
man  bei  jedem  Menschen  eine  Plica  erzeugen  durch 
Warmhalten  des  Kopfes,  Unterlassung  des  Auskäm- 
mens der  Haare.  Endlich  sieht  man  auch  bei  Aus- 
bildung des  Weichselzopfes  niemals  irgend  einen 
Einfluss  auf  den  Gesundheits-  od.  Krankheitszustand 
des  betreffenden  Individuums. 

Wiederkauen  beim  Menschen.  Ruminatio 
humana. 

Symptome.  Schon  einige  Zeit  im  Magen  aufge- 
haltene Speisen  werden  wieder  durch  den  Schlund 
ohne  alle  Anstrengung  des  Magens  etc.  in  den  Mund 
getrieben ; auch  Getränke  werden  ruminirt , nicht 
blos  Speisen , wie  bei  Thieren , auch  kann  dieselbe 
Portion  mehremal  ruminirt  werden , nicht  wie  beim 
Thiere  nur  einmal,  auch  ist  das  Wiederkauen  beim 
Menschen  manchmal  ein  freier,  willkürlicher  Akt. 
Nur  was  im  Magen  sich  findet,  nicht  was  im  Zwölf- 
fingerdärme , kann  ruminirt  werden.  In  manchen 
Fällen  kann  der  Wiederkauende  ganz  gesund  und 
ohne  alle  Beschwerden  sein,  doch  sind  in  den  mei- 
sten Fällen  andere  krankhafte  Erscheinungen  damit 
verbunden ; bei  einigen  ist  die  Magengegend  ge- 
spannt, empfindlich,  und  gewöhnlich  sind  Schwäche 
des  Magens  und  der  Verdauung,  Unordnung  im  U.L., 
Blähungen,  Magendrücken,  Verstopfung  oder  Durch- 
fall zugleich  mit  vorhanden.  Die  Krankheit  entsteht 
am  häufigsten  schon  in  der  frühen  Jugend,  wird  aber 
leicht  bei  Kindern  übersehen , wird  mit  Erbrechen 
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verwechselt.  Sie  soll  erblich  sein , ist  manchmal 
symptomatisch  bei  Hysterie  und  Hypochondrie,  wird 
ferner  verursacht  durch  abnorme  Reizbarkeit  des 
Magens.  Laxität  des  Oesophagus,  eine  eigene  Idio- 
syncrasie  des  Magens.  Gelegenheitsursachen  sind : 
mechanische  Reize,  zu  wanne,  zu  grosse  Quantitäten 
Speise,  chemische  Reize,  Säurebildung  etc.,  orga- 
nische Fehler,  Verhärtungen,  Geschwulst,  Verschlies- 
sung  des  Pylorus,  Verhärtung  des  Pancreas. 

Diagnose.  Beim  Erbrechen  findet  Anstrengung 
statt , hier  nicht ; die  gewöhnlichen  Vorboten  des 
Erbrechens  fehlen  hier.  Das  Wiedergekaute  behält 
den  Geschmack  nicht,  den  es  als  Speise  hatte. 

Therapie.  Die  Kranken  sollen  suchen , das  Wie- 
derkauen zu  unterdrücken;  ist  dies  nicht  möglich, 
so  gibt  man  Potio  Riveri  während  der  Anfälle.  Ausser 
den  Anfällen  hat  man  die  Aufgabe,  die  Reizbarkeit 
des  Magens  herabzustimmen  durch  Narcotica , Anti- 
spasmodica , mit  Tonicis ; äusserlich  Einreibungen 
von  Liniment,  narcot. , Vesicant.  auf  die  Magen- 
gegend. Wenigen  rothen  Bitterwein.  Abführmittel, 
vorzüglich  der  Gebrauch  der  Molken.  Regulire  die 
Diät,  leicht  Verdauliches,  mehr  Fleisch  als  Vegeta- 
bilien.  Die  Speisen  sollen  gehörig  gekaut  und  lang- 
sam geschluckt  werden,  die  Kranken  sollen  sich 
nicht  auf  einmal  sättigen,  sondern  in  öftern,  kleineu 
Portionen.  Man  entferne  Würmer,  gastrische  Unrei- 
nigkeiten, verbessere  die  Säure,  den  Magensaft,  die 
Galle;  bei  organischen  Fehlern  palliatives  Verfahren. 

Windkolik.  S.  Colica  flatulenta. 

Wurmkrankheit.  Helminthiasis. 

Symptome.  Blasse  Gesichtsfarbe  mit  blauen  Rin- 
gen um  die  Augen , öfterer  Wechsel  der  Farbe  des 
Morgens  u.  nüchtern,  Zusammenlaufen  des  Speichels 
im  Munde,  Uebligkeit,  übler  Mundgeruch,  unregel- 
mässiger Appetit,  Heisshunger,  Jucken  in  der  Nase, 
Niesen , aufgetriebener , nicht  harter  U.L.  , Leib- 
schmerzen in  der  Nabelgegend , erweiterte  Pupille, 
Nasenbluten,  Zusammenfahren  im  Schlafe,  Zähne- 
knirschen , Liegen  auf  dem  Bauche,  lebhafte  Träume 
bis  zum  Somnambulismus , ungewöhnliches  Mager- 
werden, Neigung  zu  Krämpfen  (Reflexsymptome  der 
Wurmkrankbeit),  Abgang  von  Wurmfragmenten.  Bei 
Ascariden  noch:  beschwerliches  Jucken  am  After, 
besonders  Abends  , Dysurie  , Tenesmus  , scheinbare 
Hämorrhoidalboschwerden,  Schleimabsonderung  durch 
Mastdarm,  Blase,  Vagina,  ungewöhnliche  periodische 
Gemütlisverstimmung  und  Traurigkeit.  Bei  Spul- 
würmern noch  besonders : öfteres  Leibweh  und 
Gefühl  von  Schnellen  in  der  Nabelgegend.  Bei 
Bandwürmern  noch : das  Gefühl,  als  wenn  etwas 
in  der  linken  Seite  plötzlich  nach  aufwärts  liefe,  in 
den  Hals  gehe  und  wieder  zurückfiele,  das  Gefühl 
eines  Klumpen  in  der  einen  oder  andern  Seite  mit 
wellenförmiger  Bewegung,  das  Gefühl  von  Saugen 
im  Leibe,  Schwindel,  Kriebeln  , Taubwerden , Ein- 
schlafen der  Finger  und  Fusszehen,  plötzliches  Auf- 
hören der  Unterleibsbeschwerden  nach  einem  Schluck 
Branntwein  oder  Wermuthessenz. 

Diagnose  von  Hydrocephalus  acutus  S.  275.  Von 
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Baucbscropheln  S.  32,  man  fühlt  dort  die  angeschwol- 
lenen Bauchdrüsen. 

Therapie.  Man  beruhige  die  Würmer  durch  Milch 
zum  Getränke  oder  Klystiere , Umschläge  auf  den 
Leib,  emulsio  oleosa,  Flor.  Zinci,  Hyoscyamus  extr. 
^ Merc.  viv.,  ff  j;  coq.  per  aliquot  horas  aq.  font., 
ffjv;  Col.  zum  Getränk  und  Klystiere.  Bei  heftigen 
Zufällen  des  Bandwurms  ist  das  schnellste  Beruhii 
gungsmittel  1 Essl.  Tr.  absynth.  Die  Radicalkur 
verlangt  die  Wegschaffung  der  Würmer  und  Ver- 
hütung ihrer  Wiederkehr. 

Bei  Ascaris  vermicularis  im  Mastdarme 
hausend  gibt  man  die  Mittel  am  besten  in  Klystier- 
form. Allii  recent.,  3j;  infunde  lact.  vaccin.,  Jvjjj; 
stet,  in  digest.  '/a  hör.  zum  Klystier  2mal  täglich. 

Asae  foet.,  3j;  spirit.  vin.  q.  s.  vitell.  ov.  Nr.  2; 
aq.  cliamomill. , jjjj ; mel.  crud. , ol.  olivar. , ana  §j; 
zu  2 Klystieren ; 2 — 3mal  täglich.  Dabei  gebe  man 
gelind  eröffnende  Mittel , wenn  kein  Stuhl  erfolgt. 
Gegen  die  durch  das  heftige  Jucken  im  Mastdarme 
sehr  lästigen  Askariden  empfiehlt  Schulze  Kly- 
stiere von  Infus.  Lign.  Quassiae  ($ß  auf  Jvjjj),  indem 
nach  deren  Anwendung  jedesmal  grosse  convolute 
Würmer  abgehen. 

Ascaris  lumbricoides  im  Dünndarme,  in 
den  Magen  sich  verirrend,  Semin.  ein.,  ; elaeo- 
sacch.  tanacet. , ; 4mal  ein  solches  Pulver, 

Semin.  ein.,  3|3 ; folior.  sennae,  3j;  rad.  valerian.,  3jj; 
ferri  sulphur.  cryst.,  9 jj ; sacch.  alb.,  Sjffl;  Früh  nüch- 
tern u.  Abends  1 Theel.  voll.  Extr.  semin.  cinae 
aeth.,  3j ; sacch.  albi,  amyli  3jj  tere  f.  c.  mucilag. 

tragac.  massa  ex  qua  formentur  trochisci  Nr.  60.  Jedes 
enthält  gr.  j Extract.  Davon  1—3  Stück  zu  nehmen. 

3 Gran  Extract  entsprechen  3|4  des  gepulverten  Sa- 
mens. 1$:  Cort.  Geoffroyae  surinam.,  3jjj — ^j,  f.  dct. 
^vjjj— xjj;  aq.  cinnamom.,  $jj;  syrup.  connamom.,  ; 
1—3  Essl,  voll  nach  Verschiedenheit  des  Alters  früh 
nüchtern  zu  nehmen;  vorzüglich  bei  gleichzeitiger 
Aufreizung  im  Ganglien  Systeme,  aber  mit  Vorsicht; 
macht  es  Uebligkeit,  Erbrechen,  so  dienen  als  Ge- 
genmittel : Ol.  Ricini  und  vegetabilische  Säuren. 

Ol.  tanacet.,  Fel.  tauri  inspis.,  3j.  M.  f.  un- 
quent;  tägl.  2mal  1 Theel.  voll  in  die  Nabelgegend 
einzureiben.  Ol.  tanacet.  aeth.,  Jj;  ol.  tanacet. 
coct.,  %-i-,  axung.  porci,  Jjfl.  M.  D.  S.  Zum  Einreiben. 
Linimentum  vermifugum:  Einreibungen  damit  auf  den 
Unterleib  zu  jnachen:  Ol.  Ricini  32  Gram.;  Ol.  ab- 
synth. 15;  Ol.  Tanaceti  15  Grammes;  Tinct.  filicis 
maris  aeth.  gtt.  20;  durch  Digestion  einer  Knoblauch- 
zehe in  dem  Rainfarnöl  kann  man  das  Liniment  noch 
verstärken.  Bei  allen  diesen  Mitteln  muss  zuerst  die 
Reizbarkeit  durch  Milch  u.  Zucker  abgestumpft  wer- 
den. Nehmen  die  Kranken  die  Mittel  nicht  innerlich, 
so  gibt  man  das  Ungt.  anthelminth.  äusserlich;  dabei 
stets  Abführmittel,  Ol.  Ricini,  Jalappa.  Der  Honig 
ist  für  sich  ein  grosses  Mittel  wider  die  Spulwürmer; 
wenn  man  jeden  Morgen  nüchtern  einen  guten  Löffel 
voll  nehmen  lässt,  gehen  sie  gewöhnlich  schmerzlos 
ab,  man  kann  ihm  Wurmsamen  beimischen. 

Taenia  in  den  dünnen  Gedärmen.  Extr. 
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aeth.  filicis  maris,  3j ; pulv.  filic.  m.  q.  s.  f.  pilul. 
Nr.  30;  bei  vorausgegangener  strenger  Diät  Morgens 
während  1 Stunde  3mal,  jedesmal  10  Stück  Pillen, 
und  einige  Stunden  später  ^jj  Infus,  sennae  compos. 
Das  Oleum  filic.  maris  aether.  zu  üjj — 3jjri  oder  3jjj 
in  einer  Mandelemulsion  auf  einmal  des  Abends  vor 
dem  Schlafengehen  genommen , des  andern  Morgens 
4 Uhr  Sjfl  01.  Ricini  darauf  genommen  u.  höchstens 
in  2 Stunden  noch  eine  solche  Dosis  Ricinusöl  soll 
jeder  Zeit  den  Bandwurm  abtreiben.  Bei  diesem  Ver- 
fahren ist  durchaus  keine  Vorkur  nöthig,  höchstens, 
dass  die  Kr.  am  Abende , an  dem  sie  das  Ol.  filic. 
maris  aeth.  nehmen , kein  Abendessen  zu  sich  neh- 
men. 01.  filicis  Maris  aether.,  }jj;  Pulv.  rad.  filicis 
Maris  q.  s.  d.  pilul.  Nr.  40.  S.  in  vitro  bene  clauso. 
S.  Abends  vor  dem  Schlafengehen  viertelstündlich 
10  Pillen  zu  nehmen.  Den  Tag  über  nur  Wasser- 
suppe und  den  folgenden  Tag  Morgens  4 Uhr  abfüh- 
rende Pillen  aus  Sapo  jalap.  und  Calomel.  — Die 
frische  (aber  nie  die  trockene)  Rinde  der  Wurzel  des 
Granatbaumes  ^jj  auf  ff  jfi  bis  ff  j eingekocht  auf 
3mal  binnen  einer  Stunde  genommen  ohne  alle  Vor- 
bereitungskur entfernt  den  Bandwurm  jederzeit. 
Sem.  ein.,  3ri;  rad.  valerian.  jalapp.,  tart.  tartar., 
ana  3j  ; f.  cum  mel.  crud.  q.  s.  elect.,  Früh  u.  Abends 
1 Theel. , bis  diese  Masse  verbraucht  ist ; ist  dies 
geschehen,  dann  8 — 12  Tage  lang  Früh  und  Abends 
1 Theel.  voll  Ol.  Chaberti,  nämlich  01.  c.  c.  foetid., 
3j;  ol.  terebint.,  jvjjj;  stet,  in  digest.  dies  jjj  ; wäh- 
rend des  Einnehmens  rieche  der  Kranke  an  schwar- 
zem Brode  ; endlich  ein  Drasticum.  Pulv.  rad. 
jalapp.,  f)j;  fol.  senn. , 3(3 ; tart.  tartar.,  3j;  divid.  in 
part.  jjj;  alle  St.  1 Pulv.  Geht  der  Wurm  nur  stück- 
weise, so  muss  die  Kur  nach  10 — 12  Tagen  wieder- 
holt werden.  Sind  die  Würmer  abgetrieben,  so  ordne 
mau  die  Diät,  gebe  Fleisch,  Obst  mit  Amaris.  Auch 
Cortex  Granator. , ^ — ^jj  mit  ff  j(3  auf  ^xjj  aq.  dct., 
gegen  Taenia  mit  grossem  Nutzen.  Extr.  filicis  maris 
3j  am  Abend.  Man  lasse  am  Vorabend  der  folgenden 
Kur  den  Kranken  nichts  weiter  als  eine  aus  4 Loth 
Weissbrod  und  ebensovieler  Butter  mit  V»  Flasche 
Flusswasser  bereiteten  Suppe  gemessen  und  gebe 
am  folgenden  Morgen  folgenden  Bissen  : Resin. 

jalappae , Gummi  gutti , Calomel , ana  gr.  vjj ; con- 
serv.  rosarum  q.  s.  f.  bolus;  eine  Stunde  später: 
Pulv.  rad.  filicis  maris,  3jj ; aq.  flor.  tilia,  ^jjj.  M.  8. 
Auf  einmal  zu  nehmen.  Kurze  Zeit  nach  dieser  ge- 
nommenen Arznei  fängt  der  Wurm  au  sich  zu  be- 
wegen und  erregt  dadurch  nicht  selten  Uebligkeit 
und  Erbrechen , welches  am  besten  verhütet  wird, 
wenn  man  den  Kranken  einige  Bewegung  durch  Auf- 
und  Abgehen  machen  lässt.  Sollte  der  Wurm  nach 
4 — 5 Stunden  nicht  abgegangen  sein,  so  muss  Patient 
‘/»stündlich  noch  einige  Esslöffel  voll  Ol.  Ricini  ver- 
schlucken. — Die  Flores  anthelminthicae  Brayerae, 
Jj  auf  jvj  Decoct  gegen  Bandwurm.  Die  Schmidt- 
sehe  Methode  gegen  Bandwurm:  Von  Morgens  6 Uhr 
an  alle  2 St.  2 Essl,  voll  von  Folgendem:  IJ,  Pulv. 
rad.  valerian.,  3vj;  fol.  senil.,  3jj;  f.  infus.,  Jvj;  natri 
sulphur.,  3jj ; syrup.  mann.,  Jjjj ; elaeosacch.  tanacet., 
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5jj.  Dabei  wird  schwarzer  Kaffee  mit  vielem  Zucker 
nachgetranken ; so  wird  fortgefahren  bis  Abends  7 Uhr. 
Des  Mittags  dünne  Mehlsuppe  nebst  einigen  Stück- 
chen Häring  mit  Häringsmilch ; des  Abends  8 Uhr 
Häringssalat  mit  gehacktem  rohen  Schinken  u.  Zwie- 
beln , vielem  Oele  und  Zucker  bereitet.  Am  näch- 
sten Morgen  von  6 Uhr  an : ]$■  Asae  foetid. , extr. 
gramin.,  ana-Sjjj;  gm.  gutti,  pulv.  rad.  rhei,  jalapp., 
ipecacuanh. , herb,  digital,  purpur. , sulphur.  aurati, 
ana  calomel , 9jj;  ol.  aetlier.  tanacet.,  ol.  anis. 
vulg.,  ana  gtt.  xv ; f.  pilulae,  gr.  jj ; consperg.  lyco- 
pod. ; stündlich  6 Pillen  mit  1 Theel.  voll  Syrup  zu 
nehmen.  Vs  Stunde  nach  der  ersten  Dosis  1 Essl, 
voll  Ol.  Ricini.  In  der  Zwischenzeit  zwischen  einer 
Dosis  und  der  andern  schwarzer  Kaffee  mit  vielem 
Zucker;  bis  um  2 Uhr  Nachmittags  erfolgt  gewöhn- 
lich der  Abgang  des  Bandwurms  und  dann  hört  man 
mit  den  Pillen  auf,  oder  man  fährt  fort,  bis  sich 
vom  Wurm  nichts  mehr  zeigt.  Erfolgt  der  Abgang 
des  Wurms  sehr  langsam,  so  lässt  man  in  der  Zwi- 
schenzeit während  des  Gebrauchs  der  Pillen  noch 
einigemal  1 Essl.  Ol.  Ricini  mit  etwas  Zucker  nach- 
nehmen. Zu  Mittags  blos  Fleischbrüh,  des  Abends 
Fleisch  oder  Mehlsuppe  mit  frischer  Butter  und 
Zucker.  Zur  Vorsorge  kann  man  am  folgenden  Tage 
noch  einige  Pillen  nehmen  lassen.  Um  alle  Rück- 
fälle zu  verhüten , lässt  man  den  Kranken  nach  der 
Kur  noch  öfters  Häringssalat  und  geriebenen  Meer- 
rettig  u.  Essig  mit  vielem  Zucker  geniessen.  Auch 
können  alle  8 Tage  einige  Dosen  der  Pillen  genom- 
men werden.  Nach  der  Kur  erlaubt  man  gute  Fleisch- 
brühen , junges  Fleisch  , Hühner  , Tauben  , Gelbes 
vom  Ei,  guten  Wein,  Amara.  Wenn  bei  Bandwurm 
ein  Theil  desselben  zum  After  heraushängt , so  be- 
tupfe man  das  Thier  mit  Blausäure,  um  es  zu  tödten 
und  so  sein  Abreissen  zu  verhüten.  Das  Terpentinöl 
hat  bei  Taenia  ebenfalls  bedeutende  anthelminthische 
Eigenschaften,  und  dadurch  hat  dasselbe  auch  schon 
sich  bei  Epilepsie,  welche  den  Bandwurm  zur  Grund- 
lage hatte,  öfters  geheilt.  In  einem  Falle  verordnete 
man  einem  Epileptischen,  ohne  im  Geringsten  an 
Würmer  zu  denken , eine  Purganz  aus  Terpentinöl. 
Mitten  in  der  Nacht  wurde  der  Arzt  in  aller  Eile  zu 
dem  Patienten  beschieden,  welcher,  wie  der  Bote 
sagte,  im  Sterben  lag.  Derselbe  war  jedoch  nur  von 
der  sehr  starken  Dosis  Terpentinöl , die  er  genom- 
men , betäubt.  Am  folgenden  Morgen  ging  von  ihm 
ein  gewaltiger  Bandwurm  ab.  Fälle,  wo  Epileptische 
von  ihrer  Krankheit  und  dem  Bandwurme  zugleich 
geheilt  wurden,  kommen  nicht  selten  vor. 

Rademacher  in  seiner  bekannten  Erfahrungs- 
Heillehre  empfiehlt  als  vortreffliches  Wurmmittel  gegen 
den  Bandwurm  das  schwarze  Kupferoxyd.  Es  tödtet 
den  Wurm  und  treibt  ihn  nicht,  und  man  braucht  bei 
dieser  Kur,  die  nicht  im  mindesten  angreifend  wirkt, 
daher  auch  in  solchen  Fällen  noch  zur  Anwendung 
kommen  kann,  wo  andere  heroische  Kuren  nicht  mehr 
am  Platze  sind,  um  Kopf  und  Schwanz  desselben 
nicht  mehr  zu  kümmern.  Das  Oxyd  für  Erwachsene 
3mal  und  4mal  täglich  zu  2 Gr.  pro  dosi  mit  etwas 
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Zucker.  Rademacher  gibt  auch  eine  Tinctura 
Cupri  acetici. 

Wurmmittel.  R Flor,  tanacet.,  semin.  santon., 
ana^j;  ferr.  sulphur.  cryst.,  ^jj;  ol.  valerian.,  gtt.  x, 
divid.  in  part.  x;  Morgens  und  Abends  1 Pulv.  R 
Semin.  cinae,  5jj;  pulv.  rad.  jalapp.,  3fi;  sacch.  alb., 
$jjj , divid.  in  part.  6;  3mal  1 Pulv.  u.  1 Tlieel.  voll 
Syrup.  alth.  nachzunehmen.  R Pulv.  cort.  rad.  gra- 
nat.,  3j;  asae  foetid.,  3f< ; ol.  croton.,  gtt.  jjj  ; f.  c. 
syrup.  alth.  boli  Nr.  15;  5 Stiick  im  Tage  gegen 
Taenia.  R Calomel.,  aloes,  anagr.  jjj;  f.  pilul.  Nr.  3; 
jeden  Abend  eine  solche  Gabe  gegen  Taenia. 

Wuth.  S.  Wasserscheu. 


z. 


Zahnen.  Die  Kinder  bis  zu  5 — 6 Jahren  haben 
20  Zähne ; die  Erwachsenen  haben  deren  32.  Die 
ersten  Zähne  wechseln , die  zweiten  bleiben.  Die 
wechselnden  oder  Milchzähne  sind  diejenigen,  welche 
in  den  ersten  3 Lebensjahren  hervorkommen  und  sie 
fallen  bis  zum  lOten  oder  12ten  Jahre  wieder  aus. 
Gegen  das  20ste  Jahr  kommen  die  sogen.  Weisheits- 
zähne. Von  den  Milchzähnen  kommen  zuerst  die 
beiden  unteren  mittleren  Schneidezähne  hervor,  dann 
kommen  die  beiden  oberen  mittleren  Schneidezähne, 
hierauf  die  beiden  oberen  seitlichen  Schneidezähne 
zum  Vorscheine.  Nach  der  Eruption  der  beiden  ersten 
Zähne  kommt  ein  Stillstand  von  etwa  2 Monaten; 
alsdann  kommen  nach  u.  nach  die  4 oberen  Schneide- 
zähne und  hierauf  folgt  wiederum  ein  Stillstand  von 
wenigstens  einem  Monate.  Die  4 ersten  Mablzähne 
und  die  beiden  seitlichen  unteren  Schneidezähne  bil- 
den die  4te  Gruppe.  Nur  selten  zeigen  sich  diese 
Mahlzähne,  oder  auch  nur  1 oder  2 von  ihnen  nicht 
vor  den  Schneidezähnen ; gewöhnlich  ist  die  Eruption 
dieser  letzteren  beendet  vor  der  der  4 Mahlzähne. 
Meistens  kommt  ein  Mahlzahn , ein  Schneidezahn, 
ein  Mahlzahn,  ein  Schneidezahn  u.  endlich  kommen 
2 Mahlzähne.  Nach  einer  neuen  Pause  kommen  dann 
die  2ten  Mahlzähne,  und  das  Kind  hat  dann  20  Zähne; 
8 Schneidezähne,  4 Hundszähne  und  8 Mahl-  oder 
Backenzähne.  Die  'Milchzähne  kommen  nicht  nach 
einer  gewissen  Ordnung  hervor',  einer  nach  dem 
andern  und  ohne  Unterbrechung , sondern  gruppen- 
weise mit  Intervallen. . Nach  der  ersten  Gruppe  der 
beiden  unteren  mittleren  Schneidezähne  folgt  eine 
Pause  von  etwa  1 — 2 Monaten.  Die  beiden  mittleren 
oberen  Schneidezähne  kommen  zwischen  dem  10 — 12teu 
Monate  und  bilden  die  2te  Gruppe.  Nach  15 — 30  Tagen 
kommen  die  beiden  seitlichen  oberen  Schneidezähne. 
Hierauf  folgt  eine  längere  Pause,  und  man  sieht  dann 
gleichzeitig  die  beiden  seitlichen  unteren  Schneide- 
zähne und  die  4 ersten  Backenzähne  hervorsprossen, 
und  dieses  bildet  eine  4te  Gruppe.  Es  kommt  dann 
eine  Panse  von  2 — 5 Monaten  auf  die  Entwicklung 
dieser  12  Zähne,  und  dann  kommt  die  5te  Gruppe, 
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nämlich  die  4 Eckzähne.  Die  6te  u.  letzte  Gruppe, 
nämlich  die  2ten  Backenzähne,  kommt  erst  5 — 6 
Monate  später  hervor.  Diese  Intervallen  sind  wichtig 
zu  kennen , weil  man  das  Kind  nur  während  der  bei- 
den ersten  Intervallen  entwöhnen  sollte.  Wenn  die 
Kinder  3 Jahre  alt  geworden , haben  sie  bereits  ge- 
wöhnlich ihre  20  Zähne.  Im  Verlaufe  des  6teu  oder 
im  Anfänge  des  7ten  Lebensjahres  sieht  man  hinter 
dem  2ten  Backenzahn  einen  dicken  bleibenden  vier- 
hiiglichen  Backenzahn  erscheinen.  Zu  dieser  Zeit 
fangen  dann  auch  die  Milchzähne  an  auszufallen  und 
zwar  gewöhnlich  in  der  Ordnung,  wie  sie  zum  Vor- 
scheine gekommen;  es  fallen  daher  die  unteren  mitt- 
leren Schneidezähne  mit  dem  7ten  Jahre  aus,  die 
oberen  im  8ten , die  ersten  Backenzähne?  im  Laufe 
des  lOten  Jahres,  die  2ten  Mahlzähne  gegen  das  Ute 
und  die  Hundszähne  zwischen  dem  Ilten  und  12ten 
Jahre.  Wie  aber  die  Milchzähne  ausgefallen,  treten 
die  bleibenden  an  ihre  Stelle.  Mit  12  Jahren  kommen 
die  2teu  dicken  Mahlzähne  und  das  Kind  hat  dann 
28  Zähne.  Endlich  gegen  das  20 — 25ste  Jahr  oder 
noch  später  kommen  die  letzten  sogen.  Weisheits- 
zähne, so  dass  dann  der  Mann  32  Zähne  hat.  Das 
erste  Zahnen,  die  Dentition,  erfolgt  in  Verbindung 
mit  einem  allgemeinen  Entwicklungszustande,  wel- 
cher in  den  meisten  Fällen  ohne  alle  oder  doch  nur 
sehr  wenige  Störungen  vor  sich  geht.  Fast  in  allen 
Fällen  wird  schon  mehrere  Monate  vor  der  eigentlich 
beginnenden  Dentition  die  Absonderung  des  Speichels 
vermehrt,  cs  zeigt  sich  das  sogen.  Geifern.  Das  Zahn- 
fleisch ist  trocken  und  bietet  besonders  am  obern 
Bande  eine  bedeutende,  bisweilen  fast  knorpelartige 
Härte  dar.  Mit  der  zunehmenden  Speichelsecretion 
wird  dieses  Gewebe  weicher,  entfaltet  sich  mehr,  so 
dass  der  obere  Rand  desselben  eine  breite,  beinahe 
eingedrückte  Oberfläche  erhält.  Bisweilen  wird  durch 
die  Turgescenz  von  Säften  die  Anschwellung  des  Zahn- 
fleisches vorübergehend  so  stark,  dass  dasselbe  gleich- 
sam viereckig  erscheint.  Etwas  später  bemerkt  man 
bei  manchen  Kindern  Erhabenheiten  u.  Vertiefungen, 
welche  den  unterliegenden  Zähnen  entsprechen  (sog. 
fleischige  Zähne).  Diese  meistens  ungleiche  Hervor- 
ragungen  werden  bei  stärkerem  Drucke  leicht  schmerz- 
haft. Mit  der  Entwicklung  des  Zahnfleisches  fangt  das- 
selbe an  zu  jucken,  wird  roth  und  heiss.  Die  Ammen 
fühlen,  dass  die  Warzen  härter  gefasst  werden,  und 
dass  Lippen  - und  Zahnfleisch  der  Kinder  mehr  oder 
weniger  starke  Hitze  haben.  Die  Kinder  nehmen, 
offenbar  um  den  Reiz  oder  das  Stechen  im  Munde  zu 
beschwichtigen , alles  in  den  Mund.  Diese  Symptome 
machen  sich  in  der  Regel  um  den  3ten  oder  4ten 
Monat  bemerklich  und  gehen  dem  Durchbruche  der 
Zähne  bisweilen  um  mehrere  Wochen  voraus,  manch- 
mal verlieren  sie  sich  -wieder  und  kehren  erst  vor 
dem  Durchbruche  des  Zahnes  zurück.  Sehr  liäuflg 
aber  wird  bei  schwachen  Kindern  und  bisweilen  auch 
bei  anscheinend  robusten,  oder  vielmehr  durch  Ueber- 
fütterung  plethorisch  gewordenen,  die  Dentition  ent- 
weder verzögert  oder,  namentlich  während  der  Ent- 
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Wicklung  des  Augenzabnes,  von  ernsten  Beschwerden 
begleitet.  So  gebt  bei  zarten  und  besonders  bei  den 
in  volkreichen  Städten  und  niedrigen  , ungesunden 
Ortschaften  lebenden  die  Dentition  spät  u.  langsam 
von  Statten , und  bietet  oft  Zeichen  von  gesteigerter 
Irritation,  als  Röthung  oder  Anschwellung  des  Zahn- 
fleisches, Hautausschläge,  Schreckhaftigkeit,  Unwohl- 
sein Fieberbewegungen , gegen  Abend  mit  Unruhe, 
vielem  Schreien  und  plötzlichem  Aufschrecken  ans 
dem  Schlafe  dar.  Nicht  selten  aber,  und  namentlich 
bei  schwachen  Kindern , gesellen  sich  mehr  oder 
weniger  schnell  Unordnungen  in  den  ersten  Wegen, 
chronische  Diarrhoe,  leichte  dysenterische  Affectio- 
nen  oder  schleichende  remittirende  Fieber,  Obstruc- 
tion  oder  Anschwellung  der  Mesenterialdrüsen  , hart- 
näckiger, häufig  wiederkehrender  Husten,  Tuberkel- 
bildung in  den  Lungen  oder  dem  Verdauungsapparate, 
Marasmus  etc.  hinzu.  Bei  Kindern  von  mehr  pletho- 
rischem  als  wirklich  robustem  Habitus,  in  Folge  von 
Verfütterung,  ist  das  Zahnfleisch  oft  sehr  geschwollen 
und  schmerzhaft , das  Gesicht  geröthet , Kopf  heiss 
und  schmerzhaft.  Dazu  Symptome  von  Encephalitis, 
Fieber  sehr  stark  , heftiger  Durst , Erbrechen  , Con- 
stipation,  Schläfrigkeit,  Stupor,  oder  grosse  Reiz- 
barkeit, Unruhe,  Convulsionen,  verminderte  Urin- 
secretion.  Eine  ganz  naturgemässe  oder  im  geringem 
Grade  erschwerte  Dentition  kann  leicht  in  eine  ernste 
Krankheit  dadurch  verwandelt  werden,  dass  man,  wie 
nur  zu' häufig  geschieht,  dem  Kinde,  so  oft  es  wegen 
der  den  Zahnungsprocess  begleitenden  Reizung  schreit, 
Nahrung  reicht,  indem  hierdurch  der  Verdauungsappa- 
rat überladen  u.  dessen  Function,  die  ohnehin  schon 
beeinträchtigt  ist,  noch  mehr  gestört  wird,  während 
auch  zugleich  der  Blutandrang  zum  Kopfe  durch  die 
Gewohnheit,  das  Kind  im  Zimmer  zu  behalten  und 
im  Schlafe  es  warm  zuzudecken  , begünstigt  wird. 
Ein  verzögerter  Durchbruch  der  Zähne  kann  selir 
leicht  gefährliche  Erscheinungen  herbeiführen.  Jörg 
bemerkt,  dass  ein  übereilter  Verknöcherungsprocess 
der  Kopfknochen  meistens  mit  dem  zu  frühen  Her- 
vorsprossen von  Zähnen  vergesellschaftet  sein  wird, 
und  dass  in  einem  solchen  Falle  immer  viel  für  das 
Gehirn  zu  fürchten  sei ; denn  wenn  die  Fontanellen 
und  die  Nähte  vor  der  gehörigen  Zeit  geschlossen 
werden  , so  werde  auch  der  für  die  Entwicklung  des 
Gehirns  erforderliche  Raum  beschränkt.  Dagegen 
verrathe  ein  zu  spätes  Zahnen  unvollkommene  Pla- 
stik- besonders  in  solchen  Fällen  sei  daher  die  Er- 
nährung mangelhaft,  und  die  Anlage  zu  den  Scro- 
nheln  der  Rhachitis  u.  dem  chronischen  Wasserkopf 
hervorstechend.  Auch  der  Durchbruch  der  zweiten 
oder  bleibenden  Zähne  kann  namentlich  bei  Indivi- 
duen deren  Kiefer  nicht  gehörig  entwickelt  sind, 
verzögert  oder  von  sympathischen  Leiden  begleitet 
werden,  und  ebendasselbe  gilt  vom  Eintritte  der 
Weisheitszähne.  Bei  zarten,  nervösen  u.  reizbaren 
Kindern  hat  man  Anschwellung  der  Parotiden  und 
Submaxillardrüsen , schmerzhafte  u.  bisweilen  perio- 
disch wiederkehrende  Affectionen  des  Ohres,  des  Ge- 
sichtes Convulsionen,  oder  Epilepsie  und  Chorea 
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beobachtet,  welche  Symptome  mit  dem  Durchbruche 
der  Zähne  sich  verloren. 

Behandlung.  Gewiirzhafte  und  erhitzende 
Speisen  u.  Getränke  sind  den  Kindern  immer  nach- 
theilig und  müssen  vermieden  werden,  weil  während 
der  Dentition  ohnehin  ein  reichlicher  Säftezudrang 
gegen  den  Kopf  stattfindet,  den  die  Natur  entweder 
durch  directe  Ausscheidungen  (Tinea,  Crusta  lactea, 
Ohrennässen  etc.)  oder  durch  die  Zahndurchfälle  un- 
schädlich zu  machen  sucht.  Naht  die  Dentition  her- 
bei, so  bringe  man  das  Kind  oft  ins  Freie,  um  es  zu 
stärken  und  eine  Perspiration  insensibilis  zu  bewir- 
ken, welche  von  den  Zähnen  ableitet;  man  bade  das 
Kind  öfters  lauwarm , um  die  Haut  zu  erweichen. 
Unbedingt  schädlich  ist  der  Schlendrian  , zahnende 
Kinder  auf  harte  Wurzeln  oder  sonstige  derlei  Dinge 
beissen  zu  lassen.  Man  halte  den  Leib  offen  durch 
gelinde  Abführmittel,  man  beschäftige  das  Kind.  Das 
Leiden  ist  bei  der  Dentition  entweder  idiopathisch, 
welches  im  Munde  seinen  Sitz  hat,  oder  symptoma- 
tisch in  andern  Theilen  des  Körpers.  Man  hat  1)  die 
örtliche  Reizung  zu  beseitigen  und  2)  die  symptoma- 
tischen Krankheiten  zu  behandeln.  — Man  mache, 
wo  sich  das  Zahnfleisch  angeschwollen  u.  roth  zeigt, 
Scarificationen  desselben,  besonders  aber  wenn  Röthe 
u.  Geschwulst  fehlen,  im  zweiten  Stadium  des  Zahn- 
processes,  sobald  der  Zahn  bereits  bis  zur  Oberfläche 
vorgedrungen  ist.  Man  gebe  den  Kindern  etwas 
Weiches  in  den  Mund , was  in  Sennasyrup  und  auf- 
gelöstem Borax  getränkt  ist.  Erschlaffende,  verdün- 
nende , antiphlogistische  Mittel  bei  Turgescenz  im 
Munde,  Auge,  der  Parotis  u.  s.  w.  Bäder,  Blutegel 
hinter  die  Ohren.  Man  sei  sehr  vorsichtig  und  be- 
hutsam in  der  Wahl  der  Mittel.  Bei  der  gesteiger- 
ten Sensibilität  bringen  an  sich  geringe  Gaben  von 
Reizmitteln  heftigere  Wirkungen  als  sonst  hervor. 
Auch  muss  sich  der  Arzt  darauf  beschränken , die 
zu  stürmische  Thätigkeit  der  verschiedenen  Systeme 
zu  massigen  und  sie  allmähiig  zum  richtigen  Ver- 
hältniss  zurückzufiihren  ; er  darf  sie  aber  nicht  gänz- 
lich hemmen  und  unterdrücken  , besonders  die  Aus- 
leerungen. Man  beobachte  ein  diätetisches,  kühlendes 
Verfahren , entferne  alle  warmen  Bedeckungen  des 
Kopfes , in  den  Abendstunden  dürfen  diese  Kinder 
durchaus  nicht  ausgetragen  werden.  Wird  das  Fieber 
heftiger,  synochös,  dann  kühlende,  gelinde,  abfüh- 
rende Mittel,  eine  nur  schwach  nährende  Diät;  die 
Mutter  oder  Amme  muss  reizende  Nahrungsmittel 
oder  geistige  Flüssigkeiten  vermeiden,  nur  kühlende 
Getränke  zu  sich  nehmen.  Für  das  Kind  dient  eine 
Saturatio  kali  carbonici  mit  Succus  citri,  dabei  saure 
Fussbäder  des  Abends,  Umschläge  von  Sauerteig  mit 
scharfem  Essig  auf  die  Waden,  ableitende  Klystiere 
von  Kleienabsud  und  Sauerhonig.  Zum  Abführen 
Calomel.  Bei  erhöhter  Temperatur  des  Kopfes  kalte 
Umschläge  und  Blutegel.  Blasenpflaster  hinter  die 
Ohren  gesetzt,  sind  gute  Derivantia.  Leichte  Diar- 
rhoe stopfe  man  ja  nicht,  sie  ist  nicht  unangenehm; 
ist  sie  aber  zu  stark,  entkräftet  sie,  dann  gebe  man 
Hydrarg.  cum  creta,  Rhetun  mit  Magnesia,  schlei- 
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niige  Mittel , Decoct.  Salep,  Reiswasser,  Mandelemul- 
sion , Gummi,  warmes  Bad,  und  falls  keine  Entzün- 
dung im  Spiele,  mache  man  aromatische  Umschläge 
und  Einreibungen  auf  den  Leih.  Calomel  gr.  *,8  und 
sacch.  lactis  2— 4mal  tägl.  mässigt  am  besten  die 
Diarrhoe.  Bei  Schlaflosigkeit,  Unruhe,  Reizbarkeit, 
Aufschrecken  mit  Schreien  etc. , was  oft  Vorläufer 
, von  Convulsionen  sind,  setze  man  Blutegel  hinter 
die  Ohren , scarificire  das  Zahnfleisch , gebe  abfüh- 
rende , erweichende , kühlende  Mittel , laues  Bad, 
kalte  oder  laue  Begiessungen  des  Kopfes,  roth- 
machende  und  schmerzstillende  Linimente  längs  der 
Wirbelsäule  (Ammonium  und  Opium ; Campbor, 
Ammon.,  Ol.  Cajeput,  Terebint.)  eingerieben,  besser 
indessen  wirken  oft  Eisumschläge  aufs  Rückgrat 
gegen  die  Convulsionen  in  der  Dentitionsperiode; 
bei  zarten  Kindern  gelinde  Tonica.  Der  hier  vor- 
kommende hartnäckige  Husten  erheischt  eine  be- 
sondere Berücksichtigung  des  Zahnfleisches , sowie 
die  Anwendung  besänftigender  u.  erweichender  Mittel 
mit  laxirenden,  ableitenden,  diaphoretischen.  — Beim 
Reizfieber  zahnender  Kinder,  bei  immer  wieder- 
kehrendem Orgasmus  im  Gefasssysteme,  besonders 
bei  freien  Darmausleerungen,  ersetzt  die  oxygenirte 
Salzsäure , Acid.  muriat.  oxygenat.  , kein  anderes 
Mittel,  besonders  bei  starker  Hitze ; Röthe  der  Haut, 
der  Wangen,  grosser  Unruhe  etc.  Hier  bändigt  sie 
nicht  allein  auf  bewunderungswürdige  Weise  diese 
Fieber,  so  dass  alle  schlimmen  Symptome  derselben 
abnehmen  und  die  Crise  regelmässig  in  allen  Secre- 
tionsorganen  (der  äussern  Haut,  der  Schleimhäute, 
der  Nieren , Speicheldrüsen  etc.)  eintritt , sondern 
wirkt  auch  während  des  Einnehmens  durch  unmittel- 
bares Berühren  günstig  auf  die  entzündeten , wunden, 
mit  Aphthen  besetzten  Mund-  u.  Halstheile.  Aq. 
oxymur.,  Jj;  aq.  dest.,  sjjj ; stündl.  V's— 1 Essl,  für 
X lojährige  Kinder.  — Steigern  sich  die  Kopferschei- 

nungen, so  verfahre  man  wie  bei  dem  Hydrocephalus 
acutus.  — Bei  nervösen  Erscheinungen: 
Flores  Zinci,  gr.  */»— 1 l/*  mit  Magnes.  carbon.  2stündl., 
und  Klystiere  von  Asa  foetida  ; Aqua  flor.  naphae, 
Aether,  Syrup.  diaeod.,  Vesicantia,  ableitende  Mittel. 
Der  Amme  gibt  man  Valeriana,  Castoreum,  dem  Kinde 
selbst  aber  Moschus.  Ein  scharfes  Laugenbad  und 
Einreibungen  des  Rückgrats  mit  Unguent.  Hydrarg. 
ein.  u.  Rorismarin.  compos.,  ana  %(i ; tinct.  opii  croc., 
— j t gegen  Convulsionen  kleiner  Kinder.  Auch  der 
U.L.  wird  mit  dieser  Salbe  geschmiert , dann  mit 
einem  Umschläge  aus  aromatischen  Kräutern  bedeckt 
u.  das  Kind  in  wollene  Tücher  gewickelt.  Schwäch- 
liche Kinder  halte  man  durch  gute  Diät  aufrecht. 
Nützen  diese  Mittel  nichts,  so  bleibt  nichts  übrig, 
als  das  Zahnfleisch  einzuschneiden.  S.  Convulsionen, 
Eclampsie.  — Gegen  das  Erbrechen,  das  von 
keiner  entzündlichen  Affection  des  Magens  herrührt, 
leistet  die  Saturatio  kali  oder  Selterswasser  gute 
Dienste,  dabei  bedecke  man  die  Magengegend  mit 
einem  aromatischen  Umschläge  oder  Pflaster.  Sind 
Zeichen  von  Entzündung  vorhanden , so  tritt  das  bei 
Gastritis  übliche  Verfahren  ein ; Blutegel  auf  die 
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Magengegend , schleimige  Getränke  u.  s.  w.  Bei 
Kindern  tritt  zuweilen  eine  Entzündung  in  dem 
obern  Theile  des  Verdauungskanals  wie  eine  Ence- 
phalitis auf  u.  documentirt  sich  durch  Kopfschmerz, 
Delirium  und  Lichtscheu ; alle  diese  Zufalle  ver? 
schwinden  nach  der  Application  einiger  Blutegel  auf 
die  Magengegend.  Eine  sorgfältige  Untersuchung  des 
Leibes  ist  daher  unter  allen  Umständen  unerlässlich. 
Treten  enteritische  Zufälle  auf,  Fieber,  Hitze,  Durst, 
geröthete  Zunge,  angespannter,  schmerzhafter  Unter- 
leib, trockene  Haut,  dann  Blutentleerungen,  schlei- 
mige Mittel , erweichende  Breiumschläge.  — Beim 
Brechdurchfälle:  strenge  Diät , demulcirende 
und  gummöse  Tränkchen,  erweichende  Klystiere  und 
Cataplasmen , Bäder.  In  dringender  Gefahr  Opium- 
klystiere,  Sinapismen  auf  den  Nacken  u.  den  Bauch. 
— Merc.  dulcis,  gr.  ff;  magnes.  carb.,  gummi  arab., 
ana  gr.  v;  elaeosacch.  foenicul.,  3ff;  d.  t.  d.  Nr.  6; 
3mal  täglich  V 2 — 1 Pulver  mit  Muttermilch.  — Essig- 
klystiere  leiten  namentlich  vom  Kopfe  ab.  Succ. 
citri  recent.,  ; satura  kali  carbon.;  aq.  destill.,  ^jvj 
aq.  amygd.  amarum , 3(5;  Syrup.  flor.  aurant. , 
sttindl.  1 Esslöffel  voll  bei  fieberhaften  Bewegungen 
durch  Wurm-  und  Zahnreiz.  — Mannae  elect., 
magnes.  carbon.,  3j;  nitri  depur.,  3,1;  extr.  hyoscyami, 
gr.  jj ; aq.  foenicul. , ^vj  ; Syrup.  altli.,  ; stündlich 
2 Theel.  bei  Zahnfieber  mit  Krämpfen. 

Zahnentzündung.  Odontitis,  Odontalgia  in- 
flammat.  Heftiger,  klopfender,  stechender  Schmerz 
auf  einen  Zahn  beschränkt,  Zahnfleisch  geschwollen, 
dunkel,  oft  purpurfarbig  geröthet,  bei  der  Berührung 
schmerzhaft.  Es  kommt  oft  zu  den  verschiedensten 
Symptomen,  zu  Congestionen  zum  Kopfe,  Speichel- 
fluss, Thränenguss  , Zuckungen.  Man  setze  3 — 4 
Blutegel  an  den  leidenden  Zahn. 

Zahnkrankhelten.  (Aeusscrliche  Krankhei- 
ten , die  jedoch  jedem  Arzte  Gegenstand  der  Con- 
sultation  werden.)  Weinstein  der  Zähne  wird  am 
besten  durch  ein  kleines  operatives  Verfahren  ent- 
fernt. Der  häufige  Genuss  von  Erdbeeren  wird  gegen 
denselben  gerühmt.  Sowie  auch  reine  Essigsäure  äus- 
serlich.  Chloruret.  calc.  sicc.,  gr.  jv;  corall.  rubr., 
sive  pulv.  irid.  florent.,  3jj;  ol.  caryophyll. , gtt.  j; 
Zahnpulver  mittelst  der  Schwammbürste  gebraucht 
gegen  den  Zahnstein  und  den  gelben  Ansatz  der 
Zähne  zum  Bleichen  derselben.  Alkalische  Zahn- 
pulver sind  zu  empfehlen,  Calam.  aromat. , 
curbon.  lign.  tiliae,  3j ; kali  carbon.,  3tf;  ol.  caryo- 
pliill. , gtt.  xjj ; einigemal  in  der  Woche  als  Zahn 
pulver  zu  gebrauchen,  Pulv.  carb.  tiliae  , cort. 
chin.,  ana^ff;  gm.  myrrhae,  3j ; Zahnpulver  zur  Bei 
nigung  und  Befestigung  des  Zahnfleisches.  !$•  Ligni 
Santalin.  rubri,  Rad.  Calami  aromat.,  ana  3jjj ; Caryo- 
phill.  arom.,  3jj ; Aluminis  crudi,  Myrrhae  rubr.,  ana  3j. 
M.  f.  pulv.  S.  Zahnpulver.  Die  auf  Bleimittel  zur  Besei- 
tigung des  übermässigen  Speichelflusses  entstandene 
schwarze  Färbung  der  Zähne  wird  durch  Abreiben 
mit  einem  Zahnpulver  aus  China,  Flor,  sulphur.  und 
Cremor.  tart. , während  die  Zähne  an  ihrer'  Spitze 
fixirt  werden , gehoben.  Sind  die  Zähne  schwarz. 
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grün  oder  gelb,  so  bedient  man  sich  der  rauchenden 
Salzsäure  dagegen.  Man  nimmt  eine  Stricknadel, 
schleift  sie  spitzig,  taucht  sie  in  die  Säure  u.  reibt 
damit  wiederholt  die  Zähne;  hat  sich  der  Schmutz 
aufgelöst,  so  muss  mit  einem  in  Wasser  nass  ge- 
machten Handtuche  nachgerieben  werden.  Sind  die 
Zähne  einmal  weiss , so  gebrauche  man  täglich  ein 
Zahnpulver,  damit  die  Säure  nicht  mehr  anzuwenden 
nöthig  ist:  Spirit,  anthos , spirit.  cort.  aurant., 

ana  3jfi;  essent.  benzoes,  3jjj  ; tr.  myrrhae,  tr.  ligni 
quajaci,  ana  3jj;  */a  Theel.  voll  zu  einem  Glase  Was- 
ser, zur  Stärkung  des  Zahnfleisches;  dasselbe  damit 
zu  waschen,  Magnes.  alb.  ? 3jjj;  alumin. , crenior. 
tart.,  ana  :)rl;  coccionell.,  gr.  vj;  ol.  menth.,  ol.  cin- 
namom. , ol.  nerol. , ana  gtt.  jjj.  Zahnpulver.  Das 
einfachste  Reinigungsmittel  ist  lauwarmes  W asser 
mit.  aufgelöster  Sapo  medicata  und  beigemischtem 
Wein,  Arak,  Branntwein  etc.  jeden  Morgen  u.  nach 
jedem  Mittagessen  damit  auszuspülen  und  die  Zähne 
mit  einem  Biirstchen  oder  Fliesspapier  abzureiben. 
Um  Zahnpulver  als  Latwerge  zu  verschreiben,  lässt 
man  Mel.  rosarum  q.  s.  zusetzen. 

Zahnschmerz.  Ist  derselbe  rheumatisch,  in 
welchem  Falle  er  sich  nicht  blos  auf  einen  Zahn  be- 
schränkt, sondern  mehr  oder  weniger  auf  alle  Zähne 
derselben  Reihe  und  über  die  Hälfte  des  Gesichtes 
aushreitet,  so  dient  warmes  Verhalten,  Bedecken  der 
leidenden  Gesichtstheile  mit  Flanell,  Vesicans  hinter 
die  Ohren,  und  wenn  entzündliche  Reizung  zugegen, 
Blutegel  an  die  leidende  Seite,  specifisch  aber  Colch. 
tinct.  iyjj  mit  3j  Laudanum  3— 4mal  10 — 30  gtt.  Das 
Reiben  des  Zahnfleisches  mit  einem  Cochenillkörn- 
cben  hebt  den  rheumatischen  Schmerz.  Bei  rheumat. 
Zahnschmerz  leistet  folgendes  Mittel  in  Milch  gekocht 
und  etwas  davon  lauwarm  in  den  Mund  genommen, 
herrliche  Dienste,  Semin.  papav.  alb.,  3jj ; semin. 
hyoscyam.,  3j;  herb,  cicut.,  Sfh  Bei  Schmerzen  ans 
cariösen  Zähnen  bringe  man  gr.  jj  Alaun  oder  Steck- 
nadelkopf  - gross  Höllenstein  in  die  Höhle  des 
Zahns , worauf  die  Schmerzen  aufhören , und  die 
weitere  Zerstörung  gemindert  werden  soll.  Liquor 
Myrrhae  et  Tr.  Myrrhae  ana,  auf  den  nolflen  Zahn 
mit  Baumwolle  oder  an  das  Zahnfleisch,  soll  bei  alleu 
Zahnschmerzen  specifisch  sein.  1$,  Extr.  belladonn., 
gr.  x ; acid.  pyrolign. , 3j ; tr.  cantharid.  , ; auf 

Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn  zu  legen.  i$.  Ol. 
caieput. , naphth.  vitriol. , ana  ; einige  gtt.  auf 
Baumwolle.  1$,  Kreosot,  3j;  spirit.  vin.  rectif.,  33J- 
S.  Kreosotspiritus  unter  das  Wasser  zu  tröpfeln  als 
Kreosotwasser.  Laud.  liquid.  S.  3|i;  tr.  quajaci 
volat. , tr.  cantharid. , ana  }j ; auf  Baumwolle  in  den 
hohlen  Zahn  zu  bringen.  Oft  gelingt  es,  einen  Zahn- 
schmerz durch  das  plötzliche  Einschneiden  eines 
kleinen  Theils  des  äusseren  Ohres  mit  der  Scheere 
zu  stillen,  und  selten  versagt  die  Eintröpflung  von 
einigen  Tropfen  Eau  de  Cologne  in  den  Grund  des 
Gehörganges  dieselbe  Wirkung.  Morphium  muriati- 
cum  zu  Frictionen  ans  Zahnfleisch,  */D  Gran  etwa, 
beseitigen  binnen  */z — 1 — 2 Stund,  den  Zasnschmerz; 
oft  gebraucht  man  gr.  '/»  und  öfters  diese  Dosis  wie- 
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derholt.  Tinct.  opii  s.,  3[i;  extr.  hyosc.,  gr.  vjjj; 
acid.  Halleri,  ; ol.  aether.  bergam.,  gtt.  vj.  M.  ist 
eine  sehr  empfohlene  Mischung.  — R,  Tinct.  menth.  pip. 
jyj;  spirit.  vini  dil.,  5jv ; tinct.  spilanthi  oleracei 
(Paraquay-Roux) , sjj;  Kreosot,  ^jj;  ein  Stückchen 
Zündschwamm  in  diese  Mischung  getränkt  und  in  den 
Mund  gethan.  Daumen  und  Zeigefinger  mit  Cantha- 
ridenpulver  eingerieben  und  damit  einige  Minut.  den 
Zahn  fest  gedrückt,  beschwichtigt  rheumat.  Zahn- 
schmerzen. — Ein  sicheres  Mittel  soll  folgendes  sein 
und  unmittelbar  nach  der  Anwendung  Linderung 
bringen : Man  bringt  mit  der  Sonde  ein  wenig  Charpie, 
die  mit  Acid.  nitric.  befeuchtet  worden  ist , vorsich- 
tig in  die  Höhle  des  Zahns,  entfernt  sie  nach  einiger 
Zeit  wieder  und  läqst  die  Zahnhöhle  und  den  ganzen 
Mund  hierauf  mit  lauem  Wasser  ausspülen.  Der 
Schmerz  wird  augenblicklich  gestillt.  Eines  der 
Hauptmittel  gegen  Zahnschmerz  ist  das  Chloroform, 
mit  Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn  gebracht,  oder 
die  Theile  damit  gerieben ; oft  genügt  es,  den  hohlen 
Zahn  halb  auszuziehen,  d.  h.  zu  lockern.  Das  Zahn- 
weh ist  häufig  eine  in  den  Zähnen  vorwaltende  Affec- 
tion  des  Gesammtorganismus,  welche  unter  der  Heil- 
gewalt des  kalischen  Salpeters  steht.  Oft  hebt^man 
durch  reichliche  Gaben  Salpeter,  Natr.  nitric.  3,-J  in 
24  Stunden,  und  durch  Auflegen  der  Galmeisalbe  auf 
die  Wange  in  kurzer  Zeit  die  heftigsten  Schmerzen, 
aber  der  Stuhlgang  muss  dabei  nicht  träge  sein,  denn 
in  diesem  Falle  muss  man  mit  Glaubersalz  zu  Hülfe 
kommen.  Ist  der  Zahnschmerz  ein  rein  örtliches 
Uebel,  so  weicht  er  den  Gehirnmitteln,  dem  Zink  u. 
dem  Tabaksgeiste. 

Oft  schmerzt  ein  sonst  ganz  gesunder  Zahn  nur 
consensuell  in  Folge  eines  von  ihm  entfernt  befind- 
lichen andern,  aber  cariösen,  oder  doch  nicht  schmer- 
zenden Zahnes.  Man  muss  alsdann  diesen  Zahn  aus- 
ziehen , denn  wifd  der  gesunde  schmerzende  Zahn 
ausgezogen,  so  verbleiben  die  Schmerzen  dennoch. 
Dieses  ist  wieder  ein  Beweis,  dass  der  Schmerz  all- 
seit  ein  sehr  täuschender  Bezeichner  des  unergriffe- 
nen  Organs  ist.  Ueber  Zahnweh  bei  Schwängern  s. 
Schwangerschaftsznstände  p.  577. 

Zehrfieber.  S.  Febris  heptica. 

Zellgewebsverhärtung,  brandige,  des 
Halses.  Pseudoerysipelas  subtendinosuin  colli  (Lud- 
wig). Angina  externa,  Cynanche  sublingualis  rheu- 
matico- thyphoides. 

■ Symptome.  Unter  leichten  Fieberbewegungen,  zie- 
henden Kopfschmerzen,  Mattigkeit,  leicht  belegter 
Zunge  etc.,  mässigen  od.  fehlenden  Schlingbeschwer- 
den, entwickelt  sich  eine  härtliche  Geschwulst  ge- 
wöhnlich auf  einer  Seite  des  Halses  in  dem  umge- 
benden Zellgewebe  der  Submaxillardrüse,  selten  in 
dem  der  Sublingualis  oder  Parotis,  schreitet  gleich- 
förmig am  Halse  unter  der  Kinnlade  bis  an  das  Kinn, 
selbst  bis  auf  die  entgegengesetzte  Seite  und  über 
den  Kehlkopf  herab,  nicht  selten  rückwärts  bis  über 
das  Zellgewebe  der  Parotis,  ragt  stark  hervor.  Auch 
4ie  Zellgowebsorgaue  zwischen  Kehlkopf  und  Mund- 
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höhle  und  die  Muskeln  dieser  Gegend  werden  vom 
Verhärtungsprocess  ergriffen,  die  Zunge  ruht  daher 
auf  verhärtetem  Boden,  am  innern  Umfang  der  Kinn- 
lade in  der  Mundhöhle,  wie  ein  harter,  schwieliger 
King  sich  fühlen  lassend.  Fähigkeit  den  Mund  zu 
öffnen  vermindert,  schmerzhaft.  Zunge  nach  oben 
und  hinten  gedrängt,  Sprache  daher  erschwert,  mit 
Gurgelton  verbunden.  Schlingen  erschwert,  anstren- 
gend ; bei  Zunahme  der  Krankheit  reichlicher  Schleim 
im  Halse.  Auf  der  Geschwulst  aussen  zeigt  sich  die 
Haut  anfangs  nicht  gerötliet,  natürlich,  je  nach  dem 
Grade  der  Spannung  beweglich.  In  den  ersten  4 — 6 
Tagen  ist  Fieber  sehr  massig,  Gemeingefühl  wenig 
alterirt,  Appetit  und  Schlaf  felileu  nicht  ganz,  Durst 
mässig,  Se-  und  Excretionen  ziemlich  geordnet.  Im 
weitern  Fortgange  röthet  sich  die  Haut,  im  Munde 
nicht  selten  Ausschwitzungen  von  Lymphe , Ge- 
schwulst unter  der  Zunge  wird  weicher,  ebenso  man- 
che Stellen  äusserlich,  nicht  selten  mit  dem  Gefühle 
des  Emphysems  für  die  Zufühlung,  oder  an  schei- 
nend fiuctuirend.  In  der  Mundhöhle  bricht  eine 
Stelle  durch,  ergiesst  dünne,  übelriechende  Jauche. 
Das  Fieber  wird  stärker;  Delirien;  es  erfolgt  putrid 
typhöser  Process  und  in  4 — 5 Tagen,  dem  10 — 12ten 
der  Krankheit,  erfolgt  der  Tod  unter  Coma. 

Diagnose.  Von  Angina  gangraenosa  durch  den 
Mangel  aller  oberflächlichen  Brandzeichen  in  der 
Schleimhaut  des  Halses,  und  den  Mangel  des  Oedems 
in  der  äussern  Geschwulst.  Von  allen  Halsentzün- 
dungen mit  symptomatischer  oder  idiopathischer  An- 
schwellung der  Speicheldrüsen  durch  die  geringe  od. 
gar  nicht  bestehende  Affection  dieser  Drüsen  selbst, 
während  das  Zellgewebe  um  letztere  und  über  und 
zwischen  der  Muskulatur , zwischen  Kehlkopf  und 
Zunge  ergriffen  ist.  Von  Pseudoerysipelas  durch 
den  Mangel  an  ursprünglicher  Tlieilnahme  der  Haut, 
durch  die  Art  der  Härte  des  Zellgewebs,  die  schnelle 
Mortification  desselben  und  acuten  Verlauf.  Als  we- 
sentliche und  leitende  Momente  für  die  Diagnose 
gelten  : die  geringe  Entzündung  im  Schlunde  ; die 
eigene,  so  zu  sagen  hölzerne  Härte  der  Zellgewebs- 
geschwulst,  welche  keinen  Eindruck  annimmt  unter 
der  tendinösen  Ausbreitung  des  Muscul.  Platysma- 
myoid. und  der  Muskel  des  Halses;  die  harte  Ge- 
schwulst unter  der  Zunge  mit  einem  schwieligen 
Wulste  am  inngrn  Ursprünge  der  Kinnlade  mit  hoch- 
rother,  nicht  selten  blauer  Färbung;  das  gleichmäs- 
sige  Fortschreiten  dieser  Geschwulst  in  der  Art,  dass 
der  steinharte  Kand  derselben  von  noch  ganz  freiem 
Zellgewebe  begränzt  wird;  die  geringe  Affection  od. 
vielmehr  gänzliche  Freiheit  der  Drüsen,  während  die 
Geschwulst  durch  das  sie  umgebende  Zellgewebe 
fortschreitet  oder  von  diesem  ausgeht.  Die  Krank- 
heit verlauft  in  acuter,  subacuter  und  torpider  Form, 
der  Tod  erfolgt  durch  nervöses  Fieber,  Fistelbildung, 
Eiterung,  secundäres  Fieber,  Senkung  des  Eiters  in 
die  Brusthöhle. 

Therapie.  Man  leite  den  örtlichen  Krankheits- 
process  so  schnell  und  kräftig,  als  möglich  von  den 
innern  Partien  des  Halses  auf  die  Oberfläehe  durch. 
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äussere  Reize.  Die  verschiedenen  Complicationen, 
besonders  die  Fieberformen,  müssen  individuell  nach 
den  vorliegenden  Eigentümlichkeiten  berücksichtigt 
werden.  Topisch  verfährt  man  am  besten  so : Es 
wird  zuerst,  je  nach  der  Grösse  der  Geschwulst,  ein 
2 — 3 Finger  breites  und  1 Finger  langes  Vesicans 
auf  die  Verhärtung  gesetzt.  Nach  12  — 24  Stunden, 
je  nachdem  die  Symptome  dringend  sind  und  die  Ent- 
wicklung derselben  schon  ausgedehnter  ist,  wird  die 
Epidermis  abgenommen.  Auf  die  Vesicatorstelle  wird 
nun  ein  Bourdonnet  gebracht  von  der  Grösse,  dass 
es  die  gauze  Stelle  bedecken  kann,  und  welches  we- 
nigstens so  dick,  oder  besser  noch  dicker  gemacht 
ist,  als  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch,  um  hinrei- 
chend von  einer  Sublimatauflösung  geschwängert  wer- 
den zu  können , in  welche  vorher  das  Bourdonnet 
gelegt  war.  Qj  Suhl.  auf,3j  Aq.  destill.)  Mit  trock- 
ner  Charpie  bedeckt  und  mit  Heftpflastern  und  Com- 
pressen  etc.  festgehalten,  bleibt  das  Bourdonnet  12 
bis  24  Stunden  liegen,  wieder  je  nach  der  Dringlich- 
keit der  Umstände.  Es  zeigt  sich  nun  ein  weisser 
Anflug  von  Schorf;  darauf  wird  ein  zweites  Bour- 
donnet aufgelegt,  wie  das  erste ; der  Schorf  ist  nun 
graulichschwärzlich,  dicker.  Nun  gewöhnliche  Cata- 
plasmen  1 oder  2 Tage  auf  den  Schorf,  bis  er  abge- 
fallen ist , und  ist  nun  die  Geschwulst  nicht  ganz 
verschwunden,  so  wird  ein  3tes  und  4tes  Bourdonnet 
aufgelegt  auf  die  vom  Schorf  befreite,  eiternde  Stelle. 
Bleibt  nach  der  vierten  Anwendung  des  Sublimats 
noch  viel  Verhärtung  zurück,  so  zieht  man  seitlich 
einen  neuen  Vesicatorstreif,  um  hier  die  Auflösung 
aufs  Neue  anzuwenden.  Die  Heilung  der  geäzten 
Hautstelle  erfolgt  schnell  und  leicht  unter  Bedeckung 
mit  Emplastr.  nigrum.  Bei  Complication  mit  Entzün- 
dung der  Tonsillen  müssen  Blutegel  angewendet 
werden.  Bleibt  nach  der  Heilung  eine  Auftreibung 
der  Mandibula  zurück,  so  reibe  man  Ungt.  Mercur. 
mit  Liniment,  volat.  ein.  Geht  das  Pseudoerysipelas 
in  Eiterung  über , so  öffne  man  den  Ahscess  im 
Schorfe  mit  dem  Messer.  Emetica,  Nitrum,  Salmiak 
etc. 'je  nach  dem  Complicationen. 

Zell«ewebsverhürtung  der  Kinder.  Scle- 
rosis.  Die  Kfanken  sind  Kinder,  sie  werden  unruhig, 
stossen  kurzes,  klagendes  Geschrei  aus,  kein  Fieber, 
kein  Erbrechen,  nur  zuweilen  Durchfall.  Das  Zell- 
gewebe verhärtet  sich.  Untere  Extremitäten  werden 
häufiger  befallen,  als  der  übrige  Körper,  die  Glieder 
schwellen  an,  haben  ein  erysipelatöses  Ansehen;  es 
kommt  zu  einem  Trismus-ähnlichen  Zustande  der 
Kinnlade,  die  Kinder  können  nicht  schlucken,  alle 
geschwollenen  Theilo  sind  kalt. 

Diagnose.  Oedem  oder  Hautwassersucht  behält 
den  Eindruck  der  Finger,  Sclerosis  nicht;  von  Tris- 
mus durch  die  Anschwellung  und  Härte  der  Theile. 
Von  Rothlauf  durch  die  Abwesenheit  des  Schmerzes 
beim  Drucke,  des  Fiebers  und  die  Kälte. 

Therapie.  Nur  von  graduirter  Anwendung  äusser- 
licher  permanenter  Wärme,  lauen  Oeleinreibungen, 
Auflegen  erwärmten  Meliles,  warmen  Bädern,  Kali- 
bädern ißt  etwas  zu  erwarten.  Von  Mercurialeiurei- 
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bnngen  sieht  man  ebensowenig  als  von  Blutegeln 
etwas  Nützliches ; anch  von  innerlich  gereichten 
Arzneien,  z.  B.  Calomel,  werden  die  Kinder  nicht 
gerettet. 

Zittern  der  Glieder  ist  fast  immer  Symptom 
anderer  Krankheitszustände,  es  erscheint  im  Fieber- 
froste und  auf  Erkältungen,  Zorn,  Aerger,  Schrecken, 
Freude,  grossen  Blut-  und  Säfteverlust,  Diarrhoe, 
Ausschweifungen  in  Venere , Onanie,  in  Folge  von 
Hysterie,  Quetschungen  der  Nerven,  Knochenbrüchen, 
Cruditäten  im  Darmkanal,  Würmern,  Säure. 

Therapie  richtet  sich  nach  diesen  Ursachen.  Wird 
wie  bei  Krämpfen  angegeben,  behandelt.  Bei  dem 
idiopathischen  und  rein  nervösen  Zittern  nehme  man 
Rücksicht  auf  des  Rückenmark,  als  dem  Grundsitze 
des  Uebels,  daher  Nux  voipica,  Zink,  Stramon,  Stahl- 
bäder, Pyrmont,  kalte  Bäder,  Moxa  auf  das  Rück- 
grat. Mineralmagnetismus  längs  dem  Rückgrate  vom 
Hinterhaupte  anfangend;  vielleicht  auch  häufig  zu 
wiederholende  Applicationen  von  Kupfer-  und  Zink- 
platten mit  getränkten  Zwischenlagen  auf  den  Nacken ; 
oder  auch  den  Hydrogenpol  einer  galvanischen  Säule 
in  den  After  und  Oxy genpol  an  das  Hinterhaupt;  man 
muss  mit  schwachen  Batterien  beginnen.  Nach  Miss- 
brauch des  Mercurs  bleibt  oft  ein  Zittern  (Mercurial- 
zittern)  der  Glieder  zurück,  wogegen  Opium,  Mor- 
phium sich  höchst  nützlich  bewährt.  — 

Zoster.  S.  Gürtel. 

Zuckungen.  S.  Krämpfe. 

Zungenentzündung.  Glossitis. 

Symptome.  Zunge  schwillt  an,  vergrössert  sich, 
wird  unbeweglich,  Schlingen  und  Schlucken  wird  ge- 
hemmt, manchmal  Stickanfälle,  Fieber.  Bei  der  chro- 
nischen Form : dunkle  Flecken  auf  der  Zunge,  Bren- 
nen auf  derselben,  Härte,  Risse  auf  dieser  Stelle, 
jauchiger  Eiter,  Geschwüre. 

Therapie.  Kaltes  Wasser  mit  Essig  in  den  Mund 
zu  nehmen,  Bepinseln  mit  Mandelöl,  V.S.,  Scarifica- 
tionen,  kühlende  Klystiere  mit  Essig.  Bei  der  chro- 
nischen topische  Blutentziehung  dnreh  Blutegel, 
Bähungen  mit  Belladonnainfus.,  später  mit  Zusätzen 
von  Adstringent.,  z.  B.  Ferr.  sulphur.,  Plumb.  acet., 
Lapis  infern. , Exstirpation.  Herb,  belladonn., 
gr.  x — xjj ; f.  infus.,  3jx— x;  mel.  rosar.,  sj;  lauwarm 
Tassenweise  in  den  Mund  zu  nehmen.  — Application 
des  Höllenstein. 

Zungenkrampf.  Spasmus  linguae.  Je  nach 
der  Verschiedenheit  der  Zungenmuskeln,  die  befallen 
worden , sind  die  Symptome  verschieden.  Sie  ist 
bald  nach  rückwärts  gezogen,  bald  zusammengerollt, 
bald  gegen  den  Gaumen  gepresst,  bald  vorn  heraus- 
gestreckt.  Sprechen  und  Schlingen  verhindert. 

Diagnose.  Bei  Glossitis  treten  die  localen  Be- 
schwerden in  der  Zunge  nicht  so  plötzlich  ein,  sie 
entwickeln  sich  mehr  nach  und  nach.  Die  Zunge 
schmerzt  stark,  ist  angeschwollen,  heiss,  roth,  trocken, 
es  ist  Fieber  vorhanden. 

Therapie.  Man  behandle  den  Tetanus,  Typhus, 
die  Epilepsie;  hei  rheumatischen  Ursachen:  Infus. 
Valerian.  mit  Spirit.  Mind.  und  Opium.  Aeusserlich 
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warme  Bäder,  aromatische,  warme  Umschläge  um  den 
Hals,  antispasmod.  Klystiere,  Vesicans,  Sinapismen 
iu  den  Nacken,  Einreibungen  von  Opium,  Ol.  Hyosc. 
unter  das  Kinn. 

Zunge,  gerissene.  S.  Mundhöhlenkatarrh. 

Zungen  Wärzchen  , Hypertrophie  der- 
selben. Die  Heilung  gelang  durch  Blutegel  an 
den  Hals  und  Bestreichen  der  Wärzchen  mit  Solutio 
kali  hydrojod.  vollständig. 

Zurücksinken  von  Exanthemen , z.  B.  des 
Frieseis  etc.,  wird  durch  Urina  spastica  angedeutet, 
dann  entsteht  allgemein  krampfhafter  Zustand,  Puls 
hart , zusammengezogen , die  Kranken  sind  in  der 
grössten  Lebensgefahr.  Das  Zurüeksinken  pflegt 
auch  zuweilen  einen  heftigen  Singultus  (Schlucken) 
herbeizuführen.  Man  erkennt  es  oft  an  dem  ver- 
stärkten Fieber , der  brennenden  Haut,  dem  blassen 
Urin.  Hier  sind  alsbald  flüchtige,  auf  die  Haut  wir- 
kende Mittel  anzuwenden , wiederholt  Senfteige  zu 
legen,  Moschus,  Camplior,  Hirschhornsalz.  (S.  309.) 

Zwergfellentseündung.  Diaphragmitis,  Para- 
phrenitis. 

Symptome.  Schmerzen  im  untern  Theile  der  Brust, 
dabei  ist  charakteristisch,  dass  dieser  sich  bei  der 
Respiration  verändert,  besonders  wenn  der  Kranke 
sich  aufrichtet,  und  beim  Niederschlucken.  Druck 
auf  der  Gegend  des  Zwergfells  erregt  Schmerz,  dabei 
Angst,  Unruhe,  Schluchzen;  wird  er  heftig,  so  ent- 
steht Erbrechen,  die  Respiration  wird  meistens  mit 
dem  Thorax  verrichtet.  Krämpfe  und  Convulsionen 
in  den  Gesichtsmuskeln,  Delirien,  gastrische  Sympt. 

Diagnose.  Von  Lungenleiden  durch  die  Ergeb- 
nisse des  Stethoskops. 

Therapie.  V.S.,  Blutegel,  Einreibungen  vonUngt. 
Merc.  Innerlich  Nitrum.  Calomel,  Belladonna  mit 
etwas  Bismuth,  Bäder. 
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Anhang 

als 

Recepttasclienbuc  1t. 


(Die  Zahlen  bedeuten  die  Seitenzahlen  , auf  denen 
die  Mittel  receptirt  verkommen.  Die  nämlichen  Zah- 
len mehreremale  neben  einander  zeigen  an,  dass  das 
Mittel  so  und  so  oft  auf  derselben  Seite  receptirt  ist.) 

. Gewichte : 

Das  Nürnberger  Medicinalgewicht  ist  das  übliche  in 
Deutschland;  von  diesem  enthält: 

1 ff  = ^xjj. 

1 ® = 7445  Holländische  As. 

30  ff  = 46  Kölnische  Mark. 

Das  Wiener  Medicinalpfund  hält  fast  volle  420  franz. 
Grammes  und  ist  um  60  Grammes  schwerer  als 
das  Nürnberger. 

1 3 Bayrisches  Gewicht  = 30  Grammes  französisch. 

1 ff  Medicinalgewicht  also  360  Grammes. 

1 ff  Nürnberger  A.  G.,  nahezu  358  Grammes,  also 
2 Gramme  weniger. 

1 Gramme  = 20  Gran. 

1 Dekagramme  = 3jjfi. 

1 Hektogramme  = 3 j -f-  2 3. 

1 Kilogramme  — 2ff+95-|-23-|-13. 

1 Decigramme  — ungefähr  2 Gran. 

1 Centigramme  = Vr,  Gran. 

1 Milligramme  = ilta  Gran. 

Das  englische  Medicinalpfund  ist  schwerer  als  das 
deutsche  um  3 3,  2 3 und  IöVr  Gran. 

20  englische  ff  = 24  ff  in  Deutschland. 

Hier  mag  zur  bessern  Verständigung  bemerkt  wer- 
den , dass  die  Einheit , von  welcher  das  franz. 
Grammengewicht  ausgeht,  die  Gramme  ist,  die 
• wenig  mehr  als  16  Gran  preuss.  Medicinalge- 
wicht wiegt.  1000  solcher  Gramme  ist  ein  Kilo 
und  entspricht  34  § preuss.  Medicinalgewicht,  so 
dass  500  Grammes  nahezu  1 ff  betragen.  Die 
Gramme  zerfällt  in  10  Decigrarames,  in  100  Cen- 
tigrammes,  in  1000  Milligrammes.  30  Grammes 
betragen  nahezu  *j ; 1 Gran  preuss.  Medicinal- 
gewicht beträgt  ungefähr  6 Centigrammes. 

Maasse : 

1 Maass  in  Franken  , Bayern , Sachsen  = 2 bür- 
gerlichen ff,  32  5. 
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Va  Maass  (Seidel,  Nösel)  = 16  5- 
1 Berliner  Maass  (Quart)  =•  36 
1 Oestreichisches,  Württembergisehes , Badisches 
Maass  bis  zu  54  3. 

1 Pinte  in  England  16 
1 Pinte  in  Frankreich  32  3. 

1 Gallone  in  Frankreich , England , Schweden  = 
8 medicin.  K. 

1 Setier  = 24  Kubikzoll  pariser  Maass. 

1 Chopine  = 16  3. 

1 Littre  beinahe  1 pariser  Pinte. 

1 Schwedische  Kanne  = 88 
1 Fascikel  = 1 
1 Manipel  = Va  3. 

1 Handvoll  3 bei  trockenen  Sachen. 

1 Esslöffel  voll  = Va  3 ; bei  spirituosen  Mitteln  zu 
2—3  3. 

1 Theelöffel  =13. 

1 Gutta  = 1 Gran  etwa. 


Die  Aachener  berühmte  Therme  ist  zugleich  au 
Schwefel-Salzen  sehr  reich.  "Die  Kaiserquelle  ist 
45°  R.  warm  und  an  Schwefelgehalt  am  reichsten. 
Die  diese  Therme  deckenden  Steine  sind  mit  Massen 
chemisch  reinen  Schwefels  bedeckt.  Die  Quirinus- 
quelle, welche  ganz  .nahe  bei  der  Kaiserquelle  ent- 
springt, enthält  fast  dieselben  Bestandtheile ; die 
untere  Quelle  am  Rosenbad  aber  ist  an  Schwefel- 
gehalt ärmer.  Aus  der  Kaiserquelle  erhält  der 
Elisenbrunnen  durch  Röhrenleitung  sein  Wasser, 
das  noch  34°  R.  warm  ist.  Keine  tausend  Schritte 
von  diesen  Quellen , in  einem  schmalen  Thalgrund, 
sprudeln  allenthalben  aus  dem  warmen  Boden  eine 
Masse  von  Quellen.  Das  Oertchen  Burtscheid 
ist  zu  beiden  Seiten  dieses  Thalgrundes  erbaut, 
und  übertrifft  Aachen  an  Quellenreichthum , und 
seine  Quellen  übertreffen  die  Aachener  auch  an 
Baregin.  Vermuthlicli  rührt  daher  auch  die  auf- 
fallend stärkende  Eigenschaft  der  Burtscheider 
Bäder,  dagegen  das  Bad  zu  Aachen  eher  ermattet. 
Aachen  sowohl  als  Burtscheid  werden  zum  Trinken 
und  Baden  benützt.  Bei  Metallvcrgäftung  aller  Art 
leistet  Burtscheid  nichts,  Aachen  aber  sehr  viel, 
bei  Nervenleiden  umgekehrt.  Aachen  ist  unter 
allen  Schwefelquellen  Deutschlands,  nach  Mon- 
heim’s  Urtheil,  unter  allen  auf  Erden  die  reichste 
au  Schwefelgehalt,  sowie  Burtscheid  als  Salzquelle, 
die  mit  dem  Sprudel  zu  Karlsbad  die  grösste  Aehn- 
lichkeit  hat,  von  keiner  in  Deutschland  übertroffen 
wird.  — Aachen  gegen  hartnäckige  Ueberreste  syphi- 
litischer oder  Mercurialleiden , und  wo  es  zweifel- 
haft ist , ob  die  Leiden  Ueberreste  der  syphiliti- 
schen Krankheit  oder  Folgen  der  Mercurialkur  sind ; 
Lähmungen,  die  nicht  Folge  von  Schlagflüssen  sind, 
gegen  Hautausschlägo,  Gries-  und  Steinbeschwer- 
den. Zur  Nachkur  gewöhnlich  Spaa. 

Abführmittel.  Siehe  Purgantia,  Obstructiones,  Ver- 
stopfung. 
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Absynthium.  Herba.  Infuso-Decoct.  5|3auf^vj.  Extr. 
3j  tägl.  Tinct.  20— ;30  gtt.  3mal  tägl.  Bad  ® Vs— 1. 
Ol.  1—4  gtt.  34. 

Aceton.  S.  Lungenschwindsucht  p.  371;  erleichtert 
sehr  die  Expectoration  zu  15 — -30  Tropfen  3 — 4mal 
tägl. , und  mindert  den  quälenden  Husten.  Die 
Gegenwart  von  Fieber,  Scliweiss,  Durchfall,  Blut- 
husten bilden  keine  Contraindication. 

Acetum  concentratum  öj— jj  auf  $vj  Wasser. 

Acetum  camphoratum  enthält  5 Gr.  Camphor  in  5j 
Essig.  Innerlich  zu  */3 — 1 Essl. 

Acetum  Opii.  S.  Opium , alle  2 Stunden  im  Nerven- 
fieber. Sepsis.  Waschmittel. 

Acetum  saturninum,  S.  Extr.  Saturni.  Die  mit  Was- 
ser verdünnte  Form  des  Extr.  S.  als  Aqua  Satur- 
nin. Goul. 

Achillein ulh.  Mit  Wasser  und  Weingeist  bereitetes 
Schaafgarbenextract  gegen  Wechselfieber  tägl.  5). 

Acida  4.  648. 

Acidum  aceticum  mit  3 Theilen  Wasser  vermischt 
als  Essig  zu  gebrauchen;  als  Riechmittel. 

Acidum  benzoicum  64.  % 

Acidum  carbonicum.  Zum  Einathmen  des  kohlen- 
sauren Gases  für  Lungenleidende  lässt  man  den 
Kranken  in  Kuhställen  wohnen  oder  schlafen,  oder 
hinter  dem  Pfluge  den  frischen  Erddunst  einath- 
men. Man  applicirt  im  Gasbade,  z.  B.  zu  Kissingen, 
ds  auf  die  Haut , wobei  der  Kopf  frei  sein  muss, 
gegen  chronische  Hautausschläge,  gegen  Unthätig- 
keit  oder  Ubergrosse  Reizbarkeit  des  Hautsystems, 
atonische  Gicht,  rheumatische  und  paralytische  Lei- 
den , übermässige  Fussschweisse ; Klystiere  damit 
gegen  Faulfieber  und  Scorbut.  Zu  Umschlägen 
gegen  faule  , schlaffe  Geschwüre , Brand  , Krebs. 
Die  flüssige  Kohlensäure  in  Form  der  natürlichen 
oder  künstlichen  Mineralwässer  bei  chronischen 
Magenleiden,  Apepsie,  Sodbrennen,  Plethora  ab- 
dominalis , Gelbsucht , Melaena , Haemorrhoiden, 
Gicht,  Nieren- und  Blasenstein,  Hypochondrie  und 
Melancholie.  Die  salzhaltigen  besonders  bei  activen 
Abdominalstockungen ; die  kalihaltigen  bei  atoni- 
schen  Stockungen,  erhöhter  Reizbarkeit,  Blennor- 
rhoea  ventriculi  et  intestinor.  chronica , stillen 
krampfhaftes  Erbrechen ; die  eisenhaltigen  bei  sen- 
sibeln,  zarten,  nervenreizbaren  mit  atonischer,  laxer 
Faser  begabten  Kranken,  Phthisis  pulmon.  pituitosa. 
— Pulv.  aerophor. , Brausepulver  aus  2 — 3 Theilen 
Kali  carbon. , 4 Theilen  Zucker  und  1 Theil  reiner 
Weinsteinsäure.  P.  d.  2 — 3 £) ; besser  ist  folgende 
Mischung:  Natrum  bicarbon.  3 Theile,  Acid.  tart. 
2 Theile  und  Zucker  nach  Belieben ; sie  sind  schnell 
und  leicht  beruhigende  Mittel  bei  psychischen  Auf- 
regungen , belebend  nach  Ermüdung  und  Anstren- 
gung, bei  Gefühl  von  Angst  und  Hitze  Hysterischer. 
Prädominirt  Magensäure,  so  gibt  man  es  ohne  alles 
Acid.  tart.  Ein  gutes  Verhältniss  ist  Natr.  bicarb. 
gr.  x,  acid.  tart.  gr.  jv  und  Zucker  nach  Belieben, 
p.  d.  Um  während  des  Einrührens  einen  Verlust 
von  Kohlensäure  zu  verhüten , soll  man  das  Natr. 
bicarb.  gr.  xv  mit  Elaeosacch.  citri  gr,  jv  einzeln 
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in  chart.  cerat.,  nnd  Acid.  tart. , sacch.  alb.  ana 
gr.  vjj  wieder  in  Charta  cerata  coerulea  geben,  wo- 
von zuerst  ein  Pulver  aus  dem  weissen  und  gleich 
hinterher  aus  dem  blauen  Umschläge  genommen 
werden  soll.  Am  besten , man  nimmt  das  Pulv. 
aeroph.  trocken  in  den  Mund  und  trinkt  gleich 
etwas  Wasser  nach.  S.  Potio  Riveyi.  Auf  See- 
fahrten sehr  dienlich ; bei  erhöhter  Reizbarkeit  des 
Magens,  Magensäure  u.  Uebelkeit,  stillt  Erbrechen. 
Mittelst  einer  besonderen  Vorrichtung  in  Form  eines 
Kruges  (sogen.  Liebiger  Gasbereitungs-Kruges),  wie 
solche  neuerer  Zeit  in  Aufnahme  gekommen,  kann 
man  sehr  leicht  kohlensaures  Wasser  bereiten, 
wenn  man  240  Gr.  Natriun  bicarbon.  und  220  Acid. 
tart.,  dieses  letztere  etwas  gröblich  nur  gepulvert 
oder  in  kleinen  Stücken  mit  einer  Maass  Wasser 
in  diesen  Krügen  in  Verbindung  bringt.  Nimmt 
man  statt  Wasser  Limonade  u.  die  obige  Mischung, 
so  bereitet  man  auf  diese  Weise  auch  die  sogen. 
Limonade  gazeuse.  Gegen  Brechneigungen  u.  s.  w. 
mit  Eis  erkaltet. 

Acidum  chromicum  leicht  löslich  in  Wasser  u.  Wein- 
geist. Verdünnt,  als  Irritaus,  concentrirt  als  Cau- 
sticum  wirkend ; gegen  ulcerirte  Hämorrhoidal- 
knoten; zum  Bepinseln  derselben. 

Acidum  citricum  crystallis.  -)j  entspricht  ungefähr 
3j  Citronensaft  zu  Limonaden  und  Brausepulver. 

Acidum  hydrocyunictim.  (Siehe  Aqua  Laurocerasü) 

Acidum  hydrojodicum  eine  leicht  zu  nehmende  Säure 
von  angenehmem  Geschmacke , mit  Wasser  ver- 
dünnt soll  sie  alle  pharmakodynamischen  Eigen- 
schaften des  reinen  Jods  haben,  aber  bei  normaler 
Verdauung  viel  weniger  örtliche  Reizung  erzeugen 
als  dieses,  .ij  Jodsäure  = 5 Gr.  Jod. 

Acidum  lactis.  Als  ein  bei  der  Verdauung  physio- 
logisch wirkender  Stoff,  empfohlen  bei  Schwerver- 
daulichkeit und  Verdauungsschwäche,  ebenso  bei 
Lithiasis  mit  Bildung  von  Phosphat-Concrementen 
(weissem  Gries)  als  den  phosphorsauren  Kalk  schnell 
lösend;  auch  gegen  Scorbut;  als  Lösungsmittel  des 
Weinsteins  an  den  Zähnen;  5—15—80  Tropfen  p. 
d.  4 — Gmal  den  Tag  über  in  Mixtur  oder  Pastillen- 
form  oder  zu  Limonade  ('/•_>• — 2 Drachmen  Milchs. 
auf  */a  Maass  Wasser  mit  Zuckersyrup). 

Acidum  muriaticum  ij — j auf  $vj  ; 10 — 40  gtt.  auf  u,  j 
Getränke.  53. 

Acidum  muriaticum  oxygenatum.  S.  Chlorwasser. 

Acidum  muriatico-nitricum , Königswasser  , nur  zu 
Bädern;  zu  einem  ganzen  Bade  *jj  Salzsäure,  und 
Scheidewasser.  Zu  Fussbädern  aq.  fortis,  und 
jy  Salzsäure. 

Acidum  nitricum , Aqua  fortis,  Scheidewasser;  dilu- 
tum  2 — 5 gtt.  auf  die  Gabe.  459. 

Acidum  oxalicum,  bei  gewissen  entzündlichen,  aph- 
thösen u.  Verschwärungszuständen  der  Digestions- 
schleimbaut (Bräunen,  Schwämmchen,  Mundfaule, 
scorbutischcn  und  syphilitischen  Mundgeschwüren, 
Magen-  und  Darmentzündungen),  als  Palliativmittel 
bei  Hypertrophie  des  Herzens,  bei  Peri-  u.  Endo- 
carditis;  5 — 15  Gr.  in  sjjj  Mimosengummi  u.  Syrup 
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Essl.-weise,  als  Mundwasser  j— jjj  } auf  'S  j schlei- 
miges Decoct. 

Acidum  phosphoricum , Sj — jfl  auf  5VJ  » ßtt.  10 — 30. 
Acid.  phosphor.  sicc.  3 — 5 Gr.  49. 

Acidum  pyrogallicum  als  Haarfärbungsmittel ; mit  der 
Tinctur  werden  Abends  die  Haare  eingenässt. 

Acidum  s.  Acetum  pyrolignosum.  5 — 15.  gtt.  3 — 4mal 
tägl.  in  Schleim;  }j—  3j  auf  §vj.  422. 

Acidum  Reitzii  compositum  contra  Scirrlium , eine 
Mischung  von  überwiegender  Salpetersäure,  Salz- 

, säure,  Schwefeläther  u.  Borax;  äusserlich  zu  Ein- 
reibungen in  die  Extremitäten,  und  innerlich  ange- 
wendet. Mit  2 Tlieileu  Spiritus  nitrico-aether.  ge- 
mischt, 30  gtt. ; oder  pur  in  Zuckerwasser  10  gtt. 
p.  d. ; äusserlich  3(1  mit  §jj  eines  fetten,  süssen 
Oeles  zum  Liniment. 

Acidum  silicum',  Sllicea.  Kieselsäure , Kieselerde. 
Terra  silicea  minut.  pulv.  Feines  Quarzpulver. 
Zimmermann  in  Müncbberg  gab  den  reinen,  fein 
gepulverten  Quarzsand,  von  dem  instinctiven  Triebe 
des  Kranken  zu  diesem  Mittel  geleitet , in  einem 
Falle  von  hartnäckiger,  von  mannigfachen  Ver- 
dauungsbeschwerden begleiteter  und  mit  kritischem 
Hämorrlioidalflusse  alternirender  Hypochondrie  mit 
vollkommen  günstigem  Erfolge.  3 fl — j 3 — 4mal  tägl. 
längere  Zeit  fortgesetzt. 

Acidum  succinicum,  sal.  succini  depuratum  s.  vola- 
tile,  mehr  als  Benzoe  balsamisch.  Flores  succini 
1 — 15  Gr.  p.  d. , nervenstärkend,  belebend,  krampf- 
stillend in  Fällen,  wo  Castoreum,  Ammon,  carbon., 
Moschus  gegeben  wird.  Acid.  succinic.  5 — 10  Gr. 
in  Solution  (3fi  in  aq.  cinnamomi  vinos.  jj  und 
Syrup.  cinnamomi  stündlich  ’/a — 1 Essl.;  oder 
in  Pulver-  und  Pillenform,  mit  Moschus,  Castor., 
Opium.  Bei  Gangraena  senilis,  Gichtmetastasen, 
Rheuma,  Suppressio  mensium.  In  acuten  Fiebern 
mit  grosser  Adynamie , gefahrvollen  Metastasen 
exanthematischer  Fieber,  der  Gicht  zum  Magen  etc., 
wo  es  mächtig  auf  Urin  und  Schweiss  wirkt. 

Acidum  sulphuricum  dilutum.  S.  Elixir.  acid.  Halleri; 
Elix.  vitr.  Mynsichti;  Aqua  vulneraria.  3fl — .j  auf 
5jvj ; 3(1  auf  ft  jj  Aqua  zum  Getränk.  49. 

Acidum  tartaricum , Sal.  essentiale  tartari  (besser 
dafür  Cremor  tartari,  siehe  diesen)  zu  Limonaden- 
pulver (1  Theil  mit  4 Theilen  Zucker  und  einigen 
Tropfen  Ol.  citri),  Brausepulver. 

Acidum  Valerianicum , in  flüssigem  Zustande.  In 
Wasser  (16  Theilen),  Weingeist  u.  Aether  löslich; 
zu  5 — 10 — 15  gtt. 

Aconitum.  Pulv.  herb.  2 — 10  Gr.  Extr.  3mal  tägl.  zu 
1 — 2 Gr.  und  alle  3 Tage  um  1 Gr.  gestiegen  , so 
dass  die  Dosis  8 — 10  Gr.  beträgt.  Tinct.  3 — 50  gtt. 
Extr.  aconit.  }j,  Vini  stibiat.  ; 3mal  tägl.  20 — 10 gtt. 
456.  528. 

Aconitinum  löslich  in  Alcohol,  Aether,  Säuren,  nur 
schwierig  in  Wasser;  bei  Neuralgien,  Cicht,  Rheu- 
matismus , Coxalgien  hauptsächlich  äusserlich ; 
(innerlich  gefährlich !)  2 — 4rnal  täglich  ungefähr 
Vis  Gr.  in  Pillen;  äusserlich  in  weingeistiger  Lö- 
funK  ’/j — 3 Gr.  auf  5j  Alcohol  oder  in  Salbenfomi 
3 — 1 Gr.  auf  Sj  Fett.  154. 
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Actaeac  racemosae  radix  in  Amerika  gegen  die  Fol- 
gen des  Bisses  der  Klapperschlange ; bei  uns  bei 
chronischen  Brustbeschwerden , gegen  Veitstanz 
nnd  Epilepsie;  steht  dem  Helleborus  niger  nahe; 
10 — 20  Gr.  inehremal  täglich  in  Pulv.  oder  Dct. 
3rl— j auf  den  Tag. 

Die  Adelheidsquelle  zu  Heilbrunn  beim  Kloster  Bene- 
dictbeuren ist  ihres  Jodgehaltes  wegen  sehr  merk- 
würdig. Kochsalz  36,899,  Jodnatron  0,912,  Brom- 
natron 0,300,  kohlens.  Natron  4,257,  kolilens.  Talk 
0,23,  kohlens.  Kalk  0,504,  Kieselsäure  0,122,  Koh- 
lenwasserstoffgas 4p.C.  Gegen  Scrophelkrankeiten. 

Adstringens  Knaupii , dieses  in  Belgien  und  Frank- 
reich von  den  Veterinärärzten  sehr  häufig  ange- 
wendete Mittel  (Eisenvitriol  und  Alaun  ana  500 
(Jewichttheile , Salmiak , Kupferoxyd  und  Zink- 
vitriol ana  30  Gewichttheile,  bei  mässigem  Feuer 
geschmolzen) , wird  als  vortreffliches  Adstringens 
empfohlen , bei  Verrenkungen , Contusionen  ohne 
oder  mit  Verwundungen  u.  Ecchymosen,  Knochen- 
brüchen mit  enormer  Anschwellung  und  Anschwel- 
lung in  Folge  vqh  Luxation , Gesichtsrothlauf  (?), 
Rothlauf  in  Folge  von  Scarification  ödematöser 
Glieder,  partiellem  Oedem  in  Folge  von  Lymph- 
entzündung , beginnendem  Panaritium , wie  vari- 
cösen  Geschwüren  ; bei  Varices  der  Glieder  und 
des  Samenstranges,  Purpura  haemorrbagica,  Blut- 
schwamm, Fungositäten  der  Wunden. 

Aerugo  , viride  aeris , Grünspan  , meist  äusserlich 
gr-  j— jj  auf  aq.  dest. ; 3(1— j auf  Fett. 

Aether  aceticus  10  — 15  gtt.  in  kleiner-  Dosis  zu 
10—40  gtt.  , * 

Aether  aceticus  cliloratus  et  Aether  chloratus  als 
feine  verlässige  Belebungsmittel  in  adynamischen 
Zuständen,  auch  gegen  krampfhaftes  Asthma; 
15 — 30  gtt.  mehremale  täglich  mit  Wasser  gemischt 
oder  rein  auf  Zucker. 

Aether  mercurialis  675t 

Aether  muriaticus  alcoholisatus.  S.  Spiritus  muriatico 
aethereus,  Spiritus  salis  dulcis.  Durch  Destillation 
der  concentrirten  Säure  mit  Alcoliol  gewonnen, 
15 — 20—30  gtt. ; 3j  auf  5j  Fluidum. 

Aether  nitrico  alcoholisatus.  Spiritus  nitri  dulcis 
wird  wie  voriger  ge-wonnen  und  verordnet. 

Aether  sulpliuricus  wie  aceticus.  Besondere  Wich- 
tigkeit hat  er  aber  neuester  Zeit  erlangt  zur  Be- 
täubung, um  Operationen  schmerzlos  zu  überstehen. 

Aether  sulphurico  alcoholisatus  jst  Liquor  anodynus  ; 
s.  diesen. 

Aethiops  antimonialis.  S.  Mercun  stibiato  sulphuratus. 

Aethiops  martialis.  S.  Ferrum  oxydat.  nigrum. 

Aethiops  mineralie  (Merc.  viv.  u.  Snlphur.  depur.  ana 
im  Glasmörser  gerieben)  2 — 3mal  tägl.  4 — 6 — 20  Gr. 

Agaricus,  gr.  3 — 8 vor  dem  Schlafengehen.  372. 

Agafici  albi  Resina  in  grossen  Gaben  drastisches 
Purgans  (ätoilich  der  Jalappa,  aber  milder)  ist  von 
sehr  tüchtigen  Praktikern  auf  das  angelegentlichste 
als  Antidiaphoreticum  bei  den  profusen  Schweissen 
der  Phthisiker,  Arthritiker  etc.  empfohlen.  Auch 

Klin.  Encycl.  4te  Aufl. 


45 


706 


Anhang. 


gegen  atonische  und  Verschleimungszustände  des 
U.L..  gegen  atonische  chronische  Brustwassersucht, 
gegen  Verdauungsschwäche  nach  dem  anhaltenden 
Missbrauche  geistiger  Getränke.  Gabe  zwischen 
6-36  Gr.  auf  den  Tag  in  Pulver.  Na-eht- 

schweisse  am  besten  eine  Gabe  von  3—8  Gr.  vor 
dem  Schlafengehen.  372. 

Alcohol  tanticumen‘  Adstringirend  ^“ap^^gi^g^ 
sigkeit  zu  Einspritzungen  (1'8  auf  V6  b lussigiceu; 
bei  verschiedenen  auf  Atonie  u.  gesunkener  Vege- 
tation beruhenden  Uterin  - Leiden  , passjvenC^n- 
gestionen  des  Gebärmutterhalses,  zufälligen  Ge- 
schwüren , Gebärmuttervorfällen  u.s.  w.  Blennor- 
rhoen  der  Männer  (aber  moch  mehr  verdünnt  wie 

Alcohol  sulphuris.  Schwefelalcohol  3— 8 gtt.  Ssttindl. 
in  Haferschleim  (bei  Asphyxie  und  Syncope  alle 
5—10  Minuten)  gegen  chron.  Rheuma  und  Gicht. 
Allium  cepa.  Zwiebel,  äusserlich  auf  Bubonen,  kalte 
Abscesse,  Furunkeln,  gegen  Wespenstiche ; «jner- 
lich  roh  genossen  treiben  sie  >VUrmer  und  Flatus 
ab , befördern  die  Absonderung  der  Schleimhäute, 
Nieren;  bei  Catarrhen,  Hydrops,  Scorbut,  ’Wech- 

Allium  sativum.  Knoblauch , ähnlich  wie  voriges, 
nur  noch  kräftiger.  .. 

Alloxan.  Dieses  Zersetzungsproduct  der  Harnsaure 
wurde  bei  Leberkrankheiten , Auftreibung  mit  Ent- 
zündung derselben , Gelbsucht , dadurch  entstan- 
denem Speichelfluss , bedeutender  Abmagerung, 
hectischem  Fieber,  mit  Vortheil  angewendet;  tagl. 
3mal  5—7  Gr.  mit  Pulv.  rad.  Liquint. 

Aloe  als  Reizmitt  */2 — 1 Gr. ; als  gelinde  eroflhiendes, 
Stockungen  lösendes  Mittel  2 — 4 Gr.  ; als  Purgans 
auf  einmal  8-10  Gr.,  Tinct.  6-25  gtt.  225.  287.  663. 

Althaea  Sjj— auf  ® Ü Dec*-  * 

Alumen  2—15  Gr.  41.  173.  256.  449. 

Alumina  pura,  Argilla,  Terra  bolans.  S.  Thonerde. 

Ambra  (Concrement  des  Pottfisches)  2 — 10  Gr.  Tinct. 
10—25  gtt.  3.  316. 

Ameisenkur.  Ein  Haufen  lebender  Ameisen  wird  in 
einen  Sack  gethan  und  der  gelähmte  Arm  oder  ein 
solches  Bein  hineingesteckt  und  zugebunden;  so 
verweilt  das  Glied  2—3  Tage  lang,  dann  24  Stunden 
Ruhe,  dann  werden  wieder  2—3  Tage  lang  frische 
Ameisen  applicirt.  Zum  Ameisenbade  quetscht  man 
4 ® grosse  Wald- Ameisen  in  einem  leinenen  Beutel, 
giesst  darauf  siedendes  Wasser  u.  mischt  die  Col. 

Ammoniacum  5 — 20  Gr.  Tinct.  10  20  gtt.  23.  675. 
Ammonium  aceticum  liquid.^  5J — jj  in  Thee ; SM  « 
Mixturen  von  Jvj.  50.  105. 

Ammonium  anisatum  10— 30 gtt.;  — jjj  auf  |vj  Mixtur. 
Ammonium  arsenicicum,  milder  wirkend  als  derweiese 
Arsenik,  besonders  gegen  chronische  Exantheme 
(Eczema,  Lepra,  Psoriasis)  und  Eneantheme,  in 
wässeriger  Lösung  mit  einer  anfänglichen  Gabe  von 
Vj»  Gr.,  allmählig  bis  zu  '/»«— '/s  Gr-  steigend. 
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Ammonii  benzoici  Liquor  gegen  asthmatische  Affectio- 
nen  des  Respirationssystems  wie  der  Darmschleim- 
haut u.  in  diesem  Bereiche  vorkommende  spastische 
Verstimmungen  der  Innervation  unter  den  Formen 
von  Katarrh  mit  krampfhafter  Reizung , bei  fest- 
sitzendem Auswurfsschleime,  Brust-  u.  Kehlkopf-, 
krampf,  Krampfhusten,  Keuchhusten,  chron.  sub- 
acutem Asthma,  gichtischen  und  exantheraatischen 
Metastasen , hysterischen  und  hypochondrischen 
Unterleibskrämpfen;  wegen  seiner  Resorption  und 
Hautperspiration  befördernden  Wirkung  bei  Oedema 
rheumatico-arthriticum,  mit  Hauttorpor  zusammen- 
hängender Brustwassersucht  etc.  25  — 50  Tropfen 
in  gehöriger  Verdünnung. 

Ammonium  bicarbonicum , nimmt  sich  weit  leichter, 
als  das  einfache  kohlensaure  Ammon.,  daher  beson- 
ders für  Fälle,  wo  eine  höhere  Potenz  der  Wirkung 
des  Kohlensäure-Antheils  gewünscht  wird,  empfeh- 
lenswerth,  6 — 24  Gr.  in  kaltem  Wasser  gelöst. 

Ammonium  carbonicum  3 — Gmal  4 — 10 — 20  Gr. , am 
besten  in  Solution.  36.  136.  151.  382.  559. 

Ammonium  carbonicum  pyro-oleosum.  S.  Sal.  volat. 
cornu  cervi.  3 — 6 — 10  Gr.  in  Pulver,  besser  in  So- 
lution, Mixturen,  äusserlich  als  Riechmittel.  Vom 
Liquor  Ammon,  carb.  pyro-oleosi  s.  Spirit,  cornu 
cervi  rect.  p.  d.  20 — 40  gtt.  3 — 4mal  täglich. 

Ammonium  causticum  liquidum.  1 — 5 gtt.,  3j — 3(3  auf 
3vj;  3— 14  gtt.  im  Klystier;  innerlich;  zum  Waschen; 
Injectionen;  Salbe.  Zum  Behuf  der  endermatischen 
Methode  verfährt  man  jetzt  damit  so:  In  ein  flaches 
Uhrglas  giesst  man  8 — 10  Tropfen  Liquor  ammon. 
caust.  conc.  und  bedeckt  die  Flüssigkeit  mit  einem 
rund  geschnittenen  Leinwandstückchen  von  etwas 
kleinerem  Durchmesser  als  das  Uhrglas,  welches 
so  vorgerichtet  auf  die  Haut  gebracht,  durch  einen 
massigen  Fingerdruck  an  Ort  und  Stelle  gehalten, 
und  sobald  sich  im  Umkreise  ein  rosenfarbener  Hof 
zeigt,  wieder  entfernt  wird,  was  schon  gewöhnlich 
nach  30  Secunden  geschehen  kann. 

Ammonii  citrici  Liquor  als  diaphoretisches  Mittel  in 
febrilen  Krankheiten  gebräuchlich,  Gabe  wie  das 
essigsaure. 

Ammonium  jodatum,  innerlich  gegen  Scropheln,  soll 
das  kräftigste  Jodpräparat  sein.  Zur  Zertheilung 
von  Drüsengeschwülsten  (8  Theile  Salmiak  mit 
1 Theil  Jodkali  in  einem  Kissen  aufgelegt).  Bei 
chronischen  Hautausschlägen , Lepra , Psoriasis, 
Kopfgrind , Drüsenanschwellung  etc. , in  Salben- 
form ^jj — 3j  auf  aj  Fett,  oder  in  Solution  mit  Liquor 
Ammon,  anis.,  wodurch  seine  Zersetzung  verhütet 
wird. 

Ammonium  muriaticum,  Sal.  ammon.  depurat.  5 — 30 Gr. 
3 — Gmal  tägl.,  auch  3j — jj  mehrmals  tägl.  362. 

Ammonium  muriaticum  martiatum.  Flores  salis  am- 
moniac.  martiales  3 — 10  Gr.  3mal  tägl.  41.  157. 
520.  585.  / 

Ammonium  nitricum  bei  Fiebern,  Katarrhen  u.  s.  w. 

Ammonium  phosphoricum,  wegen  seiner  auflösenden 
Eigenschaften  in  allen  acuten  wie  chron.  Krank- 
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heiten , welche  von  der  harnsauren  Diathese  abhan- 
den (Gichtformen)  gepriesen. 

Ammonium  succinicum  liquidum  s.  Liquor  c.  c.  succ. 
Kindern  alle  2—3  St.  2— 6 gtt.,  20—30  gtt..  Erwach- 
senen rein  oder  in  Mixturen.  18.  282. 

Amygdalarum  amarum  aqua  5 — 25  gtt.  Ol.  amygdal. 
amar.  aeth.,  ; Unguent.  amygd.,  $j  5 F.  unguent. 
S.  Auf  grosse  Lappen  dünn  gestrichen  auf  den 
Unterleib  zu  legen  und  alle  12  Stunden  frisch  zu 
appliciren  gegen  heftige  Unterleibsschmerzen. 
Amygdalae  dulces.  128. 

Amygdalinum  gr.  j einer  gewöhnlichen  Mandelemul- 
sion  zugesetzt,  entspricht  ungefahr«5j  Aq.  Lauro- 
cerasi. 

Amylum  zum  Klystier  3(3  auf  3vj  Wasser.  230. 
Amylum  jodeatum  als  milde  Anwendungsform  des 
reinen  Jods,  vorgeschlagen  hei  scropbulösen  Ge- 
schwüren, hartnäckigen  Hautausschlägen,  Syphi- 
liden zu  (=  */s  Gr.  Jod)  bis  zu  33  3mal  tägl. 
Amylum  Dauci  , gegen  Husten  und  als  ernährendes 
und  reizmilderndes  Mittel  bei  Phthisis  empfohlen. 
5 — 8 Gr.  p-  d. 

Amylum  Tapiocca,  ein  von  Jatropha  Manihot  stam- 
mendes, dem  Arrowroot  ähnliches  und  gleich  die- 
sem zu  verwendendes  Stärkemehl. 

Angelica  3jj — 5^3  auf  §vj  infus.  Extr.  10—80  Gr.  Tinct. 

20—60  gtt.  137. 

Aneustura  vera  449. 

Anis  3j  auf  5xjj  infus.  Ol.  10—20  gtt. 

Antacida  15. 

Anthrakokali , gegen  chron.  Vegetationskrankheiten, 
Syphilis,  scrophulöse  Lungenschwindsucht,  chron. 
Flechtenausschläge  u.  berpetisch-scabide  Dyscrasie 
empfohlen;  es  muss  wenigstens  2 Monate  lang  fort- 
gegeben  werden.  2—3  Gr.  in  Pulver  oder  Pillen; 
äusserlich  'j  auf  3jjj  Fett  zur  Salbe. 

Antihydropica.  S.  Wassersucht. 

Antimonium  chloratum  liquid.  S.  Butyrum  Antim. 
zum  Cauterisiren. 

Antimonium  crudum  s.  Antimon,  sulphur.  nigr. 
Antimonium  diaphoreticum  5j  — j(3  in  einer  Mixtur 
Essl.-weise  in  Verbindung  mit  V.  S.  , besonders 
gegen  Pneumonien.  218. 

Antimonium  hydrosulphur.  luteum.  S.  sulph.  aurat. 
Antimonium  jodatum,  soll  äusserlich  in  Salbenform 
wie  Brechweinstein  einen  künstlichen  Ausschlag 
erzeugen;  innerlich  gegen  chron.  Lungenkatarrbe 

\u V°Or.,  äusserlich  zur  Pustelsalbe  3jj  auf  33  Fett. 

Antimonium  oxydulatum  rubrum.  S.  Kenn,  minerale. 
Antimonium  sulph.  nigrum  s.  Antim.  crudum.  3 — 15 Gr. 
Antimonium  oxy  datum  alb  um  5 — 10 — 20  Gr.  alle  2 — 3 
Stunden.  261. 

Antiphlogistica  127. 

Apbrodisiaca  16.  271. 

Apii  Petroselini  Extract,  als  kräftiges  Antipeijodi- 
cum , besonders  bei  zu  Grunde  liegenden  Unter- 
leibsbeschwerden gerühmt,  auch  bei  acutem  Tripper 
10 — 15  Gr.  auf  den  Tag. 

Aqua  amygdal.  amar.  S.  amygd.  amarae. 

Aqua  antimiasmatica  Köchlini  = Liquor  Cupr.  am- 
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moniat.  muriat.  3jj  auf  ^xx  Kindern  zu  1 Tliee-  bis 
Esslöffel  2mal  täglich  nach  der  Mahlzeit. 

Aqua  arsenicalis  Pearsonii  in  Frankreich  ausschlies- 
send  im  Gebrauch ; täglich  Dosis  }j — 'fl,  ja  3j  stei- 
gend. ==  V511  Gr.  arseniksaurer  Soda. 

Aqua  Binelli,  wahrscheinlich  ein  Creosotpräparat. 

Aqua  calcaria.  S.  Calcaria. 

Aqua  calcariae  bicarbonicae.  Eine  Auflösung  von 
Carrara-Marmor  in  kohlensaurem  Wasser,  bei  con- 
gestiver,  irritabler  gastrischer  u.  acider  Dyspepsie, 
als  erfrischendes  Getränk  in  den  früheren  Stadien 
gastrischer  Fieber  und  bei  harnsaurer  Diathesis : 
2 — 3 Quart  für  den  Tag. 

Aqua  carbonica  jodata.  Eine  Auflösung  von  Jodkali 
in  kohlensäuerlichem  Wasser;  künstlicher  Jodsäuer- 
ling, *v  = 4 Gr.  Jodkali. 

Aqua  chlorata.  S.  Chlorwasser. 

Aqua  cinuamomi.  S.  Cinnamomum. 

Aqua  Ferri  jodati  carbonica , künstlicher  Jodeisen- 
säuerling in  atonischen  und  torpiden  Scropheln, 
atonischer  Gicht,  Schleimsucht,  atonischen  Hämor- 
rhoiden, Bleichsucht,  weissem  Fluss,  chronischen 
Verdauungsbeschwerden. 

Aqua  Laurocerasi  5— 60  gtt.  265.  321.  406. 

Aqua  laxativa  Viennensis.  S.  Senna  und  515. 

Aqua  Magnesiae  bicarbonica.  Bei  auf  freien  Säuren 
und  Indigestion  beruhenden  Krankheiten , krampf- 
haften Uebeln  des  Magens  und  Darmkanals,  be- 
sonders bei  Kindern,  Säugammen , Weintrinkern 
empfohlen. 

Aqua  magnesiae  sulphuricae  carbonica  et  bicarbonica, 
ein  künstliches , doppelt  kohlensäuerliches  Said- 
schützer Wasser  darstellend,  bei  Abdominalüber- 
füllungen, venösen  Congestionen,  Stuhlverstopfung, 
materieller  Hypochondrie,  Hysterie  u.  Melancholie. 
Icterus,  Melaena,  Haemorrh.  1 bis  mehrere  Gläser 
rufen  reichliche  Stuhlentleerungen  herbei. 

Aqua  maris  carbonica,  künstlich  bereitet  mittelst  Auf- 
lösung von  Seesalz  (^jf)  in  kohlensäurehaltigem 
Wasser  (24  jj),  ein  billiges,  sanft  und  sicher  ab- 
führendes Mittel , auch  wurmwidrig  und  antiscro- 
phulös  wirkend. 

Aqua  Natri  carbonici , künstlich  bereiteter  Natron- 
säuerling, bei  Versäurung  secernirender  Organe, 
als : Magensäure , harnsauren  Concrementen  der 
Harnorgane,  Gries,  Harnsteinen,  Scropheln,  Gicht, 
Verschleimung,  Unterleibsstockungen,  Hypochond., 
Hysterie.  V3 — 1 Flasche  jeden  Morgen  nüchtern. 

Aqua  Natri  jodati  carbonica , künstlicher  Jodnatron- 
säuerling gegen  eingewurzelte  Scropheln , Kröpfe, 
herpetische  Hautkrankheiten,  weissen  Fluss  phleg- 
matischer Individuen. 

Aqua  oxymuriatica.  S.  Chlorwasser. 

Aqua  Satumina.  S.  Acetum  saturninum. 

Aqua  vulneraria  Thedenii  (3  ff  roher  Essig,  lVs  ff 
rectificirter  Weingeist,  1 ff  Honig  und  l'/aff  diluirte 
Schwefelsäure). 

Arcanum  duplicatum.  S.  Kali  sulphuric.* 

Argentum  cyanicum  als  Antisyphiliticum  Va  Gr.  p.  d. 

Argentum  jodatum.  Der  Umstand,  dass  auch  bei  dein 
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längeren  Gebrauche  des  Jodsilbers  sich  weder  die 
Maut  bräunt  ( noch  Kneipen  und  Durchfall  erzeugt 
wird  wie  durch  das  Argent.  nitric. , rechtfertigt 
bei  sonst  gleicher  Wirkungskraft  mit  letzterem 
vorzüglich  die  Empfehlung  desselben.  Via  Gr.  p.  d. 

Areentum  muriaticum  als  Anthelminthicum  u.  Hydra- 
gogum  in  der  Wassersucht  und  Melancholie,  auch 
als  Antisyphiliticum  u.  Antispasmodicum  bei  Epi- 
lepsie. Via  Gr.  p.  d. 

Argentum  muriaticum  ammoniatum  als  Antisyphiliti- 
cum, gegen  Epilepsie,  V*  Gr. 

Areenti  muriatici  ammoniati  Liquor,  gegen  chron. 
Nervenleiden  (Veitstanz)  3j  = ‘/aGr.  salzsaures  Si  • 
ber.  3mal  tägl.  3—10  gtt.  in  1 Essl.  aq.  dest.  all- 
mählig  steigend. 

Areentum  nitricnm  crystallisatum.  S.  Lapis  infernahs. 

Areentum  oxydatum,  die  adstringirenden , tonisiren- 
den  und  sedativen  Kräfte  des  Silberoxyds  haben 
sich  in  Dyspepsie,  Pyrosis,  chronischer  Gastritis, 
Hämorrhagie  , Leucorrhoe , nervöser  Reizbarkeit 
u s w.  als  Antisyphiliticum  bewährt;  es  soll  sich 
zu  Argent.  nitricum  verhalten  wie  Calomel  zum 
Sublimat:  als  bei  Cardialgien  (*/a  Gr.  2mal  des 
Tags)  Magendrücken,  Gastralgien  u.  Kolikschmer- 
zen dysenterischer  und  periodischer  Diarrhoe, 
Diarrhoen  nach  Typhus,  nächtlichen  Schweissen, 
Harnfluss,  Menorrhagie,  Epilepsie  (tägl.  1 Gr.  in 
2 3 Dosen  getheilt),  abnormen  Secretionen,  blu- 

tigen oder  purulenten  Charakters.  Aeusserlich  in 
Salbenform  oder  Pulver  bei  Ophthalmien , Horn- 
hautgeschwüren , syphilitischen  und  sehr  schmerz- 
haften Ulcerationen  mit  profuser  Secretion  oder 
scrophulöser  Grundlage,  schwürigen  Brustwarzen. 
East  speciflsch  soll  es  wirken  bei  anomalen  oder 
übermässigen  Uterinsecretionen , wenn  dieselben, 
z.  B.  Hämorrhagien , Folge  localer  Reizung,  nicht 
aber  mechanischer  Verletzung  waren.  y3  — 2 Gr. 
p.  d.  2 — 4mal  tägl. 

Argilla,  unlöslich  in  Wasser;  ein  absorbirendes  Mittel 
mit  mild  adstringirender  Nervenwirkung,  welchem 
durch  den  Umstand,  dass  es  mit  Wasser  einen  klei- 
sterähnlichen  Teig  bildet,  auch  noch  die  einhül- 
lende  Eigenschaft  der  vegetabilischen  Schleime  zu- 
kommt.  Gegen  Magensäure,  Ruhr  und  Durchfälle. 
5_10  Gr.  mehremale  tägl.  in  Emnlsionsform,  Schüt- 
telmixturen, schleimigen  Decocte. 

Argilla  acetica,  leicht  löslich  in  Wasser,  als  Ad- 
stringens bei  Blutspeien  u.  Nachtripper  (innerüch 
und  äusserlich  zu  Injectionen).  Ihre  Eigenschaft, 
thierische  Körper  vor  Fäulniss  zu  bewahren,  macht 
sie  vorzüglich  geeignet  zur  Conservation  der  Leich- 
name. 3|1— j auf  den  Tag  in  schleimigen  Decoct. 
10—15  Gr.  auf  yü  zu  Injectionen. 

Argilla  sulphurica,  gegen  typhöse  Diarrhoen  u.  Nach- 
tripper zu  Injectionen.  10 — 20—40  Gr.  p.  d.  in  schlei- 
migem Vehikel. 

Armeriae  vulgariae  Flores,  Adstringens  u.  diuretisch, 
reiht  sich  an  Uva  ursi,  besonders  als  höchst  wirk- 
sames , die  Harnabsonderung  direct  beförderndes 
Diureticum  empfohlen.  Infus,  oder  Decoct.  3jj — jj 
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als  Tisane  täglich  3mal  2 Tassen  voll  lauwarm  zu 
trinken. 

Arnica  befördert  die  Resorption ; Extravasate  ver- 
schwinden, die  nach  äusserer^Einwirkung  entstan- 
den sind,  besonders  solche  zwischen  Muskeln  und 
im  Zellgewebe.  Die  Radix  bewirkt  keinen  Ekel, 
wenigstens  im  schwächern  Grade  als  die  Flores, 
dagegen  hat  sie  zusammenziehende  Wirkung  und 
stillt  Neigung  zur  Diarrhoe.  Aufs  Blutsystem  wirkt 
die  Arnica  nicht  ein.  Der  innere  Gebrauch  der 
Flores  in  typhösen  Fiebern,  chron.  Entzündungen, 
hydropischen  Krankheiten , meteoristischen  Auf- 
treibungen des  Bauches,  selbst  in  Peritonitis  puer- 
peralis  ist  höchst  auffallend  nützlich  , wirkt  weit 
kräftiger  als  Valeriana,  Serpentaria  in  solchen  Fäl- 
len. Die  Arnica  ist  das  Hauptmittel  in  allen  Fällen, 
wo  entzündungsähnlicher  Zustand  der  Baucheinge- 
weide mit  typhösem  Fieber  begleitet,  das  Leben  in 
Gefahr  setzt.  Zwar  bedarf  es  immer  anderer  Hülfs- 
mittel  zugleich  , wie  bei  Periton.  puerp.  der  Ein- 
reibungen von  Terpentinöl,  bei  Typhus  der  Mine- 
ralsäuren, bei  pneumonischen  Symptomen  in  dem- 
selben der  Vesicantia  u.  s.  w.,  allein  ohne  Mitwirkung 
der  Arnica  leisten  alle  diese  Mittel  nicht  hinrei- 
chende Hülfe.  Die  Verbindung  der  Arnica  mit  Essig- 
säure ist  auch  als  äusseres  Mittel  höchst  wirksam, 
wo  man  zertheilende  Fomentationen  nöthig  hat. 
Flor,  arnicae  acet.  vini  fervent.  ^jjj,  aq.  fervid. 
$v  infunde  et  post  ebullit.  brevem  cola.  3j — jjj  Infus, 
auf  5vj.  Extr.  5 — 15  Gr.  Tinct.  10 — 30  gtt.  Ol. 
aether.  bei  veralteter  Apoplexie  und  Lähmungen, 
Verhärtungen  im  U.L.  4 gtt.  in  einer  versüssten 
Säure,  alle  2 St.  4 gtt. , oder  als  Elaeosacch.  4 gtt. 
auf  3jv  Zucker  Kaffeel.-weise.  108.  328.  349.  582. 

Aronis  radix  131. 

Arrow-Root.  Dieses  Stärkmehl  ist  ein  mildes  Nut- 
riens  für  aufzufütternde,  atroph.  Kinder,  Schwind- 
süchtige, auch  zur  Vermehrung  der  Milch  bei  Stil- 
lenden. 'ji — j auf  ffjj  Decoct.;  1 Theel.  voll  mit 
kaltem  Wasser  q.  s.  zum  Teig  gebildet,  dann  1 
Tasse  kochenden  Wassers  zugegossen,  gut  umge- 
rührt, am  Feuer  zur  Gallerte  eingekocht,  mit  Zucker 
Morgens  und  Abends  eine  solche  Portion. 

Arsenicum  album.  2 — 3mal  tägl.  zu  V*. — Vis — */«3  Gr. 
in  Solution,  z.  B.  gr.  j Ars.  alb,  tfj  aq.  destill., 
davon  anfänglich  ‘/j,  dann  einen  ganzen  Essl,  voll 
mit  Milch.  Bei  sehr  sensibeln  Personen  werden 
5 — 10  Tropfen  Tinct.  Opii  zugesetzt.  Tinct.  arsen. 
Fowleri  tägl.  2mal  5 — 10 — 20  gtt.  Tinct.  ars.  Fowl. 
und  Tinct.  Opii  ana  S/J  während  der  Apyrexie  alle 
2 St.  6 Tropfen.  140.  202.  680.  681. 

Arsenici  Hydrojodatis  et  Hydrargyri  Liquor,  bei 
hartnäckigen,  tiefeingewurzelten  Hautausschlägen, 
Lepra,  Psoriasis  empfohlen.  Bei  Lupus  als  Salbe 
(zum  Auflegen  gr.  jjj — — 3Ü  mit  3)  Fett)  = </8Gr. 
arsenige  Säure;  % Gr.  Quecksilberoxydul  mit  Vs 
Jod  als  Jodwasserstoffsäure.  Man  gibt  3ß  des  Li- 
quor mit  Wasser  verdünnt  2mal  täglich,  oder  zum 
Verbrauche  in  24  Stunden  3 3 einer  Mischung  von 
80  Tropfen  mit  svjjj  Wasser,  Liquor.  Hydrojod. 
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Arsenic.  et  Hydrarg.  3jj ; aq.  destill.  ojjjf? ; Syrap. 
Zingib.  3(3.  M.  divide  in  jv  haustus,  summatur  unus 
inane  nocteque;  auch  bei  complicirten  inveterirten 
syphilitischen  Geschwüren ; gewöhnlich  brechen  die 
Kranken  die  ersten  Dosen  aus,  wesshalb  magen- 
stärkende Mittel,  Zimmtwasser  etc.  nachzunehmen 
sind,  macht  sehr  schnell  Speichelfluss  und  Abma- 
gerung. 

Arsenicum  jodatum  bei  Lepra  und  Impetigo,  Brust- 
krebs Vs — V»  Gr.  in  Pillen  mit  Extr.  Cicutae ; äusser- 
lich  bei  fressenden  tuberkulösen  Flechten  2 — 4 Gr. 
auf  Fett:  zu  jeder  Einreibung  ungefähr  3j  dieser 
Salbe. 

Artemisia  vulgaris,  bei  Epilepsie  3(1— j Pulv.  rad. 
kurz  vor  dem  Anfalle ; bei  Eclampsie  gr.  j— jj  stündl. 
Extr.  3(1 — j alle  24  Stunden.  Gegen  unterdrückte 
Menses.  Infus.  3j — ^j-  Das  Extr.  spirituosum  bei 
Eclampsie  der  Kinder,  bei  nicht  entzündlichen 
Grimmen,  Koliken  nnd  Durchfällen  der  Kinder  wie 
der  Erwachsenen,  selbst  in  der  Ituhr  nachdem  der 
Blutabgang  nachgelassen,  in  gastrischen  Fiebern 
bei  Uebergang  in  den  nervösen  Charakter ; bei 
Dysphagie , Cardialgie , chronischem  Erbrechen, 
Scirrliositäten  des  Magens,  chron.  Kopf-  und  Ge- 
sichtsschmerz, Bleichsucht  u.  bei  stockender  Men- 
struation, stockendem  Hämorrhoidalfluss,  Epilep- 
sie j in  der  Amennorrhoe  und  Dysmennorrhoe,  wenn 
das  Ganglien-,  Rückenmarksystem,  besonders  die 
motorische  Seite  sehr  aufgeregt  und  doch  im  Gan- 
zen eine  Atonie  im  Nerven-  und  Muskelsystem  vor- 
handen ist,  z.  B.  bei  Zuckungen  Va — 23 — 3j  u.  mehr 
für  den  Tag  in  Emulsionen,  oder  Pillen.  131. 

Arum.  S.  Aronis  Rad. 

Asa  foetida  2 — 3mal  tägl.  zu  10 — 30  Gr.  Tinct.  15—30 
gtt.  Klystier  3(3— j(3.  685.  Die  Asa  foet.  beson- 
ders gegen  Keuchhusten  mit  Extr.  Lactuc.  vinos. 
innerlich  und  in  ifclystieren,  bei  krampfhaften  Lei- 
den des  Nerv,  vagus,  Stimmlosigkeit,  Heiserkeit 
mit  Schlundkrämpfen.  58.  23.  25.  88.  291.  463. 

Aspariginum,  Diureticum,  */a — 1 Gr.  4mal  tägl. 

Asparigi  Turionum  Syrupus,  die  Anzahl  der  Puls- 
schläge vermindernd  und  gegen  Hypertroph,  cordis 
empfohlen;  auch  Diureticum ; 2 — 3mal  tägl.  1 Essl, 
voll. 

Asparigi  radicis  Extract.  spirit.,  soll  die  Blutcircu- 
lation  verlangsamen,  Ruhe  und  Schlaf  bewirken, 
dinretisch.  3j — 3jj  binnen  24  Stunden  in  Pillen. 
Syrupus  2 — 3mal  des  Tags  1 Essl.  voll. 

Asphaltöl.  Bitumen  Asphaltum  2 — 3mal  tägl.  3,  5—8 
gtt.  auf  gestossenem  Zucker  und  etwas  Syrup.  cort. 
aurant.  und  aq.  ciunamomi  ana  nachgetrunken;  auch 
kann  man  es  mit  gtt.  j— jj  Spirit,  nitri  dulc.  nehmen 
lassen,  gegen  Schleimschwindsucht.  572. 

Atropinum;  in  Alcohol  u.  Aether,  weniger  in  Wasser 
löslich ; seiner  Gleichbeständigkeit  \regen  allen 
übrigen  Belladonnapräparaten  vorzuziehen,  als  Di- 
latativum  (Iridis  l/(oou  Gr.  reicht  dazu  schon  hin). 
Innerlich  1 Theil  Atropin  in  seiner  Wirkung  = 200 
Theilen  Extr.  Beilad.  Innerlich  dürfte  inan  die 
Gabe  von  */* o Gr.  nicht  übersteigen.  Syrupus  Atro- 
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pini  g enthält  V: oo  Gr.  Atropin  = der  Wirkungs- 
kraft von  1 Gr.  Extr.  Belladonnae. 

Aurantii  Extr.;  Folia;  Cort. ; Tinct.  70.  76.  107. 
109.  131.  133.  397. 

Aurum  cy&nicum,  von  allen  Goldpräparaten  am  we- 
nigsten corrosiv  und  reizend , gegen  Scroplielu, 
tuberculöse  Schwindsucht,  Syphilis,  Amennorrhoe, 
Verhärtungen.  Vis — '/*  Gr. 

Aurum  divisum  s.  pulveratum.  */% — Va  Gr.  allmählig 
gestiegen  bis  zu  3 — 4 Gr.  tägl. , mit  Amylum,  Ly- 
copod.  oder  Syrup.,  es  wird  als  das  mildeste  Gold- 
präparat  von  Einigen  betrachtet.  Syphilis,  Scro- 
pheln , in  der  psychiatrischen  Praxis  , zu  Salben 
10  Gr.  — 3j  auf  §j  Cerat. 

Aurum  jodatum,  Via — '/in  Gr.  mit  Gummi  arab.,  äusser- 
lich  5—10  Gr.  auf  5j  Fett,  gegen  Syphilis  u.  scro- 
pliulöse  Geschwüre. 

Aurum  muriaticum,  eines  der  eingreifendsten  Gold- 
präparate von  caustischer  Wirkung,  gegen  Syphilis, 
Wassersucht,  Drüsenleiden  u.  s.  w.  '/so — Vis — i/*  Gr. 
p.  d.  in  aq.  destill.  (1  Gr.  in  §vj)  1 oder  mehrere 
Essl,  voll  hievon  des  Tags  in  einer  Tasse  Thee. 
Zu  Einreibungen  Vm — V*  Gr.  mit  Pulv.  rad.  Irid. 
ilorent.,  Lycopod.  od.  Stärkmehl.  Aeusserl.  auf 
3j  Fett;  Gr.  jj  auf  Jvj  aq.  dest.  675. 

Aurum  muriatico-natronatum,  milder  als  voriges  gegen 
syphilitische  Geschwüre  in  Einreibungen  in  die 
Zunge.  Vao— Vts— V8  Gr.;  j. 

Auri  nitrico-muriatici  Liquor,  als  Aetzmittel  vortreff- 
lich (es  erfolgt  Vernarbung  ohne  Substanzverlust) 
bei  Lupus,  Gebärmutterkrebs,  syphilitischen,  scro- 
phulösen  und  scorbutischen  Geschwüren. 

Aurum  oxydatum.  Vao — 1 selbst  2 Gr.  auf  den  Tag. 

Baden  (in  der  Schweiz)  am  Ufer  der  Limrnat , Ther- 
mopolis  der  Römer,  hat  13  reiche  wanne  Quellen 
von  verschiedener  Temperatur,  aber  von  gleicher 
Qualität.  16  Unzen  enthalten  Schwefels.  Natron 
2,288;  Schwefels.  Talkerde  2,442 ; Gyps  10,86;  Koch- 
salz 13,04;  Chlorkali  0,711 ; Chlortalk  0,566 ; Chlor- 
kalk 0,719;  kohlens.  Kalk  2,599;  kohlens.  Talk 
0,152;  ausserdem  Spuren  von  flussspaths.  Kalk, 
Alaunphosphor,  Strontian,  Kieselsäure,  Brom  und 
Sod.  Bei  Drüsenleiden  nicht  eretliischer  Natur 
erscheint  die  Wirksamkeit  dieser  Bäder  am  glän- 
zendsten. 

Baden  bei  Wien,  erdig- salinische  Scliwefelwusser,  hat 
13  Quellen  von  36 — 37°  R.  warm;  auf  16  Unzen  : 
Schwefels.  Natron  1,09 ; Schwefels.  Talk  1,360  ; Gyps 
3,200;  Kochsalz  1,341,  etwas  organische  Materie. 
Man  erwartet  vom  Badener  Bad  Erkräftignng  der 
Hautthätigkeit ; wo  man  Congestionen  fürchtet, 
lässt  man  erst  in  den  kühleren,  dann  in  den  wär- 
meren Quellen  baden,  umgekehrt  wo  Torpor  vor- 
handen ist.  Bei  Rheumatismus,  Gicht,  zu  reich- 
licher Absonderung  der  Schleimhäute,  Hautkrank- 
heiten, Metallvergiftung  und  Schwäche  wird  es 
verordnet.  Es  wird  seltener  getrunken.  In  der 
Nähe  die  Steyrischen  Alpen. 

Baden-Baden  am  Schwarzwald,  eine  Therme.  Kochsalz 
16,00,  Chlorkalk  1,75,  Gyps  3,00,  kohlens.  Kalk 
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1,66,  kohlens.  Eisen  0,10,  Kieselsäure  0,33,  Chlor- 
kalk 0,25.  Die  Temperatur  der  Judenquelle  ist 
67"  R.,  einen  Grad  heisser  als  die  von  Burtscheid. 
Fast  gegen  alle  chronische  Krankheiten  gerühmt. 
Besonders  gegen  Gelenkleiden  in  Folge  chronisch. 
Entzündung,  Hautausschläge,  Gicht,  Rheumatismus, 
Verschleimungen.  Gegen  Katarrhe,  Blasenkrank- 
heiten ist  diese  Therme  von  jeher  berühmt.  Man 
trinkt  und  badet. 

Bäder  29. 

Ballotae  lanatae  Folia,  das  Gefasssystem  heftig  er- 
regend, Haut  u.  Nieren  bethätigend.  Gegen  Was- 
sersucht, Rheumatismus , Gicht.  Infus,  oder  Dec. 
j auf  §vj  in  2 Hälften  auf  einen  Tag. 

Baisamum  resolutivum  joduratum  (Opodeldoc  spis- 
sum  mit  Vs  Jodkalium),  ist  nicht  so  der  Zersetzung 
unterworfen  wie  Ungt.  hydrojodicum. 

Baisamum  Copaivae.  S.  Copaiva. 

Baisamum  nucis  moschatae.  S.Macis.  Aeusserl.  3. 107. 

Baisamum  peruvianum  240  . 534. 

Balsami  de  Tolu  Syrupus,  ziemlich  dem  Syrup  Bals. 
peruv.  analog. 

Baisamum  vitae  Hoffmanni  s.  Mixtura  oleoso-balsa- 
mica  (Ol.  lavend.,  majorani,  caryoph.,  flor.  macid., 
cinnamomi  aua  ■)] ; ol.  rutae,  succin.  an.  gtt.  x;  bal- 
sami peruv.  3(1;  spirit.  vin.  rect.  §x).  133.  519. 

Bardana.  Aeusserl.  Innerl.  114. 

Baryta  muriatica.  */s — V* — Va  Gr.  3 — Imal  tägl.,  all- 
mählig  bis  zu  1 — 2 Gr.  in  Auflösung  mit  aq.  dest., 
Vin.  stib. , etwa  3(4 — j in  §(4 — j;  3 — 4mal  tägl.  fiir 
Kinder  zu  5 — 10—25  gtt.,  für  Erwachsene  30 — 60 
gtt.  33.  271. 

Baryum  jodatum.  Bei  Scropheln  '/s  Gr.  Smal  täglich 
allmählig  steigend  bis  zu  gr.  j,  ja  bis  auf  3 Gr.; 
äusserl.  4 Gr.  auf  3j  Fett. 

Bebeerlnum,  antiperiodisch  u.  tonisch,  wie  Chinin. 

Bebeerinum  sulphuricum,  gegen  interraittirende  Fie- 
ber, Neuralgien  u.  s.  w.  bewirkt  keine  Aufregung 
der  Circulation,  wie  das  Chinin  oft,  und  ist  um  die 
Hälfte  wohlfeiler;  wie  Chinin  gegeben;  ist  mittelst 
einiger  Tropfen  Schwefelsäure  gänzlich  auflösbar 
und  kann  so  in  flüssiger  Form  gegeben  werden. 

Begiessungen,  kalte.  165. 

Belladonna.  Folia  et  Herba.  1 — 3 Gr.  1 — 2mal  tägl. 
Von  der  Radix  gibt  man  nur  die  Hälfte,  weil  sie 
stärker  ist,  3 — 4mal  tägl.  Vs — 2 Gr.  Extr.  V_— 2 
Gr.  S.  Atropinum.  51.  15.  193.  273.  293.  309.  310. 
381.  510.  698. 

Benzoe.  Flores  3 — 10  Gr.  (mit  3 Gr.  Camphor  p.  d.) 
2stündl.  Tinct.  simpl.  20 — 30  gtt.  alle  3 — 4 St.  als 
Carminativ  und  Expectorans.  63.  64. 

Berberinum  et  bererinum  muriaticum.  Stomacliicum, 
kann  neben  die  Rhabarber  gestellt  werden,  ist  aber 
vorschlagend  tonisirend,  auch  zu  5 — 10  Gr.  kaum 
drastisch  wirkend.  1 — 3 Gr.  mehremale  tägl. 

Zu  Bertrich  an  der  Mosel  quillt  aus  vulkanischem 
Boden  eine  32°  R.  warme  Therme  mit  Salzgehalt 
und  |etwas  Eisen ; wird  nur  zum  Baden  benützt. 

Bestuscheffs  Tinctur.  S.  Spiritus  sulph.  aeth.  mart. 

Bierhefe  43. 
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Bignoniae  Catalpae  Radicis  Cortex.  Die  Tinctur  da- 
von gegen  scrophulöse  Augenentziindung  und  na- 
mentlich den  damit  verbundenen  Augenliderkrampf. 
4 — 8 gtt.  mit  12  gtt.  aq.  dest.  3mal  des  Tags  lau 
ins  Auge  zu  träufeln. 

Bignoniae  Catalpae  Siliquae.  Gegen  chronische  Eng- 
brüstigkeit und  krampfhaftes  Asthma  auf  §vjjj 
Decoct.  Alle  2 St.  2 Essl. 

Bilin  in  Böhmen,  nur  innerlich  gebraucht,  von  Brust- 
kranken mit  Milch  versetzt;  ein  Säuerling,  sali- 
nisch-alkalisches  Laugenwasser , steht  dem  Vichy 
wenig  nach;  bei  Blennorrlioen  der  Harnblase,  Sand 
und  Gries,  Steinbeschwerden,  Lungenschleimflüs- 
sen.  Aus  ihm  werden  die  sog.  Bastilles  digestives 
de  Bilin  bereitet,  gegen  Säurebildung  n.  Stein. 

Bismuthum  nitricum  praecipitat,  2 — 4m al  tägl.  ‘/a — 1 
— 2 — 3 — 6 — 8 Gr.  und  gestiegen  in  Pulv.  380. 

Bismuthum  valerianicum.  Gegen  Gastrodynien,  chro- 
nische Gastralgien,  Neuralgien,  chronisch  nervöse 
Palpitationen.  Vj — 2 Gr.  p.  d.  4mal  des  Tags. 

Blasenpfiaster.  S.  Vesicator. 

Blausäure.  S.  Acid.  hydrocyanicum. 

Blutreinigende  Mittel  47. 

Bocklet:  Schwefels.  Talk  3,23,  Schwefels.  Natron 
2,542 , schwefele.  Kalk  0,003 , Chlorkali  0,1473, 
Chlornatron  6,5532 , Chlortalk  4,432 , Bromtalk 
0,00021,  kohlens.  Talk  3,360,  kohlens.  Kalk  6,545, 
kohlens.  Eisen  0,6108 , kohlens.  Mangan  0,001, 
Kieselsäure  0,2210 , Kohlensäure  39  C.  Z.  — Sali- 
nisches  Eisenwasser;  reizend  und  stärkend,  beson- 
ders in  Nervenkrankheiten  aus  Schwäche,  Scro- 
pheln,  Uterinleiden;  3 — 6 Gläser  tägl.;  häufig  als 
Nachkur  von  Kissingen. 

Boll  imWürttembergisclien,  2 Stunden  von  Göppingen, 
Schwefelbad. 

Bolus  56. 

Bolus  Armena  109.  172. 

Borago  115. 

Borax  veneta.  Alle  1 — 2 Stunden  (bei  Kreisenden 
10 — 15  Gr.;  sonst  2 — 3mäl  tägl.  zu  20  — 30  Gr.  in 
Pulver,  besser  in  Solution.  17.  40.  58.  404.  405. 

Brausepulver.  S.  Acidum  carbonicum  und  69.  129. 

Brayera  anthelminth.  S.  Flores  Brayerae. 

Brechmittel  53. 

Bromium.  Gegen  Scrophulosis,  Struma,  strumatöse 
Ulcerationen,  arthritisch  rheumatische  Affectionen, 
Flechten  (besonders  Eczema).  ‘/,n — */r,  Gr.  2mal 
tägl.  in  wässriger  Solution.  6 Tropfen  Broms  3$ 
aq.  tägl.  1— 2mal  5 Tropfen,  allmählig  bis  zu  15 
Tropfen;  äusserlich  10—20  Tropfen  des  reinen 
Broms  auf  Wasser. 

Bromkali  417. 

Brucinum,  schwierig  in  Wasser,  gar  nicht  in  Aether 
und  fetten  Oelen,  leicht  in  Weingeist,  ätherischen 
Oelen,  Säuren  löslich.  Schwächerer  Wirkung  als 
das  Strychnin,  bei  Lähmungen,  nach  Bleivergiftung 
und  Apoplexie.  V?  Gr.  allmählig  steigend  bis  zu  5 
Gr.  in  Pillen,  als  Tinctur  und  in  wäsrriger  Lösung. 

Brückenau  in  Franken,  in  der  Nähe  von  Fulda,  eine 
an  Kohlensäure  reiche  Quelle,  nicht  ohne  Eisen- 
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gehalt.  Ein  anderer  Quell , nahe  beim  Stahlquell, 
ist  eisenfrei.  Stärkend,  gegen  chronische  Neural- 
gien, Dyscrasien,  Magenschwäche.  Mit  der  Anzahl 
der  Becher  wird  so  lange  gestiegen,  als  es  vertra- 
gen wird.  Zur  Vorkur  die  Abführmittel , auch 
während  der  Kur  wiederholt,  wenn  Verstopfung 
eintritt,  oder  das  Wasser  wird  mit  Milch  gemischt. 

Brustthee  148.  274. 

Bryoniae'Rad.  Wirkt  wie  Coloquinthen,  gegen  Stock- 
ungen im  U.L.,  Hypochondrie,  Melancholie,  invete- 
rirte  Gicht.  Succus  recens  express,  rad.  lmal  tägl. 
zu  9(3 — j , 3(3  auf  §vj  Infus,  alle  2 St.  1 Essl.  Die 
getrocknete  Wurzel  der  Bryonia  hat  keine  Wirk- 
samkeit wie  die  frische  oder  die  Urtinctur,  welche 
die  Homöopathen  bereiten  lassen.  Gegen  periodi- 
sches Gliederreissen,  gichtisch  geschwollene  Theile 
Sstündlich  5 gtt.  Sie  sowie  das  Ledum  palustre 
ist  in  solchen  Fällen  wirksam,  wo  die  sog.  rheu- 
matische Affection  weder  als  Symptom  eines  Allge- 
meinleidens, noch  als  secundäre  Folge  eines  Ur- 
leidens  in  irgend  einem  andern  Organe  (Haut, 
Nieren,  Leber)  auftritt,  sondern  ein  Urieiden  des 
ergriffenen  Theils  selbst  ist. 

Buccu  folia.  auf  3viÜ  Decoct.  in  Blasenkatarrh, 
Beschwerden  krampfiger  Art,  die  das  Uriniren  hin- 
dern; bei  schwieriger  Menstruation,  Gebärmutter- 
blutung, weissem  Fluss,  vorzüglich  nach  der  Ge- 
burt (insoferne  beide  Zustände  in  gesunkener  sen- 
sibler und  irritabler  Energie  des  Organs  gründen 
können) , bei  chron.,  rheumatischen  u.  gichtischen 
Leiden,  Wassersucht.  Tinct.  3j  p.  d. 

Burtscheid.  S.  Aachen. 

Cacao.  Butyri  cacao;  syrup.  papav.  rhoead,  aq. 
flor.  aurant.,  ol.  amygd.  dulc.  ana  3jj.  S.  alle  1—2 
St.  1 Theelöffel  voll  gegen  Husten.  Zu  Moos-, 
China-,  Arrowroot-  etc.  Chocolade. 

Cadmium  sulphuricum.  Dem  schwefelsauren  Zink  an 
die  Seite  zu  setzen,  gegen  chronische  Augenent- 
zündungen mit  dyscrasiscber  Grundlage,  entspre’- 
chenden  pathologischen  Zuständen  der  Cornea,  Con- 
junct.  , Maculae  etc.  als  Einträuflungsmittel  — 6 

Gr.  auf  3ij  Wasser. 

Cainca , radix.  Acre  drasticum , gutes  Diureticuni 
u.  Purgans  gegen  Hydrops  torpid.  3j  auf  3vjjj — xjj 
Dct.,  2 — 4raal  tägl.  1 Essl.  Extr.  zu  20 — 30  Gr.  3mal 
täglich.  Rad.  caincäe  3jjj ; coq.  c.  aq.  commun. 
q.  s.  per  Vs  hör.  Col.  3vj  refrig.  adde  spirit.  muriat. 
aeth.,  elaeosacch.  juniperi,  ana  3jj.  S.  Alle  2 St. 
1 — 1 */2  Esslöffel  gegen  Hydrops.  Tinct.  5j — jj  für 
den  Tag. 

Cajeput  Oleum.  2 — 5 — 12  gtt.  auf  Zucker  oder  Elaeo- 
sacch. in  versüssten  Säuren  gelöst;  auch  äusser- 
lich.  18.  328. 

Calamus  aromaticus.  3jjj — vj  auf  3vj  infus,  alle  2 St. 
1 Essl.  Extr.  3(3 — j >st  wenig  gebräuchlich;  mehr 
die  Tinct.  simpl.  zu  30 — 40  gtt.  3mal  tägl.  mit  Wein; 
das  Oleum  1 — 3 gtt.  auf  Zucker  oder  in  Naphtha. 
385.  651. 

Calcaria  clilorinica.  S.  Chlorkalk. 

Calcaria  muriatica.  Aehnlich  dem  Baryt  wirkend  ge- 
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gen  torpide  Scropheln,  solche  Blennorrhoen,  kalte 
Geschwülste,  Struma,  Gichtconcremente,  auch  als 
ein  sicheres  Mittel  gegen  Erbrechen  gerühmt:  in- 
nerlich 2 — 4 — 10  Gr.  2 — 3mal  tägl.  in  geistiger  od. 
wässriger  Solution.  5,-1 — j in  jvj  eines  schleimigen 
Decocts  3— 4mal  tägl.  1 Essl.  382.  585. 

Calcaria  phosphorica.  5 — 7jährigen  lymphatischen, 
scrophulösen  Kindern  zu  gr.  j3 — jj  mit  sacch.  alb. 
3(4  tägl.  2mal  1 Pulv.  nach  dem  Frühstück  u.  Mit- 
tagessen, um  nach  iatrochemischen  Principien  dem 
Blute  das  Salz,  dem  es  ohne  Zweifel  seine  alkali- 
sche Beschaffenheit  zu  verdanken  hat,  beizubringen. 
Erwachsenen  von  tuberkulösem  Habitus  zu  3 — 10 
Gr.  mit  33  Zucker  täglich  2mal  ein  halbes  Pulver. 
Auch  als  den  Zellenbildungsprocess  fördernd  bei 
Atrophia  infantum  l'/sjährigen  Kindern  2 — 4 Gr. 
täglich.  Endlich  auch  bei  Fracturen  befördert  er 
bedeutend  die  Heilung.  520. 

Calcaria  phosphorico-stibiata.  S.  James-Pulver. 

Calcaria  usta.  Nicht  innerlich  zu  geben;  Kalkwasser 
innerlich  gegen  Magensäure,  Stein-  und  Harnbe- 
schwerden mit  Blennorrhoea  chronica  und  Vereite- 
rung dieser  Theile,  Phthisis  purulenta  intestinalis 
mit  Durchfällen,  Tympanitis,  Herpes;  zu  Mund- 
und  Gurgelwässern  etc.  innerl.  2 — 3mal  tägl.  2 — 4 % 
aq.  calcis.  Syrupus  calcaria»»  als  SäuVe  tilgendes 
Mittel  3j — 33  auf  den  Tag  gegen  chron.  Diarrhoen 
der  Kinder,  nach  dem  Abgewöhnen  von  der  Mutter, 
der  Kuhmilch  zugesetzt.  449.  552. 

Calendula.  Extr.  4 — 8 Gr.  3— 4m al  täglich,  allmählig 
damit  zu  steigen  bis  zu  3,4  2 — 4mal,  äusserl.  dessen 
frisch  ausgepresster  Saft  ein  vortreffliches  Blut- 
stillendes Mittel  bei  Verwundungen.  — Extr.  gegen 
chron.  Erbrechen,  Cardialgie,  scirrhöse  Verhärtun- 
gen, äusserl.  gegen  krebsartige  Geschwüre. 

Calomel.  Aeusserlich  ; innerlich ; in  grossen  Dosen  ; 
in  vollen  Dosen  nach  bestimmten  Indicationen  ge- 
reicht in  Fiebern  und  Entzündungen;  der  Odor 
mercurialis  bei  Schwerkrankheiten  ist  stets  ein 
gutes  Zeichen.  In  Fiebern,  wo  das  Calomel  aus 
individuellen  Gründen  nicht  anwendbar  ist,  leistet 
das  01.  Ricini  bei  gleicher  oder  annähernd  gleicher 
Indication  Vorzügliches ; mit  Cremor  Tart. , mit 
Sulphur.  aurant. , mit  Moschus,  mit  Nitrum,  mit 
Zink,  mit  Schwefel,  mit  Rheum,  Opium,  Jod,  mit 
Jalappa,  mit  Magnesia.  693. 

Calx.  S.  Calcaria. 

Campechianum  lignum,  Blauholz  Jjj  mit  ff  j Decoct 
auf  ^vj.  Extr.  33.  173. 

Camphora.  In  bösartigen  Fiebern,  da  wo  die  Ge- 
hirn- u.  Nervenkraft  abnimmt,  die  Bedingung  der 
Crise  aber  Kraft  ist,  wo  zugleich  auch  der  Blut- 
saft im  Entarten  begriffen  ist,  da  ist  seine  Indica- 
tion. Sein  Platz  ist  also  mehr  im  2ten  Theile  der 
Krankheit  u.  hier  mögen  massiger  Unterleibschmerz 
Calor  mordax,  Pulsus  frequens  et  celer  nicht  davon 
irreleiten ; sie  sind  Symptome  der  Dissolution  bei 
geschwächter  Nervenkraft.  — Mixtura  camphorata 
s.  Julep.  e camphora  (Camphor  3j,  Zucker  33,  ge- 
rieben, aq.  dest.  calid.  §x);  Spirit,  camphor.  äus- 
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serlich;  01.  camphorat.  (1  Theil  Camphor  und  8 
Theile  Mohnöl),  innerlich  zu  10—16  gtt.,  meistens 
äusserlich.  Liniment,  saponato- camphor.  (Opodel- 
dok;  aus  Sapo  dornest.,  — hispan.,  ana^jfl;  Camph. 
5Üj;  Alcohol  ^xx ; post  refrigerat.  Ol.  Thymi  33»  — 
rorismarin.  3j;  Liq.  Ammon,  caust.  3Üi)  j Liniment, 
ammoniato-camphoratum,  Linim.  volat.  camph.  (01. 
Olivarum  §jj ; Ol.  Camph. ; Liquor,  ammon.  caust. 
ana  5P-  36.  136.  Tropfen  67.  352. 

Cannabis,  Hanf.  Tinctura  Cannab.  indicae  gegen 
Neuralgien  der  verschiedensten  Art,  acute  u.  chro- 
nische Rheumatismen  unschätzbar.  10 — 15  Gr.  Al- 
cohol vini  45  Gr.  entweder  gleich  vom  Glase  oder 
in  etwas  Wasser  gegossen,  sogleich  zu  schlucken, 
weil  sonst  das  Harz  praecipitirt  wird.  Das  Extr. 
Cannab.  ind.  wie  die  Tinctur,  aber  auch  in  Starr- 
krampf (alle  2 St.  33  bis  zum  Verschwinden  des 
Paroxysmus  und  zum  Eintritt  cataleptischer  Symp- 
tome), Hydrophobie.  Vs— 5 Gr.  am  besten  in  Wein- 
geist gelöst,  2 Gr.  auf  äj  Weingeist.  Semen  Can- 
nabis zu  Emulsion  33  auf  3xjj  mit  Gummi  mimosae 
und  Zucker,  alle  2 St.  Vs  Tasse.  457. 

Cannstatt  mit  37  Quellen,  von  denen  2,  Weiblein  u. 
Männlein  genannt,  die  beträchtlichsten  sind.  Schwe- 
fels. Natron  4,75,  Schwefels.  Talk  0,25,  Schwefels. 
Kalk  7,57,  Kochsalz  17,75,  kohlens.  Kalk  7,37, 
kohlens.  Eisen  0,25,  nebst  20  C.  Z.  kohlens.  Gase. 
Ist  eine  kühle  Therme  (20u  R.),  ein  schwaches  al- 
kalisches Kochsalzwasser,  ähnlich  dem  von  Kis- 
singen. 

Cantharides.  ‘/tu,  Vs,  V*,  ‘/s  Gr.  Tinct.  2—5  gtt.  3-4- 
mal  in  Haferschleim;  oder  äi — 33  zu  5vjjj  Emuls., 
alle  2 St.  1 Essl.  Pflaster  Tinct.  äusserlich.  Tinct. 
innerlich.  Pulv.  Emuls.  Statt  des  Emplastr.  can- 
tharid.  vulg.  wendet  man  jetzt  mit  mehr  Vortheü 
das  Cantharidiu  an , als : 1)  Taffetas  vel  Charda 
(auf  Postpapier  gestrichen)  cantharidalis.  Beim 
Auflegen  befeuchtet  man  die  bestrichene  Fläche 
mit  einem  in  Wasser  getauchten  Läppchen.  2)  Un- 
guentum cantharidale  eine  Mischung  von  ana  Aether 
cantharidalis  mit  Schweinefett;  nach  2 — 3 Einrei- 
bungen von  20  Minuten  erhält  man  in  einer  halben 
Stunde  sicher  Blasen.  3)  Collodium  cantharidale. 
-)j  von  Aether  cantharid.  und  Collodium  wirkt  soviel 
als  33  gewöhnliches  Vesicatorpflaster. 

Capsicum  annum.  2—6  Gr.  Tinct.  15 — 40  gtt.  Extr. 
3 — 4mal  zu  3 — 6 Gr.  232. 

Carbo  animalis,  Carnis;  gegen  Scropheln,  Scirrhus 
und  Carcinom,  Kropf,  Hypertrophie  der  Ovarien, 
Polypen  des  Uterus,  Phthisis  trachealis,  Prosopal- 
gie. Innerlich  */a — 3 — 5 — 10  Gr.  2—4  tägl.  in  Pulv. 
Latwerge,  Pillen.  1$:  Carbon  carnis  }j;  fern  sub- 
carbon.,  sacch.  albi  ana  jjj ; divid.  in  part.  x aeq.; 
3 — 4mal  tägl.  1 Pulv.  allmählig  steigend.  Lapid. 
cancror.,  herb,  conii  macul.  ana  3j3  5 pulv.  aromat. 
33;  carbon.  carnis,  ferri  subcarbon.  ana  3jjj;  rad. 
liquirit. , sacch.  albi  ana  53;  3mal  täglich  Vj — IV* 
Theelöffel. 

Carbo  vegetabilis.  8 — 6mal  5,  10—15  Gr.  27.  418. 

Carboneum  jodatum.  Bei  scrophulösen  Leiden,  Kropf, 
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Amenorrhoe , Krebsgeschwüren ; in  Salben  (33  auf 
3vj  Fett)  bei  Drüsenanschwellungen,  Lepra,  Prorigo 
1 — 6 Gr.  für  den  Tag  in  Pillen. 

Carboneum  sulphurat.  S.  Alcohol  sulphuris. 

Carbonei  Trichloretum , antiseptisch- sedativ;  gegen 
Krebs  und  brandige  Verschwärungen  mit  profuser 
Absonderung  1 — 1 Tropfen  in  Wasser  3mal  täglich; 
äusserlich  — jjj  auf  1 Maass  Wasser.  Das  Car- 

bonas  trichloratus  zu  5 Gr.  stündlich  in  Pulver- 
form mit  Zucker  gegen  Cholera  morbus  empfohlen. 

Cardamomum.  Carminativum  u.  Stomacliicum  gegen 
Flatulenz,  Apepsie,  Blennorrhoea  ventriculi.  Pulv. 
seminis  3 — 10  Gr.  ist  Bestandtheil  des  Pulvis  aro- 
maticus,  Tinct.  aromat. 

Carduus  benedictus,  Herba,  reines  Amarum  resol- 
vens,  gegen  Atonie  des  Magens,  Magen-  u.  Lun- 
genverschleimung gleich  dem  Trifol.  fibrin. , bei 
atonischen  Unterleibsstockungen , chron.  Leber- 
leiden, nervösen  Schleim-  und  in  Wechselfiebern 
(in  Saburralfiebern  mit  Salmiak  und  Potio  Riveri), 
in  den  Brustaffectionen , am  Ende  der  Pneumonie 
tägl.  3j — jj  Extr.  I$<  Extr.  card.  bened.,  33;  extr. 
tarax , — chelidon.  liq. , 3jj ; kali  tart. , 3jjj  ; aq. 
menth. , ^vjjj;  aq.  laurocer. , 3j3;  liq.  auodyn. , 3j. 
Umgeschüttelt  3 — 4mal  tägl.  1 Essl,  gegen  chro- 
nische Leberleiden  mit  anomaler  Gallensecretion 
und  torpiden  Stockungen  im  Pfortadersystem. 

Carduus  Mariae,  s.  Leberkrankheiten  p.  340. 

Carex  arenaria.  ?j— jjj  mit  ff  5 auf  3 zur  Tisane  gekocht. 

Caricae  51. 

Carminativa  288.  289. 

Carragheen,  Lichen  3jj j , aq.  & j,  dct.  & 3;  sacch. 
alb.  .y — jj;  coq.  cum.  lact.  j ad  gelatinam;  sacch. 
alb.  3j ; amygd.  amar.  Nr.  2 ; nährendes  und  Brust- 
mittel bei  Zehrkrankheiten,  Heiserkeit,  Diarrhoe, 
Ruhr,  Marasmus.  Pulvis  Carragheen  compositus: 
Will  man  in  Gestalt  eines  Gelees  anwenden , so 
wird  1 Kaffeelöffel  voll  davon  mit  einer  kleinen 
Menge  kalten  Wassers  verarbeitet  und  die  Masse 
in  1 Tasse  voll  siedenden  Wassers  eingerührt.  372. 

Carvum,  Kümmel;  Semen,  Aqna,  Ol.  aeth.  Semen: 
33 — 33  infus. ; aq.  1 Essl.  Ol.  2 — 4 gtt. 

Caryopliylla , Nelkenwurzel,  gelinde  reizendes,  toni- 
sirendes  Stomacliicum,  in  der  Kinderpräxis  bei  Ma- 
genverschleimung, Atrophie,  Scropheln,  Rhachitis, 
Chlorose  junger  Mädchen , Helminth.  nach  Reini- 
gung der  ersten  Wege  durch  Calomel  und  Rheum; 
3J  auf  ^yjjj  Decoct. 

Caryophylli  aromatici,  Gewürznelken  3 — 15  Gr.  Pulv. ; 
Tinct.  10—30  gtt. ; Ol.  1 — 5 gtt. ; Jj  auf  Jvj  infus. 

Cascarilla.  Gegen  Atonie  des  Vegetationsprocesses, 
gegen  Durchfalle,  Rühren,  leichte  Wechselfieber, 
passive  Blutflüsse  etc.  15 — 20  Gr.  3 — 4mal  tägl.  in 
Pulv. ; Extr.  10—20  Gr. ; Tinct.  20—30  gtt. ; Infus. 
3jj — vj  auf  Jyj. 

Cascarillinum.  '/s — 1 Gr.  p.  d. 

Cassia  Fructus.  Flores  41. 

Castoreum.  3,  10—30  Gr. ; Tinct.  15—30  gtt.  24.  289. 

Castrocaro  im  Grossherzogthum  Toskana  hat  jod-  u. 
bromhaltige  Heilquellen. 
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Cataplasmata  58.  ./  _ __ 

Catechu,  Terra  japonica,  — 3j;  Dct.  3j — jj  auf  ^vj. 

88.  161. 

Cftth&rticft  &1.3* 

Cautschukpillen  gegen  Phthisis;  mit  2 Gr.  täglich 
beginnend  und  allinählig  zu  steigen. 

Centaureum.  Infus.  Dct.  3jj — 5(i  auf  ^vj;  Extr.  — 3Ü 

Tinct.  3(1 — j. 

Cera  alba,  Oelmixtur,  3|3 — j ; äusserlich. 

Cerussa.  S.  Plumbum. 

Cetrarimfm.  Der  bittere  Extractivstoff  des  isländi- 
schen Moses,  bei  Intermittens  1—3  Gr.  p.  d. 

Cliaberts  Oel  bei  Wurmkrankheit. 

Chaerophyllum  sylvestre,  gegen  Syphilis  inveterata, 
Radesyge,  Carcinom. 

Chamomilla.  Pulv.  10—60  Gr.  Infus.  5(5— j auf  3—4 
Tassen;  Tinct.  5j— jj;  Extr,  9j — 3fJ ; Ol.  1—5  gtt. 
äusserlich ; innerlich. 

Champagnerwein,  gut  bereiteter,  kann  in  folgenden 
Krankheitsgattungen  öfters,  ja  meist  erlaubt  wer- 
den und  ist  selbst  guter  Erfolg  von  ihm  zu  erwar- 
ten: Bei  Magenkrämpfen,  Erbrechen,  Bleichsucht, 
Störungen  der  Menstruation,  Stein-  und  Griesbe- 
schwerden, Wassersucht,  Catarrhen  , Rheumatis- 
men, Gicht,  Asthma,  Lungensucht,  Nervenkrank- 
heiten, faulige  Krankheiten,  Scorbut,  Brand,  Un- 
terleibskrankheiten , Verschleimungen , Rhachitis, 
Scropheln,  Darrsucht,  chron.  Hautausschlägen. 

Chelidonium.  Frisch  ausgepresster  Saft  3j— jfl ; Extr. 
— jj.  S.  Leberkrankheiten  p.  198.  342. 

Chenopodium  , Ambrosioides.  Nervenstärkend  , ge- 
linde erregend , auflösend , nicht  erhitzend  ; bei 
Hysterischen,  Nervenschwäche.  3j — 3j  Pulv. ; Infus. 
3jj— jjj  auf  Hvj  oder  als  Thee  auf  2 — 3 Tassen. 

China.  Cortex.  3 Sorten : 1)  fuscus ; 2)  regius  s. 
flavius , die  billigste  gegen  Intermittens ; 3)  ruber, 
die  theuerste.  Will  man  sich  überzeugen,  ob  der 
Kranke  wirklich  Chinin  erhalten  habe,  so  darf  man 
blos  Jodkalilösung  in  den  gelassenen  Urin  tröpfeln, 
wodurch  sich  ein  gelblicher,  orangefarbiger  Boden- 
satz bildet,  als  Beweis  der  Aufnahme  von  China. 
Diese  Probe  vermag  den  geringsten  Theil  des 
Chinasalzes  anzuzeigen.  — Als  Surrogat  fiir  die 
China  kann  empfohlen  werden  bei  Wechselfiebem 
das  Salicin  in  der  Apyrexie  zu  12,  20 — 30  Gr.  und 
bis  zu  3j  u.  darüber  gesteigert  werden.  Ein  anderes 
einheimisches  Mittel  dieser  Art  ist  die  Blätter  und 
die  resinösen  Knospen  der  gemeinen  Pappel  (Pa- 
pulus  alha  oder  nigra?).  Ebenso  die  Eschenrinde 
(Cortex  Fronini  excelsior) , eine  wahre  China  indi- 
gera.  Die  Rinde  von  Cenpsus  vulgaris;  die  Ross- 
kastanienrinde (Cypressus  semper  virens),  deren 
Zapfen  oder  balsamische  Nässe.  Endlich  Arsenik. 
— Pulv.,  Latwerge,  Bissen  zu  10 — 20  Gr.,  zu  3(1— 5^ 
(als  Fiebermittel).  Kaltes  Infus,  mit  Wasser  oder 
Wein  3jj — auf  ,3xjj.  Heisses  Infus.  Dct.  jjj— vj 
auf  ^vj.  Extr.  frigid,  par.  10 — 30  Gr.  Extr.  5 — 6 Gr. 
Tinct.  319.  681. 

Cliinae  radix.  §j  auf  "Jvjuj  Dct.  in  24  Stunden  Dia- 
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plioret.  Gegen  Syphilis,  Gicht,  psorische  Schärfe, 
Wassersucht. 

Chinin  gr.  «/j— 5,  höchstens  24  Gr.  in  24  St.,  siehe 
indess  p.  448.  Endermat.  202. 

Chiuinum  aceticum«  in  kaltem  Wasser,  schwer , in 
heissem  aber  leicht  löslich.  Vs — 6 Gr.  in  Wechsel- 
fiebern bis 

Chininum  arsenicicum.  Gegen  hartnäckige  Intermitt. 
V,«—V*  Gr. 

Chininum  chlnicum.  Leicht  löslich  in  Wasser  und 
wässerigem  Weingeist;  in  der  Reconvalescenz  nach 
Wechselfiebern  bei  Individuen  mit  sehr  reizbarer 
Faser,  welche  an  Nervenzufallen  und  Empfindlich- 
keit des  Magens  leiden  , Va — 2 — 6 Gr. ; bei  Liter- 
mitt. bis  zu  -)j. 

Chininum  citricum.  In  Wasser  ziemlich  schwer  lös- 
lich, tonisch  und  antiseptisch,  selbst  bei  entzünd- 
lichen Zuständen  in  Wechselfiebern.  Gabe  wie 
Chin.  acet. 

Chininum  ferro  citricum.  Vorzüglich  in  der  Recon- 
valescenz  von  intermittirenden  und  typhösen  Fie- 
bern, bei  Cachexien,  Bleichsucht.  1 — 6 Gr.  vor 
und  nach  jeder  Mahlzeit  entweder  in  Madera-Wein 
aufgelöst,  oder  am  besten  (wegen  seiner  Bitter- 
keit) in  Pillenform. 

Chininum  ferro-hydrocyanicum.  Löst  sich  leicht  in 
Weingeist,  in  Wasser  beinahe  unlöslich,  dem  Ch. 
hydrocyanicum  wegen  seiner  geringen  Zersetzbar- 
keit vorzuziehen.  Als  Febrifugum  2 — 4 Gr.  in 
Pillen. 

Chininum  hydrojodicum.  Ziemlich  löslich  in  .Wasser; 
gegen  Scropheln  1 — 8 Gr. 

Chininum  lacteum.  Leicht  assimilirbar  und  vollstän- 
dig löslich  in  Wasser ; */a — 2 Gr. ; in  Wechselfiebern 
bis  -jj. 

Chininum  muriaticum.  Leicht  löslich  in  Weingeist 
und  kochendem  Wasser;  am  häufigsten  angewendet 
unter  allen  Chininpräparaten , bei  Wechselfiebern, 
bei  lentescirenden  , hectisclien  Fiebern , heftigen, 
der  Periodicität  sich  nähernden  rheumat.  Schmerzen 
und  nervösen  Rheumatismen , Arthritis  anomala, 
atonica,  Hydrops  bei  schwächlichen,  herabgekom- 
menen Individuen,  Cyanosen.  ’/a — 1 — 2 — 3 Gr.  alle 
2 Stunden  1 Pulv. , oder  3[j  in  aq.  menth.  piper. 
alle  2 St.  20—60  gtt. 

Chininum  nitricum.  In  Wasser  schwer,  in  Weingeist 
leicht  löslich.  Va — I Gr. 

Chininum  phosphoricum.  Als  das  mildeste , Magen 
u.  Respirationsorgane  durchaus  nicht  feindlich  afH- 
cirende,  das  Gefasssystem  am  wenigsten  erhitzende 
unter  den  Chinasalzen  (v/ie  Chin.  citricum). 

Chininum  sulphuricum.  Schwer  löslich  in  kaltem 
Wasser  (in  70  Theilen),  in  30  Theilen  heissen  Was- 
sers, noch  leichter  in  Alcoliol,  sehr  wenig  in  Aether. 
Mit  Chin.  muriat.  das  häutigst  gebrauchte;  Febri- 
fugum, bei  Neurosen,  Neuralgien,  epidem.  Cholera, 
Lungenschwindsucht,  in  grossen  Gaben  gegen  Rheu- 
matismus acutus,  Typliurf  u.  s.  w.  Die  Methode  buc- 
cale  et  pliaryngienne  besteht  darin,  dass  bei  inter- 
mitt. Fiebern  und  Neuralgien  das  Chinasulphat  in 

Klän.  Encycl.  4te  Aufl.  46 
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„„„Mw**  «.*«< » 

das  Gaumensegel , di  vharvnx  eingerieben 

•»«*- 

n r«r  Bitterkeit  und  eine  stärkere,  auch  raschere 
Wirkung  auf  das  Rückenmark  hervorgebracht  wird, 
i jnrph  U des  Mittels  innerlich  genommen.  Sei 
als  durch  ap  “f  fr  ,,  en  wjrd  es  fast  nur  in 

„er  Schwerloshchkelt  wegen  ^ Sollltion  (mit 

Pulver,  P‘l  en>  ® tz  ;on  Schwefelsäure  1 Tropfen 
^foran)  gereicht.  Als  bestes  Geschmacks- 

«Spinden Nachmittagsstunden  während  der 

Apyrexie  zu  vertrauchen^^^^  u tonicum.  Febri- 

'ff  beider1sifteeiSnd  iSS^ur  ÄmS 

SSSSAj« ft™; 

»5  sSrÄtaSÄ  ss 

wendet,  als  anaBenOfceit  übertroffen.  Man  ver 
sulphunc.  valerianicum  in  Gummi 

0rdDet  «nfeÄ  10  Gr.  lösen  sich  leicht  in  100 
Grammen  Gummi  schleim.  Meistens  in  Pillenform 
Gramme  Npuraleien.  Bei  intermittireuden 

ge^eipmittirenden  Fiebern  werden  10 — 20 — 40  Cen- 
«Gramme  (l1/  — 6 Gr.)  Valerianchinin , in  Gummi- 
schTeim  aufgelöst,  während  der  fieberfreien  Zeit 

^gegeben.  w ger  fast  unlöslich,  leicht  in 

Weingeis”',  Schwerer  in  Schwefeläther  leicht  in 

-j  sssrs  ircwÄ 

cSÄÄÄÄÄ 

Geklärt  filtrirt  und  dazu  5jj  Syrup ; 4mal  täglfch 
fff  3 Essl-  gegen  Lungentuberkeln.  Das  Chlor 
calcium  ist  bei  Oedem,  namentlich  des  Hodens  zor 
Ersnarung  der  Scariflcationen  empfohlen  worden. 
Man  legt  Säcke,  die  mit  geröstetem  Chlorca  cirns 
f sind  auf  die  ödematos  angeschwollen« 

lleie  u lässt  sfe  durch  24  Stunden  liegen,  Ver- 
möge  seiner  Eigenschaft,  Feuchtigkeit  anzuziehetr 

rÄÄ“  "Ä  Ä 'S- 

Chloroform  fn  geringen 

Mittel  auch  bei  inneren  Krankheiten,  z.  B.  Niere 
kolik  Neuralgien,  Asthmen  etc.  etc.  Man  giesst 
etwa  20—30  gtt.  auf  ein  Sacktuch  uud  lässt  den 
Kranken  damit  einathmen.  Zu  10  gtt.  in  eine» 
schleimigen  Vehikel  innerlich  gegeben  ward  ein 
Irrer,  der  nicht  schlafen  konnte  und  andere  nicht 
schlafen  Hess,  zum  Schlafe  gebracht;  er  schlief 
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von  7 Uhr  Abends  bis  8 Uhr  Morgens.  Die  3 fol- 
genden Nächte  dasselbe  Ergebniss.  Das  Chloro- 
zu  ^ 15  gtt.  in  einem  niucilaginösen 
Vehikel  gegeben  narcotisirt  wie  Opium,  ohne,  wie 
dieses,  Hirncongestionen  zu  bewirken.  Das  Chloro- 
form örtlich  applicirt,  z.  B.  15—40  gtt.  auf  Watt 
geträufelt  und  in  den  leidenden  Theil  eingerieben, 
hebt,  die  meisten  Schmerzen ; kommen  diese  wieder, 
so  wiederholt  man  4 — fimal  diese  Einreibungen.  Das 
Chloroform  wird  gegen  die  Schlaflosigkeit  der  Greise, 
welche  so  hartnäckig  die  Krankheiten  dieser  letz- 
teren cojpplicirt  als  Hypnoticum  zu  4 — 10  gtt.  in 
4 6 5 Mucilago  mit  sehr  gutem  Erfolge  gegeben. 
So  z.  B.  Bronchitis  acuta  et  chronica , Broncho- 
pneumonie. Alle  2 Stunden  1 Kaffeelöffel  voll  von 
10  gtt.  Chloroform  in  Salepschleim;  oder  dieselbe 
Gabe  auf  2mal  in  einem  Zwischenräume  von  1 Stunde 
am  Abend  ZU' reichen.  Auch  kann  das  Chloroform 
bei  W abnsinnigen,  welche  sich  unbändig  geberden, 
um  sie  zu  beruhigen,  mit  grösstem  Vortheile  ange- 
wendet werden. 

Chlorräucherungen. 

Chlorwaschungen  136. 

Chlorwasser ,' Aqua  oxymuriatica,  Acid.  muriat.  oxy- 
genat.  liquid.,  wirkt  innerlich  wie  Salzsäure,  nur 
sanfter;  — jjjj  mit  Wasser  verdünnt.  Zu  Kly- 
stieren  198. 

Cichoreum  rad.  Infus.  Dct.  auf  ^vj — vjjj ; Extr. 

— 3fi ; Syrup.  de  Cich.  e.  itheo,  Theelöffel- weise. 

Cicuta,  Conium  maculatum,  Schierling.  Herb.  pulv. 
3mal  tägl.  2,  10—20  Gr. ; Extr.  3mal  tägl.  1—3  Gr. 
rasch  steigend.  33.  419. 

Cinae  s.  santonici  semen.  5fi— j täglich  2— 3mal  am 
besten  in  Latwergen,  Morsellen,  Bolus;  Infus. 
3jj  3f^  ovj ; Extr.  aq.  6 — 10  Gr.  Extr.  oleoso- 
aether.  -?jj  mit  Pulv.  semin.  cynae  zu  2 Gr.  schweren 
Pillen  gemacht , davon  Morgens  8 — 10  Stück.  Kin- 
dern von  1 — 3 Jahren  zu  2 — 5 Gr.  des  Extr.,  ältern 
zu  5 — 10  Gr. ; Erwachsenen  bis  zu  15  Gr.  p.  d.  meh- 
remale  tägl.  Santoninum  besitzt  die  wurmtreibenden 
Eigenschaften  ohne  die  reizenden  Nebenwirkungen, 
ist  überdies  geschmack-  und  geruchlos,  gewöhnlich 
in  Confect,  Tabletten,  deren  jedes  ‘/»Gr.  Santonin 
enthält;  für  Kinder  unter  4 Jahren  2 — 3 Gr.  tägl., 
über  12  Jahren  5—6  Gr.  685.  686. 

Cinchoninum,  in  kaltem  Wasser  kaum,  in  heissem 
schwer,  auch  in  kaltem  Weingeist  schwer,  leichter 
in  heissem,  noch  leichter  in  absolutem  Alcohol  lös- 
lich , dem  Chinin  gleich , leichter  zu  nehmen  als 
letzteres.  2 — 10  Gr. 

Cinchoninum  aceticum,  */« — 4 Gr.  p.  d. 

Cinchoninum  chinicum,  V» — 4 Gr.  p.  d. 

Cinchonicum  muriaticum,  */a — 2 Gr. 

Cinchonimum  sulphuricum,  ‘/s— */»— 2— 10  Gr. 

Cinnamomum,  Zimmt.  Aq.  simpl.  Esslöffel- weise  512; 
A.  vinosa  1—2  Theel.  Tinct.  15,  80—60  gtt.  alle 
*/a — 1 St.  Oleum  1—3  gtt.  alle  1—2  St.  Ol.  cinna- 
momi  10  gtt.;  naphth.  vitr.  $j,  alle  «/*,  V» — 1 St. 

10 — 14  gtt.  bei  hoher  Lebensgefahr  durch  Metror- 
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rhagie.  Elaeosacch.  für  übelschmeckende  Arzneien. 

, Theeinfus.  3j— jj  auf  2 Tassen. 

Citrus,  Citrone.  Cort.  — j ; Ol.  2—4  gtt.  einigemale 

tägl.;  succus  recens  expr.  3j(I  auf  ff  jjj  Flüs- 
sigkeit (3j  Kali  carb.  zu  ?jj  succ.  ad  saturationem). 

Coccionella,  Koclienill.  242.  310. 

Cochlearia.  Frisch  als  Salat  jjj— jjj  oder  auf  Butter- 
brod.  Succus  recens  expr.  5j-— jj;  Spirit.  3j— jjj; 
Corserva  3jj— jjj.  583. 

Cocosöl.  S.  Oleum  Cocos. 

Codeinum,  rein  sedativ  u.  schlafmachend,  besonders 
auf  das  Gangliensystem  wirkend ; bei  Abdominal- 
neurosen mit  Schmerzen  in  der  Oberbauchgegend, 
die  sich  in  den  Seiten,  bis  in  den  Rücken  u.  nach 
Oben  verbreiten,  mit  Brennen,  Beängstigung,  Seuf- 
zen , Herzklopfen  etc.  und  die  Laudanum  nicht 
tilgte;  bei  nervösen  Irritationen  der  Schleimhäute 
des  Magens  u.  Dannkanals,  in  chronischer  Gastritis 
und  Gastralgie,  Gesichtsschmerz  1 Gr.  = Vj  Gr. 
Morphium. 

Coffea , Kaffee,  2—3  Loth  auf  4 mässig  grosse  Tassen 
Infus.  — Coffeinum  in  50  Theilen  Wasser,  in  Al- 
cohol  und  Essigsäure  löslich;  eine  der  stickstoff- 
reichsten Körper  in  der  Natur,  mit  dem  Thein  iden- 
tisch , jedoch  12mal  wohlfeiler  als  letzteres,  als 
Surrogat  der  China  empfohlen.  310. 

Colchicum.  Tinct.  semin.  3mal  tägl.  10 — 25  gtt. ; vinum 
20—30  gtt. ; Acetum  jjd ; Oxymel  3jj — ; Extr. 
2 — 3mal  tägl.  1 — 2 Gr.  Rad.  2 — 3mal  zu  2 — 6 Gr. 
Colchicinum  in  Wasser  , Weingeist  und  Aether  lös- 
lich , V.v; — V24 — Vis  Gr. , heftig  Erbrechen  und  Pur- 
giren  erregend.  212.  218.  522.  528. 

Colocynthis,  Coloquinthe.  Extr.  */% — 1 Gr.  als  Reiz- 
mittel ; zu  6 — 10  Gr.  als  Purganz ; Tinct.  10 — 25  gtt. 
662. 

Columbo.  Pulv.  10 — 60  Gr. ; Decoct.  3jj — 3, 3 auf  3yj. 
Extr.  10—30  Gr.  Tinct.  jj — 5j- 

Conchae  praeparatae.  S.  Lapides  cancrorum. 

Coniinum , in  Weingeist,  Aether,  Terpentin  und 
Mandelöl  leicht  löslich ; eines  der  feinsten  und  am 
schnellsten  wirkenden  Gifte;  innerlich  analog  der 
Blausäure : endermatisch  2 Tropfen  mit  Essigsäure 
vermischt;  auch  im  Klystier  3 Tropfen. 

Conium.  S.  Cicuta. 

Contrajervae  radix.  Nervinum  et  Diaplior.  gegen 
chron.  Diarrhoen , als  Excitans  in  nervösen  Fie- 
bern 3jj  auf  3vj  inf.  4 — 6mal  tägl.  1 Essl. 

Convallaria  majalis  zu  Schnupfpulver. 

Copaivae  Baisamum,  10— 60  gtt. ; sj— jjj  in  Mixtur; 
Das  Oleum  Balsami  Copaivae  aetliereum  zu  10 — 20 
Tropfen  p.  d.  159.  624.  625. 

Cornu  Cervi  Rasura.  Zur  Gelatina  %j — iß  mit  3 ß 
auf  2 ff  eingekocht  mit  Zusatz  von  Succ.  citri  und 
Zucker.  Das  Oleum  animale  foetidum  s.  c.  c.  als 
Anthelminthicum , als  Ol.  Chaberti.  — 3fl  Ol.  ani- 
male foetid.  in  3jj  Lief,  anodyn.  gelöst  alle  3 St. 
20 — 80  gtt.  gegen  chron.  Rheuma  in  den  Gelenken. 
79.  372. 

Cortex  adstringens  brasiliensis , der  Ratanhia  ähn- 
liches Adstringens;  tonisch  bitter;  bei  Blut-  und 
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Schleimflüssen,  profuser  Menstruation  aus  Atonie 
des  Uterus,  chrou.  Fluor  albus;  das  Extr.  3j— jj  in 
24  St.  in  Pillenform  oder  in  aromatischem  Wasser. 

Cosmetica  77. 

Cremor  Tartari  (S.  Acidum  tartaricum)  mit  Nitrum  3; 
mit  Citrone  zum  Getränke;  mit  Sal.  Glauberi;  mit 
Schwefel;  mit  Magnesia. 

Ureosot  218. 

Crocus.  Pulv.  — 6mal  tägl.  5,  10—15  Gr.  Theeinfus. 
3j— auf  3 Tassen.  Tinct.  10—60  gtt. 

Crocus  Martis  aperitivus.  S.  Ferrum  carbonicum. 

Crotonöl  Vs — V» — 1 gtt.  J2  gtt.  purgiren  stark).  Ol. 
Croton.  6 gtt. ; ol.  nuc.  jugland.  5(4  tägl.  1 Theel. 
voll  in  die  Nabelgegend  einzureiben,  wenn  die  Kin- 
der nicht  gerne  einnehmen;  es  erfolgen  2 — 3 Sedes. 
Zur  Pustelbildung  258.  258.  513.  662. 

Cubeben  624. 

Cudovea  in  Schlesien  soll  gegen  torpide  Chlorose, 
überhaupt  bei  Geschlechtskrankheiten  sich  bewäh- 
ren; enthält:  Schwefels.  Natron  2,436,  Chlornatrium 
0,626,  Chlorkali  0,313,  kohlens.  Natron  6,276,  koh- 
lens.  Talk  1,270,  kohlens.  Kalk  3,442,  kohlens. 
Eisen  0,208,  kohlens.  Mangan  0,035,  Kieselsäure 
0,645.  Morgens  5 — 6 Uhr  nach  genommenem  Pfeffer- 
münzthee  oder  schwarzem  Kaffee  trinkt  man  8 — 10 
Becher,  bis  reichlicher  Stuhl  erfolgt. 

Cuprum,  Kupfer,  ist  eines  von  den  3 Universalmit- 
teln nach  11  adern  ach  er  (die  beiden  andern  sind 
Eisen  und  Natrum  nitricum).  Kadern,  gibt  das 
Cuprum  oxydatum  nigrum  1—2—4  Gr.  täglich  und 
zwar  V* — 1 Gr.  p.  d.  Die  essigsaure  Kupfertinctur 
zu  3jfJ — jj  in*  getheilten  Gaben  täglich.  Die  ge- 
wöhnliche Form  in  acuten  Fiebern  ist:  Tinct. 

cupri,  3j|4;  gunimi  tragacanth.,  9j  j aq.  cinnamomi 
»•  v->  5j)  aq.  destill. , £vjj;  D.  S.  stündl.  1 Essl, 
voll ; statt  des  3j  Tragacanth.  kann  man  Gummi 
arabic.  nehmen.  Das  Kupfer  wird  in  Universal- 
krankheiten gegeben,  die  nicht  salpetriger  oder 
Eisen-Natur  sind.  Z.  B.  Kopfschmerzen,  die 
man  sonst  rheumatisch  oder  nervös  nennt.  Pro- 
sopalgie, wenn  sie  nicht  von  einer  Urleberaffec- 
tion  oder  Milzaffection  abhängt , wo  man  sie  dann 
mit  Brechnusswasser  zu  30  gtt.  5mal  des  Tags  ge- 
reicht, oder  Eichelwasser  heilt.  Gegen  chroni- 
sche Zungenentzündung;  gegen  Apoplexie 
etc.  etc.  Spricht  kein  Grund  der  Wahrscheinlich- 
keit, dass  eine  Krankheit  eine  Salpeter-  oder  Eisen- 
affection  sei , so  muss  man  eben  annehmen , dass 
es  eine  Kupferaffection  sei. 

Cuprum  ammoniato-muriat.  S.  Aq.  antimiasmaticum. 

Cuprum  sulphuric.  ammoniatum.  Liquor  3j  auf  jx  aq. 
dest.  Esslöffelweise.  51.  131. 

Cuprum  sulphuricum  */»— Vs— 1 Gr. ; als  Emet.  in  Sol. 
zu  4 — 8 Gr.  alle  10 — 15  Minuten  in  getheilter  Dosis ; 
äusserlicli.  Wo  die  concentrirte  Form  zum  äusseren 
Gebrauche  nicht  nöthig  ist , löst  man  1 Gr.  des 
Cupr.  sulph.  in  aq.  dest.  und  treibt  die  Ver- 
dünnung, wenn  sie  heftiges  Brennen  erregt,  noch 
weiter.  Anzeige,  findet  das  Mittel  1)  da.,  wo  Atonie 
und  Laxität  örtlich  vorherrscht:  bei  Wunden,  wo 
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frische  Trennung  der  organischen  Masse  zu  '»«Wen 
ist;  das  Mittel  stillt  das  Blut,  verhütet  Nachblu- 
tungen,  profuse  Ergiessungen , und  erzielt  schone 
Narben  ; 2)  bei  parenchymatösen  Blutungen  , atonr- 
schen  Blennorrhoen  , schlechten  , laxen  , callösen, 
brandig  fungösen  und  sonst  leicht  blutenden  Ge- 
schwüren. Warzen,  Feuchtwarzen  und  andere 
Pseudoplasmen  heilt  die  concentrirte  Form  sicher. 
Kupferröthe  des  -Gesichts  weicht  dem  Gebrauche 
eines  Waschwassers  aus  gr.  vjjj  Kupfervitriol,  -üJ 
Benzoetinct.  und  !>jv  aq.  dest, ; innerlich  bei  Augen- 
leiden.  54.  82.  83.  84.  131. 

Cyanuretum,  Potasse,  526. 

Cydoniorum  pyrus,  Quitte.  161. 

Daphne  Mezereum.  S.  Mezereum. 

Darmmittel  87. 

Datura  Stramoninm.  S.  Stramomum. 

Daucus  Carotta.  1-2  gelbe  Carottenwurzeln  gerieben 
verzehrt  gegen  Sodbrennen  und  Magen  saure.  Der 
Saft  von  Carottenbrei  (von  Daucus  Carotta)  als 
Surrogat  der  Milch  zur  Ernährung  der  Kinder 
(entwöhnter  Kinder  u.  Säuglinge).  Die  Kuhmilch, 
das  gewöhnliche  Surrogat  der  Muttermilch , reagirt 
fast  in  allen  Fällen  sauer,  wenn  die  Kühe  nicht 
auf  die  Weide  getrieben  werden , sondern  der  Stall- 
fütterung unterworfen  sind,  während  die  gute  Mut- 
termilch alkalisch  reagirt.  Darin  liegt  wohl  die  Ur- 
sache, dass  viele  mit  Kuhmilch  genährte  Kinder 
nicht  gedeihen  , und  dass  Durchfalle  und  Brech- 
durchfälle so  äusserst  häufig  sind.  Zweckmässig 
dürfte  die  Ernährung  mit  Carottenbrei  (Daucus 
Carotta)  sein,  wie  in  der  Wallachei  und  Türkei 
üblich  ist.  Dieser  Saft  ist  sehr  reich  an  Pflanzen- 
albumin und  Schleimzucker.  Man  mischt  2 Lotb 
sehr  fein  geriebenen  Carottenbreis  mit  2 Tassen 
kalten  weichen  (Regen-  oder  Fluss-)  Wassers,  lässt 
das  Gemisch  unter  öfterem  Umrühren  12  Stunden 
hindurch  in  einem  wohl  verdeckten  Gefäss  an  einem 
kühlen  Orte  stehen  , giesst  dann  den  Saft  ab  und 
presst  den  Brei  aus.  Den  Saft  mischt  man  mit 
gestossenem  Wasserzwieback  Vs — 1 Quentchen  auf 
1 LiOth  Saft,  oder  mit  Arrowroot , Weissbrod,  setzt 
den  Brei  auf  ein  gelindes  Kohlenfeuer  und  lässt 
ihn  einmal  aufwallen,  aber  nicht  bis  zum  Kochen 
erhitzen.  Dem  vom  Feuer  genommenen  Breie  setzt 
man  weissen  Zucker  bei.  — Für  neugeborne 
Kinder,  die  keine  Muttermilch  bekommen,  lässt 
man  gleich  im  Beginne  vor  der  Destillation  dem 
ganz  fein  geriebenen  Carottenbrei  den  gestossenen 
Wasserzwieback  beisetzen.  Nach  vollendeter  De- 
stillation wird  der  Saft  durch  ein  leinenes  Tuch 
gepresst,  mit  Kandiszucker  und  einer  Prise  Koch- 
salz gemischt  und  dem  Kinde  durch  die  Saugflasche 
gewärmt  gereicht.  Alte  grosse  Carotten  sind  besser 
als  kleine  junge.  Grösste  Reinlichkeit  ist  nöthig. 

Decoct.  Pollini  114. 

Decoct.  Zittmanni  114. 

Delphininm.  In  Wasser  kaum , in  Weingeist  und 
Aether  leicht  löslich.  Dem  Veratrin  anoiog  wir- 
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kend.  •/, — Ya  Gr.  p.  d. ; äusserlicli  10 — 40  Gr.  auf 
g Fett  oder  Alcohol. 

Dexterina  aus  dem  Stärkmehl  durch  Schwefelsäure 
gewonnen  statt  Gummi  arab.  und  als  Nntritivum 
(in  Tisanen,  Chocolade,  Pastenform)  meistens  statt 
des  Stärkmehls  als  Agglutinaticum  zu  Contervtivver- 
bänden.  l*/s— 2 '!,  § Dextrin  auf  1 ff  heisses  Wasser 
zu  Verbänden. 

Diaphoretica  104. 

Dicatamnus  albus;  Radix  gegen  Menstruatio  sup- 
pressa , Epilepsia  ex  causa  menstr.  anom. , gegen 
Helminth. , gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Paeo- 
üift  ©tc. 

Digestivpulver.  S.  Pulvis  digestivus. 

Digitalis.  Pulv.  */%—  1— 3 Gr.  Infus.  j auf  -,vj. 
Tinct.  5—10  gtt.  Extr.  — 15  Gr.  Digitalfnum 

leicht  löslich  in  Wasser  und  Alcohol,  unlöslich  in 
Aether.  »/«  Gr.  p.  d.  in  Pillen.  55.  57.  261.  265. 
267.  354.  675.  , , „ - 

Diospyri  virginiana  Syrupus  2 — 4 Theeloffel  voll  p.  d. 
Kindern  weniger;  von  Diospyreos  virg..  baccae; 
Adstringens  bei  Diarrhoe ; die  Baccae  in  Infus. 

V— j 5vjjj.  , t „ - 

Dippels- Oel.  8.  Oleum  animale  Dippelli. 

Diuretica  113. 

Dowerspulver  (Opium  und  Ipecacnanha  ana  kau 
sulphuric.  äfl).  18  Gr.  enthalten  1 Gr.  Opium.  Dos. 
6—9—18  Gr. 

Drastica  513. 

Driburg  in  Westplialen  ist  ein  Sauerbrunnen , ent- 
hält 41  C.Z.  Kohlensäure  im  Pfunde.  Ausserdem 
enthält  es  Schwefels.  Natron  3,888,  schwefels.  Talk 
4,250,  schwefels.  Kalk  9,123,  kohlens.  Eisen  0,512, 
kohlens.  Mangan  0,072.  In  denselben  Krankheiten  wie 
Pyrmont  empfohlen  (s.  d.)  aber  von  nervenschwachen 
Magen  besser  vertragen  durch  den  reicheren  Gehalt 
an  Kohlensäure  und  Salzen,  besonders  für  Indivi- 
duen, die  zur  Verschleimung  und  Verstopfung  hin- 
neigen, Hypochondrie,  TJterinkranke.  Des  Morgens 
4—5  Becher  im  Anfänge,  und  so  hoch  gestiegen, 
als  es  der  Magen  verträgt  und  gelinder  Stuhl  er- 
folgt. Von  jedem  Becher  wird  blos  die  obere  Hälfte 
getrunken  , dabei  Bewegung.  In  den  kalten  Bädern 
soll  man  nur  wenige  Minuten  bleiben. 

Durand’sches  MitteL  S.  Leberkrankheiten  p.  341. 

Dnlcamara,  Stipites'.  Pulv.  5 — 30  Gr.  Decoct  Sjj  anf 
^vj ; auch  üjj — Sri  auf  ff  jj  Flüssigkeit  in  24  Stun- 
den. Extr.  3 — 20  Gr. 

Eau  de  Luce.  S.  Succinum. 

Eger  Wiesenquelle.  8.  Franzensbad. 

Eichelwasser  418. 

Eisen.  S.  Ferrum. 

Eisenbäder. 

Eisenwasser  10. 

Eisenwein  (Ferri  pulver.  ; digere  vase  clauso  agi- 
tando  per  jv  dies  c.  vini  rlienani  ff  j;  colat.  adde 
tinct.  cinnamomi  jjrl).  3mal  1 Essl.  S.  Ferrum  acet., 
Ferr.  pomat.  .. 

Elaterimn  Extr.  Bei  torpider  Wassersucht,  Hydrops 
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pectoris,  ist  Diureticura , Drasticum.  Auch  bei 
recht  hartnäckiger  Gicht  ex  abdomine  mit  gleich- 
zeitiger, krankhaft  erhöhter,  chronischer  Venosität, 
Physconie  der  Leber  und  Stockungen  in  der  Pfort- 
ader. Täglich  1— 2mal  V»  — Va  Gr.;  und  soll  es 
wässrige  Stühle  machen , lmal  täglich  oder  alle 
48  Stunden  2,  3,  4—6  Gr.  in  Mixtur,  Pulver,  Bissen, 
Pillen.  Elaterii  gr.  j ; elaeosacch.  calami  divide 
in  part.  vjj  aeq. , alle  ‘/n  St.  1 Pulv.  bis  Purgiren 
erfolgt.  — Elaterii  gr.  jj  solv.  in  spirit.  uitr.  dulc. 
5jj;  tinct.  scillae;  oxymell.  colchici,  ana  gß ; 3 — 4- 
mal  täglich  1 Theel.  gegen  Hydrothorax.  Das  Ela- 
terin  zu  */*» — ’/vo  Gr. 

Electuarium  lenitivum.  S.  Senna  und  515. 
Eleosacchara ; gewöhnlich  auf  Zucker  1 Tropfen 
. Ol.  aether. 

Elixirium  acidum  Hallen.  1 Theil  Schwefelsäure  u. 

3 Theile  Alcohol  p.  d.  10—15  gtt. 

Elixirium  ad  longam  vitam  aus  Zedoaria , Gentiana, 
Crocus,  Rheum,  Angelica,  Theriac  und  Aloö.  210. 
Elixir.  anticatarrh. 

Elixirium  pectorale  regis  Daniae  s.  e succo  liquiritiae 
(Succ.  liquirit.  , Liquor,  ammonii  anisat.  , ana  3j; 
aq.  foeniculi  sjjj  TheelöfFelweise  genommen  alle 
1—3  St.  Statt  dafür  auch  das  Pulv.  pectoralis. 
R Pulv.  liquiritiae  coinposit.  Pharmac.  Boruss.  jj. 
D.  t.  doses  Nr.  12.  S.  3mal  1 Paket. 

Elixirium  viscerale  Hoffmanni  ad  restituendas  vires 
primarum  viarum  besteht  aus  Flav.  cort.  aurant., 
Zimmtkassie,  unreifen  Pomeranzen,  Kali  carbon., 
Malagawein , Extr.  Absynth. , Cascarill. , Gentian., 
Trifol.  fibr. , Ol.  cedrae , Liquor  anodynus.  3mal 
täglich*  30r— 40  gtt. 

Elixirium  vitrioli  Mynsichtii.  25 — 30  gtt.  in  Wasser 
oder  Rothwein  besteht  aus  1 Theil  acid.  sulphur. 
und  12  Theilen  Tinct.  aromat. 

Emetinum  2/ifi— 3/i«  Gr. , höchstens  noch  1— 2mal  in 
kurzen  Zwischenräumen  Vts  Gr.  genommen  wirkt 
als  sehr  sicheres  Brechmittel,  während  ihm  jedoch 
die  übrigen  Wirkungseigenthümliclikeiten  der  Ipe- 
cacuanha  zu  fehlen  scheinen , am  besten  ana  mit 
Wdinsteinsäure  und  etwas  Zucker  zu  geben. 
Emplastrum  antirheumaticura^  528. 

Emplastrum  asae  foetidae  265. 

Emplastrum  de  Galbano  380. 

Emplastrum  Theriaci.  S.  Opium. 

Ems  in  der  Nähe  von  Koblenz  hat  2 Thermalquellen, 
das  Kränchen  und  den  Kesselbrunnen.  Das  Krän- 
chen hat : Kochsalz  7,7974 , Schwefels.  Natrum 
0,1213,  scliwefels.  Kali  0,5924,  kohlens.  Natron 
9,7118,  kohlens.  Kalk  1,1407,  kohlens.  Talk  0,788. 
Temperatur  30°  R.  Der  Kesselbrunnen  hat:  Koch- 
f salz  7,6340,  Chlorkali  0,045,  Schwefels.  Kali  0,54, 
kohlens.  Natron  10,70.  Temperatur  4ßu  R.  Ems 
ist  gegen  Lungenleiden  sehr  berühmt  worden,  was 
dem  kohlens.  Natrongehalt  zu  verdanken  ist.  Man 
trinkt  4 — 8 Becher;  Brustkranke  mischen  Milch 
bei.  Die  Bäder  höchstens  */a  Stunde  lang. 
Emulsionen  90.  106.  107. 

Endermatische  Methode  122. 
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Enula.  S.  Helenium. 

Epispastica.  S.  Caustica. 

Equisetum  arvense,  Schachtelhalmen  , adstringirend 
und  heftig  diuretisch;  j>jjj  auf  ff  j Dct. 

Ergotinum.  In  Wasser  nicht,  in  Aether  wenig,  aber 
in  Alcohol  und  Essigsäure  löslich,  aus  Secale  cor- 
nutum  bereitet,  wirkt  wie  dieses»  Vis — Vs  Gr.  p.  d. 

Euphorbium.  Aeusserlich  s.  Caustica. 

Expectorantia  141. 

Extractum  antiphthisicum  wird  gewonnen,  indem  die 
beim  Gerben  der  Kalbfelle  mit  Eichenabsud  in  der 
Grube  nach  mehreren  Wochen  erhaltene , nicht 
saure,  klare,  dunkelweingelbe  Flüssigkeit  verdun- 
stet wird.  3jj— -jjj  in  Sri  aq.  Lauroc.  täglich  3mal 
30 — 50  gtt. 

Extractum  panchymagogi  Crolii , drastisch  10 — 15  Gr. ; 
dafür  meistens  Extr.  rhei  compos.  gegen  Hydrops 
chron.  torpid.,  chron.  Verstopfung  u.  zähen  Schleim. 

Extractum  Ferri  pomatum.  S.  Ferrum  pomatum. 

Extractum  Saturninum.  S.  Acetum  saturninum. 

Faba  Ignatii.-  S.  Ignatzbohne. 

Faba  Pichurina.  Aehnlich  wie  Nux  moschata,  tonisch 
adstringirend  gegen  habituelle  Durchfälle , gegen 
Diarrhoen  in  typhösen  Fiebern  3 — 4mal  tägl.  9|I— j 
in  Pulv. ; auch  5(1  auf  $vj  Infus. 

Fachingen  in  Nassau  dem  Geilnauer  gleich,  ausser 
dass  es  gar  kein  Eisen  enthält,  welches  im  Geil- 
nauer Wasser  sich  in  kleiner  Menge  befindet.  Harn- 
krankheiten , Stockungen  im  Unterleib.  Täglich 
2 — 8 Gläser  mit  oder  ohne  Milch. 

Farfara.  S.  Tussilago. 

Fell  tauri,  frisch  3jj  in  Wein  oder  aq.  Menth.  Extr. 
5 — 20  Gr.  Pillen.  Solution.  Aeusserlich.  H Fell 
tauri  recentis  3j ; Syrup.  cort.  aurant.  s.  cinna- 
momi.  S.  2stündlich  2 Theel.  voll.  Fell  tauri 
recent.  Syrup.  rhei  5j.  2stündl.  1 Theel.  voll. 
92.  198. 

Ferdinandsbrunnen.  S.  Marienbad. 

Ferrum,  Eisen,  eines  von  den  3 Universalheilmitteln 
nach  Rademacher  (die  beiden  andern  sind  Cuprum 
und  Natrum  nitricum).  — Ein  wichtiges  Zeichen  der 
Eisenaffection , d.  h.  einer  Krankheit , welche  zu 
ihrer  Heilung  Eisen  verlangt,  ist  (nach  Rademacher) 
der  Mangel  an  Harnsäure  und  mehr  noch  die  laugen- 
salzige Eigenschaft  des  Harns.  Wenn  das  mit 
schwacher  Essigsäure  gerötliete  Lakmuspapier  in 
den  Harn  getaucht , gleich  so  blau  wird , wie  es 
vor  der  RÖthung  war,  so  kann  man  (so  lehrt  Rade- 
macher) wohl  ziemlich  sicher  sein,  dass  man  es  mit 
einer  Eisenaffection  zu  thun  bat.  Weiter  ist  eine 
sichtbare  Abnahme  der  Muskelkraft,  sonderlich  in 
acuten  Krankheiten,  ein  wahrscheinliches  Zeichen, 
dass  man  es  mit  einer  Eisenkrankheit  zu  thun  hat, 
vorausgesetzt,  dass  der  Kranke  nicht  an  einer  Ur- 
gehirnaffection , oder  an  einer  unter  der  Heilkraft 
des  Kupfers  stehenden  Affection  des  Gesammtorga- 
nismus  leide.  Bleiches  und  schmutzig- weisses 
Gaumen  und  Gaumensegel , Rötlie  der  Augen  und 
Geschwulst  der  Lider , wie  Eiter  aussehende 
Schleimabsonderung  der  Meiboniscben  Drüsen  ist 
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oft  ein  vermuthliches  Zeichen  der  Elsenaffection, 
d h Für  eine  das  Eisen  verlangende  Krankheit, 
des  Gesammtorganismus , und  mit  ableitenden  La* 
xanzen,  mit  Quecksilber  etc.  kommt  man  hier  nicht 
»nm  Zwecke  ia  schadet  zuweilen  mehr  als  man 
nützt.  Rademacher  sagt:  Von  den  Universalmit- 
teln Eisen  und» Kupfer  sehe  man,  wenn  man  sie 
im  Verlaufe  der  Krankheiten  gebe,  wo  die  Muskel- 
kräfte schon  sich  gemindert  haben  , selbst  dann, 
wenn  sie  die  geeigneten  Mittel  nicht  für  den  con- 
creten  Fall  wären , doch  keinen  Schaden  , oft  sogar 
Sw  wohUhlSge  Wirkung , 1.1»  die 
nehmen.  Die  Präparate  Rädern,  smdjjesonders 
11  das  rohe  peroxydirte  Eisen  zu  3Ü  tfcgl.,  ^ . 
kohlens.  Eisen,  Crocus  Martis  aperitiv. ; 3)  essig- 
saure Eisentinctur  (nach  Radem.  besonderer  An- 
gabe angefertigt)  in  acuten  Fiebern  zu  ^ tagl.  mit 
Iviii  aq  und  Gummi  arabicum.  , 

Ferrum  aceticum.  Tinct.  fern  acet  aet^3-4imd 
täglich  25-60  gtt. ; Ferr.  acet.  oxydul  4— 6 Gr.  m 
Solution  oder  Pillen.  Liquor  fern  acötici  als  Oxi- 
dat  gegen  arseniksaure  Alkalien  40. 

Ferrum  ammoniatum.  S.  Ammctaium  mnriat.  martia  . 
Ferrum  ammonico-citricum , wird  sehr  leicht  vertra- 
gen 3 6 — 12  Gr.  p.  d. 

Ferrum  animoniaco-tartaricnm.  Leicht  löslich , von 
angenehmem  Geschmack.  Bei  chlorot.  und  scroph. 
Leiden,  Anämie;  Esslöffelweise  in  einer  Solution, 
so  dass  3j  des  Eisenpräparats  aitf  5]  Wasser  ge- 
nommen wird.  ...  ..  . . 

Ferrum  arsenicicum.  Kräftiger  als  alle  andern  Arse- 
nikpräpavate,  innerlich  gegen  Krebsleiden  n.  Lepra; 
äusserlich  zur  tiefem  Zerstörung  krebsiger  Massen. 
yl6 — /,2  Gr.;  äusserlich  9l3 — auf  — j Fett. 

Fernim  bromatum.  Gegen  Scropheln,  Amennorrhoe, 
Hypertrophie  des  Herzens  wie  des  Uterus.  1 — 4 Gr. 
2— 3mal  täglich  in  Pillen,  wässriger  oder  weiniger 

Lösung.  , . 

Ferrum  carbonicum  2,  6—10  Gr.  in  der  Prosopalgie 
und  andern  Neurosen  sogar  zu  -)jj — 3j.  404. 

Ferrum  citricum  (oxydatum)  hat  am  wenigsten  unan- 
genehmen Geschmack  2,  6— 10  Gr.  p.  d.  in  Pulver, 
Pillen,  Syrnp , kohlensänrehaltiger  Limonade. 
Ferrum  cydoniatum.  Von  Extr.  ferri  cydon.  5— 10  Gr. 

von  der  Tinct.  30 — 60  gtt. 

Ferrum  hydratum  oxydatum.  S.  Ferr.  oxyd. 

Ferrum  hydrocyanicum.  Blausaures  Eisen,  Blanstoff- 
eisen,  bei  Apepsie,  Leber  und  Milzanschwellnng, 
Diarrhoen , Wechselfiebern  , Scropheln  , Chorea, 
Epilepsie,  Cardialgie,  Kupfervergiftung,  bei  ver- 
alteter, mit  Mercurialcachexie  verbundener  Syphi- 
lis; äusserlich  gegen  pygadänische,  krebsartige 
Geschwüre.  1 , 2— 6 Gr.  in  Pulv.  Das  gewöhnliche 
Berlinerblau  ist  ein  mit  Alaunerde  sehr  versetztes 
blausaures  Eisen , man  kann  es  zu  1 Theel.  2 — 3mal 
täglich  geben ; reiner  ist  das  Pariserblau , welches 
man  zu  1 — 4 Gr.  gab. 

Ferrum  hydrojodiuicum , Ferrum  jodatum,  Jodeisen. 
Tonico-resolvens  bei  Schwächezustand  des  Ge- 
sammtorganismus  der  vegetativen  und  irritabeln 
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Lebensseite,  cachectischem  Aussehen,  Schlaffheit 
der  Muskeln  und  torpid  scropliulöse  Diatliese; 
Atropliia  mesenterica , hypertrophisch.  Lupus, 
Kopfgrind,  Lungenphthisis,  Chlorosis  praematura, 
Gastrodynia  chlorotica,  Amennorrhoe,  Fluor  albus, 
secundärer  u.  tertiärer  Syphilis,  fieberlosen  Rheu- 
matismen mit  Schwächecharakter,  Hydrops,  Scor- 
but,  MilzauYtreibnng,  Caries,  Scirrhus,  Hodenauf- 
treibung. 2 — 5 Gr.  2 — 3mal  tägl.  in  Pulv. , Pillen, 
wässriger  oder  weingeistiger  Lösung.  — Aeusser- 
lich  3|?— j auf  J Fett  oder  mit  Lösung  zu  Wasch- 
wassern. jjjj  auf  ein  Bad.  Jod.  aceti  Ferri  — j ; 

aq.  dest.  $fi.  10.  40.  621.  626. 

Ferrum  jodatum  saccharatum  (10  Gr.  = 1 Gr.  Jod- 
eisen). Die  passendste  Form  fi(r  die  Anwendung 
des  Jodeisens. 

Ferri  sesquijodati  Liquor.  Vorschlagender  Jod- 
gehalt. 

Ferrum  lacticum,  in  Wasser  schwierig,  in  Weingeist 
kaum  löslich;  leicht  assimilirbar,  bei  Chlorose  und 
Anämie.  2,  6,  10 — 12  Gr.  (ifi  für  den  Tag)  in  Pillen, 
auch  in  Syrup  (nicht  gerne  in  Pulver,  da  es  die 
Zähne  färbt). 

Ferrum  magnesico-citricum.  S.  Ferrum  ammoniaco- 
citricum. 

Ferrum  muriaticum  oxydat.  rubrum.  Gegen  Gastro- 
malacie,  typhöse  Durchfälle.  Präparate  sind : Spi- 
ritus sulphurico-aeth.  martiat.  (S.  diesen) ; Tinct. 
ferri  muriat.  oxydati  zu  10 — 20  gtt.  in  Haferschleim. 
l$i  Ferri  muriat.  oxydul.  Sjj ; aq.  dest.  ijjj;  3 — imal 
‘/'j — 1 Essl.  379.  449. 

Ferrum  nitricum  oxydatum.  Bei  cliron.  Diarrhoen  in 
wässriger  Lösung. 

r*erri  nitrici  Liquor.  Innerlich  und  äusserlich  bei 
weissem  Fluss  u.  bei  Mutterblutfliissen.  10  gtt.  p.  d. 
Ferrum  oxydulatum  nigrum,  Aethiops  martialis.  2, 

4 — 6 Gr.  Besser  ist  Ferrum  pulv.  520. 

Ferrum  oxydatum  hydratum  siccum  et  liquidum. 
Eisenoxydhydrat ; bekanntes  Antidot  gegen  arse- 
riige  und  Arsensäure.  (Von  einigen  wird  ihm 
Crocus  Martis  aperitivus  vorgezogen.)  Auch  gegen 
habituelle  Diarrhoen  eines  der  besten  Mittel  und 
gegen  Fettsucht.  Das  trockene  Eisenoxydhydrat, 
welches  in  den  flüssigen  Präparaten  ungefähr  in 
dem  Verhältnisse  von  1 zu  18  Theilen  enthalten 
ist , zu  25 — 30  Gr.  mit  recht  heissem  Wasser  ge- 
mischt alle  2—5  Minuten.  Das  als  Antidot  mehr 
empfehlenswerthe  flüssige  Eisenoxydhydrat  lässt 
man  den  Vergifteten  in  so  grossen  Quantitäten  und 
so  heiss  trinken,  als  es  sein  Zustand  verträgt.  657. 
Ferrum  oxysulphurat.  S.  Vergiftung.  657. 

Ferrum  persulphuratum  hydratum  humidum.  Bei 
Bleivergiftungen  und  Gegengift  des  Sublimats, 
Kupfers  u.  Arsens.  Morgens  u.  Abends  1 Essl,  bei 
Bleivergiftung,  nebst  Purganzen,  Bädern,  Opium. 
Ferrum  phosphoricum  oxydatum.  Gegen  Diabetes, 
Chlorose,  Scropheln,  Rhachitis  2,  6—10  Gr.  3-4- 
“»•  täglich  in  Pulver,  Pillen,  Bissen;  als  Salbe 
4Ü  auf  \Ü  Eett  gegen  Krebsgeschwüre  schmerzstil- 
lendes Palliativum. 
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Ferrum  pomatum.  qjj — jjj  auf  jvj  aq.  dest. ,_  tinctur. 
cinnamomi  ?y;  2mal  1 Essl.;  Tinct.  Fern  pomat. 
3jj»  aq.  cinnamomi  vin.  2mal  60  gtt.;  ubngens 
wie  Ferr.  cydoniat. 

Ferrum  pulveratum,  Limatura  Martis  praeparate.  Zu 

2 g Gr.  3mal  täglich  in  Pulver,  Latwerge,  Pillen, 

Bolus,  Trochiscen.  40.  265.  . . „ . 

Ferrum  sulphuricum.  Va— 3 Gr-  tagl.  2'-3mal  Pul- 
vern, Pillen  und  Mixtur.  Zum  Bad  5jf— vj.  40.  40. 
Ferrum  tannicum.  Besonders  in  der  Chlorose.  Or. 

10 in  Syrup  oder  Pillen  mit  Extr.  Absynthu. 

Ferrum  tartaricum  erhitzt  am  Wenigsten  von  allen 
Eisenpräparaten.  Zu  5-10  Gr.  in  Solution.  Pillen. 
Zum  Bade  Globuli  martiales  %v— vj.  40. 

Ferrum  valerianicum.  1,  2 — 3 Gr.  p.  d. 
Fichtenknospen.  S.  Turiones  pini. 

Fiebertropfen  Warburgs.  S.  Wechselfieber. 

Filix  mas.  Rad.  — jj  2— 3mal  tägl.  in  L^  wer  gen  mit 
Honig;  Extr.  3— 4mal  tägl.  $ß— J— tß 111  Pillen.  Extr. 
filicis  radicis  aether.  gegen  Bandwurm  und  Spul- 
wurm 10—30  Gr.  in  Pillen  oder  Emulsionen , oder 
einfach  mit  Syrup  gemischt.  Oleum  filicis  mans 
aether.  72  gtt.  in  16  Pillen,  welche  mit  Pulv.  rad. 
fibrin.  bereitet  sind.  8 Abends  und  8 am  andern 
Morgen  und  2 Stunden  nach  der  letzten  Gabe  jj 

Ol.  Ricini.  686.  , 

Flinsberg  in  Schlesien  ist  ein  Sauerbrunnen,  dessen 
Hauptquelle  auf  ^xvj  0,73  kolilens.  Eisen  enthalt, 
die  andern  Quellen  enthalten  kein  Eisen. 

Flores  Brayerae  anthelminthicae.  3j  auf  ~vjjj  Dct. 
Flores  salis  ammoniaci  martiales.  S.  Ammon,  mur. 


mart. 

Flores  sulphuris.  S.  Sulphur. 

Flores  Zinci.  S.  Zincum  oxydatum. 

Foeuiculum.  Wie  Anis. 

Fomentationen.  S.  Umschläge. 

Fomentationes  Schmuckeri  128. 

Fowlers  Tropfen.  S.  Arsenik. 

Frangula.  Cort.  Rhamn.  Frangulae  4!)1. 

Franzensbad  in  Böhmen,  ein  an  Glaubersalz  reiches, 
zugleich  kohlens.  Natron,  ein  wenig  Eisen  und  viel 
freie  Kohlensäure  enthaltendes  Wasser,  dessen  er- 
öffnende Wirkung  durch  den  Eisengehalt  gemässigt 
wird.  Reizend  , Se  - und  Excretionen  befördernd, 
auflösend  und  stärkend.  In  chronischen  Nerven- 
krankheiten, Mageukrampf , Kolik,  Verdauungs- 
schwäche, Schleimsucht,  Magensäure,  Blähsucht, 
Stockungen  des  U.L.,  Gallensteine,  Steinbildung, 
Blasenhämorrhoiden.  Als  Nachkur  nach  auflösend 
schwächenden  Quellen,  namentlich  Karlsbad;  und 
als  Vorkur  für  stärkere  Eisenwässer.  Mit  4 Bechern 
beginnend  bis  auf  10  steigend : Bäder  dauern  Vs  St. 
lang.  Franzenshad  besitzt  4 Trinkquellen  — den 
Franzensbrunnen,  die  Salzquelle,  die  Wiesenquelle 
und  den  kalten  Sprudel  — eine  ausschliesslich  zu 
Bädern  benützte  Quelle,  die  Louisenquelle  — eine 
kocklensaure  Quelle  (Gasquelle)  — endlich  den  be- 
rühmten Mineralmoor. 

Franzensbrunnen.  S.  Franzensbad. 

Friedrichshaller  Bitterwasser  aus  dem  Landgericht 
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HeldburgimHerzogthum  Sachsen-Meiningen,  4:Stun- 
den  von  Coburg ; ähnlich  wie  das  von  Pttllna , Said- 
schütz,  Sedlitz  u.  Epsom;  enthält  sehr  viel  schwe- 
felsaures  Natron , Schwefels.  Kali  und  namentlich 
Schwefels.  Bittererde,  und  salzs.  Natron,  fcalzs.  Bit- 
tererde, Laxans. 

Fnligo  splendens.  Innerlich  — 3(1  3 — 4mal  tägl.  in* 

Dect.,  Pulver,  Pillen.  Aeusserlich  gegen  Exan- 
theme, chron. 

Fumaria.  Herba,  Succus  rec.  expr.  zu  3jj— jjj  tägl. 
5,4— j auf  jvjjj  Dect.  fcxtr.  5jj— jjj  tägl. 

Fussbäder.  S.  Bäder  und  220. 

Gais  bei  Appenzell  war  sonst  die  berühmteste  Mol- 
kenanstalt ; jetzt  wetteifert  damit  die  Heinrichs- 
Badeanstalt  bei  Herisau. 

Galanga.  Rad.  Magenmittel , Gewürz  wie  Ingwer  od. 
Cubeben.  Pulv.  10 — 20  Gr.  2 — 3mal  tägl.  'jjj — 
auf  ^vj  infus.  Esslöffelweise.  Tinct.  30— 40  gtt.  mit 
Wein,  aromat.  Wassern,  bittern  Extracten. 

Galbanum,  Gummi.  in  Pulv. , besser  in  Pil- 

lenform 2 — 3mal  tägl.  Tinct.  30 — 60  gtt.  Ol.  aetb. 
2 — 8 gtt.  Klystier  -)j — 3(3.  40. 

Galeopsis  grandiflora  (Lieber’sche  Brustkräuter). 
Herba  et  Flor.,  gegen  Phthisis  pituitosa,  colliqua- 
tive  Schweisse  scrophulöser  Lungensucht;  in_Yer- 
bindung  mit  Dulcamara , Althea  , Liquirit , 3(3 — f 
zum  Dct.  auf  den  Tag,  zuweilen  mit  Zusatz  von 
etwas  Milch.  ^ Summitat.  galeops.  grandiflor.,  rad. 
alth.,  ana^j;  rad.  liquir.  3jj  zum  Thee  auf  4 Tage. 
1$:  Herb,  et  flor.  galeops.  grandiflor.  *jjj  ; rad.  alth., 
liquir.  stip.  dulcam.,  ana  3(3;  M.  c.  c.  S.  Thee  auf 
6 Tage,  tägl.  */b  mit  l'/2  ft  kochenden  Wassers  zu 
übergiessen , 10  Minuten  gelinde  zu  kochen  und 
den  Tag  über  lauwarm  zu  verbrauchen..  372.  _ 

Gallae  turcicae.  Pulv.  5 — 20  Gr.  Dct.  3j — jjj  auf  5vjjj- 
Salbe. 

Gallussäure  50. 

Galvanismus  angewendet  als  galvanisches  Bad : der 
leidende  Tlieil  wird  in  ein  Gefäss  voll  Salzwasser 
untergetaucht,  sodann  bringt  mau  den  Leitungs- 
draht des  einen  Pols  oder  Säule  in  die  Flüssigkeit, 
ohne  den  Theil  zu  berühren  , und  den  des  andern 
Pols  mittelst  einer  Armatur  an  eine  ausserhalb  des 
Salzwassers  befindliche  Stelle  des  leidenden  Theils ; 
oder  beide  Hände  und  Füsse  werden  je  in  ein  Ge- 
fäss mit  Salzwasser  getaucht  und  in  jedes  dersel- 
ben ein  Pol  der  Säule  geleitet.  Die  festen  Arma- 
turen zur  Anwendung  des  Galvanismus  bestehen 
aus  Metallplatten  und  Stäben  , welche  so  geformt 
sind,  dass  sie  dem  leidenden  Theile  anpassen,  mit 
einem  Häkchen  zur  Aufnahme  des  Leitungsdrahtes 
versehen  sind,  und  mittelst  geeigneter  Bänder  oder 
Heftpflaster  an  die  Körpertlieile  befestigt  werdet’ 
Die  Hautstellen  befeuchtet  man  vorher  mit  Sals 
wasser.  Eine  dritte  Anwendungsart  ist  die  mittels 
der  Metallbürsten.  Angewendet  wurde  der  Ga« 
vanismus:  bei  Amaurosis,  Amenorrhoe,  Stimmlosig 
keit  nach  Gemüthsbewegungen  oder  nach  schnellet 
Unterdrückung  einer  Epistaxis,  Gichtknoten,  Bubo- 
nen , Cardialgie , rheumatischen  Baryecoia , Epi- 
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lepsie,  Hydrocele,  Hydrophobie,  Lähmungen,  Para- 
lysis, Prosopalgie  aus  rheumatischer  Ursache,  Teta- 
nus,  Gelenkwassersucht,  Paralysis  traumatica.  Con- 
traindicirt  ist  er  hei  Blutspucken,  Phthisis,  Hämpr- 
rhoidal-  und  Menstrualblutfluss,  andern  krankhaften 
Blutungen,  Fieber,  bei  Schwangeren. 

Gargarisma  4.  28.  60.  51.  51.  . 

Gastein , die  merkwürdigste  Therme  der  Salzburger 
Alpen.  Ihre  Temperatur  ist  in  den  6 Quellen  ver- 
schieden; die  höchste  ist  nahe  an  50°  R.  Das  Wasser 
weicht  sehr  wenig  von  chemisch  reinem  Wasser  ab. 
Man  braucht  es  blos  zum  Baden , getrunken  wird 
es  selten.  Die  vortrefflich  hohe  Lage,  fast  3000' 
über  dem  Meere,  umgeben  vom  ewigen  Schnee  der 
Alpen,  trägt  zum  Kuhme  der  Therme  viel  bei. 
Ihre  stärkende  Wirkung  ist  anerkannt. 


Gehirnmittel  184. 

Geilnau  in  Nassau  wird  mehr  versendet , als  an  Ort 
und  Stelle  getrunken ; es  ist  ein  trefflicher  kohlen- 
saures Natron  enthaltender  Sauerbrunnen. 

Gelatinabäder. 

Gelatina  islandica.  S.  Lichen  island. 

Genista  tinctoria.  Herba,  Flores  et  Semina;  Diuret. 
et  Diaphor.  gegen  Hundswuth  als  Präservativ.  JJp 
mit  ff  jj  Wasser  auf  jxvj  Dct.  Pulv.  2 — 4mal  tägl.  5j. 

Gentiana  rubra.  Extr.  9r*-j  tägl.  2-3mal  in  Solut. 
Tinct.  5(1— j tägl.  1— 2mal.  Infus.  jft  auf  3VJJJ-  Gen- 
tianinum  in  Aether  und  Alcohol  löslich  gegen  scro- 
phulöse  Cachexien  und  als  Stomachicum  (5  Gr. 
Gentianin.  auf  jj  Alcohol  als  Tinctur)  (oder  16  Gr. 
auf  ff  j Syrup)  1—4  Gr.  1— 2mal  täglich. 

Geoffrovae  cortex.  Pulv.  — 3j.  Extr.  9— 10  Gr.  Tinct. 
20—60  gtt.  Dect.  jj  auf  jvjjj.  685. 

Getränke  129.  449. 

Glaubersalz.  S.  Sal.  Glauberi. 

Gleisweiler  bei  Landau  in  der  bayrischen  Rheinpfelz 
hat  eine  Wasser-  und  Molken-Heilanstalt. 

Globuli  martiales.  S.  Ferrum  tartaricum. 

Gramen.  Wie  Carex  arenaria.  . 

Granatorum,  Cortex  radicis ; am  besten  ist  die  frische 
Rinde  41— 53— j alle  1—2  Stunden  im  Infus. , Dct., 
Pulv.  3jj — jjj  auf  jvj;  Extr.  spirit.  3£- j alle  Vv-Vi 
St  3jjj— jv  des  Extr.  aether.  in  abgetlieilten  Gaben, 
reichen  gewöhnlich  zur  Abtreibung  des  Bandwurms 
hin.  Cort.  rad.  jjj— jjj  aq.  « jj  macera  per  hör.  24; 
Dct.  ff  j,  sacch.  albi  q.  s.  ad  gratum  saporem;  alle 
i/i  St.  den  dritten  Theil.  686. 

Graphit,  Plumbago,  Ferrum  carbonatum,  9(3— J «gl. 

2 4mal  in  Pillen  , Bissen  , Latwergen.  — JJ  m 

8 Tagen  zu  verbrauchen.  S.  Flechten. 

Gratiola.  8—15  Gr.  Herb.  pulv.  bewirken  heftiges 
Vomiren,  Purgiren , selten  so  gebraucht.  Als  er- 
regendes, resolvirendes  Mittel  2 — 5 Gr. , allmähbg 
bis  10— 12  Gr.  Infus.  Herb.  3j— jjj  auf  ^vj— vjjj  mit 
etwas  Tinct.  aromat.  oder  Liquor  anodyn.  alle  2 St. 
1 Essl. ; Extr.  als  Excitans  4 — 10  Gr.  8mal  tagt.  J 

als  Purganz  9(1— j.  . 

Guaco,  tiuctura  gegen  epidem.  Cholera  20  gtt.  3j- 

Guajacum.  Lignum  gegen  Gicht  ohne  Fieber  mit  Ad- 
lagerungen , gegen  Herpes,  Tinea,  Syphilis  secun- 
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daria,  Asthma  pituitos.,  atoriische  Leberphyskonie 
chronjsche  Blennorrhoen  ex  causa  arthrit. , Ver- 
achleimung  des  Digestionsapparats , rheumatische 
Gelbsucht , Prosopalgie  , Schwindel , Lähmungen, 
Schlagfluss  ex  causa  arthrit.  aut  syphilit. ; wirkt  auf 
Harn  u,  Schweiss,  reizt  die  Function  des  Drüsen- 
und  Lymphsystems.  — Species  pro  decocto  lignor. 
tägl.  Jj— jjj  mit  ff  jv  Wasser  bis  zur  Hälfte  einge- 
kocht. — Extr.  5 — 10  Gr.  3mal  tägl.  Tinct.  lign. 
tägl.  3(9— j ; Tisane  J|9— j mit  ff  jv  auf  ff  jj  Dct.  524. 

Guajacum,  resina  nativa,  reizender  und  erhitzender 
als  Lignum;  bei  höheren  Graden  von  Torpor,  ist 
dabei  Pellens  bei  Amennorrhoea  atonica;  sonstwie 
Xdgnum.  Tinct.  resin.  simpl.  und  volat.,  15 — 30  gtt. 
3— 4mal  tägl.  — -Sapo  guajacin.  9(1— j tägl.  2 — 3mat 
in  Pillen.  Resin.  quaj.  nativ,  p.  d.  3,5,  10 — 15  Gr. 
in  Solution,  Emulsion,  Pulver,  Latwerge,  Bissen, 
Pillen.  105.  114.  215.  319.  524. 

Gummi  arabicum,  zu  9j — ij  in  Pulver.  Zu  den  Oel- 
mixturen  nimmt  man  gleiche  Theile  Oel  und  Muci- 
lago  gununi  arab.  und  mehr  mucilago.  Vom  Pulver 
nimmt  man  auf  J|9  Oleum  wenigstens  'jj  Gummi. 
Ein  Eidotter  entspricht  ungefähr  Jfj  Gummischleira. 
Syrapus  gummosus  Sj  = Tj  Gummi,  als  Hustensaft. 

Gurnigel  im  Canton  Freiburg  hat  2 Bittersalz  haltige 
Schwefelquellen , das  Schwarzbrünnli  und  Stöck- 
wasser.  Es  ist  eines  der  bedeutendsten  Bäder  der 
Schweiz  und  wegen  seiner  Kraft  wider  den  Band- 
wurm berühmt.  r 

Gutti,  Gummi,  zu  10 — 15  Gr.  heftig  drastisch.  Als 
Reizmittel  */4 — Gr.  3 — 4mal  tägl. ; als  gelindes 
Purganz  2 — 3 Gr.  2mal  tägl.;  als  Drasticum  9(9 — j 
auf  einmal  in  Pillen,  Solution,  Emulsion.  Am  besten 
in  Liquor,  kali  carbon.  Jj  Gutt.  9 j ; 4 — 5mal  tägl. 
30 — 40  gtt.  Das  Gutti  soll  auch  nach  italienischen 
Aerzten  vorzügliche  Wirksamkeit  in  entzünd- 
lichen Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals 
haben.  Gummi  Gutt  in  starken  Gaben  hat  Abeille 
im  Hospital  Val-de-Grace  abermals  gegen  chroni- 
sche Dysenterie,  gegen  Anasarca  mit  Bauchwasser- 
sucht, sowie  mit  Albuminurie  complicirte  Bauch- 
wassersucht sehr  wirksam  gefunden. 

Hall  bei  Kremsmünster  in  Oestreich ; gegen  Kröpfe, 
es  enthält  bei  sehr  vielem  schwefels.  Natron  auch 
eine  bedeutende  Menge  Jodnatrum;  die  Quelle  ist 
kalt;  zum  Baden  wird  das  Wasser  erwärmt.  'Wirk- 
samer ist  die  Trinkquelle  bis  zu  Jv  auf  den  Tag. 

Halleriscbes  Sauer.  S.  Elix.  acid.  Halleri. 

Hedera  terrestris.  S.  Glechoma  hederacea.  Gundel- 
rebe als  Brustmittel,  auch  der  ausgepresste  Saft; 

3 — 4 Hände  voll  zu  einem  Bade;  dann  eine  starke 
Handvoll  mit  </j  ff  Butter  zu  einer  Salbe ; endlich 
als  Thee,  besonders  gegen  Scropheln  und  scrophu- 
löse  Geschwülste.  Herba,  Resolvens  und  Diuritic. 
gegen  Catarrhe,  Lungensucht,  Blutspeien,  Blut- 
harnen, Nierenvereiterung  3(9  in  Pulv.  Infus.  Jj 
auf  Jj. 

Hefe.  S.  Bierhefe. 

Heinrichs-  oder  Moosberger  Quelle  bei  Herisau , be- 
sonders bei  Chlorose  von  Schwäche,  bei  Reconva- 
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lescenz  etc.  gerühmt;  hat  eine  mit  Gais  rivalisi- 
rende  Molkenanstalt. 

Helenium  gegen  chronische  Blennorrhoe  der  Lunge, 
des  Magens  und  Dannkanals,  zu  Ende  der  Pneu- 
monie, wenn  Adynamie  eintritt,  in  Dct.  5jv — vj  auf 
*vj  alle  2 St.  1 Essl.  Pulv.  — jj.  Extr.  10—20  Gr. 
63.  559.  591. 

Helichrysi  arenarii  Herba  et  Flores.  Gegen  Impetigo, 
Diureticum  et  Tonicum  als  Thee. 

Helleborus  niger,  Radix.  Extr.  2,  4 — 10  Gr.  2 — 3mal 
tägl.  in  Pillen  oder  Solution.  Tinct.  2 — 3mal  tägl. 

10 20  gtt.  Pulv.  2—9  Gr.;  als  Drast.  15  Gr.  bis  0j. 

Infus.  5j0— 5ij  auf  ^vj— x.  592.  593. 

Helminthocbortos.  Pulv.  30— j für  Kinder,  50— jj  für 
Erwachsene,  auch  in  Latwerge,  besser  im  Infos. 
50—  ävj  a«f  5vjjj. 

Hepar  sulphuris.  S.  Kali  sulpliuratum. 

Hieracii  umhellati  Herba.  Gegen  cliron.  Husten,  Ge- 
heimmittel gegen  Lungenschwindsucht.  Dct.  4mal 
täglich  zu  1 Essl. 

Hippocastanum,  Cortex.  50— 3vj  auf  5vj;  Extr.  10- 
30  Gr. 

Hirschhorn.  S.  Comu  Cervi. 

Hirschhorngeist.  S.  Ammonium  succinicum  liquidum. 

Hofimanns  Elixir.  S.  Elix.  viscerale  Hoffmanni. 

Hoffmanns  Tropfen.  S.  Liquor,  anodynus  Hoffmanni. 

Homburg  vor  der  Höhe,  ein  eisenhaltiges  Kocbsalr- 
wasser:  Kpchsalz  79,155,  Chlortalk  7,767,  Chloriili 
7,757,  kohlens.  Talk  2,011,  kohlens.  Kalk  10,982, 
kohlens.  Eisen  0,461,  Schwefels.  Natron  0,381  und 
fast  49  C.  Z.  freie  Kohlensäure;  ist  das  reichste  an 
Kohlensäure  in  Europa.  Unterleibsleiden. 

Hordeum  praeparatum.  Surrogat  des  Arrowroots  als 
Demulcens  bei  Irritatiönszuständen  der  Respira- 
tions-  u.  Nutritionsschleimhaut.  5jj— jjj— 50  auf  den 
Tag  wie  Arrowroot  gegeben  , auch  als  Chocolade. 

Hufelands  Kinderpulver.  S.  Pulvis  puerorum. 

Hvdrargyrum.  S.  Mercurius. 

Humulus  Lupulus.  Ein  Amaro-aromaticum  bei  Magen- 
schwäche Spirituosen  Ergebener , Melaena  , Gicht, 
Chlorose  , Rhachitis , Lithiasis.  R Extr.  humuli 
lupuli  5jjj ; aq.  humuli  lupuli  5vÜi;  tinct.  hum.  lup. 
5i ; 4mal  täglich  1 Essl. 

Hyoscyamus.  Pulv.  Herb.  1 — 5 Gr.  3 — 6mal  täglich. 
Extr.  1—6  Gr.  mehremale  für  Erwachsene.  */* — ‘/3 Gr. 
bei  Säuglingen;  bei  grösseren  Kindern  1—2  Gr.  01. 
coct.  —50  in  5vj  Emulsion,  semin.  papav.  Hyos- 
cyaminus  zur  sicheren  Erweiterung  der  Pupille 
G.  j in  5j  aq.  dest. , davon  1 Tropfen  ins  Auge. 
R.  Seminis  Hyoscyami  30;  Sem.  papav.  albi  fli; 
ff  emulsio  5jv;  Syrup.  naphae  (als  Corrigens)  Jfh 
M.  2stündl.  sedative  Emulsion.  71. 

Hyoscyami  Scopoliae  Herba,  zwischen  Beilad.  und 
Hyoscyam.  stehend.  Prophylacticum  gegen  Schar- 
lach, Heilmittel  gegen  Mercurialspeicheltiuss,  Mer- 
curialaphtlien  und  syphilitische  Halsgeschwüre  und 
Knochenscbmerzen.  Extr.  Vs — '/s — 2 73  Gr.  p.  d. 
2stündl.  Pulv.  ll3  Gr. 

Hyssopus.  Summitates,  gegen  cliron.  Blennorrhoe 
der  Respirationsorgane , des  Magens  und  Dann- 
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kanals,  colliquative  Schwetsse.  auf  3 Tassen 
Theeinfus. 

Jacea.  Viola  tricolor.  Infus.  §(1 — j auf  $x  für  Er- 
wachsene; 3j — jjj  für  Kinder.  Pulver  in  Substanz 
$ — 3nial  tägl.  Syrupus  Jaceae  §j  = 3j  herba.  410. 
James-Pulver.  Calcaria  phosphorico-stibiata.  Es  ist 
dies  das  von  Dr.  James  (gest.  1776)  eingeflihrte 
Fieberpulver  (Pulvis  febrifugus  Jacobi).  Nach  der 
jetzigen  Pharmacopoe  wird  es  bereitet,  indem  man 
1®  Antimon,  sesquisulpliur.  in  Pulver  mit  2 tt  Hirsch- 
bornfeile mischt,  das  Ganze  in  einem  Sclmielztigel 
der  Kothgltihhitze  aussetzt  und  es  dabei  so  lauge 
rührt,  bis  kein  Dampf  mehr  aufsteigt.  Der  Kest 
wird  zu  Pulver  gerieben,  in  einen  andern  Schmelz- 
tigel  gebracht  und  bei  langsamem  Feuer  nochmals 
durch  2 Stunden  der  Rotliglühhitze  ausgesetzt.  Zu- 
letzt pulverisirt  man  es  ganz  fein  und  bewahrt  es 
auf.  Das  Pulver  ist  unter  dem  Namen  fever-powder 
in  ganz  England  verbreitet,  es  fehlt  fast  in  keinem 
guten  Hause,  vorzüglich  auf  dem  Lande.  Die  Dosi^ 
ist  von  Gr.  jjj— jv — vjjj  oder  x in  Pulver-  oder  Bolus- 
form, und  die  Engländer  geben  es  unter  ähnlichen 
Umständen,  wie  wir  den  Brechweinstein  anwenden, 
mit  entschiedenem  Erfolge. 

Jalappa.  Rad.  ^j—jj  ist  sie  Purganz.  Resina  5 — 10  Gr. 
bei  Erwachsenen ; 1 Gr.  bei  Kindern.  Resina  prae- 
parat.  ^,-1— j ; Sapo  gr.  v — x als  Excitaus,  j als 
Purganz.  Rad.  Jalapp.  3 — 6 Gr.  Erwachsenen,  1 — 3 Gr. 
Kindern  als  Excitans;  10 — 12  Gr.  alle  Stund  als  Pur- 
ganz bis  Wirkung  erfolgt.  — Jalapinum  namentlich 
sich  Tür  Kinder  eignend,  l/s  Gr",  für  Kinder;  1—2  Gr. 
ftir  Erwachsene  als  Purganz  , in  Pulv.  mit  Zusatz 
von  Calomel  etc.  oder  in  Fleischbrühe,  in  Pulver- 
form u.  Mixturen  mittelst  etwas  Wein  gelöst.  515. 
Jecoris  aselli  oleum.  S.  Oleum  Jecoris  aselli. 
Ignatzbohnen.  Wie  Nux  vomica  wirkend.  «/»  — ‘,'a, 
später  bis  1-2 — 3 Gr.  gestiegen;  1 — 3mal  tägl.  in 
Pulver.  131. 

Imnau  im  Fürstenthum  Sigmaringen  enthält  kohlens. . 
Kalkerde  nebst  wenigem  Eisen.  Harn-  und  Uteriu- 
krankheiten , Nervenkrankheiten  aus  Schwäche; 
innerlich  und  äusserlich. 

Imperatoria  rad.  , gleich  der  Angelica.  auf  Jvj 
infus,  gegen  Delirium  tremens. 

Indigo,  Indigum,  gegen  Epilepsie  3— 6mal  tägl.  — 3j 
ullmählig  bis  3jv,  oder  alle  3 Stunden  - j immer 

mit  ana  Zucker  als  Pulv.  gestiegen;  zarten  Kindern 
’ 1 Gr.  in  Latwergen. 

Inoculationen  mit  Arzneimitteln,  z.  B.  Tart.  emet. 

statt  der  Einreibungen.  S.  Ischias. 

Inula.  S.  Helenium. 

Jod  äusserlich;  innerlich:  Jodkali  2j  aq-  dest.  jy  alle 
V*  St.  15-20  gtt.  ist  ein  starkes  Diureticum  bei 
Scharlach  und  Hydrocephalus  acutus , im  Stad. 
Exsudat. ; man  kann  die  Dosis  sogar  verdoppeln, 
so  dass  alle  24  Stunden  3j  verbraucht  wird.  Beim 
Jodgebrauch:  nahrhafte  Kost  aus  Milch,  Eiern, 
Pflanzen- und  Fleischspeisen,  nur  keine  Amylacea, 
daher  auch  kein  Brod,  sondern  dafür  höchstens 
3 Brodzwiebacke  nach  Darreichung  des  Jods.  585. 

Klin.  Encycl.  4te  Aufl. 
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Jodammonium.  S.  Ammonium  jodatum. 

Jodeisen.  S.  Ferrum  hydrojodinicum. 

Jodidum  Chinini,  theilweise  in  siedendem  Alcohol 
löslich,  bei  scrophulösen  Leiden;  1 — 8 Gr. 

Jodidum  Morphii.  Vs — 1 Gr. 

Jodidum  Sulphuris,  eines  der  wirksamsten  äusser- 
lichen  Heilmittel  bei  Hautkrankheiten , besonders 
bei  tuberkulösen  u.  sqnammosen  Formen , wo  eine 
reizende  , resolvirende  Behandlung  angezeigt  ist. 
S|-<  auf  Olivenöl  oder  }j  auf  jj  Fett  zu  Salben; 
oder  5j  auf  ^j  Cocusöl. 

Jodinhalationen.  Scudamore  mischt  8 Gr.  reine  Jo- 
dine, 5 Gr.  Kali  hydroj.,  3(1  Alcoh.  u.  3v(3  Wasser. 

Jodmercur.  S.  Merc.  jodatus. 

Jodoform  oder  Formyljodid  als  von  ungemeiner  Wirk- 
samkeit bereits  gerühmt  gegen  Drüsengeschwülste, 
Prurigo  und  Lepra  und  andere  Hautkrankheiten, 
gegen  Psoriasis,  Impetigo  und  Krätze  in  Salben- 
form , 3j  Jodoform  mit  sj  Ceratum  Simplex  abzn- 
. reiben.  Auch  gegen  den  Kropf  innerlich  in  Pillen- 
form 2 — 3 Gr.  auf  3 Pillen  und  dabei  auch  äusser- 
lich.  Bereitungsweise:  Jodsolution  in  Weingeist 
mit  einer  weingeistigen  Kalilösung  gemischt,  und 
ähnlich  wie  das  Chloroform  bereitet,  es  bildet  sich 
ein  Präcipitat. 

Jodwasser  156. 

Ipecacuanha  Rad.  Zum  Erbrechen  }j — jj.  Mixtur  als 
Antispasmod.  7j — 2 Gr.  Infus,  emet.  3j  auf  sjjj. 

Ipecac.  pulv.,  olei  olivar.  ana  part.  vjjj,  axung. 
suill.  part.  xv  f.  liniment. ; wie  die  Brechweinstein- 
salbe  zu  gebrauchen , jedesmal  */»  St.  lang  damit 
die  Haut  zu  reiben,  tägl.  3 — 4mal.  — Extr.  spirit. 
aq.  bei  chronischer  Diarrhoe  l/to — Va  Gr.  p.  d. 

Iris  florentin.  Rad.  134.  148. 

Jugulans  regia.  Ol.  äusserlich  gegen  Hornhautflecken ; 
innerlich  gegen  Bandwurm.  Putamina  im  Dct.  3vj 
auf  Jvj.  Extr.  in  Solutionen,  Pillen  3j-  Besonders 
gegen  Scropheln  , 3j  frische  Blätter , von  den  ge- 
trockneten 3j— jj  auf  5vjjj  Infus. ; zu  Umschlägen 
auf  IS  Colatur;  Succ.  rec.  expr.  2 — 4mal  1 Kaffee- 
löffel. Extr.  Jugl.  Nucum  Putammis  3j  auf  $j  aq. 
dest.  zur  Bepinselung  der  hypertrophischen  Man- 
deln. 160.  270.  586. 

Juniperus.  Baccae  im  Infus.  5j  auf  $x  alle  1 — 2 St. 

1 — 2 Essl.  Oleum  2 — 6 gtt.  als  Elaeosacch. ; Roob 
3j — jj  4mal  tägl.  Ligntim  5j— jj  auf  3 K Dct.  Tinct. 
9j — $j;  dann  Junip.  empyreumaticum  gegen  Odon- 
talgie  und  Wurmleiden;  Antiscrophulosum  u.  Anti- 
scorbuticum  innerlich ; bei  eczematösen  Hautleiden. 
Scabies  (3  — 4 Frictionen  seien  in  der  Regel  zur 
Heilung  hinreichend),  lichenartige,  herpetische  und 
papulöse  Ausschlagsformen  (alle  2 Tage  eingerie- 
ben); scrophulöse  AugenentzUndungen  (mit  einem 
in  dieses  Oel  eingetauchten  Pinsel  wird  alle  2 Tage 
die  innere  Fläche  des  untern  Augenlides  bestri- 
chen; bei  Kindern  reichen  jedoch  fast  immer  ein- 
fache Einreibungen  des  empyreumat.  Oels  auf  die 
Stirn,  Schläfe,  Backenknochen  und  aussen  auf  die 
Augenlider  zur  Heilung  hin) ; gegen  Tinea  favosa 
3j|3  mit  Jjj  Fett  zur  Salbe.  3.  675  mehremale. 
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Junci  effusi  Herba.  Hei  Stein-  und  Griesbeschwerden, 
Strangurie  u.  Dysurie  1 Theil  auf  4— 5 Theile  Colat. 
lialbtassen  weise. 

Kaempfsche  Klystiere.  286.  303. 

Kali  aceticum,  Terra  foliata  Tartari.  Resolvens,  Di- 
gestivum, Diaphoretic.,  Diuretic.  Als  Solvens  u. 
Diuret.  zu  3(3— 3(3,  als  Purganz  zu  3(3— j in  Solu- 
tion. Liquor  in  3facher  Dosis  3j— J(3.  Wohlfeiler 
ist  die  Saturation  aus  Kali  c.  aceto  vini  parat. 
(Potio  Riveri).  Kali  carbon.  3j — jj;  acet.  vini  opt. 
q.  s.  ad  solutionem  (Jj  auf  die  3j).  Kali  acet.  5jjj, 
spirit.  vini  Jj ; 15—60  gtt.  34.  166. 

Kali  arsenicosum.  S.  Arsenik. 

Kali  bicarbonicum.  S.  Kali  carbon.  acidul. 

Kalium  bromatum,  milder  als  Brom;  bei  scrophulösen 
Geschwülsten,  Anschwellungen  der  Hoden,  Struma, 
Syphilis;  4—  8 Gr.  innerhalb  24  Stunden;  -)j  auf  Jvj 
Wasser,,  tägl.  4—6  Essl.;  äusserl.  $j  auf  Jj— j,3  Fett. 

Kali  carbonicum , subcarbonicum , Sal.  Tartari.  3, 
6— 10  Gr. , 3mäl  tägl.,  in  spastischen  Beschwerden 
zu  ^fj— j alle  2 St. ; bei  Lithiasis  tägl.  5j— 3jjj.  Den 
Liquor  in  3facher  Dosis.  Das  beste  Gesclimacks- 
corrigens  ist  Tinct.  aromatica.  (S.  Potio  Riveri.) 

Kali  carbonicum  acidulum,  Kali  bicarbonicum,  milder 
als  carbonic.  }|3 — j in  Pulverform  3 — 4mal  täglich. 
Als  Pulv.  aeroplior.  (S.  Brausepulver.)  In  Solu- 
tionen 3j— jj  auf  Jvj — vjjj.  JJ  Kali  carbon.  acid.  J/3; 
sacch.  pulv.,  mucilag.  gummi  arab.  (c.  aq.  Rosar. 
parat.),  ana  Jvjjj ; f.  pastilli  pond.  gr.  xvjjj.  S. 
öfters  1 Stück  zu  nehmen.  JJ.  Kali  carbon.  acid., 
elaeosacch.  citri,  ana  3jj ; aq.  fior.  aurant.  Jjv.  S. 
Umgeschüttelt  alle  Va — 2 St.  1 Essl,  voll  u.'  darauf 
3 — i Theel.  voll  mit  etwas  Wasser  und  Zucker  ge- 
mischten Citronensaft  nachzutrinken.  15. 

Kali  caustium.  «/*— 2 Gr.  in  Schleim.  Tinct.  kalina 
3mal  täglich  10-15-20  gtt.  Liquor  kali  caust. 
10  —20  - 30  gtt.,  oder  }j  kali  caust.  in  Jvjj  Wasser 
2— 3mal  täglich  mit  Milch  oder  Haferschleim.  Zum 
Bade  ‘/*— 1'/*,  höchstens  und  in  schlimmen  Fällen 
von  Tetanus  etc.  Jjj-jjj  kali  caust.  Bei  Kindern 
ojjj — vj  aufs  Bad.  139.  162. 

Kali  chloricum.  S.  Kali  oxymuriaticum. 

Kali  chromicum , flavum  et  rubrum.  Bei  Afterpro- 
ductionen  und  Geschwüren  äusserlich ; das  Kali 
chromicum  ist  als  Emeticum  gewöhnlich  2—4  Gr 
für  Erwachsene,  1—1'/*  Gr.  für  Kinder. 

Kali  ferro-hydrocyanicum  gegen  Steirtbeschwerden  • 
der  Gefässerethismus  mit  gesteigerter  Sensibilität 
gegen  Reizungs-  und  entzündliche  Zustände  der 
Brustorgane  und  Gehirnhäute,  gegen  neuralgische 
Schmerzen,  auch  als  die  Pulsfrequenz  milderndes 
Mittel  j(i— j in  Bolus  oder  Solution. 

Kali  hydrochlorinicum.  S.  Kali  oxymuriaticum. 

Kali  hydrojodinicum.  S.  Jod. 

Kali  hydrocyanicum.  Cyankali  wirkt  wie  Blausaure; 
V* — 1 Gr.  2-3mal  täglich;  äusserlich  1—4  Gr.  auf 
Jj  Wasser  oder  Fett;  zu  Klystieren  1— 10  Gr. 

Kali  natronato-tartaricum , Kali  Tartaricum  natro- 
natum , Tartarus  natronat. , Sal.  Seignett. , wirkt 
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sanfter  als  Kali  tartaricam.  Als  Digestivum  ßß—ifl 
in  Pulverform,  als  Laxanz  — Sjf*  in  Fleischbrühe. 

Kali  nitricnm.  S.  Nitrum. 

Kali  oxymuriaticum,  Kali  chlorinicum,  3— 4mal  tägl. 
5 — lo  Gr.  in  Solution.  Aeusserlich  3j  auf  it  j aq. 
font.  zu  kalten  Umschlägen  bei  Rheumatismus 
acut,  articulorum,  überhaupt  bei  Gelenkentzündun- 

« gen.  303, 

Kali  silicium  wirkt  lösend  auf  die  harnsaure  Soda, 
daher  zur  Beseitigung  tophusartiger  Gichtablage- 
rungen, 10—15  Gr.  2mal  tägl.  in  ^vj-vjjj  "Wasser. 

Kalinische  Tinctur.  S.  Kali  causticnm. 

Kalinische  Waschungen.  S.  Kali  causticum. 

Kali  sulphuratum.  Hepar  sulpliuris,  Schwefelleber 

2— 5  Gr.  3— 4mal  tägl.;  hei  acuter  Metallintoxica- 

tion  3j— Kindern  1—3  Gr.  in  Solution;  als  Wasch- 
mittel - j auf  ff  j Wasser.  Zum  Bade  *jj— jv.  325. 

Kali  sulpliuricum,  Tartarus  vitriolatus,  Arcanum  dupli- 
catum,  Sal.  polychr.  Glaseri,  als  Digestiv  ) alle 

3— 4  St.,  als  Purganz  $fl— 3vj  in  Solution,  Pulver, 
Latwerge. 

Kali  tartaricum,  Tartarus  tartarisatus,  solubilis ; als 
Solvens  ^(4— j,  4mal  täglich,  als  Laxanz  — j in 

Solution  (wie  Terra  foliata  tartari). 

Kali  tartaricum  acidulum.  S.  Cremor  tartari. 

Kali  tartaricum  natronatum.  S.  Kali  natronato-tar- 
taricum. 

Kalkwasser.  S.  Calcaria. 

Karlsbad  ; 8 Quellen  strömen  ihr  Wasser  hier  aus, 
das  an  Wärme  sowohl  als  an  Gehalt  verschieden 
ist.  Die  wichtigste  ist  der  Sprudel.  Dieser  hat: 
Schwefels.  Natron  19,86910 , Chlornatron  7,97583, 
kohlens.  Natron  9,0950,  kohlens.  Talk  1,36965,  koh- 
lens.  Kalk  2,370,  kohlens.  Strontian  0,00737,  kohlens. 
Eisen  0,0278,  kohlens.  Mangan  0,00645,  Kalkphos- 
phat 0,00169,  Thonerdenphosphat  0,00246,  Kalkfluor 
0,02458,  Kieselsäure  0,57715,  Kohlensäure  11  C.Z. 
Temperatur  73°  R.  Die  Hygeaquelle  hat  dieselben 
Verhältnisse.  Neubrunnen  60"  R. , Mühlbrunnen 
56"  R. , Theresienbrunnen  5211  R. , Bernhardsbrun- 
nen 68°  R. , Schlossbrunnen  50°  R.  Karlsbad  wird 
häufiger  getrunken  als  zum  Baden  benützt.  Die 
Thermen  sind  auflösend,  abführend,  säuretilgend; 
wolilthätig  für  Steinkranke , ebenso  für  Nerven- 
leiden. Gegen  Anschoppungen  im  Unterleib  von 
atonisclier  Schwäche,  Physkonien,  Plethora  abdo- 
minalis, Hämorrhoiden,  Hypochondrie  cum  materia, 
Gicht.  Morgens  5 Uhr  alle  */»  Stund  1 Becher,  mit 
2—4  Bechern  anfangend  bis  höchstens  auf  16  stei- 
gend. Versendet  lässt  man  diese  Wasser  jedesmal 
erwärmt,  z.  B.  Früh  u.  Abends  einen  Schoppen 
trinken. 

Kempterwasser ; Jodquelle  im  Kempterwalde ; wie 
Adelheidswasser. 

Kermes  minerale,  Stibium  oxydulat.  rubr.,  wirkt  wie 
Sulphur  aurat.  S.  diesen. 

Kinderpulver  134. 

Kino  Gummi  j täglich  3 - 4mal  in  Pulver,  Pilleu, 
oj— jj  auf  jjvjjj  Dct. , Tinct.  90— 50. 

Kissingen.  Die  4 benützten  Quellen  sind : der  Ra- 
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goczy,  der  Pandur,  der  Maxbrunnen  u.  der  Soolen- 
sprudel.  Maxbrunnen  u.  Pandur  enthalten  einerlei 
fixe  Bestandtheile.  Die  Analyse  weist  nach : 


Ragoczy. 

Pandur. 

Soolen- 

sprudel. 

Schwefels.  Natron 

2,00 

1,75 

25,3079 

Chlorkali  . . . 

0,91 

0,25 

0,9792 

Schwefels.  Kalk  . 

2,50 

0,75 

— 

Chlornatron  . . 

62,05 

57,00 

107,5154 

Chlortalk  . . . 

6,85 

5,85 

24,5161 

Chlorlithran  . . 

— 

— 

0,1920 

Chlorkalk  . . . 

— 

— 

3,9936 

Bromtalcium  . . 

0,70 

0,68 

0,063 

Natronphosphat  . 

0,17 

0,05 

— 

kohlens.  Talk 

2,50 

1,62 

6,4128 

kohlens.  Kalk 

3,55 

5,85 

1,6512 

kohlens.  Eisen  . 

0,68 

0,45 

0,3550 

Kieselsäure  . . 

2,25 

1,55 

0,3550 

An  freier  Kohlensäure  sind  alle  Quellen  sehr  reich, 
die  Maxquelle  am  reichsten.  Der  Ragoczy  wird  am 
meisten  getrunken  u.  sein  Kohlensäuregehalt  wirkt 
beruhigend  auf  die  Dannschleimhaut.  Der  Pandur 
gewährt  das  Badewasser , ebenso  die  Salzsoole. 
Gegen  Unterleibskrankheiten,  Stockungen  im  U.L., 
den  Lungen.  Man  trinkt  gewöhnlich  früh  2 — 8 
Becher  Ragoczy,  von  jedem  blos  die  obere  Hälfte, 
hierauf  Frühstück  und  2 Stunden  darauf  das  Bad. 

Klystiere  20.  21.  318. 

Kochel  im  bayrischen  Oberlande,  eine  rein  kohlen- 
saure Natronquelle ; gegen  Stein  und  Gries , Bla- 
senkranklieiten , Krankheiten  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane, Anschoppungen  im  U.L.  u.  s.  w. 

Kohle.  S.  Carbo. 

Königswasser.  S.  Acidum  muriat.  nitricum. 

Kräutersäfte  48. 

Kräuterkissen  und  Säckchen  529. 

Krankenheil  bei  Tölz  in  Oberbayern;  hat  jodhaltigo 
Soda-  und  Soda-Scliwefel-Quellen , während  die 
Adelheidsquelle,  Kreuznach,  Hall  und  andere  jod- 
haltige Kochsalzquellen  sind , und  ist  leichter  zu 
vertragen  als  die  jodhaltigen  Kochsalzwasser. 

Kreosot.  S.  Creosot. 

Kreuth  im  bayrischen  Gebirge  auf  dem  Wege  von 
Tegernsee  nach  Tyrol , überschaut  die  Berchtes- 
gardner  Alpen  und  hat  eine  treffliche  Einrichtung. 
Die  eine  Quelle  enthält  Jodcalcium , die  andere 
nicht.  Gyps  ist  in  beiden , Salzgehalt  ist  gering. 
Hat  vortreffliche  Molken  u.  auch  Soolbäder.  Brust- 
kranken ist  dieser  Aufenthalt  in  so  hohen  Regio- 
nen nicht  zu  rathen.  Gegen  Knochenkrankheiten, 
chron.  Haut-  und  Nervenkrankheiten,  Lähmungen- 

Kreuzbrunnen.  S.  Marienbad. 

Kreuznach  hat  Salinen , Quellen  mit  Bromgehalt- 
Die  eine  der  4 Quellen  hat : Kochsalz  59,605  Gran, 
Chlorkali  0,407  Gr.,  Chlorlithian  0,0566,  Chlortalk: 
0,679,  Chlorkalk  2,2512,  Chlormangan  0,654,  Jod- 
natrium 0,0440,  Bromcalcium  6,6025,  Bromtalcium 
1,3672,  Thonchlorat  0,4321,  kohlens.  Talk  0,473, 
kohlens.  Kalk  0,613,  kohlens.  Eisenoxydul  0,364, 
Kieselsäure  0,031.  Die  Quelle  zu  Münster  am  Stein 
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hat  28°  R.,  die  andern  Quellen  sind  kühler.  Ausser 
dem  gewöhnlichen  Badaussclilage,  den  auch  andere 
Soolbäder  hervorbringen,  beobachtet  man  hier  auch 
noch  einen  eigenthümlichen,  der  in  Flecken  besteht, 
er  bricht  bald  nach  den  ersten  Bädern  hervor;  ein 
zweiter  diesem  Bade  eigenthümlicher  Ausschlag 
zeigt  sich  aber  erst  nach  dem  15ten  Bade ; an  den 
behaarten  Tbeilen  des  Körpers  bricht  er  in  Pusteln 
aus , die  unerträglich  jucken  und  in  Krusten  tiber- 
gehen, nach  deren  Abfall  der  Ausschlag  nie  wieder 
entsteht,  der  Kranke  kann  so  lange  fort  baden,  als 
er  will.  Das  Bad  passt  nicht,  wo  Neigung  zu  Blu- 
tungen aus  Mangel  der  Contractilität  der  Gefässe 
stattfindet,  scheint  aber  grosse  Wirkung  wider  die 
Bildung  der  Scrophelmaterie  zu  leisten. 

Krystallwasser  129. 

Kupfer.  S.  Cuprum. 

Lac  Magnesiae,  3jj  Magnes.  usta  werden  mit  3x  aq. 
in  einem  porzellanen  Gefässe  zu  einem  gleichför- 
migen Brei  gemischt  und  unter  beständigem  Um- 
rühren  bis  zum  Kochen  erhitzt , hernach  wird  das 
Gefäss  vom  Feuer  entfernt  und  der  warmen  dick- 
breiigen Masse  3j|l  Zuckerpulver  unter  beständigem 
Umrtihren  beigemischt,  womit  die  dicke  Masse  ganz 
dünnflüssig  wird.  Die  Mischung  wird_  ferner  durch 
ein  dünnes  Sieb  geseiht  u.  noch  mit  aq.  Naphae 
oder  Aq.  Rubri  Idaei  gemischt ; als  Purganz  zu  ver- 
brauchen, nach  dem  Einnehmen  1 Glas  Wasser  nach- 
zutrinken, auch  gegen  Metallvergiftungen. 

Lactuca  virosa.  Extr.  3— 4mal  täglich  1 — 2 Gr.  und 
binnen  8 Tagen  allmählig  p.  d.  bis  auf  6 — 10  Gr. 
1$,  Sulphur.  aurat.  gr.  jj;  Lactucarii  parisensis  gr.j; 
Gummi  arab.  3j|i ; aq.  cerosar.  nigr.  5jjj ; Syrup. 
capill.  Vener.  §j;  stündlich  '/a  Essl.  5G.  273. 

Laffecteur  Syrup.  115. 

Landeck  in  Schlesien,  ein  alkalisch-salinisches  Schwe- 
felwasser. 

Langenschwalbach  in  Nassau.  Die  Quellen  sind  kalt, 
reich  an  Kohlensäure,  hat  etwas  kohlens.  Eisen- 
oxydul , reizendes  Gefässsystem.  Gegen  Anlage 
zur  Hectik,  Nervensensibilität.  4 — 8 Becher  des 
Morgens ; täglich  1 Bad. 

Lapides  cancrorum  5 — 20  Gr.  314.  520. 

Lapis  causticus.  S.  Kali  caust. 

Lapis  infernalis.  Das  Argentum  nitricum  crystallis.; 
innerlich  gegen  Hautleiden  und  veraltete  Fussge- 
schwüre,  auch  gegen  Herz-  und  Magenleiden  zieht 
man  den  Silbersalpeter  mit  Erfolg  in  Anwendung. 
Gegen  das  Heer  von  Hautkrankheiten,  bei  welchen 
ein  geregelter  Appetit,  eine  typische  Darmexcre- 
tion  stattfindet,  wo  Vormittags  ein  klarer,  Nach- 
mittags hingegen  ein  trüber  Urin  ausgeleert  wird, 
aus  welchem  sich  nach  völligem  Erkalten  ein  schlei- 
miger Bodensatz  niederschlägt  und  ein  schillerndes 
Häutchen  an  der  Oberfläche  erscheint,  die  sich 
ferner  gegen  dem  Herbst  zu  dem  Auge  des  Beob- 
achters entziehen , dagegen  die  Atlimungsschleim- 
liaut  befallen , so  dass  im  Winter  Bronchien  und 
Lungen  irritirt  sind , sympathische  Röthe  des  Ge- 
sichts (fliegende  Hitze)  mit  sich  führen,  Eczema, 
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Fsoriasis  diffusa  et  inveterata , leistet  der  Silber- 
salpeter ohne  irgend  eine  schädliche  oder  unange- 
nehme Nebenwirkung  im  Zeiträume  von  2 — 4 Wochen 
die  herrlichsten  Dienste.  Eine  massige  Lebensweise, 
besonders  der  äusserst  massige  Genuss  animalischer 
Kost  ist  unerlässlich;  Kaffee  ist  nachtheilig,  Wein 
schädlicher  als  Bier  oder  Branntwein.  Bei  den  hype- 
rämischen  Erscheinungen  der  innern  Schleimhaut 
sind  Diätfehler  am  schädlichsten , da  sie  eine  be- 
deutende Irritation  der  kranken  Schleimhaut  zu  ver- 
anlassen pflegen.  In  Fällen  dieser  Art  lässt  man 
den  Silbersalpeter  einen  Tag  aussetzen  und  dafür 
Calomel  nüchtern  auf  einmal  nehmen.  Argent. 
nitr.  cryst.  -)[? ; tere  in  mortario  lapideo  cum  aq. 
dest.  pauxill. , adde  pulv.  rad.  aetli. , sacch.  albi 
ana  üj,-* ; aq.  dest.  q.  s.  M.  exacte  f.  pilul.  Nr.  30. 
Consperg.  pulv.  rad.  alth.  D.  vitro  clauso  S.  Mor- 
gens u.  Abends  3 Pillen  zu  nehmen  und  allmählig 
zu  steigen.  Die  erste  Hälfte  lässt  man  gewöhnlich 
zu  3 Pillen  2-  oder  3mal  täglich  nehmen ; die  2te 
Hälfte  zu  4 Pillen  p.  d.  Die  2te  Portion  zu  5 — 6 
Pillen  p.  d.  Die  3te  zu  7 und  8 und  so  fort.  Das 
Maximum  der  Dosis  ist  11  Pillen  des  Morgens  und 
Abends,  also  fast  l'/j  Gr.  Silbersalpeter.  Kann  der 
Kranke  keine  Pillen  nehmen,  so  lässt  mau  des 
Salpeters  in  Aq.  dest.  aufgelöst  zu  10 — 30  Tropfen 
p.  d.  in  'fj  Tasse  Haferschleim,  dem  aber  kein  Koch- 
salz zugesetzt  sein  darf,  nehmen.  Nüchtern  darf 
man  das  Mittel  nicht  nehmen,  da  in  diesem  Zu- 
stand der  Magen  Salzsäure  enthält,  welche  den  Sil- 
bersalpeter in  Hornsilber  verwandelt.  Jene  dunkle 
Färbung  der  Haut,  welche  Einige  bei  Epileptischen 
beobachteten , findet  man  auf  diese  hier  angegebene 
Methode  nicht.  Es  ist  Thatsache,  dass  von  keinem 
Arzneistoff  etwas  im  Körper  bleibt,  mit  Ausnahme 
des  Eisens,  welches  zum  Theil  in  die  Blutmischung 
als  integrirender  Bestandtheil  eingeht , und  des 
leicht  reducirbaren  Silbers , welches  bei  seinem 
Marsche  durch  die  Haut  in  der  Zellenschichte  des 
sogen.  Schleimnetzes  vom  Lichte  reducirt  und  als 
metallisches  Silber  nicht  wiederausgeschieden  wird, 
allein  auch  hier  sehen  wir  die  Entfernung  des  frem- 
den Stoffes  bis  zur  äussersten  Gränze  des  Orga- 
nismus , wo  es  unschädlich  ist.  Die  Hölleustein- 
fiecken  tilgt  man  durch  tägliches  Bestreichen  der- 
selben mit  Jodtinctur;  die  gelben  Jodflecken  aber 
mittelst  Ammonium  causticutu;  auch  das  Deutojo- 
durpt.  Merc.  wird  gegen  diese  schwarze  Flecken 
angewendet,  es  macht  die  Haut  bald  abschälen. 
107.  265.  533.  581. 

Laudanum.  S.  Opiumtinctur. 

Laurocerasi  Aqua.  S.  Aqua  Laurocerasi. 

Laxantia  513. 

Leberthran.  S.  Oleum  jecoris  Aselli. 

Das  Ledum  palustre  gegen  lähmende  Schmerzen  in 
den  Gelenken , welcher  nur  bei  Bewegung  empfun- 
den wird.  Infus,  ledi  palustri  ■)}  auf  pyj;  2stünd- 
lieh  1 Essl. ; wirkt  ähnlich  wie  Bryonia. 

Ledi  palustris  Herba.  Gegen  Keuchhusten  ,’jj  — ',1 
auf  Jjv— vj  Infus. 
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Lenk  im  Canton  Wallis,  im  Rhonethale,  enthält  21 
heisse  Quellen , deren  Temperatur  -(-  84 — 51°  ist, 
von  welchen  5 benützt  werden.  Sie  verdienen  alle 
mehr  Gyps-  als  Salzquellen  zu  heissen.  Die  Haupt- 
quelle enthält:  Gyps  12,712,  Schwefels.  Talkerde 
1,991,  schwefele.  Natron  0,509,  Schwefels.  Stron- 
tian,  Kochsalz,  Chlorkalium,  Chlorkalk,  kohlens. 
Kalk,  kohlens.  Talk,  kohlens.  Eisen,  Kieselerde, 
alle  zwischen  0,002  und  0,357.  — Man  trinkt  das 
Wasser  von  2 — 10,  ja  16  Gläsern,  dann  badet  man 
gemeinschaftlich  in  einem  grossen  bedeckten  Bassin 
bis  zu  mehreren  Stunden  lang.  Bei  Stein  u.  Gries 
wird  es  nachtheilig  betrachtet.  Es  passt  am  besten 
für  an  chronischen  Flechten  oder  Fussgeschwüren 
leidende  Kranke. 

Lichen  islandicum  3(9— j und  mehr  als  Dct.  auf  ^xjj; 
je  mehr  man  es  kocht,  desto  mehr  gallertartig  wird 
es.  Gelatina  islandica : das  gereinigte  und  klein 
geschnittene  Moos  lässt  man  zuerst  einige  Minuten 
in  heissem  Wasser  infundiren  und  dann  das  Wasser 
abgiessen ; dann  wird  es  mit  der  nöthigen  Menge 
Wasser  zum  Kochen  aufgesetzt.  Sobald  nun  das 
Moos  im  Wasser  hinlänglich  erweicht  und  die  wirk- 
samsten Bestandtheile  gehörig  ausgezogen  sind,  wird 
die  Abkochung  vom  Feuer  genommen  und  durch 
Leinwand  geseiht,  die  durchgeseihte  Flüssigkeit 
wieder  aufs  Feuer  gesetzt  und  langsam  eingekocht, 
Sj|9  von  dieser  Gallerte  zu  Mixturen  von  5vj — x in 
24  Stunden.  275.  372. 

Liebenzell  in  Württemberg , ein  schwaches  Salz- 
wasser, nicht  viel  wärmer  als  Cannstatt,  steht  in 
dem  Rufe,  dass  es  der  Unfruchtbarkeit  der  Frauen 
abhelfe. 

Lieber’sche  Kräuter.  S.  Galeopsis  grandiflora. 

Limonadenpulver.  S.  Acid.  tartaric.  und  128. 

Linctus  273. 

Linimentum  volatile  33.  380. 

Linum,  Oleum  Lini.  Semina  Lini  ^j  mit  ft  j Wasser 
oder  Milch  V»  Stunde  lang  gekocht. 

Liquor  anodynus  Hoffmanni,  Spirit,  sulphurico-aeth. 
10—60  gtt.  auf  Zucker,  in  Thee,  Mixturen.  70. 

Liquor  anodynus  martialis.  S.  Spirit,  sulphur.  aeth. 
martiatus. 


Liquor  cornu  cervi  succinatus.  S.  Ammon,  snccinic. 

Liquor  cupri  ammoniati  muriat.  S.  Aq.  antimiasmat. 

Liquor  kali  acetici.  S.  Kali  aceticum. 

Liquor  kali  carbonici.  S.  Kali  carbonicum. 

Liquor  kali  caustici.  S.  Kali  causticum. 

Liquor  Saponis  stibiati.  S.  Stibinm. 

Lithantracis  Oleum  pyro-carbonicum,  Oleum  empyreu- 
maticum.  Gegen  Gicht  innerlich  2 — 6 gtt.  3 — 4raal 
täglich  auf  Zucker  oder  in  Naphtha  vitrioli  oder  in 
Pillen  mit  bittern  Extracten.  Ol.  empyreumaticmn 
e ligno  fossili,  Antimon,  sulphurat.  nigr.  , ana  ^j; 
olibani  3jj ; pulv.  stibit.  dulcam.  3vj.  F.  pilul.  gr.jj; 
täglich  3mal  6—10  Stück. 

Lithanthrakokali  sulphuratum,  wie  Anthrakokali. 

Lithium  carbonicum.  Zur  Auflösung  der  Harnsteine, 
namentlich  der  aus  Harnsäure  u.  oxalsaurer  Kalk- 
erde bestehender  mittelst  Injectionen  in  eine  Blase. 
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Lobelia  inflata,  Folia,  scharf  narcotisch,  gegen  ner- 
vöses , spastisches , langwieriges  Asthma , Angina 
pectoris  , bei  catarrhalischen  Brustfiebern  im  2ten 
Stadio  der  Pneumonie,  Kchwächezuständen,  wo  das 
Athpien  sehr  kurz  , keuchend , beschwerlich  ist ; 
3 — 4mal  täglich  1 — 3 Gr.  Tinct.  alle  20 — 30  Minuten 
10 — 40  gtt.  (während  des  Anfalls)  auf  Zucker.  — 
3j — jf*  auf  ^jjj  Infus.  Syrupus  jj  = -jj  Herba. 

Lohbäder  183. 

Lolii  temulenti  Extr.  Dem  Hyoscyamus  und  Aconit 
analog;  5 — 10  Gr.  auf  den  Tag. 

Cndwigsbrunner  Mineralwasser  (bei  Grosskarben  im 
Grossherzogthum  Hessen)  SV*  St.  von  Hanau  und 
Frankfurt  a.  M. , ein  leichtes  kohlensaures  Wasser, 
leichter  als  Selters ; eisenfrei. 

Lycii  Rusat.  Extr.  aus  Berberis  Lycium  bereitet,  Ru- 
sat  in  Indien  genannt,  Febrifugum  3(4  mit  Wasser 
verdünnt  3mal  täglich , auch  gelindes  Aperitivum. 

Lycopoditim  6,  10 — 20  Gr.  2 — 3mal  tägl. ; bei  schmerz- 
haften Blasenleiden  alle  1 — 2 Stunden  in  Syrup, 
Latwergenform.  230.  457.  644. 

Macis  et  Nux  moschata.  Baisamum  nucistae.  Aens- 
serlicli  (S.  diesen)  01.  nucistae  aeth.  1 — 3 gtt.  auf 
Zucker,  in  Alcohol  gelöst  — 01.  macidis  aeth.  4jj 
in  Naphtha  zu  25 — 30  gtt.  2 — 3mal  täglich.  — 
Tinct.  macidis  3 — 4mal  täglich  20 — 30  gtt.  Pulvis 
nttcis  mosch.  3— 4mal  täglich  zu  3,  6 — 10  Gr. 

Magnesia  alba,  carbonica.  5 — 15  Gr.  (1  Theel.  voll 
wiegt  etwa  7 — 8 Gr.)  3mal  täglich  mit  Zucker  und 
Gewürz. 

Magnesiae  Lac.  S.  Lac  Magnesiae. 

Magnesia  muriatica,  wie  Calcaria  muriatica. 

Magnesia  phosphorica.  Bei  beginnender  Rhachitis  zu 
10 — 30  Gr.  p.  d. ; in  stärkeren  Gaben  als  Laxauz. 

Magnesiae  sulphuratae  5j  acid.  tart.  jjj;  saccli.  alb. 
jjv  divid.  in  part.  xjj.  Alle  3 St.  1 Pulver  unter 
Aufbrausen  bei  Mercurialspeichelfluss. 

Magnesia  sulphurica , Sal.  amarum  , Bittersalz  , als 
Digestiv.  j täglich  2 — 3mal,  als  Purganz  3j— jj 
in  Solutionen.  Das  beste  Mittel , den  unangeneh- 
men, bitteren  und  scharfen  Geschmack  vom  Bit- 
tersalz und  anderen  Salzen  zu  verhüten,  ist,  die 
Salzauflösung  in  einem  Knffeeaufgusse  mit  Zucker 
zu  reichen.  Z.  B.  3jjj  Sal.  amarum  in  ^jj  aquae 
font.  gelöst  und  dazugesetzt  ?jfi  infus,  coffeae  mit 
Zucker.  Auch  Zitronensaft  mit  Zucker  deckt 
den  Geschmack  des  Bittersalzes. 

Magnesia  usta  s.  Lac  Magnesiae.  — Ihr  fehlt  die 
Kohlensäure , verbindet  sich  nicht  so  gut  mit  der 
Säure  im  Magen  , gegen  Blähungen  weniger  wirk- 
sam , als  die  carbonica.  Meistens  nur  als  Gegen- 
mittel bei  Schwefef-  oder  Salpetersäurevergiftung, 
alle  5 — 10  Minuten  2 — 3 Essl,  voll  von  jj  in  K jj 
kochendem  Wasser  gelöst.  151.  384. 

Magneto-electrischer  Rotations-Apparat.  Die  Magnet- 
Electricität  ist  ein  schätzbares  Heilmittel,  das  sehr 
oft  vieles  vor  manchem  dynamischen  Mittel  voraus 
hat.  Bei  Lähmungen  , wo  nur  stets  eingreifende, 
theils  schmerzhafte,  theils  heftig  wirkende  Arznei- 
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mittel  angewendet  werden  können,  oder  besser  ge- 
sagt , bei  denen  mau  sich  nur  von  sehr  tief  ein- 
greifenden Mitteln , deren  Wirkung  auf  den  Ge- 
saiurnt Organismus  nicht  zu  berechnen  ist , einigen 
Erfolg  versprechen  kann,  leistet  die  Magneto-Elec- 
tricität  mehr  als  man  nur  irgend  im  Voraus  fcu  for- 
dern berechtigt  ist,  abgesehen  davon,  dass  die  An- 
wendung schmerzlos  und  von  allen  gefährlichen 
Nachwirkungen  frei  ist.  Bei  Rheumatismen,  nament- 
lich chronischen,  ist  sie  unbedingt  das  vorzüglichste 
Mittel,  den  Schmerz  zu  heben,  die  Krankheit  und 
die  rheumatische  Diathese  zu  begleiten.  Auch  bei 
Nervenübeln , die  theils  auf  einer  perversen  Action 
des  Nervensystems,  theils  in  einer  Abstumpfung, 
der  naturgemässen  Nervenaction  beruhen,  gibt  sie 
ihre  Heilkraft  kund.  Der  durch  Keil  modificirte 
Saxtou’sche  Apparat  ist  der  zweckmässigste.  Vergl. 
Schluchzen  und  Catalepsie. 

Malmedy  verdiente  mehr  in  Aufnahme  zu  kommen; 
sein  Pouhon  (Sauerquell)  ist  weit  reicher  als  das 
einst  so  berühmte  Spa.  Es  enthält:  kohlens.  Natron 
3,8645,  kohlens.  Kalk  2,4741 , kohlens.  Talk  0,8332, 
kohlens.  Thon  0,562,  kohlens.  Eisen  1,75,  Kiesel- 
säure 0,3481,  kohlens.  Gas  23  Cubikzoll. 

Maltum  hordei  583. 

Mandelöl.  S.  Amygdalae  dulces. 

Mandelmilch.  S.  Amygdalae  dulces. 

Mangauum  aceticum , eines  der  mildern  Manganprä- 
parate , 5—10  Gr.  p.  d. 

Mangannm  carbonicum.  5,  10 — 15  Gr.  p.  d. 

Mangauum  muriaticum.  Gegen  syphilitische  Uebel 
innerlich  und  äusserlich  ; zur  Stillung  des  Nasen- 
blutens innerlich;  3 — 10  Gr.  p.  d.  in  Pillen  oder 
Lösung. 

Manganum  phosphoricum.  Das  mildeste  Manganprä- 
parat.  -$ß  p.  d.  • 

Manganum  sulphuricum.  Nur  äusserlich  gegen  Krätze, 
syphilitische  und  herpetische  Ausschläge ; neuerlich 
gegen  chronische  auf  Stärkung  mit  Atonie  beruhen- 
der Leiden  der  Leber,  Milz  etc.  als  Cholagogum 
gegen  Gicht,  auch  Abführmittel ; 5 Gr.  — -)j  3 — Imal 
täglich;  als  Abführmittel  Sj— jr*  in  getlieilter  Dosis 
in  Solution.  Zu  Salben  7j  auf  5j  Fett. 

Manna  electa.  %ß— jj  auf  |vj— vjjj ; Syrup.  1—  2 Theel. 
Kindern ; za  Mixturen  j. 

Marehantiae  conicae  Herba.  Als  Antihydropicum  be- 
kanntes Lebermoos ; auch  gegen  Saud-  und  Stein-  ] 
beschwerden  im  Dct.  als  Theegetränk. 

Marienbad  in  Böhmen  kann  als  der  Hauptrepräseu- 
tant  der  Bitterwasser  gelten.  Der  Marienkreuz- 
brunnen ist  beliebter  als  der  von  Saidschütz , mit 
5 — 6 Bechern  beginnend  bis  auf  15 — 20  steigend. 

Der  Ferdinandsbrunnen  analog  dem  Kreuzbruunen. 

Markgrafenpulver  131. 

Marrubium  albiun,  Herba,  -jj — ^,3  auf  5vj — vjjj  Dct.; 
Extr.  — iß  2— 3mal  tägl.;  Succ.  rec.  expr.  — jj- 

Martini  verum,  Herba,  gegen  Asthma  spasticum,  An- 
gina pectoris , hysterische  Anfälle  als  Thee  mit 
Valeriana,  Galeopsis  etc.  verbunden.  1$,  Herb.  Ma- 
riveri  — chenopodii  ambros. , foliar.  auraut. , ana 
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53 ; — Sennae , rad . angeVic.  — calami , ana  3$ ; 
semin.  coriaadri  3j  M.  c.  c.  Thee  auf  7 Tage;  mit 
4 — 5 Tassen  kochenden  Wassers  jedes  V-,  zu  infun- 
diren  und  den  Tag  über  kalt  zu  trinken. 

Mastiche,  Mastix.  Spiritus  Matricalis,  äusserlich  zu 
Waschungen  ödematöser  Geschwülste , gichtisch- 
rheumatische Affectionen,  Paralysen.  133. 

Matico  Folia,  Stypticum,  bei  Mutterblutflüssen,  Ruhr, 
Leucorrhoe,  wenn  das  Reizungsstad,  vorüber  ist, 
Hämorrhoidalaffectionen.  — j auf  ^vj — vjjj  Infus. 

2— 3mal  2 Theel.  voll;  Tinct.  20—40  gtt.  p.  d. 

St.  Maurice , nicht  weit  von  Leuk  (s.  dieses),  ist  eine 
heisse  Quelle , die  zwar  ohne  Gyps , doch  weit 
schwächer  an  Wirksamkeit  als  Leuk  ist. 

Meinberg  (wie  Pyrmont)  wird  von  Brustkranken  bes- 
ser vertragen.  Mit  3—4  Gläsern  beginnend  bis  auf 
8 steigend. 

Mel,  Honig,  ist  Resolvens,  Aperiens , Demulciens 
u.  Anthelminthicum , gegen  Unterleibsstockungen, 
Milzsucht,  Leberfehler,  Würmer,  chronische  Ver- 
schleimung der  Lungen  u.  des  Darmkanals;  gegen 
Heiserkeit  und  Catarrhalhusten,  Kupfervergiftung. 

Melissa  und  Mentha.  3jj — auf  3 Tassen  Infus. 
Pulv.  9j — 3j;  01.  aetli.  1 — 8 gtt. 

Meloe  majalis.  Gegen  Hydrops  torpidus,  Impotenz, 
als  Prophylacticum  der  Hundswuth;  gr.  j — jv. 

Mentha.  S.  Melissa. 

Mercurius  aceticus.  Dem  salpetersauren  Quecksilber 
ähnlich , bei  Krankheiten  der  Harnwege , welche 
mit  Syphilis  in  Verbindung  stehen  '/»— 5 Gr. ; zu 
Waschungen  1 Gr.  auf  53  Wasser;  ;)jj — jjj  auf  53 
Fett  zur  Salbe. 

Mercurius  ammoniato  muriaticus.  S.  Merc.  praecipit. 
albus. 

Mercurius  bromatus.  Soll  dem  Calomel  analog  wir- 
ken, ohne  aber  die  Speicheldrüsen  zu  afficiren; 
Gabe  gleich  dem  Calomel.  — Mercurius  perbroma- 
tus  dem  Sublimat  analog,  aber  noch  weniger  auf 
die  Speicheldrüsen  wirkend.  Vs — Vs  Gr.  in  Wasser 
oder  Aether. 

Mercurius  cyanicus  oder  hydrocyanicus.  Gegen  sy- 
philitische Knochenschmerzen , syphilitische  Kopf- 
schmerzen; äusserlich  gegen  Hautausschläge,  Gutta 
rosacea,  Eczema,  Schuppenflechten,  Conjunctivitis 
scrophulosa  in  Salbenform,  Blepharitis  glandularis 
scropliulöser  Subjecte  als  Augenwasser;  Hydrocele 
der  Kinder,  in  Salben  */te — 7a  Gr-  mehremal  tägl. 
in  Pillen  oder  Solution ; in  Augeuwässern  1 Gr.  auf 
jjj — jv  A.  Manche  geben  es  in  allen  Krankheits- 
zuständen , wo  Calomel  angezeigt  ist , aber  Sali- 
vation  Nachtheil  bringen  könnte  (es  macht  keine 
Salivation).  Merc.  hydrocyan.  9,1;  aq.  dest.  ffj; 
Land,  liquid.  Syd.  3j,  Morgens  u.  Abends  1 Essl,  in 
Dct.  Sassaparill.  oder  Gerstenschleim,  bei  Syphilis. 

Mercurius  dulcis.  S.  Calomel. 

Mercurius  gummosus  Plenkii  131. 

Mercurius  hydrocyanicus.  S.  Merc.  cyanicus. 

Mercurius  jodatus  cum  kalio  jodato.  Innerlich  und 
äusserlich  bei  tertiärer  Syphilis  und  Scropheln, 
Lungenschwindsucht,  Dyspepsie,  Emenagaguin,  Leu- 
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corrhoe  Vs — ' » Gr.  p.  d.  2 — 3mal  in  Solution.  Mer- 
curius subjodatus  bei  Syphilis,  Scropheln,  wuchern- 
den scropliulösen  Geschwüren , chron.  Anschwel- 
lungen drüsiger  Organe,  scrophulös.  Tumor  albus, 
Neuralgien,  chron.  Hautkrankheiten  innerlich  und 
äusserlich;  dem  Calomel  analog,  leicht  Speichel- 
fluss erregend,  aber  kräftiger  resolvirend ; gegen 
papulöse  und  pustnlöse  Syphiliden  der  Kinder  soll 
es  specifisch  sein.  */* — 1 Gr.  meliremale  täglich  in 
Pulver  oder  Pillen ; äusserlich  3>j — auf  jj  Pett. 
54.  120. 

Mercurius  perjodatus.  (1  Atom  Quecksilber  and  2 
Atom  Jod)  verhält  sich  zum  vorhergehenden  wie 
Sublimat  zu  Calomel  ätzend  wirkend,  stark  reizend, 
innerlich  daher  seltener;  erregt  leicht  Erbrechen; 
äusserlich  viel  gebraucht,  besonders  bei  Kropf, 
Augenleiden , Hornhauttrübungen  , und  den  oben 
genannten  Krankheitszuständen , in  welchen  das 
vorige  mildere  Präparat  angewendet  wird.  Tumor 
albus  , Knochenanschwellungen  , Hygroma  cystic. 
patellare,  Verdickung  der  Gelenkbänder  nach  Hy- 
drarthus  rheumaticus,  Tumor  arthriticus  geuu  mit 
trägem  Verlaufe;  in  Salbenform  auf  'jjj  Fett.  — 
*/io — vb — ' * Gr.  in  Alcohol  oder  Aether  gelöst,  2 — 1- 
mal  täglich  unter  gehöriger  Verdünnung  (nicht  bei 
leerem  Magen!);  äusserlich  gr.  vjjj — $ auf  Fett. 
Hydrargyrum  bijodatum  rubrum  gr.  jj  auf  Sj  Fett 
zur  Salbe. 

Mercurius  nitrosus.  Liquor  Hydrargyri  nitrici  oxy- 
dati  (Liquor  Bellostii).  Den  Liquor  Hydrarg.  nitr. 
oxydulati  1,  2 — 5 gtt.  in  einer  Tasse  destillirten 
Wassers  2mal  täglich.  '/%  Stunde  nach  dem  Früh- 
stück u.  nach  dem  Abendessen,  steigt  alle  7 Tage" 
um  1 Tropfen  und  setzt  die  Kur  30  Tage  lang  fort. 

Mercurius  praecipitatus  albus,  Hydrarg.  ammoniato- 
muriat.,  oxydat.,  nur  äusserlich. 

Mercurius  praecipitatus  ruber  praeparatus  Vt6, 
bis  '/g  Gr.  und  vorsichtig  gestiegen.  620. 

Mercurius  solubilis  Hahnenmnni,  Hydrarg.  oxydulat. 
nigrum,  ‘V — •/« , 1—3  Gr.  2— 4mal  tägl.  in  Pulvern. 

Mercurius  sublimatus  corrosivus.  S.  Sublimat. 

Mercurius  stibiato  sulphuratus,  aethiops  antimonialis. 

3 — 5—15  Gr.  3mal  täglich  in  Pulvern  mit  Magnesia 
oder  Lapides  concr.  585. 

Mercurius  vivus  685. 

Mercursalbe.  S.  Unguentum  Mercurii. 

Mezereum.  ’j— jj  auf  $vj  Dct.  in  Tinct.  aromat.  nnd 
Syrup.  2 — 3mal  tägl.  2 Essl. ; innerlich  u.  äusserlich. 

Milchpulver.  Milchthee.  408. 

Millefolium.  Schafgarbe,  ^jj — vj  auf  3 Tassen. 

Millepedes,  Kellerwürmer  (wie  Meloö)  gegen  Hydrops. 

Succ.  Milleped.  rec.  expr. , liquor.  kali  acet.,  ana 
3il;  aq.  Petresol.  3jv;  roob.  Junip.  jj ; umgeschüt- 
telt  stündlich  1 Essl. 

Milzmittel  417. 

Minderers  Geist.  S.  Ammonium  aceticum. 

Mixtura  aromatica  acida.  S.  Elixir.  Vitriol.  Mynsichtii. 

Mixtura  oleosa.  S.  Emulsio. 

Mixtura  oleoso-balsamica.  S.  Bals.  vit.  Hoffm. 

Monesiae,  Extr.  Ein  beruhigendes  Tonico-adstrin- 
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gens;  innerlich  bei  chron.  Bronchitis,  Bronchiec- 
tasie,  Haemoptysis,  Lungenschwindsucht,  Chlorose, 
Magenschwäche,  chron.  Erbrechen,  Gastroenteritis, 
Dysenterie  , Durchfall , Scorbut , Haemorrliagie  ; 
äusserlich  Tripper  , Leucorrhoen  , Metrorrhagien, 
Nasenbluten  etc.  Innerlich  — jjj  innerhalb  24  St. 
In  Pulver,  Syrup  oder  Pillen.  Aeusserlich  in  wäss- 
riger Lösung  2 Gr.  auf  ^j  Aq.  zu  Inject. 

Morphium  aceticum,  muriat.  sulphuric.  Innerlich 
1/i6 — V»  Gr.  Endermat.  Einreibungen.  Das  Morph, 
muriat.  ist  leicht  löslich;  endermatisch  gegen 
acuten  und  chron.  Rheumatismus,  zur  Beschwich- 
tigung innerlicher  Schmerzen  aus  verschiedenen 
Ursachen , Neuralgien , Spasmen  und  Neurosen, 
G-astrodynie , Asthmaformen  , Ischiadik ; innerlich 
bei  eingeklemmten  Hernien  behufs  der  Erschlaffung 
des  Muskelsystems;  bei  Neuralgien  u.  Zahnschmer- 
zen in  das  Zahnfleisch  der  leidenden  Seite  1 * Gr. 
3 Minuten  lang  einzureiben;  bei  Neuralgia  frontalis 
< 3 — '/r,  Gr.  in  Solution  durch  das  Nasenloch  einzu- 
ziehen. 92.  380. 

Morsuli  27.  27. 

Moschus.  Tinct.  (öj  in  Alcohol  u.  Wasser  nna  \jj)  zu 
20 — 60  gtt.  in  Mixt.  Emuls.  von  §vj — vjjj  zu  3jj— jjj. 
In  Pulv.  'in — V»  Gr.  alle  V; — 1 St.  ganz  kipinen  Kin- 
dern ; grösseren  Kindern  1 — 3 Gr.  z.  B.  bei  Asthma 
Millari.  Erwachsenen  zu  3 — 10  Gr.  p.  d.,  in  Geistes- 
zerrüttungen selbst  zu  3j  alle  3 Stunden.  Klystiere 
von  ^j — mit  Gummi  arab.  oder  Eigelb  abgerieben 
und  mit  ^jv — vj  aq.  cham.  alle  3 St.  eines,  gegen 
Trismus  und  Tetanus.  24.  24.  36.  76.  114.  310. 

Moschus  artificialis.  S.  Succinum. 

' Mundwasser  422.  577. 

Myrrhae  saccharum.  Tinct.  äusserlich.  Extr.  Pili. 
Pulv.  Pulv.  äusserlich  gegen  Gangrän  Mixtur. 
JJ,  Myrrh.  3j ; terendo  infus,  flor.  chamom.  §vj ; aq. 
cinnamom.  ^j ; ferri  sulph.  gr.  xv;  Syrup.  cort. 
aurant.  $j;  alle  3 St.  1 Essl,  gegen  Milchfluss. 

Myrtillorum  baccarum  Extr.  Als  Adstringens  bei 
Diarrhoe  und  Rühren.  — jj  p.  d. 

Nafe,  Syrop  de  Nafe;  Brustmittel  bei  Reizungs-  und 
nervösen  Zuständen  der  Respirationsorgane. 

Naphtha.  S.  Aether. 

Naphtlialinum.  Wird  gleichzeitig  mit  dem  Creosot 
und  Paraffin  als  Product  bei  der  trocknen  Destil- 
lation der  Steinkohlen , des  Russes  und  harziger 
Substanzen  gewonnen;  auflösend,  expectorirend  bei 
Schwäche  u.  Reizlosigkeit  der  Respirationsschleim- 
haut, in  Linctus,  Syrupen  oder  Emulsionen.  — Bei 
Wurmbeschwerden  innerlich;  Salbe  ,’jj  Theile  auf 
30  Theile  Fett  bei  Hautkrankheiten ; chron.  Entzün- 
dung der  Augenlider;  */j — 3 Gr.  mehremale  tägl. 

Narcotinum.  Gar  nicht  in  Wasser,  schwierig  in  Al- 
cobol,  leichter  in  Aether  und  festen  Oelen  löslich; 
ein  Bestandtheil  des  Opiums.  Narcoticum  muria- 
ticum  als  Antiperiodicum  und  Febrifugum  in  Ost- 
indien selbst  dem  Chinin  vorgezogen ; schnell  be- 
ruhigend , schweisstreibend ; auch  endermatisch 
angewendet;  ist  im  Wasser  und  Weingeist  leicht 
löslich;  1,  3 — 10  Gr.  p.  p. 


750 


Anhang. 


Nasenmittel  426. 

Natron  pliosphoricum.  S.  Soda  phosphorata  und  515. 

Natrum  aceticum.  IJ.-  Natri  acet.  bene  siccati  3jj ; 
Pulv.  rad.  rhei  elect.  3j ; Extr.  conii  macul.  5,4; 
f.  pilul.  Nr.  60.  S.  3mal  4 Stlick  tägl.  Kad. 
Graminis  53 ; f.  decoct.  §vjjj  ; Natr.  acet.  3jj  ; Syrup. 
citri  3j.  M.  2sttindl.  gegen  Leberleiden.  386. 

Natrum  arsenicicum.  V24 — Vm  Gr.  p.  d.  S.  Arsenik. 

Natrum  boracicum.  S.  Borax. 

Natrum  carbonicum  siccum.  Zu  4,  8 — 12  Gr.  in  Brause- 
pulver; äusserlich  zu  Waschungen.  42.  150.  151. 

Natrum  carbonicum  acidulum,  bicarbonicum.  5 — 20  Gr. 
Pulv.  5jj  nach  ^vj. 

Natrum  hyposulpburosum  sch  weis  s treibend,  bei  Acne, 
Porrigo  etc. , gegen  die  Folgen  znrückgetretener 
Ausschläge,  constitutionelle  Syphilis;.  }jj — 3.i  den 
Tag  über  in  Pillen  oder  Lösung ; zu  Bädern  “j — jv, 
in  Wasser  gelöst  als  Surrogat  der  natürlichen 
Schwefelquellen. 

Natrum  jodatum.  Im  Kropfschwamm , in  den  jodhal- 
tigen Mineralwässern. 

Natrum  muriaticum.  Kochsalz;  gegen  profuse  Blu- 
tungen der  Lunge  alle  '/»  St.  l/s — 1 Essl. ; gegen 
Magenblutung  in  Folge  verschluckter  Blutegel; 
gegen  Ascariden  (Klystiere),  Magenverschleimung, 
Phthisis  trachealis  ; Syphilis  0j — 3j — j/4  2 — 3mal 
tägl.).  Gegen  Aerger  und  Zorn  4 Essl,  voll  Koch- 
salz in  einem  Glase  Wasser.  Aeusserlich  zu  Bädern 
bei  Scropheln,  Herpes,  Psora,  Gicht  mit  Ablage- 
rungen , Contracturen  2—6  6".  Im  Klystier  zur  Be- 
förderung der  Leibesöffnung  ^j  u.  kaltes  Wasser. 

Natrum  nitricum.  Sanfter  als  Nitrum,  gleich  der  Ver- 
bindung des  Nitrum  mit  Sal  Glauberi.  Natrum  nitri- 
cum,  kubischer  Salpeter,  eines  von  den  3 Univer- 
salmitteln nach  Rademacher.  Man  gibt  es  zu  3j— Ü 
in  24  Stunden ; gewöhnlich  3jj  in  24  St. ; überall 
wo  inflammatorische  Zustände  und  Fieber  vorherr- 
schen. Das  Natrum  nitricum  gegen  Zahnschmerzen 
selbst  bei  cariösen  Zähnen,  Kieferschmerzen,  Neu- 
ralgia  Faciei , vielen  heftigen  localen  Rheumatis- 
men, der  Schulter,  des  Armes,  der  Brustmuskeln, 
und  in  rheumatischen  Fiebern , überhaupt  bei  allen 
rheumatischen  u.  rheumatisch-entzündlichen,  selbst 
acuten  Krankheiten,  selbst  täglich  zu  3jv — ^j/i  wird 
es  ohne  alle  Beschwerden  genommen.  Wo  Säure, 
leichte  dyspeptische  Beschwerden  bestehen,  muss 
Magnesia  usta  vorangeschickt  werden  (3jutf — jv). 

Natrum  oxymuriaticum.  Dem  Chlorkalk  und  Chlor- 
kali sich  anschliessend,  aber  milder  und  von  anti- 
phlogistischer Heilkraft,  im  Abdominaltyphus  und 
typhös-putriden  Fiebern  (zu  Ende  der  lsten  und 
anfangs  der  2ten  Periode)  bei  Wechselfiebern,  gegen 
chronische  zu  Verschwärung  und  Brand  tendirende 
Phlogosen  häutiger  Gebilde,  Stomacace,  Verschwä- 
rung der  Tonsillen,  innerlich  und  äusserlich;  3/i— j 
auf  5jv — v Wasser  2stündlich  1 Essl. ; äusserlich 
3j— jj — auf  ^vj — vjjj  Wasser. 

Natrum  sulphuricum.  S.  Sal  Glauberi  und  151. 

Nenndorf  in  Kurhessen  hat  4 Quellen , die  alle  be- 
deutende Mengen  von  Hydrothiangas  verhauchen. 
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Ausserdem  enthalten  sie  Schwefels.  Natron  5*.%  Gr. 
aufs  Pfund , Schwefels.  Talk  und  Kalk  zusammen 
10  Gr. , ebenso  kohlens.  Talk  und  Kalk,  dann  bitu- 
minöse Theile.  Gegen  Scrophelkrankheit  gerühmt. 

Nicotiana  Tabacum.  3|i— jj  auf  $vj  ebull.  alle  2 — 3 St. . 
1 Essl,  fiir  Erwachsene.  Das  beste  Corrigens  ist 
Elaeosacch.  calami  aromat.  363. 

Niedernau,  3 Stunden  von  Tübingen,  besitzt  alkali- 
nische  Stahlwasser. 

Nitrum  phosphoricum,  bei  zarten,  sensibeln  Personen 
als  Pulver,  Digestivum  und  sanftes  Abführmittel, 
-)j — 3fi  3 — 4mal  tägl. ; als  Laxanz  — jj-i. 

Nitrum , Kali  nitricum  depuratum.  Pulvis  temperans- 
(nitrum  und  kali  tartaric.  ana)  — j nach  heftigen 

Gemüthsbewegungen,  Blutwallungen.  Innerl.  5 — 15 
Gr.  alle  1 — 2 St.;  besser  im  Dct.  rad.  alth.  oder 
Emulsio  semin.  papav. , amygd.  dulc.  613. 

Nux  moschata.  S.  Macis. 

Nux  vomica.  Die  Nux  vomica  und  ihre  Präparate 
sind  vorzüglich  Lebermittel.  Pulv.  1 — 2 Gr.  2 — 4- 
mal  täglich  Erwachsenen  und  allmählig  bis  zu  5, 

8 — 10  Gr.  gestiegen.  Extr.  spirit.  Vs>  'V  Vs — 1 Gr. 
in  Solution.  Pillen;  es  ist  stärker  als  das  Extr. 
aquos.,  wovon  man  die  doppelte  Dosis  geben  kann; 
Vs — 1 Gr.  anfangs,  bis  zu  2,  3 — 5 Gr.  gestiegen. 
Tinct.  5,  10 — 15  gtt.  bis  allmählig  40  gtt.  in  Syrup. 
Strychnin  innerlich  fange  man  mit  */i«,  V« s,  ' s — /»Gr. 
an,  zuerst  nur  2-,  dann  3mal  tägl.  Endermatisch 
zuerst  </i3,  V8 — V»  Gr.  und  vorsichtig  gestiegen  zu 
Vs — lGr.,  zu  jeder  Dosis  kommt  Pulvis  sacch.  gr.jjj. 
Salbe.  Strychninum  aceticum,  in  Wasser  schwer, 
in  Alcohol  leicht  löslich.  Strychn.  jodicum  ebenso. 
Strychn.  muriaticum  auch  in  Wasser  leicht  löslich. 
Strychn.  nitric.  leicht  löslich  in  Wasser  u.  Wein- 
geist. Strychn.  sulphuric.  in  10  Theilen  Wasser 
und  leicht  in  Alcohol  löslich,  auch  zum  Einimpfen 
gebraucht.  18.  109.  237.  343.  380.  578. 

Oeleinreibungen  586. 

Olea  aetherea,  äusserlich.  68. 

Oleum  amygdalarum.  S.  Amygdalae. 

Oleum  animale  aethereum  s.  Dippelii  3 — 10  gtt.  auf 
Zucker,  besser  in  Aether,  ätherischen  Oelen  oder 
in  Pillen ; äusserlich  als  Reizmittel,  zu  Einreibun- 
gen ; Linimente  gegen  Gliederlähmungen. 

Oleum  animale  foetidum.  S.  Corni  cervi. 

Oleum  Cocos  ist  ein  ebenso  wohlfeiles,  ja  wohlfeileres 
Fett  als  Axungia  porci,  zu  allen  Salben  dienlich; 
wird  aber  nicht  so  leicht  ranzig  als  Schweinefett ; 
es  ersetzt  auch  das  Unguentum  ceratum  und  Cera- 
tum  amygdalintim ; namentlich  bei  Verbrennungen 
ein  sehr  zweckmässiges  Verbandmittel  seiner  Milde 
wegen. 

Oleum  jecoris  Aselli,  Leberthran.  Die  Kranken  dür- 
fen das  Mittel  nicht  riechen  und  schmecken , son- 
dern es  ansetzen , die  Nasenflügel  zuhalten  und 
gleich  «/» — V3  Tasse  schwarzen  Kaffee  nachtrinken 
oder  Rotulae  Menthae  nachnehmen.  Für  Erwach- 
sene Vs — 3 Essl,  voll;  Kindern  1 — 2 Theel.  2— 3mal 
tägl.  Um  den  widrigen  Geschmack  des  Leberthrans 
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zu  maskiren , empfiehlt  man  unmittelbar  vor  dem 
Einnehmen  des  Oels  ein  Stück  getrockneter  Orau- 
genrinde  kauen  und  nach  dem  Verschlucken  des 
Mittels  ebenfalls  ein  Stück  dieser  Rinde  in  den 
Mund  zu  nehmen.  Auch  ist  es  sehr  nützlich . vor 
und  nach  dem  Einnehmen  des  Oels  den  Mund  mit 
Branntwein  ausspülen  zu  lassen.  Auch  der  Zusatz 
von  Creosot  1 Tropfen  auf  3,1  Tliran  soll  zur  Ver- 
besserung des  Geschmacks  dienen  und  die  nach- 
folgende Uebelkeit  und  Brechneigung  soll  dadurch 
gänzlich  verhütet  werden.  520. 

Oleum  Lini.  S.  Linum. 

Oleum  Litlianthracis.  S.  Lithanthrax. 

Oleum  Olivarum.  Baumöl,  Provencer-,  Jungfernöl, 
innerlich  bei  Krampfhusten , trockenem  Asthma, 
Coliken,  Vergiftung  durch  scharfe  Gichte  (Cantka- 
riden  ausgenommen),  Vipernbiss,  Vergiftung  durch 
Schwämme,  bei  Nephritis,  Cystitis , Spasmus  vesi- 
cae,  Dysurie,  Ischurie.  Aensserlich  eingeriebeu 
tägl.  V*  it  in  den  ganzen  Körper  gegen  Hautwas- 
sersucht , zur  Verhütung  und  Heilung  der  Pest, 
gegen  die  colliquativen  Schweisse  der  Hectischen; 
gegen  Verbrennungen  (mit  Eiweiss  und  Alaun), 
Wundsein  etc.  Innerlich  am  besten  öjj — 3 in 
Fleischbrüh,  Emulsion. 

Oleum  Petrae,  Petroleum,  Steinöl;  innerlich  blos  das 
01.  rectificat,  5— 15  gtt.  auf  Zucker  oder  in  Aether 
gelöst  gegen  torpiden  Hydrops , cliron.  Paralyse 
der  Blase  mit  Incontinentia  auf  Retentio  urinae, 
Enures.  nocturna , atonisclie  Gicht ; äusserlich  zu 
Einreibungen  gegen  Frostbeulen  und  Gichtknoten. 
Oleum  empyrheumaticum.  S.  Lithanthrac  und  ISO. 
Oleum  Ricini.  S.  Ricinusöl. 

Oleum  Succini  rectificat.  S.  Succinum. 

Oleum  Tartari  per  deliquium.  S.  Kali  carbonicum. 
Ononis  spinosa,  Rad.  3j — -jj  auf  jyjjj  Dct.  Auch  gegen 
Amenorrhoe,  besonders  wenn  ein  Infus,  sennae  com- 
posit.  vorausgeschickt  wurde.  272.  675. 

Opium  purum,  Vs»  1 * — ’/a  Gr.  1 — Sinai  tägl.,  um  zu 
excitiren;  zu  1 — 3 Gr.,  um  zu  betäuben  u.  Schlaf 
zu  erregen  ; als  Antiphlogisticum.  Extr.  aq.  wie 
Opium  purum  gegeben ; Tinct.  Opii  benzoica  3—15 
gtt.  (3j  enthält  2'/e  Gr.  Opium).  Tinct.  Opii  simpl. 
s.  tliebaica  (3j  enthält  6 Gr. ; 12  gtt.  etwa  1 Gr.) 
zu  2 — 25  gtt.  Tinct.  Opii  crocata  s.  Laudanum 
(12  gtt.  enthalten  1 Gr.  Opium),*  wie  Tinct.  simpl- 
gegeben.  Acetic.  Opii  liquid,  sehr  schätzenswertlies  - 
Präparat , auch  ferner  der  Essig  liier  die  narcoti- 
sirende,  erhitzende  und  verstopfende  Eigenschaft 
des  Opiums  mässigt,  ohne  die  krampf-  u.  schmerz- 
stillende Wirkung  desselben  zu  schwächen;  in  Eng- 
land u.  Amerika  als  „black  drops“  betitelt;  2— 8 Gr. 
Tinct.  Opii  Calcuttensis , besonders  bei  Knochen- 
«■  Gelenkschmerzen,  gereizten,  sehr  empfindlichen 
Hautgeschwüren  und  Ansschlägen , als  Sedativum 
bei  Hysterie,  Carcinoma  Uteri,  Keuchhusten;  als 
l'^nientum  tepidum  bei  Blepharospasmus  scrophu- 
löser  Subjecte.  H) — 30  gtt.  Im  Klystier  wirken  6Gr. 
so  viel  als  18  per  os  genommen.  Pulv.  Doweri.  8. 
Uowerspulver.  Electuariuxn  Theriaca.  (jjj  enthält 
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5 Gr.  Opium.)  Opiumlatwerge.  Aeusserlich  gegen 
Leibschmerzen.  92. 

Osmozom  in  Wasser  und  Weingeist  löslich,  als  Reiz- 
mittel der  Verdauungsthätigkeit  zur  Wiederherstel- 
lung u.  Hebung  des  Appetits  bei  Reconvalescenten. 

— j in  Fleischbrüh , oder  mit  aromat.  Stoffen  in 
Pulver,  Chocolade. 

Osmunda  regalis  Radix,  gegen  Hernien,  Drüsenleiden, 
Scropheln,  Rhachitis,  Gicht.  Die  Wurzel  8 Tage 
lang  digerirt  u.  von  dem  Infus.  2mal  tägl.  1 Wein- 
glas voll;  Pulv.  2mal  tägl.  1 Kaffeel.  voll. 

Ottobad  bei  Wiesau  im  Fichtelgebirge  hat  Stahlquellen. 

Oxycanthinum,  Alcaloid  der  Berberitzenrinde ; tonico 
amarum,  steht  dem  Chinin  nahe. 

Oxymel  scillae.  S.  Scylla. 

Oxymel  Simplex.  1 Theil  Essig  und  2 Theile  Honig, 
bis  zur  Houigdicke  abgedampft. 

Oxysulphuret.  ferri  cum  Magnesia.  S.  Vergiftungen. 

Ozon  59. 

Paeonia  131. 

Pampinorum  vitis  Extr.  zur  Vertreibung  der  Sommer- 
sprossen in  12  Theilen  Wasser  gelöst  als  Wasch- 
wasser. 

Papaver  alb.  Extr.  Emulsio.  Semin.  papav.  albi 
3l-j;  f.  emulsio  $jv;  Extr.  nucis  vomic.  aether.  gr.jj 
(gegen  Erbrechen) ; Syrup.  napliae  (als  Corrigens) 
3,-i.  S.  2stüpdl.  S.  Hyoscyamus. 

Paraguay-Roux,  Paratinctur;  dafür  auch  die  wohl- 
feilere Tinct.  Spllanthi  oleracei  als  Zahnmittel. 

Pareirae  bravae  Radix,  der  Uva  ursi  ähnlich;  gegen 
Blasenleiden,  Tripper  und  Leucorrhoe,  Steinbe- 
scUwerden  (besonders  phosphorsaure  Steine)  und 
als  Tonicura  gegen  Dyspepsie  3j — jj  pulv.  p.  d. 
mit  60  3 auf  20  eingekocht  tassenweise. 

Pasta  amygdalarum.  128. 

Pasta  Viennensis.  5 Theile  Aetzkali,  1 Theil  Aetz- 
kalk,  mit  Alcohol  oder  Wasser  zu  einem  Teig  an- 
gerührt  und  mittelst  eines  gefensterten  Pflasters 
aufzulegen. 

Pastilles  de  Bilin.  S.  Bilin. 

Pastilles  de  Vichy  gegen  Nierenleiden,  Stein  u.  Gries. 

Pech.  S.  Pix. 

Perubalsam.  S.  Baisamum  peruvianum. 

Petersthal  im  Badischen  hat  3 Quellen.  Die  Trink- 
quelle enthält  Schwefels.  Natron  3,40,  Natron  bicar- 
bon.  0,60,  Calca-ia  bicarbon.  17,00,  Ferrum  bicarbon. 
2,500,  nebst  etwas  kohleus.  Natron.  Die  Laxier- 
quelle enthält  Kochsalz,  Schwefels.  Natron,  kolilens. 
Kalk  und  etwas  Eisen.  Die  dritte  Quelle  ist  die 
Schwefelquelle. 

Petroleum.  S.  Oleum  petrae. 

Petroselinum,  3jj — §|3auf  2 — 3 Tassen.  Ol.  petroselin. 
aether.  :)j  in  3jj  Weingeist  oder  Aether  gelöst. 
10 — 20  gtt.  p.  d. ; oder  als  Elaeosaccli.  3 gtt.  auf 
Zucker. 

Pfäfers,  hochberühmte  Therme,  die  fast  chemisch 
reines  Wasser  darbietet , denn  sie  enthält  auf  10O 
Theile  Wasser  nicht  mehr  als  IV*  Theile  fixer  Salze 
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und  Erden ; liegt  zwischen  Graubünden  und  Glarus.  < 
Man  trinkt  früh  von  5 — 7 Uhr,  im  geheizten  Saale, 
von  2 Gläsern  bis  zu  IV.»  Quart  Wasser,  frühstückt 
dann  und  badet  nach  etwa  1 Stunde  meist  im  ge- 
meinschaftlichen Bade.  Gegen  den  5 — 9ten  Tag 
zeigen  sich  die  Vorboten  des  Badeausscblages,  der 
den  löten  Tag  mit  Fieber  auszubrechen  pflegt,  als 
Friesei,  Herpes,  Furunkel,  Pustel,  Anschwellung 
der  Fiisse  und  Hände.  Man  badet  nun  den  Tag 
8 — 12  Stunden,  bis  der  Ausschlag  nachlässt,  dann 

, immer  kürzere  Zeit.  Die  meisten  Kranken  leiden 
an  Hysterie , Hypochondrie , Nervenlähmungen, 
Schleimflüssen,  Chlorose  etc.  u.  finden  hier  Heilung. 

Pflanzensäfte,  frische  48. 

Phellandrium  aquaticum.  Semen,  flr* — 3|?  3mal  tägl. 
in  Pulv.  Infus,  üjj — vj  auf  ^vj.  274.  370. 

Phlorrhizinum.*  Bitterstoff  aus  der  frischen  Apfel- 
baumrinde , ähnlich  dem  Salicin  als  Surrogat  des 
Chinin  empfohlen.  12 — 15  Gr. 

Phormii  tenacis  radix.  Der  Sassaparill  ähnlich  mit 
purgirender  Nebenwirkung.  5,-1  auf  $vjjj  Dct. 

Phosphorus.  Aether  phosphorinus  (Phosphori  gr.  vj, 
Naphtha  vitr.  jjj)  2 — 4 — 15  gtt.  in  Schleim,  Mandel- 
milch. Oleum  phosphorat.  als  Externum.  Salbe. 
153.  328.  496.  582. 

Picrotoxinum,  das  bittere  Princip  der  Kockeiskörner; 
äusserlicli  gegen  Kopfgrind,  atonische  Geschwüre. 

5 — 10 — 12  Gr.  auf  ^jj  Oel  oder  Fett. 

Pinselsäfte.  4.  7.  595. 

Pimpinella,  Rad.  Infus.  3jjjauf5yj  alle  2 St.  1 Essl, 
gegen  Commotionen  mit  Verdacht  auf  Blutextrava- 
sat in  einer  der  3 Höhlen  (auch  in  Verbindung  mit 
Arnica  hier)  nach  vorausgegangener  V.  S.  Tinct. 
gegen  Angina  tonsill.  catarrh.  20  — 30  gtt.  auf 
Zucker. 

Pini  turiones  gegen  chron.  Exanth. 

Piper  album,  nigrum,  longum.  Gegen  Interraitt.  alle 
2 — 3 St.  5 — 15  Körner;  Piperinum  6 — 8 Gr.;  Ol. 
piperis  aeth.  1 — 5 gtt. ; auch  gegen  Paralysen  mit 
Dyspepsie;  1 gtt.  = 3 Gr.  Piperin,  letzteres  auch 
gegen  Gono-  und  Lencorrhoe  statt  der  Cubeben. 
Einige  Pfefferkörner  vor  dem  Eintritt  der  Menses 
genommen,  sollen  letztere  verspäten  um  mehrere 
Tage , ohne  Nachtheil. 

Pix  alba  s.  burgundica  gegen  Herpes,  Phtliisis  pituit., 
Lithiasis,  2 — 3mal  tägl.  — ’j  in  Pillen  ; äusserlicli 
als  Empl.,  als  Derivans,  Rubefaciens  und  als  Elec- 
tricität  isolirend  gegen  heftige  Neuralgien  der  Brust, 
des  Rückens,  der  Glieder,  Rheuma  topicum,  gegen 
Phtliisis  laryngea  des  Empl.  antirheum.  Helg.  rund 
um  den  Hals  getragen.  Pechpflaster. 

Pix  nigra  liquida , Theer.  Theerräucherungen  zum 
Einathmen  gegen  Phthisis  pnlni.  ulcer.  atonica, 
Theerwasser  äusserlich.  Zum  Räuchern  setzt  man 
einen  Topf  voll  Schiffstheer  in  das  Krankenzimmer 
und  unterhält  ihn  mittelst  einer  Spirituslampe  im 
beständigen  gelinden  Kochen.  Das  Gefäss  wird 
alle  2 Tage  gereinigt  und  frisch  gefüllt.  Die  Aq- 
picea,  Theerwasser,  tägl.  1 — 2 ff ; «/» — 1 Tasse  voll 


Digitized  by  Googl« 


Anhang.  755 

3 6mal  mit  etwas  Wein  oder  Milch  vermischt  zu 
nehmen  gegen  inveterirte  Gicht,  Phthisis,  chron. 
Hautausschläge.  139. 

Platina  muriatica  et  Platina  muriat.  natrouata.  öfi — -)j  j 
innerlich  wirken  giftig;  in  concentrirter  Lösung  auf 
die  Haut  oder  Schleimhaut  gebracht,  zeigen  sie 
eine  reizende  bis  corrosive  Wirkung ; ätisserlich  u. 
innerlich  gegen  Syphilis , Tripper , Fluor  albus, 
Epilepsie.  % — Gr. 

Plumbum  aceticum,  Saccharum  Saturni.  '/* — 1 i — i Gr. 
3mal  tägl.  in  Pulv.,  Pillen  und  Emulsionen.  Aeus- 
serlich  zu  Augenwassern  1 — 2 Gr.  auf  ly  Aq.  dest. 
Zu  Injectionen  3—6  Gr.  auf  H.  Klystiere.  50.  90. 
354.  365. 

Plumbum  chloratum.  Dem  Chlorzink  bei  Krebsübeln 
vorzuzieheri.  5j  in  einer  Maass  Wasser  gelöst  oder 
in  Salbenform. 

Plumbum  jodatum.  3|3  auf  Fett  zu  Salben  gegen 
Drüsengeschwülste , Bubonen.  Gegen  Scropheln 
3mal  täglich  1 — 3 Gr.  in  Pillen.  Plurnbi  jod.  3(3; 
conserv.  rosar.  q.  s.  f.  pilulae  Nr.  20;  tägl.  2mal 
1—3—6—12  Pillen. 

Plumbum  nitricum,  Antisepticum  u.  Auticoutagiosum. 
Bei  Wunden,  Geschwüren,  Krebsformen,  Flechten, 
deletären  Ausflüssen ; es  kann  in  flüssiger  u.  fester 
Form  (wie  Lapis  infernalis)  als  Plumb.  nitr.  fusuni 
angewendet  werden;  (auch  zum  Einbalsamiren). 

Plumbum  tannicum,  gegen  Decubitus;  bei  schlaffen 
chronischen  Fussgeschwüren  3d— ju  auf  Sj  Fett. 

Plummer’ sehe  Pulver  683. 

Pollini  Decoct.  114. 

Poljgala  ainara  ist  ein  Amarum  acre,  Expectorans, 
naht  der  Senega.  Im  spätem  Stadium  der  Pneu- 
monia  typhosa,  Catarrhus  pulm.  chron.  lnfusodec. 
oJ  auf  ff  j Wasser  zu  Hyjjj  Col.  mit  Lichen,  Herba 
marrubii,  Stipit.  dulc. , alle  1—2  St.  1—2  Essl.  61. 

Polygala  Senega.  S.  Senega. 

I otio  Kiveri.  1$,  Potion.  Itiveri  c.  succ.  citri  parat. 
Sjft;  aq.  hyssopi  3jv;  mell,  despumat.  jj;  1—  2stündl. 
1 Essl.  voll.  Kali  bicarb.,  elaeos.  citri  ana  3jj; 
Aq.  flor.  aurant.  Sjv.  S.  Umgeschüttelt  alle  l/-:—2  St. 

1 Essl.  u.  darauf  3- — 4 Theel.  voll  mit  etwas  Wasser 
u.  Zucker  vermischten  Citronensaft  nachzutrinken. 
S.  Acid.  carb. 

Pradier’sche  Umschläge.  Balsam,  de  Mecca  3vj; 
cort.  chin.  rubr,  .^j;  croc.  Orient.  ^ ; herb,  salviae, 
rad.  sassaparill.  ana  5j ; alcohol.  vini  ®jjj.  Davon 
1 lheil  mit  2 Theilen  Kalkwasser  gemischt  u.  wohl 
umgeschüttelt;  der  Meccabalsam  wird  in  ®j  Spirit, 
aufgelöst  mul  die  vegetabilischen  Species  mit  dem 
lteste  48  Stunden  digerirt,  die  beiden  Mischungen 
colirt  und  zusammengegoasen.  Bei  der  Application 
streicht  man  Cataplasmen  aus  Leinsamenöl  finger- 
dick auf  eine  Serviette , darauf  werden  zu  einem 
j 6?i  ^'msc^aKe  Sjj  obiger  Mischung  gegossen,  und 
das  Ganze  auf  den  leidenden  Theil  so  übergeschla- 
gen, da#s  er  hievon  bedeckt  wird;  das  Cataplasma 
wird  durch  Flanellumwicklung  festgehalten  und  erst 

48* 
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nach  24  Stunden  mit  einem  neuen  vertauscht;  gegen 
atonische  torpide  Gicht. 

Prutz  ist  ein  Sauerbrunnen  in  Tyrol,  der  zu  den 
stärksten  gehört;  enthält  etwas  Eisen. 

Ptisanen  114. 

Püllna  in  Böhmen  liefert  ein  häufig  versendetes  Bit- 
terwasser, das  stark  purgirt,  da  es  sehr  viel  Glau- 
bersalz enthält. 

Fulsatilla  nigricans,  Herba.  Pulv.  2 — 5,  allmählig. 
10  Gr.  3 — iinal  tägl.  Extr.  '/* — 1 — 3 Gr.  406. 

Pulvis  antidyscrasicus  114. 

Pulvis  digestivus  386.  650. 

Pulvis  Doweri.  S.  Dowerspulver. 

Pulvis  pectoralis  141.  274. 

Pulvis  pectoralis  Wedelii  141. 

Pulvis  puerorum  Hufelandii  33. 

Pulvis  Rosensteinii  50. 

Pulvis  temperans.  S.  Nitrum. 

Purgans  stomachiaum  211. 

Purgantia  513. 

Pyrethrum,  Radix.  Nervinum  acre  3(3 — 3(3  3raal  tägl. 
in  Pillen  oder  Latwergen.  3jj  auf  Jvjjj  Infus,  alle 
2 St.  1 Essl,  voll  mit  Haferschleim.  Zu  Gurgel- 
wassern. 

Pyrmont  im  Lippe’schen  hat  4 Stahlquellen,  2 Salz- 
quellen und  einen  Sauerbrunnen;  ist  ein  salinisches 
Eisen  wasser,  gegen  Krankheiten  durch  Erschöpfung, 
Blutverluste,  Onanie,  Hypochondrie,  Hysterie,  Ma- 
genkrampf. Blut-  und  Schleimflüsse  passiver  Art; 
mangelnden  Appetit,  habituelles  Erbrechen,  Schwer- 
verdaulichkeit, chron.  Diarrhoen,  Lienterien,  Dys- 
crasien  durch  Schwäche,  Cachexie,  Bleichsucht,  be- 
schwerliche, schmerzhafte  Menstruation,  Fluor  albus, 
Unfruchtbarkeit,  Neigung  zu  Abortus.  Man  trinkt 
4 — 9 Gläser  nüchtern,  beginnt  mit  4 Gläsern  und 
steigt.  Zwischen  den  einzelnen  Trinkzeiten  mas- 
sige Bewegung;  eine  Stunde  nach  dem  letzten  Becher 
frühstückt  man.  Wird  das  Wasser  kalt  schlecht  ver- 
tragen, so  wird  es  gewärmt  oder  mit  Milch  gemischt. 
Kurzeit  dauert  4—6  Wochen. 

Quajacum.  S.  Guajacum. 

Quassia,  Lignum  et  cortex.  Pulv.  10 — 30  Gr.  3mal 
tägl.  Tinct.  Sj — jj.  Extr.  5 — 20  Gr.  3mal  tägl. 

Infus.  3jj  - jjj  auf  5xjj.  S.  Leberkrankheiten  p.  342. 

Quercus,  Cortex.  3jjj  auf  ^vj  Dct. 

Racahout  des  Arabes ; geeignetes  Frühstück  für  Re- 
convalescenten,  schwächliche,  reizbare,  an  Magen- 
affectionen  oder  Krankheiten  der  Brustorgane  Lei- 
dende statt  des  Kaffees,  Thees  oder  der  Chocolade. 
Es  wird  mit  Milch  oder  Wasser  (1 — 2 Essl,  voll 
Racahout  auf  1 Tasse)  unter  allmähligem  Zugiessen 
des  letzteren  abgerührt  und  bis  zur  Chocoladecon- 
sistenz  gekocht. 

Rajae  oleum,  wie  01.  jecoris  aselli. 

Rakoczy,  S.  Kissingen. 

Rasura  Cornu  Cervi.  S.  Cornu  cervi. 

Ratanhiae,  Radix.  Pulv.  3j.  Dct.  §(3-j  auf 

lv4)j-  Extr.  -3(3— jj.  Tinct.  3(3— 3j.  Extr.  aether. 

0 — 12  Gr.  400. 
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Reichenhall , ein  Soolbad. 

Resolventia  517. 

Reutli  in  Tyrol , s&linisch  - alkalische  Quelle  , bei 
Bleichsucht  und  SchleimflUssen  berühmt. 

Rhamnus  Frangula.  S.  Frangula. 

Rheum,  Radix.  In  kleinen  Dosen  zu  2 — 6 Gr.  tonisch; 
zu  20 — 30  Gr.  purgirend.  Alte  Hypochondristen  mit 
habitueller  Obstr.  alvi  nehmen  jeden  Morgen  1 — 2 
Theel.  voll  Pulver  im  schwarzen  Kaffee.  Extr.  als 
Solvens  u.  Tonicum  10  Gr. ; als  Purgans  üj.  Tinct. 
aquosa  als  Tonicum  30 — 40  gtt.  2 — 3mal  tägl. ; als 
Purganz  ,\ü — vj  auf  ^jv — vj  Mixturen.  Tinct.  vinosa 
s.  Darellii  3(1 — j tägl.  3 — 6mal  als  Cardiacum  bei 
schwachem  Magen  verschleimter  spastischer  Sub- 
jecte , in  der  Reconvalescenz  nach  Fiebern  und 
Schlaflosigkeit  aus  Magenschwäche  u.  Reizbarkeit 
der  Nerven.  Syrupus  für  Säuglinge  1 Theel.  voll 
mit  Aq.  foeniculi.  Pulv.  Dct.  Extr. 

Rhododendron,  Folia.  Pulv.  3mal  tägl.  5 — 10 — 15  Gr. 
Infus.  3j|l  auf  $vj. 

Rhusma.  1 Theil  Auripigment  und  8 Theile  unge- 
löschten Aetzkalk  wurden  früher  nach  türkischer 
Weise  mit  Wasser  zu  einer  Salbe  gemacht , und 
die  behaarten  Stellen  2 Messerrücken  dick  zu  be- 
streichen. Nach  8 Minuten  schabt  man  das  Ganze 
ab.  Man  weiss  jetzt,  dass  eine  Verbindung  von 
Schwefel  und  Wasserstoff  mit  Schwefel  und  Cal- 
cium die  Eigenschaft  hat,  in  3 — 5 Minuten  die 
Haare  in  eine  weiche  Gallerte  aufzulösen.  Damit 
werden  die  Stellen  bestrichen,  an  welchen  mail  die 
Haare  entfernen  will ; sie  wachsen  selten  nach. 

Rhus  toxicodendron,  Folia.  Pulv.  ’/? — 1 — 3 Gr.  Abends 
und  Morgens.  Extr.  1 — 2 Gr.  2 — 3mal  tägl.  Tinct. 
5 — 15  gtt.  2 — 3mal  tägl.  483. 

Ricinusöl.  — j alle  1 — 2 St.  in  Emulsion  mit  Eigelb, 

oder  rein  genommene  und  stark  gesalzene  Fleisch- 
brühe, schwarzen  Kaffee  mit  etwas  Succus  Citri, 
Aqua  Menthae  nachgetrunken.  Tinct.  Ricini'  semin. 
aetherea  3j— jj  p.  d.  41. 

Rippoldsau  in  Baden,  ein  eisenhaltiges  Salzbad,  ent- 
hält viel  Kohlensäure;  reizend,  führt  ab,  daher  bei 
Trägheit  des  Darmkanals. 

Roisdorf  bei  Bonn  , ein  vortrefflicher  Sauerbrunnen, 
der  fast  nur  zur  Versendung  benützt  wird,  gleicht 
sehr  dem  Selterserwasser. 

Roob  de  Laffecteur.  S.  Syrup  de  Laff. 

Rosarum  conserva  161. 

Rosenheim  in  Oberbayern  enthält  Schwefelwasser- 
stoff und  eisenhaltige  Mineralbäder,  Soolen-  und 
Mutterlaugenbäder,  Salzdampfbäder;  eine  Kalt- 
wasserheilanstalt; auch  Molken-  und  Kräutersäfte 
werden  daselbst  bereitet , Aenso  Schlammbäder. 
Die  Salzsoole  wird  zugeführt. 

Rosenstein’s  Pulver  70. 

Rothenbrunn  von  sehr  ähnlicher  Qualität  wie  Reutli, 
bei  Menstrual-  u.  Uämorrhoidalbescliwerdeu  gerühmt. 

Rotulae  40. 

ltubefacientia.  S.  Caustica. 
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Rnbia  tinctornm,  Rad.  auf  'yjjj  2stiindllch 

1 Esslöffel.  Pulv.  10 — 40  Gr.  520. 

Kuth6x  ^4:^ 

Ruta  Herba.  Frisch  -),4— 3(4  auf  Butterbrod.  Infus. 

auf  xvi.  Extr.  Gegen  Hysterie  , anomale 
Menses,  Coiica  flatul.,  Magensäure,  als  Nervinum. 

Sabadilla,  Semen,  gegen  recht  torpide  Wassersucht, 
Melancholie  mit  habitueller  Obstr.  alvi,  Würmer. 
3i  auf  3vj  Infus.;  alle  2-3  St.  1 Essl.  Aeusserlich 
gegen  Kopfungeziefer,  chronische  Hautausschlage. 
Ein  gefährliches  Mittel  sowohl  innerlich  als  ausser- 
lich  Das  aus  demselben  bereitete  Veratrin  gegen 
Bauchepilepsie,  Lähmungen,  Neuralgien  , Proso- 
palgie (äusserl.  10-20-30  Gr.  auf  $j  Fett).  Man 
reibt  2— 3mal  10—15  Minuten  lang  die  schmerzhafte 
Partie  so  lange  ein , bis  Brennen  und  Jucken  sich 
einstellen.  Auch  im  2ten  Stadium  des  Keuchhustens 
hat  man  es  in  die  Herzgrube  eingeneben.  Inner- 
lieh  ist  es  nicht  rathsam,  da  schon  V-.4»  höchstens 
i o Gran  p.  d.  im  Stande  ist,  einen  merklichen  Reiz 
auf  das  Rückenmark  und  dessen  Nerven  auszuiiben. 

201.  202.  300.  . , . 

Sabina,  Herba.  5—10-15  Gr.  2mal  tagl.  in  Pillen. 
Oleum  1—3—4  gtt.  2mal  tägl.  mit  Zucker.  Infuso- 
Decoct  5jj— 3(4  auf  — vjjj.  Aeusserlich  mit  Cam- 
phor  zum  Einstreuen  in  unreine  Geschwüre  mit 
wildem  Fleische.  40.  51.  172. 

Saccharum  lactis  129. 

Saccliarum  Saturni.  S.  Plumbum  aceticum. 

Saidschützer  Bitterwasser  in  Böhmen  ist  schwacher 


als  Püllna.  . 

Sal  amarum.  S.  Magnesia  sulphunca. 

Sal  essentiale  Tartari.  S.  Acidum  tartaricum. 

Sal  Glauben , Natrnm  sulphuricum.  Als  Purganz 
zj_jj  • als  Digestivum  tägl.  S|4— j ; am  besten  mit 
Succus  citri,  SyrupRhamni,  Syrup  cerasor  nigror. 
Vom  Natrnm  sulphuricum  delapsum  s.  siccum  gibt 
man  die  Hälfte  der  obigen  Gaben. 

Sal  Seignetti.  S.  Kali  natronato-tartancum. 

Sal  volatile  cornu  cervi.  S.  Ammon,  carb.  pyro-oleos. 

Sal  tartari.  S.  Kali  carbonicum. 

Salbei , Salviae  Herba,  öjj — 5,4  auf  $vj  Infus,  gegen 
schwächende  Schweisse  bei  schwacher  Haut,  Hec- 
tischen , gegen  Galactorrhoea  nimia. 

Salep  , Radix,  Mucilago  (3j  Pulv.  mit  jjj  kaltem  Was- 
ser im  Mörser  gerieben  und  $x  kochendes  Wasser 
zugemischt).  Dct.  s.  Gelatina  3j  mit  ft  j Wasser 
eingekoclit.  Als  Nährmittel  rührt  man  1 Theelöfel 
voll  Saleppulver  mit  2 Essl,  voll  kaltem  Wasser  an, 
welches  zu  ff  (4— j kochender  Milch  oder  Fleisch- 
brühe gethan  und  nachher  etwas  Zimmt  zugesetzt 
wird.  Salepwurzel  theilt  dem  Blute  eine  erhöhte 
Wärme  mit  und  ruft  gewissermassen  die  schlum- 
mernde Sinnlichkeit  nach  Massgabe  der  Dosis 
zu  regerem  Leben  auf.  Sie  wird  zu  feinem  Pulver 
gestossen  und  mit  Zuthat  von  etwas  Ingwer  zu 
einem  graulichen  Brei  versotten , der  an  Consistenz 
der  Cliocolade  gleicht  und  in  der  Christenheit  zu- 
weilen von  Kranken , im  Islamitischen  aber  aus 
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Ueppigkeit  nur  von  den  Gesunden  getrunken  wird. 
Von  besonders  nachhaltiger  Wirkung  meint  inan  im 
Orient , sei  das  Getränke  vor  Sonnenaufgang  und 
unmittelbar  nach  dem  erquickenden  Labsal  des 
Morgenschlafs ; zn  einigen  Tassen. 

Salicin.  S.  Salix. 

Salinische  Wasser  sind  solche,  die  neben  dem  Koch- 
salze auch  noch  andere  Salze  enthalten,  nicht  auf 
Gewinnung  des  Kochsalzes  benützt  werden , aber 
zum  Trinken  und  Laden  sich  eignen. 

Salix,  Cortex.  Aeusserlich  wie  Cortex  Quercus.  In- 
nerlich Dct.  5(4— j auf  5vjjj.  Extr.  -)fl— j tägl.  3mal 
in  Pillen , aromat.  Wasser.  Salicin  als  Surrogat 
des  Chinin  4 — 10  Gr.  alle  3 St.  oder  '/«stündl.  vor 
dem  Anfalle  der  Intermittens. 

Salmiak.  S.  Ammoniacum  muriaticum. 

Salzbrunn,  kaltes  Wasser  liefernd : Schwefels.  Natron 
2,9462,  Schwefels.  Kali  0,296,  Chlornatrium  1,1675, 
kohlens.  Natron  8,1512 , kohlens.  Lithion  0,0134, 
koblens.  Kalk  2,333,  kohlens.  Talk  1,8812,  kohlens. 
Strontiau  0,022,  kohlens.  Eisen  0,0360,  Kieselsand 
0,3386.  Am  meisten  suchen  hier  Brustkranke  Hei- 
lung, ebenso^Steinkranke  Hülfe. 

Salzbädeft  4 ff  Kochsalz  und  1 ff  Calcaria  muriat. 
auf  ein  Bad. 

Sambucus,  Flores.  5(4 — j mit  3 — 6 Tassen  kochenden 
Wassers  infundirt  und  vor  dem  Schlafengehen  bin- 
nen einer  Stunde  mit  etwas  Citronensaft  warm  ge- 
trunken ; bei  katarrhalischem  Husten  kann  man  noch 
5j  Seniina  anisi  zusetzen.  Roob  5(4 — j(4  auf  5vj  Aq. 
lior.  Sambuci.  Sambucus  ist  Diaphoreticum , das 
weder  Wallung  noch  Hitze  macht,  Antispasmodi- 
cum,  Antirlieumalicum,  Antihystericum.  Roob. 

.Santonici  semen.  S.  Cinae  semen. 

Sapo  dentifricius , aus  Magnesia  carbon. , Butyr.  Ca- 
cao  und  etwas  Oleum  mentbae. 

Sapo  medicatus.  2 — 4mal  tägl.  5 — 10— 20  Gr.  in  Pillen. 
Aeusserl.  Sapo  domesticus  zu  Waschungen,  5jjj — vj 
auf  ein  Bad.  156.  165. 

Sapo  stibiata.  S.  Liquor  sapon.  stibiat. 

Sapo  viridis.  S.  Seife,  grüne. 

Saponaria,  Radix.  Frisch  ausgepresster  Saft  5j— jj. 
Dct.  Tisane  5(4— j auf  5vjjj. 

Sarsaparille , Radix.  Dct.  Tisane  5j— jv  mit  4 ff 
Wasser  auf  1 ff.  Syrupus  sassaparillae  compositus 
aus  der  Sassaparillwurzel  unter  Zusatz  einer  kleinen 
Quantität  Fol.  Sennae  n.  Seminis  anisi;  eine  ver- 
einfachte Modification  des  Roob  de  Laffecteur.  115. 

Sassafras , Lignum.  Dct.  Tisane  5(4— ij  auf  5xxjv. 

Scammonium.  Als  excitirendes  Resolvens  1 — 3 Gr. 
2mal  tägl.,  als  Purganz  3— 6 Gr.  davon  alle  10—15 
Min.  in  Pulver,  Pillen,  Bolus.  Resina  scammou. 
in  der  Kinderpraxis,  besonders  unter  Wurmmittel 
zn  8 Gr.  bewirkt  die  Resina  scaroinonii  Erwachsenen 
einige  Stuhlausleerungen  j zu  6 Gr.  bei  15  Jahren  ; 
zu  4 Gr.  bei  7 — 8 Jahren;  zu  2 Gr.  bei  1 — 2 Jahren  ; 
auch  in  Biscuiten. 

Schinznacl) , ein  Dorf  am  linken  Ufer  der  Aar,  ist 
eine  Therme,  etwas  über  31"  R. ; gehört  zu  den 
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vorzüglichsten  Schwefelbädern , es  enthält  in  16 
Unzen  6 Cubikzoll  Hydrothlangas.  Es  verstopft 
sehr  häufig , wie  alle  Schwefelwasser , wenn  es 
getrunken  wird.  Als  Bad  gegen  rheumatische 
Beschwerden,  gegen  Hautkrankheiten. 

Schlangenbad  im  Nassauischen  hat  mehrere  Quellen, 
die  sich  durch  Abwesenheit  aller  erdigen  Salze  u. 
Gehalt  von  kohlensaurem  Natron  auszeichnen.  Die 
Therme  hat  30°  R.  In  Hautkrankheiten  , Uterin- 
und  Harnblasenkrankheiten. 

Schwalbach.  S.  Langenschwalbach. 

Schwefelleber.  S.  Kali  sulphuratum. 

Scilla,  Radix.  Pulv.  */a — 1 — 2 Gr.  2 — 3mal  tägl.  in 
Pulver,  Pillen,  mit  Zinimt.  Extr.  1 — 3 Gr.  Infns. 
vinosum  und  Tinct.  5 — 20  gtt.  Infus,  aquos.  auf 
3vj  mit  etwas  Aromatischem  alle  2 St.  1 Essl.  Ace- 
tum scill.  3jj — fß  auf  ^vj  Mixtur.  Oxymel  scill. 
3j — j(i  auf  ^vj  Mixtur.  57.  418.  675. 

Scordium,  Herba,  wie  Salvia,  meistens  blos  äusserlich. 

Secale  cornutum.  3 — 20  Gr.  3mal  alle  10 — 20  Minuten. 
Dct.  3j — jfi  auf  ^vj  stündl.  1 Essl.  Das  Extr.  secalis 
cornuti  als  Haemastaticnm  15 — 30  Gr.  in  3|1  Wasser 
äusserlich;  innerlich  3 — 4 Gr.  p.  d.  50. 

Sedlitzer  Bitterwasser  bei  Bilin,  wie  Saidschütz. 

Seife,  grüne  325. 

Seignettsalz.  S.  Sal  Seignetti. 

Selters  in  Nassau  ist  der  wahre  Repräsentant  der 
kochsalzhaltigen  Sauerbrunnen.  Wird  versendet ; 
an  Ort  und  Stelle  nicht  verbraucht ; in  gastrischen 
putriden  Fiebern,  Stockungen  der  Leber  u.  Pfort- 
ader, Gries  u.  Stein,  Blasenkatarrh,  chron.  Brust- 
krankheiten. 

Sempervivum  tectorum.  Succus  sempervivi  tectorum 
recenter  expressi  ist  ein  narcotisches  Mittel,  das 
vorzüglich  auf  das  Uterinsystem  wirken  soll.  Die 
an  Mutterkrämpfen  Leidenden  werden  durch  das- 
selbe schnell  beruhigt,  und  dessen  heilsame  beruhi- 
gende Wirkung  erstreckt  sich  bald  über  das  Gang- 
lien-, Spinal-  u.  Cerebral-Nervensystem.  Der  frisch 
ausgepresste  Saft  hebt  die  Uterinkrärapfe  von  den 
leichtesten  Formen  bis  zu  den  schwersten  , wenn 
nicht  Abnormitäten  in  der  Plasticität  des  Gebär- 
mutterorgans zu  Grunde  liegen ; auch  Epilepsia 
uterina  ist  nicht  auszuschliessen.  Ausser  der  nar- 
cotischen  hat  es  auch  eine  kühlende  Wirkung,  und 
die  von  ihm  bewirkte  Bernliigung  unterscheidet  sich 
daher  von  der  durch  Castoreum  etc.  bewirkten,  da- 
her wird  das  Sempervivum  auch  bei  Orgasmus  ver- 
tragen, wo  das  Castor.  und  die  Valeriana  nicht  es 
werden.  Durch  seine  lösende  und  kühlende  Wir- 
kung ist  er  angezeigt  gegen  Uterinkrämpfe  durch 
reizende  Beschaffenheit  des  Blutes.  Nicht  selten 
entstehen  dergl.  Krämpfe  zur  Zeit  der  Menstrua- 
tion , wenn  das  Menstrualblut  zu  sehr  verkohlt  ist, 
wodurch  die  Uterinnerven  gereizt  wex-den.  Diese 
Dyscrasie  tilgt  das  Sempervivum,  anhaltend  ge- 
braucht. 

Senega,  Radix.  3j— jj  auf  ^vj  Infus,  (nicht  Dct.)  mit 
Mucil.  Dct.  Alth.  alle  2—3  St.  1 Essl.  Extr.  5— 10 Gr. 
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3 — 4mal  tägl.  Syrup ; Theelöffelweise ; oder  53— j 
auf  5vj  Mixtur.  Pulv.  rad.  senegae  53?  tart. 
tartar.  5vj;  magnes.  carb.  3jj.  S.  Früh  u.  Abends 

1 Theel.  voll.  62.  63.  74.  355.  674. 

Senfteig.  S.  Sinapismus. 

Senna,  Folia.  Pulv.  5—60  Gr.  Pilul.  Infus.  3jj—  53 
auf  5jjj — jv.  Aq.  laxat.  vienensis  53 — j in  5jj  Aq. 
foenie.  für  Kinder ; Erwachsenen  zu  5ii — jj  in  glei- 
chem^ Vehikel.  Electuar.  lenit.  53 — j.  Klystier 
3jj  — 53  Infus.  Mixtur.  Tinct.  Thee.  Extr.  3jj 
purg.  662. 

»Serpentaria , Radix.  Infus,  'jj — 53  auf  5vj.  Serpen- 
taria  mit  Hirschhorngeist  ist  vielleicht  die  beste 
Verbindung,  die  bei  fauligen  Pocken  etc.  gegeben 
werden  kann.  153. 

Serpillum,  Herba.  3jj — 53  auf  einige  Tassen  zum 
Theeinfus,  wird  wie  Lavendula  benützt. 

Serum  lactis  aluminat.  S.  Alumen. 

Serum  lactis  tamarindorum.  S.  Tamarinden. 

Sinapis  zum  Bähen  51. 

Sinapismus  129. 

Soda  phosphorata.  S.  Natrum  phosphoricum.  S.  Sal 
mirabile  perlatum.  Milde  auflösend  und  abführend 
für  schwächliche  u.  empfindliche  Personen.  3 — 5 Gr. 
tägl.  2 — 3mal  und  als  Digestivmittel  etwa  3mal 
tägl.,  danach  3mal  3j.  Zum  Abführen  3vj — 5j — jj- 
Bei  Kindern  3j  auf  5ü  Rosenhonig  2stündl.  1 Theel. 
voll  z.  B.  bei  Aphthen. 

Soden  in  Nassau  hat  eine  Menge  Quellen,  die  Koh- 
lensäure, sehr  viel  Kochsalz  und  etwas  Eisen  ent- 
halten ; sind  sehr  aufregend. 

Solamen  Hypochondriac.  Kleinii  286. 

Solani  tuberosi  Herba.  Das  Kraut  der  Kartoffel  eig- 
net sich  zugleich  zu  narcotischen  Cataplasmen. 

Solidago  virga  aurea  243. 

Spaa,  alkalisch- erdiges  Eisenwasser:  Nervenkrank- 
heiten und  Brustaffectionen  aus  Schwäche  oder 
Erethismus,  Blennorrhoen,  passive  Blutflüsse,  Ver- 
dauungsschwäche , Dyscrasien , Uterinleiden  auf 
Schwäche  beruhend. 

Species,  blutreinigende  48. 

Species  zum  Thee. 

Species  Lignorum.  S.  Guajacum  lignum  und  114. 

Species  narcoticae  58. 

Species  nervinae  Hufelandii  gegen  Hysterie  und  an- 
dere Neurosen  : Rad.  valerian.  , caryophill. , herb, 
menth.  pip.,  fol.  aurantior. , ana3vj,  davon  täglich 

2 Essl,  voll  mit  3 Tassen  siedendem  Wasser  infun- 
dirt  u.  die  eine  Hälfte  Morgens,  die  andere  Abends 
kalt  getrunken. 

Sperma  ceti,  Cetacenm.  Salbe. 

Spilanthi  oleracei  tinct.  compos.,  gegen  Zahnschmerz 
statt  Paraquay-Roux. 

Spiritus  cornu  cervi.  S.  Ammon,  carbon.  pyro-oleos. 

Spiritus  juniperi.  S.  Juniperus. 

Spiritus  matricalis.  S.  Mastiches  corapositus. 

Spiritus  Minderen.  S.  Ammonium  acet. 

Spiritus  muriat.  aether.  S.  Aether  muriat.  aethereus. 

Spiritus  uitri  dulcis.  S.  Aether  uitrico-aethereus. 
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Spiritus  salis  dnlcis.  S.  Aether  muriat.  alcoholis. 

Spiritus  sulphurico-aethereus  muriatus.  S.  Ferrum 
muriatic.  oxydat. 

Spiritus  vini  zum  Waschen  lind  Einreiben.  Zu 
Dämpfen.  _ 

Spongia  marina  usta.  qjj — 3fi  auf  3yj  Dct.  Pulv. 
6—10  Gr.  allmählig  bis  zu  r)j  gestiegen  3 — 4mal 
täglich. 

Stannum  rauriaticum  oxydulatum , als  Wurmmittel, 
gegen  Neurosen  , Epilepsie  und  idiopath.  Krampf- 
formen  u.  s.  w.  (wenn  weder  Fieberbewegung,  noch 
gastr.  Unreinigkeiten , noch  zu  hoch  gesteigerte 
Reizbarkeit  des  ganzen  Nervensystems  vorhanden) 
gegen  exanthematische  und  krampfhafte  Metamor- 
phosen der  äussern  Haut  (Herpes  furfuracous,  exe- 
dens,  Prurigo  pudendi  muliebris);  Veitstanz,  ver- 
altete Paraplegien.  Das  Zinnchlorür  erheischt  in 
innerlicher  Anwendung  als  ein  heftiges  Gift  grosse 
Vorsicht.  Das  Zinn-protochioriir  hat' man  als  Ge- 
gengift des  Sublimats  empfohlen.  */<« — ll s — Gr. 
Morgens  u.  Abends,  bis  1 Gr.  für  den  Tag  (Stann. 
mur.  1 Gr.  in  3j  Spirit,  muriat.  aeth. ; anfänglich 
5 Tropfen  3— 4mal  täglich,  allmählig  steigend;  als 
Wurmmittel  1—2  Gr.  auf  den  Tag  zu  Pillen. 

Stehen  in  Bayern ; starkes  Eisenwasser. 

Stibium.  S.  Antimoniura. 

Stramonium  Datura.  Herba  et  Semina.  Vg — 3 Gr. 
1— 2mal  täglich  in  Pulver.  Extr.  ^,-i— j in  3^  aq. 
laurocer.  solut.  3mal  tägl.  5 — 10 — 15  gtt.  und  all- 
mählig bis  zu  80  gtt.  gestiegen.  Gegen  Krampf- 
asthma der  Männer  lässt  man  1 Theil  Folia  Stram. 
mit  4 Tlieilen  leichten  Tabak  gemischt  tägl.  2 — 3 
Pfeifen  davon  rauchen.  Daturinum  in  Weingeist, 
weniger  in  Aether,  sehr  schwierig  in  Wasser  lös- 
lich , bewirkt  gleich  dem  Atropin  starke  Erweite- 
rung der  Pupille,  etwa  */w  Gr.  innerlich.  23.  271. 

Strychnin.  S.  Nux  vomica. 

Stütz’sche  Methode  321. 

Sublimat,  Mercnrius  snblimatus  corrosivus.  Liquor 
Hydrarg.  muriat.  cosrosivi  (Sublimat  und  Salmiak 
ana  12  Gr. , aq.  dest.  1 ff),  Aq.  phagadaenica  (Subl. 
24  Gr.,  aq.  calcis  ^xvj).  Innerlich  den  Sublimat 
zu  i/is — '/, a — i , — •/»  Gr.  und  vorsichtig  höchstens 
zu  Vg  Gr.  gestiegen  in  Aq.  destill.,  besser  in  Pillen 
1— 2mal  täglich.  Bäder  3jj— 3j,  worin  der  Kranke 
20 — 30  Min.  bleibt.  Aeusserlich  als  Waschmittel 
1 — 2 Gr.  auf  ^j.  Als  Mund-  und  Gurgelwasser 
3 — 6 Gr.  auf  '/i — 1 K dest.  Als  Pinselsaft  2 Gr. 
auf  *j— jj.  Als  Augenwasser  1 Gr.  auf  -yv  aq. 
destill.  Zu  Einspritzungen  Vs — 2 Gr.  auf  ,%j — jjj. 
Aetzmittel.  Salbe.  140.  218.  334.  522.  621. 

Succinum,  Bernstein.  (S.  Acidum  succinicum.)  Ol. 
succini  rectiflcat.  5 — 10  gtt.  in  Naphtha  vitr.  (3fl 
in  3 jjj)  gegen  Krämpfe  der  Hysterischen,  Ohnmäch- 
ten, Paralysen.  Ist  Bestandtheil  des  Eau  de  Luce 
gegen  Gonorrhoe,  Leucorrhoe  (mit  Terpentin  und 
BalRam.  copaiv.),  Pollutiones  nocturnae.  Das  Ol. 
succ.  crudum  zum  äussern  Gebrauch.  Tinct.  sncc. 
20 — 30  gtt.  gegen  hysterische  Krämpfe  mit  Tiuct- 
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val.  , Castor. , Asa;  — Moschus  artificialis  (Acid. 
nitric.  dilut.  erhitzt  u.  alhnählig  Ol.  siicc.  rect.  zu- 
gesetzt, worauf  ein  Bodensatz  erfolgt)  in  der  Armen- 
praxis gegen  Krampfübel , Keuchhusten  4 — 6 Gr.  für 
Kinder,  10 — 20  Gr.  für  Erwachsene,  in  Emulsion. 

Sulphur  auratum.  *■/% — 1 Gr.  mehremal  täglich.  Mit 
Calomel.  Mit  Camphor.  Scilla.  62.  218.  363. 

Sulphur  depuratum,  Schwefel.  Flores  sulphuris  als 
Expectorans  u.  Diaphoret.  3 — 10  Gr. ; als  gelindes 
Lqxanz  -)fi— jfi.  Lac.  sulph.  3 — 8 Gr.,  als  Laxanz 
jft— j.  148.  225. 

Syrupus  calcariae.  S.  Calcaria  usta. 

Syrupus  mineralis  49. 

Syrup  de  Laffecteur.  S.  Laffecteur. 

Syrupus  spinae  cervinae,  seu  domesticus.  '/s — 1 Essl, 
für  Erwachsene;  1—2  Kaffeel.  voll  für  Kinder  als 
Abführmittel. 

Syrupus  Succus  berbarum,  aus  gleichen  Theilen  Succi 
Herbae  Cichorei,  Fumariae,  Chaerofolii  et  Nasturtii 
unter  Zusatz  von  Zucker  bereitet  2 — 4 Essl,  voll 
den  Tag  über. 

Tamarinden,  Fructus.  — jj  auf  sxjj  Dct.  Tassen- 

weise. Pulpa  öjj  — in  Latwergen.  Mixtur.  Serum 
lactis  Tamarind.  Pulpa  Tamarind.  auf  3 ff  ko- 
chende Milch ; nach  der  Colatur  wird  zu  der  halb 
erkalteten  Flüssigkeit  zu  Schaum  geschlagenes  Ei- 
weiss  gesetzt,  bis  zum  Gerinnen  gekocht  u.  filtrirt; 
gegen  Melaena.  Extractum  Tamarind.  frnctuum; 
Gabe  wie  Pulpa,  ist  dieser  dabei  vorzuziehen. 

Tanacetum.  Herba  et  Flores.  Infus.  5 |-i  auf  3vj;  01. 
aether.  2—5  gtt.  als  Elaeosacch.,  das  01.  coct.  äus- 
serlich  in  den  Bauch  einzureiben.  685. 

Tanninum,  gegen  passive  Metrorrhagien,  Fluor  alb., 
chronische  Gonorrhoe  und  Diarrhoe , colliqnative 
Durchfalle  Schwindsüchtiger,  Diabetes',  Keuch- 
husten, Antidot  gegen  Alcaloide,  besonders  Strych- 
nin. Tannin!  puriss.  -Jjj ; vini  aromat.  svjjj;  4mal 
tägl.  1 Essl.  voll.  Tannini  puri  ’fi,  conserv.  rosar. 
q.  s.  f.  pilul.  Nr.  18;  stündlich  1 Pille. 

Taraxacum.  Herba  et  radix  \j — -jj  auf  ff  jj  Dct.  Suc- 
cus recens.  express.  (Abends  aus  Blumen  u.  Kraut 
gepresst  mit  Chelidon. , Cochlearia,  Fumaria  etc.) 
3jj;  des  andern  Morgens  nüchtern  mit  Fleischbrüh. 
Extr.  — ivj  in  Aq.  meliss.  den  Tag  über.  Extr. 
liquid.  — tjj  den  Tag  über. 

Tartarus  boraxatus  242. 

Tartarus  depuratus.  S.  Crenior  tartari. 

Tartarus  emeticus  in  refracta  dosi  als  reizendes  Sol- 
vens  */« — V«,  höchstens  */5  Gr.  3 — Itnal  tägl. 

in  Solution  (2 — 3 Gr.  in  ^vjjj  aq.  dest.  und  Syrup. 
sacch.  3j  alle  2 St.  1 Essl.) , als  Nauscosum  vom 
Kopfe  derivirend , umstimmend  V3— l*/a  Gr.  p.  d. 
(10  — 12  Gr.  in  ,^jx  Flüssigkeit).  Als  Emeticum 
3 — 4 — 6 Gr.  Aeusserlich.  Vinum  stibiatum.  Huxli. 
(Tart.  einet.  24  Gr.  in  ^xjj  Malagawein  -jj — V auf 
^jv  Infus.  Valerian.  als  Excit. , Antispasmod.  und 
Diaphor.  meistens  in  der  Kinderpraxis ; als  Emet. 
— j mit  \jj  Oxymel.  Scill.  (1 — 4jähr.  Kinder  alle 
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10  Min.  1—  2 Theel.).  Unguent.  tartar.  stibiat.  (3^ 
auf  3jj  Fett,  oder  öjj(i  auf  3j).  309.  353. 

Tartarus  natronatus.  S.  Kali  natronato-tartaricum. 

Tartarus  solubilis.  S.  Kali  tartaricum. 

Tartarus  tartarisatus.  S.  Kali  tartaricum. 

Tartarus  vitriolatus.  S.  Kali  sulphuricum. 

Taxi  baccatae  semen.  Der  Digitalis  gleich,  die  Herz- 
thätigkeit  herabstimmend.  */.,  1 — 2 Gr.  p.  d.  in  Pulv. 

Teinach  im  Schwarzwalde  bei  Calw.  Eisenwasser, 
Sauerbrunnen. 

Terebinthina.  Oleum  terebintliinae  rectificat.  allein 
innerlich  gebraucht  2— 3mal  tägl.  10,  15 — 20  gtt.  auf 
Zucker  oder  Schleim.  Ol.  terebinth.,  sulphuratum, 
äusserlich.  Klystier.  301.  302.  $40.- 644.  675. 

Terra  foliata  tartari.  S.  Kali  aceticum. 

Terra  aluminata.  S.  Alumen. 

Terra  ponderosa-salita.  S.  Baryta. 

Thee.  S.  Species  und  Marum  verum. 

Theersalbe  220.  303.  644. 

Tlieerwasser.  S.  Pix  nigra  liquida. 

Tberiak.  S.  Opium  und  310. 

Tlilapsi  bursa  pastoris  407. 

Thonerde.  Terra  aluminis  (S.  Alumen)  bei  chron.  Diar- 
rhoen der  Kinder.  I$r  Dct.  ligni  campech.  3jv;  ar- 
gillae  depurat.  5jj_;  sttindl.  1 Theel.  J$r  Emuls.  oleos. 
3j;  Syrup.  alth.  ; argill.  depur.  3fi;  aq.  cinnam. 
simpl.  ,'j ; extr.  cicut.  gr.  jj ; stündi.  1 Theel.  bei 
der  Brechruhr  ganz  kleiner  Kinder. 

Thuja.  Die  Tinctura  Tliuyae  occidentalis  gegen  con- 
dylomatöse  Wucherungen,  Hordeolum  innerlich  u. 
äusserlich. 

Tinctura  aromatica  acida.  S.  Mixtur  arornat.  acid. 

Tinctura  kalina  (aus  Kali  caustic.  jyv  mit  K jj  Alcohol 
digerirt,  bereitet;  früher  kam  Stibium  dazu,  daher 
auch  der  Name  Tinct.  Antimon»  acris)  gegen  hart- 
näckige Abdominalübel,  Obstructio  hepatis,  Drü- 
senverstopfung, Unterleibsverschleimung,  Ascites, 
fieberlose  Gicht  (zumal  mit  Guajak  in  Podagra), 
Scrophulosis,  Rhachitis,  Litliiasis,  Gonorrhoea  chro- 
nica und  Hypochondria  materialis  — 3mal  tägl.  10, 
15  — 20  gtt.,  am  besten  ganz  rein  mit  Aq.  destill. 
oder  in  Haferschleim.  15.  592. 

Tocaierwein  33. 

Töplitz  in  Steiermark,  eine  Therme,  die  ebenso  be- 
stimmt wie  Pfäfers  Badeausschlag  hervorbringt. 

Töplitz  in  Böhmen , eine  der  ersten  Thermen  in 
Deutschland,  die  in  einer  Wärme  von  50—53"  R. 
in  6 Quellen  entspringen.  Wird  fast  nur  zum  Baden 
gebraucht,  bei  chron.  Rheumatalgien.  Auffallend 
ist , dass  eine  Temperatur  von  46°  R.  recht  gut 
ertragen  wird,  während  sie,  wenn  gemeines  Wasser 
auf  diesen  Grad  erhitzt  würde,  unerträglich  wäre. 

Tormentilla,  Radix.  jjj  auf  §vj  Dect.  Esslöffelweise. 
Aeusserlich  wie  Quercus.  400. 

Trifolium  fibrinium.  Herba  et  folia.  Digestivum  et 
stomachicum.  .'jj— 3|1  auf  3vjjj  Infus.  Extr.  3 — Imal 
tägl.  5,-i— 'i(i.  Auch  als  Pillenconstituens. 

Trochisci  absorbentes  Chevallieri  (Chocolade  ^jjj, 
Magnesia  usta  3j;  Zucker  *v;  daraus  1.  a.  Trochis. 
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von  24  Gr.;  bei  eintretenden  Beschwerden  1 — 
Stück;  gegen  Magensäure. 

Tnriones  pini  gegen  chron.  Exantheme. 

Turpethum  minerale,  ein  Mercurpräparat  464. 
Tussilago  Farfara. 

Ueberlingen  am  Bodensee,  ein  salinisches  Eisen- 
wasser : Hautkrankheiten,  Dyscrasien,  Lähmungen, 
Steinbildung;  innerlich  und  äusserlich. 

Ulmus,  Cortex.  &— jj  Dct.  mit  ff  jv  auf  ff  jj  Wasser 
Tassenweisse,  reines  Adstringens. 

Umschläge  31.  529. 

Unguentum  anodynum. 

Unguentum  antihvdropicum. 

Unguentum  AutenViethii.  S.  Unguent.  stibiat. 
Unguentum  contra  decubitum. 

Unguentum  Mercurii.  Anwendung  grosser  Mercurial- 
frictionen  zur  Beseitigung  und  Abkürzung  mehrer 
Krankheitszustände,  namentlich  der  Apoplexie,  He- 
patitis, Febri  nerv,  gastrica,  Pocken,  des  Kindbett- 
fiebers , des  Rheumatismus  acutus  u.  s.  w.  Man 
macht  die  Einreibungen  von  oben  nach  unten,  nach 
dem  Striche  der  Haare  8 — 10  Minuten  lang,  lang- 
sam mit  einem  feinen  Lederhandschuhe  die  Hand 
überzogen,  oder  mit  einem  Arzneiglase;  alle  2 St. 
3jü — jv.  Das  Zimmer  habe  mittlere  Temperatur. 
Nimmt  die  Krankheit  ab,  und  naht  dabei  Speichel- 
. fluss  oder  dessen  Symptome , so  lasse  man  den 
Körper  mit  Weingeist  oder  Seifenwasser  abwaschen 
und  Wäsche  wechseln.  Bei  acuten  Entzündungen 
der  Unterleibseinge weide  gelangen  wir  öfter  auf 
einen  Punkt , wo  wir  von  keinem  der  bekannten 
Mittel  irgend  eine  sichere  Hülfe  zu  versprechen 
im  Stande  sind,  da  die  Krankheit  trotz  aller  ange- 
wandten Mittel  doch  sich  nicht  mindert , und  hier 
wirken  grosse  Mercurialfrictionen  oft  ebetfco  spe- 
cifisch  als  die  Antimouialmittel  in  grossen  Gaben 
bei  Entzündungen  der  Respirationsorgane. 
Unguentum  oxygenatuin. 

Unguentum  resolvens. 

Unguentum  Rorismarini  compos. 

Unguentum  sulphuricum.  S.  Krätze,  Schwefelseife 
und  324. 

Unguentum  stibiatum.  S.  Tart.  emeticus. 

Unguentum  Werlhofii  324. 

Ureum,  Harnstoff;  Diuretic.,  in  Solution  5 — 10  Gr.  p.  d. 
Ureum  nitricum.  l — 2 Gr.  2— 3mal  täglich  in  Pillen. 
Uva  ursi.  Folia  ,5j  auf  ff  j Dct.  tägl.  62.  159.  232. 
Valeriana.  Radix.  — -j  tägl.  3mal  Pulvis;  als  Thee 

*ff— j den  Tag  über  kalt  getrunken.  Extr.  frigide 
parat.  Jff— j p.  d. ; Tinct.  simpl.  30—60  gtt. ; tinct. 
aetherea  20  — 30  gtt. ; Ol.  aeth.  (-Jj  in  .ij  Aether. 
acet. , davon  3 — 4inal  tägl.  10 — 15  gtt.  auf  Zucker) 
gegen  nervösen  Kopfschmerz.  136.  299. 

Vanilla,  Siliqua,  besonders  für  Hysterische  ein  gutes 
Stomachicum  (Tinct.  vanillae  und  tinct.  ferri  acet. 
aeth.,  ana  .ijj ; 3mal  täglich  30  gtt.  in  Madeirawein 
gegen  atonische  Menstruatio  suppressa  et  retenta). 

3 — 15  Gr.  in  Substanz  2— 4mal  täglich.  Tinct. 
15 — 60  gtt. 
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Veratrin.  S.  Sabadilla.  Veratruni. 

Verbascum.  Herba.  Infus.  5,4— j auf  will- 

Vinum  aromaticum. 

Vinum  Hnxhami.  S.  Tart.  emeticus. 

Vinum  stibiatum.  S.  Tart.  emeticus.. 

Viola  tricolor.  S.  Jacea. 

Viscum  quernum , album.  10—15,  20— 25  Gr.  alle  - 3 

St.  für  Kinder;  Erwachsenen  3mal  taglicn  ^j  aj  m 
Pulver  oder  Infus.  3jj  auf  ^vj ; — St*- J H,,f  ovJ  2 4- 

mal  tägl.  1 Essl.  Aeusserlicli,  mit  Ziegenmilch  zu 
Cataplasmen  gekocht  und  anhaltend  gebraucht  ist 
es  ein  vortreffliches  Mittel  gegen  Geschwülste  ver- 
dächtiger und  nicht  genau  erkannter  Natur.  131. 

Vitriolum  album.  S.  Zincum  sulpliuricum. 

Vitriolum  cupri.  S.  Cuprum  sulpliuricum. 

Wachs.  S.  Cera. 

Warburg’s  Fiebertropfen  682. 

Warmbrunn  im  Riesengebirg  ist  eine  Therme  von 
37 33«  R.  Die  chemische  Analyse  weist  hier  eben- 

sowenig als  für  Teplitz,  Gastein  u.  Leuk  den  Grund 
ihrer  Heilkraft  nach.  Gegen  Brustbeschwerden,  die 
durch  Auflockerung  und  Anschwellung  der  Bron- 
chialschleimhaut entstehen,  gerühmt. 

-yy  j^g(j||\yäSS6r. 

Weilbach  im  Nassauischen,  zwischen  Mainz  u.  Frank- 
furt. Sein  Gehalt  an  Hydrotliiangas  gibt  ihm  den 
Hauptwerth ; wird  häufiger  versendet , als  an  der 
Quelle  getrunken.  Gegen  chronische  Brustleiden, 
Stockungen  im  Unterleib. 

Weingeistdämpfe  60. 

Werlhofs  Salbe.  S.  Unguent.  Werlhofii. 

Wiesau.  S.  Ottobad.  .... 

Wiesbaden  mit  17  Thermen,  von  welchen  die  lieisseste 
70°  R. , die  kühleste  46°  R.  Wanne  hat.  Kochsalz 
44,225  Gran,  Chlorkali  1,200,  Chlortalk  1,790,  Chlor- 
kalk 5,480,  Schwefels.  Natron  0,700,  Schwefels.  Kalk 
0.420,  kohlens.  Kalk  1,650,  kohlens.  Talk  0,700, 
kieseis.  Alaun -0,600,  Extractivstoff  1,76.  Ausser- 
dem Spuren  von  Jodkali , kohlens.  Baryt , Brom- 
calcium etc.  Man  trinkt  und  badet  zu  Wiesbaden. 
Das  Trinken  verstopft  leicht  im  Anfänge  . allein 
bei  Fortsetzung  des  Gebrauches  der  Quelle  hört 
dieses  auf.  Die  Digestion  wird  wenig  oder  gar 
nicht  befördert.  Das  Baden  erzeugt  einen  kratze- 
ähnlichen Ausschlag.  Im  Anfänge  werden  rheuma- 
tische uud  gichtische  Schmerzen  zu  Wiesbaden 
heftiger,  aber  allmählig  «lässiger  und  verlieren 
sich.  Das  Bad  ist  dem  zu  Burtscheid  ziemlich 
ähnlich , nur  schwächer. 

Wildbad,  das  berühmteste  Bad  in  Württemberg , das 
jedoch  bei  chemischer  Analyse  nur  wenig  wirksame 
Bestandtheile  nachweist,  doch  32"  R.  W ärme  hat; 
eines  der  besten  nervenstärkenden , belebenden 
Tf^ilwftssGr» 

Wildungen  , welches  wie  Pyrmont  zu  den  Fürstlich 
Waldeck’schen  Domainen  gehört,  gegen  Schwäche 
der  Schleimhaut  der  Blase,  vermehrte  Schleim- 
absondernng  derselben , Blennorrhoea  u.  Catarrhus 
vesicae ; alle  Morgen  ein  Glas.  Die  Verbindung 
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des  Natron  mit  einer  geringen  Menge  von  durch 
reichen  Antheil  von  Kohlensäure  höchst  fein  auf- 
gelösten und  verflüchtigten  Eisen  macht  dieses 
Wasser  für  atonische  Blasenkrankheiten , Blasen- 
schleimsucht und  Lithiasis  besonders  geeignet. 

Wipfeld  in  Franken  bei  Würzburg,  erdig-salinisches 
Schwefelwasser.  Chron.  Leiden  der  Haut,  Schleim- 
häute (besonders  der  Luftwege).  Rheuma,  Gicht, 
Mercurialkrankheiten. 

Zedoaria.  Radix.  Wie  Galanga.  Pulv.  ßß— j tägl. 
Sinai. 

Zincum  aceticum.  Zu  5 — 10  Gr.  rasch  Erbrechen  er- 
regend; bei  Geliirnleiden,  Manie,  den  consensuellen 
Durchfall  bei  Geliirnaffeetionen  hebend ; Ophthal- 
nlie,  Blennorrhoen,  Otorrlioen,  wenn  kein  Schmerz 
zugegen,  Tripper;  als  tonisch  alterirendes  Mittel 
Vs — 1 — 4 Gr.  2 — 3mal  in  Pillen  oder  Solution;  als 
Emeticum  5 — 10  Gr.  — Inject.  8 — 10  Gr.  auf  Jjv — vj 
Wasser  mit  schleimigem  Zusatze;  zu  Augenwas- 
sern Vs — 3 Gr.  auf  gj  Wasser.  51.  184. 

Zincum  hydrocyanicum.  Gegen  Neuralgien,  Cardial- 
gie-,  Beschwerden  von  übermässiger  Sensibilität 
des%U.L. , nervöses  Kopfweh;  äusserlich  bei  scro- 
phulöser  und  katarrhalischer  Ophthalmie.  Vs — % 
— •/:, — 1 Gr.  2 — 3mal  tägl.  in  Pulver  oder  Pillen; 
zu  Collyrien  5 — 10 — 20  Gr.  auf  Sj — gjjj  Wasser. 

Zincum  ferro  hydrocyanicum.  */s — 1—2  Gr.  2— 3mal 
tägl.  in  Pulver  oder  Pillen  ; zu  Collyrien  10 — 30  Gr. 
auf  5j — jjj  Wasser. 

- Zincum  jodatum.  Heftig  reizendes  corrosives  Gift,  bei 
chronischer  Anschwellung  der  Mandeln  10 — 30  Gr. 
auf  ^j  Wasser,  mit  einem  Schwamme  auf  die  Man- 
deln aufzutragen;  zur  Zertheilung  atonischer  scro- 
phulöser  Geschwülste.  5j  auf  gj  Fett;  1— 2mal  tägl. 
3j  davon  einzureiben. 

Zincum  muriaticnm.  Chlorzink.  Innerlich  und  äus- 
serlich gegen  Syphilis,  Flechten,  Neurosen  als 
Causticnm  gegen  Muttermäler,  Fungus  haematodes, 
Zahnschmerzen.  V30 — 1 Gr.  3 — 4mal  tägl.  in  Aether 
oder  Wasser  gelöst.  J$r  Zinci  muriat.  gr.  vjjj  aq. 
dest.  xj-  S.  20 — 30  gtt.  zu  nehmen.  1$,  Zinci  muriat. 
oj-I ; aq.  dest.  ?jv  gegen  Condylomen  und_  syphili- 
tische Geschwüre. 

Zincum  oxydatum,  Flores  zinci.  */■. — 8 Gr.  3— 4mal 
tägl. ; Kindern  V* — */*  Gr.  alle  1 — 2 St.  Aeusser- 
lich.  131.  310. 

Zincum  sulphuricum , Vitriol,  album  als  Nauseos. 
Vh — V% — '/s  Gr.  alle  2 St.  Als  Emet.  5 — 10 — 15 , ja 
20  Gr.  54.  420. 

Zincum  valerianicum.  Von  italienischen  Aerzten 
gegen  nervöse  Krankheiten  oft  verordnet.  Vor- 
züglich gegen  Neuralgien  in  täglichen  Gaben  von 
1— l'/jGr. , woraus  man  2 Pillen  formen  lässt,  wo- 
von man  beim  Schmerzanfall  eine  anwendet;  be- 
sonders gegen  Gesichts-  u.  Kopfschmerz,  die  rein 
nervös,  nicht  rheumatisch  etc.  sind.  Neuralgien 
des  Facialis,  um  die  Augen,  am  Ohr,  Neuralgie 
supraorbit.,  Neuralgie  facialis,  Neuralgie  intercost. 
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und  die  Mamma  dringend;  Migrain  mit  Orbital-  u. 
Augenschmerz. 

Zingiberis  Badix,  Ingwer.  Pulv.  j mit  Calamus, 
Galanga  etc.  auch  zu  Scilla,  Arnica,  China;  Syru- 
pus  Zingib.  5(1  zu  5yj  Flüssigkeit.  1^  Limatur  ferri 
gi.  j(l;  pulv.  rad.  rhei,  zingiberis,  ana^r.jv;  elaeo- 
sacch.  menth.  gr.  vj.  M.  f.  pulv.  d.  t.  d.  Nr.  6. 
S.  2mal  täglich  1 Pulver. 

Zittmann’s  Decoct.  S.  Decoct.  Zittmanni. 
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